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Mi.  Leipzig,  den  15.  Januar  1848. 


Ueber  alte  Spielkarten. 

(Sach  P.  Reiffenberg 's  Aufsatz  im  XIV.  Bande  der  Schriften  der  Königl. 
Akademie  zu  Brüssel,  von  Dr.  Schütz , Observator  au  der  Stadlbibliothek 

zu  Leipzig.) 

Selbst  wenn  man  nicht  versucht  hätte  auf  die  Erfindung  der 
Spielkarten  die  der  Kupferstecher-  und  Buchdruckerkunst  zu 
basiren,  und  wenn  man  innen  auf  dem  Gebiete  der  Kunst  keine 
Aufmerksamkeit  schenken  müsste:  so  würden  sie  dennoch  als 
Denkmäler  zur  Sittengeschichte  eine  Beachtung  gar  wohl  ver- 
dienen. Gegenwärtig  ein  allgemeines  Unterhaltungsmittel,  haben 
sie,  ungeacntet  ihrer  augenfälligen  Gehaltlosigkeit,  den  gröss- 
ten Einfluss  auf  die  Gesellschaft  ausgeübt.  Kleine  Ursachen, 
welche  anhaltend  auf  den  Menschen  einwirken , sind  wie  der 
Wassertronfen,  welcher  ununterbrochen  auf  deu  Stein  fällt,  um 
ihn  endlich  auszuhöhien.  Kann  man  übrigens  nicht  auf  ein 
Volk  schliessen  von  der  Art  der  Vergnügungen,  denen  es  sich 
überlässt , und  von  der  Kunst  sich  ihui  zusagende  Erholungen 
zu  schaffen?  Ist  es  nicht  ein  wesentlicher  Theil  der  Regie- 
rungskunst? 

Auch  die  grossen  wissenschaftlichen  Schatzkammern  sammeln 
mit  Eifer  die  alten  Karten,  welche  von  Tag  zu  Tag  schwerer 
aufzutreibeu  sind.  Die  königliche  Bibliothek  zu  Paris  besitzt 
dereu  eine  überaus  reiche  und  mannigfaltige  Sammlung,  wovon 
Herr  Duchesne  der  ältere,  welcher  diese  Schätze  nicht  allein 
IX.  Jahrgang.  1 
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sorgfältig  bewacht,  sondern  sie  auch  fortwährend  kunstverstän- 
dig bereichert,  auf  100  Tafeln  dasjenige  bat  darstellen  lassen, 
was  etwas  Wesentliches  oder  mehr  Curioses  bietet1).  Unter 
den  Privatbibliotheken  ist  die  von  Herrn  Leber,  welche  von 
der  Stadt  Kouen  acquirirt  worden  ist,  in  diesem  Genre  der 
Curiositäten  eine  der  am  reichsten  ausgestatteten.  Der  gelehrte 
englische  Philolog  Douce  ist  nicht  minder  reich  daran. 

Bis  jetzt  würde  die  Nationalbibliothek  zu  Brüssel  kein  Pröb- 
chen von  diesen  Raritäten  aufzeigen  können,  und  wir  müssten 
uns,  so  zu  sagen,  eines  so  gänzlichen  Mangels  fast  schämen, 
wenn  uns  nicht  ein  glücklicher  Zufall  in  Cöln  bei  dem  Antiquar 
Ueberle  5 Spielkarten  aus  dem  16.  Jahrhunderte  hätte  aufliuden 
lassen,  welche  wir  uns  sofort  erwarben.  Pieselbigen  Karten, 
denen  wir  in  der  Folge  noch  andere  beiznfügen  hoffen,  haben 
uns  Veranlassung  zu  folgender  .Mittheilung  gegeben. 

Ich  werde  dies  keineswegs  zu  einem  V orwände  benutzen, 
um  mich  in  eine  Untersuchung  über  die  verschiedenen  Systeme 
einzulassen,  welche  es  gegenwärtig  gibt  und  die  um  den  Ruhm 
der  besten  Erklärung  des  Ursprungs  der  Karten  sich  streiten, 
Systeme,  wovon  eine  kurze  Lebersicht  jener  rüstigen  Forscher 
und  geschickte  Compilator  Herr  Gabriel  Peignot  zusammenge- 
stellt hat.  Ich  werde  mich  begnügen,  in  Kürze  die  Gruudzüge 
wiederzugeben : Court  de  Gibelin  lässt  die  Karten  von  den 
Aegyptiern  kommen;  Herr  Leber'2)  von  den  Orientalen:  Cicog- 
nara  von  den  Arabern,  welche  sie  nach  Spanien  gebracht  haben 
sollen,  von  wo  sie  nach  Italien  wanderlen;  der  Abt  liive,  von 
Spanien;  Menestrier,  Bullet,  Schöpflin,  Fabricius,  Fournier, 
die  Herausgeber  der  Encyclopedie  schreiben  Frankreich  die 
Ehre  dieser  Erfindung  zu ; de  Vigny  dem  Lorenz  Cosler,  mit- 
hin Holland ; von  Heinecken,  dessen  Meinung  viel  Wahrschein- 
lichkeit und  eine  Menge  anderer  Autoritäten  für  sich  hat,  den 
Deutschen3);  Duchesne  endlich  den  Italiänern. 

In  deu  Bulletins  der  Academie  für  1837  (p.  66 — 68.)  habe 


1)  Jeux  de  cartes  tarots  et  de  cartes  nmnerales  du  XIV.  au  X VIII. 
siede,  rrpresentes  eu  cent  planches  d’aprts  les  origiuaux  avec  un  prlris 
historiqne  et  expliratif,  pttblies  par  la  Societd  des  bibliophiles  francais; 
Paris,  Crapelet  1844.  in  32  Exemplaren  auf  gr.  Fol.  abgezogen  und  in 
100  Expl.  auf  kl.  Fol.  mir  (12  und)  22  Seiten  Text  und  100  litliogr. 
grösste  ntheils  colorirten  Tafeln.  Der  Abriss  von  Duchesne  gibt  ungefähr 
dieselben  Bemerkungen  wieder,  welche  er  schon  in  das  Annuaire  liisto- 
riqtie  eingedickt  halte,  von  der  Gesellschaft  Rir  Geschichte  Frankreichs 
auf  das  Jahr  1837  veröffentlicht.  Ihm  ist  eine  Bibliographie  der  Karten 
brigegeben,  in  welcher,  beiläufig  gesagt,  der  Bibliophil  Jacob  nicht  er- 
wähnt .ist. 

2)  Emdes  historiques  stir  le.s  cartes  ä jouer,  prinripalenient  snr  les 
cartes  francaiscs  — in  dem  XVI.  Baude  derM^inoires  de  la  Soc.  royale  des 
amiq.  de  France.  (Besonders  ahgedruckt  in  8°.  auf  129  S.  mit  5 Taf.) 

3)  Idee  gene'rale  d'une  collection  compldtc  d’cstampes;  Leipzig  et 
Vienne  1771  iu  8*.  p.  239  f. 
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icb,  ohne  etwas  Erhebliches  beizufügen,  eine  Stelle  angeführt 
aus  der  Spagna  istoriata,  einem  Werke,  welches  zwar  im 
XIV.  Jahrhunderte  verfasst  wurde,  aber  erst  1519.  zu  Mailand 
im  Druck  erschien. 

Im  20.  Gesänge  dieses  Heldengedichts  nimmt  Roland  seine 
Zuflucht  zu  einer  Zauberei,  um  die  Feinde  des  Kaisers  Carlmann 
zu  entdecken: 

Fece  un  cerchio  e poscia  gillu  le  carte. 

„Er  macht  einen  Kreis  und  legt  hierauf  die  Karten.“  Wenn 
das  italiänische  Wort  carte  wirklich  diese  Bedeutung  hat,  so 
spricht  diese  Stelle  einigermassen  für  Duchesne. 

Kehren  wir  indess  zu  unserem  Gegenstände  zurück,  damit 
man  uns  nicht  den  Vorwurf  mache,  die  Karte  aus  der  Hand 
gegeben  zu  haben  (d’avoir  perdu  la  carte). 

Von  Heinecken,  welcher  die  Erfindung  der  Karten  den 
Deutschen  zuschreibt,  scheint  ihre  Wiege  in  (Jim  suchen  zu 
wollen.  Auf  welche  Seite  man  sich  in  dieser  Beziehung  auch 
neigt,  so  kann  man  doch  nicht  läugnen,  dass  für  die  Fabri- 
kation der  Karten  jene  Stadt  in  einer  so  frühen  Zeit  noch 
nicht  bekannt  genug  war.  Diejenigen , welche  wir  acquirirt 
haben,  sind  aus  diesem  Fabrikorte  nervorgegangen. 

Diese  alten  Proben  sind  in  Schwarz  auf  eine  Art  Lösch- 
papier abgezogen  vermittelst  Holzplatten,  welche  zum  Karten- 
schneiden bestimmt  waren.  Ein  einziger  von  diesen  Abdrücken 
steht  einzeln,  die  andern  vier  sind  je  zw  ei  und  zwei  verbunden. 

Ungefähr  von  der  Grösse  unseres  Piquetspieles  sind  diese 
Karten  sehr  grob  geschnitten , obgleich  der  Graveur  zu  zeich- 
nen verstanden  hat;  aber  die  Umrisse  sind  nach  Art  eines 
Entwurfs.  Jede  Karte  ist  mit  einer  Linie  eingefasst,  welche 
ebenso  grob  ist,  wie  das  Uebrige. 

Das  erste  Paar  trägt  in  schlecht  geformten  Majuskeln  die 
Ueberschrift  (welche  bestimmt  war,  W’eggeschnitten  zu  werden) : 
ZV  VI* IW.  und  nach  diesen  Worten  kommt  das  Monogramm 
des  Graveurs,  was  man  nicht  findet  im  Brulliot,  zwei  T, 
welche  sich  unter  einem  rechten  Winkel  treffen,  von  denen  der 
Fuss  desjenigen , weiches  horizontal  umgelegt  ist,  von  einem 
Z uuerdurchschnitten  ist. 

Wie  man  weiss,  hiessen  diese  Karten  im  Deutschen  Brie- 
fen. Jung  Hanns  von  Nüremberg  titnlirt  sich  zu  Anfang  sei- 
ner Ausgabe  des  Entkrist  (1492)  Priffmaler  (Spielkarten- 
maler). Hanns  Sporer 1 2)  nennt  sich  in  derselben  Eigenschaft 
Prnffmoler,  am  Ende  seiner  Ars  moriendi,  von  ihm  ge- 
druckt im  Jahre  1475. s). 


1)  John  Jackson  Hit  dm  Namen  Eporer  p.  142.  in  seiner  Treatise  on 
wo»d  enpraTing;  Lond.  1839. 

2)  G.  W.  Panzers  Annalen  der  altem  deutschen  Litteratur;  1788.  p-  72. 
in  gr.  8°. 
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Man  kennt  nichts  weiter,  als  dass  carreaux,  liefles  und 
piques  der  französischen  und  englischen  Karten  auf  den  deut- 
schen Karten  durch  Grön,  Eicheln  und  Schellen  vertreten 
sind ; Roth  ist  geblieben. 

Losere  Karten  haben  eine  rothe  Sechs.  Acht  und  Neun; 
auf  der  Sechs  und  Acht  sind  die  Herzen  in  2 vertikale  Linien, 
auf  der  Neun  in  3 eingereihet.  Die  Herzen  sind  nicht  abge- 
sondert, sondern  eins  in  das  andere  eingefügt.  Unter  der  Sechs 
ist  ein  Hund  im  Laufe  und  mit  einem  Halsband : der  untere 
Theil  der  Acht  stellt  ein  Band  dar  mit  der  Jaiirzahl  1594. 
Unter  der  Neun  ist  das  Monogramm  des  Graveurs  in  grossen 
Zügen.  Auf  dem  vierten  Blatt  ist  eiu  Unter  im  Mantel  und 
Barett,  an  der  Seite  eine  umgekehrte  Eichel;  die  fünfte  Karte 
ist  ein  Ass  unter  dem  Bilde  eines  Adlers,,  welcher  in  seiueu 
Klauen  eine  Fahne  hält,  auf  welcher  eine  Schelle  eingezeich- 
net ist. 

Der  symbolische  Geist  des  Mittelalters  und  der  Geschmack 
der  Allegorie,  welcher  im  15.  und  16.  Jahrhunderte  herrschte, 
lassen  uns  eine  Bedeutung  in  den  Figuren,  den  Zahlen  und 
den  Farben  der  Karten  finden.  Wahrscheinlich  ist  es  nicht, 
dass  sie  der  Zufall  bestimmt  habe,  aber  bis  jetzt  hat  man  noch 
keine  entschiedene  Erklärung  zu  Stande  gebracht.  Einige  haben 
gemeint,  dass  die  deutschen  Karten  ein  Sinnbild  der  gesell- 
schaftlichen Gliederung  seien,  dass  Grüu  die  Bauern  bezeichne, 
Eicheln,  wovon  der  gute  Sancho  seiner  Geliebten,  der  Her- 
zogin, ein  Gastmahl  bereitete,  die  Bürger,  Roth  die  Geist- 
lichkeit und  Schellen  den  Adel.  In  der  Thal  sehen  wir  auf 
mehreren  Monumenten  deutsche  Fürsten,  deren  Putz  mit  Schel- 
len verbrämt  ist ; bald  ist  es  ein  Mäntelchen  oder  eine  Hals- 
kette, bald  ein  Gürtel,  welcher  damit  verziert  ist.  Gabriel 
Buctlinus  bildet  ebenso  die  Kaiser  Heinrich  V.  und  Otto  IV., 
wie  die  Prinzessin  Wulphida ')  ab  auf  den  Tafeln,  welche  von 
Breitkopf  -')  und  von  Jansen 3)  copirt  sind.  Die  bistnire  de 
la  maisnn  de  Habsbourg,  vom  Fürst  Lichnoicsky,  enthält  Por- 
traits  mit  dieser  Decoration.  Herr  Leber,  immer  für  den  Orient 
eingenommen,  sieht  in  den  Eicheln  einen  neuen  Beleg  für  Be- 


1)  Germaiiiae  tnpo- chrono  - stemmato  - graphirac  sacra e et  profanae, 
parte  altera;  Aug.  Vind.  1602  in  Fol.  n.  346  — 423. 

21  Leber  nennt  ihn  firratknph  nach  drin  Englischen.  Diese  Sucht 
dir  Eigennamen  zu  ändern,  obgleich  in  Frankreich  weniger  allgemein, 
seitdem  das  Studium  fremder  Sprachen  Unfall  findet,  trifft  man  durt  noch 
in  unglaublicher  Weise.  Nur  als  Beispiel  führen  wir  an,  dass  rin  ge- 
schätzter Littcrator,  der  uns  mit  seinem  Wohlwollen  beehrt  und  unserii 
Namen  wohl  weis* , uns  fortwährend  M.  de  Itritfcmbark  nennt,  wenn  er 
uns  fein  ciliren  will.  (Bihlioth.  protypngr.  p.  14  ) — Cf.  J.  G.  J.  Breil- 
kopf Versuch  den  Ursprung  der  Spielkarten  ...  zu  erforschen.  Leipz. 
1784 — 1802.  (Der  Catal.  Van  Hühnern,  No.  20,907.  gibt  falsch  au  1810.) 

3)  Essai  snr  l'origiue  de  la  gravtirc  eil  bois  et  en  taille  -douce.  Paris 
1808.  t.  II.  pl.  II. 
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iründung  seiner  Meinung-  und  kommt  darauf  zurück,  dass  bei 
en  Hebräern  und  .Arabern  sie  das  waren,  was  sie  noch  jetzt 
in  Indien  sind . ein  Zeichen  der  Auszeichnung  und  Macht. '). 

Herr  von  Heinecken  erkennt  in  den  Karten  seines  Landes 
nur  ein  nrspriinglich  militärisches  Suiel. 

Andere  ziehen  eine  moralische  Bedeutung  vor.  Diesen  be- 
deutet das  Herz  Muth,  Seelengrösse  (der  Hund  auf  unsern 
Karten  scheint  auch  die  Treue  zu  bezeichnen)  5 Grün  die  Hoff- 
nung; Bicheln  Stärke;  Schellen  Macht. 

Einige  endlich  haben  in  den  Karten,  namentlich  in  den 
französischen , den  Lauf  der  Theologie  und  Geschichte  gefun- 
den. Dies  geht  darauf  hinaus,  worauf  sich  das  Märchen  von 
Hras-de-Fer  bezieht,  welcher  die  Bibel  las  und  seine  lloras 
bersagte  in  einem  Piketspiel  von  hundert  Augen.  Ich  spreche 
hauptsächlich  von  dem  Huche,  welches  dies  enthält,  weil  es 
zu  Brüssel  1776.  gedruckt  ist. 

Es  wird  nicht  uninteressant  sein , die  Zeit  der  Einführung 
der  Karten  in  Belgien  zu  bestimmen.  Herr  h'oning  hat  be- 
merkt . dass  das  bei  der  Stadlbehörde  von  Antwerpen  im  15. 
Jahrhunderte  gebräuchliche  Papier  in  Antwerpen  gefertigt  wurde. 
Aon  der  Fabrikation  des  Papiers  zu  der  der  Karten  ist  nur 
ein  Schritt1 2 3),  und  in  einem  Lande,  wo  die  Xylographie  früh- 
zeitig glänzte,  ist  es  wahrscheinlich,  dass  man  eine  ihrer  ersten 
Anwendungen  nicht  wird  vernachlässigt  haben.  Indess  finde 
ich  weder  bei  Dichtern  noch  anderswo  irgend  eine  Erwähnung 
der  Karten  in  unserem  Laude  vor  dem  16.  Jahrhunderte.  Die 
\ erordnnng  vom  Jahre  1476. , von  Karl  dem  Einfältigen  für 
die  Universität  Löwen  erlassen,  sagt  bei  der  Erwähnung  der 
Spiele,  denen  sich  die  Studenten  ergaben,  kein  AVort  von  den 
Karten3).  In  der  Bibliographie,  welche  den  Recherches  de 
M.  Durhesue  beigedruckt  ist  unter  .Mitwirkung  der  französischen 
Bücherfreunde,  werden  die  Dialogues  unseres  Adrian  Barlandus 
citirt,  wie  er  eben  bei  einem  Kartenspiel  am  Ausspielen  ist. 
Vielleicht  wird  dies  erwähnt  in  der  Pariser  Ausgabe  von  1542., 
welche  wir  nicht  gesehen  haben;  aber  nach  denen  von  Löwen, 
Peter  Martens  d’Alost,  und  von  Anvers,  Hillenius  1526, 
welche  wir  aufmerksam  gelesen  haben , findet  sich  nicht  ein 
AVort,  welches  auf  diesen  Gegenstand  Bezug  hätte.  Es  ist 
daselbst  nur  die  Rede  vom  Kegelspiel  (Indus  bacillaruin)  und 
vom  Ball  - oder  Ballonspiel  (ludus  globularis),  von  weiter  Nichts. 

Im  Jahre  1538.  schrieb  ein  berühmter  Spanier  in  den  Nie- 
derlanden seine  Dialogues.  deren  erste  Ausgabe  in  demselben 


1)  P|».  80  — 85. 

2)  Siehe  unter  den  älemnires  couronnes  par  l’Arade'inie  eil  1820  das- 
jenige, was  wir  über  den  Handel  der  Niederlande  im  15.  und  16.  Jahr- 
hunderte gesagt  haben,  p.  127. 

3)  Diese  Verordnung  steht  in  Reiffenberg  hist,  des  ducs  de  Bvurgogne 
par  M.  de  Baranle,  t.  VIII.  p.  321 — 336. 
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Jahre  zu  Basel  erschien.  Es  ist  daselbst  die  Rede  in  dem  21. 
Dialogue  vom  Kartenspiel , aber  blos  von  spanischen  Karten 
(ludus  chartarum  seu  foliorum).  Man  erfährt  daraus , dass 
diese  Karten  keine  Zehn  hatten,  dass  statt  Roth,  Schellen, 
Eicheln,  Grün  sie  die  Namen  souverains  d’or,  mortaises, 
bätons,  epees  führen:  dass  endlich  in  den  beiden  ersten  Reihen 
die  niedrigsten  es  gewinnet! , und  dass  das  Gegenthei!  Statt 
findet  in  den  beiden  andern;  hierauf  folgen  die  Regeln  des 
Spieles  triomphe . dessen  Ursprung  spanisch  ist ]). 

Ein  anderes  Buch  wurde  in  Belgien,  aber  viel  später,  ge- 
druckt; Dialogns  nuevos  en  espanol  y frances  con  muclios 
refranes,  etc.  Brusselle  (sic),  Francois  Foppens,  1724.  iu  12°. 
Der  vierte  dieser  Dialogen  von  Sobrino  handelt  von  den  Spielen. 
Die  damals  auch  in  den  Niederlanden  üblichen  Kartenspiele 
waren  l’hombre,  piquet  (los  cientos).  mariage  (el  casamiento), 
brelan  (Trischäk-  oder  Krimpelspiel),  enterlu , pharann ; man 
muss  hier  für  Spanien  noch  hinzufügeu  las  quinnlas  (Reservir- 
spiel),  las  cargadas,  las  pintas.  el  truque,  el  salanete  (Lands- 
knecht) , el  quinze  (le  vingt  et  un).  Der  König  der  Spiele 
war  l’hombre$  man  spielte  es  in  Flandern  sehr  gern,  aber  es 
musste  tiefes  Schweigen  dabei  herrschen ; das  einzige  verstat- 
tete  Wort  war  gano.  In  den  spanischen  Kartenspielen  waren 
Dame  und  Bube  durch  den  cavailo  (Reiter)  und  die  sota  (Mäd- 
chen) vertreten.  Der  ordinäre  Satz  eines  Spieles  war  ein 
Thaler  für  100  Marken  oder  Fische2). 

ln  dem  Bulletin  du  Bibliophile  beige3)  habe  ich  die  Namen 
der  17  Karten- Macher  und  Händler  (Kaert- spei- maker)  zu 
Anvers  von  dem  Jahre  1543.  bis  1611.  angegeben.  Hier  fol- 

Sen  sie  mit  dem  Datum  ihrer  Aufnahme  in  die  Brüderschaft 
es  heiligen  Lucas : 

1543  Robert  Dun. 

Claude  Cromere. 

1549  N.  de  Longarie  (la  veuve  de). 

Allyn  Poyson. 

1567  Georges  . . . 

1568  Nicolas  Rommeus. 

1571  Joachim  Van  Oproy. 

1573  Henri  de  Grave. 

1576  Johann  Francken. 

1577  Richard  Delruc. 

1584  Caspar  Levens,  bei  J.  B.  Yinckt. 

Jacob  Maynnaert , bei  dems. 

Anton  Spierinckx. 


1)  Vergl.  Reiff  enberg  quatrieme  memoire  sur  les  dem  prrmiers  siede» 
de  l’IJniv.  de  Louvain , p.  92.  (Nouv.  mein,  de  l'Acid.  t.  VII. ) 

2)  Bulletin  du  Rilil.  beige,  t.  II.  p.  392  — 363. 

3)  T.  I.  p.  295.  296. 
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1593  Jacob  Yermeyen. 

Peter  Homoens,  bei  Ant.  Spierinckx. 

Matthias  Van  Mollenberch. 

1G11  Jacob  Victoryn . 

Wollte  inan  die  Archive  noch  eifriger  zu  Käthe  ziehen,  so 
würden  wir  hierüber  ohne  Zweifel  noch  mehr  erfahren.  Mir 
genügt  es,  die  Aufmerksamkeit  auf  einen  Gegenstand  hinge- 
ieukt  zu  haben , welcher  ebenso  die  zeichuenden  Künste , wie 
die  Sittengeschichte  und  Industrie  berührt.  Wir  leben  in  einem 
Zeitalter,  wo  diese  Industrie  herrscht  als  mächtigste  Königin; 
wir  müssen  bemüht  sein  zu  erfahren,  wovon  wir  ausgegangen 
siud,  um  auf  dem  Punkte  auzukommen,  wo  man  uns  jetzt  sieht. 


lieber  einige  Handschriften  von  Arras. 

(Sich  dem  F ramösischen  des  Vicomte  r.  HMcourt , von  Dr.  Fr.  Aug.  Schulz.) 

Die  Poesien  des  Mittelalters  lagen  lange  Zeit  in  einer  Ver- 
gessenheit, welche  sich  durch  Nichts  rechtfertigen  lässt;  die 
Gelehrten  stritten  wohl  lange  über  ein  zweifelhaftes  Datum, 
dorcbblätterteu,  um  es  zu  berichtigen,  Massen  von  griechischen 
und  lateinischen  Handschriften,  machten  aber  mit  den  Gesängen 
der  Troubadours  wenig  Umstände,  als  seien  es  liederliche  oder 
unzüchtige  Mährchen,  aller  Poesie  bar.  L'nd  doch  — welche 
männliche  Sprache!  Während  die  Troubadours  nur  viel  sir- 
ventes,  sonnets , cancons  und  ballades  dichteten,  zeichneten 
sich  die  Dichter  des  Nordens  durch  Kraft  und  Energie  aus. 
Quesnes  de  Bethune  feuert  seinen  König  an.  in  den  Kreuzzug 
zu  ziehen,  und  andere  Troubadours  suchten  in  der  Poesie  nur 
eine  Erholung  vom  Kriege.  Sie  diente  in  der  That  ebenso 
das  Volk,  mit  fortzureissen , wie  die  Frauen  zu  verführen;  im 
Aufstande  stickten  die  Niederländer  Verse  auf  ihre  Fahnen; 
Inschriften  waren  an  den  Thoren  der  Städte  angebracht1); 
mit  einem  Worte,  die  Poesie  schlich  sich  überall  ein. 

,.Was  man  indess  nicht  glaubt,  dass  die  Idiome  von  Flandern 
und  Artois  nicht  auch  zu  Liebesgedichten  biegsam  genug  wären, 
davon  will  ich  nur  als  Probe  einige  Verse  anführen,  welche 


1)  Auf  dem  Sr.  Nicolas -Thore  zu  Arras,  1214  erbaut  von  Pierre  de 
rAibaye,  konnte  man  lange  /eit  eine  Inschrift  lesen,  welche  an  die 
Schlacht  hei  dem  Dorfe  Bouvines  erinnerte;  sie  begann  also; 

Maistre  Pieres  de  Lakeye 

Fit  de  ce  eeuvre  la  maistrie,  etc. 

Teminck  hat  sie  in  seinen  Promenade»  arch^ologiques  sur  la  chauss^e 
Brunehaui  p.  183.  veröffentlicht;  aber  der  Text,  dessen  er  sich  bedient, 
ist  nicht  sehr  rein. 
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auf  dem  Deckel  eiuer  alten  Rechnung  wiederaufgefnnden  worden 
sind,  welche  der  Gräfin  von  Artois,  Mahaut , von  ihrem  Sil- 
berkämmerling übergeben  worden  ist.  Der  Verf.,  ein  verstän- 
diger Moralist,  lässt  sich  von  den  blauen  Augen  und  von  dem 
blonden  Haar  derjenigen,  die  er  liebt,  verführen;  er  wünscht, 
dass  sie  so  glücklich  sei , als  sie  schön  ist,  und  begehrt,  dass 
sie  so  viele  Tage  leben  möge,  als  Blumen  in  die  Kirche  der 
heiligen  Jungfrau  gehen  können.  Hier  folgen  die  Verse,  welche 
wir  der  Bereitwilligkeit  des  Herrn  Godin  verdanken,  Archivars 
des  Departement  du  Pas  -de-  Calais : 

Jtiges  gnrdes  que  jugerns') 

Car  en  la  fin  jogies  scras. 

Pucclle  graciouse,  humnin,  toute  valour 
Jliesu-Crist  vos  otroye*)  ct  de  grase  et  d’amour 
Et  autuns  desalus  ct  autuns  de  biaux  jours 
Quau  mousticr3)  Nostre-Dunic  poroit  entre4)  de  flours. 

Je  ine  puis  bien  partout  vantcr*) 

Uuc  par  trop  louguement  demoire6) 

Je  suy  du  tont  mis  eo  oulily 
Car  cellc  qui  ine  semhloit  aimer 
Na  inainteuant  eure  de  roy7). 

Vous  qni  aves  le  ven  a gre®) 

Et  cstes  nvanchicz  n court9) 

Gardez  au  baut  du  degre ,n) 

Uue  ly  pas  ne  vons  soyent  trop  curt*1 11). 

Uuy  bien  se  mire  bien  se  vcoit 
Quy  bien  se  vcoit  bieu  sc  congnoit 
Quy  bien  se  congnoit  pau  se  prise 
Quy  pau  se  prise  saige  est. 

Je  tieng12)  cheluy  a tres-bon  juges 
Qny  clcrt  veoit  et  trop  veois  ne  juges  ,3j 
Et  ne  croy  cbose  que  on  ly  dit. 


1)  Faires  attention  aus  jugeinents  que  voiis  portere*. 

2)  Von*  comble. 

3)  F.glise. 

4)  Entrer,  tenir. 

5)  Dire  piibliquement. 

6)  Snis  anionrenx. 

7)  Souci  de  moi. 

8)  Favorable. 

9)  Haut  en  faveur. 

10)  Sur  le  haut  de  votre  piedestal. 

11)  Que  la  terre  ne  vous  inanque. 

12)  llegarde. 

13)  Ne  juge  pas  trop  souvent. 
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Quy  plus  hault  mondc  quy  ne  doit 
De  plus  hault  quiet  quy  oe  voroit. 

Vous  este  belle  et  avenant, 

Saigc,  cmirloise  et  bien  parlant; 

Nul  ne  vo  voit  qui  ne  rie  ’) 

Et  de  vostre  amour  naiet  envie. 

„Das  19.  Jahrhundert,  welches  so  viel  in  der  Geschichte 
gethan  hat,  hat  eine  vorgefasste  Meinung  für  diese  Gedichte 
eines  andern  Zeitalters,  und  zahlreiche  Poesien  waren  erschie- 
nen. Lange  Zeit  hat  man  sich  nur  an  die  langweiligen  Ro- 
mane gehalten,  aber  später  wendete  inan  sich  zu  der  Bekaunt- 
sdiaft  des  Volksthümlichen  kurzer  Gesänge,  welche  das  Gepräge 
der  feinsten  uud  naivsten  Zartheit  tragen;  so  war  dem  Roman 
der  Prozess  gemacht;  wer  es  nur  wagte  einen  enormen  Quar- 
tanten aufzuschlagen,  liess  seine  Augen  auf  die  Gesänge  eines 
Troubadour  fallen  und  wurde  von  Stunde  an  einer  der  leiden- 
schaftlichsten Bewunderer. 

„Belgien  und  der  Norden  von  Frankreich,  deren  Schicksal, 
lange  Zeit  ein  gemeinsames , sich  in  der  Erinnerung  an  eine 

glorreiche  Vergangenheit  berührte,  haben  zuerst  ihren  alten 
ichtem  volle  und  ungetheilte  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen; 
Herr  Baron  von  Reifl'enberg  durch  PA.  Mouskes's1  2)  Veröffent- 
lichung der  Gilles  de  Chin , des  Chevalier  au  Cigne  und  des 
Godelroid  de  Bouillon;  Herr  Arthur  Hinaus  durch  die  Her- 
ausgabe der  Lieder  der  Troubadours  von  Tournay,  Cambray 
und  Artois;  Herr  Baron  von  Hoisin  dadurch,  dass  er  durch 
Lebersetzungen  uns  die  Werke  des  gelehrten  Deutschlands  zu- 
gänglich machte;  sie  Alle  haben  sich  den  Dank  nicht  nur  der 
Gelehrten,  sondern  eines  Jeden  erworben,  der  überhaupt  Sinn 
hat  für  Poesie.  Zu  diesen  Namen  fügen  wir  noch  den  des 
Herrn  Yan  Hasselt,  welcher,  selbst  Dichter,  in  einer  von  der 
Königl.  Belgischen  Academie  gekrönteu  Arbeit  die  litterarische 
Bedeutung  der  alten  Dichter,  welche  dieses  Königreich  ge- 
tragen zu  haben  sich  rühmt,  zu  schätzen  verstanden  hat. 

„Aber  die  Gesänge  der  Troubadours  hatten  sich  in  ganz 
Frankreich  verbreitet,  und  Paris,  diese  berühmte  Stadt,  welche 
man  immer  auf  dem  Gipfel  aller  wissenschaftlichen  und  indu- 
striellen Denkwürdigkeiten  findet,  sang  schon  die  Lieder  von 
Adam  de  la  Halle,  von  Quesne  de  Bethune  und  diesem  Dich- 
tergestirn wieder;  Herr  Paulin  Paris  in  seinem  Roinancero 
tram-ois  und  in  seinen  Bemerkungen  zur  Litterargeschichte; 
Herr  de  Montmerque  in  seiner  Histoire  du  theätre  fran^ais; 


1)  Sonrire  en  bonne  pari. 

2)  Herr  von  Reifl'enberg  hat  auch  unter  vielen  andern  Romanpoesien 
herrliche  Lieder  bekannt  gemacht  in  dem  II.  Theile  der  Collection  royale 
d’bistoire  de  Belgiqae,  p.  234  f. 
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Herr  Le  Roux  de  Lincy  und  Andere  suchten  in  den  ausge- 
malten  Mannscri|iten  des  13.  Jahrhunderts  nach  diesen  Liedern, 
wovon  so  oft  die  Ufer  der  Schelde,  der  Lys  und  Authie  wie- 
dergehallt haben.  Ohne  Zweifel  ist  der  Tag  nicht  mehr  fern, 
wo  die  Gesänge  unserer  vorzüglichsten  Troubadours  vollstän- 
dig dem  Publicum  übergeben  werden.  Zum  Unglück  in  bei- 
nahe allen  Bibliotheken  Europas,  zu  Brüssel,  zu  Paris,  zu 
Basel*)  u.  s.  w.  zerstreut,  werden  die  Lieder  uur  mit  Mühe 
und  nach  langem  und  anhaltendem  Suchen  zusammengebracht 
werden  können.  Wenn  nur  der  Erfolg  die  Bemühungen  lohnte! 
Aber  es  kann  und  wird  gewiss  noch  dahin  kommen , dass 
manches  Mauuscript,  wovon  in  den  Catalogen  angezeigt  ist, 
dass  es  Romaudichtungen  in  sich  fasse,  keinen  Vers  eines 
bedeutenden  Troubadour  enthalten  wird. 

„Um  die  Nachforschungen  zu  erleichtern . hat  Herr  Paulin 
Paris  in  seinen  Manuscrits  fran^nis  de  la  Bibliotheque  royale 
ein  alphabetisches  Verzeichniss  der  in  einer  grossen  Anzahl 
von  Handschriften  der  königlichen  Bibliothek  enthaltenen  Ge- 
dichte veröffentlicht.2).  Es  bliebe  zu  wünschen,  dass  in  jeder 
Stadt  ähnliche  Arbeiten  ausgeführt  würden;  dass  die  Hand- 
schriften , welche  mittelalterliche  Poesien  enthalten . sorgfältig 
stndirt  würden,  und  dass  man  ein  alphabetisches  Verzeichniss 
sämmtlicher  Lieder,  welche  sich  darin  vorfänden,  veröffent- 
lichte; das  hiesse  den  historischen  und  literarischen  Arbeiten 
einen  unermesslichen  Dienst  erweisen.  Es  liegt  in  dem  ein- 
fachen W unsche , zu  dem  Ziele  zu  gelangen . zu  welchem  ich 
ein  Manuscript  des  13.  Jahrhunderts  gebracht  habe,  welches 
sich  auf  der  Bibliothek  zu  Arras  befindet  mit  Bezeichnung  der 
ersten  Verse  sämmtlicher  Lieder,  welche  darin  enthalten  sind. 

„Dieses  mit  grösster  Sorgfalt  ausgeführte  Manuscript  ist 
ebenso  abgeschrieben  worden  von  Herrn  J.  Quicherat,  dem 
geschickten  Herausgeber  des  Prozesses  der  Johanne  d’Arc, 
welcher  im  November  1841  nach  Arras  geschickt  worden  war, 
um  einen  Catalog  von  den  literarischen  Schätzen  zu  entwerfen, 
welcher  folgende  Sammlung  enthält3): 

„139.  — Morales  chr^tiennes  et  philosophiqnes.  — Chan- 
sons nutzes.  In  Fol.,  noch  nicht  herausgegeben,  verstümmelt, 
incomplet.  Ausgesuchtes  Pergament,  liuirt,  2 Col.;  XIII.  Jahrhdt. 
Zahlreiche  Rubriken , Miniaturen  und  Vignetten. 

,,  1)  Ein  moralisches  Gedicht  mit  dem  Titel:  Ici  endroit 


1)  Die  Geschichte  der  berühmten  Baseler  Handschrift,  wovon  die 
königliche  Bibliothek  eine  von  Mouchet  veranstaltete  Abschrift  besitzt,  ist 
zu  bekannt,  um  hierbei  zu  verweilen. 

2)  Tom.  VI.  n.  49—  100. 

Die  verschiedenen  Handschriften,  welche  er  anfuhrt,  sind  folgende: 
Copie  d’un  beatt  manuscrit  de  Berne,  par  Mouchet,  8.  — Fonds  de  Cangl, 
65.  66-67.  — Fonds  de  la  Vallifcre,  59.  81.  — Supplement  francois,  184. 
198.  — St-Germain  fran^.,  1989.  — Anc.  fonds  7182* , 7222,  7363,  7613. 
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commance  li  livres  qui  estrais  est  de  philosophie  et  ensement 
de  moralite. 

,,  2)  Ici  endroit  definiut  le  Filosofe  et  li  aucteur  se  com- 
mence  apres  la  naissance  de  Jhesu-Crist  et  sa  mort. 

,,3)  Legende  de  St"  Susanne  in  Prosa;  der  Anfang  fehlt. 

,,4)  Ici  endroit  definie  la  vie  Stc  Susanne  et  li  bauti- 
sement  de  Pölage  qui  estoit  Sarrasin;  si  commence  la  vie  de 
Monsignieur  St  Julien  (in  Prosa).  — Häufige  Lücken  verhin- 
dern, der  Reihenfolge  jener  Legenden  in  Prosa  nachzugehen, 
welche  auf  die  des  St.  Julien  folgen. 

„5)  Mehrere  Thierfabein. 

,,6)  Einige  Ave,  wovon  nur  der  Schluss  übrig  ist. 

„7)  L)el  povre  clerc  qui  disoit  Ave  Maria. 

„8)  Lieder  mit  Noten  von  niaistre  Willaume  li  Viniers, 
maistre  de  Fournival,  Adam  li  Bo<*u  d’Arras , etc.  etc.1 2)- 

„9)  Eine  lange  Erzählung  in  Prosa,  wovon  der  An- 
fang fehlt. 

„212)  Blätter  von  St.  Vaast.“ 

Pour  cou  ne  se  doit  fins  cuers  esbaliir3) 

Ainsi  doit  tout  en  gre  bien  et  mnl  soufrir 
Puis  con  puet  del  mnl  se  bien  radouchir 
Faus  est  ki  sesfroie,  etc. 

Maisire  Willaumes  li  Viniers3). 

Ki  merebi  prie  merchi  doit  avoir 
Hone  dmne  pieeba  lai  oi  dirc 
Ateudu  ni  merchi  en  boin  espoir 
Or  ai  melier  kalegies  mon  martire,  etc. 

Maistre  Willaumes. 

Sonqes  kanters  menst  uidie 
Trop  me  sui  de  kanter  tenus 
Ne  pour  kaut  taut  ma  avanebie 
Ken  loiautes  mes  los  kreus,  etc. 

Maistre  Willaumes  li  Viniers . 


1)  Dieses  Werk  veröffentlichen  wir. 

2)  Der  Anfang  dieses  Gedichtes  fehlt;  diese  Handschrift  hat  offenbar 
vielfache  Misshandlungen  erlitten;  Blatter  waren  abgetrennt  und  Vignetten 
berausgeschnittrn  wurden.  Iridess  geschah  dies  vur  der  schlechten  Ver- 
waltung jenes  Caron,  welchen  in  seinem  gerechten  bibliographischen  Un- 
willen Sir  Thomas  Phillipps  hnmo  pessiinns  nannte.  Es  scheint  dasselbe 
Lied  zu  sein,  welches  Herr  Paulin  Paris  citirt  in  seinen  Manuserits  fran- 
{ais  de  la  Biblioth^que  du  Rni,  t.  VI.  p.  81.  j Arthur  Dinaux  TrouvJres 
artdsiens,  p.  224.  und  in  Essai  sur  la  musiqne  ancienne  et  muderne, 
tom.  II.  p.  342.  (in  4".  Paris  1780);  es  fängt  also  an:  En  tous  taut  se 
doit  fins  cners,  etc. 

Die  5 folgenden  Lieder  sind  gleicher  Weise  in  diesen  Werken  ange- 
führt , mit  Ausnahme  des  drirten  , wovon  Herr  A.  Dinaux  nicht  spricht. 

3)  Die  genausten  Nachweisungen  über  Guitlaume  li  Viniers  finden  sich 
in  den  vorerwähnten  Trowvires  arte'siens , p.  222  — 227. 
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Tel  fots  kante  li  jougleres 
Ki  est  tout  le  plus  dulans 
Jou  cliunt  Bflonc  sa  matere 
Cun  dcl  mont  li  mains  joians,  ctc. 

Maisire  Willaume. 

La  fleur  divcr  sour  la  brauche 
Mi  plaist  taut  a rcmirer 
Ke  nouvele  ramembranrlie 
Mi  donnc  aniours  de  kanter,  ctc. 

Maistre  Willaume . 

Flour  ne  glais  ne  vuis  autaine1) 

Haine  ne  de  innuvis 

Nul  si  grant  valoir  namaine 

De  kanter  cc  inest  nvis , etc. 

Maistres  Ricars  de  Fournival  fist  c/tes  kanchons  ä se  vie?). 

Puis  kil  mestuct  de  ina  dnlour  kanter 

E en  kantant  dire  ine  nieseslaiiche 

On  ne  doit  pas  ma  kanrlion  demander.  etc.3). 

Maistres  Ricars. 

'I'cus  sentremet  de  garnier 
Ki  ne  set  ki  li  convicnt 
Ne  ka  garder  apurtient 
Kar  nule  raison  csgarde,  etc4). 

Maistres  Ricars  de  Fournival. 


1)  K.s  findet  sieh  ebenso  angegeben  in  den  oben  genannten  Trnnvires, 
p.  224.  Plonrs  ne  glais. 

2)  Richard  de  Fournival,  Kanzler  der  Kirche  zu  Amiens,  hat  ausser 
diesen  Gedichten  jenes  kleine  Trait<  de  la  puissance  d’amuur  gemacht, 
auch  eine  nissertatiuu  in  deinsellieu  Genre  unter  dem  Titel:  Conseil 
d’amour  und  endlich  Hestiaire  d’amuiir,  ein  kleines  Werk  voller  Beleh- 
rung und  aumuthigen  Scherz. 

Herr  P.  Paris  gibt  in  dem  II.  Bande  seiner  Biblioth^que  de  l’Kcole 
des  Chartres  (anc.  s^rie)  p.  32  — 57.  eine  treffliche  Mittheilung  (Notice) 
f/ber  das  Leben  und  die  Werke  des  Richard  de  Fournival. 

3)  Dieses  Lied  ist  vollständig  aufgeuommen  in  dem  vorrmähnten 
Essai,  p.  229.,  als  sei  es  von  Thibaut.  dem  König  von  Navarra.  Seite 
326.  desselben  Werkes  wird  cs  dem  Richard  de  Fournival  zugeschrieben. 
Siehe  übrigens  die  betreffende  Note  p.  340.:  „Dans  la  fable  ancienne  du 
manuserit  du  Uni  cette  chansoii  est  attribuee  au  Hui  de  Navarre.  Cepen- 
dant  ä la  tete  de  la  cliansau,  on  voit  ^crit  eu  lettres  verte»,  Maitre  Ri- 
charl,  sans  doute  de  Fournival ; car  le  inanuscrit  de  Nnailles  la  lui  dünne 
deux  fuis,  reiui  de  Clairanbaut  la  donne  » Gautiers  d’Espinais.“ 

Herr  P.  Paris  a.  a.  0.  p.  93.  schreibt  cs  dem  Richard  de  Fournival  zu. 

4)  Angeführt  in  Essai,  p.  316.  und  Manuscrit.s  franfois,  p.  93.  — 
Vollständig  bei  P.  Paris  in  der  oben  erwähnten  Notice. 
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Joie  damonrs  ne  puet  netts  esprisier 

Mais  trup  lestuet  tes  ja  desirrer 

Nil  nest  haus  dons  cou  ne  puist  souratcudrc,  etc. '). 

Ains  nc  vi  grünt  Lardement 
Furnir  saus  folic 
E ki  vient  couardcmcnt,  etc. 

Maistret  Ricart. 

Talent  avoir  damer 
Mais  paruur  mest  prise 
Ki  le  ma  tutu,  etc. 

Maittres  Ricart. 

Eon  tans  me  sui  escondis 
Coukes  pur  amours  namai 
Mais  or  me  sui  enhardis,  etc. 

Adans  li  Bo<;us  fist  cts  kangons J). 

Damornus  euer  vocl  canter 
Four  avoir  aie 
Nos  autrement  reclamer 
Celi  ki  mouklie,  etc3). 

Adans  li  Bochous. 

Ei  jolis  maus  ke  je  scuc  ne  doit  mie 
Ke  de  kanter  me  puisse  plus  teuir 
Kar  jaim  de  euer  sai  pensee,  etc.4). 

Adans  li  Bo^us. 

II  ue  muet  pas  de  sens  celui  ki  platt 

Paine  et  travail  ki  atrait  avantaje 

l'our  cou  ne  puis  vcoir  ke  eil  bien  uit,  etc. 

Adans  li  Boqut. 

Je  n’ai  autre  rctenance 
En  amours  ke  de  mon  caut 
Et  dune  doucc  esperance,  etc. 

Adans. 


t)  Nur  in  Essai , p.  32G.  erwähnt , sowie  auch  die  3 folgenden  mit 
Ausnahme  des  ersten,  welches  auch  in  den  Manuscrits  fraiifais , p.  93. 
steht. 

2)  Ueber  Adam  siehe  die  Notice  von  P.  Paris  in  Hist.  litt,  de  la  France, 
t.  XX.  p.  638.  f.  — A.  Dinaux  Trouveres  eatnbresiens  et  artlsiens,  etc. 

3)  Angeführt  in  Essai,  p.  309.  und  Manuscrits  franpois,  p.  64,  auch 
in  T rouTeres  rambr£siens , p.  64.  Die  erste  Strophe  dieses  Liedes  ist 
anfrezngrn  in  Histoirc  lirteraire  de  la  France,  t.  XX.  p.  654. 

4)  Dieses  und  die  4 folgenden  sind  in  den  drei  kurz  vorher  genann- 
ten Werken  erwähnt. 
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Helas  il  nest  mais  nns  ki  aint 

Ensi  con  dcveroit  amcr 

kuscnns  lamant  orendroit  fnint,  etc. 

Adan. 

De  euer  peusicu  eil  desirant 

Muct  ke  bouche  muet  k parier 

Rar  eie  sert  de  kou  moustrer,  etc.  ’) 

Maistre  Simon  dun  cssample  nouvel 
Vous  partis  ju  et  vous  cnquicusisies 
Lun  empreodes  et  lautre  me  laissies,  etc. 

Si  rester  faites  me  1 jugement 
Selonc  vostre  enscieut  dun  ju  parti 
II  est  uns  liom  ki  aim  loiaumeut,  etc. 

A vous  raesire  Gautier  de  Dargies  conseil  kier 
Ki  plus  aves  esprouve  daniours,  etc. 

Sire  ki  fait  tnieus  aproisier 
A vous  cu  est  li  guis  partis 
De  deus  amans  ki  saus  trecliier,  etc. 

Amis  Guillaiime  ains  si  saige  ne  vi 
Ke  vous  estes  se  mes  sent  ne  me  ment 
Mais  a ie  fois  vaint  amours  jugement,  etc. 

Moines  ne  vous  auvit  pas 
Na  fors  ke  jus  en  mes  dis 
De  labeie  me  fas,  etc.*) 

Dame  merebi  une  riens  vous  demnne 
Dites  me  voir  sc  dieus  vous  beneine,  etc. 

Bauduuin  il  sont  doi  amant 
Ki  aiment  de  kuer  sans  trecier 
Une  pucele  de  jouvant,  etc. 

Bon  roi  Thibaut  sirc  conseillies  moi 
Une  dame  ai  mout  alontaus  amee 
De  euer  loial  sacies  en  bonr  foi,  etc. 

Cuvcliers  vous  ameres 
E bele  et  sage  et  vaillant 
E nus  autres  l'ainera  au  trestaut3). 


1)  Der  Abschreiber  des  Manusrripts  hat  vergessen  anzugeben , von 
wein  die  folgenden  Lieder  sind.  Wie  man  sehen  wird  , waren  unsere 
Bestrebungen,  die  Verfasser  aufzufinden,  nicht  immer  glücklich. 

2)  Im  Essai  stir  la  inusique  findet  sich  ein  Verzeichniss  anonymer 
Lieder;  dieses  hier  sowie  das  folgende  steht  p.  339.  und  346. 

3)  Dieses  und  das  folgende  ist  unter  den  Anonymen  aufgefuhrt  in 
Essai  p.  346. 
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Cuvelier  sil  est  ensi 
Que  vous  anics  loiaument 
Damoiscle  de  jouvcnt,  elc. 

Jelian  Bretel  vostrc  avis 
Ale  dites  je  vous  em  proi,  etc. 

Je  vous  pri  dnme  Muroie 
Ke  respoudes  cotitrc  rnoi 
Unc  dume  simple  et  clioie,  etc. ') 

Jena  Bretel  pur  raison 

Me  deves  bien  consillier 

Juim  de  flu  euer  sans  trecier,  etc. 

Conseilles  moi  Jebnm  de  Gricviler 
Je  nai  mesiier  pur  le  foi 
Ke  vous  doi,  etc. 

Cuvelier  et  vous  Fcrri 
Et  vons  ausi  Grieviler 
Tout  troi  respoudes  a mi,  etc. 

I)e  cou  Ruber  Delepiere 
.Me  vois  moult  csmervillant 
Kaves  perdu  la  moniere,  etc. 

Cuvelier  un  gugement 
Ale  dites  je  le  vous  kicr 
Hoi  baceler  dun  jouvcnt,  elc. 

Riau  Pbelipot  l’rediere  je  vous  proi 
Ke  respondes  selouc  votre  eusient,  etc. 

Lambert  Ferri  saebies  bien  puis  ka  moi 
Aves  parti  si  deboinairemeut, 

Grieviler  vostre  eusient 
Ale  dites  d'un  ju  parti 
Me  vous  ames  loiaument,  etc. 

Ami  Pierot  de  Neelc 
Je  vous  demaut  respondes 
Me  jaim  dame  u damoiscle,  etc. 

Lambert  Ferri  li  queus  doit  mieus  avoir 
Grant  voleute  de  faire  vnselage,  etc. 

Respondes  a mit  demande 
Grieviler  je  vons  cm  pri,  etc. 

Jeban  Simou  li  queus  snquita  micx 
Envers  nmours  u eil  ki  des  jouvent,  etc. 


1)  Dieses  und  di«  drei  folgenden  gleich  falls  unter  den  Anonymen 
pp.  345.  346.  347.  und  348. 
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Adan  amis  moult  savcs  bien  voroi 
Damours  scrvir  selon  cbou  ke  jcotenc,  c(c.  ’} 

Avoir  quidui  engane  le  marchie 
Quant  couvoitai  bele  datne  ct  Julie , etc. 

Adan  vaurics  vous  manuir 
A Aras  toute  vo  vie  scnsiies,  ctc. 

Adan  mout  fu  Aritotes 

Sachans  et  si  tu  il  par  amours,  etc. 

Adan  a moi  respnudes 

Cnn  lais  hon  a cest  afaire , ctc. 

Adan  ki  aroit  amee 
Unc  dame  loiaument 
VII  ans  tont  entierement,  etc.2) 

Sire  Jelinn  ains  ne  fustes  partis 
Ne  dcmandes  d’uinour  si  cunje  voi 
Dounie  ki  ja  sen  alast  escondis,  etc. 

Tant  ai  amours  servie  longement 
Ke  desorniais  ne  men  doit  mie  reprendre,  etc. 

Savcs  pour  koi  amours  a non  amours 
Ke  ne  grieve  fnrs  Ifcs  siens  seulemcnt,  etc. 

A vous  amant  plus  ka  nulle  nutre  gent 
Ist  bien  raisons  kc  ma  dolour  conplaiscc 
Kor  it  mestuet  partir  or  autrement,  etc.3) 

Fine  ntnour  et  boine  esperancbc 
Me  faie  en  joic  kanter, 

Je  kantaisse  volentiers  liement 

Se  je  trouvaisse  en  mon  euer  la  koison 

Mais  jou  ne  puis  dire  sc  jou  ne  ment,  etc.3) 


1)  Dieses  und  die  drei  folgenden  Lieder  werden  in  den  Mtnuscrits 
fraiifnis  dem  Adam  de  la  Halle  oder  le  Uossu  zitgeschrieben. 

2)  Dieses  und  das  folgende  sind  in  den  Manuscrits  fraiifais  dem  Adam 
de  la  Halle  beigelegt. 

3)  Aufgenommen  in  Essai,  und  in  den  Manuscrits  franfuis  als  vom 
chatelaiu  de  Couey  herriibrruil , bezeichnet. 

4)  In  Essai  p.  328.  wird  es  dem  M?r  Gace  Brvle  und  eine  Note  be- 
merkt, dass  es  als  von  Pierre  de  Molins  herriihrend  bestimmt  bezeich- 
net sei. 

5)  Eingeriickt  in  Essai  p.  276.,  in  den  Manuscrits  frani^ois  wird  cha- 
telain  de  Coucy  als  Verfasser  genannt. 

(Beschluss  folgt.) 

Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Metzer. 
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ftffcfjHft 

für 

Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litleraturfreunden 

berausgegeben 

von 

I>r.  Miobert  Naumann, 

M 2.  Leipzig,  den  31.  Januar  1848. 


lieber  einige  Handschriften  von  Arras. 

(Nach  de»  Französischen  de*  Vicomte  v.  Hericourl,  Ton  Dr.  Fr.  Aug.  Schulz.) 

(B esc  h I u (*.) 

Bien  quidai  vivre  sans  amonr 
De  sore  cm  pais  tout  man  ne 
Mais  retrait  ma  en  la  folour,  etc.1). 

Li  h'astelain *2). 

Ma  douce  vois  du  lousignol  snuvaige 
Koi  ouit  et  jour  chouttoier  et  teatir 
Me  radoucist  mon  ebner  et  rasouage3). 

Li  nouviaus  tau»  et  mais  et  violete 
K rouseignaus  mi  semont  de  kanter 
E mes  fius  chuers  me  fait  d'une  amourete,  etc.4). 

Li  Kastelain»  de  Chouci. 


1)  Eingeruckt  in  Essai  p.  263. 

2)  Raovt  de  Courv , Sohn  des  Enguerrand  1t. , welcher  1130  lebte, 
ist  noch  bekannter  durch  seine  Aventuren  mit  der  Frau  du  Fayel,  als 
durch  seine  Poesien.  Weitläufig  wird  von  ihm,  von  seiner  Familie  und 
seinen  Poesien  gehandelt  in  Essai.  Genancr  spricht  auch  von  ihm  Herr 
Roger  in  seiner  Noblesse  et  Chevalerie. 

3)  Zu  finden  in  Essai  p.  294.  mit  diesem  Anfänge : La  douce  vois,  etc. 

4)  Essai  p.  270.  and  Manuserits  franrois. 

IX.  Jahrgang.  2 
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Mottl  ir.cst  hol  la  doucc  commoncanco 

Del  nnavd  (ans  ul  enlraut  de  Paschour 

Ke  bos  et  |»re  sollt  de  maiote  •sumhlance,  etc.1). 

Merci  clamans  de  mnn  fol  crrement 
Ferai  la  (in  de  nies  kancons  oir 
Kar  Irai  ma  et  mort  a ensient. 

Cant  li  tans  pert  sa  cboulour 
(tue  la  fleur  blance  est  palie 
Cist  oisel  ponr  la  froidour 
Nus  ue  kaute  ne  ne  crie,  etc.2). 

Monseigneur  Gaulier  de  Dargies 3). 

Maintes  fois  ma  on  demnndc 

Si  sen  mervcilloient  la  gent 

Ne  jai  d’amourours  euer  knnte,  etc. 

Mesire  Gautier  de  Dargies. 

Humelites  et  fraukise  et  douenurs 
E deboinairetes  est  bieu  alec  et  reniise 
E orgues  et  cruentes,  etc.4). 

Mesire  Gautier  de  Dargies. 

Cancon  ferai  mout  maris 
Damnurs  ki  tant  seut  valoir 
Faus  lont  laissie  de  kaoir5). 

Mesire  Gaulier  de  Dargies. 

Ca  gens  dient  pour  soi  jou  ne  fais  kaus 

Plus  legiers  et  millours  a retenir 

Kluis  ne  se  vent  kaniours  ini  fait  sentir,  etc. *’). 

Nus  lioin  ne  set  dami  ki  puet  valoir 

De  si  adont  con  la  del  tout  perdu 

Mu'ib  quaut  on  voit  Ic  dainaje  aparoir,  etc.*). 

Mesire  Uges  de  Bregi s). 


1)  Dieses  und  das  folgende  (iedirht  von  ebatrlain  de  Cnttry  sind  auf— 
genommen  in  Essai  p.  288.  und  296.  und  verzeichnet  in  den  Manuserits 
franfois. 

2)  Dieses  und  das  folgende  sind  in  beiden  vorhergenannten  Werken 
citirt,  sowie  in  Trouveres  artesiens. 

3)  Gautier  de  Dargies,  vom  Abbe'  de  la  Rue  unter  die  normannischen 
Dichter  gestellt,  ist  von  A.  Dinaux  zu  Artois  herausgegelien  worden, 
der  ilun  auch  eine  lange  Notiz  gewidmet  hat,  Trouveres  artdsiens  p.  183. 

4)  Ci'irt  in  Essai  und  Manuscrits  franf. 

5)  Citirt  in  Manuscr.  franf.  und  aufgeuommeu  in  Essai  p.  155.  und 
in  Trouvi'res  artls.  p.  190. 

6)  Citirt  in  den  3 vorher  genannten  Werken. 

7)  Citirt  in  Essai  und  Manuscr,  fraitf. 

8)  llvgues  de  Bregy.  de  Brest  oder  de  Bersi,  lebte,  nach  Herrn  Lahorde 
unter  Philipp  Augusts  Regierung.  Er  sagt  im  Vorübergehen  von  ihm: 
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Jou  Rui  concieus  ki  toeuro  sn  pesnnce 

Et  son  meacicf  ent  re  ses  anemis 

Ponr  ce  ke  maine  len  aieot  en  vieutance,  etc. 

Metire  Uget  de  Bregi 

Sonkes  nus  hom  pour  dure  de  partie 
Ent  cner  dolent  dont  lai  jou  par  raison 
Conkes  tourte  ki  pert  son  compaignon , etc.1). 

Si  ne  doinst  Dies  joie  et  sante 

La  plus  bei  aim  ki  soit  nee 

Moult  me  coufort  de  sa  binutc,  etc.3). 

Li  vidame3). 

Tont  con  fuisse  bors  de  ma  contree 
Ne  peust  pas  ma  joie  a moi  venir 
Kar  quaut  remir  la  bienfaite  sence,  etc4). 

Li  vidame. 

Li  plus  desconfortes  del  mont  sui 

E si  chant  con  envoisies 

Ne  ja  Diex  joie  ne  me  doinst,  etc.5). 

Metire  Pieret  de  Molinsr‘). 

Cbanter  me  fait  cou  dont  je  cliriem  morir 
Loial  amoiirs  et  dottre  desiree 
Si  mesmerveil  enument  peilt  nvenir,  etc. 

MeSiret  Piere». 


Y a plus  de  dnuse  ans  passe 
Qu’en  noirs  draps  suis  enveloppe. 

Laborde  Ouvr.  pr&r.  toni.  II.  p.  176. 

Herr  Gu.  Massiert  in  seiner  liistoire  de  la  poesie  franfaise,  sag),  dass 
er  mit  Guyot  de  Prorins  ein  und  dieselbe  Person  sei. 

1)  Unvollständig,  (’itirt  in  Manuser.  fr.mr.  Nach  dem  Essai  ist  rha- 
telain  de  Courg  der  Verf. , wobei  bemerkt  wird  in  einer  Note,  dass  in 
der  Handschrift  des  Königs  es  dem  livgves  de  Bregy  zugrschrieben  wird. 

2)  Unvollständig;  der  Anfang  fehlt. 

3)  Guillavme . Vicedom  von  Chartres,  war  einer  der  kühnen  Hitler, 
welche  die  religiöse  Schwärmerei  1199  in  den  Orient  zog.  Von  diesem 
Troubadour  spricht  ansfiihrlich  P.  Paris  in  seinem  Komanrero  fran^ois 

p.  111. 

4)  Citirt  in  den  drei  mehrerwähnten  Werken , und  aufgenommeit  in 
Komaneero  franfois. 

5)  Essai  p.  319.  nnd  die  Manuser.  franf.  schreiben  es  dem  Vicedom 
von  Chartres  zn , und  aus  einer  Note  des  erstem  Werkes  ersieht  man, 
dass  als  Verf.  auch  noch  Gace  Brüte  und  Thibavl  de  Blazon  genannt 
werden. 

Wahrscheinlich  ist,  dass  der  Abschreiber  das  Mannsrript  gegen  die 
Art,  welche  er  vorher  henharhtet  hatte,  den  Namen  des  Verls,  an  die 
Spitze  des  (jedes  setzen  wollte.  Dieser  Wechsel  der  Methode  hat  zu  den 
vorigen  nnd  den  folgenden  Noten  Anlass  gegeben. 

G)  Dieser  Troubadour  lebte  unter  lAtihrig  dem  Heiligen. 

2* 
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Tunt  sni  d’nmours  ke  eil  ki  plus  Icmpreut 

K in i ix  Im  sert  et  pis  li  est  meri 

De  cou  sui  lies  c«ut  jou  la  connais  tunt,  etc.1). 

Le  duc  de  Brebant")- 

Ke  kascuns  del  mondc  savoit 
Couweat  bnioe  anour  aet  onvrtr 
Ja  nus  oe  scs  mervelleroit , etc.  3). 


Kataloge  mittelalterlicher  Bibliotheken. 

Es  sind  früher  schon  oftmals  im  Serapeum  alte  Bibliothek- 
kataloge mitgetheilt  worden,  und  ich  habe , in  Hoffnung,  dass 
diess  unsern  Lesern  nicht  unangenehm  sein  werde,  schon  lauge 
daran  gedacht,  eine  Iteihe  derselben  zusammenzusrellen  und 
somit  einen  für  längere  Zeit  stehenden  Artikel  unsrer  Zeitschrift 
zu  begründen,  welcher,  wenn  ich  zumal  von  meinen  Herreu 
Kollegen  an  deutschen  und  andern  Bibliotheken  unterstützt 
werden  sollte , manches  Interessante  bieten  könnte.  Es  liegt 
in  den  Handscbriftensammlungen  so  mancher  derartige  Katalog 
noch  völlig  unbekannt  5 denn  der  hin  und  wieder  abgedruckten 
sind  eigentlich  nur  sehr  wenige.  Daher  will  ich,  um  nach  und 
nach  eine  etwas  zahlreichere  Sammlung  herzustellen , auch 
diese  hier  wiederholen  und  hier  und  da  einige  Bemerkungen 
hinzufügen. 

Wir  beginnen  mit  einem  von  N.  V.  hindlinger  im  Allgeni. 
litterar.  Anzeiger  (Jahrg.  1800.  S.  521  ff.)  mrtgetheilten : 

I. 

Katalog  der  Bibliothek  des  Klosters  Marieufelrte 
la  Westphalen. 

Die  ehemalige  im  Jahre  1185.  vom  Bischof  Herrmann  von 
Müuster  gestiltete  Cistercienser-Mauusabtei  Marien fe Id,  Cani- 

tns  beatae  Mariae,  (iui  gemeineu  Leben  heisst  das  dazu  ge- 
örige  Dorf  jetzt  auch  Mergenfeld)  liegt  in  der  Nähe  des 


1)  Dieses  und  das  vorhergehende  Lied,  titirt  in  Essai  p.  335.  und  in 
den  iManuscriis  franfois  p.  91.  werden  dort  dein  Pierre  de  Mohns  zuge- 
schrieben. 

2)  Ueinrich  III. , Herzog  von  Brabant , Heinrichs  ältester  Sohn , ist 
überhaupt  bekannt  durch  die  Aufmunterungen  , welche  er  dein  berähmren 
Adenez  ertheilte.  Er  starb  zu  Löwen,  den  28.  Febr.  1261,  und  wurde 
in  dieser  Stadt  bei  den  Dominikanern  beigesetzt. 

Herr  Baum  v.  Rei/fenberg  in  seiner  V orrede  zum  I.  Bande  des  Ph. 
Mouske's  erwähnt  diesen  Troubadour  p.  CLXXXIV. 

3)  Citirt  in  Essai  p.  317.  und  dem  duc  de  Brabant  ztigeschrieben.  In 
diesem  Werke  beginnt  es  also:  Le  cascuus,  etc. 
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Städtchens  Harsewinkel  oder  Hasewinkei  im  Regierungsbezirk 
Münster.  Nähere  Nachrichten  darüber  finden  sich  in  Schateris 
Annales  Paderbnrnenses,  Lib.  IX.  pag.  867  fgd.  Sie  stand 
bis  zu  ihrer  Säcufarisation  unter  Miinster’scher  Hoheit  und  war 
eins  der  reicheren  Klöster  W'estphalens,  da  sie  noch  im  Jahre 
1787.  ein  jährliebes  Einkommen  von  36500  Thaleru  hatte. 
S.  Weddigens  Westfälisches  Magazin,  Bd.  IV.  Heft  13. 
S.  85.  Der  Brief  eines  Cisterciensers,  welcher  ebendaselbst 
abgedruckt  ist  (vom  Jahre  1787.),  enthält  über  die  Klosterbi- 
bliotbek  und  deren  Verwalter  nur  folgende  nicht  «ben  ehren- 
volle Notiz:  ..In  unsrer  Bibliothek,  die  sich  auf  einem  grossen 
Zimmer  befindet,  sind  wenig  neuere  Schriften.  Unser  gelehr- 
ter Herr  Professor  Hüllinghof  ist  Bibliothekar  derselben.  Er 
bewies  neulich,  als  ein  Fremder  der  Allgemeinen  deutschen 
Bibliothek  erwähnte,  dass  dieselbe  schon  zu  Luthers  Zeiten 
herausgekommen , und  auf  der  Marienfeldischen  Bibliothek  zu 
fiuden  sey.  — !u  Der  hier  mitgetbeilte  Katalog  ist  aus  dem 
XIII.  Jahrhnndert.  Kindlinger  a.  a.  0.  kann  jeuoch  nicht  an- 
geben, in  was  ftr  einer  Handschrift  er  ihn  gefunden  habe, 
und  bemerkt  nur,  dass  einige  von  den  darin  verzeiclmeten 
Handschriften  noch  1780.  vorhanden  gewesen  seien. 


Hic  notatur  ordo  librorum  Campi  beate  Marie  quormn 
singuli  in  singulis,  et  plures  in  uno  volumine  continentur. 
Biblia  in  duobus  voluminibus 
Genesis  glnssata  in  uno  volumine. 

Exodus,  Deuteronomium  in  I volum. 

Jhü  Rave  et  Liber  Judicnm,  glossati , in  I vol. 

Parabole  Salomonis,  Ecclesiastes , Liber  sapientie,  Cantica 
Canticorum,  in  uno  vol. 

l)oo  Psalteria  glossata  magistri  Richardi  Longobardi,  in 
duobus  vol. 

Jezechiel  glossatus , in  I vol. 

Duodecim  Prophete  gloss. , in  I vol. 

Matheus  ter  glossatus,  in  III  vol. 

Lucas  glossatus  iu  I vol. 

Marcus  glossatus  in  I vol. 

Johannes  glossatus  in  I vol. 

Apocalipsis  et  canonice  Epistole  glossate  in  I vol. 

Expositlo  Ambrosii  Auperti  in  Apocalipsln  in  I vol. 

Omelie  estivales  et  vita  sancti  Pamphili  confessoria  iu  uno  vol. 
ümelie  hiemales. 

A..üs  gloss.  in  uno  vol. 


I)  Diese  Handschrift  drs  12.  Jahrhunderts  war  noch  1780  vorhanden, 
enthielt  alle  Bücher  der  Bibel  und  wurde  täglich  zur  Vorlesung  beim 
Essen  benutzt. 
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Duo  volumina  beati  Gregorii  Pape. 

Av's’ ')  de  doctriua  Cristiana. 

Prosper  de  contemplativa  vita. 

Ex...meron  beati  Ambrosii. 

Hugo  de  institutione  Novitiorum. 

Op'  Tl’d ’ *)  de  quinqne  septenis. 

Tractatus  super  Evangelium:  in  Priucipio,  in  I vol. 

Sententie  Longoöardi,  in  duobus  voluminibus. 

Gemma  anime , in  1 vol. 

Gregorius  super  Ezechiam. 

Ambrosius  de  ofüciis.  Achuini  Diaconi  libri  IIII  ad  Karo- 
Inm  imperatorem  de  Fide  Trinitatis.  Opus  Augustini  de 
fide  querente  intellectum.  Due  epistole  Jeronimi  ad  Da- 
masum  papam  de  fide  Antiocena.  Liber  Ekberti  Sconau- 
giensis  Abbatis  contra  hereses  Katbarorum.  Opus  Hugo- 
nis  de  fine  seculi,  in  I vol. 

Dialogus  bi  gg  pp  [beati  Gregorii  papae],  Vita  beati  Be- 
nedicti.  Vita  Sancti  Mauritii.  Dialogus  Severi  de  mona- 
chis  orientalibus.  Sermo  beati  Martini  de  sancta  Trinitate. 
Vita  sancti  Bicticii  Episcopi.  Et  alia  plura  opuscula,  in 
uno  volumiue. 

Augustinus  super  Johanuem  in  duobus  voluminibus.  In  primo 
expositio  de  X verbis  Legis.  Expositio  Petri  Cantoris 
Parisiensis  in  omnem  sacram  scripturam.  Sermo  beati 
Ambrosii  Episcopi  de  eo,  quod  scriptum  est:  faciam  ho- 
minem  ad  imaginem  et  similitudinem.  In  secundo  Beda 
super  Apocalipsin  et  super  Actus  Apostolorum.  Passio 
Katerine. 

Pastoralis  cura  Gregorii  Pape.  Sermo  beati  Ambrosii  Epi* 
scopi  qui  Pastoralis  dicitur.  Ambrosius  de  Paradiso.  Am- 
brosius de  sacramentis  in  uno  volumine. 

Decreta  Gratiani  in  uno  volumine. 

Hugo  de  sacramentis  in  duobus  volum. 

Expositio  in  cc.  ccr.  (Cantica  Canticorum).  Palladius  de 
agricultnra.  Liber  de  Medicina  in  uno  vol. 

Collationes  Patrum  X.  in  uno  vol. 

Vita  beati  Bernhardi.  Method’  de  fine  seculi.  Jeronimus 
in  Apocalipsin.  Sermones  X.  de  solempnitatibus,  in  uno  vol. 
(Nun  folgen  drei  ausgekratzte  Zeilen,  und  dann  wieder:) 

Flores  sive  distinctiones  seu  Exercilationes  sacre  scripture, 
in  uno  vol.' 

Bernhardus  de  XII  gradibus  humilitatis.  Liber  domini  Bern- 
hardi de  Consideratione.  Dialogus  sancti  Augustini  de 


1)  Vermuthlich  „Augustinus.“ 

2)  Vielleicht  „Opus  nuduiu.“ 
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sancta  trinitate.  Tractatus  super  Tobiam.  Questio  ntim 
facta  sit  anima.  Tractatus  de  Tabernaculo.  Item  Trac- 
tatus de  lapsn  apostate  Angeli  et  primi  hominis.  Tracta- 
tus qui  incipit:  injustum  viri,  continens  varia.  Capitulum 
quod  incipit:  seiendem.  Quatuor  capitula  de  expositione 
Apocal.  Sequuntur  VIII  alia  brevia  Capitula.  Tractatus 
Alani  de  confessis.  Libellus  Ivonis  Episcopi  de  ennve- 
nientia  novi  et  veteris  testamenti.  sermones  quinque  de 
sollempnitatibus.  Super  dominicam  orationem  tractatus  duo 
sunt.  Super  Simbolum  apostolorum.  Notuut  est.  De  non 
habente  vestem  nuptialem. 

Liber  quod  dicitur  specimen  Caritatis,  qui  sic  incipit:  Nihil 
dignius.  Epistole  Pauli  et  senece.  Liber  Sedulii.  Col- 
lectum  sancti  Isidori.  Diverse  sententie  catholicorum  Pa- 
trum  in  unutn  collecte.  Altercatio  — nitatis  et  miserie 
humanitatis.  Hugo  de  laudibus  caritatis.  Versus  scT-- 
beati  de  Nativitate,  Baptismo,  Passione,  Resurrectione, 
Asceusione,  qui  sic  incipiunt:  natus  pures  homo.  Liber 
senece.  De  remediis  futurorum  bonorum.  Rithmus  ma- 
gistri Jordanis.  Versus  de  differeutiis  dictionum,  Quid 
sit  eternum.  qui  sic  incipiunt:  Non  census  magnos.  Liber 
sermonum  Amarcii  metrice.  Expnsitiones  quorumdam  evan- 
geiiorum.  Visio  Theophili  coufessoris.  Liber  Boecii  qui 
sic  incipit:  Carmina  qui  quondam.  Regula  inclusorum  et 
varia  excerpta  librorum , in  uno  volumine. 

Beda  Pars  de  metrica  arte.  Liber  qui  dicitur  Barbarismus. 
Summa  quedam  de  fignris  Grammaticorum.  Summa  de 
arte  dictandi.  Didascalion  Hugonis  de  origine  artium. 
Opus  magistri  llichardi  de  Xll  Patriarchis  quod  incipit: 
Benjamin  adolescens.  Planctus  Ecberti  Scouaugiensis 
Abbatis  de  Passione  Domini  qui  sic  incipit:  Jesurn  Naza- 
renern. De  temperamento  dolorum.  Rithmus  qui  incipit: 
Dulds  Jesu  memoria,  in  uno  volum. 

Liber  scintillarum.  Item  libellus  qui  dicitur:  Arator,  in  uno 
volum. 

Glossarius.  Epistole  Ivonis  Carnotensis  episcopi.  Altercatio 
inter  misericordiam  et  veritatem.  Item  Altercatio  inter 
Dominum  et  diabolum.  Regule  quedam  de  productis  et 
cor  sitl’,  in  uno  volumiue. 

Summa  magistri  Petri  de  novo  et  veteri  testamento.  Libel- 
lus de  medicinis.  Excerpta  nuedam  que  sic  incipiunt  sol 
et  qneri.  Sermo  de  Ixx.  lapitl’  caliginis.  In  Palmis^  cum 
appropinquasset.  De  Resurrectione.  Maria  Magdal.  Sermo 
in  assumptione.  Hodie  Dilectissimi.  Tres  Sermones  de 
Dedicatione.  Sermones  duo  beati  Augustini,  Omnium 
Christianorum , et  alter , Bii  scl’m  rel’.  Sermo  de  purifi- 
catione  sancte  Marie,  in  uno  volumine. 
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Speculum  Ecclesie,  in  uno  vol. 

Liber  de  ofliciis  Theoseb' , in  uno  vol. 

Glosse  super  Cantica  Canticorum.  in  uno  vol. 

Liber  de  fide  cathnlica.  Item  libellus  de  fide  Catholira,  in 
duobus  voliim. 

Formula  morum,  libelli  duo. 

Derivationes . in  uno  vol. 

Epigramata  Prosperi,  in  uno  vol. 

Excerpta  Decretorum,  in  uno  vol. 

Pars  omelie  Gregorii  pape,  in  uuo  vol. 

Compotus  qui  sic  incipit:  Duo  sunt  Cicli.  Tractatus  de  nu- 
rneris  qui  sic  incipit;  duo  Cousideranda  sunt.  Summa  Dia- 
lectiee,  que  incipit:  Lumen  de  lumine.  Synonima  Ysidori, 
in  uno  vol. 

Liber  Boecii  qui  incipit:  Carmina  qui  quondam.  Libellus 
Diflinitionum , in  uno  vol. 

Summa  dictandi,  libelli  duo  quorum  primus  sic  incipit:  si  par 
scribat,  secundus  incipit : retro  divino. 

Uppositiones  de  Grammaticis,  in  uno  volum. 

Introductiones  dialectice.  Expnsitiones  quorundam  nominum. 
Libellus  de  regiminibus  qui  incipit:  Ad  exigenda  et  cetera, 
in  uno  vol. 

Beda  de  quadrifario  opere  Dei,  in  uno  vol. 

Opus  de  constructione,  iu  uno  vol. 

Decreta  Lateranensis  Concilii  Alexandri  pape  tercii.  Verba 
Augustini  Episcopi  de  peccatis.  De  Verbis  grecis,  quo- 
modo  vertantur  in  latinum.  Liber  sancti  Eff’re  ad  Mona- 
chos.  Theodulus,  in  uuo  vol. 

Regule  nominum,  et  alia  quedain,  in  uno  vol. 

S (ist  ausgekratzt)  et  Glossule,  in  uno  vol. 

Calo,  in  qno  volumine. 

Donatus  et  regule  versuum  et  nominum,  in  uno  vol. 

Item  Donatus,  in  uno  vol. 

Cantica  Canticorum  glosata.  Prudentius.  Item  Cantica  cum 
Glosa,  in  uno  vol. 

De  orationis  origine}  et  über  sermonnm,  in  uno  vol. 

Item  Sermones  libelli  tres , in  uno  vol. 

Priscianus  magnus;  Priscianus  constructionum , et  Priseia- 
nus  accentunm,  in  uno  vol. 

Liber  Medicinalis  qui  intitulatur  aureus. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Bibliotliekchronik  and  ITIiscellaneen. 

Aus  Liineburgischen  Kelloerei  - und  Abtei  - Registern  des  15. 
uad  16.  Jahrhunderts  geben  wir  folgende  Notizen , welche  als 
eine  kleine  Fortsetzung  zu  dem  gelten  mögen,  was  wir  im  vo- 
rigen Jahrgänge  S.  377 — 82-  Uber  ulte  Biicherpreise  bemerkt 
babeo.  Es  mögen  hier  auch  Notizen  über  sonstige  Requisiten 
zu  Büchern  eine  Stelle  finden. 


I. 

Aus  Lüneburgiseben  Keinerei  - Registern. 

!m  Jahre  1470= 

III  Schill.  Magistro  novitiorum  pro  nuo  instrumento  cou- 
ficiendo  et  scribendo. 

VIII  Schill,  pro  materialibus  de  apoteca  ad  faciendum  io- 
caustum. 

Im  Jahre  1471: 

XVIII  Schill,  pro  ligatione  decreti  in  Libraria  nostra. 

II  Schill,  pro  lasurio. 

, — — — VIII  A vor  Suore  (Schwarte)  ad  ligandum 

libros. 

VIII  Schill.  1111  A.  pro  VIII  asseribus  ad  ligandum 
libros. 

XII  Schill,  vor  II  Swing  Veile  ad  libros. 

VI  Mk.  — „ — „ Jacobo,  pro  scribendo  breviario  nostro 
super  pergameno. 

XXV  Schill,  uni  locato,  pro  quinque  magnis  Sexternis  et 
lectionario. 

XVIII  Schill.  1111  «X  pro  parvo  lectionario. 

Im  Jahre  1 472: 

XI  Mk.  — Schill,  pro  parte  secunda  P.  Thome-  et  alius  über 
dicebatur  Preccptoria. 

III  Schill.  Hermanno  locato  pro  scribenda  historia  de 

illatione  b.  Marie  Virg. 

VIII  Flor.  Ren.  pro  redimendis  libris  patr.  quos  H.  o miserat 
et  sublati  erant  tempore  Visitation». 

V Alb.  pro  uno  libro  papiri  Brictii. 

Im  Jahre  1473: 

1 111  Mk.  Il'/j  Schill,  pro  uno  libro  quod  dicitur  Glosa  ordinario 
super  epistolas  Pauli. 

VIII  Flor.  Ren.  pro  tribus  libris,  scilicet  pro  tertia  parte  Thome 
et  pro  Ghertone  super  mgt  (magnificat)  et  pro 
exposicione  super  totum  officium  misse. 

III  Flor.  Ren.  pro  uno  collectaneo,  monasterio  Bursfeldensi. 
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Im  Jahre  1474: 

ll'/s  •Schill,  vor  Hnrue  ad  titulos  librorum. 

Im  J .>  h r e 1476: 

III  Mk.  III  Schill,  pro  Pisano  cum  uddicionibtis  et  libro  de  t’a- 
radiso  auime. 

f ui  Jahre  1541: 

XIII  Schill,  vor  eyn  nye  Testament  Martini  Lullers. 

Im  Jahre  1543: 

I  Schill,  vor  eyn  mth  cooperculum  np  duth  yegenwar- 
dige  Regil'ter. 

VI  Schill,  vor  eyn  Psalmbock  myth  den  Epistolen  und 
Ewangeliis  dat  gantze  Yar  ouer. 

I Schill.  IUI  Penc.  vor  twe  kleyn  Almanach  und  myth 
twen  Practiken. 

II. 

Aus  Lüneburgischen  Abtei  - Registern,  und  zwar 
des  Abts  Albert  van  Bauenden. 

Im  Jahre  1477: 

I Flor.  — Schill,  pro  uno  libro  qui  vocatur  speculum  morale. 

XIX  Schill.  1(11  A.  vor  IUI  Stighe  Messing,  tabcruuculu 
snper  libros. 

VIII  A vor  Ringhe  ad  ligaturam. 

Im  Jahre  1478: 

II  Flor.  Ren.  pro  uliquibus  libris  iutpressis,  seil.  Albertum  super 

officium  misse  et  Vocabulnrius  Rihlie  et  Modus 
legeudi  allegata  juris  canonici. 

XVIII.  Schill,  pro  uno  libro  impresso,  qui  vocatur  Alpba- 
betuui  juris. 

Im  Jahre  1482: 

II  Mk.  pro  nno  libro  impresso  qui  intitulatur:  Bernhardus  super 

cantica  conticorum. 

III  Flor.  Ren.  pro  uno  alio  libro  impresso  seil.  Sermoues  heati 

Bernhardi. 

Vorstehende  Notizen  sind  ausgezogen  aus  den  Mittheilungen, 
welche  sich  über  die  Lüneburgischen  Präbendarints-,  Kellerei  - 
und  Abtei-Register  in  (Roch ’s)  Allg.  litterar.  Anzeiger  1800.  Num. 
106.  s.  1033  — 39.  und  Num.  154.  S.  1513—14.  findeu.  Das 
nicht  I.itterariscbe  in  jenen  Registern  musste  hier  natürlich  in 
Wegfall  kommen. 
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Vor  Kurzem  erschien  der  achte  Accessionskatalog  der  künigl. 
Ribliothek  zu  Brussel,  die  Erwerbungen  des  Jahres  1846.  um- 
fassend, unter  dem  Titel:  Catalngue  des  accroissemeuts  de  la 
Bibliolhcque  royale,  en  livres  impritnes,  en  cartes,  estnmpes  ct 
en  manuscrita.  Huitifemc  partie  (annce  1846  ) Bruxelles  (M.  Hayez, 
imprimeur  de  l'Academie  royale  et  de  la  Commission  royale  d’hi- 
stoire)  1847.  136  S.  8".  Die  Eintheiluug,  welche  wir  vollstän- 
dig mittheilen , um  ein  Bild  von  der  Verwaltung  jener  Anstalt  zu 
gewähren , ist  folgende. 

Preml&re  sectlo  n. 

Imprimes , cartes  et  estampes. 

Premiere  classe. 

Inlroduction  anx  connaissances  humaincs.  Encyclopedie , lo- 
gographic,  bibliographie,  histoire  de  l'imprimerie,  Incunabula. 
S.  1 — 17. 

Deuxi&me  classe. 

Theologie.  Ecriture,  sainte , hcrmeneuliquc  , liturgie,  conciles 
et  synodes,  P&rcs  de  l'Eglise,  theologie  scolastique,  dogmatique, 
eatcchelique , polemique,  huterodoxe,  etc.  S.  11  — 12. 

Treisiline  classe. 

Philosophie  et  p£dagogie.  Histoire,  traites,  oeuvres  des  phi- 
losophes,  enseignement  en  general  et  en  particulier.  S.  13 — 15. 

Quatrilme  classe. 

Jorisprudence.  — Sciences  politiques.  Droit  natnrel  et  poli- 
tique,  droit  romain,  droit  originairement  germanique,  droit  civil 
moderne,  commercial,  criminel , canonique,  administratif,  droit  pu- 
blic, droits  des  gens  et  histoire  politique,  statistique  et  economie. 
S.  15  — 26. 


C i n q u i i in  e classe. 

Sciences  mathematiques , physiques  et  naturelles.  S.  26 — 38. 

Sixi&me  classe. 

Sciences  medicales.  S.  39  — 42. 


Septitine  classe. 
Arts  et  metiers.  S.  42  — 55. 


Huiti&me  classe. 

Philologie  et  helles  - lettres.  S.  55  — 72. 

Neuvi&me  classe. 


Histoire  et  Sciences  auxiliaires.  Geographie,  voyages,  Chro- 
nologie, genealogies,  heraldique,  diplomatique,  numismutique,  epi 
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graphie,  arcli^ologie  propremeut  dito , antiquites,  mclanges  histo- 
riqucs,  histoire  litteraire,  biographie  ctc.  S.  72 — 117. 

D i x i i in  e clisse. 

Recueils  et  nielanges  litteruires,  scientifiques  et  critiques, 
jouruutix.  S.  117 — 123- 

Deuxl^me  nectlon. 

(Biblioihcqne  de  Bourgogne.) 

Mauuscrits.  S.  129 — 136.  Die  Zahl  derselben  beläuft  sieb 
auf  146  Bände,  worunter  sieb  freilich  viele  neuere  befinden. 


Der  Bibliothekar  der  Universitätsbibliothek  zu  Tübingen  Dr. 
/.  Fr.  Jmm.  Tafel  hat  den  Titel  und  Rang  eines  Professors  der 
Philosophie  erhalten. 


Am  5.  November  vorigen  Jahres  starb  zu  Kassel  Dr.  Fr.  Rehm, 
ord.  Professor  der  Geschichte  an  der  Universität  Marburg  und 
erster  Bibliothekar  der  dortigen  Universitätsbibliothek,  durch  die 
Herausgabe  zahlreicher  geschichtlicher  Werke  riibmlichst  bekannt, 

?eb.  zu  Immicbenbein  in  Niederhessen  am  27.  Nov.  1792.  Seine 
utobiographie  befindet  sich  in  Justi's  hess.  Gelehrtenlexicon 
S.  523—32. 


Der  Bibliothekar  des  Kronprinzen  von  Bayern  Dr.  Wilhelm 
Dönrtigea  hat  den  Titel  eines  kön.  bayerischen  Hofrnthes  erhalten 


Der  Etat  der  Königl.  Nationalbibliothck  zu  Brüssel  belief  sich 
im  Jahre  1847.  auf  65,000  Fr.,  welche  so  vertheilt  wurden: 


Map.  1. 

ßcamtengehaltc : 26,680  Fr. 

Map.  *. 

Adiniuistrationskostcn  und  Local 8,818  „ 

Nämlich:  Art.  1.  Unterhaltung  der 
Locale,  Porti,  Heizung  beider  Sec- 

tionen 1,200  Fr. 

Art.  2-  Mobiliar,  Bauten 1,000  „ 

Art.  3.  Zweite  Hälfte  der  durch  Ver- 
ordnung des  Ministeriums  des  In- 
nern vom  21.  März  1846.  bewillig- 
ten Summe  zur  Herstellung  eines 
neuen  Locales  Tür  die  Manuscripte  5,318  „ 

Transport  35,496  Fr. 
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Art.  4.  Druck  des  Accessionsknta- 

losres 

Art. 5.  Redaetiou  des  Kataloge«  der 
numismatischen  .Sammlung  .... 

Art  6.  Unvorhergesehene  Ausgaben 

Kap.  3. 

Aokänfe  und  Buchhiuderkosten 29,502  „ 

Nämlich:  Art.  1.  Zuruckgelegtes 

Viertel 7,375  50 

Art.  2.  Ankauf  von  Druckwerken.  12,000  » 

Art  3.  Karten,  Pläne  und  Kupfer- 
stiche  2,000  „ 

Art  4.  Münzen 2,375  „ 

Art  5-  Einbände,  1.  Section  . . . 3,000  „ 

Art.  6 Ankauf  von  Mnnuscripten.  2,000  „ 

Art.  7.  Einbände,  2-  Secüou  ...  751  50 

Summa:  65,000  Kr. 


Transport  35,496  Kr. 
600  Fr. 

500  „ 

200  „ 


[Für  Autographensammler.]  Im  Besitze  des  Verlegers 
dieser  Zeitschrift,  des  Herrn  T.  0.  Weigel , befindet  sich  eine 
schöne  Snmmlung  von  Antographen  der  Reformatoren  und  deren 
Varläufer,  so  wie  der  bedeutendsten  Helden  des  dreissigjährigen 
Krieges.  Wir  haben  darüber  schon  im  vorigen  Jahrgänge  bei 
Gelegenheit  des  Berichtes  über  eine  auf  der  Leipziger  Stadtbi- 
bliothek veraostakete  Ausstellung  gesprochen.  (S.  196.)  Jetzt 
ist  ein  Dooblcttcn- Verzeichnis  jener  Sammlung  erschienen,  nach 
welchem  der  Besitzer  sich  geneigt  erklärt,  seine  Doubletten  gegen 
ihm  fehlende  Handschriften  ans  der  Zeit  vom  Auftreten  Huss’  bis 
zum  Schlüsse  des  westphälischcn  Kriedens  in  Tausch  zu  über- 
lassen. Da  es  fiir  manche  Bibliothek  oder  Aiitographensammlung 
wünschenswert!)  sein  kann,  einen  solchen  Tausch  einzugehen,  so 
mögen  hier  die  Namen  der  Männer,  ven  welchen  sich  Doubletten 
in  der  Weigel  sehen  Autogrnphensammlung  befinden,  eiuen  Platz 
erhalten.  Bei  den  meisten  fügen  wir  das  Geburts-  oder  Todes- 
jahr oder  auch  beides  hinzu. 

Kaiser  Karl  V.,  Kaiser  Ferdinand  I.,  Kaiser  Maximilian  II., 
Kaiserin  Marie,  dessen  Gemahlin,  Kaiser  Rudolph  II.,  Kaiser 
Matthias,  Kaiser  Ferdinand  II.,  Kaiser  Ferdinand  III,,  Erzherzog 
Ferdinand  (1529 — 1580.),  Erzherzog  Albrecht  VII.  (1559 — 1621  ), 
Erzherzogin  Isabelle  Clara  Engenie,  dessen  Gemahlin  (1597 — 1633  ), 
Erzherzog  Leopold  (1586 — 1632.),  Erzherzog  Karl  (geh.  1590.), 
Erzherzog  Leopold  Wilhelm  (1614 — 1662-),  König  Friedrich  von 
Böhmen  (1596  — 1632.) , König  Christian  IV.  von  Dänemark 
(1580 — 1648.),  König  Gustav  Adolph  von  Schweden,  Kurfürst 
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Maximilian  I.  von  Bayern,  Kurfürst  Georg  Wilhelm  von  Bran- 
denburg (1595 — 1640.),  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Branden- 
burg (1620 — 1688-),  Kurfürst  August  von  Sachsen  (1526 — 1586.), 
Kurfürst  Johann  Georg  I.  von  Sachsen  (1585 — 1656.),  Kurfürst 
Johann  Georg  II.  von  Sachsen  (1613 — 1682.),  Herzog  Albreclit  V. 
von  Bayern  (1528 — 1579),  Herzog  Wilhelm  V.  von  Bayern 
(1548 — 1626-),  Herzog  Albrecht  VI.  von  Bayern  (1584 — 1666.).  Die 
braunschweigischen  Herzöge  Heinrich  der  Jüngere  (1480 — 1568.), 
Friedrich  Ulrich  (1591 — 1634.),  Christian  der  Aeltere(1566 — 1633.). 
August  der  Jüngere  (geh.  1579.),  Herzog  Wilhelm  IV.  von  Jülich, 
Cleve  und  Berg  (gest.  1511.),  Herzogin  Jacobe  von  Jülich,  Cleve 
und  Berg,  Herzog  Adolph  Friedrich  von  Mecklenburg,  Herzog 
Albrecht  Wenzel  Eusebius  von  Mecklenburg  (Wollenstem),  Herzog 
Bogislaus  XIV.  von  Pommern  (1580 — 1637.),  Herzogin  Elisabeth 
von  Sachsen -Altcnburg  (1498 — 1588.),  Herzog  Johann  Casimir 
von  Sachsen- Coburg  (1564 — 1633),  Herzog  Johann  Friedrich 
der  Mittlere  von  Sachsen -Gotha  (1529 — 1595.),  Herzog  Ernst 
der  Gottesfürchtige  von  Sachsen-Gotha  (1601 — 1675),  Herzog 
Julius  Heinrich  von  Sachsen  - Laueuburg  (1586 — 1665.),  Herzog 
Franz  Albrecht  von  Sachsen  - Laueuburg  (1598 — 1642.),  Herzog 
Johann  Wilhelm  von  Sachsen -Weimar  (1530 — 1573.)  Die  drei 
Sachsen  - Weimar’schcn  Herzoge  Johann  Ernst  (1594 — 1626  ), 
Wilhelm  (1598—1662.)  und  Bernhard  (1604—1639.).  Die  zwei 
Herzoge  von  Würtemberg  Julius  Friedrich  (1583 — 1635.)  und 
Johann  Friedrich,  Markgräfin  Marie  von  Baden,  die  zwei  Mark- 
grafen von  Brandenburg- Anspach  Joachim  Ernst  (1583 — 1625.) 
uud  Albrecht  V.  (1620  — 1667.),  Christian,  Markgraf  von  Bran- 
denburg - Culmbach  (gest.  1655.),  dessen  Gemahlin  Marie,  Mnrk- 
griifin  Sophie  von  Brandenburg -Culmbach  (1614—1646.),  Mark- 
graf Siegmund  von  Brandenburg,  Markgraf  Christian  Wilhelm 
von  Brandenburg  (1587 — 1665.),  Markgraf  von  Monte  Nero.  Die 
zwei  Pfalzgrafen  bei  Rhein  Johann  Casimir  (1543 — 1592)  und  Lud- 
wig Philipp.  Pfalzgraf  August  bei  Rhein-Sulzbach  (1582 — 1632.) 
uud  Pfalzgraf  Georg  Wilhelm  bei  Rhein-Birkenfeld  (1591 — 1669.). 
Landgraf  Moritz  von  Hessen-Cassel  (1572 — 1632  ) nehst  seiner  Ge- 
mahlin Juliane.  Landgraf  Wilhelm  von  Hessen-Cassel  (1602 — 1637.) 
nebst  seiner  Gemahlin  Amalie  Elisabeth  (1602 — 1651.).  J>nndgraf 
Ludwig  V.  von  Hessen  -Darmstadt  (1577  — 1626).  Landgraf 
Georg  II.  von  Hessen  - Darmstadt  (1605 — 1661.).  Die  Fürste» 
von  Anhalt  Ernst  und  August.  Die  Fürsten  von  Anhalt-Bernburg’ 
Christian  I.  (1568—1630)  und  Christian  II.  (1599—1656), 
Fürst  Ludwig  von  Auhnlt-Cöthen  (1579  — 1650  ). 

Diess  die  Fürsten.  An  sie  schliessen  sich  nun  folgende  Helden 
und  Staatsmänner  etc.  des  dreißigjährigen  Krieges  au.  Aldriuger, 
Joh.  Freih.,  Gen.  - Feldmarschall.  Anderson,  Erich,  Gen.-Com- 
missnr.  Arnim,  Johaun  Georg,  Gen.-Feldmarschali  (1581 — 1641.). 
Avendnno , Felipe  de  Areycaga.,  Oberst.  Banner,  Johann  Graf., 
Generalissimus  (gest.  164*1.).  Bnudissin,  Wolf  Heinrich  v.,  Gen.- 
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Feldmarscball  (gest.  1650).  Baaer  von  Eiseneck,  Job.  Martin, 
Oberst.  Bawyr,  Joiiann  Christoph,  Oberst.  Bielke,  Thuro,  Frei- 
herr, Oberst.  Brand,  I*.,  General  -Commissar.  Brinkeu,  Wilhelm 
von,  Oberst.  Budde,  T,  Oberst-Lieutenant.  Costel,  Wolf  Georg, 
Graf  von,  Präsident  (1610 — 1668.).  Cerboni,  Tammaso,  Oberst. 
Canti,  Torquato,  Feldmarscball.  Cratz  von  Scharffenstein,  Johann 
Philipp,  Graf  Oberst  (gest.  1635).  De  la  Gardie,  Magnus 
Gabriel,  Graf,  Reichskanzler  (gest.  1686-).  Dohna,  Heinrich, 
Burggraf  von.  Oberst.  Drandorf,  August  Rudolph  von.  Oberst. 
Daglas,  Robert,  Graf,  Feldmarscball  (gest.  1662.).  Ersken, 
Alexander,  Resident.  Fels,  Leonhard  Colona  von.  Fincken,  Chri- 
stoph, Gen.  - Lieutenant.  Föckler,  Wolf  Leonhard.  Fuess,  Lud- 
wig, Commissar.  Gallas,  Matthias,  Graf,  Gen.  - Feldmarscball 
(gest.  1647.).  Gastmeister,  Thomas,  Regim.  - Ouarticrmeister 
Gel  een  . Guyen  de,  Gen.  - Wachmeisler.  Gent,  Carl  von.  Gold- 
stern, Christian  von,  Hnuptmann.  Gordou,  Johann,  Oberst.  Gra- 
veuegg,  Ludwig,  Freiherr  von.  Gregcraon,  Carl,  Hanptmann. 
Hagen , Christoph  von.  Hanau,  August  von,  Oberst.  Hatzfeld, 
Melchior,  Graf  von,  Feldmarscball  (1593 — 1658.).  Hebron,  Daniel, 
Oberst.  Heiser  von  Wandersleben,  Siegmund,  Reichs-Commissar. 
Henekell,  Caspar,  Gen.- Provinntvcrwalter.  Herlinus,  Philipp. 
Holcke,  Heinrich,  Graf  Gen. -Feldmarscball  (gest.  1633  ).  Holcke, 
Gedeon.  Horn,  Gustav,  Graf,  Gen.-Feldmarschall  (gest.  1657.).  Hor- 
xeles,  Franz  v„  Oberst- Lieutenant.  Illow,  (Schillers  I II  o)  Christian 
von,  Gen. -Feldmarschall -Lieutenant  (gest.  1634.).  Isaacson, 
Israel.  Kannenberg,  Christoph  v.,  Gen.  - Lieutenant.  Klinkowsky, 
Satnuel,  Oberst- Lieutenant.  Königsmark,  Hans  Christoph,  Graf, 
Gco.- Feldmarscball  (1600 — 1663.).  Lamboy,  Wilhelm,  Graf, 
Gen.-Feldmarschall.  Lampe,  Ernst  Conrad  von,  Oberst.  Lilie 
zu  Lilieubnrg,  Axel,  Graf,  Gen.-Feldmarschall  (gest.  1603-). 
Limpurg,  Conrad,  Graf  von  (1570 — 1634  ).  Lohausen,  Wilhelm 
von,  Oberst.  Mansfeld,  Ernst,  Graf  von,  Feldmarscball  (gest. 
1626.).  Maosfeld,  Philipp  II.,  Graf  von  (gest.  1657.).  Mans- 
feld, Wolfgang  (1575 — 1638).  Marradas,  Don  Balthasar.  Merey, 
Franz,  Freiherr  von,  Gen.  - Feldzeugmeister  (gest.  1645.).  Mi- 
ernnd,  Wilhelm,  General.  Miers,  Oberst.  Mithoff,  Daniel,  Oberst. 
Milzlaff,  Joachim  von,  Oberst  (gest,  1641-).  Mortaigne,  Caspar 
Corneille  de,  Gen.- Lieutenant.  Novery,  Oberst.  Oxcustierna, 
Axel,  Graf,  .Staatskanzler  (1583 — 1654-).  Pappenheim,  Gott- 
fried, Heinrich,  Graf,  Feldmarschnll  (1594  — 1632).  Peckber 
von  der  Ehr,  David,  Oberst.  Piccolomini,  Octavio,  Fürst,  Gen.- 
Feldmarschall  (1599 — 1656.).  Pichler,  Ulrich,  Lieutenant.  Que- 
stenherg,  von,  Kriegsrath.  Rnschau,  Christoph  von,  Proviant- 
meister. Reineck,  Otto  Johann  v..  Gouverneur.  Reuser,  S.  J. 
B.  v.,  Hauptmann.  Rochow,  Hans  v.,  Wachmeister.  Rochow, 
Moritz  August  v. , Gen.-Feldwachmcistcr.  Rochow,  Otto  Chri- 
stoph v.,  Oberst  (gest.  1659.).  Schleinitz,  Joachim  v.,  Oberst. 
Schlick,  Heinr.  Graf  von,  General -Feldmarschall  (gest.  1653-)- 
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Schlomacb,  Melchior,  Gen.  - Kriegscommissar.  Schullmann,  Otto. 
Schwalbacb,  Melchior  v. , Gen.  - Fcldzcugmeister.  Sinclair,  F., 
Baron,  Commandant.  Slawatn,  Wilhelm,  Graf,  Oberst  - Kanzler. 
Solms,  Philipp  Reinhard,  Graf,  v.,  Kriegs -Präsident  Sultzbach, 
Johann  Michael.  Suys,  Ernst  Freiherr,  v.,  General.  Tättenhach, 
Wilhelm  l.eopold  , Graf  (1609 — 1661.).  Taxis,  Gerhard,  Graf, 
von.  Tilly.  Johann  Tserclais,  Graf  von,  General -Lieuteuant 
(1559  — 1632  ).  Torstenson,  Lronh.,  Graf,  Gen.  - Fcldmarschull. 
(1603 — 1651).  Verdenberg,  J.  B.,  Freiherr,  von.  Verdngo, 
Wilhelm,  Graf  v.,  General  (gest.  1629.).  Virmond,  Johann,  Frei- 
herr, v.  Vitzthum  v.  Eckstädt,  Dam.,  General -Major  (geat. 
1638-).  Wahl,  Joachim  Christian,  Graf  v.,  Gen. - Feldmarschall. 
(gest.  1644-).  Wallenstcin,  Maximilian  v.  Wengersky,  Christoph, 
Oberst-W’aehmeister.  Wcsenheck,  Matthias  v.,  Kanzler.  Wolfers- 
dorf, Siegmund  v.,  Gen. -Major  (1588 — 1651  ).  Wrangel,  Helm, 
Oberst.  Zastrow,  Nicolans  v.,  Oberst-Lieutenant  (1602 — 1672  ). 
Zehnten,  Hans  Bastian  v. , Oberst  (1598 — 1638).  Kardinal 
Khlesel,  Melchior  (1553  — 1630).  Erzbischof  Wolfgang  von 
Mainz.  Erzbischof  Johann  Schweichardt  von  Mainz  (1553 — 1626). 
Erzbischof  Anselm  Casimir  (1583 — 1647.).  Erzbischof  Johann  Phi- 
lipp (1605 — 1673  ).  Erzbischof  Ferdinand  von  Cöln  (1577 — 1650.). 
Erzbischof  Paris  von  Salzburg  (gest.  1654-).  Erzbischof  Lothar  (1548 
bis  1623.).  Erzbischof  Philipp  Christoph  von  Trier  (1567 — 1652.). 
Bischof  Heinrich  von  Augsburg  (gest.  1646-).  Bischof  Johnnn 
Gottfried  von  Bamberg  fgest.  1022.).  Bischof  Johann  Georg 
(gest.  1633-).  Bischof  Melchior  Otto  (gest.  1655.).  Bischof 
Johann  Christoph  von  Eichstädt  (gest.  1637.).  Bischof  Wolfgang 
von  Regensburg  (gest.  1613  ).  Bischof  Julius  von  W'lirzburg 
(1545 — 1617  ).  Bischof  Philipp  Adolph  von  Würzborg  (geh. 
1583.).  Bischof  Franz  (1596  — 1642  ).  Bischof  Johann  Phili|i|i 
(gest.  1 673  ).  Bischof  Bartholomäus  Mornnus  v.  Castello.  Abt 
Johnnn  Friedrich  von  Fulda  (gest.  1622.).  Abt  Johann  Bernhard 
(gest.  1632.).  Abt  Hermann  Georg  (gest.  1644.).  Abt  Johann 
von  Neustadt.  Abt  Johann  zu  St  Mattbis  io  Trier. 

Endlich  sind  noch  Autographen  da  von  Martin  Luther,  Philipp 
Melanchthon , Daniel  Melanchthon,  Caspar  Peucer,  von  Johann 
Friedrich,  Meister  des  Johanniterordens , den  beiden  Administra- 
toren des  Hochmeisterthums  in  Preussen  Johnnn  Eustachius  und 
Johann  Caspar,  so  wie  von  den  beiden  Bischöfen  von  Bamberg 
Veit  (gest.  1577.)  und  Ernst  (gest.  1591.)  und  Erzbischof  Jacob  IIL 
von  Trier  (gest.  1581). 


Der  König  der  Niederlande  hat  Air  ein  Standbild  des  Nieder- 
ländischen Buchdruckers  Laurern  Janszoon  C oster  io  Haarlem 
1000  Fl.  bewilligt. 

Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 


Digitized  by  Googl 


SIRAPEUM. 

eitftyvift 

für 

Bibliothek  Wissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mil  Bibliothekaren  und  Litteratnrfrennden 

herausgegebea 

TOB 

Dr.  Robert  Naumann . 

Leipzig,  den  15.  Februar  1848» 


Die  Bibliothekwiaaenachaft. 

Von  JD.  Edmund  Zoller  in  Stattgart. 

E. 

Die  Bibliothekwissenschaft  ist  als  Wissenschaft  eine  Schöpfung 
unseres  Jahrhunderts;  denn  soviel  auch  frühere  Zeiten  für  die 
Lehre  von  der  Einrichtung  gethan,  der  andere  ebenso  wichtige 
Theil  unserer  Wissenschaft  ist  erst  in  jüngster  Zeit  zn  seiner 
vollen  Anerkennung  und  Geltung  gekommen.  Sie  hat  erst  in 
jüngster  Zeit,  nachdem  ihr  der  Xame  von  Schrettinger  ge- 
schaffen war.  eine  gleichmässig  systematische  Bearbeitung  durch 
Molbech  erfahren.  Aber  noch  sind  so  manche  Seiten  der  Bi- 
bliothekwissenschaft unbeachtet,  noch  sind  wir  über  £intbeilung 
und  Systeme,  Ober  Katalogisirung  und  Aufstellung,  namentlich 
aber  auch  über  die  Verwaltung  so  wenig  im  Klaren,  — ja 
noch  fehlt  es  uns  sogar  an  einer  L'ebereinkunft  im  Bereich  der 
Grundbegriffe,  dass  es  von  der  höchsten  Theilnahmlosigkeit 
der  Männer  vom  Fache  zeugt,  wenn  wir  in  den  letzten  stehen 
Jahren  nur  drei  Schriften  über  biblinthekwissenschafdiche  Ge- 
genstände erscheinen  sahen,  von  denen  überdies  zwei  Italien 
angehören.  Fragen  wir  nach  dem  Grunde  hievon,  so  haben 
wir  wohl  nicht  weit  zu  suchen.  Jedes  Amt  betrachtet  man  doch 
am  Ende  als  Selbstzweck,  nur  auf  den  Bibliothekariaten  ruht 
IX.  Jahrgang.  3 
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seit  jeher  der  Fluch,  dass  sie  immer  nur  als  Mittel  zum  Zwecke 
dienten.  Dieses  Amt  soll  nur  eine  Quelle  der  Existenzmittel 
sein,  um  sich  anderen  wichtigeren  Studien  hingt  ben  zu  können. 
Üer  Staat  täuscht  sich  selber  und  macht  den  Bibliothekfond  zu 
einem  LInterstützungsfond  für  einige  wenige  Gelehrte,  statt  dass 
ihm  aus  demselben  reiche  Früchte  für  Gelehrsamkeit  und  Bildung 
des  ganzen  Volkes  erwachsen  sollten.  Die  Bibliothek  als  Bi- 
bliothek interessirt  den  Bibliothekar  nicht,  er  arbeitet  nicht  mit 
Lust  an  Bibliothekscatalogen , er  ersinnt  nicht  neue  Systeme, 
bequemere  Aufstellungs-  und  Verzeichnungsweisen , er  macht 
die  unter  seiner  Obhut  steheudeu  Schätze  nicht  zugänglich,  er 
kauft  die  Zeit  nicht  aus,  um  möglichst  rasch  dem  Publicum  die 
Einsicht  in  diese  kostbaren  und  nützlichen  Sammlungen  zu 
verschaffen,  er  hält  nicht  mit  dem  Gelde  Haus,  dass  möglichst 
viel  und  möglichst  wohlfeil  eingekauft  werde,  — er  sitzt  nnr 
die  Zeit  ab,  die  ihm  vorgeschrieben  ist  und  arbeitet  nach  Be- 
quemlichkeit, ohne  Rücksicht  auf  den  Staat,  der  ihn  besoldet, 
und  auf  das  Publicum,  dem  er  seine  Dienste  schuldig  ist.  In 
keiner  Branche  der  menschlichen  Thätigkeit  wird  ohne  Liebe 
zu  dieser  Thätigkeit  etwas  Erkleckliches  gewirkt,  und  nirgend 
weniger,  als  im  Bibliothekweseu.  Es  fordert  diese  Wissen- 
schaft und  die  Arbeit  in  ihr  die  ganze,  volle  Liebe  eines  Man- 
nes, weil  das  Amt  zum  grössten  Theil  ein  Amt  der  Aufopferung 
ist;  denn  man  arbeitet  nie  für  sich,  immer  nur  zum  Zwecke 
der  Andern.  Es  gehört  desshalb  auch  die  grösste  Hingebung 
an  die  Zw’ecke  der  Wissenschaft,  die  lebendigste  Begeisterung 
für  die  Idee  zum  Muthe  der  Uebernahme  eines  Bibliothekariates. 
Denn  ,,wie  wenige  werden  sich  entschlossen  können,  immer 
nur  für  das  ganze  literarische  Publikum  zu  kochen , ohne  sich 
jemals  mit  an  die  Tafel  setzen  zu  dürfen?“ 

Wie  wenige  verstehen , ehe  sie  ein  solches  Amt  antreten, 
was  dazu  gehört,  wie  wenige  haben  auch  nur  die  oberfläch- 
lichste Keuntniss  des  Geschäftskreises  eines  Bibliothekares : wie 
oft  muss  man  noch  von  Gelehrten  und  Gebildeten  die  Frage 
hören:  was  gibt  es  denn  auf  einer  Bibliothek  zu  thun?  wie 
kommt  ein  so  rein  praktisches  Geschäft  dazu , sich  den  Titel 
einer  Wissenschaft  anzoniassen?  Es  war  einer  der  Zwecke 
meiner  Schrift  über  diesen  Gegenstand,  das  Publikum  einen 
übersichtlichen  Blick  auf  das  grosse  Feld  des  Bibliothekwesens 
thun  zu  lassen:  aber  dem  gewöhnlichen  Gang  der  Dinge  nach 
fallen  solche  Schriften  nur  wieder  in  die  Hände  der  Männer 
vom  Fache.  Würde  sich  endlich  einmal  ein  rüstigeres  Leben  und 
Treiben  im  Bereiche  unserer  Wissenschaft  zeigen , würde  von 
den  Bibliothekbeamten  öffentlicher,  gemeinsamer  gewirkt  und 
blieben  die  Arbeiten  und  die  Verfahrungsweisen  der  einzelnen 
Bibliotheken  nicht,  wie  bisher  Geheimniss  — nicht  nur  die 
Fachgenossen,  gewiss  mittelbar  auch  und  in  rascher  Progression 
das  Publikum  würde  die  Früchte  der  Thätigkeit  der  Bibliothe- 
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kare  zu  Genüsse  bekommen  und  für  die  Bibiiothekwissenschaft, 
wie  für  die  Wissenschaft  im  Allgemeinen  entstünde  ein  unbe- 
rechenbarer Nutzeu.  So  bleiben  die  Bibliotheken,  was  sie  früher 
waren,  Mausoleen.  Die  Gleichgiltigkeit  der  Beamten  gegen 
ihr  Amt,  die  Interesselosigkeit  an  ihrer  Thätigkeit  geht  auf 
das  untergeordnete  Personale  in  einer  vergröberten  Weise  über 
und  das  Publikum  wird  von  den  Bibliotheken  verscheucht,  statt 
durch  sie  zur  Wissenschaft  angezogen  werden.  Diesem  Allem 
wird  kein  Ende  gemacht,  wenn  wir  nicht  Bibliothekarschulen 
bekommen  und  die  Aemter  auf  Bibliotheken  an  Männer  verge- 
hen werden,  denen  die  Bibliothek  als  Bibliothek  selbst  Zweck 
ist  und  die  sich  das  Stndium  der  Bibliothekwissenschaft  zur 
Lebensaufgabe  machen.  Dann  werden  wir  auch  eine  reichern 
Bearbeitung  der  interessanten  Doctrin  erhalten  und  die  Biblio- 
theken werden  das  sein,  was  ihre  Aufgabe  ist:  Fundgruben 
der  Wissenschaft,  die  zu  Jedermanns  Benutzung  offen  stehen, 
und  die  Bildung  des  Volkes  auf  die  rascheste  und  sicherste 
Weise  verbreiten. 

Ich  habe  in  meiner  Schrift:  „Die  Bibliothekwissenschaft  im 
Umrisse“  den  ersten  Versuch  gemacht,  die  Literatur  dieser 
Wissenschaft  übersichtlich  zusammenstellen  und  mit  kurzen  Be- 
merkungen den  Geist  anzndeuten,  in  welchem  gearbeitet  wor- 
den. Natürlich  konnte  ein  solcher  erster  Versuch  noch  keine 
Vollständigkeit  beanspruchen.  Es  war  nur  ein  Wurf  gethan 
und  ich  hoffte  durch  uie  Unterstützung  der  Bibliothekare  meine 
Sammlung  bereichern  können.  Ich  iiabe  zu  dem  Ende  in  der 
Vorrede  meines  Buches  „um  Mittheilungen  von  und  über  Bi- 
bliothekwissenschaft“ gebeten , leider  aber  die  Theilnamlosig- 
keit  der  Männer  vom  Fache  in  hohem  Maasse  zu  erfahren 
gehabt.  Denn  so  sehr  auch  der  erste  Versuch,  den  ich  gemacht, 
sich  des  vielseitigsten  Beifalls  zu  erfreuen  hatte,  so  kamen  die 
gewünschten  Notizen  und  Bücher  mir  doch  nur  von  drei  Händen 
zu,  die  mich  freilich  um  so  reichlicher  damit  beschenkten.  Ich 
bin  in  dieser  Rücksicht  den  Herren  Überbibliotbekar  Dr.  Fal- 
kenstein, Bibliothekar  Dr.  Petzholdt  und  Assistent  Vogel  in 
Dresden  zu  hohem  Danke  verpflichtet.  Ausserdem  sind  mir 
mehrere,  namentlich  ausländische  Schriften , durch  den  Handel 
zugekommen,  die  des  Interessanten  genug  enthalten,  um  in 
dem  Serapeum  einer  weitläufigeren  Besprechung  würdig  zu 
sein.  Ebe  ich  aber  hiezu  übergehe,  spreche  icn  wiederholt 
die  Bitte  aus,  meine  Literatur  der  Bibliotnekwissenschaft  durch 
Mittheilung  von  Schriften  oder  Notizen  vervollständigen  zu 
wollen.  Ich  nenne  namentlich  folgende  Schriften,  über  die  ich 
noch  nichts  habe  in  Erfahrung  bringen  können,  und  die  diesem 
oder  jenem  Bibliothekar  wohl  zur  lland  sein  mögen:  Trettier, 
Flor,  metbodus  ordin.  Bibi.  Aug.  Vind.  1560.  Bertius,  Ab- 
handlung von  der  Ord.  u.  dem  Nutzen  der  Bibliotheken.  Le^d. 
1595.  4.  (Nur  in  Erdls  Anleitung  für  Bibi,  zitirt).  Lipsius, 
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last.  De  bibtiotbecis.  Heimst.  1620.  Volsclioer,  librariae  sup- 
pellectilis  disp.  ratio.  Gryphis.  1655.  Finwetter,  Godof.  Ribli- 
dion.  1686.  Struve,  Epistola  ad  üellarium.  Jena.  1696.  Korthnlt, 
Paraenesis  de  bibiiotliecis.  Giess.  1716.  Bilder,  Da  bibliotbe- 
cis.  Jen.  1723.  Fuuccius,  wie  ist  eiue  Bibliothek  einzarichtm. 
Lemgo  1746.  Zink,  G.  II.  Prolusi«  in  rem  bibiiothecariam. 
Erf.  s a.  12u.  — Auch  durdi  Notizen  über  kleinere  Abhand- 
lungen und  Bemerkungen,  die  andern  Schriften  einverleibt  sind 
und  nur  irgend  zur  Vervollständigung  meiner  Sammlungen  die- 
nen, wird  man  mich  sehr  verpflichten.  Ich  hoffe  keine  Fehl- 
bitte zu  thun. 


Ein  Cisio-Janus  in  einer  Handschrift  der  Stadtbibliothek 

zu  Leipzig. 

Bevor  man  eigentliche  ordentlich  eingerichtete  Kalender 
hatte  und  ehe  namentlich  die  gedruckten  Kalender  in  allgemei- 
nen Volksgebrauch  kamen,  was  bekanntlich  spät  genug  geschah, 
gab  man  das  Datum  nach  den  Wochentagen  vor,  an,  oder  nach 
einem  kirchlichen  Feste  oder  durch  die  Namen  der  Kalender- 
heiligen an,  nach  welchen  die  betreffenden  Tage  benannt  waren. 
Um  nun  diese  Tage  leichter  merken  zu  können,  brachte  man 
die  Namen  der  Heiligen  und  der  unbeweglichen  Feste  in  latei- 
nische Hexameter,  und  zwar  so,  dass  man  dabei  Abkürzungen, 
meistens  die  Anfangssylben  der  Namen,  gebrauchte.  So  ent- 
standen bekanntlich  die  erbärmlichen  Verse  des  sogenannten 
Cisio-Janus  [Cisio  - circumcisio,  d.  h,  festurn  circumcisionis  Christi, 
Janus  bezeichuete  den  Monat  Januar]1),  den  man  anch  Cisia- 
iiiis  oder  Cisivianus  nannte.  Jene  Verse,  die  freilich  für  deu 
Nichtgeistlichen  sehr  der  Erklärung  bedurften,  waren  eine  Plage 
der  Jugend,  die  man  fleissig  im  Auswendiglernen  und  Erklären 
derselben  übte,  was  denn  auch  für  etwas  galt.  Mathesivs  in 
seinen  „Historien  oder  Predigten  von  des  sei.  Dokt.  Martin 
Luthers  Anfang,  Lehre,  Leben  und  Sterben“  meldet  daher 
ausdrücklich  von  Luther,  „dass  diess  Knäbleiu  in  der  lateini- 
schen Schul  zu  Mansfeld  seine  zehen  Gebote,  Kioderglauben, 
Vater  Unser,  neben  dem  Donat,  Kindergrammatica,  Cisio- 
Janus  und  christlichen  Gesängen  fein  fleissig  und  schleunig 


1)  Merkwürdig  und  befremdend  ist  es,  dass  im  (Koeh’schen)  Neuen 
litterarisehen  Anzeiger  1806.  No.  7.  S.  109.  nach  dem  Grunde  dieser  Be- 
nennung erst  noch  gefragt,  und  deshalb  auf  Paniers  Annalen  der  altern 
deutschen  Literatur  S.  59.  n.  4.  und  die  Hannöver,  gel.  Anzeigen  175. 
S.  19.  verwieseu  wird,  „wo  ausführliche  Nachricht  über  das  Wort  Cisio 
Janus  stehen  soll.“  Vgl.  übrigens  denselben  Neuen  litt.  Anz.  1807.  No.  4 
S.  59  fgd. 
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auswendig  geleroet  habe.“  Und  dem  „Betbüchlein  mit  *ym 
Calender  and  Passion»!  hübsch  zugericht.  Mart.  Luther.  Wit- 
tenberg MDXXX.”  fehlt  deswegen  auch  der  Cisio-Janus  nicht, 
auch  findet  sich  vor  demselben  ausdrücklich  die  Bemerkung  : 
..Auf  das  die  junge  Kinder  den  Kalender  auswendig  an  den 
Fingern  lernen , haben  wir  hiebei  den  Cisio-Janus  in  seioen 
Versen  gesetzt.“ 

Ein  Cisio-Janns  wurde  bereits  von  C.  G.  Hatlaus  in  seinem 
Calendarium  medii  aevi  praecipue  Germanicum  (Lins.  1729. 
App.  pag.  153  sij.)  aus  einer  Pergainenthandschrift  des  14. 
Jahrbnnderts  mitgetheilt.  Es  sind  dort  zngleich  die  Glossen 
mit  abgedruckt,  welche  sich,  wie  diess  gewöhnlich  geschah, 
zwischen  den  Zeilen  zur  Erklärung  befinden.  Ein  anderer  be- 
findet sich  in  Dav.  Chyfraei  Chronologia  bistoriae  Herodoti  et 
Tbucydidis,  I leimst.  158G.  4.  ond  Rostock.  1592.  8.:  ein  drit- 
ter in:  Enehiridion  piarum  precatinnum  cum  Passionali.  nt  vo- 
cant,  q ui  bas  accessit  novum  Calendarium  cum  Cisio  jano  vetere 
et  novo,  atqoe  aliis  qnibusdam.  VVittenbergae,  D.  Mart  Luther. 
Anno  M.  D.  XL11I.  8°.  [Der  Cisio-Janus  novus,  der  auf  dem 
Titel  des  letztem  Boches  erwähnt  wird,  ist  der  von  Melanchthon 
verbesserte,  welcher  sich  bemühte,  das  Ganze  in  nrdendiche 
und  lesbare  Verse  zu  bringen.]  Ebenso  gebürt  hierher  noch: 
Lorae  Lossii  Cisio-Janus,  h.  e.  Calendarium  Syllahicum.  Wit- 
teb.  1551.  4.  (wiederholt  in  dessen  Catechismus,  Fcft.  1563. 
pag.  176  sq.). 

Der  älteste  bekannte  in  Druck  erschienene  Cisio-Janns  führt 
den  Titel:  sEiff  iit  fcrr  dtftanug  gu  tutfd)  mb  ein  reglfd) 
wert  gibt  ainett  tag.  Am  Schlüsse  steht:  tlff  hat  gcbruFt 
tßintrrus  t3ainrr  uon  Reutlingen  tju  Tfugfpurg.  Nach  dem 
letzten  Tage  des  Wintermonates  steht:  M.  CCCCLXXjar.  (fol.). 
Dieser  Druck  wnrde  von  dem  liofbibliotbekar  Steigenberger  zu 
Manchen  entdeckt  und  Nachricht  darüber  gegeben  in  dessen: 
Historisch -literarischem  Versuch  von  Entstehung  und  Aufnahme 
der  knrfürstlichen  Bibliothek  in  .München  1784.  4'*.  S.  44 — 45. 
Ergab  als  Probe  den  Herbstmonat  (wiederholt  in  Zapf s Bucb- 
druckergeschichte  Augsburg’s,  Th.  1.  S.  9). 


Der  Cisio-Janns,  welchen  ich  hier  mittheile,  und  der  zu 
den  bereits  gedruckten  älteren  manche  Varianten  bietet,  be- 
findet sich  zn  Anfänge  einer  Pergamenthandschrift  aus  dem  14. 
Jahrhundert,  welche  eine  deutsche  Lebersetzung  des  Psalterinms 
enthält  und  die  Unterschrift  hat:  Sub  anno  incarnacionis  do- 
mini  M°  CCC°  oetnagesimo  sexto  in  vigilia  Assumpcionis  marie 
bora  vefperarum  Conpletus  eft  ifte  über  Per  manus  henrici 
»orfter  tytolum  et  cetera.  Vgl.  den  Katalog  der  Handschriften 
der  Leipziger  Stadtbibliothek  S.  40.  Num.  CaXIX.  — In  einer 
llandscnrift  der  „Summa  Reimundi“  in  12.  auf  der  Münchener 
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Bibliothek  findet  sich  (nach  dem  Neuen  litt.  Anz.  1807.  No.  4. 
S.  59.  Anm.  4.)  ein  hier  und  da  von  dem  durch  Haitaus  (a.  O.) 
mitgetheilter  abweichender  Cisio  - Janus.  Der  Text  des  unsri- 
gen  lautet  so: 

Cisio  ianus  ephy  fibri  vendicat  oc  feli  mar  an 
Prifca  fab  ag  vinceu  thy  pau  po  nobile  lumeii 
Bri  pur  blafus  ag  cor  februo  fcolaftica  valen 
Juli  coniunge  tune  petrum  mathiam  inde 
5 Marcius  adria  per  decoratur  gregorio  cir 
Gertrud  alba  bene  uincta  inaria  genitrice 
April  in  ambrnfii  feftis  ouat  atque  tyburti 
P et  valer  fancti  que  geor  mareique  vitalis 
Phillip  crux  god  flo  iohan  latin  epi  ne  fer  et  fopli 
10  Maius  in  hac  ferie  tenet  vrban  bede  max  fe  pe 
Nie  marcelle  bone  dat  Jun  primi  bar  cirini 
Viteque  mar  prothas  al  fancti  iohan  in  dnr  le  pe  pan 
Jul  proces  vdal  oct  . . . . fra  bene  margar  apoft  al 
Arnnlfus  prax  mag  ap  cris  iacobi  pau  fei  ab  don 
15  Pe  fteph  ftepb  broch  os  fix  af  ci  ro  lau  tybur  yp  eus 
Snmpcio  gap  mag  hernhar  tyrno  bartholo  ruf  au  cnl 
Egiuium  fep  habet  nat  gorgnn  prothi  que  crux  inc  auct 
En  lauipertique  math  mauricius  et  dami  mich  Je 
Be  leo  fraucifci  marci  dij  ger  androque  calix 
20  Galle  lucas  vel  vn  fe  feue  crifpini  fymonis  quin 
Umne  nouembre  le  wil  quatuor  martin  brictiique 
Poft  hec  eliza  ce  cte  cris  katherina  fat  an 
December  barba  nyco  concep  et  alma  lucia 
Sanctus  abinde  thomas  modo  nat  fteph  io  pu  tho  me  fil 
25  Sillaba  queque  diem  duo  versus  dant  tibi  menfem. 

Wir  fügen  zu  diesem  Texte  die  Interlinearglossen,  welche  sich 
in  unserer  Handschrift  befinden,  hinzu,  so  weit  sie  sich  lesen 
lassen;  denn  an  einigen  Stellen  ist  das  Lesen  durch  Flecken 
erschwert  oder  vielmehr  ganz  unmöglich  gemacht. 

Vs.  1.  Cisio]  circumcisio  domini.  — ianus]  mensis  Janua- 
rius — • ephy]  epiphania  domini. 

Vs.  2.  Prisca]  virginis.  — Fab\  fabianus  et  sebastianus.  — 
ad  virginis.  — vincen ] martyrem(?).  — /Ay]  timothei  apo- 
stoli.  — pau ] conversin  pauli. 

Vs.  3.  pur ] purificatione.  — fcolastica ] virginis.  — valen] 
episcopi  martvris. 

Vs  4.  Juli]  Juliane.  — petrum]  apostoli.  — mathiam]  apo- 
stoli.  — 

Vs.  5.  Marcius]  mensis.  — gregorio]  doctoris.  — cir]  Cy- 
riaci  martyris. 

Vs.  6.  Gerdrud]  virginis.  — bene]  abbatis.  — maria  ge- 
nitrice] annunciatio  virginis.  — 

Vs.  7.  April]  mensis.  — tyburti]  et  valeriani  martyris. 
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"Vs.  8.  Pet]  Petri  diaconi  et  episcopi.  — valer ] valeriani. — 
geor\  martyris.  — marcique j marci  evangelistae.  — vitalis] 
martyris. 

Vs.  9.  Phillip ] et  jacobi  apostoli.  — crux]  crucis  inventio.  — 
god\  gotbardi.  — flo]  floriaui.  — iohan]  aii  porta  latinä(?).— 
fopl]  fopbie  virginis. 

Ys.  10.  3/aius]  meosis.  — trban\  episcopi. 

Vs.  11.  Aric]  Nyccomedis. ..(?).  — bone ] bonifacii  pape. — 
Jun]  meosis.  — bac]  barnabae  apostoli. 

Vs.  12.  Yiteaue ] et  mndesti prothas ] prothasii  mar- 

tyris.  — iohan]  baptiste.  — dor J dorotheae  virginis.  — pe 
pau]  petri  et  pauli  apostoli. 

Vs.  13.  Jul | meosis.  - proces]  proeessi vdal ] udal- 

rici.  — oct ] nctava  apostolorum.  — bene j benedicfi....  mar- 
gar]  margarete  virgiois.  — apost]  divisio  apostolorum.  — al) 
ailexii  coofessoris. 

Vs.  14.  Amolfus]  coofessoris.  — mog]  virgiois  marie.... 
cris J Christine  virgiois.  — iacobi]  apostoli.  — pau]....(t). 
paoialeooisf?).  — 

Vs.  15.  Pe]  viDcla  Petri.  — fteph]  ppa  «|öo.  — osj  ns- 
«aldus.  — sirj  sixtus.  — ci]  cyriacus.  — lau ] laorencius.  — 
tgbur ] tiburcii  martyris. 

Vs.  16.  Sumpcio ] marie  virgiois.  — mag ] magni  marty- 
ris. — bernhar]  coofessoris.  — lymo]  tymotey  martiris.  — 
bartholo ] apostoli.  — ruf]  rufi  martyris.  — an]  felicis  et  an- 
dacti.  — col\  decollatio  iohaoois. 

Vs.  17.  Egidium]  albat  [sic].  — Sep]  feptemöer  meosis.  — 
nat\  nativitatis  marie.  — gorgon]  martyris.  — prothi ] et  ia- 
eincti  [i.  e.  Hyacintbi].  — crux ] exaltatio.  — nie ] nycomedis. 

Vs.  18.  F.u]  eofemie  virgiois.  — lampertique]  episcopi. — 
mach  (sic)]  mathei  apostoli  ewangeliste.  — mauricius]  et  fo- 
ciornm.  — dami ] cosme  et  damiani.  — mich ] michelis.  — Je] 
Jerooimi  presbyteri. 

Vs.  19.  Be  (sic)  ] remigii.  — leo]  confessoris.  — dy\  dio- 
nifii.  — calix]  calixti  pape. 

Vs.  20.  Galle]  confessoris.  — lucas]  luce  ewaogeliste.  — 
ra]  vndecim  militum  virginum.  — feue]  severini  episcopi  et 
crispiani.  — fymonis]  et  iude  apostoli. 

Vs.  21.  Omne]  omnium  fanctorum.  — nouembre]  nouembris 
meosis.  — martin]  martini  episcopi.  — brictiique]  episcopi. 

Vs.  22.  eliza]  elizahet  lantgrauia.  — de]  clementis  epi- 
scopi. — Katherina]  virginis.  — fat]  faturni  martyris.  — an] 
andreas  apostoli  (sic).  — 

Vs.  23.  barba]  virginis.  — concep]  concepcin  marie  vir- 
giois. — luda]  virginis. 
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Vs.  24.  thomas ] apnstoli.  — nal ] naiiuitatis  domini.  — 

«ftephani.  — io]  iohannis  apostoli.  — fAo]  tbome.  — 
uefter. 

Der  Herausgeber. 


Anzeige. 

Annuaire  de  la  Bibliotheque  royale  de  Beigigue,  par  le  con- 
servateur  Baron  de  Reiffenberg.  Bruxelles , Muquart. 
1848.  1 Vol.  in  12«.  PP.  339. 

Der  neunte  Jahrgang  dieses  in  der  bibliothekarischen  Welt 
nunmehr  rühmlich  gekannten  Jahrbuchs  hat  vor  kurzem  die 
Presse  verlassen.  Unserer  Gewohnheit  gemäss , beeilen  wir 
uns  dasselbe  auch  dieses  Mal  uuseren  Lesern  seinem  Inhalte 
nach,  so  weit  er  allgemeineres  Interesse  anregt,  kurz  zu  be- 
schreiben. An  der  äusseren  Form  und  in  der  bisherigen  Ein- 
richtung ist  Nichts  geändert  worden. 

Der  erste  Abschnitt,  der  Statistik  der  Bibliothek  und  den 
dieselbe  betreffenden  Vorfällen  des  verflossenen  Jahres  gewid- 
met, belehrt  ans,  dass  eine  Bereicherung  von  3924  Bruckbän- 
den (worunter  751  akademische  Dissertationen).  27  Karten 
und  Plänen,  1444  Kupfern  und  Zeichnungen,  3028  Münzen, 
endlich  95  Handschriften  die  Sammlung  wieder  um  ein  Beträcht- 
liches gehoben  hat.  Es  wird  unter  anderem  nacbgewiesen, 
dass  seit  dem  1.  Juli  1838.  bis  zum  Abschluss  des  letzten 
Dienstjahrs  (October  1846)  durchschnittlich  11,06  BäDde  per 
Tag  eingetragen  worden  sind,  abgesehen  von  der  vor  einigen 
Jahren  einverieibten  Brüsseler  Stadtbibliothek,  die  auf  45000 
Bänden  geschätzt  wird.  Freilich  beläuft  sich,  bei  einem  Jah- 
resetat von  65000  Fr.,  die  auf  Ankauf  und  Einband  verwen- 
dete Summe  auf  29,502  Fr.  Wie  müsste  dem  trefflichen  sei. 
Jäck  bei  solchen  Verhältnissen  zu  Muthe  werden! 

Unter  den  Erwerbungen  hebt  der  Verf.  einen  Octavband 
von  354  Seiten  hervor,  betitelt  Morlaques,  und  Katharina  11. 
von  Russland  gewidmet  von  J.  Wynne,  comtesse  des  Ursins 
et  Rosenberg,  datirt  vom  22.  Januar  1788,  Ton  welchem  dem 
Pariser  Bulletin  du  Bibliophile  zufolge,  (Juli  1847,  SS.  309— 312) 
nur  zwei  Exemplare  bestehen  sollen.  Die  Bibliothek  hat  die- 
ses angeblich  dritte  in  Würzburg  bei  Stabei  für  einige  Gulden 
erstanden.  Der  eigentlichen  Curiosa  und  Seltenheiten  werden 
immer  weniger  angescliafft,  theils  um  das  eigentliche  Bedürf- 
niss  der  Masse  nicht  blosser  Liebhaberei  aufzuopfern,  tbeils 
der  meist  übertriebenen  Preise  wegen,  welche  sogar  einer 
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Staatsanstalt  den  Wettkampf  mit  reichen,  zumal  englischen 
Privaten  einzugehen  verbieten.  So  musste  z.  B.  die  Bibliothek 
auf  das  gewiss  interessante  Horenbuch  des  Erzherzog  Philipp 
des  Schönen  mit  146  Miniaturen  verzichten ; der  englische  Bucn- 
händler  Hodd,  der  es  für  171  L.  St.  erstanden,  verlangte 
dafür  200. 

Von  neueren  bibliographischen  Erscheinungen  werden  er- 
wähnt: die  Fortsetzung  der  Vandermeersch' sehen  Untersuchun- 
gen über  das  Leben  und  die  Arbeiten  einiger,  während  des 
15.  und  16.  Jahrhunderts  im  Auslande  angesiedelter  belgischer 
Buchdrucker  *),  welche  nach  und  nach  in  der  Genter  Zeitschrift): 
Messager  des  Sciences  historiuues  erschienen  sind;  eine  Ab- 
handlnug  vou  H.  Htlbig  über  Jrlorberius,  den  angeblich  ersten 
Drucker  zu  Lüttich  im  Jahre  1560;  die  Forschungen  des  Ka- 

fitän  Der  turne , über  die  Elzevier  und  seine  Sammlung  von 
Iruckerzeichen*),  wovon  sechs  unserem  Jahrbuch  einverleibt 
sind,  nämlich  die  von  Elzevier,  Jean  Ouwerx,  Christ.  Ouwerx, 
Gerard  Leau,  und  Mathias  Hftvius;  das  vom  Serapeum  und 
dem  Magazin  für  die  Literatur  des  Auslandes  mit  Recht  so 
streng  beurtheilte  Werkeben  von  Octave  Delepierre  über  die 
Sammlung  des  British  Museum;  der  offizielle,  vom  Stadtrathe 
zu  Brügge  angeordnete  und  von  Herrn  Lande  verfertigte  Ka- 
talog der  Brügger  Stadtbibliothek . über  den  wir  noen  näher 
zu  berichten  gedenken;  endlich  das  Bulletin  du  Bibliophile  Beige, 
dem  zmn  Theil  tüchtige  Fachmänner  immer  noch  Reiz  zu  ver- 
leiben verstehen,  obgleich  es  eine  Zeit  laug  in  seiner  Existenz 
materieller  Verhältnisse  wegen  bedroht  war.  Mit  vieler  Um- 
ständlichkeit erzählt  Herr  von  Rei/fenberg  die  Ausleihungen 
an  Gelehrte,  von  denen  bereits  Resultate  vorliegen,  so  wie 
die  Besuche  hochstehender,  ausländischer  Notabilitäten.  So 
kahl  eine  solche  Narration  scheinen  möchte,  weiss  sie  der  Verf. 
doch  durch  allerhand  eingeflochtene  Bemerkungen  zu  einer 
freundlichen,  anziehenden  Darstellung  zu  veredeln.  Denn,  wie 
oft  bemerkt  worden,  sein  Annuaire  wendet  sich  an  Leser  aus 
den  verschiedensten  Kreisen  der  gebildeten  Welt.  Man  sehe 
datier  über  die  nicht  immer  sehr  wissenschaftliche  Form  hinweg, 
und  verzeihe  die  zahlreichen  Höflichkeitsbezeigungen  und  per- 
sönlichen Notizen , welche  über  alles  in  diesem  Buche  Behan- 
delte gestreut  werden.  Besonders  fein  werden  die  gegen  die 
Anstalt  erhobenen  Klagen,  die  feindseligen  Absichten  und  bos- 


1)  Die  letzten  betreffen  Pierre  de  Keysere,  Buchdrucker  in  P*ris  ven 
1473  — 1479 , Henri  Haarden  (1478k  Paul  Leenen  zu  Kmu  1474  und 
1476  und  Johann  von  Tournay  zu  Ferrara  im  Jahre  1475;  Malhaeu s 
Flunder  in  Savoyen  (1475—1478),  Nicolas  von  Harlem  in  Padua  (1476) 
und  in  Vicenza  (1477). 

2)  Die  Derewme’schen  Leistungen  mögen  der  umfassenden  Arbeit,  die 
der  verstorbene  Oherstudienrath  Moser  im  ersten  Jahrgang  des  .Serapeum* 
(S.  334  fgd.)  so  dringend  anempfahl,  eineu  erheblichen  Vorschub  leisten. 
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haften  Anspielungen,  die  zuweilen  in  der  Presse  darüber  laut 
werden,  von  dem  witzigen,  und  zugleich  zartfühlenden  Verf. 
zurückgewiesen.  Meinerseits,  und  eben  in  Bezug  auf  diese 
Klagen,  lege  ich  gern  hier  das  Zeugnis«  ab,  dass  ich  im 
Bibliothekdienst  niemals  einen  der  Verwaltung  zuzuschreibenden 
Uebelstand  entweder  selbst  empfunden  oder  von  zuverlässigen 
Besuchern  habe  beklagen  hören.  Möchte  nur  überall  die  Be- 
nutzung eiuer  Bibliothek  so  liberal  offen  stehen,  wie  es  mit 
der  Brüsseler  Anstalt  der  Fall  ist!  Ich  spreche  diess  um  so 
unverhohlener  aus.  als  ich  glücklicherweise  im  LJrtheile  der 
Directoren  über  dem  Vorwurfe  der  Schmeichelei  erhaben  stehe. 

Ehe  ich  zum  nächsten  Kapitel  übergehe,  mache  ich  die 
Leser  noch  auf  die  Gründung  eines  öffentlichen  paiäographi* 
sehen  Bureaus  aufmerksam . das  unter  der  Leitung  des  Herrn 
Gachet  steht,  und  zur  Beförderung  und  Erleichterung  histori- 
scher Studien,  auch  zur  Entzifferung  solcher  Papiere,  die  Pri- 
vat- und  Familienangelegenheiten  betreffen,  vom  Staate  er- 
richtet worden  ist1). 

Der  zweite  Abschnitt  (49  — 132.)  liefert  zunächst 
verschiedene  offizielle  Aktenstücke,  aus  dem  Schriftenconvolut 
No.  17819 — 37.  des  Inventars  entnommen,  und  meist  auf  innere 
belgische  Keligionszwistigkeiten  und  besonders  auf  Censurver- 
hältnisse  während  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  bezüglich.  Einge- 
schaltet sind  für  nationale  Literarische  Geschichte  nicht  unbedeu- 
tende Bemerkungen  des  früheren  Besitzers  der  Handschrift, 
Kanonikus  Gasparoli,  aus  Antwerpen,  über  die  von  den  Prie- 
stern dem  Kanonikus  Foppens  aufgedrungenen  Stellen  seines  be- 
kannten Werkes:  Bibliotheca  Belgica  sive  Catalogus  continens 
scriptores  a Valerio  Andrea,  Auberto  Miraeo,  Fr.  Sweertio 
aliisnue  recensitos,  cura  et  Studio  Joannis  Francisd  Foppens, 
4".  Bruxelles  1739.  Der  Schreiber  der  Bemerkungen  bedauert 
mit  Recht,  dass  die  vom  Erzbischöfe  von  Mecheln  aufgesetzten 
Additiones  verloren  gegangen  sind;  die  geheimen  literarischen 
Umtriebe  der  Kirchenbehörde,  würden  dadurch  noch  mehr  an's 
Licht  treten.  Der  Verfasser  erwähnt  in  Ermangelung  der 
Additiones  zum  Foppens’ sehen  Werke,  der  Correctiones  zu  einer 
neuen  Ausgabe  von  der  Randria  illuslrata  des  Sanderus  von 
der  Hand  desselben  Kirchenfürsten  geschrieben.  Er  hatte  sie 
selbst  in  dem  Foppens ‘sehen  Nachlasse  vorgefunden  und  hebt 
davon  zwei  hervor.  1)  Altum  silendum  est  de  brevi,  imo 
brevibus  Innocentii  XII.  Es  handelt  sich  um  die  Friedensde- 
crete  dieses  Papstes  vom  Jahre  1694.  und  1696.;  2)  De  pace 
quam  vocant  Jansenistae  Clementis  IX.  res  alio  modo  se 
habet  quam  illi  supponunt,  deceptus  enim  fuit  Clemens  IX 


1)  Die  Statuten  dieser  Anstalt  sind  int  vorigen  Jahrgänge  Num.  23. 
S.  365  fgd.  initgetheilt  worden.  [Anin.  der  Redartion.j 
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a quatuor  episcopis.  Was  geht  aus  diesem  Zettel,  der  die 
Unfehlbarkeit  des  Papstes  so  nandgreiflich  widerlegt,  für  den 
ernsten,  gewissenhaften  Forscher  nicht  Alles  hervor?  Der 
Kanonikus , der  diese  Correctiones  bespricht . hatte  wohl  nicht 
fQr  die  Oeffentlichkeit  geschrieben,  und  wenn  Herr  von  Reiffen- 
berg  uns  die  Veröffentlichung  der  von  Caspar oli  gesammelten 
Dokumente  und  dessen  Bemerkungen  nur  um  ein  Jahr  früher 
vorgenommen  hätte,  so  hätte  man  noch  mit  Recht  die  allen 
Parteirücksichten  fremde  Richtung  seiner  historischen  und  bi- 
bliographischen Forschungen  rühmend  anerkennen  dürfen.  Heut- 
zutage liegt  hier  zu  Lande  keine  Gefahr  mehr  in  der  Enthüllung 
der  kirchlichen  Diplomatie.  Auf  die  Geschichte  des  Presszwan- 
ges wirft  ein  besonderes  Licht  die  aus  demselben  Cod.  mit- 
getheilte  Inhaltsangabe  einer  aus  Wien  nach  den  Niederlanden 
gesendeten  Schrift,  betitelt:  Recueil  de  notes  sur  les  aois  des 
differents  conseils  des  Fays-Bas  au  sujet  de  la  censure  des 
livres.  Lieber  das  Datum  dieses  Memorandum’s  wird  der  Leser 
nicht  aufgeklärt.  Es  ergiebt  sich  daraus,  dass  die  belgischen 
Provinzialräthe  sich  gegen  die  projectirte  Gründung  eines  Cen- 
surgerichtes  nach  Art  des  in  Wien  bestehenden  ausgesprochen 
haben.  Die  östreichische  Behörde  sucht  in  der  besagten  Schrift 
die  für  Handel  und  Privatinteresse  vortheilhaften  Folgen  einer 
solchen  Massnahme  darzuthun. 

Unter  Nummer  2 folgt  ein  an  den  Abbe  de  Saint  Leger 
gerichteter  Brief,  gezeichnet  Santerre ').  Er  betrifft  das  Manu- 
script  zu  der  von  dem  berühmten  Pariser  Bibliothekar  beabsich- 
tigten neuen  Ausgabe  der  Prosper  Marchand  sehen  Geschichte 
der  Buchdrnckerkuust  und  ist  von  geringer  Bedeutung.  Die 
von  Santerre  besorgte  Abschrift4)  befindet  sich  noch  in  der 
Königl.  Bibliothek  unter  No.  882.  des  Fonds  Van  Hulthem. — 
No.  3.  enthält  in  bunter  Unordnung  zerstreute  bibliographische 
Bemerkungen  desselben  Mercier  de  St.  Ltger,  so  wie  sie  auf 
Papierschnipseln  in  einem  Exemplare  des  Onomasticon  von 
Saxius  gefunden  worden.  Sie  beziehen  sich  zum  Theil  auf  die 
von  Gravina  versifizirte  Summa  S.  Thomae  Aquinatis  und 
dem  Verf.  des  Onomasticons,  Christoph  Saxius,  und  enthalten 
ebenfalls  wenig  Bemerkenswerthes. 

AVeiter  bringen  uns  die  Notizen  und  Auszüge  von  Brüsseler 
Handschriften  eine  Analyse  des  unter  7243 — 7251  verzeichne- 
ten  Folio  MS.  vom  15.  Jahrhundert.  Sein  Inhalt  ist: 

1)  eine  französische  Uebertragung  der  Cronica  de  Espaha 
abreciada  von  Diego  Vater a1 2 3),  von  dem  Erzherzog  Philipp 


1)  Inventur  No.  17858  — 61. 

2)  Es  liegt  ihr  die  Leydener  Originalhandsehrift  zu  Grunde.  Sie  hat 
dem  tbbe'  de  Sl.  Ltger  nicht  weniger  als  1200  Fr.  gekostet. 

3)  Diego  Valera,  geb.  1412.  zu  Cuenca,  Historiograph  König  Ferdi- 
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dem  Schönen.  Vater  Karls  V.,  einem  Ungenannten  anbefohlen, 
der  sieh  in  »ier  Vorrede  kritisch  über  den  Werth  des  Yalera’- 
schen  Upus . nnd  zwar  nicht  sehr  günstig  verbreitet. 

Cest  ce  que  messire  Jehan  de  Croy,  seigneur  de  Chimay, 
messire  Jehan,  seigneur  de  Lannoy  et  Thoison  d'or  ont  dit 
au  roy  de  par  Monseignieur  le  Daulphin  et  comtne  ses  am- 
bassaileurs  en  la  forteresse  de  Monbason,  en  la  presence 
de  son  grant  Conseil , le  vendredi  neufvieme  de  fevrier  l'an 
1468  et  a prononce  par  la  touche  dudit  messire  Jehan  de 
Croy1). 

3)  Instruction pour  tnaislre  Anthoine  Hanneron,...  con- 
seillier  de  Mons.  le  Duc  de  Bourgoigne ; lequel  maistre  An- 
thoine tnon  dit  seigneur  le  duc  envoye  devers  i empereur 
premierement  et  de  la  devers  nostre  saint  pere  le  pape;  de 
ce  que  le  dit  maistre  Anthoine  aura  affaire  par  devers  eulx. 

Diese  diplomatischen  Instructionen  naben  den  Zug  gegen 
die  Türken  zum  Gegenstände,  den  bekanntlich  Philipp  der  Gute 
Herzog  von  Burgund  lange  im  Schilde  führte. 

4)  Verschiedene  Stücke,  die  sich  mit  Ausnahme  der  Epistel 
des  h.  Ignatius  ä Notre-Dame  quand  il  fut  eonverti,  et  la 
rtponse  de  Notre-Dame  auf  ferne  Gegenden  beziehen  und 
die  Mittel  die  Türken  mit  Erfolg  zu  bekriegen. 

Herr  von  Beiffenberg  verspricht  die  Aufnahme  dieser  Nach- 
weisungen über  jene  Vorbereitungen  zu  einem  Tdrkenzuge  in 
einer  der  nächsten  Bände  seiner  Monuments  histuriques. 

Endlich  handelt  der  letzte  Aufsatz  dieses  zweiten  Abschnit- 
tes von  den  Romuleon  betitelten  Handschriften  der  Bibliothek. 
Es  sind  deren  dreij  1)  No.  10173  — 74.  (448  fol.),  Pcrg., 
zweispaltig , mit  einer  die  Geburt  des  Bomulus  und  Remus 
darstellemlen,  mittelmässig  ausgeführten  Miniatur.  Im  ersten 
Kapitel  wird  über  die  Aufstellung  des  Buches  einiges  berichtet, 
woraus  erhellt,  dass  diese  Geschichte  Roms  (von  der  Ankunft 
des  Aeneas  bis  auf  Constantia)  auf  den  Wunsch  des  Gometz 
d'Albornoce,  Chevalier  espaignol,  eonverneur  et  cappitaine  de 
Iloulogue-Ia -Grass,  terre  de  l’Eglise  Romaine,  de  par  nostre 
Saint- Pere  le  Pape  verfasst  worden  ist.  Die  Handschrift, 
die  wir  besprechen  und  dem  alten  Burgundischen  Fonds  zuge- 
hörig. rührt,  Herrn  Barrois  zufolge  (Biblioth.  prototypogr. 
No.  2215),  entweder  vom  bekannten  Jehan  Mielot  (s.  Sera- 
peum  1846.  S.  70.  71),  oder  vom  Sebastian  Mamerot,  und 
ist  1465  oder  1466  geschrieben  worden.  Als  Besitzer  des 
Bandes  zeichnete  Jehan  bdtard  de  Wauris,  seigneur  de  Fore- 


iiands  von  Arragonien,  schrieb  sein  Werk  fiir  die  Königin  I&ahella,  deren 
Haushofmeister  er  war.  Es  erschien  zuerst  in  Sevilla  1482  in  fol..  dann 
1487  zu  Burgos,  1489  zu  Toledo,  1491  in  Saragossa,  1527  und  1553 
in  Sevilla. 

1)  Bezieht  sich  auf  Y'ersö'hnungYVorschla'ge  zwischen  dem  König  und 
dem  Dauphin. 
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stel . der  Verf.  einer  Chronik  von  England  in  2 Foliohänden 
auf  der  Pariser  Königl.  Bibliothek,  und  nach  Herrn  dachet 
auch  der  französischen  prosaischen  L'ebersetzuug  des  Romans 
der  Sires  de  Caere. 

2)  No.  9816.,  Papierhandschrift  in  kl.  8”.;  endlich  3) 
No.  9055,  in  folio  majori,  Perg. , zweispaltig,  und  mit  vielem 
Luxus  aasgeführt.  Diese  mit  schönen  Miniaturen  verzierte 
Handschrift  ist  von  David  Aubertus  (s.  Serap.  1844.  S.  3.) 
im  Jahre  1468.  geschrieben  worden.  Auf  dem  ersten  Folio 
befindet  sich  das  Wapnen  des  grossen  Bastarden  von  Burgund 
(Sohns  Philipps  des  Guten).  Antonius  Graf  von  la  Roche  en 
Ardennes.  Auf  demselben  Blatte  liest  man  von  der  Hand  des 
Aubertus  Miraeus,  bibliothecarius  regius  (s.  Serap.  1844.  S.  8), 
dass  Erzherzog  Ferdinand,  Generalstattbalter  der  Niederlande, 
im  Jahre  1639.  diesen  Band  mit  vielem  Vergnügen  durchblät- 
tert habe. 

Der  dritte  Abschnitt  (S.  133  — 322),  literarischen  und 
kulturhistorischen  Stoffen  von  nationalem  Interesse  gewidmet, 
enthält  zunächst  einen  Abdruck  des  bereits  im  Bulletin  du  bi- 
bliophile beige,  t.  IV.  No.  3.  mitgetheilten  Biographie  des 
berühmten  Bibliographen  Don  Charles- Antoine  De  La  Serna 
y Santander , zu  welcher  ein  noch  lebender  Sohn  desselben 
die  Haupt-Materialien  geliefert  hat.  Geboren  im  Jahre  1752., 
aus  einer  sehr  angesehenen  Familie,  führten  die  Umstände 
den  zwanzigjährigen  Jüngling  aus  der  Pflege  der  Jesuiten  nach 
den  Niederlanden,  wo  er  gemeinschaftlich  mit  seinem  in  Brüssel 
lebenden  mütterlichen  Oheim  Don  Simon  de  Santander  sich 
dem  Stadium  der  Bücherknnde  ergab.  Die  Bibliomanie  des 
letzteren  batte  anch  den  Neffen  ergriffen,  und  wir  finden  die- 
sen in  dem  Zeiträume  von  seiner  Ansiedlung  bis  zum  Tode 
des  Oheims  (1792.)  bereits  in  lebhafter  Verbindung  mit  Bücher- 
kennern ersten  Ranges,  wie  Crdvenna,  Murr  und  der  Abbe 
de  Saint-Liger,  — aus  der  Correspondenz  mit  letzterem  wer- 
den vom  Herausgeber  einige  Briefe  ausgezogen,  die  uns  in 
die  Ideenwelt  zweier  nur  den  Büchern,  als  historischen  Er- 
scheinungen, gewidmeter  Geister  einen,  übrigens  nur  freund- 
lichen Blick  tnun  lassen.  In  der  von  mir  den  Lesern  des 
Serapeums  mitgetheilten  Geschichte  der  Burgundischen  Biblio- 
thek (1844.  No.  1.)  habe  ich  des  Herrn  La  Serna  besondere 
Erwähnung  gethanj  ich  gehe  sonach  nicht  weiter  auf  die  De- 
tails ein,  die  Herr  von  Reiff enberg  über  ihn,  mit  Rücksicht 
auf  das  Lokalinteresse  anhäuft,  und  begnüge  mich  das  Ver- 
zeichniss  der  von  dem  acbtungswerthen  Forscher  (t  1813.) 
verfassten  Schriften , so  weit  diese  gedruckt  und  von  einiger 
Bedeutung  sind , hier  folgen  zu  lassen : 

J)  Catalogue  des  livres  de  la  bibliotheque  de  feu  dort 
Simon  de  Santander,  secretaire  de  S.  M.  Catholique,  par 
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son  neveu  don  C.  de  La  Sema  y Santander.  Bruxelles,  Le- 
maire,  1792.  4 vol  in  8°. 

2)  Memoire  sur  1 origine  et  le  premier  usage  des  sig- 
natures  et  des  chiffres  dans  l'art  typographique.  Bruxelles, 
Armand  Gaborria , an  IV.,  in  8".,  30  pp.  (Abgedruckt,  1808. 
in  Jansen,  Essai  sur  Porigine  de  la  gravure  t.  II.,  pp.  267 — 298.) 

3)  Praefatio  historio-critica  in  cerain  et  genuinam  col- 
lectionem  veterum  canonum  ecclesiae  Hispanicae  a divo  Isi- 
doro,  Hispalensi  metropolitano , Hispaniarum  doctore,  pri- 

mum  ul  creditur,  adornatam, auctam,  et  pluribus 

MSS erutam  et  ad  eorum  fidem  castigatam , studio  et 

opera  Andreas  Burriel,  societatis  Jesu,  quam  accuratissime 
exscriptam  variantibusque  lectionibns  ornatam  possidet  Ca- 
rolus de  La  Sbrna  Saktander,  bibliothecae  publicae  Bruxel- 
lensis  custos.  Bruxellae . Gaborria , anno  V III , in  8U. , mit 
8 Handschriften  Facsimims. 

4)  Catalogue  des  livres  de  M.  C.  de  La  Sema  Santan- 
der, redige  et  mis  en  ordre  par  lui-mtme,  atec  des  noles 
bibliogravhiques  et  litteraires,  nouvellement  corrige  et  aug- 
menti.  Brux.  au  XI  (1803.)  5 vol. 

(Beschluss  folgt.) 


Syrische  Bibliotheken. 

In  der  Reisebeschreibung  durch  Syrien,  vom  Verfasser  der 
Briefe  eines  Verstorbenen  (Berlin  1847.  8.)  S.  377  flg.  wird 
gesagt:  ,.Ehe  ich  — Damaskus  verliess,  begab  ich  mich  noch 
mit  Clot  Hey  nach  dem  sogenannten  Castell,  welches  man 
ohne  specielte  Erlaubnis  nicht  sehen  kann.  — Die  noch  zum 
Theil  vorhandene  und  sorgsam  verschlossene  Rastkammer  ent- 
sprach in  ihrem  desolaten  Zustande  vortrefflich  türkischer  Yer- 
fahrungsweise.  Nachdem  wir  in  ein  zum  Theil  vermauertes 
Loch  hineingekrochen  und  eine  schwankende  Treppe  in  dunkler 
Nacht  hinaufgetappt  waren,  auf  der,  wie  wir  heim  Oeffhen 
der  Rüstkammer  erst  gewahr  wurden,  eine  Menge  halb  ver- 
moderter und  zerrissener  Manuscripte  lagen,  traten 
wir  in  einen  schönen  gewölbten  Saal , dem  noch  mehrere  an- 
dere folgten.  Der  Boden  dieser  Gemächer  war  einige 
Fuss  hoch  mit  Bachern,  Papieren  und  Rüstungsstücken 
aller  Art  bedeckt,  die  sich  friedlich  vermischt  neben  einan- 
der befanden,  aus  denen  aber  bei  jeder  Berührung  sehr  feind- 
liche Wolken  schwarzen  Staubes  emporflogen.“ 

Hierbei  ist  zu  bemerken,  dass  in  dem  Werke:  The  mo- 
dern Traveller.  A populär  description  geographical,  historical 
and  topographical  ot  tue  various  countries  of  the  globe.  Syria 
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and  Asia  Minor.  Zwei  Theile.  kl.  8.  London  1824,  printed 
or  James  Duncan.  namentlich  im  2.  Theile,  viele  Notizen  über 
die  Bibliotheken  Syriens  zusammengestellt  sind,  ln  den  ural- 
ten Klöstern  des  Djebel  Hatcak  bei  Damaskus  und  dessen  Umge- 
gend sollen  uoch  alte  unversehrte  Bibliotheken  sich  befinden. 
Meine  Zeit  erlaubte  mir  nicht , sie  zu  besuchen. 

Zu  dem  Castell  iu  Damaskus,  von  dessen  Schätzen  mir  der 
deutsche  Kaufmann  daselbst,  Herr  Pfäffinger  aus  Amberg,  ein 
eben  so  gebildeter,  als  gefälliger  Mann,  gesprochen  natte, 
erhielt  ich  keinen  Zutritt. 

Hofrath  u.  Prof.  Dr.  Hänel  in  Leipzig. 


Bibliothek  des  Serails  zu  Conslanlinopel. 

Die  Bibliothek  des  Serails  kann  jetzt  beinahe  wöchentlich 

fesehen  werden,  indem  die  Gasthöfe  eine  Ehre  darin  suchen, 
ermans  für  den  Besuch  des  Serails  und  der  Moscheen,  na- 
türlich gegen  tüchtige  Zahlung  ihrer  Fremden  auszuwirken, 
bei  welcher  Gelegenheit  man  die  genannte  Bibliothek  und  auch 
eine  kleine  Handbibliothek  des  Sultans  zu  sehen  bekommt.  Sie 
enthalten  blos  arabische,  persische  und  türkische  Handschriften 
und  Bücher  (ohngefähr  C00  Bände  in  Glasschränken) , keine 
griechischen  oder  lateinischen  Handschriften.  Somit  reducirt 
sich  die  Hoffnung.  Schätze  der  griechischen  und  lateinischen 
Literatur  zu  entdecken  auf  die  Chaseni,  einen  Saal  des  Se- 
rails, in  welchem  die  Trophäeen  und  unveräusserte  confiscirte 
bewegliche  Sachen  aufbewanrt  werden.  Sie  steht  auf  der  Stelle 
des  alten  Augnsteums  der  byzantinischen  Kaiser  und  wohl  ist 
es  möglich,  dass  darin  noch  neste  der  byzantinischen  Bibliothek 
existiren.  Sie  sollte  eigentlich  ebenfalls  in  Folge  des  Fermans 
den  Fremden  gezeigt  werden , es  geschieht  aber  nicht.  Vor 
einigen  Jahren  wurde  sie  zwar  dem  Herrn  Dr.  Bethmaun  mit- 
telst speciellen  Fermans  geöffnet.  Allein , als  es  zum  Eintritt 
kam.  erklärten  die  Türken,  ein  altes  fteichsdecret  verbiete 
den  Eintritt  in  diesen  heiligen  Ort,  damit  aber  dem  Ferman 
Genüge  geleistet  werde,  wolle  man  die  Bücher  in  den  Neben- 
saal bringen.  Diess  geschah;  was  man  aber  herausbrachte, 
war  von  geringer  Bedeutung  und  Zahl.  Doch  befanden  sich 
darunter  bekanntlich  einige  griechische  Handschriften.  Diese 
Bücher  sollen  einem  vor  etwas  mehr  als  100  Jahren  enthaup- 
teten griechischen  Arzte  gehört  haben,  dessen  Vermögen  con- 
figeirt  wurde.  Offenbar  hatten  die  pfiiffigen  Türken  ihren  Zweck 
erreicht  und  die  wahren  alten  Bücherschätze  verheimlicht.  Wem 
das  Glück  wieder  zu  Theil  werden  sollte,  einen  Ferman  für 
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Besichtigung  der  Chaseni  zu  erhalten,  dem  rathe  ich  einen 
tOchtigen  Geldbeutel  mitzunehmen.  Mit  Geld  setzt  man  bei  dem 
Türkeii  alles  durch. 

Hofrath  u.  Prof.  Dr.  Hänel  in  Leipzig. 


Bibliothek clironik  and  ÜViscellaneen. 

ln  der  Gesammtsitzung  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Wien  wählte  dieselbe  unter  andern  folgende  Bibliotkckbeamte  zu 
Mitgliedern,  welche  vom  Kaiser  mittelst  Entschliessung  vom  1. 
Februar  bestätigt  wurden:  Theodor  Georg  Karajan,  Scriptor  der 
k.  k.  Hofbibliotbek,  zum  wirklichen,  und  Joseph  Diemer , Scrip- 
tor der  k.  k.  Universiläts- Bibliothek , so  wie  Thomas  Gar,  Bi- 
bliothekar zu  Padua,  uud  Wenzel  Hanka,  Bibliothekar  des  vater- 
ländischen Museums  in  Prag,  zu  correspondirenden  Mitgliedern 
in  der  historisch  - philologischen  Klasse.  Für  dieselbe  Klasse 
wurden  zu  Ehrenmitgliedern  der  Oberbihliothekar  und  Geh.  Re- 
gierungsrath Dr.  Georg  Heinrich  Perlz  in  Berlio,  der  Conservator 
der  orientalischen  Manuscripte  bei  der  Künigl.  Bibliothek  zu  Paris 
Joseph  Rainaud,  Mitglied  und  Bibliothekar  der  Akademie  der 
Geschichte  zu  Madrid  Pedro  Sainz  de  Baranda,  Stadtbibliothekar 
Dr.  Friedrich  Böhmer  zu  Frankfurt  a.  M.,  Conservator  an  der 
Künigl.  Bibliothek  zu  Paris  Eugen  Bournouf,  und  Custos  Dr. 
Andreas  Schmeller  an  der  Köuigl.  Hof- Bibliothek  zu  München 
proclamirt  uud  bestätigt. 


Der  Oberbihliothekar  der  Brüsseler  Nationalbibliothek  von 
Reiffenberg  hat  das  Ritterkreuz  des  Grossberzogl.  Oldenburgischen 
Haus  - und  Verdienstordens  des  Herzogs  Peter  Ludwig  erhalten. 


Gleichwie  in  Berlin  durch  eine  Reihe  von  Vorlesungen  für  das 
grössere  Publikum  eine  reiche  Summe  zur  Begründung  einer 
Volksbibliothek  gewonnen  wurde:  so  haben  sich  auch  in  Leipzig 
eine  Anzahl  von  Gelehrten  vereinigt,  um  durch  Vorlesungen  in 
der  Buchhändlerbörse  einen  Fonds  zur  Begründung  einer  solchen 
Bibliothek  zu  gewinnen.  Die  Professoren  Dr.  Biedermann,  Dr. 
Bock,  Dr.  Flathe,  Dr.  Marbach,  Dr.  Theile,  Dr.  Weber  sen., 
Dr.  Erdmann,  Priratdocent  Dr.  Wuttke,  Advokat  Klemm,  Prediger 
Dr.  Zille,  Redacteur  J.  Keil,  Litterat  E.  Willkomm  und  andere 
Herren  haben  zu  diesem  Zwecke  Vorträge  zugesagt. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  io  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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Bibliothek  Wissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litleraturfreunden 

herausgegeben 

von 

Dr.  H obert  Naumann . 

Mi.  Leipzig,  den  29.  Februar  1848. 


Der  chinesische  Bücherdruch,  nach  Stanislaus  Julien. 

Schon  in  meinem  Abriss  der  ältesten  Geschichte  der  Druck  - 
ktrnst  und  namentlich  der  Xylographie,  in  v.  Raumer' s histor. 
Taschenbuch  1837  S.  478  u.  f.  habe  ich  von  dem  hoben 
Alter  der,  obwohl  nur  xylographischen  Bnchdruckerknnst  bei 
den  Chinesen,  auf  den  Grund  der  Nachrichten  gesprochen, 
die  damals  von  Klaproth , Abel  Remusat  und  andern  dar- 
über waren  veröffentlicht  worden.  Man  wusste,  dass  in  China 
952  nach  Christus  die  ersten  Bücher  in  dieser  Art  gedruckt  worden 
sind,  glaubte  jedoch,  die  Chinesen  wären  bei  diesem  Verfahren 
bis  jetzt  stehen  geblieben  nnd  nicht  weiter  gekommen,  als 
etwa  in  ihren  Tafeldrftcken , durch  gänzliches  Herausschneiden 
einzelner  Stficke  ans  der  Tafel  und  Hineinsetzen  andrer , Ver- 
änderungen anzubringen,  was  die  Engländer  cutting  out  und 
stopping  up,  oder  mit  einem  Kunstausdruck  pegging  nennen 
nnd  z.  B.  beim  Kalender  in  China  üblich  sein  soll,  um  mehrere 
Jahrgänge  mit  denselben  Holztafeln  drucken  zn  können.  Auch 
der  Missionär  Will.  Milne , dessen  Retrospect  of  the  first  ten 
years  of  the  Protestant  Mission  to  China  etc.  Malarca.  1820. 
o.  (ein  Buch,  welches  ich  aber  nicht  zu  Gesicht  bekommen 
habe)  unter  andern  eine  sehr  ausführliche  Auseinandersetzung 
über  die  verschiedenen  Methoden  zu  drucken  in  China,  mit 
Vergleichung  der  Vortheile  und  Nachtheile  dieser  und  der  eu- 
IX«  Jahrgang«  3 
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ropäischen  Druckmethode,  enthalten  soll,  scheint  von  dem  Druck 
mit  beweglichen  Lettern  in  China  nichts  gewusst  za  haben, 
denn  noch  im  Foreign  Quaterly  Review  von  1837  bestritt  der 
englische  Rezensent  von  Wetters  Geschichte  der  Buchdrucker- 
kunst,  die  Ansicht,  dass  Gatenbergs  Erfindung  von  dem  Holz- 
druck  der  Briefdrucker  ausgegangen  sei,  hauptsächlich  aus  dem 
Grunde,  weil  ja  bei  den  Chinesen,  die  früher  als  wir  den 
Holzdruck  kannten,  kein  Gutenberg  aufgestanden  sei,  und  sie 
den  Uebergang  zu  beweglichen  Lettern  bis  zur  Stunde  nicht  zn 
bewerkstelligen  gewusst  hätten.  Es  war  mir  daher  überra- 
schend in  A.  v.  Humboldt’s  Kosmos  II.  S.  465.  Anmerk.  51, 
mit  Bezugnahme  auf  Stanislaus  Julien’ s neueste  Forschungen, 
bemerkt  zu  finden,  dass  die  Erfindung  beweglicherTypen  in  China 
schon  im  11.  Jahrhundert  gemacht  worden  sei.  Begierig  die 
Quelle  dieser  Nachricht  und  das  Nähere  darüber  kennen  zo 
lernen,  habe  ich  endlich  durch  freundschaftliche  Mittheilung  die 
Vorträge  selbst  erhalten,  welche  der  genannte  Gelehrte,  Mit- 
glied des  Instituts  und  Professor  der  chinesischen  Sprache  in 
Paris , in  der  dortigen  Akademie  der  Wissenschaften  im  vori- 
gen Jahr  über  den  Gegenstand  gehalten  hat.  Ich  lasse  sie 
hier  in  einer  getreuen  Gebersetzung  folgen,  da  sie  höchst  in- 
teressanten Inhalts  sind  und  nur  wenig  davon  kürzlich  erst  io 
deutsche  Biätter,  aber  fragmentarisch  und  entstellt,  überge- 
gangen ist. 

Wenn  auch  die  frühe  Erfindung  der  beweglichen  Lettern  in 
China  bis  auf  die  Zeit,  wo  sich  der  Einfluss  der  europäischen 
Typographie  geltend  machte,  keine  Nachfolge  daselbst  gefun- 
den bat,  so  überzeugen  wir  uns  doch  aus  dem  Folgenden,  dass, 
trotz  der  Hindernisse,  welche  die  chinesische  Schrift,  als 
Wort-,  nicht  Buchstabenschrift,  in  den  Weg  legte,  die  Buch- 
druckerkunst in  China  denselben  Weg  zu  nehmen  versucht  hat, 
wie  sie  ihn  nachher  bei  uns  nahm,  dass  sie  sich  auch  des 
Steindrucks  eher,  als  bei  uns  an  demselben  gedacht  wurde, 
bedient  hat  und  dass,  als  sie  sich  unser  typographisches  Ver- 
fahren aneignete,  solches  doch  nicht  ohne  gewisse  Eigentüm- 
lichkeiten geschehen  ist.  Mögen  die  chinesischen  Patrizep 
von  Holz  und  Matrizen  von  Porzellan  aber  auch  den  Vortheil 
der  Wohlfeilheit  und  leichteren  Erhaltung  im  brauchbaren  Stand 
vor  den  unsrigen  voraus  haben,  so  haben  doch  unsre  Buchsta- 
benlettern im  Vergleich  mit  den  chinesischen  Typen  eine  viel 
zu  geringe  Grösse,  als  dass  wir  unsre  Patrizen  und  Matrizen, 
wie  Julien  für  möglich  zu  halten  scheint , gegen  jene  sollten 
vertauschen  und  daraus,  für  unsre  kleine  Schrift,  gehörig  jn- 
stirte  und  scharfe  Lettern  sollten  erhalten  können. 

Geh.  Oberfinanzrath  Sotzmann  in  Berlin. 
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Stanislaus  Julien,  Documenta  nenfs  sur  Part  d’imprimer  ä 
Faide  de  planches  en  bois,  de  plancbes  gravGes  en  pierre  et 
de  types  mobiles,  employe  en  Chine  longtems  avant  que  PEu- 
rope  n’en  fit  usage.  (Comptes  rendus  des  s6ances  de  PAca- 
demie  des  Sciences,  Tome  XXIV.  Seances  des  7.  et  21.  juin 
1847.) 

Stereotype  Holztafeln.  Nach  Klaprolh  (Memoire  sur 
la  Boassole.  p.  129)  geht  der  erste  Gebrauch  derselben  bis  in 
die  Mitte  des  X.  Jahrhunderts  unsrer  Zeitrechnung  hinauf: 
»Unter  der  Regierung  des  Ming-Tsong,  von  der  Dynastie 
der  späteren  Thang,  im  zweiten  der  Jahre  Tchang-hing  (932 
nach  Christas)  machten  die  Minister  Fong-tao  und  Li-yu  bei 
der  Akademie  Kone  -tsen  - kien  den  Antrag,  die  9 Kings  (ka- 
[ionischen  Bücher*)  durchzusehen  und  in  hölzernen  Tafeln  zum 
Druck  und  Verkauf  schneiden  zu  lassen.  Der  Kaiser  geneh- 
migte solches,  aber  erst  unter  dem  Kaiser  Thai-tsou  von  der 
Dynastie  der  späteren  Tcheon,  in  dem  zweiten  der  Jahre  Ko- 
uong-cbun  (oder  952),  wurde  das  Schneiden  der  King  in  Ta- 
feln beendigt.  Man  gab  sie  darauf  heraus  und  sie  kamen  in 
allen  Bezirken  des  Reichs  in  Umlauf.“  Klaprolh  bemerkt,  die 
Drockknnst , welche  in  China  zn  Hanse  war,  würde  in  Europa 
ohngefahr  150  Jahr  vor  ihrer  dortigen  Entdeckung  schon  be- 
kannt geworden  sein,  wenn  die  Europäer  die  persischen  Ge- 
schichtsschreiber hätten  lesen  und  studieren  können,  denn  das 
Druckverfahren  der  Chinesen  wird  deutlich  genug  in  dem 
Djemmu'  a et  tewurikh  **)  des  Rüchid-Eddin  auseinandergesetzt, 
der  dieses  gewaltige  Werk  um  1310  nach  Christus  beendigte. 

Wir  fügen  hinzu,  dass  Europa,  über  600  Jahr  vor  Ent- 
deckung der  Druckkunst  bei  uns,  mit  derselben  hätte  bekannt 
werden  können,  wenn  es  einige  Jahre  vor  Anfang  des  VI.  Jahr- 
hunderts mit  China  in  Verbindung  gestanden  hätte.  Mit  Hülfe 
des  chinesischen  Verfahrens,  so  unvollkommen  es  auch  anfangs 
war,  wäre  es  möglich  gewesen,  mit  geringen  Kosten  die  Mei- 
sterwerke des  griechischen  und  römischen  Alterthnms  zahllos 
zu  vervielfältigen  und  einen  grossen  Theil  derselben  vor  ihrem 
jetzt  unwiederbringlichen  Verlust  zn  bewahren. 

Der  Gebrauch  des  Holzschnitts  zur  Vervielfältigung  von 
Schrift  und  Zeichnung  ist  in  China  weit  älter,  als  mau  bisher 
geglaubt  hat.  In  der  That  lesen  wir  in  der  chinesischen  En- 
cyklopädie  Ki -tchi -king-youen.  Buch  XXXIX.  Fol.  2.  Fol- 
gendes: ..Am  8ten  des  12ten  Monats  des  13ten  Jahrhunderts 
der  Regierung  von  Wen-ti,  Stifter  der  Dynastie  der  Soui 


•)  Nämlich  die  von  Konfutse  gesammelten  5 alten  und  die  von  ihm 
•ad  seinen  Schülern  verfassten  4 heiligen  Bücher,  deren  jedoch  auch  6 
gezählt  werden.  S. 

•*)  Eine  persische  Geschichte  der  Herrscher  von  Khatai.  S. 
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(593  d.  Chr.),  wurde  durch  ein  Dekret  verordnet,  die  abge- 
nutzten Zeichnungen  und  nicht  berausgegebenen  Schriften  zu 
sammeln  und  sie  zu  ihrer  Bekanntmachung  in  linlz  zu  schnei- 
den. Dies  war.  heisst  es  in  dem  angeführten  Werk,  der  An- 
fang des  Holztafeldrucks  und  man  sieht  daraus,  dass  er  der 
Epoche  des  Fong-in-wong  oder  Fong-Tao1)  (dem  die  Er- 
findung um  932  zugeschrieben  wird)  weit  vorangegangen  ist. 

Dieselbe  Angabe  wird  in  der  chinesischen  Encyklopädie  un- 
ter dem  Titel  Po-tong-pien-län.  Buch  XXI.  Fol.  10  wieder- 
holt. Nach  einem  andern  Sammelwerk  Pi-tsoug,  entstand  der 
Holzdruck  seit  dem  Anfang  der  Regierung  der  Soui  (581  n. 
Chr.) , er  verbreitete  sich  merklich  unter  den  Thang  (618  bis 
904),  erhielt  eine  grosse  Ausdehnung  unter  den  5 kleinen  Dy- 
nastien (907  bis  960)  und  erlangte  endlich  seine  Vollkommen- 
heit und  höchste  Entwicklung  unter  den  Song  (960  bis  1278). 
Ein  chinesischer  Gelehrter  aus  der  Mitte  des  XI.  Jahrhunderts, 
den  ich  in  kurzem  wegen  der  beweglichen  Typen  citiren  werde, 
giebt  zwar  nicht  bestimmt  den  Zeitpunkt  dfer  Erfindung  an, 
setzt  sie  aber  ausdrücklich  über  300  Jahr  vor  Fong-ing-wang 
hinauf,  welchem  viele  chinesische  und  nach  ihnen  europäische 
Schriftsteller  die  Entdeckung  beilegen.  Man  kann  sogar  glau- 
ben, dass  diese  Erfindung  schon  vor  593  bekannt  und  in  Ge- 
brauch war,  weil  es  heisst,  dass  der  Kaiser  damals  mit 
Holztafeln  zu  drucken  befahl.  Wäre  diess  eine  ganz  neue 
Kunst  gewesen , so  würde  man  nicht  unterlassen  haben , den 
Ursprung  und  den  Ueheber  anzuzeigen. 

Druck  mit  vertieft  gestochenen  Steinplatten. 
Die  Erfindung  dieses  Verfahrens,  welche  zwischen  die  der  stereoty- 

Ren  Holztafeln  und  der  beweglichen  Typen  aus  gebranntem  Thon 
illt,  ist,  so  viel  ich  weiss,  den  französischen  Missionarien  so- 
wohl als  den  europäischen  Gelehrten  unbekannt  geblieben. 

Zuerst  fing  man  um  die  Mitte  des  II.  Jahrhunderts  unsrer 
Zeitrechnung  damit  an,  alte  Schriften  auf  Stein  zu  graben,  um 
sie  korrekt  zu  erhalten , weil  sie  täglich  mehr  durch  die  Un- 
wissenheit oder  Nachlässigkeit  der  Abschreiber  entstellt  wur- 
den; aber  es  scheint  nicht,  dass  man  sich  in  so  früher  Zeit 
dieser  gestochenen  Steintafeln  schon  bedient  habe , um  die 
hauptsächlichsten  Denkmale  der  chinesischen  Literatur  abzn- 
drucken  und  zu  vervielfältigen. 

Man  liest  in  den  Annalen  der  späteren  Han , in  der  Bio- 
graphie des  Tsoi-yong:  ..Iin  4ten  Jahre  der  Periode  Hi-ping 
(175  n.  Chr.)  überreichte  Tsai-yong  dem  Kaiser  eine  Denk- 


1)  Nach  Rob.  Morrison  in  der  Einleitung  zu  seinem  chinesischen  Wör- 
terbuch (Makao  1815 — 22.  4 \ol.  4)  wird  Fong-tao,  als  Erfinder  des 
Holzdrucks,  von  den  chinesischen  Formschneidern  ebenso,  wie  Koufutse 
von  den  Gelehrten,  verehrt.  S. 
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Schrift,  worin  er  ihn  bat,  den  Text  der  6 kanonischen  Bücher 
dnrchsehen,  berichtigen  und  feststellen  zu  lassen.  Er  schrieb 
ihn  selbst  mit  Roth  auf  steinerne  Tafeln  und  liess  ihn  von  ge- 
schrillten Künstlern  in  dieselben  stechen.  Die  Tafeln  wurden 
alsdann  au  den  Aussenseiten  der  Thore  des  grossen  Collegii 
aosgehängt  und  die  Beflissenen  von  jedem  Alter  kamen  tag- 
täglich herbei,  um  davon  Einsicht  zu  nehmen  uud  ihre  Hand- 
schriften der  6 kanonischen  Bücher  danach  zu  berichtigen.“ 

Die  Charaktere  der  gestochenen  Tafeln  standen  darauf  wie 
sie  geschrieben  waren1),  die  Tafeln  konuten  also  nicht  zum 
Abdruck  gebraucht  werden,  weil  jene  sonst  verkehrt  wären 
rum  Vorschein  gekommen.  Sie  waren  nur  dazu  bestimmt,  die 
Integrität  des  Textes  zu  erhalten.  Uuter  mehreren  folgenden 
Dynastien  wurden  dieselben  Tafeln  nach  und  nach  erneuert 
und  kopirt,  bald  in  einer  Schriftart,  bald  in  dreierlei  verschie- 
denen Charakteren.  Wir  erfahren  von  den  Geschichtschreibern, 
dass  den  Studenten  ein  Jahr  Zeit  gegeben  war,  um  die  6 
Bücher  in  jeder  Schriftart  zu  studiren,  so  dass  sie  nach  3 Jah- 
ren im  Stande  sein  mussten,  sie  in  allen  drei  Gestalten  ge- 
läufig zu  lesen. 

Erst  gegen  das  Ende  der  Dynastie  Thang  (904—907)  fing 
man  an  die  Texte  verkehrt  in  Stein  zu  stechen,  um  sie  alsdann 
weiss  auf  schwarz  abzudrncken. 

Eou-yong-siun  in  seiner  archäologischen  Sammlung,  ge- 
nannt Tsi-kou-lo.  drückt  sich  darüber  also  aus:  ,,ln  Folge 
der  Unruhen , welche  gegen  Eude  der  Dynastie  Tnang  statt 
batten , erbrach  Ouen  - too  die  kaiserlichen  Grabmäler  und  be- 
mächtigte sich  der  Bücher  und  Malereien,  die  darin  verschlossen 
waren.  Er  nahm  das  Gold  und  die  Edelsteine  von  den  Umschlä- 
gen und  Rollen,  denen  sie  zum  Schmuck  dienten  und  liess  diese 
Regen.  Daher  kam  es,  dass  die  eigenhändigen  Handschriften 
der  berühmtesten  Männer  unter  den  Dynastien  der  Wei  und 
Tsin , welche  die  Kaiser  sorgfältig  aufbewahrt  hatten,  sich 
verzettelten  und  in  unwürdige  Hände  geriethen. 

Im  Ilten  Monat  des  3ten  Jahrs  der  Periode  Cbun-hoa  (993) 
befahl  Kaiser  Thai-tsong  durch  ein  Dekret,  alle  Handschriften 
dieser  Art,  welche  man  hatte  kaufen  uud  wieder  herbeibringen 
können , in  Stein  zu  stechen  und  durch  Abdruck  zu  vervielfäl- 
tigen. Der  Abdruck  geschah  mit  der  Ilaud,  ohne  dass  sie  von 
der  Farbe  beschmutzt  wurde.“2) 

In  der  Encyklopädie,  genannt  Tchi-pon-tso-tchoi  (Heft  X.) 


1)  Iin  Original:  dlaient  e'crits  ä l’en droit. 

2)  Orr  Verfasser  will  sagen,  dass  narhdem  der  Stein  geschwärzt  und 
das  Papier  daraufgelegt  war,  die  Rückseite  des  Blatts  mit  der  Hand  ait- 

C'eben  wurde,  tun  den  Abdruck  gleichförmig  aufzunebinen.  Jetzt  be- 
ien  sich  die  Chinesen  dazn  einer  weichen  Bürste  und  erhalten  dadurch 
regelmässigere  Abdrücke. 
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ist  ein  kleines  Werk  von  2 Bochern  wiederholt,  welches  aufs 
umständlichste  alle  alte  Inschriften  und  alle  Autographen  berühmter 
Männer  beschreibt,  die  auf  diese  Weise  (das  heisst  weiss  auf 
schwarz)  von  1143  bis  1243  n.  Chr.  gedruckt  worden  sind. 
Ich  habe  die  Ehre  der  Akademie  eine  Grabschrift  in  einem 
solchen  Steindruck  vorzulegen,  der  was  die  Eleganz  und  Sau- 
berkeit der  Zage  betrifft,  den  schönsten  Holzschnittabdracken 
nicht  nachsteht. 

Druck  mit  beweglichen  Typen  zwischen  1041 
und  1049  n.  Chr.  Man  liest  in  den  Mony-khi-pi-tun . Me- 
moiren des  Tchin-kouo,  der  1056  Doktor  wurde  (Buch  XVIII. 
Fol.  8.  königlichen  Bibliothek,  fonds  de  Fourmout.  S.  394. 
Vol.  24.): 

,,Zu  einer  Zeit,  wo  die  Dynastie  der  Thang  (gegründet 
618)  noch  keinen  Glanz  verbreitet  hatte  (Anspielung  auf  den 
Gebrauch  der  stereotypen  Holztafeln  unter  der  vorhergehenden 
Dynastie)  wurde  mit  nolztafeln  gedruckt.  Nachdem  Fong-ing- 
ouang  angefangen  hatte,  die  5 Kings  zu  drucken,  wurde  es 
Gebrauch  auf  dieselbe  Art  alle  Gesetzbücher  und  historischen 
Werke  zu  veröffentlichen. 

In  der  Periode  King-li  (zwischen  1041  nnd  1049  n.  Chr.) 
erfand  ein  gemeiner  Mann  (ein  Schmidt  ib.  Buch  XIX.  Fol.  14.), 
Namens  Pi-thing,  eine  andre  Art  zu  drucken  mit  Tafeln  die 
Ho  - pan  oder  bewegliche  (aus  beweglichen  Typen  zusammen- 
gesetzte) heissen  (ein  Ausdruck,  der  noch  heutigen  Tages  von 
den  Tafeln  der  kaiserlichen  Druckerei  zu  Peking  in  dem  Pallast 
Won-ing-tien  gebraucht  wird.)  Hier  ist  die  Beschreibung  davon : 

.,Er  nahm  einen  Teig  von  feiner  und  klebriger  Erde, 
maciite  davon  regelmässige  Platten  von  der  Dicke  der  Münze, 
die  Tsien  genannt  wird  und  grob  darein  die  (gebräuchlichsten) 
Charaktere  ein.*) 

Für  jeden  Charakter  machte  er  einen  Stempel  (Type)  und 
dann  brannte  er  diese  Stempel  (Typen)  um  sie  zu  härten. 

Er  legte  nun  eine  Eisenplatte  auf  eineu  Tisch  und  überzog 
sie  mit  einem  (leicht  schmelzbaren)  Kitt,  der  aus  Harz,  Wachs 
und  Kalk  bestand. 

Wenn  er  drucken  wollte,  nahm  er  einen  eisernen  Rahmen 
(immer  durch  senkrechte  Stege  von  demselben  Metall  abgetheilt, 
da  die  Chinesen  von  oben  nach  unten  schreiben),  heftete  ihn 
auf  die  Eisenplatte  und  reihte  die  Typen  ein , indem  er  sie 
dicht  aneinander  drackte.  jeder  volle  Rahmen  gab  eine  Druckta- 
fel. Diese  brachte  er  nun  ans  Feuer,  um  den  Kitt  etwas  zu 
schmelzen,  dann  drückte  er  mit  einer  ganz  flachen  Holzplatte  (bei 


*)  Diese  Platten,  welche  wahrscheinlich  auch  gebrannt  wurden, 
scheinen  die  Matrizen  gewesen  zu  sein,  mittelst  welcher  er  die  einzelnen 
Typen  formte.  S. 
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ans  das  Klopfholz  , taquoir)  stark  auf  die  Lettern , wodurch 
sie  (indem  sie  in  den  Kitt  eindrangen)  eben  und  gleich  wie 
ein  Mühlstein  wurden. 

Wären  nur  zwei  oder  3 Exemplare  des  Werks  zu  drucken 
gewesen,  so  würde  diese  Methode  zu  unbequem  und  umständ- 
lich gewesen  sein.  Kam  es  aber  auf  eine  10,000  oder  lOOOfache 
Auflage  an , so  forderte  sie  erstaunlich  schnell.  Gewöhnlich 
bediente  man  sich  zweier  Eisentafeln  (und  zweier  Rahmen). 
Während  mit  der  einen  gedruckt  wurde,  war  die  andre  aus- 
gefüllt (gesetzt),  und  wenn  der  Abdruck  von  jener  beendigt 
war,  kam  diese  sogleich  an  ihre  Stelle.  Beide  wechselten  so 
mit  einander  ab  und  in  einem  Nu  war  jeder  Bogen  bedrnckt. J) 

Für  jeden  Charakter  waren  immer  mehrere  ganz  gleiche 
Typen  und  die  häufigsten  Zeichen  bis  20  mal  da,  um  damit 
die  Worte,  welche  sich  öfter  auf  derselben  Tafel  wiederholen, 
rn  setzen.  Brauchte  man  diese  Doppeltypen  nicht,  so  wurden 
sie  in  Papier  gewickelt  aufgehoben. 

Die  Charaktere  waren  nach  dem  Lantsystem  *)  geordnet  nnd 
jeder  Laut  hatte  seine  besondern  Fächer.  Traf  es  sich , dass 
ein  seltner  Charakter  fehlte,  weil  man  nicht  anf  ihn  gerechnet 
hatte,  so  wurde  er  gleich  gravirt,  an  Strolifeuer  gebrannt  und' 
konnte  so  auf  der  Stelle  gebraucht  werden. 

Dass  der  Erfinder  seine  Typen  nicht  von  Holz  machte,  ge- 
schah weil  das  Holz  bald  von  poröser  bald  von  dichter  Textur 
ist,  und  sie  sich,  einmal  nass  geworden,  nicht  mehr  gleich 
geblieben  wären  und  noch  daza  an  dem  Kitt  so  fest  gehaftet 
hätten,  dass  sie  nicht  wieder  zn  einer  neuen  Verbindung  heraus- 
genommen werden  konnten.  Es  war  also  besser,  die  Typen 
von  gebranntem  Thon  zu  machen.  War  der  Abdruck  einer’ 
Tafel  geschehn,  so  wurde  sie  etwas  warm  gemacht,  um  den 
Kitt  zu  erweichen  und  die  Typen , die  sich  von  selbst  los 
machten,  ohne  das  Mindeste  von  Kilt  oder  Schmutz  an  sich  zu 
behalten , wurden  mit  der  Hand  zusammen  gelesen. 

Als  Pi-ching  starb,  erbten  seine  Freunde  seine  Typen  nnd  sie 
haben  sie  bis  jetzt  als  ein  kostbares  Vermächtnis  aufgehoben.“ 

Die  letzte  Stelle  zeigt,  dass  der  Erfinder  der  beweglichen' 
Typeo  nicht  sogleich  Nachfolger  fand  und  dass  man  fortfuhr, 
wie  früher,  mit  ganzen  Holztafcln  zu  drucken. 

Diese  sehr  natürliche  Rückkehr  zur  alten  Art  lag  gewiss 
nicht  an  der  Unvollkommenheit  von  Pi-ching’s  Verfahren,  son- 
dern an  der  Natur  der  chinesischen  Sprache , welche , da  sie 


1)  Die  Chinesen  drucken  nnr  zwei  Schriftseiten  auf  einmal  und  zwar 
nur  anf  einer  Seite  Papier» , welches  vor  dem  Heften  gefalzt  wird.  Die 
wrissc n Seiten  zwischen  den  beiden  Schriftseilen  heben  gewöhnlich  den 
Titel  des  Werks , die  Nummer  des  Buchs  und  der  (Jnterabtheituiig  und 
die  Seitenzahl. 

2)  Im  Original:  par  ordre  tonique. 
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kein , aus  einer  kleinen  Anzahl  von  Buchstaben  bestehendes 
Alphabet  hat,  um  damit  alle  Arten  von  Bücher  zu  setzen,  den 
Buchdrucker  nöthigte,  so  viel  Typen,  als  es  verschiedene 
Worte  gab;  mehrmals  zu  schneiden  und  (nach  Unterscheidung 
der  Laute  in  106  Klassen)  106  verschiedene  Fächer  zu  haben, 
jedes  Fach  mit  einer  überaus  grossen  Anzahl  von  Typen  in 
öfteren  Wiederholungen  angefüllt , deren  Heraussuchen , Zu- 
sammensetzen und  Wiedervertheilen  nach  dem  Abdruck  ausser- 
ordentlich zeitraubend  war.  Es  ging  daher  leichter  und  schnel- 
ler, den  zu  druckenden  Text,  wie  heutzutage,  zu  schreiben, 
oder  schreiben  zu  lassen,  das  geschriebene  Blatt  dann  auf  eine 
Holztafel  zu  kleben  und  die  weissen  Zwischenräume  mit  dem 
Messer  austiefen  zu  lassen.  Seit  jener  Zeit  sind  die  chinesi- 
schen Buchdrucker  in  der  Regel  dabei  stehn  geblieben,  mit 
Holztafeln  oder  Stereotypeu,  erhaben  geschnittenen  Kupfer- 

Elatten  zu  drucken.  Unter  der  Regieruug  des  Kaisers  Khang- 
i,  der  1662  den  Thron  bestieg,  bestimmten  jedoch  die  euro- 
päischen Missonarien  . die  in  grosser  Gunst  bei  ihm  standen, 
den  Monarchen , 250,000  bewegliche  Typen  in  Kupfer  schnei- 
den zu  lassen1),  um  damit  eine  Sammlung  von  älteren  und 
neueren  Werken  unter  dem  Titel  Kou-kin-thou-cbou . in  0000 
Oktavbänden  drucken  zu  lassen,  wovon  die  königliche  Biblio- 
thek zu  Paris  mehrere  beträchtliche  Abtheilungen  (Geschichte 
der  Musik,  60  Bücher.  Geschichte  der  Chinesischen  Sprache 
und  Schriftcharaktere  Jd  den  verschiedenen  Jahrhunderten,  80 
Bücher  und  Geschichte  der  den  Chinesen  bekannten  fremden 
Völker,  75  Bücher)  besitzt.  Diese  Aufgabe  kann,  was  typo- 
graphische Eleganz  und  Schönheit  betrifft,  mit  den  besten  eu- 
ropäischen Druckwerken  wetteifern. 

Im  kaiserlichen  Pallast  zu  Peking  giebt  es  ein  Gebäude 
Wou-ing-Tieu  genannt,  wo  seit  1776  jährlich  eine  grosse  An- 
zahl von  Werken  mit  beweglichen  Typen  gedruckt  wird,  wel- 
ches wie  in  Europa,  mittelst  geschnittener  Stempel  und  Matri- 
zen geschieht. 

Die  königliche  Bibliothek  in  Paris  besitzt  mehrere  Ausgaben 
von  einer  ausserordentlichen  Feinheit  und  Schönheit , welche 
das  Siegel  dieser  Druckerei  führen,  deren  mobilen  Typen  der 
Kaiser  den  zierlichen  Nahmen  Tsin-tchin,  d.  h.  versammelte 
Perlen . gegeben  hat.  Der  amtliche  Vorbericht  einer  dieser 
Ausgaben  lehrt  uns  eine  sehr  interessante  Thatsache,  deren 
Erwäguug  in  Europa  vielleicht  zu  Versuchen  und  Ergebnissen 
von  ernster  Wichtigkeit  führen  kann.  Unsre  stählernen  Patrizen 


1)  Einig*  Jahre  spater  beging  man  den  Fehler,  diese  250,000  kupfer- 
nen Charaktere  wieder  einznschmelzeii  zu  lassen,  wie  wir  aus  der  Vorrede 
eines  kleinen,  später  nach  demselben  Verfahren  in  der  kaiserlichen  Drucke- 
rei des  Pallas»  Wou-ing-tien  gednickten  Werks  über  Ackerbau  entnom- 
men haben. 
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nnd  kupfernen  Matrizen  sind  kostbarer  und  dem  raschen  Ver- 
derben durch  Oxydation  ausgesetzt.  Die  Chinesen  wissen  die- 
sen zwiefachen  Lebelstand  zu  vermeiden , indem  sie  ihre 
Patrizen  von  harten  und  feinkörnigem  Holz  schneiden  (wobei 
jede  Type  nur  auf  5 bis  10  Centimen  zu  stehen  kommt)  und 
damit  die  Matrizen  in  eine  Art  von  Porzellanteig  schlagen, 
der  im  Ofen  gebrannt  und  worin  die  Drucktypen  aus  einer 
Mischung  von  Blei  und  Zink  zuweilen  auch  Silner,  gegossen 
werden.  Es  fragt  sich  nur  noch,  ob  sich  Matrizen  aus  diesem 
Stoff  auch,  wie  es  der  Scbriftgiesser  nennt,  gehörig  justiren 
lassen?  Die  uns  vorliegenden  typographischen  Leistungen 
(zum  Beispiel  die  Ausgabe  in  kleiner  Schrift  des  Choui-king- 
tchou  oder  des  Buchs  von  den  Strömen  mit  einem  Commentar 
welches  der  Verfasser  dieser  Notiz  dem  Herrn  Arago  mitge- 
tbeilt  bat)  zeigen  jedoch  dass  die  Justirung  der  Matrizen  nicnts 
zu  wünschen  übrig  lässt  und  sind  von  der  Art,  dass  sie  selbst 
die  kompetentesten  nnd  schärfsten  Richter  befriedigen. 

Ich  kann  diesen  Artikel  nicht  schliessen,  ohne  auch  noch 
die  Gründe  anzngeben,  welche  den  Kaiser  Khien-Iong  im 
Jahre  1776  zur  Errichtung  der  Druckerei  mit  beweglichen  Ty- 
pen in  dem  Pallast  Wou-ing-tien  bestimmten.  Als  dieser 
aufgeklärte  Monarch  1773  ein  Dekret  erlassen  hatte,  wonach 
10412  der  wichtigsten  Werke  der  chinesischen  Literatur  auf 
Kosten  des  Staats  in  Holz  geschnitten  und  gedruckt  werden 
sollten,  schlug  ein  Mitglied  des  Finanzministerii,  Namens  Kin- 
kien,  wegen  der  ungeheuren  Anzahl  von  Tafeln  zum  Druck 
einer  so  weitläufigen  ßitchersaminlung  nnd  der  übermässigen 
Kosten  des  Holzschnitts,  dem  Kaiser  vor,  das  System  des 
Druckes  mit  beweglichen  Typen  anzunehmen  und  legte  ihm 
Muster  solcher  Typen  auf  1b  Tafelu,  mit  allen  dazu  nöthigen 
Anweisungen  für  (las  Schneiden  der  hölzernen  Patrizen,  das 
Prägen  der  Matrizen,  den  Guss  und  die  Zusammensetzung  vor. 

Der  Kaiser  genehmigte  diesen  Plan  durch  ein  Sjiecialdekret 
und  verordnete  demnach  den  Druck  der  10412  Werke  auszu- 
führen. deren  beschreibender  und  raisonnirender  Catalog,  auf 
seinen  Befehl  herausgegeben,  aus  120  Oktavbänden  besteht 
Dieses  kostbare  Werk  befindet  sich  auf  der  königlichen  Biblio- 
thek za  Paris  und  wir  haben  daraus,  Buch  LXXXII.  Fol.  53. 
die  vorstehende  Nachricht  geschöpft. 

In  der  jüngsten  Zeit  hat  der  Druck  mit  beweglichen  Typen, 
genannt  pai-tseu  (zusammengesetzte  Charaktere)  merkliche  h ort- 
schrittein China gemachtund  man  wird  vielleicht  balddahin  kommen, 
den  Holztafeldruck  ganz  aufzugeben.  Wir  besitzen  in  Paris  meh- 
rere grosse  nach  diesem  Verfahren  gedrückte  Werke,  z.  ß.  eine 
Abhandlung  über  die  Kriegskunst  (Wou-thsien-heou-pien)  in 
24  Bänden,  ein  tonisches  Wörterbuch  der  Städtenamen  (Li-toi- 
ti-li -yuD-pieo)  in  16  Quartbänden,  eine  geographische  Beschrei- 
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bung  der  Erde  nach  den  chinesischen,  orientalischen  nnd  euro- 

Piäischen  Autoren  (Hai-kou6-tbou-tchi)  in  20  Quartbänden  u.  s.  w. 
)iese  Ausgaben  sind  freilich  bei  weitem  nicht  so  rein,  als  die 
aus  den  kaiserlichen  Pressen  hervorgegangenen,  aber  sie  sind 
sehr  sauber  und  viel  korrekter,  als  die  mit  Holztafeln  gedruck- 
ten, indem  die  chinesischen  Verfasser  oder  Herausgeber  jetzt, 
wie  wir,  die  Probeabdrücke  des  Textes  so  lange  zu  korrigiren 
pflegen,  bis  sie  ihnen  von  allen  Druckfehlern  befreit  zu  sein 
scheinen. 


Am  Schluss  seiner  Nachrichten  über  mehrere  andre  Gegen- 
stände der  Industrie  der  Chinesen  giebt  Stanislaus  Julien  fol- 
gende U ebersicht  über  ihre  Erfindungen: 

Aus  den  bereits  bekannten  oder  leicht  beizubringenden  au- 
thentischen Dokumenten  geht  hervor,  dass  die  Chinesen  2600 
v.  Chr.  die  Zucht  der  Seidenwürmer,  1000  v.  Chr.  den  Kom- 

fias  für  Land-  und  Seereisen,  400  v.  Chr.  den  Bau  von  Schif- 
en  und  Fahrzeugen  ganz  aus  Eisen,  200  v.  Chr.  Dinte 
nnd  Schreibpapier,  Schiesspulver  und  Porzellan  (nach  dem 
Pbre  Amyot  100  v.  Chr.)  erfunden  haben,  und  ebenso  nach 
Christus : den  Holztafeldruck  (581 — 93) , den  Druck  mit  gesto- 
stochenen  Steinplatten  (um  904)  und  mit  beweglichen  Typen 
(1041 — 49),  die  gebohrten  Brunnen,  die  Heitzung  und  Erleuch- 
tung mit  entzündlichem,  im  Schoos  der  Erde  gefundenen  und 
aut  weite  Entfernungen  fortgeleiteten  Gas,  die  Brücken  von  Häu- 
gewerk  und  Kettenbrücken,  die  Feuerspritzen,  die  Spielkarten 
(1120  n.  Chr.)  das  Paniergeld  (960 — 1020).  Sie  heilen,  nach 
aen  Missionarien,  obgleich  auf  empirischem  Wege,  viele  bis- 
her in  Europa  für  unheilbar  gehaltene  Krankheiten,  sie  wissen 
der  Feuchtigkeit,  die  den  menschlichen  Haarwuchs  färbt,  durch 
spezifische  Getränke  und  besondere  Nahrung  beizukommen  um 
sie  zu  verändern,  so  dass  blonde  oder  rothe  Haare  schwarz 
werden  und  so  fortwachsen,  weshalb  sich  die  Chinesen  mit 
Recht,  seit  dem  höchsten  Alterthum,  das  schwarzhaarige 
Volk  nennen  können.  In  der  Lanawirthschalt  haben  sie  eine 
Menge  eigenthümlicher  Methoden  zur  Erzielung  eines  sichern 
und  regelmässigen  Ertrags,  wenn  nicht  Ueberschwemmungen 
oder  Wetterschäden  ihre  Arbeit  vereiteln;  es  würde  sonsteiner 
Bevölkerung  von  360  Millionen  Menschen  oft  an  den  nöthigen 
Nahrungsmitteln  fehlen.  Als  Gärtner  wissen  sie  die  Farbe 
der  Blumen  auf  dem  Stamm  zu  verändern,  das  Blühen  der 
Zierpflanzen  und  das  Früchtetragen  der  Bäume  zu  beschleuni- 
nigen,  von  Zwergbäumen  ebenso  grosse  und  vortreffliche 
Früchte,  als  von  Bäumen  gewöhnlicher  Grösse,  zu  gewinnen 
und  so  zn  sagen  nach  Belieben  im  Pflanzenreich  Erscheinungen 
hervorzubringen,  die  bei  uns  eben  so  viel  Bewunderung  als 
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Vergnügen  erregen  würden.  Gewiss  liegt  noch  eine  Menge 
andrer  nützlicher  und  wohltbätiger  Erfindungen  in  ihren  Bü- 
chern verborgen,  deren  Anwendung  auf  unsere  bürgerlichen 
Verhältnisse  und  Bedürfnisse  uns  uen  grössten  Vortheil  brin- 
würde.  Zu  dem  Ende  müssten  sprachkundige  Gelehrte  von 
deo  Regierungen  in  den  Stand  gesetzt  werden,  sich  mit  der 
ungeheuren  chinesischen  Literatur  spezieller  bekannt  zu  ma- 
chen, ihren  wissenschaftlichen  und  industriellen  Gebalt  zu 
erforschen  und  durch  Uebersetzungen  und  Auszüge  bekannt  zu 
machen. 


Anzeige. 

Aunuaire  de  la  Bibliolheque  royale  de  Belgiaue,  par  le  con- 

servateur  Baron  de  Reiffenberg.  Bru veiles,  Muquardt, 

1848.  1 Vol.  in  12".  PP.  339. 

(Beschluss.) 

Dieser  Katalog  ist  nur  eine  erweiterte  Auflage  des  unter 
No.  1.  verzeichneten  Werkes.  Der  5te  Band  enthält  als 
Sopplement,  fünf  Tafeln  Papierzeichen  nebst  erläuterndem  Text, 
and  die  unter  2 und  3 angegebenen  Schriften.  Die  Bibliothek 
des  im  Jahre  1792  verstorbenen  Don  Simon  Santander  sollte 
verkauft  werden,  zu  diesem  Behufe  erschien  jener  erste  Kata- 
log} La  Serna  vermochte  sich  jedoch  nicht  dazu  zu  entschlos- 
sen, und  es  vergingen  17  Jahre,  bis  der  mit  so  vieler  Sorg- 
falt gepflegte  und  vermehrte  Schatz  endlich,  Familien  Verbind- 
lichkeiten wegen,  in  fremde  Hände  überging.  Herr  Renouard 
in  Paris  bezahlte  dafür  60.000  Fr.  und  zersplitterte  ihn  noch 
in  demselben  Jahre  durch  den  Einzelverkauf. 

5)  Diclionnaire  bibUographique  choisi  du  quinzieme  siecle 
ou  description  par  ordre  alphabetique  des  edilions  les  plus 
rares  et  les  plus  recherchees  du  quiezieme  siide , precede 
(f  un  Essai  historique  sur  l origine  de  fimprimerie  ainsi  que 
sur  l’histoire  de  son  etablissement  dans  les  villes,  bourgs, 
monasteres  et  autres  endroits  de  CEurope,  avec  la  notice 
des  imprimeurs  qui  y ont  exerci  cet  art  jusgu’  ä l'an  i500. 
Bruxelles,  Tarte,  an  XIII.  (1805—1807),  t.  I,  V et  480  pp. 
nebst  Tabellen;  t.  II,  1806,  IV  et  478  pp.}  t.  III,  1807, 
534  pp. 

Es  ist  diese,  zunächst  für  den  Privatgebrauch  bestimmte 
Arbeit,  das  wichtigste  was  aus  La  Sema’s  Feder  geflossen 
ist,  und  unsern  Lesern  bereits  wohl  bekannt.  — 

6)  Memoire  historique  sur  la  bibliolheque  de  Bovrgogne, 
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prtsentement  bibliotheque  publique  de  Bruxelles.  Brux.  A. 
J.  II.  De  Brackenier.  1809,  in  8°,  216  pp. 

Herr  von  Reiffenberg  wünscht  einen  vermehrten  und  ver- 
besserten Abdruck  dieser  Schrift  5 er  scheint  sonach  von  den 
neueren  Behandlungen  desselben  Stoffes  vou  Foisin,  Namur 
und  Frochens  nicht  befriedigt  zu  sein. 

Bei  seinem  Tode (1813)  hinterliess  LaSerna  eine  aus  nur  579 
Artikeln  bestehende,  aber  nichts  desto  weniger  kostbare  Samm- 
lung. Die  Versteigerung  derselben  geschan  im  Jahr  1816. 

•Schliesslich  erwähnen  wir  noch  unter  den  Anverwandten 
des  Brüsseler  Bibliothekars,  und  wegen  seiner  Stellung  in  Spa- 
nien, den  Stiefbruder  des  Don  Simon,  Don  Juan  Manuel  de 
Santander  y Lorilla  (t  1783)  dessen  Nekrolog  aus  der  Ga- 
ceta  di  Madrid  vom  14.  Oct.  besagten  Jahres  vom  Herausge- 
ber ausgezogen  wird.  Derselbe  besass,  als  erster  Bibliothekar 
des  Königs  von  Spanien,  eine  sehr  reiche  Büchersaminlung, 
welche  er  dem  König  vermachte,  mit  Ausnahme  70  gedruckter 
und  handschriftlicher  Werke,  welche  zunächst  in  den  Besitz 
seines  Bruders  in  Brüssel , von  da  in  den  unseres  La  Serna, 
Fan  Hulthems , und  endlich  der  königlichen  Bibliothek  über- 

Jingen.  Darunter  befinden  sich:  Bericht  an  den  König  über 
ie  Königliche  Bibliothek  zu  Madrid  (s.  Catalogue  Fan  Hulthem, 
herausgegeben  an  Fornn,  t.  VI.  No.  909),  31  Briefe  gelehr- 
ter Snanier  von  Don  Juan  Manuel  (No.  230),  Abhandlungen 
und  Briefe  des  gelehrten  Jesuiten  Burriel  (No.  231,  215);  die 
Chronik  des  Idatius , von  J.  M.  Garzon  commentirt,  deren 
Herausgabe  Universitäts-Rector  De  Ram  in  Löwen  für  die  Commis- 
sion royale  d’histoire  besorgt  hat  (s.  deren  Bulletins,  tom.  X.) 

La  Serna’ s Bruder,  Don  Fernando  de  La  Serna  Santan- 
der Reygadas  y Rada  Graf  de  la  Laguna  de  Terminos,  wird 
ebenfalls  als  Bibliomane  genannt.  Er  war  Mitglied  der  Ma- 
drider Akademie,  und  starb  in  dieser  Stadt,  im  Jahr  1824. 
Ihm  hat  der  Bruder  sein  Dictionn.  bibliogr.  du  XV.  sifecle  zu- 
geeignet, so  wie  den  Brief,  der  dem  4bändigen  Katalog  des 
Don  Simon  Santander  (1792)  als  Einleitung  vorgedruckt  ist. 
Seine  Adelstitel  haben  sich  auf  den  in  Brügge  privatisirenden 
Sohn  des  Bibliothekars  vererbt.  — 

Obiger  Lebensbeschreibung  folgt  ein  Nekrolog  zu  Ehren  des 
vor  zwei  Jahren  in  Brüssel  verstorbenen  Gymnasialprofessor 
Vautier,  und  eine  historische  Notiz  über  eineu  belgischen  Jour- 
nalisten aus  den  neunziger  Jahren,  Henri  Delloye  in  Lüttich 
(t  1810),  dessen  originelles  Charakterbild  Herr  von  Reiffen- 
berg mit  gewohntem  Humor  und  mit  der  Earhenfrische  und 
Lebendigkeit ')  entworfen,  die  alle  seine  Arbeiten,  erzählenden 
oder  beschreibenden  Inhaltes,  bezeichnet. 


1)  Manchmal  erlaubt  sich  jedoch  der  Verf.  eine  widerwärtige  Ueber- 
schwenglichkeit  des  Ausdrucks,  so  1.  B.  wenn  er  von  La  Serna 
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Wichtiger  ist,  für  die  Kunstgeschichte  im  Allgemeinen  der 
Abdruck  des  No.  844  des  Van  Hulthem’ sehen  Manuscripten- 
fouds  (oder  17642  der  Burgund.  Bibi.),  mit  ihrer  Lobrede  auf 
einen  berühmten  Bildhauer  des  17.  Jahrhuuderts.  Francois  Du 
Quesnoy1)  (geb.  zu  Brüssel  1594,  gest.  zu  Livorno  1642). 
uod  der  damit  verbundenen  Notizen  über  dessen  Schüler  und 
die  von  diesen  gebildeten  Künstler;  ferner  Nachrichten  über 
den  belgischen  Bildhauer  Delvaux  (geb.  zu  Gent  1695,  gest. 
1778)  nach  dem  Ms.  17651  — 55  ues  Inventars.  l)ie  zwei 
letzterwähnten  Aufsätze  haben  zum  Verfasser,  den  Bibliothekar 
des  Marquis  de  Chasteleer,  Phil.  Baert , dessen  zahlreiche 
handschriftlich  hinterlassene  Arbeiten  über  moderne  Skulptur 
und  Architektur  mit  Herr  Van  Hulthem' s Sammlung  in  Staats- 
besitz übergegangen  sind. 

Im  IV.  Abschnitte  (S.  323 — 327)  bibliographische  Miscella- 
neen  betitelt,  finden  sich  zerstreute  Anmerkungen,  meist  Ad- 
denda  zn  früheren  Aufsätzen. 

Den  Schluss  des  Taschenbuches  (deun  unter  dieser  Benen- 
nung ist  Herrn  von  Reiffenberg’s  Neujahrsgabe  am  besten 
bezeichnet)  bilden  wie  gewöhnlich  einige  Versiculi  ex  tempore, 
worunter  die  der  Bibliomane  und  die  Katze  betitelt, 
dem  bekannten  Fabeldichter.  Herrn  Baron  von  Stassart  ge- 
widmet ist  und  zu  einer  Apologensammlung  gehört,  welche  der 
Brüsseler  Bibliothekar,  als  Frucht  seiner  letzten  Vakanzmuse, 
io  kurzer  Zeit  dem  Publikum  zu  übergeben  sich  anschickt.  Wir 
bedauern,  dass  derselbe  die  schmeichelhafte  Erwiderung  des 
Herrn  von  Stassart,  gleichfalls  in  poetischer  Form,  dem  Le- 
ser nicht  vorzuenthalten  für  gut  befunden  hat.  Der  Schrift- 
steller ist  es  seiner  Ehre  schuldig,  dass  er  niemals  sein  eigenes 
Lob,  wenn  es  auch  von  andern  herrührt,  verkündet  und  austrägt. 
So  war  es  auch  durchaus  unnütze  den  lateinischen  Brief  aes 
Oldenburger  Bibliothekars  Merzdorf,  (S.  31,  32)  der  einiger 
Medaillen  halber  sich  mit  Herrn  Reiffenberg  in  Beziehung  ge- 
setzt hatte,  in  extenso  abzudrucken.  Die  Epistel  enthält  für 
den  Leser,  als  Brief,  nicht  das  geringste  Interesse,  und 
man  möchte  sich  geneigt  finden,  das  vir  tarn  egregius,  das 
der  Verfasser  der  Bibliothekarischen  Unterhaltungen  über  sei- 
nen Korrespondenten  ertönen  lässt,  als  die  geheime,  intime 
Ursache  zur  vollständigen  Mittheilung  des  Briefes  anzunehmen. 
Die  Achtung,  die  wir  den  Kenntnissen,  dem  Witze  und  Scharf- 
sinne, so  wie  der  Darstellungsgabe  des  Verf.  zollen,  nöthigt 
uns  diese  Bemerkung  ab.  Herr  von  Reiffenberg  — sein  Annuaire 


Santander  aussagt:  sa  droiture,  sa  franchise,  sa  Im/ nute  castillane , sa 
severe  probite  etc.  lassen  erwarten,  dass  er  auf  Bücberstossen  den  Him- 
mel erstiegen  hat.  (S.  161.) 

1)  In  Frankreich  unter  dem  Namen  Francois  Flamand,  in  Italien  als 
Francesco  Fiamingo  bekannt. 


i by  Google 


69 


spielt  oft  genug  darauf  an  — hat  zahlreiche  Feinde.  Möge  er 
also  nicht  wissentlich  sich  ihren  Pfeilen  preisgeben;  denn  mir 
ist  bekannt,  dass  schon  durch  das  Titelblatt  des  Annuaire, 
auf  dem  bekanntlich  die  12  Orden,  womit  seine  Brust  ge- 
schmückt ist,  nnd  die  70  gelehrten  Genossenschaften  denen  der 
belgische  Akademiker  angehört,  mit  doppelten  und  dreifachen 
etc.  verzeichnet  stehen,  mehrere  ernster  gesinnte  Forscher 
gegen  den  Werth  des  Inhaltes  eingenommen  worden  sind. 

Das  Werkchen  würde  weit  mehr  Theilnahme  finden , wenn 
die  Persönlickeit  des  Verfassers  mehr  in  den  Hintergrund  ge- 
schoben, oder  wenigstens  nur  im  bescheidenen  Aufznge.  und 
zwar  mit  ungekünstelter  Bescheidenheit,  aufträte.  Das  Sera- 

rieum  hat  sich  dem  Annuaire  nur  wohlwollend  gezeigt;  einem 
eisen  Vorwürfe  mag  also  von  dem  Verfasser  des  letzteren  nicht 
eine  gehässige  Absicht  untergeschoben  werde. 

Die  Korrektur  lässt  viel  zu  wünschen  übrig;  den  deutschen 
Büchertiteln  zumal  ist  gar  za  wenig  Sorgfalt  gewidmet  worden, 
und  Stellen  wie:  Sacher  — Klärende  Anmerkungen 
auf  S.  527  machen  einen  widrigen  Eindruck. 

Brüssel.  Prof.  Dr.  Äug.  Scheler, 

zweiter  Kabinetskibliothekar  des  Königs  der  Belgier. 


Erste  holländische  Bibel  (1477).*) 

Die  Bibliothek  des  hiesigen  Königlichen  Gym- 
n a s i i , deren  literarische  Schätze  und  Seltenheiten  durch 
die  „Beiträge  z u r Bi bliograp hie  u nd  Literaturge- 
schichte oder  Merkwürdigkeiten  der  Gymnasial-  und  der 
Städtischen  Bibliothek  zu  Co b lenz  von  E.  Dronke.  (ls  Heft. 
Coblenz,  Hölschpr.  1837.  IV.  und  124  S.  gr.  8.j“  auch  in 
einem  weiteren  Kreise  nicht  unbekannt  geblieben  sind , ist  mit 
einem  der  seltensten  Druckwerke  bereichert  worden,  dessen 
nähere  Beschreibung,  aus  dem  Herbstschul[irngramme  von  1842. 
S.  41  f.  eutnommeu  (wo  zwei  Druckversehen  berichtiget  wer- 
den müssm,  die  man  bei  der  Correctur  übersehen),  für  die 
Leser  des  „Serapeum“  nicht  ohne  Interesse  sein  wird. 

Biblia  Belgica.  Delft,  1477.  10.  Jan.,  kl.  Folio,  Gothische 


*)  Dieser  Aufsatz,  welcher  schon  im  Herbste  des  Jahres  1842  an  die 
Redaction  des  Serapetuns  abgeschickt  wurde,  ist  vor  Kurzem  in  dem 
Nachlasse  des  verstorbenen  Conrector  Dr.  Jahn  in  Leipzig  von  mir  gefun- 
den worden , wo  er  aus  Versehen  liegen  geblieben  war.  Ich  tbeile  ihn, 
da  er  sein  Interesse  noch  immer  nicht  verloren  hat , hier  mir. 

(Anm.  d.  Bedarf.) 


Digitized  by  Google 


•8 


Schrift,  doppelte  Colummen  za  38  Zeilen,  ohne  Signatar,  Cu- 
stos  and  Seitenzahlen.  Vogt  CataL  Libr.  Kar.  (Hamburg,  1738) 
p.  94  f.  Prima  et  antiguissima  Bibliorum  Belgicorum  edi- 
tio.  S.  Ebert  Th.  1.  S.  2133  und  Hain  Repert.  Val.  1.  P.  1. 
p.  425.  S.  3160. 

Oie  bei  diesem  Bibliographen  angegebene  Schlussschrift 
bedarf  einer  znm  Theil  nicht  unwesentlichen  Berichtigung;  sie 
befindet  sich  in  der  zweiten  Colnmne  auf  der  Vorderseite  des 
letzten  bedruckten  Blattes,  und  lautet  folgendermassen : ,.Uelf 
in  hollaut“  (so,  mit  u anstatt  »;  nnd  folgt  hierauf  das  Wap- 
pen der  Stadt  in  schwarzem  Druckl  „Üeese  ieghenwoerdigne 
„bible  mit  ho  j ren  boecken.  ende  elc  boeck  mit  alle  | sijne 
„capitelen  bi  ene  notabelen  mees-  | ter  wel  ouergheset  wt  den 
„ latine  in  | duytsche  ende  wel  naerstelic  gecom  I geert  ende 
„wel  ghespelt:  wasgemaectjte  delf  in  hollant  mitten  Lulpengods| 
„ende  bij  ons  iacob  iacobs  soen  eü  mau  | ricius  yemants 
„zoen  van  middelborch  | ter  eeren  gods.  ende  tot  stichticheit  | 
„ende  lerijnghe  der  kersten  gehlouighe  | mensch?.  Ende  wert 
„voleynd.  int  iaer  | der  incarnacien  ons  here  duysent  vier  | 
„borniert  zeue  en  tseuentich.  den  tbien  | den  dach  der  maent 
ianuarii  (1477.  10.  Januarius;  kein  Endpunkt).  Darunter  in 
Roth  die  verbundenen  Wappenschilde  der  Drucker. 

Weder  Ebert  noch  Hain  haben  ein  Exemplar  dieser  ersten 
Holländischen  Bibel  vor  sich  gehabt,  und  also  auch  über 
Inhalt  and  Beschaffenheit  derselben  (es  ist  allerdings  nur  die 
Uebersetz ung  des  Alten  Testamentes;  ohne  den 
Psalter,  sagt  Ebert  a.  a.  0.)  nur  im  Allgemeinsten  weder 
vollständig  noch  genügend  berichtet.  Unser  sonst  vortrefflich 
erhaltenes  Volum , dem  man  vor  längerer  Zeit  einen  neuen 
Einband  gegeben  hat,  besteht  gegenwärtig  aus  316  Blättern, 
ein  ausgeschnittenes  Blatt  hinter  dem  vierten  Buch  der  Kö- 
nige mitgerechnet,  ist  aber  leider  defect;  es  fehlen  vorn  einige 
Blätter,  und  mit  diesen  ausser  dem  etwanigen  Prolog  den  An- 
fang des  Textes  bis  zu  den  Worten:  der  weeldicheit  om  dat 
paradijs “ (Genes.  Cap.  2.  V.  10.).  Es  enthält  in  dem  ange- 
gebenen Umfang  die  fünf  Bücher  Mose,  das  Buch  der  „rech- 
„teren,  datme  in  hebreeuschen  noemt  sophtim,“  das  Büchlein 
Iluth  („dat  boeck  twelc  ghebeteu  is  rutli“),  die  vier  Bücher 
„der  coninghs“  den  Propheten  Daniel  (am  Schlüsse  fehlt  in 
der  Uebersetzuog  Cap.  14.  V.  42),  und  die  beiden  mit  einem 
kurzen  Prolog  eingeleiteten  Bücher  der  „machabeen.“  Dieser 
Prolog  lautet  wie  folgt:  „(T)we  boeken  der  machabee  be-j 
„teikene  die  stride:  tussche  die  | hertoghen  der  irden  en  tvolej 
„van  persen:  en  den  strijt  der  sabbaten  | ende  die  edele  ver- 
„winmnghe  des  her-  | toghen  vanden  machabeen:  wt  welcs| 
„name  dese  seine  boken  sijn  ghenoemt  I Ende  dese  historie 
„hont  oet  in.  die  edel  | wercken  der  machabeen  die  bruedevfi| 
„waren:  die  oader  anthiocho  den  conlc  | voer  die  heilighe 
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„wetten  wrede  pinen  | hebben  gheladen.  Eli  hoer  goddiensti  | 
„ge  moeder  en  heeffe  nyet  bescreyt  doe  | sij  ghepijnt  worden : 
mer  blidelic  ver-  | maent  tot  die  glorie  der  passien.“ 

Andere  Bemerkungen,  die  vielleicht  als  hierher  gehörig 
betrachtet  werden  möchten,  bin  ich  der  vorstehenden  Notiz 
beizufflgen  deshalb  ausser  Stande , weil  unsere  Bibliothek 
gerade  die  beiden  Hauptwerke  zur  ältern  Bibliographie,  die 
Annalen  von  Maittaire  und  Panzer , vor  der  Hand  noch  nicht 
besitzt. 

Coblenz.  Dr.  Klein. 


Die  Friedemann  sehe  Zeitschrift  fiir  die  Archive  Deutschlands 
(Gotha,  bei  F.  u.  A.  Perthes)  enthält  in  ihrem  neusten  (dritten) 
Hefte  folgende  Abhandlungen  über  Archivrecht  und  Archivwesen 
etc.  etc. 

Abhandlungen  über  Archivrecht  und  Archivwesen  von  Dr.  Na- 
than. V.  Schlichtegroll , k.  bayer.  Hofrathe  und  Reichsarchivs- 
Adjunctcn  zu  München.  1.  Oebersicht  des  heutigen  Archiv- 
rechts und  Archivwesens  im  Königreich  Bayern,  für  prakti- 
sche Juristen.  II.  lieber  Organisation  von  Landesarchiven 
in  juridisch -administrativer  Hinsicht.  III.  Heber  Aussschei- 
dung  alter  Amtsregistraturen  bei  ihrem  Uebertrilt  in  das 
Archivs  - Conservatorium , mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
k.  bayer.  Staatsverwaltung.  IV.  Praktische  Bemerkungen  Uber 
die  Normen  zur  Benutzung  der  Landesarchive  für  üflentliche 
und  Privatzwecke.  V.  Heber  Bildung  von  Archiv-Beamten  und 
Begistratoren.  — Neue  Ordnung  der  Verfassung  und  Verwal- 
tung für  die  Ecole  royale  des  Charles  (l’rkundenschule)  zu 
Paris  v.  J.  1846.  Vom  Herausgeber.  — Das  paläographi- 
sche  Bureau  des  Königr.  Belgien  zu  Brussel,  errichtet  im  J. 
1848-  Vom  Herausgeber.  — Archive  in  Italien.  — Die 
Siegel-Abgiisse  des  Chemikers  M.  A.  Roeckl  zu  München.  Vom 
Herausgeber.  — Litterarische  Mannigfaltigkeiten  aus  Ar- 
chiven. Ein  gedruckter  Ablassbrief  bei  der  Ausstellung  des  heiligen 
\ Rockes  zu  Trier  im  J.  1516.  Vom  Herausgeber.  — Archivalisch— 
historische  Forschungen,  Vereine,  Anfragen.  1.  lieber  den 
Plan  des  Vereines  deutscher  Geschichtforscber  zur  Aufstellung  eines 
Verzeichnisses  der  sämmtlichen  Orte  Deutschlands.  Von  Dr.  G.  Landau. 
2.  Proben  von  Etymotugieen  deutscher  Orts-  und  Volksnamen.  Von 
Dr.  Dilthey.  3.  Historische  Handschriften,  über  deren  Schicksale  und 
jetzige  Aufbeioahrungsorte  Nachricht  gewünscht  wird.  Von  Dr.  Hesse; 
nebst  Antwort  von  Dr.  Boehmer  in  Frankfurt  a.  M.  und  vom  Heraus- 
geber etc.  etc. 


Verleger : T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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UMiothekwisscnschaft , Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litleraturfrennden 

li  e r a usgegebe  fi 

YOU 

Dr.  Robert  Naumann . 


Mb.  Leipzig,  den  15.  März  1848. 


Johann  F i s c h a r t. 

Das  Buch,  dem  die  nachstehende  Vorrede  Fischarts  ent- 
nommen ist,  trägt  den  Titel:  Neue  Künst-  | liehe  Figuren  Bib- 
lischer | Historien,  grüntlich  von  | Tobia  Stimmer  | gerissen: | 
Vnd  tu  gotsförchtiger  | ergetzung  andächtiger  hertzen,  | mit  ar- 
tigen Keimen  begriffen,  | durch  J.  F.  G.  M.  | %*  In  Basel 
bei  Thoma  Gwarin.  | Anno.  M.  1).  LXXVI.  4".  Die  unter 
jedem  Bilde  befindlichen,  fünfzeiligen  Reime  erheben  sich  nicht 
über  die  alltäglichste  Prosa:  Aber  die  Vorrede  oder  Widmung, 
die  Fischarts  Ansichten  über  Kunst  enthält,  scheint  mir  merk- 
würdig und  einer  Mittheilung  iu  diesen  Blättern  nicht  unwerth 
zu  sein. 

Stuttgart  26.  Febr.  1848.  fr.  Pfei/fer. 


Dem  Wolgebornen  Herrn . Herrn  Philips  Ludwigen,  Gra- 
ven  zu  Hanau  vnd  Kiueck,  Herrn  zu  Münzenberg,  pp.  meinem 
gnädigen  Herrn. 

VVOIgeborner  Grave,  Gnädiger  Herr,  E.  G.  seien  meine 
vnterthänige  beflissene  dinst  zuforan  willig  berait:  Gnädiger 
Herr,  Man  pflegt  iu  gemainem  sprüch wort  Zusagen:  Was  Rilin- 
lich  ist  mit  Fug.  das  findet  Rümer  gnug:  Üeshalben  dan  nicht  allaiu 

IX.  Jahrgang.  5 
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vorlängst  verschinenen  jaren  vil  Hochgelehrte  vrnl  erleuchte 
Männer  von  Philosoph»,  Historicis,  Matheniaticis  vnd  Poeten, 
sich  haben  gefunden,  welche  die  Rilinliche  küustlicbait  des  ge- 
mäles,  durch  jre  wolberedenhait,  als  ein  materi  deren  gemäs 
hoch  erhüben:  Sondern  es  erzaigen  sich  auch  bei  gegenwärti- 
ger lebzeit  von  tag  zu  tag  in  allerlei  sprachen  vil  mehr  solcher 
kunst  verständige  vnd  geflissene  Lrui , die  sie,  baides  irer 
von  erfindungs  Zeiten  her  gehabter  würde,  vnd  heutiger  höchst- 
geprachter  vollkommenhait,  in  zirlichen  Vorreden,  gantzen  ora- 
tionen  und  vilen  Büchern;  zugleich  schriftlich,  vnd  auch  würk- 
lich,  in  scheinlichen  bewerten  proben,  hocheinher  tragen 
vnd  ausherstreichen.  Herwegen  ichs  an  solchen  alten  vnd 
neulichern  Rumschriften  zuerwinden  wolbefügt  were , dem- 
nach mir  etwas  besonders  vnd  nenes  zu  fernerem  jrem  preis 
aufzutreiben , die  ban  gleichsam  verloffen  scheinet:  Gleichwol 
so  ich  aller  erstangezogener  gemälspatronen  bewegliche  vr- 
sachen , darauf  sie  fürnemlich  jr  lob  gründen,  erwige , vnd 
bei  gröser  ttiail  spüre,  sich  am  mehrsten  in  anzihung  jrer 
natürlichen  liblichait  und  gemainer  ergezlichait  säumen,  vnd 
beineben  jres  nutzes  (so  allein  aim  fund  der  kunst  namen 
Schaft)  entweder  im  fürgang  schlechtiich  gedenken , oder  gar 
inu  vergess  hindau  stellen,  hab  ich  etliche  vers,  so  ich  wol 
etwan  zu  anderm  fürnemen  gemacht,  aber  jzumal  zu  schweben- 
dem Vorhaben,  vnd  erweisung  des  gemäls  nuzbarkeit  dinlich 
acht,  hie  einzupringen,  nit  vmbgebn  können:  diweil  on  das 
dieses  gantzes  ouches  erklärung  in  Reimen  bestehet:  vnd  sint 
sie  nämlich  dise. 

Wiwol  es  vil  ist,  das  die  kunst 
Jr  selber  schaffet  lib  vnd  gunst, 

Vnd  anderen  ergezlichait: 

Noch  ist  vil  men  die  nuzbarkeit: 

Dau  gmäl  mag  auch  die  thir  ergezen 
Vnd  sint  drum  nicht  für  meh  zuschätzen: 

Aesopi  wolf  fräut  auch  ain  bild, 

Plib  doch  ain  Wild,  vnd  wurd  nie  miit: 

Ain  kind  sicht  auch  gern  gmalte  schilt, 

Wiwol  es  nicht  sein  deitnus  füll: 

So  sagt  man . das  gmainlich  die  götzen 
Die  götzen  pflegen  zuergetzen. 

Aber  ain  Weiser  höher  sucht, 

Acht  nicht  der  schal , sonder  der  frucht, 

Dieweil  er  weis,  das  ehrlich  künst 
Sint  gschaffen  zu  des  menschen  dinst: 

Was  solln  aber  für  dinst  dis  haisen. 

Die  nicht  dz  gmüt  auch  vnterweisen? 

Was  solt  ain  weiser  sich  dran  gnügen 
Das  Parrhasius  kan  betrigen 
Mit  seinen  scböngemalteu  trauben 
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Die  ainfaltig  gelustrig  Dauben? 

Hat  er  das  kmd , welchs  den  traub  führt 
Recht  gmalt,  kain  Daub  hets  nit  berürt: 

Vnd  wer  er  nicht  vii  thauber  g wesen 
Als  alle  Dauben,  die  wir  essen. 

Het  er  zerstosen  nicht  die  Hanu, 

Da  er  wolt  zihen  von  der  wand 
Den  vmhang,  auf  das  er  beseh 
Was  dabinden  gemalet  steh. 

Was  ists?  das  der  fremd  maler  Dosse 
Malt  etlich  bör  so  schon  zum  bossen, 

Das  sie  die  Pfauen  so  zerbissen 
Bis  gar  der  Kalk  ist  abgerissen? 

Uder  das  ain  bäum  ainer  malt 
Jn  ain  Kirch,  so  artlich  gestalt, 

Das  vil  Vogel  gar  grob  betrogen 
Drauf  zusizen  smt  zugelingen? 

Vnd  das  ainer  so  wol  malt  zigel 
Auf  thucb  vnd  gzelten,  dz  manch  gflügel 
Zuflog,  und  sich  drauf  wolt  setzen 
Seinen  Schnabel  daran  zuwetzen? 

Desgleichen  das  ab  gemalter  schlang 
Vil  Vögel  vergasen  jr  gsang? 

Vnd  ain  trostel  also  erschrak, 

Das  jr  die  Pfeif  ful  gar  in  sack? 

Solch  ding  sint,  wie  man  spricht,  nur  kizlig 
Aber  zur  Ttesserung  nicht  vil  nüzlich, 

Vnd  welchen  solch  schlecht  ding  erfreuen, 
Möeht  lachen  auch  der  Vogelscheuen, 

Auch  auf  der  Vogelherd  der  flücken, 

Vnd  wan  Vögel  in  fenster  picken, 

Auch  das  der  Esel  scheucht  sein  schetten, 

Vnd  Mäidlin  gern  vorm  spigel  betten, 

Vnd  das  Narcisso  sein  gestalt 
So  mächtig  wol  im  pronnen  gfallt: 

Aber  ain  Weiser  mitlaid  hat 
Mit  anderer  ainfalt  vnd  schad: 

Lehrt  draus  erkennen  seine  gab, 

Wie  er  Got  meh  zudanken  hab : 

Vnd  was  die  kunst  wol  laisten  könnt 
Wan  man  auf  nützlich  fach  sie  gründ: 

Vnd  wiwol  er  nach  Menschenprauch 
Bei  liblichait  solcher  kuust  auch 
Sucht  sein  fräud  vnd  ergezlichait, 

Jdoch  sie  in  nicht  gar  verlait, 

Das  er  nicht  vil  meh  forscht  und  tracht 
Wie  er  sie  im  zu  nuz  auch  macht: 

Dan  wer  ist  so  ain  Vnmensch  schlecht 

5» 
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Der  nicht  mit  hist  auch  sehen  nulcht 
Apellis  pferd , gemalt  so  rüstig 
Das  ain  lebhafts  im  zuschri  lustig!1 
Oder  des  Herzogs  Türckischen  hund, 
Zn  Mantua,  der  so  schön  stund 
Gemalt  vom  maler  Monsignor, 

Das  der  hund,  so  im  gramm  war  vor 
So  oft  er  fürüf,  in  fühl  au. 

Vnd  zerstis  oft  den  Kopf  daran? 

Auch  das  alt  Weib  so  vngestalt. 

Das  selbs  der  Zeusis.  der  es  malt, 
Sich  hat  zu  tod  gelacht  darüber, 

Da  andre  doch  ausspien  drüber? 

Jdoch  wie  gern  der  Weis  dis  seh. 
Noch  seh  er  über  nuzlichs  meh, 

Das  das  gernäl  bericht  die  sei 
Wie  sie  nicht  fäl.  vnd  guts  erwehl, 
Das  es  sein  kraft  vnd  artlichait 
Nicht  allain  wend  zur  zartlichait, 
Sonder  zu  vnterricht  dem  gmüt, 

Das  es  inn  lästern  nicht  verwüt, 

Vnd  nicht  allein  der  augenblick, 
Sonder  das  herz  erquick  und  schick. 

W elches  dan  es  sehr  leichtlich  kan, 
Wan  es  sein  künstlichait  legt  an 
An  die  hailig  Historisch  gschicht, 
Nuzliclt  exempel , und  gedieht, 

Poetisch  fünd,  gmalt  Poesi 
Lehrbild,  und  gmalt  Philosophie, 
W'elches  zwar  solche  Sachen  sint, 

Das  je  meh  man  nachsinnt  vnd  gründ. 
Je  meh  sie  schärfen  den  verstand, 

Vnd  machen  die  sach  bas  bekant: 
Drum  warn  die  Maler  je  vnd  je 
Poeten  vnd  Philosophi: 

Ynd  Pamphylus  wolt  kain  lehren  nie 
Er  könnt  dan  die  Geometri, 

Auch  Rechnen,  vnd  les  die  Poeten, 

So  die  erfindnng  mehren  theten. 

Drum  hat  er  auch  solch  schuler  ghabt 
Die  for  andern  warn  hoch  begabt, 
Apellem  und  den  Pausiam: 

Bei  den  die  Kunst  so  hoch  aufkam, 
Das  man  jr  stift  zu  Sicion 
Sonderschulen,  dareiu  zugohn. 

Vnd  der  fürnem  Melanthius 
Rümt,  das  durch  Malens  fördernus 
An  Weishait  er  hab  zugenommen, 
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Secht  wa  durchs  gmäl  inan  hin  kan  kommen: 

Auch  bzeugt  snlchs,  dz  aus  maiens  grund 
Die  erst  Egyptisch  schrift  entstund, 

AU  Weisheit  vnd  Theologi, 

Die  Hierogi  vphisch  nanten  sie. 

Drum  wa  die  Kunst  erhalten  wflrd 
Daselbs  all  freuntlichait  man  spärt, 

2Sint  alle  künst  inn  jrer  plüh, 

Wa  aber  ist  abgschaffen  sie 
Da  ist  gewis  all  Barbarei. 

Wie  solchs  bescheint  in  der  Türkei:  p. 

Solche  Vers,  Gnädiger  Herr,  hab  ich  dem  Leser  aus  an- 
dern mehr  dergleichen,  jres  üblichen  inbalts,  vnd,  wie  gedacht, 
dinstlichait  halben  hiher  auserlesen , diweil  sie  neben  erweisung 
rnrhabender  kunst  nuzbarkait,  auch  zu  end  ains  besnndern  her- 
lichen  Rumstücks  gedenken:  Nämlich,  das  sie.  wa  sie  im  gang 
ain  gewisses  zaichen , vnd  gleichsam  ain  vorbott  des  Früliugs 
aufgehender  vnd  plühender  guter  künst:  Ja  ain  olzweig  des 
Jridens,  vnd  schöngefärbter  Regenbogen  ersessener  flut  vnd 
vngewitters  sein.  Welches  zubewären,  nicht  not  ist  vil  exern- 
pel  einzufüren : ain  ainigs  oder  zwei  mögen  ainem  genügsam, 
wie  man  gemainlich  redt,  den  glauben  inn  die  hand  geben. 
Dan  wa  sint  alle  weise  lebrkünst  gepüben,  als  die  Gothen, 
Hunnen,  Rogen,  Wenden,  vnd  andere  Barbarische  Völker  vor- 
zeiten vm  das  470.  Jar,  Italien,  Gallien,  Teutschland  durch- 
straiften  vnd  verwüsteten?  sint  sie  nicht  zugleich  mit  dem  ge- 
mäl , vnd  im  verwandten  künsten , denen  sie  fürnamlich  mit 
verhergung  der  schönsten  Stät,  künstlichsten  Bilder,  Tbafelu, 
Senlen,  gehauen  hart  zusetzten,  verschwunden  vnd  vntergau- 
gen?  auch  jr  glanz  vnd  schein  nicht  herfür  geplükt,  biss  vm 
das  1450.  Jar,  bei  etwas  stilluug  solcher  Zerrüttungen  vnd 
vnruhen  , das  gemäs  widerurn , wie  die  mnrgenröt  durch 
die  Wolken  herfür  geprochen  , vnd  den  nachkommenden 
künsten , als  der  Sonnen , den  weg  zu  heatigem  lichten  tag 
aller  lehr  vnd  geschiklichait  hat  gewisen?  Vnd  das  man 
nicht  weit  hiudersich  suche,  sehen  wir  nicht  mit  grosem 
schmertzen  in  der  nähe,  wie  das  Türkische  Vnregiuieut;  in 
dem  es  alle  gemälskunst  anzufeinden  angefangen,  auch  zugleich 
damit  all  andere  sittliche  Weishaitiehrsame  künst  an  deu  enden, 
da  for  alle  zu  menschlichem  leben  bekömliche  vnd  nötige  künst 
in  höchster  plüh  gestanden,  hat  ausgerottet?  Dannenher  diser 
spruch  vnwidersprechlich  sich  war  befindet.  Dz  wa  dise  leut- 
selig kunst  verschwindet,  daselbs  all  laidseligkait  sich  findet. 

Ilirum  dan  die  herlichsten  Potentaten.  Fürsten  vnd  Herrn 

1 derzeit  solche  kunst  bei  jnen  haben  werd , vnd  für  ain  nötige 
iofbaltungszird  gehalten.  Dan  wie  erlustigten  sich  nur  vnter- 
einander,  der  Egyptisch  König  Ptolemeus,  vnd  der  Sicionisch 
Fürst  Aratus  mit  Verehrung  vnd  vbersendung  der  fürtreflichsten 
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gemäl?  Füret  nicht  Alexander  stäts  neben  seinen  Philnsnpliis, 
auch  seine  aigen  Maler  in  seinem  Krigshfir  mit?  was  vnsägli- 
chen  guts  wendet  nur  König  Attalus  auf  erkauffung  derselben 
kunststack? 

Vnd  7,u  unserer  zeit,  was  grosen  kostens  der  Weiland 
Grosmächtig  Kaiser  Maximilian  der  erst  darauf  gewendet  hab, 
bescheiut  nicht  allain  inn  seinen  Erblanden,  sondern  allenthal- 
ben inn  öffentlichen  Büchern,  die  er  verleget  hat.  Desgleichen 
König  Franciscus  inn  Frankreich,  wie  hoch  er  es  geehret, 
sicht  man  an  den  kunstwercken  zu  .Madrid.  Auch  wie  ehrlich 
sie  König  Hainrich  inn  Engelland  gehalten,  hab  ich  for  kur- 
zen jaren  mit  groser  Verwunderung  an  den  kunstwercken  der 
berümtesten  Maister  deren  gantze  Säl  voll  im  Schloss  zu  Lon- 
don vorhanden,  wargenommen.  Wie  sehr  sie  auch  die  Hör- 
zogen von  Florenz,  vnd  schir  alle  Italienische  Fürsten  erheben, 
ist  männiglichem , so  darinn  geraiset,  zu  wissen.  Wie  auch 
der  Weiland  Chorfürst  Johann  Friderich  solche  gefördert,  er- 
faret  man  in  seins  Malers  Lucas  Granachers  werken.  Vnd  wie 
noch  heut  Grosmächtige  Kai: Mai:  vnser  aller  gnädigster  Herr, 
samt  dero  ganzem  Fürstlichen  Hans  von  Ostreich  solche  aufnen, 
ist  am  tag,  derwegen  unnötig  hie  weitläufig  zuerzelen.  Vnd 
das  man  nicht  vermute,  es  pflegen  allain  die  Hoch-  vnd  Wnl- 
geborne  (so  von  natur  in  dergleichen  Sachen  jrer  gebürt 
gleichmäsigs , gnts  und  hohes  vrthail  tragen)  solche  kirnst  in 
billicher  achtung  zuhalten:  so  ist  es, ausfündlich . das  die  an- 
sehlichsten  Policeien  jren  je  vnd  je  bei  jnen  auch  ehrliche  vnd 
befreiete  vnterschlaif  haben  gegonnet,  als  Corinth,  Athen, 
Alexandria  p.  vnd  jziger  zeit  Venedig,  Nürnberg,  Antnrf,  der 
mehrerthail  atlt  inn  Italien,  vnd  anderswo  andere.  Das  ich 
iznnt  viler  hochbegabter  Privatpersonen  von  Gaistlichen,  Edeln, 
Gelehrten,  Weisen,  verständigen  Leuten,  deren  hin  vnd  wider 
vnzalig,  geschweige.  Aber  man  spigel  ailain,  das  niuster  aller 
wolbestelleten  Regiment,  nämlich  die  Römisch  für:  liset  man 
nicht,  wie  jre  Vorsteher  sich  stets  beflissen,  in  eroberong  ge- 
waltiger Stät,  jnen  die  künstlichst  gemalte  Tafeln  zu  ainer 
ausbeut  voraus  zubehalten?  dessen  erfärt  mau  exempel  an 
Mumio  Achaico , L.  Paulo,  Lucullo , Scauro , Kaisern  Julio 
vnd  Augustn,  auch  jren  Nachkommenen . deren  etliche,  als 
Hadrianus,  Severus,  Antoninus,  p.  auch  im  malen  geübt  gewe- 
sen : Ja  der  Römisch  Hörfürst  Marcellus  lis  auch  im  ernstlich- 
sten  Sturm  die  Stat  an  dem  end,  da  er  ain  schöne  Tafel 
wusst,  nicht  anstecken.  Vnd  man  liset  inn  Spanischen  Arresten, 
das  in  ainer  fürnemen  Stat  ain  ansehlich  Testament,  darum, 
diweil  es  aine  kunstgeachte  Tafel  inn  fremde  Land  verlegiret 
oder  erblich  beschaidet,  zu  vnkräften  ward  erkant,  als  das 
contra  bonos  mores  vnd  wider  natürliche  gebür  das  Vaterland 
seiner  zirden  gedacht  zu  berauben.  Gleich  wie  auch  etwan  die 
ganz  Iosol  Sicilien  vm  dergleichen  kunstberaubung  jren  Land- 
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pfleger  Verrem,  durch  den  berümtesten  Redner  Cicerouem  zu 
Rom  ernstlich  lis  verklagen. 

So  dau  nun  das  genial,  wie  aberzelt,  von  den  Erleuchte- 
sten  Personen  vnd  statlicbsten  Policeien  ist  von  je  Zeiten  her 
ehrwürdig  gehalten  vnd  erhalten  worden , vnd  dasselbig  meh- 
rerthails  vm  verwunderlicher  künstlickait  vnd  zeitliches  geprauchs 
willen,  als  vileicht  damit  jre  St&t,  Pallast,  Pläz,  Rhat  vnd 
lusthäuser  zuschmncken,  daran  jre  äugen  znerlnstigen,  jre  her- 
zen zn  erquicken , oder  so  sie  zum  besten  Zweck  gelangt,  da- 
durch dem  gemützu  Weltgeschaider  weishait  anlaitung  zuschaffen. 
Wie  vH  mehr  soll  dan  heut  diese  leutselige  kunst  (so  nuumals 
zu  änserster  artlichait  gepracht  wird)  inn  anwendung  zu  der- 
gleichen birin  begriffenen  Christlichen  Historien,  die  zu  Güt- 
licher Weishait  vnd  forcht  anweisung  thun,  hoch  geachtet  vnd 
gefördert  werden.  Dan  so  der  Spruch  war,  das  Das  gmäl  ain 

funit  bewegt  vnd  naigt,  Zu  dem  ^ was  es  einhält  vna  zeigt: 
o werden  gewislieh  diese  Biblische  Figuren  hailige  gedanken 
erwecken  . diweil  sie  Gaistliche  händel  vnrstellen.  Das  sich 
aber  etliche  finden , die  das  gemäl  auch  inn  solchen  hailigen 
materien  nicht  wol  zulasen , vonwegen  etlicher  Larvenforcht- 
samen  Pnppenlibler , die,  wie  ain  Poet  schreibt: 

Misspranchen  schäntlicher  ain  Bild 
Als  Pygmaleon,  ders  erstlich  bildt, 

Dan  er  es  lebendig  erbat 
Vom  lebenden,  ders  leben  hat, 

Dise  bptten  vm  Hail  vnd  leben 

Das  vnlebend,  welchs  nicht  kan  geben. 

So  wais  man  doch  hinwider  die  gemaine  Regeln,  Das  alles 
wird  bestehn  gut,  Wan  man  denn  missprauch  abthut:  Vnd  das 
von  etlicher  missnraucher  wegen,  Man  aen  rechten  prauch  nicht 
soll  niderlegen:  Vnd  das  kaum  etwas  guts  hir  sei,  Welchs 
nicht  misspranchen  vil  on  scheu.  Sonst  müsst  man  auch 
den  Menschen,  so  von  Got  selbs  gebildt,  schelten,  dieweil 
bei  etlichen  Barbaris  die  ansehlichsten  angebettet  werden : vnd 
sollten  Sonn  vnd  Mon,  oder  die  Persisch  Feurflamm  darum 
bös  sein,  weil  man  sie  etwan  auch  für  Güter  hüte?  was  kan 
das  anfgespannt  rot  thuch , oder  der  es  gefärbt , dafür , das 
etlich  Völker  inn  Septentrione  davor  niderfallen:  mit  der  weis 
dürft  Got  nicht  die  Erd,  oder  ain  ander  geschüpf  mit  färb  be- 
klaiden;  dan  äus  Historien  beweislich  ist.  das  man  abgütterei 
getriben , eh  man  je  gemalet  hat.  Desgleichen  was  hat  das 
bild  Fortunae  zu  Athen  können  wenden,  das  ain  aberwitziger 
Jüngling,  wie  Aelianus  bezeugt,  sich  an  jm  also  fantastisch 
verlibet  hat,  das  da  mans  jm  nicht  zukaufen  gestattet,  er  da- 
bei den  Gaist  aufgeben  hat.  Solt  man  darum  niman  begraben, 
diweil  die  gräber  für  hailig  sint  missbraucht  worden:  ja  wie 
etfich  wollen,  vnd  es  das  buch  der  Weisheit  anleitet,  daher 
erstlich  all  abgötterei  ist  entstanden?  Solt  man  von  wegen 
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des  gegossenen  Aronischen  Kalbs,  das  Guldschmidhandwerk 
verfluchen?  so  müsst  man  auch  den  Hau  verwerfen,  angesehen, 
das  damit  vii  vnzuchthäuser  vnd  abgötisch  Palast  siut  zu  weg 
gericht  worden. 

Aber  der  Spruch  S.  Pauli  entschaidet  snlclis  mit  ainein 
sprüchlin , das  nämlich  den  raiuen  sei  alles  rain , vnd  mau 
dergleichen  ding  [»rauchen  soll , als  ob  mans  nicht  praucli. 
nämlich  nicht  ärgerlich  noch  znr  ärgernus.  Darum  jener  Maler, 
vou  dem  Vasaris  in  seinen  Excellentibus  pictoribus  Italiae 
schreibt,  den  Abt,  der  sich  am  üblichen  geseht  und  (dosen 
armen  der  S.  Magdalene  Bild  ärgert,  recht  fragte,  ob  seine 
andacht  so  unkeusche  äugen  hah.  Vnd  ain  anderer,  Grilland 
von  Florenz  geuant,  als  ein  Prelat  von  jni  begert.  er  soll  jni 
die  hailige  Jungfrauen  nicht  mehr  so  gad  malen , dan  sie  jne 
verraizten,  malt  er  jm  inn  der  Nunciata,  der  Marien  ain  hart 
an:  verneineud  bidnrch  jm  kain  vrsach  zum  kitzel  zugeben. 

Auch  gfallt  mir  hie  sehr  wol  der  vnterschaid  den  S.  Augu- 
stinus hegt,  das  ain  gemäl  auf  drei  weg  bfis  werd,  erstlich, 
so  es  vnhailige  vnd  mutwillige  Sachen  einhält,  demnach  so  es 
will  forspigeln,  welclis  nicht  kan  noch  soll  angedeitet  werden, 
vnd  lezlich . so  es  an  ort  vud  eud  gestellt  w ird , da  es  mag 
ärgern,  vnd  wie  es  liber  Sapientiae  nent,  ad  decipulum  desi- 
pientibus,  ff  tentalionem  hominum:  Aus  welchen  Worten  vil 
abnemmen  wollen,  das  Augustinus  auch,  wie  vil  andere  Väter 
mehr,  das  gemäl  von  den  orten,  da  man  betten  soll,  ausschlise. 
Welchem  obschon  also,  (»leibt  jm  nicht  des  weniger  an  vilen 
andern  ehrlichen  vnd  nerlichen  orten,  auch  inn  Büchern  vnd 
Schriften  seine  ofterholte  würde  vnd  nuz,  inn  dem  es  nach  ge- 
legenhait  hailige  vnd  gemälmäsige  sachen  fürtraget:  Wie  dan 
hie  inn  disem  Biblischen  Handbuch  dessen  ain  bewärtes  muster 
steht  Zusehen. 

Welches  baides  zu  ergetzung  Gotsfiirchtiger  herzen,  vnd  zu 
dinst  den  solcher  kunst  vbenden  vnd  belibendrn,  der  Ehrenhaft 
vnd  fürnem  Thomas  Gwariu  Burger  vnd  ßuchtrucker  zu  Basel 
mit  grosem  kosten  hat  gegenwärtiger  gestalt  zuwegen  ge pracht : 
Auch  es  vor  andern  angenem  vud  scheinbarer  zumachen,  sich 
kain  zeit  noch  müh  lasen  dauren,  den  Kunstberfimten  vnd 
wolgeachten  Tobiam  Stimmer  zu  fleisiger  reissung  solcher  Fi- 
guren zu  vermögen , diweil  er  dem  spruch  nachgangen,  Das 
ain  bewärter  Maister,  Nichts  alls  bewärts  kfinn  laisten:  Wie 
dan  inn  der  warhait,  eben  gegenwärtige  Figuren  bei  allen 
kunstverständigen  (wo  sie  nicht  entweder  mutwiliiglicb  oder 
missgünstiglich  des  Apellis  Antiphilos  geben  wollen)  wol  jren 
rum  vnd  achtung  werden  schirmen,  diweil  sie  schon  berait  vor- 
längst von  vilen  geachten  Gemälskündigen  sint  mit  grosem 
verlangen  begert  worden:  derwegen  hie  vnvonnüten,  guter 
war  ainen  Kranz  auszuhencken. 

Demnach  aber  er  T.  Gwerin  auch  den  spruch  Agesilai  zu 
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mut  führte , wie  Das  gemäl  den  Reichen  sei  ain  ergezlichait. 
Al»er  die  Schriften  den  frommen  ain  uuzbarkeit,  hat  er  neben 
meinem  Schwager  Bernhart  Jobin , so  solche  Figuren  zum 
schneiden  vnd  trucken  helfen  färtigen.  bei  mir,  als  aiui  er- 
kanten  Freund,  bittlich  angehalten,  jm  inn  Stellung  etlicher 
Vers  vnter  jde  Figur,  so  die  geschieht  samt  der  lehr,  die  draus 
zunemmen , einhilten , zu  seim  nuz  dinstlich  zuseiti , vnd  damit 
alles  nach  meinem  gutbednnken  zuordnen.  Welchs  ich  jm  vnu- 
wegen  freuntlicher  vnd  billicher  bitt.  als  zur  fürderung  Gütlicher 
Ehr  geraichend,  vnd  erkanter  treuherzigkait,  auch  gelegenhait 
halben . das  ich  on  dis  die  zeit  vber,  als  sie  getruckt  worden, 
bei  uieiin  Schwager  mich  hüte,  nicht  hab  Wägern  können  noch 
sollen. 

Als  mir  aber  nach  gefartigtem  Werk  zu  dem,  wie  gebräuch- 
lich . auch  die  dedication  zustelleu  zugemutet  ward , nab  ich 
mich  mit  jm,  des  Werks  Verlegern,  davon  vnterredet,  vnd 
sint  alsbald  ainmütiglich,  Wolgeborner  Grave,  Gnädiger  Herr, 
E.  G.  gegenwärtige  Neue  künstliche  Figuren  Biblischer  Histo- 
rien vnterthänig  zu  offeriren  vnd  zubeaigenen , ains  worden, 
wie  wir  auch  E.  G.  inn  verehrender  vnterthänigkait  solche 
himit  wollen  dediciret  vnd  inn  gnaden  anzunemmen  vnterthänig 
gebetten  haben. 

Ich , E.  G.  williger  Diner,  aus  bedenken  erstlich  E.  G.  an- 
gebornens  hohen  Verstands,  den  die  sither,  als  E.  G.  ich  allhie 
samt  deren  gewesenem  Prcreptore  D.  Delio  gekant,  mit  färtiger 
erlehmng  Weishaitffirderlicher  guter  künst  vnd  sprachen,  auch 
erfarung  fremder  Länder,  geschärfet  rhat  vnd  gemehret,  vnd 
deshalben  on  zweifei  von  allerhand  wichtigen  Sachen,  fürnam- 
(ich  aber  solchen  leutseligen  als  das  malen  ist , ain  verständi- 
ges vrthail  erholet.  Seit  aininal  E.  G.  mehrerthails  solche  Land 
vnd  Stät,  die  ich  hie  oben  bestimmt,  vnd  daselbs  vorhabende 
kunst  geacht  sein,  hab  gemeldet;  vor  kurzen  Jaren  durchraiset 
vnd  erkflndigt  haben.  Folgends,  das.  demnach  ich  bei  E.  G. 
vnd  zugleich  damit  bei  dem  gantzen  Wolgebornen  Stammen  der 
Graven  von  Hanau  inn  vnterthänigkait  mich  zu  willigem  Diner 
zuiDsinuiren  längst  forhabens  gewesen,  nnnmals  mit  disem  Buch 
mir  aine  gelegenhait  vnd  Zugang  zu  fernerem  vnd  meherem 
banete : Demnach  solch  werk  E.  G.  acceptirnng  wnl  würdig, 
baides , von  wegen  der  Christlicheu  materi . so  das  gemäl  vnd 
die  schrift  einhelt.  vnd  auch  der  knnst,  die  Plinios  lib  XXXV.C.I 
nent  artem  nobile m <Jr  erpetitam  n Regibus  populisqu;  vnd 
hioben  von  viier  Hocn  vnd  Wolgeborner  Herrn  exempel  hoch 
vnd  wolacbtsam  zu  sein  erwisen  ist.  Er  Thomas  Gwerin  aber 
deshalben  wollen  offeriren,  sich  himit  ainraal  gegen  E.  G.  für 
vilfaltige  erwisene  gnaden  vnd  wolthaten.  etwas  dankbar  zu- 
erzaigen . vnd  wie  herzbegirig  er  inn  hflherem  vnd  meherem, 
vngespart  seines  fleises  vnd  geringem  vermfigens  E.  G.  äuserste 
dinstwilligkait  znerzaigen  geneigt  were,  zuerweisen:  Entlieh 
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baide,  aus  vrsach,  mit  E.  G.  Hochgeachtetem  namern  diseni 
werk  des  herlicher  ansehen  zuschaffen : vnd  mit  diser  gelegen- 
bait  E.  G.  samt  dero  geübter  Gemalin  zu  neulich  eingetrette- 
nem  Ehstand  von  Got  alles  Hail  vnd  wolfart  zu  Sei,  Leib,  zu- 
künftigen Erben  vnd  Landsregirung  zuwünschen : w ie  wir  auch 
himit  völliglich  glück  wünschen,  vnd  zu  bekräftigung,  dises, 
alls  ain  vnbescbwerlichen  Gotsffirchtigen  hausrhat  ehrerbiti|r 
vbergeben.  Zum  beschluss  abermal  vntertbenig  bittend , E.  0. 
wolle  dises  opusculi  dedicirung,  zu  samt  vnserer  angetragener 
herzlicher  dinstwilligkait,  nach  dero  angeborener  milte  vnd 
güte,  in  gnaden  vermerken  vnd  aufnemmen , dessen  wir  uns 
gänzlich  vertrösten. 

Gegeben  in  Strasburg,  den  ersten  tag  Aprilis,  des  1.5.76.  Jars. 

Euer  Genaden 

Vnterthänig  gutwilliger 

Johan  Fischart  genant  Menzer, 
der  Hechten  Doctor  pp. 


Don  Charles- Antoine  de  la  Serna  y Santander. 

(Nach  v.  Reiffenberg's  Aufsatz  im  Bulletin  du  bibliophile  Beige,  von  Dr. 

Fr.  Aug.  Schütz,  Observator  der  Stadtbibliotbek  zu  Leipzig.) 

Wenn  irgend  einem  Gelehrten  das  Bulletin  du  bibliophile 
beige  eine  besondere  Ehre  zu  erweisen  hat,  so  ist  dieser  ohne 
Widerrede  Charles- Antoine  de  la  Serna,  welcher  als  eifriger 
Bücherliehhaber  zugleich  auch  ein  tiefer  Bibliograph  war,  und  den 
man  als  Belgier  ansehen  kann , obschon  er  das  Licht  der 
Welt  über  den  Pyrenäen  erblickt  hatte.  Trotz  der  gewöhnli- 
chen Sucht  und  Aufforderung  wollen  wir  keine  Presse  von 
Subscribenten  errichten,  um  ihm  ein  Standbild  oder  einen  Lei- 
chenstein  zu  setzen;  denn  die  Monumente  für  Verstorbene  sind 
fast  mehr  nur  der  Mittelmässigkeit  errichtet,  und  la  Serna 
war  ein  zu  ausgezeichneter  Mensch,  als  dass  man  ihn  wie  je- 
den Anderen  behandeln  sollte. 

Er  war  geboren  Anfang  Februar  1752 ')  und  den  10.  des- 
selben Monats  getauft  zu  Lolindres,  in  dem  Theile  von  Alt  - 
Castilien,  welcher  an  den  ßiskaischen  Meerbusen  gränzt.  Seine 
Eltern  besassen  einen  sehr  hohen  Hang,  und  ihr  gegenwärti- 

5er  Hepräsentant  hat  vor  kurzem  nach  dem  Erbschaftsrechte 
en  Titel  eines  Grafen  de  la  Laguna  de  Terminos  augenom- 


1)  La  Biographie  universelle,  t.  XL.  p.  360,  Artikel  von  tt'ew*,  und 
la  France  litt^raire  de  ffuerard  t.  IV.  p.  590.  sagen  den  1.  Februar  oder 
den  18.  Juli  1752,  oder  vielmehr  den  1.  Februar  1751.  Van  HuUhem 
gibt  den  1.  Februar  an  (no.  22626,  IV— 4,  C— 2 und  19).  Voisin  wie- 
derholt dasselbe,  Cat.  V.  t.  VI.  p.  XXXII. 
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men,  was  seinem  Onkel  gehörte.  Oder,  obschon  es  nur 
sprichwörtlich  existirt,  ein  Schloss  in  Spanien  (Luftschloss). 

Sebastian  de  la  Sema,  Vater  des  Charles- Antoine , war 
mit  Isabella  de  Santander  vermählt  und  hatte  von  ihr  zwei 
Söhne , von  denen  Charles  der  Jüngere  war. 

Seine  Familie  mütterlicher  Seite,  von  der  er  nach  castilischer 
Sitte  den  Namen  de  Santander  führte,  hatte  die  Niederlande 
nicht  verlassen  seit  Don  Pedro  de  San  Juan,  Staats-  und 
Kriegs  - Secretair  der  Infantin  Isabella').  was  ihn,  wie  er 
sagte,  gesetzlich  zu  dem  Titel  eines  Belgischen  Bürgers  be- 
rechtigte. Er  bürgerte  sich  daselbst  noch  mehr  ein  durch  die 
Dienste , welche  er  dem  neuen  Vaterlande  leistete. 

Das  Jesuitencollegium  zn  Villagarcia  in  Alt-Castilien  zählte 
ihn  anfangs  unter  seine  Schüler;  La  Serna  trieb  hier  die  hn- 
manoria  und  nahm  hier  das  Ordenskleid;  aber  nach  15  Mona- 
ten von  seinem  Noviciat  an,  als  der  Orden  unterdrückt  wurde, 
zog  er  sich  in  das  väterliche  Haus  zurück.  Sein  Verdienst 
war  ihm  von  den  Vätern  geweissagt  worden,  welche  mit  Hecht 
ihren  Einfluss  auf  die  Fähigkeiten  des  Geistes  zu  gründen  su- 
chen. Ist  es  nicht  bei  denen  der  Fall,  welche  in  sich  die  Kraft 
fühlen,  die  Concurrenz  auf  eine  feine  Art  aushalten  zu  können? 

Der  Schüler  des  Loyola,  aus  dem  Schafstall  vertrieben, 
stndirte  die  Philosophie  auf  der  Universität  Valladolid ; una 
nachdem  er  sich  daselbst  nicht  minder  ausgezeichnet  hatte  als 
Don  Cherubin  de  la  Honda  zn  Salamanca,  kam  er  im  20. 
Jahre,  also  ungefähr  1772,  nach  Belgien , um  bei  einem  sei- 
ner Onkel , der  sich  schon  längere  Zeit  in  Brüssel  niederge- 
lassen hatte,  zu  wohnen. 

Dieser  Onkel  war  der  Bruder  seiner  Mutter  und  stammte, 
wie  sie,  aus  der  zweiten  Ehe  des  Don  Simon  de  Santander, 
welcher  zur  ersten  Ehe  Dona  Antoinette  de  Zorilla  y San 
Martin  und  zur  zweiten  Dona  Juanna  de  Rada  nahm,  deren 
Namen  er  der  Sitte  gemäss  dem  seinigen  beifügte.  Er  nannte 
sich  Don  Simon  de  Santander  de  San  Juan,  Ritter,  Herr  von 
Hodiarbois  und  Keuckenhof,  Sekretair  des  katholischen  Königs. 

Don  Simon  war  ein  eifriger  Biblinmane,  und  fast  scheint 
es  als  ob  in  dieser  Familie  ein  jedes  Glied  diese  Leiden- 
schaft gehabt  habe.  Er  hatte  keine  Mühe,  auch  seinem  Neffen 
diesen  Geschmack  beizubringen,  oder  vielmehr  ihn  in  ihm  zu 
entwickeln : der  Apfel  fällt  nicht  weit  vom  Stamme , und  jung 
gewohnt  alt  getban. 

Ich  stelle  mir  diese  beiden  Leute  vor  in  ihrer  stillen  Zu- 
rückgezogenheit der  Rue  - Haute  in  einem  von  allem  Lärmen 
und  Schreien  ganz  abgeschniltenen  Stadttbeile,  vergraben  un- 
ter die  Pracht  ungewöhnlicher  Incunabeln,  sehr  seltner  Ausga- 


1)  S.  den  Brief  , welcher  iin  Eingänge  des  Cat.  de  Don  Simon  de 
Santander  (Brux.  1792  in  8.  p.  4.)  stebt. 
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ben.  kostbarer  grands-papiers ; versunken  in  die  Geheimnisse 
der  Bibliographie;  als  fleissige  und  forschende  Sammler  von 
Eigenthümlichkeiten , wovon  ein  gewöhnlicher  Liebhaber  keine 
Ahnung  hat;  ihr  Zimmer  nur  verlassend,  um  die  Läden  der 
Antiquare  oder  die  grossen  Buchhandlungen  zu  durchwandern, 
begierig  unerwartete  Seltenheiten,  vielfach  angefochtene  Werke 
oder  Reichthümer  davon  zu  tragen,  welche  man  unter  einem 
elenden  Einbande  nicht  vermuthet;  nie  unter  einander  in  an- 
derem Streite  als  in  einem  solchen , welcher  aus  solch  un- 
schuldiger Rivalität  entspringen  kann.  Zeitvertreib  voller  Reiz, 
achtbare  Vertiefung.  Leidenschaft  bis  in  ihre  Tändeleien  hinein 
liebenswürdig,  wie  hoch  stehen  sie  über  der  langweiligen 
Flachheit,  dem  egoistischen  Ehrgeiz,  über  der  niedrigen  Be- 
gierde, welche  man  in  unsern  Tagen  als  eine  Probe  politischen 
L'ebergewichtes  aufzeigt. 

Ungefähr  fünf  Jahre  vor  Ankunft  seines  Neffen  hatte  Don 
Simon  aus  unbekannten  Gründen  seine  erste  Büchersämmlung  *) 
verkauft,  aber  unter  Beihülfe  seiues  Neffen  stand  er  nicht  an, 
sich  eine  weit  zahlreichere  und  eine  unvergleichlich  schönere 
als  irgend  eine  im  ganzen  Lande  anzoschaffen. 

La  Sema  stand  schon  vor  1780  mit  vielen  Bibliographen 
ersten  Ranges  in  Verkehr,  z.  B.  mit  de  Murr,  Crtverina  und 
dem  Abt  Mercier  de  Saint-Leger,  der  ihn  in  Brüssel  besuchte. 
Drei  am  Schlüsse  dieser  Mittheilung  beigegebene  Briefe  aus 
den  Jahreil  1786  und  1788  bezeugen,  auf  wie  vertrautem  Kusse 
La  Serna  und  Mercier  zu  einander  standen;  zugleich  erfahren 
wir  aus  ihnen,  dass  La  Serna  nichts  entging,  was  in  der 
Bücherwelt  sich  ereignete,  und  dass  er  nur  eine  mittelmässige 
Sympathie  für  die  Tagesphiiosophie  hegte,  welche  wohl  von 
der  des  Collegiums  zu  Villegarcia  und  der  Universität  zu  Val- 
ladolid sich  unterschied . und  dass  die  durch  die  Reformen  des 
Philosophen  Joseph  II.  in  Belgien  erweckten  Verw  irrungen  ihm 
Unruhe  genug  verursachten,  um  den  Entschluss  zu  fassen  un- 
sere Provinzen  zu  verlassen.  Wir  sehen  eudlich  in  diesen 
Briefen,  wie  theilnehmend  er  von  den  Leiden  ergriffen  wurde, 
welche  Crevenna  nöthigten,  sich  seiner  Bibliothek  zu  eut- 
äussern. 


1)  Vgl.  Catalogue  de  livres  en  differentes  faculte’s  et  langues.  entre 
lesquels  se  trouvent  des  livres,  dont  plusieurs  mit  des  notes  de  trts- 
bonne  main  et  des  manuscrits  trfs-curieux  et  de  plus  rares,  de  la  Collec- 
tion de  M.  Simon  de  Santander  San  Juan...,  dont  la  vente  se  fera  pub- 
li(|tieuient  dans  sa  uiaison  situee  surla  Haute -Rue,  en  urgent  de  change, 
ieudi , le  I.  Octob.  1767  et  jours  suivants,  le  tnatin  ä 9 heitres,  sous  la 
directiou  d’Antoine  Collaer.  Bruxelles,  A.  Ctdlaer,  inarchand-lib.  prös  de 
Poids  de  la  Ville  in  12.  15t  Seiten.  — Die  königliche  Bibliothek  (fonds 
V.  H.  no.  22567  (IV,  4 , c.  32)  besitzt  ein  Exemplar  desselben , worin 
die  Preise  guter  Bücher  mit  der  Feder  notirt  sind,  woraus  sich  auf  den 
wirklichen  Verkauf  ohne  Zweifel  schlossen  lässt. 
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Cr  schien  vorauszuempfinden,  wie  schmerzlich  eine  ähnliche 
Treunuug  für  ihu  selbst  sein  würde. 

Als  im  Jahre  1790  de  Murr  ihm  sowie  seinem  Onkel  eine  fiffent- 
liche  Anerkennung  seiner  Hochachtung  geben  wollte,  widmete  er 
ihnen  die  Beschreibung  eines  alten  geographischen  Denkmales. *) 

Der  erste  bibliographische  Versuch  des  La  Sema,  welcher 
durch  die  Presse  der  üeffentlichkait  übergeben  wurde,  war 
sehr  bescheiden.  Weniger  als  literarisches  Werk , war  es 
vielmehr  ein  Akt  der  Gefälligkeit.  Als  er  im  Jahre  1791  einer 
befreundeten  Familie  die  bedeutenden  Kosten  zu  ersparen 
wünschte,  welche  die  Abfassung  eines  Auctionscataloges  verur- 
sacht , so  erbot  er  sich , den  Catalog  des  verstorbenen  Theo- 
dor e-Jean- Laurent  Del  Mar  mol,  Rathsherren  von  Brabant1 2) 
abzufassen.  Der  Buchhändler  Joseph  Ermeus , welcher  diesen 
Vorgang  nicht  in  seinem  Interesse  fand,  erhob  darüber  ein 
gross  Geschrei  und  bezeichnete  ihn  als  eine  malbouette  Hand- 
lang. eines  ehrlichen  Mannes  unwürdig.  La  Sema,  gegen  solche 
Injurien  empfindlich,  beklagte  sich  darüber  in  bittrem  Unwillen.3) 

Don  Simon  starb  1792  und  hinterliess  alle  seine  Schätze 
seinem  Neffen,  unter  Anderem  seine  grossartige  Bibliothek. 
Weis«  und  Ph.  Lesbroussart 4)  versichern,  dass,  weil  er  sich  das 
Vermächtuiss  des  Verstorbenen  nicht  zu  Nutze  machen  wollte, 
er  seine  Brüder  zur  Theilung  aufforderte  und  sich  genftthigt 
sab.  den  kostbarsten  Theii  seines  Legates,  die  Bücher  zu 
verkaufen.  Wahr  ist,  dass  er  nur  einen  Bruder  hatte,  wie 
wir  bereits  angegeben,  und  dass  er  sich  in  dieser  Lage  mit 
der  seinem  Charakter  eigentümlichen  Generosität  bewährte. 
Aus  dem  Briefe , welchen  er  1792  au  seineu  älteren  Bruder 
Don  Ferdinand  de  La  Sema  y Santander  (Mitglied  der  Aca- 
demie  zu  Madrid , wo  er  lebte , auch  einen  grossen  Bücher- 
sammler, welcher  in  Spaniens  Hauptstadt  1824  verschied)  rich- 
tete, erfahrt  man  seine  Beweggründe  nicht  genau.  Er  spricht 
sich  hierüber  folgendermassen  ans:  ,, Unabweisbare  Umstände, 
welche  Dir  selbst  nicht  unbekannt  sind,  und  deren  Kenntniss 
für  das  Publicum  kein  Interesse  hat;  unangenehme  und  uner- 
wartete Ereignisse,  welche  nicht  vom  Willen  eines  Menschen 
abhängen.  und  noch  mehr  andere  ebenso  zwingende  wie  be- 
trübende Beweggründe  haben  mich  endlich  bestimmt , wider 
meinen  Willen  i die  Bibliothek  in  die  Auction  zu  geben , deren 
Catalog  ich  hiermit  dem  Publicum  vorlege.“ 


1)  Notitia  libri  raristimi  gengraphiae  Fr.  Berliughieri  Florentini.  Ad 
viros  doctiss.  Sim.  ArU.  de  Santander  San  Juan  et  Car.  de  La  Sema. 
Noriinb.  in  bibliopulio  Bavermanniino , 1770,  in  8.  24  S. 

2)  Bruxelles,  Lemairc  (179t)  in  8.  178  S.  ohne  hibliagraph.  Noten. 

3)  Der  Briet  im  Eingänge  des  Catalogs  des  D.  Simon  Santander,  Tb. 
I.  S.  5.  Note  1. 

4)  Galerie  bistor.  des  contemporains,  t.  VIII.  p.  210.  Brux.  Aug.  Wah- 
len, 1820  iu  8. 
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Gewiss,  so  drückt  sich  Niemand  aus,  der  aus  freiem  Ent- 
schlüsse und  Wohlwollen  handelt.  La  Serna  fährt  fort: 

„Ich  folge  Deinem  Rathe;  aber  ich  bringe  ein  grosses  Opfer, 
was  meiner  Liebhaberei  mehr  kostet,  als  ich  überhaupt  weder 
schriftlich,  noch  sonst  wie  jemals  vollständig  auszudrückeu  im 
Stande  sein  werde.  Ich  opfere  der  gebietenden  N’oth- 
wendigkeit  das  einzige  Vergnügen,  weiches  ich  in 
meinem  Leben  gehabt  haben  würde,  das  einzige  was 
mir  übrig  bleibt , und  das  einzige , welches  ich  in  der  Erwar- 
tung einer  traurigen  Zukunft,  welche  mich  die  harten  Schläge 
dieser  schlimmen  Zeit  ahnen  lassen,  hoffen  durfte.  Ich  trenne 
mich  von  18  mühe-  uod  sorgenvollen  Jahren,  welche  ich  aus- 
dauernd auf  die  Herstellung  dieser  Sammlung  verwendete,  die 
mich  fast  ganz  die  völlige  Zerrüttung  meiner  Gesundheit  kostet. 
Schon  der  Gedanke,  mich  eines  meiner  natürlichen  Neigung  so 
zusagenden  Genusses,  der  meinem  Kummer,  welcher  die  Folge 
meines  Missgeschickes  war,  zur  Linderung  diente,  beraubt  zu 
sehen,  erfüllt  meine  Seele  mit  Retrübuiss,  die  schon  audere- 
woher  allzusehr  angegriffen  ist.  Kurz  aber,  Du  weisst  es, 
ich  muss  diesen  traurigen  Unfall  ertragen,  ich  muss  ohne 
Zweifel.  Wie  gewaltig,  wie  gewichtig  indess  auch  die 
Beweggründe  seien,  welche  mich  hierher  treiben,  so  ge- 
stehe ich,  dass  ich  mich  nicht  eutscbliessen  kann,  in  weuig 
Tagen  durch  Einzelverkauf  eine  so  beträchtliche  Sammlung1 
zerrissen  zu  sehen,  mit  deren  Sammlung  ich  so  viele  Mühe 
hatte  und  die  mit  Recht  für  die  vollständigste  gilt,  welche  bei 
irgend  einem  Privatmann  in  diesen  Provinzen  existirt  Ich  will 
mir  wenigstens  den  Trost  bewahren,  sie  beisammen  erhalten 
zu  wissen,  sei  es  in  den  Händen  irgend  eines  reichen  Bücher- 
freundes, sei  es  im  Besitz  irgend  eines  namhaften  Hauses  oder 
einer  gemeinnützigen  öffentlichen  Anstalt;  ein  noch  süsserer 
Trost  würde  es  mir  sein , wenn  ich  das  Glück  haben  könnte, 
sie  in  Spanien  unterzubriugen,  wo  unter  Protection  eines  gros- 
sen Monarchen  für  die  Förderung  und  das  Gedeihen  der  Wis- 
senschaften man  das  schöne,  an  grossen  Männern  so  reiche 
Jahrhundert  Carfs  V.  und  Philipp’s  ll.  (?)  wieder  aufblühen  siebt.“ 
Er  fügt  hinzu,  dass  er  gern  seine  Interessen  der  Erfüllung 
dieses  Wunsches  opfern  würde,  und  dass  er  seine  Bibliothek 
mit  nicht  geringerem  Vergnügen  in  Belgien  aufgestellt  sehen 
würde,  wo Bedeutende  Städte,  welche  überdies  mit  den  schönsten 
und  blühendsten  Städten  Europas  auf  gleicher  Stufe  ständen,  sich 
noch  fänden,  welche  zufällig  keine  öffentlichen  Bibliotheken  batten. 
Hierbei  bemerkt  er,  dass  Brüssel  die  einzige  sei.  welche  eine 
besässe,  nochdazu  entspräche  diese  Bibliothek  bei  Weitem  nicht 
dem  Glanze  und  der  Grossartigkeit  der  Hauptstadt  Brabants, 
des  Sitzes  des  Generalgouvernements.  „Es  ist  wahr,  sagt  er, 
es  gibt  zu  Löwen  eine  sehr  schöne  Bibliothek ; aber  sie  gehört 
ausschliesslich  der  Universität.  Antwerpen,  eine  der  schönsten 
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und  reichsten  Städte  Europas,  abschon  ihres  alten  Glanzes  stark 
beraubt,  besitzt  keine  öffentliche  Anstalt  für  Förderung  wissen- 
schaftlicher Zwecke.  Die  vom  Glücke  wenig  begünstigten  Per- 
sonen und  solche,  denen  ihre  Mittel  die  Anschaffung  von  Bü- 
chern nicht  gestatten,  sehen  sich  dort  jeder  Hoffnung  auf  litte- 
rarische  Hilfsmittel  beraubt,  so  dass  sie  ungeachtet  inrer  Liebe 
in  den  Wissenschaften  in  Unwissenheit  bleiben  müssen , und 
was  noch  schlimmer  ist,  den  verderblichen  Folgen  des  Müssig- 
ganges  ausgesetzt  sind.  Um  diesem  Uebelstande  abzuhelfen,  so 
ist  in  Gent,  Flanderns  Hauptstadt,  eine  Anzahl  gebildeter  Per- 
sonen, welche  von  Begeisterung  für  die  Verbreitung  des  Ge- 
schmackes an  den  Wissenschaften  glühen,  zu  einem  sehr  zweck- 
mässigen Iitterarischen  Vereine  zusanimengetreteu,  welcher  für 
das  Bedürfnis,  das  man  dort  nach  einer  öffentlichen  Bibliothek 
fühlt,  reichen  Ersatz  gewährt.  Dieser  Verein  hat  ein  schönes 
Hans  auf  dem  Cauter.  worin  er  täglich  zusammenkommt  uud 
wo  er  bereits  mit  Bildung  eiuer  Bibliothek  angefangen  hat, 
welche  unter  Leitung  Yan  Hulthem's,  eines  litterarisch  und  bi- 
bliographisch sehr  kenntnissreichen  jungen  Mannes,  gewiss  ein- 
mal sehr  bedeutend  werden  wird.“ 

Der  Brief,  in  welchem  La  Sema  sein  Herz  also  vor  seinem 
Bruder  aasschüttet,  dient,  wie  gesagt,  als  Vorrede  zu  dem 
Büchercataloge  des  verstorbenen  Don  Simon  de  Santander 
(4  Voll.  4°.).  Diese  Bibliothek  war  weniger  das  Werk  des 
Onkels,  als  des  Neffen,  welcher  sich  darüber  ohne  Rückhalt 
ausspricht  und  auch  Niemandem  die  Ehre  ihrer  Gründung  gern 
einräumen  zu  wollen  scheint. 

„Ungeachtet  der  vortheilhaften  Vorstellung,  welche  Du  Dir 
vielleicht  von  dieser  Bibliothek  nach  dem  gemacht  hast,  was 
ich  Dir  darüber  schon  mehrmals  mitgetheilt  habe,  schreibt  er 
io  einem  früheren  Briefe  an  seinen  Bruder,  so  glaube  ich  doch, 
dass  Da  beim  Dnrcbgehen  des  Catalogs  sie  nicht  unter  ihrer 
W'ürde  finden  wirst,  nnd  Du  wirst,  wie  viele  Andere,  gewiss 
Dich  wnndern,  dass  in  so  kurzer  Zeit  und  avec  une  fortune 
tres-  medio  er e man  eine  in  allen  Zweigen  der  Litteratur  so 
reiche  und  vollständige  Sammlung  hat  herstellen  können.  Der 
Zweck  , welchen  man  bei  ihrer  Anlegung  im  Auge  hatte,  war 
nicht  allein  der,  dem  besonderen  Geschmacke  (des  Eigenthümers) 
an  den  Wissenschaften  zu  genügen^  sondern  auch  die  Gelehrten, 
denen  sie  täglich  offen  stand,  als  nöthige  Hilfsquelle  zubefriedigen.“ 

La  Sema  war  nicht  einer  vou  den  geizigen  Sammlern, 
welche  einen  Schatz  unter  drei  Schlösser  legen  und  die  bei  der 
geringsten  Forderung  die  Miene  in  Falten  ziehen.  Er  verlieh 
sogar . und  ohne  sich  bitten  zu  lassen , bedeutende  und  kost- 
bare Werke,  eine  Willfährigkeit,  die  ihm  einige  Male  durch 
die  Einbusse  mehrerer  Bücher  nachtheilig  ward;  aber  er  ertrug 
diese  Unannehmlichkeit  ohne  sich  zu  beklagen,  indem  er  sich 
schon  hinlänglich  entschädigt  glaubte  durch  die  Erkenntlichkeit 
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derjenigen,  welche  sich  seiner  Freigebigkeit  und  Artigkeit 
würdig  machten. 

Diese  vollständig  geordnete  Bibliothek  enthielt  vor  Allem 
Werke,  deren  man  zu  gelehrten  Studien  und  Untersuchungen 
bedarf,  ohne  dass  jedoch  darum  die  sorgfältige  Sammlung  selt- 
ner und  merkwürdiger  Bücher  oder  der  typographischen  Erzeug- 
nisse des  XV.  Jahrhunderts  vernachlässigt  worden  wäre.  Der 
Catalog  kann  den  Geschmack , den  Scharfsinn  und  das  umfas- 
sende Wissen  La  Sema  s bezeugen.  Die  Noten,  mit  denen  er 
ihn  geziert  hat,  bilden  eine  ausgezeichnete  Fundgrube,  die  man 
immer  mit  Nutzen  einsehen  wird. 

Als  La  Sema  sich  aufgab,  suchte  er  doch  die  verhängniss- 
volle  Stunde  soweit  als  möglich  hinauszuschieben : er  rief  wie- 
derholt ein  Wort  aus,  welches  bald  berühmt  wurde,  und  schien 
dem  gerichtlichen  Taxator  mit  bittender  Miene  zu  sagen:  ,,Noch 
einen  Augenblick,  Herr  Henker!“  Ja,  Henker,  dieses 
Wort  ist  nicht  zu  stark,  denn  dieser  Gerichtsdiener  musste  seine 
Seele  mit  tausend  Dolchstichen  durchbohren.  Der  Augenblick 
der  Verzögerung  dauerte  indess  länger  als  La  Sema  dachte, 
er  dauerte  siebzehn  Jahre.  Die  Bibliothek  verkaufte  sich  nicht  5 
man  dachte  nachher  auf  Etwas  anderes:  Sein  oder  Nichtsein 
war  die  grosse  Frage,  das  einzige  Problem,  und  die  Dinge,  die 
da  kommen  sollten  und  von  denen  sich  unser  Bücherfreund  eine 


so  fürchterliche  Vorstellung  machte,  wickelten  alle  ihre  Folgen 
ab.  Sowie  es  fast  täglich  geschieht,  so  ging  er  mitten  durch  die 
schrecklichen  Entwicklungen  der  französischen  Revolution  mit 
grösserer  Sicherheit  hindurch,  als  irgend  Jemand  ihm  jemals 
Hoffnung  gemacht  hätte,  und  die  fremde  luvasinn  gab  ihm  Ge- 
legenheit einen  Eifer  und  praktische  Talente  zu  entwickeln, 
welche  ihm  die  Achtung  und  Verehrung  selbst  derjenigen  er- 
warben, welche  er  vorher  als  die  künftigen  Urheber  seines 
Unterganges  betrachtet  hatte. 

Er  selbst  hat  in  seinem  Memoire  sur  t ancienne  bibliotheque 
de  Bourgogne  eine  ausführliche  Rechenschaft  von  seinen  Schritten 
gegeben,  um  für  Brüssel  eine  öffentliche  Bibliothek,  eine  Ge- 


mäldegallerie,  ein  physikalisches  und  naturhistorisches  Cabinet, 
einen  botanischen  Garten  zu  errichten;  ich  beschränke  mich  je- 
doch nur  kürzlich  auf  die  Mittheilung,  dass  1794  der  Yolksre- 
präsentant  Laurent  von  der  Burgundischen  Bibliothek  sieben 
Wagen  mit  Handschriften  und  den  kostbarsten  Büchern  ohne 
irgend  ein  vorläufiges  lnventarium  entführte.  Sie  kamen  bald 
nach  den  Commissaren  der  Wissenschaften  und  Künste  an, 
welche  das  mitbrachten,  was  noch  übrig  war.  Die  Plünderun- 
gen , die  Erpressungen  aller  Art  folgten  sehr  schnell  aufeinan- 
der. und  es  war  uicht  die  Republik,  die  Eine  und  untheilbare, 
welche  dabei  am  besten  wegkam. 


(Beschluss  folgt.) 


Verleger : T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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Don  Charles- Antoine  de  la  Serna  y Sanlander. 

(Nach  ».  Reiffenberg's  Aufsatz  im  Bulletin  du  bibliophile  Beige , vun  Dr. 

Fr.  Aug.  Schutz, , Observator  der  Stadtbibliothek  zu  Leipzig.) 

(F  orlsetzun  g.) 

Eiue  in  Belgien  errichtete  höhere  Central  - Administration 
wehrte  dem  Umsichgreifen  des  Uebels  und  setzte  den  Vergeu- 
dungen eine  (iränze.  Gerard,  La  Serna  und  Ortais,  der  Erste 
als  Bibliothekar,  der  Zweite  als  Adjunct,  hatten  die  Leberreste 
der  Bibliothek  in  Ordnung  zu  bringen.  Dieses  fast  aut  Nichts 
reducirte  Etablissement  vermehrte  sich  bald  durch  Bücher  und 
Manusrrinte  der  Abteien  und  der  von  Raub  und  Diebstahl  ver- 
schonten Auswandrer.  durch  solche,  welche  der  Plünderung 
der  Schätze  der  Kiches-Claires  zu  Brüssel  entgangen  waren, 
oder  was  in  geringer  Anzahl  der  grand  -conseii  von  Mecheln 
anschaffen  konnte,  sowie  durch  die  Auswahl,  weiche  in  der 
Universitätsbibliothek  zu  Löwen  und  in  dem  grossen  bebaue 
der  Cordeliers  zu  Paris,  wohin  La  Serna  sich  auf  eipie  Ko- 
sten begeben  hatte,  veranstaltet  worden  war.  Dank  der  wun- 
derbaren Anstrengung,  der  uneruiüdeten  Thätigkeit,  der  Kflb- 
riffkeit,  welche  günstige  Gelegenheit  nicht  Vorbeigehen  lässt, 
und  einer  gewissen  Dreistigkeit,  welche  in  jeder  Beziehung  sich 
wohl  bewährt!  La  Serna  brachte  unter  der  einflussreichen 
IX.  Jahrgang«  ® 
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Begünstigung  des  Senators  Lambrechts  es  dahin,  zu  Brüssel 
eine  der  bedeutendsten  Departement-Bibliotheken  des  französi- 
schen Reiches  und  vielleicht  die  beste  von  allen  zu  erricbteu, 
man  mag  sie  in  ihrer  Gesammtheit  oder  in  einzelnen  Partien 
betrachten.  Die  Ueberwaehung  und  Leitung  dieses  neuen  In- 
stitutes kam  nun  ohne  Zweifel  ihm  allein  zu.  Von  dem  jurv 
d'instruction  zum  Bibliothekar  ernannt,  wurde  er  auf  Beschluss 
der  Departement -Administration  am  8.  April  1797  für  diese 
Stelle  verpflichtet,  welche  er  auch  bis  1811  4)  verwaltete,  nach- 
dem er  bis  1803  von  der  Municipalität  erhalten  worden  war. 

Betroffen  von  dem  Zustande  der  Hilfsbedürftigkeit,  in  wel- 
chem sich  sein  alter  Freund,  der  Abbe  Mercier  de  Saint-Leger 
befand,  richtete  er  an  den  Minister  des  Innen)  folgenden  Brief, 
der  seinem  Herzen  Ehre  macht: 

„Ich  habe  neulich  in  Paris  einen  von  den  Männern  gese- 
hen , wie  sie  die  Jahrhunderte  selten  hervorbringen . eine  le- 
bendige Bibliothek 5 ach!  ich  habe  ihn  gesehen,  sage  ich.  fast 
bis  zur  Armuth  herabgedrückt  und  sich  selbst  überlassen:  ich 
meine,  citoyen  minislre,  den  Abbe  Mercier,  vormals  Abbe  von 
St.  Leger,  wohl  bekannt  in  der  Gelehrten -Republik  durch 
seine  umfassenden  Kenntnisse  im  ganzen  Bereiche  der  Literar- 
geschichte.  Ich  mache  mir  es  zur  Pflicht,  ihn  Ihrem  Andenken 
zu  empfehlen,  fest  überzeugt,  nach  der  Liebe,  welche  Sie  fiir 
die  Wissenschaften  hegen,  dass  Sie  nicht  dulden  werden,  dass 
der  erste  Bibliograph  Europas,  nachdem  er  sein  Leben  im 
Wohlstände  geführt  hat,  seine  alten  Tage  im  Elende  beschliesse. 
Ich  erbiete  mich  gern,  unter  Ihrer  Genehmigung,  citoyen  mi- 
nistre,  wenn  sich  nicht  günstigere  Gelegenheiten  därbieten. 
ihm  meine  Stelle  einzuräumen,  fest  überzeugt,  dass  er  sie  viel 
besser  auszufüllen  versteht , als  ich ; übrigens  ist  dies  ein 
Opfer,  welches  ich  seinem  Verdienste  und  seinem  hohen  Alter 
schuldig  bin.“ 

Der  Minister  Frangois  de  Neufchdteau  hatte  den  feinen 
Takt , dieses  edelmüthige  Anerbieten  La  Serna's  nicht  anzu- 
nehmen. 

Unter  dem  24.  Febr.  1800  antwortete  er  ihm:  „Ich  kann 
deu  lobenswerthell  und  hochherzigen  Gesinnungen  meinen  Bei- 
fall nicht  versagen,  welche  Sie  bewegen  Ihre  Stelle  an  Mer- 
cier, vormals  Abbe  von  St.  Leger,  zu  übertragen,  den  sie  auch 
als  den  ersten  Bibliographen  ganz  Europas  ausenen;  aber  ich 
kann  eiue  Proposition  nicht  annehmen,  welche  Sie  selbst  aus 
dem  Amte  bringt,  dessen  Sie  sich  unter  allen  Verhältnissen 
so  würdig  gezeigt  haben.  Um  indessen  den  Absichten  des 
Wohlthuns  zu  entsprechen,  welche  Sie  für  diesen  achtungswerthen 
Greis  beseelen,  werde  ich  mich  von  seinen  Verhältnissen  un- 


*)  Mein.  Mir  la  Mbl.  de  Bourg.  p.  96—108;  Samur  Hist,  des  bibl. 
publ.  de  la  Belg. , t.  I.  p.  144.  186.  188- 
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terrichten  und  Alles  thnn.  was  in  meinen  Kräften  steht,  um 
die  unglückliche  Lage,  in  der  er  sich  befindet,  zu  erleichtern.“ 

Das  Versprecheil  des  Ministers  war  nicht  eitel.  Einige 
Tage  nachher  richtete  Francois  de  Neufchäteau  einen  Brief  au 
Mercier , in  dem  er  ihm  vorläufig  anzeigt,  dass  er  unter  dem 
Titel  einer  Aufmunterung  (encouragement)  ihm  monatlich  eine 
Summe  von  200  livres  ausgemacht  hätte. 

Diese  Freigebigkeit  des  Gouvernements  konnte  nicht  besser 
angebracht  sein,  denn  das  Verdienst  des  Mercier  St.  JJger 
war  so  gut  bekannt,  dass  Fremde  ihn  zu  sich  ziehen  wollten; 
man  trug  ihm  von  Warschau  und  von  Mailand  aus  eine  Bib- 
liotbekarstelle  mit  einem  ansehnlichen  Gehalte  an;  Fürsten 
machten  ihm  die  verlockendsten  Bedingungen,  aber  er  zog  sein 
Vaterland  und  seine  Verbindungen  jenen  vor. 

Mercier  überlebte  das  Zeugniss  der  Ergebenheit  seines 
Freundes  nicht  lauge.  Er  starli  zu  Paris  den  13.  Mai  1799, 
in  einem  Alter  von  65  Jahren.* **)) 

La  Serna  war  unterdessen  seinen  Büchern  und  der  Ruhe 
wiedergegeben  und  widmete  sich  ohne  Ausnahme  seinen  Lieb- 
lingsstudien. Im  Jahr  1796  benutzte  er  die  ersten  Momente 
der  Ruhe  zur  Herausgabe  eines  memoire  über  den  Ursprung 
der  Signaturen  und  Chiffern,  einen  schon  von  Magnö  de  Ma- 
rolles  behandelten  Gegenstand.  Er  hatte  aufgestellt,  dass  die 
Erfindung  der  Signaturen  dem  Ordner  Buchdrucker  Johann 
Koelhof  von  Lübeck  gehöre,  welcher  sich  derselben  seit  1472 
beim  Drucke  des  Praeceptorium  divinae  legis  von  Jo- 
hann Nyder  bediente,  und  dass  die  früheren  Ausgaben  mit 
Signaturen  zweifelhaft  sind.  Man  weiss,  dass  Marolles  nicht 
weiter  als  bis  zum  Jahre  1474  reicht,  dass  Sotzmann  im  Se- 
rapenm  (Leipzig  1845,  No.  21)  den  Gebrauch  der  Signaturen 
über  1472  zurückdatirt,  und  dass  Tross  in  einem  Buche  mit 
dem  Titel:  Conradus  de  Allemannia,  cnncordantiae 
bibliorum.  S.  L.  A.  in  Fol.  414  Bl.,  3 Col.  66  Lin.  einen 
solchen  Druck  entdeckt  hat.  welcher  vermuthlich  von  1470 
oder  früher  ist.  *)  Was  die  Chiffern  anlangt , so  lässt  La 
Serna  ihren  Gebrauch  bis  1471  hinabreichen,  als  dem  Druck- 
jahre des  Buches  de  remediis  utriusque  lortunae  von  Adrian 
dem  Carthäuser,  Ofiln , Ter  Hoernen , in  4°,  was  zwei  Jahre 
älter  ist,  als  der  Druck  des  Boccaccio  de  claris  mulieri- 
bus,  Ulm  1473,  von  Marolles  als  das  erste  mit  Chiffern  ge- 
druckte Buch  aulgeführt. 

Dieses  von  Jansen  1807  wiederabgedruckte  memoire  ist 
dem  Carl  Van  Hulthem  gewidmet:  Juveni  eruditissimo  atque 
rei  litterariae  studiosissimo , scientiarum  et  artium  promotori 


*)  BiogTapbie  universelle,  t.  XVII.  p.  345.  (Artikel  von  ffews.) 

**)  Bull,  du  bibliopb.  beige,  t.  III.  p.  275.  Serapeuin  1846,  S.  60.61. 
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acerrimo  ac  in  illarnm  incrementum  natn,  amieornm  optimo... 
in  grati  aninii  testimonium  Pyladeaeqne  ainiritiae  docuinentnm. 

1799  übergab  er  der  Presse  eine  lateinische  Vorrede  zu  t 
der  Sammlung  alter  canones  der  spanischen  Kirche  von  Isidor 
von  Sevilla , welche  ans  mehrern  Manuscripten  zu  Toledo,  „ 
dem  Escorial,  Gerona,  Cordova,  Trgel  von  dem  Jesuiten  An- 
dreas Burriel  ausgezogen  war;  eine  Sammlung,  von  welcher 
er  das  Manuscript  besass  und  die  er  schon  seit  achtzehn  Jah- 
ren zu  veröffentlichen  sich  vorgenommen  hatte.  I Me  unglück- 

lichen Zeitverhältnisse  hatten  ihn  an  der  Ausführung  seines 
Vorhabens  gehindert.  Bald  davon  unterrichtet , dass  man  in 
Italien  eine  neue  Ausgabe  des  heiligen  Isidor  veranstaltete, 
und  dass  der  König  von  Spanien  Carl  IV.  den  Bischöfen  ihre 
Auctorität,  ganz  gleich  der  Disciplin  der  alten  Kirche,  wieder- 
geben wollte,  hielt  er  es  nicht  für  onnützlirh,  seine  Einleitung 
oder  Abhandlung  sowohl  über  den  St.  Isidor  'als  über  das 
ursprüngliche  canonische  liecht  der  spanischen  Kirche  heraus- 
zugeben. 

Mitteu  unter  diesen  Arbeiten  war  die  Bibliothek  des  Don 
Simon  um  eine  grosse  Zahl  kostbarer  Artikel  in  allen  Zwei-  f 
geu  angewachsen.  La  Serna,  immer  entschlossen  sie  zu  ver-  , 
kaufen,  hielt  es  für  nothwendig,  den  alten  Catalng  derselben 
umarbeiten  zu  lassen,  verbessert  und  berichtigt,  vermittelst 
zahlreicher  Cartons,  welche  das  Papier  und  die  Schriftzüge 
leicht  wiedererkennen  lassen.  Um  übrigens  die  ursprüngliche 
Zählung  beizubehalten , musste  er  mehreren  Artikeln  dieselbe 
Nummer  geben. 

Diese  Massregel  schien  ihm  um  so  dringender,  als  seit  dein 
allgemeinen  Frieden  Europas  etliche  aufgeklärte  Liebhaber, 
theils  fremde , thcils  einheimische  sich  zum  Aukauf  der  Biblio-  » 
thek  fanden.  Es  war  ihm  unmöglich , ihnen  eine  genaue 
Kennt niss  von  dem  wirklichen  Bestände  dieser  reichen  Samm- 
lung zu  geben.  , 

Sie  umfasste  im  Allgemeinen  die  besten  Werke  über  alle 
Zweige  des  Wissens.  Drei  Polyglotten,  die  Sammlnug  der  t 
Benedictiner , die  Concitiensammlung.  die  Acta  sanctorum  der 
Bollandisten  bereicherten  das  theologische  Fach,  sowie  grie- 
chische, arabische,  persische,  türkische  u.  a.  Wörterbücher, 
die  besten  und  schönsten  Ausgaben  der  griechischen  und  latei- 
nischen Classiker,  eine  treffliche  Suite  von  liatnrgeschichtlichen 
Werken,  die  i^rauds  et  petits  voyages  des  De  Bry , umfassende 
Werke  über  Geschichte  und  Antiquitäten  auf  gleiche  Weise  die 
übrigen  Zweige  der  Litteratnr  und  Wissenschaften  hervnrtre- 
ten  Hessen.  Unter  mehr  als  300  im  Laufe  des  XV.  Jahrhun- 
derts gedruckten  Werken  bemerkte  man  die  erste  Ausgabe  des 
Julius  Gaesar  von  14H9,  sowie  die  Principes  des  Silvius  Ita- 
lirus,  Claudianus,  Valerius  Maxiuins,  Prudentius,  Sidonius 
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Apollinaris . Seneca  u.  s.  w.,  sowie  die  ersten  Versuche  Bel- 
gischer Buchdruckerknnst. 

lu  einer  neuen  Umarbeitung  erschien  dieser  Catalog  wieder 
1803.  in  4 Bänden  in  4°.  Der  Herausgeber  fügte  noch  einen 
fünften  hinzu,  in  welchem  auch  eine  ziemliche  Anzahl  Druck- 
seiten vorausgeschickt  sind.  Er  enthält  fünf  doppelte  Tafeln, 
welche  die  Papierieichen  darstellen,  welche  von  denen  abwei- 
cheu , die  sich  am  Ende  des  vierten  Bandes  der  Ausgabe  von 
1792  finden,  dazu  einen  Text  von  fünf  Seiten  mit  Einschluss 
des  Titels,  das  gauze  Produkt  Jansen' s*)^  das  memoire  über 
die  Siguatureu  und  Chiffern  gedruckt  in  dem  vierten  Jahre; 
die  Vorrede  des  St.  Isidor,  gedruckt  im  achten  Jahre,  wovou 
nach  1803  bei  dem  Verfasser  250  Exemplare  übrig  waren, 
welcher,  um  dieser  Ausgabe  wieder  eine  neue  Gestalt  zo  ge- 
ben, hierzu  auf  13  Seiten  einen  Brief  an  Champagne  beifügt, 
den  damaligen  Secretair  der  Classe  der  moralischen  und  poli- 
tischen Wissenschaften  des  Institutes,  auf  Anlass  einiger  Be- 
merkungen des  gelehrten  Koch,  Mitgliedes  jenes  Vereines,  über 
den  eigentlichen  Verfasser  der  Interpolationen  zu  den  Decre- 
taieu. 

Zwei  Jahre  nachher  gab  er  ein  Werk  heraus , welches  un- 
ter den  guten  Abhandlungen  der  Bibliographie  seinen  Platz  be- 
haupten wird:  deu  Dictiounaire  choisi  d’euitions  du  XV.  siede, 
nnter  Vorausschickung  einer  Geschichte  über  den  Ursprung  der 
Buchdruckerkunst,  in  welcher  die  verschiedenen  Systeme  mit 
einer  Klarheit  auseinandergesetzt  werden , welche  die  Würdi- 
gung derselben  durch  eine  sichere  uud  richtige  Kritik  erleich- 
tert , der  mau  unmöglich  seine  Zustimmung  versagen  kann. 
Dieses  Werk  ist  seinem  Bruder  Don  Fernando  de  La  Sertia 
Santander  Heygadas  y Hada,  comte  de  la  Layuna  de  Ter- 
minos , gewidmet. 

La  Serna  nährte  die  träumerische  Hoffnung , die  Zerstreu- 
ung seiner  Bücher  zu  verhindern,  und  wenn  er  das  Hans, 
welches  er  erbaut  hatte,  verkaufen  müsste,  Nichts  davon 
stuckweis  auf  den  Markt  zu  schleppen.  Eudlich  auf  Spanien 
verzichtet«! , zog  er  es  vor,  einen  Käufer  in  Belgien  ganz  in 
seiner  Nähe  zu  finden;  seine  Trennung  würde  ihm  dann,  ob- 
srhon  abgedrunge».  doch  nicht  so  peinlich  sein.  Uud  es  fehlte 
wenig,  dass  ihm  dieser  Wunsch  erfüllt  worden  wäre. 

Es  lebte  damals  in  Brüssel  ein  Edelmann,  den  die  republi- 
caniscben  und  kaiserlichen  Gesetze  in  den  Augen  des  Volkes 
seines  Titels  nicht  hatten  berauben  können,  und  den  man  fort- 
während Marquis  nannte.  Dieser  Edelmann,  von  italiäuischer 
Abstammung  und  hoher  Geburt,  war  sehr  reich,  so  dass  die 
kostspieligsten  Sonderbarkeiten  ihn  nicht  ruiniren  konnten. 
Eia  Mann  von  Geist  uud  in  seinen  lichten  Augenblicken  von 


*)  Essai  vor  Porig,  de  la  grav.  Paris  1808  in  8.  t.  I.  p.  385—392. 


Digitized  by  Google 


80 


guter  Gesellschaft,  lebte  er  nur  im  Kreise  einiger  Parasiten, 
welche  an  seinen  Narrheiten  Gefallen  fanden.  Man  behauptete, 
dass  er  die  Religion  der  Gymnosophisten  habe , und , mag 
dies  wahr  oder  falsch  sein,  er  zeigte  sich  in  den  Strassen  nur 
in  ausländischer  Kleidung:  in  einem  possierlichen  Turban,  an 
welchem  ein  grosser  Diamant  glänzte,  der  den  Maulalfen  in 
die  Augen  stach , in  einem  Leibrocke  voll  in  Gold  gestickter 
Hieroglyphen,  mit  einem  rotben  Gürtel,  einem  türkischen  über- 
kleide (casaque)  und  gelben  Halbstiefeln.  Einige  mit  Kuss 
schwarz  gefärbte  Gassenjungen  figurirten  in  seinem  Gefolge 
als  Negersklaven , und  die  Polizei  hatte  oft  Mühe  ihn  zu  ver- 
folgen, wenn  er.  auf  dem  Sitze  des  Phaeton  hinter  seinen 
sechs  oder  acht  Pferden,  welche  er  mit  sicherer  Hand  über 
die  schwierigsten  Passagen  leitete,  aus  einer  Gasse  in  die  an- 
dere irrte.  Dies  war  der  Mann,  welcher  80,000  Fr.  für  die 
Bibliothek  La  Serna’s  bot  zugleich  mit  der  Verpflichtung,  sie 
nach  seinem  Tode  einer  öffentlichen  Anstalt  zu  überlassen,  ein 
Versprechen,  dessen  Erfüllung  er  anticipirte,  weil  er  Princip 
gemäss  diese  Bibliothek  dem  Lycee  imperial  zu  überlassen  ver- 
schlug, unter  der  Bedingung,  dass  inan  daselbst  seine  natür- 
liche Tochter,  welche  er  als  Mann  kleidete,  anstellte. 

Der  freigebige , sehr  verschwenderische  Marquis  hatte  den 
Fehler  in  der  Bezahlung  sehr  nachlässig  zu  sein.  Die  abge- 
schlossenen 80,000  Fr.  waren  nicht  bezahlt  worden  und  La 
Sema  setzte  sich  wieder  in  Besitz  seiner  Bibliothek,  und  liess 
sie,  da  Brüssel  seihen  Absichten  nicht  entsprach,  nach  Paris 
schaffen.  Van  Hullhetn,  welcher  ihm  sehr  nefreondet  und  da- 
her auch  bei  seinen  laufenden  Geschäften  zur  Hand  war,  sagt 
in  einer  der  Noten,  welche  in  seine  Bücher  geschrieben  sind  *), 
dass  Renouard,  ein  bekannter  Buchhändler  und  geschickter 
Bibliograph,  ihm  60,000  Fr.  dafür  berechnete,  eine  Summe, 
welche  heute  für  eine  Bagatelle  gelten  würde,  wenn  man  sie 
mit  dem  Ergebniss  von  noch  viel  unbedeutenderen  Verkäufen 
vergleicht.  Es  schien  immer,  als  behielte  Renouard  diese  Ac- 
quisition  nicht,  sondern  werde  sie  schleunigst  im  Einzelnen 
verkaufen.  Wir  haben  die  gedruckte  Anzeige  dieses  Vorhabens, 
welches  vom  16.  Jan.  bis  19.  April  1809  ausgeführt  werden 
sollte.*’)  Dies  war  eine  lange  Pein  für  La  Serna. 

Aber  es  liegt  auf  dem  Grunde  wissenschaftlicher  Beschäfti- 
gung, dass  Gelehrte  alle  ihre  Widerwärtigkeiten  vergessen 
können;  die  Bildung  hat  eine  Gewalt  der  Abstraction,  welche 
diejenigen  am  wenigsten  ahnen,  die  sich  dabei  halb  Preis  ge- 
ben. Diese  zeigte  sich  am  Archimedes,  welcher  in  die  Lösung 
eines  Problems  vertieft,  nicht  merkte,  dass  der  Feind  Herr 
von  Syrakus  war,  und  sich  eher  von  einem  unbedeutenden 


*)  Bibi,  royale,  fonds  V.  H.  n.  2262ö  (IV,  4,  C.  — 2,  L.  19). 
**)  Bibi,  royale,  fonds  V.  H.  n.  22624  (IV,  4,  C.  — 2,  L.  30). 
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Soldaten  lodtsehlageii  liess , als  dass  er  aut'  seine  gelehrten 
Meditationen  verzichtete....  La  Serna  trieb  diese  erhabene 
Entsagung  nicht  weit.  Er  beruhigte  sich  bei  dem  Trost  über 
den  Verlust  seiner  Bücher  durch  die  Anschaltung  neuer.  Im 
Jahre  1809  sollte  sein  Memoire  sur  la  bibliotheque  de  Bour- 
gngne,  bereichert  mit  trefflichen  Anhängen,  grösstentheils  dem 
ehemaligen  Secretair  der  Acadeuiie  Gerard  entlehnt,  erscheinen. 

Aus  diesem  M erke  erfahren  wir,  dass  La  Serna  unter  den 
verschiedenen  Regierungen,  welche  über  Belgien  gingen,  das 
erlangt  hatte,  was  mau  jetzt  in  der  parlementarischen  Sprache 
faits  accomplis  nennt;  er  selbst  hatte  Hass  dem  Königthume 
geschworen,  welches  seinem  (Kollegen  Gerard  so  sehr  zuwider 
war.  Während  er  die  Sache  einiger  verfolgter  Privatleute 
inuthig  vertlieidigte,  hatte  er  sich  doch  unterworfen,  ohne  seine 
Ehre  in  eine  unkluge  Opposition  zu  setzen;  hatte  er  wirklich 
nicht  mehr  als  von  einem  Kampfe  w ie  der  des  Lulrin  von  Boileau 
erfahren,  so  würde  er  noch  seinen  Gegnern,  wieJIeUUe  seiner 
Antigoue  gesagt  haben:  ,,Si  vous  choisissiez  les  petits  formats!** 
Aber  genug  er  war  Spanier;  obwohl  ausschliesslich  Bibliomane 
hatte  er  doch  Blut  in  den  Adern,  und  das  Benehmen  Napoleons 
gegen  das  spanische  Königshaus  war  der  Art,  um  gegen  ihn 
erbittert  za  sein.  Im  Jahre  1811  liess  er  sich  überreden  eine 
Prodamation  zu  Guusten  Ferdinand  VII. ‘ ) zu  verbreiten;  eiu 
gleiches  Verbrechen  verzieh  sich  damals  nicht.  La  Serna  natte 
das  Glück,  allgemeine  Achtung  zu  geniesseu  und  bei  den  Trä- 
gern der  Auctorität  in  Credit  zu  stehen;  ein  abschläglicher 
Besch  fit]  würde  ihn  gestürzt  und  seinen  Freund  Van  Ilulthem 
zum  Nachfolger  ausgerufen  haben.  Biese  Aufmerksamkeit,  welche 
ich  gern  ein  Zeichen  von  Zartsinn  nennen  möchte,  zog  ihm 
eine  erträglichere  Ungnade  zu. 

Seiuer  reichen  .Sammlung  beraubt,  und  keinen  grossen 
Schatz  für  das  Publicum  mehr  unter  den  Händen,  woraus  er 
jede  Stunde  schöpfen  konnte,  dachte  er  auf  Anlegung  einer 
neuen  Bibliothek.  Biese,  welche  nach  seinem  Tode  verkauft 
wurde,  war  nicht  bedeutend**).  Sie  belief  sich  nur  auf  579 
Nummern;  aber  unter  ihnen  zeichneten  sich  mehrere  seltene 
W erke  aus.  Ausgaben  des  XV.  Jahrhunderts.  Bücher  über  die 
Künste  (no.  193—305),  welche  seinem  Schwiegervater,  Phi- 
lipp Baerl ***),  ehemals  Bibliothekar  des  Marquis  du  Chasteler, 
später  conseiller  de  prefecture,  gehört  hatten,  sowie  Manu* 


*t  ISamur  hist,  des  hihi.  ».  I.  p.  195;  A.  Henne  et  A.  Wauters  hist, 
de  Unix,  l III.  p.  372. 

**)  l'rnrr  d’uue  belle  ciillection  des  livres  eil  toiis  (teures , faculte's  et 
laugnes,  de  la  bibl.  de  fru  Ch.  Anl.  de  La  Serna  - Santander .. . xous  la 
directiaii  de  P.  / de  Haes,  laquelle  se  fera  piibliqiieinriil , en  la  demeure 
de  Ifad  vruve  La  Serna,  Sect.  1.  n.  260,  Itue  Haute,  ä Bruxelles, 
P.  j.  de  Haes,  in  8-  de  120  pp 

***)  Bivgr.  uatv.y  supp.,  t.  L\ll,  p.  47. 
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scripte,  welche  von  seinem  Oheim,  dem  ersten  Bibliothekar 
des  Königs  von  Spanien , herrührten. 

Also  von  zwei  Seiten  her  war  er  an  die  Bibliographie  ge- 
fesselt; er  würde  gewiss  seine  Tochter  nicht  mit  einem  Manne 
vermählt  haben,  der  den  Büchern  ganz  fremd  gewesen  wäre; 
das  würde  eine  himmelschreiende  Mesalliauce  gewesen  sein. 

Der  Onkel,  welchen  wir  eben  erwähnten  und  dessen  Na- 
men Van  Hult hem  mehr  als  einmal  verstümmelt  hat  *) . war 
der  Bruder  des  Don  Simon,  aber  von  einer  andern  Mutter.  t 
Dona  Antoinette  de  Zorilla  y San  Martin.  Kr  nannte  sich 
Don  Juan  Manuel  de  Santander  y Zorilla  und  starb  den  23. 
September  1783  zn  Chiloches,  wohin  er  sich  zurückgezogen 
hatte.  Die  Gazette  von  Madrid  vom  14.  October  1783  brachte 
den  Nekrolog,  welcher  wörtlich  so  lautet:  * 

,,Am  verwichenen  23.  September  starb  in  der  Stadt  Chilo- 
,,ches  in  einem  Alter  von  71  Jahren  und  4 Monaten  Don  Juan 
„ Manuel  de  Santander  Zorilla  y San  Martin,  Mitglied  des 
„Capitels  der  Stiftskirche  St.  lldephonse  zu  Alcala,  Canonicus 
„der  heiligen  Kirche  zn  Segovia,  Doctnr  des  canonischen 
„Hechts,  conseiller  hnuoraire  der  hohen  Generalinquisition  und 
„erster  Bibliothekar  des  Königs.  Dieser  Gelehrte , wohl  be- 
„kanut  und  geachtet  von  aller  Welt  durch  seine  Frömmigkeit, 
„seine  Liebe,  seine  Lneigennützigkeit,  sein  Missen  und  seine 
„anderen  Eigenschaften,  ausserdem  dass  er  unablässig  seine 
,. Obliegenheiten,  welche  ihm  seine  Aemter  auferlegten,  erfüllte, 
„entledigte  sich  mit  Bührigkeit  zahlreicher  Aufträge,  wel- 
„che  seinem  Lrtheil  und  seiner  Redlichkeit  anvertraut  waren. 

„Sr.  Majestät  wollte  ihm  Anerkennung  zu  Theil  werdeu  lassen, 

„uud  ernannte  ihn  nach  und  nach  bei  den  Bisthüuiern  von 
„Lrgel  und  von  Ciudad  - Kodrigo ; er  schlug  diese  Ehren  aus,  , 
„damit  zufrieden,  an  der  Spitze  der  königlichen  Bibliothek  zu 
,, stehen.  Für  seine  Repräsentationen  erhielt  er  für  diese  An- 
,, statt  und  sein  Personal,  abgesehen  von  dem  Glanze,  mit  dem 
„er  es  zu  umgeben  wusste,  die  notliwendigen  Mittel  für  seine 
„Existenz.  Die  beträchtliche  Zahl  und  die  Seltenheit  der  Bü- 
„eher  und  Handschriften,  welche  er  uuter  seiner  Leitung  an- 
„schaffte,  die  kostbaren  Ausgaben,  welche  er  unter  seinen 
„Augen  herstellen  liess,  die  werthvollen  Materialien,  welche 
„sein  Eifer  herbeischaifen  liess.  um  mit  der  Bibliothek  eine 
„königliche  Druckerei  zu  verbinden;  kurz  so  viele  nützliche 
„Arbeiten,  welche  er  während  seines  Lebens  ausführte,  haben 
..seinen  Verlust  lebhaft  empfinden  lassen;  sein  christlicher  Tod 
„ist  noch  ein  Gegenstand  der  Erbauung  für  das  Volk.“ 

Don  Juan  Manuel  hesass  wie  natürlich  auch  eine  sehr 
reiche  Privatbibliothek;  deuu  alle  diese  Santander  waren  fast 


*1  Kr  iiemu  ibn  bald  Don  Juan  de  Santander,  bald  Santander  San 
t'Uuan 
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eingefleischte  Bücher.  Er  machte  damit  dem  Könige  eiu  Ge- 
schenk, mit  Ausnahme  der  Druckwerke  und  llaudschriften, 
welche  der  ältere  Bruder  des  La  Sema,  ernannter  executor 
tesiamenti.  mit  vieler  Mühe  der  Gier  der  Beamten  entriss, 
welche  aut  diese  Erbschaft  angewiesen  waren.  Diese  Bücher 
oml  Handschriften . 70  an  der  Zahl , gingen  nach  Brüssel  und 
nahmen  in  der  Bibliothek  des  Simon  Santander  Platz.  Van 
Hullhem  acouirirte  davon  den  besten  Theil  im  J.  1810,  uud 
seitdem  ist  die  königliche  Bibliothek  im  Besitze  derselben.  Von 
dorther  erschienen:  un  rapport  au  roi  d'Kspagne  sur  la  biblio- 
thebue  royale  de  Madrid,  par  Don  Juan  Manuel  (no.  900); 
Trente  et  une  lettres  ou  memnires  adresses  par  des  savants 
espagnols  ä Don  Juan  Manuel  (no.  230);  des  memoires  et 
lettres  du  savant  iesuite  Burriel  (no.  231,  215);  la  Vida  infe- 
rior de  Philippe  II.,  par  Antonio  Ferez  (p.  298);  la  chrouitjue 
d’Idace  commentee  nar  Jean  Matlhieu  tiarzon  (p.  987),  was 
De  Ham  in  den  Bulletins  de  la  commission  royale  d’histoire  * **)) 
veröffentlichte  und  was  La  Sema  die  Absicht  halte  selbst 
herausgegeben,  das  Ergebniss  einer  Correspondenz  zwischen 
seinem  Bruder  nnd  ihm,  welche  im  Besitze  seines  Sohnes  war. 

Den  13.  November  1813  endete  La  Serna  sein  thatenrei- 
ches,  ach  tungs  werthes  Leben.  Aus  seiner  Ehe  hatte  er  nur 
eine  Tochter  und  einen  Sohn,  den  Erben  des  Titels  seines 
Onkels  Don  Ferdinand , gestorben  wie  man  sagt  im  J.  1824. 
Her  Sohn  hielt  sich  eigentlich  zu  Bruges  auf,  wo  er  ein  Fräu- 
lein Kan  Dam  geheirathet  hatte  j der  ich  für  ihre  gefälli- 
gen Mittheilungen  dankbar  verpflichtet  bin.  Seit  langer  Zeit 
war  La  Serna  Korrespondent  des  Institut  de  France;  noch  län- 
ger war  er  es  mit  allen  Gelehrten  Europas.  Man  achtete  ihn 
wegen  seiner  Kenntnisse,  man  liebte  ihn  wegen  der  Anmutii 
seines  Charakters  und  der  Zuverlässigkeit  im  Verkehre.*) 

Es  fehlt  nicht  an  Leuteu.  welche,  weil  sie  viele  Bände  herum - 
gewälzt  haben,  die  in  vielen  lappigen  Cataln^en  enthalten 
sind,  sich  für  Picus  de  Mirandola  halten,  sich  mit  ihrem 
ganzen  Missen  und  besonders  darüber  breit  macheu  und  sich 
Brüsten , indem  sie  einen  Blick  des  Mitleidens  auf  diejenigen 
berabwerfen,  welche  zwar  weniger  Bände  gesehen,  aber  vielleicht 
mehr  gelesen  haben.  La  Serna  war  weit  entfernt,  in  diese 
schiefe  Richtung  zu  gerathen.  Er  besass  zuviel  wahrhafte  und 
ächte  Bildung,  uui  auch  bescheiden  zu  sein.  Die  Eigenschaften 
seines  Geistes  waren  überhaupt  in  denen  seiues  Herzens  offen- 
bart; seine  Physiognomie  ohne  gerade  schön  zu  sein,  wie  sich 


•)  Mit  einer  besonderen  l’agiuation  . tun  Ende  des  10.  Th. 

**)  S.  die  Lobrede,  welche  Van  mittkem  hielt  und  die  Voisin  wie- 
derholt, Bibi.  Ilulth. , t.  VI.  p.  XXXII.  Yan  Hutthim  sagt,  dass  La 
Serna  war  proprietaire  d'une  gr.nid-  fnrtune  en  Relginne.  Dieser  Aus- 
spruch ist  nicht  ganz  wahr,  cs  sei  denn  dass  man  Wohlhabenheit  mit 
Heiclithnin  verwechselt. 
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nach  der  Büste  srhiiessen  lässt,  welche  in  der  konigliehe» 
Bibliothek  sich  befindet,  und  nach  dein  Portrait,  welches  wir 
geben , trägt  den  Stempel  seiner  Tugenden  der  Gefälligkeit 
und  des  Friedens.  Seine  Geradheit,  sein  Freimnth,  seine 
castilisrhe  Treue,  seine  strenge  Rechtschaffenheit,  durch  rei- 
ches Erbarmen  gemässigt,  seine  freie  und  duldsame  Frömmig- 
keit, sein  lauterer  Glaube  geben  mir  die  Hoffnung,  dass  er 
über  seinen  Büchermassen  sich  aufgeschwungen  habe  zum 
Himmel. 


Werke  des  C.  A.  de  La  Serna. 

1)  Catalogue  des  livres  de  la  bihliothcque  de  feu  niessire 
Theodore-Jean- Laurent  Delmarmol,  en  son  vivant  cnnseiller 
au  conseil  snuverain  de  Brabant,  dont  la  vente  se  fera  dann 
sa  maison  mortuaire,  rue  d'Or,  le  14.  mars  1791  et  jours 
suivants,  sous  la  directinn  de  M.  Ixmaire.  Bruxelles,  Le- 
maire,  in  8°.  178S.$  enthält  51 G Artikel.  (Preis:  10  Liards). 

Van  //  ult  hem  assistirte  bei  diesem  Verkauf  und  machte 
gute  Acquisitionen. 

2)  Catalogue  des  livres  de  la  bibiinthöque  de  feu  Don  Simon 
de  Santander,  secretaire  de  S.  M.  Calhntique,  par  son 
neveu  Don  C.  de  La  Serna  y Santander.  Bruxelles,  Le- 
maire  1792,  4 vol.  in  8°.;  t.  I,  8,  XXXVI.  und  309  S. 
nebst  einem  Facsimile:  t.  II,  354  S.$  t.  III.  305  S.;  t.  IV. 
2G0  S.  u.  8 Tafeln,  Papierzeichen  enthaltend. 

3)  Extrait.  de  l’instructiou  sur  la  maniere  d’inventorier  et  de 
couserver,  daus  toute  l’etendue  de  la  repuhlique , tous  les 
ohjets  qui  peuvent  servir  aux  arts.  aux  Sciences  et  ä l'en- 
seignement,  proposee  par  la  commission  tempnraire  des  arts, 
et  adoptee  par  le  couiite  d’instructiou  publique  de  la  Con- 
vention nationale.  Bruxelles,  Tulot,  an  III,  in  8".  23  S. 

Die  Seiten  17  — 23  enthalten  eine  Zugabe  von  La 
Serna,  Unterbibliothekar  zu  Brüssel. 

4)  Memoire  sur  Pnrigine  et  le  premier  usage  des  signatures 
et  des  chiffres  dans  l’art  (ypographique,  communique  ä uu 
ami  par  le  citoyen  C.  de  La  Serna,  biblintheraire  du  de- 
partemeut  de  la  Dyle.  Bruxelles.  Armand  Gaborria,  au  IV, 
in  8°.  30  S. 

Exemplare  desselben  Ilruckes  hatte  mau  zu  einem 
Tbeile  des  Supplementes  zu  dem  Catalog  von  1803  ver- 
wendet. Wieder  abgedruckt  im  J.  1808  in:  Essai  sur 
l'orig.  de  la  grav.  de  Jansen,  tom.  II.  pp.  2G7 — 298. 

5)  Praefatio  historico  - critica  in  veram  et  genuinam  collectio- 
nem  velerum  canouum  ecclesiae  Hispauae  a divo  Isidoro, 
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Hispalensi  metropolitann , Hispanorum  dnctore,  primum,  ut 
creuitur.  adornatam  consequeotibus  deindt*  seculis  ab  Hispa- 
nis  patribus  auctam,  e pluribus  MSS.  codd.  venerandae  an- 
tiquitatis , Toletanis  nempe.  Scurialensibus } Rivipallensibus, 
Gerundensi,  Cordubensi , Urgellensi  et  aliis  erutam  et  ad 
eornm  lidem  castigatam,  Studio  et  opere  Andreae  Burriel, 
societatis  Jesu , quam  accuratissime  exscriptam , variantibus- 
que  lectionibus  oruatam  possidet  Carolus  de  la  Serna  San- 
tander, bibiiothecae  pubicae  Bruxeliensis  custos.  Bruxellae, 
Arm.  Gaborria,  Reip.  Gail,  anno  VIII,  in  8".  XIV  und  114 
(115)  S.  mit  einer  Kupfertafel,  welche  Proben  von  8 Hand- 
schriften gibt. 

Wieder  aufgelegt  1803  mit  der  oben  erwähnten  Zu- 
gabe. 

6)  Catalogue  des  livres  de  la  biblinthbque  de  M.  C.  de  La 
Serna  Santander,  redige  et  mis  en  ordre  par  lui-möme, 
avec  des  notes  biblingraphiques  et  littEraires,  nouvellemeut 
corrige  et  angmente.  Brux.  an  XI.  (1803)  5 vol. 

Dies  ist,  wie  schon  gesagt,  No.  2 erneuert  mit  neueu 
Titeln , Gartons  für  Zusätze  und  Veränderungen , und  mit 
einem  Kupplemeniband.  Der  Verfasser  hat  den  Brief  an 
seinen  Bruder  beigefügt. 

Tom.  I.  XXXV  u.  309.,  T.  II,  354  S.,  T.  III,  305  S., 
T.  IV.  266  und  eine  Tafel  mit  Medaillen,  welche  zu  den 
Dialogos  de  medallas  von  Agustin , Erzbischof  von  Tar- 
ragona  (1587  in  4".)  geboren  (Catalognummer  6017). 

Tom.  V.  als  Supplement  mit  dem  weiter  oben  ange- 
gebenen Inhalte.  Zu  diesen  Bänden  muss  man  4 Druck- 
seiten hinzunehmen . welche  den  Befehl  der  Erledigung 
des  Verkaufs  in  Paris  1809  enthalten.' 

7)  Dictionnaire  biblingraphique  choisi  du  XV.  siEcIe,  ou  de- 
scription  par  ordre  alphabEtique  des  Editinns  les  plus  rares 
et  les  plus  recherchEes  du  XV.  siede,  precede  a'un  Essai 
historique  sur  l’origine  de  l’imprimerie , ainsi  que  sur 
Thistoire  de  son  Etablissement  dans  les  viiles,  bourgs,  mo- 
nasteres  et  autres  endroits  de  l’Europe , avec  la  notice  des 
imprimeurs  qui  v ont  exerce  cet  art  jusqu’  a l’an  1500;  par 
JH.  de  La  Serna  de  Santander.  Bruxelles,  J.  Tarte,  an  XIII 
G 1805 — 1807),  T.  I.,  V.  480  S.  mit  einer  chronologischen 
Tafel  in- plano  der  Oerter,  in  welches  die  Buchdruckerkunst 
im  15.  Jahrhunderte  blühte:  T.  II.  1806,  IV.  u.  478  S. : 
T.  III,  534  S. 

Dieses  Buch  war  aus  einer  grossen  Anzahl  einzelner 
bibliographischen  Notizen  und  Bemerkungen  entstanden,  wel- 
che der  Verfasser  machte  bei  der  Bildung  unter  der  No.  6. 
verzeichneten  Büchersammluug.  Er  hatte  es  für  seinen 
Privatgebrauch  entworfen  und  ohne  eine  andere  Absicht, 
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als  sich  das  Nachsuchen  zu  erleichtern:  alter  gelehrte 
Freunde  bestimmten  ihn,  es  auch  dem  Publicum  mitzuthei- 
len.  Die  Typographia  espaüola  des  P.  Mendez  leistete 
ihm  dabei  besondere  Dienste. 

La  Sema  liess  6 Exemplare  in  4°  abliehen;  eins  da- 
von  verschenkte  er  an  Van  Hultliem,  welches  sich  in  der 
königlichen  Bibliothek  beiindet  (nn.  20931  du  fonds  V.  li.) 

8)  M6mnire  historiqne  sur  la  bibliotheque  de  Bourgogne,  prc- 
senteinent  biblinthfeqne  publique  de  Bruxelles,  par  M.  de  La 
Sema  Santander,  correspondent  de  Hnstitut  national  (das 
erste  Mat . dass  er  in  dieser  Eigenschaft  auftritt)  et  biblio- 
thßcaire  de  ladite  bibliotheque.  Bruxelles,  A.  J.  D.  De 
Braeckenier,  1809  in  8".  210  S. 

Dies  memoire  und  seine  Anhänge  verdienen  einen  ver- 
besserten und  vermehrten  Abdruck. 

9)  Vente  d’une  belle  Collection  de  livres  etc.  Brux.  1826 
(siehe  S.  87  Not.  **) 

10)  Notice  sur  la  prcmiere  et  infiniment  rare  edition , faite  ä 
Bruxelles  en  1559 — 1069  de  la  Chronograph ia  sacra  Brabau- 
tiae  d’  Ant.  Sanderus,  comparee  avec  la  seconde,  imprimee 
ä la  Haye  en  I’an  1720. 

Eingerückt  in  dem  Bull,  du  Bibi,  beige,  1. 111.  p.  27  — 
124.  Davon  wurden  24  Exemplare  abgezogen.  Die  kö- 
nigliche Bibliothek  (fonds  V.  no.  908)  besitzt  eine  schlechte 
Abschrift,  welche  laut  einer  Notiz  des  Catalogs  von  Ant. 
Nuewens  herrührt. 

11)  Le  no  1.003  des  manuscrits  du  fonds  Van  Hulthem  ä la 
Bibliotheque  royale,  est  iutitule:  Liste  des  aucteurs  espag- 
nols  de  la  ci-devant  snciete  de  Jesus,  qui  se  trouvent  en 
Italie  avec  une  notice  des  ouvrages  qu’ils  y out  composes 
depuis  leur  expulsion  en  1767  des  royaumes  d’Espagne. 
18  S.  in  4". 

Die  Handschrift  ist  Autograph  des  La  Sema  Santan- 
der, für  Van  Hulthem  geschrieben. 

12)  Ebendaselbt  fonds  V.  11.  no.  914  stehen  zwei  lange  Briefe 
des  La  Sema  an  den  Abt  Mercier  de  St.  Leger , welche 
am  Ende  dieser  Biographie  folgen  sollen. 

13)  Endlich  ein  Portefeuille,  bezeichnet  no.  330,  enthält  die 
Antworten  und  Nachschriften  des  Königs  Philipp  II.  auf 
die  Depeschen  des  Joachim  liopperus;  diese  Antworten  sind 
spanisch  abgeschrieben  und  in  das  französische  übersetzt  von 
La  Serna,  Siehe  auch  no.  361 , was  eine  Copie  dieser 
Originale  ist. 
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Brief  de«  Abbe  Werder  de  St.  Leger  nn  La  Sern». 

Paris,  24.  Ang.  1786. 

Seit  meiner  Rückkehr  hierher,  sehr  lieber  Freund,  bin  ich 
mit  Laufen  und  Besuchen  so  überhäuft  gewesen,  dass  ich  nicht 
eher  auf  Ihren  Brief  vom  16.  habe  antworten  können.  Sie 
können  gewiss  sein,  dass  < fHermilly *)  nur  zwei  Bände  von 
der  Lebersetzung  des  P.  Feyjoo  **)  gegeben  hat,  ich  habe  mich 
davon  ganz  genau  von  mehrern  Personen  unterrichten  lassen, 
und  in  der  I hat  erinnere  ich  mich,  stets  gehört  zu  haben, 
dass  der  Lebersetzer  nicht  weiter  gekommen  sei;  also  die 
donze  volnmes***)  der  la  France  littdraire  sind  einer  von  den 
tausend  Fehlern,  welche  man  in  diesem  sehr  fehlerhaften  Reper- 
torium zn  corrigiren  hat.  Sie  können  also  unbedenklich  llomme 
poisson  ins  Französische  ßbersetzen , und  dabei  oben  die  Sei- 
tenzahl des  spanischen  Originals  bemerken,  auf  welches  ich 
hier  zurückgehen  werde,  vorausgesetzt,  dass  ich  einige  Schwie- 
rigkeit habe,  denn  ich  habe  dieses  Original  angescbafl't ; es 
gibt  eins  seit  20  Jahren  bei  der  St.  Genoveva,  wo  ich  es 
w iederfinden  werde.  Der  Artikel  über  den  Prozess  des  Mariana 
zu  Paris  steht  in  No.  233  vom  21.  August  des  Journal  de  Paris, 
nnd  ich  werde  mir  dieses  Blatt  holen , nm  es  Ihnen  unter  An- 
derem zugehen  zu  lassen,  damit  Sie  es  neben  den  Prozess 
stellen  können.  Dieser  Artikel  hat  hier  Aufsehen  gemacht, 
vorzüglich  weil  M.  Foulon,  wegen  eines  Aufsatzes  gegen  die 
Einwechselung  unsrer  Louis  tPor  exilirt,  jetzt  wieder  zurück- 
gerufen wurde,  und  wie  man  sagt  mein  Artikel  als  Anspielung 
auf  den  gegenwärtigen  Ausgang  erscheint,  woran  ich  gar  nicht 
gedacht  habe.  Ich  werde  von  Ihrem  Stücke  für  die  mozara- 
bische  Liturgie  Gebrauch  machen,  aber  ich  muss  wissen:  1)  ob 
P.  Zacharie  die  Werke  des  St.  Isidor  herausgegeben  hat,  wie 
er  beabsichtigte,  ....;  2)  wie  es  eigentlich  mit  Ihrer  Samm- 
lung der  Otiuskelu  des  Burriel  steht;  3)  Namen,  Eigenschaf- 
ten nnd  Todestag  dieses  Burriel,  denn  ich  rede  nicht  gern  von 
Werken,  ohne  nicht  zugleich  auch  ein  Wort  über  ihre  Verfas- 
ser zu  sagen. 

Ich  glaube  in  der  That,  dass  Expilly’s  dictnnnaire  Ihnen 
zu  theuer  zu  stehen  kommen  wird,  nach  den  Bemerkungen, 
welche  Sie  mir  machen:  aber  ich  habe  einen  Beweis  des  gu- 
ten Willens  gegeben.  Ich  werde  mich  unablässig  Ihren  Auf- 
trägen unterziehen.  Seit  meiner  Rückkehr  habe  ich  mich  viel 
mit  einigen  Zusätzen  zu  meinem  exarnen  d’une  bibiiogranhie 
astrononiiuue,  gedruckt  im  vorigen  Jahre  zu  Breslau,  beschäf- 
tigt, ich  habe  diesen  Artikel  in  das  Journal  des  savants  eiu- 


*)  Vaquetlc  (fHermilly,  gelt,  zu  Paris  1705,  gm.  ebendas.  1778. 

**)  Es  betrifft  nämlich  das  Tlte'ätre  critique , Paris  1742. 

***)  Weiss  gibt  bei  dieser  illebersetzung  auch  12  Bände  an.  ßiugr. 
univ.  t.  XX,  p.  263. 
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gesendet,  und  er  wird  wahrscheinlich  im  October  oder  Novem- 
ber erscheinen.  Das  ist  bis  jetzt  nur  der  erste  Theil, 
der  zweite  wird  schnell  folgen.  Sie  haben  mir  ein  Ver- 
zeichniss ich  weis  nicht  mehr  von  welchen  Autoren  ge- 
geben, deren  Bücher  sie  besitzen ; aber  ich  finde  es  nicht  wie- 
der und  muss  es  irgendwo  liegen  gelassen  haben.  Soweit  ich 
mich  erinnere , waren  es  keine  Bücher  von  Bedeutung.  In 
Folge  meiner  Reise  war  ich  so  zerstreut  durch  verschiedene 
Dinge,  dass  ich  eine  Lnmasse  von  Sachen  verloren  habe,  un- 
ter Anderem  Wäsche  und  Kleidungsstücke , sogar  solche, 
welche  ich  in  Amsterdam  machen  liess.  Seit  meiner  Ankunft 
habe  ich  nicht  ein  einziges  Mal  den  Grafen  de  Maccarthy  ge- 
sehen, welcher  nach  Versailles  gegangen  ist;  ich  gebe  früh 
nicht  aus,  er  wohnt  eine  Meile  von  mir,  und  darum  sehe  ich 
ihn  niemals  ungeachtet  des  Verlangens  und  Bedürfnisses  ihn 
zu  sehen;  von  Masson  habe  ich  weiter  nichts  erfahren,  als 
dass  man  mir  sagte,  ihu  hier  gesehen  zu  haben.  Leber  Ihre 
Geschichte  mit  Gerard  habe  ich  herzlich  lachen  müssen,  ich 
erkenne  da  wieder  den  Geist  Ihrer  Academie.  Seit  dem 
letzten  Monate  schicke  ich  mich  an.  meine  Mittheilung  über 
Schütt  wieder  zu  überarbeiten  behufs  einer  neuen  Ausgabe, 
welche  der  Buchhändler  verlangt,  indem  die  alte  vergrif- 
fen ist.  Ich  werde  Alles  benutzen , was  Sie  mir  gegeben 
haben  nnd  Ihr  lieber  Onkel,  welcher  mir  Aufschlüsse  über 
die  Kunst  Taubstumme  zu  unterrichten  versprochen  hat, 
was  ich  Sie  bitte,  mit  den  herzlichsten  Grüssen  von  mir  ihm 
wieder  ins  Gedächtniss  zu  rufen.  Ich  habe  keine  Nach- 
richten von  Crdvenna,  seit  ich  ihn  verlassen  habe,  obschon 
ich  ihm  zweimal  geschrieben  habe , unter  Anderen  auch 
von  Ihnen;  ich  vermuthe,  dass,  sobald  er  Antwort  von  M. 
Rom  (?)  aus  Parma  über  Ihre  hebräische  Rolle  erhalten  haben 
wird,  er  Ihnen  schreiben  wird,  und  dass  er  Ihneu  den  S.  Tho- 
mas von  P.  Schofler  in  gross  Folio,  den  er  für  sie  bestimmte, 
hat  zngehen  lassen;  aber  dieser  Mann  ist  so  beschäftigt,  dass 
er  oft  vergisst  oder  dass  er  keine  freie  Stunde  hat  das  zu 
thun,  was  er  wohl  gern  mfichte.  Wenn  die  Unterhandlung 
mit  Malines  und  Vambray  stattfindet,  so  wird  Sie  der  Abbe 
Ghesquiere  davon  in  Kenntniss  setzen,  um  es  mir  mitznthei- 
len;  wenn  er  Gründe  hat,  mir  nicht  selbst  zu  schreiben,  so 
bitten  Sie  ihn  in  meinen  Namen  den  Marquis  du  Chasleler 
zu  fragen,  wenn  er  ihn  sehen  sollte,  ob  er  seiue  Noten  zu 
der  lateinischen  Chronik*),  welche  er  hat  drucken  lassen  und 
wovon  er  mir  selbst  ein  Exemplar  geschenkt  hat,  bald  lieraus- 
ztigeben  gedenkt.  Ein  Gelehrter  hat  an  mich  diese  Aufrage 
gestellt  und  ich  habe  ihm  nicht  antworten  können.  Sie  geben 
mir  nicht  die  Daten  der  Briefe  Burriet s über  das  mozarabische 


*)  Nämlich  die  de*  Giselbert. 
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Missale , Sie  sagen  mir  nicht,  ob  die  Copie  in  drei  Bänden 
von  dieser  Liturgie  noch  existirt  uud  wo;  sie  haben  mir  dazu 
nicht  den  geeigneten  Abschreiber  genannt,  seinen  Namen  ha- 
ben Sie  mir  wohl  gesagt,  aber  ich  habe  soviel  im  Kopie  zu 
führen,  dass  ich  es  vergessen  habe. 

Leben  Sie  wohl,  sehr  werther  Freund,  ich  umarme  Sie, 
sowie  ich  Sie  von  ganzem  Herzen  liebe. 

Abbe  de  St.  Leger. 

P.  S.  Können  Sie  nicht  die  Adresse  Ihres  Gesandten  in 
Brüssel  bekommen,  an  den  ich  mit  der  Post  das  schicken 
würde,  was  Ihnen  auf  diesem  Wege  zu  hoch  käme  und  doch 
nicht  der  Mühe  werth  ist,  um  es  mit  der  Diligence  zu  schicken? 
Ich  würde  mich  derselben  bedienen,  um  Ihnen  das  zugehen  zu 
lassen,  was  für  Sie  wäre,  und  Sie  würden  es  für  mich  eben- 
so machen.  Der  Gesandte  wird  Ihnen  diese  Erleichterung, 
welche  diese  Herren  mit  Vergnügen  jederzeit  geben,  nicht  ver- 
weigern. 

(Liesch  tu  ss  folgt.) 


Bibliothekchronik  and  Miscellaneen. 

Grosses  Aufsehen  erregt  in  Paris  der  von  dem  Milgliedc  der 
Akademie  Libri  begangene  Diebstahl  seltener  Bücher  und  Hand- 
schriften vieler  französischer  Bibliotheken,  über  welche  ihm  die 
vorige  Regierung  die  Inspection  übertragen  hatte.  Der  Moniteur 
veröffentlicht  deshalb  einen  im  Ministerium  des  Auswärtigen  ge- 
fundenen Bericht  des  General-Procurators  Boucly  au  den  Justiz- 
minister Hebert.  Die  weitere  Verfolgung  dieser  Angelegenheit 
hat  beim  Scinetribunal  bereits  begonnen , und  die  damit  beauf- 
tragten beiden  Untersuchungsrichter  unternahmen  in  derselben  eine 
Nachsuchung  in  der  Libri’ sehen  Wohnung  in  der  Sorbonne  und 
bei  einem  der  Mitschuld  Bezüchtigten.  Vorgefundene  l’apiere  ge- 
ben Hoffnung,  dass  man  eines  Theiles  der  unterschlagenen  Hand- 
schriften uud  Bücher  (die  nach  einer  anderen  Nachricht  zum  gros- 
sen Tbeil  um  400,000  Fr.  nach  England  verkauft  siud)  sich 
W'erde  bemächtigen  kiiunen,  und  in  der  That  soll  die  darauf  hin 
angeordnete  weitere  Nachforschung  bereits  bei  verschiedenen  Per- 
sonen zur  Auffindung  von  mehr  als  30,000  (1)  Bänden  geführt 
haben,  um  welche  Libri  die  öffentlichen  Bibliotheken  gebracht 
hat.  Nach  Montpellier,  Carpeutras,  Troves,  Auxerre,  Poitiers, 
Grenoble , Lyon  sind  Aufträge  wegen  Vernehmungen  ergangen, 
und  in  Paris  sind  Buchhändler,  viele  Bibliothek-  und  Archivbe- 
amte verhört  worden.  Nach  der  Gazette  des  Tribunaux  ist  Libri 
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bereits  in  England  angekommen.  Der  Droit  erzählt,  er  sei  noch 
in  einer  der  letzten  Versammlungen  der  Akademie  erschienen.  EL 
ner  von  seinen  darüber  peinlich  bewegten  Kollegen  habe  alsbald 
auf  ein  Blatt  geschrieben,  dass  man  mit  Recht  staunen  müsse, 
wie  Herr  Libri  noch  den  Muth  haben  könne,  in  einem  kreise 
ehrenwerther  Männer  sich  zu  zeigen.  Das  Blatt  ging  von  Hand 
zu  Hund  und  kam  mit  den  Unterschriften  der  Anwesenden  bedeckt 
auch  an  Libri,  der  sofort  aufstand  und  schmählich  davon  ging. 

(Deutsche  Alig.  Ztg.) 


Dem  Privatgelehrten  Dr.  Herrmann  Hauff,  Redacteur  des 
Morgenblattcs , in  Stuttgart  ist  vermöge  höchster  Entschliessung 
vom  6.  März  die  Stelle  eines  zweiten  Bibliothekars  ander  dortigen 
königlichen  öffentlichen  Bibliothek  mit  dem  Titel  und  Rang  eines 
Gyuiuasialprofessors  übertragen  worden. 


Znr  ATotiz. 

Dr.  F.  L.  Hoffmann  in  Hamburg,  der  sich  seit  einer  laugen 
Reihe  von  Jahren  mit  Lust  und  Liebe  den  bibliographischen 
Studien  gewidmet,  bietet  sich  dem,  der  ihn  haben  will,  zum  Bi- 
bliothekar an.  Wer  ihn  nimmt,  erhält  zugleich  eiue  bibliographi- 
sche und  litterarhistorische  Bibliothek  vou  circa  5000  grossem 
und  kleinern  Werken. 


Anerbieten. 

Ein  vollständiges  Exemplar  von  Poggendor/f’s  und  Gilberfs 
Annalen,  von  1799  — 1842  ist  billig  zu  verkaufen.  Sollte  einer 
Bibliothek  damit  gedient  sein,  so  weist  die  Redaction  dieses  Blat- 
tes das  Nähere  nach. 


Verleger : T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melier. 
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für 

Bibliothek  Wissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfrennden 

herausgegeben 

von 

Dr.  Kobert  Naumann. 

7.  Leipzig,  den  15.  April  1848. 


Italiänische  Canzonen,  Terzinen,  Sonette  etc. 

aus  dem  XIV.  und  XV.  Jahrhundert. 

Pergamenthandschrift  ans  der  zweiten  Hälfte  des  XV.  Jahr- 
handerts,  106  Blätter  in  4®  anf  der  k.  öffentl.  Bibliothek  in 
Stuttgart,  gezeichnet:  Cod.  Poet.  Se  Philol.  4°  No.  10.  Diese 
auf  feines,  geglättetes  Pergament  sehr  zierlich  geschriebene 
Hs.  bestand  ursprünglich  aus  12  Lagen  je  zu  10  Blättern. 
Von  der  ersten  Lage  ist  jedoch  nur  ein  Blatt  vorhanden  mit 
einem  Theil  des  Inhaltsverzeichnisses,  und  zwischen  Blatt  80: 
81. — 83  : 84.  104:  105  und  am  Ende  fehlt  je  ein  Blatt. 

Die  meisten  dieser  Gedichte  scheinen  noch  ungedruckt  zu 
sein;  wenigstens  ist  es  mir  nicht  gelungen,  in  den  mir  zugäng- 
lichen literarischen  Handbüchern  von  Franc,  und  Bend.  <TA- 
rezzo,  Ant.  Chestaca,  Nie.  Firucä,  Giovanni  Boselli  etc. 
auch  nur  die  Namen  aufzufinden.  Nur  von  den  Sonetten  des 
Buonacorso  da  Monte -Magno  konnte,  wie  an  Ort  und  Stelle 
geschehen  ist,  näherer  Nachweis  gegeben  werden  und  über 
Hierone  da  Siena  fand  sich  bei  Muratori  eine  kleine  Notiz. 

Stuttgart  1848.  Franz  Pfeiffer, 

Bibliothekar. 

K.  Jahrgang.  " 
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I.  Bl.  a.  b.  (der  Anfang  fehlt): 

chi  perde  se : non  ha  pui  caro  pegno 
ne  ragion  ne  uentura  al  fin  laita 
et  poco  gioua  al  mal  torcer  il  grugno 
et  forse  mangia  il  brugno 
tal  padre  cbe  Lapena  e stabilita  Sec. 

Ende: 

Ganzen  recorda  ad  chiunche  tien  domino 
chel  sauin  antiaeder  non  fallt  mai 
se  consiglio  li  dai 
di  che  lanoglia  non  unica  il  douere 
ne  siuuol  mal  pensar  nel  ben  sedere 
ch  al  fin  sene  pn  trar  questo  constructo 
pace  ol  ben  possedere 
guerra  per  morte  e cagion  dogni  Incto. 

II.  Bl.  2h  — 5b  (ohne  Ueberschri  ft): 

An  fang: 

bama  gloria  et  honor  merito  et  pregio 
oltraL  snbiecto  di  mondana  prole 
ne  puo  acquistar  chi  nole 

Ende: 

Canzon  se  tu  sarai  ad  pieno  intesa 
dal  bon  car  seruitore 
gia  mai  drento  dal  core 
non  glinscira  La  maguanima  impresa 
se  morte  pur  dupoL  bon  seruir  uene 
per  sempre  uino  fama  Lomantene:  — 

UI.  Bl.  5b  — 7® : 

(roth)  CANZON.  DI.  M°.  N°.  DO  VE  PONE.  CHEL  MONDO 
SILAMENTA.  DI.  VUI.  COSE  CHEL  GVASTANO. 

An  fa  n g: 

Di  noue  cose  silainenta  il  mondo 

ad  demonstrar  per  figura  et  per  segno 
portar  per  epse  granissimo  pondo 

Loppnsito  di  questo  il  fa  rien  degno 
dogni  felicita  mentre  che  dura 
dogni  malitia  nudo  et  dogni  sdeguo  &c. 

Ende. 

La  nona  e qtianto  ad  La  mia  cognosceutia 
la  pessima  ignoranza  de  villori 
fuor  dogni  discretion  et  aduertentia 

Per  questo  e giuntol  monds  ad  male  mori:  — 

IV.  Bl.  7*  — 13b: 

(roth)  CAPITOLO  DI  M FRANCESCO  D’AREZO  AD  D£- 
TESTATION  DELLA  1NVIDIA. 

A n fang: 

Honorato  furor  famosa  e chiaro 
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so  progni  altro  nalor  che  fa  si  degno 
eL  poetico  Stile  e tanto  caro  &c. 

Ende: 

Foggir  puossil  dolor  che  nelle  fasce 
ai  ciascun  comincia:  e pero  uarca 
collamente  nel  ciel  doue  si  pasce 

El  glorioso  agnel  sommo  Monarcha. 

V.  BI.  13b  — 17*: 

(roth)  CANZON  MORA.  DI.  M.  F.  DECTO.  AD  DETE- 

STATIONE.  E.  BIASMO  DELLA  CÖTE  ROMANA. 
E.  DI  TVCTI  E PRETI. 

Anfang: 

Tnnebrosa  crudele  auara  e lorda 
gregge  maligna  dogni  uitio  albergo 
cheL  scismatico  error  moue  enutnca  Sec. 

Ende:  . 

coilanimo  gentil  segne  e honora 

iui  tilagna  e plora 

emantien  il  dolor  nel  qnal  imanco 

satio  nou  gia  ma  per  lunghezza  stancho. 

TL  BL  17* — 18b: 

(roth)  CAPITOLO.  DI.  M.  BENEDECTO  D’AREZZO  FACTO 
PER  VNA  SYA  AMOROSA.  DO  VE  PEGA  AMORE. 
CHE  POGA  FINE  A SVO  GVAL. 

An  fang: 

Po  chel  cieco  furor  lalma  sospinse 
asseguir  qaella  il  cui  Legiadro  uiso 
1 indurato  pensier  per  forza  uinse  Se c. 

Ende: 

El  traditor  amor  tese  lacorda 
eper  forza  miuinse  e lui  naccusa 
se  la  prieghiera  mia  parefsi  ingorda 

E glia  locchio  lamerte  lalma  chiusa. 

m Bl.  18b— 21*: 

(roth)  CAPITOLO.  DEL  DECTO  M.  BENEDECTO.  DO  VE 
SI  DOLE  AVER  LASCIATA.  LA  SVA  AMOROSA 
E FA  MOLTE  PENSIER.  0.  I ESSO  CAP«. 

Anfang: 

Qve  lantico  di  sio  calcor  sanolse 

Ser  no  donna  gentil:  da  poi  cham  ore 
a gliusati  pensier  tncto  mitolse 
Ma  rinnouato  dentro  un  tal  dolore  jcc. 

T 
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Ende: 

Euiuon  sempre  in  qnel  benignn  foco 
di  giusto  amor  di  carita  perfecta 
ineritando  salirui  a poco  a poco 

Colla  gratia  di  quel  cboguuuo  aspecta. 

VIII.  Bl.  21*  — 26b: 

(rotb)  CAP1TOLO.  DEL.  DECTO.  M.  BENEDECTO.  Dü  VE 
CONS1DERA  IN  OTO  EBllüKE  E STATO  METRE 
E STATO  INAMORATO. 

Anfang: 

Qvaudo  el  foco  dainor  che  mi  eonstrinse 
oftliar  di  nir  tute  ogni  pensiero 
e cumagnie  falsa  el  cor  di  pinse 

Spense  lultimn  facto  acerbo  e fiero  8cc, 

Ende: 

Diuo  che  mafsolueste  al  chun  non  treme 
di  ninrte  gia  pero  eitel  giusto  mai 
ne  iiernn  ntal  ne  pafsionel  preine 

Stando  sempre  qnieto  esanza  guai. 

IX.  Bl.  2Gb— 30*: 

(rot  h)  CAPITOLO.  DEL.  DECTO.  M.  BENEDECTO.  DO  VE 
CONFOHTA  CIASCVN  CHE  NON  SIN  AMORL  Rl- 
CORUANDO  MOLTE  CÜSE  ALL VI  ADVENTE. 

Anfang: 

Uiouinetti  leggiadri  e pellegrini 
che  di  nouella  liamma  accesi  sete 
tal  che  gia  sostenete  &c. 

Ende: 

Canzon  truoua  color  channo  pronato 
simile  stato  dongosia  **  sorte 
atlor  tu  piangi  forte 
desta  nostra  fortuna  vnqua  eria 
e couforta  ciaschvno  che  non  si  lafsi 
tirar  per  questa  uia 

pella  quäl  chi  pui  ua  pui  perde  i pafsi:  — 

Finis. 

X.  Bl.  30b 32*: 

(r’otb)  CANZON  MORALE.  DI  M°.  SIMONE  DA  SIENA“) 
CHIAMATO  SAVIOZZÜ.  DOVE  BIAS1M  CHI  S1N- 
AMORA  DAM.  LASCIVO. 

A nfang: 

0 rolle,  o lieue  giouintute  ignota 
di  miserrime  cose  philocapti 
o pensier  uani  e matti  &c. 

*)  lieber  diesen  Simone  da  Siena  und  seine  noch  ungedruckten  Gadichte 

vergl.  Muratori  della  Poesia  ital.  I,  17. 
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Ende: 

cfae  bea  chel  tempo  al  aial  forte  si  spatia 
di  che  allor  ben  si  satia 
e non  sacorgie  poi  fuiche  diserra 
che  dunprouiso  cede  doppia  guerna. 

XI.  ßl.  32*' — 34b : 

(roth)  CANZON.  MORALE.  ÜI  DECTO.  M°.  SIMONE  Al) 
LAVDE  DEL  M.  Gl.  GALEAZZO  DVCHA  DI  MI- 
LANO. 

An  fa  ng: 

Nouella  Monarchia  giusto  signore 
demente  padre  insigne  uirtuoso 
per  chu  pace  eriposo 
spera  trouar  la  dolce  ve  douella  &c. 

Ende: 

Canzon  tu  uai  a tanta  excelsitudine 
che  pui  presumt  uosa  afsa  che  degna 
ma  quanto  puo  tui  gegna 
chon  hnmilta  pie  garti  aseruitudine 
quando  dinarzi  a suo  marsuetndine 
tn  fie  a suo  pie  distesa 
priegal  di  questa  impresa 
per  parte  dogni  nero  italiano 
principe  di  Milano 
ai  uirtu  conte  e di  virta  dotato 
prudente  giusto  forte  e temperato. 

XII.  Bl.  34b  — 36b : 

(roth)  CANZON  MORAL  DEL  DECTO  M®.  SIMONE  DOVE 
MALADISCIE  TVCTE  LE  COSE:  — 

Anfang: 

L»:n  fastidita  labra  doue  gia  posi 
mille  uaghe  dolcezza  e qnelle  apersi. 
si  chome  citharea  uol  se  efserrai 
chon  altri  ingegni  orma  chon  altri  uersi  &c. 

Ende: 

a me  parlerai  piangi  e sospira 
e diche  tostumente  uengo  a della 
pero  che  dio  we  chontro  el  mondo  I ira. 

X1IL  Bl.  36b — 38*: 

(roth)  CAPITOLO  DEL  DECTO.  M°.  SIMONE  NEL  QVALE 
MALADISCE  TVCTE  LE  COSE  CREATE  E NEL 
FIN  STREND  IN  COLPA. 

Anfang: 

Corpi  celesti  e tucte  laltre  stelle 
sette  pianeti  tucti  i cieli  e segui 
sien  maladecti  eile  pofse  feile  Sec. 
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Ende: 

Or  non  obstante  doglia  o mia  nequitia 
eriuocho  cho  lui  che  pno  atarmi 
rendendo  in  cholpa  me  dngni  mia  uitia 
e che  pieta  gli  muoua  oper  donarmi. 

XIV.  Bl.  38»  — 42': 

(roth)  CAP1T0L0.  DI  DECTO.  M®.  SIMONE  FACTO  PER 
LA  MORTE  DI  DANTE.  P.  FIORENTINO  NEL 
QUÄLE  BRIEVEMENTE  DISCRIVE  TVCTA  LA 
VITA  SVA. 

Anfang: 

Comk  per  directa  linea  locchio  a sole 
durar  non  puo  I iutrinseca  sua  spera 
erimauinto  da  quella  che  sole 
Cosi  I insegno  mio  di  quel  che  gliera 
rimaso  e ainto  dalla  sancta  luce 
che  chom  el  sole  ogni  oltro  chorpo  impera 
Francha  cholonna  poi  che  tu  se  duce 
di  chomandare:  e io  uoglio  ubi  dire 
ma  degna  musa  fia  che  mi  chnnduce  &c. 

Ende: 

Pocho  po  scripse  la  famosa  penna 
finito  il  libro  suo  che  beatrice 
I anima  chiese  el  lofsa  hebbe  raaerna 
0 uita  sua  perpetua  e felice 
vaso  delectione  exemplo  nostro 
che  chosi  morto  uiuo  anchor  sidice 
Non  furo  i panni  sua  porpora  dostro 
non  furono  i cisi  dafle  uarie  prede 
ma  fuscienza  chalamo  en  chiostro 
Neoue  uachante  la  romana  sede 
cborrente  el  tempo  a prosperi  annuali 
Mille  due  c.Lxv.  pro  ciede 
Cinquanzei  soli  stette  fra  mortali 
e fece  ol  tropere  gratiose  e belle 
po  uerso  il  cielo  fuggendo  a perse  lali 
Con  Beatrice  ad  abitar  le  stelle. 

XV.  BL  42- -42»: 

(roth)  CANZONA  MORALE  DI  M.  ANTONIO  CHESTAVA 
COLLA  SIGNORIA  DI  FIRENZE  Facto  per  un 
Giouanetto  inamorato  d una  pellegrina.  Fan. 

Anfang: 

Lalw  pensosa  il  corpo  innto  e stanco 
locor  pien  di  martiri  li  sensi  afflicti 
lafso  mi  sento  egli  occhi  a pianger  prompti 
li  mie  sospiri  mi  fun  si  uenir  manco 
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longegno  chi  non  so  chouie  michontr 
le  pere  mie  chen  fonti  &x. 

Ende: 

aiuto  aioto  orne  che  si  disface 
altri  nefsim  che  uoi  gli  puo  dar  pace 
alma  genlil  pur  che  per  uoi  si  mostri 
arcettarlo  per  seruo  a serui  uostri. 

XVI.  Bl.  43*  — 45b : 

(rotb)  CANZONA.  MORALE  DEL  DECTO.  M.  ANTONIO. 
FACTA  PER  VNO  INAMORATO.  E.  B1S0GNAVA. 

Anfang: 

Osyre  amore  nelle  cui  fiamme  acceso 
si  dilecta  il  mio  cbor  d arder  ckontento 
Pocchorri  al  gram  dauento  &c. 

Ende: 

E tu  tnia  Canzooetta  a pie  damore 
pregaudo  del  mio  aioto  ortir  miori 
chio  meneuo  in  lochi  strani 
oue  fnrtuna  uoi  niu  sconsolato 
che  ma  fufsi  alcnuno  nato 
ne  meco  or  porto  altro  di  sio  neF  core 
che  del  tornare  rencio  auro  ma  posa 
seuon  riueggio  la  mia  auiata  chosa. 

XVR.  Bl.  45b — 48* ; 

(roth)  CANZONA  MORALE  DI  DECTO  M°.  ANTONIO 
FACTA  PER  VN  GIOVANETTO  INAMORATO  DVNA 
FAN  CH1AMATA.  ALEX*. 

Anfang: 

Alha  gentil  nelle  pui  belle  membra 
posta  chanchor  (jua  giu  mostre  natura 
sarza  chomparation  fu  sola  ioterra  Scc. 

Ende: 

A te  scendrai  carznn  humilitade 
merze  chiamando  mite  e rinerente 
min  forma  ueramente 
amor  trouarsi  e merze  e pietate 
nella  sua  maiestate 
della  mia  nera  fe  facto  la  pruoua 
che  gratia  innobil  chuor  sempre  si  truoua. 

XVIII.  Bl.  49*— 52': 

(rotb)  CANZONA  MURALE  DEL  DECTO.  M.  ANTONIO 
PELSO  PREDECTO  GIOVANETTO  PER  LA  SVA- 
MORO  sa  lauea  abondonato  if  era  si  data  a dio 
e allanima. 

Anfang: 

A.vdra  pur  sempre  mai  chouueuti  auersi 
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mie  temnestato  legno 

charco  ui  pianti  di  sospiri  e duoli  &-c. 

Ende: 

ne  per  pena  |o|  martir  senduole  |o|  penta 
e sella  aluer  consente 
mi  nedra  pui  che  colui  beato 
cui  grande  stato  e ben  nerduto  atrista 
esperso  e fuor  dispene  loraquista. 

XIX.  Bl.  521  — 56* : 

(roth)  CAPITOLü  DI  DECTO.  M.  ANTONIO  AD  LAVDE 
DEL  CONTE  FRANCESCO  SFORZA.  ÜVN.  NOTA- 
DI  LE  ACTO  CHE  LVI  FECE  SENDO  IN  TOS- 
CHANA. 

Anfang: 

li  Gram  famoso  publio  Scipione 
per  sopra  nome  poi  decto  affricano 
per  chaffrica  domo  quäl  Liuio  pone 
Per  la  salute  del  popol  Romano  &c. 

Ende: 

Per  chella  oltra  qui  darti  fama  eterna 
per  merto  dell  usata  tal  uirtute 
uorra  che  quel  chel  ciel  reggie  e gouerna 
T.  accolga  in  gaudio  d eterna  salute:  — 

XX.  Bl.  56«- 60*: 

(roth)  CAPITOLO  DI  DECTO.  M.  AN.  NEL  QUÄLE  RE- 
CITA  MOLTE  BELLISSI.V1E  STORIE  ANTI  AD 
DETESTIONE  ET  DIASIMO  D’AMORE. 

Anfang: 

Sovente  in  me  persando  come  amore 
con  di  legion  ui  ‘pregio  danno  e stratio 
na  guidato  non  satio 
saro  arfamarlo  come  traditore  &c. 

Ende: 

quante  da  biasimar  ogri  suo  moto 
or  fa  che  con  diunto 
animo  alle  uirtu  tiuegga  dare 
Se  uuo  qui  fama  en  ciel  gloria  acquistare. 

XXI.  Bl.  60b  — 75* : 

(roth)  CAPITOLO  DVNA  FANCIVLLA.  LA  QVALE  FV 
TRADITA.  E INGÄNATA.  DA  VNO  SVO  AMANTE. 
EN  FINE  MÜTA.  E FECF  SA  VIAMENTE  L’AU- 
TORE  AIVO.  METTERE  INO  MILORO.  PECHE 
EV  GRAN  SIGNORE  CHE  COMMISSE  TALE  ER- 
RORE:  — 
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Anfang: 

0 magnamiwf.  donne  I cui  biltate 

1 

pnsta  sno  forma  eoo  snperni  dei 
tunte  idolor  miei 

dell  impia  morte  et  aspra  cradelitate  Sec. 

Ende:  . 

In  fin  che  morta  caddi  historia 

el  fuggi  poi  che  dar  non  e inestiere 
alla  famate  fiere 

für  le  mie  carni  cibo  e nntrimento 
E fn  di  qnesta  uita  illume  spento:  — 

Xxn.  Bl.  76b 80b: 

(ro t h)  CAPJTOLÜ  Dl  MADONNA.  BARTOLOMEA. A.  KAR- 
LO  CAVALCABO  MARCHESE  DI  V. 

Anfang: 

Imclito  e generoso  e chiaro  dace 
Karlo  Caoalcabo  uero  Marchese 
di  uiadana  in  eni  gran  fama  luce 
MAgnanimo  benigno  alto  e cortese  &c. 

Ende: 

Ma  se  tu  uno  dentro  Hal  tuo  cor  pace 
fa  sol  cholla  uirtu  facci  ritegno 
ne  tno  pensieri  e fa  ciocche  alle  piace 
Das  nächstfolgende  Blatt  fehlt  und  damit  der 
Schloss  dieses  Gedichtes  und  der  Anfang  der  So- 
nette von  ßuonacorso. 

XXin.  Bl.  81» b: 

3 Sonette  des  Buonaccorso  da  Monte- Magno. 

a)  Der  Anfang  fehlt. 

E tu  saern  terren  saper  tel  dei 

sacro  terren  doue  mie  donna  naenue  Sec. 

Abgedrockt  in:  Raccolta  di  Rime  antiche  Tos- 
cane.  Palermo  1817.  8°  III,  267. 

b)  (roth)  DI  MESSER.  BONACORSO.  DECTO. 

I piango  el  pianger  me  si  dolce  e charo  &c. 

Raccolta  III,  258. 

c)  Ueber  schrift  wie  oben: 

Non  bisogno  pui  fune  o pni  I avoro  <fcc. 

Raccolta  III,  2o8. 

^ * 

(Beschluss  folgt.) 
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Don  Charles  - Antoine  de  la  Serna  y Santander. 

(Nach  ».  Reiffenherg’s  Aiifsati  im  Bulletin  du  bibliophile  Beige,  von  Pr. 

Fr.  Aug.  Schutz,  Observator  der  8tadtbibliothrk.  zu  Leipzig.) 

(Beschluss.) 

Brief  La  Serna'«  an  den  Abbe  St.  L^ger, 

Brüssel,  den  20.  Jan.  1788. 

Mein  thenrer  Freund  und  Herr! 

Ich  habe  Ihren  Brief  in  meinem  Bett  emufangen , unter 
heftigen  rheumatischen  Schmerzen,  von  einem  Fieber  begleitet, 
welches  mich  noch  nicht  ganz  verlassen  hat  und  seit  drei  Wo- 
chen das  Zimmer  hüten  lässt , weshalb  ich  nicht  früher  auf 
Ihre  Anfragen  habe  antworten  können.  Ich  kann  Ihnen  die 
Freude  nicht  beschreiben,  welche  mir  Ihr  Brief  gemacht  hat, 
indem  er  mir  Nachrichten  von  Ihnen  brachte,  deren  ich  so 
lange  entbehrte.  Hauptsächlich  in  einer  Zeit,  welche  ich  als 
die  Catastrophe  Crevenna’s  kenne,  habe  ich  von  einem  Hol- 
länder, welcher  hier  durchging,  ein  kleines  Paket  empfangen 
mit  Ihrem  Aufsatz  über  die  mozarabische  Liturgie,  über  den 
Prozess  des  P.  Maria  na  und  Andere,  mit  einem  ßillet  von 
Ihrer  Hand  ungefähr  vom  Jahre  vorher  (*),  worüber  ich  aus- 
serordentlich erstaunte.  Ich  glaubte  Ihnen  die  Schuld  davon 
zuschreiben  zu  müssen , aber  ich  muss  Ihnen  gestehen , dass 
mich  der  Unfall  Crevennds  dermassen  erschüttert  hat,  dass 
ich  keinen  Muth  hatte,  die  Feder  zu  ergreifen;  nehmen  Sie 
hierzu  die  Unruhen , welche  diese  Lande  seit  so  langer  Zeit 
plagen,  ohne  nach  dem  Wunsche  der  Nation  eiu  Ende  finden 
zu  können,  und  erwägen  Sie,  welchen  Frieden  und  welche 
Robe  man  hat  haben  können,  um  an  Briefe  zu  denken.  Es 
ist  mir  lieb,  dass  Sie  Ihre  Auslagen  wieder  erhalten  haben. 
Kurz  vor  seinem  (Crevenna's)  Falliment  wurden  mir  auch 
1200  Ä*  für  einen  Uurandus  auf  Pergament  ausgezahlt,  welchen  ich 
hier  für  ihn  gekauft  hatte , aber  er  schuldet  mir  noch  40  ft 
oder  darüber  für  den  prächtigen  Einband . welchen  ich  hier 
auf  seinen  Auftrag  habe  machen  lassen.  Uebrigens  werde  ich 
sie  ihm  niemals  abverlangen,  im  Gegentbeil  wallte  ich,  ich 
könnte  ihn  wieder  in  seinen  alten  Stand  versetzen,  um  so 
mehr  als  es  allem  Anschein  nach  nicht  seine  Schuld  ist.  Aber 
gehen  wir  zu  Etwas  Anderem  über. 

Sie  fragen  mich:  1)  ob  die  beiden  Briefe  des  P.  Burriel, 
worin  ich  Ihnen  im  Auszuge  über  die  mozarabische  Liturgie 
mittheilte,  im  Original  oder  io  Abschrift  sind;  2)  ob  es  wirk- 
lich davon  11  Bände  Manuscript  oder  nur  8 gebe.  Darauf 
antworte  ich:  1)  dass  die  fraglichen  Briefe  Abschriften  sind, 
aber  Abschriften  von  der  grössten  Gewissenhaftigkeit,  von  ge- 
schickter Hand  durchgesehen,  worin  ich  einen  Beweis  in  der 
Hand  habe . denn  ich  habe  andere  Briefe  des  erwähnten  Bur- 
riel im  Originale,  deren  Copie,  welche  ich  auch  habe,  sehr 


Digitized  by  Google 


109 


exactist:  2)  dass  es  11  Bände  Manuscript  auf  Pergament,  welche 
sich  in  aen  Archiven  der  Kirche  zu  Toledo  befinden , über  die 
mnzarabische  Liturgie  gibt,  welche  P.  Burriel  copiren  liess 
wie  man  ans  seinem  Briefe  an  P.  Habago  ersieht;  dass  es 
wahr  ist,  dass  P.  Pinius  nur  acht  erwähnt  nach  der  Relation, 
welche  er  von  Camino  erhielt,  dem  Präsidenten  der  congrd- 
gation  mozarabe,  welcher  die  drei  andern  nicht  kannte,  ab- 
gesehen von  einigen  andern  Fragmenten,  deren  P.  Burriel 
in  seinem  Briefe  an  Don  Pedra  de  Castro  Erwähnung  thut. 
Und  damit  Sie  sich  davon  überzeugen  können,  sowie  von  der 
Differenz,  welche  ich  sowohl  in  Inhalt  als  in  Ordnung  nach 
P.  Burriel  finde,  so  stehe  hier  die  spanische  Abschrift  und  die 
Uebersetzong  der  Stelle  aus  beiden  Briefen,  wo  davon  die 


Rede  ist. 

Carta  «I  P.  Habago  en 
HS  de  decembro  de  1759. 

Onze  tomos  gotbicos  en 
pergamino  hay  acqui  que  con- 
tienen  diversos  pedazos  de  I i- 
turgia  godaomuzarabe. 
Dellos  se  compuso  para  uso 
de  las  Yglesias  el  missat  y 
breviario  que  imprimio  el  car- 
denal  Ximenez;  pero  los  Mas. 
tienen  m u c b a diferencia  en 
substancia  y orden. 

Carta  k D.  Pedro  de 

Castro  en  90  de  de- 
cembro  de  1754. 

A este  fin  recogio  (el  Car- 
dinal Ximenez)  los  libros  Mss. 
de  las  parroquias  y dellos 
hizo  formar,  para  uso  de  la 
capilla  y parroquias,  el  mis- 
sal  v breviario  muzarabe 
Isidoriano,  que  mando  im- 
primir ; pero  merolando 
algunas  cosas  modernas 
y nmitiendo  otras  anti- 
guas.  Conservanse  en  la  li- 
oreria  de  esfa  Sta  Yglesia  los 
ocho  tomos  Mss.  en  pergamino 
y letra  gothiea , de  que  hare 
memoria  el  P.  Pinio  en  su 
tratado  de  esta  liturgia,  por 
relacion  de  D.  Pedro  Camino, 


Brief  an  P.  Habago  vom 
99.  December  1759. 

Elf  gothische  Bände  in  Per- 
gament existiren  hier,  welche 
verschiedene  Stücke  der  go- 
thischen  oder  mozara- 
bischen  Liturgie  enthalten, 
woraus  man  für  den  Kirchen- 
gebrauch ein  Missale  und  ein 
Brevier  zusammensetzte , wei- 
ches Cardinal  Ximenez  drucken 
liess:  aber  die  Mss.  weichen 
sehr  in  Inhalt  und  Ordnung  ab. 

Brief  an  B.  Pedro  de 

Caatro  vom  30.  De- 
cember 1754. 

Zu  dem  Ende  sammelt  er 
( Ximenez ) die  Mss.  der  Pa- 
rocbien , woraus  er  zum  Ge- 
brauch der  Capellen  und  Pa- 
rochien  das  Missale  und  das 
mozarabische  Isidorische  Bre- 
vier zusammenstellt,  welches 
er  drucken  lässt,  aber  indem 
er  einiges  Moderne  interpolirt 
und  anderes  Veraltete  weg- 
lässt. Man  bewahrt  in  der 
Bibliothek  dieser  Kirche  die 
acht  Bände  Mss.  auf  Velin 
mitgothischen  Charakteren  auf, 
deren  P.  Pinius  in  seinem 
Aufsatz  über  diese  Liturgie 
Erwähnung  thut,  nach  Rela- 
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tion  des  D.  Pedro  Camino, 
meines  Freundes , der  noch 
lebt,  und  der  jetzt  Präsident 
der  mozarabiscnen  Congrega- 
tion  ist , und  man  hat  hier 
noch  drei  andere,  welche 
Caminp  gar  nicbtgeseheu 
hat,  abgesehen  von  einigen 
anderen  Fragmenten. 

Sie  sagen  mir  noch,  dass  Ihnen  Prälat  Reggi  versichert, 
dass  Burriefs  Brief  an  Castro  in  der  spanischen  Bibliothek 
von  D.  Pedro  Rodriguez  de  Castro  ganz  vollständig  abgedruckt 
sei:  das  kann  wahr  sein.  Diese  Bibliothek  hat  bereits  2 vol. 
in  fol.  zu  Madrid  1787  gedruckt,  und  enthält  die  spanischen 
Antoren  bis  mit  Einschluss  des  XIII.  Jahrhunderts,  wenn  ich 
mich  nicht  irre,  denn  ich  besitze  sie  nicht,  nnd  seit  ich  das 
Vergnügen  hatte,  Sie  hier  zu  sehen,  habe  ich  auch  noch 
nicht  Ein  Werk  aus  Spanien  erhalten,  obschon  ich  deren 
mehrere  verlangt  habe.  Was  den  Brief  an  P.  Rabago  betrifft, 
welcher  in  Paris  in  französischer  Liebersetzung  gedruckt  sein 
soll , so  habe  ich  nach  vielen  Untersuchungen  dies  als  wahr 
bestätigen  können;  er  befindet  sich  in  dem  Journal  etrauger 
von  1760,  Monat  September  p.  130,  und  üctober  p.  187; 
woraus  Sie  sich  auch  noch  überzeugen  können  von  der  Zuver- 
lässigkeit meiner  Copie,  so  dass,  nach  Burriel's  Versicherung, 
dessen  Zuverlässigkeit  bekannt  genug  ist,  sich  ergibt,  dass  es 
wirklich  11  Bände  Mss.  in  fol.  sind,  sowie  andere  Fragmente 
Aber  die  mnzarabische  Liturgie,  und  dass  die  Handschriften 
sowohl  nach  Inhalt  als  Ordnung  von  dem  Gedruckten  abweichen. 

P.  Pinius  ist  den  19.  Mai  1749  in  einem  Alter  von  71  Jah- 
ren gestorben.  Sein  Nachruf  findet  sich  in  dem  3.  Bande  des 
September , und  seine  Abhandlung  über  die  mozarabische  Li- 
turgie zu  Anfänge  des  4.  Bandes  vom  Juli  (der  Acta  SS.). 
Man  hat  es  auch  besonders  verkauft  mit  einem  Titel : Antwer- 
piae  , apud  Jacobum  Dumoulin  1729  in  fol.,  wovon  ich  ein 
Exemplar  besitze.  Ihre  Idee  in  Bezug  auf  Wiederabdruck  der 
Nachrufe  der  Bollandisten  ist  sehr  gut.  Abt  Ghesquiere  ist 
uicht  abgeneigt  es  zu  thun.  Ich  habe  sie  besonders  iu  einem 
Foliobande,  welcher  der  einzige  ist,  denn  ich  kenne  keineu 
andern.  Sie  können  leicht  denken , dass  man  viele  Bände  der 
Acta  SS.  hat  verderben  müssen , um  jenen  zu  bilden.  In  der 
Bibliothek  der  Bollandisten  findet  sich  Nichts  über  die  mozara- 
bische Liturgie.  Der  neue  Band  schreitet  vorwärts,  aber  er 
wird  noch  nicht  sobald  erscheinen.  — Dom  Berlhold  leidet 
sehr  an  Urinverhaltung  und  Fieber. 

Ihr  Lolorzano  de  iure  Indiarum  ist  schon  längst  in  meiner 
Bibliothek,  aber  einer  meiner  hiesigen  Freunde  wünschte  es 
für  den  Preis  von  6 ff  zu  haben;  sonach  werden  Sie  mir  das 


mi  amigo,  que  ann  vive,  y es 
hoy  presideute  de  la  congre- 
gacion  muzarabe,  y t a m b i e n 
ge  conservan  otros  tres 
oue  Camino  no  vio,  fuera 
Je  algunos  Fragmen  tos  de 
otros. 
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Vergnügen  machen,  es  mir  mit  andern  Büchern  zn  senden* 
Suchen  Sie  mir  einen  Andiffredi  unter  den  ersten  Römischen 
Ausgaben  wo  möglich  r.u  verschaffen.  Sie  können  das  Ganze 
an  die  Wittwe  thichesne  schicken , nnter  der  Adresse  des 
Herrn  Dujardin , Buchhändler  zn  Brüssel,  Montagne  de  la 
Cour,  oder  wohl  an  Herrn  Lemairc  rue  de  l’Imperatrice. 

Ich  glaube,  dass  Marquis  de  Mesmon  schon  auf  dem  Rück- 
märsche von  Paris  begriffen  ist,  denn  so  hat  er  mir  angezeigt. 
Wenn  Sie  ihn  sehen  sollten,  so  empfehle  ich  mich  seinem  An- 
denken. Es  ist  schon  so  lange  her,  dass  ich  keine  Nachrich- 
ten von  Maccarthy  habe.  Ich  habe  einen  Brief  von  Marron 
gesehen  in  dem  Esprit  des  journaax ; dieser  Patriot  scheint 
und  muss  sehr  von  Schmerz  geplagt  sein.  Worauf  denkt 
Frankreich?  wird  es  seine  Lilien  welken  lassen? 

Sie  sagen  mir  nichts  von  Ihren  lilterariächen  Arbeiten: 
schreitet  Ihr  hisfoire  de  Pimprimerie  vorwärts?  and  wird  Ihre 
notice  de  Schott  wieder  aufgelejgt?  Seit  Ihrer  Abreise  von 
hier  habe  ich  nur  für  1000  ff  Bücher  gekauft.  Die  einzigen 
Werke  von  Bedeutnng  welche  ich  angeschafft  habe,  sind  der 
persische  und  arabische  Dictionnaire  von  Richardson ; Roma- 
narum  rerrnn  seriptores  von  Haurisius,  Polvbius  von  Casau- 
bonus  und  Virgil  von  Justice.  Wenn  Sie  die  erste  Ausgabe 
des  Tractatus  reprobationis  sententiae  Pilati  von  Montalt  ns, 
gedrnckt  zu  Paris  bei  De  Marnef  1493  in  4U  noch  nicht  ken- 
nen. so  werde  ich  Ihnen  die  Abschrift  davon  senden.  Debure, 
welcher  Mailtaire  eopirt  hat,  giebt  als  die  erste  die  von  1496 
an , gedruckt  bei  Le  Noir. 

Erlauben  Sie,  mein  verehrter  Herr,  dass  ich  diesen  Brief 
schliesse,  den  ich  ungeachtet  meines  schwachen  Mnthes  so 
lang  gemacht  habe  um  der  Freude  willen,  mich  ein  wenig 
länger  mit  Ihnen  zn  unterhalten.  Mein  Onkel  grösst  Sie  tau- 
sendmal ex  corde.  Suchen  Sie  uns  Öfter  Nachrichten  zu  geben, 
dies  ist  das  einzige  Vergnügen , welches  wir  mitten  in  diesen 
Unruhen  geniessen  können , welche  nns  umgeben.  Leben  Sie 
wohl,  lieber  Freund,  Ihr  Andenken  wird  nie  aus  meinem 
Herzen  weichen,  welches  Ihnen  ewig  ergeben  bleibt. 

Tnus  ex  corde 

D.  C.  de  La  Serna  y Santander. 

An  Herrn  Abb#  Mercier , Abbe 
T#n  St.  Lfger.  wohnhaft  rue  de 
Yerneuil,  Faubourg  St.  Germaio 
no.  71,  ia  Paris. 


Sein  anderer  Brief  an  denselben. 

Brüssel , des  20.  December  1786. 
Herr  and  werther  Freund! 

Sie  haben  wohl  Ursache  sich  über  mein  Stillschweigen  seit 
fast  einem  Jahre  zn  beklagen;  aber  Sie  haben  sehr  Lnrecht, 
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mir  Gleichgültigkeit  zum  Vorwurf  zu  machen;  ich  iiebe  Sie  za 
sehr,  mein  theurer  Freund,  und  mein  Herz  hängt  zu  innig  an 
Ihnen,  als  dass  meine  Freundschaft  für  Sie  für  Gleichgültig- 
keit gehalten  werden  könnte.  Ich  kann  den  Kummer  nicnt 
ertragen,  welchen  mir  dies  verursacht,  und  ich  bitte  Sie,  mir 
Aber  diesen  Punkt  nicht  mehr  webe  zu  thun. 

Es  ist  beinahe  ein  Jahr,  dass  Sie  keine  Nachrichten  von 
mir  haben , aber  was  könnte  ich  Ihnen  schreiben , mein  tbeu- 
rer  Freund,  mitten  im  Lärmen  und  fortwährenden  Kämpfen, 
in  denen  wir  seit  zwei  Jahren  leben?  Immer  ungewiss,  im- 
mer in  Besorgniss,  dieses  Land  in  das  Unglück  gestürzt  zu 
sehen , welches  gewöhnlich  die  Misshelligkeiten  zwischen  F ür- 
sten  und  Unterthanen  nach  sich  ziehen;  übrigens  von  dem  Ge- 
danken getrieben . ein  Land  zu  verlassen , welches  nicht  das 
meinige  ist,  um  den  Frieden  auf  irgend  einem  andern  Winkel 
der  Erde  zu  suchen,  verliere  ich  allen  Muth  und  nur  mit  Mähe 
ergreife  ich  die  Feaer. 

Sie  wissen  vielleicht  schon,  dass  das  berühmte  Werk  der 
Bollaudisten  auf  Befehl  des  Gouvernements  aufgehoben  worden 
war,  dieses  tiefe  und  gelehrte  Werk,  von  allen  Männern  der 
Wissenschaft  anerkannt,  die  Bewunderung  von  Leibnitz  und 
der  litterarische  Ruhm  Belgiens.  Hier,  lieber  Freund,  da  se- 
hen Sie  das  Jahrhundert  des  Lichtes,  das  Jahrhundert  der 
Philosophie,  in  welchem  man,  um  den  rühmlichen  Titel  eines 
Gelehrten  oder  Aufgeklärten  zu  erobern,  nur  einige  Seiten  mit 
Schmähungen  über  die  Religion  mit  Beleidigungen  gegen  die 
Mönche  und  vorzüglich  gegen  die  Jesuiten,  über  die  Uogmen 
und  über  die  Gottheit  Christi  anzufüllen  braucht. 

Heute  habe  ich  dem  Chevalier  d'Elcy  auf  einen  Brief  ge- 
antwortet, welchen  er  mir  von  London  schrieb,  wo  er  sich 
gegenwärtig  befindet:  ich  habe  ihm  von  Ihren  gerechten  Kla- 
gen über  unser  Stillschweigen  gesagt;  ich  glaube,  er  wird 
Ihnen  schreiben. 

Ich  bin  Ihnen  ausserordentlich  verbunden  für  die  Cataloge, 
welche  Sie  mir  geschickt  haben , hauptsächlich  für  den  des 
Prinzen  Soubise,  worin  es  gewiss  treffliche  Sachen  gibt.  Ich 
werde  mir  die  Freiheit  nehmen,  Ihre  Freundschaft  mit  meinen 
und  meiner  Freunde  Aufträgen  zu  behelligen.  Nur  Cataloge 
von  Ruf  oder  einiger  Bedeutung,  welche  hier  zu  Lande  er- 
scheinen werden,  werde  ich  Ihnen  können  einhändigen  lassen; 
denn  was  die  andern  betrifft,  so  bieten  sie  sich  für  gewöhn- 
lich nicht  eher  als  8 oder  10  Tage  vor  der  Versteigerung 
dar,  so  dass  sie  Ihnen  nichts  nützen,  weil  sie  bei  Ihnen  zu 
spät  ankommen. 

Ich  habe  den  handschriftlichen  Catalog  meiner  Bücher  des 
XV.  Jahrhunderts  empfangen,  sowie  das  Werk  de  Indiarum 
jure,  für  welches  ich  Ihnen  noch  6 ft  schulde,  und  den  Cata- 
log der  Medaillen  Ennery's,  welchen  ich  an  Herrn  Ghesquiere 
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inrückgescVnckt  habe,  und  einige  andere  fliegende  Blätter  ver- 
schiedener Journale , in  welchen  Sie  mehrere  litterarische  Sel- 
tenheiten veröffentlicht  haben,  die  mir  viel  VerguOgen  gemacht 
haben.  Indessen  wenn  mir  die  Zeit  nicht  fehlte,  so  würde  ich 
midi  hier  aber  einen  Irrtham  ein  wenig  verbreiten,  worein 
Sie  mit  den  französischen  Schriftstellern  in  Betreff  des  Bau- 
meisters des  Escorial  gerathen.  Dieser  von  Voltaire  ausge- 
gangene und  von  mehreren  Andern  uachgebetete  Irrthum  ist 
heutiges  Tages  von  den  Spaniern  der  Gestalt  nachgewiesen 
worden,  dass  vernünftige  Leute  nicht  mehr  davon  zu  reden 
wagen.  Der  wahre  Baumeister  des  Escorial  ist  der  berühmte 
Hemandez.  Vergleichen  Sie  unter  Anderem  die  Heise  io  Spa- 
nien von  Pons,  Th.  III.  oder  IV,  wenn  ich  nicht  irre,  denn 
die  Kälte  ist  hier  so  ausserordentlich,  dass  ich  nicht  wage 
nach  der  Bibliothek  zu  gehen. 

Man  sieht  mit  Ungeduld  Ihrer  neuen  Ausgabe  des  Berichtes 
über  Schott’ s Werke  entgegen;  ich  hoffe,  dass  Sie  mich  nicht 
mehr  lange  werden  schmachten  lagsen.  Sie  sagen  mir  doch 
gar  Nichts  von  Ihrer  Geschichte  der  Buchdruckerkunst?  Ach, 
in  Bezug  hierauf  mnss  ich  Ihnen  sagen,  dass  man  mir  von 
Wien  in  Oestreich  schreibt,  dass  Herr  ,, Breitkopf , professeur 
de  Leipsick“,  seit  längerer  Zeit  an  einer  Geschichte  der  Buch- 
druckerkunst arbeitet,  und  dass  man  glaubt,  dass  der  Verfasser, 
wiewohl  er  schon  sehr  betagt  ist,  nicht  zögern  w’erde,  sie 
bald  ans  Licht  zn  bringen,  ich  habe  auf  diesen  Punkt  geant- 
wortet, dass  Sie  in  demselben  Falle  waren,  und  dass  ich  nicht 
glaubte,  dass  der  „professeur  de  Leipsick”  mit  so  guten  Ma- 
terialien ausgestattet  sei.  als  mein  achtbarer  Freund  Abbe  St. 
Leger,  höchstens  etwa  in  dem.  was  die  Ausgaben  deutscher 
Bücher  betrifft.  Kurz , lieber  Freund . suchen  Sie  in  diesem 
so  interessanten  Werke,  das  man  mit  Ungeduld  erwartet,  vor- 
zuschreiten. 

Seit  Kurzem  habe  ich  vier  kleine  sehr  seltene  Abhandlun- 
gen acquirirt,  worüber  ich  Sie  bitte  nachzusehen,  ob  Sie  ir- 
gend eine  ausführliche  Notiz  in  dem  Werke  des  P.  Audiff'redi: 
Catalogus  romanarum  editionum  finden;  denn  obschon 
sie  ohne  Angabe  des  Jahres,  des  Ortes  und  des  Druckers,  so 
ist  es  doch  unbestritten,  dass  sie  zu  Rom  erschienen  sind  um 
1470  bis  1476.  Hiervon  folgende  kurze  Beschreibung. 

Die  erste  besteht  aus  13  Blättern,  gedruckt  in  4"  mit  run- 
den und  rohen  Lettern , ähnlich  denen , deren  Udalricus  Han 
oder  Gallus  sich  bedient  hat;  die  Capitälchen  sind  genau  die- 
selben; sie  ist  ohne  Chiffern,  Signaturen  oder  Custnden  und 
in  langen  Zeilen,  37  an  der  Zahl  auf  den  vollen  Seiten;  sie 
fängt  mit  folgendem  Titel  in  Capitälchen  an: 

De  poteslate  Romani  ponlificis  et  generalis  concilii. 

Sie  endet  auf  der  Rückseiteite  des  13.  Blattes  mit  den 
Worten:  finit  feliäter. 


Digitized  by  Google 


f 


11» 

Ich  finde,  dass  dieses  Werk  wieder  abgedruckt  ist  in  dem 
Jacobatius  de  concüiis , unter  dem  Titel:  Monarchia  Petri  de 
Monte  veneti  ep.  Brixiensis  mit  wertbvollen  Zusätzen  von 
Eelini  Sandei. 

Die  zweite  Abhandlung,  in  Bezog  auf  den  Druck,  Format, 
Charakter  etc.  der  ersten  völlig  gleich,  fängt  mit  dem  Titel 
an,  welcher  mit  den  Textcharakteren  gedruckt  ist: 

lncipit  tractatvs  Mgri  Jordani,  üsnabrvgesis  canonici 
de  Romano  imperio. 

Sie  endet  auf  der  Rückseite  des  12.  Blattes  mit  den  Wor- 
ten: finit  feliciter. 

leb  finde  gar  keine  Notiz  über  dieses  seltene  Wrerk.  Ich 
glaube,  dass  es  um  1476  gedruckt  ist. 

Die  dritte  ist  den  beiden  vorigen  völlig  gleich  in  Bezug 
auf  den  Druck,  ausgenommen,  dass  die  Einrichtung  der  Seiten 
nur  32  statt  37  Zeilen , wie  die  andern,  bat,  und  dass  die 
Charaktere  mir  wenn  auch  wenig  besser  geformt  zu  sein  schei- 
nen. Sie  fängt  mit  dem  Titel  an: 

Ad  reverendissimum  in  Christo  patrem  et  dominum  do. 
R.  Archiepisc.  Saternitanum  B.  Gerb,  de  Valentia  de  situ 
paradisi:  et  die  passionis  Christi  — menseve  crealionis 
mundi. 

Sie  schliesst  auf  der  Rückseite  des  8.  Blattes  mit  der  Zeile : 
ex  urbe  die  secundo  mense  el  anno  quo  supra  (1476). 

Die  vierte  und  letzte  Abhandlung  ist  betitelt:  Tractatus 
super  controversia  ecclesiae  Constanciensis  per  egregium 
doctorem  dom.  Joannem  Sacageti,  etc.  Von  diesem  Werke 
spricht  der  P.  Loire , p.  294,  ohne  davon  das  Detail  zu  geben. 
Er  sagt,  dass  es  mit  den  Charakteren  von  Roth  gedruckt  ist; 
ich  möchte  hinzusetzen,  dass  die  Seiten  des  ersten  Abschnittes 
40  Zeilen  haben,  und  dass  der  zweite  Abschnitt,  welchen  er 
auf  14  Blätter  angibt,  nur  4 und  von  anderem  Druck  oder 
Ausgabe  hat,  weil  da  nur  37  Zeilen  auf  den  Seiten  sind. 
Kurz,  geben  Sie  mir,  wenn  Sie  können,  über  diese  Abhand- 
lungen etwas  Genaueres:  Sie  werden  mir  eine  Freude  machen. 
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der  Muth  und  das  Panier  geht  mir  aus.  Behalten  Sie  mich 
lieb,  wie  ich  Sie,  und  geben  Sie  mir  öfter  Nachrichten  über 
Ihre  Gesundheit.  Mein  Onkel  versichert  Sie  seiner  unverän- 
derlichen Anhänglichkeit.  Er  ist  sehr  betrübt  über  seiue  Au- 
gen, denn  er  fürchtet  das  Gesicht  zu  verlieren.  Grtkeilen  Sie, 
welch  ein  Schlag  für  einen  Mann . den  kein  anderes  Vergnü- 
gen als  die  Lecture  befriedigt.  Nochmals  leben  Sie  wohl!  In 
Erwartung  Ihrer  weiteren  Nachrichten 

Tims  ex  corde 

C.  de  La  Sema  y Santander. 

Verleger : T.  U.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Mälzer. 
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für 

Bibliothek  Wissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

be rausgegebe n 
von 

Dr.  Robert  Naumann . 

Jlß  8»  Leipzig,  den  30.  April  1848, 


Italiänische  Canzonen,  Terzinen,  Sonette  etc. 

aus  dem  XIV.  und  XV.  Jahrhundert. 


(Beschluss.) 


XXIV.  Bl.  81b— 82*: 

(roth)  SONETTO  DI  S.  NICCOLO.  TINLCCI. 
Guiria  so  progni  gloria  excelso  lume 
splendida  stella  auzi  fulgeute  sole 
ouero  exemplo  dell  aotiche  prole 
charridir  non  puo  caido  ostrigner  lume 
Se  de  lo(|uenlia  ogni  l'ontana  e fume 
uersafsino  di  doicezza  di  parole 

n 

e cantasin  di  te  quäl  far  si  sole 
tucti  sogni  parrien  e ombre  eschiume 
Erckel  concepto  di  rhiunque*)  timiua 
si  profonda  in  disio  tanto  felice 
che  con  memoria  poi  seguir  non  pnollo 
Nulla  sarebbe  qui  d orpheo  La  Lyra 
masendn  ai  mondn  tu  sola  phenice 
dite  Le  mnse  cantino  e apollo. 


*)  Am  Rande  sieht : al  dl  quäl  huom. 

IX.  Jahrgang. 


8 
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XXV.  Bl.  82*— 83b: 

6 Sonette  von  Buonaccorso  da  Monte- Magno. 

a)  DI  MESSER  BONACCORSO  DA  MONTE -MAGNO. 
GLoriosa  honesta  sooima  uirtute  &c. 

R accolta  III,  270. 

b)  Ueberschrift  wie  oben: 

Eaano  e mie  pensier  ristrecti  al  core  Sec. 

Raccolta  III,  255. 

c)  Ueberschrift  wie  oben: 

Non  uide  unque  mal  sole  che  tncto  vede  &c. 

Raccolta  III,  2G9. 

d — e)  Bl.  83*:  die  schon  unter  b)  und  c)  stehen- 
den Sonette  wiederholt, 
f)  Ueberschrift  wie  oben: 

Si  consental  disio  che  mi  molesta  Sec. 

Raccolta  III,  269. 

Darnach  fehlt  ein  Blatt,  dem  Register  zufolge 
mit  einem  Sonette  von  Buanoccorso  und  zwei  Sonet- 
ten von  Nie.  Tinucci. 

XXVI.  Bl.  84*  — 88  : 

(roth)  CAP1TOLO  DI  MESSER.  FRANCESCO.  D’AREZZO. 
FACTO.  PER.  GISMONDA.  FIGLIVOLA.  DI  TAN- 
CREDI.  PER.  LA.  MORTE.  DEL.  SVO.  GVISCH AR- 
DO:  - 
An  fang: 

Po  che  Lamato  cor  uide  presente 
Lume  eriposo  al  disiato  ardore 
volto  giam  pace  tanto  lietamente 
Vinse  La  nobil  doona  il  gran  dolore  Sec. 

Ende: 

Ite  piangendo  dolce  e pellegrina 
uera  copia  damanti  al  nostro  stato 
po  che  si  dura  Sorte  il  riel  distina 
Lie  conuoi  fin  all  extremo  liato. 

Darauf  folgen  ohne  Absatz  nnd  Ueberschrift: 
XXVII.  Bl.  88*— 91» : 

12  Sonette  von  Buonaccorso. 

a)  Quando  l’esca  del  nostro  indito  core  8c c. 

Raccol ta  III,  263. 

b)  Quel  beato  liquor  quäl  teste  apriche  &c. 

Raccolta  HI,  265. 

c)  Spirto  gentil  che  nostro  cieca  etate  8ec. 

Raccolta  III,  259. 

d)  Vn  pianger  lieto  un  lagrimar  soaue  8c c. 

Raccolta  IU,  258. 
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e)  Non  ma  pui  bella  Iiice  o pui  bei  sole  &c. 

Kaccolta  III,  262. 

f)  Piogge  di  rose  del  bei  uiso  pinue  «fee. 

Kaccolta  III,  260. 

g)  Signor  uelle  chui  mani  a posto  amore  Src. 
Kaccolta  III,  261. 

h)  Signor  po  che  da  vo  stetti  lontano  Sec. 

Raccolta  III,  256. 

i)  0 sacri  lumi  o uer  degianti  mirti  Sec. 

Kaccolta  III,  268. 

k)  Fronde  selnaggie  alchou  uento  trasporta  i-c: 
Kaccolta  111,  256. 

l)  Semenere  quelle  luce  honeste  e sancte  etc. 
Raccolta  III,  257. 

m)  Non  per  che  spefso  alloutanar  mi  soglia  Sec. 
Kaccolta  III,  255. 

XXVIII.  Bl.  91b  — 96*: 

16  Sonette  von  ungenanntem  Verfasser,  viel- 
leicht dem  schon  oben  vorgekummeneu  Nie. 
Tinucci. 

a)  Lantica  fiamma  che  dun  nino  amore  Sec. 

b)  Splendida  luce  in  chui  chiaro  si  uede  Sec. 

c)  Yirtute  infusa  d al  poscente  segno  Sec. 

d)  Soccorri  o Signor  mio  soccorril  seruo  Sec. 

e)  Che  giouanima  stanca  a nostri  guai  Sec. 

f)  Riprese  amor  un  dimostral  doro  &c. 

g)  Come  per  ihernal  freddo  ristretto  8cc. 

n)  Quanto  piu  glorioso  lume  sguardo  See. 
i)  II  luerde  mar  sara  priuo  dell  onde  Sec. 

k)  Virtu  snpprema  e ascendente  electo  Are. 

l)  Vn  suppremo  ualore  che  per  suade  Sec. 

m)  Imeneuo  cacciato  della  pena  Sec. 

n)  Vinto  da  qoel  di  sio  che  mandamore  Sec. 

o)  Somrna  bilta  d alti  costumi  ornata  Sec. 

p)  Non  margherite  non  argento  o oro  Sec. 

q)  I non  posso  fuggie  chui  or  ritorni  &c. 

XXIX.  Bl.  96b 103*: 

(roth)  FROTTOLA.  1)1  MESSERE  BATISTA.  ALBERTI. 
Anfang. 

Venite  in  darza  o gente  amorosa 
non  tenete  ascosa 
la  dolce  Fiameita 
che  si  ben  sasetta 
in  alma  gentile 
non  sia  huom  tanto  uile  Sec. 

8* 
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Ende: 

dicami  dnue 

e io  landro  acercare 

chi  son  disposto  amare 

gradire  seruire 

Magnificare 

qui  en  ogni  loco 

qua  lunch  e inamorata:  — 

XXX.  Bl.  103h— 106': 

(roth)  VERSI.  E CAPITOLO.  DI  M.  GIOVAN.  ROSELLI 
PER  LA  MORTE  DI  PELLEGR1NÜ  ÜINOFRI  PA- 
RENTI  AL  PADRE  ET  ALL  PADRE  (lies  MADRE). 

Anfang: 

Hk  mai  diuo  ualore  famoso  o degno 
mof.se  lalma  a cantare  si  alte  rime 
che  dogni  altro  mie  Stile  pafsafsi  il  segno  8c c. 

Ende: 

Da  varti  che  duauolte  sia  lagresto 
rinouellato  nella  uostra  uigna 
el  nostro  stato  sara  tutto  pesto 

Da  quella  nuoua  gente  che  tragligna:  — 

XXXI.  Bl.  106b.  (von  anderer  lland): 

Mai  si  debo  disperare  &c. 

Zu  Ende  steht 

Fata  per  Loremo  de  Medici. 

Auf  dem  letzten  fehlenden  Blatte  haben  dem 

Register  in  Folge  gestanden 

Versi  facti  per  Nicolo  da  Vzano  l’anno 
M.CCCC.XXXII.  predicendo  la  mutatione  dello  stato. 


Image  dn  Monde 

(Tableau  de  FUnivers). 

AWfranzösisches  Gedicht  aus  dem  XIII.  Jahrhundert  in 

2 Büchern. 

Pergamenthandschrift  des  XIV.  Jahrhunderts  auf  der  kflnigl. 
Öffentlichen  Bibliothek  zu  Stuttgart,  Poet.  8c  Philol.  4°  no.  16. 
in  Spalten  zu  32  Zeilen.  Eine  ausführliche  Analyse  dieses 
Gedichtes  gab  Learand  cFAussy  in  den  Notices  et  Extraits  de 
Manuscrits  de  la  Bibliothfeqne  Nationale.  Paris  an  VII.  T.  V, 
243  — 266.  Nach  den  von  dem  Schreiber  einer  Hs.  (N.  1). 
no.  18)  hinzugefügten  Versen  .hiess  der  Verfasser  Omons,  un- 
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ter  welchem  Namen  in  derselben  Hs.  noch  ein  anderes  Ge- 
dicht: „le  Volucraire“  sich  befindet. 

Von  einer  spätem  Umarbeitung  in  Prosa  durch  Mr.  Gossuin 
gibt  P.  Paris  im  V.  Bande  der  Manuscrits  Francois  de  la 
Bibliothfeque  du  Roi  p.  31  — 37  Nachricht  und  verspricht  für 
einen  der  folgenden  Bände  seines  Werkes  ausführliche  Be- 
schreibung dieses  Gedichtes,  „eines  der  interessantesten  des 
XIII.  Jahrhunderts.“  Nach  Angabe  mehrerer  Pariser  Hss. 
soll  es  im  Jahre  1245  verfasst  sein. 

Stuttgart  1848.  Franz  Pfeiffer , 

Bibliothekar. 


Bl.  14* 

Qui  uoet  entendre  a cest  comenz 
si  poet  aprendre  en  cest  romenz 
Des  oures  deu.  e de  clergie 
Qui  ai  por  laie  genz  comencie 
Qui  sotil  sunt,  e de  bon  sens 
Dont  plusor  trouai  en  mon  tens 
Que  si  latin  apris  eufsent 
Mout  granz  biens  aprendre  peufsent 
E por  iteu  (?)  genz  mertremis 
Ke  de  latin  en  romanz  mis 
De  sens  de  clergie  acun  biens 
Don  mainte  genz  u’en  seuert  riens 
Q’  eu  romanz  puifsent  entendre 
Qn  latin  ne  poent  aprendre. 

Cest  liure  qui  discrit  le  munde 
Qui  a nnm  ymage  du  monde 
Deus  parties  de  liure  tent 
Dont  (i  premier  liure  content 
Sis  chapitres  qui  done  escole 
Cest  a dire  chef  de  parole 
Le  premier  chapitre  si  est 
De  deu  dont  tote  honte  nest 
Li  secons  qnel  chnse  deu  fist 
Premier  que  autre  rien  fist 
Que  cest.  e quel  uertu  e le  a 
E ce  de  nature  qu  il  cria  Sec. 

Bl.  14* : ' 

(roth)  Le  premier  chapitre  de  la  graut  bonte  de  deu. 
Quant  deu  fist  le  monde  premiers 
II  ne  li  estoit  mie  mesters 
Q’  antans  fu  deuant  come  apres 
Den  fut  den  erst  deu  est  ades 
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li  ne  fu  amende  de  rens 
Quonques  ne  lui  faiili  biens  &c. 

Bl.  32»  — 39*>: 

(roth)  Coment  Seint  Brenda  ala  par  la  mer  seet  aunz. 
Entendez  ici  de  seint  brandant 
Qui  ne  fu  uers  occident 
Qui  set  anz  erra  par  la  mer 
Por  plus  doter  deu  e.  amer  &c. 

Bl.  42b:  Ende  des  ersten  Buches: 

Mes  ci  finist  ceste  partie 
Por  deuise  en  la  seconde 
La  faiture  de  tot  le  monde 
Si  come  tholomeus  li  rois 
Enquist  .e.  proua  meinte  fois. 

(roth)  Ici  comence  le  sectind  liure. 

Qui  ore  ueut  aprendre  e oir 

Dont  il  se  pora  e si  oir 

Si  lise  bene  entendaument 

Tot  cest  liure  ordeneement 

Si  quil  ne  die  ren  apres 

Si  ce  nentent  deuant  a des 

Autrement  petit  li  vaudra 

Quanqn  ceste  partie  orra 

Meint  sont  que  tantost  oir  uolent 

La  lin  des  choses  dont  il  snelent 

Souent  mentir  car  mil  nentent 

Nul  fin  sanz  comencement 

Meintes  choses  sont  en  romanz 

Dont  chascuu  nentent  pas  les  sens 

Tot  sache  il  ben  le  langage 

Cest  liure  est  de  tel  usage 

Que  chascuns  que  est  de  bon  seus 

L’entent  sil  i uoet  mettre  tens 

Ni  a rens  quil  ne  puifse  ben  aprendre 

Tot  par  sei  sil  i ueut  cntendre 

Ce  quil  n’entent  au  premer  dire 

Poet  entendre  par  souent  lirc 

En  cest  partie  seconde 

Ques  del  ymage  du  monde 

Bl.  42': 

Ilia  par  reson  quinze  chapitres 
Entillez  de  quinze  titles 
E de  vint  .e.  quatre  ligures 
Qui  inostrent  du  monde  les  faitures  &c. 
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Bl.  43b: 

(roth)  Le  premer  chapitre  est  de  la  foy  du  monde  en  gros. 
l)eu  forma  tot  roond  le  monde 
Conie  one  pelote  roonde 
Le  cel  roond  de  tot  pari  8c c. 

Ende  Bl.  76*"d: 

(rotb)  Le  retorn  de  choses  auantdites. 
üesure  finiron  cest  romanz 
Fus  que  oi  auez  au  cornenz 
l)e  deu  que  nature  crea 
Par  quoi  le  monde  apres  forma 
Far  quoi  il  le  fist  de  tel  afere 
Lome  que  peust  mal  .e.  ben  fere 
Content  Ten  troua  üremer 
Les  »et  arz.  e de  lor  mester 
Coment  e les  furent  sanuees 
Por  le  deluuie  .e.  retrouees 
Coment  les  pais  replenizoot 
Tant  «n  france  uenues  sont 
Par  Cnarlemeine  le  bon  rei 
Qui  dampne  deu  ama  de  lei 
Apres  auez  reson  oie 
l)u  sermon  de  pbilosophie 
Q’est  li  monde  quest  lortune 
E de  riehesces  com  a une 
Du  luxure  du  monde  de  fole  uie 
De  monoie  .e.  de  marchandie 
Des  philosophes  que  chercherent 
Le  monde  ou  a des  sotillerent 
De  Platon  qui  uesqui  sanz  |^ile 
Pg  de  Apollonie  .e.  de  A irgile 
Du  saint  Pol  .e.  de  saint  Brendan 
Qui  par  la  mer  erra  meint  an 
D’un  philosopbe  pui  par  un  dit 
Sa  mere  merueillosement  ocist 
De  tholomeu  le  sotil  home 
Ce  content  la  premere  some 
En  la  geconde  oi  auez 
Coment  le  monde  est  forinez  8cc. 

Ci  finist  Fimage  du  monde 
A deu  comence.  a deu  prent  fin 
Ki  toz  nos  meine  a bone  fiu. 

AmeiV. 
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Geschichte  der  Bibliothek  Sainte  - Genevieve  zu  Paris. 

Nach : Histoire  de  la  ßibliothrque  Saime-Geneviive,  prlcldle  de  la  Chro- 
nique  de  l’Abbiye,  de  l’ancien  College  de  Montaigu  et  des  monuinent* 
voisins,  d’apres  des  docutnents  originaux  et  des  ouvrages  peu  eonnu« 
par  Alfred  de  Bovgy  de  la  bibliothrque  Sainte- Geneviive,  suivie 
d’une  Monographie  bibliographiqtie  ou  Catalogne  des  ouvrages  manu- 
scrits  et  iinprimls  relarifs  4 Sainte -Genevifve , ä son  Rglise , ä sun 
Abbaye,  aux  Chanoines  regulier*  de  la  Congregation  de  France  ou 
Gennvefains,  et  a leur  Bibliothrque,  par  P.  Pin^on , de  la  Bibliotbe- 
que  Sainte-Genevieve.  Paris,  Comptoir  des  iuiprimeurs  - unis  Cotnon 
et  Ce.  1847.  VI.  427  SS.  8.  • 

Schon  in  einem  früheren  Jahrgänge  dieser  Zeitschrift  (1843. 
N.  20.  S.  305 — 309)  ist  von  der  Bibliothek  St.  Genevieve  eine 
historische  und  zugleich  beschreibende  Notiz  mitgetheilt  worden, 
welche  jedoch  ziemlich  oberflächlich  und  wenig  befriedigend 
genauut  werden  muss,  ob  sie  gleich  aus  der  Feder  eines  in 
der  bibliothekarischen  Welt  nichts  weniger  als  unbekannten 
Schriftstellers  geflossen  ist.  Das  Erscheinen  des  oben  angeführ- 
ten Werks  giebt  dem  Unterzeichneten,  welcher  von  der  Redac- 
tion mit  einer  Anzeige  desselben  beauftragt  worden  ist.  die 
beste  Gelegenheit,  dem  Leser  eine  etwas  umständlichere  Nach- 
richt von  ilen  Schicksalen  dieser  Bibliothek  zu  geben,  wobei 
er  zwar  hauptsächlich  dieses  Werk  zu  Grande  legen,  aber 
durch  einige,  auf  eigene  Forschung  gegründete  Zusätze  zu  ver- 
vollständigen suchen  wird.  Da  der  Inhalt  des  Äowgy’schen 
Buches  seinen  Hauptbestandteilen  nach  auf  dem  Titel  ange- 
geben ist , so  sieht  sich  der  ftef.  der  Mühe  überhoben , den- 
selben hier  zu  wiederholen.  Der  Verf.  beginnt  mit  einer  Ge- 
schichte der  Abtei  St.  Genevifeve  (S.  9 — 88)  von  den  ältesten 
Zeiten  bis  zur  ersten  Revolution , welche  die  Aufhebung  der- 
selben im  Jahre  1790  herbeiführte,  und  die  Kirche  in  ein 
Pantheon  verwandelte.  Sein  Verfahren  würde  nur  zu  billigen 
sein,  da  die  Schicksale  seinem  Bibliothek  mit  dem  der  Abtei 
in  steter  Abhängigkeit  stehen  mussten , wenn  er  nicht  diesen 
Gesichtspunkt  häufig  aus  den  Augen  verloren,  und  anstatt  die 
Bedeutung  und  Wirksamkeit  der  Abtei  und  ihrer  Lehranstalten 
in  literarischer  Beziehung  hervorzuheben,  den  grössten  Theil 
seiner  Chronik  mit  Gegenständen  angefüllt  hätte , welche  mit 
seinem  Hauptthema  in  wenig  oder  gar  keinem  Zusammenhänge 
stehen.  Ref.  glaubt  daher  füglich  diesen  ersten,  so  wie  den 
darauf  folgenden  Theil,  welcher  die  Geschichte  der  Bibliothek 
enthält  (8.  93 — 193.)  in  einen  zusammengezogen  betrachten 
zu  dürfen,  and  schliesst  diese  vorläufigen  Erinnerungen,  mit 
der  Bemerkung,  dass  man  streng  genommen  eine  doppelte,  ja 
vielleicht  auch  dreifache  Bibliothek  von  8t.  Genevieve  anneh- 
men könne,  eine  älteste,  welche  vor  dem  Jahre  1148,  eine 
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spätere,  welche  vor  dem  Jahre  1624,  und  eine  neuere,  welche 
seit  dem  zuletzt  genannten  Jahre  existirte. 

Die  Entstehung  und  ersten  Schicksale  der  Abtei  St.  Gene- 
vieve  fallen  in  die  sehr  frühe  Zeit  des  Königs  Clodwig  und 
seiner  Gemahlin  Clotilde,  und  sind  ebendeshalb  bis  auf  einzelne 
Facta  in  sehr  grosse  Dunkelheit  gehüllt.*)  In  den  Jahren  845 
nnd  846  ward  sie  gleich  vielen  andern  Klöstern  ein  Gegen- 
stand der  feindlichen  Zerstörungswut  für  die  Normannen,  und 
scheint  in  Folge  dieser  Drangsale  ebenso  in  moralischen  wie 
in  socialen  Verfall  geraten  zu  sein,  indem  die  weltlichen  Ca- 
nouiker,  welche  sie  damals  bewahrten,  nach  ihrem  Gefallen 
lebten.  Später  hob  sie  sich  wieder;  denn  zu  den  Zeiten  des 
Decans  Llricus  (um  1040)  mochten  Schulen  nnd  wissenschaft- 
liche Bestrebungen  in  gutem  Gange  sein.  Damals  heisst  es 
von  einem  Cannnikus  Huchold:  Parisios  veniens  S.  Genovefae 
ranonicis  adhaesit,  ubi  multorum  scholarium  instructor. ..  lan- 
dein compulsus  est  redire  (Leodium)  pluribus  relictis  stndiorum 
ac  moralitatis  insignibus.  Wie  lange  sie  auf  dieser  Stufe  ste- 
hen geblieben,  ist  wohl  nicht  zu  erweisen:  hundert  Jahre  spä- 
ter (1147)  fand  sich  der  Papst  Eugen  una  der  König  Ludwig 
durch  die  insolentia  Canonicorum  bewogen  eine  Reformation 
der  Abtei  zu  beschliessen.  ein  hinreichender  Beweis,  dass  sie 
damals  wieder  in  tiefem  Verfall  sich  befunden. 

Leber  den  Znstand  der  Bibliothek  in  dieser  ersten  und 
ältesen  Periode  lässt  sich  freilich  schon  wegen  der  mannigfachen 
politischen  Stürme,  welche  die  Abtei  erlitten,  und  wodurch  ihre 
schriftlichen  Denkmale  meist  untergehen  mochten,  wenig  Ge- 
wisses sagen:  sie  mag  schon  damals  Perioden  gehabt  haben, 
wo  sie  zahlreich  gewesen,  ob  sich  gleich  vermulhen  lässt,  dass 
ein  grosser  Theil  derselben  in  Büchern,  welche  dem  Kirchen- 
dienst der  Klosterverwaltung  oder  der  Erbauung  bestimmt  wa- 
waren . bestanden  habe.  Noch  jetzt  ist  ein  Manuscript  des 
9ten  Jahrhunderts  vorhanden , welches  die  h.  Genovefa  in  la- 
teinischen Hymnen  besingt,  ein  Gegenstand,  welchem  oft  genug 
Schriften  ihre  Entstehung  verdanken  mochten. 

Die  zweite  Periode  der  Abtei  reicht,  wie  gesagt,  von  1148 
bis  1624.  Es  war  im  ersterwähnten  Jahre,  als  Odo  I.  bisher 
Prior  in  St.  Victor  zu  Paris  von  Suger  berufen,  mit  12  Mön- 
chen in  die  Abtei  einzog;  Wilhelm  von  Champeaux,  der  ehe- 
malige Lehrer  Ahälards,  welcher  später  nach  Dänemark  zur 
Einführung  des  klösterlichen  Lebens  berufen  wurde,  war  Sub- 
prior.  So  ging  dieselbe  aus  den  Händen  der  weltlichen  Cano- 
niker  in  die  der  regulirten  über.  Von  diesem  Zeitpunkt  an 


•)  Bei  dem , was  Ref.  über  die  Schicksale  der  Ablei  sagt , ist  grö'ss- 
tentheils  die  Gallia  Saimnarthanorum  T.  VII.  p.  699 — 815  zu  Grunde  ge- 

taft. 
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datirt  sich,  eigentlich  zu  sagen,  erst  das  Dasein  dieses  Con- 
vents . der  nun  eine  strenge  geregelte  Verfassung  erhielt. 
Sowonl  Zeit  und  Ursprungsort  als  Bestand  der  neuen  Colonie 
lassen  mit  Grund  vermuthen,  dass  der  Eifer  für  wissenschaft- 
liche Thätigkeit  abergetragen  worden;  denn  wenn  überhaupt  da- 
mals Schulen  der  Theologie,  Philosophie  und  Dialektik  in  Paris 
blüheten,  so  stand  die  Abtei  St.  Victor  namentlich  in  gutem 
Rufe  deshalb;  schon  vom  Jahre  1138  sagt  eine  Handschrift: 
Clarebat  ordo  canonicus  S.  Yictoris  Pariflenfis  celebristjue  per 
orbem  fama  habebatur  propter  infignes  perfonas  moribus  et 
fcientiis  ornatas , qnas  in  diverfis  rnundi  ecclefiis  fparlit,  velut 
vitis  foecnnda  palmites  proferens  transplantandas.  Und  unter 
der  Zahl  jener  neuen  Ankömmlinge  in  St.  Genevieve  befanden 
sich  mehrere,  die  sich  als  Schriftsteller  bemerkbar  machten 
und  späterhin  als  Erzbischöffe , Bischöfi'e  und  Aebte  figurirten. 
In  der  Reihe  der  Aebte,  welche  im  12.  bis  14.  Jahrhunderte 
dem  Convente  vorstanden,  werden  ebenfalls  einige  genannt, 
die  in  demselben  literarisches  Leben  zu  erhalten  sich  bemühten. 
Stephan  von  Tournay  (1176 — 1192)  dessen  Briefwechsel  noch 
jetzt  vorhanden  ist,  wurde  vom  Könige  Philipp  zu  einer  Mis- 
sion an  den  Papst  gebraucht,  und  stand  mit  mehreren  Päpsten 
in  sehr  genauer  Verbindung,  so  dass  selbst  Männer  von  hohem 
Range  ihn  um  Empfehlungsschreiben  an  diese  ersuchten.  Auf 
seinen  Betrieb  verfasste  Egydius  von  Paris  seinen  Carnlinus 
zur  Instruction  des  jungen  Prinzen,  nachmals  Ludwigs  VIII., 
und  Gaufried,  ein  Domherr,  widmete  ihm  seine  Schrift:  fons 
nhilnfophiae  betitelt,  worin  er  den  Satz  ausführte,  dass  wahre 
Philosophie  nicht  mit  Speculation  oder  Widerlegung  der  Be- 
weisgründe, sondern  mit  Ausrottung  der  Fehler  unu  Einpflan- 
zung der  Tugenden  sich  beschäftige.  Unter  Odo  II.  (1266 — 
1275)  wurde  den  Conventualen  das  Zeugniss  ertheilt : Singula- 
ris  opinio  vitae  laudabilis  et  honestae  converfatinnis  fratrum  et 
canonicorum  regulae  S.  Genovefae,  quibus  non  fnlum  Parifiis 
in  monasterio  suo.  verum  etiarn  in  alits  locis  — velut  quaedam 
in  firmamento  luminaria  refulgent...  jocundum  praebet  intuenti- 
btts  spectaculum,  und  der  Abt  ward  in  seiner  Grabschrift  als 
facra  doctrina  doctnr  bonus  et  medicinae  ac  logices  methodo 
bezeichnet.  Diese  wiederhergestellte  Ordnung  des  conventuellen 
Lebens  scheint  bis  zum  Anfänge  des  15.  Jahrhunderts  aufrecht 
erhalten  worden  zu  sein , wo  die  Kriege  der  Engländer  in 
Frankreich  auch  auf  die  Klöster  und  das  Leben  in  ihnen  einen 
höchst  nachtheiligen  Einfluss  ausübten.  Damals  sah  sich  die 
Abtei , deren  Vorsteher  in  englischer  Gefangenschaft  sich  be- 
fand, genöthigt,  ihre  Güter  zu  verschleudern,  und  verfiel  aber- 
mals iu  denjenigen  Zustand , aus  welcher  Suger  sie  gerissen 
hatte.  Und  so  sehr  auch  einzelne  Aebte,  wie  Johann  IX. 
(1425 — 1438)  die  Disciplin  wieder  herzustellen  suchten,  so  wa- 
ren doch  ihre  Bestrebungen  von  keiner  nachhaltigen  Wirkung. 
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Vielmehr  scheint  das  Verderben  bis  zum  Ende  dieser  zweiten 
Periode  (1624)  immer  grösser  geworden  zn  sein. 

Von  der  Bibliothek  gründet  sich  unsere  Kenntniss  während 
dieses  Zeitraums  grösstentheils  nur  auf  Andeutungen , welche 
Schenkungen  betreffen  und  aus  dem  Nekrolog  entnommen 
sind.  Sie  mögen  hier  wörtlich  ihren  Platz  finden. 

XV11I.  calendas  Julii  (1270 — 1277.)  obiit  frater  Stephanus 
Beront  qoondam  decanns  Laudunenfis,  sacerdos  et  canonicns 
noster,  cjui  dedit  nobis  pfalterium  glossatum  et  quatuor  Evange- 
listas  giosfatos  in  dnobus  voluminibns. 

II  August.  Obiit  magister  Bartholomaeus  Berout , qui  dedit 
nobis  pfalterium  glnsfatum. 

Obiit  magister  Robertns  diacnnus  canonicns  noster,  qui  de- 
dit pfalterinm  glosfatum  et  quatuor  Evangelistas,  et  nistorias, 
et  sententias  et  quinque  libros  Salamonis. 

V.  Octobr.  Magister  Johannes  Dacus  (s.  Dauus)  dedit  no- 
bis Avicennam  cum  qnibusdam  aliis  libris  medicinalibus,  ad  va- 
lorem  quadraginta  librarnm  Parifienflum. 

Aach  der  oben  erwähnte  Abt  Odo  II.  erwarb  sich  das  Ver- 
dienst die  Bibliothek  durch  seine  medicinische  Sammlung  zu 
bereichern.  Hingegen  hatte  die  erstere  unter  dem  letzten  Abte 
dieser  Periode,  Benjamin  v.  Brichenteau  (1607  — 1619)  ein 
sehr  trauriges  Schicksal.  Als  nämlich  derselbe  zum  Bischoff 
von  Leon  gewählt  worden  war . bestimmte  er  einen  seiner 
Aumoniers  zur  Verwaltung  der  Temporalien  der  Abtei.  Dieser 
aber  verkaufte  ans  Unkeuntniss  des  Werths  mehrere  bedeutende 
Handschriften,  welche  er  vernachlässigt  und  unbenutzt  sah, 
pfundweise  an  die  Buchhändler  zu  den  niedrigsten  Preisen, 
um  dafür  Chorbücher  zn  kaufen . deren  man  bedurfte,  und  sei- 
nem Herrn  den  Kostenaufwand  für  letztere  zu  ersparen.  Was 
damals  noch  übrig  geblieben  war,  scheint  bald  nachher  abhan- 
den gekommen  zu  sein;  denn  als  der  Cardinal  Franz  Boche- 
faucauld  weltlicher  Abt  geworden  war.  fand  man  weder  ge- 
druckte noch  geschriebene  Bücher,  ja  nicht  einmal  Repositonen 
in  der  Bibliothek. 

Die  Geschichte  der  Abtei  während  der  dritten  Periode 
(1624 — 1790)  bietet  nur  wenig  dar.  was  hier  zu  erwähnen 
wäre.  Im  April  1643  nahm  der  F.  Charles  Faure  als  Abbe- 
Caadjutor  mit  zwölf  Religiösen  der  Abtei  St.  Vincent  bei  Sen- 
lis  Besitz  von  der  Abtei.  Durch  seine  und  des  Cardinais  Be- 
mühungen wurde  letztere  wiederum  in  bessere  Verfassung  ge- 
setzt und  zum  Haupt  aller  Congregationen  der  regulirten 
Chorherren  in  Frankreich  erklärt.  Seitdem  zählte  sie  unter 
ihre  Mitglieder  viele  als  Schriftsteller  rühmlich  bekannte  Ge- 
lehrte in  allen  Fächern  der  Wissenschaft.  Sie  bestand  bis  zum 
Jahre  1790,  wo  sie  das  Schicksal  mit  allen  religiösen  Conven- 
ten Frankreichs  theilte.  Die  Gebäude  wurden  zum  College 
Heinrichs  IV.  verwendet,  ein  grosser  Theil  ihrer  Bewohner, 
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welche  den  neuen  Ideen  huldigten  , legten  die  Kutte  ab  ond 
verheirateten  sich. 

Die  Existenz  einer  Bibliothek  nach  dem  Jahr  1624  verdankt  die 
Abtei  zunächst  dem  Cardinal,  welcher  durch  Leberlassung  von 
5 — 600  Bänden  aus  seiner  Privatsammlung  von  Neuem  einen 
Grund  zu  einer  solchen  legte;  bald  fanden  sich  zwei  Conven- 
tualen.  welche  mit  Liebe  auf  demselben  fortbaueten,  Joh.  Fron- 
teau  und  Pierre  Lallemant.  Beide  fanden  ihr  Vergnügen  in 
der  Erwerbung  zahlreicher  Handschriften  und  der  bewährtesten 
Ausgaben  von  Schriftstellern  für  die  Abtei,  und  so  kam  es, 
dass  Beide  zusammen  gegen  7 — 8000  Bände  herbeischafften. 
Ihnen  zunächst  steht  ein  griechischer  Priester,  Athanasius, 
welcher  in  der  Abtei  wohnte  und  bei  seinem  Ableben  im  J. 
1663  ihr  seine  sämmtlichen  Bücher  legirte.  Ein  so  schneller 
Anwuchs  machte  die  Vergrftsserung  des  Locals  notwendig, 
nnd  man  len '<te  sein  Augenmerk  auf  den  obern  Theil  der  Abtei, 
welcher  die  Dachetage  der  Klostercapelle  enthielt.  Man  fana 
die  Localität  passend  und  geräumig  genug,  nnd  liess  daher 
eine  Galerie  von  30  Toisen  Länge  und  vier  T.  Breite  einrich- 
ten, mit  hölzernen  Feldern  zu  Sculpturen  und  Rahmen  zur 
Aufnahme  von  Gemälden  berühmter  Männer  so  wie  mit  Posta- 
menten, welche  die  Büsten  von  Schriftstellern  tragen  sollten. 
Der  Pater  de  Creil  hatte  die  Decoration  dieses  Locals  im  Jahr 
1685  übernommen.  Man  vertraute  hierauf  die  Direction  der 
Bibliothek  dem  Pater  Claude  Molinet  an,  welcher  sich  theils 
um  Anschaffung  von  Büchern,  theils  um  Bildung  eines  Curiosi- 
tätencabinets  verdient  machte,  das  beim  Studium  der  Mathe- 
matik , Astronomie , Optik , Geometrie  und  insbesondere  Ge- 
schichte forderlich  sein  sollte.  Die  sehr  interessante  Gemälde- 
sammlung stammte  von  einem  gewissen  Harcart.  Von  der 
Medaillensammlumg  kam  der  schönste  Theil,  700  Stück,  schon 
bei  Molinets  Lebzeiten  an  die  kOnigl.  Sammlung,  wofür  der 
Künig  als  Gegengeschenk  eine  Anzahl  Bücher  der  Abtei  über- 
wies. In  dieselbe  Zeit  fällt  auch  eine  Acquisition  von  Büchern, 
welche  unter  dem  Abt  Paul  Beurrier  gemacht  wurde,  ihrem 
numerischen  Bestände  nach  aber  nicht  näher  bekannt  geworden 
ist,  so  wie  eine  zweite,  welche  durch  das  Testament  des 
Parlainentsrathes  Flecalles  angeordnet  wurde.  Im  Jahr  1687 
betrug  der  Bestand  der  ganzen  Bücher  20,000  Bände.  Das 
18.  Jahrhundert  begann  sehr  glücklich  für  die  Bibliothek,  durch 
eine  Schenkung  des  Erzbischoffs  von  Rheims.  Charles  Maurice 
Le  Tellier , welcher  ebenfalls  in  spinem  Testamente  16,000 
Bände,  grüsstentheils  theologischen  Inhalts  der  Abtei  nach  sei- 
nem Tode  zuschrieb,  welche  sie  im  Jahr  1610  in  Empfang 
nahm,  üeber  die  Entstehung  dieser  Sammlung  hüren  wir  den 
Bericht  ihres  Besitzers  selbst.  Nachdem  er  von  andern  Privat- 
xammlungen  dieser  Art  in  der  Vorrede  zu  der  Biblioth eca 
Telleriana  gesprochen  hat.  fährt  er  so  fort:  Sed  qualiscunque 
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tandem  sit  noster  ille  librorum  auctorumque  delectus,  non  fine 
cora  magnoqne  labore  et  ftudio  potuit  eomparari.  Et  vero,  ut 
a natura  ita  instituti  fumus,  ut  maxime  erga  libros  ac  litteras 
litteratosque  a puero  f;mus  affecti , ubi  primuni  res  theologicas 
attigiinus,  a viro  in  optimis  fcriptoribus  investigandis  delegen- 
disque  fupra  fidem  folerte  et  curiofo  exquifitam  librorum  fupel- 
lectilem,  fanctorum  praefertim  Ecclefiae  Patrum  operibus  ele- 
gantisfime  editis  instructam,  quae  uosfrae  Bibi,  primam  dedit 
originem  anno  1662  comparavimus.  Atque  ut  fimul  cum  aetate 
librorum  cupiditas  confuevit  adolescere  ab  eo  inde  tempore  om- 
oem  non  folum  curam  operamque  contulimus,  nullisque  peper- 
cimus  impenfis  ut  dum  in  Jtalia,  Belgio,  Batavia,  Anglia  ne- 
regrinaremur , aut  Galliam  lustrareraus,  optimos  cujusvis  dis- 
ciplinae  libros  investigaremus , fed  faepius  etiam  doctisfimos 
viros,  fagacisfimnsque  librorum  indagatores  in  Italiam  Germa- 
niam  aliasqoe  in  provincias  fummisimus,  qui  largani  copiosamque 
inde  ad  nos  optimorum  fcriptorum  fegetem  reportarunt.  Deni- 

3ue  nihil  praetermisimus  curae  et  diligentiae,  ut  qui  in  exteris 
issitisque  regiouibus  typis  ederentur  hbri,  maxime  fi  res  sacras 
et  ecclefiasticas  fpectent  ad  nos  uudequaque  deferrentur.  Ad  haec 
tarnen  uitro  libenterque  fatemur,  accelTionem  Bibliothecae  nostrae 
non  parvam  factam  esfe  testamento  erud.  Antonii  Faure , sa- 
crae  Theol.  in  Acad.  Parifienfi  Doctoris  etc. , qui  quo  erat  in 
nos  amore,  nobis  legavit  qunscunque  libros  et  auctores,  qui 
in  nostra  Bibi,  defiderarentur  auos  penes  nos  esfet  eligere  etc. 

So  wurde  die  Bibliothek  St.  Genevifeve  die  beträchtlichste 
aller  öffentlichen  Bibliotheken  zu  Paris , zunächst  der  königli- 
chen. Uelyot  giebt  ihre  Stärke  um  diese  Zeit  auf  60,000  ge- 
druckte Werke  an , nachdem  sie  26  Jahre  früher  sich  erst  auf 
20,000  belaufen  hatte.  Dieser  so  schnelle  Anwuchs  machte 
abermals  eine  Veränderung  des  Locals  nnthwendig.  Man  war 
eben  damals  im  Begriff,  die  Gebäude  des  Capitels  und  der 
Novizen  zu  restauriren , und  fasste  daher  den  Beschluss , zu 
der  Galerie  der  Bücher  einen  Zusatz  zu  machen,  welcher  in 
zwei  Flügeln,  die  ein  Kreuz  bildeten,  bestand.  Auch  das 
Cabinet  der  Medaillen,  welches  von  Peiresc  vermehrt  und  durch 
das  des  Herzogs  Ludwig  von  Orleans  noch  weiter  vergrössert 
wurde  , erhielt  auf  Kosten  des  Letzteren  ein  neues  Lo- 
cal. Im  Jahr  1754  ward  das  erste  handschriftliche  Verzeich- 
niss von  der  Bibliothek,  wahrscheinlich  von  Pingri  verfertigt. 
Als  im  Jahre  1790  die  Abtei  aufgehoben  wurde,  ging  die 
Bibliothek  an  den  Staat  über.  Seit  dieser  Zeit  Destaud  das 
Personal  der  Beamten  aus  drei  Conservatoren  und  zwei  Em- 
ployes , und  das  Budget  belief  sich  auf  13620  Francs.  Im 
vierten  oder  fünften  Jahr  der  iRepublik  ging  das  Curiositä- 
tencabinet  nebst  der  Münzsammlung  in  die  königl.  Samm- 
lung über.  Mittlerweile  batte  man  die  Bücher  der  Emi- 
grirten  und  geistlichen  Corporationen  nebst  allen  Gütern  der- 
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selben  in  Beschlag  genommen,  und  bildete  verschiedene  Depots 
in  der  Hauptstadt,  welche  auf  die  vier  grossen  noch  erhalte- 
nen Bibliotheken  repartirt  wurden.  Diese  Kepartition  ver- 
mehrte den  Fond  der  Bibliothek  der  alten  Aotei  plötzlich, 
welche  jetzt  den  Namen  Pantheon  erhielt,  und  mit  ihm  wurde 
auch  ein  Vermehrung  des  Personals  und  neue  Besoldungen 
nöthigjieues  wurde  um  zwei  Mann  erhöht,  diese  stiegen  auf 
23G20  Francs.  Die  Bibliothek  stand  9 Stunden  am  Tage  und 
2 Stunden  des  Abends  zum  Gebrauch  offen.  Sie  erhielt  ein 
Directorium.  Durch  das  Depot  der  Franciscaner  und  andere 
Zuflüsse  erhielt  sie  damals  jährlich  im  Durchschnitt  an  1100 
Bände.  Petit- Radel  giebt  daher  im  Jahr  1819  ihre  Stärke 
anf  110,000  Bände  Druckwerke  und  2000  Handschriften  an. 
Im  Jahr  1828  erhielt  sie  einen  vierten  Conservator,  und  zehn 
Jahre  später  wurde  ein  ausserordentlicher  Credit  von  48,223 
Francs  für  sie  eröffnet,  welcher  wegen  der  sehr  vergrösserten 
Zahl  der  Leser  und  der  Lesestunden  am  Abend  für  nöthig  er- 
achtet wurde.  Seitdem  wurde  sie  täglich  mit  Ausnahme  der 
Snnutage  und  der  Ferien,  früh  von  10  bis  3 Uhr  uud  des 
Abends  von  6 bis  10  Uhr  geöffnet  und  mit  Gas  beleuchtet. 
Im  Jahr  1844  wurde  der  Grundstein  zu  einem  neuen  Biblio- 
thekgebäude gelegt.  Eine  Aufzählung  der  bedeutendsten  obern 
Beamten  an  derselben  möge  diese  historische  Lebersicht 
schliessen. 

Jean  Fronteau  f 1662. 

Pierre  Lallemani  + 1673. 

Claude  Molinet  f 1687. 

Louis  Joach.  Gillet  t 1753. 

Pierre  Franc.  Le  Courayer  + 1776. 

Claude  Prevost  t 1782. 

Alex.  Gui  Pingre  + 1796. 

Barth.  Mercier  Abbe  de  St.  Leger  f 1799. 

Etienne  Pierre  Yentenat  f 1808. 

Jean  Bapt.  Lechevalier  + 1836. 

P.  C.  F.  Dannon  f 1840. 

Am  1.  Januar  1847  bestand  das  gesammte  Bibliothek  perso- 
nal aus  nicht  weniger  als  drei  und  zwanzig  Mann,  und 
fünf  Ueberzähligen.  Dennoch  sagt  Herr  Bougy , dass  wenn 
die  Bibliothek  in  ihrem  neuen  Local  aufgestellt  sein  werde, 
das  Personal  nothwrendig  vermehrt  werden  müsse. 

Referent  würde  hier  abbrechen,  wenn  er  nicht  noch  einiger 
auf  dem  Titel  nicht  angegebenen  Abschnitte  im  Buche  geden- 
ken müsste.  1)  Diviflons  et  series  des  livres  de  la  Biblio- 
theque  (p.  191 — 193.)  2)  Tableau  des  mutations  furveuues  dans 
le  personnel  de  la  Bibliotheque,  depuis  1811  jusqu’eu  1847 
(p.  165 — 205.)  3)  Etat  du  personne!  au  1.  Janvier  1848  (p. 
205 — 206.)  Von  den  jetzigen  Beamten  sind  anch  ihre  schrift- 
stellerischen Erzeugnisse  angegeben.  Die  Monographie  bibüo- 
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graphiq.  par  Pin<?on,  welche  der  Titel  nennt,  ist,  obgleich 
mit  dem  Hauptgegenstande  des  Buchs  nicht  ganz  in  naher  Be- 
ziehnug  stehend,  eine  sehr  fleissige  Arbeit,  und  zeigt,  dass 
die  Literatur  über  die  Bibliothek  selbst,  sowohl  die  gedruckte 
als  die  handschriftliche , sehr  reich  ist. 

Dresden.  E.  G.  Vogel. 


Die  Liebenaner  Sclilossbibliothek. 

Bei  Bearbeitung  des  Alarizischen  Breviars  hatte  es  mich 
immer  geschmerzt,  den  von  Maier  aufgefundenen  Codex  der 
Alemannischen  Gesetze  im  Schlosse  Liebenau  bei  Ravensburg, 
welcher  früher  in  Weissenau  war  (s.  Serapeum  Jahrg.  1847. 
No.  3.  S.  43  fgd.)  nicht  gesehen  zu  haben.  Entschlossen  ihn 
selbst  zu  prüfen  hielt  ich  es  jedoch  für  räthiicher,  zuvörderst 
an  das  Bibliothekariat  zu  Liebenau  zu  schreiben.  Da  keine 
Antwort  erfolgte , so  wendete  ich  mich  an  meiuen  verehrten 
Gönner,  Herrn  Obertribunalrath  Prof.  Dr.  von  Schräder  in 
in  Tübingen.  Durch  seine  gefällige  Vermittelung  habe  ich  nun 
von  Herrn  Gutermann  in  Stuttgart,  bekannt  als  Entdecker 
der  uralten  Holbein' sehen  Papierfabrication  *)  und  bewandert 
in  den  Archiven  Süddeutschlands,  folgende  Nachricht  über  das 
Schicksal  der.  Liebenauer  Bibliothek  und  somit  auch  der  er- 
wähnten Handschrift  erhalten. 

Um  das  Jahr  1816  starb  Bonaventura , der  letzte  Abt  der 
im  Jahre  1804  säkularisirten  Praemonstratenser-Abtei  Weissenao 
(eine  Viertelstunde  von  Ravensburg  entfernt) , und  hinterliess 
unter  Anderem  seinen  geistlichen  Schicksalsgenossen  seine  Pri- 
vatbibliothek, welche  üoer  zweitausend  Bände,  viele  schätzbare 
Handschriften  nnd  alle  Drucke  enthält,  die  grüsstentheils  von 
der  Weissenauer  Klosterbibliothek  herstammen.  Die  Ordens- 
leute von  Weissenau,  wenngleich  auf  Pfarreien  des  ehemali- 
gen Klostergebietes  zerstreut  herum  versorgt,  bildeten  dennoch 
auch  nach  Aufhebung  ihres  Klosterverbandes  eine  Art  kloster- 
brüderlicher  Eintracht^  und  eben  diese  Exconventualen-Societät 
war  es,  welche  um  die  Zeit  des  Versterbens  ihres  geistlichen 
(Kloster-)  Oberhauptes,  des  vorhin  genannten  Abtes  Bonaven- 
tura, jenes  Schlösschen  Liebenau**)  käuflich  erwarben  nnd  in 


*)  S.  Serapeum  Jabrg.  1845-  S.  257  fgd. 

**)  Das  freundlich  auf  einem  kegelförmigen  Hügel  gelegene  Schlöss- 
chen Liebenau  befindet  sich  aut  halbem  Wege  zwischen  Ravensburg  und 
Tettnang,  nahe  an  der  Landstrasse,  von  dem  Ort  Liebenau  umgeben. 
Die  alte  feste  Burg  Liebenau,  deren  Erbauung  in  dem  Dunkel  der  Vor- 
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demselben  den  vorhin  erwähnten  ßücherschatz  aufstellten.  — 
Als  aber  der  letzte  dieser  geistlichen  Verbrüderung,  Pfarrer 
Schlegel  in  St.  Cbristina  (auf  einem  Berge  nahe  bei  der  Stadt 
Ravensburg)  im  Jahre  1842  starb,  da  erfuhr  man,  dass  der- 
selbe die  genannte  Bibliothek  noch  zu  seinen  Lebzeiten  an 
einen  hochgestellten  Adeligen  in  Uberscbwaben  käuflich  über- 
lassen habe.  Wer  denn  aber  die  näheren  Verhältnisse  und 
Beziehungen  dieses  Adeligen  und  jenes  Geistlichen  zu  würdi- 
gen wusste , sah  in  dem  ersten  Augenblick  ein , dass  dahinter 
nur  ein  Scheinkauf  steckte,  der  auch  gar  bald  das  Räthsel 
löste,  indem  die  Bücher  in  fremdes  Land  verschwanden,  — 
nach  Freiburg  in  Ychtland  , in  das  dortige  Jesuiten  - Col- 
legium. 

Hofrath  Prof.  Dr.  Ilänel  in  Leipzig. 


Bibliothekchronik  and  Jfliscellaneen. 

Aui  28.  September  des  vorigen  Jahres  starb  zu  St.  Petersburg 
der,  auch  litterarisch  bekannte,  koiserl.  russische  Collegieurath 
und  Bibliothekar  von  Oertel,  aus  Sachsen  gebürtig. 


Am  29.  November  starb  zu  Florenz  Jacob  Gr  aber  g af  Hörnte, 
grossherzoglich  Toskanischer  kammerherr  und  Privatbibliothekar 
des  Grossherzogs,  geboren  zu  Gnnuarfve  auf  der  Insel  Gotbland 
am  7.  Mai  1776. 


zeit  verschwindet,  war  in  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  der  Sitz  der 
Ritter  von  Liebenaii,  eines  Zweiges  der  Familie  von  Summerau.  Albert 
von  Sommerau  ist  der  erste,  der  in  einer  Urkunde  von  1246  Albert  von 
Liebenau  genannt  wird.  Ein  Heinrich  von  Liebenau  schenkte  als  Heinrich 
von  Ravensburg  1257  dem  Kloster  Minderau  (Weissenau)  Ysenbach  (Ober- 
Eisenbach).  In  der  Theilungsurkimde  von  1309  erscheint  Liebenau  mit 
Summerau  (Summerovre)  als  Momfortsche  Besitzung.  In  diesem  Jahrhun- 
dert kam  Liebenau  von  .Montfort  zuerst  an  die  Familie  Fugger,  hernach 
an  die  Laimann  . und  durch  Christoph  Laimann’s  einzigen  Sohn,  den  Abt 
Dominicus  in  Weingarten.  Schloss  und  Herrschaft  Liebenau  an  dessen 
Kloster.  Die  mit  Weingarten  au  Nassau-Oranien  gefallene,  von  ihm  aber 
durch  besondern  Vertratr  von  1804  an  Oestreich  abgetretene  Herrschaft 
Liebenau  wurde  mit  der  ehemals  Montfort’schen  Herrschaft  Tettnang 
1805  an  Baiern,  und  von  diesem  1810  an  Württemberg  abgetreten.  Das 
unter  Weingarten  erneuerte  Schlossgehaude  Liebenau  wurde  während  der 
baiersehen  Kegierungsperiode  an  den  Wirth  Bürger  zu  Liebenau  verkauft 
und  von  diesem  an  die  Weissenau’sche  Kxconventualen-Societät. 


Verleger;  T.  0.  Weigel  io  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Heizer. 
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für 

UMotliekwissenschaft,  Ilandschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfrennden 

herausgegeben 

von 

Dr.  Hobert  N au  mann. 

Leipzig,  den  15.  Mai  1848. 


Die  Bibliothekwisgenscliaft. 

Vm  D.  Edmund  Zoller  in  Stuttgart. 

II. 

Die  junge  Wissenschaft , der  diese  Blätter  gewidmet  sind, 
hat  jeden  Schritt  Landes,  deu  sie  für  sich  in  Anspruch  nimmt, 
erst  mit  Mühe  zu  erobern , und  über  manche  Punkte  werden 
wir  sicher  noch  lange  nicht  zu  einem  entscheidenden  Resultat« 
kommen.  Vielfach  hat  man  es.  um  ab  ovo,  mit  dem  Titel 
nnsers  Aufsatzes  zu  beginnen,  für  eine  Anmassung  gehalten 
und  hört  es  auch  heute  noch  von  Laien  als  eine  solche  be- 
zeichnen , dass  die  Anleitung  zur  Einrichtung  und  Verwaltung 
einer  Bibliothek  sich  den  Namen  einer  Wissenschaft  an  die 
Stirne  setzte.  Der  vielverdiente  Bibliothekar  Schrettinger, 
der  diesen  Schritt  gethan,  fasst  den  Begriff  einer  Wissenschaft 
ganz  richtig,  wenn  er  sagt,  dass  sie  der  „auf  feste  Grund- 
sätze systematisch  gebaute  und  auf  einen  obersten  Grundsatz 
zurückgeführte  Inbegriff  aller  Lehrsätze“  eines  Wissensberei- 
ches sei.  Ein  solcher  aber  ist , wie  sich  nicht  läugnen  lassen 
wird,  die  Einrichtungs-  und  Verwaltungskunde  der  Bibliothe- 
ken und  somit  der  Name  „Bibliothekwissenschaft“  ein  durch- 
aus gerechtfertigter. 

Haben  wir  auf  diese  Weise  den  Namen  des  Systemes  gegen 
IX.  Jahrgang.  9 
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die  Laien  so  vertheidigen , so  macheo  ans  die  Minner  vom 
Fache  über  die  Elementarfragen:  „was  ist  eine  Bibliothek?“ 
und  „was  fällt  in  den  Begriff  der  Bibliothekwissenschaft?“ 
das  Stückchen  Land,  das  von  den  bisherigen  Bibliothekologen 
erobert  ist,  wieder  streitig.  So  leicht  anscheinend  die  Beant- 
wortung dieser  Fragen  ist,  so  unendlich  schwer  ist  sie  in  der 
That.  Die  Erörterung  der  ersteren,  die  durch  meine  Definition 
wieder  in  Anregung  gekommen,  hat  bis  jetzt  zu  keinem  Re 
sultate  geführt.  Wunderbarer  Weise  hatte  man  bis  zum  Er- 
scheinen des  Schrettinger’scbcn  Lehrbuches  nie  daran  gedacht 
was  denn  eigentlich  zum  Begriffe  einer  Bibliothek  gehöre 
and  sich  theils  mit  der  Erklärung  aus  der  Etymologie ? theils 
mit  der  Anfz&hlung  dessen,  was  man  alles  schon  „Bibliothek“ 
genannt,  begnügt.  An  den  Verfasser  eines  Lehrbuches  der 
Wissenschaft  musste  man  das  Resultat  einer  Definition  des 


Grundbegriffes  stellen  und  Schrettinger  hat  die  Frage  auf  ei- 
genthümliche  Weise  gelöst.  Er  fasst  die  Bibliothek  schon  ganz 
bestimmt  als  „eine  beträchtliche  Sammlung  von  Büchern  mit 
systematischer  Ordnung“  auf.  Weder  Ebert  noch  Molbeck 
traten  dieser  Ansicht  bei,  namentlich  hat  Ersterer  dagegen 
geltend  gemacht,  dass  es  auf  diese  Weise  überall  keine  Biimn- 
tnek  geben  würde,  während  Schrettinger  neuerdings  brieflich 
seine  Definition  dadurch  noch  mehr  zu  bekräftigen  suchte,  dass 
Büchersammlungpn  der  Antiquare,  sowie  Verlags-  und  Comis- 
sinnsartikel  der  Buchhändler  doch  für  keine  Bibliotheken  gel- 
ten könnten.  Aehnliche  Beispiele  führen  auch  Naumann  und 
Petzholdt  iu  ihren  Beurtheilungen  meiner  Schrift  an.  Der  Re- 
dacteur  des  Serapeums  will  die  systematische  und  plaumässige 
Einrichtung  als  Theil  des  Begriffes  der  Bibliothek,  wenigstens 
in  der  Wissenschaft,  festgehalten  wissen  und  wir  werden  uns 


gewiss  nicht  dagegen  sträuben,  diess  gleichfalls  von  der  Wis- 
senschaft zu  postuliren.  Denn  wir  haben  selbst  ausgesprochen, 
dass  die  Bücnersammlung  den  Namen  Bibliothek  erst  wahrhaft 
verdiene,  „wenn  die  unorganische  Masse  zur  organischen 
würde  und  aus  dem  Zustand  des  willkürlichen  und  zufälligen 
Aggregates  heraustrift.“  Damit  haben  wir  ja  bereits  angeden- 
tet,  dass  die  Antiquarbüchersammlungen  und  die  Commissions- 
artikel der  Buchhändler  den  Namen  der  Bibliothek  nicht  im 


vollen  Sinne  des  Wortes  und  in  der  jetzigen  Bedeutung  dessel- 
ben verdienen.  Der  Schrettinger’ sehen  Ansicht  schlossen  sich 
sein  Abschreiber  Namur,  der  Bibliothekologe  Constantin  und 
der  Verfasser  des  Werkes:  Sul  modo  di  compilare  il  catalogo 
di  una  biblioteca:  Francesco  Vituoni  an,  welch5  Letzterer  Äe 
Definition  nicht  als  eigentliche  Definition  fasst,  sondern  in 
folgender  Weise  darstellt:  In  una  biblioteca  infatti  trovafi  una 
collezione  considerevolej  di  libri  d’ogni  genere  e d’ogni  fpecie 
relative  a ciaftuna  scienza  ed  arte , a ciascun  ramo  di  umaiie 
cognizioni,  per  cui  ogni  persona  hramosa  di  istruirsi  e posta 
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in  istaso  di  poser  cnnsultare  ogni  opera.  ogni  trattato,  che  iu 
esst  si  trova  e qaelP  opera  e qtiel  trattato  di  cui  abbisogua. 
Ich  fahre  diese  Definition  hauptsächlich  ans  dem  Grunde  an. 
weil  sie  ausser  einer  beinahe  wörtlichen  Wiederholung  der 
Schrellinger'acben  Begriffsbestimmung  diese  sogar  erweiterte, 
indem  sie  auch  noch  die  Universalität  als  integrirenden  Theil 
des  Bibliothekbegriffes  aufuiiumt.  — Der  Streit  im  Allgemei- 
nen jedoch,  in  weichem  nach  Felzholdl  Naumann  die  äusserste 
Rechte,  ich  die  äusserste  Linke  bilde,  hat  bis  jetzt,  wie  wir 
oben  sagten,  noch  zn  keinem  Resultate  geführt,  wenn  wir 
uns  nicht  an  Felzholdt  anschliessen  wollen,  welcher  glaubt, 
dass  bei  der  Beantwortung  der  Frage  der  Begriff  des  Sammelns 
als  Hanptbegriff  oben  anzustelleo  sei.  Damit  ist  aber  die  Sache 
nicht  abgemacht,  denn  das  Sammeln  ist  auch  der  Zweck  des 
Antiquars.  Wir  müssen  (lesshalb  die  Sache  etwa  so  fassen: 
..die  Bibliothek  ist  eine  Bachersammlung,  die  nicht  zu  nter- 
kantilischen  oder  ähnlichen  Zwecken,  sondern  zu  Förderung 
der  Bildung  und  gelehrten  Studien  Einzelner  oder  grösserer 
Kreise  errichtet  worden  ist,  diese  Sammlungen  erhielten  den 
Namen  „Bibliotheken“  von  dem  Aufbewahrungsorte  derselben.“ 
Damit  könnten  sich,  wie  mir  scheint,  vor  der  Hand  alle 
Parteien  zufrieden  geben,  ln  zweiter  Folge  schlösse  sich 
daran  meine  Behauptung,  dass  die  Bibliothek  ihrem  Zwecke 
erst  durch  eine  systematische  Ordnung  entspreche;  nur  möchte 
ich  diese  leztre  nie  und  nimmer  in  der  Definition  selbst  sehen. 

Wissen  wir  nun,  was  „Bibliothek“  ist  und  ist  zugegeben, 
dass  die  „Bibliothekwissenschaft“  im  Cnmplexe  der  übrigen 
Wissenschaften  ihre  Stelle  mit  Recht  io  Anspruch  nimmt,  so 
fragt  es  sich  heut  zu  Tage  immer  noch,  was  auch  dieser  letztre 
Begriff:  Bibliothek  Wissenschaft  in  sich  schliesst,  lind  wie  weit 
oder  wie  eng  wir  ihn  fassen  mflssen.  Meiner  Ansicht  nach  — 
und  ich  werde  mehr  und  mehr  in  dieser  bestärkt  — ist  die  Bib- 
liothekwissenschaft nicht  mehr  und  nicht  weniger,  als  die 
Lehre  von  der  Einrichtung  und  Verwaltung  der  Bibliotheken 
M.  Schrettinger,  der  auch  hier  der  erste  war,  welcher  die  Ver* 
waltung  mit  in  den  Bereich  seines  Systemes  aufnahm,  liess  in 
der  ofterwähnten  Begriffsbestimmung  der  Bibliothekwissenschaft 

Serade  diesen  Theil  der  Disciplin  aus  und  erwähnt  im  $.  2. 
es  Lehrbuches  und  später  auch  des  Handbuches  nur  der  Ein- 
richtung, die  beiden  Biblintheklehrer  Eberl  uud  Molbech  jedoch 
haben  die  Verwaltung  als  integrirenden  Theil  der  Wissenschaft 
mit  in  den  Begriff  aufgennmmen.  Namentlich  hat  ihr  aber  der 
Letztere  die  ausführlichste  nnd  erschöpfendste  Behandlung  zu 
Theil  werden  lassen.  — Ausser  diesen  drei  Lehrern  der  Bib- 
linthekwissenschaft  hat  keiner  der  Schriftsteller  dieser  Fächer 
dem  Gegenstände  seine  besnndern  Aufmerksamkeit  zugewandr. 
Nur  der  geistvolle  Triestiner  Advokat  D.  Domenico  Rosetti 
di  Scander,  dessen  Schrift  sulta  bibliotattica  ich  in  der  Lite- 

9* 


igle 


rator  und  Systematik  unserer  Wissenschaft  näher  zu  bespre- 
chen haben  werde , nimmt  in  seiner  Diramazione  della  Biblio- 
tattica,  mit  der  ich  mich  keineswegs  ganz  einverstanden  er- 
klären möchte,  auch  die  Verwaltung  als  zweiten  Theil  des 
dritten  Abschnittes  auf,  in  welch  leztrem  jedoch  einzelne 
Funkte  stehen,  die  wir  der  Einleitung  zuzuweisen  uns  be- 
stimmt sehen.  So  ist  also  bisher  nur  eine  Stimme  darüber 
gewesen  was  in  den  Bereich  der  Biblinthekwissenschaft  za 
ziehen  sei,  und  auch  ich  konnte  mich  meiner  vollsten  Leber- 
zeugung nach  mit  den  beiden  Abtheilungeu  vollkommen  begnü- 
gen. Der  Anzeiger  für  Bibliothekwissenschatt  tritt  dagegen  in 
seinem  vorletzten  Jahrgange  plötzlich  mit  der  Behauptung  aaf: 
man  begreife  jetzt  unter  Bibliothekwissenschaft  noch  mehr, 
als  Constantins  Bibliothekonomie : sie  gilt  jetzt  als  der  geord- 
nete Inbegriff  aller  unmittelbar  auf  die  Bibliothek  bezüglichen 
Kenntnisse  und  zerfällt  als  solcher  in  die  Bibliothekenlehre 
und  Bibliothekenkunde.  Da  mir  jedoch  bis  heute  keine  Schrift 
zu  Gesichte  gekommen , die  die  letztere  mit  in  die  Bibliothek- 
wissenschaft aufnehme,  so  muss  ich  annehmen,  dass  Fetzholdt 
nnter  dem  Worte  „man“  sich  selbst  und  die  Bethätigung  sei- 
ner Ansicht  in  den  früheren  Jahrgängen  des  Anzeigers  ver- 
steht. Leider  hat  der  Herausgeber  desselben  seine  Idee  nicht 
näher  entwickelt,  namentlich  nicht  ansgeführt,  wie  er  die 
ßihliothekenknnde  behandelt  sehen  möchte  und  was  er  in  die- 
selbe aufgennmmen  wissen  will.  — Dieselbe,  soll  wie  er  sagt, 
nicht  blose  Beispielsammlung  sein:  ich  meinerseits  kann  mir 
aber  unter  einer  solchen  nichts  anderes  denken.  Der  Vergleich 
mit  der  Rechts-,  Staats-,  Kriegskunde  macht  die  Sache  nicht 
klarer  und  wir  möchten  seinen  Vergleichen  einen  andern  ge- 
genüberhalten, der  wohl  dieselbe  Stichhaltigkeit  in  Anspruch 
nehmen  kann.  Die  Aesthetik  oder  die  Wissenschaft  vom 
Schönen  hat  durchaus  nicht  die  Aufgabe,  es  sei  denn  als  Bei- 
spiele, die  Kunstwerke,  die  existiren  und  früher  geschaffen 
wurden , zu  nennen  und  zu  beurtheilen.  — Desshalb  und  da 
wir  uns  durch  das.  was  von  Peizholdt  noch  weiter  vnrgebracht 
ist,  keineswegs  haben  überzeugen  lassen  können,  nehmen  wir 
an,  dass  die  Bibliothekwissenschaft  als  eine  durchaus  empiri- 
sche nichts  anderes  ist,  als  „die  Zusammenstellung  der  aus 
der  Praxis  der  verschiedenen  Bibliotheken  gewonnenen  Erfah- 
rangssätze,  die  von  der  Wissenschaft  als  Lehrsätze  aufgestellt 
werden , wenn  sie  sich  mit  der  Philosophie  der  Bibliothekwis- 
senschaft vereinbaren.  Diess  ist  ja  die  Aufgabe  jeder  wissen- 
schaftlichen Behandlung  eines  Gegenstandes:  die  in  einander- 
fallende Theorie  und  Empirie  der  bezüglichen  Wissenschaft 
darzustellen:  diess  darum  auch  die  Aufgabe  der  ßihliothekwis- 
senschaft.  Alter  und  L'mfanir  der  ßiblinthpkenkunde  können 
dieser  doch  kein  Recht  auf  den  Titel  Bibliothekwissenschaft 
geben  und  wir  wollen  erstere  der  letzteren  weder  unternrdnen 
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nnch  sie  blos  als  Nebenbestandtheil  behandeln.  Sie  hat  ihre 
Behandlung  auf  einem  eigenen  Blatte  zu  fordern  und  als  Beweis 
können  einzelne  Beispiele  für  die  ßibliothekwissenschaft  aus 
ihr  entlehnt  werden. 


III. 

Jede  Bibliothek  bat  je  nach  ihrer  Bestimmung  besondere 
Zwecke  zu  verfolgen;  diese  recht  im  Auge  zu  behalten,  ist  die 
Aufgabe  des  Bibliothekars,  denn  nach  ihnen  richtet  sich  jener 
unendlich  wichtige  Theil  der  ßibliothekverwaltung  — der  Er- 
werb neuer  Bücher.  Wir  haben  in  unsrem  Umrisse  die  Biblio- 
theken eingetlieilt  in  Privat-,  Fürsten-,  Landes-  und  Univer- 
sitätsbibliotheken , welch’  leziere  unter  dem  Titel  ,, öffentliche 
Bibliotheken“  zusammenzufassen  sind.  Die  ersten  oder  Pri- 
vatbibliotheken haben  nur  den  Zwecken  eines  Einzelnen  zu  ge- 
nügen. während  die  der  Fürsten  zugleich  repräseutiren  müssen: 
die  öffentlichen  Bibliotheken  haben  jedoch  iure  wesentliche  Auf- 

5abe  darin,  nach  Aussen  zu  wirken:  der  Hauptgesichtspunkt 
er  Universitätsbibliotheken  ist  die  reine  Wissenschaft,  die  der 
Landesbibliotheken  Verschmelzung  von  Wissenschaft  und  Leben. 
Zn  Verbreitung  populärer  Aufklärung  dienen  die  sogenannten 
Volksbibliotheken.  D.  Naumann  will,  dass  auch  die  Stadt- 
bibliotheken besonders  gezählt  werden,  da  diese  nicht  bloss  po- 

fmläre  Auf.. lärmig  sich  zur  Aufgabe  machen,  sondern  wesent- 
ich  wissenschaftliche  Zwecke  fördern,  die  Stadtbibliotheken 
können  aber  nicht  besonders  gezählt,  sondern  nur  unter  den  an- 
dern aufgeführt  werden,  da  sie  mit  den  Landesbibliotheken  in 
Eins  zusammenfallen,  sofern  sie  ganz  dieselben  Zwecke  ver- 
folgen. 

Nachdem  wir  die  Bestimmung  der  einzelnen  Bibliotheken 
genannt,  werden  wir  angeben  müssen,  wie  diese  erreicht 
wird  und  daraus  bildet  sich  dann  von  selbst  die  Eintheilung 
unsrer  Wissenschaft. 

Der  vorhandene  Bücherschatz  fordert  vor  Allem  eine  ge- 
naue. auf  einfache  und  klare  Grundsätze,  gebaute,  consequente 
Ordnung  in  einem  bestimmten  Locale,  welche  Ordnung  sich 
wiederum  in  Aufstellung  und  Verzeichnung  der  Büchermasse 
theilt.  Ist  der  Schatz  geordnet,  so  muss  an  seine  Erhaltung 
und  Vermehrung  gedacht  werden.  Zu  all’  diesen  Geschäften 
bedarf  es  eines  tüchtigen  Personals,  da  aber  die  Bibliothek 
nicht  tndte  Masse  bleiben,  sondern  nach  aussen  wirken  soll 
so  ist  zuerst  auf  die  Benutzung  der  Bibliothek  ein  besonderes 
Augenmerk  zu  richten.  Das  Ganze  aber  znsammenzuhalten, 
dazu  dienen  genaue  Gesetze,  und  diess  gibt  für  uns  die  Gründe 
der  Eintheilung  unserer  Wissenschaft. 
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Die  frühere  Bibliotheklehre  hat  an  ein  streng  systemati- 
sches Ordnen  der  einzelnen  Zweige  noch  nicht  gedacht.  Ueber- 
sichtlich  und  klar,  wie  in  Allem  ist  auch  liier  Naudi,  der 
Gründer  der  Wissenschaft,  wenn  er  auch  noch  nicht  systema- 
tisch sein  kann.  Gr  fasst  neun  Hauptpunkte  ins  Auge  und 
bringt  unter  diesen  das  Nöthige  zur  Sprache.  No.  1.  De  eri- 
gendis  et  instruendis  bibliothecis  curiosi  esse  debemus  etquare? 
2.  Methodus,  sive  ratio,  juxta  quam  bibliot lieca  aliqua  rite  iu- 
strui  polest.  3.  Numerus  libroruin,  quantus  esse  debeat  in 
aliqua  bibliotheca?  4.  Quales  libri  comparandi?  5.  Quibus  mediis 
comparari  possint?  6.  Quid  considerandum  sit  circa  locnm?  7.  De 
ordiue  librorum  decenti.  8.  De  eorundem  ornatu.  9.  Quis  finis 
omnium  praecipuus  esse  debeat  in  ejusmndi  bibliotheca  iustru- 
enda?  — Nach  ihm  hat  Claud.  Clemens  in  seinem  Museum 
unsere  Wissenschaft  ganz  richtig  in  vier  Haupttheile  getrennt, 
dagegen  in  den  Unterabtheilungen  eine  Masse  heterogener 
Gegenstände  behandelt.  Sein  erstes  Buch:  Biblinthecae  ex- 
structio  bespricht  den  Zweck,  die  Localität,  und  namentlich 
wei.'läufig  den  Schmuck  der  Bibliotheken.  Das  zweite  Buch : 
Instruclio  bibliothecae  — das  Ameublement,  die  in  der  Biblio- 
thek aufzustellenden  Instrumente  und  die  Einrichtung  von  Pri- 
vatbüchersammlungen. Das  dritte  Buch : Cura  bibliothecae 
handelt  von  dem  Biblintliekpersonal  nnd  der  Verwaltung.  Das 
vierte  Buch  endlich:  Usus  biblinthecae  bespricht  zwei  nicht 
zur  Wissenschaft  gehörige  Punkte:  Axiomata  philologica  ad 
eruditionem  und  Intrnductio  ad  elnquentiain.  Von  Hottinger 
1664  bis  herab  in  Er  dt  1786  entbehren  wir  jeglicher  umfassen- 
den Behandlung  der  Bibliothekwissenschaft  und  haben  nur  Be- 
arbeitungen einzelner  Theile  derselben.  Die  Anleitung  für  an- 
gehende Bibliothekare  (von  P.  Erdt)  Augsb.  1786  jedoch  ist 
die  erste  Schrift,  die  das  Bibliothekwesen  nach  allen  Seiteu 
hin  bespricht.  Sie  hat  folgende  fünf  Hauptstücke:  1.  Von  den 
Bibliotheken  überhaupt.  2.  Von  den  Bibliothekaren.  3.  Von 
der  Einrichtung  und  Anordnung  der  Bibliotheken.  4.  Von  den 
Katalogen.  5.  Vermischte  Gedanken  von  den  Bibliothekaren 
und  den  ihnen  anvertrauten  Bibliotheken.  — Erst  Schretlin- 
ger,  der  eine  Bibliothekwissenschaft  schrieb,  bekam  die 
Aufgabe  unsre  Lehre  systematisch  zu  behandeln.  Das  im  Jahre 
1808  erschienene  „Lehrbuch“  hat  diese  Aufgabe,  so  weit  es 
einem  ersten  Versuche  müglich  war,  erfüllt.  Wir  werden  je- 
doch das  System  dieses  Bibliothekologen  erst  bei  seinem  Hand- 
boche näher  besprechen.  — Eberls  vortrefflicher  Aufsatz: 
„Bibliothekwissenschaft“  in  Ersch  und  Grubers  Encyklopädie 
stellte  endlich  die  Eintheilungsgründe  unserer  Wissenschaft  in’s 
klarste  Licht  und  baute  auf  ihnen  sein  einfaches,  einleuchten- 
des System  auf.  I.  Einrichtungskunde:  Anordnung,  Aufstellung, 
Consignirnng,  Katalogisirung.  11.  Verwaltungskunde:  Erhal- 
tung, Fortführung  der  Einrichtung,  neuer  Erwerb,  Benutzung. 
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Damit  waren  nene  Gesichtspunkte  gegeben,  an  die  sieh  di« 
folgenden  Bibliotheklehrer  halten  konnten.  Das  einige  Jahre 
später  (1824)  erscheinende  Werk  des  Dänen  Molbech:  Om 
offentlige  Bibliotheken,  welches  keine  umfassende  Behandlung 
der  Wissenschaft  beabsichtigte,  hat  desshalb  auch  nicht  gerade 
eine  systematische  Gintheilung  zur  Aufgabe,  schliesst  sich  je* 
doch  ziemlich  nah  an  Ebert  au:  1.  Kap.  I.  Gebäude.  11.  Ein- 
richtung, individuelle  Designation,  Titelcopiren.  Hl.  Kataloge, 
wissenschaftliche  Systeme,  Aufstellung  der  Bücher.  IV.  Alpha- 
betische Kataloge,  Handschriftenverzeichnisse  und  typographi- 
sche Seltenheiten.  2.  Kan.  I.  Bibliothekare  und  ihre  Bildung. 
II.  Verwaltung.  III.  Erhaltung  der  Bibliotheken.  IV.  Vergrös- 
serong.  V.  Benützung.  — Unabhängig  von  all’  diesen  Biblio- 
tbeksystemen  schrieb  Rosetti  di  Ständer  seinen  saggio  di 
bibliotattica  1832.  Dieses  System  der  Bibliographie  und  Biblio- 
thek« issenschaft  verbindet  die  beiden  Disciplinen  so  eng  mit 
einander,  dass  wir  die  eine  nicht  ohne  die  andere  mittheiien 
können.  Eine  solche  Mittheilung  aber  verdient  dieses  interes- 
sante nnd  geistvolle  System  an  diesem  Orte,  um  so  mehr, 
als  wir  bis  jetzt  noch  kein  Handbuch  der  Bibliographie  besitzen 
und  vielleicht  dadurch  zur  Ausarbeitung  eines  solchen  angeregt 
werden  könnte.  Wir  lassen  das  System  darum  hier  ausführlich 
folgen : 

1.  Die  Bibliotaktik  ist  die  topische  Wissenschaft  der 
schriftlichen  Denkmale  des  menschlichen  Wissens.  Sie 
muss  betrachtet  werden  und  theilt  sich  wesentlich  ein 

2.  I.  Nach  ihrem  F u n d a m en  t a I pr  i nzip , das  in  der 

Uebersichtlichkeit  einer  bestimmten  Sammlung  schrift- 
licher Denkmale  besteht.  Deshalb  wird  vorausgesetzt: 

3.  A.  Die  Existenz  von  Denkmalen,  d.  i.  Werken, 

welche  die  Ideen  und  Untersuchungen  des  mensch- 
lichen Geistes  mittheilen.  Sie  theilen  sich  ein  in 

4.  1.  Handschriften  mit  den  gewöhnlichen  Zeichen 

der  Sprache,  von  der  Hand  geschrieben,  diese 

theilen  sich  wiederum  in 

5.  a.  Autographen,  welche  der  Schriftsteller  mit 

eigener  Hand  geschrieben;  oder 

6.  b.  Apographen.  welche  von  fremder  Haud  unmit- 

telbar oder  mittelbar  abgeschrieben  sind.  Ferner: 

7.  2.  Drucke,  mit  beweglichen  Lettern  gedruckt,  ge- 

wöhnlich Bücher  genannt,  welche  sicn  theilen  in: 

8.  a.  Cimelien,  die  um  ihrer  Seltenheit  und  ihres 

Werthes  willen  in  die  Cimeliothek  gehören  und 

9.  b.  Gewöhnliche  Drucke,  die  eigentliche  Biblio- 

thek bildend. 

10.  3.  B atigraphische  Werke,  welche  mit  unbeweg- 

lichen Lettern  gedruckt  sind ; sie  theilen  sich  in 
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11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 
29. 


a.  Xylographien  mit  unbeweglichen  Holzlettern, 
oder 

b.  Ch  alkographien,  mit  Kupfer  oder  anderm  Me- 
talle verfertigt  und 

c.  Li  t ho gr  ap hi  en  . deren  Reproduction  mittelst 
Steintafeln  zu  Stande  gebracht  wird. 

Die  Hibliotaktik  wird  ferner  betrachtet  und  theilt 
sieb  ein: 

B.  Nach  dem  eigentlichen  Werthe  der  Sammlung 
schriftlicher  Denkmale;  desshalb  ist  in’s  Auge  zu 
fassen  : 

1.  Die  Bestimmung,  d.  i.  der  Zweck,  zu  welchem 
diese  Sammlung  dient:  es  gibt  nämlich  aus  diesem 
Grunde 

a Ueffentliche  Bibliotheken,  diese  sind 

1.  Nationale,  deren  OeflVntlichkeit  zum  Nutzen 
der  Nazinn  dienen  soll,  der  sie  gehören;  oder 

II.  Provinziale,  deren  Wirksamkeit  sich  nur 
auf  eine  Provinz  beschränkt;  oder 

III.  Stadtbibiint  heken,  die  nur  einer  Stadt  li- 
terarische Hilfsmittel  bietet. 

b.  Privatbibliotheken,  die  einem  Einzelnen  oder 
einer  Corporation  gehören  und  die  Zwecke  dieser 
zu  befriedigen  haben : sie  theileu  sich  in 

I.  Vereiusbibliotheken,  die  einer  Gesellschaft 
oder  einer  moralischen  Körperschaft  gehören. 

II.  H a u s b i b I i o t h e k e n , deren  Besitzer  ein  ein- 
zelner Privatmann  oder  eine  Familie  ist. 

Die  Büchersaiumlung  ist  ferner  zu  betrachten 

2.  Nach  ihrer  A usdeh  nu n g,  d.  h.  nach  dem  Zwecke, 
den  sie  im  Auge  hat,  gemäss  welchem  es  Aufgabe 
ist,  mehr  oder  weniger  die  Bibliothek  qualitativ 
oder  quantitativ  zu  vergrössern,  daher: 

a.  Universitätsbibliotheken,  welche  absolut 
Alles,  was  zu  den  schriftlichen  Denkmalen  mensch- 
lichen Schaffens  gehört,  zu  sammeln,  die  Aufgabe 
haben; 

b.  G e n er  a I b i b I i o th e k e n.  die  nur  das  Beste  aus- 
wählen ; 

c.  Partikularbibliotheken,  die  nur  das  abso- 
lut Vortrefflichste  sammeln:  und  endlich 

d.  Spezia Ib i bli  n th e k en , die  ohjectiv  oder  sub- 
jectiv  eine  Spezialität  in’s  Auge  fassen  und  dess- 
halb sind: 

1.  Classische  B. . ausschliesslich  einer  bestimm- 
ten Ciasse  des  Wissens  gewidmet:  oder 

II.  Monosophiscbe  B.,  die  eine  Universalität  in- 
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- nerhalb  einer  Unterabtheiluog  einer  Wissenschaft 

bezweckt;  oder 

30.  III.  Monographische  B.,  die  Werke  eines  Schrift- 

stellers vollständig  in  sich  vereinigend. 

Das  bibliotaktisrhe  Princip  verlangt  endlich 

31.  C.  Harmonie,  oder  vollkommene  Liebereinstimmung 

des  Zweckes  und  der  Mittel;  desshalb  bedarf  es  der 

32.  1.  Froporzinu  zwischen  der  Bestimmung  und  Aus- 

dehnung der  Sammlung,  dass  die  eine  nicht  durch 
die  Verminderung  der  andern  wächst: 

33.  2.  Vollkommenheit,  in  der  Ausdehnung,  dass 

man  selbst  den  Mangel  des  nicht  in  deu  bestimm- 
ten Kreis  Gehörigen  nicht  fühlt. 

34-  3.  Kritik,  die  Alles  Unnöthige  und  UeberflOssige 

ansscheidet.  # 

Die  Bibliothek  theilt  sich  ferner  und  wird  betrachtet : 

35.  II.  Nach  dem  Systeme,  welches  das  zweite  Element 

des  Fundamentalprincips  ist,  d.  h.  die  einleuchtende 
Art  der  Ordnung  der  gesammelten  schriftlichen  Denk- 
male. Die 

36.  A Gebers ichtlichkeit  wird  erreicht  durch  den  hib- 

iiotaktischen  Katalog;  dieser  muss  desshalb  bearbei- 
tet werden 

37.  1.  Nach  der  Substanz  und  zwar 

38.  a.  nach  der  Bestimmung, 

39.  b.  nach  der  Ausdehnung  und 

40.  c.  zur  Vervollkommnung  der  Bibliothek,  zu  wel- 

cher er  gehört,  ferner 

41.  2.  Nach  der  Form:  desshalb  hat  der  Katalog  seine 

42.  a.  wese n tl ich e n Ab  th  e i I unge  n. 

Diese  sind  folgende: 

43.  I.  Nummern  verzeichn  iss. 

44.  II.  Alphabetischer  Katalog. 

45.  III.  Tophographisches  Repertorium. 

46-  VI.  Bibliotaktischer  Kommentar. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Anzeige. 

Von  13.  G.  Vogel  in  Dresden. 

A Statistical  vietv  of  the  prinripal  public  Libraries  of  Europe  and  Ame- 
rica. Commnnicated  tn  the  Statistical  Soriety  of  London,  by  Edward 
Edwards  Esq.,  of  the  British  Museum.  Rcprinted  front  the  Society'« 
Journal  for  private  Cirrulation  1848.  IV,  36  SS.  8. 

Diese  kleine  Schrift  ist  eigentlich  der  Abdruck  eines  zuerst 
in  dem  Jourual  of  the  Statistical  Society  of  Loudon  veröffent- 
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lichten  and  am  20.  März  1848  in  diesem  Verein  vorgelesenen 
Berichts  über  die  öffentlichen  Bibliotheken  Eurnpa's  ontl  Ame- 
rika’s.  Der  Verf.  spricht  in  der  Vorrede  die  Hoffuung  ans, 
durch  dieselbe  dazu  beizutragen,  dass  seine  Landsleute  den 
überaus  grossen  Mangel  an  öffentlichen  Bibliotheken  im  Vater- 
lande mehr  ins  Auge  fassen  and  denselben  abzustellen  sich 
bemühen.  Freilich,  gesteht  er  selbst,  scheint  eine  Zeit,  wo 
der  Handel  so  ausserordentlich  darnieder  liegt,  nnd  die  politi- 
sche Aufregung  so  gross  ist,  auf  den  ersten  Blick  sehr  ungün- 
stig zur  Berücksichtigung  von  Vorschlägen  zu  sein,  deren  Aus- 
führung nur  durch  Vermehrung  der  öffentlichen  Lasten  zu  er- 
möglichen ist.  Doch  hofft  er  auch,  dass  man  jetzt  anfangen 
werde,  einzusehen,  dass  öffentliche  Gelder,  welche  zur  Ver- 
besserung der  Volkserziehung  und  zur  Ermittelung  eines  ver- 
ständigen Genusses  für  das  Volk  ausgegeben  werden,  wohl 
angewendet  werden.  Er  beginnt  die  Schrift  selbst  mit  der 
Bemerkung,  dass  sehr  wenig  Zweige  der  statistischen  Unter- 
suchung so  viel  Schwierigkeit  darbieten,  zu  einem  wohlbegrün- 
deten und  genauen  Resultate  zu  gelangen,  als  die  über  Biblio- 
theken. Und  dorh  müsse  eine  genaue  Berechnung  der  Stärke 
der  öffentlichen  Büchersammlungen  in  den  einzelnen  Staaten 
Europa’.«,  und  eine  Angabe  der  Geldsummen,  welche  auf  ihre 
Unterhaltung  und  Vergrösserung  verwendet  werden?  zusammen- 
gehalten mit  der  Bevölkerung  und  den  Hilfsmitteln  dieser 
Staaten , uubezweifelt  mit  zur  ßeurtheilung  des  Standpunktes 
ihrer  öffentlichen  Erziehung  führen.  Eben  jene  Schwierigkeit 
bestimmt  ihn  blos  solche  Bibliotheken  zu  berücksichtigen,  wel- 
che 10,000  und  mehr  Bände  enthalten  oder  wenigstens  der 
allgemeinen  Annahme  nach  enthalten  sollen,  so  wie  er  auch 
in  Hinsicht  auf  die  Oeffentlichkeit  derselben,  nur  diejenigen 
Sammlungen  in  seinen  Bereich  zieht,  welche  wirklich  (lern 
grossen  Publikum  mit  mehr  oder  weniger  Beschränkungen 
offen  stehen,  oder  ihren  Unterhalt,  sei  es  ganz  oder  theil- 
weise,  aus  öffentlichen  Kassen  beziehen.  Solcher  Bibliotheken 
berechnet  der  Verf.  in  Europa  überhaupt  383,  von  denen  die 
grösste  Anzahl  auf  Frankreich  (107),  die  geringste  auf  Wür- 
temberg  (3)  und  Hannover  (3)  kommen.  Er  vergleicht  hierauf 
die  Zahl  der  Bände  in  derselben  mit  der  Zahl  der  Einwohner  in 
den  Städten , wo  sie  sich  befinden , führt  diejenigen  Bibliothe- 
ken an , welche  ausserhalb  des  Hauses  verleihen  nnd  welche 
Pflichtexemplare  erhalten,  und  giebt  die  ältesten  Sammlungen 
gedruckter  Bücher  an.  Hierauf  betrachtet  er  den  jährlichen 
Etat  einzelner  Bibliotheken,  nebst  dessen  Zuschüssen,  rangirt 
die  Universitätsbibliotheken  in  Europa  nach  ihrer  Stärke,  giebt 
von  einigen , namentlich  von  der  ßodlejanischen , den  Etat  an, 
nebst  dem  Anwuchs  und  dem  Aufwaniie  auf  Bücher  und  Ge- 
halte. Es  folgt  nun  das  alphabetische  Verzeichniss  der  Biblio- 
theken selbst  mit  folgenden  Rubriken:  1)  Foundation  of  Li- 
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brary.  2)  Popolation.  3)  Number  of  Volumes  of  printed 
bonks  a)  in  1836  b)  in  1846.  4)  Number  of  Volumes  of  Mss. 
1846.  Ihre  Anzahl  ist  im  Ganzen  310  und  ein  Summary  mit 
folgenden  Rubriken:  1)  Name  of  States.  2)  Population  of 
State.  3)  No.  of  Libraries  exceeding  10,000  Volumes.  4)  Ag- 
gregate populatinn  of  eitles  cnntaining  Libraries.  5)  Aggre- 

fate  No.  of  Vols  in  all  tlie  Libraries.  6)  Average  No.  of 
bis  in  each  Library.  7)  No.  of  Vols  to  eveij  100  of  the 
Population  of  Cities  containing  Libraries.  Die  Zahl  der  Län- 
der ist  42.  Der  Verf.  hat  dabei  nicht  unterlassen,  seine  Au- 
toritäten anzuführen.  Dass  es  bei  dieser  statistischen  Ueber- 
sicht  an  Lücken  und  Fragzeichen  nicht  fehlen  werde,  lässt  sich 
wohl  denken,  und  kann  dem  Verfasser  weniger  zur  Last  ge- 
legt werden.  Jeder  unserer  Leser  weiss  sehr  wohl , wie  oft 
die  Beamten  einer  Bibliothek  selbst  über  deren  Stärke  in  Un- 
gewissheit sind,  und  daher  Angaben  durch  Tradition  sich  fort- 
pflanzen, welche  mit  jedem  Jahre  immer  unrichtiger  werden. 
Wie  könnte  man  also  Richtigkeit  der  Angaben  von  einem 
Esoteriker,  ja  von  einem  Ausländer,  verlangen?  Klagt  er 
doch  selbst  darüber,  dass  es  mit  ungewöhnlichen  Schwierig- 
keiten verbunden  sei  über  die  Bodlejanjsche  Sammlung  zuver- 
lässige Data  zu  erhalten,  indem  es  scheine,  dass  die  Beamten 
, sich  es  zum  besnndern  Vergnügen  machten , nur  ganz  ober- 
flächlich von  der  Stärke  derselben  zu  sprechen,  als  wären  ihre 
Schätze  zu  ungeheuer,  um  auf  20  bis  30  Tausend  Bände  ge- 
schätzt zu  werden,  — ein  Umstand,  der  ihn  genöthigt  hätte, 
seine  Angaben  ans  verschiedenen  privatim  gedruckten  Berichten 
und  Dokumenten  mühsam  zusammen  zu  bringen.  Und  doch 
konnte  er  hier  persönliche  Erkundigungen  einziehen. 

Den  letzten  Abschnitt  des  Buchs  bildet  eine  Uebersicht  der 
öffentlichen  Bibliotheken  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordame- 
rika. die  dem  Leser  dieser  Zeitschrift  schon  durch  einige  aus- 
führlichere, von  Edwards  benutzte  Aufsätze  bekannt  geworden 
sind.  Sie  ist  auf  gleiche  Weise  rubricirt,  jedoch  die  Angabe 
des  Bestands  im  Jahre  1836  so  wie  die  der  Handschriften 
weggelassen. 

Ref.  hält  es  nicht  für  nnzweckmässig,  bei  dieser  Gelegen- 
heit den  Lpser  von  dem  bevorstehenden  Erscheinen  eines 
zweiten,  grösseren  WVrks  desselben  Verfassers  Nachricht  zu 
ertheilen.  über  dessen  Inhalt  sich  am  Schlüsse  der  eben  ange- 
zeigten Schrift  eine  genauere  Notiz  findet  welche  ins  Deutsche 
übergetragen  hier  einen  Platz  finden  mag.  Der  Titel  lantet: 

A Manual,  historical  and  practical  on  the  formation  Orga- 
nisation, and  neconnmy  of  public  Libraries,  and  more  especially 
of  Libraries  of  printed  bonks.  By  Edward  Edwards,  Esq.,  of 
the  british  Museum. 
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Dieses  ist  der  Inhalt  der  Schrift;  sie  soll  einen  Band  in 
Royaloctav  mit  zahlreichen  in  Kupfer  gestochenen  Plänen, 
Rissen,  Facsimiles  und  andern  Erläuterungen  bilden. 

Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Hetzer. 
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Bibliothek  Wissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Liüeralurfreunden 

heran sgcgebea 
von 

Dr.  Robert  Naumann . 

JVi  10.  Leipzig,  den  31.  Mai  1848. 


Die  Raths-  oder  Gymnasialbibliothek  zu  Zwickau. 

Die  um  1520  — 30  aus  den  ßüchersammlnngen  der  Cister- 
cienser-Curie  im  Grünhayner  Hofe  und  des  Franciskaner-Klo- 
sters  begründete,  und  allmählig  durch  die  Büchersammlungen 
des  Syndicus  Roth  (gest.  1546),  des  Rectors  P.  Plateani 
(1550),  des  Physikus  P.  Poach  (gest.  1622),  des  Rectors  J. 
Zechendorf  (gest.  1662),  des  Rectors  Ch.  Daum  (1687), 
des  Bürgermeisters  Hempel,  so  wie  des  Prof,  der  Leipziger 
Universität  A.  H.  Clodius  (gest.  1836)  vermehrte  Raths-  oder 
Gymnasial -Bibliothek  zu  Zwickau  nimmt  unter  den  öffentlichen 
Bibliotheken  Sachsens  nach  Quantität  und  Qualität  eine  hohe 
Stelle  ein.  Es  ist  hier  nicht  meine  Absicht  eine  Geschichte 
dieser  Bibliothek  zu  liefern ; denn  obgleich  allerdings  gedruckte 
ältere  Quellen  zu  einer  wenigstens  Umrisse  gewährenden  der- 
artigen Darstellung  vorliegen*):  so  dürfte  eine  solche  Aufgabe 

•)  Ich  meine  hierunter  vorzüglich:  D.  Winter,  Progr.  de  bibliothecis 
(nraenertim  Cygnea)  laudafis  inaior.  instituti».  Cygn.  1695.  4.  — Ch.  Cfo- 
atvs , Prngr.  de  origine  et  iiicrnneritis  bibliolhrrae  Zwitkavienais.  Zvtick. 
175t.  4.  — Desselben  Progr.  de  Numnphylacin  in  bibliuth.  Zwickav.  in- 
.sirueto.  Ebendas.  1755.  4.  — J.  G.  Wetter , Altes  aus  allen  Theilen  der 
Geschichte  oder  alte  Urkunden , alte  Briefe  und  Nachrichten  von  alten 
Büchern.  2 Bde.  in  12  Stücken.  Chemnitz  1760 — 66.  8.  — Ch.  Clodivs, 
Erotemata  nuaedam , Urbem , Scbolam  et  Bibliothecain  Zwirkaviensrm 
airinentia.  Zwickav.  1768.  4. 

IX.  Jahrgang.  10 
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doch  besser  von  einem  der  Bibliothek  selbst  nahe  stehenden 
Gelehrten  gelöst  werden  können,  zumal  wenn  — was  ich  des 
Näheren  nicht  weiss  — • noch  handschriftliche,  bisher  unbenutzte 
Aufzeichnungen  in  der  Bibliothek  selbst  vorhanden  sein  sollten. 
Ich  will  hier  nur  auf  einige  der  hervorspringendsten  Schätze  der 
Sammlung  hinweisen,  wobei  ich  mich  zunächst  an  folgende  der 
neueren  Zeit  angehörige  Quellen  gehalten  habe: 

1)  Frid.  Godofr.  Guil.  Hertel,  Progr.  de  codicibns  biblio- 
thecae  Zwiccaviensis , Part.  I.  De  tribus  Juvenalis  codi- 
cibus  brevis  disputatio.  Zwicraviae  1825.  4. 

2)  Eiusd.  Progr.  de  codd.  etc.  Part.  II.  De  duobus  codi- 
cibus  libroruut  Ciceronis  de  officiis.  Ibid.  182G.  4. 

3)  Henr.  Lindemann,  Progr.  de  codd.  etc.  Part.  III.  De 
tribus  Codicibus  üoethii  de  consolatione  philosophiae.  Jbid. 
1827.  4. 

4)  Hertel,  Progr.  de  codd.  etc.  Part.  IV.  De  Petri  Marsi 
libroruin  Ciceronis  de  finibns  editione.  Jbid.  1836.  4. 

5)  G.  E.  Köhler,  Incunabnlorum  bibliothecae  Zwiccaviensis 
fasciculus  primus.  (Zweiter  Abschnitt  des  Zwickauer 
Gymnasial  - Osterprogramms , Zwick.  1839.  S.  16—37.,) 


Aus  diesen  Quellen  erhalten  wir  zuerst  die  Notiz  von  drei 
Handschriften  des  Juvenal.  Von  dem  ans  dem  Nachlasse  des 
Rector  Daum  stammenden  drei  Handschriften  des  Juvenal, 
welche  der  Zwickauer  Magistrat  für  seine  Bibliothek  ankaufte, 
sind  daselbst  nur  noch  zwei  wirklich  vorhaoden.  Der  erste 
(welcher  im  handschriftlichen  Kataloge  mit  den  Worten  aufge- 
führt wird:  Iuvenalis  satyrae  cum  scholiis  i n t e r li- 
near i b u s et  marginalibus.  Cod.  membran.  f oll.  LVI, 
8°.  maj.  — Theodors  Pulm an nusVariasLectt.  Codd. 
B.  Catharinae  Noviomagensis  et  Jac.  Miggnodii 
lieg.  Miggrodii]  in  marginem  retulit)  ist  aus  der 
Bibliothek  spurlos  verschwunden.  Der  zweite  und  dritte  wer- 
den richtiger  nach  ihrer  Abstammung  als  der  Miggrodische 
(von  Jacob  Miggrod)  und  der  Nimweger  (B.  Catharinae  No- 
viomagi)  bezeichnet.  Vergl.  Rüper ti  in  Catal.  LL.  Mss..  edi- 
tioni  Juvenalis  praemisso , CXX.  Der  Miggrodische  Codex 
enthält  ausser  dem  ganzen  Juvenal  auch  den  rersius  vollstän- 
dig, hat  viele  Glossen  und  Scholien,  die  zum  Theil  aus  dem 
damals  schon  lange  gedruckten  Commentar  des  Domitius  stam- 
men mögen,  und  hat  die  bemerkenswerte  Unterschrift  am 
Ende : 

Explicit  ignotus  per  totum  Persius  orbein. 

Deo  gratias.  Anno  millesimo  quadringentesimn  nctuagesimn 
quinto,  decima  septima  mensis  Septembris , ijuae  erat  dies 
sabbati.  Jovis  euiin  anno  proxima  post  meridiem  circa  sep- 
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t i tn am  fioram . luna  tune  exstante  in  saginario  ante  dotnum 
Caplani.  In  civitate  Bisutina  |Besan<?on]  tundebatur  campana 
eaaetn  hora  , nt  supra,  massa  metalli  calefacta  currenteque 
Sancti  Stephani  prothomartiris  niagni. 

Auf  dcui  letzten  Blatte  befinden  sich  zugleich  folgende  Verse. 
Be  summa  miseria  ac  penuria  frugum  omnium  in 
civitate  Bisuntina  liii  versus  extant. 

Accidit  insolita  mortalibus  ut  patet  infra 
Xuminibus  ruris  memoratu  res  bene  digna 
Iratis  proavi  quatn  non  videre  beati. 

Veuivit  grossis  precisa  inetreta  duobus, 

Be  viginti  frumentique  siliginis  autem 

Orque  dei  Ji.  e.  hordeique]  utilii  tum  bissenis  sed  avenae 
Et  turrita  fabae  bisquinis.  pisaque  vinge  Ji.  e.  quinque] 
Tuncqne  referta  tribus  albis  mensura  lyaei. 

Maguderim  crudain  miseri  carnesque  latrantis 
Mandebant  houiines  multique  fame  periere. 

Nemn  tum  choreas  aut  Bacchi  festa  colebat 
Sic  adeo  miseris  deerant  Liberque  Ceresque 
Milleois  annis  qnadringentisque  duobus 
Et  decies  octo  chesulo  de  virgine  nato. 

Papa  quart  fratre  Sixto  regnante  minore. 

Der  andere  aus  Nimwegen  stammeude  Codex,  auf  95  Per- 
gamentblätter  in  Octav  geschrieben . gehört  dem  12.  oder  13. 
Jahrhundert  an  und  enthält  alle  sechszehn  Satyren  des  Juvenal. 
Die  zahlreichen  Fehler,  welche  der  Abschreiber  begangen  hat, 
sind  öfters  von  späterer  Hand  verbessert^  es  finden  sich  aber 
auch  gute  Lesarten.  — Noch  besitzt  die  Bibliothek  eine  bis 
Sat.  VIII.  Vs.  61.  reichende,  schlecht  geschriebene  Papier- 
handschrift, welche  jedoch,  aus  einem  guten  alten  Codex  stam- 
mend , brauchbare  Lesarten  enthält. 

Durch  das  oben  unter  Num.  2.  erwähnte  Hertel  sehe  Pro- 
gramm sind  zwei  Handschriften  des  Cicero  de  Officiis  bekannt 
geworden.  Die  erste  derselben,  dem  13.  oder  14.  Jahrhundert 
angehörig,  ist  auf  118  Pergamentblätter  in  Octav  geschrieben 
und  enthält  die  vollständigen  drei  Bücher  jener  Schrift  des  Ci- 
cero. Dieser  kalligraphisch  sehr  schöne  Codex  gehörte  einst 
dem  berühmten  Marquard  Fr  eher , und  führt  auf  der  ersten 
Seite  unten  ein  Wappen , wo  auf  blauem  von  einem  grünen 
Kranze  umgebenen  Felde  ein  längliches  goldenes  Viereck  sich 
befindet,  das  von  der  Linken  nach  der  Rechten  durch  einen 
Querbalken  getheilt  wird , in  dessen  Mitte  ein  eiserner  Schuh 
zu  sehen  ist.  Die  Textesbeschaffenheit  lässt  auf  einen  nicht 
eben  sprachkundigen  Abschreiber,  dem  noch  dazu  ein  nicht  be- 
sonders gutes  Original  Vorgelegen  haben  mag,  schliessen.  — 
Die  zweite  Handschrift  aus  dem  15.  Jahrhundert  stammend,  ist 
in  Folio  auf  Papier  geschrieben.  Mit  vielen  Scholien  und 
Glossen  versehen,  enthält  sie  in  sehr  gutem  Texte  nicht  allein 
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die  üfficia  des  Cicero,  sondern  auch  dessen  Schrift  de  amicitia, 
Horatii  ars  poetica,  Virgilii  Georgienrum  libb.  IV,  und  noch 


vieles  andere  Unbedeutendere,  wie  die  zwei  Bücher  der  philo- 
sopbia  naturalis  des  Albertus  Magnus  u.  s.  w.  Eine  Darle- 
gung der  Varianten  dieser  und  der  vorhergehenden  Handschrift 
findet  sich  in  dem  oben  unter  Num.  2.  erwähnten  Programme, 
S.  6 — 16. 

lieber  die  drei  Handschriften  des  Boethius , welche  die 


Zwickauer  Bibliothek  besitzt,  verbreitet  sich  das  unter  Num.  3. 
oben  angeführte  Programm  von  Lindemann.  Die  erste  enthält 
auf  71  Blättern  in  Folio  in  guter  Schrift  und  meistentheils 
brauchbarem  Texte  die  Consolatio  philos.  zugleich  mit  den 
Briefen  des  Seneca  und  der  Schrift  ues  Thomas  de  Quiditati- 


bus.  Die  an  drei  Orten  angegebene  Jahreszahl  ist  zwei  mal 
getilgt;  das  erste  Mal  steht:  1296  (!).  an  der  einen  der  ge- 
tilgten Stellen  ist  es  durch  chemische  Hülfe  möglich  gewesen 
die  wahrscheinliche  Zahl  1478  zu  entdecken.  — Die  zweite 


Handschrift,  1501  „in  Gymnasio  Haynensi“,  d.  i.  Zwiccaviensi 
geschrieben,  ist  durch  den  weiter  unteu  erwähnten  Brand,  der 
einen  Entleiher  derselben  betraf,  sehr  beschädigt  worden,  was 
um  so  mehr  zu  beklagen  ist,  als  die  Lesarten  die  der  beiden 
übrigen  Handschriften  weit  übertreffen.  — Das  dritte  Manu- 
script,  gleichfalls  auf  Papier  in  Folio  (373  Bl.)  von  einer  und 
derselben  Hand  geschrieben  und  nach  der  Angabe  1485  voll- 
endet und  mit  vielen  Marginal  • und  Interlinearglossen  verse- 
hen, enthält  ausser  dem  Boethius  und  neueren  Abhandlungen 
und  Gedichten: 


I.  Virgilii  Bucolica. 

II.  Ciceronis  Cato  major  vel  de  senectute  ad  T.  Pompinium 
(sic)  Atticnm. 

III.  Tibulliis  de  Arte.  (Die  gewöhnlichen  Gedichte  des  Tibull.) 

IV.  Carmen  Virgilii  Maronis  de  Rosa. 

V.  Ovidius  de  arte  amandi. 


VI.  Remedia  amoris. 


VII.  Ciceronis  Epistolar.  famil.  libb.  II.  XIV.  et  IV.  (sic). 
VIII.  Praecepta  enistolamm.  (Eine  Art  Briefsteller  mit  Bei- 
spielen aus  Ovid , Cicero  , Seneca.) 

IX.  Virgilioccntones  veteris  et  novi  testamenti  (von  der  Proba 
Falconia). 

Hierauf  folgt  der  nicht  ganz  vollständige  Boethius  nnd  die 
Andria  und  der  Eunuchus  des  Terenz.  Der  Text  ist  von  mitt- 


lerer Güte;  eine  Probe  davon  wird  a.  a.  0.  S.  8 — 18  mit- 
getheilt. 

Diess  ist  es,  was  wir  aus  den  uns  vorliegenden  Quellen 
über  die  Handschriften  der  Zwickauer  Bibliothek  jetzt  mit- 
theilen können.  Die  Anfangsworte  des  unter  Num.  2.  erwähn- 
ten Programmes  („Rationem,  quam  superiore  anno  inii,  ut 
Codices  bibiiothecae  Cygneensis,  si  qui  vel  omnino  nondum  VV. 
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Dl),  innotuissent , vel  certe  nondum  collati  atque  in  usurn  bo- 
narum  artiutn  converai  essent,  describerem : eam  boc  quoutie 
anno  eo  libentius  secntus  sum , quo  inaior  est  copia  li- 
broriim  p r a es  t a n t iss  imor  u ni , qui  adhuc  latuerunt, 
qunqne  digniores  sunt  enrum  plurimi , qui  penitius  noscantur 
ddigentiusque  excutiantur)  rechtfertigen  gewiss  den  Wunsch, 
dass  sich  bald  Jemand  finden  möge,  der  die  ferneren  Schätze 
dieser  Gattung,  welche  jene  Bibliothek  birgt,  der  gelehrten 
Welt  bekannt  mache. 

Sehr  reich  ist  diese  Bibliothek  au  fncunabeln,  deren  Kennt* 
niss  wir  dem  Herren  Hertel  (s.  oben  Num.  4.)  und  Köhler 
(ebendas.  Num.  5.)  verdanken.  Beide  geben  freilich  auch  mit 
gerechtem  Bedauern  ( Hertel  a.  a.  0.  S.  4.,  Köhler  a.  a.  0. 
S.  16.)  Notizen,  aus  denen  wir  sehen,  wie  kenntniss-  und 
gewissenlos  frühere  Verwalter  der  Bibliothek  mit  den  ihnen 
anvertrauten  Schätzen  umgegangen  sind.  So  wurdeu  drei  Ci- 
melien  der  Bibliothek  (Lactantius , in  monasterio  Sublucensi 
1465;  Ciceronis  ofhcia,  Mogunt.  per  Jo.  Fust  1469;  Saltustius, 
Venet.  1470)  einem  Engländer  gegen  Krünitz's  Eucyclopädie 
tauschweise  überlassen!!  Der  einzige  Sachkundige,  der  Bür- 
germeister Tobias  Hernpel  in  Zwickau , bemühte  sich  sofort, 
als  er  von  diesem  säubern  Tausche  hörte , wenigstens  die 
üfficia  des  Cicero  unter  Anbietung  eines  hohen  Bückkaufprei- 
ses  der  Bibliothek  wieder  zu  erwerben,  aber  vergebens.  Vie- 
les ist  der  Sammlung  entwendet  worden , z.  B.  sollen  fünf 
Bände  von  Hans  Sachs  (Autographe)  dagewesen  sein,  die 
so  got  wie  andere  altdeutsche  Handschriften  spurlos  verschwun- 
den sind.*)  Auch  betraf  ein  Unfall,  wobei  freilich  die  Ver- 
walter der  Anstalt  nicht  ohne  Schuld  sind , die  schöne  Biblio- 
thek. Martyni-Laguna  besass  in  der  Nähe  von  Zwickau  ein 
Grundstück , welches  im  Anfänge  dieses  Jahrhunderts  durch 
Brand  zerstört  wurde.  Mau  hatte  ihm  so  viel  Bücher  aus  der 
Bibliothek  geliehen,  dass,  und  zwar  erst  nach  seinem  Tode, 
immer  noch  über  hundert  Bände,  halbverbrannt,  halb  durch 
Wasser  beschädigt,  zurück  kamen.  Also  auch  nicht  einmal 
nach  dem  Brandunglücke  scheint  man  nachgefragt  zu  haben, 
wie  hoch  sich  der  erlittene  Verlust  belaufen  möge.  Nur  so 
viel  weiss  man  jetzt , dass  dabei  Ambrosii  Hexaftmeron  (Aug. 
1472),  Ciceronis  officia  et  de  essentia  mundi  (Venet.  1474), 
Ciceronis  Epp.  ad  Famil. , it.  ad  Herennium  libri  (1476),  Ci- 
ceronis Upp.,  cum  comment.  Clerici,  Phileticii , Merulae  et 
Politiani  (Venet.  1492),  Ciceronis  Epp.  cum  eorumd.  comment. 
(Mediol.  1493),  IVonii  Marcelli  campend.  doctrinae  de  proprie- 
tate  sermonom  (Venet.  1476),  Fr.  Philelphi  Oratt.  c.  alior. 


*)  Vergl.  Ranisch  Lebensbeschreibung  Han»  Sachsens,  S.  173.  Aimr.  a). 
— Leber  die  einzige  noch  jetzt  in  Zwickau  vorhandene  Handschrift  von 
H.  S.  habe  ich  im  Serapeum , Jahrg.  1843.  S.  167.  berichtet. 
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opnscc..  ejusd.  epistolae  (Venet.  1402),  De  Sacrobusto  opusc. 
sphaericam  (Lips.  1499),  Compactus  novus,  totins  fere  astro- 
noiniae  fundamentum  cont.  1499.  mit  fünf  andern  Incunabein 
«.  J. , Ernesti  und  Alberti  Uhnrf.  und  Herz,  zu  Sachsen  Ord- 
nung von  wegen  mancherlei  Gebrechen  in  Landen  aufgerichtet 
(1482,  mit  27  andern  Schriften  zusammengebunden,)  verloren 
gingen. 

Um  dem  Leser  einen  Begriff  von  dem  Reichthum  der  Incu- 
nabelnsammlung  zu  geben,  tragen  wir  kein  Bedenken  zum 
Schlüsse  dieser  Notizen  aus  dem  von  Köhler  gegebenen  Ver- 
zeichnisse derselben  wenigstens  die  vom  Jahre  1409  — 1490 
reichenden  Paläotypen  mitzutheilen.  Es  mag  diess  um  so  eher 
Entschuldigung  finden,  da  das  Köhler' sehe  Verzeichniss,  als  in 
einem  Schuiprogramme  niedergelegt,  eine  Verbreitung  in  wei- 
teren Kreisen  gewiss  nicht  erlangt  hat. 

1469. 

1.  Joh.  de  aurbach  Summa.  Aug.  p.  Ginth.  zeiner  de  Reutl. 
f.  Hain  2124. 

1470. 

2.  Franc,  de  Retza  fomestorium  viriorum.  Nureinb.  f.  Hain. 
13884. 

3.  Guil.  Duranti  Rationale  divin.  offiriorum.  Aug.  p.  Ginth. 
zainer  f.  Hain.  6472. 

1471. 

4.  Gregorii  pape  mnralia  s.  expnsitin  sup.  librum  Job.  Nu- 
remb.  f.  ll.  7928. 

5.  Joh.  crisostomi  Sermones  de  patientia  job.  et  aliquot  de 
penitentia  translati  de  greco  in  lat.  p.  lelium  tifernatis.  Nu- 
remb.  f.  H.  5026. 

6.  Roderici  Zainor.  Speculiim  vite  humane.  Aug.  p.  Ginth. 
zainer.  f.  11.  13940. 

7.  Hngnnis  de  novo  castro  tractat.  de  victoria  cristi  contra 
autixstm.  (Nuremb.)  f.  H.  8993. 

8.  Clementis  V.  p.  m.  constitutionum  über  c.  apparatu  Jo. 
andree.  Arg.  p.  Heinr.  Eggesteyn.  f.  II.  5413. 

1472. 

9.  Alcinoi  disciplinarum  platonis  epitoma.  f.  H.  620. 

10.  Ciceronis  epistole  familiäres.  Mediol.  p.  Phil.  Lavagua. 
f.  5171. 


1473. 

11.  B.  Augustini  ypponensis  über  de  Consensu  evangelista- 
ruin.  In  civ.  Langingen.  f.  11.  1981. 

12.  Alberti  M.  compendium  theoloyce  veritatis  per  Thom. 
dorniberg  de  Memmyngen  pfect.  et  explet.  f.  H.  434. 

13.  Reyneri  de  pisis  summa  universe  theologie  s.  pantheo- 
log’ia.  II  voll.  Nuremb.  p.  joh.  sensenschmid  de  egra  et  henr. 
kefer  de  maguntia.  f.  H.  13015. 
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14.  ©emcifj,  bafi  ber  9Ref)ta4  gefommen.  9?ürnb.  b.  gricj 
(ireu&ntr.  f.  H.  3024. 

15.  Guillenni  Duranti  Speculum  judiciale.  Arg.  p.  Jeor.  huss- 
uer  et  Jnh.  Bekenhub.  f.  li.  6506. 

16.  Vincenc.  Bellovacensis  Speculum  historiale.  II  voll. 
(Arg.)  p.  Job.  Mentellio.  f.  Ueest  ap.  Hain.  Maittair.  I.  p.  324. 

17.  Petri  Comestoris  hystoria  i|ue  et  vu(?ato  vocabufo  sco- 
lostica  (sic}.  (Aug.)  p.  G.  zainer.  f.  H.  5531. 

18.  Julii  cesaris  de  bello  gallico  cooimentarinrum  libri. 
Praecedunt:  Julii  Celsi  commentarii  de  rebus  Caesaris.  f.  H. 
4226. 

19.  Pauli  Mauroceni  opus  de  aeterna  et  temporali  genera- 
tione  Christi.  Patav.  4.  H.  10924.  In  fine:  Barthoiomaeus 
patavus  Martinus  de  septem  arboribus  prutenus. 

20.  Ars  moriendi.  lieutfdj,  in  gefdjnittm  burdj  .£>annd 
Spornr.  4.  Incipit : Sfflien'ol  nad)  bfr  lere  bed  natürlitEtn  maifier. 
Opas  hoc  xylographicum,  ut  cetera  ejusdem  generis.  deest  apud 
Hain. 


1474. 

21.  22.  Petri  berthorii  Beductorium  morale  s.  moralisatio- 
nes  biblie.  Arg.  p.  C.  W.  Ex  annis  1473  elapsis  finit,  anno 
sequenti  vdibus  sept.  VII.  f.  Hain  2795.  (bis) 

23.  Alvari  pelagii  de  sancte  ecclesie  katholice  planctu  libri 
11.  P.  job.  zeiner  de  Bötlingen  procreatum  urbe  Ulm  cnmmo- 
rantem.  f.  max.  H.  891. 

24.  Job.  Caldrini  divini  ac  humani  juris  repertorium.  f.  H. 
424a 

25.  Matth.  Silvatici  über  pandectarnm  medicinae.  Bonon.  per 
Joh.  Vurster  de  kampidona.  f.  H.  15195. 

26.  Herodoti  traductio  e graeco  in  lat.  habita  n.  Laur.  Vall. 
Venet.  p.  Jac.  Bubeum  natione  Gallicum.  f.  H.  8469. 

27.  rersii  satt.  über.  f.  Annus  non  indicatur,  sed  in  fine 
adscriptum  est  a manu  ignota:  Martin.  Flach  Argent.  1474.  H. 
12713. 


1475. 


28.  Legenda  s.  wolfgangi  episc.  Batisp.  Burgdorf.  f.  II. 
16221. 

29.  Val.  maximi  1.  factorum  et  dictornm  memor.  Parisiis  f. 
(tvp.  gothicis).  H.  15778. 

* 30-  Mirabilia  Borne.  Tarvisii.  4.  H.  11188. 

31.  Indulgentie  Borne.  8.  11.  9176. 

1476. 

32.  B.  Thome  de  aquino  Glosa  continua  snp.  IV.  Evange- 
listas.  f.  H.  1332. 

33.  Hugonis  de  prato  fiorido  sermones  dominicales  sup. 
evangell.  et  epp.  per  tot.  annum.  Arg.  p.  Jeor.  husuer  f.  H. 
9005. 

34.  Meffret  Vol.  II.  f.  Exemplum  nostrum  sic  habet:  Vol. 
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I.  Sermones  Meffret  al.  Ortulus  regine  de  tempore  pars  Esti- 
valis.  In  fine:  A.  d.  LXXVI.  ct.  Seqnitur  tab.  et  9 disticha. 
Vnl.  II.  Sermones  M.  al.  Ortalns  regine  de  Sanctis.  s.  a.  Eod. 
vol.  Sermones  M.  al.  Ort.  reg.  de  tempore.  Pars  hyemalis.  s. 
a.  H.  10999. 

35.  Gratiani  decretorum  Codex.  Rom.  p.  Geo.  Laur.  de  her- 
bipoli.  f.  H.  7889. 

36.  Bonifacii  VIII.  Sexti  decretalinm  opus.  Magunc.  p.  P. 
Schnyffer  de  gernssheyra.  f.  II.  3593. 

37.  Justiniani  institt.  Desunt  prima  folia.  In  fine : Eplicit  (sic) 
apparatus  institutinnum  impressum.  Anno  domini  MCCCC.LXXYI. 
die  vero  VIII.  Julii.  f.  Aprnl  Hain,  uon  coraparet. 

38.  Petri  de  Monte  Brix.  Repertorium  utriusque  juris.  II. 
voll.  Nurenb.  p.  Andr.  frisner  Bunsidel.  et  Jo.  Sensenschmid. 
f.  H.  11588. 

39.  Pauli  Veneti  Summa  naturalium  Aristotelis  Yen.  p.  Joh. 
de  cnlnnia  et  Joh.  uianthen  de  Gherreteen.  f.  H.  12515. 

40.  Conradi  de  Halherstad  tr.  mense  Philosophice  et  Re- 
sponsorii  curiosorum.  Lübeck  f.  H.  8347. 

41.  Ant.  de  Bntrio  sneculum  de  confessione.  Vincentie  p. 
Herrn.  Levilapidem  Col.  4.  H.  4184. 

42.  Joh.  Jac.  Canis  de  modo  in  jure  studendi.  4.  H.  4321. 

1477. 

43.  Insigne  veteris  novique  testamenti  opus  ct.  Nurnb.  p. 
Ant.  Coburger.  f.  II.  3065. 

44.  Nie.  Panormitani  leetnra  sup.  V.  libros  decretalium.  VI. 
voll,  (pars  prima  bis)  Bas.  f.  II.  12309. 

45.  Jac.  de  alvarotis  opus  sup.  feudis.  Veuet.  f.  II.  886. 

46.  Justiniani  digestum  vetus  c.  glossa.  Yen.  ex  offic.  Jac. 
Galici  Ruhenrum  fam.  f.  II.  9546. 

47.  Ejusd.  digest.  nov.  c.  glossa.  Veu.  p.  Nie.  Jenson.  Gail, 
f.  H.  9581. 

48.  49.  Antiquarum  nnvarumqne  decisionitm  opus.  In  civ. 
Maguntina  p.  P.  Schoyffer.  f.  (inchoat.  1476)  R.  6047.  (bis). 

50.  Lucubratiuncularum  tiburtinarum  protonntarii  anglie  de 
— Sixto  IV.  P.  JVI.  libri  II.  (versu  hex.  conscripti).  Kxactus 
quidem  completusque  Rome  ipsis  nonis  decembr.  A.  gracie  1477: 

Kwtificatus  vero  ipsius  sanctissimi  domini  nostri  A.  VII.  4.  Ap. 
ain.  non  inveni. 

1478. 

51.  Biblia  Iatina.  II.  voll.  Narnb.  p.  A.  Coburger  f.  II. 
3068. 

52.  Leon,  de  Ltino  sermones  aurei  de  Sanctis.  Ibid.  p.  eund. 
f.  H.  16134. 

53.  Petri  lumbardi  Glossa  magistralis  in  librum  hymnornm 
david.  Nuerenb.  p.  A.  frisner  de  wunsidel  et  Jo.  Sensenschmid. 
f.  H.  10203. 
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54.  Anthouioi  florent.  Summe  theologice  pars  I.  II.  III. 
Nurnb.  p.  koburger.  f.  H.  1242.  (Vol.  IV.  v.  nr.  61.) 

55.  Lactancii  divine  institt.  adv.  gentes.  Yen.  p.  Job.  de 
Col.  et  Joh.  Manthen  de  Gherretzem  socc.  Ace.  Lactant.  in 
Ephytbomnn  tract.  f.  H.  9814. 

56.  Joh.  andree  tr.  sup.  arboribus  consanguinitads,  aflinitatis 
nec  non  spiritnalis  cognationis.  Nurnb.  p.  F.  Creussner  f.  II. 
1032. 

57.  Jnsdniani  insdtudones.  Yen.  p.  Jac.  rubeum  f.  H.  9505. 

58.  Virorum  illustr.  vitae  ex  Flutarcho  graeco  in  lat.  versae. 
Yen.  p.  Nie.  Jenson,  f.  II.  13127. 

59.  Livii  hist  rom.  decades.  Mediol.  p.  Phil.  Lavagnia  f. 
H.  10132. 

60.  Senece  philos.  opera.  Tarvis.  p.  Bern,  de  Colon,  f.  H. 
14591. 


1479. 

61.  Anthonini  flor.  summe  pars  IV.  f.  (v.  nr.  54) 

62.  ftob.  Caraczoli  de  Lido  sermones  de  timore  Judicc.  dei. 
Acc.  tr.  de  morte.  Nur.  p.  F.  Creussner  f.  H.  4469. 

63.  Leon,  de  L'tiuo  quadragesimales  sermones,  edam  domi- 
nicales. Spir.  p.  P.  Drach  f.  11.  16120. 

64.  Astexani  op.  de  casibus  fornm  anime  s.  conscientie  con- 
errnendbus.  Col.  liinr.  quenteil.  f.  II.  1894. 

65.  Jac.  de  Voragiue  Januensis  histor.  lombardica.  Arg.  f. 
Deest  ap.  M. 

66.  G.  Durand  specul.  iuris  c.  additt.  Jo  Andree  et  Baldi. 
Patav.  Jo.  de  Seligenstat  alern.  111  voll.  f.  II.  8962. 

67.  Ilostiensis  summa  sup.  titulis  decretall.  f.  II.  8962. 

68.  Ovidii  de  vetnla  II.  III.  c.  pref.  Leonis  protonot.  bizan- 
tei.  Col.  Jo.  knellhoff  de  Lübeck  f.  H.  12254. 

1480. 

69.  G.  durand  divinor.  officior.  rationale.  Nur.  A.  koburger 
f.  H.  6483. 

70.  71.  Petri  de  Aquila  questiones  in  libros  senteutt.  Spir. 
P.  Drach  f.  (bis)  H.  1325. 

72.  Joh.  de  Janduno  (Gandavo)  questiones  sup.  III  II.  Are- 
stot de  anima.  Yen.  Job.  colonie  et  Joh.  mantnen  gheretzen 
socc,  f.  H.  7460. 

73.  Ovidii  opp.  p.  Barnab.  Celsanuui  Vicent  emendata.  Yic. 
p.  Herrn.  Levilapid.  f.  H.  12141. 

74.  Ejosdem  qni  extant  iibri  (cont  fastos . tristia,  epp.  ex 
P.,  minora)  emend.  a B.  Celsano.  Yic.  Herrn.  Col.  Lichtenstein 
(Lerilap.  f.  H.  12141. 

75.  Ejiisdem  Metamorphoses.  Parm.  op.  Andr.  Pordliae  f. 

H.  12160. 

76.  Barth,  tle  ebaimis  Mediol.  interrogatorium  4.  li.  2485. 

77.  Regimen  sanitads  c.  exposit.  Arnaldi  de  villanova  Ca- 
thellano. 4.  H.  13750. 
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78-  Guarini  Veron.  Grammaticales  Regulae.  In  fine:  opus 
Gnarini  irnpr.  in  civitate  Austrie.  A.  d.  n.  Jesu  Christi  1480. 
Die  vero  IV.  Nov.  p.  Gerard.  de  Flandria.  4.  Ap.  H.  deest. 

1481. 

79.  Speculi  aurei  docem  preceptorum  dei  Heinrici  herp  opus. 
Nur.  A.  koburger  f.  H.  8524. 

80.  Sermones  b.  bernardi  clarevall.  Spir.  P.  Drach  f.  H. 
2840. 

81.  Summe  Alexandri  de  Ales  partes  II.  Nnr.  A.  koburger 
f.  H.  643. 


82.  Cesarii  (Cisterc.  mon.  in  Heysterbacho  abbatia)  dialogi 
miraculnruin  ct.  Col.  Jo.  Koelhoff.  \.  II.  4231. 

83.  Jac.  de  Voragine  legenda  sanctorum  s.  hist,  lombardica 
(v.  65)  Nur.  A.  koburger  ydus  April.  III.  f. 

84.  Item  s.  I.  f.  Desunt  ap.  H. 

85.  Graciani  decretum  c.  app.  Barth.  Brix.  Bas.  Mich,  wenss- 
ler  f.  H.  7895. 

86.  Cleinentinae.  Spir.  P.  Drach.  f.  H.  5425. 

87.  Decretalium  lib.  VI.  Bonifacii  VIII.  Ibid.  f.  H.  3600. 

88.  Ant.  andree  questt.  sup.  XII.  II.  metapbysice  Arestot. 
Ven.  Ant.  de  strala  de  Cremona  f.  II.  977. 

89.  Thom.  Aquin.  in  II.  posteriorum  Arist.  expos.,  sententia 
libri  pyermenias  (sic)  et  optisc.  fallaciarnm.  Ven.  imp.  Ray- 
naldi  de  novomagio  f.  Ap.  H.  non  comparet. 

90.  Alberti  M.  sententia  libri  de  anima  et  de  intellectu  et 
intelligibili.  Ven.  op.  ejitsdem  f.  Ap.  H.  non  comparet. 

91.  Hoatii  (sic)  omnia  opera  c.  Acronis  et  Porphyr,  expos. 
Patav.  f.  H.  8878. 

92.  Guarini  Ver.  vocabularius  breviloquus.  Acc.  eius  ars 
dipthongandi . dial.  de  arte  punctandi , tr.  de  accentn.  Bas.  f. 
Maitt.  I.  p.  428. 

93.  Fascicnl.  temnorum.  Col.  H.  quentel  f.  H.  6927. 

94.  Job.  nannis  de  fut.  Christianen  triumphis  in  Turcos  ct. 
Ex  genua  1480  irnpr.  lipczk  a.  seq.  H.  1127. 

95.  Joh.  de  monte  regio  Ephemerides  ab  a.  1482 — 1506. 
Ven.  Erb.  ratdolt  august.  4.  Deest  a.  II. 

1482. 

96.  Alex,  de  ales  stimme  theologicalis.  p.  IV.  f.  (v.  81.) 

97.  Joh.  pfeffer  de  wvdenberg  director.  sacerdotale.  f.  H. 
12862. 

98.  Joh.  geiler  de  keisersperg  orat.  hab.  in  sinodo  argen- 
tina.  f.  H.  9763. 

99.  Azonis  summa  sup.  IX.  libris  codicis:  it.  summa  extra- 
nrd.  sup.  institutis.  Spir.  P.  Drach.  f.  H.  2231. 

100.  Gabr.  zerbi  Veron.  questiones  metaphisice.  ßnnon.  Joh. 
de  Nordlingen  et  Henr.  de  harlem  socc.  f.  II.  16285. 

101.  Barth,  de  Glanvilla  tr.  de  proprietatibus  rerum  Irnpr. 
p.  Petr,  ungarum  f.  Hain.  2502. 
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102.  Und  bud)  ber  nafur.  35om  latein  in  teutfd)  transferieret 
b.  Gunrnt  t>.  2Wegenberg.  2iugfp.  b.  21ml).  6org.  f.  Hain.  4045. 

103.  Guarini  vocabnl.  breviloquus  (cuncta  ut  92)  Bas.  f. 

104.  Persii  satire  c.  nott.  Barth.  Fontii.  Ven.  baptist.  de 
tortis  f.  H.  12721. 

105.  (Confessiones  audicndi  modus)  Inc.  Simpliciores  et  mi- 
nus expertos.  Pat.  Joh.  Alakraw  et  Ben.  Mair  XIV.  Nov.  4. 
Non  comparet  ap.  H. 

106.  Oratorie  institutt.  ex  vett.  institnto  p.  Jac.  Publicium 
Florent.  Yen.  E.  ratdolt  4.  H.  13545. 

107.  Canones  penitentiales  s.  textus  Can.  penitentialium  ex- 
tracins  de  summa  fratris  Astensis.  Ven.  Frauc.  renner  de 
Hailbrnn.  8.  Hain.  (?) 

108.  Breviar.  sec.  chnrum  alme  ecclesie  Patav.  (s.  tit.).  In 
fine:  Impr.  Venet.  p.  Nichol.  de  Franckfordia  1482.  12.  Ap. 
H.  non  comp. 

1483. 

109.  Tbome  Aquin.  prima  pars  secunde  partis  summe  theo- 
logie.  Ven.  Adr.  de  torresanis  de  Asula,  Bart,  de  blaviis  de 
Alexandria  et  Maph.  de  peterbonis  de  salodio  socc.  f.  II.  1449. 

110.  Ejusdem  tr.  de  universalibns.  f.  H.  1513. 

111.  P.  Comestoris  scolastica  historia.  Arg.  Joh.  de  Gre- 
niogen  nec  non  Heinr.  de  Inguiler  f.  H.  5532. 

112-  Boelii  textus  de  philos.  cnnsolat.  c.  edit  commentaria 
tbome  de  aquino.  Nur.  A.  koburger  f.  H.  3376. 

113.  Terentii  Comnediae  c.  Donati  interpraetat.  Yen.  bapt. 
de  tortis  VIII.  Mart.  f.  H.  15412.  (?) 

114.  Terentii  aphri  über,  ac  eiusdem  poetae  vita.  Ven.  A. 
de  Asula  et  Barth,  de  alex.  socc.  f.  H.  15394. 

115.  Non.  Marcelli  compend.  dnctrinae  de  proprietate  ser- 
monum.  Acc.  Festus  et  M.  Varro  de  I.  I.  et  analog.  Ven.  Oc- 
tav.  Scotus.  f.  H.  11904. 

116.  Isidori  jun.  hisp.  lib.  etjmologiarum.  Ejusd.  de  summo 
bnno  II.  III.  Ven.  loslein  de  Langencen  f.  II.  9279. 

117.  Orbnnng  bts  b.  rom.  Sleic^d.  Inc.  33on  orbenurm  itit* 
btn.  Sluafp.  f.  il.  12071. 

118.  Aristeae  tractatul.  de  LXXEI  interpretibus.  Erfford.  4. 
H.  1655. 

119.  Tr.  de  VII  sacramentis.  Magdeb.  Alb.  ravenstein  et 
Joach.  westval  4.  H.  14091. 

120.  Job.  uiösch  tract.  de  horis  canonicis.  Bas.  Joh.  de  Be- 
sickein.  4-  H.  11533. 

121.  Joh.  andree  libell.  de  interdicto  servando.  Magdeb. 
Alb.  ravenstein  et  Joach.  westval.  4.  H.  1081. 

122.  Institutionuin  Justin,  opus  c.  glossis.  Ven.  Oct.  Scotus. 
4.  H.  9513. 

123.  (9?tdjenbücb(ein).  ©abenberg  b.  benr.  ©eftenjlctner  kl.  17 
bt«  mepen  12.  II.  13713. 
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1484. 

124.  G.  0<iranti  rationale  div.  officiorum.  Arg.  f.  H.  6984. 

125.  Thome  Aquin.  prima  pars  summe  theol.  Ven.  Ant.  de 
strata  Crem.  f.  H.  1444. 

126.  Joh.  de  vanckel  Summaria  ac  Concluss.  Clement  inarum. 
Col.  Joh.  Ko  ei  hoff.  f.  H.  9786. 

127.  Aristotelis  predicabilia  c.  all.  npuscc.  Ven.  Bapt.  de 
Tortis  f.  II.  1666. 

128.  Fasciculus  temporum  (a.  m.  c.  ad  a.  1481).  Ven.  E. 
Ratdolt  f.  H.  6934. 

129.  Virgilii  Voll.  c.  Servii  commentt.  ac  eiusd.  poete  vita. 
Brix.  Boninus  de  boninis  de  Raguxia  d.  VII  Oct.  f. 

130.  Manuale  parochial.  sacerdotum.  Aug.  p.  Herrn.  Kestlin. 
4.  H.  10730. 

131.  Gwillerini  de  pereriis  orat.  Rome  hab.  sup.  electione 
summi  poutif.  4.  II.  12590. 

132.  Albici  archiep.  Prag,  tract.  de  regimine  hominis,  ln 
fine:  Regimen  sanitatis  ijuoil  alio  nomine  Vetularius  nnncupatur. 
Lipczk  Marc,  brand  XXVI.  Aog.  4.  II.  605.  exhibet  a.  1483- 

1485. 

133.  S.  Hieronimi  vita  patrum  ss.  egiptiorum  ct.  f.  11. 
8600. 

134.  Nie.  de  lyra  onus  biblie  c.  pnstillis  cuuique  additt.  episc. 
Pauli  burgensis  ac  repiieis  Matth,  dorinck.  IV  voll.  Nur.  sab- 
bato  p.  Job.  ante  port.  lat.  f.  ümisit  H. 

135.  Sermonum  quadragesimal.  thesaus.  novus.  Arg.  f.  Jo- 
doci  de  Heidelberg?  2.  Maitt.  I.  p.  506.  not.  2. 

136.  Joh.  de  turre  cremata  glosa  psalterii.  Arg.  f.  H. 
15706. 

137.  Conradi  de  Alemannia  concordantic  raajores.  Nurnb. 
Anth.  koburger  f.  II.  5G32. 

138.  Thome  Aquin.  summa  theol.  II.  voll.  Bas.  f.  H.  1434. 

139.  Anthonini  florent.  Summe  pars  II  — IV.  Voll.  III.  f. 
H.  1245. 

140.  Barth,  de  Glanvilla  lib.  de  propriet.  rer.  Arg.  f.  H. 
2506.  (v.  101.) 

141.  Ciceronis  lib.  de  universitate  c.  cnmment.  Ge.  Vallae. 
Ven.  Ant.  de  strata  crem.  Ac c.  II.  de  fato  et  Topic.  f.  H. 
5343. 

142.  Valer,  Maximus  c.  Omniboni  Lenniceni  interpr.  Ven. 
Dionys,  et  Pelegriuus  Bonon.  4.  H.  15787. 

143.  Herbarius.  Patav.  4.  H.  8445. 

1486. 

144.  Sermonum  de  sanctis  p.  circ.  anni  thesaur.  nov.  Item: 
Sermonum  dominical.  tntius  anui  de  tempore  thes  nnvns.  (v.  135) 
Arg.  f. 

145.  Margarita  decreti  Martiniana.  Arg.  f.  H.  10843. 
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146.  Vocabularius  juris.  Impr.  Argent.  a.  d.  1486.  Finitus 
in  d.  S.  Eufemie  virg.  et  mart.  f. 

147 — 152.  Nie.  tinctoris  dicta  sup.  summulas  P.  hyspani 
sec.  Jo.  Scoti  viam.  (sexies)  Rütling.  Mich,  gryff.  f.  H.  15528. 

153.  Gerb,  de  harderwyek  de  Rota  commeotum  sup.  vet. 
artem  Arestot.  sec  viaui  Albertistarum.  Col.  f.  H.  8354.  et  56. 

154.  Joh.  Versoris  questiones  sup.  vet.  et  nov.  logic.  Arest. 
nec  non  sup.  II.  diviss.  ßoetii.  Col.  Conr.  de  Boppardia  f.  H. 
16025. 

155.  Terentii  Eunuchus  teutfef)  nt.  Sluölcgung.  ln  fine:  Dife 
ßomebta  ljal  <5amt3  9h)tljart  ju  U(m  laffrn  truefen  ben  Ctonrnb 

f.  H.  15436. 

156.  Alexander  c.  commento  (i.  e.  doctrinale  puerorum).  Bas. 
r.  H.  747. 

157.  Aodr.  Gutterii  Cerasiani  grammat.  ex  alexandri  et  all. 
precentis  ct.  Bas.  Mich,  wenssler  f.  II.  8335. 

158.  ‘Die  tronung  (sic)  beü  burdtlucbt.  furflen  unb  Qerren 
SJtariratlianud  ju  etjnem  romfe^en  fontge.  €>o  burd)  bie  furfur* 
fiten  beg  1).  romfdjen  ridjg  au  Machen  foDenbradjt  unb  gefdjeen 
ift.  f.  1 (lol. 

(Beschluss  folgt.) 


Die  Bibliotliekwissengchnft. 

Von  D.  Edmund  Zoller  in  Stuttgart. 

(F  nrtsetzung) 

47.  b.  Luxusabt heilun gen,  ohne  welche  der  Katalog 

hinlängliche  Liebersichtlichkeit  verschaffen  würde, 
die  aber  demselben  seine  Vollendung  geben.  Biese 
sind: 

48.  I.  Realrepertorium. 

49.  II.  V er te ich n iss  der  Anonymen  und  Pseu- 

donymen. 

50.  III.  Topographisches, 

51.  IV.  Typographisches, 

52.  V.  Chronologisches  Verzeichn  iss; 

53.  VI.  Cimelieukatalog. 

54.  B.  Die  Uebers  ich t lieh keit  der  Ordnung  wird  er- 

reicht durch 

55.  1.  Die  Aufzeichnung  der  Schriften  in  den  verschie- 

denen Abtheilungen  des  Kataloges  und  nament- 
lich durch  die 

56.  a.  Fortlaufende  Nummer,  welche  jedes  Werk 

erhält,  sobald  es  in  die  Bibliothek  kommt;  der 
sichere  Führer  bei  allen  bibliotaktischen  Manövers. 
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57. 

58. 


59. 

60. 


61. 

62. 


63. 

64. 

65. 

66. 

67. 

68. 

69. 

70. 

71. 

72. 

73. 

74. 

75. 

76. 

77. 

78. 

79. 

80. 
81. 
82. 

83. 

84. 

85. 

86. 

87. 


b.  Die  beweglichen  Zettel,  welche,  so  zu  sa- 

fen . die  Gebärmutter  aller 
ibliotaktischen  Arbeiten  sind  und  zu  allen 
Katalogen  die  Grundlage  bilden.  Die  Ordnung 
wird  ermöglicht  durch 

2.  Die  Aufstellung  dieser  Schriften,  nach  Maß- 
gabe einer 

a.  SouhographischenVertheilung  der  Bücher, 
nach  den  15  sopbographischen  ('lassen  (des  lio- 
SöWschen  Systeme«)  und  einer 

b.  formalen  V’ e rthe  i I u ng , nach  der  äusserli- 
chen  Form  der  Bücher  und  endlich  mittelst  der 
c.  Bildung  einer  Cimelinthek,  zu  der  alle  jene 
Schriften  gehören , die  sich  durch  irgend  welche 
Eigenschaft  auszeichnen  oder  den  Titel  einer  Sel- 
tenheit verdienen , sei  dies  nun  durch  die 

I.  Eigen thümlichk  eit  des  Ursprungs,  wie 
die 

A.  Chirographischen  Seltenheiten,  Manuscripte. 
1.  Autographen  aller  Arten. 

2.  Apngrapnen  vor  1500. 

3.  Alle  Apographen  aus  späterer  Zeit,  aber 
u n e d i r t e ; ferner  die 

B.  Typographischen  Seltenheiten , welche 
sich  theilen  in 
1.  Incunabeln. 

a.  Xylographien  bis  1455. 

b.  Drucke  bis  1500  und 

c.  Batigraphien  bis  1600. 

2.  Ausgezeichnete  Drucke, 
a.  Eigentliche  Drucke, 
h.  Batigraphien. 

I.  Xylographien. 

II.  Ch  alcogr an  hi e n. 

III.  Lithographien. 

II.  Historische  Seltenheiten,  sei  es  nun,  der 
A.  Substanz  nach,  weil  das  Buch 
1.  verboten  wurde,  oder 
2.  verdammt  wurde,  wegen  der 
a.  Religion 
b.  I*  o I i tik. 

c.  Moralität. 

B.  Merkwürdige  Ei  gen  sch  aften  nnd  Bestim- 
mungen der  Schriften. 

1.  Zum  Hausbedarf,  nicht  in  deu  Handel 
gekommen, 
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88. 

89. 


90. 

91. 

92. 

93. 

94. 

95. 

96. 

97. 

98. 

99. 

100. 
101. 
102. 

103. 

104. 

105. 

106. 
107. 


108. 


109. 

110. 

111. 

112. 

113. 

114. 

115. 

116. 
117. 


118. 

119. 


2.  Schriften,  von  denen  die  ganze  Auflage  zn 
Grunde  gega  ugeu, 

3.  Monstruose  Werke,  durch  eigentümliche 
typographische  Unvollkommenheiten  merk- 
würdig. 

C.  Bedeutend  durch  frühere  Besitzer,  sei  es 
nun  dass  diese 

1.  selbst  berühmt  waren,  oder 

2.  das  Buch  mit  Bemerkungen  bereicherten. 
111.  Eigenth  ü m lieh k eit  der  Form  durch 

A.  den  Glanz  der 

1.  Typen,  oder 

2.  des  Beiwerks, 

a.  des  Stoffes, 

I.  des  Papiers, 

II.  der  Farben, 

III.  der  Miniaturen  und 

IV.  Bilder,  oder 

b.  des  Einbandes,  der  sich  auszeichnet 
durch 

I.  II  eich  th  u m. 

II.  Kuust.  Aus  alle  dem  entspringt 

B.  der  grosse  Preis, 

1.  an  und  für  sich, 

2.  durch  seine  Beziehungen. 

Die  Bibliotaktik  wird  betrachtet  und  eingetheill : 

III.  Nach  dem  Zwecke  der  Wissenschaft,  d.  i.  der  Wirk- 
samkeit und  Erhaltung  der  Schriften;  diese  setzt  da- 
her voraus:  die 

A.  Bewegung  der  Schriften  (movimeuto),  theils  durch 

1.  die  Benützung  derselben,  welche  erleichtert  wird 
durch  die  grösstmögliche 

a.  Oeffentl  ichkeit, 

b.  Li  b eraiität, 

ohne  den  usus  zum  abusus  werden  zu  lassen. 

2.  der  Zuwachs  von  Schriften,  d.  i. 

a.  die  Ausfüllung  der  Lücken, 

b.  die  Ausschmückung  des  Vorhandenen , mittelst 

I.  Commentirung  der  Schriften  oder 

II.  Herausgabe  der  nnedirten  und  werthvollen. 
Das  andre  Element  des  genannten  Zweckes  ist: 

B.  Die  Erhaltung  der  gesammelten  Schriften:  die 
Mittel  derselben  Bestehen  in  einer 

1.  Dntazion.  die  Quelle  des  Erwerbs  und  der  Er- 
haltung. Diese  ist  entweder  eine 
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120.  a.  Pecuniäre.  eine  jährliche  sichere  und  unverän- 

derliche, oder  ein 

121.  b.  Zwangsmittel,  welches  darin  besteht,  dass 

122.  I.  jeder  Typograph  ein  Exemplar  seiner  Drucke 

abliefert,  oder  dass 

123.  II.  die  cnnfiscirten  Werke  der  Bibliothek  an- 

heimfallen. 

Ein  zweites  Mittel  ist 

124.  2.  der  ßiblinthekdienst,  welcher  versehen  wird 

von  einem 

125.  a.  Direktorium,  bestehend  aus  dem  Bibliothekar, 

den  Assistenten,  Cnstoden  und  Copisten,  deren 
Anzahl  sich  nach  der  Bestimmung  und  Grösse  der 
Bibliothek  richtet;  dieser 

126.  b.  Dienst  besteht  in 

127.  1.  der  Unterstatzung  beim  Lesen,  Ausleihen 

• u.  s.  w.  ferner  in  der 

128.  2.  Wachsamkeit  im  Allgemeinen,  und  insbesondere 

129.  A.  gegen  die  B ücherfeittde,  Mäuse  und  Wür- 

mer, 

130.  B.  gegen  die  Flacii,  wie  antonnmastisch  die- 

jenigen genannt  werden  können,  welche  aus 
Bibliomanie  oder  Habsucht  Bücher  stehlen. 

Das  letzte  Mittel  der  Erhaltung  besteht  in  der 

131.  3.  Oertlichkeit,  bei  welcher  berücksichtigt  wer- 

den muss 

132.  a.  Die  Lage,  bei  welcher  die  Helle,  Bequemlich- 

keit, Stelle.  Zugänglichkeit  u.  drgl.  in’s  Auge 
zu  fassen  5 ferner  das 

133.  a.  Gebäude,  bei  welchem  in  Betracht  kommt: 

134.  I.  das  richtige  Ve rh ältniss  von  Zweck  und 

Ausdehnung. 

135.  II.  Die  Sicherheit  gegen  den  Einfluss  der 

Elemente  und  vandaliscbe  Hände. 

136.  III.  Die  Zweckmässigkeit  und  Schönheit 

des  Gebäudes,  als 

137.  A.  Arch i tectnn ische, 

138.  B.  Schmuck, 

139.  C.  Bequemlichkeit  für  die  Benützenden 

und  Angestellten. 

Der  letzte  Zweig  der  Bibliotaktik  ist: 

140.  IV.  Die  Geschichte  der  Wissenschaft  und  jedes 

einzelnen  Theiles  derselben. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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cif  fcfirt  ft 

für 

Bibliothek  Wissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

heraus gegeben 
von 

Dr.  Hobert  Waumann. 
Mit.  Leipzig,  den  15.  Juni  1848. 


lieber  einen  merkwürdigen  Auctionskatalog  vom 
Jahre  1666. 

Unsere  Stadtbibliothek  besitzt  eine  grosse  Anzahl  Kataloge 
älterer  Bücher- Audionen,  welche  in  neuester  Zeit  zweckmäs- 
sig in  Collectivbände  vereinigt  sind.  In  einem  derselben  befin- 
det sich  ein  solcher  anonymer  Katalog,  der  unter  vielen  sel- 
tenen und  werthvollen  Büchern  namentlich  des  sechszehnteu 
Jahrhunderts  mehrere  bemerkenswerthe  Manuscripte  enthält. 
Wer  mag  der  Eigenthtimer  gewesen  sein,  oder  ist  diese  Zu- 
sammenstellung dem  Buchhändler,  der  die  Auction  veranstal- 
tete, beizumessen?  Hier  der  vollständige  Titel: 

Catalogus  librornm  illustrinm , quorum  audio  habebitur 
Lttgduni  in  Batavis  in  aedibus  Petri  Leffen  sub  signo  phae- 
nicis  (sic!)  ultimo  Novembris  anni  1666  hora  nona  rnatutina. 
Lugduni  Batavornm:  Apud  Petrum  Leffen,  M DC.  LXVI. 
4".  48  und  4 Seiten  Appendix  qui  supersunt  ex  andione  II. 
Johannis  Woerdani. 

Die  Eintheilung  ist  nach  den  Formaten,  und  die  Titel  sind 
wenigstens  vollständiger  und  genauer  wiedergegeben , als  in 
vielen  anderen  Katalogen  aus  jener  Periode.  Ich  führe  nur 
einige  Handschriften  in  Folio  als  Beispiel  an,  werde  aber 
einen  vollständigen  Auszug  liefern,  wenn  der  Katalog  deu  Bi- 
bliographen unbekannt  sein  sollte. 

IX.  Jahrgang.  1 1 
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1.  Ilibliorum  Hehraicorum  partes  dnae  continentes  libros 
bistoricos  & propheticos,  fcriptae  manu  antiquissima.  iu  quibus 
puncta  accentus  recentinri  manu  adscripti  funt.  In  perga- 
inena. 

2.  Chrnnirnn  Godefredi  ßullinnensis,  continens  omnia  gesta 
ejus  in  Syria  et  Aegypto.  fcriptum  veteri  lingua  Gallica  ftatim 
pnsi  ejus  obitum , cum  figuris.  Opus  integrum  excepta  snla 
praefatione.  Accedit  Gemondensis  polyplici  pars.  Omnia  in- 
edita  8c  scripta  in  pergamena  antiquissima. 

9.  I >e  VVercken  van  Frnssart  nvergeset  in’t  Hollandts,  donr 
Gerrit  Hotter  vamler  Loo , over  250  jaren,  met  geillumineerde 
figuren  , MS. 

31.  Quintiliani  declamationes  in  pergamena  M.  S. 

81.  Qnatnor  Evangelia  veteri  lingua  Coptica,  id  est  Aegyp- 
tia  ante  septem  vel  octo  secula  ronscripta  lileris  nncialibus  in 
Charta  sericea.  Ipsum  hoc  MS.  est  quod  ex  Thebaide  advebi 
curavit  Peireskius. 

117.  Valerius  Maximus  in  membrana  vetusta  MS.  cum  pic- 
turis  elegantibns. 

135.  Omina  Thuanaea.  MS. 

170.  Nobiliarinm  Mispaniae  Comitis  Petri  filii  Dionysii  Re- 
gis  Lusitaniae,  prout  ab  ipso  Comite  Petro  fcriptum  est,  non 
vero  ut  ab  Hispanis  est  editum,  qui  librurn  illum  pessime  mu- 
tilarunt  vixque  tertiam  pattem  ediderunt,  auferentes  quidquid 
facit  contra  eos.  Opus  MS.  rarissimum. 

Bei  No.  2 ist  die  Angabe,  das  Chronicon  sei  unedirt,  be- 
kanntlich falsch,  von  No.  170,  dem  Nobiliario  de  Don  Pedro 
Conde  de  Bracelos  hat  G.  E.  v.  Franckenau  in  seiner  Biblio- 
theca  hispanica  histnrico -genealogico- heraldica  S.  349  ver- 
schiedenen Handschriften  angeführt;  aber  keine  führt  auf  eine 
Spur,  wer  der  Besitzer  der  in  Leiden  verkauften  gewesen 
sein  mag , wenn  nicht  vielleicht  die  Pariser.  Sollten  die  Bü- 
cher und  Manuscripte  aus  Saumaise's  Nachlass  herstammen? 
Einige  von  ihm  mit  eigenhändigen  Anmerkungen  versehene 
Klassiker  kommen  vor.  Der  Name  des  Peiresc  bei  No.  81 
verdient  auch  Beachtung.  Vergl.  P.  Gassendi  vita  N.  C.  Fa- 
brieii  de  Peiresc.  Edit.  3.  Hagae  Comit  1655.  4.  8.  186.  187. 
Dort  ist  dieser  Handschrift  gedacht  und  in  einem  Exemplar 
der  früheren  Ausgabe,  Hagae  Comit.  1651,  12".  Seite  438 
handschriftlich  bemerkt:  Hoc  volumen  Anno  1666  tnense 
Decembri,  Lugduni  Batavorum  venditum  fuit  pretio  floren: 
Hollandicnr:  120.  No.  217  ist  ein  Harlemer  Druck  so  beschrie- 
ben: Passionale  begrijpende  veel  schriftelijcke  figuren  met  de 
beschryvinge  van  dien,  met  houte  letters  ende  platen  gedruckt, 
welck  gheloft  wert  het  eerste  Boeck  te  zyn  dal  tot  Haeriem 
ghedruckt  is. 

Hamburg.  Dr.  F.  L.  Uofmann. 


Digitized  by  Google 


103 


Zur  Chinesischen  Typographie. 

Herr  Geh.  Oberftnanzrath  Solzmann  hat  in  No.  4 des  Se- 
rapeum  von  diesem  Jaiire  mit  der  Uebersetzung  von  Stanis- 
laus Julien  s Forschungen  über  die  chinesische  Typographie 
uns  ein  angenehmes  Geschenk  gemacht.  Aus  Ecan  üavies' 
Memoir  of  the  rev.  Samuel  Dyer,  sixteen  years  missionary  to 
the  Chinese.  London  1846.  8°.  habe  ich  icli  mir  zum  Ge- 
brauch für  meine  Bibliographie  der  Buchdruckerkunst  folgende 
Notiz  entnommen,  die  man  in  dem  Buche  schwerlich  sucht: 
in  Chapter  3:  — Typngraphy.  — Mr.  Dyer’s  preparation  for 
a fouut  of  metallic  types.  — Cominunication  on  the  subject.  — 
S.  81  £F.  In  Chapter  4:  — Method  ou  study,  an  essay  on:  — 
Xylography  (i.  e.  wooden  — block  — printing)  — Lithcgra- 
phy  (i.  e.  stone  printing.)  — Typngraphy  (i.  e.  metal-type 
printing);  as  applied  to  the  Chinese  ianguage.  S.  131  ff.  — 
Appendix  A.:  A short  sketch  ot  the  Chinese  methode  of  prin- 
ting.  (Extracted  fron»  i)r.  Milne’s  ,,Retrospect“  (S.  Serapeum 
a.  a.  0.  S.  49.)  Der  S.  131  ff.  enthaltene  Aufsatz  wurde  vor 
einigen  Jahren  im  Chinese  Repository  abgedrurktmitdem  Titel:  An 
estiuiate  of  the  proportionale  expense  of  xylography;  lithogra- 
phry  and  typngraphy,  as  applied  to  Chinese  printing;  view 
of  the  advantages  and  clisadvantages  of  each. 

Das  Buch  ist  im  Buchhandel  leicht  zu  erhalten  und  der  Preis 
seinem  eigentlichen  Zwecke  geinäss  sehr  billig.  Ich  verdanke 
die  Mittheilung  desselben  dem  Herrn  Missions-Inspector  Brauer. 

Hamburg.  Dr.  F.  L.  Hofmanft. 


Die  Rallis-  oder  Gymnasialbibliolhck  zu  Zwickau. 

(Besch  I u s s.) 

150.  .Martyrologium  s.  Viola  Sctorum.  Nureinb.  X.  kal. 
Maj.  4.  Ap.  H.  (10869.)  leg.  kl.  Jul. 

160.  Privilegia,  libertates  et  indulgentie  benefactorum  con- 
fratrum  et  consororum  S.  Anthonii.  In  fine:  Dat,  Rome  VII 
id.  Jun.  Pontificatus  sni  (Innocentii  VIII)  anno  secundo.  4. 

161.  162.  Enee  Silvii  epp.  ad  diversos.  Nnr.  A.  koberger 
4.  (bis.)  H.  154. 

163.  Gasparini  Barzizii  Bergam.  epistole.  Arg.  Joh.  priiss. 
4.  H.  2676. 

164.  Liber  de  doctrina  Catonis  ampliatus  p.  sermnnes  rhe- 
tor.  et  morales  per  Rob.  de  Euremodio.  Bas.  Nie.  kesler  4. 
H.  4718. 

165.  Mich,  lindelbach  latinitatis  precepta  ex  div.  oratt.  at- 

11* 
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que  poett.  codd.  Expens.  Job.  otinar  io  Ruttlingen.  4.  H. 

10111. 

166.  Jnh.  de  garlandria  Synonyma  c.  notatis.  H.  7471.  Se- 
quitur  textus  equivocorum  c.  commento.  In  iine:  Explic.  equi- 
vocationes  c.  notab.  exposit.  A.  d.  1486  m.  apr.  altera  die 
S.  Georgii  mart.  4.  Hoc  ap.  H.  non  coinparet. 

167.  Officia  p.  circnitnm  anni  canonica  de  domina  nostra 
seqauntur  numine  fausto.  Praeced.  calendarium.  In  fine:  I486. 
Per  Jo.  de  ballis.  Venet.  12. 

1487. 

168.  169.  Joh.  Nivicell.  biblie  et  canouum  concordaniie.  Bas. 
Nie.  Kesler  f.  (bis.)  H.  9416. 

170.  Sermones  Meffreth  al.  ürtulus  regine  de  tempore  p. 
hyemalis  et  estivalis;  it.  de  sanctis.  Ibid.  p.  eund.  f.  II.  voll. 
H.  11005. 

171.  Joh.  Chry80stomi  ep.  ad  Cyriacuin:  sermones  morales; 
ep.  ad  Theodorum.  Col.  Joh.  koelhoff  f.  H.  5027. 

172.  Justiniani  endex.  Bas.  Mich,  wenssler  non.  Jul.  f.  maj. 
H.  9608. 

173.  Libell.  docens  modum  studendi  et  legendi  contenta  ac 
abbreviata  utriusque  juris.  Col.  f.  H.  11469. 

174.  Autoritates  Arestotilis . Senece,  Boecii , Platonis, 
Apuley  ct.  Col.  Joh.  gnldenscbaeflf.  f.  H.  1927. 

175.  Joh.  Fabri  de  werdea  Exercitata  parvor.  logicall.  sec. 
viaiu  modernorum.  P.  Joh.  Ottmar  de  Reutti,  f.  H.  6849. 

176.  Plinii  Nat.  Hist.  Ven.  Marin.  Saracen.  f.  H.  13096. 

177.  178.  Mammotrectus  s.  lib.  expositorius  totius  biblie  ct. 
Arg.  4.  (bis.)  H.  10566. 

179.  Mich.  Carchani  Mediol.  Quadragesimale.  Ven.  Nie.  de 
Franckfort.  4.  H.  4506. 

180  — 182.  Prosperi  Aquit.  II.  III.  de  vita  cnntemplativa, 
de  v.  actuali  deque  virtut.  ac  vitiis.  4.  (ler)  H.  13418. 

183.  Nie.  de  Blony  (Ploue)  tr.  de  administrat.  sacramen- 
torum  ct.  Arg.  4.  H.  3251. 

184.  Thom.  de  Kemnis  de  imit.  Christi  c.  tract.  de  meditat. 
cordis.  Arg.  Mart,  flach  4.  H.  9092. 

185.  Friderici  irnp.  Autentica  cont.  privilegia  et  libertates 
scholarum  Studiorum  cuiuscunque  profess.  (dat.  a.  1158  m.  Nov.) 
II.  fer.  p.  fest.  Laurent,  in  univ.  lipsensi.  4.  H.  7382. 

186.  Cnnr.  Celtis  proseuticum  ad  Frid.  III.  pro  laurea  Ap- 
pollinari  (sic)  Nur.  F.  kreussner  4.  H.  4839. 

187.  Lucy  flori  epithomatha  p.  Fridiau.  Pighinutium  Lucens. 
In  opp.  lipu.  p.  Cour,  gallic.  (iiacheloffeii)  4.  II.  7203. 

188.  Bencesl.  Brack  Vocabular.  Archonium.  Acc.  Ilugonis 
didascolicon  lib.  4.  H.  3703. 

189.  Joh.  de  garlandria  synonyma  Reutti.  4.  (v.  166)  H. 
7472. 
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190.  Ejusd.  composita  verborutn  reformata.  Completa  Col. 
ap.  S.  Mariam  Lisolfi  per  me  Ulr.  Zeel  de  Hanaw  XX.  mart. 
4.  Ap.  H.  deest.  Acc.  verba  deponentialia  et  textus  equivoco- 
rom  s.  a. 

191.  Cnmmentum  nov.  in  I et  IV  tract.  P.  Hispani  c.  Mar- 
silii  comment  parv.  logicall.  Bas.  N.  Regler  4.  H.  8707. 

192.  3n  biefem  piidjlein  eint  man  wie  man  einen  peglicben 
Seutfcfcen  fürflen  unb  Herrn  fdjreiben  fall  ct.  9ltirmb.  von  ma* 
ren  Shjrer  4.  H.  4051. 

193.  Cursus  hinc  inde  collecti  c.  VII  penitential.  psalmis  et 
vigiliis  inortuorum  ct.  Aug.  Anth.  Sorg.  8.  H.  5859. 

1488. 

194.  Job.  Gerson  opera  p.  I — IV.  Voll.  II.  Arg.  f.  H. 
7622. 

195.  Innocentii  p.  m.  bulla  indulgentiaram.  f.  H.  9203. 

196.  Angeli  de  clavasio  summa  de  casibus  conscientie.  Nur. 
A.  koburger  f.  H.  5385. 

197.  Bapt.  de  Salis  summa  casum  conscientie.  Ibid.  p.  eond. 
f.  H.  14181. 

198.  99.  Bernardi  de  Compostella  casus  longi  sup.  V.  11. 
decretalium.  Arg.  f.  (bis)  H.  2935. 

200.  El.  Regnier  casus  longi  sexti  et  clementinar.  f.  H. 
13812. 

201.  Job.  Milis  Repertorium,  f.  11156. 

202.  Nie.  de  Ubaldis  Perus,  tr.  de  snccessionibus  ab  inte- 
stato  Papie  Christof,  de  canibus  f.  H.  15895. 

203.  Lanfranci  de  Oriano  Brix.  Repetitiones.  Col.  Job. 
Koelhoff.  f.  H.  9882. 

204.  Egidii  Rom.  in  II.  posterior.  Aristot.  expositio.  Ven. 
Bonet.  locatcll.  sumpf.  Oct  Scoti  f.  H.  136. 

205.  Copulata  omnium  II.  vet.  artis  sec.  process.  magg.  Co- 
lon. in  via  Thom.  Aquin.  f.  H.  1672. 

206.  Gerh.  de  Harderwiick  Copulata  P.  Hispani  sec.  pro- 
cess. Burse  Laurentii.  Col.  f.  H.  8360. 

207.  Ejusd.  Copulata  sup.  omnes  traett.  parv.  logicall.  JP. 
Ilvspani  et  nonnullos  modernorum  sec.  viam  Albertistarum.  Col. 
f.  H.  8358. 

208.  Versnris  qnestt.  sup.  II  II.  Arestot.  de  gener.  et  cor- 
rupt.  f.  H.  16046. 

209.  Rndorici  Zamor.  specul.  humane  vite.  Bisunc.  4.  Acc. 
specul.  artis  bene  moriendi  et  spec.  conversionis  peccatorum. 
H.  13947. 

210.  Pauli  Veneti  sammule  logice.  Ven  Guil.  Tridin.  4.  H. 
12501. 

21 1.  Aritbmetica  boetii.  Aug.  Erh.  ratdolt.  4.  H.  3426. 

212.  Job.  de  saernbusto  spaerae  mundi  campend,  ct.  Venet. 
4.  H.  14112. 
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213.  Rhetorica  Lescherii  pro  conficc.  epistolis.  4.  H. 
10035. 

214.  Exercit.  puerorum  grammaticale  per  dietas  distrib.  Ant- 
verp.  Nicbol.  Leeu  XXVIII  kal.  marc.  4. 

215.  Joh.  Maji  Romhilf,  opnsc.  de  componend.  versibtis 
hexam.  et  pent.  et  de  tpiibusd.  ly r.  earmoi.  Dat.  ex  Lipczk.  4. 
H.  10537. 

216.  Christoph,  kupener  recnmmeudatio  artis  humanitatis  in 
L.  Flnri  epilhnmata.  Dat.  ex  lipczk  XXV  apr.  4. 

217.  Hzgini  poeticon  astronoinicon  opus.  Ven.  Thom  de 
blauis  de  Alex.  4.  H.  9065. 

218.  Arali  phaenomena  et  prngnostica  p.  Ruf.  Fest.  Avien. 
in  lat.  conversa.  Ven.  Ant.  de  strata  Crem.  4.  H.  2224. 

219.  Flores  Albumasaris.  Aug.  vind.  Erb.  ratdolt.  4.  H. 
609. 

220.  Flores  Musice  omnis  cantos  Gregoriani.  Arg.  Joh.  pryss. 
4.  H 7174. 

221.  Eoee  silvii  opuscc.  de  duob.  amanlibtis  et  de  remed. 
amoris  ct.  Antwerp.  Ger.  Leeu.  4.  H.  236. 

1489. 

222.  Aur.  Aogustini  opp.  plurima.  Arg.  M.  fla  h f.  H. 
1948. 

223.  Ejosd.  lib.  de  trinitate;  it.  libri  de  civitate.  Bas.  Joh. 
Amerbach  f.  H.  2037  et  2064. 

224.  Gotscalci  hollen  preceptorimn.  Col.  Joh.  koelhoff  f. 
H.  8768. 

225.  Parati  sermones  de  tempore  et  de  sanctis;  it.  Sermo- 
nes  exquisiti  sop.  epp.  dnminic.  per  anni  circ.  Arg.  imp.  Joh. 
Reynardi  (al.  grqninger)  prid.  kal.  Apr.  f. 

226.  Joh.  de  Verdena  Sermones  doruii  secure  v.  dormi  sine 
cura;  de  tempore;  it.  de  sanctis.  II  voll.  Arg.  f.  H.  1 5960- 

227.  Joh.  de  auerbach  process.  juris  c.  lect.  et  expositt. 
Joh.  de  eberhausen.  Lipczk  Maur.  Brandis  XIV  Jul.  f.  H. 
2126. 

228.  P.  Lnmbardi  lib.  sententiarum  c.  concluss.  H.  Gorschem. 
Ras.  N.  Kesler  f.  II.  10196. 

229.  Gnil.  Vorrillong  opns  snp.  IV.  II.  sentenlt.  Consum- 
mat.  in  ioclita  urhe  Lngdun.  XXIV  Aug.  f.  Mailt.  I.  p.  515. 

230.  Nie.  de  nrhellis  exposil.  logice  brevis  sup.  textum  P. 
hiapani.  Ven.  Bern,  de  cboris  de  (’reraona  et  8im.  de  Luero  f. 
II.  12051. 

231.  Joh.  Versnris  nuestt.  snp.  II.  II.  Aristnt.  de  generaf. 
et  corruptione.  f.  H.  16047. 

232.  Ejusd.  «joestt.  snp.  VrIII  II.  Phisicor.  Ar.  Col.  H.  quen- 
tel  f.  H.  16042. 

233-  Copulata  nove  logice  sec.  nara  Thomigtar.  c.  textu 
Arist.  f.  II.  1676. 
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234.  P.  Garsie  epise.  Ussell.  determioatt.  magistrales  con- 
tra conclass.  apologales  Jo.  Pici  Mirand.JRoin.  Euch.  Silber  al. 
Franck  Alem.  f.  H.  7492. 

235.  Steph.  (ostae  tr.  de  ludo.  Pap.  Mart,  de  lavaile  de 
monteferr.  f.  H,  5785. 

236.  Isidori  bisp.  lib.  etymologiarum.  Bas.  f.  H.  9274. 

237.  Guarini  Ver.  Vocacul.  brevil.  Arg.  in  d.  S.  Leo- 
nard i.  f. 

238.  Gnid.  de  columna  hist,  destractionis  troje.  Ar«»:,  f.  H. 
5510. 

239.  Hist.  Alexandri  M.  re».  Maced.  de  preliis.  Arg.  f. 
H.  780. 

240.  Jo.  herolt  sermones  de  temp.  et  de  sctis.  Arg.  4.  H. 
8499. 

241.  Albertus  M.  de  virtutibus  aninte  veris  et  perfectis. 
Antwerp.  Ger.  Leeu  XIV  .'laj.  (H.  478  exh.  XIII)  4. 

242.  Jac.  YVitnpleliiigii  director.  statuum  s.  Tribnlatio  se- 
culi.  Arg.  P.  Attendorn.  4.  H.  6274.  (Loc.  et  a.  notati) 

243.  Joh.  langer  de  Bnlkinhayu  tr.  de  censibus  sub  tit. 
reemptionis.  Ex  wratislav.  V.  Mus  Aug.  Anmis  sic  indica:ur: 
Celsa  tenens  regni  Ungarin  Rex  scepira  .Mathias.  Tune  Codex 
presens  spargitur  arte  foras  (1489?)  H.  9893. 

244.  Ulr.  Molitoris  tr.  de  laniis  et  phitonicis  mulieribus. 
Constant.  4.  H.  11536. 

245.  Versoris  dicta  sup.  VII.  traett.  P.  hyspani  c.  textu. 
(Jol.  H.  Quenteil  4.  H.  16038. 

246.  Ejusd.  sup.  Dnnato  resolutio.  Heidelb.  4.  H.  16058. 

247.  Magni  Hund  Magdeb.  expos.  donati  sec.  viam  dneto- 
ris  Sancti.  Liptzik  Mart.  Lantzperg  de  herbip.  4.  li.  9034 
sub  anno  1489  exh.  Conr.  Kacheloven,  sed  9035  .M.  Lantzperg. 

248.  Joh.  de  Garlandria  Coruutus  nnvus  nec  non  antiquus. 
Hagenaw  H.  Gran.  4.  H.  7470. 

249.  Karoli  menigken  epistolar.  formule.  Impr.  1489  VIII. 
d.  .Marc.  4.  IJeest  ap.  H.  s.  Maneken. 

250.  Epistolare  Marii  Philelfi.  Bas.  Jo.de  Amerbach.  4.  H.  12974. 

251.  Esopus  moralisatns  c.  hono  cnmmento.  4.  H.  304. 

252.  Cnmpilatio  Leupoldi  ducatus  Anstrie  filii  de  asiroruut 
scientia.  Aug.  vind.  Erb.  ratdnldt.  4.  H.  10042. 

253.  Aibumasaris  abalacbi  introductor.  in  astronomiam.  Aug. 
p.  ennd.  4.  H.  612. 

254.  3of).  wfoman  »on  Gd<r  bel)cnbe  unb  bubfefee  jRedjenuwi 
uujf  allen  fauffmanfe^afft.  ölebr.  in  ber  furfll.  Statt»  Seipqitf  b. 
Gonrab.  Äactyeloffen.  8.  Maitt.  I.  p.  514. 

1490. 

255.  Aogustini  canones  juxta  tripl.  quam  edidit  regulam. 
Arg.  Mart.  Schott,  f.  H.  2076. 

256.  Ejusd.  de  civit.  dei  libri.  Bas.  Joh.  Amerbach,  f.  H. 
2066. 
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257.  Kjusd.  de  trinitate  über.  Ibid.  p.  eund.  f.  H.  2039. 

258.  Biblia  teutfd)  II  voll.  f.  Notat.  est  in  catal.  nost.  SSugfp. 
b.  <£>anfen  ©cfcöfperger  gebt.  H.  3140.  (?) 

259.  260.  Hob.  Carazoli  de  Licio  opus  de  laudibus  sctorum. 
Spir.  P.  Drach  f.  (bis.)  H.  4484. 

261.  Joh.  de  Janua  Catholicon.  Yen.  Herrn.  Liechtenstein. 
Col.  f.  H.  2261. 

262.  Repertor.  totins  Summe  Anthonini  flor.  Arg.  Joh.  gru- 
ninger  al.  Reyuard.  f.  II.  1248. 

263.  Josue  Lud.  de  Bologninis  repetit.  in  §.  Cato  in  1.  IV. 
de  verbo  obüg.  Bonon.  Plaut,  de  benedictis.  f.  H.  3452. 

264.  Joh.  Crispi  (de  Montibus)  termini  omnium  actionuin 
tarn  pretoriar.  quam  civill.  ct.  Ven.  Jo.  Hamau  de  Landoia  ale- 
inan.  f.  H.  11606. 

265.  Andr.  barbatie  uiess.  lectura  sup.  titt.  de  testamentis. 
Bonon.  Ligo  de  rugeriis  f.  H.  2447. 

266.  Baldi  Perus,  commentarii  sup.  libro  cod.  Just.  c.  ad- 
ditt.  Alex.  Tartaguini  de  Imola  IV.  voll.  Ven.  IX.  Aug.  f. 
Annus  uotatus  est  in  vol.  II.  H.  2282.  exh.  Bapt.  de  Tortis 
28.  Mart. 

267.  Vocabnlarius  utriusque  juris.  Arg.  finit,  in  profesto  S. 
Michael,  f. 

268.  P.  de  Aylliaco  (sic)  questt.  sup.  I.  III.  IV.  libr.  sen- 
tentiarum.  Arg.  f.  II.  841. 

269.  Thnme  de  Argentina  scripta  sup.  IV.  II.  sententt.  II 
voll.  Arg.  M.  Flach  f.  Mai».  I.  p.  526. 

270.  Horatii  opp.  cur.  Jo.  Franc.  Philornusi.  Ven.  Geo. 
Arrivabene  Alant,  f.  H.  8887. 

271.  Biblia  pauperum  a Bona  Ventura  edita  4.  H.  3502. 

272.  Nie.  de  Blonv  tr.  sacerdot.  de  sacramentis  ct.  Arg.  M. 
flach.  4.  (v.  182)  H.  3254. 

273.  IDpt  ftnt  bc  fetten  botfunbe  be  firpbett  rnpt  ben  fepen  bo* 
geben.  iWagbeborcfc  b.  ©ijmon  sJRen(ter.  4.  H.  1557. 

274.  Alani  magui  de  insulis  flores  poetarum  de  virtutibus 
et  vitiis.  4.  H.  7179. 

275.  Ksopus  mnralizatns.  4.  (v.  250)  II.  306. 

276.  Bepertor.  s.  tabula  generalis  auctoritt.  arestntilis  ct. 
a vener.  beda  presbyt.  edita.  Nur.  Petr.  Wagner  4.  II.  1926. 
cl.  Mai«.  1.  527. 

277.  278.  Gerh.  de  Zutphania  questt.  disputabiles  sup.  quart. 
libr.  sententiarum.  Col.  H.  Quentel  4.  (bis.)  H.  13633. 

279.  Questiones  impresse  Roine  ibique  disputande  per  Ma- 
rin. Georgium  Patric.  Venetum.  4.  H.  13640. 

280.  P.  de  Aliaco  concordantia  astronomie  c.  theologia  et 
hystorica  narratione  ct.  Aug.  Erb.  Ratdolt.  4.  H.  834. 

281.  Slftrolog.  Tract.  Inc.  2ßilt  bu  rotffen  ben  ©unntäglidbcn 
bucftfloben.  ifleiittl.  pon  michel  greiffen  am  freitag  »or  bem  (Mi* 
flag.  4. 
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282.  283.  Boetius  de  discipl.  scholarium  c.  notab.  commento. 
Col.  H.  Quentel.  4.  (bis.)  H.  3421. 

284.  Dnuati  etymologia.  Spir.  P.  Drach  4.  H.  6389. 

28ö.  286.  Thesmopbagia  s.  de  moribus  et  facetiis  mense. 
Translat.  iu  teutbnn.  Bas.  Seb.  Braut.  4.  (bis.)  H.  6900. 

287.  Grat,  bermolay  barbari  ad  federicum  et  inaximil.  princc. 
c.  gratulat,  ludov.  bruni  de  regis  rom.  coronatione.  Praef.  ex 
Nurenb.  II.  Apr.  4.  H.  2419. 

288.  Precordiale  s.  preparator.  sacerdotum  ct.  Arg.  12.  H. 
13320. 

Der  Herausgeber. 


Ueber  Jacob  Graf  v.  Porcia  (Lomes  Purliliarnm)  und 
dessen  Schriften. 

Was  man  bisher  von  diesem  Schriftsteller  und  seinen  Werken 
iu  literarhistorischen  und  bibliographischen  Schriften  in  Umlauf 
gesetzt  6ndet,  beschränkt  sich  auf  zum  Theil  sehr  ungenaue  An- 
gaben. Zwar  existirt  ein  besonderes  Schulprogramm  von  M. 
G.  Christgau  über  ihn  (Frcf.  ad  Viadr.  1742.  4.),  aber  selbst 
dieses  giebt  die  Notizen  über  sein  Leben  in  keiner  sonderli- 
chen Ordnung  und  mit  gänzlicher  Uebergehung  seiner  Schriften. 
Und  doch  vermochte  mau  gerade  von  ihm  ein  Lebensbild  auf- 
zustellen, welches  von  hiiudert  andern,  weit  weniger  unbekann- 
ten Schriftstellern  zu  geben  nicht  möglich  sein  würde,  wollte 
man  seine  vertrauten  Briefe  zu  diesem  Zwecke  möglichst  aus- 
beuten.  Die  grosse  Seltenheit  der  letzteren , so  wie  seiner 
übrigen  Schriften  ist  ohne  Zweifel  die  Ifauptursache  dieser 
Unbekanntsrhaft  mit  seinem  Leben.  Es  kann  hier  nicht  der 
Ort  sein,  ein  solches  Bild  aufzustellen;  vorzugsweise  seine 
äusseren  Lebensverliälinisse,  so  weit  sie  aus  seinen  Briefen  zu 
eruiren  sind,  und  die  Ausgabe  der  sämmtlichen  Schriften  mögen 
der  Gegenstand  dieser  Zeilen  sein.  Freilich  ist  schon  dieses 
Unternehmen  mit  nicht  geringen  Schwierigkeiten  verknüpft, 
welche  daraus  entspringen , dass  diese  Briefe  sämmtlich  unda- 
tirt  und  nicht  einmal  in  chronologischer  Beiheufolge  zusammen- 
gestellt sind,  so  dass  wir  von  einigen  wenigen  das  Datum  nur 
im  Allgemeinen  bestimmen  *),  von  allen  überhaupt  aber  blos  so 


1)  So  ist  z.  B.  der  16.  Brief  des  I.  Buchs  im  J.  1488,  der  22.  des 
II.  Buchs  im  J.  1405,  der  74.  des  IV'.  Buchs  iin  J.  1470  und  der  54.  des 
VI.  Bnchx  im  .1.  1490  geschrieben. 
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viel  vermuthen  können,  dass  sie  innerhalb  der  3 — 4 letzten 
Decennien  des  15.  Jahrhunderts  geschrieben  sind. l 2) 

In  einer  ausgedehnten  Ebene  des  Friaul,  unfern  des  Flus- 
ses Livenza,  liegen  in  geringer  Entfernung  von  einander  die 
Schlösser  Porcia,  Bruguera  und  Pratta.  Sie  waren  von  Al- 
ters her  ein  Besitzthum  der  Grafen  Porcia , welche  von  dem 
Grafen  von  Ceneda  abstammten,  einem  Geschlechte,  das  lom- 
bardischen Ursprungs  war.  Die  Grafen  von  Porcia  rühmten 
sich  eines  Privilegiums , das  schon  Carl  der  Grosse  ihnen  er- 
theilt  habe3 4 5)  und  standen  in  und  ausserhalb  Italien  im  hohen 
Kufe  ihrer  Tapferkeit,  zählten  aber  bis  auf  nnsern  Graf  keinen 
Geschlechtsverwandten,  welcher  eine  wissenschaftliche  Bildung 
genossen  hätte.3)  Jacob  Graf  von  Porcia  war  Herr  des 
Schlosses  Porcia  oder  Porciglia'1)  das  inmitten  des  wohlhaben- 
den Städtchen  gleiches  Namens  in  einer  waldreichen  und  frucht- 
baren , zu  Jagd  und  Fischfang  einladenden  Umgebung  liegt. 
Das  Jahr  seiner  Gehurt  setzt  Christgau  ungefähr  auf  1460; 
dass  es  jedoch  ein  früheres  sein  müsse,  macht  schon  der  Um- 
stand wahrscheinlich,  dass  er  bereits  im  Jahr  1478,  wo  er  also 
nach  Christgau  ungefähr  18  Jahr  alt  gewesen  sein  würde, 
durch  das  Provinzialparlement  zu  einem  wichtigen  Posten  be- 
rufen wurde,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  während  er 
doch  seinem  eigenen  Geständnisse  zufolge,  in  diesem  Lebens- 
alter noch  zu  Venedig  studirte. ')  Seine  ersten  sechszehn  Ju- 
gpndjahre  verbrachte  er,  wie  er  seihet  sagt  in  Spiel  und 
Scherz,  mit  Vogelfang  und  Jagd,  Tanz  und  Ballspiel,  ohne 
dass  ihm  die  geringste  Gelegenheit  zur  Ausbildung  seines  Gei- 
stes gegeben  worden  wäre  — ein  Schicksal,  welches  er  ge- 
wiss mit  vielen  andern  seiner  hochgebornen  Zeitgenossen 
theilte.  Erst  nach  dieser  Zeit  erhielt  er  zwei  Jahre  lang  Un- 
terricht von  Franz  von  Motta  . nachmaligem  Generalvicar  des 
Bischofs  Lionello  Gieregati.  einem  in  der  Gelehrtengeschicbt« 


1)  Den  zehnten  Brief  des  I Burh*  schrieb  er,  seiner  Angabe  nach 
als  juvenis,  den  78ten  desselben  Huchs  aber  als  in  virili  urtate  eonsti- 
tiltus. 

2)  V.  Epp.  p.  XCVIll.b 

3)  V.  Epp.  p.  C> 

4)  Eine  ziemlich  umständliche  Beschreibung  desselben,  s«  wie  der 
Umgebung  enthalt  ein  Brief  p XXIXk — XXX.  V\.is  den  Namen  hetrifli, 
so  findet  man  hei  den  älteren  Topographen  Italiens,  Alkerti  und  Blmidi 
die  Orthographie  Porrilie  oder  Porctliae,  auf  allen  von  mir  verglichenen 
Specialcarten  aber  durchweg  Porcia.  Der  Graf  erklärt  seihst  in  rinern 
Briefe  (p.  XXIXk)  jene  zwei  Schreibarten  für  falsch,  und  setzt  hinzu: 
Put  liliae  plurali  ntnnere  nostnun  namiiialur  oppidntn ; a pnris  liliis  noinrn 
traxis.se,  quis  ambigit  ? Insignia  eniin  nostra  srx  alha  lilia  ruhen  decn- 
rata  rnlore  existtint.  Sunt  ei  sex  aurea  eaelesti  insiguiia  colore.  Quae 
jam  quiiigeniis  atinis  a Francnrum  rege  in  prarmiutn  virttitis  nostri  liabu- 
ere  majores. 

5)  V.  Epp.  p.  XXX. b 
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freilich  noch  unbekannteren  Manne,  dem  er  in  späteren  Jahren 
das  Zeugniss  giebt,  nicht  weniger  in  moralischer  als  scienti- 
fischer  Hinsicht  ein  sehr  'achtungswerther  Mann  gewesen  zu 
sein.  Mit  ihm  blieb  er  in  vieljähriger  fortdauernder  Verbindung 
and  seine  grosse  Anhänglichkeit  an  ihn , welche  er  in  mehre- 
ren seiner  Briefe  beurkundet,  macht  ebenso  dem  Herzen  des 
Schülers  Ehre,  als  sie  die  Richtigkeit  seines  Unheils  über  den 
Lehrer  beweist.1)  Der  Graf  ging  hierauf  nach  Venedig,  wo 
er  unter  den  patricischen  Geschlechtern  viele  Verwandte  und 
Freunde  hatte2)  und  den  Unterricht  des  Benedetto  di  Lignazzo 
genoss,  der  als  Lehrer  der  Grammatik  uud  Rhetorik  damals 
in  Ansehen  stand.  Der  Tod  seines  Vaters  veranlasste  ihn  nach 
Hause  zurückzukehren;  doch  begab  er  sich  nach  Jahresfrist 
nach  Padua,  wo  er  einen  fünfjährigen  juristischen  Corsas  mit 
Eifer  vollendete.  Nach  dem  Tode  seiner  Mutter  kehrte  er 
abermals  auf  sein  Stammschloss  zurück,  wo  er  sich  bald  darauf 
verheirathete , seine  Gattin  aber  schon  im  ersten  Jahre  der 
Ehe  durch  den  Tod  verlor,  nachdem  sie  ihm  einen  Sohn, 
Friedrich,  hinterlassen  hatte.3)  Von  jetzt  scheint  er  sein  gan- 
zes Lehen  ununterbrochen  auf  seinem  Schlosse  zugebracht,  und 
seine  Thätigkeit  theils  seinen  Freunden,  welchen  er  seine 
Wohnung  stets  gastfrei  eröflnete,  theils  den  Studien  gewidmet 
tu  haben , wobei  er  jedoch  den  Vergnügungen  der  Jagd,  als 
Erholuugsmittel  von  geistiger  Anstrengung,  fortan  ergeben 
blieb.  Diese  Studien  bezogen  sich  vorzugsweise,  wie  seine 
Briefe  zu  erkennen  geben,  auf  die  Schriftsteller  des  griechi- 
schen und  römischen  Alterthums;  doch  zog  ihn  auch  die  Lecture 
der  Kirchenväter  in  nicht  geringem  Grade  an. 4)  Ueberhaupt 
scheint  der  längere  Umgang  mit  Freunden  aus  dem  Stande  der 
Welt-  und  Ordensgeistlichkeit,5 6)  vielleicht  auch  andere  Um- 
stände und  Verhältnisse,  die  wir  nicht  genauer  kennen,  sei- 
nem Geiste  eine  eigenthiimliche  Richtung  gegeben,  und  seinen 
Ansichten  über  Gegenstände  der  Moral  und  Religion,  so  wie 
des  socialen  Lehens  eine  an  Rigorismus  grenzende  Strenge 
und  Schroffheit  beigebracht  zu  Italien,  wie  sich  in  vielen  Ur- 
rheilen  z.  B.  über  Ehe8)  uud  das  weibliche  Geschlecht7)  über 
das  Vergnügen  des  Tanzes8)  u.  s.  w.  deutlich  kund  giebt. 
So  wenig  man  sich  aber  auch  geneigt  fühlen  kann,  mit  ihm 


1)  V.  Epp.  p.  I.  II.  XLIX  - L. 

2)  V.  Epp.  p.  VII. 

3)  V.  Epp.  p.  XXXV 

4)  Verpl.  srin  Urllieil  über  die  Schriften  des  b.  Hieronymus  epp.  p. 
XIV»  uud  p.  XLII». 

5)  V.  Epp.  p.  \ Hl11  an  den  Conventualen  Antonius. 

6)  V.  Epp.  p,  XXVIII».  XXXItl». 

7)  S.  Epp.  p.  Ilb  — 111.  Vergl.  jedoch  anch  p.  XXIX. 

8»  V.  Epp.  p.  XXXII. 
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in  diesen  Punkten  übereinzustimmen , so  bleibt  es  doch  immer 
anerkennungswerth . dass  er,  entfernt  von  literarischem  Ver- 
kehr, nach  steter  Fortbildung  seines  Geistes  rang,  und  auf 
mehr  als  einem  Wege  sie  erstrebte.  Denn  nicht  zufrieden  mit 
dem  tndten  Buchstaben . sollte  ihm  auch  das  lebendige  Wrnrt 
dazu  dienen;  deshalb  berief  er,  bereits  34  Jahre  alt,  den 
Brescianer  Bartolomen  Oriann  auf  fünf  Jahre  auf  sein  Schloss, 
um  von  ihm  in  .Moralphilosophie  und  Rhetorik  sich  unterweisen 
zu  lassen,1)  eine  Massregel,  welche  ihm  unverdienter  WVise 
übel  gedeutet  w’urde. 2)  So  lebte  er  zurückgezogen  von  dem 
Geräusch  der  grossen  W'elt  blos  sich  und  den  Seinigen,  seinen 
Freunden  3)  und  Studien . und  nur  einmal . so  viel  wir  wissen, 
trat  er  ins  fiffentliche  Leben  wirkend  ein.  Seit  dem  Jahre 
1470  hatten  die  Einfälle  der  Türken  in’s  Friaul  sieh  mehrmals 
wiederholt,  und  die  Venetianische  Regierung  genüthigt,  zur 
Vertheidigung  des  Landstrichs  kräftigere  Massregeln  zu  neh- 
men. im  Jahr  1478  wo  ein  solcher  Einfall  zum  fünften  Male 
statt  fand , w urde  Carlo  da  Monte  als  General  der  republika- 
nischen Truppen  beordert  dem  Feinde  entgegenzutreten,  und 
unter  seiner  Cavallerie  diente  der  Graf,  indem  er  zugleich  mit 
Anton  de  Pers  als  Gouverneur  des  Landes  diesseits  und  jen- 
seits des  Tagliamento  mit  dem  Titel  eines  Colonello  vom  Par- 
lament der  Provinz  eingesetzt  worden  war.4)  Aus  seinen 
späteren  Lebensjahren  ist  uns  nichts  Näheres  berichtet  worden, 
und  auch  sein  Todesjahr  lässt  sich  nicht  genau  angeben;  dass 
er  bis  zum  Jahr  1526  gelebt  habe,  lässt  ein  im  Jahre  1527 
geschriebener  Brief  von  Jacob  Spiegel  srhliessen.  welcher  der 
Originalschrift  des  Grafen  de  re  militari  vorgesetzt  ist.  Jeden- 
falls irrig  aber  ist  die  Angabe  bei  Sansovino*)  dass  Kfinig 
Ferdinand  (Bruder  Carls  V.)  im  Jahr  1566  einen  Brief  an  ihn 
geschrieben  habe;  sie  beruht  wahrscheinlich  auf  einem  Schreib- 
fehler, indem  anstatt  1566  das  Richtigere  1526  gewesen  wäre, 
wo  jedoch  Ferdinand  noch  Erzherzog  war. 

Die  bedeutendsten  schriftstellerischen  Erzeugnisse  des  Gra- 
fen sind  dem  Titel  nach  den  Literatoren  bereits  bekannt,  und 
finden  sich  bei  Gütz0)  und  Hain*)  angegeben.  Ausserdem 
hat  er  uns  aber  in  seiner  Briefsaiumlung  eine  ziemlich  Anzahl 
kleinerer  Aufsätze,  Reden,  Declamationen  etc.  theils  vollstän- 
dig abgedruckt  hinterlassen,  theils  den  Titeln  nach  blos  ange- 


lt V.  Epp.  p.  XLIX. 

2)  V.  Epp.  p.  LV. 

3)  V.  Epp.  p.  XVIII.  — XVHP.  Cll. 

4)  V.  Gio.  Franc.  Palladio  degli  Olivi,  Historie  della  Provinria  del 
Friuli.  P.  II.  p.  56. 

51  llelf  origine  delle  case  illiistri  d'lralia  p.  383.  (ed.  Ven.  1670.) 

6)  Merkwürdigkeiten  der  Oresdner  Bibliothek.  B.  1.  S.  243.  462. 

7)  Repertnr.  bildiograph.  Vol.  II.  P.  II.  p.  179.  N.  13604 — 13608. 
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geben , weiche  ich  hier  zur  vollständigeren  L'ebersicht  zugleich 
anführe.  . 

Epistolae  familiäres. 

Sie  sind  in  sechs  Bücher  eingetbeilt,  wovon  jedes  eine 
Zuschrift  des  Grafen  an  seinen  Sohn  an  der  Spitze  führt. 
Zufolge  der  ersten  dieser  Zuschriften  sollte  die  ganze  Samm- 
lung diesem  dazu  dienen,  die  geistige  Persönlichkeit  des  Va- 
ters vollständig  daraus  zu  erkennen  und  ihn  zu  veranlassen, 
auf  der  Bahn  der  Tugend  dem  Vater  nachzufolgen,  und  ihn 
noch  zu  übertreffen.  Auch  die  übrigen  Zuschriften  enthalten 
sämmtlich  Ermahnungen . welche,  einem  liebenden  Vaterherzen 
entquollen,  die  beabsichtigte  Wirkung  auf  das  Gemüth  des 
Sohnes  kaum  verfehlen  konnten.  Abgesehen  hiervon  enthalten 
die  Briefe  so  manchen  Namen  von  Gelehrten,  welcher  im  Ge- 
lebrtenlexicnn  vergebens  gesucht  wird.  Die  Zahl  der  Ausga- 
ben davon  so  wie  ihr  Datum  sind  noch  nicht  ausser  Zweifel 
gesetzt;  nur  eine  von  Hain  beschriebene  und  von  mir  benutzte 
ist  constatirt.  Sie  führt  den  Titel:  OP  VS  IACOBI  CÜMITIS 
PVRLILIARVM  EPISTOLARVM  FAMILIARIV.M.  f.  I.  et.  a. 
102  roll.  num.  fol. ')  Lieber  Druckort  und  Drucker  kann  kein 
Zweifel  stattlinden;  die  Gleichheit  der  Typen  mit  denen  bei 
der  Originalausgabe  von  des  Grafen  Schrift  über  Kindererzie- 
hung lehrt,  dass  sie  zu  Trevigo  bei  Gerard  de  Flandria.  auch 
de  Lise  genannt,  gedruckt  worden  sei,  der  noch  andre  Schriften 
desselben  druckte;2)  das  Jahr  aber  ist  schwankend.  Dass  sie  nicht 
vor  dem  Jahr  1495  erschienen,  zeigt  der  Brief  an  Franc.  Phi- 
laretns3)  welcher  von  Ereignissen  spricht,  die  in  das  angege- 
bene Jahr  fallen;  aber  auch  nicht  nach  1498,  weil  Gerards 
Presse  bis  dahin  überhaupt  in  Thätigkeit  war.4)  Ausser  ihr, 
führt  noch  De  Bure*)  eine  im  Jahr  1480  ohne  Druckort  an- 
geblich erschienene  Ausgabe  an,  deren  Existenz  jedoch  sehr 
problematisch  ist;  wenigstens  könnte  sie  mehrere  Briefe  nicht 
enthalten,  welche  erweislich  nach  diesem  Jahre  geschrieben 
sind.  Ganz  irrthümlich  ist  endlich  die  Angabe  Ärenholdsu) 
von  dem  Dasein  einer  zu  Mantua  1490  durch  Vincentius  Ber- 
tochus  zugleich  mit  den  Briefen  des  Veronesischen  Domherrn 
Mattheus  Bossus  gedruckten  Ausgabe  in  7 Büchern;  diese  Aus- 
gabe der  Bossischen  Briefe,  welche  die  hiesige  königliche 
Bibliothek  besitzt,  enthält  keine  Spur  von  Briefen  des  Grafen. 
Vielmehr  findet  sich  unter  den  Briefen  des  Letzteren 


t)  V.  Hain,  Rep.  biblingr.  I.  F.  p.  13605  wo  sie  genauer  beschrieben  isr. 

2)  V.  Epp.  X.  und  XI.  wo  der  Graf  über  die  grosse  Fehlerhaftigkeit 
des  Drucks  von  zwei  seiner  Schriften  klagt. 

3)  V.  Epp.  p.  XXXI. 

4)  Vergl.  Falkenstein,  Geschichte  der  Buchdruckerkiinst  S.  226- 

5)  Bibliographie  instrnct.  T.  II.  p.  321.  N.  4133  der  Beiles  Lettres. 

6)  V.  Censpectus  bibliothecae  uiov.  Epistolannn  p.  72. 
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einer  an  einen  Domherrn  Johann  Angnstinus ')  worin  er  ihn 
bittet,  ihm  jene  Briefe  znkommen  zu  lassen,  wenn  er  sie  er- 
halten könne. 

De  liberorum  educatione. 

Dieses  Büchlein  enihält  die  Ansichten  des  Grafen  übpr  Er- 
ziehung’ der  Kinder  vom  ersten  Eintritt  in  die  Welt  bis  znm 
selbstständigen  Wirken  in  derselben,  ist  mit  viel  gesnndem 
Sinn  abgefasst,  und  zeigt  deutlich,  welche  Wichtigkeit  er  einer 
natnrgemässen,  sorgfältigen  Erziehung  zuschreibe,  was  ihm  um 
so  höher  anzurerlmen  ist , je  sorgloser  seine  eigene  frühere 
Erziehung  gewesen  zu  sein  scheint.  Es  erschienen  davon 
zwei  Ausgaben:  die  erste  unter  dem  einfachen  Titel:  DE 
LIBERORUM  EDVCATIÖNE  Tarvifii  ap.  Gerardum  de  Flan- 
dria  A.  MDCGCXL'H.  18  foll.  4. 2)  die  zweite  mit  dem  Titel: 
Jacnbus  Purlillarum  (fic)  comes  de  liberorum  educatione.  Ar- 
gentorati  ex  officina  Jo.  Schott ■ impenfis  vero  egregii  J.  U.  D. 
Georg»  Maxilli  (alias  libelin)  episcopalis  curie  Argentinen. 
fignatoris  III.  id.  Aug.  DMX.  4". 2) 

De  reipublicae  Venetae  administratione. 

Der  Titel  lautet  : Fol.  1«  DE  REIF  VRUICAE  ' VENETAE  || 
ADMINISTRATIONE.  Fol.  1*>  BARTHOLOMAEVS  VRA- 
N1VS  JACO  j-  BO  PVRLILIARVM  GOVIITI::  ||  S.  P.  D. 
Fol.  ID  SEBASTIAN!)  PATRICIO  VENETO  |i  REFEREN- 
DARIO  ET  SFCRETARIO  ||  APOSTOL1CO::  JACOB  VS  CO- 
MES ||  PVRLILIARVM  S.  D::  Fol  II'  fub  fin:  JACOBI 

COMIT1S  PVRLILIARVM  |j  DE  REIPVB.  VENETAE AD.VIINI  j| 
STRATIUNE::  ||  DOMI  ET  FORIS  LIBER::  Fol.  111«  SCrip- 
tnrus  de  opulentisfimae  et  excellentisfimae  etc.  Fn|.  14b  fab 
fine:  JOANNES  BAPTISTAE  VRANII  ||  CARMEN::  f.  I.  a. 
et  typogr.  (Tarvifii  apud  Gerard.  de  F'landria  1492.)  4.  14  foll. 

De  re  militari. 

Diese  Schrift,  wahrscheinlich  die  späteste  unter  allen, 
welche  vom  Grafen  herrühren , scheint  doch  schon  früher  vor- 
bereitet worden  zu  sein,  da  sich  in  mehrere»  Briefen  an 
seine  Freunde  die  Bitte  ausgesprochen  findet,  ihm  Schriften 
ähnlichen  Inhalts,  seien  sie  gedruckt  oder  uugedruckt,  in  latei- 
nischer oder  griechischer  Sprache,  zur  Benutzung  znzusenden.4) 
Sie  wurde  nach  Sansovinos  Angabe2)  im  Jahr  1525  geschrie- 


t)  V.  Epp.  p.  XCIHb. 

2)  Vollständige  Beschreibung  %.  b.  Hain  I.  I.  N.  13608. 

3)  Verpl.  Gesner,  Verzeichnis*  der  von  1500 — 1520  gedruckten  auf 
der  iiffentlichen  Bibliothek  zu  Lübeck  befindlichen  Schriften.  Mit  Vor- 
rede von  Suhl.  S.  34.  N.  465. 

4)  V.  Epn.  p.  XI.  XVI1. 

2)  V.  dell’  origine  delle  caae  illustri  d’ltalia  p.  383. 
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ben  j und  dem  damaligen  Erzherzog  Ferdinand  von  Oestreich 
gewidmet,  von  Jarob  Spiegel  aber,  ohne  Vorwissen  des  Ver- 
fassers in  Druck  gegeben.  Die  erste  Ausgabe  führt  den  Titel: 

Fol.  I.  tit.  JACOBI  CO || MITIS  PVRLILIA  >|  RVM  DE  RE 
MIUIJTARI  LIRRI  II.  II  Jam  recens  aediti. 

(Beschluss  folgt.) 


Notiz 

aber  eine  von  Benedict  Carpzov  handschriftlich  glos- 
sirte  Ausgabe  des  Corpus  iuris  civilis. 

Im  Besitze  des  Herrn  Regierungssecretair  Königsheim  zn 
Zwickau  befindet  sich  ein  Exemplar  der  Ausgabe  des  Corpus 
iuris  civilis  (ed.  IV.,  cuui  notis  Dionysii  Gothofredi , Lugd. 
MDCVIL),  welches  durchweg  mit  ausserordentlich  vielen  ei- 
genhändigen Bemerkungen  des  berühmten  Benedict  Carpzov 
versehen  ist,  die  vom  Prooeuiium  der  Institutionen  bis  zum 
letzten  Titel  der  Libri  Feudor.  reichen.  Auf  der  innern  Seite 
des  Pergamentbandes  bat  Carpzov  folgende  Bemerkung  ein- 
geschrieben : 

Pro  demonstranda  erga  Virnm  Illustrem  ac  Generosum 
Dn.  Wolfgangum  Siegfried  ä Lüttichau  in  Zschorna  S.  Cae- 
sareae  Maiestatis  Consiliarium . eiusdemque  Romani  imperii 
Thesaurarium , Serenissimi  Electoris  Saxoniae  Consiliarium 
intimmn,  Cancellariom  et  Praesidem  Camerae,  nt  solertissimnm 
ita  dignissimum  Fautnrem  ac  Patronum  meum , eius  filio 

Erimngenito,  Nobilissimo  Dn.  Wolfgango  Gottlieb  k Lüttichau, 
dbrum  huuc  corporis  iuris  civilis,  quem  antehac  ad  usum 
meum  quotidianum  in  disputando,  legendo  ac  profitendo 
comparavi  ac  notis  marginalibus  propria  manu  illustravi, 
dono  dedi,  reservato  tarnen  mihi  istins  usu  ad  vitam,  quod 
hac  meä  subscriptione  confiteor  ac  testor.  Sign.  Dresd.  20. 
Febr.  1660. 

Benedictus  Carpzouius  mppria. 

Dieses  für  den  Quellenforscher  gewiss  sehr  werthvolle 
Exemplar  beabsichtigt  der  anfangs  genannte  Besitzer  zu  ver- 
kaufen und  wird  auf  deshalb  an  ihn  etwa  gerichtete  Anfragen 
die  näheren  Bedingungen  des  Verkaufes  mittheilen. 
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Bibliotliekchronik  und  IKiscellaneen. 

Oer  bisherige  erste  Assistent  bei  der  Universitätsbibliothek 
und  Privntdocent  zu  Leipzig,  Advocat  Dr.  Hermann  Theodor 
Schleifer,  ist  unter  erfolgter  Enthebung  von  seiner  Function  an 
der  Bibliothek  zum  ausserordentlichen  Professor  der  Rechte  an 
der  Universität  zu  Leipzig  befördert  worden. 


Am  21-  März  starb  zu  Vnleticiennes  in  einem  Alter  von  55 
Jahren  der  dortige  Sladtbihliotkekar  ,-lime  Leroy , Mitarbeiter  an 
den  Arthur  Dinaux 'scheu  Archires  du  nord  de  la  France,  Ver- 
fasser mehrerer  geachteter  Werke;  ein  Mann  von  gründlicher  Ge- 
lehrsamkeit uud  ehrenwerthem  Charakter. 


lieber  Herrn  Libri  schreibt  das  Bulletin  du  bibliophile  Beige; 
II  parnit  que  ce  monsieur  est  le  digne  fils  de  son  pere.  Sa 

bihliotheque  etait  un  assemhlage  iuouY  de  merveilles  et  nous  n’a- 
vious  jamais  compris  qu’tin  particulier,  un  professeur  pdt  en 
quelques  aunees  amasser  de  pareils  tresors.  Ln  cliose  s'explique 
inainteuant  et  de  la  moniere  la  plus  scandaleuse.  II  resulte  d’uu 
rapport  adresse,  le  4.  Fevrier  1848,  a M.  le  garde  des  sceaux 
Hebert  par  M.  le  procureur  du  roi  Boucly  que  M.  Libri,  Charge 
d’examiner  les  bihliotheques  de  France  pour  aviser  au  moyeu  d’en 
iuventorier  les  manuscrits,  s’y  est  reudu  coiipable  des  soustrac- 
tions  les  plus  auducieuscs.  II  a surtout  spolie  les  bihliotheques 
de  Poitiers,  de  Troyes  et  de  Carpentrns,  sans  epargner  toule- 
fois  celles  de  Grenoble,  d’Albi  et  des  autres  villes  du  midi  de  la 
France,  ni  ini'me  les  bibliothfeques  Mazariuc  et  de  l’Arsenal  h 
Paris.  Et  c’est  un  membre  de  i’Institut,  uu  savant  qui  descend 
ä de  pareilles  turpitudes!  M.  Libri  vient  de  se  sauver  cu  Angle- 
terre  oti  il  a dejä  vendu  la  meilleure  partie  de  ses  larcins. 


Der  am  6.  Februar  dieses  Jahres  verstorbene  ordent.  Profes- 
sor der  historischen  Hülfswissenschaften  an  der  Universität  zu 
Leipzig  Or.  Fr.  Chr.  Aug.  Hasse  hot  der  Universitätsbibliothek 
daselbst  eine  kleine  Sammlung  von  Münzen  und  Medaillen,  so 
wie  das  Portrait  Fr.  Nicolai's  (Oelgemälde  von  Ant.  Gra/f)  letzt- 
willig  vermacht. 


Verleger;  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melier. 
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Bibliothek  Wissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Littcratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  LiUeralurfirennden 

tierausgegeben 

von 

Dr.  Hobcrt  Naumann . 

Xi  12.  Leipzig,  den  30.  Juni  1848. 


Ueber  Jacob  Graf  v.  Porcia  (Comes  Purliliarum)  und 
dessen  Schriften. 

(Beschluss.) 

Jo.  Sapidus. 

Prima  saius  pax  est  fed  fl  manus  ingruat  hostis, 

Ut  fiot  pro  rebas  bella  gerenda  tuis, 

Ex  hoc  disce  libro  patrandi  mania  Martis 

Arma,  acies,  pugnas,  moenia,  castra,  duces. 

De  quibus  baud  ulli  melius  feripfere  priores 
Hoc  dignnm  crebro  quod  relegatur  opus. 

Index  omnium,  in  calce  tibri.  Argentorati  Anno  MDXXV1I. 
Fol.  2*-b  MAGN1FIC0  VIRO  NI  II  COLAO  RABENHAVPT 
A II  Sncche,  ferenisflmi  Pannoniae  et  Boiemiae  Regis  Conflliario 
et  a fecretis,  Jacobos  Spiegel  Seelestadienfis  S.  D.  P.  datirt 
Ex  Selestadio  XXV.  Julii  Anno  D.  MXXV1I.  Fol.  3*-b  FER- 
DINANDO  MAGNO  H1SPANIARVM  II  Principi,  Archiduci 
Austriae  felicitatem  dicit  Jacobus  Comes  Purliliarum.  f.  dat. 
Fol.  4*  PROOEMIVM.  Fol.  62*  Index.  Foll.  62  praeter 
lud.  8. 

Eine  zweite  Ausgabe  Bafil.  apud  Oporin.  1537.  8.  führt 
Maittaire,  Aunales  typograpb.  T.  V.  Index  p.  6.  und  der  Ca- 

IX.  Jahrgang.  12 
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talogus  bibl.  Thuaneae  P.  II.  p.  126.  an.  Auch  Uebersetzun- 
gen  erschienen  davon , eine  deutsche  unter  deui  Titel : 

Kriegsbereitung,  in  welchen  was  für  Obriste  zu  erwäh- 
len , wo  vü  wie  die  Läger  zu  schlagen , das  Kriegsvnlck 
anzuführen , Stätt  vnnd  Schlösser  zu  stürmen , dieselbige 
wie  auch  gantxe  Länder  einzuneöien,  mit  was  geschwindig- 
keit  den  Feinden  vorznkommen , Abbruch  zu  tbun,  Unnd 
sonsten  alles  wol  anzuordnen,  damit  die  Feinde  überwunden, 
vuud  der  Sieg  löblich  erhalten  werden  möge,  kürtzlich  an- 
gezeigt wird , Allen  und  jeden  Kriegswesens  verwandten 
sehr  nützlich.  Vormals  in  Lateinischer  Sprach  von  dem 
Wohlgebornen  Herrn  Herrn  Jacoben  Grauen  von  Purlilien  pp. 
beschrieben,  jetzuud  aber  dem  Teutscheu  Kriegsmann  zu  gu- 
tem inn  die  Teutsche  Sprach  sampt  vorgehendem  Register 
gebracht  durch  Petrum  Marcardum  Bischnffshemeosem  Greich- 
gaeum . der  Rechten  Studiosuni.  Getruckt  zu  Langingen 
Anno  1595.  Fol.  lh.  An  den  Leser  (L'ebersetznng  des  obi- 
gen Gedichts)  nebst  einem  lat.  Distichon  Fol.  2®  den  Ehr- 
würdigen, u olgebornen  pp.  Herren  N.  und  N.  einer  gantzen 
löblichen  Landschaft  des  Ertzhertzogthumbs  Oesterreichs  ob 
der  Eins  pp.  Meinen  gnedigen  vud  grossgünstigi-n  Herren. 
Unterzeichnet:  Petrus  Marcardus  Bischoffsbeimensis  Greich* 
gaeus.  Fol.  6®  Die  Vorrede  dess  Lateinischen  Authoris. 
Fol.  q*  Register  deren  Titeln,  welche  in  diesen  zweyen 
Büchlein  vom  Kriegswesen  begriffen.  S.  1 — 231  Kriegs- 
beraituug.  — Ausser  Vorrede  und  Register  231  SS.  8. 
und  eine  englische , von  P.  B ent  kam  verfasst  und  im  J.  1544 
in  8.  erschienen.  S.  Catal.  impressor.  libror.  in  bibliotheca 
Bodlejana.  f.  v.  Purlilia  Vol.  III.  p.  212. 

Ausser  diesen  besonders  gedruckten  Schriften  sind  nun  nnclt 
folgende  in  der  Briefsammlnng  des  Grafen,  wie  bereits  gesagt, 
theils  gedruckte  theils  angeführte  Aufsätze  anzuführen: 

De  mulierum  vitiis. 

Angeführt  Epp.  p.  IIb — III.  Es  ist  eine  der  frühesten 
Arbeiten  des  Graten,  geschrieben  zu  einer  Zeit,  wo  er  noch 
das  schöne  Geschlecht  mehr  von  seiner  Schattenseite  aufzufas- 
sen liebte.  Er  musste  desshalb  den  scharfen  Tadel  seines 
früheren  Lehrers  Franz  von  Motta  erfahren,  gegen  welchen 
er  sich  in  einem  Briefe  zu  rechtfertigen  bemüht.  Doch  bald  er- 
litten seine  Ansichten  in  dieser  Beziehung  eine  sehr  wesent- 
liche Aenderung;  in  einem  Briefe  an  Franc.  Philaretus  gesteht 
er  selbst  die  Partei  der  Feinde  dieses  Geschlechts  verlassen 
und  in  die  Reihen  der  Verehrer  desselben  sich  gestellt  zu  haben.1) 

Oratio  ad  Episcopum  Concordienfem. 

Abgedruckt  Epp.  p.  IV  — IVb.  Er  hielt  sie  im  Namen  des 

1)  V.  E,,p.  p.  XXVIII». 
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Clerus  und  der  Dioecesauen  bei  Einführung  des  Bischoffs  Lio- 
nello  Cbieregali  im  Jahr  1488.  *) 

Oratiuncaia  in  funere  N. 

Abgedruckt  Epp.  p.  XXlil  — XXIIlb. 

Sermo  de  Christianae  fidei  laude. 

Abgedrucht  Epp.  p.  XXII1I— XXIUIb. 

De  miferia  fecnli  Sermo. 

Abgedruckt  Epp.  p.  XXIVb — XXV. 

De  refurrectione  Douiiui  Sermo. 

Abgedruckt  Epp.  p.  XXV  — XX Vb. 

Oratio  nuptialis. 

Abgedruckt  Epp.  p.  XXVIlb— XXVIII. 

Declamatio  de  facerdotali  diguitate. 

Abgedruckt  Epp.  p.  XXXV— XXXVb. 

De  instaoranda  Aquileja  ad  Venetos. 

Abgedruckt  Epp.  p.  XLIIlb  — XLIIII.  und  eingekleidet  in 
ein  Gespräch  zwischen  Mutter  und  Tochter. 

De  humani  generis  iufoelicitate. 

Abgedruckt  Epp.  p.  LVb— LVUb.  in  Briefform  j eine  sehr 
düstere  Schilderung  des  menschlichen  Lebens. 

Declamatio  habita. 

Abgedruckt  Epp.  p.  LX  — LXb.  Dieser  Vertrag  hat  den 
Einfluss  und  die  Würde  des  Priesters  zum  Gegenstände. 

Dialogus  ftudendum  fit  necne. 

Abgedruckt  Epp.  p.  LXIIb  — LXIIIb.  Die  sprechenden  Per- 
sonen sind  der  Verfasser  selbst  und  sein  Freund  Bart.  Oriano, 
von  denen  der  erstere  die  Rolle  eines  Gegners  wissenschaft- 
licher Studien,  letzterer  die  ihres  Verteidigers  übernommen  hat. 

Sermo. 

Abgedruckt  Epp.  p.  LXIIIb.  Anrede  an  eine  Tischgesell- 
schaft bei  einem  von  seines  Vaters  Bruder  gegebenem  Gastmahl. 

Oratiuncula  in  Misfarum  (celebratione). 

Abgedruckt  Epp.  p.  LXXb — LXXI. 

De  prudentia  viri  et  mulieris. 

Abgedruckt  Epp.  p.  LXXIb  — LXXII.  Ebenfalls  ein  Ge- 
spräch zwischen  dem  Verfasser  und  Bart.  Oriano,  worin  die- 
ser als  Verteidiger  des  männlichen,  jener  als  Patron  des 
weiblichen  Geschlechts  auftritt. 


2)  V.  Ughelli  Ualia  facra  T.  V.  p.  365. 

10’ 
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Christi  predicatoribus. 

Abgedruckt  Epp.  p.  LXXIXb — LXXXb.  Ei»  Aufruf  zur 
Verteidigung  uuu  Rettung  des  Christenthums. 

Ile  terreni  celestisque  comparatione. 

Abgedruckt  Epp.  p.  XCIb  — XCIII. 

■ Seron. 

Abgedruekt  Epp.  p.  XCMb  — XCIIII.  Betrifft  die  Vertrei- 
bung von  sieben  Bononiensern , an  deren  Spitze  »ich  Angelus 
Aretinus  befand. 

Oratio  nuptialis. 

Abgedruckt  Epp.  p.  XCVI.  — Eine  Anrede  an  die  Hoch- 
zeitgäste. 

Oratio  fuuebris  in  obitu  Barth.  L'ranii. 

Abgedruckt  Epp.  p.  XCVI  — XC VII.  Bart,  üriano,  sein 
Lehrer,  war  von  Brescia  gebürtig,  lehrte  zu  Verona,  Trevign, 
Udine,  und  an  anderen  Orten  die  Rhetorik  und  .Moralphilo- 
sophie , und  starb  auf  dem  Schlosse  des  Grafen , der  ihm  da- 
selbst einen  Ruheplatz  für  seine  letzte  Lebenszeit  gewährt 
hatte. 

Sermo. 

Abgedruekt  Epp.  p.  XC  Vllb  — XC  VIII.  Aufmunterung  an 
seine  Mitschüler  zum  Fleiss. 

De  Turcarum  expeditione  in  agrum  Forojulienfem. 

Erwähnt  Epp.  p.  CI.  Leider  ist  diese  Arbeit,  durch  welche 
der  Graf  als  Augenzeuge  viel  Licht  in  diese  von  anderen 
Geschichtschreibern  jener  Zeit  nur  oberflächlich  erwähnten  Vor- 
gänge bringen  kounte,  verloren  gegangen. 

E.  G.  Vogel  in  Dresden. 


Preise,  welche  für  Bücher  der  Bibliothek  von  Joh. 

Franz  Foppens  gezahlt  wurden. 

Im  Jahre  1761  wurde  die  Bibliothek  von  Foppens  in  Me- 
cheln  versteigert  und  es  erschien  darüber  der  Catalog  unter 
dem  Titel:  Catalogus  librorura  quos  reliquit  rev.  adm.  ac 
amp1“  Dominus  D.  Joannes  Franciscus  Foppens,  S. — T. — L. 
Metrop.  Mechl.  canonicus  gradnatus,  archidiaconus,  examinator 
synodalis,  decanos  christianitatis  etc.  Et  vendentur  pecunia 
cambiali  Mechliniae  in  domo  eius  mortuaria  10.  nov.  et  seqq. 

Imins  auni 1761.  12°.  157  u.  6 SS.  — In  dem  Bulletin 

du  bibliophile  beige  von  Baron  von  Reiffenberg  (Tom.  V. 
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S.  43  ff.)  sind  aus  einem  mit  den  Auctionspreisen  versehenen 
Exemplare  die  Preise  von  einigen  hervorstechenden  Werken 
angegeben , und  da  es  dem  Bacherfreunde  immerhin  interes- 
sant ist,  dergleichen  Preise  kennen  zu  lernen,  setzen  wir  jene 
Werke  mit  den  bezahlten  Preisen  hierher. 

Collectin  conciliorom  regia,  Paris  1712.  12  voll,  in  fol.  85  fl. 
Beoedicti  XIV.  pontificis  opera.  Komae  1747.  12  voll, 

in  12.  75  fl. 

Statuta  nrdinis  Cartusiensis.  Basil.  1510.  fol.  30  fl. 
Pictor  christianus  eruditus.  Matriti  1730.  fol.  28  fl. 
Histoire  eedbsiastique  de  Flenrv.  Paris  36  voll.  4°.  61  fl. 
Histoire  des  nrdres  religieux  d’Helyot.  Paris  1714.  8 voll. 
4*.  50  fl. 

Imago  primi  saeculi  societatis  Jesu.  Antverp.  1640.  fol.  23  fl. 
Le  blazon  des  armoiries  de  tous  les  Chevaliers  de  l’ordre 
de  la  Toison  d’or,  par  Maurice.  La  Haye  1665.  fol.  10  fl. 

Analecta  Belgica  de  C.  P.  Hovnck,  Van  Papendrecht. 
Hagae  Com.  1743.  6 Voll.  4®.  18  fl. 

A.  Sanderi  Brabantia  illustrata.  Brux.  1659.  3 Voll.  fol. 
40  fl. 

desselben  Werkes  2te  Ausgabe.  26  fl. 

Trnphees  de  Butkens.  Anv.  1641.  fol.  Suppl.  La  Haye 
1729.  2 Voll.  fol.  24  fl. 

Le  grand  theätre  sacre  du  Brabant.  La  Haye  1729.  2 
Voll,  in  fol.  28  fl. 

Le  grand  theätre  profane  du  doche  de  Brabant,  ibid.  1730. 
fol.  16  fl. 

Topographia  historica  Gallo  - Brabantiae.  Amsterd.  1629. 
fol.  20  fl. 

A.  Sanderi  Flandria  illustrata.  Hag.  1732.  3 Voll.  fol. 
25  fl. 

Recherches  de  l'Espinoy.  Douav  1631.  in  fol.  15  fl. 

Les  delices  du  pays  de  Libge.  Liege,  " 5 Voll,  in  fol.  29  fl. 
A.  Matthaei  analecta.  Hag.  1738.  10  Voll.  4°  18  fl. 

F.  Ughelliltalia  sacra.  Venet.  1717 — 1722.  10  Voll.  fol.  31  fl. 
Alph.  Ciaconii  vitae  et  res  gestae  pontificum  Romanorum. 
Romae  1677.  4 Voll.  fol.  32  fl. 

Mooasticon  Anglicanum.  Lond.  1655 — 73.  4 Voll.  fol.  43  fl. 
Dictonnaire  de  Trbvoux.  Paris  1721.  5 Voll.  fol.  30  fl. 
Glossarium  C.  du  Fresne,  I).  du  Cange.  6 Voll.  fol.  36  fl. 
Maittaire,  Annales  typographici,  Hag.  5 Voll.  4°.  et  In- 
dex, Lond.  1741.  2 Voll,  in  4.  14  fl. 

Memoires  de  Niceron , 38  voll,  in  12.  31  fl. 

A.  Sanderi  Biblintheca  Belgica  manuscripta.  Insulis  1641. 
in  4 12  fl. 

Effigies  summornm  pontificum.  Rom.  3 Voll.  fol.  16  fl. 
Portraits  de  Larrey,  17  fl. 
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Ed.  Dulaurier,  Rapport  adresse  k.  M.  le  Ministre  de 
l’instruction  publique  sur  lcs  manuscrils  Malays  et  Ja- 
vanais  conserves  dans  lcs  bibliotheques  de  la  Compagnie 
des  Indes  Orientales,  de  King's  College,  et  de  la 
societe  royale  asiatique,  a Londres.*) 

Monsieur  le  Ministre, 

Parmi  les  etudes  qo’embrasse  l’esprit  bumain,  il  en  est  peu 
qui,  depuis  la  fin  du  sifcde  dernier,  aient  fait  plus  de  progrks 
une  celles  qui  ont  pour  objet  les  langues  et  les  litteratures  de 
rOrient.  Au  milieu  des  recherches  interessantes  qu’elles  ont 
fait  naitre,  une  large  place  appartient  aujourd’hui  ä l’etude 
des  idiomes  pari  es  dans  les  contrAes  diverses  et  si  etendues 

3 ui  forment  (’archipel  d’Asie.  La  existe  une  population  de 
2 ä 23  millions  d’nommes  ayant  une  litterature  riche  et  ori- 
ginale, des  documeuts  historiques  certains.  et  possAdant  une 
legislation  trks-remarquable,  qui  seule  suffirait  pour  ältester 

3ue  cette  population  etait  parvenue  autrefois  ä un  assez  baut 
egri  de  aärelopnement  social.  Une  autre  consideration  vient 
encore  ajouter  ä l’intirftt  que  ces  etudes  inspirent.  Les  voya- 

fes  de  circumnavigation , qui  depuis  un  sikcle  ou  tant  ajoute 
nos  connaissances  geographiques , nous  ont  appris  qo’il 
existe  dans  cette  partie  au  globe,  que  l’on  designe  sous  le 
nom  de  Monde  ocianique  ou  maritime,  un  systkme  de  langues, 
li6es  entre  eiles  par  de  nombreuses  affinites,  Systeme  qui  s’e- 
tend  depuis  le  cap  de  Bonne  - Esperance  jusqu’aux  dernieres 
iles  du  grand  Ocean,  et  qui  embrasse  dans  sou  ensemble  les 
idiomes  de  l’arcbipet  d'Asie.  C’est  de  cette  connexion,  que 
roti  peut  regarder  comme  un  fait  ethnologique  de  la  plus 
baute  portAe , que  la  Science  doit  partir  dksormais  pour  r6- 
soudre  toutes  les  questions  qui  se  rattachent  ä l’origiue  et  aux 
migrations  des  races  oceaniennes,  cette  portion  si  considä- 
rable  et  encore  si  peu  connue  de  la  grande  famille  humaine. 
Uejä,  en  Angleterre,  de  savants  nrientalistes , Marsden  Raf- 
fles , Leyden  et  Crawfurd,  nous  ont  montr6  tout  le  parti  que 
l’on  peut  tirer  de  ces  recherches  nouvelles  au  profit  de 
l’histoire  et  de  la  gAographie.  En  Allemagne,  un  homme  A la 
fois  grand  Arudit  et  profund  penseur,  Guill.  de  Humboldt,  a 
cotnposA  sur  la  langue  littAraire  et  liturgique  de  l’antique 


•)  Dieser  Bericht  wurde  der  Redaction  von  dem  verstorbenen  Con- 
s/antin (Verfasser  der  „Bibliothekonomie“)  mit  dem  Wunsche,  ihn  ge- 
legentlich iiu  Serapeum  abgedruckt  zu  selten , bereits  vor  Jahren  einge- 
aendet.  Da  er  indeas  nicht  in  das  Publikum  gekommen  ist,  so  hat  er 
wenigstens  sein  Interesse  nicht  verloren.  JV. 
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Java,  le  Kawi,  ud  nuvrage  qui  rat  un  des  plus  beux  monu- 
mets  que  la  philnlogie  ait  eleves  (Ueber  die  Katcisprache  auf 
der  Insel  Java).  Nos  grands  navigateurs  franyais  out  aussi 
le  merite  d’avoir  fait  beaucoup  de  leur  cöte  pour  ces  etudes, 
eo  recueillant  daos  ces  derniers  temps  des  materiaux  tres-im- 
portants.  C’est  dans  l’espoir  d’ajnuter  ä ces  travaux  quel- 
ques documents  precieux  que  vous  avez  bien  voulu , mousieur 
le  ministre,  m’envoyer  en  Angleterre,  afin  d’explorer  les  ri- 
ches  depöts  de  manuscrits  orientaux  que  Londres  possede. 
De  retour  en  France,  je  viens  vous  rendre  compte  de  la  ma- 
niere  dnnt  j’ai  rempli  la  mission  que  vous  m’aviez  confiee , et 
voos  en  faire  cnnnattre  les  priucipaux  resultats. 

II  existe  ä Londres  trois  bibliothbques  de  manuscrits  orien- 
taux,  panni  lesquels  figurent  des  manuscrits  malays  et  java- 
nais.  Ces  bibliotn&qnes  sont  celles  de  la  compagnie  des  Indes 
orientales  (East  India  House) , de  King’s  College,  et  de  la 
societe  royale  asiatique  (Royal  asiatic  sodety  of  great  Bri- 
tain  and  Ireland).  Admis  a les  visiter  avec  une  eutiere  liberte, 
gräce  ä l’obligeance  et  aux  bons  Offices  de  lYI.  le  professeur 
Wilson,  mon  premier  soin  a die  de  faire  le  releve  de  tout 
ce  qni  s’y  trouvait  de  manuscrits  relatifs  ä l’objet  de  mon 
voyage.  Dans  la  bibliotheque  de  la  compagnie  des  Indes . et 
dans  celle  de  la  socidte  royale  asiatique,  les  collections  malaye 
et  javanaise  dtaient  sans  catalogue:  ce  qui  s’explique  par  la 
fnrmation  toute  recente  de  ces  collections,  et  par  la  perte  que 
l’Angleterre  a faite  de  ceux  de  ses  orieutalistes  qui  s’dtaient 
▼nuds  ä l’dtude  des  langues  et  des  littdratnres  malaye  et  ja- 
ranaise. 

La  bibliotheque  de  la  compagnie  des  Indes  n’a  que  deux 
manuscrits  malays,  qni  n’offrent  meine  qu’un  tres-faible  in- 
teret:  ce  sont  des  traitds  de  theolngie  musulmane,  traduits 
de  l’arabe.  Mais  en  revanche  eile  se  recommande  par  le  nom- 
bre  et  le  choix  des  ouvrages  javanais  qu’elle  reuferme,  et  qui 
sont  de  deux  sortes:  les  uns  appartiennent  ä cette  classe  de 
mannscrits,  dans  lesquels  nn  a employd  l’idiome  appele  pegoun 
(mixte,  altere),  parce  qu’il  est  mdle  de  quelques  mots  arabes. 
Cet  idiome,  transcrit  eu  caractdres  arabe-neskhi , est  speciale- 
ment  consacrd  ä l’expositinn  des  doclrines  de  la  foi  musul- 
mane, anjnurd’hui  dominante  ä Java.  La  bibliothdque  royale 
de  Paris  poss&de  un  manuscrit  pegoun , classe  dans  le  fond 
madecasse , et  dnnt  j’ai  Signale  le  premier  la  nature  et  l’ori- 
gine  (Journal  de  la  soctett  asiatique  de  Paris.  Juillet  1840, 
p.  81).  Les  antres  manuscrits  de  la  bibliotheque  de  la  compa- 
gnie des  Indes  sont  ecrits  avec  les  caractdres  nationaux  nom- 
mes  aksara,  sastra  on  tjarakan;  ils  ont  une  valeur  bien  su- 
pdrieure  ä celle  des  premiers,  parce  qn’ils  se  rapportent  ä cette 
partie  de  la  litterature  javanaise  qui,  empruntant  ses  recits 
et  ses  inspirations  au  souvenir  des  temps  anterieurs  ä l’iu- 
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trodnction  de  l’islamisme  dans  l’archipel  d’Asie,  präsente  un 
caractere  tres-curieux  d’originalitE. 

La  Collection  malaye  de  M.  W.  Marsdeo,  recueillie  pendaot 
son  sEjour  en  qualitE  de  resident  oo  chef  de  comptoir  ä Ben- 
coulen,  sur  la  cöte  sud-nuest  de  Sumatra,  a etc  leguEe  par  ce 
savaot  et  modeste  orientaliste,  avec  tous  ses  livres,  au  magni- 
fique  Etablissement  d’instruction  publique,  si  celEbre  ä Lon- 
dres  sous  le  noni  de  King’s  College.  Aucun  des  manuscrits 
de  cette  collectiou,  dont  le  catalogue  a EtE  publie  par  Mars- 
den,  ni  de  celle  de  la  compagnie  des  Indes,  ne  m’ayant  fourni 
des  donnEes  ea  rapport  avec  le  genre  d’etudes  auxquelles  je. 
me  proposais  de  me  livrer,  je  m’abstiendrai , mousieur  le  mi- 
nistre,  d’y  arreter  plus  longtemps  votre  attention. 

La  collection  de  la  societE  royale  asiatique  est  la  plus  con- 
siderable  de  celles  qui  existent  non-seulemeut  ä Londres, 
mais  meme  dans  toute  l’Europe.  RassembtEe  ä Java  par  Sir 
Stamford  Raffles,  en  1814  et  1815,  ä l’Epoque  oü  il  Etait 
gouverneur  de  cette  Sie , eile  a EtE  donnee  apres  sa  mort  ä la 
societe  royale  asiatique  par  Lady  Raffles,  sa  veuve.  Üepuis 
lors.  eile  s’est  accrue  des  livres  malays  rapportes  de  Malacca 
par  M.  le  cnlonet  Farquhar.  D’apres  les  titres  qui  m’Etaient 
connns  ä l’avance  de  plusieurs  de  ces  manuscrits,  j’avais 
pense  que  je  ne  les  consulterais  pas  saus  fruit  pour  les  re- 
cherches  qui  m’avaient  Ete  tracEes  par  votre  arretE.  Le  dE- 
pouillement  que  j’en  ai  fait  m’a  prouvE  que  mes  conjectures 
Etaient  fondees. 

Le  principal  objet  de  ma  mission  Etait  de  recueillir  les 
monuments  de  la  (Egislation  maritime  des  Malays.  Chei  un 
peuple  voue  de  tout  temps  ä la  navigation  et  au  commerce, 
ies  lois  destinees  k en  rEgler  l’exercice  durent  acquerir  un 
rapide  dEveloppement  et  prendre  une  large  place  dans  les 
prescriptions  de  ses  ondang - ondang , ou  codes  de  lois.  J’ai 
trouvE  k la  sociEtE  royale  asiatique  de  Londres  trois  codes 
maritimes:  celui  du  royanme  de  Malacca,  celui  du  royanme 
de  Kedah,  dans  la  peoinsule  malaye,  et  celui  qui  fut  en  vi- 
guenr  dans  l’lle  CElebes. 

Mais,  pour  Et  re  traduits  avec  une  complete  intelligence  de 
la  matiere,  ces  codes  ne  doivent  noint  Etre  sEparEs  du  Sy- 
steme gEnEral  de  lEgislation  aii(|uel  ils  se  rapportent.  Ln 
graud  nombre  de  leurs  prescriptions  ne  peuvent  etre  expli- 
quEes  que  par  la  connaissance  des  lois  civiles  ou  pEnales  qui 
en  sont,  pour  ainsi  dire,  le  complEment.  Je  me  suis  donc  vu 
conduit  k Etendre  mes  recherches  k tous  les  ondang -ondang 
cnnservEs  dans  la  bibliotheque  de  la  sociEte  royale  asiatique. 
Six  volnines,  dont  trois  in-folio  et  trois  in-qnarto,  portent  ce 
litre  et  sont  cotes  les  n°*  32  , 33  , 34  , 74  , 75  et  77.  Ces 
volumes  sont  de  recueils  dans  lesquels  les  copistes  qui  ont 
travaillE  pour  Raffles  ont  fait  eutrer  sans  beaucoup  u ordre, 
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et  m£ie  avec  d'autres  pieces  relatives  4 difierents  sujets,  tout 
ce  qu’ils  ont  pu  decouvrir  de  docuinents  ayant  trait  4 la  le- 
gislation  des  peuples  de  l'archipel  d’Asie.  Le  depouilleuieot 
de  ces  manuscrits  m’a  fait  retrouver  les  codes  des  priocipaux 
Etats  malays.  Eu  voici  les  titres: 

lu  Le  code  de  Malacca  (n°  33,  collect.  RafHes); 

2°  Les  coutumes  et  institulinos  traditionelles  du  mene 
royaume;  autre  redaction  que  celle  du  code  precedent  in0  32); 

3°  Le  code  macassar  et  boughi  de  l'ile  Celebes  (u°  34); 

4°  Celui  de  Kedah  (n°  77); 

5"  Celui  de  Üjnhor  (n°  33); 

6°  Celui  de  Silangor  (nu  3j). 

Ces  deux  derniers  royaumes  sont  situes  dans  le  roisinage 
de  celui  de  Kedab. 

II  est  uecessaire,  monsieur  le  ministre.  que  j'entre  daus 
quelques  details  sur  la  date  et  l'origine  de  ces  compnsitions, 
afin  de  delerminer  celle  des  Codes  maritimes  qui  en  tont  par- 
tie.  Ces  details  sout  d’autant  plus  importants,  qu'ils  s’ap- 
pliquent  4 tout  ce  que  les  peuples  anciens  de  l’archipel  d’Asie 
nous  ont  laisse  de  inonuments  ecrits  nu  de  traditions,  et  qu’ils 
nous  pcrmettent  de  tracer,  entre  les  divers  äges  auxquels  ces 
monuiuents  appartiennent , une  divisinn  fundamentale,  sur 
laquelle  j'aurai  l’occasion  d’insister  plus  d’une  fois  dans  le 
courant  de  ce  rapport. 

La  legislation  malaye,  dans  son  etat  actuel,  offre  4 I’ana- 
lyse  trois  «Mements  de  fnrmation  bien  distincts,  dus  4 l’influence 
des  trois  civilisations  qui . 4 des  Ipoques  successives , ont  do- 
mine  dans  l’archipel  d’Asie.  La  premiere  est  celle  qui  se  d«!- 
velnppa  parmi  les  tribus  indigenes,  avant  l’arrivee  des  cnlonies 
indoues,  venues  se  fixer  parmi  eiles  dans  les  premiens  siedes 
de  l’ere  chretienne,  et  qui  s’est  contiuuee  parmi  les  tribus  de- 
meurees  pures  de  tout  contact  avec  l’etranger.  Le  seid  monu- 
ment  ecrit  qui  nous  reste  de  cet  etat  primitif,  et  d’apres  leqnel 
nous  puissions  en  apprecier  le  caractere,  ce  sont  les  atidat  ou 
coutumes,  consignees  dans  la  redaction  moderne  des  ondang- 
ondang.  Le  plus  simple  examen  de  ces  lois  traditionelles 
prouve  qu’elles  ne  se  rapportent  ni  4 la  meine  date  ni  4 un 
ui6me  degre  de  developpement  social.  Les  unes,  cnmme  celles 
qui  sont  relatives  4 la  cliasse  et  4 la  peche,  decelent  les  habi- 
tudes  de  1'bomme  enenre  voisin  de  l’etat  de  nalure;  tandis  que 
les  autres,  en  nous  mnntrant  le  droit  de  propriete  parfaitement 
defini  et  exered  dans  de  tres-larges  liinites,  en  nous  faisant 
conoaltre  un  droit  maritime  qui  suppnse  des  relations  com- 
merciales  tres-etendues,  portent  avec  elles  la  preuve  qu’elles 
durent  prendre  naissance  au  sein  d’une  societe  regul ierement 
organisee. 

A cette  civilisation  de  vieilles  races  oceaniennes  sncceda 
celle  que  l'lude  vint  plus  tard  leur  imposer.  Ce  fut , suivant 
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les  ecrivaius  javanais,  dans  les  premieres  andes  de  I’ere  qn’ils 
appelent  Adji-saka,  dont  le  commencement  correspond  k 
I’an  75  de  Jesus  - Christ.  Jaza,  de  venu  le  fnyer  de  celte  ci- 
vilisation nouvelie,  s’eleva  an  raug  de  capiiale  intellectuelle 
et  politique  de  tont  l’archiprl  dont  eile  occnpe  le  centre , et 
sur  lequel  eile  doinina  jusqu’k  la  destructinn  de  l’empire  de 
Madjapahit,  en  1400.  Je  donnerai  le  nom  dVpoywe  indo- 
javanaise  aux  temps  eompris  entre  ces  den\  points  extre- 
mes. La  facilite  avec  laquelle  les  populations  javanaises 
adopterent  les  mneurs  et  la  religion  des  populations  de  l’Inde 
s’explique  par  les  aualogies  de  caractere  que  les  voyageurs 
ont  observdes  entre  les  unes  et  les  antres.  Le  m6me  amour 
de  la  vie  sedentaire  enchalne  les  den*  races  au  sof  qni  les 
a vues  naitre.  Comine  (’lndou . le  Javanais  est  dnnx  et  ti- 
mide,  melancolique  et  contemnlatif.  Chez  les  Malays,  an  con- 
traire,  les  doctrines  de  Pinne  ne  prirent  jamais.  k ce  qu’il 
paralt,  une  grande  extension.  L’action  de  ces  doctrines  est 
tres-peo  marquee  dans  les  ondang-ondang:  eile  a etd  nulle 
dans  la  Formation  des  Codes  maritimes. 

L’influence  de  la  civilisation  javanaise  cessa  dans  l’archipel 
d'Asie  lorsque  I’islamisme  y Tut  appnrtd  de  la  c5te  de  Coro- 
inandel,  vers  le  commencement  au  14'  siecle.  Des  deux 
grandes  races  qui  composent  la  population  de  cette  partie  du 
globe,  la  race  javanaise  et  la  race  malaye,  cette  derniere  est 
celle  qui  embrassa  la  nouvelie  loi  religieuse  avec  le  plus  d’ar- 
deur.  En  trds-peu  de  temps  eile  fut  tont  entiere  musulraane. 
Rallice  au  drapeau  du  prophete . eile  acquit  une  unite  qui  lui 
avait  inanque  jusqu’alors:  IMIcnran  continua  sa  nationalite. 
Nulle  part  l’actinn  de  l’islamisme  ne  s’est  empreinte  plus  pro- 
fondement  que  dans  les  ondang-ondang.  A cliaque  page  nn 
rencontre  des  dispositions  tirees  du  droit  musulman  (Hukin- 
Scher').  La  derniere  redaction  ecrite  de  ces  Codes,  celle  qui 
leur  a dnnne  leur  forme  actuelle,  est  contemporaine  des  Pre- 
miers temps  de  cette  troisieme  epoque,  que  ja  ddsignerai  sous 
le  nom  de  Malay-mahomitanc. 

La  distinctinn  qne  j’ai  tracde  entre  les  trois  sysfdmes  de 
civilisation  uni  se  sont  produits  k differentes  epoques  dans 
l’archipel  d’Asie  nous  permet  maintenant  de  determiner  d’une 
maniere  tres-nette  et  tres-claire  les  nrigines  de  la  iegislation 
maritime  des  Malays.  Emanee  tout  entiere  de  la  civilisation 
oceanienne  primitive  , dont  eile  est  l’expression  la  plus  com- 

Iildte  et  la  plus  fiddle,  eile  s’est  maintenue  en  vigueur  tout 
e temps  que  dura  la  civilisation  indone,  mais  sans  lui  rien 
emprunter.  Plus  tard,  l’islamisme  vint  modifier,  mais  trds- 
legerement,  quelques  - unes  de  ses  dispositions  pdnales.  An- 
jourd’hui  les  codes  maritimes  commencent  I tomber  en  dd- 
suetude:  dans  tous  les  Etats  malays,  la  loi  de  Mahomot  tend 
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k faire  disparattre  la  legislatioo  originale,  ainsi  que  toutes  les 
inatitntions  des  vieilles  races  oc«*aniennes. 

Apres  avoir  termine  nies  recherches  sur  leg  ondang-ondang, 
j’ai  cru  devoir,  monsieur  le  ministre,  porter  mnn  attention 
sar  les  manuscrits  historiqoes  de  la  collection  Raffles.  Ici  se 
reprodait  la  necessite  de  bien  connattre  le  earactere  de  trois 
eponues  que  j’ai  signalees  plus  haut.  Ainsi } la  civilisation 
de  rarchipel  asiatique,  pendant  l’dpoque  indo-javanaise,  avant 
eu.  comue  je  l’ai  dit,  ses  precedents  et  son  modele  dang  la 
civilisation  iudoiie , nous  devons  nous  attendre  k tronver  ä 
Java,  et  dans  les  lies  qui  l’avoisinent,  le  meme  phenomene 
intellectuel  que  dans  les  pays  arroses  par  le  Gange,  c’est-k- 
dire  une  grande  fecondite  d’imagination , beaucoup  d’aptitude 
pour  les  recherches  purement  speculatives , et  une  sterilite  ex- 
treme dans  tout  ce  qui  tient  ä l’observation  des  faits  positifs 
et  k l’etude  de  la  vie  reelle.  De  Ik  cette  absence  de  documents 
historiques  dans  l’lnde  et  leur  tres-grande  rarete  a Java.  La 
nature  des  ouvrages  qui  composent  la  plus  grande  partie  de 
la  collection  Raffles  confirme  cette  inductiou,  comme  il  est 
facile  de  s’en  convaincre  en  parcourant  le  cata.logue  de  cette 
collection,  que  j’ai  public  daos  le  Journal  asiatique  (juillet 
1839).  11  est  donc  tres-important  aujourd’bui  de  recueillir  tout 
ce  qui  peut  jeter  du  jour  sur  les  temps  encore  si  obscurs  de 
Fepoque  indo-javanaise. 

Parmi  les  manuscrits  de  la  societe  royale  asiatique,  qui 
pouvaient  me  fournir  d’utiles  indications  sur  ce  sujet,  le  plus 
considerable  et  le  plus  precieux  est  celui  qui  a pour  titre : 
Selselah  ßadja- Radj*  di  tdnah  jawa  (chalne  ou  gcnealogie 
des  rois  de  Java). 

Cet  novrage  consiste  en  deux  volumes  in-folio,  cotcs  sous 
les  ii°*  24  et  25 , et  comprend , dans  un  espace  de  dix-sept  k 
dix-huit  cents  ans,  tout  le  corps  de  l’histoire  javanaise,  k 
partir  des  premiers  siecles  de  notre  ere,  jusqu’au  regne  du 
sultan  Amangkou-Bouama , quatrieme  du  nom,  lequel  occu- 
pait  le  tröne  encore  en  1814.  C’est  une  Compilation  oü  se 
retrouvent  les  defauts  qui  dcparent  presque  toutes  les  com- 

tiositions  historiques  ecrites  par  les  Urientaux^  la  secheresse, 
a prolixite  et  le  manque  de  critique,  mais  qui,  par  compen- 
sation , contient  les  renseignements  le  plus  precieux  pour 
1’histoTre  et  la  geographie  non-seulement  ue  Java,  mais  aussi 
de  tous  les  Etats  voisins  avec  lesquels  les  habitants  de  cette 
Ile  furent  en  relation. 

L’ouvrage  s’ouvre,  suivant  I’usage  oriental,  par  une  cosmo- 
gonie  dont  les  principaux  elemenls  sont  tires  de  la  mytholo- 
gie  indoue,  et  qni  nous  montre  les  principales  divinites  de 
Finde  regnant  sur  les  populations  primitives  de  Java.  Ce  mythe 
fait  allusion  evidemment  k nn  fait  dont  j’ai  dejk  parle,  l’arrivee 
de  coinnies,  venues  dans  le  2e  et  le  3*  stecle  de  notre  ir'e, 
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de  La  cöte  nord-est  du  Llekkan,  apportant  avec  elles  le  culte 
brahmanique  et  les  inatitututions  auxquelles  iL  a donne  oais- 
sanee.  Toutefois  la  divisiun  des  castes  ne  s'etablit  jamais 
paruii  les  uations  de  race  oceaoienne.  Aucun  de  leurs  usages, 
aucun  des  mots  de  leurs  langues  ne  fait  supposer  quelles  aient 
vecu  sous  un  pareil  regime.  Plus  tard  le  Douddhisnte  penetra 
dans  Farcbipel  d'Asie ; il  dut  compier  de  nnmbreux  prosclytes 
k Java,  si  l’on  en  juge  par  les  reales  des  mnnuments  de  ce 
eulte,  dissemines  dans  tnutes  les  parties  de  l’ile.  Quoique 
Fepoque  conune  du  plus  ancien  de  ces  mnuuinents,  le  temple 
de  Boro-Boudor , dans  le  district  de  Kadou,  ne  soit  que  du 
I3e  siede,  je  pencbe  k croire  que  la  reforme  rrligieuse  de 
Bouddha  datait  a Java  de  plusiers  siecles  auparavant. 

J’ai  transcrit  du  Selselah  la  nortion  qui  est  la  plus  interes- 
sante. celle  qui  s’etend  depuis  l’origine  de  la  monardiie  jus- 
qu’ä  la  construction  de  la  premiere  mnsquöe  k Demak , qui 
Lut,  apres  Madjapahit,  la  capitale  de  Java.  Cet  evenement 
eut  lieu  en  1478,  suivant  notre  chroniuue.  Ce  que  j’ai  dit 
plus  haut  du  caractere  des  mouumenls  litteraires  de  Fepoque 
indo-javanaise  peut  faire  prejuger  le  mode  de  redaction  qui 
a preside  a la  composition  de,- cet  ouvrage.  Les  recits  n’y  sont 
point  enchafnes  avec  cette  regularite  chronnlogique  qui  est 
dans  les  habitudes  de  Fesprit  Occidental.  Mais  il  ne  faut  pas 
croire  pour  cela  que  leur  date  ne  puisse  6tre  fixee  au  moias 
avec  une  certitude  relative.  En  effet,  pendant  les  treize  k qua- 
torze  siecles  qui  formeot  la  duree  de  cette  premiere  periode 
de  l’histoire  javanaise,  il  y eut  k Java  sept  capitales  succes- 
sives,  Djiling  Wesi,  Astina,  Mendang  Kamoulan,  Djanggala, 
Kouripan,  Padjadjaran  et  Madjapahit.  Chacune  des  divisions 
marquees  par  la  succession  de  ces  capitales  constitue  autant 
de  points  fixes  generaux  qui  limitent  le  champ  de  la  Chrono- 
logie javanaise.  Si  maintenant  j’ajoute  que,  pour  coordonner 
les  details  des  faits  et  des  regnes,  nous  pouvons  mettre  k 

firofit  Fordre  de  la  narration,  et  un  certaiu  nombre  de  dates 
ournies  par  les  ecrivains  javanais  et  par  l’auteur  de  la  ctaro- 
nique  malaye  intiuilee  Sedjaret  Malayou,  dates  qui  sont  con- 
tirmees  par  edles  de  plusieurs  inscriptions  monumentales,  on 
sera  convaincu  avec  mni  que  le  rapprochement  de  ces  syn- 
chronismes  peut  enfin  donner  aux  annales  javanaises  Fordre 
et  la  forme  reguliere  qui  leur  ont  manque  jusqu’ici. 

Parmi  les  sept  capitales  de  Fempire  javanais,  dont  je  viens 
de  donner  la  serie , aucnne  ne  s’eleva  k un  aussi  haut  degre 
de  puissance  et  de  prospcrite  que  la  ville  celebre  de  Maaja- 
pahit.  Ses  ruines,  suuees  dans  la  partie  orientale  de  File,  ont 
excite  Fadmiration  de  tous  les  voyageurs  qui  les  ont  visitees. 
Ln  document  geographique  fort  curieux,  que  j’ai  decouvert 
dans  un  manuscrit  de  la  collection  Raffles,  ayant  pour  titre 
Histoire  des  roi  de  Pasay,  et  cote  sous  le  n°  61,  nous  donue 
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li*  tableau  des  provinces  et  royaumes  qui  dependaient  de  l’eni- 
pire  de  Madjapahit  an  mumeiil  de  sa  cliute.  La  circonscrip- 
tion  de  cet  euipire  euibrassait  tnutes  les  .Mnlui|ues  ä l’est;  an 
nord,  une  parlie  considerable  de  l’ile  Romeo;  a l'ouest,  tnute 
la  cöte  nord  de  l’lle  Sumatra,  jusqu’ä  Pasay  (Pacem  dans  les 
ecrivains  nortugais)  inclusivement ; l’ile  ne  Singapore,  au- 
jourd'hoi  lun  des  plus  riches  ctablissements  conimerciaux  des 
Anglais  dans  les  mers  d’Urient,  et  Oudjong-Tanah,  ä l’extre- 
mite  de  la  peninsule  de  Malacca. 

La  cnllection  Kaflles  est  surtout  remaripiable  par  le  nom- 
bre  et  la  valeur  des  documents  qu’elle  ol Vre  a l’orientaliste 
i|ui  voudra  se  livrer  a des  recherches  sur  les  antiques  insti- 
tutions  religieuses  de  Java  et  des  contrees  de  l’archipel  d’Asie, 
qni  en  adopterent  la  civilisation.  Ost  dans  cetle  suite  de 
poemes  et  ne  romans,  empruntes  par  les  Malays  k la  littera- 
ture  javanaise,  et  dont  la  bibliotneque  de  la  societe  royale 
asiattque  est  si  abondamment  ponrvue , qu’il  devra  puiser  les 
Elements  de  son  travail.  Dans  ces  compositions,  dont  le  fond 
est  presque  tout  mythologique , les  personnages  mis  en  scene 
se  inontrent  avec  le  caractere  et  les  attributs  que  les  croyances 
de  ces  peuples  leur  assignaient.  En  rcunissant  les  traits  epars 
propres  a chacuu  de  ces  gtres  surnaturels,  on  arriverait  par 
i ne  synthese  longue  mais  süre,  ä reconstruire  le  Systeme  re- 
ligieux  de  l’epoque  indo  -javanaise.  Ne  pouvant,  faute  de 
lemps,  entreprenure  une  si  vaste  täche,  j’ai  du  me  borner  k 
l’etude  d’un  ouvrage  qui  reunissait  en  un  seul  voluine  plus 
de  details  sur  cette  matiere  que  ne  pouvaient  m’en  offrir  sc- 
paremeut  chacun  des  autres  manuscrits  de  Kaflles.  Cet  ou- 
vrage  porte  le  titre  de  Woukon  jawa  di  pindeh  pada  bhassa 
malayou  (Calendrier  javanais  traduit  en  langue  malaye).  II 
est  cote  sous  le  n"  4L  Ce  n’est  point  un  simple  calendrier 
dans  l’acceptinn  que  ce  mot  a communement  paruii  nous, 
mais  un  traitö  complet  des  diverses  methodes  employees  par 
les  anciens  Javanais  pour  regier  le  temps.  Ce  qui  en  fait  le 

firix  ä mes  yeux  , c’est  qn’il  nous  fait  connaitre  les  principa- 
es  divinites  admises  dans  leur  Systeme  religieux.  La  figure 
de  chacune  d’elles,  peinte  avec  les  plus  grantls  details  de 
costume  et  de  couleurs,  est  accompag;nee  d’une  legende  ex- 

filicative.  Leurs  notns  rappellent  pliisters  des  personnages  de 
a mythologie  indoue,  Rrahma . Vischnou,  Siwa,  les  trois 
membres  de  la  triade  supröme,  Gana  (Ganessa),  le  dieu  de  la 
sagesse;  Dourga,  la  compagne  de  Siva,  etc. 

D’autres  noms  sont  purement  javanais,  et  sont  encore  inex- 
plicables dans  l’etat  actuel  de  nos  conuaissances.  Mais  la  forme 
et  les  sytnboles  que  notre  manuscrit  dnnne  ä chacune  de  ces 
divinites,  mente  it  celles  d’origine  indoue,  sont  de  creation 
eutierement  javanaise.  Cette  Substitution  du  type  national  an 
type  indou  adopte  dans  les  temps  les  plus  anciens , marque 
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Pepoque  oü,  vers  la  fio  du  131'  siede  de  untre  ere,  [es  idees 
religieuses  de  Plnde,  jusqu’alors  predominantes  ä Java  dans 
leur  purete  originelle,  se  modifierent  en  se  combinaut  avec  le 
culte  primitif  des  indigenes.  Cette  epoque,  qui  fut  celle  de 
la  decadence  des  arts  graphiques  a Java,  et  qui  produisit  les 
temples  de  Soukouli  et  de  Kaito , dans  les  districts  modernes 
de  radjang  et  de  Sokowati,  si  inferienrs  aux  heiles  consiructi- 
oos  de  Brambanan,  dans  le  district  de  Matarem,  et  k celles 
de  Boro  - Boudor , cette  epoque  noos  a laisse  uo  tres-grand 
nombre  de  compositions  arcbitectooiques  et  d’ouvrages  de 
scnlptare  dont  le  sujet  se  rattache  k cette  mytbologie  mixte 
et  n’a  pu  etre  determine  jusqu’ici  avec  certitode.  Ces  monu- 
ments  sont  en  effet  pour  la  plupart  depourvus  d’inscripiions, 
et  de  plus  j ne  prcseotant  pas  d’analogic  avec  la  caractere 
de  l’art  indou,  fls  ne  permeltent  aucun  rapprochement  avec 
celles  de  ces  productions  qui  nous  sont  conuues.  Le  manu* 
scrit  dont  j’ai  l’honneur  de  vous  reudre  compte,  monsieur  le 
ministre,  se  rapoorte  evidemment,  par  le  style  de  ses  dessins, 
a cette  epoque  ae  transformation  que  je  viens  de  signaler  dans 
le  culte  et  Part  javanais,  et  sur  laquelte  il  peut  nous  fouroir 
les  plus  curieuses  revelatiuns. 

Mais  ce  n’est  pas  lä  le  senl  Service  que  ce  livre  puisse  nous 
rendre.  Si  Pon  voulait,  en  le  prenant  pour  guide,  rechercher 
sur  qnels  principes  astronomiqnes  reposent  les  theories  dont 
ii  contient  Pexposition , et  determiner  la  part  qui , dans  cette 
sornme  de  connaissances , est  due  aux  indigenes  et  celle  qui 
leur  est  venue  d’aitleurs,  on  retrouverait  Fe  meine  Systeme 
d’influences  complexes  que  j’ai  decouvert  par  Pexameu  des 
monuments  de  leur  (egislation.  Ainsi  la  semaine  de  cioq 
jours,  qui  est  propre  aux  Javanais,  et  qui,  par  une  singuliere 
colncidence,  fut  en  usage  chez  les  Mexicains,  est  employee 
dans  ce  manuscrit,  en  meme  temps  que  la  periode  de  sept 
jours,  empruntee  aux  Indous  ensuite  aux  Arabes,  comme 
le  prouvent  les  doubles  denominations  arabes  et  sanskrites 
imposees  k chacune  de  ses  divisious.  L’annee  lunaire  des 
mabometans,  l’annee  tropicale  des  Indous,  y paraissent  k cöte 
des  deux  formes  de  Pannee  javanaise  primitive,  l'une  sacer- 
dotale  et  sacree,  l’autre  rurale  et  civile.  Le  cyde  septennal, 
dont  chaqne  aunee  est  designee  par  le  nom  et  hicrnglyphe 
symbolique  d’un  animal,  et  qui  a conrs  aujourd’hui  chez  les 
Thibetains,  les  Siamois  et  d’autres  nations  asiatiques,  le  cyde 
zndiacal  de  douze  anuces,  la  division  de  l’ediptique  en  douze 
constellations , sont  encore  enumeres  parmi  les  elements  du 
c&lendrier  javanais  et  confirmeut  ce  que  je  viens  de  dire  des 
diverses  influenees  sous  lesqiielles.  il  s’est  forme. 

De  Pexamen  de  ce  calendrier  il  rcsulte  nn  fait  tres-impor- 
tant  et  que  je  ne  dois  pas  negliger  de  faire  remarqner:  c’est 
que  les  peuples  de  Parchipei  d’Asie  ont  connu  et  pratique 
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plusiers  des  formules  de  cette  astronoinie  antique  dont  les 
muuuuieiits  existent  encnre  chez  les  priucipales  nations  de 
l’Asie  et  de  l’Europe;  et  que  cette  Science  avait  franclii  les 
liinites  de  l’Asie  contineutale , oü  i’on  peosait  jusqu’ici  qu’elle 
s’etait  arrßtee. 

La  collection  malaye  de  la  societe  royale  asiatique  de  Lon- 
dres.  ayant  ete  rassemblee  a Java,  connne  j’ai  deja  eu  l’occa- 
sion  de  le  dire,  reunit  principalement  des  ouvrages  einprun- 
tes,  soit  comme  imitations  ou  traductions,  soit  pour  le  fond 
da  sujet,  k la  litterature  javanaise. 

Des  trois  sonrces,  javanaise,  taoioul  et  arabe,  auxquelles 
out  nuise  les  ecrivaius  malays,  la  premiere  est  sans  coutredit 
la  plus  pure , la  plus  abondaute , et  aussi  la  plus  prccieuse, 
car  eile  recele  le  secret  des  destinees  des  peuples  de  l’Archi- 
pel  d’Asie,  ä I’epoque  oü  leur  civilisation  eut  le  plus  d’origi- 
nalite  et  d’edat.  La  plus  grande  partie  des  ouvrages  de  la 
collection  Raffles  appartient  ä cette  classe  de  romans  et  de 
poemes  mytbologiques  dont  il  a ete  question  plus  haut.  Les 
uns  sont  ecrits  en  prose , les  autres  sous  une  forme  metrique, 
en  slokas  ou  stances.  Comme  dans  les  epopees  et  les  Poura- 
nas  indous,  les  limites  du  monde  ideal  y viennent  sans  cesse 
se  meler  et  se  confondre  avec  les  limites  du  monde  reel.  Les 
divinites  les  plus  gracieuses,  les  personnages  les  plus  lerri- 
bles  de  la  mythologie  indoue,  tout  le  cortege  des  Dewas 
(dieux)  et  des  Denis  (deesses),  ainsi  que  des  Rakschasas 
(geants  mäles  ou  femelles) , y fignre  associe  aux  Peris  de  la 
legende  persane,  aux  sombres  Djinns  (genies)  et  aux  Malai- 
kats  (anges)  de  la  theologie  musulmane. 

Sous  un  autre  point  de  vue,  on  pourrait  considerer  ces 
compositions  comme  de  veritables  drames , moins  la  forme 
du  Dialogue,  remarquables  par  la  simplicite  de  l’action,  par 
le  pathetique  des  situaiions , par  l’expression  des  Sentiments 
tendres  et  vnluptueux  qui  y dominent.  Toute  appreciation  de 
la  poesie  malaye  serait  en  ce  moment  prematuree,  et  I’on 
n’a  pour  la  juger  que  le  conrt  fragmeut  du  poeme  si  tou- 
chant  de  Keni  Tambouhan,  insere  par  Marsden  dans  sa  gram- 
maire  malaye. 

Je  n’ai  point  eu  ä m’occnper  des  manuscrits  de  la  collec- 
tion Raffles  qui  ne  presentent  que  des  traductions  de  l’arabe 
ou  du  persan , les  originaux  pouvant  se  retrouver  ailleurs , et 
etant  accessibles  ä tous  les  orientalistes  verses  dans  la  con- 
naissance  de  ces  deux  langues , et  qui  sont  tres  -nombreux. 

Je  termine  id,  monsier  le  ministre,  cet  expnse  de  mes 
recherches  dans  les  bibliotheques  de  Londres.  En  finissant,  je 
regarde  comme  un  devoir  pour  moi  de  vous  temoigner  rna 
reconnaissance  pour  la  maniere  bienveillante  et  efBcace  avec 
laqnelle  vous  avez  seconde  mes  recherches  sur  les  monuments 
des  Iitterature8  malaye  et  javanaise,  encore  si  peu  connues 
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parmi  nous,  et  qui  meriteraient  tant  de  l’ßtre.  Si,  apres 
avoir  lu  ce  ranport,  vous  pensiez  que  j’ai  atteint  le  bat  de  I* 
mission  scientinque  que  vons  m’aviez  confice,  votre  approbation 
serait  pour  mm  le  plus  puissant  encouragement  ä suivre  une 
carrit-re  que  des  savants  illustres  out  dejä  parcourue  avec  taut 
de  succes. 


Bibliothekchronik  and  IPliscellaneen. 

Am  28-  März  starb  zu  Berlin  Dr.  G.  Heine , 28  Jabre  alt,  in 
Folge  einer  Schusswunde,  die  er  am  18.  März  bei  den  Kämpfen 
daselbst  erhalten  hatte.  Unser  Journal  erhielt  durch  ihn  einige 
werthvolle  Beiträge.  Er  war  längere  Zeit  auf  Reisen  in  der  py- 
renäischen  Halbinsel  gewesen,  wo  er  die  Bibliotheken  des  Esku- 
rial  und  vieler  Klöster  untersucht  und  manche  neue  und  interes- 
sante Entdeckung  gemacht  hatte.  Von  seiucn  Reisen  brachte  er 
auch  das  bekannte  Blatt  aus  einem  verloreu  gegangenen  Buche 
des  Livius  mit. 


Der  ord.  Prof.  d.  Philosophie  Dr.  Gutlav  Hartenstein,  d.  Z. 
Rector  der  Universität  Leipzig,  ist  zugleich  zum  Ephorus  der 
Universitätsbibliothek  ernannt  worden. 


Der  bisherige  Collaborator  an  der  Kreuzachule  zu  Dresden 
und  Bibliothekar  der  Privatbibliothek  des  Königs  Dr.  F.  G,  Th. 
Grätte  ist  sum  Inspector  des  kön.  Miinzkabinets  ernannt  worden. 


Der  bisherige  Custos  der  Universitätsbibliothek  zu  Prag  Dr. 
Paul  Joteph  Schajfarik  ist  zum  Bibliothekar , der  erste  Scriptor 
Fr.  Dambeck  zum  Custos  bei  dieser  Anstalt  befördert  worden. 


Dem  Director  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  Phil,  von  Lich- 
lenthaler  ist  das  Comthurkreuz  des  baier.  Verdienstordens  vom 
keil.  Michael  verliehen  worden. 


Verleger : T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melier. 
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für 

Ktibliothekwissenschaft , Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

heratiftgegeben 

V 0 11 

Dr.  Hobert  Naumann . 

M 13.  Leipzig,  den  15.  Juli  1848. 


Die  ältesten  deutschen  Sprachdenkmale 

und  die  bis  jetzt  bekannte  älteste  Handschrift  der 
Sachsen  in  Siebenbürgen. 

Mitgetheilt  aus  dem  Original  - Fragment  einer  auf  Pergament  geschrie- 
benen Henuannstädter  Kirebenmatrikel  des  XIV.  und  späterer 
Jahrhunderte  Ton  Anton  Harz. 

Vorerinnerung. 

Dass  es  für  die  Geschichte  Siebenbürgens  und  noch  weit 
mehr  für  die  Geschichte  der  seit  700  Jahren  hier  angesiedelten 
Deutschen  oder  Sachsen  von  grossem  Belang  ist.  ihren  geisti- 
gen und  materiellen  Verband  mit  dem  Mutterlande  so  weit 
znrück,  als  nur  immer  möglich  in  Schrift , Sprache.  Verfas- 
sung, Sitten,  Religion,  Gewohnheiten,  Handel  und  Wandel 
urkundlich  zu  verfolgen,  ist  eine  ausgemachte  Sache.  Je 
näher  wir  durch  diese  gemeinschaftlichen  Forschungen  dem 
Hauptstamme  selbst  kommen,  desto  klarer  werden  wir  in  den 
dunkelsten  Parthien  der  Geschichte  seines  Zweiges  sehen, 
desto  leichter  werden  wir  uns  so  manche  Erscheinung  erklären, 
ans  der  Wirkung  oft  mit  Sicherheit  auf  die  Ursache  schlossen 
können,  über  die  wir  uns  jetzt  nicht  in  Allem  genügende  Re- 
chenschaft abzulegen  im  Stande  sind.  Schrift,  Sprache  and  die 
IX«  Jahrgang.  13 
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Eigennamen  als  etwas  Ureigeiithüuiliches  eines  jeden  Volkes 
bis  auf  die  Wurzel  zurückführen  zu  können,  sind  wohl  die 
vorzüglichsten  Belege  zur  Bestimmung  einer  gleichartigen  Ab- 
stammung , und  wenu  dieses  nicht  mehr  bis  zur  Wurzel  mög- 
lich ist,  so  muss  man  sich  wenigstens  mit  dem  Materiale  be- 
gnügen , das  noch  auszubeuten  ist  und  in  der  Erforschung  und 
Zusammenstellung  desselben  nicht  ermüden.  Es  wächst  gleich- 
sam unter  der  Hand,  je  emsiger  man  darnach  sucht,  — und 
wäre  dies  mit  dem  jetzt  rege  gewordenen  Eifer  von  den  sie- 
benbürgischen  Schrifsteilern  und  Forschern  und  mit  ununterbro- 
chener Beharrlichkeit  schon  vor  Jahrhunderten  geschehen , so 
stände  es  gewiss  anders  mit  der  siebenbürgisrh-sächsischen  Ge- 
schichte und  nie  würde  man  auf  den  unseligen  Gothicismus  der 
Siebenbürger  Sachsen  ernstlich  verfallen  sein,  — nie  ihnen 
den  unsinnigen  Vorwurf  gemacht  haben,  dass  sie  keine  Deut- 
schen wären. 


Der  für  die  siebenbürgische  Geschichtswissenschaft  viel  zu 
früh  verstorbene  und  äusserst  verdienstvolle  Gelehrte  Martin 
Felmer , welcher  ein  leider  nur  unvollendetes  Manuscrint  über 
den  Ursprung  der  sächsischen  Nation  hinterlassen  hatlJ,  hat 
die  Wichtigkeit  dieser  Nothwendigkeit  eingesehen  und  sich 
ebenfalls  mit  diesem  Gegenstand  befasst.  Er  behauptet  z.  B. 
% . 50  seines  Manuscriptes , dass  die  Sachsen  in  Siebenbürgen 
sich  der  deutschen  Sprache  bedienen , und  dass  sie  schon  vor 
der  lutherischen  Reformation  in  hochdeutscher  Sprache  geschrie- 
ben hätten.  Nur  meint  er  in  der  Note  z zu  diesem  Paragraph 
50,  dass  die  Ueberbleibsel , welche  diese  seine  Behauptung 
und  überhaupt  den  geistigen  Nexus  mit  dem  deutschen  Mutter- 
lande in  Sprache  und  Schrift  rechtfertigen  sollen , sehr  selten 
■eien.  In  der  Thal  führt  er  auch  nur  folgendes  an: 

1.  Die  in  dem  vorhergehenden  §.  aus  Urkunden  angemerk- 
ten deutschen  Namen  der  Städte,  Märkte  und  Dörfer  auf 
dem  königlichen  Grunde , den  besondern  Gegenden  in 
dem  Bezirke  eines  und  des  andern  Ortes  und  der 
verschiedenen  Geschlechter  unter  den  siebenbürgischen 
Sachsen. 


•)  Eine  Abschrift  davon  ist  mir  durch  die  Güte  des  hiesigen  Herrn 
Polizeidirectors  Joseph  Trausch  aus  seiner  nicht  unbedeutenden  Samm- 
lung vaterländischer  Schriften  mit  zuvorkommender  Freundlichkeit  zur 
Benutzung  mitgetheilt  worden.  Herr  Mich.  v.  Heydendorff  hat  im  Jahre 
1779  eigenhändig  eine  Abschrift  von  diesem  Felmer’schen  Manuscript  ge- 
macht , welches  mitten  in  einem  Satze  des  §.  74 , welcher  von  der  poli- 
tischen Verfassung  der  Sachsen  handeln  sollte,  abgebrochen  ist.  Diesem 
Manuscripte  sind  nebst  den  HeydendorlFschen  Anmerkungen  auch  noch 
bis  $.  35  sehr  schätzbare  des  gelehrten  Daniel  Cornides  augebängt , de- 
ren Bekanntmachung  und  Benutzung  ich  zu  gelegener  Zeit  nicht  unter- 
lassen werde. 
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2.  Einige  deutsche  Ausdrücke,  die  wir  iu  einem  alten  Ver- 
zeichnisse v.  J.  1420  funden  haben  und  also  lauten.  (Sind 
aber  uicht  beigefügt.) 

3.  Einige  Aufschriften  an  alten  Gebäuden  z.  B.  vom  Jahre 
1509:  Fragen  uud  leren  bringt  mauchen  zu  Ehren. 

4.  Das  ehemals  in  Hermannstadt  gewesene  Gesetzbuch, 
welches  im  J.  1483  abgeschrieben  worden. 

Liessrn  sich  nicht  schlagendere  Beweise  für  die  Behauptung 
Felmer’s,  dass  nämlich  die  Sachsen  in  Siebenbürgen  schon  vor 
der  Reformation  sich  der  hochdeutschen  Sprache  in  ihren 
Schriften  bedient  hätten,  beibringen,  so  dürften  die  eben 
genannten  kaum  genügen.  Ja,  man  wäre  sogar  das  Gegen- 
theil  zu  glauben  versucht,  wenn  Felmer  selbst  behauptet,  dass 
die  Protokolle  der  sächsischen  Nationsuniversität  bis  zum 
Jalire  1554* **))  nur  in  lateinischer  Sprache  geführt  worden  seien, 
und  dass  die  erste  siebenbürgische  deutsche  Urkunde,  die 
ihm  zu  Händen  gekommen,  in  dem  Jahre  1584  d.  4.  Juli  aus- 
gefertigt worden  wäre. 

Zum  Glücke  können  wir  in  dieser  Behauptung  noch  viel 
weiter  zurück  gehen,  als  der  gelehrte  Felmer , und  mit  Be- 
stimmtheit sagen,  dass  sich  die  Siebenbürger  Sachsen  lange, 
sehr  lange  vor  der  Reformation  der  deutschen  Schriftspra- 
che bedient  haben,  und  zwar  nicht  blos  dessbalb,  weil  sie 
schon  vor  dem  Jahre  1439*)  mit  Deutschland  in  lebhaftem 
Merkantil-  und  Geistesverkehr  gestanden,  sondern  weil  wir 
wirklich  Schriften  aus  jener  Zeit  beibringen  können,  die  dies 
unumstösslich  beweisen.  Hierher  gehört 

a)  der  Brief  des  Bürgermeisters  Oswald,  v.  J.  1454  aus 
Hermannstadt  geschrieben  , den  Herr  Professor  J.  K. 
Schüller  in  den  Kronstädter  Zeitungsblättern  aus  von 
Hormayer’s  Geschichte  Wiens  B.  2.  Urkundenbuch  103 
mitgetheilt  hat; 

b)  die  Konst  der  Archeley.  Ein  mit  Zeichnungen  aller  Arten 
von  Feuergewehren  und  einer  Berechnung  ihrer  Wirkun- 
gen versehenes  Manuscript  v.  J.  1460,  dessen  Original 
sich  im  Hermannstädter  Archiv  befindet; 

c)  die  Artikel  der  müllenhächer  Weberzunft  v.  J.  1461  im 
dortigen  Stadtarchiv; 

d)  ein  Brief  des  Grafen  und  der  geschwornen  Burger  der 
Stadt  Bistriz  wegen  eines  Fischstreites  v.  J.  1473,  im 
Bistritzer  Stadtarchiv; 

e)  ein  Brief  des  Kronstädter  Abgesandten  Petrus  Ber  v.  J. 
1481  aus  Hermannstadt,  im  Kronstädter  Stadtarchiv; 


•)  Eder,  Ob*,  crit.  ad  Felmerum  p.  259  in  der  Note. 

**)  Kurz,  Magazin  B.  1.  Heft  2 S.  133. 

13* 
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f)  die  Artikel  der  mflllenbächer  Schneiderzunft  v.  J.  1485. 
in  dem  dortigen  Stadtarchiv; 

g)  eine  deutsche  Urkunde  v.  J.  1485  Aber  den  Zehnten  der 
Deutsch-Pianer  Goldwäschereien , ebenfalls  im  Stadtarchiv 
zu  Mallenbacti  Lit.  E.  No.  2,  2.  Stück; 

h)  ein  vom  Herr  M.  v.  Heydenaorf  in  dem  früher  erwähnten 
Felmer' sehen  Manuscript  bei  dem  50.  Paragraph  in  der  Note 
z sub*)  niitgetheilter  Brief  eines  gewissen  Stephan  Balah 
aus  „Engethen  Mitwoch  vorFyngsten  1489“  an  den  Bürger- 
meister zu  Hermannstadt  Thomas  Altemberger  geschrieben; 

i)  die  Vertheidigungsanstalten  der  Kronstädter  vom  Jahre 
1491 , in  einem  auf  dem  dasigen  llathbause  aufbewahrten 
Protokolle  enthalten; 

k)  ein  Verzeichniss  verschiedener  Waffen  v.  J.  1493,  dessen 
Original  nach  Eder’s  Excurs.  II.  etc.  p.  204  in  der  Note  *) 
sich  in  Hermannstadt  befindet; 

l)  ein  Brief  des  Hermannstädter  Kfinigsrichters  Laurentius 
Han  v.  J.  1493  aus  Ofen  an  den  Hermannstädter  Senat, 
angefahrt  in  Eder’s  Observ.  crit.  p.  170  in  der  Note*) 
u.  s.  w. 

Ich  bin  überzeugt,  dass  es  noch  viele  siebenbürgisch  deut- 
sche Schriften  und  Urkunden , deren  Separatsammlung  und 
Herausgabe  sehr  wünschenswerth  wäre,  aus  dem  XV.  Jahr- 
hunderte geben  wird , die  bis  jetzt  nicht  bekanut  geworden 
sind  und  meine  früher  aufgestellte  Behauptung  nur  noch  nach- 
drücklicher erweisen  künnten,  denn  der  Anfang  des  XVI.  Jahr- 
hunderts ist  schon  viel  reicher  an  derlei  Dokumenten.  Sollte 
dies  aber  nicht  der  Fall  sein  und  aus  jener  Periode  wirklich 
keine  oder  doch  nur  wenige  deutsche  Schriften  noch  aufge- 
funden werden,  so  ist  man  allerdings  zu  der  Schlussfolgerung 
berechtigt,  dass  die  damaligen  Sachsen  nur  sehr  selten  in 
deutscher  Sprache  geschrieben  haben  mochten , weil  im  Ver- 
hältnis» weit  zahlreichere  lateinische  Schriftdenkmale  aus 
jener  Zeit  auf  uns  gekommen  sind  als  deutsche.  Die  Ursache 
davon  mag  ganz  einfach  in  dem  Umstande  liegen,  dass  das 
Lesen  hochdeutscher  Schriften  und  Bücher  nach  der  Erfindung 
der  Druckerpresse  überhaupt  allgemeiner  und  für  unsere  Sach- 
sen erst  nach  der  Reformation  eigentliches  Bedürfnis  wurde, 
wesshalb  denn  auch  erst  von  da  an  die  deutsche  Schrift  und 
Sprache  wieder  in  bessere  Aufnahme  und  Pflege  kam  und 
der  Verkehr  darin  mit  dem  Mutterlande  lebhafter  wurde.  Dies 
ist  um  so  einleuchtender,  weil  eben  auch  in  Deutschland  erst 
von  da  an  die  gereinigtere  Schriftsprache  oder  das  Hochdeut- 
sche in  bessere  Aufnahme  kam . und  auch  dort  die  deutschen 
Schriftdenkmale  aus  früherer  Zeit  nicht  gar  so  häufig  sind. 
Vor  dieser  Epoche  bediente  man  sich  in  der  Regel  nur 
der  lateinischen  Sprache  bei  Abfassuug  aller  öffentlichen  Schrif- 
ten, und  da  die  Ungarn,  mit  denen  die  Sachsen  nicht  auders  als 
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in  stetem  Verkehr  sein  mussten,  diese  Sprache  zu  ihrer  Amts- 
und  Schriftsprache  erhoben  hatten,  so  thaten  es  auch  ihre  ge- 
meinschaftlichen Landesbewohner  — die  Sachsen  Siebenbür- 
gens. Es  wurden  überdies  auch  in  Deutschland  vor  der  Refor- 
mation fast  alle  Wissenschaften  in  der  lateinischen  Sprache  ge- 
lehrt, wesshalb  sich  auch  der  minder  Gelehrte  und  schlicnte 
Bürger  in  dieser  viel  leichter  schriftlich  ausdrücken  und  Andern 
verständlich  machen  konnte,  als  in  der  deutschen  Schrift-  und 
und  Muttersprache.  Ja  selbst  die  Zeichen  für  die  deutsche 
Schreibweise  waren  damals  noch  nicht  ausgebildet  genug , und 
man  musste  sich  dabei  entweder  der  rein  gothischeu  oder  la- 
teinbeb gothischen  üursivschrift  und  erst  später  eines  Gemen- 
ges aus  Beiden,  untermischt  mit  einigen  deutschen  Buchstaben 
neuerer  Art  bedieneu.  Diesem  Allem  zusammengenommen 
mag  es  wohl  hauptsächlich  zuzuschreiben  sein,  dass  man  so 
wenige  Denkmale  deutscher  Schrift  in  Siebenbürgen  aus  einem 
schon  an  und  für  sich  nicht  sehr  schreibsüchtigen  Zeitalter  auf- 
zufinden im  Stande  war.  Eebrigens  mag  auch  eiu  guter  Theii 
der  Gleichgültigkeit  in  diesen  Dingen  bis  auf  die  neuesten 
Zeiten , der  Sehen  vor  Veröffentlichung  einzelner  Archivstücke, 
hauptsächlich  aber  dem  frühereu  Mangel  an  geeigneten  Orga- 
nen hiezu  zugeschriebeu  werden,  gewiss  aber  keiner  Erkal- 
tung oder  gar  Entartung  in  deutscher  Nationalität. 

Mit  freudigem  Erstaunen  habe  ich  demnach  in  der  Trans- 
silvania,  dem  Beiblatte  zum  Siebenbürger  Boten  No.  33  vom 
26.  April  1847  unter  der  Rubrik  „Regesten“  die  Mitlheilung 
einer  deutschen  Erkunde  vom  20.  August  1357  wabrgeuom- 
men,  die  aber  leider  nicht  Original  sondern  nur  eine  auf  einem 
halben  Papierbogen  geschriebene  Kopie  ist  Sie  verdiente, 
wenn  vielleicht  auch  nicht  in  geschichtlicher  so  doch  in  sprach- 
licher Hinsicht  veröffentlicht  und  nach  den  Grundsätzen  und 
Regeln  der  Diidomatik  genau  untersucht  zn  werden:  ob  die 
ursprüngliche  Entscheidung  des  Grenzstreites  zwischen  Heltau 
und  Miclielsberg  im  Jahre  1357  wirklich  in  deutscher  Sprache 
aasgefertigt  oder  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche  übersetzt 
wurde,  wie  alt  diese  Abschrift  überhaupt  sei  und  ob  die  Geber- 
setzung ins  Deutsche  nicht  einer  jüngern  und  welcher  Zeit 
angehöre?  Wenn  kritisch  erwiesen  werden  kann,  dass  diese 
Erkunde  eine  treue  Kopie  des  deutschen  Originals  ist?  so  wäre 
sie  für  die  siebeubürgische  Erknndenlehre  nicht  nur  eine  grosse 
Seltenheit  als  älteste  deutsche  Erkunde , sondern  sie  würde 
auch  den  kostbaren  Beweis  hersteilen , dass  die  Siebenhüger 
Sachsen  sowohl  im  Familien-  als  auch  im  öffentlichen  Leben 
sich  der  deutschen  Sprache  nnd  Schrift  bedient  und  auch  im 
XIV.  Jahrhundert  noch  den  geistigen  Verband  mit  dem  deut- 
schen Mutterland  in  seiner  vollsten  Kraft  aufrecht  erhalten 
hatten;  denn  diejenige  Sprache,  in  welcher  öffentliche  Erkuu- 
den  ausgestellt  zo  werden  pflegen , die  Geschäftssprache  näm- 
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lieh  setzt  immer  einigen  Grad  von  Kultur  voraus , und  man 
würde  dann  mit  Recht  folgern . dass  im  XIV.  Jahrhundert  die 
deutsche  Sprache  unter  den  Siebenbürger  Sachsen  auch  wis- 
senschaftlich behandelt  worden  sei. 

Würde  diese  Urkunde  sich  im  deutschen  Original  vorgefun- 
den haben , so  würde  ich  ihr  nicht  in  Beziehung  des  Alters 
sondern  ihres  Gewichtes  wegen  als  eine  öffentliche  Urkunde  in 
deutscher  Sprache,  in  sprachlicher  Hinsicht  jedenfalls  den 
Vorzug  vor  dem  bald  folgenden  Fragment  einer  Hermann- 
städter Kirchenmatrikel  aus  noch  früherer  Zeit  einräumen, 
da  diese  nur  sehr  wenige  deutsche  Stellen  enthält,  die,  wenn 
sie  auch  für  den  sächsischen  Sprach-  und  Geschichtsforscher 
nicht  bedeutungslos  sind , denn  doch  nur  in  einer  gewissen 
Fahrlässigkeit  oder  bequemen  Nachlässigkeit  von  dem  Schrei- 
ber gleichsam  hingeworfen  sind,  und  daher  von  der  Stofe  der 
damaligen  deutschen  Sprachausbildung  unter  den  Sachsen  in 
Siebenbürgen  weder  einen  richtigen  Begriff  geben  noch  einen 
durchaus  haltbaren  Beleg  zur  Fällung  eines  entscheidenden 
Urtheils  in  vergleichender  Beziehung  der  Sprachähnlichkeit 
oder  Abweichung  mit  dem  deutschen  Mutterlande  oder  zur 
Erforschung  verwandtlicher  Sprach- Verhältnisse  liefern  können. 
Unserem  Seicert  blieb  übrigens  diese  Urkunde  nicht  unbekannt, 
nur  hat  er  nicht  gesagt,  dass  sie  in  deutscher  Sprache 
wäre  ausgestellt  worden;  ja  es  scheint  sogar,  sie  sei  wirklich 
lateinisch  gewesen,  denn  sonst  hätte  er  nicht  von  Villicus 
und  Burgenses  de  Cibinio  sprechen  können.  S.  Ungarisches 
Magazin  B.  II.  p.  278. 

Indessen  ist  dieses  lateinische  Fragment  einer  Hermann- 
städter  Kirchemnatrikel,  mag  es  mit  der  deutschen  Abschrift  jener 
Heltauer  Urkunde  v.  J.  1357  was  immer  für  eine  Bewandtnis» 
haben,  einmal  ein  auf  Pergament  geschriebenes  Originalmanu- 
script,  dessen  älteste  Antschreibnngen  mindestens  vor  dem 
Jahre  1346  geschehen  sein  müssen , es  enthält  nicht  blos  eine 
bedeutende  Anzahl  sächsischer  oder  deutscher  Eigennamen,  son- 
dern auch  ganz  deutsche  Phrasen  aus  jener  Zeit,  viele  histo- 
rische Daten  bis  zum  Jahre  1660  und  überhaupt  so  viel  des 
Merkwürdigen  in  jeder  Beziehung,  dass  es  der  buchstäblich 
getreuen  Veröffentlichung  auch  dann  werth  wäre,  wenn  es 
nicht  als  älteste  deutsche  Sprachreliquie  Siebenbürgens  und 
als  das  älteste  siebenbürgische  Mannscript  an  und  für  sich 
schon  diese  Auszeichnung  verdiente. 

Schon  im  Jahre  1844  habe  ich  in  der  jedem  siebenbürgi- 
schen  Geschichtsfreunde  so  grossen  Vorschub  leistenden  Ge- 
sellschaft des  Herrn  Grafen  Joseph  Ktminy  dieses  Manuscript 
in  dem  grällirh  Bathyanischen  Museum  zu  Karlsburg  einzuse- 
lien  Gelegenheit  gehabt , und  ungeachtet  seines  unscheinbaren 
im  Jahre  1754  überschriehenen  Titelblattes  aus  schlechtem  Pa- 
pier dessen  Werth  gemeinschaftlich  mit  dem  Herrn  Grafen  erkannt. 
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Mehreres  daraus  mit  dem  Vorsatze  excerpirt,  um  es  drucken 
zu  lassen  , das  darauf  folgende  Jahr  diese  Excerpte  vermehrt 
und  sogar  eine  kleine  Abhandlung  für  mein  Magazin  geschrie- 
ben ; aber  ich  konnte  mich  damit  nicht  zufrieden  stellen,  weil 
ich  glaubte,  dass  das  Ganze,  selbst  mit  den  nichtssagendsten 
Aufschreibungen  dein  deutsch  - wissenschaftlichen  Publicum  vor- 

Jeführt,  ja  sogar  die  ältesten  und  besondere  Auszeichnung  ver- 
ienenden  Schriften  in  einem  Facsimile  anschaulich  gemacht  wer- 
den müssten.  Zu  diesem  Behufe  habe  ich  diese  für  Siebenbürgen 
so  werthvolle  literarische  Kostbarkeit  durch  die  Verwendung 
des  Herrn  Grafen  im  ganzen  vorigen  Sommer  und  den  verflos- 
senen Winter  zur  Benutzung  erhalten^  um  mich  mit  der  Ent- 
zifferung zu  befassen.  Ich  glaube,  dass  mir  dieselbe  bis  auf 
wenige  Wörter  gelungen  ist,  und  nur  diese,  die  Entzifferung 
des  Textes  nämlich,  mit  einigen  Beweisführungen  für  das  Alter 
der  Schrift,  ohne  mich  jedoch  in  die  Nutzanwendung  für  die 
Geschichte  eingelassen  zu  haben,  und  einige  Zeilen  und  beson- 
dere Buchstaben  facsimilirter  Schrift  theile  ich  verbunden  mit 
einigen  sich  von  selbst  aufdringenden  Anmerkungen  dem  ge- 
schichtsliebendeu  Publikum  mit. 

Vorläufig  muss  ich  aber  noch  das  Aeussere  beschreiben 
und  einige  Worte  über  das  Alter  der  Schrift  seihst  verlieren. 

Das  ganze  Fragment  besteht  aus  41  alten  Pergamentblät- 
tern in  Grossoctav , welche  aus  der  Mitte  eines  grösseren  Bu- 
ches herausgerissen  zu  sein  scheinen,  da  sie  weder  Titel  noch 
einen  gewöhnlichen  Anfang  haben,  und  das  letzte  Blatt  gewiss 
auch  nicht  das  Ende  der  Matrikel  war.  Die  beschriebenen 
Blätter  wurden  in  neuester  Zeit  paginirt , von  denen  nur  56 
Seiten  beschrieben  sind.  Die  übrigen  sind  leer  geblieben,  je- 
doch alle  liniirt.  Zu  meinem  Gebrauche  habe  ich  jede  Seite 
sehr  schwach  mit  Bleistift  bezeichnet  nnd  die  letzte  trägt  die 
Nummer  82.  Jede  Seite  hat  31  Linien.  Das,  wahrscheinlich 
vom  Hermannstädter  Pfarrer  Christian  Roth  willkührlich  über- 
schriebene  Titelblatt  aus  Papier  ist  vom  Jahre  1754.  Zwi- 
schen mehrere  Pergamentblätter  sind  bei  dem  im  Jahre  1845 
abermal  erneuerten  Einband  Papierblätter  eingebunden  worden, 
welche  theils  ältere , wie  Herr  Professor  Schulter  versichert, 
von  Seivert  selbst  herrührende , theils  auch  die  im  Karlsbur- 
ger Bibliothekzimmer  nur  flüchtig  gemachten  Entzifferungen  ent- 
halten, die  aber  nicht  immer  verlässlich  sind.  Schade,  dass 
solche  ältere  Entzifferungen  zuweilen  auf  die  Pergamenlblätter 
selbst  und  zwischen  die  Zeilen  des  Originals  geschrieben  wur- 
den, wodurch  das  Mannscript  veranstaltet  ist.  Die  Anmerkung 
des  Herrn  Custos:  „Hoc  manuscriptum  est  fragmentum  majoris 
cnjuspiam  Mannscripti , et  quidem  nt  compactnra  antiqua  doce- 
bat,  e fine  illius  decerptum.“  — kann  ich  in  Betreff  der 
Schlussfolgerung  durchaus  nicht  theilen ; denn  diese  antiqna 
compactura  ist  vielleicht  nach  mehr  als  300  Jahren  geschehen. 
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lind  es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  bei  einem  aus  so  vielen 
Pergamentblättern  bestehenden  Codex,  von  denen  noch  oben- 
drein so  viele  weiss  geblieben  sind , gerade  die  letzte  Seite 
des  letzten  Blattes  im  XV.  Jahrhundert  noch  beschrieben  wor- 
den sein  sollte,  wenn  der  Codex  nicht  noch  mehrere  Blätter 
gehabt  hätte.  In  dieser  Voraussetzung  mag  ich  mich  vielleicht 
irren;  aber  es  liegt  auch  nicht  viel  daran,  ob  dieses  Frag- 
ment das  End-  oder  Mittelstack  des  frühem  Ganzen  ist,  denn 
jedenfalls  ist  es  nur  ein  Theil  desselben.  Das  Original  dieses 
Stückes  jedoch  ist  in  dem  gräflich  Bathyan'schen  oder  bischöf- 
lichen Museum  zu  Karlsburg  unter  dem  Bibliothekszeichen  F 5. 
V.  12.  gegenwärtig  in  steife  Deckel  mit  Leinwandrücken  ge- 
bunden, zu  finden. 

Wie  es  aber  dorthin  gekommen?  — ist  ein  Käthsel,  welches 
ich  nicht  zu  lösen  vermag,  denn  es  ist  ein  wichtiges  ner  säch- 
sischen Nation  gehöriges  Geschichtsdocument,  in  dessen  Besitz 
sie  sich  um  jedeu  Preis  zu  setzen  trachten  sollte,  und  das 
zwar  um  so  mehr,  da  dessen  Existenz  bereits  für  verloren 
gehalten  wurde. 

Dem  Inhalte  nach  ist  dieses  Manuscript  nichts  anderes  als 
ein  Inventar  der  Hermannstädter  Pfarrkirche  zur  heiligen  Jung- 
frau Maria  über  die  dieser  Pfarrkirche  gehörigen  oder  zins- 
baren Grundstücke,  Mühlen  und  sonstige  Einkünfte,  über  die 
Bücher,  Messgewänder  und  reichhaltigen  Kirchengeräthschaf- 
ten.  Diese  Aufschreibungen,  anfänglich  in  ziemlicher  Ordnung 
geführt,  sind  später  vom  Jahre  1471  an  bis  zum  Jahre  1533 
etwas  durcheinander  geworfen.  Das  älteste  Deutsch,  gewiss  vor 
dem  Jahre  1346  geschrieben,  kömmt  Seite  3 am  Schlüsse  vor: 
..furgnos*)  sint  swertzel  henel  obent,  der  iacob  der  beintz- 
manin  sun  an  dem  andern  end  Item  an  dem  mittelberg  sint. 
iiij.  ertag  für  dem  hadern  oben  doran  ist  fnrgenos  michahel 
sager-:-  — “ und  das  sind  bis  jetzt  gewiss  die  ältesten  bekann- 
ten deutschen  Laute  der  sächsischen  Vorältern  in  Siebenbürgen, 
die  für  jene  Zeit  zum  Verwundern  gut  klingen , nichts  Barba- 
risches. nichts  Gothisches  oder  Dacisches  an  sich  haben,  son- 
dern rein  deutsch  sind  ungeachtet  ihres  500jährigen  Alters.  — 
Ganz  deutsche  Aufschreibungen,  die  nicht  so  alt  sind,  kommen 
S.  8 und  18  vor,  sonst  ist  aber  der  lateinische  Text  sehr  oft 
mit  einzelnen  deutschen  Wörtern  untermischt.  Im  Jahre  1536 
ist  die  Erwählung  des  Pfarrers  Mathias  Kamaschi,  im  Jahre 
1546  dessen  Tod  angezeigt,  S.  19,  20  und  21  von  selber 
Hand  eine  kleine  Chronik  der  Jahre  1541.  42  und  43  verzeich- 
net, und  es  scheint  dies  die  eigenhändige  Schrift  des  ersten 
sächsischen  Superintendenten  Paul  Wienner  zu  sein.  Seite  46 
wird  mit  der  Erwählung  des  Matthias  Kamaschi  die  Reihenfolge 
der  evangelischen  Stadtpfarrer  von  Hermanustadt  begonnen  und 


*)  Anrainer,  Feldnachbar. 
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bis  Christian  von  Grossschenk  fortgeführt.  S.  52.  ist  der  Tod 
des  Johann  Oltard,  Herrmannstädter  Stadtpfarrers,  angemerkt, 
der  am  Verklärungstag  Christi,  also  am  6.  August  (und  nicht 
wie  Seivert  sagt,  am  6.  Mai)  1630  erfolgte.  Der  Zeitfolge 
nach  ist  dies  die  letzte  Aufschreibung,  obwol  auf  Seite  72  und 
den  folgenden  noch  Aufzeichnungen  über  Aecker,  Korngruben, 
Bücher  von  1471  bis  1533,  aber  ohne  alle  Ordnung,  ja  auf 
Seite  78  sogar  die  vom  Hermannstädter  Pfarrer  Nikolaus  Ry- 
belinder  der  Kirche  im  Jahre  1424  testirten  Bücher  sammt  den 
Personen  die  beim  Testament  gegenwärtig  waren,  in  gleichzei- 
tiger Schrift  zu  linden  sind.  Ob  Seivert  diese  Hermannstädter 
Kirchenmatrikel  vor  Bearbeitung  seiner  Grafen  der  sächsischen 
Nation  und  Hermannstädter  Bürgermeister  benutzt  habe?  — 
muss  ich  bezweifeln , denn  sonst  würde  er  einen  bessern  Ge- 
brauch davon  gemacht  haben.  Die  strenge  Beantwortung  dieser 
Frage  will  für  sich  behandelt  werden  und  gehört  nicht  hierher. 

Was  das  Alter  der  Schrift  anbelangt,  so  gehört  der  ältere 
Theil  derselben  dem  äusseren  Ansehen  nach  mit  den  Tafeln 
ans  Adelungs  und  Schönemanns  Lehrgebäude  der  Diplomatik 
verglichen  unzweifelhaft  dem  XIV.  Jahrhunderte  an,  da  sie  der 
scharfen  gothischen  Minuskelschrift  vollkommen  ähnlich  ist. 
Sechs  Zeilen  davon  sind  auf  der  beigebundenen  Tafel  facsimi- 
lirt  und  dürften  zur  Prüfung  hinreichend  sein.  Auch  die  gothi- 
sche  Corsiv  auf  der  1.  Seite  scheint  dieser  Zeit  anzugehören, 
wenigstens  widerspricht  dieser  Annahme  das  historische  Krite- 
rium nicht. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Beleuchtung  der  Anklage  gegen  Libri  wegen  Beraubung 
öffentlicher  Bibliotheken  in  Frankreich. 

Am  19.  März,  mithin  etwa  vier  Wochen  nach  der  fran- 
zösischen Februar- Revolution , erschien  in  dem  Moniteur  uni- 
versel , als  jetzigem  ofhciellen  Organe  der  französischen  Re- 
publik , ein  Actenstück . welches  augenscheinlich  in  der  Absicht 
veröffentlicht  wurde,  den  Ruf  eines  Mannes,  der  unter  dem 
Ministerium  Guizot  vieler  Beweise  der  Anerkennung  und  des 
Vertrauens  theilhaft  geworden  war,  planmässig  zu  untergraben 
und  ihn  in  die  tiefste  Verachtung  zu  stürzen.  Dieser  Mann  ist 
der  französische  Akademiker  Libri,  der  aus  seinem  Vaterlande 
Italien  sich  im  Jahre  1831  nach  der  Hauptstadt  Frankreichs 
übersiedelt  hatte,  und  dort  zu  einträglichen  Ehrenstellen,  zu 
einem  grossen  wissenschaftlichen  Ruhm  gelangt  war.  Das 
Aktenstück  bestand  aus  einem  Berichte  des  Staats-Procurators 
(Staatsanwalts)  Boucly  an  den  vorinal.  Justizminister  Hubert 
daiirt  vom  4.  Februar  1848:  es  enthielt  eine  lange  Reihe  der 
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ärgsten  Verdächtigungen  gegen  Libri,  der  das  ihm  von  den 
Staatsbehörden  geschenkte  Vertrauen  zu  einer  schändlichen 
Beraubung  französischer  Bibliotheken  gemissbraucht  und  das 
Imponirende  seiner  Stellung  und  seines  Gelehrtenruhms  zur 
Ueberrumpelung  der  Beamten  angewendet  haben  sollte.  Aul 
den  Charakter  des  Angeklagten  fiel  bei  oberflächlicher  Ansicht 
das  allergehässigste  Licht:  die  Scheu  vor  seiner  Rachsucht 
und  vor  seiner  Fertigkeit  Intriguen  anzuspinnen  sollte  Diejeni- 
gen, welche  Zeugen  oder  Mitwisser  seiner  Betrügereien  gewe- 
sen wären , vor  jedem  Versuche  denselben  sich  zu  widersetzen 
abgeschreckt  haben.  Ausserdem  wurde  noch  augenscheinlich  auf 
die  Yermuthung  hingewirkt , dass  nicht  wissenschaftliches 
Streben,  auch  nicht  einmal  einseitige  Bibliomanie,  nein!  nur 
Habsucht,  Geiz  und  niedrige  Speculation  auf  Geldgewinn,  die 
Haupttrieofedern  jener  Beraubungen  gewesen  sein.— Dieser„Rap- 
port  “ war  nach  dem  24.  Februar  im  Palais  des  Capucines, 
im  Cabinet  des  Conseil-Präsidenten  Guizot,  unter  den  von  ihm 
bei  seiner  Flucht  zurückgelassenen  Papieren  vorgefuuden;  kein 
Wunder,  dass  man  desshalb  doppelte  Ursache  zu  haben  glaubte, 
ihn  als  ein  das  System  der  Juli  - Dynastie  und  das  Ministerium 
Guizot  compromittirendes  Factum  zur  Oeffentiichkeit  zu  bringen. 
Selbst  der  Umstand,  dass  Libri  wenige  Tage  nach  dem  Siege 
der  Revolution  aus  Frankreich  entflohen  war,  schien  das  Ge- 
wicht der  auf  ihn  geworfenen  Anklage  zu  verstärken  5 die  neue 
Regierung  trug  kein  Bedenken,  sich  seiuer  Papiere  und  Bücher 
zu  bemäcntigen:  die  Dienerschaft  und  selbst  die  Frau  des 
Flüchtlings  wurden  zur  Haft  gebracht  und  die  von  Herrn  Boucly 
dargelegten  Anschuldigungen  waren  recht  eigentlich  bestimmt, 
diese  gegen  den  Günstling  des  alten  Regime  geübten  schonungs- 
losen Maasregeln  zu  rechtfertigen. 

Es  kann  nicht  Aufgabe  dieser  Blätter  sein , die  juristische 
und  politische  Verteidigung  Libri’s  zu  führen;  das  Interesse 
unserer  Leser  ist  ein  einfacheres,  von  persönlichen  und  staat- 
lichen Beziehungen  entferntes.  Die  oben  berührte  Angelegenheit 
gewinnt  indess  für  eine  dem  Bibliothekswesen  speciell  gewidmete 
Zeitschrift  durch  die  Vertheidigungsschrift , welche  Libri  in 
England  verfasst  und  zum  Abdruck  gebracht  hat*)  ein  mehr- 
faches Interesse,  ln  dieser  Schrift  geht  er  nämlich  den  gan- 
zen Anklagebericht,  allen  seinen  Bestandteilen  nach,  auf’s 
Genaueste  durch.  Er  zerlegt  das  ganze  Aktenstück  in  35  Paragra- 
phen oder  Sätze  und  lässt  jeder  darin  aufgestellten  oder  ange- 
regten Behauptung,  Verdächtigung  oder  Anklage  unmittelbar 


*)  Ritponse  de  M.  Libri  au  rapport  de  M.  Boucly,  publie  dans  le  Mo- 
niteur Umversel  du  19.  Mars,  1848.  Londres,  imprim^  par  Schulze  et  Co. 
1848.  8.  86  S.  Ausser  dieser  uns  vorliegenden  Ausgabe  ist  auch  ein 
Abdruck  zu  Paris  erschienen,  s.  Bibliographie  de  la  France  Nr.  23. 
Art.  2909. 
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die  betreffende  Entgegnung  folgen.  Dadurch  sind  die  Leser 
in  Stand  gesetzt . den  Werth  oder  vielmehr  den  Unwerth  der 
Anklageschrift,  die  Irrthüuier  und  Missverständnisse  des  Refe- 
renten zu  erkennen.  Freilich  zu  spät,  nachdem  die  diffami- 
rende  Absicht  bei  dem  grlissern  Publikum  nur  zu  gut  gelungen 
war*).  Sogleich  die  Einleitung  entkräftet  zum  grössten  Theile 
den  scheinbar  so  bedeutungsvollen  Gehalt ; man  findet  nun  in 
dem  Ganzen  nichts  weiter  als  eine  auf  Libri's  eifriges  Betrei- 
ben abgefasste  einseitige  Relation,  deren  Erledigung  durch  die 
ausserordentlichen  Zeitverhältnisse  anfgeschoben  unu  dem  ex- 
peditiveren  neuen  Regime  anheimgefallen  war.  — Was  die 
Leser  des  Serapeums  ganz  besonders  interessirt,  sind  1)  die 
Bemerkungen  über  das  eigentliche  Yerwaltungswesen  französi- 
scher Bibliotheken;  2)  über  die  Art  und  Weise,  wie  zu  Pa- 
ris ein  Gelehrter  von  ziemlich  bedeutendem  Einkommen,  der 
seine  Lust  und  Freude  an  seiner  Privatbibliothek  und  am  Er- 
werben seltener  und  kostbarer  Bücher  hatte,  diesen  Zweck  zu 
erreichen  suchte.  Und  wenn  sich  daneben  ergiebt,  dass  die  An- 
schuldigungen sich  in  Missverständnisse,  in  grundlose  Verdäch- 
tigungen und  boshaftes  Intriguenspiel  auflnsen . so  werden  wir 
diese  Belehrungen  um  so  lieber  mit  in  den  Kauf  nehmen.  — 
Vor  der  Hand  wird  sich  aber  ein  kurzer  Hinblick  auf  den  Her- 
gang der  Angelegenheit  nicht  vermeiden  lassen;  wir  dürfen 
sie  um  so  weniger  von  der  Hand  weisen , da  sie  neben  dem 
individuellen  auch  ein  allgemeineres  Interesse  in  Anspruch 
nimmt. 

Am  3.  Juli  vorigen  Jahres  wurde  zu  Paris  eine  durch  seltene 
und  werthvolle  Bücher  ausgezeichnete  belletristische  Bibliothek 
von  ungefähr  3000  Bänden  versteigert.  Der  Katalog  führte 
den  Titel  BibIioth£que  de  M.  L — ; es  wurde  kein  Geheim- 
niss  daraus  gemacht,  dass  der  Akademiker  Libri  Besitzer 
dieser  Sammlung  war.  In  Paris  kommt  es  viel  häufiger  vor 
als  etwa  in  Deutschland , dass  lebende  Gelehrte  ihre  Bücher- 
sammlungen versteigern.  Dabei  ist  die  Sitte  herrschend  ge- 
worden, dass  der  Name  des  Besitzers  entweder  ganz  verschwie- 
gen, oder  etwa  nur,  wie  hier  geschehen,  mit  dem  ersten 
Buchstaben  angedeutet  wird.  Ganz  ähnlich  haben  es  Paul 
Lacroix  (pseud.  Jacob  bibliophile),  der  Graf  de  la  Bedoyere, 
der  Fürst  von  Essling  und  Marquis  von  Coislin  in  letzter 
Zeit  gemacht.  — In  diesem  Kataloge  war  unter  andern  auf- 
geführt: Nr.294  ,,Theocriti  et  Hesiodi  opera,  graecb. 
V enetiis  impressum  eharaeteribus  ac  Studio  Aldi 
Manntii  149h,  in-folio,  parch.  non  rogn6u  — Nr.  2701 
..lllibrn  del  Cortigiano  del  Conte  Bald.  Castiglione. 


*)  Zu  unserer  reberrasehung  ist  diese  Absicht  selbst  bei  dem  gelehrten 
Herausgeber  des  Bulletin  du  bibliophile  beige  gelungen  ! Vgl.  die  Natii 
im  Serapetim  Nr.  11.  S.  176. 
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Venetia,  Aldo  1528  Fol.“  Das  erstere  dieser  Bacher  war 
von  dem  Londoner  Antiquar  Payne  für  635  Francs,  das  zweite 
von  dem  Buchhändler  Tilliard  zu  Paris  far  519  Francs  erstan- 
den. — 

Diese  beiden  Nrn.  waren  im  Anfänge  des  jetzigen  Jahres 
Gegenstand  specietler  Nachforschungen  des  Staatsanwalts  ge- 
worden , da  man  in  ihnen  einen  vormaligen  Besitz  der  Bi- 
bliothek zu  Carpentras  vermuthete.  Der  natürlichste  Weg 
wäre  unstreitig  gewesen,  dass  man  durch  den  Staatsanwalt  zu 
Carpentras  die  Vernehmung  des  dortigen  Bibliothekar  Laurans 
bewirkt  und  sich  Gewissheit  über  diese  Vermutbung  verschafft, 
so  wie  zugleich  über  die  Art,  auf  welcher  die  Bücher  der 
Bibliothek  entfremdet  sein  mochten,  bestimmte  Auskunft  einge- 
holt hätte.  Wahrscheinlich  wurde  dieser  Weg  absichtlich  nicht 
eingeschlagen 5 eine  ähnliche,  aber  ganz  gewiss  sehr  haltlose 
Anfrage,  die  Boucly  im  Anfänge  des  J.  1846  auf  Anlass  einer 
anonymen  Verdächtigung  gegen  Libri,  dorthin  gerichtet  hatte,  war 
ganz  unbeantwortet  gelassen , vielleicht  dass  die  untersuchende 
Behörde  ob  dieser  Nachlässigkeit,  sobald  sie  sich  des  Thatbestan- 
des  versichert  liabeu  würde,  den  Staatsanwalt  und  den  Biblio- 
thekar zu  Carpentras  zur  Verantwortung  zu  ziehen  gedachte.  Wie 
dem  auch  sei:  die  Untersuchung  richtete  sich  auf  die  Frage: 
Ob  in  den  beiden  Büchern  nicht  Spuren  eines  frühem  Stempels 
oder  Siegelabdrucks  vorhanden  gewesen  wären?  Der  Bücner- 
Auctions  - Commissarius  Cotnmendeur  wurde  darüber  gegen 
Ende  Januar  förmlich  befragt.  Durch  diesen  erhielt  Libri  sofort  die 
erste  Kunde  der  längst  gegen  ihn  schwebenden  Anschuldigungen ; 
er  wurde  durch  ein  solches  heimliches  Verfahren  gegen  ihn 
aufs  Aeusserste  entrüstet,  und  begnügte  sich  nicht  damit,  dem 
Herrn  Cotnmendeur  die  Grundlosigkeit  der  Verdächtigung,  als 
ob  er  nicht  auf  rechtmässige  Weise  in  den  Besitz  dieser  zwei 
Bücher  gelangt  sei , durch  die  auf  der  Stelle  vorgelegten  Pa- 
piere aufs  bündigste  nachzuweisen  $ er  erklärte  vielmehr  seinen 
Entschluss , die  Denuncianten  und  Ankläger  sofort  zur  Rechen- 
schaft zu  ziehen.  Vergebens  dass  Commendeur , der  auf  eine 
solche  Empfindlichkeit  oder  Entschiedenheit  nicht  gerechnet 
hatte,  Herrn  Libri  zu  besänftigen  suchte:  dass  er  ihn  erinnerte, 
wie  bei  dem  Verkaufe  der  So/einne’sclien  Büchersammlung 
ähnliche  Anfragen  geschehen  und  ohne  alles  Resultat  geblieben 
seien,  wie  darauf  nichts  zu  gehen  sei  etc.  Libri  ging  mit  seiner 
Beschwerde  auf  der  Stelle  zum  Conseilpräsidenten  und  ersuchte 
ihn  in  Gegenwart  mehrer  zufällig  anwesender  hoher  Miuiste- 
rialbeainten , durch  den  Justizminister  Hebert  Genugtuung  iu 
einer  so  kränkenden  Angelegenheit  zu  verschaffen.  — Guizot 
scheint  durch  die  grosse  Hochachtung,  welche  er  dem  Gelehr- 
tenstande immer  bewiesen  hat,  bewogen  worden  zu  sein,  diesem 
dringenden  Ansuchenseine  Vermittelung  zuzusagen.  Er  ertheilte 
einem  der  ihn  umgebenden  Beamten  den  Auftrag,  am  folgenden 
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Vormittage  dem  Justizminister  die  Sache  vorzutragen  und  schon 
am  folgenden  Mittage  erhielt  Libri  die  Nachricht,  dass  der  Ju- 
stizminister den  Staatsanwalt  aufgefordert  habe,  hierüberschleu- 
nigst  zu  berichten.  Zum  lieberfluss  reichte  Libri  jetzt  noch  eine 
kurze  Note  ein , in  welcher  er  theils  seine  Beschwerde  wider- 
holte , theils  sich  bereit  erklärte , den  rechtlichen  Besitz  der 
betreffenden  zwei  Bücher  nachzuweisen,  theils  um  die  erforder- 
liche Autorisation  behufs  Verfolgung  der  Anstifter  solcher  ge- 
gen ihn  anhängig  gemachter  verleumderischer  Denunciationen 
ersuchte.  Auf  diese  Weise  entstand  jener  Bericht  (Rapport), 
den  der  Moniteur  am  19.  März  publicirte;  und  es  wird  durch 
diesen  Hergang  erklärlich  , wie  derselbe  iu  das  Guizot’ sehe 
Cabinet  gelangt  war.  — Wer  sich  den  Inhalt  dieses  Berichts  ge- 
nauer vergegenwärtigt,  wird  sich  nicht  verhehlen  können,  dass 
derselbe  an  einigen  Stellen  sogar  den  Eindruck  der  Eutschuldi- 
gungdes  Anklagenden  macht.  Es  sind  darin  einige,  hauptsächlich 
zwei  anonyme  Denunciationen  vom  5.  Febr.  1846  und  vom 
13.  Juli  1847  als  Motive  zur  Einziehung  näheree  Nachrichten 
angeführt j nachdem  der  Berichterstatter  sowohl  jene  Denun- 
ciationen als  auch  seine  Schritte  zur  weiteren  Information  und 
deren  Resultate  dargelegt  hat,  schliesst  er  damit,  dass  er  sich 
auf  seine  Amtspflicht  benift,  durch  diese  sei  er  zu  einem  sol- 
chen Verfahren  genöthigt;  er  fügt  hinzu : einerseits  möchten 
vielleicht  diese  Resultate  viel  schneller  und  vielleicht  selbst  in 
grösserer  Anzahl  zusammengebracht  sein,  wenn  er  nicht  so 
zurückhaltend  und  schüchtern  vorgegangen  wäre  (si  ces  re- 
cherches  n’eussent  pas  6te  anssi  reservees  et 
aussi  tim  i des);  andererseits  dagegen  biüchte  auch  der  ge- 

fen  Libri  erhobene  Verdacht  sich  beseitigt  haben,  wenn  man 
ei  der  Verifizirung  gewisser  Thatsachen  minder  zfigernd  zu 
Werke  gegangen  wäre  und  von  Libri  selbst  Auskunft  erholt  hätte: 
„Peut-ßtre  d’un  autre  cote,  une  hesilation  moindre 
ä v erifier  cer  ta i n 8 fa its,  et  snrtout  des  explicatinns 
demandees  k M.  Libri  lui  meine  ( q u e je  n’aipas 
voulu  interpeller)  eussent-elles  an  contra i re  fait 
disparaitre  les  sonpQons  d i r ig  e e s con  tre  lui.“  Durch 
eine  solche  Schlusserklärung  wird  eigentlich,  wenn  man  sie  in 
ihrer  ganzen  prägnanten  Schwere  erwägt,  alles  früher  Ge- 
sagte nicht  blos  geschwächt,  sondern  grossentheils  in  das  Ge- 
biet unzuverlässiger  Vermotbung  geschoben.  Nimmt  man  hiezu 
noch,  was  von  Libri  als  wahrscheinlich  nachgewiesen  wird, 
dass  dieser  Bericht  stellenweise  verfälscht  worden  ist,  so 
schwindet  der  letzte  Rest  des  Gewichts,  welches  man  auf  eine 
durch  Schwankungen  und  Widersprüche  den  Leser  in  ungün- 
stiger Schwebe  erhaltendes  Aktenstück  noch  zu  legen  verleitet 
sein  könnte. 

Am  wenigsten  schwer  wird  natürlich  den  Berichterstatter 
der  von  Libri  S.  73  erhobene  Vorwurf  treffen,  dass  er  nichts 


206 


von  alten  Büchern  verstehe.  Wer  wollte  dies  von  einem 
praktischen  Juristen  gemeinhin  erwarten?  Libri  richtet  jenen 
Vorwurf  gegen  eine  Aeusseruug,  die  den  Verdacht  erwecket! 
soll , als  habe  er  (Libri)  aus  mehreren  zur  Audion  gegebenen 
Büchern  vorher  die  Stempel  oder  Siegelzeichen  wegiilgen  las- 
sen. Er  erinnert  dagegen : nichts  sei  bei  den  alten  Büchern 
in  Paris  an  sich  gewöhnlicher  als  solche  Abzeichen , zumal  io 
Paris,  wo  die  in  antiquarischen  Läden  befindlichen  alten 
Bände  mindestens  zu  zwei  Drilttheilen  früher  im  Besitz,  alter 
Bibliotheken  religiöser  Genossenschaften  gewesen  seien. 

Bei  der  Aufhebung  der  Klöster  wurden  die  meisten  in  ihnen 
vorfindlichen  Bücher  ohne  Weiteres  verkauft;  die  anderen  aber, 
und  in  der  Regel  waren  dies  die  kostbarsten,  nahmen  Perso- 
nen an  sich , denen  daran  gelegen  sein  musste,  die  Zeuguisse 
dieses  Ursprungs  unerkennbar  zu  machen.  Daher  suchten  sie 
solche  Abzeichen  m den  Büchern  hiuwegzuwascheu , oder  aus- 
zuradiren,  oder  schnitten  sie  auch  wohl  aus,  weniger  bekümmert, 
ob  dadurch  das  Buch  etwas  an  seinem  Werthe  einbüsste.  Be- 
sonders häufig  entstellen  unsauber  weggewischte  oder  halb 
ausgekratzte  Zeichen  dieser  Art  solche  Bücher  sehr  stark.  Die 
Pariser  Bücherliebhaber  lassen  es  sich  deshalb  angelegen  seiu 
dergleichen  Fehler  zu  beseitigen.  Libri  versichert,  für  der- 
artige Restaurationen  eines  Theils  seiner  Bibliothek  12000  Fr. 
ausgegeben  zu  haben.  Sehr  sonderbar  ist  es,  dass  dieses 
Vergnügen,  entstellte  und  verkommene  Bücher  zu  „restauriren“ 
zu  einer  Art  von  Leidenschaft  bei  einzelnen  Sonderlingen  um- 
schlägt, dass  es  Bücherliebhaber  gibt,  die  absichtlich  schlechte 
Exemplare  kaufen  um  sie  mit  Mühe  und  Kostenaufwand  in 
einen  leidlichen  Zustand  zu  bringen.  Libri  war  von  einem 
ähnlichen  Streben  bei  seinen  Büchern  nicht  ganz  frei.  Die 
Einbände  liess  er,  da  die  guten  Buchbinder  in  Paris  ausser- 
ordentlich theuer  sind  und  die  schlechtem  oder  mittelmässigen 
seinen  Ansprüchen  nicht  genügten , eine  Zeitlang  in  England 
nnd  Italien  besorgen,  bis  ihn  die  sehr  ansehnlichen  Versen- 
dungskosten dahin  brachten,  sich  auf  Pariser  Buchbinder  zu 
beschränken.  Auf  die  Restauration  des  von  Payne  4'  Foss 
zu  London  gekauften  Boccaz  (Nr.  2259  des  Cataloges)  hat  er 
z.  B.  ausser  dem  Einbande  1200  Fr.  verwendet!  Ferner  sind 
auch  einzelne  Stempel  und  Siegelabdrücke  (z.  B.  der  ßiblio- 
thfeque  du  Tribunal , der  Bibi,  von  Richard  Simon  etc.)  so 
plump  und  auffallend  hässlich,  dass  jeder  geschmackvolle  Bü- 
cherfreund sie  zu  entfernen  sucht.  — Hieraus  ergiebt  sich,  dass 
selbst  im  schlimmsten  Falle  kein  Verdachtsgrund  aus  dem  Ver- 
tilgen solcher  Zeichen  im  Allgemeinen  herzuleiten  ist.  Libri 
versichert  aber,  dass  er  niemals  aus  Büchern  die  Stempel 
öffentlicher  Bibliothen  habe  wegnehmen  lassen.  Mehrere  Bei- 
spiele beweisen;  dass  er  vielmehr  denselben  ihr  Eigenthnm  anf 
die  uneigennützigste  Weise  zurückgab,  wenn  dasselbe  irgend- 
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wie  durch  Kauf  oder  Tausch  au  ihn  gelangt  war.  und  dass 
er  sich  ausserdem  durch  namhafte  Geschenke  den  Dank  einer 
Reihe  dieser  Anstalten  erworben  hat. 

Libri  erwähnt  u.  A.,  und  wir  haben  keinen  Grund  ihm  hierin 
zu  misstrauen,  dass  er  schon  vor  seiner  Leberwanderung  nach 
Frankreich,  zu  welcher  er  durch  politische  Verhältnisse  ge- 
zwungen war,  keine  Mühe  und  Kosten  gescheut  hätte,  um  sich 
eine  recht  stattliche  Bachersammlung  zu  erwerben.  In  Frank- 
reich konnte  er  dieser  Liebhaberei  in  erhöhtem  Masse  sich 
hingeben.  Bei  einem  festen  Gehalte  von  13,500  Fr.,  wozu 
unter  andern  Emolumenten  noch  ungefähr  10,000  Fr.  kamen, 
welche  ihm  seine  schriftstellerischen  Beiträge  zum  Journal  des 
savants,  zur  Revue  des  deux  mondes  und  zum  Journal  des 
d£bats  einbrachten,  konnte  er,  da  er  sonst  sehr  eingeschränkt 
lebte  und  ausserdem  noch  bedeutendes  Privatvermögen  besitzt, 
jährlich  ungefähr  20,000  Fr.  an  seine  Bücher  wenden.  Daher 
stand  er  mit  den  bedeutendsten  Antiquaren  namentlich  Frank- 
reichs, Italiens,  Englands  etc.  in  Correspondenz.  Keine  be- 
deutende Auction  des  In-  oder  Auslandes  wurde  unbeachtet  ge- 
lassen. Ueberall  suchte  er  theils  werthvolle  Handschriften 
theils  seltene  Drucke  etc.  zu  erwerben,  und  nicht  selten  kamen 
ihm  dabei  günstige  Combinationen  zu  Hülfe.  S.  62  — 71  ist  • 
eine  Reihe  interessanter  Einzelnheiten  aufgezählt. 

Zugleich  bestreitet  Libri  aufs  Entschiedenste,  dass  er  aus 
blosser  Speculation  so  viele  Mühe  und  Kosten  auf  seine  Samm- 
lung von  Büchern  und  Handschriften  verwendet  habe.  Anfangs 
war  es  seine  Absicht,  die  ganze  Sammlung  einer  florentinischen 
Bibliothek  zu  schenken.  Diesen  Gedanken  gab  er  indess  auf,  seit- 
dem er  vonderToscanischen  Regierung  so  übel  behandelt  wor- 
den war,  nnd  besonders  als  er  sah,  wie  die  /ferft’sche  Hand- 
schriftensammlung, welche  der  letzte  Abkömmling  dieses  Ge- 
schlechts an  die  Laurenzianische  Bibliothek  geschenkt  hatte, 
nachlässig  auf  dem  Fusshoden  hingepackt  blieb,  weil  es  an 
einem  Local  zur  Aufstellung  fehlte.  Später  wünschte  Libri  seine 
ganze  Sammlung  der  Bibliothfeque  Royale  zu  Paris  zu  schenken, 
unter  der  Bedingung , dass  sie  ein  untrennbares  selbststän- 
diges Ganze  bliebe.  Allein  die  Behörden  dieser  Bibliothek 
zeigten  sich  gar  nicht  geneigt,  selbst  ein  so  bedeutendes  Ge- 
schenk unter  Bedingungen  anzunehmen,  welche  mit  den  einge- 
führten Verwaltungsgrundsätzen  nicht  zu  vereinigen  waren. 
Selbst  Gvizot’s  Vermittelungsversuch  blieb  ohne  Erfolg.  Hier- 
über missmuthig  und  zugleich  durch  die  zu  grosse  Anhäufung 
von  Büchern  in  seiner  Behausung  bedrängt,  kam  Libri  zu  dem 
Entschluss,  einen  Theil  verauctioniren  zu  lassen.  Es  wurde 
oben  (S.  203.)  angeführt,  dass  dies  1847  geschehen  ist. 

Eben  so  bündig,  als  die  übrigen  Punkte,  weiset  Libri 
der  Reihe  nach  alle  geltend  gemachte  Verdächtigungen  we- 
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Sen  Beraubung  öffentlicher  Bibliolbeken  zurück.  Wir  sahen. 

ass  diese  sich  zunächst  an  das  unbeschnittene  Exemplar  der 
Aldinischen  Ausgabe  des  Theokrit  (Vened.  1495)  ans  der  Bi- 
bliothek zu  Carpentras  anknüpften.  Libri  zeigt  dagegen  durch  seine 
Correspondenz  mit  dem  Abbe  Laurans , dermaligein  Stadtbiblio- 
thekar zu  Carpentras  , dass  er  dieses  Exemplar  durch  eine 
getroffene  Liebereinkunft  erworben  hat.  Er  gab  dafür,  ausser 
einem  beschnittenen  Exemplar  derselben  Ausgabe,  mindestens 
60  geschichtliche,  mathematische,  physikalische,  chemische  und 
den  Ackerbau  betreffende  Bücher  tu  Tausch,  deren  Werth  (S. 
39)  auf  400  bis  500  Fr.  veranschlagt  wird.  Solch  ein  Verfahren 
wäre  in  Deutschland  ganz  unerhört;  allein  es  scheint,  dass 
manche  französische  Bibliothekare  kein  grosses  Bedenken  tra- 
gen, selbst  Handschriften  auf  diese  Weise  wegzugeben,  um 
„ nützliche  Bücher“  mittelbar  oder  unmittelbar  zu  erlangen. 
S.  40  erwähnt  IAbri  eines  Falles,  wo  sogar  ein  alter  Perga- 
mentdruck  eines  griechischen  Homer  gegen  ein  Exemplar  der 
Michaud' sehen  Biographie  universelle  und  einige  andere  Werke 
eingetauscht  wurde.  So  ist  es  dahin  gekommen,  dass  der  Stem- 
pel eines  Buchs  oder  einer  Handschrift  nur  noch  bei  der  grossen 
BibIioth6que  Ho  vale  (jetzt  B.  Nationale)  als  hinreichen- 
des Zeugniss  des  Eigenthumsrechts  gilt.  Wenigstens  haben 
die  Gerichtsbehörden  bei  der  Soleinne' sehen  Bücherauction  für 
die  übrigen  Pariser  Bibliotheken  (namentlich  B.  Sainte  Gene- 
vifeve  und  Mazarine)  ein  solches  Anerkenntniss  der  Stempel 
abgelehnt  „parceque  ses  conservatenrs  ne  pnrent  Das  prouver 

Jue  ces  livres  fussent  sortis  d’uue  maniere  irr6gu)ifere  de  ses 
tablissemens.“  Es  gilt  in  Paris  als  eine  ausgemachte  Sache, 
dass  die  Cataloge  der  öffentlichen  Bibliotheken  über  den  ge- 
genwärtigen Bestand  gar  keine  zuverlässige  Auskunft  geben, 
denn  es  sind  auf  verschiedenen  W’egen  so  viele  Bücher  aus  densel- 
ben ins  Publikum  gelangt,  dass  Niemand  Anstand  nimmt,  ein 
mit  dem  Stempel  dieser  Bibliothek  versehenes  Buch  zu  kaufen. 

Nimmt  man  Alles  zusammen  so  ergiebt  sich  zunächst,  dass 
keine  einzige  jener  vom  französischen  Staatsanwalt  geltend  ge- 
machten Verdächtigungen  und  Anklagen  rechtlich  stichhaltig  ist. 
Man  möchte  aber  wünschen , dass  Libri  seine  einflussreiche 
Stellung  benutzt  hätte,  jene  verderblichen  Missbräuche  des  biblio- 
thekarischen Verwaltungswesens  in  Frankreich  nachdrücklich 
zu  bekämpfen.  Es  wird  sich  zeigen,  ob  der  jetzt  von  ihm  gege- 
bene Anstoss  die  Augen  der  neuen  französischen  Staatsregierung 
öffnen,  ob  diese  Bedacht  darauf  nehmen  wird,  dem  bisher  vor- 
waltenden, in  seinen  Folgen  unabsehbaren  Unwesen  zu  steuern. 
Berlin.  Dr.  K.  Brandes , 

Custos  der  künigl.  Bibliothek. 
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SERAPEUM. 


( Hftyvift 

für 

Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 

von 

Dr.  Hobert  Naumann . 


Al  14.  Leipzig,  den  31.  Juli  184S. 


Die  Ältesten  deutschen  Sprachdenkmale 

und  die  bis  jetzt  bekannte  älteste  Handschrift  der 
Sachsen  in  Siebenbürgen. 

Mitgetheilt  aus  dem  Original -Fragment  einer  auf  Pergament  geschrie- 
benen Fiermannstädter  Kirchenmatrikel  des  XIV.  und  späterer 
Jahrhunderte  von  Anton  Kurz. 

(F  ortsetsung.) 

Uebrigens  ist  mir  nnr  darum  zu  thun,  das  wahrscheinliche 
Alter  der  Schrift  von  Seite  2 und  3 des  Manuscriptes,  auf 
deren  Inhalt  ich  den  Leser  zur  Verständnis  des  Nachfolgenden 
verweisen  muss,  zu  bestimmen,  weil  gerade  in  dieser  die 
früher  erwähnten  deutschen  Sätze  Vorkommen , die  ich  für  die 
ältesten  bis  jetzt  bekannten  schriftlichen  Ueberlieferungen  der 
Dentschen  in  SiebenbQrgen  erklärt  habe,  und  weil  diese  Schrift 
die  älteste  in  der  ganzen  Matrikel  ist.  Natürlich  kann  mir 
dabei  die  blosse  Aehnlichkeit  der  Schrift  mit  einer  andern  aus 
dem  XIV.  Jahrhundert,  selbst  nach  den  strengsten  Regeln  der 
Diplomatik  verglichen,  nicht  genügen.  Der  Beweis  dafür  muss  auch 
geschichtlich  und  aus  dem  Inhalte  durchznführen  versucht  werden. 

Der  Schreiber  dieser  Schrift  spricht  in  der  ersten  Person. 
Dies  geht  aus  zwei  Stellen  hervor,  indem  er  sagt:  „Item  sunt 
1X>  Jahrgang*  14 
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ibi.  ij.  iugera  que  iacent  iuxta  iuuenem  schehniczerum  sed  qais 
nunc  babeat  nescio,“  uud  dann  „Item  sunt  ibi.  iiij.  iugera 
que  dederunt  niger  hermanus  et  frater  suus  richwinus  sed  quis 
illa  babeat  vel  ubi  iaceant  nnnquam  scire  poteram.“  Er 
schrieb  diese  zwei  Seiten  zu  jener  Zeit  nieder,  als  Schebnitzer 
noch  ein  Jüngling  war,  und  des  Jacob  Heintzmann  Mutter  noch 
lebte  oder  Jacob  wenigstens  noch  nicht  alt  sein  konnte.  Das 
Erstere  geht  aus  dem  früheren  Satz  „iuxta  iuuenem  scheb- 
niczerum’* **) ***)  — und  das  Zweite  aus  dem  Schlüsse  der  Seite  2 
„Furgenos  sint  swertzel  henel  obent.  Der  iacob  derheintx- 
maniu  suii  an  dem  andern  end.;s  vollkommen  klar  hervor. 
Jakob  der  Heintzmanin  Sohn  oder  Jacob  Henczemannisse  war 
aber  im  Jahre  1366  Bürgermeister  von  Hermannstadt*)  und  es 
mag  eine  ziemliche  Reihe  von  Jahren  vergangen  sein  von  dem 
Zeitpunkt  an,  wo  er  in  der  Kirchenmatrikel  als  einfacher  Feld- 
nachbar oder  Furgenoss  genannt  wird,  der  vielleicht  noch  kei- 
nen eigenen  Herd  hatte  und  desshalb  nach  der  .Mutter  benannt 
wurde,  bis  er  zur  Bürgermeisterwürde  gelangte.  Ebenso  wird 
ein  Nuanenkleppel  ebenfalls  mit  dem  einfachen  Namen  eines 
Fetdnachbars  bezeichnet,  der  im  Jahre  1372  zum  Bürgermeister 
erwählt  wurde.*0)  Eines  Johann  Schebenilzer  gedenkt  aber 
eine  Stolzenburger  Urkunde  v.  J.  1346,  der  nach  Herrn  Sei- 
verts  Vermuthuug  Stuhlrichter  gewesen  sein  mag.0*")  Wenn 
nun  diese  beiden  Schebenitzer  ein  und  dieselbe  Person  sind,  so 
müssen  die  beiden  Blätter  in  der  Kirchenmatrikel  jedenfalls 
früher  als  1346  beschrieben  worden  sein.  Lebrigens  kommt 
auch  auf  S.  3 der  Name  Andreas  Ftanz  als  ein  Zeitgenosse 
des  Schreibers  vor,  und  ein  Andreas  Franz  ist  nach  Seivert’s 
Grafen  der  sächsischen  Nation  im  Ung.  Mag.  S.  280  im  Jahre 
1372  Stadthann  gewesen,  zu  welcher  Würde  er  wahrscheinlich 
auch  nur  sehr  spät  gelangt  sein  wird. 

Nebst  den  vieren:  Jakob  Henczemannisse,  Nunnenkleppel, 
Schebenitzer  und  Andreas  Franz  kommen  noch  folgende  Zeit- 
genossen des  Schreibers  jener  beiden  Seiten  2 und  3 in  der 
Hermannstädter  Matrikel  vor  als:  Jekel  Druckenpfennig,  Clos 
Lurtzer,  Clesel  Siegel,  Clos  Hertolf,  Peter  Rudulf,  Pesold 
Gramer,  Franz  Konis,  Hermann  Nef,  Nikolaus  Ferel , Longus 
Peter,  Clesel  Ferel,  Swertzel  Henel  und  Michael  Säger.  Dass 
die  vorgenannten  Männer  Zeitgenossen  des  Schreibers  waren, 
uud  damals  noch  am  Leben  gewesen  sein  mochten , schliesse 
ich  darans,  dass  er  von  ihnen  in  der  gegenwärtigen  Zeit 
spricht.  Im  Gegenthei!  aber  vermuthe  ich,  dass  diejenigen, 
von  denen  er  in  der  vergangenen  Zeit  spricht,  noch  älter 


*)  U.  Band.  Sieben!).  Quart.  Schrift  S.  157.  Seiverts  Provinxial-Biir- 
germeister  von  Hermannstadr.  — Ungarisches  Mag.  B.  II.  S.  278. 

**)  II.  6.  Sieb.  Q.  Schrift.  S.  158. 

***)  Ung.  Mag.  B.  H.  S.  277. 


sind,  weil  sie  damals  wahrscheinlich  schon  gestorben  waren. 
Ihre  Namen  sind:  Mathias  Schwelhengst , Comas  Andreas, 
Johannes  Stelling,  Mennig  Jeckil,  Stut fuchs,  Schollentreter, 
Paulus  8criptor,  Arnold  Wolfram,  Gregor  Wynczill , Peter 
Mültzer,  Peter  Smerstöyil,  Niger  ( Schwarz ) Hermann  und 
Richwin,  zwei  Brüder,  und  Johann  Lldeclzyl.  Von  diesen  uns 
bis  jetzt  ganz  unbekannt  gebliebenen  und  in  spätem  Urkunden 
nicht  mehr  vorkommenden  Namen  müssen  bestimmt  mehrere 
bis  ins  XIII.  Jahrhundert  zurück  gehen  und  einige  vielleicht 
noch  von  den  ersten  Einwanderern  der  Hermannstädter  Pro- 
vinz herrühren.  Jedenfalls  gehörten  sie  den  Mäunero  aus  dem 
Anfänge  des  XIV.  Jahrhunderts.  Von  diesen  heben  wir  be- 
sonders zwei  heraus,  den  Comes  Andreas  und  Mennig  Jeckil. 
l)er  erstere  wäre  der  Reihenfolge  von  SeiverPs  Grafen  der 
sächsischen  Nation*)  nach  dem  Thomas,  Comes  de  Szonuk  et 
de  Cibinio  einzuschalten , da  er  füglich  nur  vor  dem  Martinus 
(1346) , der  gleichzeitig  mit  Johann  Schebenitzer  und  folglich 
auch  mit  dem  Schreiber  des  erwähnten  Verzeichnisses  war, 
Hermannstädter  Comes  gewesen  sein  kann.  Er  würde  also 
die  Lücke  in  der  Reihe  der  Hermannstädter  Königsrichter 
zwischen  1324  und  1346  auszufüllen  bestimmt  sein.  Henning 
ist  ein  geschichtlicher  Name  der  in  der  König  Karl  Robert’ - 
schen  Bestätigunggurkunde  des  Andreanums  v.  24.  Mai  (VIII. 
Kal.  Junil  1317  vorkömmt.  Ob  unser  Hennig  Jeckil  aber  ein 
nnd  dieselbe  Person  mit  Henning  von  Petersdorf**)  ist?  der 
in  der  Schlacht  gegen  den  Woiwoden  Thomas  heldenmüthig 
fiel,  — ob  der  in  der  Karl  Robert’schen  Bestätigungsnrkunde 
schlechtweg  genannte  „Henning“  gerade  der  Bistntzer  Graf***) 
sein  muss  und  nicht  ein  zur  Hermannstädter  Provinz  gehöriger 
Graf?  — das  steht  nach  dieser  gemachten  Entdeckung  noch 
dahin  zu  entscheiden,  da  uns  der  Urkundentext  darüber  in 
Zweifel  gelassen. 

Ueber  das  Alter  dieser  Schrift,  aus  der  Hälfte  des  XIV. 
Jahrhunderts,  dürfte  meiner  Ansicht  nach  kein  Zweifel  obwalten. 

Wer  war  aber  der  Schreiber  und  verdient  seine  Schrift  auch 
vollen  Glauben?  Diese  beiden  Fragen  sind  mit  wenig  Worten 
zur  vollkommnen  Zufriedenheit  bejahend  zu  beantworten.  Der 
Schreiber  war  ein  zur  Hermannstädter  Pfarre  der  h.  Jungiran 
Maria  gehöriger  Geistlicher  und  noch  dazu  ein  eigends  dazu 
bestellter,  wie  dies  aus  dem  Context,  aus  der  Zierlichkeit  der 
Schrift  und  der  Genauigkeit  za  entnehmen.  Höchst  wahrschein- 
lich war  er  auch  ein  Eingeborner,  folglich  ein  Sachse;  sein 
(unterlassenes  Manuscript  S.  2 und  3 der  Matrikel  aber  ist 


*)  Ung.  MagaztH  B.  II.  S.  275. 

**)  lug.  Mag.  B.  n.  S.  276. 

***)  Eder,  de  initiis  juribusque  primaevis  Saxonum  etc.  p.  178  in 
not.  3j. 
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ohne  Widerrede  das  allerälteste  in  ganz  Siebenbürgen,  da  es 
nicht  in  gleiche  Kategorie  mit  Gerichts  - Urkunden  gebracht 
werden  darf,  deren  wir  ältere  haben.  Die  Kirchenmatrikel 
selbst  versah  jedoch  die  Stelle  eines  Inventars  — folglich  einer 
vollen  Glauben  verdienenden  Urkunde,  und  konnte  nur  mit  Zu- 
stimmung des  Plebanen  und  der  hiezu  Beauftragten  verfasst 
oder  angelegt  und  fortgeführt  werden.  Sie  ist  demnach  für 
uns  ein  über  allen  Zweifel  erhabenes  historisches  Acktenstück 
von  der  ersten  bis  zur  letzten  Seite.  Die  Abschrift  ist  mit  aller 
möglichen  Sorgfalt,  ja  sogar  mit  den  orthographischen  und 
grammatikalischen  Fehlern  geschehen,  was  zur  Charakteristik 
nothwendig  ist.  Die  Abreviaturen  jeaoch  mussten  wegbleiben. 
Die  Seitenzahl  wurde  durch  jedesmalige  Bezeichnung  genau 
eingehalten,  was  zur  leichteren  Versinnlichung  des  Originals 
zur  Erleichterung  der  Kontrole  und  Uebersicht  für  nöthig  ge- 
halten wurde. 

Kronstadt  im  Mai  1847. 


«.  u). 

Matricnla  Plebaniae  Cibiniensis 

quae  post  errores  nimium  diutumos,  pristinis  (andern  manibus, 
oculis,  vsibus  est  restiluta, 

CHRISTIANO  ROTH') 

Cibiniensi 

Plebano  et  Decano, 

Existente, 

Anno  Dni  CIJDCCLIN. 

Mense  Januario. 

Klieu!  quam  piugui  inaior  est  tuilii  taurus  in  arvo. 

F.  5.  V.  12. 

Seite  1. 

Nota  quod  antyqna  chftrneryn  fecit  per  testamentum  xxvi 
florenns  plebano  de  myldenberch1  2)  pro  i floreno.  xxxii.  florenos 


1)  Dies  ist  der  vollständige  auf  Papier  geschriebene  Titel.  Von  dem 
Hennannstädter  Stadtpfarrer  und  Dechanten  Cbr.  Koth  ist  nachzulesen 
„Die  sächsische  Stadtpfarrern  zu  Hermannstadt,  entworfen  von  Johann 
Seiverr.  Hennannstadt , druckts  Johann  Barth  und  Sohn.  1777.“  — und 
Siebenbiirgische  Provinz.  Blätter  B.  II.  S.  113. 

2)  Jetzt:  Allamor  im  L'nteralbenser  Koinitat. 
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«□per  lymyna  seorsum  — isturn 3 4)  pecauiam  debent  da  re  de 
pecunia  beate  virginis  marie. 


Nota  quot  antyqua  dremellyn  tenetur  beate  virgini.  xxx. 
florenos  super  quo  oblygauit  domum  eyus  — idem  tenetur.  ij. 
flor.  — idem  tenetur.  vnj.  flor.  — — idem  tenetur  in  censu 
domini  regis  et  ipro  wygilijs  xxx  flor.  — — idem  tenetur. 
xxix.  grossos. 


Nota  qnod  michael  scebnyczer  tenetur  viij  flor.  beate  ..... 
idem  tenetur  centum  florenos  aureos  ante  curiam  suam  — idem 
tenetur.  iij.  flor. 


Nota  quot  iobanes  scebnyczer  tenetur  . . beate  virgini  marie 
centum  flor.  aureos  Item  filios  suos3)  michael  tenetur  centum 
florenos  aureos  super  curiam  suam  — idem  tenetur  in  censu 
domini  regis.  xxiiijor.  grossos  — idem  tenetur.  1.  flor.  quos 
dedit  frriderycus  semper  pro  froneno.'1)  xxxviii.  grossos  — 

Anmerkung.  Das  Alter  dieser  Aufzeichnungen  lässt  sich  nicht  genau 
angeben.  Die  zwei  erstereu  sind  alter  als  die  beiden  andern;  jeden- 
falls aus  dem  XIV.  Jahrhundert.  Zur  Vergleichung  dient  eine  Zeile 
der  facsiinilirten  Schrift  auf  der  beigebundenen  lithographirten  Tafel. 

Seite  2. 

....  ota  quot!  hic  est  annotatio  reddituum  seu  prouentunm 
ipsius  ecclesie  gloriose  uirginis  marie  in  Cybinin  et  primo  de 
cultura  agrorum  ponemus  loca. 

Item  uersus  schellenberg  iacent  tria  iugera  et  ilia  habet 
iekel  druckenpfennig  et  de  annis  muitis  nihil  inde  dedit.  Item 
sunt  ibi.  ij.  iogera  circa  Scheybillechtmar  et  illa  legauit  inathyas 
swelhengst.  Item  sunt  ibi.  vj.  iugera  uersus  uillani  epponis  et 
ista  habuit  comes  Andreas  et  magis  quam.  vj.  annis  nihil  dedit 
et  illa  legauit  iohannes  steling.  Item  sunt  ibi.  vij.  iugera  prope 
sanctam  crocem  que  habet  das  lörtzer.  Item  sunt  ibi.  iiij.  iu- 
gera uersus  uillam  epponis  que  habuit  henuig  ieckil.  Item  sunt 
ibi.  v.  iugera  que  ciues  acquisiuerunt  cum  iustitia  ah  illis  de 
uilia  epponis  et  illa  habuit  stutfuchs  longo  tempore.  Item  sunt 


3)  Derlei  grammatikalische  Fehler  kommen  iifter  vor. 

4)  Muss  heissen  ,,rro  floreno“.  Ein  Goldgulden  florenus  aureus  galt 
also  damals  38  Groschen.  Eine  Vergleichung  aus  Schönwisner  Notitia 
hutig.  rei  »um.  hätte  ich  sehr  gerne  gemacht,  wenn  ich  in  dem  Besitze 
dieses  Werkes  gewesen.  Was  aber  hier  für  census  domini  regis  verstan- 
den sein  soll,  welchen  die  Dremellyn  und  Michael  Schebenitzer  an  die 
Kirche  zu  zahlen  hatten , ist  mir  nicht  klar.  Die  ganze  Schrift  ist  übri- 
gens, wie  es  scheint,  schon  aus  langer  Zeit  mit  Kreutzen  und  Linien 
durchstricben. 
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ibi.  ij.  iugera  qne  dedit  schollentreter  et  illa  quidam  rusticus 
de  Hoschagen  sed  quis  nunc  habeat  nescitur  Item  sunt  ibi. 
iiij.  ingera  prope  hoiiorn  et  iila  habuit  paulus  scriptor  Item 
sunt  ibi.  ij.  iugera  qne  iacent  iuxta  iunenem  schebniczerum  sed 
quis  nunc  habeat  nescio  Item  sunt  ibi.  ij.  iugera  que  data 
sunt  ab  arnoldo  woiframo  et  illa  habuit  gregorius  wynczill 
Item  sunt  ibi.  iij.  iugera  que  iacent  prnpe  partium  ponttculum 
et  illa  habet  clesel  Siegel  Item  sunt  ibi.  viij.  iugera  iuxta  pra- 
tum  schebnitzeri  et  illa  habet  Clos  bertolf  in  der  saltzgazz  Item 
sunt  ibi.  iiij.  iugera  iuxta  patibulum  ex  hijs  pertinent,  ij.  ad 

Anmerkung.  Im  Anfänge  fehlte  das  N.  es  ist  aber,  wie  aus  dem  Fac- 
siuiile  dieser  Schrift  zu  ersehen  für  den  Miniator  ein  Raum  gelassen 
worden  um  es  hinein  zu  malen  oder  zu  zeichnen.  Nur  die  ersten  vier 
Keilen  sind  mit  der  dicken  gothiscben  Schrift,  das  Uebrige  mit  der 
dünneren  und  kleineren  geschrieben,  welche  die  letzten  zwei  Zeilen 
des  Facsimile  einnimmt.  Abreviaturen  sind  sehr  häufig,  mitunter  lehr- 
reich für  siebenbürgische  Paläographie.  Abtbeiltingen  werden  mit 
einem  auch  mit  zwei  schiefen  feinen  Strichen  allgezeigt,  o und  u wird 
durch  ein  darüber  geschriebenes  kleines  e in  den  entsprechenden  Um- 
laut verwandelt.  Unterscheidungs-Zeichen  sind  selten  und  nur  nach 
Willkühr  angebracht.  Noch  seltener  grössere  Anfangsbuchstaben. 

Seite  3. 

ecclesiam  beate  uirginis  et.  ij.  ad  nepotes  petri  rudolfi  Item 
sunt  ibi.  iiij.  que  iacent  iuxta  inittylfurt  et  illa  habet  Pesold 
cramer5)  Item  sunt  ibi.  ij.  iugera  que  iacent  prope  nfafienbrunn 
sed  quis  ista  pronunc  habeat  nemo  seit  et  illa  uedit  petrus 
mflltzer  Item  sunt  ibi.  ij.  iugera  ex  ista  parte  patibuli  que 
dedit  petrus  smerstözil  sed  quis  pro  nunc  habeat  nescitur  Item 
sunt  ibi.  iiij.  iugera  que  dederunt  niger  hermanus  et  frater  suus 
riebwinus  sed  quis  illa  habeat  uel  ubi  iaceant  nunquam  scire 
poteram  Item  sunt  ibi.  ij.  iugera  que  dedit  ioliannes  uldeclzyl 
uersus  fchelleuberg.  Item  prope  pratum  francz  konis  iaceut.  vj. 
iugera  et  hermauus  nef  est  furgnos  Item  ander  alder  Krum- 

fiach  sunt.ij.  iugera.  vicini  istorum  iugerum  sunt  nycotaus  francz®) 
erel  et  andreas  francz.  Item  filius  walachi  habet,  ij.  iugera 
circa  fontem  uersus  hanabach.  et  iohannes  filius  longi  petri 
habet,  iij.  iugera.  et  prope  nunnenkleppel  ex  una  parte  et  lier- 
manum  nef  ex  alia  parte  ista.  vij.  iugera  pertinent  ad  beataui 
uirginem  tali  condition«  quando  semmantur  cum  annona  tune 
de  quolibet  iugere  debent  dare.  vnum  cubulum  annone.  sed 
tjuando  seminantur  cum  auena  uel  milio  tuue  nihil  datur  de  illis 
iugeribus.  Item  sunt  ibi.  vj.  iugera  circa  pratum  clesel  ferels 
versus  salisfodinm.  Item  an  dem  mittelberg  circa  viam  iacent. 
ij.  iugera  et  vnus  de  magno  arreo 7)  habuit.  furgnos  sint  swertzel 


5)  Von  dem  letzten  Item  an  durcbstrichen. 

6)  francz  ist  durchstrichen,  wahrscheinlich  weil  der  Schreiber  gefehlt. 

7)  Grossscheuern. 
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henel  obenL  der  iacob  der  heinczinanin  suu  au  dem  aodero 
-end.  Item  an  dem  mittelberg  sint.  iiij.  ertag8)  für  dem  badorn 
oben  doran  ist  furgenos  micliahel  sager.  — 

Seite  4. 

Nota  in  territorio  (istorum  de)  uersus  neppendorf  Primo 
hanus  lang  peters  sun  habet,  ij.  iugera  et  de  quolibet  iugere 
tenetur  dare  vndm  cabulum  annone  uel  auene  furgnos  sint  fru- 
stackel  und  der  zvrfis.  Item  iohannes  filius  longi  petri  et  filius 
walachi  habent.  iiij.  iugera  quando  illa  seminantur  cum  annona. 
tune  de  quolibet  iugere  debent  dare  vnum  cubulum  annone.  sed 
quando  seminantur  cum  auena  uel  cum  milio  tune  nihil  et  ista 
iacent  in  territorio  Istorum  de  eppendorf  Item  in  territorio 
istorum  de  epppendorf  iacent.  iiij.  iugera  que  pertinent  ad  eccle- 
siam  beate  uirginis  gloriose.0) 


Item  obent  dem  heylgen  brunn.  iacent.  ix.  iugera  de  istis. 
ix.  iugeribus  habet  seruatius.  sex.  iugera.  quando  ista  semi- 
nantur cum  annona  tune  debent  dare.  viij.  cubulos.  sed  quando 
seminantur  cum  auena  vel  milio  tune  nichil  datur.  et  ista  tria 
iugera  qne  iacent  penes  ista.  vj.  euuali  modo  habent  suos  red- 
ditus  et  ista  tria  iugera  habet  grefen  peter. tu) 


Nota  in  territorio  Cybiniensi.  leganit.  relicta  kalen  peter 
tria  iugera  que  iacent  penes  viam  retro  sanctam  crucem.  et  ex 
utraque  parte  est  fürgenos  relicta  iacobi  heyntzmanni.  “) 


Item  Clez  Wighin  liganit  ad  beatam  virginem  ligauit  medium 
partem  agrormn  suorum.  **) 

Seite  5. 

Nota  Petrus  fuchzloch  coram  senioribus  Ciuitatis  leganit 13). 


8)  Erdjocb. 

9)  Ganz  dieselbe  schöne  Schrift  wie  Seite  2 und  3.  S.  die  lithotr. 
Taf.  S.  4. 

10)  Scheint  nicht  von  demselben  Schreiber  geschrieben,  flüchtig  und 
später. 

11)  Dieselbe  schöne  Schrift  wie  oben,  nur  zarter.  Es  scheint,  dass 
sie  noch  etwas  später  geschrieben  wurde  und  der  Zeit  xwischen  1366  und 
80  angehürt. 

12)  Schlechte  äusserst  flüchtige  Schrift.  Nikolaus  Richin  war  1381 
Stadthann.  S.  Sieb  Quart.  Schrift  B.  II.  S.  56. 

13)  Da  haben  wir  die  Spur  eines  gerichtlichen  Testamentes  „coram 
senioribus  Ciuitatis“  aus  dem  XIV.  Jahrhundert.  Die  Schrift  ist  der  auf 
Seite  4,  wozu  die  Note  11,  ganz  ähnlich,  wenn  nicht  dieselbe.  Wichtig 
ist  auch,  dass  Hermannstaat  civitas  genannt  wird. 
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vj.  iugera  versus  patibulum  et  fürguos  est  petrus  pfaffen- 
henel 


Item  Georius  cocus  legauit.  x.  iugera  pro  ecclesia  beate 
uirginis  que  iacent  an  dem  mittelberg  et  hemricus  schebnitzer 
coli  t iam  ista  iugera  et  fiirgenos  est  petrus  pfaifenheunel.  Idem 
uero  heinricus  schebnitzer.  habet.  iju.  iugera  prope  illa  predicta 
iugera  que  eciam  deseruinnt  beate  uirgini  fürgnos  est  iohan* 
nes  vnslid. 14) 


Nota  quot  schwarcz  banne  habet  xiij  iugera  que  pertinent 
ad  beatam  virginem  et  tenetur  et  habet  den  rneyden  — 14) 


Item  comes  chunradus  leganit.  vj.  iugera  apud  sanctum  fon- 
tem  et  ex  vna  parte  extendit  ad  viam  in  schellenberg,  ad 
aliam  partem  vf  dy  scheyblot  mar.  fürgenos  est  relicta  lacobi 
heinczmanyn. 


Idem  uero  comes  chunradus  legauit  ex  parte  sue  sororis  et 
sui.  iiijor.  iugera  que  extendunt  ad  uiam  versus  hanabach  et 
iacobus  dives  habet  prtfpe  ista  iugera  — ,6) 

Seite  6. 

Nota  xrnslid  hannus  habet,  ij.  iugera  circa  parvum  orreum 
auf  der  höh.  et  ista  iugera  quando  seminantur  cum  annoua 
tune  de  quolibet  iugere  (lebet  dare  vnum  cubulum  annone  et 
furgnos  est  Clesel  prew.  Item  clesel  prew  habet,  ij.  iuger  in 
eodem  loco  que  simili  modo  deserniunt  beate  uirgini  sicut  vnslid 
hannus.  Idem  uero  clesel  prew  habet  duo  iugera  prope  terri- 
torium  istorum  de  eppendorf  que  singutis  annis  de  quolibet 
ingere  debet  dare  vnum  cubulum  tarn  annone  quam  auene  et 
servacius  est  fürgnos  Idem  vere  clesel  prew  habet  tria  iugera 
a dextris  uersus  hanabach  prope  pratum  comitis  martini  quando 
ista  seminantur  cum  annona  tune  debet  dare  de  vno  iugere 
vnum  cubulum  annone.  sed  quando  seminantur  cum  auena  vel 
milio  tune  nichil  debet  dare. 


14)  Dieselbe  Schrift  wie  oben , nur  ist  der  ganze  Absatz  mit  einem 
leichten  Bogen  durchschnitten.  Der  hier  vorkotntnende  Heinrich  Schebe- 
nitzer  scheint  ein  Sohn  des  frühem  Johann  zu  sein. 

15)  Flüchtige,  der  in  der  Note  12  bemerkten  Schrift  ähnlich.  Das 
Ganze  mit  Linien  ditrchstrichen. 

16)  Dieselbe  Schrift  wie  in  der  Note  13  und  14  bemerkt  wurde. 
Konrad  war  mindestens  Komes  bis  zum  Jahre  1370.  Die  „relicta  iacobi 
heinczmanyn“  ist  die  des  Seite  3 genannten  hinterlassene  Wittwe. 
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Nota  vnslid  hannus  habet  duo  iugera  versus  magnurn  orreum 

Suando  seminantur  cum  annona  tune  de  quolibet  lugere  debet 
are  vnum  cubulum  anuone  sed  quando  seminantur  cum  auena 
vel  milio  tune  nichil  dant  furgenos  est  hermanus  neff.  Idem 
vero  vnslid  hannus  habet  duo  iugera  versus  hanabach  bey 
der  etzung  que  seruiunt  simili  modo  de  iugere  vnum  cubulum 
annone  et  cristlinus  heltner  est  fürgnos. 

Nota  bachklezyn.  iij.  iugera  agrorum. 

Anmerkung.  Der  Cbaracter  der  Schrift  ist  ganz  derselbe  von  Seite 5, 
nur  nicht  so  fleissig  durchgefiibrt.  Die  letzte  Zeile  gehört  einer  et- 
was späteren  Zeit  an , und  ist  sehr  flüchtig  geschrieben.  Dieser 
Coines  Martinus,  der  hier  vorkommt,  kann  nur  derjenige  sein,  den 
Seirert  in  seinen  Grafen  der  sächsischen  Nation  zwischen  1357  und 
72  mit  Konrad  zugleich  Graf  von  Herinannstadt  sein  lässt,  denn  er 
erwähnt  keines  späteren  Coines  Martinus.  Aus  der  vorhergehenden 
und  dieser  Seite  geht  hervor,  dass  früher  Cbunradus  nnd  dann 
erst  Martinus  Hermannstädter  Graf  war,  wornach  Seivert  zu  berich- 
tigen wäre. 

Seite  7. 

...ota  quod  hie  sunt  (unterhalb  steht:  cultura,  und  darüber) 
redditus  agrorum  de  naruo  orreo 

Item  clas  bucker  habet,  iiij.  iugera  que  sunt  pro  testamento 
auie  sue  legata  ecclesie  nostre  Item  hennig  Lamprecht  legauit. 
ij.  iugera.  Item  Crudwe  Anna  dedit.  ij.  iugera.  Item  quedam 
alia  domina  dedit.  iij.  iugera  sed  nomen  ignoro  Item  bartho- 
lomeus  dedit.  ij.  iugera.  Item  clos  kemp  dedit.  iij.  iugera  Item 
clos  endris  de  magno  orreo  dedit.  iij.  iugera  Item  tpitdam  alter 
eciam  dedit.  ij.  iugera  ettius  nomen  ignoro.  Exceptis  aiijs  quo- 
rum  nomina  ignoro  Numerus  autem  iugerum  debent  esse,  xxxvj. 

Anmerkung.  Dieselbe  Schrift,  derselbe  Schreiber  von  Seite  2 und  3. 
Für  das  N vor  dem  ota  ist  der  Kaum  leer  gelassen.  Eine  Schrift- 
probe von  einigen  Wörtern  ist  facsiiuilirt  auf  der  lithograpbirten  Ta- 
fel zu  sehen.  Dass  der  Schreiber  dieser  und  folglich  auch  der  frühem 
Schrift  von  S.  2 und  3 ein  zur  Pfarre  der  heil.  Jungfrau  Maria  in 
Herinannstadt  gehöriger  Geistlicher  war,  ist  hier  erwiesen  durch  die 
Worte  ,, ecclesie  nostre“;  dann  spricht  er  auch  durchgehend*  in  der 
ersten  Person.  Unter  welcher  Bedingung  die  der  Marien -Kirche  zu 
Hrnnannstndt  gehörigen  Aecker  in  Kleinscheuern,  aus  36  Joch  be- 
stehend, den  Bearbeitern  überlassen  wurden?  wird  hier  nicht  gesagt; 
allein  wahrscheinlich  ist  es,  dass  dasselbe  Verhältnis* , wie  in  den 
frühem  Angaben  wird  obgewaltet  haben,  in  Gemässheit  dessen  jeder 
Nutzniesssr  von  einem  Joch  oder  Erdoch  Aussaat,  sobald  das  Feld 
mit  Getreide,  wahrscheinlich  Weitzen,  besäet  wurde,  einen  Kübel 
der  Pfarrkirche  ablicfern  musste,  wenn  es  aber  mit  Hafer  oder  Gerste 
besäet  war,  gar  nichts.  Ein  sonderbares,  mir  wenigstens,  bis  jetzt 
ganz  unbekannt  gebliebenes  Verhältnis. 

Seite  8. 

Nota  qnod  iacobus  Servatios  legauit  ad  ecclesiam  beate  Vir- 
ginia marie  (domum  suam  et  curiam  suain  et  aram  — ist  durch- 
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gestrichen)  iugera  sua  primo.  viij.  iugera  qne  erant  hannus 
Sczebnyczer  Item.  iiijor.  iugera  que  lacent  prope  schodbwez 
Item.  o.  iugera  iacent  circa  fiarn  — darau  yz  clesyl  löfer  won 
neppendorf  fwrgenos  (item  cyrca  fyam  que  transyt  ad  heltam 
iacent  duo  iugera  et  iekyl  henczmanyz  yz  fwrgenos  — ausge- 
strichen) Item  in  swelcz  iacent.  v.  iugera  — dür  stefien  yst 
fwrgenos.  Item  circa  fontem  nepponis  iacent  duo  iugera  — 
Item  cyrca  fwl  brwnnen  duo  iugera  — fwrgenos  clesyl  Wychan 
Item.  liij.  iugera  que  transeunt  super  muynd  cychaz  — hannus 
czorner  fwrgenos  — Item  duo  iugera  circa  spinis  sachzer  iacob 
furgenoz. 


Nota  quod  inhannes  schebnyczer  tenetur  ad  eccles.am  cen- 
tum florenus  aureus  item  michael  filius  suos  tenetur  centum  flo- 
renos  semper  florenum  pro.  xxxviij.  — flor.  super  curiam  suam. 
(Ganz  durchstrichen.) 


Item  awia  betthelhenchen  legauit  terciam  partem  ad  eccle 
siam  (Üurchstrichen.) 


Ytem  bev  der  mitlicher  furt  da  leichen  ij  erdoch  dy  da 
stossen  uff  dy  nufsbach  dy  sint  heincz  blaczgut  gewest  vnd  an 
den  ij  erdach  leichen  iiij  erdach  dy  sint  geweelt  gobel  isen- 
fflrers  vnd  darnach  leichen  ij  erdach  dy  stössen  uff  arnus  Iand 
vnd  dy  sint  defs  alden  schebenecers. 

Anmerkung.  Das  Lateinische  ist  unschwer  zit  entscheiden,  wenn  es 
geschrieben  worden,  da  Wychin  um  das  Jahr  1380  herum  Stadrhann 
war.  Das  Deutsche  aber  mag  so  gegen  das  Ende  des  XIV.  Jahr- 
hunderts geschrieben  wurden  sein,  da  zu  dieser  Zeit  Scbebenitzer 
schon  alt  war.  Eine  Zeile  der  facsimilirten  Schrift  ist  auf  der  lilho- 
graphirten  Tafel  zu  sehen. 

Seite  9. 

. . . ota  redditus  agrorum  de  magno  orreo. 

Primo  Jeckel  poscka  legauit.  ij.  iugera  Item  Hanman  le- 

f auit.  ij.  iugera.  Item  ditncus  filius  mathye  legauit.  ij.  iugera. 
tem  das  drernyl  legauit.  ij.  iugera  que  dedit  petrus  mulczer. 
Exceptis  alijs  quorum  nomiua  ignoro  uui  multis  annis  nichil  de- 
sernierunt  ecclesie  ac  nichil  penitus  deaerunt. ,7) 


Item  clos  fusenecker  legauit.  ij.  iugera  tali  conditione.  quando 
seminantur  cum  annona  vel  cum  auena  tune  te  istis.  ij"*.  iuge- 


17)  Ist  dieselbe  alte  Schrift  wie  von  Seite  2 und  3,  nur  mit  dem  Un- 
tcrschied,  dass  ihr  viel  von  der  früheren  Sorgfalt  mangelt.  Auch  hier 
kommt  ein  Peter  Mulcter  vor  wie  auf  Seite  3. 
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ribus  debent  dare.  v.  eublos  sed  semprr  in  tercio  anno  tune 
irichil  datur  de  istis  iugeribus  ,B) 


Item  nro  viij  missalia  | octavum  habet  plebanus  Item  dun 
matrimonialia  | Item  iiij°.r  spaiteria  Item  duo  Anthiphonaria  | 
Item  dno  gradualia  Item  vntim  lectionale  | Item  tres  agende 
vnum  . . ad  leprosus  Item  iij  piccide  argentee  et  vnum  cuprum 
et  vnum  in  quo  continetur  summa  Item  et  duo  thuribilia  vnum 
argenteum  et  vnum  ferreum  etc. ,0) 

Seite  10. 

...ota  omnia  que  pertinent  ad  ecclesiam  beate  Virginia 

Primo  nro.  xxviij.  mensalia.  secundo  cyn  hungtuch.  3°. 
czwen  vmfank  (ist  durchstrichen)  hauck.  iiij0.  vnum  lyntheamen 
quod  ponitur  ante  crucifixum.  v°.  vnam  magnum  lyntheamen  de 
serico  contextum.  item,  xviij.  mensalia  — 

Item  nro  xiiij  tecturas  altarium  in  Jejunio  habentia  et  cum 
sericis  finita. 

Item  nro.  x.  texturas  altarium  in  festivitatibus  magnis  et 
mediocribus  diversimode  facta. 

Item.  xxj.  calices  inter  quos  vnus  est  aureus  et  vnns  est 
maguus 

Item  nro  duo  ftubia  almatica  et  tria  serica  almatica 

Item  nro  duo  cappa  seu  pallia  ordinata  spectantia  in  choro. 
s.  rubia  et  iterum  vnum  viriuum  pallium  quou  spectat  dominus 
plebanus  quando  debet  thurificare. 

Item  nro  blanca  casula  que  habet  liij  Spangen  argentei 

Item  rubearn  casulam  q.  habet  lix  spangen  Item  tres  blan- 
cas  casulas  cum  borth  Item  et  vnum  g^lvvm  cum  bortli  Item 
nro  et  vna  casula  rubea  cum  borth  Item  tres  casulas  viridis 
cum  borth  sine  borth  Item  duo  casula  viridis  cum  borth  Item 
nro  duo  Aurea  casula  in  summis  festivitatibus  spectantia  — 
Item  vnam  sambatam  Rubearn  etiam  in  festivitatibus  Item  et 
duo  casula  antiqua  aurea  Item  duo  casula  ge- 

»streyft  — 

Anmerkung.  Von  dieser  Schrift  gilt  alles  das,  was  auf  voriger  Seite 


18)  Diese  Schrift  ist  vielleicht  uin  etwas  jünger,  als  die  unmittetbar 
vorhergehende  und  in  die  Zeit  von  1370  zu  versetzen.  Die  Bedingung, 
unter  welcher  von  Clos  Fusenecker  das  Legat  an  die  Kirche  geschah, 
weicht  von  den  früheren  ganz  ab. 

19)  Gehört  zur  Seite  10.  Da  aber  dort  nicht  Raum  genug  war,  ist  der 
etwas  nachlässige  Schreiber  tbeils  auf  Nuiner  11,  tbeils  auf  Numer  9 
übergegangen.  Statt  spaiteria  ist  psalteria  zu  lesen.  Der  Schreiber  scheint 
sieh  bei  seiner  Uebereilung  auch  wenig  um  Grammatik  bekümmert  zu  ha- 
ben. Ganz  unverständlich  ist  mir  ...  ad  leprosus  — vor  dem  ad  ein 
Zeichen,  welches  einein  z ähnlich  ist,  und  am  Ende  die  gewöhnliche  Ab- 
kürzung voii^  us  durch  ein  q angezeqrt.  Die  Schrift  ist  offenbar  out  Aus- 
gange des  XIV.  Jahrhunderts  geschrieben  worden. 
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zur  Nomer  19  gesagt  wurde.  Auch  hier  ist  der  Anfangsbuchstabe  N 
ausgelassen,  die  Schrift, ziemlich  schlecht,  viele,  sehr  Kühne  Abkür- 
zungen wie  z.  B.  thui—  = thurificare  und  willkiihrliche  lateinische 
Bedeutungen.  Sonderbar  ist,  dass  sich  der  Schreiber  hier  das  er- 
stemal einer  arabischen  Ziffer  bedient  bat,  woraus  zu  schliessen,  dass 
in  Siebenbürgen  im  XIV.  Jahrhunderte  die  arabischen  Ziffern  nicht 
mehr  unbekannt  sein  mussten.  Diese  Ziffer  samt  Schriftprobe  ist  facsi- 
railirt  auf  der  Tafel  zu  dieser  Seite  zu  sehen. 

Seite  11. 

...ota  reddittis  de  scampnis  Iegatis  Inter  macella  ad  eccle- 
siara  beate  uirginis 

Primo  iohannes  nunnencleppel  legauit  vnum  scampnum  et 
iilod  deseruit  omni  anno  tria  quartalia  sepi.  Item  vntim  scamp- 
num  ex  alio  latere  super  quot  stat  kuntz  nützyl  quot  eciam  de- 
seruit omni  anno  tria  quartalia  Item  vnum  scampnum  quod 
habuit  henig  ieckel  quod  pronunc  habet  sororius  suns  quod  de- 
seruit omni  anno.  j.  centenarium.  due  partes  illius  pertinent  ad 
ecclesiam.  tercia  vero  pars  ad  dotem.  Item  est  ibi  vnum  scamp- 
num quod  herwordus  in  acie  legavit.  Item  est  ibi  vnum  scamp- 
num quod  stat  directe  uersus  penn  henlini  druckenpfennig  quot 
eciam  pertinet  ad  beatam  uirginem.  Item  vnum  scampnum 
kuntzlim  heylmans  quod  medium  est  beate  uirgini  et  super  illud 
stat  kalenpeter  Item  vnum  scampnum  quod  stat  in  acie  uersus 
ianuam  domus  ieckyl  druckenpfennig  est  ecclesie  beate  uirginis 
et  super  illud  stat  quidam  nomine  Andreas  qui  tenetur  marcam 
argenti.  et  illud  eciam  deseruit.  j.  centenarium20) 


Item  Macellum  penes  proximum,  hostio  versus  Johannem 
aurifabrum  circa  grad.,  est  Ecclesie  super  quod  stetit  Petrus 
Czopp  et  in  vigiliis  sancte  katherine  Juridice  coram  consilio  ab 
eodem  macello  est  depulsus,  Anno  domini  M0cccc0xxiiijo2,) 


— cum  circumferencijs  aureis  Item  nro  et  tria  magna  casula 
in  Jejunio  habencia  item  iiijor  casulas  blancas  cum  borthen  — 2Z) 

Seite  12. 

Nota  quod  domus  in  qua  moratur  rasor  pertinet  ad  beatam 
virginem 

Item  rasor  tenetur  xvij  gülden  ...  ex  parte  domus  M. 
virginis 


20)  Ganz  gleich  mit  S.  2 und  3.  Was  das  deutlich  ohne  Abkürzung 
gezebriebene  sepi  zu  bedeuten  hat,  ist  mir  bekannt. 

21)  Ist  später  hineingeschrieben.  Auf  der  Seite  steht  mit  derselben 
Schrift  geschrieben  „Hermanns“.  Sie  ist  dieselbe,  wie  die  zur  Seit«  25 
facsimilirte. 

22)  Der  Schreiber  ist  von  Seite  10  wegen  Mangel  an  Raum  anf  diese, 
und  dann  wieder  zurück  auf  die  9-  gegangen. 
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Item  Nicolaus  tenetur  beate  Virg.  . 1.  florenos 
Item  Nicolaus  ...  pellifex  tenetur  beate 
Nota  quod  domus  domini  vite  in  qua  moratur  relicta  steyn- 
brecberyn  pertinet  ad  ecclesiam  post  obitum  illius  mulieris 
Item  pahf  peutor  bruder  tenetur.  1.  florenos  de  vno  domo 
Item  petrus  Then  tenetur  xxxiiij  florenos  de  uno  domo 
Item  idem  dat  xiiij  florenos 

Nota  quod  domus  henlyny  post  obitum  petri  vom  zcinse . . . . 
tune  tertia  pars  pertinet  ad  beatam  virginem 

Item  breufh  suster xxxij  florenos 

Item  vna  der  leprech  hannes  in  sustentationem  dat  beate 
virg.  xxxviij  florenos 


Item  paul  scybelyn  ijc  Gulden  ad  beat.  Virg. 

Item  Hemlynus  tenetur  beat.  virg.  iijc  flor.  debet.  C.  ad 
uatiuitatem  et  festum  phentrehek.  C.  flor. 

Item  latzlauus  pellifex  tenetur  vij  Gulden 
Item  comes  martinus  debet  dare  pro  structura  ad  turrirn.  C. 
flor.  xj.  flor  ex  parte  der  Endresiu  wegen 

Anmerkung.  Diese  Seile  ist  ganz  voll  geschrieben  , und  die  ohnehin 
schon  an  sich  schwer  zu  lesende  Srhrifr  durchstrirhen , so  dass  nur 
wenig  davon  mit  Sicherheit  zu  entziffern  war.  Der  letzte  Posten 
dürfte  ihr  Alter  bestimmen  lassen  , da  Cornea  Martinus  noch  ain  Le- 
ben sein  musste,  wenn  er  verpflichtet  war,  zum  Bau  des  Tburmes 
100  fl-  für  sieb  und  11  fl.  für  eine  gewisse  Endressin  zu  zahlen. 
Martinus  der  spätere  scheint  aber  vor  dem  Jahre  1370  nicht  mehr 
Kornes  gewesen  zu  sein.  Herr  Seivert  vermuthet  freilich  in  seinem 
Hermannstädter  Pfarrer-Verzeichnis  Sieb.  Prov.  Blätter  S.  105,  dass 
der  Thurmbau  der  Hermannstädter  Pfarrkirche  im  J.  1431  angefan- 
gen worden  wäre,  was  mit  dieser  Notiz  im  Widerspruch  stände.  Cm 
der  Wahrheit  auf  die  Spur  zu  kommen,  müsste  noch  tiefer  geforscht 
werden,  wozu  es  hier  an  Baum  gebricht. 

Seite  13. 

Item  niculauus  pictor  tenetur  Ixxxiiij  flor.  an  gelaz  daz  her 
hat  genommen 

Item  ij  hundert  syben  gelas  ist  her  auch  schuldich 
Item  tenetur  xx  guldin 

Item  dominus  meus  tenetur  clacs  mallerin  xx  an  den  van- 
nen  vnd.  v.  flor.  an  den  feynstein 

• • •••••••  ■•••••••  •••« 

Item  yekel  elze  tenetur  xxx  flor.  idem  dat  xv  fl. 

Item  göbel  dflpenerin  tenetur  viij  fl.  et  xx  gr. 

Item  comitissa  conradin  tenetur  xxxij  fl.  ad  vnam  fenestram 
ad  ecclesiam  beate  virginis 

Item  .dy  enderes  frenczin  tenetur  xj  fl. 
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Item  kuncz  goltsmit  tenetnr  xv  marcas  de  auregento  et  j 
lotonem  et  xv  flor. 

Item  yohannes  pictor  tenetor  xx  flor.  pro  istis  stat  curia  sua 
et  cottidie  3 funus 

Item  martinus  comes  tenetur  xj  gülden  ex  parte  beate 
Virginia 

Item  Iekel  elze  tenetur  iij  gülden 

Item  nota  quod  domus  domini  vite  in  qua  moratur  relicta 
steynbrecheryn  pertinet  ad  beatam  virginem  post  obitum  iliius 
mulieris.  23) 

Anmerkung.  Das  Geschriebene  wieder  ausgestrichen , wie  auf  Seile 
12,  und  Vieles  war  mir  nicht  möglich  zu  entziffern,  was  durch 
Punkte  angedeutet  ist.  Die  Schrift  ist  ganz  gleichzeitig  mit  der  auf 
der  vorigen  Seite.  Dass  Kornes  Conraa  vor  Martin  zu  setzen , ist 
auch  hier  erwiesen^  da  die  Comitissa  Conradin  vorkömmt,  wahr- 
scheinlich dessen  Wittwe,  wahrend  Martinus  Comes  ist. 

Seite  14. 

...unc  vero  secuntur  redditus  de  scampnis  sutorum  que  per- 
tinent ad  ecclesiam  nirginis  gloriose. 

Primn  vnum  scampnnm  quod  foit  Revnkini  quod  est  lega- 
tnm  ecclesie  et  super  illud  stat  nt  etiam  videtur  nepos  eius 
quod  deseruit.  j.  fertonem  argenti.  Item  iohannes  crispus  le- 
gauit  vnum  scampnum  quod  eciam  deseruit.  j.  fertonem  argenti. 
Item  sunt  ibi  duo  scampna  inter  peltifices  super  vnum  iliorum 
stat  vppisch  cristil.  super  aliud  stat  frydil  schreteryn.  que  dun 
eciam  deseruiuut  omni  anno  vnum  fertonem.  Item  est  ibi  vnum 
scampnum  inter  brotpencken  super  quot  stat  kunen  crystel  quod 
deseruit.  iij.  lottones  argend24) 


Nota  quot  kunen  hennichen  iegauit  inter  pistores  vnum 
scampnum  in  acie  preter  vnum  versus  arnolt  clesyl  ad  beatam 
virginem  gloriosam. iS) 

Nota  quot  inter  sutores.  Guntram  cum  suis  cognatis  lega- 
uerunt  vnum  scampnum  ad  beatam  uirgnem  perpetue25) 


Nota  de  willa  huberd  ligauit  vnum  iugera  argorum  hoc 
jacet  cira  laxa  hacudaren26) 


23)  Es  ist  dies  derselbe  Posten,  der  auch  auf. der  frühem  Seite  vor- 
kömmt, nur  etwas  später  geschrieben. 

24)  Mit  der  Schrift  von  Sette  2 nnd  3 gleichzeitig.  Für  das  N im 
Anfänge  ist  Rauin  gelassen. 

25)  Dieselbe  nette  Schrift  von  Seite  5 und  4.  S.  Note  11. 

26)  Der  Schreiber  dieses  zeichnet  sich  nicht  nur  durch  seine  schlechte 
Schrift  und  schleuderische  Schreibart  sondern  auch  durch  seine  merk- 
würdige Unkenntnis  der  lateinischen  Sprache  aus.  ihm  ist  weder  Bedeu- 
tung noch  Zahl  und  Geschlecht  heilig.  Die  Schrift  ist  aus  dem  Ende  des 
XIV.  Jahrhunderts,  deun  sie  ist  dieselbe  von  Seite  4.  Note  12. 
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Nota  qnod  xxxiij  mensalia  in  cista  pertinentes  ad  beatam 
virginem. 

Et  xxxvj  mensalia  pertinentia  ad  altaria  cum  Omnibus  atte- 
nencijs  Item.  x.  kussina  habeutor.  que  eciam  pertinent  ad  ec- 
desiam  beate  virginis  Item  viij  lintyamina  habentur  in  eadem 
ecdesia  Item.  x.  mappe  habentur  que  pertinent  ad  corpus  di- 
uinnm  que  cum  serico  ordinata  sunt  — ||  Item  iüj  pepula  que 
de  serico  facta  sunt  — Item  xx  mappe  habentur  in  eadem 
ecdesia  || 


Anmerkung.  Weiner  Ansicht  nach  würde  ich  diese  jedenfalls  jüngere 
Schrift  in  den  Anfang  des  XV.  Jahrhunderts  versetzen.  Einige  Wär- 
ter sind  auf  der  Tafel  faesiiuilirt  zu  finden. 


Seite  16. 

Nota  Toms  Bosenek  de  magno  hnrreo.  j.  ing.  tenetur  per 
singulas  annos  ij  Ib77)  cere 

Item  Weys  nycls  ij  Ib  cere  de  scampno 
Item  dellendorfers  j Ib  cere 

Seite  17. 

Nota  petrus  tasncr  legauit  ecdesie  xv  marcas  argenti  dedit 
viij  et  post  obitnm  debet  viij. 

Anmerkung.  Diese  Schrift  rührt  von  ein  und  derselben  Hand  und 
aus  derselben  Zeit  her  wie  jene  auf  S.  16  nur  ist  sie  etwas  sorgfäl- 
tiger. Man  siebt  daraus,  dass  bei  den  alten  Sachsen  auch  Schenkun- 
gen auf  den  Todesfall  üblich  waren.  Nach  welchem  Rechenbuch  aber 
8 und  8 =■  15  ist?  bleibt  ein  Käthsel;  denn  wenn  Tasner  15  Mark 
der  Kirche  legirte,  acht  Mark  schon  gab  und  nach  seinem  Tode  noch 
acht  zu  geben  schuldig  ist , so  müsste  8 + 8 = 15  sein.  Wahr- 
scheinlich hat  der  Schreiber  einen  Strich  zu  viel  gemacht. 


Seite  18. 

Nota  agros  terre  arabilis  quos  relicta  Nicolai  meinhart  le- 
gauit Ecclegie  Cibiniensi 

Item  am  Cibin  vndwenig  der  Ia  Mwlen  jugera  viij 

Item  bey  yren  wayern  juger  J 

Item  genst  den  wayern  am  schelemberger  weg  jug.  vj 

den  hat  heydenrich  yn 

Item  gleychhaltuertor  wber  am  schelemberger  weg  jug.  viij 
Item  in  dem  anderen  feld  beyrn  fawln  brwn  jug.  vj 

Item  auf  der  breiten  furth  jugera  vij 

Item  in  tertio  campo  auf  dem  arwcz  bey  pylgrim  jugera  iij 
Item  czuhant  gen  halben  dem  arwcx  bey  grefEndres  eciam  iij  78) 


27)  Zwei  Pfand  Wachs.  Die  sehr  flüchtige  «her  ungemein  scharfe 
Schrift  scheint  aus  dem  Ende  des  XIYr.  Jahrhunderts  lierzurühren. 

28)  Eine  Zeile  von  dieser  Schrift  ist  facsiinilirt.  Sie  rührt  offenbar 
von  derselben  Hand,  von  einein  gewissen  Hermanus  her,  welcher  die  Be- 
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Item  Mathias  Ramasi  «le  bros  et  in  eoüein  oppido  plebanus 
existeus  electus  est  in  plebanum  Cibiniensem  Anno  domini  1536 
mense  vero  17  maij. 

ö-  Tempus  electionis  D.  Mathie  Ramazii. 

übiit  vero  dominica  post  Galli  Anno  Domini  etc.  1546. 29) 

Seite  19. 

Ittem.  Anno  domini  1540  Clementissimus  Joannes  Rex  Vn- 
garie  in  Ciuitate  Saszebes  sine  millembach  mortuns  est  vigesimo 
primo  die  mensis  Juli. 

Eodem  Anno  obsessa  fuit  Togaras  per  eundem  regem  et 
post  mortem  eius  regnicole  concordiam  mierunt  cum  Stephano 
Maylat,  in  expeditione  concorditer  fuerunt  Nicolanus  Telegdi 
et  Andreas  Batarij. 

Ittem.  Anno  1541  Intrauerunt  Emybek  turcus  per  Impera- 
torem  missus  Waynode  missi  videlicet  Transalpinensis  et  Mol- 
daniensis  per  eundem  missi. 

Ittem.  Anno  eodem  per  fraudem  et  per  iuramentum  deteoti 
sunt  Stephanus  Maylat  et  Baltesar  Barnemissa  per  turcas  et 
Wayvodas  prescriptos  decimo  et  nono  die  mensis  Jnly,  de  quo- 
rum  detentione  tota  Transsiluania  deterrita  est,  post  hac  di- 
misit  ßornamissam,  qui  regno  et  Ciuitate  Zazsebes  multas  Ca- 
lamitates  intulit. 

(Fortsetzung  folgt.) 


inerkung  auf  S.  11  und  später  auf  S.  25  im  Jahre  1424  niedergeschrie- 
ben, denn  es  ist  sogar  dieselbe  Tinte. 

29)  Die  auf  dieser  Stelle  geschehenen  späteren  Einschreibungen  sind 
von  verschiedener  Hand.  Die  letzte  Zeile  hat  vennuthlich  der  erste  säch- 
sische Superintendent  Paul  Wienner  und  die  Bemerkung  über  derselben 
mit  dem  Zeichen  der  Hand  Bartholomäus  Alteinberger  zweiter 
evangelischer  Stadtpfarrer  in  Henuannstadt  geschrieben.  Es  ist  dies  zwar 
nur  eine  Vennnthung,  aber  ich  glaube,  mich  nicht  zu  irren.  Zur  allfäl- 
ligen Vergleichung  ist  ein  Facsimile  dieser  beiden  Schriften  auf  der 
Tafel  initgetheilt. 


Bitte. 

Da  der  Redaction  keine  Bibliothek  - Ordnungen  und  Pläne 
zum  Abdrucke  im  lotelligenzblatte  dieser  Zeitschrift  mehr  vorlie- 
gen, so  bittet  sic  wiederholt  um  gefällige  Einsendungen  von  der- 
gleichen Beiträgen  unter  der  Adresse:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Heizer. 
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SERAPEUM. 


ctf  fdjrtfl 

für 

Bibliothckwissenschaft , Handschriftenkundc  und 
allere  Littcratur. 


Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteralurfrenndcn 

b e r a ii  s geg  e lie  ii 
von 

Dr.  Hobert  Naumann. 

• . / 

M 15.  Leipzig,  den  15.  August  1848. 


Die  ältesten  deutschen  Sprachdenkmale 

und  die  bis  jetzt  bekannte  älteste  Handschrift  der 
Sachsen  in  Siebenbürgen. 

Mitgetlieilt  aus  (Juni  Original  - Fragment  einer  auf  Pergament  geschrie- 
benen Hermannstädter  Kirehemuatrikcl  des  XIV.  und  späterer 
Jahrhunderte  Tun  Anton  Kur?.. 

. (F  ort  setru  n g.) 

Seite  20. 

Ittem.  Eodem  Anno  Tesaurarius  frater  Georgius  et  Valen- 
liuus  pariter  cum  Regiiiali  uiajestate  Butlani  nitro  obtulerunt 
Imiieratnri  Turcarum,  vbi  etiaui  Vaientinum  Torek  captivum 
deuuxit  Imperator,  super  qua  re  tota  Christianitas  territa  est 

Ittem.  Anno  domini  1542  Reginalis  Majestas  cum  Tegau* 
rario  et  ceteris  magnilicis  Vngaris,  qui  partes  eorum  fovebant, 
Transsiluaniam  intrauit,  et  Albe  Julie  presedit  et  Episcopatuin 
iu  suutn  vsum  seruauit,  quia  Episcopus  iam  mortuus  erat  in 
Vigilia  pasce. 

Ittem.  Anno  eiusdem  1542  tremendutn  advenit  miraculum, 
quod  longis  temporibus  haud  auditum  est.  In  rneuse  Augnsti 
ueneruut  tanta  multitudo  locustaruin  vt  solern  videre  non  pote- 
rant  vbi  volabant,  nam  Ego  ipse  interfui,  quod  pneruin  meum 
IX.  Jahrgang.  15 
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non  poteram  videre  longitudine  haste  vuius  in  copia  locustarum« 
post  vbi  inter  fruges  venerant  ornuia  demoliebant 

Seite  21. 

et  quidem  triticum  auenam  miliuui  et  queqtie  huiuscemodi.  Imo 
et  fenetos,  demolita  sunt,  sed  ea  nolui  scribere  sed  soluin  que 
oculis  vidi. 

Anno  1543  Imperator  Turearum  Hrigonium  et  Albam  Re- 
giam  ab  Vngaris  accepit  et  alias  Arces. 

Ittem.  Anno  dnmini  1544  tanta  multitiido  locustarnm  vene- 
rant in  Transsiluania , cuius  numerus  liaud  vnquam  visus  est, 
et  feria  secunda  ante  Stephani  regis  vnlabant  supra  Cibiiiiiini 
et  pre  multitudine  non  poteramus  videre  solem  et  presagieba- 
mus  nobis  in  futuro  pericula  emergi.  18-  die  Augusti. 

Ittem.  Üoctor  Adrianus  Vicarius  et  Archidiaconus  nec  non 
plebanus  Clnsvariensis  et  Canonicus  Albensis  noster  carus  ami- 
cus  mortuus  est  Anno  domiui  1544  se|itimo  die  uiensis  februarii. 

Anmerkung.  Diese  kleine  Chronik  von  Seite  19,  20  und  2t  scheint 
von  Paul  Wienner  geschrieben. 

Seite  22  und  23  ist  leer. 

Seite  24. 

Notandum  est.  Quod  honesta  matroua,  relicta  ioannis  ar- 
cuficis  legauit  coram  nostris  senioribus  maturo  consilio  curiam 
suam  quam  olym  iohannes  aurifaher  possidebat  post  obitum 
eins  ecclesie  beate  uirgini  ita  quod  uullus  ainicorum  suorum 
quiduuam  in  predicta  curia  repetere  habeat 

Notandum  est.  Quod  beata  virgo  in  Cibinio  habet  in  mo- 
lendiuo  penes  balneum  omni  anno  et  perpetue  tria  maldra  an- 
none  que  legauit  mater  domicelli. 

Item  post  mortem  comitis  martini  consors  sev  uxor  sua  le- 

Sauit  eciam  terciam  partem  eiusdem  molendini  in  omnibus  red- 
itibus  pro  ecclesia  beate  uirginis. 

Nota  relicta  iohannis  arcuficis  tenetnr  pro  ecclesia  beate 
uirginis  centum  et  quinquaginta  flor.  duceutos  et  quinqua- 
ginta  flor. 

Nota  quod  petrus  phafenhenel  fusum  argentum  beate  uirg. 
grave  xvj  marcas  .... 

Anmerkung.  Diese  unzweifelhaft  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIV. 
Jahrhunderts  stammende  Schrift  ist  fast  durchgehend*  gestrichen. 

Seite  25. 

Nota  quod  Obyllin  mfd  quondam  antequam  fuerant  molen- 
dina  ciuium  dedit  pro  censu.  xx.  maldra  et.  viij.  maldrum,  sed 
postijuam  ista  duo  molendina  fuerunt,  defecit  istud  molendiuum 
in  tantum  quod  ab  illa  hora  qua  paulus  scriptor  percepit  red- 
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ditns  pro  ecclesia  beate  uirg-inis  ita  quod  prinio  anno  illud  ino- 
leudinum  concessuoi  est  vni  pro.  xx.  maldris  absolute,  secundo 
uero  anno  pro  xxiiij.  maldris,  tertio  uero  anno  pro.  xxvj.  mal- 
dris, quarto  uero  anno  pro.  xxix.  maldris,  sed  deirnle  pro  xxxij. 
et  ultra,  et  sic  de  die  in  diem  sigillatim  coinparatnm  est  ad 
molendinum  a diversis  personis  cum  pecunia  beate  uirginis,  ita 
quod  molendinum  illud  totaliter  beate  uirginis,  exceptis  duabus 
personis,  que  adhnc  habent  modicum  partem.  *•) 


llermanus  signauit 

Nota  quod  Ciues  illud  mollendinum  receperunt  sub  anno  do- 
mini  Millesimo  ccccS  vicesimo  quarto,  Crus  Johanne  Villico  exi- 
stente, et  singulis  annis  debent  dare  vj  maldra  anone.  ij  raal- 
dra  ecclesie  parochiali,  ij  maldra  pauperibus  in  bospitafi  iiegen- 
tibus,  et  ij  maldra  leprosis , yidelicet  pro  molendino  circa  infi- 
inmn  baluemn  situato.  Chatmwl  decem,  Lapsatoriom  septeni.31) 

Seite  2G. 

Nota  Anno  domiui  M"CCCCUXXXX°  secundo  inuente  sunt  res 
ecclesie  parochialis  beate  uirginis  Ciuitatis  Cibiniensis  vna  cum 
debitis  suis  post  obitum  prouidi  viri  Johannis  Henlini  quoudam 
vitrici  ecclesie  supra  dicte  que  res  consignate  sunt  ad  manus 
prouidi  viri  Lucas  Trudenberch  electo  ac  constituto  vitrico  nouo 
in  futurum  ut  infra  scripta  sunt 

Item  in  domo  domini  plebani  habentur  vna  cista  in  qua  con- 
tinentnr  calices  viginti  nouem  cum  patenis  suis  et  vnus  maguus 
calix  et  vnus  calix  de  auro  puro,  claues  huius  eiste  habet  pre- 
dictus  lucas  trndumbercher  vitricus  apoche. 

Item  sunt  apud  capellanos  calices  xvj  videlicet  dominus  Jo- 
hannes de  Kisd  habet  vnum  par  ainpularum  de  argento  et  vnum 
ornamentum,  scilicet  casulas  cum  materijs  suis. 

Item  dominus  vallentinus  vngarus  habet  vnum  calicem  et 
corporale  et  vnum  ornamentum  cum  omnibus  atinneneijs  suis. 

Item  dominus  Michael  coupalnator  habet  vnum  calicem  et 
vnum  ornamentum  cum  atinneneijs  suis. 

Item  dominus  petrus  de  Molein bereiten  habet  vnum  calicem 
et  vnum  ornamentum  cum  atineneijs  suis. 

Item  dominus  Michael  Nadash  habet  vnum  calicem  et  cor- 
porale et  vnum  ornamentum  cum  suis  atineneijs. 

Item  dominus  predicator  habet  vnum  calicem  et  vnum  orna- 
mentum cum  atineneijs  suis  et  vnum  par  ampularum  de  argento. 


30)  Von  dieser  alten  schiinen  Schrift  ist  ein  Facsimile  auf  der  Tafel 
zu  sehen. 

31)  Von  dieser  auf  Seite  11  und  18  vorkoinmenden  Schrift  siehe  das 
Facsimile.  Der  Stadthann  Crus  Joh.  war  bisher  unbekannt. 

15” 
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Item  dominus  Sigismundus  habet  vnum  nrnamcntum  cum 
atinencijs 

Item  dnmiuus  Nicolaus  de  Birthhaibon  habet  vnum  calicem 
et  corporale  et  vnum  oriiamentum  cum  atinencijs  suis. 

Item  dominus  Michael  de  ilelta  habet  vnum  uruaiuentum 
cum  atinencijs  suis. 

Item  dominus  Martiuus  quondam  campaluator  habet  vuuin  ca» 
Anmerkung.  Ein  Kacsiiiuite  der  ersten  Zeile  ist  auf  der  lithographir- 
ten  Tafel  zu  sehen.  Kür  die  richtige  Lesung  dieser  geistlichen  Re- 
quisiten, Bekleidungen  uud  Rü'rhertilel  kann  ich  der  häufigen  Abkür- 
zungen wegen,  die  von  allen  Kegeln  der  Diplomatik  abweichen,  nicht 
einstehen.  So  weiss  ich  nicht,  ob  es  par  ampularum  oder  perampla- 
ri ii n i heissen  soll. 

Seite  27. 

licem  et  vnum  nrnamcntum  cum  atinencijs  suis. 

Item  dominus  Wenceslaws  habet  vnum  calicem  et  vnum  or- 
namentum cum  atinencijs  suis. 

Item  dominus  Cristanus  de  ardis  habet  vuuin  calicem  et 
vnum  nrnamentum  cum  atinencijs  suis. 

Item  dominus  Johannes  Brwsct  habet  vnum  calicem  et  vnum 
ornameutum  cum  atinencijs  suis. 

Item  dominus  Petrus  de  Zalcbburch  habet  vnum  calicem  et 
corporale  et  vnum  ornamentum  cum  aiinencijs  suis. 

Item  dominus  Johannes  de  Traspolden  habet  vnuin  calicem 
et  vnum  nrnamentum  cum  atinencijs  suis. 

Item  dominus  Christanus  de  neytli  utzon33)  habet  vnnui  or- 
namentum cum  atinencijs  suis. 

Item  Georgius  de  Hella  habet  vnum  calicem  et  vnum  orna- 
mentum cum  atinencijs  suis. 

Item  dominus  Jacnbus  Sellatoris  habet  vnum  calicem  et  vnum 
nrnamentum  cum  atinencijs  suis. 

Iteiu  dominus  Bartholomeus  habet  vnum  ornamentum  cum 
atinencijs  suis. 

Item  dominus  Valentinus  bacularius  habet  vnum  calicem  et 
vnum  ornamentum  cum  atinencijs  suis. 

Itein  Caspar  habet  vnum  ornamentum  cmn  atinencijs  suis. 
Item  dominus  plebanus  habet  duo  nrnameuta  et  vnum  caii- 
cem  et  vnum  par  ampularum  de  argento. 

Item  campanator  habet  sub  manibus  suis  quatuor  calices. 
Summa  summarum  in  toto  sunt  calices  ad  ecclesiam  parochia- 
lem  beate  uirginis  pertinentes  in  numero  quinquaginta  vnum. 
Item  habet  turibuluni  argenteum,  et  qrucem. 

Nota  quod  campanator  habet  snb  manibus  suis  in  magno 

Seite  28. 

scrinio  sew  cista  in  sacristia  existente  ut  infra. 


32)  Nridhaiisrn. 
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Item  duas  dalmaticas  albas  subductas  vna  cum  cindato  brwno 
altera  cum  ciudato  rubeu. 

Ilern  duas  dalinaticas  rubeas  subducte  cum  tela  llauea. 

Item  duas  dalmaticas  Haueas  de  velutu  subducte  cum  tela 
llauea. 

Item  duas  dalmaticas  de  velutu  ruben  subducte  cum  albo 
bokashin». 

Item  duas  dalmaticas  de  velutu  albo  subducte  cum  ciudato 
brwuatico. 

Item  tres  casule  tle  velutu  virgulate  cum  auro  et  cruce  nigra 
rum  auuulis  strucij  deaurafis  cuoi  atinencijs  suis,  quorum  (sic!) 
vna  est  subdueta  cum  ciudato  glawcn  alie  vere  (statt  vero)  due 
cum  albo  bokashiuo. 

Item  due  casule  de  velutu  rubeo  cum  lloribus  veridibus  ac 
aureis  llorisatum  cum  omnibus  atineucijs  vna  cum  cindato  ruben 
alia  cum  cindato  viridi  subdueta. 

Item  vna  casula  luce  truteinberger  de  velutu  nigro  cum  llo- 
ribus veridis  Haitis  et  aureis  florisatuin  cum  atinencijs  suis. 

Item  >na  casula  de  auro  in  carnpo  rubeo  cum  omuibus  ati- 
nencijs suis  subdueta  cum  tela  llauea. 

Item  una  casula  de  kamukato  rubeo  cum  hirculis  viridis  et 
leonibus  deauratis  llorisatum  cum  omnibus  atinencijs  suis. 

Item  una  casula  de  kamukatn  viridi  subdueta  crux  albo  bo- 
kashino  cum  nninibas  atineucijs  suis. 

Item  vna  casula  de  velutu  rubio  plano  subdueta 

Seite  29. 

rum  albo  bokashino  cum  omuibus  atineucijs  suis. 

Item  vua  casula  de  kaniukatu  viridij  cuius  cum  est  sertuui 
aureum  subdueta  cuui  albo  bokashiuo  cum  omnibus  atinencijs  suis. 

Item  vua  casula  de  flaueo  atlash  cuius  crux  formatnm  est 
cum  perlis  subdueta  cum  tela  rubia  cuui  omnibus  atinencijs  suis. 

Item  vua  casula  brunatica  cum  auro  virgiiiatuin  cum  leo- 
pardis  aureis  subdueta  cum  tela  llauea  cum  omnibus  atinencijs 
suis. 

Item  vua  casula  de  kamukato  ilaueo  cum  lloribus  llabeis 
planis  subdueta  cum  nigro  bokashiuo  cum  omnibus  atinencijs 
suis. 

Item  vua  casula  de  velutu  flauen  plano  rum  cruce  de  perlis 
et  lapidibus  pretiosis  subdueta  cuui  tela  llauea  cum  omnibus 
atineucijs  suis. 

Item  vua  casula  purpurea  alba  cuius  crux  cum  imaginibus 
formata  subdueta  cum  tela  llauea  cum  omnibus  atinencijs  suis. 

Item  vna  nrnomenta  pendencia  super  falangam  in  sacristia 
que  etiam  habetur  cum  mauibus  campalnatoris. 

Iteui  vnum  par  dalmaticarum  de  velutu  brwno  auro  virgula- 
um.  subducte  cum  tela  llauea. 

Item  vna  casula  de  eadem  forma  absoluta  sine  atinencijs. 
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Iteui  due  dalinatice  de  adlas  rubeo  |dauo  subducte  cuin  bo- 
kashinn  flaueo. 

Itein  ornanienta  ibidem  pendencia  pro  quadragesima. 

Item  tres  de  atlas  nigro  plano  subducte  cum  tela  flauea  sine 
atinencijs  suis. 

Item  una  casula  brunatica  de  harnasio  subducta33) 

Seite  32. 

cum  alba  scilicet  gulch. 

Item  vna  casula  nigra  de  forstat,  cum  cruce  cum  ymagiui- 
bus  deauralis  subducta  cum  tela  flauea. 

Item  vna  casula  de  kamukato  cyneicicolis  cum  cruce  deau- 
rato  subducta  cum  teln  flauea. 

Item  due  casule  de  harnasio  flaueo  subducte  cum  tela  alba 
et  cuin  visis  viridis. 

Item  vna  casula  alba  de  bokashino  albo  cum  cruce  cum  suto 
subducta  cum  albeo  sindone. 

Item  ferialia  pendencia  ibidem. 

Item  vna  casula  purpurea  rubea  cum  cruce  aurea  cum  ati- 
nencijs suis. 

Item  antiqua  casula  aurea  in  campo  rubeo  cum  tela  flaueo 
subducta  cum  Omnibus  atinenciis  suis. 

Nota  ornanienta  superius  in  libria  existentia. 

Item  vna  casula  brunatica  de  velutu  cum  cruce  subducte 
cum  tela  flauea  absque  atinencijs  suis. 

Item  vna  casula  de  kamukato  flaueo  claro  subducta  cum 
bokashino  albo  absque  atinencijs. 

Item  vna  casula  aurea  cum  texta  litris  grecnrum  subducta 
cum  tela  flauea  clara. 

Item  vna  alba  de  sindone  albo  cum  nigris  platis. 

Item  duo  linliauiina  alba  cum  contexturis. 

Item  tres  cappe  de  kamukato  rubeo  floribus  viridis  et  aureis 
leopardis  florisatum  subducte  cum  tela  flauea. 

Item  tres  cappe  de  velutu  variorum  colorum  auro  protex- 
tum  subducti  cum  cindato  glauco. 

Seite  33. 

Item  due  cappe  veluto  rubeo  flauis  rubeis  et  viridis  floribus 
florisatum  subducti  vna  cum  tela  rubea  alia  vero  cum  bo- 
kashino  albo. 

Item  vna  cappa  brunatica  cum  tela  rubea  subducta. 

Item  vua  cappa  de  kamukato  in  campo  albo  diuerso  nigro 
florisato  sew  couspersum  cum  tela  flauea  clara  subducta. 

Item  vna  cappa  de  atlas  rubio  cum  tela  clara  flauea  sub- 
ducta. 


33)  Geht  auf  die  Seile  32  hinüber,  weil  die  später  folgenden  30  und 
31  von  früher  her  beschrieben  waren. 
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Item  vna  ca|>|ia  de  kamukato  rubeo  tloribus  eiusdem  colnris, 
florisatum  subducta  cum  tela  flauea. 

Item  vua  cappa  de  kamukato  flaueo  cum  tabulam  seu  flori- 
bus  albis  et  glaucis  cum  flaueo  settor  subducta. 

Item  vna  cappa  de  kamukato  rubio  tloribus  viridis  et  glau- 
cis  florisatum  subducta  cum  tela  rubia. 

Item  vua  cappa  rubia  tloribus  viridis  florisata  subducta  cum 
tela  flauea.  t 

Item  vna  cappa  de  kamukato  viridij  rubijs  et  albis  tloribus 
florisata  cum  aloo  bokashino  subducta. 

Item  vna  cappa  de  kamukato  viridij  florisatum  floribusqne 
eiusdem  coloris  plauis  cum  bokashino  nigro  subducta. 

Item  vna  cappa  rubea  cum  tabulis  glaucis  quadratis  cum 
stellis  et  rosis  et  cum  nigro  bokashino  subducta. 

Item  vna  cappa  de  kamukato  gtauco  cum  tloribus  viridis 
florisatum  et  cum  tela  flauea  subducta. 

Nota  isti  sunt  libri  qui  pertiuent  ad  librariam  in  latiuo. 

Item  summa  pisani  in  papirio.  - 

Item  cancellarius  pharisiensis  super  quartum  senteutiarum 
pargameno. 

Item  Mama  tractatus  super  bibliam  in  papirio. 

Item  Matheus  glosatus  in  pargameno. 

Seite  34. 

Item  lucas  glosatus  in  pargameno. 

Item  quadragesimale  in  pargameno. 

Item  concordancie  biblie  in  pargameuo. 

Item  Üicta  M.  Niculay  dinkeline  super  quartum  senteutiarum. 
Item  concordancie  biblie. 

Item  ysaias  et  geremias  glosati. 

Item  esechiel  et  daniel  glosati 

Item  expositio  Niculay  de  lira  supra  ezechielein. 

Item  barckwardus  in  duobus  tluominibus. 

Item  moraiia  Gregorij. 

Item  tliomas  de  aquino  super  primum  et  secunduiu  senten- 
tiarum. 

Item  petrus  aureolij. 

Item  damascenus. 

Item  due  partes  milicie  de  tempore  et  sanctis. 

Item  psalterium  glosatum. 

Item  lternardns. 

Item  (|uestiones  de  cognitione  angelorum 
Item  libri  ethicorum. 

Item  ßernhardus  ad  augeuium  papam. 

Item  jacobus  wragine  cum  collicis. 

Item  Omilie  gregorij  super  ezechielem. 

Item  Sermones  de  tempore. 

Item  Climacus  de  mistica  scala. 
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Item  Martilogium. 

Item  tractatiis  conlra  hereticos  et  {ilnra  alia. 

Item  Dewtermonius  super  cantica. 

Item  über  sancti  augustini  seciiiulmn  rnpertuiu. 

Item  nuestiones  theoloyce  de  quolibet. 

Ilern  tlores  penitentie. 

Item  über  conlra  uianicheos. 

t 

Seite  35. 

Item  über  expositio  super  libros  ethicorum. 

Item  über  de  victima  (oder  victnria)  vni  dei. 

Item  lecciones  beate  virgine  per  annum. 

Item  vna  summa  pisani. 

Item  tripartita  hystoria. 

Item  rupertus  de  victima  vni  dei. 

Item  qnestiones  super  primum  sentenliaruui. 

Item  vua  magna  oiblia  aput  predicatorem  in  uigro  com- 
pactorio. 

Item  Sermones  ad  clerum. 

Item  sermones  in  pergameuo. 

Item  über  mixtus  in  pergameno  de  quolibet. 

Item  pastoralia  et  libellus  gregorij  de  penitentia. 

Item  nuestiones  alique  rihardi. 

Item  itecem  et  septem  libri  moraüum  super  iub  in  vno  fo- 
lumine. 

Itein  tliomas  de  aquino  contra  gentiles. 

Item  Summa  virtutum. 

Item  secmida  pars  milicie  de  tempore. 

Item  prima  pars  milicie  de  tempore. 

Item  rationale. 

Item  prnlogus  contra  viclefh. 

Item  hystoria  Troiana  et  textus  moraüum  aristotilis. 

Item  tabule  olim  librorum  moraüum. 

Item  tractatiis  magistri  Rolandi. 

Item  virgilius. 

Item  duo  autiqua  fluomina. 

Item  concordancic  cum*‘”7. 

Item  biblia  abreuiata. 

Item  gwillhelus  de  fide  et  legibus. 

Nota  ijiiod  libri  infrascripti  habentiir  in  dota  apud  dominum 
plebanum. 

Item  duo  passionalia  imum  in  pergameuo  et  vuum  in  papirio. 
Seite  3ü. 

Item  qnestiones  seutentiariim  ediciones  egidij  de  Roma  io 
pergameuo. 

Item  (ilosa  ordinaria  super  istos  [lauli. 

Item  Sulcos  super  quarto  libros  seutentiariim. 
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Item  super  epistolas  pauli  et  ewangelia  pergamenieas. 

Item  spec.ilum  ecdesie. 

lte;n  xvj  libri  moraliuin  gregorij  in  pergameno. 

Item  innncencius  tercius  de  penitentia. 

item  N'iculaus  de  lira  super  quatuor  ewangelistas. 

Item  textus  sententiarum  in  pergameuo. 

Item  glosatuin  psalterium  in  pergameno. 

Item  glnsa  super  pater  noster.  M.  A’iculay  dinkelplwet. 
Item  liber  Beranui  super  epistolas  quadragesiniales. 

Item  Jacobus  super  ewangelia  quadragesimalia. 

Item  thumäs  de  a<|uino  super  tercium  sententiarum 
Item  super  epistolas  et  ewangelia  per  annuut. 

Item  petrandüs  de  sanctis. 

Item  llertrandus  super  epistolas  et  gest 

Item  Bertrandos  super  ewangelia. 

Item  vna  biblia  ruliia. 

Item  Registrom  biblie. 

Item  papius. 

Item  paruus  liber  de  quatuor  virtutibus  cardinalibus. 

Itent  Scolastica  hystnria. 

Item  petrus  de  tbarentasia  super  quartum  sententiarum. 

Item  Crisostomus  super  Matbeum 

Item  pustilla  thutne  de  aquinn  super  ewangelia. 

Item  liber  super  cantica  canticorum  cum  prulogn  et  quadri 
partitum. 

Item  sermones  per  curriculutn  aiiuuin. 

Item  tractatus  de  uita  actiua. 

Item  Summa  collncutinnum  fratris  Jnbaunis. 

Seile  37. 

Item  Sermones  ad  clerum  de  sanctis. 

Item  sermones  de  tempore. 

Item  speculum  beate  vtrgiuis  biblie  beate  virgiuis  et  quam 
piura  in  volumine  von  in  papirin. 

Item  sermones  Bernarde  super  d-L  exilencia. 

Item  liber  super  ntagnam  ysaiam  iu  magno  volumine. 

Item  sermones  super  missus  et  tractatus  de  conteuiplatioue 
brewiarii. 

Item  prologus  rupperti  de  victoria  (oder  victima)  vni  dei. 

Item  de  virtule  in  et  detiuicionibus  virtutum  re- 

commendationes  et  alia  piura. 

Item  frater  Johannes  de  gemminario  nrdinis  predicatorum 
de  prnuincia  romana. 

Item  sertnoues  dominicales  per  circulum  anni. 

Item  epistole  jronice. 

Item  sermones  p.  de  sanctis  per  circulum  anni  in  pergameno. 
Item  hayinu  super  p.  apnstniikinn. 

Iteut  sermones  de  sanctis  de  caudelis  per  circulum  anni. 
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Item  virtutes  cum  septem  sacramentis. 

Item  xinj'T*  über  moralium  usque  ad  xxij“r 
Item  quadragesimale  M.  Augustini  de  ancona. 

Item  Niculaus  de  üra  super  epistolas  pauli. 

Item  rationali  pergaineno. 

Item  de  exemplis  et  simiiitudinibus  rerum. 

Item  Augustinus  cnncordancia  ewangelistarum. 

Item  Margarita  biblie. 

Item  pastnralia  gregnrij. 

Item  Bartholomeus  de  proprietatibus  rerum. 

Item  tractatus  de  predestinacione  et  prestancia. 

Item  tractatuR  de  penitenda  secuudum  Cauoues. 

Item  sermones  super  Matheum. 

Seite  38. 

Item  über  de  victima  (oder  victoria)  vni  dei  ex  percepds. 
Item  über  de  prouidencia  beati  augustini  et  über  de  alogon. 
Item  expositin  haymonis  super  apokalipsim. 

Item  translatio  saucd  Ironimi  ad  postulacionem. 

Item  bibüa  metrica. 

Item  über  per  ewaugeüa  per  totum  annum. 

Item  über  qui  incipit  nimis  honorati. 

Item  Ilonorius  papa  super  cantica. 

Item  posdlia  super  ewangelia. 

Item  aliqui  sermones  in  sextrinis. 

Item  compendium  theoloijce  virtutis. 

Item  soccos  de  sanctis. 

Item  Bertrandus. 

Item  gesta  Romanorum. 

Item  transactus  Johannis,  calendarium  de  ecclesiasdcis  cou- 
tentis  cum  ibi  contentis. 

Item  apparatus  libri  sexti 

Item  summa  pisani,  que  pertinet  ad  rwismark. 

Nota  Jacobus  magister  Ciuium  habet  vnam  paruam  bibliam 
et  helgotb  super  libros  sapiencie. 

Nota  quod  inter  istos  libros  supra  scriptos  georgius  filius 
M.  Johannis,  gwldener,  habet  quinque  übros,  sciiicet  bibliam 
summam,  nisani,  tabule,  librum  i urium  **),  über  eloccucionum 
sermones  Deati  Bernardi  et  sciiicet  quinque  libri  nmues  cum 
rubijs  compactorijs  sunt  tecti. 

Seite  39. 

Nota  tot  habentur  breuiaria  in  dota  apud  dominum  plebanum 
et  capellanos  pertinentes  ad  ecclesiain  beate  virginis. 


34)  Also  ein  geschriebenes  Gesetzbuch , und  wahrscheinlich  schon 
lanpe  vor  1442  der  Verfassungszeit  dieses  Verzeichnisses ; oder  beisst  es 
vielleicht  Privilegien-Biich  ? 
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Item  breviariain  inagnum  in  quo  legit  plebanus. 

Item  breuiarium  inagnum  spissum  in  asseribus. 

Item  breuiarium  de  tempore  et  de  sanctis. 

Item  breuiarium  quod  fuit  M.  Ciuium  Jacobi  senioris. 

Item  breuiarium  bonum  album  quod  fuit  episcopi  Gobolini. 

Item  breuiarium  qmid  fuit  domini  Martini. 

Item  breuiarium  uigrum  quod  fuit  Andree  de  Mosna. 

Item  breuiarium  autiquum  quod  fuit  procuratoris. 

Item  breuiarium  veteratum  cum  certis  notis. 

Item  breuiarium  quod  babuit  Syrnon  de  corona. 

Seite  30. 

Nota  quod  recepi  a czirwis  hause  de  pecunia  beate  Virgi- 
nia Ixxxxvj.  flor. 

Item  cingulator  dedit  xxx  florenos. 

Item  dominus  meus  recepit  von  gesinyde  viij  ung.  siluers. 

Item  matbis  vngere  dedit  x florenos. 

Item  dedi  illis  qui  laborauerunt,  calcando  wllus  ij  florenos 
et  dedi  calcantibus  ij  flor.  pro  seruitio. 

Item  dedi  orgamste  xx  florenos  et  xxiiij  flor. 

Item  dedi  iij  ort  vuren  holte. 

Item  dedi  organiste  xxvj  flor. 

Summa  pecuniarum  organiste.  !.  flor.  et  dedi  eciarn  de  or- 
gano  liiij  flor.  vor  balge  vudt  negele  vnd  dem  zcymmermanne 
vndt  vor  dyleu. 

Item  pro  cera  xiij  flor. 

Item  vj.  fl.  pro  cnerteuech. 

Item  gref  conradus  tenetur  beate  virgine  vnam  fenestram 
ad  ecdesiam  beate  virginis  marie. 

Item  den tenetur  vnam  fenestram  ad  ecclesiam  beate 

Virginia. 

Item  paulus  scybel  tenetur  I.  flor.  ex  parte  plebaui  nostri. 

Item  dye  feniczen  tenetur  beate  virgim  xi.  fl. 

Item  thornas  tenetur  beate  virg.  lxxxx.  flor. 

(Alles  durchstrichen  und  theilweise  unleserlich.) 

Seite  31. 

Nota  iohannes  deleator  tenetor  beate  virgini.  viij.  marcas 
fini  in  hoc  dedit  iohanni  arcufici.  ij.  marcas  nni  et  dedit  ser- 
uatio.  vij.  marcas  et  istas  tenetur  dare  seydel  lederer. 
in  hoc  dedit  seydel  lederer  xij.  flor. 

Item  hans  piitner  tenetur  iiij.  flor.  (früher  stand:  mark 
smeidigs  silbers  dafür  stet  haus  und  hof) 

Item  hans  pütner  tenetur  iiij.  flor. 

Summa  fusatoris  Ixxxxiiij.  item  vxori  vj.  flor. 

Nota  quod  dedi  fusatori  campane  ex  jparte  beate  virginis 
xxxvij.  flor.  et  ij.  flor.  et  iterum  iiij.  et  ij.  flor. 

Item  dedi  pro  stanno  xxxiij.  florenos. 
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Item  ileili  pro  cupro  xxiij.  florenos  vndti.  ort. 

Item  dedi  anrifahro  de  monstrancia  iiij.  flor. 

Item  dedi  de  campana  x.  flor.  carpentarin  et  fabrn  vnd  viij 
flor.  dem  zcymmermaune  vnd  dem  srnyde  das  sy  dy  flocke 
nyder  lysen. 

Item  seruiunt  das  man  hat  tieckan  das  kost  xiiij.  flnr. 

Item  das  flynte  an  dem  turnte  xiij.  flor. 

Item  das  man  den  schole  hat  gemacht  xix  fl.  item  j ort. 

Anmerkung.  Gegen  Ende  der  ersten  llülfte  oder  anfänglich  der  »wei- 
ten des  XIV.  Jahrhunderts  geschrieben , eben  so  wie  Seite  30.  Die 
V erausgabungen  seheinen  vom  Kirehenbaii  herziirühren , und  in  der 
letzten  /eile  ist  der  unwiderlegbarste  Beweis,  dass  Herinannstadt 
schou  in  der  Milte  des  XIV.  Jahrhunderts  ein  eigenes  Schulge- 
bäude hatte. 

Seite  40  ist  leer. 

Seite  41. 

Nota  tjtiod  plebauus  Cibiuiensis  tenetur  celebrare  in  ecclesia 
beate  virginis.  xiij.  missas  regales  pro  quihus  cnlligit  deciuias 
pretliales  et  pro  trihus  cnlligit  ceusus  capituli  Cibiniensis  scili- 
cet  ijiiindecim  Marias  argenti  puri  et  iiui  siugulis  annis  circa 
festum  sancti  Martini  pro  residnis  vij  missis  snluent  cives  Cibi- 
nienses  circa  festum  sancti  Georgij.  C.  et  I.  flor.  atiri,  de  pro- 
uentibus  ipsis  de  villis  prepositure  prouenientibus  siugulis  annis 
hec  acta  cnnclusa  et  deiinita  sunt  inter  dnuiinum  Nicolanum  ple- 
batiiim  t'ibiniensem  et  ciues  eiusdem  Ciuitatis  in  vigilia  eiusdem 
indissolubiliter  obseruanda. 

Item  primo  missa  cantanda  omni  die. 

Item  missa  corporis  cliristi. 

Item  missa  sancte  katberine  virginis. 

Item  missa  trium  regum. 

Item  missa  omiiium  sanetnrum. 

Item  missa  «jiiatuor  ductorum. 

Item  missa  xi  millium  virginum. 

Item  missa  beate  marie  magdaleue. 

Item  missa  sancti  laureueij. 

Item  missa  sancti  Michaelis. 

Item  missa  beate  anue. 

Ilern  missa  sancte  crucis. 

Item  missa  legemla  ad  sauctum  Jacnbum 
Item  tii  qnod  missa  omni  die  cantanda  cantatur  dominica 
die  in  ara  ninuium  sanetnrum  de  saucta  triuitate  pro  prn- 
mocinne. 

Seconda  feria  in  stimmt)  altare  pro  defunctis  requiem. 

Tercia  feria  in  altare  trium  regum  de  sancto  Rege  ladislao. 
Quarta  leria  in  ara  sancti  Niculay  de  eodem. 

Quinta  feria  in  leutio  de  corpore  christi. 

Anmerkung  Oie  I ebereinkunft  geschah  nach  Seivert’s  Verzeichniss 
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der  Pfarrer  des  Hennannstädter  Kapitels  Sielt.  Provinz.  Blätter  S.  105 
im  Jahre  1420 


Seite  42. 

Sexta  feria  in  ara  sancte  enteis  de  passione  domiui  vel  de 
sancta  cruce  Sabatn  in  ara  sancte  Katherine  de  eadem. 

Nota  misse  ecclesie  parocltialis  beate  virginis  celebralnre 
per  plebannm  preter  missas  peculiares. 

Item  missa  que  mane  eantatnr  a scolaribtts. 

Item  missa  promociouis. 

Item  summa  missa. 

Item  missa  legentla  ad  heatam  virginem  in  anrnra. 

Item  missa  ibi  vna  legenda. 

Item  missa  apnstolnrum. 

Item  missa  sancti  Johannis. 

item  ad  decem  militim  martirum. 

Item  in  capella  sancti  Jaeobi  canianda. 

Item  vutim  reqniem  in  altare  omuium  sanctorum  in  aurora. 

Seite  43. 

Notamla  sunt  debita  ecclesie  beate  virginis. 

Item  Johannes  (.'risptis  tenetnr  mar-  as  xij.  argenti. 

Item  Johannes  Kwuuig  tenetnr  flor.  tercentos  et  xx.  in  aurn. 

Item  M.  Johannes  Megerling  tenetnr  flor.  ducentos  auri  — 
dedit  v.  marcas  argenti  et  vnum  librnm  missale  pro.  v.  marcas 
argenti. 

Item  Crws  peterin  tenetur  flor.  I.  auri  et  decem  marcas 
argenti. 

Item  Cristianus  Newmester  tenetur  flor.  xiiij.  auri  et  mar- 
cas tercium  dimidium  argenti. 

Item  ladislaus  balteri  tenetur  flor.  xl.  auri  et  terciain  par- 
tem  domus  ex  parte  vitrici  sui  Johannis  Glosma  et  alia  plura. 

Item  valentinns  aurifaber  tenetur  marcas  quinque  argenti. 

Item  henricas  Kwnnigh  tenetur  marcas  tminque  argenti. 

Item  domns  quam  hanuerat  wolf  ledererin  et  des  cilecin, 
sita  prope  lodel  post  obitum  ambarum  integre  ad  ecclesiam 
pertinere  ignoscitur  etc. 

Anmerkung.  Diese  Schrift  ist  älter  als  die  auf  der  vorigen  und  zu- 
nächst nachfolgenden  Seite  45. 

Seite  44  ist  leer. 

Seite  45. 

Nota  reliquias  sanctorum  in  ecclesia  beate  virginis  exi- 
stentes. 

Item  tres  cruces. 

Item  vna  monstrancia  longa  et  magna. 

Item  vna  monstrancia  mediocris. 
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Item  vna  cum  angelis. 

Item  vna  magna  monstrancia  et  eciam  longa. 

Item  vna  monstrancia  rottonda. 

Item  vna  monstrancia  uue  turris  neppendorf  vocatur. 

Item  vna  paroa  ad  moduut  turris  formata. 

Item  monstrancia  Domini  Stephani. 

Item  septem  ladule. 

Item  vna  pixis. 

Item  vna  scatula. 

Item  due  scatule  argente. 

Item  duo  capita  virgiuum  cum  coronis  et  vnum  panno  cou- 
volutum. 

Item  due  tabule. 

Item  vnum  os  longum  ad  modurn  digiti. 

Item  vna  monstrancia  argentea  alba. 

Seite  46. 

Mathias  Ramasius  pastor  Ecclesie  Saxopnlitanae , vocatur 
et  legitur  in  pastorem  Cibiniensem.  Anno  1536.  Mensis  May, 
die  17. 

Ubijt  Dominica  post  Gallj.  1546. 35) 

Seite  47. 

1547.  Bartholomeus  Altemberger  electus  est  in  plebanum 
Cibiniensem  decima  die  Martij.  Anno  Christi  1547. 

Ubijt  vero  Anno  Domini  1552,  die  quinta  Marcij.  Paulus 
Wieuner  Cononicus  et  Concionator  Laibacensis  propter  euan- 
gelij  confessionem  in  Transyluaniam  exulans,  ac  per  triennium 
Cibinij.  verbum  Dei  docens  publico  Senatus  stipendio  in  eius- 
dem  Ecclesie  Pastorem  electus.  xi  die  Mensis  Maij  Anno  do- 
mini  etc.  Lii. 

Idem  Paulus,  vj.  die  Mens.  Febr.  Anno  domini  etc.  Liii 
electus  est  comunibus  Parrocborum  Süffragijs  in  Superintenden- 
tem  ac  primam  ordinationem  eodem  anno  celebrauit.  xxij  die 
Mensis  Marcij. 

Decessit  ex  hac  mnrtali  vita  1554  die  16.  Augustj  cuius 
anima  quiescat  in  domino. 


Seite  48. 

Mathias  Hehler  Carponensis,  cum  Witemberga  Cibinium 
uenisset,  functus  est  primum  officio  Collegae  in  Scbola  Cibi- 
niensi  Anno.  1551.  Setjuentibus  52  et  53  acceptavit  regimen 
Scholae.  Deinde  vero  instante  Pastore  Paulo  Wiener  et  Se- 
uatu  Concionatoris  munus  suscepit.  Anno  1554.  Post  mortem 


35)  Hier  fanden,  und  zwar  ganz  unten,  die  eigenhändigen  Einschrei- 
bungen der  bereits  protestantischen  Pfarrberren  an,  gehen  aber  leider  nur 
auf  sechs  Seiten  fort. 
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vero  Domini  Panli  consensu  Senatus  et  Commnnitatis  electns 
est  in  Pastorem  Ecdesiae  Cibiniensis  Anno  1555.  Sequenti.  56. 
suffragiis  omnium  Pastonun  electus  est  in  Superintendentem 
Ecclesiarum  Saxonicarum  in  Transyluania  ipso  die  lieatnrum 
Petri  et  Pauli  Apostolnnun.  Scandalis  et  llaeresibus  multipli- 
cibus  (|ue  in  Transyluania  exorta  sunt  Aulhoribus  D.  G.  B.  Fran- 
cisco Uauidis  pastore  Ecclesiae  Colosuariensis  Annis.  16.  con- 
stantissime  syucera  et  pura  lide  restitit  magno  animo,  in  quo 

Sone  infinitas  erumnas,  et  suorum  ingratitudinem  tautarn  per- 
it  ut  dici  nequeat,  et  vere  siuiilis  fuerit  istis  summis  viris,  qui 
de  Ecclesia  Christi  benemeruerunt.  In  quo  cursu  cum  pergeret 
Anno  Domini  M.  D.  LXXI.  Mense  Augusto^  post  habitam  con- 
cionem  dominiram.  9.  Trinitatis,  die  Mensis  12.  in  aegritudi- 
nem  incidit.  Ex  qua  sic  volente  Domino  uostrn  Jesu  Christo 
paulo  post  18.  Septembris  videlicet,  hora  octaua  pomeridiana, 
in  vlnis  sui  .Ministri  Andreae  qui  paulo  ante  ei  Sacratn  Caenatu 
Domini  exhibuerat,  sedens  in  lecto  beate  et  foeliciter  obdor? 

Seite  49. 

miuit  in  Christo.  Cuins  beatam  animam  Dominus  noster  Jesns 
Christus  suo  sinu  exceptam  foueat  et  consoletur,  quoad  ipsnm 
rursus,  nobis  requirentibus  eum  cum  gemitu  et  lachrymis  viuum 
exhibeat  in  aeterna  vita.  Corpus  eius  venerandum  sequenti  die 
hora  secunda  pomeridiana  in  templo  Cibiensi  ad  textrum  latus 
arae  supra  gradus  tumulatum  est. 

Stephanus  Gros  Cibinien- 
sis  Pastor  Ecclesiae  in  Ho- 
mersdorff amicus  et  Com- 
pater  eius  syncerus,  scripsit. 

Cum  Magister  Johannes  Aunerus,  Gallj  Anneri,  ciuis  Cibi- 
niensis,  filins  anno  Domini  1567  Viteberga  in  pafriam  rediisset, 
ac  tum  temporis  Schnla  Rectore  careret,  oblatuui  est  illi,  eodem 
Anno , Mensis  Julij  die  Nono , sub  Consulatu  Simonis  Miles, 
Sarctoris , Regimen  Scholasticuin , huic  praefuit  Annos  duos, 
Menses  quinque.  Postmodnin,  hoc  est,  Anno  1570  Mensis  Maij 
die  Decimo  septinio,  uocatur  a Seuatu  Cibiuiense,  in  Conciona- 
toreni  Ecclesiae  eiusdem , huic  praeerat  Annum  hihihi  , Menses 
septem.  Rursum,  cum  anno  1571.  pastor  loci  Mathias  Heble- 
rus  diem  suum  obijsset,  communibus  notis,  tarn  Senatus,  quam 
Centumuirorum  uocatur  et  eligitur  in  eiusdem.  loci  ac  Ecclesiae 
Pastorem,  die  decimo  nono  Mensis  Decembris,  Anni  eius- 
dem 1571. 


Seite  50. 

Huic  substitutus  est  eximiae  eruditionis  vir  D.  Georgias 
Melas,  cui  successit  I).  Petrus  Lwpinus  Waldhiden,  uir  doctus 
et  facundia  insignis,  post  eius  ooitum  eligitur  D.  Christianus 
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Schenkerus,  vir  non  contemnendae  erudilionis,  pius,  boncs,  et 
affabilitate  clarns. 


Seite  51  ist  leer. 

Seite  52. 

R.  I).  Joannes  Oltardus  Cibiniensis.  Imins  ficclesiae  Pastor 
vigilantissimns  ac  Gregis  Christi  propntrnator  acerrimns  nir  tloctus 
ac  uere  facundns,  qni  hoc  tempore  sibi  inter  Saxones  non  ha  - 
bnit  parem  Concinnatorem  obijt  insa  die  Ascensionis  Anno  Do- 
mini 1030,  magnum  sui  desiueriuui  relinqnens,  jmstqnam 
Parrorhiali  ßcclesiae  praefnisset  annis  tredecim  Mensilms  dim- 
bns  et  diehns  fribus. 

Die  von  mir  mit  Bleistift  paginirten  Pergamentblätter  von 
53 — 71  sind  unbeschrieben,  wohl  aber  wie  alle  übrigen  sorg- 
fältig liniirt. 

Seite  72. 

f\m0  2°  Georgins  prociirator. 3<’) 

Item  iacobus  rötlichen  habet  iugera  quatuor  versus  wagnum 
horreum  cum  noua  fossa  fossata  in  viciuitati  sunt  niger  uico- 
laus,  ex  vna  parte  et  ex  alia  parte  relicta  Vrsula  petri  et  item 
anuo  soluit  cubulum  . . . 

Item  iacob  moldner  habet  iugera  auff  der  layin  khondl  iiij" 
penes  schellenberger  viain  ex  vna  parte  ex  alia  parte  viciims 
est  merten  czap  carnifex  in  vico  helte. 

Item  Hans  pudner  pey  purger  tor  habet  iugera  iiij"  auff 
dem  hochen  rene  versus  schellenborg  et  vicinus  est  Stephanus 
putro  in  ruspar  vnd  medium  sol  er  geben  iiij.  rnmpp  alle  iar. 

Item  piter  schnelerus  in  der  crotten  gasfen  habet  iugera 
iiij"  auf  der  laymen  khawll  et  vicinus  est  thyes  steifen. 

Anno  domini  M°.  CCCC°.  f\'ao.  3°.  Item  iacob  wagner  ha- 
bet iugera  iiij"  versus  kotcßsken  et  datur  ineta  auff  dem  gra- 
ben et  ex  vna  parte  predictus  iacobus  est  vicinus  ex  alia  fos- 
satum  et  eandem  terram  araudi  acomodauit  dominus  Georgiits 
procurator  et  quolibet  anno  debet  dare  iiij-  cubulos  de  ea 
auoue,  quam  seminat. 

(Beschluss  folgt.) 


36)  Bedeutet  die  Jahreszahl  1472. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Metzer. 
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df  ftf)  rift 

für 

Bibliothek  Wissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfrennden 

herausgegeben 
y o n 

Dr.  ttobert  Naumann. 

M 16.  Leipzig,  den  31.  August  1848. 


Die  ältesten  deutschen  Sprachdenkmale 

und  die  bis  jetzt  bekannte  älteste  Handschrift  der 
Sachsen  in  Siebenbürgen. 

Mitgetheilt  aus  dem  Original  - Fragment  einer  auf  Pergament  geschrie- 
benen Hermannstädter  Kircbenmatrikel  des  XIV.  und  späterer 
Jahrhunderte  von  Anton  Kurz. 

i 

(Beschluss.): 

Seite  73.  K< 

Anno  Domini  1533.  Agri  pertinentes  pro  domo  plebanatns 
Cibiniensis  primo  versus  Schellenberg  ingera  iiij  prope  viam 
atin^en.  agros  Magistri  michelis  altemberger. 

In  alio  inferius  versus  piscariam  dotis  filij  Wosbrenger  ha- 
bent  iugera. 

In  Regione  Schewez  nuncupate  vnum  fenetum. 
ln  territorio  Guncendorf  vnum  fenetnm  magnum. 

Item  extra  portam  cinium  wlgo  burger  tor  prope  fltinium 
Cibinij  fenetum  vnnm  circumdatum  cespittbus  et  fossato. 

(Anmerkung  mit  neuerer  Schrift:  Hoc  pratum  ut  alia  multa 
ablatum  est  et  communitati  addictum.) 

Prope  fluuium  Crombach  Iugera  viij.  Ibidem  fenetum  prope 
fenetum  hospitalis. 

IX.  Jahrgang.  16 
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Aliud  feuetum  partium  hic  prnpius  versus  ciuitatem  ubi  sunt 
eciam  aliqui  agri  arahiles  cuntigni  leitet«  Lasse!  koll , habet 
vnum  iuger  soluit  j cubuliiut  tritici.  Quidern  qui  de  milleubach 
huc  venit  habet  reliquam  partem  (lebet  soluere  — (abge- 
brochen.) 

Seite  74. 

Anno  1533.  De  foueis  monstratis  per  quendam  N.  donner, 
de  neppendorf:  Egregio  domiuo  Fetro  Wfil,  de  Berthollum,  dd, 
plebano  Cibiniensi.  quia  idem  N.  donner,  sepe  impleuit  plebanis 
predecessoribus  cum  trilico. 

Prim«  hic  in  via  inter  stabuium  et  L'apellam  diui  Nicolai 
est  vna  fouea  magua.  Est  vua  repleta  fetibus. 

Ante  dominum  Crusz  piter  sew  vngelich  due  non  longe 
iacentes  ab  inuicem  siguate  lapidibus. 

In  magno  teatro  rippa  prope  ponticulum  ante  domum  con- 
dam  Benedicti  Flescher  nunc  vero  Relirte  Joanuis  Flescher 
aurilicis  due  fouee  signate  lapidibus  quas  fecit  fodere  dominus 
iobannes  de  Olzna  plebauus  Cibiniensis. 

Vna  fouea  in  teatro  magno  vbi  corrigiatores  corrigias  et 
stat  super  foueam  vnus  truncus  in  quem  corrigiatores  infigunt 
palos  pro  pticis  aponneudis  et  corrogijs  apendendis,  quam  fo- 
ueam quidam  Georgius  funifex  sibi  velit  usurpare  ex  eo  qnod 
emit  tnticum  ab  executoribus  Magistri  mathye  plebani  defuncti 
et  So  illud  trilico  quantuui  intelligo  tamquaut  snuui. 

Seite  75  ist  leer. 

Seite  76. 

Anno  Domini  M?  CCCC?  /\“°  primo.  (1471.)  Misit  venera- 
bilis  necnon  Juris  waccalaureus  Dominus  Johannes  Plebanus 
Cibiniensis  quatuor  foueas  cum  anone  inplere. 

Item  vnam  et  primam  ex  suposito  ianuee  celarij  peter  craws 
sartoris  in  primo  circulo  directe  tnodo  et  distancia  pedum  xvj 
et  continet  cubulos  ji  sic  conputando.  (Auf  der  Seite  ange- 
merkt: fructus  anuona  non  potest  diu  iacere  illa  debet  ex  suntmi 

nterea  . . .) 

tem  sub  eodem  anno  secundam  acomodavit  georgius  exfra- 
nens  tune  temporis  procurator  a Johanni  Brid  pellifici  qna  iacet 
in  acie  macellorum  et  vltimi  lingui  versus  domum  pellificis  et 
distancia  pedum  a lingno  xvj  continet  cubnlos  j*  et  Ixviij  sic 
computando  (Auf  der  Seite  angemerkt:  eciam  debet  primis  vi- 
cibus  ex  summi,  quia  est  terra  ingdida  et  fructus  annna  Anno 

A-  ÄÄ). 

Item  duas  foueas  penes  Capellam  sancti  nicolav  extra  cimi- 
terium  in  via  versus  alumniam  in  medio  mori  et  dominns  misit 
illas  fodere  a nouo  et  continent  iji.  et  xxviij  cubulos.  (Auf  der 
Seite  angemerkt:  bona  et  pura  anona.) 
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Item  qnartam  acomodauit  georgius  extraneus  tune  temporis 
procurator  a relicta  peter  Wagnerinn  auf  dem  salcz  rech  qnae 
iacet  penes  ianuam  celarii  a dextris  in  ade  versus  murum  ci- 
nitatis  eandem  dominam  dedi  pro  censn  de  fonea  iiij"  cubulos 
anonam  et  snlnta  est  et  continet  cubulos  jl  et  ixxr  etc.  (Auf 
der  Seite  angeinerkt:  bona  et  pura  annna  et  fouea  boua.) 

Item  acomodavit  Nirnlans  procurator  vnam  foueam  a mathia 
burcher  in  der  beltnergassen  et  iacet  vbi  intrant  ad  ciuitatein 
sub  . . . studine.  (Auf  der  Seite  angemerkt:  bona  et  pura 
anona  fouea  bona.  Fast  gar  nicht  mehr  zu  lesen,  so  sehr  ist 
die  Schrift  verblasst.) 

Item  acomodauit  Nicolaus  procurator  a magistro  vnam  fo- 
ueam  Nicolay  et  Jacet  in  platea  Sporer  prope  domurn  merten 
Schiitmacher  ante  januam.  (Auf  der  Seite  angemerkt:  bona 
et  pura.  Fast  ganz  unleserlich.) 

Seite  77. 

Anno  A-  3!  (1473.) 

Item  impleuit  dominus  plebanus  duas  foneas  versus  nirolauum 
aurifabrnm  in  paruo  circulo  directe  modo  penes  viam  ibi  enn- 
tem  ex  utraqne  parte. 

Item  domtnus  impleuit  unam  foueam  que  est  nona  fouea  in 
platea  steser  prope  domutn  magistri  nicolay.  (Auf  der  Seite 
angemerkt:  bona  et  pura.) 

Item  anno  domini  M.  CCCC.  Ixx6  implet  dominus  vnam  fo- 
ueam accomodatam  ab  uxore  Johannis  Zegellauer  qui  tuuc 
temporis  fuerat  in  curia  romana  et  iacet  in  magno  toro  vbi 
funifices  vendunt  funes. 

Item  Anno  domini  Mi  ccrc  lxxA  ego  Johannes  plebanus  Ci- 
biniensis  implere  misi  vnam  woueara  cum  Anona  ante  domurn 
Bartholomei  pictoris  per  Michelem  claud.  et  nulla  cedula  est 
impo8ita  et  hoc  ex  obliuone. 

Item  eodem  anno  implere  feei  vnam  ante  domurn  Craws 
pither  circa  turrim  prope  circa  iter  et  ibidem  circiter  habeo 
vnam  .... 

Anno  Ixxviij. 

Item  ex  oposito  dnmus  ....  carnificis  ....  vnam. 

Item  anno  domini  Mu  cccclxxviij  feci  replere  vnam  voueam 
ante  domurn  parui  Erasmi  et  illam  accomodaui  a Gundesch  et 
solui  ei  anonam. 

Seite  78. 

Nota  qnod  infirascriptos  libros  honnrabilis  vir  dominus  Ni- 
colans Synelinder  plebanus  Cibiniensis  legauit  EPPlesie  par- 
rochiali  videlicet  beate  virginis  eiusdem  Civitatis  Anno  domini 
mccccxx  quarto  feria  sexta  ante  festum  Agate  praesentibus 
Materno,  Jacobo  magistro  ciuium,  Nieolao  Pheflfersag,  Nico- 
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lao  Koscha,  et  Magistro  Johanne  Goldner  notario  Ciuitatis 
Cibiniensis. 

Item  super  epistolas  et  euangelia  per  dominicas  anni. 

Item  Tnomam  de  Aquino  super  tercium  sententiarum. 

Item  sermones  beati  Bernhardt  super  cantica  canticorum. 

Item  sermones  de  sanctis  per  circulum  anni,  de  Candelis. 

Item  Nicoiaus  de  lira  super  quatuor  ewangelistas. 

Item  vnum  de  quatuor  dictus  alias  Crisopolita. 

Item  Cylwer  cum  distinctionibns  epistolarum  pauli. 

Item  papia. 

Item  concordantias  decretaliuin  et  decreti. 

Item  expositiones  super  haymonis  super  Apocalipsis. 

Item  über  qui  incipit  Quasi  cedros  exaitat. 

Item. 

Seite  79  ist  leer  und  enthält  nur  eine  Auslassung  der  vo- 
rigen Seite. 

Seite  80. 

Nota  quod  honorabilis  vir  dominus  Nicolaus  plebanus  Cibi- 
niensis infrascriptos  libros  assignauit  Ecclesie  parrochiali  Ciui- 
tatis eiusdem  Anno  domini  mcccxx  quarto  feria  sexta  ante 
festum  sancte  Agate. 

Primo  Sextum  Decretalium. 

Item  Clementinas. 

Item  Psalterium  cum  illuminatura. 

Anmerkung.  Wahrscheinlich  aus  Nachlässigkeit  des  Schreibers  das- 
selbe von  Seite  78  begonnen,  jedoch  nicht  weiter  fortgesetzt,  ob- 
gleich hier  von  anderen  Büchern  die  Rede  ist. 

Seite  81. 

Item  summa  agrorum  culennarnm  — quod  wendiderunt 
quinquaginta  iugera  et  vnum  iugera  (durchslrichen). 


Isti  sunt  libri  qui  pertinent  ad  dotem  ecclesie  Cibiniensis. 

Primo  vna  biblia.  .... 

Item  scolastica  historia. 

Item  psalterium  cum  glossario. 

Item  duo  volumina  postillarum  milicii  de  tempore  et  de 
sanctis. 

Item  duo  volumina  Jacobini  de  tempore  et  de  sanctis. 

Item  summa  vico  .... 

Item  passionale  in  pargameno. 

Item  passionale  in  papiro  quod  dedit  dominus  Jacobillus. 

Item  sermones  comunes  de  sanctis,  qui  incipiunt.  Nimis 
honorati  et  sermones  dominicales  in  volumine  papireo  quod 
dedit  precedens  dominus  Jacobillus. 

Item  duo  libri  sermonum  milicij. 
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Item  breuiarium  de  tempore  et  de  sauctis  usque  ad  festum 
pentbecostes. 

Item  breuiarium  novuin  uiagnmn  quod  scripsit  theodoricus. 

Item  martologium. 

Item  speculum  ecclesie. 

Item  decretalee. 

Item  Summa  Johannis. 

Item  aparatus  sextus  decretalium. 

Anmerkung.  Diese*  Bücherverzeichnis*  scheint  aus  früherer  Zeit  von 

drei  verschiedenen  Schreibern  ausaimnengescbrieben.  Die  letzte 

Schrift  bat  Aebnlichkeit  mit  der  vom  Jahre  1424  Seite  25. 

Seite  82. 

Nota  (quot  unterpunctirt)  libros  prepositi  Primo  decanus 
habet  rnum  passionale  Plebanus  de  burgberg  habet  summam 
Remundi  et  reregrinum  de  tempore  et  librum  super  matheum 
Dominus  leo  habet  speculum  Dominus  aifrica  habet  sumrnum 
de  sententia  excommunicationis  magoris  et  honoris  Plebanus 
de  insula  habet  Rechardi  idem  habet  Peregriuum  de  sanctis 
Dominus  nicolauus  miniator  et  habet  super  apocalypsym  Helta 
librum  ....  qui  in  cipit villa  Buteda  habet  librum 

3 ui  incipit  cum  apropinquassem  Item  dominus  symon  habet 
ecretales  Domini  decani  ecclesie  sancte  marie  assignatas.  . 

Nota,  libros  domini  prepositi  Primo  quem  habet  dominus 
africha  decretalium  Item  speculum  Item  decretales  habet  Ple- 
banus cybyniensis  Item  sextus  decretalium  Item  summam  de 
symonia  Item  summa  confessinnum  et  vnnrn  passionale  Item 
vnus  b.  über  de  sententia  excommunicationis  magoris  et  hono- 
ris Item  über  super  apocalypsym  Item  über  super  matheum 
Item  über  super  prouerbia  habet  peregrinum  de  sanctis  Item 
sermones  de  tempore  Item  xj  parvi  libelly  et  aüque  teece 
parue  Item  scolastica  hystoria  que  dicitur  esse  dominorum  de 
sede  cybiniensi. 

Nota  quot  sunt  liberi  (sic!)  pertinentes  ad  curriam  in  ci- 

bvnio passionale  postil  due  partes  postilarum  mil- 

licij  duo  iacobini  de  tempore  et  de  sanctis  Item  vna  biblia 
Item  suma  nico.  Item  vna  scholastica  hystoria  Item  est  vnus 
über  papire  de  tempore  et  modicum  de  sanctis  Item  spalterium 
cum  glosa  et  est  finis. 37) 


Nota  quod  summam  confessionum  habet  Abbas  in  candelis, 
quin  concessit  plebanus  Nycolaus  anno  ccccja.  3H) 


37)  Eine  sehr  schlechte,  schwer  m lesende  Schrift,  die  indessen  im 
('baraKter  doch  Aebnlichkeit  mit  der  von  Seite  8 hat  und  folglich  dem 
XIV.  Jahrhunderte  angehürt. 

38)  Ist  eine  Marginal  - Note  aus  neuerer  Zeit.  Wenn  schon  der  Pfarrer 
Nikolaus  im  Jahre  1401  die  Erlaubniss  ertheilte,  von  den  hier  ver- 
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Vas  ist  also  der  Inhalt  dieser  so  merkwürdigen  und  schon 
durch  ein  halbes  Jahrhundert  verloren  geglaubten  Hemnanstäd- 
ter  Kirchenmatrikel,  in  welcher  für  den  Forscher  unendlich 
viel  historischen  Materials  aufgehäuft  ist.  Man  wird  mir  viel- 
leicht den  Vorwurf  machen . dass  ich  oft  dem  interessante- 
sten Texte  keine  erklärende  Note  beigefügt  — und  glauben, 
dass  ich  seinen  Werth  nicht  erkannt  habef  — allein  dagegen 
habe  ich  mich  schon  in  dem  Vorworte  verwahrt,  denn  ich 
wollte  eigentlich  nur  diese  ehrwürdige  Denksäule  eines  ächten 
Dentschthiims  der  Siebenbürger  Sachsen  ans  Tageslicht  ziehen 
und  den  Inhalt  dieser  Matrikel  für  das  grössere  forschende 
so  zu  sagen  active  Geschichtspublicum  geniessbar  machen ; die 
Noten,  die  ich  aber  dennoch  beigefügt  habe,  derer  konnte 
ich  micb  fast  nicht  enthalten.  Sie  sollen  für  Niemand  vor- 
greifend sein,  am  allerwenigsten  der  historischen  Kritik,  Wel- 
cher der  ganze  Codex  hiermit  überantwortet  wird. 

Manchem  werden  der  facsimilirten  Schriftproben  zu  wenig 
sein  — und  ich  bin  selbst  gleicher  Meinung;  aber  ....  dazu 
steht  ja  der  Weg  noch  immer  offen , wenn  der  Text  für  in- 
teressant genug  befunden  werden  wird.  Ich  meinerseits  würde 
es  am  liebsten  sehen,  wenn  jede  beschriebene  Seite  dieses 
sächsischen  Pergamentcodex  lithographirt  und  vielleicht  auch 
hie  und  da  meine  Leseart  berichtigt  würde.  Oculi  plus  quam 
nculns. 


Vorschule  für  bibliothekarisches  Geschäftsleben 
von  P.  A.  Budik , k.  k.  Bibliothekar  in  Klagenfurt. 
München,  Geo.  Franz,  1848. 

Angezeigt  von  Dr.  Wilhelm  Hebenstreit  in  Gmunden. 

Der  eigentliche  Zweck  des  vorliegenden  Buchs  ist  zwar 
auf  die  Anweisung  gerichtet,  in  welcher  der  angebende  Biblio- 
thekar seine  Studien  zu  beginnen  nnd  durchzuführen  hat;  in- 
dess  enthält  es  auch  für  Jeden,  der  mit  Literatur  nnd  beson- 
ders mit  ßücberkunde  sich  beschäftigt,  so  vielfache  nnd  anzie- 
hende Winke  und  Bemerkungen , dass  eine  ausführliche  An- 
zeige zu  dessen  Empfehlung  uw!  weiterer  Verbreitung  gleich- 
sam als  Pflicht  erscheint. 


zeichneten  Büchern  dem  Abte  von  herz  die  summ«  confessionum  *n 
geben,  so  muss  natürlich  auch  dieses  Verzeichnis*  viel  früher  verfasst 
worden  sein.  Diese  letzte  Seite  des  ganzen  Fragmentes,  mag  es  nun 
aus  der  Mitte  der  Matrikel  herausgerissen  sein  »der  deren  Ende  bilden, 
ist  der  sprechendste  Zeuge  für  dessen  hohes  Alter. 


*■  ■* 
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Der  Herr  Verfasser  hat  das  Ergebniss  seiner  Forschungen 
und  Erfahrungen,  logisch  geordnet,  in  folgenden  Abschnitten 
uiedergelegl;  Literargeschichte;  Holzschneidekunst  (gr.  Xylo- 
graphie): Bnchdriickerkunst  und  ihre  Verbreitung  j Kenntniss 
seltener  Bücher,  und  Alphabetischer  (Nominal-)  Katalog  nebst 
„prüfende  Studien  der  Kataloge.“ 

Dass  Jedem,  der  dein  bibliothekarischen  Geschäftsleben  sich 
widmet,  als  Vorbereitung  dazu,  ausser  einer  gründlichen 
Kenntnis«  der  griechischen  und  lateinischen  Sprache  , die  der 
englischen,  französischen  und  italienischen,  nunmehr  aber  auch 
die  der  spanischen,  portugiesischen  Sprache  und  der  slawi- 
schen Dialekte  unentbehrlich  ist , kann  als  allgemein  aner- 
kannt vnrauszosetzen  seyn.  Denn  diese  erworbene  Kenntniss 
ist  die  wesentliche  Grundlage  aller  weiteren  Bildung,  und  ins- 
besondere die  Bedingung,  unter  welcher  ein  gründliches  Stu- 
dium der  Literargeschichte  möglich  und  fruchtbringend  ist. 
Sehr  zu  beherzigen  ist  hier  die  Bemerkung  des  Herrn  Ver- 
fassers „dass  in  diesem  weitreichenden  Studium  die  grossen 
Erscheinungen  im  Kampfe  der  Wissenschaften  mit  Vorurtei- 
len und  Hindernissen  aller  Art  nur  dann  richtig  aufzufassen 
und  zu  beurteilen  sind,  wenn  man  von  dem  Standpunkte  des 
geistigen  Volklebens  zugleich  die  politische  Selbsttätig- 
keit in  ihren  Bewegungen  überschaut“  oder,  mit  andern  Wor- 
ten . das  Studium  der  Literar  - mit  dem  der  Staaten  - oder 
Völkergeschichte  verbindet,  weil  nur  in  dieser  Weise  zu  er- 
kennen ist,  warum  ein  Volk  in  seiner  Ausbildung  zurück  - 
bleibt,  während  andere  Völker  in  ihrer  geistigen  Thätigkeit 
Riesenschritte  machen.  Ich  nehme  keinen  Anstand  diese  Be- 
merkung massgebend  zu  nennen:  denn  lehrt  gleich  die  Ge- 
schichte, dass  in  Frankreich  die  Periode  der  politischen  Rich- 
tung erst  auf  die  der  allgemeinen  literarischen  Ausbildung 
folgte,  dass  in  Griechenland,  Rom  und  in  Spanien  die  höch- 
ste aesthetische  Bildung  mit  dem  politischen  Verfall  zosammen- 
traf,  so  wird  bei  einem  aufmerksamen  Studium  der  geheime 
Verbindungsfaden  dieser  auscheiulicheu  Abweichung  leicht  er- 
sichtlich werden  in  dem  „Vor“  und  „Nach“  oder  in  dem 
..beharrlichen  Festhalten“  an  politischen  Grundsätzen  ohne 
Rücksicht  auf  deren  den  Zeit  - und  Gildungsverbältnissen  des 
Volks  nothweodig  folgenden  Veränderlichkeit. 

Zar  Vervollständigung  des  Studiums  der  Literar  - und  po- 
litischen Geschichte  empfiehlt  der  Verfasser  noch  ein  fleissi- 

5 es  Lesen  einiger  namhaft  gemachten  Sammlungen , von  für 
ie  Geschichte  der  Literatur  und  Bücherkunde  belehrenden 
Briefen  ausgezeichneter  Gelehrten , oud  die  Erwerbung  der 
so  genannten  encyklopädischeu  Kenntniss,  d.  i.  ein  Sicbver- 
traut machen  mit  dem  Inhalt  und  Umfang  einer  jeden  Wissen- 
schaft. mit  den  untergeordneten  Discipiinen  und  deren  vorzüg- 
lichsten Lehrsätzen  (Wisseuschaftskunde). 
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Die  Xylographie  betreffend  (S.  6),  ist  die  Erfindungs- 
zeit  der  Holzschnitte  allerdings  noch  nicht  ermittelt  und  mit 
aller  Bestimmtheit  dürfte  sie  auch  wohl  nicht  zu  ermitteln  seyn. 
Dass  sie  älter  ist  als  gewöhnlich  behauptet  wird  , unterliegt 
keinem  Zweifel  und  wollte  man  sie  auf  Stampillen  oder  auf 
Metallstempel  zurückfüfireu , so  würden  diese  auf  eine  um  tau- 
send Jahre  frühere  Zeit  der  Römer  bezogen  werden  können. 
Abgesehen  von  diesem  Umstand,  zu  dessen  Erörterung  hier 
kein  geeigneter  Raum  ist,  bezeichnet  der  Herr  Verfasser  als 
den  ältesten  bekannten  mit  einer  Jahr  zahl  versehenen  Holz- 
schnitt den  s.  g.  Bnxheimer  H.  Christoph  von  1423,  von  wel- 
chem, beiläufig  gesagt,  ein  unbestreitbar  echtes  zweites  Exem- 
plar sich  in  Basel  befindet,  früher  der  Fesch’schen  Sammlung 
angehörig  und  im  Katalog  derselben  schon  vor  200  Jahren 
aufgeführt,  mithin  zu  einer  Zeit,  wo  noch  Niemand  an  die 
Bedeutung  eines  solchen  Blattes  als  Beweismittel  der  Kunst- 
geschichte dachte  (Prof.  Dr.  Hassler,  Beiträge  zur  Geschichte 
der  Holzschneidekunst  etc.,  Kunstbl.  1848.  INn.  2.).  Mit  die- 
ser auf  eigene  Anschauung  eines  geübten  Kenbers  beruhen- 
den Anzeige  fällt  dann  auch  die  Behauptung  des  Baron 
v.  Reiffenberg,  Präsident  der  Akademie  zu  Brüssel,  dass  nur 
der  Bnxheimer  Holzschnitt  echt  sei , ausser  demselben  aber 
noch  ein  zweites  bisher  ganz  unbekanntes  Exemplar  aus  der 
Verlassenschaft  des  ( 1809  in  Wien  verstorbenen ) Hofraths 
v.  Birkenstock,  jetzt  (1845)  im  Besitz  dessen  Tochter,  der 
Schwiegermutter  des  Baron  v.  Blittersdorf , Badenschen  Ge- 
sandten in  Frankfurt.  Die  diesfällige  Behauptung  ist  iu  einer 
Abhandlung  des  Baron  v.  Reiffenberg  enthalten  n.  d.  T. : ,.Ua 
plus  anciennp  gravure  connue  avec  nne  date.  Bruxelles,  1845. 
4.,  worin  von  einem  gegen  Ende  des  Jahres  1844  in  Mechein 
aufgefundenen  Holzschnitt  mit  der  Jahrzahl  1418,  darstellend 
eine  im  Garten  sitzende  gekrönte  Marie  mit  dem  Kinde  etc., 
ausführliche  Nachricht  ertheilt  wird  (s.  auch  Kunstbl.  1845. 
No.  57.).  Ich  kenne  denselben  bloss  aus  der  jener  Abhand- 
lung beigegebenen  Lithographie . stimme  aber  — in  der  Vor- 
aussetzung, dass  derselbe  ein  Holzschnitt  und  nicht  etwa  ein 
Me t a II s c h n i tt  sei  — dem  Ausspruch  des  Dr.  Ernst  Förster 
in  München  bei , dass  sowohl  die  Schönheit  der  Composition 
und  der  Zeichnung  als  auch  die  Schönheit  und  Sicherheit  der 
Technik  den  Beweis  gebe,  wie  hier  nicht  die  erste  Probe 
einer  ganz  neuen  Erfindung  vorliege,  vielmehr  die  Holz- 
schneidekunst schon  früher  ausgeübt  seyn  müsse. 

Ich  bedauere,  dass  Herr  Budik  diese  Auffindung  uner- 
wähnt gelassen  und  seine  Ansicht  darüber  nicht  kundgegeben 
hat.  zumal  über  die  Echtheit  der  Jahrzahl,  ob  1418  oder 
1468,  viel  Gerede  entstanden  ist  ohne  zn  einer  Entscheidung 
für  1468  zu  führen.  Dass  der  erwähnte  Bilddrnck  ein  Holz- 
schnitt sei,  ist  hierbei  nicht  bestritten  worden,  und  dass  er 
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aus  dem  Jahre  1418  stamme,  ist  allerdings  möglich.  Abge- 
sehen nämlich  dass  J.  v.  Passavant  den  im  Berliner  Kupfer- 
stichcabinet  befindlichen  b.  Christoph , das  Christuskind  durch 
das  Wasser  tragend,  zwar  roh  in  dicken  Umrissen,  doch  in 
den  Weise  der  oberdeutschen  Schule,  für  älter  hält  als 
der  Christoph  von  1423,  entnehme  ich  auch  aus  einer  gefälli- 
gen brieflicnen  Erwiederung  des  Herrn  Prof.  Hassler  in  Ulm, 
..dass  er  erweislich  aus  jener  und  älterer  Zeit  in  seiner  Samm- 
lung Holzschnitte  in  ziemlicher  Anzahl  besitze,  ja  selbst  sehr 
interessante  Platten,  von  denen  man  noch  die  kraftvollsten 
Abdrücke  machen  kann  and  die  alle  noch  erweislich  mit  dem 
Reiber  abgezogen  wurden  und  oberdeutschen,  in  specie  Ulm- 
schen  Ursprungs  sind.“  Und  in  den  Verhandlungen  des  Ver- 
eins für  Kunst  und  Alterthum  in  Ulm  und  Oberschwaben  (1843, 
Bericht  1.)  sagt  derselbe,  „dass  in  Deutschland  ausser  Ulm 
kein  Ort  sei,  der  schon  vor  1450  die  Namen  seiner  Holz- 
schneider nennen  und  ganze  Bücher  von  ihnen  verlegen  kann.“ 
Nehmen  wir  dazu,  dass  Georg  Haspel,  dessen  Holzschnitt: 
den  h.  Dominicas  darstellend  wie  er  den  vom  Kreuze  ihm  sich 
zuneigenden  Christus  in  seine  Arme  nimmt,  Herr  Budik  für 
den  dem  h.  Christoph  von  1423  nächstfolgenden  (1423  — 30) 
erklärt,  von  Biberach  stammt;  so  werden  wir  mit  den  frühe- 
sten Holzschnitten  auf  Oberdeutschland  hingewiesen,  welchem 
auch  der  von  1818,  obgleich  in  Mecheln  aufgefunden , sehr 
füglich  angehören  könnte.  Möchte  doch  Prof.  ür.  Hassler 
nicht  ferner  verhindert  sein,  sein  längst  vorbereitetes  Wrerk 
über  die  Anfänge  der  Holzschneide-  und  Kupferstecherkunst 
erscheinen  zu  lassen! 

Nachträglich  will  ich  noch  anführen , dass  in  Dr.  Wien- 
barg's  Reise  durch  Holland  die  Nachricht  enthalten  ist  „über- 
lin  habe  in  der  Bibliothek  zu  Lyon  einen  freien  Holzschnitt 
aufgefunden,  der  einen  bärtigen  Mann  darstellt  mit  der  Um- 
schrift: Scheiting  von  Nürnberg  1384.“  Dieser  würde  mithin 
der  älteste  bekannte  Holzschnitt  mit  einer  Jahrzahl  und  39  Jahre 
älter  als  der  Buxheimer  h.  Christoph  sein,  was  nach  dem 
Oben  gesagten  auch  möglich  oder  auch  wahrscheinlich  wäre. 
Ich  habe  diese  Nachricht  zu  verschiedenen  Malen  wieder  in 
Anregung  gebracht,  leider  ohne  Erfolg.  Scheint  es  doch,  dass 
von  Kunstanstalten  die  wohlfeile  Einleitung  eines  Briefwechsels 
mehr  gescheut  wird  als  der  thenre  Ankauf  eines  nur  irgend 
seltenen  Abdrucks,  wenn  gleich  die  Ermittelung  der  Angabe 
in  ihrer  Tüchtigkeit  hier  für  die  Kunstgeschichte  wichtiger  ist 
als  der  Besitz  eines  Abdrucks  des  seltensten  Holzschnitts. 

Dass  die  in  der  sogenannten  Biblia  Pauperum  sich  vorfin- 
dende  ungleiche  Zahl  der  Holzschnitte  ihren  Grund  darin  habe, 
dass  die  Gegenstände  derselben  Copien  sind  der  in  den  Fen- 
stern mehrer  alten  Klöster  ebenfalls  in  ungleicher  Zahl  ent- 
haltenen Abbildungen,  mag  wie  der  Ursprung  und  das  Alter 
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{’ener  Holzschnitte  dahin  gestellt  bleiben;  dass  aber  dieste  Bi- 
beln nicht  für  den  gemeinen  Mann,  sondern  für  die  armen 
Prädicanten  zum  erleichternden  Auflinden  der  in  der  h.  Schrift 
enthaltenen  Beispiele  etc.  bestimmt  waren , ist  wie  der  Herr 
Verfasser  richtig  bemerkt  (S.  9)  durch  den  Titel  der  Biblia 
Pauperum  des  n.  Bonaventura  allerdings  entschieden.  Auch 
gedenkt  Maittaire  mit  liecht  einer  Ausgabe  von  1490.  in  4., 
welche  aber,  wie  die.  von  1491.  4.,  ohne  Angabe  des  Druckers 
und  des  Druckorts  erschienen  ist.  Dagegen  möchte  die  erste 
mit  dieser  Angabe  versehene  Ausgabe  der  Biblia  Pauperum 
des  Bonaventura  jene  sein,  welche  seinem  ßrevilotpiium  de 
sacra  scriptura  beigefügt  ist  und  am  Schlüsse  derselben  die 
Worte  entnäit:  — Impression!  Veuetiis  deditum  impensis  Jo- 
hannis de  colonia  sociiipie  ejus  Johannis  Manthen  de  geretzem, 
a.  d.  1477.  4. 

Der  Behauptung,  dass  eine  neue  Periode  für  die  Holz- 
schneidekunst durch  Hans  Lutzeuburger  (Frank),  Michael  Wohl- 
gemuth  und  Pleydenwurf  begonnen  hat,  ist  unbedingt  beizu- 
stimmen. Seit  dieser  Zeit  linden  sich  aber  auch  schon  geson- 
dert Zeichner  und  Formschneider.  Jene  lieferten  die  Zeich- 
nungen, diese  schnitten  sie  ein,  was  allerdings  auf  einen  star- 
ken Betrieb  der  Kunst  hindeutet.  Die  höchste  Blütbe  erreichte 
die  Holzschneidekunst  mit  Albrecht  Dürer,  Hans  Burkmaier, 
Hans  Baidung  Grien,  Lncas  ( ranach,  Hans  Holbein,  |Hans 
Leonhard  Schäuflein  und  Alb.  Altdorfer  (Dürer’s  Zeitgenosse), 
welche  sämmtlich,  mit  Ausnahme  Scbäufleins,  Zeichner  und 
zugleich  Formschneider  gewesen  sein  sollen.  Entschieden  ist 
solches  von  Albr.  Dürer,  Burkmaier,  Grien  und  Altdorfer, 
schwer  zu  bestimmen  von  Lucas  Cranach,  und  in  nenerer  Zeit 
bestritten  bei  Hans  Holbein.  Wer  Näheres  darüber  zu  wissen 
wünscht,  den  verweise  ich  auf  ,,Fr.  v.  Kumobr,  Hans  Holbein 
d.  J.  in  seinem  Verhältniss  zum  deutschen  Formschueidewesen. 
Leipzig.  1836.  8.“;  ..Einwürfe  eines  Sachkundigen  gegen 
diese  Schrift.  Leipzig,  1837,  8.“  Zur  Geschichte  und  Theorie 
der  Holzschneidekunst.  Ebend.  1837.“  ,,E.  A.  Umbreit,  Nach- 
trag dazu  in  den  Jahrbüchern  (Münchner)  für  die  bildende 
Kunst.  Leipzig,  1839  Heft2“;  Kunstblatt,  1839.  No.  50,  51.“ 
Erläuternd  will  ich  nebst  dem  Vorbemerkten  (zu  S.  11  u. 
12)  noch  beifügen,  dass  Holzschnitte,  zu  welchen  so  viele  Holz- 
platten verwendet  werden  als  Farbentöne  vorhanden  sind,  und 
die  alsdann  (Tonplatten  genannt)  nach  eiuander  zur  Er- 
zeugung des  Halbdunkels  (Clair-obscur,  Chiaroscuro)  gedruckt 
werden,  durch  Hans  Ulrich  Pilgrim,  den  Meister  mit  dem 
Monogramm  J.  V.  und  dem  Pilgerstabe,  in  Gebrauch  kamen  und 
Hans  Burkmaier,  geboren  i472.  darin  ausgezeichnet  war. 
Einige  Blätter  in  dieser  Weise  lieferte  auch  Albr.  Dürer,  und 
'von  Lucas  Crauach.  geb.  1472,  soll  ein  Glair-obscur  mit  der 
Jabrzahl  1500  vorhanden  sein.  Hiernach  wäre  ein  solches 
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Verfahren  in  Deutschland  nicht  erst  seit  1513,  sondern  schon- 
früher üblich  gewesen,  and  der  Italiener  Hugo  de  Curpe,  des- 
sen ältestes  Clair-obscur  bekanntlich  vom  Jahr  1518  ist,  hat 
anf  die  gemachte  Erfindung  keinen  Anspruch. 

Belehrend  ist  die  in  gedrängter  Kürze  vom  Herrn  Verfas- 
ser gegebene  Nachweisung  über  den  Anfang  und  Fortschritt 
der  Holzschneidekunst  in  Italien,  den  Niederlanden  und  in 
England,  wie  auch  in  Frankreich.  In  Beziehung  auf  ersteres 
unterliegt  es  kaum  einem  Zweifel,  dass  jene  33  Holzschnitte, 
womit  die  Meditationes  des  Joann.  de  Turrecremata,  1467  von 
Ulrich  Han  in  Horn  gedruckt,  geziert  erschienen  von  einem 
Deatschen  ausgeführt  sind,  theils  weil  Andreas  Verrochio, 
gest.  1488,  für  den  ältesten  Meister  dieser  Konst  in  Italien 
gehalten  wird,  theils  und  hauptsächlich,  weil  es  unschwer  nach- 
zuweisen wäre,  dass  der  Holzschnitt  wohl  erst  mit  der  flucb- 
druckerkuust  aus  Deutschland  nach  Italien  kam.  Die  Ansprüche 
Niederlands  auf  das  Näherrecht  der  Erfindung  sind  uereits 
anderweit  erörtert  und  beseitigt;  indess  liefert  noch  einen 
Nachtrag  dazu  Prof.  Hassler  in  No.  2 des  Kunstblattes  von 
1848. 

Von  älteren  Oe  s terr  eich  isch  en  Holzschnitten  oderForm- 
schneiderrt  ist  keine  Erwähnung  geschehen , dennoch  könnte 
aneh  Wien  zn  den  Städten  gezählt  werden,  in  welcher  die 
Holzschneidekunst  frühzeitig  ausgeübt  warde.  Franz  Tschischka 
(Skizze  einer  Kunstgeschichte  Wien’s,  Sonntagsblatt  No.  28, 
1843)  macht  einen  »leister  mit  dem  Monogramm  M.  G.  W. 
zu  Ende  des  15.  Jahrhundert  bekannt,  der  für  die  beiden  Auf- 
drucker (Buchdrucker)  Heyenperger  und  Hans  Winterburg,  von 
welchen  jener  1471,  dieser  1496  als  Bürger  Wien’s  erscheint, 
schöne  Holzschnitte  lieferte.  Sie  sind  erschienen  in  einem 
Werk,  das  den  Titel  führt  „In  diesem  Püchlein  ist  verzeichnet 
das  hochwirdig  heiligtumb  so  man  In  der  Löblichen  stat  Wienn 
ln  Oesterreich  alle  iar  an  fontag  nach  dem  Oftertag  zu  zeigen 
pflegt,  1502,  und  neuerdings  1514  bei  Johann  Winterburg  in 
Qnarto  gedruckt.“  Dasselbe  enthält  die  Beschreibung  und 
Abbildnng  von  276  Reliijuien  in  zierlichen  Holzschnitten,  ausser- 
dem an  der  Fronte  der  ersten  Ausgabe  einen  ganz  geharnisch- 
ten Ritter  mit  dem  Stechfähnlein,  ihm  zur  Seite  die  Wappen 
Oesterreichs  und  der  Stadt  Wien,  dann  die  St.  Stephanskirche, 
der  Heiithnmstuhl  und  die  Reinigung  des  h.  Stephan,  nach  der 
Abbildung  der  Reliquien,  und  am  Schluss  ein  schauerliches 
Wappen  des  Todes,  über  welchem  die  Buchstaben  M.  G.  W. 
und  die  Worte  stehen  „ALL  HERNACH  1502.“ 

Bekanntlich  findet  sich  ein  ausführliches  Verzeichniss  von 
Holzschneidekflnstlern  in  dem  Peintre-Graveur  von  Adam  Bartsch, 
fortgesetzt  von  dem  Franzosen  Robert  Dumesnil.  Liebhaber 
dieses  Kunstfachs  aber  finden  unendlich  mehr  Aufklärung  in 
der  Fortsetzung  von  Rudolph  Weigel  in  Leipzig  u.  d.  T.: 
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^Supplements  au  Peintre-Graveur  de  Adam  Bartsch  etc.  Leip- 
zig cnez  R.  Weigel  1843  seqq.  Er  zählt,  ganz  in  der  Folge 
des  gedachteu  Werks,  ausser  den  400  von  Bartsch  genannten 
Meistern  noch  600  von  der  deutschen;  420  von  der  italie- 
nischen, spanischen  und  portugiesischen;  480  von  der  nieder- 
ländischen ; 200  von  der  französischen  — ohne  jene  schon  von 
Dumesnii  beschriebene  145  Meister;  und  von  der  englischen 
Schule  110  Meister.  Unter  diesen  1800  bisher  noch  nicht  be- 
schriebenen Meistern  sind  die  Maler,  Stecher  und  Zeichner, 
welche  sich  bloss  mit  einem  Monogramm  unterzeichnet  haben, 
nicht  mit  enthalten.  — Ausgezeichnet  über  die  Geschichte 
der  Holzschneidekunst  ist  „Historical  sketch  of  the  Art  of 
scnlpture  in  Wood.  By  Robert  Falkstone  Williams.  London 
1835,  und : A Treatise  on  Wood  Engraving  hisorical  and  practi- 
cal.  London  1839. 

Von  der  Holzschneidekunst  gleichsam  beiläufig  auf  die  sie  ver- 
drängende Kupferstechkunst  hiudentend,  bemerkt  der  Herr  Ver- 
fasser (S.  19)  „dass  Bologna  dem  Conrad  Sweynbeim  zwar 
den  ersten  Gedanken  streitig  machen  will,  geographische 
Charten  durch  Abdrücke  mit  der  Presse  zu  vervielfältigen“, 
und  dieserhalb  sich  auf  eine  Ausgabe  der  Cosmographia  Ptole- 
maei  (Ptolomaeus  ist  ein  Druckfehler)  vom  Jahr  1462  beziehe, 
indem  jene  Ausgabe  desselben  Werks  mit  den  Charten  von 
Sweynneim  zu  Rom  erst  1478.  erschienen  sei.“  Allein  jene 
Jahrzahl  1462  betreffend,  welche  Bartsch  auf  das  Jahr  1492, 
und  Herr  Budik  auf  1491  herabsetzen  will , ist  mit  überzeu- 
genden Gründen  bereits  von  Bartol.  Gauiba  in  1472  berichtigt 
(Osservazioni  su  la  edizione  della  Geografia  di  Tolemeo  fatta 
in  Bologna  collo  dato  del  1462.  Bassano  1796),  und  von  Fr. 
v.  Rumohr  der  Beweis  geführt,  dass  die  Charten  der  Ausgabe 
von  Bologna  mit  dem  lleiber,  und  die  der  römischen  Aus- 
gabe mit  der  Druckerpresse  abgezogen  sind,  dann  aber 
auch  die  Anwendung  der  Presse  auf  den  Chartendruck  die  Er- 
findung des  Conrad  Sweynheiin  sei.  Der  mir  in  diesem  Blatt 
gestattete  Raum  erlaubt  keine  weitere  Ausführung  und , indem 
ich  mich  auf  die  diesfällige  Abhandlung  des  v.  Rumnhr  beziehe 
„Untersuchung  der  Gründe  für  die  Annahme,  dass  Finiguerra 
Erfinder  des  Handgriffes  sei,  gestochene  Metallplatten  auf  ge- 
netztes Papier  ahzudrncken.  Leipzig,  1841  S.  39  ff.“,  füge 
ich  nur  bei,  dass  die  der  römischen  Ausgabe  des  Ptolemaeus 
beigegebenen  Charten,  an  welchen  schon  1472  gearbeitet  wurde, 
in  Erz  oder  Kupfer,  nicht  in  Silber  gestochen  sind  . und  aus 
der  Zueignungsschrift  dieser  Ausgabe  an  Sixtus  IV.  keines- 
wegs zu  entnehmen  ist,  dass  die  Behauptung  der  Italiener 
„Finiguerra  sei  Erfinder  der  Kupferstechkunst  in  Italien“  sehr 
geschwächt  werden  müsse.  Denn  zuvörderst  heisst  es  iu  der 
Zueignungsschrift  (s.  Budik,  S.  19  Note)  Conradus  Sweynheim 
Germanus  — subiude  mathematicis  adhibitis  viris  (Kupferstecher?) 
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quemadmodum  tabuiis  aeneis  imprimeretnr  edocuit  d.  i. 
er  zeigte  wie  mit  Grztafeln  gedruckt  würde,  nachdem  er  früher 
den  Bücherdruck  in  Rom  eingeführt  hatte.  An  Silberplat- 
ten  ist  demnächst  hier  nicht  zu  denken,  zumal  der  Herr  Ver- 
fasser selber  (S.  49)  ein  Document  beigebracht  hat,  in  welchem 
der  Bischof  von  Aleria  vom  Papste  eine  namhafte  Unterstützung 
für  Conrad  Sweynheim  und  Arn.  Pannartz  erbat,  und  eben  so 
wenig  an  eine  Priorität  in  Erfindung  der  Kupferstecherkunst 
in  Italien  dem  Finiguerra  gegenüber,  weil  es  sich  hier  lediglich 
um  deu  Abdruck  bereits  gestochener  Kupferplatten  durch 
die  Druckerpresse  handelt,  mithin  die  Erfindung  des  Kupfer- 
stechens bereits  vorausgesetzt  ist.  Nicht  diese  nimmt  Sweyn- 
heim in  Anspruch,  sondern  nur  die  Art  und  Weise  mit 
Erztafeln  geographische  Charten  zu  drucken.  Offenbar  war 
dieses  Verfahren  ein  von  dem  in  Italien  gebräuchlichen,  und 
bei  den  Charten  der  Ausgabe  von  Bologna  1472  angewandten, 
verschiedenes  und  während  entscheidende  Gründe  dafür  spre- 
chen, dass  bei  letzteren  die  mirifica  imprimendi  tales  tabulas 
ratio  in  Abzügen  der  gestochenen  Platten  vermittelst  des  Rei- 
bers bestand,  bediente  zu  solchem  Behuf  Sweynheim  sich  der 
Druckpresse.  Oh  übrigens  Finiguerra  Erfinder  des  Ku- 
jiferstechens  (1452)  ist  oder  nicht,  kanu  ich  hier  nicht  erörtern; 
indess  erscheinen  mir  wenigstens  die  von  Herrn  v.  Rumohr 
in  der  angeführten  Abhandlung  beigebrachten  (iründe  zum  Ge- 
genbeweise noch  immer  unzureichend,  wichtiger  aber  die  Nach- 
weisungen,  welche  Bosellini  in  „I  mnnum.  dell  Egitto,  mon. 
Civ.  T.  II.  p.  298;t  über  die  in  Aegypten  Vorgefundenen  Ku- 
pferplatten mit  eingestochenen  mythologischen  Gestalten  und 
deren  Abdrücke  anf  Papyrus,  mit  der  Schlussfolgerung 
„Era  aduiique  agli  Egizi  nota  non  sola  l’arte  d'intagliar  sul 
metallo,  ma  quella  altresi  di  ricavarne  piu  copie  coli  mezzo 
dell’  impressione  sul  papiro u mitgetheilt  hat.  Wie  manche 
verloren  gegangene  Kunst  ist  indess  nicht  wieder  aufgefunden 
worden!  , i , , , . 

Der  nunmehr  im  Werke  des  Herrn  B.  folgende  Abschnitt 
(S.  22  if.)  über  die  Buchdruckerkunst  nnd  ihre  Verbreitung  ist 
unstreitig  eine  mühevolle , aber  büchst  dank werthe  Arbeit.  Sie 
gewährt  eine  bequeme,  weil  nur  aus  einem  grossen  Quel|ep- 
apparat  zu  erlangende,  Uebersicfy.  Ihr  zufolge  steht  fest  die 
Einführung  der  Buchdrnckerkunst  durch  Johann  Gensfleisch, 
genannt  Guttenberg  seit  1450,  aus  dessen  und  Fust’s,  dann 
auch  Peter  Schoßer’s  Mainzer  Pressen  die  sechs  ältesten 
Drucke  (vor  etwa  1452—  1462)  namhaft  gemacht  sind.  Fol- 
gend dem  Zuge  der  Verbreitung  ersehen  wir,  dass  von  die- 
sem Zeitpunkt  bis  zum  Jahr  1498  Deutschland . Mainz  an  der 
Spitze,  33  erste  Druckwerke  in  33  Städten ; Italien  26;  Eng- 
land 3;  Frankreich  11 5 Polen  (Krakau)  1,  Ungarn  (Ofen)  1 ; 
Belgien  und  die  Niederlande  13;  Spanien  13;  Böhmen  und 
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Mähren  4;  Schweden  und  Dänemark  jedes  ein  ersteR  Druck- 
werk in  einer  Stadt  lieferten,  und  ftberall  deutsche  Buch- 
drucker die  zahlreichsten  und  vorzeitlichsten  waren.  Bei  der 
musterhaften  Fassung  dieser  Uebersicht  sehe  ich  mich  nur  zn 
wenigen  Bemerkungen  veranlasst.) 

Strasburg  betreffend  (S.  33)  leidet  es  keinen  Zweifel, 
dass  die  Buchdruckerkunst  daselbst  vor  dem  Jahre  1471  be- 
standen bat,  wenn  auch  die  von  Ebert  erwähnte  Handrubrik, 
in  welcher  zwei  Exemplare  der  Eggesteynschen  und  Mente- 
iinschen  lateinischen  Bioei  mit  der  Zahl  1406  bezeichnet  sind, 
als  entscheidend  nicht  zu  erachten  ist.  Aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  erschien  die  erste  Bibclansgabe  von  Eggestayn  erst 
um  das  Jahr  1468,  und  dürfte  der  ersten  von  Mentelin  nn 
1469  Vorgehen  , daraus  auch  wohl  die  Unvollkommenheit  des 
Drucks  jener  zu  erklären  seyn.  Die  zweite  Bibelausgabe  von 
Eggesteyn  sowohl  als  von  Mentelin  fällt  sicher  in  das  Jahr 
1470,  dessenungeachtet  aber  bleibt  das  Decretum  Gratiani  aus 
der  Eggesteynschen  Presse  das  erste  in  Strasburg  (Argento- 
rati)  mit  Angabe  des  Jahres  1471  erschienene  Werk,  dem  ina 
folgenden  Jahr  1472  an  dem  nämlichen  Orte  und  von  dem 
nämlichen  Drucker  eine  zweite  Ausgabe  nachfolgte. 

In  Beziehung  auf  Bamberg  (a.  39)  sehe  ich  nicht  ein, 
weshalb  das  Jahr  1481  als  Anfang  des  daselbst  eingefübrten 
Bücherdrucks  angegeben  ist.  Wollte  man  auch  die  Worte  in 
dem  Schlüsse  der  Fabeln  von  Boner  1461  ,,zu  Bamberg  dies 
puchleyn  geendet  ist“  nicht  auf  den  Druck,  sondern  auf  die 
Verfertigung  des  Buchs  selbst  beziehen,  was  beiläufig 
gesagt  mir  höchst  seltsam  dünkt,  da  der  Fabeldichter  Ulricn 
Boner  in  der  ersten  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  in 
Bern  lebte,  und  ein  Jahrhundert  später  von  einem  Verferti- 
gen seines  Buchs  d.  i.  seiner  (unterlassenen  Fabelsammlong 
(der  Edelstein)  keine  Hede  seyn  kann;  so  hat  doch  der  Herr 
Verfasser  selber  (S.  40)  die  Schlussschrift  eines  Buchs  ange- 
führt zum  klaren  unwidersprechlichen  Beweise,  dass  es  im 
Jahre  1462  zu  Bamberg  und  zwar  von  Albrecht  Pfister  ge- 
druckt wurde.  Ohne  Zweifel  hat  Pfister  auch  jenes  von  1461 
gedruckt,  weshalb  ich  unter  anderem  auch  die  Uebereinstim- 
mung  der  beiden  Schlussschriften  in  Heimen  nur  darauf  hin- 
weise,  dass  es  von  jenem  1461  in  derselben  heisst 
,,zu  Bamberg  dies  puchleyn  geendet  ist“ 
und  von  dem  1462 

„dem  pnchlein  ist  sein  ende  geben,“ 
woraus  denn  noch  zur  Genüge  erhellet,  wie  kindisch  oder 
doch  befangen  die  Behauptung  ist,  dass  unter  „geendet“  oder 
„sein  Ende  geben“  nicht  der  Buchdruck , sondern  das  Ver- 
fertigen des  Buchs  zu  verstehen  sei. 

Ich  muss  es  dabin  gestellt  seyn  lassen  ob,  wie  Ebert  will, 
aus  einer  Vergleichung  der  Typen,  mit  welcher  die  Pfister- 
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sehe  lateinische  Bibel  in  Bamberg;  gedruckt  ist,  und  jenem 
in  Boner’8  Fabeln  sich  auf  den  früher  erfolgten  Druck  der 
Bibel  schliessen  lässt,  indess  beweiset  doch  der  Druck  eines 
so  bedeutenden  Werks  wie  diese  Bibel  in  drei  Abtheilungen 
mit  überhaupt  870  (Ebert  hat  881  ??)  Folioblättern,  dass 
Pfister  um  jene  Zeit  eine  wohleingerichtete  Druckerei  in  Bam- 
berg gehabt  haben  muss.  Ebert  setzt  nun  zwar  das  Druck- 
jahr  dieser  Bibel  (genannt  Schelhnrniana)  in  das  Jahr  1459, 
allein  dieser  Angabe  dürfte  die  wohl  mehr  begründete  An- 
nahme eines  Zeitpunkts  um  14G2  vorzuziehen  und  darum  an- 
zunehmen sevn , dass  Pfister  zum  Druck  derselben  nicht  der 
im  Boner  von  1461  gebrauchten,  sondern  neu  gegossener  Let- 
tern sich  bedient  hat.  Die  Bemerkungen  Audinredi’s  über  die 
Pfistersche  Bibel  finden  sich  in  seinem  Catal.  Biblioth.  Casanet. 
T.  III.  p.  XVIII.  praefat. 

Als  ein  bibliographisches  Curiosum  theile  ich  noch  die  in 
öffentlichen  Blättern  enthalten  gewesene  Anzeige  mit  ..dass 
ein  zu  Bamberg  um  1461  angedrucktes,  von  dem  in  Wolfen- 
büttel verschiedenes,  Exemplar  der  Fabeln  Boner5»,  ein 
L'uicum,  vom  Könige  Friedrich  Wilhelm  IV.  im  Jahre  1845 
für  die  königliche  Bibliothek  zu  Berlin  aus  der  Antiquarhaud- 
lung  Böse  um  tausend  Tlialer  erkauft  sei,  so  dass  jedes 
Blatt  etwa  12  Thlr.  kostet.“  — Näheres  darüber  ist  mir  nicht 
bekannt  geworden.  [S.  Serap.  1845.  S.  321  fgd.  Anm.  d.  Red.] 

Rücksichtlich  der  (S.  55)  vom  Herrn  Verfasser  erwähnten 
Werke  des  Bischofs  J.  A.  Campanus.  Rom  1495,  die  zu- 
erst mit  neuen  durch  Deutlichkeit  und  Reinlichkeit  sich  em- 
pfehlenden Typenj  Characteres  Veneti  genannt,  gedruckt  wur- 
den, füge  ich  eine  Bemerkung  Audiffredi’s  (Catal.  Roman. 
Editt.  Sec.  XV.)  bei . weil  sie  die  Beschaffenheit  dieser  Typen 
näher  bezeichnet.  Die  Ausgabe  enthält  nämlich  am  Ende  die 
Worte  ,.Characteribus  Venetis  impress.  Romae  per  Eucharinm 
Silber  alias  Franck.  A.  ehr.  sal.  1495  — in  fol.  und,  indem 
Audifiredi  sie  anfflhrt , setzt  er  erläuternd  hinzu  „Charactere 
romano  sive  rot  und  o parvo  et  altero  gothico,  magni- 
tudine  eidem  respondente,  qno  typograpni  Veneti  per  ea 
tempora  cnmmentarios  in  veteres  auctores  imprimere  consue- 
verant.“ 

In  Messina  ist  das  erste  Druckwerk  durch  Heinrich  Al- 
ding  1473  erschienen  (S.  67.).  Ein  wenig  bekanntes,  von 
Ebert  sogar  bezweifeltes  Werk  aus  dem  nämlichen  Ort  ist: 
„Theodosii  Sphaericnrum  Elementor.  Libri  III;  — Menelai 
Hphaericor.  Libri  III;  — Maurolvci  Libri  II:  Autolyci  de 
Sphaera  quae  movetur  Liber;  — Theodosii  de  Hiihitationihus; 

Euclidis  Phaenomena  breviss.  deraonstrata Messanae, 

omuia  latiue.  1558  iu  fol.;  und  am  Schluss  der  beiden  voran- 
gesetzfen  Briefe  ,, Messanae  in  fr?to  Siculi  impr.  Petrus  Spjra 
meuse  Aug.  1558.“  11 
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In  der  französischen  Stadt  Toulouse  und  indem  spa- 
nischen Städtchen  Tn  lose  (S.  72  und  S.  80)  ist  eine  und 
dieselbe  Abhandlung  ..Tractatus  de  jure  emphytheutico  — per 
Susnnem  de  Magno,  in  dem  nämlichen  Jahre  1479,  und  mit 
gleichlautender  Schlussschrift  als  erstes  Druckwerk  angezeigt. 
Eine  Verschiedenheit  bemerke  ich  bloss  in  der  Scblusszeile. 
Bei  der  Ausgabe  von  Toulouse  in  Frankreich  heisst  es  ,, Finit 
Tholosa  Anno  Christi  M.  CCCC.  LXX.  IX.  Fol.“,  bei  der  in 
der  Ausgabe  von  Tolosa  steht  abgesondert  ..Finit  Tolosae 
Anno  Christi  MCCCCLXXIX.  Fol.  — Diese  Verschiedenheit 
kann  aber  anch  der  Abschreiber  verschuldet  haben.  Wahr- 
scheinlich gehört,  wie  Panzer  vermuthet,  dieser  Tractat  dem 
französischen  Toulouse  an;  denn  es  wäre  doch  wohl  eine  zu 
gewagte  Ansicht,  denselben  nach  seinem  Inhalte  in  Beziehung 
zu  bringen  mit  der  im  Jahre  1479  erfolgten  Vereinigung  der 
Krone  Castilien  und  Aragonien,  was  für  Tolosa  in  Spanien 
sprechen  könnte. 

Die  Frage,  ob  das  erste  Druckwerk  in  Zwo II  (S.  79) 
von  S.  Bonaventurae  Sermones  de  tempore  et  de  Sanctis; 
Zwollis  1479.  fol.  sei,  oder  nach  der  Meinung  des  Herrn  Ver- 
fassers das  Centiloquium  S.  Bonaventurae,  Zwollis  impressuu 
ohne  Jahrzahl , dürfte  sich  für  letzteres  entscheiden , weil 
dasselbe  noch  ohne  Signatur  und  Custos,  jenes  aber  schon  mit 
Signaturen  an  der  oberen  Blattseite  versehen  ist. 

Der  besprochenen  llebersichf  angefügt  ist  noch  Einiges  über 
Papierzeichen,  über  die  verschiedene  Schreibweise  der  Namen 
einiger  Buchdrucker,  insbesondere  aber  ein  Verzeichniss  der 
vorzüglichsten  Drucker,  deren  Erzeugnisse  von  Bücherkennern 
geschätzt  und  gesucht  werden.  Ich  kann  den  Wunsch  nicht 
beseitigen,  dass  es  dem  Herrn  Verfasser  gefallen  hätte:,  dieses 
Verzeichniss  alphabetisch  mit  ausführlicherer  Angabe  der 
Druckwerke  abzufassen , in  welcher  Weise  bereits  das  von 
ihm  entworfene  und  im  Serapeum  1847.  No.  10  abgedruckte 
Verzeichniss  älterer  Correktoren  und  der  von  ihnen  corrigir- 
ten  Werke,  welches  anch  hier  eine  sehr  passende  Stelle  zur 
wiederholten  Mittheiluug  gefonden  hätte,  abgefasst  ist.  Jede 
dem  schnellen  Auffinden  in  bibliographischer  Beziehung  gebo- 
tene Erleichterung  erwirbt  sich  überall  den  lautesten  Dank. 

' ■ " . * 

(Beschluss  folgt.) 


Verleger : T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  CL  P.  Melier. 
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SERAPEUM. 

dlfdjrtfl 

für 

Bibliothek  Wissenschaft,  Handschriftenkundc  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Lilteralurfreunden 

herausgegeben 

von 

Dr.  Robert  Naumann . 

Al  17.  Leipzig,  den  15.  September  1848. 


Der  älteste  Katalog  von  englischen 
gedruckten  Bachern. 

Der  Unterzeichnete,  welcher  in  dem  Jahrgange  1846  dieser 
Zeitschrift  die  auf  der  königlichen  Bibliothek  zu  Dresden  auf- 
bewahrten ältesten  Messcalaloge  aufgezählt  hat.  glaubt  einem 
Verzeichnisse  englischer  Bücher  nachträglich  einige  Zeilen  wid- 
men zu  dürfen,  welches^  obwohl  von  einem  Buchhändler  abge- 
fasst, doch  kein  eigentliches  ßuchhändlerverzeichniss,  sondern 
eine  Uebersicht  der  sämuitlichen  bis  zum  Jahr  1505  im  Druck 
erschienenen  Bücher  in  englischer  Sprache,  gleichviel  ob  Ori- 
gmalwerke oder  Lebersetzungen,  ist  und  in  Deutschland  wahr- 
scheinlich selten  vorkommt.  Es  besteht  aus  zwei  Theilen, 
welche  folgende  vou  einander  abweichende  Titel  haben: 

The  first  Part  of  the  Catalogue  of  English  printed  Bookes: 
Whtch  concernelh  such  matter s of  Diviidtie,  as  have 
bin  eit  her  writlen  in  our  owne  Tongue,  or  translaled 
out  of  anie  other  language:  And  have  bin  published  to 
the  glorg  of  God,  and  edification  of  the  Church  of 
Christ  in  England.  Gathered  into  Alphabet  and  fuch 
Method  as  it  is,  by  Andrew  Alaun  feil,  Bookeseller. 
Unumquodque  propter  quid.  London,  printed  by  John 

IX»  Jahrgang.  17 
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Windet,  for  Andrew  Maunfell,  dwelling  in  Lolhburie 
lö'Jö.  Ausser  der  Bedication  und  den  Vorreden  123. 
SS.  lol. 


und 

The  feconde  Parte  of  the  Catalogue  of  English  printed 
Bookes:  Eylher  writlen  in  our  owne  tonque,  or  trans- 
lut  ed  out  of  any  other  language : which  concemeth  the 
feiences  Mathemalicall,  as  Arithmetick,  Geometrie, 
Aflronomie,  Aflroloyie,  Muftck,  the  Arte  of  Warre , and 
Navigation:  And  alfo  of  Phi  fick  and  Surgerie:  which 
have  beene  published  to  the  glorie  of  God,  and  the 
benefit  of  the  Commonweale  of  England.  Gathered  inlo 
Alphabet  and  fuch  Melhod  as  il  is,  by  Andrew  Maun- 
fell  Bookeseller  etc.  At  London,  printed  by  James  Bo- 
berts,  fos  Andrew  Alaunfell.  — 159ö.  Ausser  den  Vor- 
reden 27  SS.  fol. 

Der  Verfasser,  der  im  Laufe  der  drei  letzten  Jahrzehende 
des  16.  Jahrhunderts  in  London  als  Buchhändler  lebte,  und 
nach  der  Anzahl  der  für  ihn  im  Druck  erschienenen  Schriften 
zu  urtheilen ')  sein  Geschäft  mit  vieler  Thätigkeit  betrieben 
zu  haben  scheint,  hatte,  der  Vorrede  zufolge,  uie  Absicht  sei- 
nen Collegen  ein  Verzeichnis«  vaterländischer  Werke  in  dieser 
bibliographischen  Zusammenstellung  zu  geben,  indem  er  ein 
solches  eben  so  nöthig  ffir  sie  erachtete,  als  für  den  Apotheker 
sein  Dispensatorium.  Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  er  dabei 
mit  einer  Genauigkeit  verfahren  ist,  die  man  in  manchen  ähn- 
lichen Verzeichnissen  der  folgenden  Jahrhunderte  schmerzlich 
vermisst.  Was  aber  denselben  einen  besoudern  Werth  giebt, 
ist,  dass  es  eine  ausserhalb  England  noch  viel  zu  wenig  be- 
nutzte Quelle  zur  englischen  Bilcherkunde  ist.  Der  Beweis 
hiervon  ist  nicht  schwer  zu  geben.  Man  vergleiche  z.  B.  die 
,, allgemeine  Literatur  der  Kriegswissenschaften“  von  Rumpf 
(B.  1.  Berl.  1824.  8.)  uud  man  wird  nicht  ein  einziges  der 
in  diesem  Verzeichnisse  (P.  II.  p.  25 — 27.)  angeführten  Bücher 
wieder  finden.  Ein  fast  ganz  gleiches  Resultat  giebt  eine 
Vergleichung  von  Rogg’s  ,. Handbuch  der  mathematischen  Lite- 
ratur“ Abt  hl.  1.  (Tfibing.  1830.  8.)  mit  P.  II.  p.  1.  2.  et  alibi; 
auch  da  wird  man  nur  ein  einziges  der  hier  genannten  Werke 
vergebens  suchen.  Es  kann  dem  Unterzeichneten  einge- 
weudet  werden , dass  dieses  Streben , Vollständigkeit  in  der- 


1)  V.  Watt,  Biblintheca  Britannica  Vol.  fl.  p.  657d. 
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gleichen  bibliographischen  Werken  zu  erreichen,  wenn  es  über- 
trieben wird,  in  verwerfliche  Tileljägerei  ausarte,  welche  im 
Vergleich  zu  dem  Aufwand«  von  Zeit  und  Mühe  viel  zu  we- 
nig Gewinn  bringe.  Allein  er  gieht  dagegen  zn  bedenken, 
dass  es  sich  hier  um  nichts  mehr  und  nichts  weniger  handle, 
als  nachzuweisen,  wann  und  in  welchen  Schriften  der  wissen- 
schaftlich gebildete  Theil  einer  Nation  sich  zuerst  seit  Wie- 
derherstellung der  literarischen  Cuitur  in  Europa  mit  der  oder 
jener  Disciplin  beschäftigt  habe,  nnd  dass  auf  einem  solchen 
Nachweis  die  Geschichte  der  literarischen  €ultur  eines  Volks 
im  Beginn  jener  Periode  beruhe,  welche  man  doch  wohl  als 
ein  jenen  Aufwand  von  Mühe  and  Zeit  lohnendes  Thema  be- 
trachten wird.  Leider  ist,  wie  man  wenigstens  vermuthen 
muss,  der  dritte  Theil  dieses  Verzeichnisses,  welcher  die  Hu- 
manitätswissenschaften, namentlich  Grammatik,  Logik,  Rheto- 
rik, Staats  - nnd  Gesetzkunde , Geschichte,  Poesie  etc.  enthal- 
ten sollte.  nie  erschienen.  Der  Verfasser  bemerkt  darüber  in 
der  Vorrede  zum  zweiten  Theile,  dass  einerseits  das  Streben, 
die  anzufilhrenden  Bücher  selbst  unter  die  Augen  zu  bekommen, 
ihm  so  viel  Verdriesslichkeiten  erzeugt,  anderntheils  die  Anord- 
nung nach  einem  guten  Plane  so  langweilig  für  ihn  gewesen, 
dass  er  den  Muth  zur  Beendigung  des  Ganzen  vor  der  Hand 
verloren,  und  dieselbe  so  lange  aufschiebe,  bis  er  mit  Gottes 
Beistand  neuen  Muth  erhalten  haben  w'erde. 

R.  G.  Vogel  in  Dresden. 


Drei  altfranxösisclie  Volksbücher. 

1. 

Aesop. 

Bl.  1«  Titel:  ESopet  en  Francoys | Auecqaes  les 
Fables  de  Auian,  de  Alphonce , et  de  ) Poge  Florentin.  Nou- 
uellement  Imprime.  xvii.  (d.  i.  17  Bogen) 

(Darunter  ein  wunderlicher,  auf  Bl.  lb  wiederholter  Holzschnitt, 
den  'ESOPVS5  darstellend). 

Anfang  Bl.  2*:  £ Cy  COin  = | mence  le.  liure  des  sub- 
tilles histoi-  | res  et  fahles  de  Esone  translatees  | de  latin  en 
francoyss  Et  anfsi  de  j Auian  i de  Alphonce,  et  auaiues  | ioyeu- 
ses  de  Poge  florentin  lei|uel  | a este  franslate  de  latin  en  Frau  | 
covs  ])  reuerant  docteur  en  theolo  | gie  frere  Julien  des  augu- 
stins  de  iion.j 

Ende:  « Cy  önifsent  les  fables  de  Esope,  Auian,  Al- 
pbonce,  Et  | aucunes  ioyeuses  de  Poge  Florentin.  Imprimees 
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a Paris  | par  Alain  lolrian.  Demourant  en  la  rue  neufue  no-j 
slre  Dame  a lenseigne  de  lescu  de  France.  (Auf  der  Rück- 
seite eiu  Holzschnitt  mit  dein  französischen  Wappen.)  Kl.  4°. 
sign.  A — Q,  mit  der  Norm:  Eso.  70  Blätter,  iu  Spalten  zu 
40  Zeilen,  mit  vielen  Holzschnitten. 

II. 

Helnsine. 

Bl.  1«  Titel:  MElu/ltie:  noUUeUement  | imprimee 
a Paris.  xxn. 

(Darunter  ein  Holzschnitt.) 

Anfang  Bl.  lh:  ff  Comment  ce  linre  fut  fait  | par  le 
comandeinent  de  Jehs  | filz  du  roy  de  France  duc  de  | Berry 
et  Dauuergne. 

En  toutes  oeu|ures  commen|ces  on  doit  pre|-mierement  a|peller 
le  nö  du  | Createur  des  | creatures  (|ui  | est  vray  mai  | stre  j 
seigneur  de  toutes  choses  faictes  et  a faires  q’  | deuoicnt  au- 
cuuemet  tendre  a perfe  I ction  de  hien  etc. 

Ende  Bl.  93d:  Et  icy  se  taist  | Jehan  Darras  de  Ihistoire 
de  lusi-jgneu.  Et  vueille  dieu  donner  aux  | trespassez  sa  gloire 
et  aux  viuans  | force  et  victoire  que  ilz  la  puissent  | bien  mai- 
tenir.  Amen. 

(Holzschnitt.) 

Bl.  94*:  f[  Cy  flnift  Ihifloire  de  | Melusine. 
Nounellement  imprimee  a Paris  par  Alain  | Lotrian  Imprimeur 
et  libraire.  Demourant  en  la  | rue  Neufue  nostre  Dame  a 
lenseigne  | de  lescu  de  F'rance. 

(Holzschnitt.) 

Bl.  94b:  Holzschnitt  mit  den»  Druckerzeichen  wie  oben. 

Kl.  4°  Sign,  a — x mit  der  Norm:  Mehl.  94  Blätter  in 
Spalten  zu  40  Zeilen  mit  Holzschnitten  und  verzierten  Initialen. 

III. 

Pontus  und  Sidonia. 

Bl.  1»  Titel:  SEnfuyt  Je  liure  de  | Pouthus 
Jilz  du  | roy  de  Galice  n de  | la  belle  Sidoyne 
fille  du  roy  de  Bretaigne.  Nouuellenient  lmjprime  a Paris  par 
Alain  lotrian  demourant  en  la  rue  neufue  | nostre  dame  a len- 
seigne de  lescu  de  France.  xiii. 
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(l)anmter  ein  Holzschnitt.) 

Anfang  Bl.  lb:  f[  Cy  COmmence  la  tresex  ged- 
iente hystoire  de  Pontlr  | filz  du  roy  de  galice  et  de  la  | belle 
sidoyne  lille  du  roy  t de  Bretaigne. 

Compter  ie  vous  | vueil  vne  noble  hy-jstoire  ou  on  pour-| 
roit  apreudre  heaujcoup  de  biens  et  de  | uonnes  exemples,  [ car 
ieunes  gens  doinent  tousiours  | onir  t entSdre  les  biensfaitz  t 
ditz  des  anciens  i|ui  euret  moult  de  bi-  j ens  et  dhonneurs  en 
ieur  teuips  etc. 

Ende  Bl.  58d:  Ainsi  est  il  de  la  vie  [ mondaiue,  car  il 
nest  si  beau  ne  s^y  riebe,  ne  si  bon  a qui  au  fort  ne  con| 
uienne  laisser  ce  siede  2 auoir  fin. 

Bl.  58"*:  IT  Oy  Jinift  Ihyfloire  du  \ noble  roy 
Ponthus  Jilz  | du  roy  de  galice.  Et  de  la  belle  sidoyne 
lille  du  roy  de  Bretaigne  | lmprime  nouuellement  a Paris  par 
Alain  lotrian  Iuiprimeur  j j libraire,  Demourant  en  la  rue  neufve 
nostre  daine,  a lenseigne  de  | lescu  de  France. 

Kl.  4°.  sign.  A — N mit  der  Norm:  Pouth0  Sy.  58  Blätter 
in  Spalten  zu  40  Zeilen.,  mit  Holzschnitten  und  verzierten  Initialen. 

l)iese  drei  Büchlein  befinden  sich  auf  der  K.  öffentlichen 
Bibliothek , mit  dem  iui  Serapeum  1 , 375 — 377  beschriebenen 
französischen  Eulenspiegel  in  einem  Band  ziisammengebiiiiden. 
Nur  das  erste  derselben  hat  Panzer  in  seinen  Annalen  VIII, 
p.  216  nr.  2789  (aus  Thotl’s  Catal.  VII,  188)  zwar  verzeich- 
net, aber  nicht  beschrieben.  Die  beiden  andern  sind,  wie  es 
scheint,  völlig  unbekannt.  Alain  Lotrian  druckte  zu  Paris  in 
den  Jahren  1518—1539.  s.  A.  Al.  Lottin,  Catalogue  cbronolo- 
gique  des  libraires  et  des  libraires-imprimeurs  de  Paris  depuis 
Tan  1470  jusqu’ä  present,  Paris  1780.  8. 

Franz  Pfeiffer, 

Bibliothekar  in  Stuttgart. 


Vorschule  für  bibliothekarisches  Geschäftsleben 
von  P.  A.  Budik , k.  k.  Bibliothekar  in  Klagenfurt. 
München,  Geo.  Franz,  1848. 

Angezeigt  ven  Dr.  Wilhelm  Hebenstreit  in  Guiunden. 

(Beschluss.) 

Pie  hierauf  folgende  Theorie  über  seltene  Bücher  (Kennt- 
niss  derselben)  ist  noch  in  keinem  bibliographischen  Handbuch 
in  gleicher  Weise  erschöpfend  behandelt.  Leider  ist  die  ein- 
leitende Bemerkung  des  Herrn  Verfassers  (S.  94)  nur  zu  sehr 
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begründet,  dass  es  auch  in  der  Bibliographie  eine  Classe 
stabiler  Bücherkenner  gibt,  die  gewissen  älteren  Ausgaben 
mit  entschiedener  Vorliebe  anhängen  und  diesen  gegenüber 
jede  neue  noch  so  kritisch  berichtigte  Ausgabe  out  Gering- 
schätzung, ja  wohl  mit  Verachtung  betrachten.  Ich  selber  habe 
bei  sonst  gut  geschulten  Bücherkennern  in  öffentlichen  Ausbie- 
tungen darüber  die  überraschendsten  Erfahrungen  gemacht  und 
die  Ueberzeugung  bestätigt  gefunden,  dass  jedes  Stabilitäts- 
princip  die  verderblichsten  Einflüsse  auf  alle  staatlichen , In- 
dustrie-, Gewerbs-  und  Intelligenz- Verhältnisse  äussert  und, 
weil  es  dem  Gange  der  Natur  unmittelbar  widerstrebt,  äussern 
muss.  Das  Unheil  dieser  stabilen  Bflcherkenner  ist  daher  für 
den  Wer.h  und  die  absolute  Seltenheit  der  Bücher  eben  so 
wenig  massgebend , als  es  in  dieser  Beziehung  die  Angaben 
in  den  Katalogen  der  Antiquarbuchhandlungen  sind.  Theils 
entscheidet  bei  diesen  das  Ortsverhältniss  und  also  die  Nach- 
frage, theils  eigene  Meinung  und  die  Erfahrung,  dass  eine  als 
höchst  selten  bezeichnete  Ausgabe  entweder  gar  nicht,  oder 
anderseits  von  gewissen  Liebhabern  nach  nationalem  Vnrurtheil 

Jesucht  wird,  es  aber  auch  nicht  unberücksichtigt  bleiben  darf, 
ass  wie  in  jedem  anderen  Artikel  die  Richtung  der  bestehen- 
den geselligen  und  staatlichen , der  gelehrten  und  Kunstver- 
hältnisse ebenfalls  im  Bücherhandel  nicht  ohne  bedeutsamen 
Eindruck  ist. 

Den  sichersten  Weg  zur  zu  erlangenden  Kenntniss  seltener 
Bücher  weiset  der  Herr  Verfasser  (S.  1)5 — HG)  eben  so  gründ- 
lich als  verständlich  nach , und  jeder  nur  einigerniassen  Sach- 
kundige wird  gern  eingestehen,  dass  insbesondere  der  ange- 
hende Bibliothekar,  in  so  fern  er  sich  mit  der  Geschichte  der 
Buchdruckerkunst  w enigstens  in  Beziehung  auf  den  Werth  eines 
Buchs  als  Druckwerk  vertraut  gemacht  hat,  durch  sorgfäl- 
tige Beachtung  jener  hier  aufgestellten  Regeln  und  mitgelheil- 
teu  Bemerkungen  dön  inneren  Werth  der  Bücher  mit  ihrer  re- 
lativen oder  absoluten  Seltenheit  in  Einklang  zu  bringen  wissen 
wird.  In  gleicher  Beziehung  empfehle  ich  noch  die  Warnung, 
sich  nicht  durch  die  Anzeige  schnell  auf  einander  folgender 
Auflagen  eines  Werks  und  durch  dessen  Uebersetzuug  in  an- 
dere Sprachen  täuschen  zu  lassen  $ denn  abgesehen  von  den 
hier  mitwirkenden  Speculationen  der  Buchhändler,  die,  wohl 
verzeihlich,  als  Kaufleute  ihrer  Waare  in  jeder  Weise  Absatz 
verschaffen  w'ollen,  ohne  gerade  ihr  Verfahren  in  ein  undurch- 
dringliches Geheimniss  zu  hüllen,  ist  mir  selber  ein  oft  geprie- 
sener Dichter  bekannt,  der  seine  Werke  mehre  Male  stets  mit 
einem  Selbstbildnis  geziert,  auf  eigene  Kosten  auflegen,  und 
eines  derselben  sogar  mit  grossem  Aufwande  illustriren 
liess.  Wohl  dieserhalh  verordnete  er  auch,  dass  dereinst  auf 
seinem  Grabstein  das  Prädicat  „illustrissimus“  nicht  fehlen 
dürfe.  Dass  es  an  Lobrednern  alsdann  nicht  fehlt,  hat  der 
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Augenschein  gelehrt,  ond  da  selbst  tüchtige  Leute  sich  mitun- 
ter zor  L'ebernahme  solcher  Rollen  bergebeu,  so  ist  es  aller- 
dings eine  schwere  von  dein  Herrn  Verfasser  an  den  Biblio- 
thekar gestellte  Forderung  „dass  ihm  sogar  die  Glaubwürdig- 
keit der  Recensenten  bekannt  sein  müsse.“  Wenu  die  Freiheit 
des  Worts  gestattet  ist  und  bleibt,  wird  jedoch  auch  diese 
Forderung  sich  geltend  machen! 

Die  Schlussantheilung  des  vorliegenden  Buchs  (S.  Ü7u.  ff.) 
bat  die  Abfassung  eines  alphabetischen  (Nominal-)  Katalogs 
zum  Gegenstände.  Wie  verschieden  die  Ansichten  darüber  sein 
mögen,  dennoch  wird  jeder  in  der  Sache  Cehefangeue  beken- 
nen müssen , dass  die  hier  kundgegebeuen  Regeln  zur  Anfer- 
tigung eines  solchen  Katalogs  das  Ergebuiss  eines  klaren  und 
fortgesetzten,  durch  Beobachtung  und  Erfahrung  geleiteten 
Nachdenkens,  mithin  durchaus  praktischer  Natur  sind.  Wer 
ausserdem  die  mit  der  Verfertigung  eines  nach  Wissenschaften 
geordneten  (systematischen)  Katalogs  verknüpften  Schwierig- 
keiten kennt,  wird  die  hier  mitgetbeilten  Regeln  als  Fingerzeig 
zur  Grundlage  eines  solchen  freudig  begrüssen.  Sollen  endlich 
die  Bibliotheken  in  unserer  Zeit  wirklich,  als  Depositoren 
des  historischen  Theils  der  Fortschritte  des  menschlichen 
Geistes,  einen  wesentlichen  Theil  der  bestehenden  Schulen  und 
Universitäten  bilden , welche  letztere  in  ihrer  Beschaffenheit 
als  Vereine  für  Aufbewahrung,  Fortpflanzung  und  Erweiterung 
des  lebendigen  Wissens,  der  Kenntnisse,  Gelehrsamkeit  und 
der  Aufklärung,  die  Aufmerksamkeit  der  Staatsverwaltung  vor- 
zugsweise in  Anspruch  nehmen,  dann  müssen  sie,  die  Biblio- 
theken, auch  Jedermann  zugänglich  sein,  und  der  Bibliothekar 
nie  vergessen  dürfen,  dass  er  „zum  uneigennützigen  Verwal- 
ter eines  der  ganzen  Menschheit  angehöngen  göttlichen  Erb- 
guts bestellt  sei“  (Einleit.  S.  II.).  Leider  entsprechen  mich 
mehre  Bibliotheken  und  noch  zahlreiche  Angestellte  in  denselben 
diesen  gerechten  und  humanen  Forderungen  wenig  und  am 
wenigsten  dort,  wo  deren  Leiter  und  Vorsteher  keine  gründ- 
lich gebildeten  Gelehrten  mit  den  umfassendsten  vielseitigsten 
Kenntnissen,  sondern  mir  im  Besitz  eines  oberflächlichen  bel- 
letristischen oder  sogenannten  aesthetischen  Wissens  sind. 
Möge  der  Zeitpnnct  nicht  mehr  fern  sein,  in  welchem  der  Bi- 
bliothekar seine  Amtspflicht  nicht  inehr  auf  ein  neidisches  Be- 
wahren der  ihm  anvertrauten  Schätze  beschränkt,  vielmehr  Jeden 
zum  Gebrauche  derselben  den  Weg  zu  zeigen  und  zu  öftnen 
strebt,  nicht  minder  es  für  seiue  besondere  Pflicht  erkennt, 
für  die  Literargeschicbte  wichtige  Entdeckung  ungesäumt  be- 
kannt zu  machen.  Dass  der  geehrte,  aber  persönlich  mir 
nicht  bekannte  Herr  Verfasser  von  dieser  Gesinnung  und 
diesem  Streben  beseelt  ist,  zeigt  die  Anlage  und  gesaniinte 
Ausführung  seines  Werks,  und  darum  halte  ich  das  von  ihm 
in  letzterer  Beziehung  gewählte  Motto  „Ul  desint  vires  tarnen 
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est  Und  and  a volnutas  “ für  zu  bescheiden;  wohl  aber  möchte 
dasselbe  ich  für  mich  in  Anspruch  nehmen,  indem  ich  durch 
vorstehende  Anzeige  ihm  einen  geringen  Beweis  meiner  Ach- 
tung  zu  gebeu  versucht  habe. 


A n z e i ff  e. 

, Thomas  Murner' s Gedicht  vom  grossen  Lutherischen  Narren. 
Herausgegeben  von  Ur.  Heinrich  Kurz.  Zürich,  Verlag 
von  Meyer  und  Zeller  1848.  LV1  und  256  SS.  8°. 

Ein  neuer  Abdruck  dieser  Schrift,  welche  unter  die  besten, 
auch  sprachlich  so  wichtigen  dichterischen  Erzeugnisse  des 
witzigen  Gegners  der  Luther’scben  Keformation,  des  Fraucis- 
kaners  Thomas  Murner,  gehört  und  die  namentlich  iu  neu- 
ster Zeit  durch  Vilmar  (in  seinen:  Vorlesungen  über  die 
Geschichte  der  deutschen  National-  Literatur,  Mat  h.  u.  Leipzig 
1845.  S,  364  ff.)  ihre  richtigste  und  allseitigste  Würdigung 

Sefuudeu  hat,  ist  zwar  schon  an  sich  durch  die  Seltenheit  der 
lurner’schen  Schriften  überhaupt  gerechtfertigt  — konnte  doch 
der  Herausgeber  das  Gedicht  weder  in  Freibarg,  noch  in 
Strassburg,  weder  in  Basel,  noch  in  Luzern,  d.  h.  gerade  da, 
wo  Murner  lebte  und  wirkte  und  wo  man  es  am  ersten  erwar- 
ten sollte,  auffinden  — : aber  er  empfiehlt  sich  namentlich  dann, 
wenn  er  von  so  trefflichen  Zugaben  begleitet  wird,  als  ihn  der 
uui  die  deutsche  Literatur  so  hochverdiente  Herr  Prof.  Kurz 
in  Aarau  ausgestattet  hat.  Diese  sind  aber:  reiche,  LVI  Seiten 
umfassende  „einleitende  Bemerkungen“  über  die  Veranlassung 
des  Gedichtes  (wo  wir  auch  die  zum  Verständniss  des  ..grossen 
Narren“  so  wichtigen  „fünfzehn  Bundesgenossen“  des  Johann 
Eberlin  von  Günzenhurg  abgedruckt  finden];  eine  Benrthei- 
lung  und  Inhaltsangabe  desselben  und  seiner  Sprache;  Beschrei- 
bung der  zwei  Ausgaben  des  Gedichtes;  Erklärung  der  Holz- 
schnitte in  der  ersten  Ausgabe:  dann  aber  im  Anhänge  der 
„Karsthans“  Murner’s  und  VVorterklärungeu  sowohl  für  diesen 
als  den  „grossen  Lutherischen  Narren.“  Beide  sind  nämlich 
in  der  damaligen  Schriftsprache  geschrieben,  welche  aber  mit 
Strassburgischen,  überhaupt  Elsässischen  und  sogar  mit  Schwei- 
zerischen Provinzialismen  stark  vermischt  war. 

Die  dem  Kurz’schen  Abdrucke  zu  Grunde  gelegte  erste 
Ausgabe  (Strassburg,  Job.  Grieninger,  1522.)  besteht  aus  116 
ungezählten  Blättern  in  Quart;  die  letzte  Seite  ist  weiss.  Der 
Druck  hat  zwar  Signatureu  von  A bis  Z und  von  a bis  f,  aber 
keine  Custoden.  Alle  Seiten  haben  links  eine  Holzschnittein- 
fassung. Auf  dem  Titelblatte  und  dann  am  Anfänge  der  mei- 
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sten  Kapitel  sind  ziemlich  roh  gearbeitete  Holzschnitte  (53  an 
der  Zahl),  deren  Beschreibung  und  Erklärung  sich  bei  Kurz 
S.  XLIX—  LVI.  findet. 

Das  Gedicht  ist  nicht  so  häufig,  dass  es  nicht  Entschuldi- 
gung finden  sollte,  wenn  wir  Entwickelung  und  Gang  desselben, 
wie  sie  Herr  Prof.  Kurz  S.  XXXIV — XXXVI.  gegeben  hat, 

hierher  setzen. 

.Nachdem  nämlich  der  Dichter  iui  ersten  Abschnitt  die  Ver- 
hältnisse, die  ihn  zur  Abfassung  des  Gedichts  bewogen,  dar- 
gelegt hat,  beginnt  er  seine  Satyre  damit,  dass  er  den  gro- 
ssen Narreu  beschwört.  Dieser  grosse  Narr  ist  aber  nichts 
Anderes,  alsdiePersonifikation  der  reformatorischen 
Bestrebungen  seiuerZeit,  wie  denn  auch  alle  einzelnen 
Erscheinungen  jener  Tage  von  ihm  gleichsam  geboren  werden. 
Der  Narr  widersetzt  sich  der  Beschwörung,  aber  er  muss  sieb 
endlich  den  mächtigen  Worten  des  Beschwörers  fügen.  Zuerst 
kommen  aus  seinem  Haupt  die  gelehrten  Narren,  welche  die 
Bibel  nach  ihrem  eigenen  Sinne  erklären,  dann  aus  seiner 
Tasche  diejenigen,  welche  nach  den  Gütern  der  Kirche  lüstern 
siud;  aus  seinem  Bauch  kriechen  hierauf  die  füufzehnBundt- 
gnossen  hervor,  die  mit  Geist  und  Gewandtheit  persiflirt 
werden. 

Von  da  an  entwickelt  sich  eigentlich  erst  der  Plan . den 
der  Dichter  nun  verfo  igM.  es  scheint  beinahe,  dass  der  Name 
B u n d sgenossen  ihm  die  gewiss  glückliche,  und  wie  sich 
aus  dem  Verlauf  zeigt,  auch  fruchtbare  Idee  gegeben  hat,  die 
er  nunmehr  ausführt.  Die  fünfzehn  Bundsgenossen , die  er 
manchmal  höhnisch  Buch  genossen  (Bauchgcnosseu)  nennt, 
bilden  noch  keine  hinlängliche  Macht,  den  Feind  mit  Erfolg 
anzugreifen ; man  muss  sich  nach  weiterer  Hülfe  umgehen.  Es 
wird  daher  der  Bruder  Veit  berufen,  der  Repräsentant  der 
Landsknechte  und  Söldner,  dem  es  aber  nicht  sehr  behagt, 
für  die  neue  Lehre  zu  kämpfen;  dazu  kommen  drei  Reisige, 
mit  denen  Murner  wohl  auch  andere  gegen  ihn  gerichtete,  oder 
für  die  Reformation  geschriebene  Flugschriften  persifliren  will, 
die  wir  aber  nicht  zu  bezeichnen  wüssten.  Den  Tross  bilden 
die  Lügen,  welche  die  Reformatoren  und  besonders  Luther 
gegen  das  Pabstthum  ausgebreitet  haben.  Wie  in  manchen 
andern  Stellen,  so  fällt  Murner  auch  hier  (Alischn.  30)  aus  der 
Ironie,  was  wohl  zu  erklären,  aber  poetisch  nicht  zu  rechtfer- 
tigen ist. 

Der  Bund  muss  nunmehr  auch  einen  Hauptmann  haben; 
Niemand  passt  für  diese  wichtige  Stelle  besser,  als  Luther, 
der  ja  schon  hinlängliche  Beweise  seines  Muths  und  seiuer 
unternehmenden  Thätigkeit  gegeben  hat.  Sodann  werden  die 
Fahnen  ansgetheilt ; dass  Fussvnlk  erhält  ein  Banner  mit  der 
Leberschrift:  Evangelium,  die  Reisigen  ein  Zweites  mit 

der  Gutschrift:  F'ryheit,  und  der  Tross  das  Dritte  mit  dem 
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Motto:  Wo r heit;  (wie  man  sieht,  lauter  Schlag-würfcr  der 
Anhänger  der  neuen  Lehre),  Nun  stellt  sich  die  Schaar  der 
treuen  Christen  dem  Bund  entgegen,  denn  die  Banner,  welche 
dieser  aufgepllanzt , sind  in  der  Tbat  die  ihrigen;  sie  sind 
ihnen  vom  Feind  geraubt  worden,  und  es  gilt,  sie  wieder  za 
erobern.  Die  Zahl  der  Gläubigen  und  Getreuen  ist  noch  gross; 
ihrer  Macht  gegenüber  fühlt  sich  der  neue  Bund  noch  zu  schwach ; 
es  müssen  naher  noch  mehr  Hüffstruppen  herbeigezogen  wer- 
den. Zum  Glück  für  den  Band  sind  die  reichen  Quellen,  welche 
der  grosse  Narr  darbietet,  noch  lange  nicht  erschöpft:  in  seinen 
Schuhen  sitzt  Bruder  S ti ffel e in  1 ),  ausserdem  der  grosse 
Haufe  der  Aufrührer,  die  den  Bundschuh  im  Banner  trugen. 
In  seiner  Bräch  ist  Karst  ha  ns  verborgen2),  der  durch 
einen  wirksamen  Trank  zu  Tage  gefordert  wird.  Nachdem 
sich  der  Bund  endlich  noch  mit  zwei  ,,gickenheintzenu 
(vou  denen  der  Eine  wohl  Hutten  sein  mag)  und  durch  dieje- 
nigeu  Narren  verstärkt  hat,  welche  dem  grossen  Narren  in 
den  Ohren  sitzen,  lässt  der  HaupUtiaitu  sein  Heer  den  Fah- 
neneid schwüren  und  den  Buudschu  aufstecken;  d.  h.  es 
werden  die  Klagen  angeführt,  welche  als  Grund  der  Empörun- 
gen vorgebracht  wurden.  Jetzt  geht  der  Bund  zum  Angriff 
über.  Nachdem  Kirchen  und  Klöster  zerstört  worden . der 
Angriff  auf  die  Hauptfestung  aber  misslungen  ist.  weil  Murner 
dieselbe  vertheidigt,  fordert  Luther  diesen  auf,  sich  auf  Gnade 
und  Ungnade  zu  ergeben.  Als  Murner  aber  erklärt,  sich  bis 
auf  den  letzten  Athemzug  vertheidigeu  zu  wollen , sucht  ihn 
Luther  durch  Versprechungen  und  Schmeicheleien  zu  gewinnen. 
Endlich  verspricht  er  ihm.  nachdem  er  zuvor  noch  mit  den  Seinigen 
Rücksprache  genommen,  ihm  seine  Tochter  zur  Frau  zu  ge- 
ben. wenn  er  die  Feindseligkeiten  einstellen  wolle  3).  Murner 
wird  nunmehr  mit  deu  Grundsätzen  des  Bunds  bekannt  gemacht, 
die  ihm  gar  wohl  behagen,  so  dass  er  den  Vertrag  eingeht 
und  Frieden  schliesst.  Er  bringt  der  Braut  sogleich  eine  Se- 
renade. und  bald  darauf  wird  die  Hochzeit  durch  ein  grosses 
Gastmahl  gefeiert,  zu  welchem  alle  Feinde  des  Pabslthums 


1)  Verfasser  mehrerer  reformatorischen  Schriften.  Vergl.  Waldau, 
Nadir.  von  Murner’s  Leben  und  Schriften,  S.  102. 

2)  Dies«  bringt  die  Vermurbung  beinahe  zur  Gewissheit,  dass  eine 
Ausgabe  des  Karsihans  vorhanden  sein  muss,  in  welcher  sich  die  Abbil- 
dung Murners  mit  der  „Bruch“  in  den  Händen  befindet. 

3)  Dass  durch  Einführung  von  Luthers  Tochter  nicht,  wie  Gervi- 
nus  meint  (2,  420),  die  Ehe  des  Iteforinators  verspottet  werden  sollte, 
mag  schon  ans  dem  Imstande  erhellen,  dass  Luther  erst  mehrere  Jahre 
später  heirathete.  Wie  der  grosse  Narr  die  Personifikation  der  ge- 
summten re fnrmatnrisclien  Bestrebungen  ist,  so  ist  die  von  Murner  eittge- 
führte  T o c It  t e r Luthers  nur  als  Allegorie  zu  verstehen,  mag  nun 
der  Dichter  Luthers  Kiilnti  oder  dessen  Thätigkeit  überhaupt  darunter 
verstanden  haben,  an  welcher  Murner  auch  Theil  nehmen  sollte. 
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eingeladen  werden.  Doch  kann  bei  dieser  Gelegenheit  Murner 
nicht  unterlassen,  eine  kleine  Hache  auszuübeu;  den  Gästen 
wird  eine  in  Mandelreis  gebackene  Bruch  aufgetischt,  welche 
sie.  obgleich  mit  Ekel  und  Widerwillen,  hiuunterschhicken. 
Nach  der  Mahlzeit  wird  getanzt;  auch  Murner  soll  Tlie.l  neh- 
men. doch  will  er  (höchst  bezeichnend  für  ihn)  die  Kutte  nicht 
ablegen.  Als  er  endlich  seine  Braut  in  die  Hochzeitskamuier 
führr.  gesteht  sie  ihm,  dass  sie  den  Grind  habe,  worauf  er 
sie  mit  Schlägeu  vertreibt,  ohue  sich  durch  Luthers  Vorwürfe 
von  seinem  Vorsatze,  die  Ehe  aufzuheben,  abhaUen  zu  lassen. 

Bald  darauf  wird  Luther  krank , wahrscheinlich  aus  Kum- 
mer dass  seine  Tochter  (sein  Ruhm)  ein  so  übles  Ende  ge- 
nommen ; auf  dem  Todtenbett  beruft  er  Murner,  der  ihn  trösten 
soll  Aber  die  Tröstungen  der  Kirche,  wie  sie  ihm  derb  ran- 
gst aner  anbietet,  weist  er  zurück,  und  er  stirbt  seinen  An- 
sichten getreu.  So  muss  er  denn  als  Ketzer  begraben  werden; 
Murner  besorgt  zum  Leichenbegängniss  eine  Katzenmusik,  denn 

wozu  wäre  er  sonst  der  Murmawf  . . . 

Nun  Luther  todt  ist,  kann  der  grosse  Narr  auch  nicht  lan- 
ger am  Leben  bleiben.  Auch  er  wendet  sich  in  seiner  Krank- 
heit an  Murner,  der  ihm  eine  Beginne  zur  1 liege  schicken  will; 
aber  der  Narr  will  solche  nicht,  da  sie  nur  Heuchlerinnen  und 
imkeusch  seien.  Murner  verspricht , ihm  eine  zu  schicken,  die 
nicht,  wie  die  andern,  Dnkeuschheit  trieben;  ganz  un  Geiste 
seiner  früheren  Schriften  schickt  er  ihm  eine  alte,  die  der 
Narr  alsobald  verjagt.  Der  Narr  stirbt;  er  wird  mit  allen  ihm 
gebührenden  Ehren  zur  Erde  bestattet;  nach  seinem  rode  aber 
erhebt  sich  ein  Streit  um  seine  Erbschaft  (wobei  der  Du  hier 
vergisst,  dass  Luther  gestorben  ist),  den  er  nach  seiner  Weise 
schlichtet,  indem  er  selbst  auf  die  Narrenkappe  Anspruch  macht. 

Schliesslich  sei  noch  hier  nach  Kurz  bemerkt,  was  es  mit 
den  zwei,  sehr  seltenen,  Ausgaben  des  Gedichtes  für  eine 
Bew  andtniss  hat.  Wahrscheinlich  sind  beide  im  1 exte  eins, 
und  diezweite  ist  nur  daher  zu  erklären,  dass  der  Strassburger 
Magistrat  die  Exemplare,  deren  er  habhaft  werden  konnte, 
verbrennen  liess;  wahrscheinlich  hatte  der  Drucker  noch  eine 
Anzahl  gerettet  und  dann  eine  neue  Ausgabe  veranstaltet,  für 
welche  er  nur  den  letzten  Bogen  umsetzte,  auf  den  er  das  Kay- 
serliche Privilegium  druckte,  das  er  sich  zu  verschaffen  gewusst 

hatte  und  welches  so  lautet:  ....  ,r  • 

..Item  dis  buch  ist  gedruckt  mit  priu.leg.en  von  Ke.ser- 
licher  vnd  Hyspanischer  Majestät  durch  gnade  erlangt,  das  ilis 
huch  nienian  nach  trucken  sol  in  V iaren,  ynd  oh  es  nach  trin  kt 
würd  die  nienian  verkauften  sol  im  heiligen,  römischen  reich 
bei  verlierung  Xuiark  lötiges  golds,  alles  nach  vermog  vnd 
inhall  brieflicher  vrkund  darüber  begriffen,  die  ich  vH  bcgtr 
zu  besichtigen  nil  verhalten  wil,  vnd  hie  mit  mengklich  gewarnt 
haben  Vnd  ist  vollendet  Johannes  Grienuinger  burger  zu 
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Strassburg  vff  Freitag  nach  sant  Luci  vnd  Otilien  tag.  In 
dem  iar  nach  der  gehurt  Christi  vnsers  lieben  Herren.  Tusent 
fünft  hundert  zwei  vnd  zwanzig,  etc.“ 

Her  strengen  Vollziehung  des  vorhin  erwähnten  Urtheils 
des  Strassburger  Magistrates  ist  wohl  grfisstentheils  die  Sel- 
tenheit des  .Vlurner’scnen  Gedichtes  zuzuschreiben. 

Reproductionen  von  wichtigen  und  interessanten  Erzeugnissen 
der  Litteratur  alter  Zeit  haben,  wenn  sie  so  wie  die  hier  an- 
gezeigte ausgestattet  sind  (was  wir  übrigens  auch  von  dem  Aeus- 
8eren  verstanden  wissen  wollen),  immer  etwras  sehr  Verdienst- 
liches. Welcher  Freund  der  älteren  Litteratur  hätte  nicht  für 
so  manches  andere  ähnliche  Erzeugnis  der  alten  Presse  den 
Wunsch  einer  gleich  glänzenden  und  günstigen  Verjüngung!  * 
Wer  wagt  aber  unter  dem  gewaltigen  Wirken  und  Schaffen  der 
Gegenwart  mehr  zu  hoffen,  als  dass  dies,  im  günstigsten  Falle 
wenigstens  auf  lange  Zeit  hiuaus,  nur  eben  ein  Wrunsch 
bleiben  werde?  — 

Der  Herausgeber. 


Die  Bibliothekwiggenscliaft. 

Von  l)r.  Edmund  Zoller  in  Stuttgart. 

(Fortsetzung.  Vgl.  Num.  10.) 

Dnmenico  Rossotti  di  Scander  steht  einzeln  und  unbeachtet 
da;  sein  Work  ist,  so  sehr  es  die  Aufmerksamkeit  aller  Bi- 
bliothekare und  Bibliographen  verdiente,  unbekannt  und  für 
die  hibliotheknnomische  Literatur  unfruchtbar  geblieben;  erst 
Ludwig  wies  in  seiner  1840  erschienenen  Schrift : Zur  Bihlin- 
thekonomie  darauf  hin.  Nach  Kossetti  erschien  im  Jahre  1834 
das  Scbrettingersche  ..Handbuch, 14  das.  ohne  auf  irgend  ein 
andres  System  Rücksicht  zu  nehmen,  wiederum  seinen  eignen 
Weg  geht.  Das  in  langen  Zwischenräumen  erschienene  „Lehr- 
buch “ war  hier  in  einen  Rahmen  zusammengefasst,  ohne 
dass  jedoch  neue  Gesichtspunkte  der  Ordnung  aufgestellt  worden 
wären.  Schrettinger  theilte  das  System  in  drei  Abschnitte, 
die  aber  nicht  mit  Nothwendigkeit  auseinander  fallen;  die 
einzelnen  Punkte  der  Wissenschaft  sind  nur  unter  sie  eingeord- 
nel.  Ich  glaube  darauf  hin  diesem  Werke  in  meiner  Schrift 
jede  „systematische“  Eintheilung  absprechen  zu  müssen. 
Schrettinger  glaubt  aber,  dass  jedes  unbefangene  Auge  einse- 
hen  müsse,  dass  er  im  Handbuch  einem  wirklich  systematischen 
Eintheilungsgrunde  gefolgt  sei,  indem  er  darin  I.  von  dem 
Begriffe  einer  Bibliothek  die  Begriffe  der  Bibliothekwissenschaft 
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und  des  Zweckes  der  Einrichtung  derselben  abgeleitet,  11.  eineu 
obersten  Grundsatz  der  Bibliothekwissenschaft  aufgestellt , und 
dann  aus  diesem  1)  die  Bedürfnisse  einer  Bibliothekeinriclitiing 
und  2)  die  Mittel  zur  Befriedigung  dieser  Bedürfnisse  herge- 
leitet habe.  — Auf  dieses  ..theoretisch- praktische  System“ 
hin  erlaubte  er  seinem  Werke  mit  vollem  Rechte  den  Titel 
„Bibliothekwissenschaft“  beilegen  zu  dürfen,  um  so  mehr,  da 
auch  die  ihrer  Natur  nach  mechanisch  - praktischen  Regeln  des 
Katalogisirens  und  Bezeichnens  der  Bücher  auf  der  vorausge- 
schickten wissenschaftlichen  Grundlage  des  Wesens  und  der 
Bedienung  einer  Bibliothek  beruhen.  Wir  würden  keinen  Au- 
genblick anstehen , dem  Werke  Schrettingers  eine  gute  syste- 
matische Ordnung  zuzugestehen,  wenn  die  oben  dargelegte 
Ordnung  mit  ebenso  scuarf  trennender  Klarheit  durchgeführt 
wäre,  allein  das  „Handbuch“  bespricht  in  seinem  ersten  Theile : 
1)  Begriff,  Zweck.  Mittel  einer  Bibliothek.  2)  Ordnen.  3)  Auf- 
gtellen  im  Allgemeinen  und  besonders  von  Incunabeln  und 
Handschriften.  4)  Aufstellen  der  gewöhnlichen  Bücher.  5)  Er- 
haltung der  Ordnung.  6)  Umarbeitung  von  Bibliotheken.  Den 
zweiten  Theil  bildet  die  Abhandlung  über  den  alphabetischen 
Namenkatalog.  Den  dritten  Theil  endlich  nehmen  die  noch 
übrigen  Abschuitte  von  den  Specialkatalogen,  Realkatalogen, 
der  Potenzierung  der  Kataloge,  Bearbeitung  der  Cimelien  und 
die  Erhaltung  und  Verwaltung  der  Bibliothek  ein.  Wie  wir 
sehen,  fehlt  es,  wenn  auch  die  ganz  richtige  Grundeintheilung 
vorhanden  ist  und  durchblickt,  an  einer  scharf  sondernden 
Coordinazion  und  Subordinazion.  Wenn  der  Nominalkatalog 
einen  besondern  Theil  für  sich  in  Anspruch  nimmt,  so  gebührt 
dieser  Vorzug  unbedingt  auch  dem  Realkatalog,  der  hier  nnr 
als  zweiter  Abschnitt  des  3.  Theils  fungirt.  Jedenfalls  aber 
kann  der  wichtige  Zweck  der  Bildiothekw issruschaft:  Die  Er- 
haltung und  Verwaltung  einer  Bibliothek,  nicht  als  fünfter  Ab- 
schnitt des  dritten  Theiles,  somit  eigentlich  nnr  als  Appendix 
behandelt  werden.  Ich  beanspruche  im  Gegensatz  zu  dem 
Schrettingerschen  Handbuche  für  die  Yerwaltuugskunde,  wie 
schon  Ebert,  nicht  aus  bloser  Nachahmungssucht  des  grossen 
Bibliographen . sondern  fest  von  der  Richtigkeit  dieser  als  al- 
lein vernünftig  in  die  Augen  springenden  Einteilung  überzeugt, 
einen  besondern  Haupttneil , und  zwar  den  zweiten , da  der 
erste  für  mich  die  Eiiirichtungskuude  bildet.  Alles  Uebrige,  was 
hier  nicht  einzufügen  ist,  gehürt  zur  Einleitung.  Wir  wollen 
mit  dem  Gesagten  nur  dem  Buch  an  sinh,  nicht  dem  Verfasser 
einen  Vorwurf  machen.  Das  Buch  selbst  gibt  sich  einmal  als 
umfassendes  Handbuch  der  Bibliothekwissenschaft,  wenn  sein 
Verfasser,  auch  über  dem  besondern  Zweck,  den  er  bei  Aus- 
arbeitung seines  Werkes  hatte,  weniger  Werth  auf  die  Syste- 
matik legte.  Wir  können  somit  nur  sagen,  die  Einteilung 
des  Handbuches  war  bei  der  verbesserten  des  Lehrbuches  ste- 
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hen  geblieb«».  — Namur  hielt  sich  in  seinem  Manuel  du 
biblinthecaire.  Bruxelles  1834  ziemlich  streng  an  Schret- 
tinger 3 da  er  diesen  im  ersten,  eigentlich  bibliothekwissen- 
scliaftliclien  Theile  seines  Werkes  beinahe  wörtlich  abgeschrieben 
oder  vielmehr  übersetzt  hat.  ohne  die  Ehrlichkeit  zu  besitzen, 
den  Namen  seines  Vorgängers  zu  nennen.  Oie  Franzosen  sind 
keine  grossen  Freunde  der  Systematik  und  coordiniren  in  den 
einzelnen  Kapiteln,  was  nothwendig  subordinirt  werden  müsste ; 
so  auch  Namur.  Vom  dritten  Kapitel  der  Freiniere  Partie  dek- 
ken  sich  Schrettinger  und  Namur  vollkommen  bis  zum  22.  und 
letzten  Kapitel  des  ersten  Abschnittes,  welcher  mit  dein  letzten 
Abschnitte  des  4.  Heftes  von  Sehrettingers  ..Lehrbuch“  zu- 
sammeufällt.  Der  zweite  und  dritte  Theil  des  Namurschen 
Manuel  siud  selbstständiger  bearbeitet,  gehören  aber  mehr  der 
Bibliographie,  als  Bibliothekwissenschaft  an.  Die  nächste  Schrift 
war:  Budik's  Vorbereitungsstudien,  Wien  1834.  aus  welchen 
für  unsern  Zweck  natürlich  nichts  zu  gewinnen  ist.  Die  Ein- 
theilung  der  kleinen  Broschüre  seihst  ist  wunderbar  genug:  * 
1)  Vorbereitende  Studien.  2)  Verfertigung  des  alphabetischen 
Kataloges.  3)  Beschreibung  alter  Drucke.  Den  Grund  des 
Wortes  „wunderbar“  werden  wir  anderwärts  entwickeln.  Eben 
so  wenig  dienen  uns  die  „Kritischen  Erörterungen  über  Ord-  - 
neu  und  Verzeichnen  öffentlicher  Bibliotheken  von  Friedrich, 
Leipzig  1835,  da  hier  der  ganze  Comjdex  in  zwei  Kapiteln: 
Vom  Bibliothekssysteme  und  vom  Verzeichnen  der  Bibliotheken, 
abgehandelt  ist.  Dagegen  sollten  w ir  billig  etwas  Umfassendes 
bei  Richter  in  seiner  Anleitung  eine  Bibliothek  zu  ordnen  und 
in  Ordnung  zu  erhalten  erwarten : allein  hier  ist  keine  Rede 
von  systematischer  Einteilung.  Der  erste  Abschnitt  behandelt 
die  „Herstellung  der  Ordnung“  in  zwanzig  Paragraphen,  welche 
von  Aufstellung,  Reinigung,  Standorte,  Conscripzion  (Tabula 
systematica)  der  Bücher,  Landkarten,  Aufbewahrung  der  Ti- 
telcopieen.  Revision,  Registrirung , Vereinigung  zerstreuter 
Werke,  definitive  Aufstellung,  Controllnumniern , Katalogen, 
Alphabetischen,  Wissenschaftlichen,  Defecten-,  lncunahelcata- 
logen  und  Bibliothekargeschäften  spricht.  Der  zweite,  der  Er- 
haltung gewidmete  Abschnitt , behandelt  in  acht  Paragraphen 
das  Aufbören  der  Ordnung.  Ausleihen,  den  Zuwachs,  die  Schen- 
kungen, deu  Verlust  und  Umtausch  von  Büchern,  die  Verän- 
derungen und  den  Uontrolieur.  All’  diese  Zweige  der  Biblio- 
thekwissenschaft sind  ohne  Grund  und  Folge  willkührlich  und 
zufällig  neben  einander  gereiht.  Wir  sehen  darans,  wie  we- 
nig die  Bibliothekwissenschaft  lange  Zeit  als  Wissenschaft  auf- 

Ke  fasst  wurde,  da  sich  nirgends  das  Bedürfniss  uach  einer 
igisclien  Eintheilung  derselben  kund  gab,  obgleich  bereits  eine 
solche  in  ihren  Grundzügen  seit  lange  vorlag.  — Der  Fran- 
zose Constantii),  der  mit  der  deutschen  in  sein  Fach  einschla- 
genden  Literatur  nicht  ganz  unbekannt  zu  sein  scheint,  hat 
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dennoch  für  seinen  Zweck  keinen  besondern  Nutten  ans  ibr 
gezogen.  Nach  mehrertn  nicht  in  die  eigentliche  Bibliothek- 
wissenschaft  Gehörigen , wie  Bibliographie  und  Bibliomanie 
bespricht  er  1)  die  Bibliotheken  im  Allgemeinen,  zwischen  die 
beiden  vorhergehenden  eingeschaltet,  dann  4)  den  Bibliothekar 
im  Allgemeinen.  5)  Die  Organisation  einer  Bibliothek.  6)  Oie 
Erhaltung  der  Bücher.  7)  Oas  Local.  8)  Oie  administrative 
Organisation.  9)  Oie  Reglements.  10)  Oie  Kataloge.  Ist 
nun  schon,  wie  man  auf  den  ersten  Blick  siebt,  die  Stellung 
der  Branchen  eine  unlogische . so  ist  es  noch  weit  mehr,  was 
unter  die  einzelnes«  Leberschriften  eingereiht  worden.  Von 
einer  Verbindung  der  einzelnen  Punkte  vollends  ist  gar  keine 
Rede  und  es  befriedigt  das  Werk  Constantins,  so  maucbes 
Gute  und  Gelungene  darin  ist , auch  die  geringsten  Anforde- 
rungen des  logisch  ordnenden  Geistes  in  keiner  Weise.  Petz- 
hohlt  hat  im  Serapenm  II . 59  — 63  bei  der  Beurtheilung  der 
ConstantiVschen  Schrift  Gelegenheit  genommen,  die  systema- 
tische Eintlieiluug  der  Biblioihekwissenschaft  einer  strengen 
Kritik  zu  unterwerfen,  da  die  Unordnung  des  genannten  Werkes 
zu  auffallend  war  und  zu  einer  neuen  Aufnahme  der  Sache 
jeden  denkenden  Bibliothekologen  anregen  musste.  Im  Jahre 
1840  sind  jetloch  noch  2 Schriften  erschienen,  die  eine  neue 
Ordnung  erwarten  lasset«  sollten:  Ludewig,  zur  Bibiiotheko- 
nomie  und  Schmidt,  Handbuch  der  Biblioihekwissenschaft.  Oie 
erstere  Schrift  macht  darauf  keiueu  Anspruch,  sie  hat  es  uar 
mit  dem  Ausarbeiten  von  Katalogen,  namentlich  des  Katalogs, 
den  ich  den  Monokatalog  nenne,  zu  thun.  Die  letztere  jedoch 
hätte  die  Aufgabe  auch  hierin  etwas  zu  leisten,  sie  zieht  jedoch 
Alles  mit  in  den  Bereich,  was  zu  den  Kenntnissen  eines  Bi- 
bliothekars dient,  Handschriflenkuude,  Buchdruckerkunst.  Buch- 
handel, Bibliographie  und  Literaturkunde.  Oie  fünfte  Abhand- 
lung des  Werkes  behandelt  die  „Bihliothekenkunde  und  Biblio- 
thekouoiuic--  und  schliesst  sich  somit  der  Petzholdtschen  An- 
sicht von  Biblioihekwissenschaft  an.  Oas,  was  wir  unter  letz- 
terer verstanden  wissen  wollen,  wird  in  «len  §§.  284  — 303 
kurz  abgehandelt.  Wir  sind  desshalb  auch  hier  nicht  weiter 
gekommen.  Oie  Schrift  von  Salvioni  del  modo  di  ordinäre 
una  pobblica  biblioteca,  Bergamo  1843  und  Visnoni,  sui  modo 
di  compilare  un  catalogo,  Milano  1844  bringen:  erster«*  gar 
nicht,  letztere  nur  im  Rayon  des  Katalogs  einiges  Wesentliche 
zur  Ordnung  bei.  — Dagegen  ist  in  dem  Petzholdt’schen 
Aufsatze  ein  ganz  neuer  Standpunkt  gewonnen  und  aucli  meine 
Schrift  dürfte  wenigstens  in  ihrem  Versuche,  neue  Gesichts- 
punkte aufzustellen,  nicht  ganz  der  Beachtung  unwerth  sein. 

(Fonsetrung  folgt.) 
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Bibliothekchronik  nnd  üliscellaneen. 

Die  bei  der  Universität  zu  Marburg  durch  Professor  Hehm  $ 
Tod  erledigte  Stelle  eines  ersten  Mibliotliekars  ist  dem  bisherige« 
zweiten  Bildiotbekar,  dem  ordentlichen  Professor  der  Theologie 
l)r.  E.  L.  Th.  Henke , die  eines  zweiten  Bibliothekars  aber  dem 
ordentlichen  Professor  in  der  philosophischen  Facullät  llr.  J.  Gil- 
demeister übertragen  worden. 


Von  der  sehr  interessanten  in  zwanglosen  Heften  erscheinen- 
den Zeitschrift:  „Beiträge  zur  Geschichte  und  Literatur,  vorzüg- 
lich aus  den  Archiven  und  Bibliotheken  des  Kantons  Anrgau,  her- 
nusgegeben von  Heinrich  Kurz  und  Placidiux  Weixxenbach “ liegt 
uns  dus  4-  Heft  des  ersten  Bandes  vor,  welches  folgende  Mitthei- 
lungen enthält:  Urkunden  Uber  das  Haus  Habsburg,  gesammelt 
von  PL  Weixxenbach.  Archiv  Muri  (Schluss);  die  Bricfsammlung 
der  Reformatoren  aus  der  Stadtbibliothek  zu  Zotingen,  mitge- 
theilt  von  S&euber;  zur  Geschichte  der  Kirchen  nnd  Kapellen  im 
Kanton  Aargau ; die  Pfarrkirchen  zu  Eggenwil  und  Gösslikon, 
mitgetheilt  von  PI.  Weixxenbach ; Zürcherische  Ortsnamen  in  der 
mittelalterlichen  Namensform,  ein  Beitrag  zur  ältesten  Topogra- 
phie der  Schweiz,  von  Gerold  Meyer  von  Knonau ; die  Archive 
des  Kantons  Anrgau,  von  PL  Weixxenbach , Aarau  und  Wettingen.  — 
Wir  werden  Bpäter  Einiges  aus  diesem  Hefte  mittheilen. 


Zur  Notiz. 

Der  Verleger  des  Kataloge»  der  Handschriften  der  Leip- 
ziger Stadtbibliothek4),  Herr  J.  M.  Gebhardt  in  Grimma,  hat 
mich  beanftragt  bekannt  zu  machen,  dass  er  gesonnen  sei,  von 

{'enem  Werke  Exemplare  zu  einem  bedeutend  ermässigten 
*reise  namentlich  an  Bibliotheken  abzulassen.  Sollten  hierauf 
Vorsteher  von  Bibliotheken  refleefiren,  so  bitte  ich  sie,  sich 
deshalb  entweder  an  mich . oder  an  den  erwähnten  Verleger 
direct  zn  wenden.  Auch  bemerke  ich , dass  für  ürientalistew 
aus  jenem  Katalog  die  Beschreibung  der  hebräischen,  syrischen, 
slavisclten:  so  wie  der  arabischen,  persischen  und  türkischen 
Handschriften  besonders  abgelassen  werden  soll. 


*)  Catalngus  librormn  tnanusrriptnnmi , <jui  in  bibtintheca  Scnatnria 
civitatis  Lipsiensi»  iwservantur,  ed.  Aemil.  Guil.  Robcrtns  Naumann.  Codd. 
Orientalium  liiiguarum  descripserunt  Henric.  Orthnb.  Fleischer  et  Franc. 
Delitzsch.  Acccdimt  tabnlae  lithographicae  XV.  Gritnae  1838.  XXII,  562 
und  LVI  Seiten  in  4. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Metzer. 
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Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 
▼ o n 

Dr.  Robert  Naumann . 

M 18.  Leipzig,  den  30.  September  1848. 


Alte  deutsche  Kochbücher. 

In  der  Geschichte  des  Geschmackes  und  der  Kultur  über- 
haupt gebührt  der  Kochkunst  unstreitig  auch  eine  Stelle  und 
zwar  eine  viel  bedeutendere,  als  man  ihr  bisher  znzugestehen 
für  gut  fand.  Rumnhr  in  seinem  trefflichen  Buche  Aber  die 
Kochkunst  hat  gezeigt,  welche  anziehende  Seiten  ein  Mann  von 
Geist  und  Geschmack  diesem  anscheinend  geringfftgigen  Gegen- 
stände abzugewinnen  vermag.  Sein  Standpunkt  ist  aber  fast 
zu  allgemein,  und  das  Historische  und  Besondere  der  einzelnen 
Völker  hat  er  viel  zu  wenig  berücksichtigt. 

lim  einem  künftigen  Geschichtsschreiber  der  deutschen 
Kochkunst  wenigstens  einen  Theil  der  erforderlichen  Materia- 
lien an  die  Hand  zu  geben , möge  hier  ein  Verzeichniss  alter 
dentscher  Kochbücher,  handschriftlicher  und  gedruckter.  Raum 
finden.  Der  Zufall  hat  es  entstehn  lassen , daher  auf  irgend 
eine  Vollständigkeit  entfernt  kein  Anspruch  gemacht  wird. 


A.  Handschriften. 

I. 

Ein  guot  lere  von  gnoter  spise,  oder  lere  von 
derKocherie,  in  der  alten  Würzburger  Pergamenthand- 

IX.  Jahxang.  18 
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schrift  auf  der  Universitätsbibliothek  zu  München.  Bl.  156 — 165, 
herausgegeben  von  Maurer -Constant  in  der  Bibliothek  des 
literarischen  Vereins  Bd.  IX . 1844.  Es  ist  dies  das  älteste 
bis  jetzt  bekannte  deutsche  Kochbuch,  und  gehört  in  die  Mitte 
des  XIV.  Jahrhunderts.  Vergl.  darüber  Haupts  Zeitschrift  für 
deutsches  Alterthum,  Bd.  V,  11  — 16. 

II. 

Kochbuch  aus  dem  Dorotheen  - Kloster  zu  Wien.  Papier, 
XV.  Jahrhundert.  29  Blätter  fol.  Nr.  2897  (R.  3011),  auf  der 
K.  K.  Hofbibliothek  zu  Wien.  Vergl.  Hoifmanns  Verzeichuiss 
S.  280. 

Anfang: 

Von  manigerlay  genroten,  des  Ersten  von  hecht  praten. 

Du  solt  nemen  hecnt  vnd  slach  die  auf  vnd  tuo  die  gret 
dauon  tc. 


III. 

Auf  der  Universitätsbibliothek  zu  Heidelberg: 

a)  Cod.  Palat.  nr.  676.  Papir , XV.  Jahrhundert  4°.  Bl.  31 
bis  54.  Kochbuch,  vergl.  Wilkens  Verzeicbniss  S.  518. 

IV. 

b)  Cod.  Palat.  nr.  234.  Papier,  XVI.  Jahhundert,  56  Blätter, 
fol.  Kochbuch  der  Gräfin  von  Hohenlohe. 

Vielerley  Köstlicher  Artzney  zu  Auffienthaltung  der 
Menschlichen  Gesundheit,  sauipt  Etlichen  glitten  Lattwer- 

Sen  vnd  dergleichen  andern  gutte  Stückl  mehr  gutt  vnd 
ützlich  zu  gebrauchen. 

Vergl.  Wilken  S.  389. 


V. 

c)  Cod.  Palat.  nr.  235.  Papier,  XVI.  Jahrhundert,  186  BL, 
fol.  Kochbuch. 

Vergl.  W'ilken  S.  389. 

VI. 

d)  Cod.  Palat.  nr.  293.  Papier,  XVI.  Jahrhundert,  141  Bl.  4°. 

Anweisung  in  der  Kochkunst. 

Vergl.  Wilken  S.  393. 

VII. 

e)  Cod.  Palat.  nr.  704.  Papier.  XVI.  Jahrhundert,  4°. 

Der  Grefhn  von  Sultz  Kochbuch. 

Vergl.  Wilken  S.  524. 
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VIII. 

f)  Cod.  Palat.  nr.  749.  Papier,  XVI.  Jahrhundert,  4°, 
Bl.  29  — 72. 

Koch-  und  Rezeptenbuch. 

Vergl.  Wilken  S.  530. 


IX. 

Altes  Kochbuch  aus  dem  XVI.  Jahrhundert,  gezeichnet  B. 
202.  auf  der  K.  Bibliothek  zu  Dresden. 

Vergl.  Falkenstein  S.  221. 

X. 

Kochbuch  aus  dem  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts,  ge z.  C. 
2b  auf  der  K.  Bibliothek  zu  Dresden. 

Vergl.  Falkenstein  S.  233. 

XI. 

Joachim  Krepers  Küchenbuch  vom  Jahre  1577,  fol.  gez. 
C.  2C.  auf  der  K.  Bibliothek  zu  Dresden. 

Vergl.  Falkenstein  S.  233. 

XII. 

Sammlung  von  Arzneimitteln  nnd  Kflchenrezepten,  Cod.  Med. 
fol.  nr.  3.  Papier,  XVI.  Jahrhundert  uuf  der  K.  öffentlichen 
Bibliothek  in  Stuttgart. 


B.  Brücke. 

I. 

JTw  ehern  aiftrey. 

(Titel,  in  Holz  geschnitten ; darunter  ein  Holzschnitt , das  Innere  einer 
Küche  darstellend.) 

(Bl.  1».) 

Die  vorred  ditz  buchs. 

\rIH  menseben  sein  snnder  | lieh  vnd  nit  vnbillicben  | geneigt 
tzn  natürlicher  | vnd  lustiger  fpeif^e,  sich  | der  selben  nach  ge- 
snnt  | heyt  yres  leybes  orden  | lieh  zu  gebrauchen  vnd  | zu 
entpfahen.  llyrumb  | ist  in  diffem  gegenwer  | tygen  büchlein 
genant  | Küchemaystrey  gar  Kujrtz  auch  nützlich  begriffen 
vnd  angezeiget  mit  hübscher  warhafftiger  vnterwey  | svnge  von 

18* 
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mangerley  fpeyfje,  wie  man  die  bereytten  sol,  vnd  j nachuol-  - 
ffemlt  fürsten  vnd  nerren  geistlichen  oder  weltlichen  auch  dem 
gemeinen  man  also  für  tragen  vnd  geben  mag,  von  welcherley 
Kretttern  gewurtzlen  oder  andern  materiell  sie  gemacht  vnd 
bereit  werden  Süllen,  es  sey  flaysch , hüner,  wilprat,  visch, 
krebs,  ayer,  füll,  gebaches,  suppen  vnd  gemüfj  Sec.  das  es 
den  den  Kochen  gar  nütz  wer  zu  wifsen.  Wen  ein  orden- 
licher  Koch  mit  wol  bereitter  natürlicher  spcifj  ist  hie  in  difjer 
zeit  der  best  artzt.  Vnd  das  zuuersten  so  der  mensch  solche 
speifje  vnd  getrank  nit  überflüfjig,  sundcr  sich  des  ordenlichen 
vund  zu  rechter  zeit  gebraucht  &c.  Uarumb  wirt  ditz  büchlein 
geteylt  in  fünff  teyl. 

|[  ln  dem  ersten  teyl  lernt  es,  wie  man  fastenspeifj  be- 
reiten sol  von  mancherley  vischeu  vnd  auch  biberschwentzen 
&c.  zu  syeden,  braten,  gebachen,  vnd  wie  man  etliche  darun- 
ter vergulden  oder  versilbern  mag.  Auch  wie  mau  von  gemüfj 
vnd  suppen  in  mangerley  weifj  mit  gewdrtzten  vnd  etlich  mit 
färben  bereiten  vnd  geben  sol  Sec.  a,“l.ern  ,e'l  lernt 

es  zu  den  Zeiten  so  fleisch  zintlich  zn  efsen  ist  die  speifj  zu- 
bereiten hüner  vnd  wilprat  mit  sampt  andern  gebraten  vnd 
gesotten  (Bl.  2‘)  warm  oder  kalt,  als  galrat,  lebersultzen, 
lungenküchlein,  holbraten,  knopfflein  oder  knodlein  von  fleysch 
vnd  Küchlein  von  wilprat  mitsainpt  gutem  gemüfj.  vnd  vit  an- 
derm  höflichen  efsen  &c.  Uh  auch  zu  einem  mal  etwas  von 
speys  vber  belib,  wie  man  dz  selbig  zu  dem  andern  mal 
bereiten  vnd  geben  sol.  ([  Im  drytteu  teyl  lernt  es  wie  man 
mancherley  speyfj  von  ayren  bereyten  vnd  machen  sol,  als 
müser  vnu  suppen  mancherley  gebaches,  auch  gebaches  von 
mancherley  färben , mancherhaut  krapffen  vnd  efsen  für  kiut- 
betterin  vnd  krancK  leut,  vnd  wy  man  allerley  krautefsen  die 
gewonlich  zu  efsen  sein  sieden  soll.  {[  ln  dem  vierden  lerntes 
wie  man  vill  mancherley  guter  salfsen , senff  vnd  latwergen 
bereyten  vnd  machen  sol.  in  dem  füuflften  teyl  lernt  es, 
wie  man  guten  efsig  darzubereyten,  auch  von  mancherley  kreu- 
tern  wein  machen  soll,  vnd  wie  man  einem  krancken  verderb- 
ten magen  zu  hilflf  kutnen  sol  &c.  Mitsainpt  einer  kurtzen 
natürlichen  vn  nutzbern  vnderweisunge  wie  sich  ein  yetzlich 
mensch  in  seyne  regiment  mit  eflen  vnd  trincken,  auch  andern 
Sachen  wesenlich  vü  gebürlich  halten  sol.  wen  solchs  ordenlichs 
mefsigs  leben  mit  einem  regiment  vor  erklert,  dem  menschen 
vil  nützer  vü  fruchtberlicher  ist  gesuntheit  seinfj  leibs  damit 
zu  behalten  den  alle  zeitliche  ertzney  &c.  (Darauf  folgt 
bis  Bl.  4b  das  Register). 

Anfang  Bl.  5*: 

Von  fastenspeifj. 

DAs  erst  teyl  ist  von  Fastenspeys  vn  es  hebt  an  an  visch 
syeden. 
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1.  ff  Item  wer  do  visch  wol  wil  sieden,  Der  mach  stetes 
damitter  ein  gutes  rosch  feuer  on  rauch , v n wen  dy  gret 
auspoltzeu  so  haben  sie  sein  genug,  schawm  sie  schon,  vnd 
mach  sie  ab  zu  rechter  maf3e.  mit  wnrtzen  vnd  saltir.  versuch 
sie  wol.  vnd  trocken  sie  mit  efsig  abe,  vnd  leg  sie  ein,  trueken 
oder  nafj,  vnd  trag  sie  für.  werden  sie  trueken  für  getragen 
so  strew  eytel  guten  gestofjen  yngber  darauf!'.  &c. 

Ende  Bl.  27': 

xxxij.  Item  merk : alle  speyf3  die  der  menscli  zu  im  nympt 
vber  die  natur,  das  ist  so  er  der  mer  nympt  wen  es  seiner 
natur  bequemer  die  bringt  in  kranckheit. 

xxxnj.  ff  Item  merck:  der  magen  wirt  geleidigt  vil  ver- 
seret  von  der  speifc  die  alzu  kalt  oder  lieifj  ist,  zu  ser  ge- 
saltzen,  zu  ser  geefsigt  ist,  vli  die  bey  dem  feur  brüuslik  ist 
worden,  snnder  sie  stillen  alle  ein  mafz  haben. 

xxxiiij.  ff  Item  merck:  der  iu  uem  leibe  hert  ist,  also 
das  er  nit  (Bl.  27b)  stul  behalten  kan , er  feit  in  ein  kranck- 
keyt,  oder  er  gewiut  die  schnoppe  oder  gewint  den  stein  oder 
er  hat  in  gereit. 

xxxv.  ff  Item  merck  d$  auch  alle  deutschen , bolen  vu 
beitem  mit  den  bequemlichsten  gepurgirt  stillen  werden  durch 
stülle.  vnd  alle  wallten  durch  dj  vndeweu,  das  ist  magens  hal- 
ben, oder  vberiges  plntes  halben  mögen  alle  gepurgirt  werden 
durch  das  aderlafseu  vnd  auch  kopfsetzen. 

xxxvj.  ff  Item  alles  d3  aufj  der  erden  ist,  oder  auf*  der 
erden  wechst  vnd  all  menschen  also  wol  die  nemen  an  sich 
die  aygenschaften  der  iiij.  elemeut,  heys,  kalt,  trueken,  feucht. 
Vnd  wer  lang  leben  wil,  der  verwände!  ye  einfj  gen  dem  an- 
dern , als  die  kelt  mit  der  hitz , vnd  die  Ititz  mit  dem  kalten, 
vnd  das  trueken  mit  der  feuchte , vnd  das  feuch(t)  mit  dem 
trueken.  Also  ist  der  selig  vnd  weis  der  der  zeit  achtet  vnd 
die  inaf$  solcher  temperatur  Recht  trifft  vnd  also  mit  w'e^heit 
ordenlichen  lebt.  Wan  es  sprechen  die  inayster,  ordenung  sey 
weisheyt,  vnd  weisheyt  sey  ordenung,  vnd  dy  gut  gewonheyt 
behelt  gute  siten  vnd  gibt  gut  endt.  So  bewart  mefjigkeit  den 
gesnnt.  wen  alles  das  das  dem  leib  zu  gehört  sol  vnnd  mufj 
mefjitrklich  geschehen. 

Wiltn  den  nit  folgen  gein  rat,  mefzigkeyt  Ordnung  vnd 
rechtem  leben  so  wer  doch  befser  gesmitbayt  zu  haben.  Wen, 
so  du  siech  bist,  alle  ertzte  mit  allen  yren  kiinsten.  Darutub 
so  einer  lang  gesunt  wil  sein  on  alle  gebrechen,  so  mufj  me- 
fjigkeytfleyslich  darzu  dienen  in  allen  seinen  werken,  an  efsen.  an 
trincken,  an  weihen,  an  baden,  an  arbeyten,  an  gen,  an  Schlaf- 
fen, an  wachen,  an  geselschafft , au  büberey,  an  zerung,  an 
sorgueltigkeyt  gut  zu  gewinnen.  Wen  alle  sorgueltigkeyt  ver- 
derbt die  weifjheyt  vnd  die  vnmefjigkeyt  verderbt  leib,  sei  vn 
gut  gewonhait  yeder  mau (5  noch  seinen  staten.  Doch  die  uit 
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grof5  sorg  haben  iu  allem  yrem  leben  die  nemen  selten  gut 
alter  oder  uerderben . als  iung  leut  iu  yren  halben  tagen. 
Darunib  sol  sorgueltigkeit  geschehen  mefsigklich  oder  init 
mefsigkeyt  vermischt.  Vnd  wer  den  die  mal'3e  recht  trift  vnd 
also  ordeulich  der  ist  im  selbs  holt  vn  beleibt  bey  (Bl.  28*) 
gesuntheyt  vnd  bey  langem  leben. 

{[  Oder  ein  weiplich  bild  in  yren  blumen  schein  zu  yhrer 
zeyt  sol  sich  also  mefsigklich  halten  mit  getranck  vu  mit  kost 
vnd  andern  Sachen  das  yren  weiplichen  rechten  nit  widerwertig 
sey  wen  ir  gebrech  meret  sich  den.  sy  nahent  der  schwintsucht 
vnd  den  bitter»  grymmen  im  leibe  vnd  mag  sein  sterben,  stirbt 
sie  aber  nit.  so  mufj  sie  lang  haupt  wee  habenn.  Auch  wäl- 
len, spflrtzen  vil  husten  ist  ir  kurtzweil.  des  wflrd  sie  vill  lieber 
vberhaben.  Darunib  so  werden  die  groben  eeman  machen  solch 
leyden.  dy  yrer  weiber  nit  schonen  zu  billicher  zeit,  vn  in 
nicht  gläubig  sein  mit  aller  edlen  guttat  die  man  mag  gehaben 
von  kost  vnd  getranck  mit  edlen  wurtzen  vnd  senfftigunge  der 
ruhe  aller  guten  pfleg.  Es  schreibt  Albertus  magnus  ein  hy- 
liger  ms  zu  Regenspurg  liegende  begraben  in  dem  buch  der 
frawen  heymlichkeyt.  das  kein  grober  mä  sol  wifsen  von  fra- 
wen  heymlichkeyt.  aber  die  fraw  mag  im  Zeichen  geben,  vnd 
nit  vil  sagen,  das  sol  in  erbarmen  vTi  sol  ir  gläubig  vnd  hylf- 
lich  sein  mit  aller  lieb  vnd  vermögen.  Dauon  stillen  wir  mefsig 
sein,  seyt  dem  mal  die  mefsigkeytt  ist  die  beste  artzney  in  «■ 
efsen  vnd  in  trincken  dadurch  wir  lang  mögen  leben  vnd  in 
diefsem  leben  gen  got  dem  almechtigen  mögen  erwerben  das 
ewig  leben.  Amen. 

Titel,  Vorrede  und  Register  4 Blätter,  Signatur  A — Ü, 
zusammen  28  Blätter  in  4°,  ohne  Jahr  und  Ort  und  Dru- 
ckerzeichen. 

Auf  der  K.  öffentl.  Bibliothek  zu  Stuttgart.  Schon 
Lessing  hat  dieses  Kochbuch  gekannt  und  allerlei  Anziehen- 
des darin  gefunden,  s.  Kollektaneen  zur  Literatur.  Her- 
ausgegeben und  weiter  ausgeführt  von  J.  J.  Eschenburg. 
Berlin  1790.  Bd.  11,  51-53. 

II. 

1530. 

Titel:  Von  allen  Spei/en  vnd  | gerichtete.  Al- 
lerhand art  Könstlich  | vn  wol  zu  Kochen , eiumachen , vnd 
berayten.  Dabey  eins  yeden  | ElTens  wörckung  vnd  natur,  zft 
auffenthaltung  mensch- 1 licher  gesundtheyt.  Durch  den  Hoch- 
gelerten  vnd  er- |farnen  Platinam,  Bapst  Pij  des  2.  Hofmeister. 

’lVJe  man  wejn  vn  Effig  wol  erzyehen.  | be- 
halten vn  widerbringen,  Auch  mit  allerhand  Kreutern  vnd  | 
Speccrey  zu  gesundtheyt  bereytten  vnnd  gebrauchen  | soll.  Al- 
les new  vnd  ordeulich  zusamen  bracht. 
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(Holzschnitt.) 

M.  D.  XXX. 

Bl.  Aij  — Aiiij*  das  Register. 

Bl.  Aiiijb: 

ZV  gut  dein  Menschen,  alle  ding 
Gibt  Got  vü  die  Natur  gering 
Zu  niefsen  das  mit  danckbarkait 
Von  anfang  alles  ist  berait. 

Die  solchen  sich  thon  ordenlich 
Gebrauchen,  gibt  es  stättigklich 
Gesunden  leib,  das  widerspil, 

Vnordnung,  füll,  bringt  siechtag  vil. 

Also  zerhalten  gsunde  tag 

Betracht  wj  dulden  mög  dein  mag 
Drumb  recht  die  alten  gseagt  vnd  noch 
Der  best  Artzt  ein  guter  Koch 
Dweil  yedern  sollichs  nit  wifsent  zwar 
Findst  hieriun  eigentlich  vn  Klar. 

Bl.  1 — 8.  Fastenspeise. 

a)  von  Fischen. 

b)  von  Krebfjen. 

c)  von  Niren. 

d)  von  älen. 

e)  von  Obs. 

f)  von  Mandlen. 

g)  von  Erbfjen. 

Bl.  8 — 10.  Fleischspeise. 

a)  Höner. 

b)  Braten. 

c)  Sulz. 

Bl.  11  — 14.  Von  Ayerspeyfje. 

Bl.  14 — 16.  Von  Salsen,  Seuff,  Latwergen. 

Ander  theyl  dieses  Buchs. 

Bl.  17  — 22.  Vou  dem  Wein. 

Bl.  22 — 23.  Von  Efsig. 

Bl.  23  — 24.  Ertzney  Büchliu,  zu  krelftigung  der  Na- 
tur vnnd  Magens  des  Menschen. 

Ende  Bl.  24*:  Wann  gut  gewonheit  behelt  gute  sitten,  vnd 
gibt  gut  end.  So  bewert  mefsigkeit  die  gesundtheit.  Dann 
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alles  das  dem  leibe  zugehört,  sol  vund  mufj  ntefsigklich  ge- 
schehen. 

Getrnckt  zu  Augfpurg  durch  llainrich  Stayner  ann  dem 

14.  tag  Nouembris  des.  M.  D.  XXX.  Jars. 

Aufser  den  vier  Blättern  mit  Titel  und  Itegister  zählt 
das  Büchlein  21  bezeichnet e Blätter.  Das  Format  ist  4°. 
Der  Inhalt  stimmt  vielfach  mit  dem  des  vorbeschriebenen 
Buches  überein. 

Auf  der  K.  öffentl.  Bibliothek  zu  Stuttgart. 

III. 

1559. 

Titel:  (roth)  ’Aiu  sehr  Kflnstlichs  vund  F ilrtrefTlichs | 
Kochbuch,  von  allerlay  speysen,  auch  wie  man*  I Latwergen 
vnnd  Zucker  einmachen  sol,  vnd  | sunst  von  anderen  gutten 
haimlichen  Kün'-sten„  Ainem  yeden  im  Haufj  sehr  notwendigj 
vnnd  nützlich  zu  gebrauchen. 

(roth)*  Durch  ainen  F arnemen  vnd  berümten  Koch  | sei- 
nem Ehegemahel  zu  der  Letze  geschenckt*. 

Holzsch  nitt:  das  Innere  einer  Köche.) 

(roth)*  Mit  Rd.  Kay.  May.  Frcihait,  in  zway  Jaren  uit 
nach  zutrucken  * I 1559. 

Ende: 

Gedruckt  zu  Augspurg  durch  Valentin  Othmar. 

Titel,  Vorrede,  Itegister  i Blätter,  Signatur  A — F,  zu- 
sammen 28  Blätter  in  4°. 

Auf  der  K.  öffentl.  Bibliothek  zu  Stuttgart. 

IV. 

15GG. 

Titel:  (roth)*  Koch  vnd  Kellermeiste - 1 rey , von  allen 
Speisen  vnd  Getrencken,  viel*  | guter  heimlicher  Künste,  auch 
wie  man  Latwergen,  | Salsen,  Confect,  Conseruen,  vnd  Eiu- 
beytzungen  ma-|chen,  von  maucherley  Früchten,  Blumen,  Kreu- 
tern  vnd  j Wurtzelen.  Einem  jeden  im  Haufj  gar  nut-j  wendig 
vnd  nützlich  zugc-|brauchen. 

(Holzschnitt:  das  Innere  einer  Küche.) 

(roth)  * Gedruckt  zu  Franckfurt  am  Main,  durch*  | Tho- 

mam  Rebart,  Anno  M.  D.  LXVI. 

Die  verschiedenen  Ueb er Schriften  sind: 

1.  Von  Fischen  vnd  Fastenspeis.  2.  Von  Krebsen.  3.  Vou 
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Ehlen.  4.  Vom  Biber.  5.  Von  übs.  6.  Von  Bieren.  7.  Von 
Mandeln.  8.  Von  Erbsen.  9.  Von  Fleiscbspeis.  10.  Von 
Hünnern.  11.  Von  Pasteten.  12.  Von  Eyerspeis.  13.  Von 
Salsen.  14.  Von  Senil’.  15.  Von  Latwergen.  16.  Vom  Wein. 
17.  Vom  Efsig.  18.  Vom  Bier.  19.  Vom  Walser.  20.  Von 
l'onfect,  Couseruen  vnd  Einbeitzungen. 

62  bezeichnete  Blätter,  nebst  4 Blättern  Register  in  4°. 
Auf  der  K.  öffentlichen  Bibliothek  zu  Stuttgart. 

V. 

1569. 

Titel:  (roth)*  Ein  sehr  Künstlich  | vnd  nntzlirhs  Koch- 
buch, vormals  | nye  in  so  leicht,  Manneu  vnnd  Frawen*  | per- 
sonen,  von  jnen  selbst  zu  lernen . in  Truck  verfall  | vnd  au(5- 
gangen  ist,  Artlich  in  acht  Bücner  getheilt,  | sarnpt  etlichen 
fast  nutzen  bewehrten  llaufjnot-  J turfften  oder  Künsten.  Auch 
wie  man  | EITig  macht,  vnd  Wein  | göt  behelt.  | 

(roth)*  Balthasar  Steindt  von  Dillingen.* 

(Holzschnitt.) 

(roth)*  M.  D.  LXVIHL* 

Zu  Ende: 

Gedruckt  zu  Angspurg.  durch  Mattheum  Francken. 

50  f eigentlich  51)  bezeichnete  Blätter,  nebst  4 Blättern 
mit  Titel  und  Register  in  4°. 


VI. 

1574. 

Koch-  vnd  Kellermei  sterey. 

Von  allen  Speisen  vnd  Geträncken,  vil  guter  heimlicher 
Kunst  &c. 

Frauckfurt  am  Main  1574.  8°. 

ln  der  K.  Bibliothek  zu  Dresden , s.  Falkenstein  S.  797.  798. 

Wol  nur  eine  spätere  Ausgabe  von  nr.  IV. 

VII. 

1581. 

Titel:  Ein  new  Kochbuch,  | (roth)*  Das  ist  Ein  | grundt- 
licbe  beschreibung*  | wie  mau  recht  vnd  wol,  nicht  allein  von 
vierfüfsigen,  heymischen  | vnd  wilden  Thieren,  sondern  auch 
von  maucherley  Vögel  vnd  Federwildnret,  dar-  | zu  von  allem 
grünen  vnd  dürren  Fischwerck,  allerley  speifj,  als  gesotten, 
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gebraten,  gebacken,  Pre-  | solen,  Carbonaden,  inancberley  Pa- 
steten vnd  Füllwerck,  Gailrat,  etc,  auff  Teutsche.  Vngerische, 
Hispanische,  Ita|  Manische  vnd  Französische  weifs,  Kochen 
vnd  zubereiten  solle:  Auch  wie  allerley  Gemüfj,  | Ubfj,  Sal- 
sen,  Senff,  Confect  vnd  Latwergen,  zuzurichten  seye. 

(roth)*  Auch  ist  darinnen  zu  verneinmen,  wie  man  herr- 
liche grofle  Pancketen,  sampt  * | gemeinen  Gastereyen,  ordent- 
lich anrichten  vnd  bestellen  soll.  | 

(roth)*  Allen  Menschen,  hohes  vnd  nidriges  Standes, 
Weibs  vnd  Manns  Personen,  zu  nutz*  | jetzundt  zum  ersten  in 
Druck  gegeben,  dergleichen  vor  nie  ist  aufjgegangen,  | Durch! 
(roth)*  M.  Marxen  Rumpolt,  Churf.  Meintzischeu  Mundtkocb.*j 
Mit  Röm.  Keyserlicher  Maiestat  special  Priuilegio.  ) 

15  (Holzschnitt)  81. 

(roth)*  Sampt  einem  gründlichen  Bericht,  wie  man  alle 
Wein  vor  allen  Zufällen*,  | bewaren,  die  bresthafften  wider 
bringen . Kräuter  vnd  andere  Wein , Bier , | Eisig , vnd  alle 
andere  Getränok,  machen  vnd  bereiten  soll,  dafj  sie  natür-|lich 
vnd  allen  Menschen  vnschädtlich,  zu  trin-  ( cken  seindt.  I 

(roth)*  Gedruckt  zu  Franckfort  am  lilayn,  In  Verlegung 
M.*  | Marx  Rumpolts,  Churf.  Meintz.  Mundtkochs , | vnd  Sig- 
mundt  Feyerabends. 

6 Blätter  mit  Titel,  Vorrede  und  Privilegium,  4t  be- 
zeichnete  Blätter  mit  Registern ; CCI  Blätter  zählt  das  Werk 
selbst,  das  mit  vielen  Holzschnitten  geziert  ist.  Das  Format 
ist  Folio. 

Auf  der  K.  öffentlichen  Bibliothek  zu  Stuttgart. 

VIII. 

159ü. 

Titel:  Neu,  Kfistlich  vnd  nützliches  | Koch  - Buch , | In 
welchem  Kurtzlicli  begriffen,  | Wie  allerhand  künstliche  Spei-| 
sen,  so  wol  von  zahmen  als  wilden  Thieren:  Vögel  vnd  | Fe- 
derwildbrät, grün-  vnd  gedörrtem  Fischwerck:  | Wie  auch  al- 
lerley Gebachens,  als  Dorten,  | Marcipanen  - Pasteten  vnd  der-| 
gleichen.  | Beneben  von  viel  - vnd  mancherley  Obs,  | von  Gemüfi 
Itir  Gesunde  vnd  Krancke,  in  allerley  Be-  | schwäruugen  vnu 
Gebresten,  Auch  für  schwangere  Weiber,  | Kindbetterinnen, 
Alt -betagte  schwache  Personen,  Kunst-  vnd  | nützlich  in  der 
Eyl,  vnu  mit  geringen  Kosten  zubereiten  | vnd  zu  zurichten.  | 
Weyland  fleifzig  beschrieben  | durch  | Fratl  Anna  VFe« 
ekerin.  | 

Diese  letzte  Edition  mit  vielen  Speisen  von  Garten-  vu| 
Feldgewäcbs,  Von  Eyern,  Item  Milch  vnd  Butter,  sehr  | vieler 
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Gattungen,  allerley  Geflügel  vnd  vierfüfsigen  Thieren,  wie| 
auch  vielerley  Art  von  Fischen  auff  neueste  Französische  Ma- 
nier Köstlich  | vnil  wol  zu  zurichten  sehr  viel  vermehrt,  vnd 
durch  einen  | sonderbaren  verleckerten  Liebhaber  an  Tag| 
gegeben  | . 

Gedruckt  zu  Basel,  | In  Verlag  Eruanue!  Königs  vnd  Söh- 
nen, j Im  Jahr  CHristi  1667. 

Die  Vorrede  ist  unterzeichnet:  Altorff,  Anno  1596. 

Das  Buch  ist  in  14  Theile  abgetheilt.  und  zählt  459  Sei- 
ten nebst  8 Blattern  mit  Titel  und  Vorrede.  Das  Format 
ist  8°. 

Damit  ist  verbunden: 

• Parisische  | Kiicliemeistcr,  I Das  ist:  | Jetziger  Zeit 
verleckerte,  | jPrailXÖsische  Art  | vn  Manier.  Allerhand 
Spei  | sen  bey  köstlichen  Paucketen  vnd  | Haushaltungen  zu 
Kochen  vnd  zu  | zurichten. 

Gedruckt  im  Jahr  j 1667. 

161  Seiten , nebst  8 Blättern  mit  Registern  zum  Kochbuch 
der  A.  Weckerin  und  dem  Par.  Küchemeister. 

Auf  der  K.  o/J’enll.  Bibliothek  zu  Stuttgart. 

IX. 

1657. 

1.  Titel  in  Kupfer  gestochen: 

Vollständig  Vermehrtes  | Trlncir  Bucll  | Von  Tafel- 
decken, Trinciren,  | Zeitigung  der  Mundkoste,  | Schauefsen  und 
Scbaugerich-|ten,  benebens  XXV  Gast  - | oder  Tischfragen.| 

Nürnberg,  bey  Paulus  Fürsten  Kunsthändlern  Anno  1657. 

2.  Titel:  Vollständiges  und  von  neuem  vermehrtes! 
Trincir-Buch.  I Handlend:  | 

1.  Von  den  Tafeldecken,  und  was  demselben  anhängig. 

II.  Vou  Zerschneidung  und  Vorlegung  der  Speisen. 

III.  Von  rechter  Zeitigung  aller  Mnndkoste,  oder  von  dem 
Kuchen-Calender,  durch  das  gantze  Jahr. 

IV.  Von  den  Schaugerichten,  vnd  etlichen  . Deuckwördigeu 
Bancketen. 

V.  XXV.  Gast-  oder  Tischfragen,  Und  ist  ferners  neurlich 
beygebracht , was  in  den  ersten  Theilen , und  sonderlich 
von  dem  Tafeldecken,  auf$f3gelan'en  worden. 

Nach  Italianischer  und  dieser  Zeit  üblichen  Hof  - Art  mit 
lleifj  beschrieben,  und  mit  Kupfern  lehrartig  auf5gebildet. 

In  Verlegung  Paulus  Fürsten,  Kunsthändlers.  Nürnberg, 
Gedruckt  bey  Christof!’  Gerhard. 
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379  Seiten,  mit  Dedication  und  Registern,  quer  8",  mit 
vielen  Kupfern. 

Auf  der  K.  öffentl.  Bibliothek  zu  Stuttgart. 

X. 

1672. 

Titel:  Koch -llucll  | so  wol  | Für  Geistliche 
als  auch  | Weltliche  groffe  und  geringe  llanfj I haltungen,  wie 
bpy  denen  täglich  viel  Leut  I am  füglichsen  abgespeiset  wer- 
den. | Üorinn  Lber  die  achtnunderterley  Fleisch,  Wildprett, 
Geflügel,  Fisch,  Eyer,  und  Garten- Speisen,  auch  die  Manier 
und  Weif^  selbige  zubereiten,  Neben  andern  nützlichen  Haus- 
haltung Stücklein , zufindeu  und  begriffen  sind , Durch  Einen 
geistlichen  Kuchen  - Meister  defj  Guttshauses  Lützel  heschriben 
vnd  uraclicirt. 

Zum  andern  mal  aufgelegt  und  vermehrt. 

Lautterbach. 

+ 

.Mülhausen  bey  Joh.  Heinrich  Meyer.  1672. 

Signatar  A — R.  8". 

Auf  der  K.  öffentlichen  Bibliothek  zu  Stuttgart. 

Anhang. 

Da  zu  guter  Speise  auch  ein  guter  Trunk  gehört,  so 
folgt  zum  Schlüsse  das  Verzeichnis  von  ein  paar  alten  Dru- 
cken über  Kellermeislerei.  Beide  befinden  sich  ebenfalls  auf 
der  K.  öffentl.  Bibliothek  zu  Stuttgart. 

I. 

1536. 

Kellermais  te  re  y. 

Gründlicher  bericht,  wie  | man  alle  Wein,  Teutscher 
vil  Welscher  landen  | vor  allen  zäfällen  bewarcn,  die  bresthaf- 
ten widerbringen  | Medt,  Bier,  Efsig,  Kreuterweio.  vii  all  andre 
getränk  | machen  sol|.  Das  die  natürlich,  vii  allen  menschen 
vii-  jschedlich  zutrincken  sind  | Gezogen  aufj  den  fürne-]  niesten 
büchern  natürlicher  Künsten,  mit  solche  | stucken  bewert,  der- 
gleichen im  truck  vor-  | hin  nie  aufjgangen.  Im  jar  1536. 

(Holzschnitt.) 

Am  Ende: 

Gedruckt  zu  Augspurg  durch  Haynrich  Stayner  | am  20. 

tag  Maij,  des  M.  I).  j XXXVI.  Jars. 

Signatur  A — L,  in  4°. 
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II. 

1581. 

Gründliche  vnd  Nütz«*,  auch  Notwendige  Be-|  Schreibung 
der  Weinbauer  vnd  Byerbrewer  l’ractick  | vnd  der  ganzen  Kel- 
lermeisterey  Kunst  ] &c. 

Durch  Christnphorum  Kohrer  Carintium.  Anno  M.JD.  LXXXI. 
Die  Widmung  isl  dalirt:  Calmüntz  den  21.  Angusti  Anno 
1581.  Christ.  Kohrer.  Schuelmeister  daselbst. 

Signatur  A — Ji,  in  4". 

Franz  Pfeiffer, 

Bibliothekar  in  Stuttgart. 


Die  Bibliothekwiasenschaft. 

Von  Dr.  Edmund  Zoller  in  Stuttgart. 

(F  ortsetzung.) 

Die  neusten  Eintheibiwren  der  Bibliothekwissensrhaft  haben 
Petzhnidt  im  Seranenm  11.59 — 63  nnd  ich  in  meinem  „limrisse44 
S.  7 gegeben.  An  letztere  hat  sich  auch  Naumann  in  seiner 
Kritik  meiner  Schrift  angeschlossen.  Die  erstere  beurtheilte 
ich.  nachdem  ich  vergebens  versucht  hatte,  sämmtliche  Theile 
der  Bibliothekwissenschaft  unter  sie  einzuordnen , als  zwar 
einfach  und  einleuchtend,  aber  zugleich  als  zu  unvollständig 
und  konnte  mich  demgemäss  bei  der  Bildung  meines  System  s 
dem  Petzholdl’schen  nicht  anschliessen,  sondern  gab  dem  Ebere- 
schen den  Vorzug.  Petzholdt  verwahrt  sich  nun  in  seinem 
Anzeiger  1848  S.  VI  — IX  mit  aller  Energie  gegen  diesen 
Tadel , allein  da  er  die  Gründe  seiner  Einteilung  auch  hier 
nicht  weiter  und  bestimmter  ausgeführt,  so  müssen  wir  auf 
unsrem  Urtheii  beharren.  Der  Herausgeber  des  Anzeigers  hat, 
wie  gesagt,  früher  im  Serapeum  und  so  auch  hier  seiner  Ein- 
teilung die  Motive  nicht  beigefügt,  die  ihn  dazu  veranlassten; 
eben  so  wenig  aber  auch  angegeben,  wro  die  Punkte  der  Bi- 
bliothekwissenschaft,  die  im  Schema  keine  Stelle  gefunden,  bei 
der  Ausführung  seines  Systems  einrangirt  werden  müssten. 
Wir  sehen  uns  durch  diesen  Mangel  jeder  Handhabe  gründli- 
cher Beurtheilung  desselben  beraubt  und  müssen  uns  zunächst 
damit  begnügen , das  im  Anzeiger  etwas  bereicherte  Schema 
des  Serapeums  hier  mitzutheilen: 

Bibliothek  Wissenschaft. 

Einleitendes  und  Allgemeines. 

Von  der  Bibliothek  überhaupt. 

Von  dem  Bibliothekar. 

Historisch  - Literarisches. 
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I.  Bibliothekenlehre. 

I listorisch  - Literarisches. 

Bibliothek  als  Bficherort  sowohl  als  Büchersammlung. 

A.  Einrichtung.  B.  Verwaltung. 

a.  Gründung.  a.  Bewahrung. 

b.  Anschaffung.  b.  Unterhaltung. 

c.  Verzeichniss  der  Aufstellung,  c.  Benutzung. 

II.  Bibliothekenkuude. 

Historisch  - Literarisches. 

Bibliotheken  einzelner  Länder  und  Oerter. 

Unsrem  Begriffe  von  ßiblinthekwissenschaft  gemäss  fällt 
sogleich  der  zweite  Theil,  die  Bibliothekenkuude,  weg,  da  sie 
nicht  integrirender  Abschnitt  der  ersteren  sein  kann.  Petzholdt 
glaubt  aber  auch  im  Uebrigen , dass  sein  System  vollständiger 
sei  als  das  meine , und  legt  namentlich  einen  besondern  Werth 
darauf,  dass  es  folgerichtiger  genannt  werden  müsse.  ,.I)ie 
Rubriken  der  einen  wie  der  andern  Abtheilung  tragen  die  Noth- 
wendigkeit  ihrer  Aufeinanderfolge  in  sich,  die  der  einen  ent- 
sprechen denen  der  andern  genau  in  der  Weise,  wie  dies  die 
mtur  der  Sache  verlangt,  da  die  Geschäfte  der  Einrichtung 
entsprechende  Geschäfte  der  Verwaltung  zur  Folge  haben  müs- 
sen.1,4  Wir  erkennen  diese  Grundsätze  gerne  an;  sie  werden 
sich  auch  bei  einer  theoretischen  Systematisirung  leicht  befol- 
gen lassen.  Wir  haben  dies  selbst  erfahren  und  zunächst  vor 
der  Ausarbeitung  unsrer  Schrift  einem  ähnlichen  Prinzipe  ge- 
huldigt. Die  practische  Ausführung  dieses  Systemes  aber  war 
eine  Unmöglichkeit,  und  so  musste  das  Ganze  wieder  umgestossen 
werden.  Wir  haben  darauf  von  neuem  'aufgebant  unu  uns  nur 
von  der  Nothwendigkeit  der  Aufeinanderfolge  leiten  lassen, 
die  uns  zu  dem  von  uus  aufgestellten  Eintheilungsprinzipe  hin- 
führen, das  wir  S.  4 unsrer  Schrift  näher  entwickelt  haben. 
Als  Leitstern  bei  unsrer  Eintheilung  leistete  uns  die  klare  und 
übersichtliche  Schematisirung  von  Ebert  in  der  Ersch-  und 
Gruberschen  Encyclopädie  vortreffliche  Dienste.  Dass  unser 
System  natürlich  sich  nach  vorausgefassten  Ansichten  richten 
musste,  versteht  sich  von  selbst,  wie  diess  namentlich  bei  den 
Rubriken  der  Anordnung  des  Materiales  und  der  Katalogisirung 
sich  am  evidentesten  zeigt.  Von  Petzholdt  ist  uns  aber  zum 
Vorwurf  gemacht  worden,  w'ir  entbehren  bei  diesem  Punkte 
einer  richtigen  Aufeinanderfolge.  Wir  haben  nämlich  unter 
der  Anordnung  des  Materials  die  beiden  Punkte  „Aufstellung 
und  Consignirung“  rubrizirt.  Man  wirft  uns  nun  vor,  das 
Material  könne  doch  nicht  aufgestellt  werden,  bevor  es  nicht 
consignirt  und  am  Ende  auch  katalogisirt  sei.  Wir  sollen  das 
sogar  selbst  bei  der  Ausarbeitung  unsrer  Schrift  gefühlt  haben 
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und  darum  zuerst  von  der  Consignirung  und  dann  von  der  Auf- 
stellung gehandelt  haben.  Was  das  Erstere  betrifft,  so  sagen 
wir:  die  Aufstellung  der  Bücher  muss  unbedingt  das  erste  sein; 
sie  wird  aber  womöglich  mit  der  Ausarbeitung  des  systemati- 
schen Kataloges  congruent  gehen.  Die  Gründe  datflr  haben 
wir  an  mehren  Orten  unserer  Schrift  ausgeführt,  und  fügen 
ihnen  nur  noch  den  einen  bei , dass  wir  ohne  eine  vor- 
hergehende Aufstellung  nie  zu  irgend  einer  L'ebersicht  über  die 
Masse  des  Materiales  kommen  würden.  Was  aber  die  Incon- 
seqnenz  unserer  Schrift  betrifft,  dass  wir  uns  bei  Ausarbeitung 
derselben  nicht  an  unser  System  gehalten , so  beruht  die  Be- 
hauptung auf  einem  irrthum.  Wir  sprechen  S.  26  — 38  von 
der  Aufstellung.  S.  39  jedoch  erst  von  der  Consignirung  und 
wissen  daher  nicht  wie  Petzholdt  zu  der  angeführten  Behaup- 
tung kommt.  Was  endlich  noch  den  letzten  Vorwurf  unsres 
Kritikers  betrifft,  mit  dem  er  namentlich  die  grßssere  Vollstän- 
digkeit seines  Systemes  in’s  helle  Licht  zu  stellen  beabsichtigt, 
nämlich  die,  dass  Ebert  und  uns  die  Itubrik  der  Gründung” 
abgehe,  so  bemerken  wir  darauf,  dass  wir  allerdings  die  Oü- 
chermasse  uns  schon  vorhanden  denken,  und  einfach  aus  dem 
Grunde  die  Rubrik  übergangen  haben,  weil  wir  nicht  wüssten, 
was  unter  ihr  zu  behandeln  wäre,  als  etwa  die  Dntazion , die 
wir  an  einem  andern  Urte  behandelt  haben.  Freilich,  wir 
wollen  es  nicht  läugnen,  sie  könnte  ihre  Stelle  neben  dem  Lo- 
cale finden , aber  sie  ist  ein  zu  untergeordneter  Punkt  für  die 
,,  Wissenschaft,“  als  dass  ihre  Stellung  von  Wichtigkeit  wäre. 
Es  lassen  sich  bei  diesem  Punkte  nur  fromme  Wünsche,  nichts 
der  Sache  Dienliches  beibringen.  Doch  wollen  wir  uns  in  die- 
sen unsren  Kritiker  gerne  fügen  und  gestalten  unser  System, 
bis  auf  diesen  einzigen  Punkt  unverändert,  wie  folgt:  « 


Einleitung:  Begriff,  Bestimmung;  Mittel  zu  ihrer  Erreichung, 
Eintheilung,  Geschichte  der  Wissenschaft. 

I.  Einrichtungskunde. 

1)  Ihre  Voraussetzung:  Gründung  und  Dotazion,  Lo- 
cal der  Bibliothek. 

2)  Anordnung  des  Materiales. 

a)  Aufstellung. 

b)  Consignirung. 

3)  Katalogisirung:  a)  Systematische,  b)  Alphabetische 
Kataloge.  Anhang.  Supplementarische  Geschäfte. 

II.  Verwaltungskunde. 

1)  Innere  Verwaltung. 

a)  Erhaltung  der  Bibliothek. 

b)  Erwerb  des  Neuen. 

c)  Personal.  Bibliothekar:  Bildung  und  Geschäft 
desselben. 

2)  Wirksamkeit  nach  aussen.  Benutzung  der  Bibliothek. 

Schluss:  Statuten. 
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Bibliothek clironik  nnd  Miecellaneen. 

Irische  M a n u sc r ip t e n s a m m I u n g.  Der  bcriilimte  Land- 
sitz des  Herzogs  von  Buckingham,  Stowe,  dessen  Schätze  gegen- 
wärtig durch  den  Verkauf  in  fremde  Hände  tibergeben,  soll  unter 
andern  Merkwürdigkeiten  auch  eine  unschätzbare  Sammlung  iri- 
scher Manuscripte  enthalten,  so  wie  sonstige  literarische  Schätze, 
die  sich  kaum  irgendwo  sonst  zusammenlinden.  Diese  Sammlun- 
gen , deren  Verkauf  in  der  englischen  Geschichte  durch  den  Fall 
eines  so  grossen  Hauses  kaum  minder  Epoche  mnehen  wird  als 
deren  früherer  Besitz , werden  nun  nach  und  nach  unter  den 
Hammer  gebracht,  doch  tragt  man,  wie  es  scheint,  Sorge,  die 
werthrollen  Sachen  zusammenzukaiten , dass  sie  nicht  verschleu- 
dert werdeu. 


Anfrage. 

Meusel  führt  in  seinem  Lexikon  der  vom  Jahr  1750  bis  1800 
verstorbenen  teutschen  Schriftsteller,  Bd.  13-  S.  427.  (vgl.  S.  432.) 
unter  dem  Artikel:  „Storch,  auch  Pelargus  (Johann)  “ folgendes 
Werk  an : 

Dr.  Johann  Storch’«  alias  Pelargi  Leitung  und  Vorsorge 
des  höchsten  Gottes,  das  ist:  dessen  Lebenslauf,  Schicksale, 
fatale  Krankheit  und  seliger  Abschied,  nebst  dessen  Sections- 
sebein.  Theils  aus  dessen  Autographen,  theils  auch  mit 
nüthigen  Anmerkungen,  erkläret  und  auf  Begehren  zum  Druck 
befördert  von  Jacob  Storchen  alias  Pelargo,  Medicinae  Li- 
centiato,  wie  auch  HochOirstl.  Sachs.  Gothaischem  Stadt  - 
uud  Landphysico  zu  W7ultershausen.  Eisenach  1752.  4. 

Es  ist  einem  Gelehrten  sehr  viel  an  Erlangung  dieses  Buches 
gelegen.  Sollte  dasselbe  auf  irgend  eiuer  Bibliothek  sich  vor- 
finden oder,  was  noch  erwünschter  wäre,  käuflich  zu  haben  seyn: 
so  wird  um  gefällige  Nacbw  eisung  hei  der  Rcdaction  dieses  Blat- 
tes ergebenst  gebeten. 


Berichtigung.  Pater  der  in  voriger  Nummer  S.  272.  befindlichen 
„Notiz“  ist  der  Name  Naumann  aus  Versehen  weggelassen  worden. 


Verleger : T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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etffdjnff 

fli  r 

Bibliothek  Wissenschaft,  Ilandschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mil  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 

- von 

Dr.  Robert  Naumann . 

J\fs  19.  Leipzig,  den  15.  October  1848« 


Ueber  ein  Inventarium  der  Bibliothek  Ulrich  Fugger’s 
vom  Jahre  1571. 

Ans  der  von  Uffenbachischen  Bibliothek  ist  in  die  Wölfische, 
und  aus  dieser  in  die  hambnrgische  Stadtbibliothek  ein  hand- 
schriftlicher Folioband  von  560  Seiten  gekommen,  welcher  vom 
Verfasser  Johann  Christian  Wolf  auf  der  inwendigen  Seite  des 
Pappumschlages  als  Catalogus  Bibliothecae  Hulder.  Fuggeri 
bezeichnet  ist.  Er  bat  keinen  Titel  und  beginnt  mit  dem  No- 
tariats - Protokoll  j am  Rande  desselben  steht:  Notarius  Biblio- 
thecae Fuckerianj  (sic!).  — In  dem  Conspectus  snpellectilis 
epistolicae  et  literariae  manu  exaratae  quae  exstat  apud  Jo. 
Christophorum  Wolfium  etc.  Hamburgi  1736  8°.  ’)  hat  Wolf 
S.  262  — 264  dieses  Inventarium  kurz  beschrieben,  die  Notiz 


1)  Dieser  Conspeetus  ist  der  mit  Auszügen  etc.  versehene  Katalog 
der  grossen  , wichtigen  von  Uffenbachischen  Sammlung  von  Briefen  und 
literargesrhichtlichen  Handschriften,  welche  der  Pastor  Johann  Christopher 
Wolf,  der' altere  der  beiden  Brüder,  erworben,  und  die  später,  von  ihm  und 
dem  Professor  Johann  Christian  Wolf  vermehrt,  mit  seinen  übrigen  lite- 
rarischen Schätzen  der  Stadtbibliothek  einverleibt  wurde.  (Vergl.  Chri- 
stian Petersen  Geschichte  der  hainburgischen  Stadtbibliothek  S.  70  und 
240).  Ich  besitze  ein  von  dem  Herausgeber  eigenhändig  verbessertes  und 
mit  Zusätzen  bereichertes  Exemplar  desselben. 

IX.  Jahrgang.  19 
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von  de  Thou  über  Ulrich  Fngffer  (lib.  8 Historiar.  in  fine  ad 
a.  1584),  und  einige  sonstige  literarische  Nachweisungen  über 
denselben  hinzugefügt.  Wolf  meint,  ex  ipso  hoc  imlice  aut i- 
quissi  morum  editionum  notitiam  haurire  licuerit,  was  jedoch 
nur  unter  grosseu  Beschränkungen  gilt,  wie  ich  später  darthun 
werde.  Der  Inhalt  des  Inveutariums  ist,  so  viel  mir  bekannt, 
nirgends  ausführlicher  angegeben.  Ob  der  Katalog  der  Fng- 
ger sehen  Bibliothek,  welcher  nach  Rudolph  Martin  Meelfün- 
rers  Versicherung  (Accessiones  ad  T.  Jansonii  ab  Almeloveen 
bibliothecam  uromissam  et  latentem  Noribergae  et  Lipsiae  1699. 
12°.  S.  34,  35),  sein  gelehrter  Freund  Johann  Ulrich  Maurer 
in  Stuttgart  besass,  ein  später  verfertigter,  ob  die  Indices 
bibliothecae  Fuggeranae,  das  Inventarium  bibliothecae  Ulrich 
Fuggeri  in  der  Bibliothek  des  Vatikan  (Vogel  im  Serapeum 
184 i , S.  347)  und  das  Inventarium  der  Fuggerischen  Bücher- 
sammlungin der  heideibergischen  Universitätsbibliothek  (s.  Wil- 
ken,  Geschichte  der  Bildung,  Beraubung  und  Vernichtung  der 
alten  heideibergischen  ßttchersammlungen.  S,  542:  Deutsche 
Handschriften  no.  DCCCXXX1V  3.)  mit  unserem  Inventarium 
ganz  oder  theilweise  übereinstimmen,  muss  vorläufig  weiterer 
Nachforschung  anheim  gegeben  bleiben. 

Ulrich  Fugger’s  von  Kirchberg  und  Weissenhorn  (geboren 
den  20.  April  1526,  gestorben  in  Heidelberg  den  25.  Juni  1584 
und  dort  begraben)  Lebensverhältnisse  sind  aus  de  Thou’s  an- 
geführter Stelle  seiner  Geschichtsbücher,  aus  Bayle’s  Diction- 
naire,  aus  Jakob  Brucker’s  Abhandlung  ')  und  den  von  ihm 
citirten  Quellen,  wenn  gleichwohl  ungenügend,  bekannt.  Hier 
ist  nur  der  Curatel  zu  erwähnen , unter  welche  er  im  August 
1562  unter  Zustimmung  des  augsbtirger  Magistrates  von  seinem 
Bruder  Johann  Jacob  und  seinem  Vetter  Marx  Fugger  gestellt 
wurde,  um  seinen,  unstreitig  sehr  bedeutenden  Ausgaben , na- 
mentlich für  Bücher  ein  Ziel  zu  setzen1  2).  Dieser  unfreundliche, 


1)  Abhandlung  von  den  Verdiensten  des  Hoch-Gräflicben  Fuggerischen 
Hauses  um  die  Gelahrheit  und  deren  Ergebene.  Augspurg  t734.  4°.  S. 
14 — 17.  Sie  ist  in  lateinischer  Cebersetzung  vermehrt  in  Brurker’s  Mis- 
cellanea  histor.  philosoph.  literar.,  erilirae.  Angustae  Vindeliror.  1748.  8°. 
wieder  abgedruckt.  Ich  konnte  mir  die  deutsche  Abhandlung  vergleichen. 

2)  Der  Annalist  Augsburg’ s Achilles  Pirminius  Gasser  (Gassar)  er- 
zählt (Annales  Augstburgenses  in  Joh,  Burchard  Mencke’s  8criptor.  rer. 
germanicar.  Tom.  1.  Cul.  1895.  1896)  den  Hergang  genau.  (Vergl.  auch 
Paul  ven  Stetten’«  Geschichte  der  heil  riim.  Keirhs  freien  Stadt  Augs- 
purg, Frankfurt  u.  Leipzig  1743.  4°  S.  548.  549.)  Fugger  wurde  län- 
gere Zeit  in  seiner  Wuhnuug  in  Haft  gehalten;  erst  im  April  1563  er- 
hielt erstine  Freiheit  wieder ; in’s  vierte  Jahr  wurden  die  Vcrmittelungs- 
versuche  verschleppt ; er , den  sein  Freund  Gasser  „bomo  generusus  et 
singularis  melancholicus“  aber  auch  „reruia  suarum  perpetuus  procrastina- 
tor“ , der  sich  eine  sehr  grosse  Schuldenlast  aufgebürdet,  nennt,  bekam 
jährlich  1300  Gulden  zu  seiner  Verfügung;  soust  hatten  20.000  kaum 
hingereicht.  Nach  Bezahlung  seiner  Schulden  seilen  ihm  noch  70.000  Gui- 
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aber  vermuthlich  nothwendige  Familienact  bewog  Ulrich  Fug- 
ger. begleitet  von  seiner  Bibliothek,  die  von  dem  öffentlichen 
Verkaufe  seiner  beweglichen  und  unbeweglichen  Güter  ausge- 
nommen blieb,  Heidelberg  zn  seinem  künftigen  Wohnorte 
zu  wählen.  In  welchem  Zusammenhänge  mit  dieser  Uebersie- 
deiung  die  Aufnahme  des  Inventariums  stand,  ist  vielleicht  aus 
dem  erwähnten  heidelberger  Handscbriftenbande,  welcher  auch 
Domestica  Fuggeriana  enthält,  oder  auch  aus  einem  andern, 
no.  CCCXXXI  II,  Wilken  a.  a.  0.  S.  413,  zu  ersehen. 

Das  Notariats -Instrnment  oder  Protocoll  beurkundet  nach 
vorhergehenden  üblichen  Formalien,  dass  im  Jahre  1571,  den 
24.  Januar  Herr  Georg  Stuchs,  ,,der  Vnder  Churf.  Pfalz  Kir- 
chen gütter  vnnd  gefallen  Verwalter“  den  Notarius  „zu  sich 
in  die  Churf.  Verwaltung  fordern  vnnd  beruffcn  lassen  vnd“ 
ihm  „angezeigt,  vnnd  zu  erkennen  geben  Wie  sie  willens  vnnd 
Vorhabens  des  wollgekornen  Herrn  Vlrich  Fuckers  ( — so  ist  der 
Name  immer  geschrieben — ) Liberey  vnud  Bibliotbec,  so  alhie 
zn  Heydelberg  oben  vf  in  der  Kirchen  zum  H.  Geist  vnnd  in 
Churfurstlicher  Verwaltung.  Custodi  vondt  Verwahrung  gestellt 
wehre,  inuentiren  vnnd  vffschreiben  zu  lassen.“  Die  Bücher 
und  Handschriften  waren  ..in  Truhen  vnnd  Kasten  ingepackt.“ 
Der  Notarius  berichtet  dann  über  das  weitere  Verfahren: 

,, habe  hierauff  nachuolgenden  tags  Donnerstags  den 

funff  vnd  zwanzigsten  Jannarij,  vmb  ein  Vhr  nach  Mittag  mich 
solcher  Sachen  vnderwunnen , vnnd  in  vorgedachter  Kirchen, 
in  beysein  vnnd  gegenwarthigkeit  nachgemelter , hierzu  auch 
insonuerheitt  bernffener  Herrn  gezeugen,  ein  Kasten  vnnd  Pack 
nach  dem  andern  vor  die  Handt  genommen , eröffnen  lassen, 
vnnd  was  sich  in  eim  jeden  befunden,  in  massen  mir  solches 
durch  beyde  hernachgeschriebene  Herrn  Doctores  vnnd  gezeu- 
gen dictirt  vnnd  angezeigtt  worden  vf  das  vleissigst  vnnd 
trewlichst  innentirt,  verzeichnet,  vnnd  beschrieben,  als  vnder- 
schiedlichen  von  Kasten  zu  Kasten  hernach  vnlgtt,  welches 
alles  dann  also  gesehen,  vnnd  verrichtett  worden,  in  beysein 
vnnd  gegenwarttigkeitt  der  llochgelärtten  Herren  Doctor  llie- 
sooymj  Nigrj ')  der  Löblich  Churfurstiiehen  Vniversitet  zu  Hey- 
defberg  Professoris  Phisices,  vnnd  Doctor  Ludewig  Graue 
auch  des  Ersamen  Matthis  Harnischen,  Buchführern , alle  drey 


den  übrig  geblieben  seyn , und  später  gestaltete  sieb  sein  Veriuögenszu- 
stand  günstiger  (Brücker  a.  a.  0.1,  vvnfür  das  reiche  Lepat  an  die  Uni- 
versität Heidelberg  (Wilken  a.  a.  0.  S.  132)  ein  Beweis  ist. 

I)  lieber  den  heidelbergiseben  Hieronymus  Niger  ( — der  paduaner 
Professor  der  Medizin  gleichen  Namens  ist  aus  Tnmasini  Elogia  bekannt — ) 
kann  ich  augenblicklich  keine  biographische  Nachricht  auflinden;  der 
Elenchus  professoruin  heidelbergensium  bei  Ludwig  Christian  Mieg’s,  von 
seinem  Sonne  Job.  Friedrich,  1770  heransgegebener  Oratio  de  providentia 
divina  circa  nascentetn  univers.  heidelberg.  oder  die  Schriften  Friedrich 
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als  Zeugen  hierczu  sonderlich  beruffen  vnnd  gebetten.“  — Der 
Notarius  hat  sein  Instrument  nicht  unterschrieben.  (Ob  er  Ja- 
kob Knop , der  1583  ein  Protocoll  über  die  Reuberische  Bi- 
bliothek aufnahm  [Wilken  a.  a.  0.  S.  135  Note]?  wäre  viel- 
leicht in  Heidelberg  zu  ermitteln.) 

Das  hamburgische  Exemplar  des  Inventariums  scheint  die 
Kladde  des  Notarius  zu  seyn;  auf  diese  Vermuthung  führen 
die  vielen  durchstrichenen  Seiten  unter  dem  Buchstaben  J des 
Verzeichnisses,  Hinzufügungen  von  Titeln,  Correcturen  u.  s.  w. 
Dass  es  vollständig,  bezweifle  ich.  Ußenbach  hat  es  wahr- 
scheinlich auf  einer  früheren  Reise  in  Heidelberg  ungebunden 
erworben  und  hernach  binden  und  paginiren  lassen;  einige 
Bogen  sind  falsch  eingeheftet. 

Auf  Seite  5 beginnt  das  alphabetisch  geordnete  Verzeich- 
niss. Druck  - und  Handschriften  sind  ungetrennt,  die  letzteren 

1'edoch,  wo  es  nicht  etwa  versäumt,  was  bisweilen  gewiss  der 
•■all  gewesen,  durch  den  Zusatz:  auf  Pergament,  auf  Papier 
geschrieben,  kenntlich  gemacht.  Das  Format  ist  oft  angege- 
ben, nicht  so  oft  der  Name  des  Buchdruckers,  der  Druckort 
und  die  Jahreszahl ; am  häufigsten  kommt  diese  Angabe  bei 
den  aus  Robert  und  Heinrich  Stephanus  (II),  oder  aus  base- 
ler,  Züricher  und  andern  schweizer  Pressen  hervorgegangenen 
Drucken  vor.  Die  Nummer  der  Bücherliste  oder  des  Packeis 
befindet  sich  hinter  dem  Titel.  Im  Buchstaben  J sind  viele  der- 
selben durchstrichen,  wie  so  eben  bemerkt,  aber  an  anderen 
Stellen  aufgeführt.  Seite  535  bis  Seite  555  folgen:  ,,Ettliche 
singularia  von  Scribenten  und  andern  Sachen,“  ein  wunderba- 
rer Mischmasch  ‘)3  von  dem  aber  sehr  Vieles  im  Katalog  selbst 


Peter  und  Daniel  Ludwig  WundtVs  werden  vielleicht  Auskunft  geben.  — 
Der  zweite  Zeuge,  oder  vielmehr  Verfasser  des  Katalogs,  denn  als  solche 
sind  die  drei  Genannten  wohl  zu  betrachten,  der  Notarius  war  nur  eine 
Schreibmaschine,  Ludwig  Grave  (Gravius) , in  Heidelberg  1547  geboren, 
war  in  dem  Jahre  der  luvrntirung  1571  Doctor  geworden:  1573  wurde 
er  Professor  und  später  Leibarzt  des  Kurfürsten  Friedrich  Iv.  Er  schrieb 
eine  Abhandlung  über  die  Pest  in  deutscher  Sprache  und  starb  1615. 
Freher  S.  1334.  Adami  vit.  gerin.  tnedicnr.  (Francof.  ad  M.  1705.  F.) 
S.  193.  — Philipp  Wilhelm  Ludwig  llad’s  Schrift:  Von  der  Gelahrt- 

heit, Buckhandel  und  Buchdruckerkunst  in  Heidelberg.  Heidelberg  1760. 
4°,  kenne  ich  nur  dem  Titel  nach  ; bezieht  sie  sich  auf  ä 1 1 e r e Zustände, 
so  tvird  Matthias  Harnisch  in  derselben  ohne  Zweifel  einen  Platz  gefun- 
den haben. 

1)  Welche  Bewandtniss  es  z.  B.  mit  dem  S.  541  genauer  als  die 
werthvollsten  Handschriften  beschriebenen  ,,Strauss  mit  grfülten  graass- 
negelin  aH  einem  Stiel  mit  goldfaden  vnnd  bloer  seyden  gemacht,  daran 
auch  eine  schnür  gleich  gestalt  mit  golt  faden  vnnd  hloer  seiden,  in  bloe 
Maculatur  gewicklet“  hat  und  wie  er  zur  Bibliothek  gepackt,  ist  eine 
Frage,  die  von  Bibliographen  schwerlich  beantwortet  werden  wird.  Wäre 
nicht  in  einer  vor  mir  liegenden  (gleichfalls  unserer  Stadtbibliothek  ge- 
hörigen) Handschrift:  ,,ües  Fiiggerischen  Geschlechts  ordentliche  Be- 

schreibung“ in  der  Notiz  über  unsern  Bibliomanen  Ulrich  ausdrücklich 
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auch  sich  findet.  Hier  sind  verschiedene  Utensilien,  z.  B.  ein 
Sessel,  hölzerne  Knöpfe  und  Nägel , znsammeugelegte  Tisch- 
bretter, Schreibmaterialien  etc.,  zwischen  Büchern  und  Handschrif- 
ten inventirt.  Ueberhaupt  ist  die  ganze  Arbeit  ein  wahres  Chaos, 
von  einer  streng  alphabetischen  Anordnung,  oder  Zusammen- 
stellung der  Schriften  eines  und  desselben  Verfassers  keine 
Spur  anzutrelfen.  Die  Vornamen  sind,  der  Sitte  derZeit  ge- 
mäss als  Norm  der  Einraugirung  gewählt,  aber  auch  dabei  ist 
keine  lebereinstimmung,  keine  Gleichförmigkeit  beobachtet. 
Auch  lrrthümer  in  den  Titelangaben,  den  Namen  etc.  fehlen  natür- 
lich nicht.  Nur  e i n Beispiel.  I)ie  von  Heinrich  Stephanus  gedruck- 
ten, 1558  erschienenen  Impp.  Justiniani.  Justini,  Leonis  uovellae 
Constitutinues.  Justiniani  Eaicta  ex  bibliotheca  illustris  viri  Huldrici 
Foggeri,  domini  in  Kirchperg,  et  Weysseuhorn,  publicae  com- 
moditati  dicantnr  etc.,  das  erste  Werk,  auf  welchem  er  sich 
Ulrich  Fuggers  Buchdrucker  nennt,  sind  S.  237  in  zwei  Exem- 
plaren so  verzeichnet:  Justiniani  Imperatoris  novellae  constitu- 
tiones  graece  per  henricum  Stephanum  impressae  und  Justiniani 
novellae  cnnstitutiones  graece  ex  officiua  I).  Fuckeri(l).  Die 
letzten  Seiten  557  bis  500  enthalten  von  anderer  Hand  eine 
theilweise  alphabetische  Aufzählung  griechischer  und  römischer 
Classiker,  Bibeln  etc.  in  abgekürzter  Angabe  der  Titel,  sie  ist 
aber  unbrauchbar,  da  nicht  die  Seitenzahlen,  sondern  die  Num- 
mern der  Behältnisse  dabei  nntirt  sind. 

Das  Inventarium  gewährt  uns  einen  belehrenden  Üeberblick 
der  bereits  im  Jahre  1571  so  reichen  Fuggerischen  Bibliothek 
und  sein  Werth  ist  deshalb  unleugbar;  wie  sehr  würde  derselbe 
aber  vergrössert  sein,  welchen  Nutzen  könnte  es  in  bibliogra- 
phischer Beziehung  leisten , wenn , selbst  bei  oberflächlicher 
Abschrift  der  Titel,  nur  nicht  so  oft  das  Wesentlichste  weg- 
gelassen! Aber,  um  gerecht  zu  sein,  wollen  wir  nicht  ver- 
gessen, dass  es  nun  einmal  nur  ein  Inventarium,  kein  sy- 
stematischer, bibliographisch  - genauer  Katalog,  sein  sollte; 
dass  keine  kleine  Zahl,  nicht  oloss  handschriftlicher,  sondern 
auch  gedruckter  Kataloge  des  siebenzehnten,  achtzehnten 
und  neunzehnten  Jahrhunderts  nicht  viel  besser,  und  die  Ver- 
anlassung vielfältiger  lrrthümer  und  Verwirrung  geworden  sind! 

Ulricn  Fugger  s Bibliothek  bestand  1571  aus  Büchern  und 
Handschriften  in  hebräischer,  griechischer,  lateinischer  und 
deutscher  Sprache.  W erke  in  fremden  lebenden  Sprachen  sind 
nur  in  ein  paar  Ausnahmsfällen  besonders  verzeichnet,  die 
italienischen  mit  lateinischen  Titeln  und  dem  erläuternden  Zu- 


gesagt, dass  er  „ledigen  Standes  sein  leben  in  lang  Zeit  zugebraebt“  d. 
b.  dass  er  un  verheiratbet  geblieben,  so  könnte  man  an  einen  Hoch- 
zeitsstraus denken,  der  ihm  gleich  seinen  Büchern  lieb  und  werth  ge- 
wesen. Den  Straus*  bat  übrigens  der  Notarius  gewiss  selbst  inventirt; 
hier  war  er  auf  seinem  Platze. 
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satze : Liber  italicus  oder  Italice ; so  z.  B.  512  und  424:  Tria  Volu- 
mina na  vigationum  et  aliarnm  peregrinationum  diversarum  italice  in 
folio,  und:  Primat»  Volumen  et  secuuda  editiu descrintionum  navi- 

Sat.  aliarumq.profectinnumltaiici  incerti  authoris,  fol.  (ersichtlich: 
avigationi  et  viaggi  raccolti  da  Giambattista  Ramusin),  oder 
S.  68:  Cantiones  ltalicae  amatoriae  (Pelrarca’s?)  geschrieben. 
Darbey  dasFuckerisch  Wappen  gemalet  gelegen  in  fol. 5 S.  395: 
Merlini  historia  italice  auf  Papier  geschrieben  in  folio;  (die  be- 
kannte 1480  bereits  gedruckte  Historia  di  Merlinn.  Venezia, 
Luca  Veneto  F.)j  S.  460:  Paraphrase»  ltalicae  in  epistolas 
Ovidii  Nasonis  in  folio  vf  Pergament  geschritten:  S.  87:  Chro- 
nica Floreniina  Italica  ab  anno  1300;  Chronica  Italica  de 
Varijs  Auf  Papier  geschriben  in  median  forma;  wahrscheinlich 
in  italienischer  Sprache.  Nur  wenige  Titel  sind  in  der  Origi- 
nalspracbe  gegeben  7,.  B.  S.  233:  II:  libro  Chiainato  elegia 
della  nobis  (nobilissima)  donna  Madonna  Fiametta , mandäln 
dallei  (da  lei)  ad  tutele  (tutte  le)  donne  inamorate  vfif  Perga- 
ment geschrieben  in  folio.  (Boccaccio’ s Fiametta:  elegia 
wird  das  Werk  auch  in  älteren  Ausgaben  genannt.)  Wird  eine 
Kiste  oder  Packet  geöffnet,  in  welchen  französische  Bücher 
(nur  etwa  6 oder  7 sind  in  der  Ursprache  aufgeführt),  so  in- 
ventirt  der  Notarius  sie  im  Allgemeinen  als  solche  und  ent- 
schuldigt sich , ,.dass  sie  in  specie  nicht  aufgeschrieben,  weil 
sie  ihm  von  den  testibus  als  solch’  Sprach  vnerfahren  nicht 
angezeigt.“  S.  540  heisst  es  sehr  compendifis : Item  einhun- 
dert und  drey  stückl  ausserhalb  teutschland  getruckht 
allerhandt  tractetlein  in  octauo!  S.  325  und  häufig  ist  Aehn- 
liches  zu  lesen.  — Die  hebräischen  Handschriften  waren  Lei- 
densgennssen  der  französischen. 

Vorzugsweise  hatte  Fugger  seinen  Sammlerfleiss  auf  die 
griechischen  und  römischen  Klassiker,  auf  Ausgaben  der  Bibel 
und  Schriften  der  Reformatoren  gerichtet.  Doch  ist  kein  Wis- 
senschaftszweig ohne  achtbare  Vertreter  geblieben,  nur  hält  es 
bei  der  regellosen  Form  und  Ungenauigkeit  des  Verzeichnisses 
schwer  das  Vorhandene  systematisch  zusammenzuordnen.  Die 
Zahl  der  Werke  wäre  allenfalls  herauszubringen,  das  Ergebnis» 
würde  jedoch  immer  schwankend  sein,  da  mehrfach  Kisten  und 
Packete  nur  nach  der  Stückzahl  ihres  Inhaltes,  und  Einzelnes 
davon  wieder  besonders  invcntirt  ist.  Dass  Fugger’s  Biblio- 
thek eine  der  bändereichsten  Privatsammlungen  das  sechszehn- 
ten  Jahrhunderts  war ') , zeigt  ein  Blick  in  unser  Invenlarium. 


1)  Die  von  Baymund  Fugger  angelegte,  von  seinem  Sohne,  Johann 
Jacob . miH  seinem  Philipp  Eduard  mit  grossem  Aufwand«  vermehrte  Fug- 
geriscbe  Bibliothek  in  Augsburg,  war  gleichfalls  hochberiihrat ; sie 
wurde  im  Jahre  1656  unter  dein  Bibliothekar,  Matthias  Mauchter, 
für  die  kaiserlirhe  Hofbibliothek  in  Wien  von  dem  Grafen  Albert  Fugger 
für  15,000  Gulden  erworben.  Vergl.  P.  Lambccii  Cointnent.  de  augustis- 
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Die  Handschriften  bildeten  einen  sehr  ansehnlichen  und  den 
werth vollesten  Theil  derselben.  Um  den  Fuggerischen  Reich- 
tburn  in  dieser  Hinsicht  einigermassen  zu  veranschaulichen, 
habe  ich  es  versucht,  die  als  handschriftlich  bezeichneten  Werke 
unter  den  Buchstaben  A,  F und  V zu  zählen;  es  ergaben  sich 
unter  A:  84,  unter  P:  71  *)  unter  V:  19. 

Die  griechischen  Handschriften  (nicht  bloss  die  der  Klas- 
siker) hat,  wie  bekannt,  Friedrich  Sylburg  in  dem  von  ihm 
nach  der  Erwerbung  der  Fuggerischen  Bibliothek  (158)  abge- 
fassten Catalogus  librorum  manuscri[)torum  graerorum  in  biblio- 
theca  Palatina  (abgedruckt  in  [Ludwig  Christian  Mieg’s]  Mo- 
nutnenta  pietatis  et  literaria  virorum  in  re  publica  et  literaria 
illustrinm ,'  selerta.  Francof  ad  M.  1701.  4°.  S.  1 — 128),  zu- 
gleich mit  den  öbrigen  der  heideibergischen  Bibliothek  verzeich- 
net. Ob  alle?  ist  wegen  der  mangelhaften  Abfassung  des  In- 
ventariuins  nicht  zu  entscheiden;  auch  mögen  bei  dem  Ueber- 
gange  in  die  Palatina  einige  nicht  mehr  vorhanden  gewesen, 
andere  hinzugekommen  sein.  Sehr  gross  war  diese  CnHection 
griechischer  Handschriften  aber  bereits  1571:  so  finden  wir 
z.  B.,  nach  meiner  Zusammenrechnung,  mehr  denn  30  der 
Schriften  des  Aristoteles,  13  des  Homers,  9 des  Euripides, 
7 des  Aristophanes,  4 des  Lycophron,  4 des  Thocydides  etc., 
einzelner,  von  denen  Abschriften  seltener  und  die  daher,  in 
einer  deutschen  Privatbibliothek  wenigstens,  als  Unica  zu  be- 
trachten sein  möchten,  nicht  zu  gedenken.  Einige  derselben 
wurden,  wie  sich  nachweisen  lässt,  erst  in  späterer  Zeit  durch 
den  Drucker  vervielfältiget. 

Römische  Classiker  sind  handschriftlich  in  sehr  bedeutender 
Anzahl  von  Fugger  gesammelt,  z.  B.  etwa  50  Schriften  Cice- 
ro’s  nebst  einigen  Collectivbänden  derselben , 6 Handschriften 
des  Horaz,  5 des  Juvenal,  6 des  Livius  (inventirt  unter  L: 
Livii  decas  tertia,  auf  Pergament:  Livii  decas  tertia,  auf  Pap.; 
Livii  de  secnndo  bello  puuico,  auf  Pap.;  und  unter  T:  Titus 
Livius  de  bello  macedomco,  aufPerg.;  Titus  Livius,  auf  Perg.; 
Titi  Livii  ab  urbe  condita  libri  aliquot,  auf  Perg.;  Titi  Livii 
ab  urbe  condita  libri  decem,  auf  Perg.!  4 des  Lucanus,  3 des 


sima  bibliorheca  caesarea  vindobmieiisi.  Edit.  2-  op.  et  sind.  A.  F.  Kolla- 
rii.  Liber  ].  Col.  139  ff.  und  daraus  fa.sr  wörtlich  übersetzt  in  lg.  Fr. 
Edl.  v.  Mosel’*  Geschichte  der  kaiserl.  kiinigl.  Hofbibliothek  zu  Wien. 
Wien  1833.  8°.  S.  63.  66.  Knicker  a.  a.  0.  8.  12. 

1)  Oder,  wenn  S.  434:  Pixis  (Hyxis)  nautica  cum  deseriptionibus  di- 
Tersamm  navigariamim  delinijrt  vff  Pergament,  mitzuzählen,  72.  ( — Hier 
zugleich  nuch  die  Angabe  einiger  Landkarten,  die  Fugger  hesass:  S.  238: 
Item  fümflf  Cosmographieae  tabulae  auf  Pergament  abgrriesen  vnndt  auf 
ein  halzene  Ball  gewickelt  nach  Jüdisch  Art.  S.  410:  Nota  ist  auch  in 
dissem  Kasten  mappa  Poloniae  auff  vier  Bogen  begrieffen  in  4.) 
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Ovidius,  6 des  Sallustius,  4 des  Valerius  Maximus.  8 des  Vir- 
gilius  etc.;  einzelne  Handschriften  der  übrigen  fehlen  nicht; 
von  vielen  kommen  2,  3 und  mehrere  vor  *)•  — Eine  Bestim- 
mung des  Alters  der  Handschriften  oder  eine  nähere  Beschrei- 
bung derselben  findet  sich  in  dem  Inventarium,  dem  Zwecke  des- 
selben gemäss,  natürlich  nicht,  nur  von  einigen  wenigen  z.  B. 
von  einem  Terenz  heisst  es , dass  sie  sehr  alt  (Terentius  auf 
Pergament  geschrieben  in  4°.  ganz  vnndt  gahr  alt  zerissen ; 
ein  alter  auf  Pergament  geschriebener  Vergilius  im  mamlator 
gewicklet  in  quart,  etc.).  Das  Verhältniss  neuerer  Abschriften 
zu  den  älteren  Codices  lässt  sich  also  auch  nicht  feststellen. 

Die  hebräischen  Handschriften  sind  zum  Theil  in  Bansch 
und  Bogen  doppelt  registrirt,  in  dem  Hanptverzeichnisse  unter 
J (Item  sechs  geschriebene  hebreische  Biithlin  in  octauuo  u. 
s.  w.  S.  355  und  an  anderen  Stellen)  und  im  Anhänge:  ,,Ett- 
liche  singularia  von  Scribenten  etc.u  (z.  B.  Nota  14  Stück 
auff  papier  gahr  neuw  geschriben;  Nota  dergleichen  auch  zwey 
geschriebener  hebräischer  Bücher  etc.)  Es  mögen  im  Ganzen 
etwa  200  seyn.  Genauer  verzeichnet  sind  unter  E und  wie- 
derholt im  Anhänge:  Ein  alt  hebreisch  anff  Pergament  geschribn 
tafel  viel  ehlen  lang  auf  zwo  rollen  aufgewickelt  zum  Juden- 
thumb  ohn  Zweiffell  gehörig;  unter  T : Thalmut  aufif  Perga- 
meot  geschrieben. 

Deutsche  Handschriften  scheint  Fugger  bis  1571  nur  wenige 
erworben  zu  haben,  und  die  im  Inventarium  aufgeführten  sind 
fast  alle  ungenügend  und  oberflächlich  charakterisirt;  z.  B. : 
Aesopus  teutsch  in  reim  weiss  in  folio  auf  Papier  geschrieben 
(Boner’s  Edelstein?  Wilken  a.  a.  U.  S.  336);  ein  teutsch  trac- 
tetlen  genandt  Sanc  Vrsela  Schiftlen  in  quart  auf  Papier  ge- 
v schrieben;  ein  tentsch  geschrieben  buch  von  geschichteu 
der  Römer  in  fol.,  (von  dem  es  aber  problematisch,  ob  wirk- 
lich Handschrift?);  eine  alt  Hystori  teutsch  vonn  dem  Auss- 
gang  der  Hunden  auss  Scythia,  auf  Papier  geschrieben  in 
folio;  ein  altt  geschrieben  rechtbnch  der  Statt  Augspurg  auf 
Papier  geschrieben  in  folio;  S.  256  unter  J:  Item  ein  Packlein 
quatuor  Euangelia  theotisce  versa  auf  Pergamem  geschriben 


1)  In  ein  weiteres  Detail  hier  eingehen , hiesse  die  Grenzen  meiner 
Notiz  überschreiten.  Da  mir  das  Inventarium  durch  die  Güte  unseres 
Bibliothekars,  Herrn  Professor  Perersen,  jedoch  stets  zur  Verfügung  steht, 
so  bin  ich  bereit,  wenn  ein  Nachweis  über  irgend  eine  Handschrift  ge- 
wünscht werden  sollte,  denselben  im  Scrapern»  oder  anderweitig  zu  ge- 
ben. Viel  mehr  als  meine  unlautere  Quelle  darbietet,  kann  ich  freilich 
nicht  liefern;  doch  hat  ja  schon  oft  ein  selbst  verstümmelter  Titel,  die 
Gewissheit,  dass  eine  Handschrift  in  dieser  oder  jenen  Sammlung  einst 
wirklich  vorhanden  war,  bei  sorgfältiger  Nachforschung,  zu  un- 
erwarteten, genügenden  Resultaten  geführt. 


Digitized  by  Google 


»9» 


in  qnart  (Otfried’s  Bearbeitung'  der  Evangelien?  Gasser  nahm 
die  Abschrift,  welche  er  seinem  Freunde  Flacius  zur  Heraus- 
gabe überliess,  1560  von  einem  Codex  der  Ulrich  Fuggeri- 
schen  Bibliothek,  wie  er  in  einer  Vorrede  an  Conrad  Gesner, 
die  aber  der  Ausgabe  des  Flacius  [Basel  1571.  8°)  nicht  bei- 
gefügt ist,  versichert.  Vergl.  [Schelborn)  Amoenitat.  liter. 
Tom.  3.  S.  22.  F.  H.  von  der  Hagen  und  J.  G.  Büsching 
Literarischer  Grundriss  zur  Geschichte  der  deutschen  Poesie. 
S.  XXVII.  Wilken  a.  a.  ü.  S.  136).  S.  452  ist  ein  Poema 
Longobardicis  literis  scriptum  (?)  notirt.  Die  auf  Augsburg 
sich  beziehenden  handschriftlichen  Werke  der  Heideibergischen 
Bibliothek,  — unbezweifelt  aus  Fugger’s  .Sammlung  herstam- 
mend — , welche  mit  den  übrigen  nach  Rom  entführt,  aber 
von  dort  wieder  zurückgegeben  wurden  (Wilken  a.  a.  0.),  sind 
vermuthlich  erst  später  mit  Gasser’s  Bibliothek  Fugger’s  Ei- 
genthum geworden. 

Eine  besondere  Vorliebe  zeigte  nnser  Bücherfreund  für  Bi- 
belausgaben. Seine  Collection  derselben  ist  reich  zu  nennen; 
viele  Beiträge  dazu  lieferten  die  Pressen  von  Robert  Stepha- 
nus ; von  Steyner’s  Bibel  vom  Jahre  1553  besass  er  drei,  oder 
wenn  ,,die  gantze  Bibel  Teutsch  auff  Pergament  getruckt  in 
folio;t  nicht  ein  älteres  Druckdenkmal  ist,  gar  vier  Exemplare 
auf  Pergament.  Auch  ein  paar  Handschriften  der  Bibel  sind 
da.  — Einzelnen  Büchern  der  Bibel  hatte  Fugger  gleichfalls  in 
vielen  Ausgaben  und  mehreren  Handschriften,  dem  Psalter  je- 
doch seine  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet.  Dass  Fugger, 
früher  der  römisch-katholischen  Kirche  angehörig,  hernach 
aber  sie  verlassend1),  die  Schriften  der  Reformatoren  und  ih- 
rer Anhäger,  von  denen  ihm  einige  persönlich  bekannt  waren, 
möglichst  vollständig  seiner  Bibliothek  einzuverleiben  suchte, 
beweist  das  Inventarium.  Wären  alle  die,  namentlich  kleine- 
ren, Schriften  Luther’s,  Melanchthon’s , Zwingli’s , Calvin’s, 
Bucer’s  u.  A. , die  Fugger  gesammelt,  bibliographisch  genau 
verzeichnet,  so  würde  das  Verzeichniss  zur  Berichtigung  man- 
cher typographischer  Zweifel  benutzt  werden  können;  so  wie 
es  abgefasst,  ist  es  für  diesen  Zweck  unbrauchbar.  — Die 
Theologie,  vorzüglich  auch  die  Patristik,  ist  in  Hand-  und 
Druckschriften  überhaupt  ganz  stattlich  vertreten;  Fugger  hatte 
sich  in  jüngeren  Jahren  ihrem  Studium  gewidmet;  (er  war 
auch  eine  Zeitlang  Kämmerling  des  Papstes  Paul  III.)  Aber 
die  Klassiker  Griechenland’s  und  Rom’s  sind  wahrscheinlich 


1)  „Der  Einzige  seines  Hauses“.  Vergl.  Hans  Karl  Dinpold’s  kleine 
Meisterskizze:  Die  Fugger,  in  dem  von  ihm  und  Friedrich  August  Koerhe 

herausgegebenen  Allgemeinen  historischen  Archiv.  1.  Bandes  1.  Heft. 
Leipzig  1811-  8°.  S.  41. 
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schon  damals  seine  Lieblinge  gewesen,  und  in  Italien,  in  Rom, 
wurde  unstreitig  der  Grund  zu  der  köstlichen  Sammlung  gelegt, 
die  wir  aus  den  vom  Notarius  nachgeschriebenen  Dictaten  oder 
abgescbriebenen  Notizen  der  beiden  heideihergischen  Gelehrten 
nur  höchst  unvollkommen  kennen  lernen.  Wie  viele  Editiones 
principes  und  andere  Erzeugnissen  der  ersten  Pressen  mögen 
unter  den  mit  der  Bezeichnung:  Sine  nomine  typographi  in- 
ventirten  Werken  verborgen  seyn! 

In  welchem  regen  wissenschaftlichem  Verkehr  Fugger  mit 
Heinrich  Stephanus  (II)  stand,  ist  von  Almeloveen.  Maittaire, 
Franz  Passow  und  Renouard  nachgewiesen:  seine  Drucke  wur- 
den gewiss  von  ihm  als  Zierden  seiner  Bibliothek  betrachtet, 
von  ihm,  dem  Gönner  des  gelehrten  Buchdruckers,  der  sich 
illustris  viri  Hnldrichi  Fuggeri  typographus  nannte.1)  Er  be- 
förderte nicht  allein  die  schönen  typographischen  Leistungen 
desselben  durch  Darlehn  von  Handschriften,  sondern  auch  durch 


1)  Nach  Renotiard’s  Verzeichniss  im  ersten  Bande  der  Annales  de  l'im- 
priinerie  des  Estiennes.  Paris  1837  ( — die  neue  Ausgabe  besitze  ich 
nicht  — ) stellt  sich  die  Zahl  der  Drucke,  auf  welchen  Heinrich  Stepha- 
nus sich  dieses  Prädicat  beilegt  (auf  Fugger’s  Verlangen  geschah  es  wohl 
nicht,  er  sull  ein  sehr  stiller,  tiefsinniger  und  anspruchsloser  Mann  gewe- 
sen sein),  wie  folgt,  heraus:  1558:  1,  1559  : 3,  1560:  1,  1561:  2,  1562: 
4,  1563:  1,  1564  : 3,  1566  : 3,  1567  : 2,  («der  richtiger  3,  denn  auch  auf 
dem  Titel  von  Jaui  Parrhasii  Liber  de  rebus  per  epistolam  quaesitis,  wie 
ich  aus  Autopsie  des  Buches  ergänzen  kann , nennt  sich  Stephanus  Ul- 
rich Fuggers  Buchdrucker,)  und  zuletzt  1568:  1.  Den  Gebrauch  Fug- 
gerischer  Handschriften  hat  er  bisweilen  auf  den  Titel  angezeigt;  wo  es 
nicht  geschehen,  leitet  das  iuvemarium  uns  auf  die  Spur;  z.  B.  Fugger 
besass  Tbrinistii  Sophistae  oratiunes  quaedam  in  4n.  auf  Pergament, '„die 
vermuthlich  bei  der  Ausgabe  des  Stephanus  vom  Jahre  1562,  die  sech* 
bisher  unedirte  Reden  enthält,  benutzt  sind.  Die  Ausgabe'  der  Werke 
des  Xennphon  (1561)  wird  als  veranstaltet  multorum  veterum  exemplarimn 
ope  (quorum  bonam  partem  Bibliutheca  viri  Illustris  lluldrici  Fuggeri  sup- 
neditavit)  angrkiindigt ; das  heideibergische  Inveiitarium  hat  nur  drei 
Schriften  des  Xennphon  auf  Pergament:  Oeronuinicui  lib.  1.;  Tyramins 
(Hiero)  lib.  29.;  de  infantia  Cyri  lib.  39.  — Renouard  führt  im  zweiten 
Bande  S.  83.  an,  dass  Heinrich  Stephanus  sich  auch  den  Namen  Fuggero- 
rum typographus  beilegte:  aut  den  Titelblättern  seiner  Drucke  habe 
ich  diese  Bezeichnung  nicht  gefunden.  In  Verbindung  stand  er  übrigens 
auch  mit  anderen  Mitgliedern  der  Familie  Fugger.  Ulrich  war  nicht  der 
einzige  Mäceuas  wissenschaftlicher  Leistungen  desselben,  auch  batten  die 
für  ihn  so  verhängnissvollen  Jahre  1562  und  63.  seinem  Buchdrucker 
wohl  nothgedruiigen  Veranlassung  grgebrn  sich  wenigstens  den  Brüdern 
zu  nähern.  — l)as  nicht  sehr  bedeutende  Jahresgehalt,  welches  Heinrich 
Stephanus  von  Ulrich  Fugger  erhielt,  ward  gewiss  durch  ausserordentliche 
Beibülfe  bei  einzelnen  typographischen  Unternehmungen  vergrösserr. 
Briefe  des  ersteren  von  1575  und  76.  an  Johann  Crato  von  Crafltheim 
lehren,  dass  er  später  mit  seinem  Gönner  oder  seinen  Göunern  wegen 
leidiger  G e I d forderungen  in  Zwist  geralhen.  So  berichtet  Renouard. 
Es  isr  mir  nicht  gelungen  diese  von  Franz  Passow  1830  herausgegebe- 
nen  Briefe  selbst  zu  lesen ; nur  den  Titel  kenne  ich  aus  F'assow’s : Hein- 
rich Stephanus  im  zweiten  Jahrgänge  von  F.  v.  Raumer’s  hisorisebem 
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Ankanf  mehrerer  Exemplare,  wenn  diese  nicht  etwa  als  Ver- 
gütung für  Geldbeihülfe  von  Stephanus  geliefert  wurden.  Vom 
Xenophon  sind  z.  B.  22  im  Inventarium  angegeben : auch  Per- 
gamentdrucke  z.  B.  vom  Dindorus  Sieulus,  vom  Findar  liess 
er  veranstalten.  Uebrigens  wurden  auch  von  den  Productio- 
nen  italienischer,  deutscher  und  schweizer  Buchdrucker,  in  ähn- 
licher Weise,  wohl  zum  gelegentlichen  Tausche  oder  zu  Ge- 
schenken , nlt  Exemplare  in  .Mehrzahl  erstanden , so  z.  B.  30 
von  seines  Freundes  Achilles  Pirminius  Gasser’s  L'atalogus  re- 
gum  omnium . qunrum  sub  christiana  professione  per  Europam 
adhuc  regna  florent,  in  gratmm  domini  Ulrici  Fuggeri  etc. 
1554  collectus  et  primus  editus  (Augustae  Yindelicorum);  einige 
befandeu  sich  bei  der  Aufnahme  des  Inventars  noch  iu  der  ur- 
sprünglichen Verpackung. 

Dass  Fugger  seine  Bibliothek,  von  deren  Bestand  und  Be- 
schaffenheit im  Jahre  1571  wir  uns  nach  den  mitgetheilten  No- 
tizen jetzt  ein,  freilich  nur  unvollkommenes  Bild  entwerfen 
können,  in  den  folgenden  Jahren  noch  ansehnlich,  besonders 
durch  den  Ankanf  zweier  Sammlungen,  vermehrte,  mag  hier 
noch  kurz  angedeutet  werden.  Die  erste  dieser  Erwerbungen 
war  die  des  Bücherschatzes  Gasser’s,  nach  dessen  Ableben 
1577  fAdaini  Vitae  germ.  inedicor.  S.  ):  die  zweite  der  An- 
kauf der  Sammlung  des  Churfürstlichen  Käthes  Justus  Keuber, 
über  welche  am  14.  Oktober  1583  der  Notarius  Jakob  Knop 
ein  Protocoll  in  Heidelberg  anfnahin  (Wilken  a.  a.  0.  S.  134. 
135.)  Was  frühere  grössere  Ankäufe,  vor  1571,  betrifft,  so 
können  wir  darüber,  in  Ermangelung  von  Nachrichten  nu,r  be- 
richten. dass  durch  unser  Inveniariiiin  die  Vermuthung,  einige 
griechische  Handschriften  der  heidelbergischen  Bibliothek,  die 
vorher  im  Besitze  des  1459  in  Neapel  verstorbenen  grossen 
Gelehrten,  Staatsmannes  und  Kedners  Gianozzo  Manetti  ge- 
wesen, seien  aus  der  Fuggerischen  in  dieselbe  übergegangen, 
(vergl.  [Karl  Kasimir  WundtJ  Progr.  de  celeberrima  qunndam 
biblintheca  heidelbergensi  [Heidelb.  1776J.  4°.  S.  29.  Wilken 
a.  a.  0.  S.  121.  Note  27.  Blume  Iter  italicum.  Band  2.  S. 
76,  Band  4.  S.  51.),  etwas  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnt. 
Fuggers  Aufenthalt  in  Italien  und  seine  Verbindung  mit  den 
Gelehrten  nnd  Handschriftenhändlern  des  Landes  boten  ihm 
Gelegenheit  dar,  sich  dieselben  zu  verschaffen  und  seine  Bü- 
cherliebe wird  sie  nicht  unbenutzt  gelassen  haben.  Welche 
griechische  Handschriften  Manetti  gehörten,  vielleicht  von 
ihm  selbst  abgeschrieben , lehrt  das  Inventarium  zwar  nicht ; 


Taschenbuchs  8.  568:  Hcnrici  Stephani  ad  Jnannem  Cratoncm  a Crafft- 
heiin  epistnlae.  Kx  antngr.  nunc  prinutm  edidit  Franc.  Passow.  ( Fs 
werden  Abdrücke  der  Briefe  aus  dem  6-  und  8.  Bande  drr  Briefsamm- 
lung  in  der  Kehdigerschen  Biblinibek , (vergl.  Albrerht  W.  J.  Wach- 
ler:  Thomas  Rehdigeru.  seine  Biiehersammlimg  in  Breslau.  Berl.  1628- 
8".  8.  74-80.)  sein. 


300 


dass  aber  ein  Psalteriuin  hebraicum  sein  Eigenthun)  gewesen, 
erhellt  aus  einer  Notiz  S.  543:  „Nota.  6 geschriebene  he- 
bräische Büchlein  in  Octavo  darinn  das  Psalteriuin  Hebraicum, 
so  Manetli  gewesen.“ ') 

(Beschluss  folgt.) 


Zur  Geschichte  der  Gy mnasial-Bibliothek 
zu  Worms. 

(Geschrieben  im  Jahr  1839,  revidirt  1846.) l 2) 

lm  Einweihungsprogramme  der  im  J.  1804  aus  dem  vor- 
maligen protestantischen  Gymnasium  und  kath.  Semina- 
rium  (nach  franzßsisrhen  Lehrplane)  gegründeten  Secundärscbule 
sagt  der  selige  Director  Schnei  dl  er  unter  der  Rubrik:  Be- 
schäftigung mit  Lectüre  unter  Anderem  S.  121.:  „Der- 
gleichen nützliche  Einrichtungen  (Büchersammlungen)  linden 
„sich  jetzt  bei  Schulen  selten  5 bei  der  unsrigen  fehlt  sie  so 
„gut  wie  ganz.  Von  Seiten  des  lutherischen  Gymnasium’s  ist 
„zwar  noch  eine  kleine  Parlhie  Bücher  da , aber  auch  dies 
„Wenige  ist  unnützer  Wust;  nur  einige,  allein  für  Lehrer 
„brauchbare  Bücher  sind  darunter;  zur  Lectüre  für  Schüler 
„nicht  ein  einziges.  Die  Ablielfung  dieses  Mangels  ist  mir  ein 
„sehr^wichtiges  Anliegen,  und  schon  lange  sinne  ich  auf  Mit- 
tel, durch  welche  ihm  abgeholfen  werden  kfinnte.“ 

„Sollten“  (also  fährt  er  fort,  nach  Aufforderung  der  ver- 
mögenden Bürger  und  Bücherbesitzer  zur  ersten  Gründung  ei- 
ner Schulbibliothek)  „die  Eltern  der  Kinder,  welche  unsere 
„Schule  besuchen  und  also  unmittelbar  von  dieser  Anstalt  Nutzen 
„ziehen  würden,  die  Kleinigkeit  von  einem  Gulden  jährlich, 
„zum  Schulgelde  auf  Trimester  vertheilt,  für  zu  Viel  halten, 
„um  diese  Schulbibliothek  allmählig  zu  vermehren?  — Für 
„die  zweckmässige  und  gewissenhafte  Verwendung  der  einge- 
henden Beiträge  bürge  ich  Ihnen  im  Voraus  durch  die  Ver- 
sicherung, dass  ich  halbjährig  sowohl  von  der  Einnahme, 
„mit  namentlicher  Anführung  der  Geber,  als  auch  von  der 
„Ausgabe,  durch  das  namentliche  Verzeichniss  der  angeschaff- 
„ten  Bücher  und  ihrer  Preise,  genaue  Rechenschaft  in  den 
„zu  druckenden  Programmen  ablegen  werde.“ 


1)  Manetti  batte  eine  seltene  Kenntniss  der  hebräisrhen  Sprache;  er 
soll  sie  mit  der  grösten  Fertigkeit  sogar  gesprochen  haben;  verfertigte 
eine  neue  lateinische  l.'ebersetziing  der  Psalmen.  Vergl.  Naldi  Naldo’s 
Vita  Jannotii  Maliern  in  Miirntiirii  Her.  italie.  sciipt.  Tom.  20  (Col.  519 — 
608).  Col.  596.  — Von  seiner  Bibliothek  hat  Nalilo  Col.  601.  eine  Schil- 
derung geliefert.  Kr  hatte  sie  seiner  Vaterstadt  Florenz  bestimmt;  der 
Tod  verhinderte  aber  die  Ausführung  seines  Planes. 

2)  Der  Redaction  des  Serapeutns  zttgegangen  am  12.  October  1848. 


Digitized  by  Google 


301 


Im  Srhulprogramm  vom  J.  XII.  (1804)  heisst  es  S.  13: 
„Zur  ferneren  Unterhaltung  der  Bibliothek  wird,  vom  künfti- 
gen Jahre  an , von  jedem  bezahlenden  Schüler  vierteljährig 
..fünfzehn  Kreuzer  über  das  gewöhnliche  Schulgeld  ent- 
,, richtet  werden.  — Von  der  getreuen  Verwaltung  der  die- 
sem woblthätigen  Zweck  gewidmeten  Beiträge  werde  ich  in 
„den  künftigen  Prüfungsprogrammen  die  genaueste  Rechnung 
„ablegen.44 

Diese  Rechnungsablage  geschah  aber  meines  Wissens  erst 
im  Herbst  1830,  als  gedachter,  seit  1811  erblindeter  Herr 
Director  Schnei dler  nach  erlangter  Pensionirung  das  Direc* 
torat  abtrat.  Am  5.  Oct.  1830.  übergab  derselbe,  da  sein 
Nachfolger  noch  nicht  ernannt  war,  der  gymnasial-  Verwaltungs- 
Commission  die  Büchersammlung  ohne  genaue  Revision.  Diese 
soll  angeblich  nach  dem  (von  zwei  Schülern  Eich  und  Geil- 
fnss  gefertigten)  Kataloge  aus  833  Nummern  in  1535  Bän- 
den bestehen,  wovon  jedoch  vor  Allem  abgehen: 

1)  25  Werke  in  31  Bänden,  welche  der  Katalog  selbst  als 
gänzlich  abwesend  erklärt; 

2)  30  Bände,  welche  derselbe  als  Defect  von  13  Werken 
gleichfalls  selbst  angiebt. 

Zur  Entschuldigung  dieses  Deficits  wird  S.  50.  des  Kata- 
logs von  Herrn  Schnei  dl  er  die  Bemerkung  beigefügt:  „Die 
„fehlenden  Theile  sind  zum  Theil  durch  die  Nachlässigkeit  der 
„Schüler,  hauptsächlich  aber  durch  die  Erbrechung  der  Schränke 
„in  den  Klassen,  wo  sie  aufbewahrt  standen,  als  das  Gym- 
nasium im  J.  1813.  mit  mehr  als  500  Franzosen  mehrere  1 age 
„belegt  war , dann  auch  als  späterhin  ein  russischer  Wacht- 
meister in  dem  Gymnasiumsgebäude  untergebracht  wurde, 
„verloren  gegangen/4 

Ob  und  wiefern  der  pecuniäre  Werth  dieser  abgelieferten 
Büchersammlung  den  vom  besagten  Director  nachweislich  eini 
genommenen  Geldern  entspreche,  in  dieser  Hinsicht  hatte  die 
Verwaltungs- Commission  in  einem  Anträge  an  Gr.  Pädagog- 
Commission  von  einer  specificirten  Rechnungabstranirt, 
welcher  von  letzterer  auch  d.  23.  Nov.  1830.  genehmigt  wurde. 
Den  wissenschaftlichen  Werth  anlangend,  so  lässt  sich 
schon  aus  der  Absicht  der  Gründung  dieser  Bibliothek  (Be- 
schäftigung der  Schüler  mit  Lectüre)  von  vornherein  abuebmen, 
dass  derselbe  theilweise  für  ein  ephemerer  gehalten  werdeu 
müsse.  Ob  aber  selbst  unter  der  uamaligen  Jugend-Literatur 
nicht  besser  hätte  gewählt  werden  können  f — Wozu  die  vie- 
len Sprachlehren  und  Lebersetzungsübungen  der  französischen 
und  lateinischen  Sprache?  Wozu  die  unverhältniss  vielen  Chre- 
stomathien deutscher  Dichter?  Diese  und  andere  Fragen  wol- 
len wir  gerne  nicht  erheben,  theils  in  Rücksicht  auf  Zeit  und 
Ortsumstände , theils  auf  die  damals  vorherrschenden  Ansichten 
über  Erziehung  und  Unterricht.  Aber  nach  näherer  Bekannt- 
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Schaft  mit  dieser  Büchersammtnng  kann  man  unbeschadet  der 
Verehrung  ihres  Gründers  den  Wunsch  nicht  bergen,  dass  das 
noch  Werthvolle  vom  Babel  geschieden  und  letzterer  mit  Ge- 
nehmigung der  Behörde  einer  Auction  ausgesetzt  würde;  denn 
dadurch  würde  nicht  nur  Raum  gewonnen  , sondern  auch  die 
gehörige  scientifische  Anordnung  der  Bibliothek  möglich  werden. 

Jedoch  zurück  zu  unserm  historischen  Berichte!  Als  Herr 
Director  Schneid  ler  im  verhängnisvollen  Herbste  1830.  nach 
Abtretung  seines  Amtes  nach  Homburg  v.  d.  H.  übergezogen 
war,  stand  dies  Amt,  wahrscheinlich  in  Folge  der  damaligen 
vaterländischen  Wirren  eine  Zeitlang  erledigt.  Kurz  vor  dem 
Wiederanfang  der  Wiaterschule  wurde  der  Unterzeichnete,  da- 
mals erster  Lehrer,  mit  der  Führung  des  Directorats  beauf- 
tragt und  hiermit  die  Verwaltungs-Commission  von  der  Gr. 
Pädagog-Commission  unter  dem  16.  Okt.  1830.  angewiesen, 
die  vom  Director  Schneid  ler  überkommene  Bibliothek  u.  s. 
w.  an  den  provisorischen  Director  abzuliefern , mit  der  Be-, 
merknng  eine  von  jenem  bescheinigte  Abschrift  des  Inventars 
in  ihr  Archiv  niederzulegen.  Diese  Ablieferung  geschah,  je- 
doch überhaupt,  taliter  ijualiter;  die  bescheinigte  Abschrift  des 
Inventariums,  wozu  eine  genaue  Vergleichung  der  einzelnen 
Bücher  mit  dem  darüber  aufgestellteu  Kataloge  nötliig  gewe- 
sen wäre,  nuterblieb,  wie  es  scheint,  da  die  Ablieferung  we- 
gen der  damals  eigenthümlichen  Zeitumstände  in  Eile  gesche- 
hen musste,  nnd  da  der  bald  darauf  9.  iSov.  1830.  definitiv 
ernannte  Director  Dr.  Cur  t mann  die  Directorats -Geschäfte 
und  damit  auch  die  Büchersammlung  über  Bausch  und  Bogen 
übernahm.  Kaum  waren  die  Arbeiten  der  mit  beschränkten 
Lehrer-Kräften  zu  vollbringenden  Reorganisation  der  Anstalt 
beendet  und  etwas  geordnet,  so  wurde  Director  Curtoianu 
Herbst  1833  nach  Offenbach  versetzt  und  übergab  wiederum 
ohne  genaue  Revision  die  Bibliothek  dem  Unterzeichneten.  Die 
oben  erwähnte  im  Archiv  der  Verwaltungs-Commission  uieder- 
zulegende  Abschrift,  welche  also  in  Folge  der  vielerlei  Wechsel 
und  Zeitumstände  in  Vergessenheit  gerathen  war,  wurde  erst 
1839.  von  jener  Commission  zur  Ergänzung  ihrer  Acten  in  Er- 
innerung gebracht  und  vom  Unterzeichneten  veranstaltet.  Bei 
dieser  Gelegenheit  wurde  natürlich  auch  eine  specielle  Revi- 
sion der  Uebereinstiminung  der  summarisch  überkommenen  ein- 
zelnen Bücher  mit  dem  ursprünglich  Schueidler’schen  Kataloge 
vorgeuommen.  Das  Resultat  hiervon  ist  in  Revisions-Bemer- 
kungen niedergelegt,  welche  nebst  jenem  Kataloge  der  ge- 
dachten Commission  mittgetheilt  wurden. 

Die  Bücher  stehen  in  einem  eigenen  Zimmer,  welches  im 
J.  1834.  renovirt  wurde;  zu  derselben  Zeit  wurden  auch  die 
Büchergestelle  mit  weisser  üelfarbe  angestrichen  und  jedes  mit 
einer  Littera  (A—  Q)  bezeichnet.  Die  alten,  d.  h.  die  unter 
Herrn  Schnei  dler  angeschallten  Bücher  stehen  gegenwärtig 
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auf  den  Repositorien  C,  D,  G,  F,  C,  L and  N so  viel  als  ir- 
gend möglich  war  uach  der  Reihenfolge  im  Katalog;  denn 
diese  auf  das  Format  der  Bücher  gegründet,  konnte  nicht  durch- 
gehend» befolgt  werden,  um  nicht  Bücher  des  verschiedenar- 
tigsten Inhalts  neben  einander  zu  stellen. 

Wie  mit  1830  und  1831  überhaupt  eine  neue  Periode  der 
ganzen  Lehranstalt  auhebt,  so  beginnt  auch  da  eine  neue  hin- 
sichtlich der  Bibliothek.  Bis  dorthin  hatte,  wie  ans  der  oben 
erwähnten  Art  der  Gründung  derselben  hervorgeht,  der  Direc- 
tor  die  Geldbeiträge  der  Schüler  erhoben  und  verwendet.  Von 
nun  an  aber  nimmt  es  der  Rechner  des  Schulfonds  ein:  der 
Director  wählt  im  freundlichen  Einvernehmen  mit  den  Lehrern 
und  mit  Rücksicht  auf  das  Notliwendigste  die  Bücher  aus , be- 
stätigt die  darüber  eingehenden  Rechnungen , welche  sodann 
die  gesammte  Gymnasial- Verwaltungs-Commission  an  den  Rech- 
ner, wodurch  also  eine  eben  so  einfache  als  möglichst  sichere 
Controle  in  dieser  Hinsicht  besteht,  auf  den  dafür  eröffneten 
jährlichen  Credit  von  100  Gulden  zur  Auszahlung  anweist. 

Die  Auswahl  geschah,  wie  erwähnt,  von  Anfang  meist 
mit  Rücksicht  auf  das  nächste  Bedürfnis»,  da  die  von  Herrn 
Schneidler  überkommene  Büchersammluug  von  der  neueren 
Gymnasial-Literatur  Wenig  oder  Nichts  enthielt.  Obgleich  im- 
mer die  Absicht  festgehalten  wurde,  meist  nur  solche  Werke 
anzuschaffen , die  einen  bleibenden  litterärischen  Werth  haben, 
so  musste  doch  bisher , während  die  Besoldungen  der  Lehrer 
so  gering  waren,  billige  Rücksicht  auf  die  Wünsche  der  Leh- 
rer genommen  werden,  welche  dies  oder  jenes  zunächst  zum 
Schuigebrauch  bedurften.  Obgleich  die  genannte  alte  Bücher- 
sammlung namentlich  sehr  arm  an  philologischen  Werken 
war,  so  wurde  bis  jetzt  doch  nicht  das  Hauptaugenmerk  dar- 
auf von  Unterzeichnetem,  obgleich  Pbiloiog,  gerichtet,  theils 
weil  die  Privat- Bibliotheken  der  betreffenden  Üocenten  in  die- 
ser Hinsicht  vorläufig  noch  das  Niöthigste  gewährten,  theils 
weil  die  Bestimmung  der  Anstalt  noch  nicht  ganz  sicher  ent- 
schieden schien.  Geschichte,  Pädagogik  nud  überhaupt  allge- 
mein wissenschaftliche  Werke,  wie  sich  zum  Tbeil  auf  Anlass 
öffentlicher  Auctionen  wohlfeile  Gelegenheit  dazu  darbot,  wa- 
ren es,  die  im  Allgemeinen  bis  jetzt  berücksichtigt  wurden. 
Nunmehr,  da  das  Loos  der  Anstak  als  Gymnasium  entschie- 
den scheint,  auch  die  Besoldungen  sich  etwas  gebessert  haben, 
wird  der  allgemeine  Gesichtspunkt  bei  der  Auswahl  der  anzu- 
scbaffenden  Werke  mehr  berücksichtigt  werden  können. 

Die  seit  1831  angeschafften  Bücher  stehen  von  den  frühe- 
ren geson  d er  t,  jetzt  auf  den  Repositorien  A,  B,  F,  H,  I, 
K,  M,  0,  P und  freilich  etwas  beschränkt,  nach  der  Ver- 
wandtschaft ihres  Inhalts  beisammen ; denn  cs  schien  nicht  rath- 
sam,  sie  unter  die  früheren  zn  vermischen,  theils  um  die,  wenn 
auch  wunderliche  Reihenfolge,  deren  Beibehaltung  zu  einer 
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etwa  dereinst  beliebt  werdenden  Veräusserung  oder  allenfall- 
sigen  Ablieferung  nöthig  bleibt,  nicht  zu  stiiren.  theils  um  den 
Gebrauch  der  alten  wie  der  neuen  Bücher  nicht  zu  erschwe- 
ren. Es  wird  über  die  Anschaffung  derselben  ein  Journal  ge- 
führt und  jedes  Jahr  werden  die  im  Laufe  desselben  ange- 
schafften Bücher  in  einen  nach  Fächer  angelegten  Katalog 
eingetragen,  welcher  im  J.  1839  der  Verwaltungs-Commission 
aut  ihr  N'achsuchen  mifgetheilt  wurde , und  welcher  folgende 
Rubriken  umfasst: 

I.  Philosophie; 

II.  Pädagogik ; 

III.  Encyclopädie ; 

IV.  Philologische  Litteratnr; 

a.  lateinische; 

b.  griechische; 

c.  hebräische; 

d.  moderne; 

V.  Deutsche  Litteratnr; 

VI.  Mathematik; 

VII.  Naturkunde; 

VIII.  Geschichte ; 

IX.  Geographie; 

X.  Theologie. 

Diese  neue  Büchersammlung  besteht  bereits  (1839)  aus 
mehr  als  400*)  Bänden,  wobei  jedoch  noch  bemerkt  werden 
muss,  dass  aus  dem  ohnehin  sehr  beschränkten  jährlichen 
Credit  von  100  Gulden**)  auch  noch  die  Anschaffung  anderer 
mit  der  Bibliothek  nicht  zusammenhängender  Dinge  bestritten 
werden  musste. 

In  den  Jahren  1844 — 1847  wurde  die  Bibliothek  besonders 
durch  antiquarische  wohlfeile  Ankäufe  vermehrt,  u.  a.  auch 
durch  die  von  der  Gr.  Gymnasialfonds- Verwaltungs- Commis- 
sion beliebte  Erwerbung  des  Bücher-Nachlasses  vom  verstor- 
benen Gymnasiallehrer  l)r.  Lange.  — Zu  beklagen  war  hier- 
bei besonders  die  Länge  der  Verhandlung  über  letztere  Er- 
werbung. Als  man  diese  nämlich  läugst  aufgegeben  glaubte, 
kam  sie  dennoch  zu  Stande.  Während  dem  waren  aber  an- 
derweitig mitunter  dieselben  Anschaffungen  gemacht  worden, 
was  seiner  Zeit,  aber  vergeblich  der  Verwaltung  bemerklich 

f;emacht  wurde.  Auf  diese  Weise  wurden  leider  mehrfache 
loubletten  angeschafft,  was  bei  einer  Bibliothek  von  so  klei- 
nem Fonds  immer  zu  beklagen  ist. 

Director  Wiegand  in  Worms. 


*)  Ende  des  Jahrs  1846.  aus  1181  Bänden. 

**)  Seit  1844  wurde  der  Credit  auf  150,  seit  1847  auf  225  erhöht. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Mefcer. 
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SERAPEUM. 


dt  i ft 

für 

Bibliothek  Wissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteralurfreunden 

herausgegebeu 

von 

Dr,  Hohei  t Naumann, 


AI  20. 


Leipzig,  den  31.  October 


1848. 


Ueber  ein  Inventarium  der  Bibliothek  Ulrich  Fugger’s 
vom  Jahre  1571. 

. (Beschluss.) 

Fugger  besass  ferner  verschiedene  Werke  dieses  Gelehr- 
ten in  Abschriften.  Die  Angabe  derselben,  so  wie  das  Inveu- 
tariuin  sie  bringt,  zeigt  uns,  dass  Fugger’s  Sammlung  davon 
so  viele  enthielt  als  gewiss  wenige  der  damaligen  (vielleicht 
auch  jetzt  bestehenden)  deutschen  Bibliotheken  zusammenbrin- 
gen  konnten. 

De  secularibus  et  pontificalibus  pouipis.  F.  Perg. 

De  laudibus  Januensium  (am  Rande  eingeschaltet:  ad  lega- 
tos  Januae)  ad  Dom.  Thomarn  de  Campo  Fregoso  Januae 
ducem.  F.  Perg. 

I)e  illustribus  longacvis.  F.  Perg. 

Dialogus  de  aceroa  Anthonyni  filii  sui  morte  consolatorins. 
4.  Perg. 

Dialogus  consolatorius,  in  morte  filii  italice  scriptus.  4.  Perg. 
(Dies  ist  der  von  Manetti  selbst  übersetzte  , auch  in  der 
königl.  öffentlichen  Bibliothek  zu  Dresden  befindliche  Dia- 
log« consolatorio  della  morte  del  figliuola , Ebert  Gesch. 
u.  Beschreib,  der  k.  öffenll.  Biblioth.  zu  Dresden  S.  296, 
den  Götze  in  Italien  gekauft  und  als  Unicum  betrachtete.) 
Dialogus  consolatorius.  F.  Pap. 

IX*  Jahrgang.  20 
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Vita  Dautis.  F.  Pap. 

Vita  Petrarchae.  F.  Pap. 

Vita  Bocatii.  F.  Pap. 

l)e  terrae  uiotu  ad  Alpbonsem  regem  Arragonum.  4.  Pap. 

Ürationes  aliquot  latine.  4.  Peru;. 

ürationes  ad  Alphonsnui  regem  Arragonum.  F.  Perg. 

Nicolai  quinli  summi  Pontificis  vita  et  gesta.  4.  Perg. 

Psalterii  translatio  latina.  F.  Pap. 

(Die  in  der  Anmerkung  erwähnte  Lebersetzung  Manetti’s, 
welcher  er  die  beiden  anderen  berühmten  Lebertragnngen 
zur  Vergleichung  hiuzufügte.  Ob  das  Psalterium  triplici 
versione,  mit:  Plutarchi  vitae  ex  versione  variorum  und 
Plinii  uaturalis  historiae  libri . zusammengebunden . Perg. 
in  median,  S.  448,  ein  zweites  Exemplar  derselben  ist. 
muss  unentschieden  bleiben.) 

Commentaria  in  libros  Aristotelis  de  sensu  et  sensibilibus 
(ohne  Angabe,  dass  sie  handschriftlich;  der  Name,  sonst 
Janoeius  Manettns,  ist  hier  Maynettus  geschrieben.) 

Von  einigen  Werken  .Manetti’s  sind  doppelte  Abschriften 
angeführt;  das  Leben  des  Papstes  Nicolaus  V.  unter  N,  ohne 
seinen  Namen.  .Mehrere  sind  Hpäler  als  ßestandtheile  grösse- 
rer Sammluugen,  oder  besonders  gedruckt;  die  Biographien 
des  Dante,  Petrarcha  und  Boccaccio  hat  Lorenzo  Melius,  Flo- 
rentiae  1747.  8.  mit  einer  Vorrede  herausgegeben  *). 

Die  Fuggerischen  Handschriften,  oder  doch  ein  Theil  der- 
selben scheinen  bei  der  die  Heidelbergische  Bibliothek  bedro- 
henden Gefahr  ein  besonderer  Gegenstand  der  angeordneten, 
aber  leider  nicht  ausführbaren  Sicherheitsmaassregeln  gewe- 
sen zu  sein,  wie  es  aus  den  Mittheilungen  in  der  vortrefflichen 
und  lehrreichen  Abhandlung  des  Herrn  Geh.  Hofrath  Bähr: 
Die  Entführung  der  Heidelberger  Bibliothek  nach  Rom  im  Jahre 
1623,  im  Serapeum  1845,  S.  145  — 147  zu  sehliessen.  Na- 
mentlich lässt  ein  in  Theiner’s  Schrift  S.  77.  No.  XXII  abge- 


*)  Manetti’s  Leben,  seine  literarische  und  öffentliche  Wirksamkeit, 
mit  Benutzung  seiner  gedruckten  und  uugedruckteu  Werke  zu  beschrei- 
ben wäre  eine  Aufgabe  für  einen  deutschen  Gelehrten , deren  Lösung 
den  ihr  gewidmeten  Fleiss  gewiss  belohnen  würde.  Ausser  der  Vita  von 
Naldi  Naldo  wären  die  OneNen  und  Hülfsmittel  zu  benutzen  , die  Dome- 
nico Moreni  an  verschiedenen  Stellen  seiner  Bihliografia  stnrico  ragionata 
della  Toscana  Firenze  1805  (Toino  I.  S.  3,  131.  137;  Tom#  II.  S.  18, 
107,  172.)  genannt;  hauptsächlich  würde  aber  die  Vita  del  letterato  Gia- 
iiozzo  Mauetti  der  Nationalbibliotbek  zu  Paris  (No.  10487),  die  Antonio 
Marsand  in  : I manoscritti  italian i della  regia  liiblioteca  parigiua  (Torno 
I.)  Parigi  1835.  4.  S.  519 — 521  näher  beschrieben,  zu  beachten  und  zu 
vergleichen  sein,  besonders  hinsichtlich  des  sehr  vollständigen  Schriften- 
verzeichnisses. Aus  den  bedeutendsten  handschriftlichen  Werken  waren 
Auszüge  mitzutheilen. 
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drnckter  Schein  dies  vermuthen.  Mir  fehlt  leider  in  meiner 

an  Werken  über  die  heideibergische  Bibliothek  sonst  ziemlich 
vollständigen  Sammlung,  diese  Schrift;  auch  unsere  Stadtbiblio- 
thek und  hiesige  Privatbibliotheken  besitzen  sie  nicht;  sonst 
wäre  es  mir  vielleicht  möglich  gewesen  durch  Vergleichung 
mit  dem  besprochenen  Inventarinm  über  «las  dem  Scheine  bei- 
gelegte Verzeichniss  (Serapeum  S.146)  einige  Auskunft  zu  geben. 

Wie  die  Bibliothek  Ulrich  Fugger’ s sich  änsserlich  dar- 
stellte, zu  erfahren,  ist,  wenu  auch  nicht  von  grosser  Wichtig- 
keit, doch  vielleicht  nicht  ganz  ohne  Interesse.  Daher  hier  das 
Wenige,  was  im  Inventarinm  darüber  angedeutet  wird.  Nur 
hin  und  wieder  ist  es  bemerkt,  wie  die  Bücher  gebunden;  von 
den  Handschriften  heisst  es  in  der  Regel : in  Bretter  gcbundetij 
oder : in  asseribus.  Diese  Art  des  Einbandes  kommt  auch  bet 
mehreren  Büchern  vor;  ferner  in  Bapp.  oder:  in  schwarz,  rott, 
braun,  blos  Bapp,  in  rott  Bapp  vergoldet;  in  Pergament;  in 
weiss  Pergament  auff  dem  schuidt  vergoldet ; in  Bapp  mit  rott 
leder  vberzogen,  durchauss  verguldet:  ingebunden,  doch  on 
vberzogen,  vif  dem  schuidt  vergöltet t.  Prachthände  sind  selten; 
doch  finden  sich  : in  rott  Cormasin  Sammet  gebunden  am  schnidt 
vergullt;  in  rott,  iu  grün  Sammelt;  in  blue  adlass;  in  rott 
seiden  adlass;  S.  371  Lexicon  graecutn  ex  oflicina  Johannis 
Crispini  seiudt'neuw  auf  das  schonest  in  Bapp  vnndt  welsch 
manir  gebunden  durchauss  vergultet.  — Manche  Handschriften 
und  Bücher  befanden  sich  in  sehr  schlechtem  Zustande , vor- 
züglich einige  der  im  Anhänge  verzeichneten. 

Wenn  ich  nun  am  Schlüsse  noch  zwei  Seiten  des  Inven- 
tariums  in  möglichst  genauer  Abschrift  folgen  lasse,  so  beab- 
sichtige ich  damit  zunächst  die  Erleichterung  einer  Verglei- 
chung mit  andern  Exemplaren  desselben ; zugleich  mögen  sie 
aber  auch  als  Beleg  meiner  Notizen  dienen. 

Seite  215. 

Horneri  Iliados  lib.  1 latine  vff  Pergament  Geschrieben  in 
qiiart  In  Bretter  niim:  32: 

Homer  Ilias  Graece  vff  Papier  Geschrieben  in  folio  in  as- 
ser : mim  : 25. 

Hercnlis  labores  cum  scholijs  Graece  vff  Papier  geschrie- 
ben in  qiiarto  Inn  Bretter. 

Horneri  Odissa  graece  vff  Pergament  Geschriebenn  in 
Klein  folio  In  Bretter  mim:  25. 

Homvri  Vita  scripta  ab  Herodoto  et  Gorgiae  laus  Hele- 
nae  Graece  vff  Pergament  Geschriben  in  qiiart  in  asserib: 
mim : 25.  “ 

Horneri  hymni.  Graece  vff  Pergament  Geschriben.  in  4to 
in  asserib:  mim:  25. 

20* 
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Hipparchus  Graece  vff  Pergament  Geschrieben  in  Klein 
folio  In  Bretter  niim:  25. 

Hesiodiis  graece  vff  Pergament  Geschrieben  in  4to  in 
Asse:  mim:  25. 

Herodoti  historiartim  libri  uovem  graece  auff  Papier  ge- 
schrieben in  ij liart  Inn  Bretter  mim:  25. 

Homeri  Ilias  ctim  schnlijs  et  metaphrasi  Ztetzae  usq.  ad 
librn’m  TI.  Graece  Auff  Papier  geschrieben  in  4:  Inn  Bretter 
mim:  25. 

llesiodu’s  poeta  graece  auff  Papier  geschrieben  in  quart 
tu  Brettern  mim:  25. 

HELIUÜÜRI  aethiopicae  historiae  libri  10.  minc  primtiin 
e graeco  Stanislao  Warscbewiczki  Pnlono  interprete  Basileae 
per  Joanne  operimim  1552  mim  62. 

llistoria  Sacra  belli  libris  23.  comprehensa  duo  Tnmi  Ba- 
sileae per  Nicolaiim  Brylingeriim  et  Joanne  operinQ  1549  fo- 
litim  mim  62.  Joannis  I lOlLNfi  VRGY.  praecationes  ex  Psal- 
mis  in  4.  mim  38. 


Seite  515. 

Valerii  maximi  factoruin  et  dictortiiu  mentorabilium  libri 
(nouem  scheint  durchstrichen)  vff  Pergament  geschrieben  in 
folio  In  Altt  Bretter  gebunden  32.  num : 

Virgilij  Aeneida  vff  I'ergamendt  Geschrieben  in  folio  In 
Alt  Prettern  num : 32. 

Valerij  maximi  memorabiliiim  exemplortim  tarn  Romano- 
rinn qiiam  pxternorum  libri  ad  Tijberifi  Caesarem  vff  Perga- 
ment Geschrieben  in  folio  In  Bretter  mim:  32. 

Virgilius  Auff  Pergament  Geschrieben  in  folio  ln  Bretter 
num : 32. 

Virgilij  Aeneida  vff  Pergament  Geschrieben  in  quart:  In 
Bretter  mim  32. 

Virgilij  Bucolica  et  Georgica  vff  Pergament  Geschrieben  in 
(jtiart  in  Bretter  num:  32: 

Vitae  fratrum  antiiiuorum  pdicatoriim  vff  Pergament  Ge- 
schrieben in  octaiio  In  Bretter  mim:  32. 

Vegetij  Flaiiij  de  re  militari  libri  4:  impressi  Parisijs  A<3 
531.  in  folio  in  Braun  Bapp  vergoldet  num  27. 

Veteris  Testament!  torniis  sciindus  prnphetarum  oraciila 
atqj  hagiographa  continens,  hebraice  et  latine  e regione  Ge- 
druckt zu  Basell  In  folio  ln  rott  Bapp  Gebunden  num  21. 

Valetiui  Erithraei  schematismi  in  quatiior  libros  üialecti- 
coriiin  Stnrmij. 

Vralerij  Anshelmi  Reidi  Catalogiis  annoriiui  & principiim 
ex  Magnificio  Heluetiorum  vrbe  Bernae  1550.  num  42. 
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(Ich  muss  für  meine  Bemerkungen  über  die  Fuggerische 
Bibliothek  mir  die  Nachsicht  der  Leser  des  Serapeums  erbitten; 
theils  sind  sie  in  Tagen  niedergeschrieben , die  nicht  zu  den 
frohen  meines  Lebens  gehören ; theils  hat  die  Beschaffenheit 
des  Inventariums  nicht  günstig  auf  sie  gewirkt.  Man  nehme 
sie  daher  so  wie  sie  sind  ; einiges  Neue  wird  sich  wenigstens 
in  denselben  finden,  und  Anleitung  zu  weitern  Nachforschungen 
bieten  sie,  glaube  ich,  auch  dar.) 

Hamburg. 

Dr.  F.  L.  IIo /[mann. 


Notiz  über  eine  Sammlung  autographischcr  Briefe  an 
Joachim  Westphal,  von  1534  bis  1573. 

Die  Bibliothek  der  St.  Katharinen  - Kirche  in  Hamburg 
besitzt  zwei  starke  Foliobände  eigenhändiger  Briefe  von  Theo- 
logen und  andern  Gelehrten  aus  den  Jahren  1534  bis  1573, 
an  Joachim  Westphal,  Superintendenten  zu  Hamburg  (geboren 
daselbst  1510  und  gestorben  1574).  Sie  sind  in  alphabeti- 
scher Ordnung  zusammengebunden  und  mit  einem  chronologi- 
schen, theilweise  auch  Inhalts-Verzeichnisse  von  dem  Prediger 
an  der  St.  Katharinen-Kirche,  Arnold  Greve  (geboren  1700, 
gestorben  1754)  versehen.  Greve  hat  diese  Sammlung  freilich 
bereits  bei  der  Ausarbeitung  seiner  Lebensgeschichte  West- 
nhals  (Memoria  Juachimi  Westphali,  Sujieriutendeutis  Ham- 
ourgensis  instaurata  etc.  Ilamburgi,  J.  C.  Bolin  j « Lipsiae, 
B.  C.  Breitkopf,  1749.  4°.)  benutzt  und  mehrere  Briefe  ganz 
oder  in  Auszügen  abdrucken  lassen.  Dennoch  dürfte  sie  für 
die  Kirchengeschichte  der  letzten  Hälfte  des  sechszehnteu  Jahr- 
hunderts fleissigen  Forschern  noch  manche  Aufklärung  gewäh- 
ren, da  die  schriftlichen  Mittheilungen  an  Westphal,  die  offene 
Darlegung  der  religiösen  Ueberzeugung^  die  eigene  Erzählung 
der  Schicksale  u.  s.  w.  einer  ansehnlichen  Reihe  namhafter 
Männer  jener  Zeit  enthalten.  Ein  vollständiges  Verzeichniss 
derselben  würde  dem  Zwecke  dieser  kleinen  Notiz  entgegen 
sein;  ich  führe  daher  nur  einige  wenige,  wie  sie  das  chrono- 
logische Register  mir  darbietet,  an;  Conrad  Gerlac  (Gerlacus), 
Lucas  Löss,  Joachim  Möller,  Johann  Timann,  Matthias  W'an- 
ckel,  Caspar  Atpiila,  Matthias  Flacius,  Nicolaus  Gallus,  Johan- 
nes Freder,  Friedrich  Henning,  Peter  Brubach  (der  Frank- 
furter Buchdrucker  uud  Buchhändler,  16  Briefe  •),  Johann  Dra- 


ll Drei  Briefe  von  Westphal  au  Brubach  sind  in  der  angeführten 
Memoria  S.  271—275  abgedrtu-kt. 
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cnnites,  Johann  Marbach,  Bartholomäus  Battus  (der  Vater, 
1556),  Johann  und  Joachim  Magdeburg,  Hermann  llameloiann, 
Auton  Wippermann,  David  Chytraeus,  Johann  Vorst,  Cyriacus 
Spangenberg,  Lorenz  Rhodomann,  Conrad  Schlflsselburg , Za- 
charias Prätorius,  Johann  Aurifaber  (1573,  also  der  Heraus- 
geber der  Eislebischen  Sammlung  der  Schriften  Luther’s),  Jo- 
hann Possei,  Thomas  Platter  (ein  Brief  aus  Frankfurt,  bibiio- 
polischen  Inhalts,  ohne  Jahreszahl). 

Von  mehreren  der  Genannten  sind  viele,  von  anderen  nur 
wenige  Briefe,  von  einigen  nur  ein  einzelner  Brief  vorhanden. 
Auch  Gedichte  und  Aufsätze  über  theologische  Gegenstände 
sind  hin  und  wieder  beigefügt,  die  jedoch  vielleicht  bereits  ge- 
druckt sind,  z.  B.  Pasquill  auf  das  Interim  (deutsch),  Versacken 
warurnb  der  Hoff  M.  Judicem  ')  zu  Jhena  enturlaubet  halt  u.s.  w. 
Von  der  Vertheidigungsschrift  des  Johann  a Lasco:  Purgatio 
ministroruin  in  ecclesiis  percgrinornni  Francofurti  etc.  Basileae 

Eer  Joan.  Oporinum,  ist  eine  genaue  (wahrscheinlich  von  Bru- 
ach  an  Westphal  übersendete)  Abschrift  des  Titels  und  einer 
Dedication  an  den  Frankfurter  Senat  vom  21.  Oetober  1556 
von  den  Ministr.  ecclesiar.  peregrinor.  unterzeichnet  (in  den 
ersten  Band  der  Briefsammlung  unter  L eingebunden ; a Lasco’s 

fedenkt  auch  Brubach  in  einem  Briefe  vom  19.  Juli  1555:  er 
abe  von  Brubach  verlangt,  dass  er  einem  Werke  ohneAnfang 
und  Schluss  diese  mit  ähnlichen  Typen  hinzufflgen  möge,  aber 
weder  Brubach  noch  ein  anderer  Frankfurter  Buchhändler  hät- 
ten sich  dazu  geneigt  erklärt.  In  einem  spätem  Briefe  (vom 
17.  Juli  1557)  ist  von  der  Purgatio  die  Rede , von  welcher 
kein  Exemplar  aufzutreiben  gewesen  n.  s.  w.  (Zu  diesen 
speciellen  Angaben  bin  ich  durch  die  interessante  Lebenskizze: 
Johann  a Lasco;  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Reformation, 
von  I)r.  Schweckendieck  in  Emden,  im  sechsten  Hefte  des 
neunten  Bandes  der  allgemeinen  Zeitschrift  für  Geschieht,  her- 
ausgegeben von  Dr.  W.  Adolf  Schmidt2)  S.  511 — 554,  veran- 
lasst.) 

Die  Mehrzahl  der  Briefe  ist  in  lateinischer  Sprache,  einige 
sind  deutlich  und  schön,  viele  aber  sehr  schlecht  geschrieben, 


1)  Matth.  Judex  (Richter)  aus  Dipnoldswalde,  gestorben  in  Rostock 
1564,  Mitarbeiter  au  den  Magdeburgisciien  Centurien  und  Verfasser  eines 
der  ältesten  Werke  über  die  Buchdrtickerkunst:  De  typographiae  inveit- 
tinne,  et  de  praeloruin  legitim»  inspectione,  libellus  brevis  et  ulilis.  Co- 
penhag.,  excudeb.  J.  Zimmermann,  1566-  8°. 

2)  Die  Fortsetzung  dieser  gehaltreichen  Zeitschrift  ist  leider,  wie 
aus  einer  ,, Nachricht  an  das  Publicum“  erhellt,  auf  unbestimmte  Zeit 
binansgeschoben.  — Möge  diese  Hemmung  nur  eine  augenblickliche 
und  recht  kurze  sein! 
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auch  ohne  Angabe  des  Jahres  und  Monatstages , so  dass  bei 
ihrer  Benutzung  eine  gründliche  Kenntnis»  der  Zeit-  und  Le* 
bensverhältnisse  der  Briefsteller  oder  der  von  ihnen  besproche- 
nen theologischen  Stoffe  und  Streitfragen  unentbehrlich  ist. 

Hamburg. 

Dr.  F.  L.  Ho  ff  mann. 


Notiz  zu  dem  im  Scrapeunt  1848  No.  11.  befindlichen 
Aufsätze  über  Jacob  Graf  von  Porcia. 

Zur  Ergänzung  der  büchst  interessanten  nnd  belehrenden 
Mittheilung  des  Herrn  E.  G.  Vogel  in  Dresden  über  Jacob 
Graf  von  Porcia  (Lomes  Purliliarom)  und  dessen  Schriften  dürfte 
noch  folgende  Notiz  aus  des  Grafen  Antonio  Rartolini’s  Saggio 
epistolare  sopra  la  tipografta  del  Friuli  nel  secolo  XV.  Ag- 
giiiotavi  una  lettera  tipografica  del  sign,  abate  Jacopo  Morel»; 
in  Udine  1798  : 4°.,  dienen.  In  den  Annotazioni  befindet  sich 
nämlich  zur  Seite  6 eine  Anmerkung  (C.) . in  welcher  zuerst 
(S.  54.  55)  ein  Irrthum  Gian-Giuseppe  Liruti’s  in  den  Noti- 
zie  de’  letterati  del  Friuli.  Tnmo  1.  hinsichtlich  der  Schrift  des 
Grafen  di  Porzia  de  librormn  edncatione  1492,  welche  er 
Pietro  Edo  (f'avretto)  zuschreibt , umständlich  berichtigt  und 
die  Titelabschrift,  übereinstimmend  mit  Hain’s  Beschreibung, 
No.  13608,  gegeben  wird.  Dann  führt  Bartnlini  einige  Worte 
Lirnti’s  an,  aus  welchen  erhellt,  dass  dieser  das  Jahr  1485  als 
des  Grafen  Geburtsjahr  annimmt  u.  s.  w.1).  (Er  hätte  das 
Buch  also  in  seinem  siebenten  Jahre  herausgegeben!)  Barto- 
lini  bemerkt  nun  zur  Berichtigung  von  Liruti’s  Irrthum , der 
Graf  Enea  di  Porzia  habe  ihm  zwei  authentische  nnd  untrüg- 
liche Urkunden  mitgetheilt,  die  derselben  entschieden  wider- 
sprächen : erstens,  ein  Instrument  der  Investitur  vom  25.  Sep- 
tember 1481,  welche  der  Graf  Jacob  di  Porzia,  wegen  des  in 
jenem  Iahre  erfolgten  Todes  seines  Vaters  des  Grafen  Artica, 
von  allen  seinen  Lehngfltern  nnd  Schlüssen!  genommen  hatte; 


1)  Nacque  dtinqne  il  Conte  Jacopo  di  Porzia  l’anno  1485,  come  si 
rirava  da  una  lettera  da  lui  scritta  ad  Antonio  Filenno,  nnsta  nelLib.  IV. 
drlle  Stampate  di  lui  pag.  64».  t.  della  prima  Kdizione ; nella  quäle  afferma, 
cb’era  uiunto  all’  anno  quindicesimo  di  sua  eti,  quando  l’auno  1499.  il 
giorno  di  S.  Girolamo  avvenne  quell'  orrida  e sempre  meaiorabile  iucur- 
sione  de’  Ttirchi  nel  Friuli.“ 
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zweitens  eine  Trauungsade  «der  einen  Ehecontract  (nun  scritto 
Nuziale  degli  Sponsam  des  Grafen,  vom  30.  Januar  1488. 
„Wenn  dem  so  ist,“  fährt  Bartoiini  fort,  „wie  soll  man  denn 
jenen  (von  Liruti  angeführten)  Brief  an  Antonio  Filermo  (m. 
s.  die  Anmerkung)  verstehen  ? Dies  ist  die  Klippe,  auf  welche 
Liruti  stiess.  Er  bemerkte  vielleicht  nicht  mehrere  in  den 
Schriften  des  Grafen  hin  und  wieder  zerstreute  Stellen , aus 
welchen  man  ersieht,  dass  er  nicht  bloss  über  ciuen,  sondern 
über  zwei  Einfälle  der  Türken  in’s  Friaul  Berichte  in  ver- 
schiedenen Zeiten  geliefert  hatte.  Der  Graf  di  Porzia  be- 
zeugt dies  selbst  in  einem  kleinen  Werke , welches  er  Ad  il- 
lustrem  Urbini  Ducem  Laurentinm  Medicen,  De  Patria  illustrata, 

ferichtet,  dem  er,  gleichsam  in  einer  Nachschrift,  hinzufügt: 
)uas  in  Patriam  meam  Ttircaruni  incnrsiones,  quasaetate  mea 
vidi,  et  sensi,  et  monumeutis  diversis  temporibus  inandavi, 
unam  Vir,  alteram  adhuc  adolescens.  Der  erste  Einfall  der 
Türken,  welchen  der  Graf  beschrieb,  den  er  aber  zuletzt  sah, 
war  gerade  jener,  der  am  Tage  des  h.  Hieronymus  1499  Statt 
fand,  und  dessen  Geschichte  so  beginnt:  Novissimam  Turcarum 
expeditionem  in  agrum  Forojuliensem , pacis  diurturnitate  9o- 
rentem , Duce  Alexandre  viro  callidissimo , scribere  breviter 
institui  etc.  Und  dieser  Einfall  ist  es,  den  er  als  Mann  (vir) 
erlebte.  Den  andern  aber,  welchen  er  als  Jüngling  (adole- 
scens) sah,  beschrieb  er  in  einer:  De  Veteri  Fnrojuliensiom 
Clade  betitelten  Schrift,  deren  Anfang  lautet:  Recentis  Pro- 
vinciae  hnjus  depopulationis  admonitus  descriptione,  ad  nupe- 
riorem  aliam  incendiis,  et  bominum  interfectorum  multitodine 
foediorem  molto  transire  in  animo  institui.  — Tertio  igitur 
Kal.  Novembris  M.  CCCG.  LXXVII.  ad  Sontium  am  nein  cum 
exercitu  pervenit  Alexander  Dux  juvenis  fatalis  ad  depopulan- 
dam  vastandanique  ferro,  ignique  Forojulii  Provinciam  etc. 
Dies  ist  der  Streifzng,  von  dem  er  sagt,  er  sei  im  fünfzehn- 
ten Jahre  seines  Alters  erfolgt,  und  diesem  hat  er  Antonio 
Filermo  mit  folgenden  Worten  angezeigt:  ,,Memorabile, 
et  decantatum  fuit  Trojanae  Urbis  incendium : Neronianum  quo- 

que  non  vulgare,  seil  singulare  fuit  Lugdunense  sed 

profecto  si  omnia  haec  una  cum  nostro  olitn  Forojuliense,  quod 
anno  a nativitate  uiea  contigit  decimo  quinto,  conferantur, 
paria  quidern  fuisse  videbuntur;  uam  inter  quatuor  ferme  ho- 
ras  major  Forojuliensis  agri  pars  incendio  sublata  est.“  Auch 
Gio.  Francesco  Palladio  degli  Olivi  in  seiner  Historie  della 
Provincia  del  Friuli.  In  (Jdine  1659.  Part.  2.  S,  54.  erzählt 
unter  dem  Jahre  1477  diesen  Türken-Eiofall  mit  specielleren 
Umständen. 

Graf  Bartoiini  schliesst  seine  Berichtigung  mit  der  Be- 
merkung: „Wenn  also  unser  Graf  Jacopo  di  rorzia  im  Jahre 
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J477  fünfzehn  Jahre  alt  war,  so  ist  das  Jahr  seiner  Geburt 
(1462)  festgestellt.  *)** 

Dr.  F.  L.  Ho  ff  mann 

in  Hamburg. 


Jüdisch -Dentsclie  Uteratnr, 

nach  einem  handschriftlichen  Katalog  der  Oppenheim'xcheu  Bibliothek 
(in  Oxford) , mit  Xusätzen  und  Berichtigungen  von 

SK.  Steinschneider. 

Vorbemerkung. 

Indem  ich  hier  den  ersten  Versuch  einer  Zusammenstel- 
lung der  jüdisch -deutschen,  d.  h.  der,  in  etwas  modificirter 
deutscher  Sprache,  jedoch  mit  hebräischen  Lettern,  ge- 
schriebenen Werke  dem  Publikum  übergebe,  halte  ich  es  noch 
nicht  für  angemessen,  allgemeine  Betrachtungen  über  die  Be- 
deutung, Entstehung  und  Fortbildung  dieses  eigen- 
tümlichen Literaturkreises  vorauszuschicken.  Hingegen  seien 
mir  einige  Worte  über  Grenzen,  Quellen  unuMethode 
meiner  Zusammenstellung  gestattet. 

Ich  beschränke  mich  zuvörderst  für  dieses  Mal  auf  wirk- 
lich gedruckte  Sachen  und  behalte  mir  eine  gleiche  Zusam- 
menstellung von  Handschriften  für  ein  anderes  Mal  vor.  Allein 
auch  nur  die  Druckwerke  bis  etwa  ums  Jahr  1740  sind  hier 
aufgenommen,  weil  ich  nur  innerhalb  dieses  Zeitraumes  etwas 
beinahe  Vollständiges  leisten  zu  können  glaubte.  Bis  dahin 
geht  nämlich  die,  überhaupt  und  insbesondere  für  unser  Ma- 
terial , in  ihrer  Art  einzige  Büchersatpmlung  des  ehemaligen 
Prager  Rabb.  David  Oppenheim,  die  seit  kurzer  Zeit  in  die 
Bodlejana  übergegangen;  im  Jahre  1733  ist  der  IV.  und  letzte 


1)  Meiner  unvollkommenen,  etwa  fiir  den  Hausbedarf  der  Titelkunde 
u.  s.  w.  hinreichenden  Kunde  der  schönen  italienischen  Sprache  ist  mein 
Freund,  Herr  P.  A.  Bastanzi,  Professor  dieser  Sprache,  bereitwillig 
zur  Hülfe  gekommen,  was  ich  dankbar  und  offen  erkläre,  da  ich  es  nirht 
liebe  mich  mit  fremden  Federn  zu  schmücken , zugleich  aber  auch  die 
Gelegenheit  benutzen  kann,  zu  erwähnen,  dass  der  genannte  Gelehrte  vor 
dein  unseeligen  Maibrande  eine  bedeutende  Sammlung  italienischer,  be- 
sonders bibliographischer  Werke  hrsass,  die  er  durch  direcre  Ver- 
bindungen mit  seinem  Vaierlande  erwarb.  Auch  jetzt  ist  sein  Vnrrath 
schon  wieder  ziemlich  angewachsen  und  aus  demselben  und  seinem  biblio- 
graphischen Wissen  manuirhfache  Belehrung  zu  schöpfen.  (Herr  Bastanzi 
hat  in  frühem  Jahren  die  werthvollen,  mit  vielen  Nachweisnngen  und 
einigen  Berichtigungen  der  Angaben  in  Ebert’s  Lexikon  etc.  versehenen 
Kataloge  des  grossen  Nestler-  und  Melle'schen  antitpiarischen  Etablisse- 
ments verfertigt.) 
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Band  der  Biblioth.  hebraea  von  Wolf  gedruckt,  welcher  der 
in  Hannover  aufgestellten  Oppenb.  Bibi,  einen  grossen  Tlieil 
seiner,  freilich  nicht  immer  richtigen  Notizen  unmittelbar1), 
oder  durch  Aufnahme  der.  in  dem  Biicherverzeichniss  des  Sab* 
batai  Bass  enthaltenen  Nachrichten,  verdankt. 

Wir  besitzen  zwei  sich  für  vollständige  ausgehende  Kataloge 
jener  ausgezeichneten  Bibliothek.  Der  ältere  (so  nenne  ich 
ihn  auch,  wo  ich  es  nothweudig  oder  nützlich  fand,  ihn  über- 
haupt zu  vergleichen)  erschien  in  Hamburg  1782,  und  wird 
von  Znnz  (I.  I.  S.  237)  als  ..eilfertig  und  nachlässig  besorgt^ 
bezeichnet.  Der  zweite,  daselbst  1826  gedruckt,  ist  ebenfalls 
von  Zunz  (I.  I.)  in  einer  Weise  cbarakterisirt.  dass  wir  hier 
nichts  mehr  hinzufügen  wollen,  was  den,  von  Zuuz  gewiss  nur 
aus  Schonung  nicht  genannten  Bearbeitern:  J.  Metz  und  Dr. 
K.  Emden3)  zur  Last  zu  legen  ist,  wie  z.  B.  dass  hier  nicht 
einmal  der  ältere  Katalog  zu  Käthe  gezogen,  und  andere  Ue- 
helstände.  die  unten  bei  den  einzelnen  Schriften  gerügt  wer- 
den mussten.  Dennoch  habe  ich  mich  bemüht,  so  weit  es  nur 
eine  vollständige  Vergleichung  möglich  macht 3) , überall  die 
Nummer  (und  das  hiezu  gehörende  Format)  dieses  Machwerks 
anzugeben  (ich  bezeichne  es  durch:  ,.()pp.  ),  weil  die  Bücher 
jetzt  darnach  aufgestellt  sind. 

Meiner  Arbeit  dient  zur  Grundlage  ein  handschriftli- 
cher Katalog,  welcher  mir  aus  der  ebenfalls  in  die  Bodlejaua 
übergegangenen  Handschriftensammlung  H.  J.  MichaePs  (Ka- 
talog No.  777)  behufs  eines  neuen  Verzeichnisses  eingehändigt 
wurde  und  seiner  Zeit  näher  charakterisirt  werden  wird.  Der- 
selbe ist  ein  kaum  jüngerer  Zwilling  des  bei  Zunz  (zur  Gesch.  S. 
237.)  befindlichen,  entbehrt  aber  des  bei  Letzteren  angehängten 
Nachtrages  (ich  bezeichne  denselben  durch  „App.“  d.  h.  Appen - 
dix).  ist  aber  fast  vollständig,  während  Zunzen’s  Exemplar 
(ich  bezeichne  es  durch:  ,,Zz.’4)  zu  Anfang  und  in  der  Mitte 
aus  meinem  (d.  h.  MichaePs)  Exemplar  ergänzt  worden  ist. 
Zz.  scheint  im  Ganzen  besser  uud  hat  den  unschätzbaren  Vor- 
theil, dass  am  Rande  Schrank  und  Nummer  des  Buches  im 
Schranke  angemerkt  ist,  wodurch  mitunter  bei  zusammenge- 
bundenen Werken  die  Nummer  des  Opp.  gefunden  werden  kann, 
wie  ich  es  z.  B.  unter  No.  100  ff.  176  zu  thun  vermochte, 


1)  llossi,  Anna!,  typogr.  Saec.  XV.  p.  107.  Rossi  (Annal.  typogr.  Sa- 
bion.  Kd.  Erlangen  ad  no.  13.  p.  18  bis  & n.  23)  glaubt  aber  irrtbüm- 
lich,  dass  Wolf  nach  Prag  gereist  sei,  wo  die  Bibliothek  nie  gestanden 
hat ! Vgl.  Kunz,  zur  Gesch.  u.  I.it.  8.  235. 

2)  Dieser  hat  in  seiner  lat.  Hebers,  äusserst  selten  eine  Berichti- 
gung, sehr  häufig  aber  noch  gröbere  Verstüssc. 

3)  Ueber  den  supplementarischeil  Index  des  Dr.  Goldenthal  s.  unten 
No.  4. 


Digitized  by  Google 


315 


und  hoffentlich  beim  Fortgange  meines  allgemeinen  Verzeich- 
nisses noch  besser  im  Stande  sein  werde. 

Ich  habe  nun  den  2.  Theil  dieser  Handschrift,  welcher  die 
jüdisch-deutschen  und  fremdsprachlichen  Werke  umfasst,  mei- 
nem alphabetischen  Verzeichnisse  zu  Grunde  gelegt,  aber  auch 
den  ersten  durchaus  verglichen  und  daraus  einiges  nachgetra- 
gen oder  berichtigt  (der  3.  Theil  über  Handschriften  blieb, 
wie  bemerkt  noch  ausgeschlossen).  Wolf  ist  überall  nach- 
gesehen und  verglichen ') , die  bei  ihm  und  nicht  in  unserer 
Quelle  befindlichen  Nummern,  im  Ganzen  äusserst  wenig,  sind 
durch  ein  Sternchen  (*)  bei  der  Nummer  ausgezeichnet;  hinge- 
gen bezeichnen  die  beiden  Sterne  beim  Titel,  dass  das  Werk 
auch  hebräische  Bestandtheile  enthalte.  In  Bezug  auf  Be- 
merkungen über  die  Schriften  selbst  habe  ich  mich  meist  mit 
Verweisung  auf  die  besten  und  neuesten  Quellen  begnügen  zu 
müssen  geglaubt,  während  die  Umschreibung  und  L'ebersetzung 
des  hebr.  Titels  vielfache  Verweisungen  su  wie  das  zum  Schluss 
gegebene  doppelte  A u to  r e n r eg  i s t e r die  Benutzung  des 
hier  zunächst  als  Material  niedergelegten  Stoffes  erleichtern 
soll.  Mächte  es  bei  den  Kennern  eine  günstige  Aufnahme 
finden , im  Allgemeinen  das  Interesse  für  diese  Literatur  an- 
regen ! 

Berlin  im  September  1848. 


No.  1. 

(apy»  *va«)  Abir  Jacob,  von  Akiba  Bär  B.  Josef  [ aus 
Schneitach]  Erzählungen  aus  dem  Buche  Sohar  (jedoch  nur  über 
die  Genesis).  4 Sulzbach  1700  — 0.  Amsterdam  1717.  — 
Opp.  134.  Q (wo  1690!)  135  Q.  104  B.  0.  Wf.  III  p.  889. 
kennt  die  2.  Ausg.  nicht. 

No.  2. 

(nas  bat«)  Ebel  Käbod  (Ehrentrauer),  d.  i. : Testament 
Kaisers  Leop  oldus  (st.  1705)  und  ein  schön  Lied  O.Prug. 
s.  a.  — Das  Lied  wird  (Buchst,  y)  als  Klaglied  jbezeichuet. 
— Opp.  901.  O.  s.  unten  No.  78. 

No.  3. 

(ima  pa)  Eben  Bochan  (Probirstein),  vonKalonymos 
B.  Kalonymos.  eine  Anleitung  des  Menschen  zur  Frömmig- 
keit in  Reimen,  die  deutsche  Paraphrase  heisst : (a»"n  *pi) 
Derech  hajaschar  (Weg  des  Rechten).  4.  Sulzbach  1725.  — 
Opp.  1381. 


1)  Nur  bei  den  biblischen  Schriften  (No.  345  fT.)  musste  ich 
mich  auf  meine  Hauptquelle  beschränken. 
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Das  Original  gehört  zu  den  bestgeschriebenen  als  Sitten* 
Schilderung  interessanten,  ethisch-satyrischen  Schriften  eines 
berühmten  Autors,  welcher,  1322  nach  t'astilien  übersiedelnd, 
dieselbe  im  Januar  1328  zehn  ausgezeichneten  Männern  da- 
selbst widmete.  Eine  Probe  daraus  (,,die  Poeten*1 2)  in  deut- 
scher Nachbildung , findet  sich  in  meinem  „Manna.“  Berlin 
1847.  S.  47.  vgl.  S.  112.  Die  obengenannte,  anonyme,  den 
Sinn  in  einfachen  Worten,  oft  ahkürzend  . wiedergellende  Ue- 
bersetzung,  theilt  das  Werk  in  Paragranhe,  denen  Inhaltsan- 
gabe vorangeschickt  wird,  und  hat  zum  Verfasser:  Mose  Ei- 
sens tadt,  welchem  auch  eine  unedirte  (?)  Lebersetzung 
eines  Theils  des  Immanuel’schen  Divans  beigelegt  wird 
( Wolf , Bibi.  Hebr.  1.  111.  no.  1514).  Vgl.  unten  No.  42. 

No.  4. 

(Vrm  npast)  Abfiat  Bochel  (Gewürzkrämerstaub),  auch 
Teut sehe  Apothek  (p-taett  '®t2'"U)  genannt,  von  Naftali 
B.  Samuel  Fapp enheim,  über  die  Zeichen  und  Tröstun- 
ge n zur  Zeit  des  Messias.  12.  Amsterdam  1652.  0.  Amst. 
1697.  0.  Offenbach  1655. 

Unter  dem  ersten  Titel  ist  eine  hebr.  Eschatologie  von 
Machir  *)  bekannt,  in  3 Theilen,  deren  erster,  latein.  in  HuL- 
sius’  Theol.  jud.  ^1653)  , obiger  Inhaltsangbe  nach,  unsrer 
„tentscheu  Apotheke“  entspräche;  obwohl  der  Katalog  ms. 
weder  beim  Original,  noch  bei  der  Uebersetzung  eine  wech- 
selseitige Beziehung  oder  Verweisung  angiebt.  Die  beiden 
gedr.  Kataloge  (322.  0.  B 180.  D)  geben  4 Expl.  ohne  Be- 
zeichnung der  Ausgabe  an,  Goldenthal  im  Iudex3),  unter  den 
beiden  Schlagwörtern! 

Wolf  (III.  p.  115.)  erwähnt  kaum  gelegentlich  die  2.  Ausg. 
s.  unten  No.  329.  btnnö  must  Aguddat  Schamuel  s.  un- 
ten No.  355. 


No.  5. 

(o^n  vb»a  mast)  Iggeret  Baale  Chajim  (Abhandlung  der 
Thiere),  Unterhaltung  der  Vögel,  Menschen  und  anderen  Ge- 
schöpfe, über  ihre  Natur.  4.  Hanau  1718.  — 

Der  Uebersetzer  heisst  Chan  och  haletri  ( Opp . B 107. 
1074.  Q)  B.  Zebi  Hirsch  aus  Fraukfurt  a.  M.  (was  Wf. 


1)  Carmnly’s  Behauptung  (Jost’s  Isr.  Annal.  II,  202.).  dass  er  Jakob 
Doberen  B.  Machir  heisse,  widerlegt  Ben-Jakob  in  einer  handschr.  Notii. 

2)  Es  ist  unbegreiflich,  wie  dieser  Gelehrte  so  mechanisch  die  ab- 

wechselnden Schlagwiirter  des  Catalogs  einem  Juden  an  Grunde  legen 
konnte,  dessen  anderweitige  Unbrauchbarkeit,  hier  ein  für  allemal  ange- 
deutet, anderswo  näher  naeligewiesen  wird. 
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IV.  p.  823.  no.  632.  b.  aus  Versehen  zum  Druckort  macht,  s. 
III.  p.  972.).  Es  liefet  demselben  das  gleichbetitelte  hebr. 
Schriftchen  des  (oben  So.  3.)  erwähnten  Kalonymos  zu  Grunde, 
welches  selber  wieder  nach  einer  arabischen  Abhandlung  der 
s.  g.  ..Brüder  der  Reinheit“  (um  980)'),  u.  zw.  vor  i 3 2 1 
in  der  Provence  oder  in  Rom  in  einer  Woche  ausgear- 
beitet ist.  Ein  näheres  Eingehen  auf  dieses  interessante 
Schriftchen  würde  hier  zu  weit  führen.  Quellennachweise  zu 
den  [Jehersetzungsproben  in  „.Manna“  S.  112. 

No.  6. 

(tmpn  riss)  lageret  ha-hodesch  (heilige  Abhandlung), 
aus  dem  Hebr.  des  Moses  Nachmanidas  8.  s.  I.  e.  a.  — 
Nach  Wf.  III.  p.  796.  und  ()pp.  885.  0.  (wo  jedoch  von 
deutscher  Hebers,  keine  Erwähnung  geschieht!)  Fürth  1692. 
Das  Schriftchen  behandelt  Eheregeln  in  Rücksicht  auf  zu  erzie- 
lende Kinder1 2). 

No.  7. 

•♦(nab©  ms»)  Iggerel  Sckelomo  (Brief  Salmno’s)  v.  Sa- 
lomo Salman  Dessau  (B.  Jehuda  Lüw),  Briefsteller,  hebr.  u. 
deutsch.  — 0.  Wandsbeck  1732.  — Upp.  467.  0.  Nach  Wf. 
IP  p.  984.  besteht  der  1.  Thl.  aus  deutschen  Briefmustern,  der 
2.,  hebr.  (nab©  •aro)  d.  h.  Schreiben  Salomo’s,  soll  „Mora- 
lia “ behandeln!  Allein  der  Inhalt  ist  auch  hier  Neben-,  die 
Stylübung  Hauptsache. 

(“p*ton  ■jn»)  Adon  Chasadecha  s.  unten  No.  145. 

[(»n  o-rbi»)  Adlers  Weg,  oder  hebr.  (n©:n  *nt)  De- 
rech  ha-Nescher.  Fol.  Dyhrenfürth,  462.  (1702)  (!)  — 

Kaiser  Leopold’s  Lebensgesch.  Hebr.  Chald.  u.  Deutch,  v. 
Prof.  Dan.  Springer  in  Breslau,  (Wf.  I.  p.  336.  Op.  1145  Ft 
beide  haben  A.  1705,  das  Todesjahr  Leopold’s)  gehört  eigent- 
lich nicht  hieher.) 

No.  8. 

(mb  mm  oi»)  Adam  u.  Eva-Lied.  8.  Prag.  s.  a.  — s. 
unten  No.  101.  Vorbemerkung. 

No.  9. 

(35»u  iD3i»)  Abend-Gesang,  y.Ahron  B.  Jomtob  hü- 
tete i,  12.  A mst.  1677.  — 


i 


1)  So  ist  auch  „im  11.  Jabrh.“  („Manna“  S.  112.)  «i  versieben. 

2)  Vgl.  Frankels  Xtschr.  1845.  S,  111.  Anin.  15.  (und  dazu  Moreb 
III,  37.  S.  259  ed.  Scheyer). 
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Wf.  III.  p.  921.  no.  1823,  e.  hat  einen  „Neuen  Abend- 
Seelen“  v.  Phöbus  B.  Ahron  halewi,  also  den  Sohn  als 
Verfasser. 

No.  10. 

(brc»  ib'tN  sic!)  Eulenspiegel,  „allerhand  kurzweilige 
Beerebenheilen  und  Historia’s.“  8.  s.  I.  ff  a.  — vgl.  Wf.  II. 
p.  1255.  no.  27.  — 

No.  11. 

**(ue»  ■)V'iN)  Augen- Oeffner,  aus  dem  hebr.  (dts  nnc) 
Petach  Enajim  des  Mose  Jakir  Aschkenasi  von  Elieser 
(B.  Achim  elech),  Anleitung  zur  Gottesfurcht,  Orig.  u.  Ue- 
bersetznng  8.  Amsterdam  1664.  — 

So  der  Cat.  ms.  an  2 Stellen  (S.  97.  n.  167.).  — Opp. 
416  B.  0.  giebt  hebr.  Text  mit  dem  Datum  1658,  das.  417. 
0.  die  Hebers,  mit  dem  Dat.  1664  und  Vermengung  der  bei- 
den Autornamen!  Wf.  III.  p.  109.  no.  268.  b.  giebt  die  Ue- 
bersetzung  als  Original  ohne  Datum,  hingegen  III.  p.  762.  no. 
1579;  nach  Augenschein  (wahrsch.  in  der  Oppenh.  Bibi.)  das 
Datum  und  nicht  den  Uebersetzemanien , auch  das  Format  iu 
4!  Ferner  beruft  er  sich  (/.  p.  829.  no.  1579)  auf  Oppenheim 
(selbst?)  gegen  Sabbatai  Bass,  welcher  das  Original  Krk.  s. 
a.  u.  Amst.  1653  angebe!  (ich  linde  in  der  2.  Ausgabe  von 
Rubinstein  richtig  1664!  vgl.  Wf.  T.  III.)  Allein  auch  in  Be- 
zug auf  die  Krakauer  Ausgabe  vermengt  Wolf  den  gleichbe- 
titelten Index  v.  Elieser  B.  Manachem  Krk.  1647  {Opp.  1306. 
0.  Wf.  I p.  179)  mit  unsrem  Werke  (Opp.  470.  0.,  nach  Cat. 
ms.;  der  vielleicht  bloss  Sabbatai  folgt?).  Sollte  der  Text 
allein  schon  1658  oder  1653  erschienen  sein?  — Beigedruckt 
ist  unsre  No.  293. 

No.  11  a. 

(V>eö  »vthbh»)  Ahascerus-Spiel,  „geuannt  Commödie  des 
Königs  Ahasver  und  der  Königin  Esther  n.  s.  w.“  (Ist  nicht 
blosse  Verweisung  auf  no.  17.  u.  auch  nicht  ms.  Opp.  1701. 
Q.)  Wf.  ///  p.  1175.  no.  46.  b.  führt  eine  Ausg.  8.  Frankf. 
a.  M.  1708  an. 


No.  12. 

(TW!  tiVk)  Eldail  und  Medad,  „zwei  Männer,  die  sich  in 
sehr  gewählter  Sprache  über  die  Eitelkeiten  dieser  Welt  un- 
terhalten. der  Eine  vertheidigt,  der  Andere  klagt  an.“  8. 
Fürth  1723.  — 

Unter  dem  obigen  Titel  findet  sich  diese  Schrift  in  keinem 
Register,  sie  ist  jedoch,  wie  auch  die  Verweisung  im  1.  Theil 
des  Catalogs  (S.  7.)  beweist,  identisch  mit  Opp.  437.  O.  vgl. 
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Wf  IV  p.  828.  uud  unten  No.  336.  Der  Catologist  hat  also 
hier  die  Verweisung  unterlassen,  und  somit  den  Hauptinhalt, 
das  Spiel,  nicht  erwähnt! 


No.  13. 

(-3-in  -nb»)  Kldad  ha-Dani  aus  dem  Stamme  Dan;  Be- 
richt von  den  10  Stämmen  und  dem  Fluss  Sambatiou  uud  deu 
dort  wohnenden  Juden.  8.  Jesuit z 1712.  2 Exeiupl.  — 

Opp.  838  (wo  A.  1793!)  u.  494.  0.  ( Op . 837.  0.  führt 
auch  C.  ms.  S.  3.  als  Original  auf , während  Wf.  III  p.  89. 
nur  von  der  Febers,  weiss;  aber  auch  eiue  ältere  (s.  a.  4'  !• 
4 Bogen  8 aufiihrt,  und  die  Jesnitzer  „cum  canticis  nonnul- 
Hs“  in  12.  angiebt.).  — 

Die  zahlreichen  Quellen  über  die,  jedenfalls  im  10.  Jahrh. 
von  einem  orientalischen  Heisenden  verfasste  Originalschrift 
habe  ich  in  dem  Artikel  ,. Jüdische  Literatur  (§.  X,  A.  2.)  für 
di«  Encvkl.  v.  Ersch  u.  Grober  zusammengestellt. 

No.  14. 

(j'üE'ttJ  K”b^b«)  Allerlei  Geschichten,  ans  verschiedenen 
Schriften  gesammelt.  4.  Amst.  1723.  s.  unten  No.  157. 

No.  15. 

“(nV'n  en)  Em  ha-Jeled  (Mutter  des  Kindes),  grammat. 
Coinpendium  mit  Deutsch,  v.  Josef  B.  Elckana n Heil- 
prun  ( Heilbronn ).  8.  Prag.  1597.  8.  Prag  1702.  — 

Opp.  325.  470.  0.  vgl.  Zunz,  zur  Gesch.  S.  279.  no.  62. 
Wf.  III  p.  384.  no.  866  hat  1703 ! 

No.  16. 

(mtnptt)  Akdamot;  nebst  (ysiN)  Archin  (nach  dem  An- 
fangswort benannte  chaldäische  Hymnen,  welche  dem  Synago- 
gendichter .Meier  B.  Isaak,  genannt  der  Vorbeter,  zuge- 
scbrieben  und  am  Pfingstfest  recitirt  werden)1),  und  auch  im 
Festgebetbuch  (unter  No.  144)  enthalten  sind  5 deutsch.  8. 
Fürth  1694.  (Opp.  885.  O.)  — 

** Akdamot  nebst  dem  bibl.  Buch  Ruth  (ebenfalls  für  den 
Pfingsttag),  mit  deutscher  wörtlicher  Lebersetzung.  32.  Fr.  a. 
AI.  1721.  (Cat.  ms.  S.  9.  u.  169).  — 

Opp.  312.  D hat  s.  I.  1701,  aber  Cat.  ms.  Rg.  hat  noch 
s.  I.  1721.  s.  auch  Wf.  IV.  p.  1040.  no.  64.  d. 


I)  S.  Zun*,  *.  V.  S.  !&0.  u.  vgl.  No.  164. 


Digitized  by  Google 


320 


No.  17. 

[?]  -ino«  ttüp«)  Acta  Esther  (mit?)  Ahasve- 
rus , „welche  die  Studirenden  in  Prag  vor  den  Fürsten  auf 
der  Bühne,  die  inan  Tariatrum  (Theater!)  nennt,  aufführten. 
8 Prag.  1720.  — Vgl.  oben  No.  11  a. 

Opp.  536.  0.  Wf.  Ul  p.  1175.  no.  46.  b.  p.  1177.  no. 
64.  c.  Leber  den  alten  Ursprung  dieser  für  das  Purimfest 
bestimmten  geistlichen  Komödie  und  die  damit  verknüpfte  pa- 
rodische  Literatur  s.  meine  Zusammenstellung  im  Litbl.  des 
Orients  1843.  S.  59.  u.  Jiid.  Liter,  a.  a.  0.  §.  XX.  Anm.  36. 

No.  18. 

(pNiSpN)  Action  von  König  David  und  Goliath  dem  Phi- 
lister. 8.  Hanau,  s.  a. 

Opp.  541.  0.  s.  I.  unter  d.  Tit.  Goliat-spiel.  Wf.  III  p. 
1177.  no.  65.  b. 


No.  19. 

(O'Ti  niN)  Orach  Chajim  (Weg  des  Lebens)  deutsch: 
„ Göttlich  Lied“  [vgl.  unten  No.  111.]  4.  Fürth  s.  a.  (wahr- 
sch.  circa  1690 — 1700).  — 

Opp.  885.  0.  Wf.  11  p.  1264. 

(o^n  nm«)  Orchot  Chajim  s.  unten  no.  246. 

No.  20. 

(D'p-'lj:  irrnN)  Orchot  Zaddikim  (Pfade  der  Gerechten), 
deutsch:  „Göttlich  Lied.“  4.  (lies  24?)  Fürth  s.a.  4.  Hanau 
1710.  4.  Ämst.  1735. 

Dies  von  einem  Anonymus  in  Süddeutschland  (1430 — 60) 
verfasste  populaire,  doch  an  Uedeschmuck  keineswegs  arme 
Sittenbucb,  welches  Zunz  (zur  Gesch.  S.  129.  152.  ff.)  dem 
deutschen  Publikum  vorgeführt,  erschien  zuerst  unter  dem  Ti- 
tel: Sefer  hamiddot  (s.  unten  No.  138.)  ohne  das  letzte  Kap.; 
siiäter  unter  dem  obigen  Titel  hebr.  uud  deutsch  an  vielen 
Orten,  worüber  die  bei  Wolf  II  p.  164.  ///  p.  1177)  und  im 

!edr.  Kat.  vorkommenden  Angaben  hier  nicht  erledigt  wer- 
en  können;  da  Opp.  171.  A.  u..  wie  sonst  oft,  4 verschie- 
dene Ausgaben  ohne  nähere  Beziehung  enthält ! 

(Fortsetzung  folgt.) 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Metzer. 
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SERAPEUM. 

etffdjrift 

für 

Bibliothek  Wissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

i 

herausgegeben 

von 

Dr.  Hoberi  Naumann . 

Leipzig,  den  15.  November  1848. 


JAdiscti- Deutsche  Literatur» 

nach  einem  handschriftlichen  Katalog  der  Opprnheim’scficn  Bibliothek 
(in  Oxford),  mit  Zusätzen  und  Berichtigungen  von 

IH.  Steinschneider. 

(F  o r t s « t s tt  ii  g.) 


No.  21. 

O’n  -ltta)  Beer  nuyim  chßjim  (Brunnen  des  leben- 
digen \Vassers)7  v.  Jssachar  Bär  B.  Jehuda  Löw  Teller  aus 
Prag;  Medizinischen  Inhalts  (Thl.  I.  S.  12  wird  hinzuge- 
fügt: .,  Deutsch  nach  den  Aphorismen  des  Hippocrates.u)  8. 
Frag  's.  a. 

Opp.  816.  0.  s.  I 6f  a mit  unvollst.  Namen  des  Verf.  nnd 
ohne  Erwähnung  eines  hebr.  Bestandteils,  s.  Wf.  III.  p.  637. 
n.  1327. 

(rroo  *itta)  Beer  Mosche  s.  unten  No.  354. 

No.  22. 

(*pa  tos)  Baba-Buch , v.  Elia  Levil  a (?),  gereimte 
Gesch.  des  Herzogs  Baba  des  Frommen  (!),  der  verjagt  ward 
n.  s.  w.  8.  Prag  s.  a.  Fr.  a.  M.  451  (1691).  Amst.  481 
(1721).  — 

IX.  Jahrgang.  21 
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00.  84<j-£  0.  i »fy  (/  j».  ifiÄ  *,  Sirfy  »Nt  j6gi  bei 

Josippon  (unten  No.  87)  ferner  (///  p.  99)  die  beiden  genann- 
ten u.  Amst.  s.  a.,  endlich  ( IV  p.  782).  4.  Wilhelmersdorf 
1724. 

No.  23. 

(35i:3,'’'SiD  (mj  *]i2)  Buch  der  Verzeichnung , kurze  Wi- 
derlegungen der  Christen  aus  den  Propheten  gesammelt.  32. 
Amst.  1696.  — 

Opp.  163.  A.  D.  giebt  es  als  einen  blossen  Stellennachweis! 
Aber  schon  Wf.  III  p.  755  (vgl.  II  p.  1266.  III  p.  1178.  no. 
78)  giebt  genauere  Nachricht  Ober  dieses,  einem  Proselvten 
Israel  zugeschriebene,  von  einem  lsak  Jakob  B.  Saul  her- 
ausgegebene  ( Wf.  IV  p.  489 !)  polemische  Schriftchen  und  des-  ' 
sen  angebliche  erste  Ausg.  vom  J.  1693.  (Vgl.  De  llossi,  Bibi. 
Antichr.  s.  V.  Israel  Ger),  so  wie  eine  jüngere  vom  J.  1714. 


No.  24. 


(esix  “iy-t  “(12)  Buch  der  Zucht  ‘).  Rhetorische  Anleitung 
zur  Zucht  und  Frömmigkeit,  zusKohelet  und  Sprüche  Sa- 
l o m onis  zusammengeleseu.  Q.  — 

Opp.  1261.  Q nennt  als  Verf.  Simeon  B.  Je  hu  da  ha- 
kohen,  der  ältere  Katal.  (vom  J.  1782.  in  Q.  fol.  12  a .) 
giebt  als  Zeit  der  llandschr.  das  J.  340  (1580),  die  Einthei- 
lung  in  3 Kap.  und  beide  haben  noch  den  hebr.  übersetzten 
Titel  ("iDTOn  o)  Sefer  hamusar.  Allein  nach  dem  App.  wäre 
der  erwähnte  Simeon  Hakohen  bloss  der  Abschreiber  im  ge- 
nannten Jahre!  Dieselbe  Handsrhr.  enthält  auch  das  Buch 
Daniel,  deutsch,  und  den  eben  (No.  16)  genannten  Hymnus 
Akdamot  in  Reimen,  (woraus  Opp.  wieder  eine  Worterklä- 
rung,  ohne  Angabe  der  Spräche  macht,  während  der  ältere 
Katal.  es  ganz  weglässt!). 


No.  25. 

(beno'  rr2)  Beth  Israel  (Haus  Israel)  oder  deutsch  : Ju- 
denstammhaus (Jüdischer  Stammhaus  ’) , und  der  2.  Theil 
(rrvmn  rrn)  Beth  ha- Bechira,  oder  deutsch:  Golts-IIaus, 
v.  Alexander  B.  Mose  Elhausen3).  — Der  erste  Theil 
enthält  die  israelit.  Geschichte  bis  zur  Zerstörung  des  2.  Tem- 
pels , der  2.  Theil  behandelt  die  Antiquitäten  von  Jerusalem 
und  dem  Tempel.  4.  O/fenbach  (1719).  4.  Amsterdam  1724. 


1)  Es  wird  hier  auf  das  Ver*.  der  Hnudschr.  (Thl.  III.)  verwiesen, 
ans  welchem  das  nachfolgende  entnommen  ist. 

2)  So  lautet  die  Verw  eisung  unter  dem  Buchst.  Jod. 

3)  Hier  wird  die  Ausg.  Offen!),  angemetkt,  neuerdings  der  Titel 
wiederholt,  und  dir  folgende  Inhaltsangabe  ohne  Aurornameu  hinzngefifgt! 
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Op.  1678— 9.  p-  Wf  (III.IV.no.  336  b.)  kennt  die  2 Ausgabe 
nicht,  schreibt  sie  aber  später  (IV.  p. 821  no.  606,  C.)  dem  Ch  aj  i in 
B.  (Jumpe!  Altschul  zu,  ohne  die  Identität  zu  bemerken! 
— In  Zunz’s  Zusammenstellung  der  jüd.  geograpb.  Literatur 
(Binj.  of  Tudela,  ed.  Asher  T.  II)  hätte  der  2.  Theil  dieser 
Schrift  wohl  einen  Platz  verdient.  — 

No.  26. 

(rip'ort  rra  Binj  an  Beth  ha-Mikdasch  (Bau  des 

Heiligthums)  v.  Meir  B.  Simeon,  über  den  Tempelbau 5 in 
Keimen.  8.  Prag  s.  a.  — 

Hie  gedruckten  Kataloge  kennen  dieses  aus  einpm  Bogen 
besteheuae  Gedicht  ganz  und  gar,  Wf.  (II  p.  1269.  no.  96) 
den  Verf.  und  Druckort  nicht.  — V ielleicht  gehört  es  zu  den 
,.geistlicheu  Liedern“  unter  no.  111  ff. 

No.  27. 

(tO'D  p)  Ben  Sira  u.s.  w.  SittensprUche  u.s.w.j  deutsch 
v.  Salomo  B.  Jakob  Koben.  12.  Arnst.  8.  Fürth  s.  a. 
(1695,  nach  Op.  885.  0.  Wf.  I p.  262.  III  p.  157)  vielleicht 
auch  8.  s.  I.  fl.  (vgl.  Opp.  405.  0.);  8.  O/fenbach  1717 
nach  App.  vgl.  Opp.  331.  0.  ?')  — 

Lieber  das  cbaldäo-hebr.  Apokryph,  welches  dieser  Ue- 
bersetznng  zu  Grunde  liegt . s.  die  gründliche  Auseinander- 
setzung bei  Zunz,  die  gottesd.  Vortr.  S.  105.  — Von  einer 
Cebersetzung  des  bekannten  Sirach  wird  noch  unten  (no.  82) 
die  Kede  sein. 

('rt  n-na)  Berit  Adonai  s.  Sod  Adonai  no.  226. 

No.  28. 

(o'bci“V’»  3"“i3)  Brief  aus  Jerusalem , geschrieben  von 
Bewohnern  Jerusalems.  4.  Konstantinopel  (?)  s.  a.  — 

Ist  mir  weiter  nirgends  vorgekommen. 

No.  29. 

(rtbn  rma)  Berit  Melach  (Bnnd  des  Salzes),  Kegeln  des 
[zur  Entfernung  des  Blutes  vorgeschriebenen]  Fleischeinsalzens. 
8.  Amst.  s.  a.  — 

Op.  238  0.  s.  I.  tf  a.  wo  Elieser  Emden  die  zweifelhafte 
Vermnthung  ausspricht  über  die  Identität  mit  der  gleichnami- 
gen Schrift  des  Jomtob  Lippman  Heller,  welche  Mose 
B.  Jehuda  aus  Emden  8.  Amst.  1728.  bei  Proops  herausgab, 
nach  Wf.  IV  p.  845.  Letzterer  erwähnt  freilich  nicht,  dass  sie 
in  deutscher  Sprache  abgefasst,  oder  aus  dem  Hehr,  übersetzt 
sei,  ebensowenig  Katal.  Mich.  no.  604. , wo  1725  angegeben 
wird.  (Sie  ist  auch  in  Kohelet  Salomo,  [unten  No.  258]  von 
Salomo  London  aufgenommen.) 

21* 
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No.  30. 

(oma«  P5ia)  Birkat  Abraham  (Regen  Abraham’s),  ein 
schönes  Gebet  oder  Gebetbuch  (Techina) 8.  Dyhrenfurth 
1092.  — Opp.  699.  0.  s.  I.  (f  a.l 

No.  31. 

**(yiT«rt  nana)  Birkat  ha-Mason  (Seegen  der  Speisen). 
Das  (vom  Genuss  des  Brodes  abhängige)  Nachtischgebet,  des- 
sen alter  Kern  schon  vor  dem  eigentlichen  Festwerden  der 
verschiedenartigen  Riten  durch  poetische  Zusätze  erweitert  w urde, 
bietet  daher  mit  geringer  ritualer  Abweichung  denselben  Text1 2). 
Der  deutsch-polnische  Ritus  hat.  mit  dem  Gebetbnche  (No.  338), 
als  dessen  Bestandtheil  das  Tischgebet  meistens  erscheint,  schon 
frühzeitig  eine  deutsche  Uebersetzung  gefunden;  ist  aber  auch 
besonders  in  Begleitung  verschiedener  Uebersetzungeo  oder 
Paraphrasen  zuweilen  mit  noch  andern , hier  nicht  weiter  zu 
berücksichtigenden  Zuthaten3)  gedruckt.  — Die  erste  Abth. 
unsrer  Quelle  (in  der  2.  ist  obiger  Titel  ganz  übergangen!) 
giebt  die  Ausgaben:  4 Amst.  1648  ; 4 Wilhelm.  1687.  4.  Dcss. 
1699.  4 Amst.  1702.  4 Prag  1703.  4.  F.a.M.  1711.  2.  Ausg. 
4.  Wilh.  1713;  von  welchen  allen  bei  Metz  und  Emden  nichts 
zu  finden;  indem  sie  wahrscheinlich  unter  den  15  Ex.  der  No. 
1628  Q.  enthalten  sind!  Hingegen  erscheint  Opp.  442.  Q. 
Amst.  1694,  mit  deutsch.  Paraphr.,  währen  dder  Cat.  ms.  (auch 
im  App.)  nur  vom  Text  weiss;  auch  die  andern  Beigaben  weg- 
lässt. Wf.  no.  102.  ( III  p.  1179)  hat  noch:  4.  Dyhrenf.  1718. 
und  (IV  p.  1041)  4.  F.  a.  M.  1720;  und  4.  F.  a.  IM.  1727. 
Ferner:  „die  Danksagung  oder  das  Gratias , so  die  Juden 
nach  dem  essen  sagen“  deutsch  v.  Joh.  Böschenstein  (ge- 
tauft). 8.  Augsb.  1536.  (Wf.  IV  p.  1042.) 

No.  32. 


(VJmrt  ro*ia)  Birkat  ha-Nehenin  (Seegen  der  Geniessen- 
den). — Auch  die  Sammlung  der,  nach  alten  Autoritäten,  je- 
dem Genüsse  und  einzelnen  religiösen  Hebungen  voranzuscni- 
ckenden  Segenssprüche  unterliegt  den  Gesichtspunkten  von 
No.  30  4).  Sie  ist  auch  von  rituellen  Bestimmungen  ( Denim ) 
in  Bezug  auf  die  Anwendung  der  einzelnen  Eulogien  begleitet. 
Eine  solche  Ausgabe  24.  s.  I.  e.  a.  deutsch  von  Löw.Sofer. 


1)  Vgl.  unten  No.  303. 

2|  Das  Einzelne  s.  bei  Landshut,  histnr.  Comm.  zum  Gebetbuch. 
Königsberg  1845(6)  S.  181;  vgl.  /, unz  g V.  S.  371. 

3)  Z.  B.  die  Osterhaggada  (s.  No.  50)  als  deren  Bestandtheil  das 
Tischgebet  selbst  wieder  erscheint,  die  Sabbattafellieder  (rvn'öD)»  dgl. 

4)  Landshut  a.  a.  0.  8.  194. 
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(Cat.  ms.)  ist  vielleicht  Opp.  804.  0.  nud  doppelsprachig  (nach 
nf.  1 1 p.  1272.  no.  103.)  — Die  Ausg.  4.  Amst.  s.  a.  {Opp. 
1633.  Q.)  kennt  der  Cat.  ms.  nicht').  Von  demselben  Her- 
ausgeber und  L'ebersetzer  ist  auch  wohl  die  Tischordnung  Opp. 
32t.  D.  (vgl.  Wf  lll  p.  1226.  no.  782.  b.),  welche  der  Cat. 
ms.  u.  d.  T.  Tikkun  Se'üda , 12.  Dess.  1701.  erwähnt.  Ge- 
wiss ist  er  auch  der  noch  zu  nennende  Löw  B.  Chajim  (un- 
ten No.  261.) 

No.  33. 

(bi't's  as-o  oder  -nstna)  Brand-Spiegel  (auch  hebräisch 
rtsnnn  's  ( Spiegel ) von  Moses  Jeruschalmi  genannt 
Mose  Henoch's , ethischen  Inhalts  in  68  Kapp.  — Die 
häufige  Verwechselung  des  ,, Brandspiegels”  mit  dem  „Zucht- 
spiegel-4  (unten  No.  208)  hat  zu  allerlei  Verwirrungen,  selbst 
bis  auf  Zunz  herunter,  geführt.  Der  Cat.  ms.  nennt  folgende 
V Ausgaben  in  4:  Basel  1602.  Frag  1610.  Hanau  1626. 
F.  a.  M.  1676  u.  1706.  Der  ältere  Kat.  (Bl.  7,  u.)  hat  bei 
Prag  kein  Datum,  anstatt  Hanau.  Basel,  während  Metz  die 
4 spätem  Ausg.  unter  No.  1199.  Q.  gar  nicht  näher  be- 
zeichnet ! Wolf  {no.  1544)  folgt  im  1.  Bande  den  Angaben 
Sabbatai’s,  im  3.  seiner  Autopsie  der  oppenh.  Bibliothek;  bei- 
des nicht  nhnelrrthümer ’).  Die  Aus g.  Krakaus.  a.  (/.  p. 819) 
ist  noch  nachzuweisen.  Die  (Hanauer)  1626  möchte  Wf.  (ib.) 
nach  den  Typen,  für  eine  prager  halten.  Ferner  behauptet 
er  geradezu  {III.  p.  750)  in  der  opp.  Bibi,  eine  prager  v.  J. 
1572  gesehen  zu  haben,  und  Zunz  (z.  G.  S.  274.)  nimmt  die- 
selbe, jedoch  mit  Verwechselung  des  hebr.  Titels3),  in  seine 
Annalen  auf,  aber  auch  die  Angabe  unseres  Kat.  ms.,  über- 
einstimmend mit  Sabbatai4)  bei  Wolf  (/.  p.  819).  Es  ist  aber 
die  Ausgabe  1572  auch  durch  das  von  Wolf  selbst  conjectu- 
rirte  Todesjahr  des  Autors  (1643)  unwahrscheinlich. 

No.  34. 

“(■pp  b3'BOt:eti:s)  Kleiner  Brandspiegel  von  Je  hu  da 
B.  Israel  Regens  bürg  genannt:  Löw  Scheberl  (?)  aus 
Lumpenburg  (d.  i.  Luudenburg  in  Mähren),  enthält  70  Sprüche 
von  Weisen,  hebr.  u.  deutsch.  8.  s.  I.  a.  (Opp.  428.  O.) 

\ 

1)  Eine  nur  deutsche  Ausg,  Fol.  s.  I.  e.  a.  führt  Wf.  II  p.  1271. 
no.  104  an.  Sollte  dies  nicht  die  deutsche  Uebers.  des  talmudiscben 
Traktats  ,, Berachol “ sein  ? — s.  auch  unten  No.  100. 

2)  Ausserdem  wiederholt  er  unnölhigerweise  T.  II  p.  1272.  no.  107. 

3)  ,,-ioto  nttia“. 

4)  Derselbe  gibt  das  Chronosticbon  (370 — 1610);  welches 

wabrscb.  Wolf  uirbt  gehörig  verstand,  vgl.  i.  B.  Zunz,  z.  G.  S.  287. 

A.  a. 
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Identisch  ist  (o'::~rt  'bc«)  Mischte  Chachamim  (Sprüche  der 
Weisen)  u.  s w.,  welches  unsere  Quelle  ohne  Wechselbezie- 
hung als  anonym  anführt,  und  zwar  in  2Ausg.  8.  Arnst.  1G57 
u.  1698.  — (typ.  494  0.  hat  s.  I.  $ a.  und  (typ.  480.  0.  hat 
Prag  s.  a .!  *4.  — Mas  Schriftchen  enthält  eigentlich  49  Sen- 
tenzen aus  Cap.  44.  der  bekannten  Makauien  des  Je  hu  da 
Alcharisi  mit  Zusätzen  des  Uebersetzers,  um  die  kanonische 
Zahl  70  zu  erreichen , wie  ich  zum  ersten  Male  aus  Autopsie 
im  Katal.  der  Michael’schen  Bibi.  (S.  367)  des  Weitern  aus- 
eiuandergesetzt.  Der  Lebersetzer  gibt  zum  Schlusss  eine  Probe 
seiner  fernem  Unternehmungen  auf  dem  Gebiete  der  deutschen 
Poesie,  woruach  Wf.  II,  1383.  no.  451.  zu  berichtigen, 

No.  35. 

(3:i3,,ioa)  Beschreibung  von  einem  Deutschen,  Polak, 
und  einem  Manne  aus  dem  Lande  Böhmen,  welche  um  die 
Vorzüge  ihres  Vaterlandes  Wettstreiten,  in  Versen.  8 Prag.  s. 
a.  (Opp.  885.  0.  s.  I.  $ a.  (App  — Opp.  843.  0.  hat : Basel)'1). 

— Beschreibung  s.  unten  Preger  Aufzug  Ab.  241.  Bebelterei 
no.  275. 


No.  36. 


"(bNiC'  nbiNJ)  Geulat  Jisrael  (Erlösung  Israels)  bei  Ge- 
legenheit einer  falschen  Beschuldigung  zu  Posen,  liebr.  und 
deutsch.  8.  Prag.  s.  a.  (Opp.  709.  0.  s.  I.  $ a.). — 

Die  bei  Jost  (Gesell,  d.  Isr.  IX.  Iudex  S.  140)  erwähnte 
Ilostienentwendung  vom  J.  1399  ist  wohl  zu  alt  für  diese 
Schrift? 


No.  37. 


(V-nsrt  b)  Sefer  ha-Goral  (Buch  des  Looses),  das  Schick- 
sal des  Menschen  durch  Knotenseile  (?) 3) , (herausgegeben  ?) 
durch  den  Jüngling  P hei  bei  (Phöbus)  B.Löw  Präger,  24. 
Amst.  1713.  — Opp.  164.  D und  Wf.  II  p.  1274.  no.  111 
haben  weder  Druck  noch  Datum  noch  Verfasser  herausgefun- 
den , auch  nichts  Näheres  über  den  Inhalt.  Der  alte  Kat. 
(8,  a ) hat  1C93  in  Octavo! 


No.  38. 

^ (Tb  m'TJ)  Gesera  (Leidens)  Lied , über  das  Land  Ukrain 
v.  Josef  B.  Lipman,  dessen  Name  in  den  Versen  akro- 
stichisch  vorkömmt.  8.  s.  I.  <)  a.  s.  unten  no.  38. 


11  Nach  der  Vergleichung  bei  7,z.  ist  diess  die  Ausg.  Amst.  1657. 
und  Opp.  494.  0.  die  jüngere ! 

2)  .,Descriptio  solennitati* , qua  Judaei  Franrofurtenses  natules 
Arcbiducis  Auttriae  excepervnt,  v.  Löw  Wal  lieh  hat  Wf.  III  p.  659 
no.  1358.  f. 

3)  „D'p're  bsj“ 
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No.  39. 

(ynO'iKD  y'iü’O  eft)  Die  getreue  Pariserin,  aus  dein 
Deutschen,  8.  O/fenbach  1721.  ( Wf  IV  p.  1042  no.  113.  b.) 
fehlt  in  unserer  Quelle. 

No.  40. 

Ostna’  ■pn«  mb'Vi)  Gelilot  erez  Jisrael  (die  Kreise  des 
Landes  Israel),  nach  Autopsie,  v.  Gerson  B.  Elieser  8. 
Fürth  10935  {Opp.  845.  0.  der  alte  Kat.  (8,  ö.]  Wf.  u.  Zunz 
haben  1091),  der  App.  hat  8.  Amst.  1705.  {Opp.  846.  U). 
Losere  Quelle  erwähnt  noch  4.  Amst.  1723,  was  aber,  als 
blosser  Anhang  des  Maasehuch' s (s.  unten  no.  156)  in  den 
Katt,  nicht  erwähnt  ist.  Die  erste  Ausgabe  dieser  Reise  in 
den  Orient  ( Lublin . od.  Amst.  1635)  wurde  ungeachtet  der 
Approbation  des  geachteten  Krakauer  Oberrabb.  Joel  Sirks, 
der  aber  nur  einen  Theil  des  Msc.  gesehen  haben  mochte,  zu 
Warschau  offen; lieh  verbrannt1 2);  (wahrscheinlich  wegen  der 
darin  enthaltenen  Fabeln).  Rubiustein  giebt  eine  hebr.  Ausg. 
Prag  (!)  1635  und  eine  deutsche  Prag  1724  an,  wovon  erstere 
wohl  auf  Conjectur  beruht.  — Vgl.  Wf.  I.  HI.  460.  — Einen 
Auszug  s.  unten  no.  195. 

No.  41. 

(pn)  ha-Gan  (d.  Garten),  eine,  nach  den  7 Wochentagen 
eingetheilte,  auch  im  hebr.  Original  vielverbreitete  Sittenschrift 
des  Isaak  H.  Elieser  (bl.  um  1460  - 80) *).  Von  der  Gebers, 
(vielleicht  theilweise  mit  Text)  enthält  der  Cat.  ms.  die  Ausgg.: 
4 Fürth  1692;  4 Hanau  s.  «.,  4 Prag  s.  a.  und  der  App. 
noch  4 Krakau  s.  a.  wahrsch.  Opp.  81;?)  147.  1201  — 2.  (>. 
885  O.  (Die  Ausgabe  F.  a.  M.  1276.  bei  Opp.  1202.  Q.  ist 
falsch,  und  Amst.  1063  hei  Wf.  no.  1164.  T.  /■  ist  eine  des 
Textes)  Opp.  885.  O.  hat  noch  den  Titel  (ton  obp)  Olam 
ha-ba  (künftige  Welt),  dessen  Ausg.  Hanau  1718  Wf.  (IV 
p.  1055  no.  708,  b.  mit  dem  Huch  „ Gan  Eden“  identificirt. 

No.  42. 

(bD'3  di:h  -st  py  p)  Gan  Eden  u.  Ge  Hinnom- Büchel 
v.  Immanuel  B.  Salomo.  8.  Prag.  s.  a.  (Opp.  405.  O. 
auch  s.  i)  jedoch  vor  1630  (Zunz,  z.  G.  S.  299.  no.  235). 
Wf.  II  p.  1274.  no.  113  führt  dasselbe  mit  invertirtem  Titel 
als  anonym  und  zwar  8 .s.l.tfa.  bei  Mose  Menachem  ß.  Jehuda 
an.  Es  ist  dies  Schriftchen  eine  Lebersetzung  der  hebräischen 
Dicina  Commedia , welche  Immanuel  in  seiuetn  60.  Lebens- 


1)  Zunz,  zu  Hinj.  S.  281- 

2)  *.  Zunz  i.  (iescli.  S.  130.  Vgl.  S.  279  f.  no.  63.  72.  145. 
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jahre  ( A . 1332)  den  schon  früher  gesammelten  Makamen  als 
Schlusstein  hinzufügte.  Während  der  ganze  Divan  wegen  sei- 
ner theilweisen  Frivolität  und  Safyre  schon  frühzeitig  den  Fa- 
natismus bis  zu  einem  Anathema  herausforderte  . scheint  das 
durchaus  ernste  Schlusscapitel  — wo  z.  ß.  (S.  231.  ed.  Berlin) 
nach  dem  Muster  Dante's  auch  Aristoteles  u.  A.  (aber  nicht 
„die  Frommen  aller  Glaubensbekenntnisse“)  in  die  Hülle  ver- 
wiesen wird  *)  — mehr  Eingang  gefunden  zu  haben,  inwiefern 
es  mehrmal  besonders  abgedruckt  und  auch  dentsche  L'eber- 
setzung  gefunden  hat.  Der  Autor  der  obenerwähnten  ist  un- 
bekannt. Der  oben  (No.  3)  erwähnte  Mose  Eisenstadt 

ibl.  1706 — 13)  soll  seine  Lebersetzung  „eines  Theils“  der 
mmanuel’schen  Makamen  nicht  edirt  haben. 

No.  43. 

(ba'3  "pb^yi)  Göttlich  Büchel,  gesammelt  aus  Talmud, 
Midrasch  u.  a.  Sittenschriften.  8.  Frag.  s.  a.  (App.)  vgl.  uu- 
ten  no.  64. 

No.  44. 

(*idi?3  '“tat)  Dibre  Musar  (WWte  der  Sittenlehre)  v.  Ei- 
sak  (Isak)  Bresner  (aus  Prag);  zusammengelesen  aus 
verschiedenen  Sittenschriften.  „Ein  hübsches  Buch.“  8.  Frag. 
1712.  - Opp.  384.  0.  Wf.  (IU,  1176.  f.  p.  558)  erwähnt 
nicht,  dass  es  deutsch  sei. 

No.  45. 

(nrrbra  *höi  •':->*t)  Dine  we-Seder  Melicha  (Vorschriften 
und  Anordnung  des  Fleischeinsalzens)  v.  Jakob  Heilprin 
(Heilbronn),  (B.  Elchanan ?),  gezogen  aus  dem  Werke 
Torat  Chaltat  (woruach  Wf.  III,  1017.  p.  441  zu  berichtigen) 
des  Moses  Jsserls.  12.  Yen.  s.  a.  bei  Jo.  de  Gara  (nach 
Wf.  I.  I.)  — In  den  gedr.  katall.  nicht  zu  findeu!  s.  noch 
unten  No.  263. 

(nwn  *pn)  Derech  hajaschar  s.  oben  No.  3. 

No.  46. 

(wart  ßbirb  -ra-n  “pn)  Derech  hajaschar  le-Olam  ha-ba 
(Der  rechte  Weg  in  die  zukünftige  Mell)  v.  ( Jeehiel ) Mi- 
chael Epstein  (B.  Abrah.  ha-lexci)  (Rabb.  zu  Prossnitz 
in  Mähren),  Sitten-  und  Religionsvorschriften,  Belehrungen 
über  Paradies  u.  Hülle  in  40  kapp.  8.  F.  a.M.  1704.  (2.  Ex. 


1)  In  meinem  „Manns“  Bert.  1847.  S.  111.  ist  das  Wort:  „keines- 
wegs“ zu  streichen.  Vgl.  auch  /.um,  z.  G.  380  mit  Maimnnidea 
u.  Spinoza  bei  Strausa,  chriatl.  Glaubenslehre  I.  S.  38. 
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verschied.  Paniers).  8.  F.  a.  M.  1713  (mit  angehängten  Ge- 
beten [m:*rtp]  filr  schwangere  Frauen).  8.  F.  a.  M.  1717.  — 
Opp.  386.  0.  nnd  der  ältere  Kat.  (der  noch  den  Verf.  „Mose“ 
nennt!)  geben  nur  4 Exemplare  ohne  nähere  Bezeichnung  an. 
Wf.  (/.  111.  no.  995.)  scheint  es  anfänglich  mit  dem  nebr. 
Comp,  des  Buches  Scheue  luchot  habrit  (v.  Jos.  Hurwitz)  von 
demselben  Verf.  (gedruckt  1683  ff.)  zu  vermengen.  — lieber 
einen  gleichnamigen  Zeitgenossen  des  Autors  s.  Zunz,  z.  G. 
8.  271.  Aum. 

No.  47. 

ftvJS  '3n)  Darke  Zion  (Wege  Zion’s);  Wegweiser  nach 
Jerusalem,  Gebet-  und  Lehrweise  daselbst  in  3 entsprechenden 
Pforten  (betitelt:  Pforte  des  Gebets,  des  Studiums,  der  Erin- 
nerung). 4.  Amst.  1650. 

Opp.  1267.  0-,  nnd  auch  der  alte  Kat.1)  haben  unrichtig 
als  Druckort  F.  a.  M.  Auch  bei  Sabbatai  {no.  49)  erscheint 
die  Schrift  als  anonym.  Wf.  (III,  1581.  b.  p.  764  vgl.  /.  p. 
830.  II,  p.  1284.  no.  141)  nennt  als  Verfasser:  Mose  B. 
Israel  Naftali  aus  Prag. 

No.  48. 

"(ncs  nn)  Derech  Mosche  (Weg  Mosis);  von  dem  Straf- 
redner (Preniger)  Mose  (B.  Meir  Hohen)  Oberrab.  in  Ge- 
witsch  (.Mähren)  32.  od.  24.  Amst.  1699.  — 

Opp.  177  D hat  1709,  der  alte  Katal.  weder  Druckort 
noch  Jahr;  Wf.  (III,  1592.  c.  p.  770)  hat  1689,  und  weiss 
nichts  von  dem  deutschen  Bestandteil.  Unser  Cat.  ms.  Thl.I. 
fflgt  der  Angabe  des  ethisch-ritualen  Inhalts  hinzu:  „am  Ende 
deutsch“  (vgl.  Cat.  Michael  S.  120.  no.  825),  aber  Thl.  II. 
giebt  auch  nichts  Näheres  an. 

No.  49. 

(ntD-it)  Derascha  (Homilie)  der  Wittwe  Channa  (Rath 
Je  hu  da  Löw  Kaz,  Wittwe  des  Isak  Aschkenasi),  ziisarn- 
mengelesen  aus  ethischen  Schriften.  8.  Amst.  S.  fl.  — Opp. 
105.  O.  Wf.  III,  629.  b.  p.  263.  x 

No.  50. 

**(mjn)  Haggada  (Erzählung)  insbesondere  so  genannt, 
und  soviel  als  H.  sehet  Fesach  (Osterhaggada);  eine  ans 
mannigfachen  Bestandtheilen  entstandene  Liturgie  für  den  Oster- 
abend und  dessen  Mahlzeit2),  (über  deren  geschichtliche  Kri- 


ll Hiernach  ist  /um  zu  Binj.  p.  284.  nota  d zu  berichtigen. 

2)  Daher  z.  H.  auch  das  oben  (No.  31.)  erwähnte  Tischgebet 
enthaltend. 
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tik  s.  Zunz  got.  Vorlr.  S.  127.  Reifmann  in  der  Ztschr.  Zion 
II,  61.  vgl.  Litbl.  des  Orients  1845.  S.  659)  ist,  wie  alle 
solche  Kitualia.  unzählige  mal  aufgelegt  und  auch  frühzeitig 
von  deutscher  Üebersetzung  begleitet  worden.  Unsre  Quelle 
übergeht  im  2.  Thl.  diesen  Artikel  ganz,  im  1.  Theil  wird 
bloss  einer  Ausg.  mit  f'omm.  von  Elia  Broda  und  deutschen 
Ostergesetzen  (rtöD  bo  O'n)  Fol.  Frag.  s.  a.  erwähnt  (vgl. 
Opp.  1126—8  F.  ?).  Wf.  ( Anon . No.  150)  führt  (II  p.  1285) 
deutsche  Lebers.  au  in  den  Ausgg. : Prag  1568.  len.  1609. 
(nach  Boxtorf  und  Bartolocci)  vielleicht  1629  (Opp.  1110  F 
vgl.  ält.  Kat.  10,  &.);  Ven.  1663  (5424)  ( Wf.  III  p.  1182; 
Opp.  1111  F).  Amst.  1712  (Wf.  T.  II.  Opp.  1225  F,  uud  die 
beiden  andern  Katall.  wissen  nichts  von  d.  Lebers. !)  — Auch 
die  hoqbteutsche  Lebers.  des  getauften  Itittangel,  4.  Kö- 
nigsberg 1644.  hat  Opp.  1614.  ().  — 

Ausserdem  ist  aber  auch  die  H.  häufig  ein  ßestandtheil 
anderer  Ritualien,  namentlich  des  gewöhnlichen  Gebetbuchs  (un- 
ten No.  336)  und  Festcyclus  (unten  No.  144)  und  daher  auch 
mitübersetzt.  Ausserdem  befindet  sich  die  deutsche  Lebers. 
noch  in  einigen  Ausgg.  des  Tischgebetes  (oben  no.  31),  nem- 
lich  nach  unsrer  Quelle  (Thl.  I.)  4.  Dessau  1699.  (?)  Amst. 
1702.  Prag  1703.  1708.  1713  (?).  F.  a.  M.  1711.  Wilhelm. 
1713. 

No.  51. 

(»■'l«t3D-,n)  Historie  von  Ritter  Sigmund  und  Magdalena, 
übersetzt  aus  dem  christlichen1)  ins  deutsche,  in  Reimen.  8. 
Offenbach  1717.  — Wf.  //  p.  1364.  no.  417  (s.  v.  rtotra) 
hat  1714.  vgl.  auch  unten  No.  109.  130. 

No.  52  a. 

**(“V'n  msbrt)  Hilchot  Mila  (Beschneidungsregeln)  mit 
allen  Gesetzbestiuiinungeu  und  Erzählungen.  8.  Amst.  1647. 

Opp.  664.  0.  und  Wf.  III,  1529,  c.  p.  847  haben  1652 
(wahrscheinlich  durch  Mitzählung  des  5 für  ilie  Tausende),  als 
Verfasser:  Naftali  B.  Samuel  Pappenheim,  und  erwäh- 
nen keines  hebr.  Bestandteils,  während  unsre  Quelle  auch  im 
1.  Thle.  diese  Schrift  anführt! 

No.  52  b. 

(bbn)  Hallei,  d.  i.  (die  für  Feste  uud  Halbfeste  litnrgi- 


1)  mnba  eigentlich  „geistlich“  (cf.  Durtorf  p.  430,  w»  diese  Ab- 
leitungsform fehlt)  bedeutet  gewöhnlich  late  in  (Zunz,  *.  (i.  S.  181.4, 
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sehen  Psalmen  113  ff.  u.  a.)  ')3  deutsch,  in  Reimen.  8.  s.  I.  &' 
a.  — Opp.  6G7.  0. 

(rnsmn)  s.  unten  no.  149. 

No.  53. 

(mjon)  Uassagot  (Berichtigungen)  der  in  deutschen  ge- 
druckten Ritualschriften  vnrknmmenden  Unrichtigkeiten.  8.  s. 

I.  4’  a.  - Opp.  179.  A.  0. 

No.  54. 

(te  yrob  'di  r'bnnn)  Hatchalot  und  Leschon  Pas  (Anfänge 
und  üold-zunge  oder  Sprache)  Briefeingangsformeln  ii.  dergl. 
8.  Homburg  a.  H.  1724.  (II  f.  IV  p.  1044.  no.  1G5)  vgl.  un- 
ten no.  381 — 2. 

No.  55  a. 

(bnsn  •n-rvi)  W'idduj  ha-gadol  (grosses  Sdndenbekennt- 
niss)  aus  dem  Werke  Sehens  luchot  ha-berit  des  Jesaia 
Hurwitz  v.  Meir  Mertkers , auch  genannt  (-^yb  nbtn) 
Tephilla  le-Ani  u.  s.  w.  4.  Prag  1G881 2)-  ■ — Dessau  1G98 
(unter  dem  2.  Titel)  W'f.  II  p.  1468.  no.  764  hat  nur  eine 
Textausg.  8.  Dessau  1698.  Vielleicht  Opp.  728.  0. 

No.  55  b. 

Dass,  (vielleicht  von  einem  andern  L'ebersetzer).  8.  Fürth, 
s.  a.  (vgl.  Opp.  728.  0?). 

No.  56. 

**(o-pm  y*n  itO’vi)  Wikkuach  ha-Majim  weha-Jajin 
(Wettstreit  des  Weines  und  Wassers)  über  ihre  Vorzüglich- 
keit, durch  Ribelstelleo  unterstützt,  in  Reimen,  hebr.  und 
deutsch.  8.  Basel  1599.  — (C.  ms.  Thl.  I und  alt,  Ratal. 

II,  b.  Wf.  III  p.  888.  Es  befindet  sich  in  den  Uesängeu  des 
Akiba  Bär  Oinzburg  ( Frankfurt ),  ist  aber  bei  Opp.  805. 
0.  gänzlich  übergangen!  Vgl.  unten  no.  60.  — Die  beliebte 
Dichtuugsform  des  Wettstreites  ist  orientalischen  Ursprungs. 

No.  57. 

(Tb  ni'va  nm)  Wiener  Gesera{hv\Am)-Lied.  - 4.  Kra- 
kau  1609.  — Opp.  1472.  Q.  giebt  weder  Jahrzahl,  noch  dass 
es  ein  Lied  sei,  vgl.  unten  No.  101. 


1)  s.  Landihut  a.  a.  O.  S.  423. 

2)  Die  hebr.  .Sündenbrk.  aus  demselben  Werke  (Opp.  1396  0.)  sind 
ebenfalls  4.  Pr.  1688  (nicht  1708)  gedruckt. 
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No.  58. 

(bs^a  roisn  ntu)  Sot-Chanuka-Iiüchel  von  Elch  an  an 
B.  Iss  ach  ar  haz  aus  Kremsir  (Mähren),  enthält  die  Weih- 
nachts-Begebenheit in  Keimen.  8.  F.  a.  0.  1702.  — 

Opp.  885.  0.  hat  etwas  abweichenden  Titel,  weder  Uruck- 
noch  Autornamen,  ebenso  Wf.  (III.  1364,  d.  p.  664),  der  je- 
doch den  Verfasser  Liptnann  Chassan  nennt!  vgl.  unten 
no.  104. 

No.  59. 

(rj8"n  P't)  Sieben  weisen  Meister  (die  bekannte 

Erzählung).  8.  Anut.  1674.  8.  Berl.  1707.  8.  Offenb.  1717. 

Opp.  852 — 4.  0.  nennt  als  Autor,  eigentlich  Lebersetzer: 
Jakob  B.  Meir  van  Maarsen ').  Wf.  an.  no.  185  giebt 
nach  Sabbatai  auch  eine  Ausg.  8.  Amst.  1663.  anstatt  1674 
hat  er  1677  (wie  Opp.  852),  ferner  (T.  IV  p.  1045)  8.  s.  I. 
1724.  (F.  a.  M.  ?)  bei  Koelner.  — Biese  Bearbeitung  der  be- 
kannten Volksschrift  folgt  den  abendländischen  Bearbeitungen, 
und  führt  daher  auch  den  Titel  Geschichte  (fiorn)  des  Erasl, 
oder  des  Diocletian  u.  dgl.  *).  Aus  diesen  Jüngern  Quellen 
floss  neuerdiugs  die  hebr.  Bearbeitung  des  Simson  Friedburg 
(Katal.  Mich.  S.  355,  wo  das  Jahr  1777  zu  lesen  ist1 2 3).  — 
Aber  schon  im  13.  Jahrh.  gab  es  eine  hebr.  Bearbeitung  des 
zu  Grunde  liegenden  orientalischen  Sagenkreises  ( MischleSen - 
debar ).  dereu  Uebersetzer  Sengelmann  zu  ungegründete  Be- 
hauptungen über  Vaterland  und  Zeitalter  aufgestellt4 5). 

No.  60. 

“(nwiaO  Semirot  (Gesänge)  Hymnen  für  Festtage  u.  s.w. 
v.  Akiba  Ber  Frankfurt  und  seinem  Schüler  Eli  a B. 
Mose  Loanz , hebr.  u.  deutsch.  Von  dem  Letztem  noch 
ein  Lied.  (i'8)  nach  der  Melodie:  „Dittrich  aus  Bern.“  8. 
Basel  1599.  (App.)  — 

Vgl.  oben  No.  56. 


No.  61. 

*‘(“hst)  Semer  (Gesang,  oder  Lied3)  v.  Selig  Sohn  des 


1)  wahrscheinl.  das  von  Juden  bewohnt*  Dorf  (bei  Bü- 
sching)  in  der  Provinz  Utrecht. 

2)  Z.  B.  in  einer  Handschr.  über  welche  im  Lilbl.  des  Orients  1844 
S.  481  , 1845  S.  238  Unrichtiges  berichtet  und  berichtigt  wird. 

3)  Cbronostichon  : ^2  bflJHD 

4)  S.  mein:  Manna,  S.  06.  112. 

5)  Vgl.  unten  No.  100  ff. 
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C hi s hi  ja  Cantor’s,  über  Kaiser  Leopold  und  die  Kaiserin, 
nach  der  Melodie:  „Halb  schwarz,  halb  weiss,“  hebr.  uud 
deutsch.  8.  S.  I.  ff  a.  (App.) 


No.  Gl  a. 

wie  oben,  von  Demselben,  zu  Ehren  des  neu- 
gebornen  kaiserlichen  Prinzen,  nach  derselben  Melodie.  8. 
Drag  s.  a. 

No.  61  b. 

(rta'anb  nat)  Semer  le-Chanukka  (Gesang  für  Weihnach- 
ten) von  Demselben;  nach  der  Melodie  ues  hebr.  Liedes 
(o-saoa  ibas)  8.  s.  /.  ff  a.  (Prag  ?) 

No.  61  c. 

**(nbai  ■jrnb  nai)  Semer  le-Chatan  we-Challa  (Gesang 
für  Bräutigam  und  Braut),  von  Demselben , hebräisch  und 
deutsch,  nach  der  Melodie:  „Halb  schwarz,  halb  weiss.” 
8.  s.  I.  ff  a.  (Prag  ?) 

No.  61  d. 

(o—ncb  nar)  Semer  le-Purim  (Ges.  für  Pnrirn)  v.  Dem- 
selben. 8.  s.  I.  ff  a.  (Prag?). 

No.  62. 

**(D'“nBb  *iar)  wie  oben,  v.Mose  M elammed  ( B.Bär 
Schak  |pa]  aus  Wien.  0.  s.  I.  ff  a.  — Mete  (Opp.  546  0.) 
hat  Hamburg  1715,  hingegen  Emden  s.  I.!  Offenbar  hat  hier 
irgend  eine  Confusion  mit  547  0.  Statt,  nemlich  (O'T®  riWOT) 
Semirot  Purim  v.  Samuel  Sanwel  B.  M ordechai Pop- 
per t hebr.  und  deutsch  (Cat.  ms.  Thl.  / Wf.III  p.  1096.  no. 
2062.  d.  = 11.  9.  1298.  no.  195!)  — 

Ein  solches  Lied  hebr.  und  deutsch  findet  sich  auch  in  dem 
Werke:  (n'vm  ica)  Gefen  Jechidit  (Einziger  Weinstock)  von 
(Seeb)  nolf  (B.  Jehuda).  16.  Berl.  1699.  (Cat.  ms. 
Opp.  173.  D.)  wo:  Fürth  1691  und  Wf.  (III  p.  240  no.  566), 
der  1697  angiebt,  wissen  nichts  von  dem  Liede. 

No.  63. 

• **(mbiN5  S lar)  Semer  arba  Geulot  (Gesang  der  4 Er- 
lösungen) nach  der  Melodie:  „Es  liegt  ein  Sclmissl  in  Oe- 
sterreich.“ 8.  s.  I.  ff  a.  und  auch  hebr.  und  deutsch  8.  s. 
I.  ff  a. 

No.  64. 

(napn  unan)  Chibbut  ha-Keber  (Grabesfolter)  zu  deutsch  : 
Göttlich  Büchel  (s.  oben  No.  43).  8.  s.  I.  e.  a.  (App.) 
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lieber  den  Ursprung  dieser,  von  Arabern  und  Juden  viel- 
behandelten  Idee  ist  in  Geigers  Preisschrift  und  Ullmann’s  Ko- 
ran Nichts  zu  linden,  wohl  aber  schon  in  Sprengers  Gesch. 
d.  Mediz.  II.  285.  (Originalausg.),  Wahl  zu  Sura  47  S.  525. 
Hammer  Wien.  Jahrb.  Bd.  C.  S.  113.  und  Gemäldesaal  I 
40.  Weil,  bibl.  Legend,  d.  Muhamm.  S.  242.  288.—  Aeltere 
Ahhandl.  erwähnt  Wolf  I p.  2.  Nota  c.  vgl.  Zunz.  g.  V. 
306,  a ; Dukes  Litbl.  d.  Orients  1844.  S.  177. — Das  Thema 
behandelt  Mose  Z a k u t in  seinem  hehr.  Inferno  figurato  in 
rima  (Yen.  1715,1,  einer  hebr.  Ditina  comoedia. 

(opb  ■man)  Chibbure  Lehel  s.  unten  No.  374. 

No.  65. 

(O'EJnn)  Chidduschim  (Neuigkeiten),  merkwürdige,  von  der 
türkischen  Belagerung  Wiens  im  Jahre  1683  von  dem  Jüngling 
Meir  B.  Perez  aus  Prag.  8.  Prag.  1684.  — 

Opp.  885.  0.  hat  andere  Titel  (o'TE'O).  weder  Druckjahr 
noch  Verf.  Vgl.  noch  unten  No.  76. 

No.  66. 

••(rrrn)  Chida  (Räthsel)  über  das  Schachspiel  hebr.  und 
deutsch,  16.  Wilhelm.  1719.  — fehlt  in  den  gedr.  Katall. ! 

Wf.  III  p.  1186  no.  213.  b.  hat  1718  nur  deutsch  und  ver- 
muthet  die  Identität  des  Orig,  mit  dem  gleicheu  hebr.  Schrift- 
eben  von  Abraham  Ibn  Esra. 

No.  67. 

••(rnaabn  nam)  Chobat  ha-Lebabot  (Pflichten  der  Her- 
zen), die  bekannte  Ethik  des  Bechaji  B.  Josef,  aus  dem  Arab. 
Hebr.  von  Jehuda  Ib.  Tibbon,  hiezu  eine  deutsche  Para- 
phrase von  Isak  (B.  Mose  Israel)  Rabbinatsassessor  in 
Schwerin.  4.  Amst.  1716.  — 

Opp.  1098.  Q und  ält.  Katal.  haben  nicht  den  Namen  des 
Parapftrasten,  obwohl  er  schon  bei  Wf.  III  p.  143.  zu  finden. 
Ob  Kat,  Miöh,  (1352  — 3)  8.  Amei.  1768  difcsblbe  Paraphr. 
enthalte,  weiss  ich  nicht. 

(cnm)  Chumasch , Pentateuch  s.  No.  347  ff. 

No.  68. 

(bnart  )amrt)  Chorban  hagadol  (Grosse  Zerstörung),  vor- 
gefallen in  Ungarischbrnd  (Mähren).  Ohne  Angabe  des  For- 
mats. s.  I.  4‘  <*•  scheint  fast  eine  Verweisung. 

*No.  68  a. 

(rsiTON  ptrn)  Chissuk  Emuna  (Stärkung  des  Glaubeus), 
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das  berühmte  polnische  Werk  des  Isak  B.  Abraham  aus 
Tr»k').  Deutsch.  8.  Amst.  1717.  H f.  III  p.  546. 

No.  69. 

'o)  S.  ha-Chajim  (Buch  des  Lebeus),  eine  Kran- 
ken- and  Tndten-Agende  in  2 Theilen,  wovon  der  erste  hebr., 
v.  Simon  tli.  Israel)  Frankfurt.  8.  Amst.  1703.  und  8. 
Kothen  1707.  — 

So  hat  Cat.  ms.  in  beiden  Abtheil.;  vgl.  Kat.  Mich.  no. 
838 — 9).  Der  ält.  Kat.  (14,  6.)  hat:  Amst.  1694.  Kothen 
1716.  Oty.  388-  9.  U hat  Amst.  1694  u.  1716!  117.  (no. 

2180.)  schwankt  hin  und  her.  Er  behauptet  (lll  p.  1149)  eine 
Ausgabe  mit  den  Titeln  rinn©  'J'T  Vd  und  ,,AHe  Dinim  Voü 
Freuden“  gesehen  zu  haben.  Die  Ausg.  K Athen  hat  das  Jahr 
1717  (!),  endlich  soll  eine  vom  Sohne  Moses  vermehrte  Aus- 
gabe Amst.  1716  erschienen  sein  (IV  p.  1001). 

Einen  Auszug  s.  unten  No.  297. 

•No.  70. 

(obu  "n)  Chajje  Olam  (Ewiges  Leben),  Vorbereitung  für 
Jenseits.  4.  Freibury  (Breisgau)  1583.  — Sabb.  bei  Wf.  II 
p.  1031.  no.  214. 

Die  verschiedenen  gleichbetitelten  hebr.  Schriften  u.  Iland- 
schr.  bedürfen  noch  besonderer  Untersuchungen. 

No.  71. 

(■'EDrft  nraan)  Chochmat  ha-Mispar  (Rechenkunst)  von 
Mose  Eisens  ladt  (B.  Chajim)  aus  l’rag.  8.  Dyhrenf. 
1712.  — Opp.  824.  0.  M /.  III  p.  728.  vermuthet,  dass  die 
gleichnamige  Handschr.  (Opp.  1664.  (?)  den  2.  Theil  unsrer 
ÄHthmetik  enthalte.  Der  Cat.  ms.  giebt  keinen  Verf.  und  als 
Inhalt : Eine  andre  Art  in  dieser  Wissenschaft  alle  Zahlen  iri 
Einheiten  zu  verwandeln  (ein  andres  System  als  das  dekadi- 
sche?), am  Ende  eine  andre  Art,  die  Quadrat*  und  Kubik- 
wurzel auszuziehen. 

No.  72. 

(“t?:b  *p:rt)  Chanoch  la-Naar  (Unterweise  den  Knaben)*), 
von  Mose  Bendin  fß.  Josef  Sundei)  tmd  seinen  Col- 
lege n;  enthält  alle  Arten  Briefe,  Wechsel,  Assignazionen, 


J)  Dieser  Geburt*-  oder  Wohnort  des  Verf.  hat  es  veranlasst,  dass 
■ua ii  den  Verf.  fälschlich  für  einen  Karärr  hielt,  wie  ich  anderswo 
iiarhpewiesen. 

2)  Nach  JSjir.  22,  6;  was  )Vf.  zweimal  übersieht,  und  daher  falsch 
auffasst. 
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(Quittung;  nebst  Erläuterung  von  mehrern  100  latein. , Iran/, 
und  hochdeutschen  Wärtern.  8.  Amsl.  1713.  u.  1715.  — 

Opp.  483 — 4.  0.  weiss  nichts  von  deui  „Collegen,“  WL 
( III  p.  758  n.  1566.  b .)  hat  nur  die  2.  Ausg. , untl  zwar  als 
1.  Tneil  einer  .4.  1714  erschienenen  Schrift  (unter  No.  332!), 
aus  welcher  sich  die  Cnllegen:  Josef  B.  Jakob  vanMuar- 
sen  und  Hirsch  Schebr zin  ergeben. 

No.  73. 

**(pp  “p:n)  Chinuch  Katan  (Unterweisung  des  Kleinen), 
von  Israel  B.  Abraham , Einübung  von  mehren  100  hebr. 
Wärtern  mit  deutscher  Uebers.  16.  Jesn.  s.  a.  24.  Hess, 
s.  a.  (vgl.  Opp.  191.  D . 470.  0),  Cat  ms.  1.  Thl. , auf 
welchen  der  2.  verweist,  gibt  noch  die  Ausg. : 8-  AraÄ. 1650. 
(?),  12.  Atnst.  1659.  (Opp.  485.  0.  und  vgl  192  A.  V.)  — 

Der  hier  genannte  Verf.  ist  vielleicht  der  gleichnamige  Jes- 
nitzer  Drucker  ( Wf.  III , 1308.  b.  p.  630.  vgl.  unten  No.  199.) 
wodurch  die  Ausgabe  Jesnitz  ungefähr  1720  fiele.  Wf.  (II — IV 
an.  no.  222)  kennt  nur  die  Dessauer  Ausgabe  u.  12.  F.  a.M. 
1722,  vgl.  unten  No.  258. 

No.  74. 

(abnmi’pn)  Chakirot  ha-leb  (Forschungen  des  Herzens) 
v.  Salomo  Sa  Im  an  London  (sic!),  durchaus  ethisch.  8. 
Amst.  1731.  — 

Opp.  391.  0;  d.  ält.  Kat.  (15,  a.)  Wf.  IV.  p.  984  und 
Mich.  1559  haben  einstimmig:  Salman  (B. Simon)  Wetzlar; 
so  dass  in  Cat.  ms.  ein  Schreibfehler  anzunehmen  ist. 

No.  75. 

(rrait})  Tobia  B.  Tobiel,  dessen  Tugend,  Prophetie  u.s.  w. 
8.  Fürth  1691  (Opp.  885.  0.),  8.  Frag  1703.  (Opp.  859.  0. 
hat  s.  I.)  8.  Wandsb.  1628.  (Opp.  860.  0.)  — 

Diese  liebersetzuug  folgt  wahrscheinlich  dem  hebr.  Origi- 
nal. Wf.  (III  p.  275)  hat  bloss  die  Fflrther  Ausg. — S.  auch 
unten  No.  81. 

(p'DBN  ’«u,','ü)  Teutsche  Apothek  s.  oben  no.  4. 

No.  76. 

(lüBtatsip  p'*ia  ■'CU”!:)  Teutsche  Briefen-Concepten  (sic). 
8.  Amst.  s.  a. 

(an  in  cta^ü)  Teutsch  Chumasch  (Pentat.)  s.  No.  347  fl'. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Metzer. 
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Bibliothek wisscnschaH,  Handschriftenkunde  und 
ältere  LHteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteratnrfrennden 

heraus gegeben 
von 

Dr.  Kobert  Naumann. 


M 22. 


Leipzig,  den  30.  November 


1848. 


Die  Alexandreis  des  Ulrich  von  Eschenbach. 

Die  erste  ausführliche  Nachricht  über  dieses  Gedicht  und 
seinen  Verfasser  verdanken  wir  dem  leider  /.u  früh  verstorbe- 
nen Ferd.  Weckherlin,  der  in  seinen  Beiträgen  zur  Geschichte 
altdeutscher  Sprache  und  Dichtkunst.  (Stuttgart  1811.  8:)  S. 
1 — 32  aus  der  Stuttgarter  Handschrift  (König!.  Affend.  Biblio- 
thek, poet.  & phil.  fol.  nr.  34.  Perg.  XIV.  Jahrhundert,  181 
Blätter  in  Spalten  zu  41  Zeilen)  mehrere  Stellen  mittheilte  und 
das  Alter  und  die  Entstehung  des  Gedichtes  festzustellen  suchte. 
Da  jedoch  die  Stuttgarter  Handschrift  vielfach  interpolirt  ist, 
so  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  Weckherlin  zu  einigen  falschen 
Schlüssen  verleitet  wurde,  daneben  aber  auch  manches  gradezu 
missverstanden  hat.  Es  ist  daher,  wie  ich  glaube,  keine  un- 
dankbare Mühe,  wenn  ich  mit  Zuhilfeziehung  der  Heidelberger 
Handschrift  (ur.  333,  Perg.  XIV.  Jahrhundert,  fol.  159  Blät- 
ter in  Spalten)  Weckherlins  Angaben  ergänze  und  berichtige. 

Aus  den  unten  angezogenen  literarischen  Stellen  ergibt 
sich  über  den  Verfasser  mit  Sicherheit  Folgendes: 

Ulrich  lebte  und  wohnte  zu  Prag  in  Böhmen  am  Hofe 
König  Wenzels  IV.  (1278 — 1305).  Seine  Quelle  (d.  h.  die 
Alexandreis  des  Walther  von  Castillione)  erhielt  er.  durch  Ver- 
mittlung .zweier  böhmischer  Ritter,  Eckhart  von  Dobringen  und 
Kuno  von  Gutrat,  von  dem  Salzburger  Bischof,  Freiherrn 
IX.  Jahrgang.  22 
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von  Wallien  (Friedrich  II.  1270  — 1284,  s.  Weckherlin  S.  21), 
der  ihn  durch  obige  Ritter  zugleich  dringend  zu  sich  einladen 
liess.  Ulrich  konnte  sich  aber  nicht  entschlossen.  den  Löwen, 
d.  i.  König  Wenzel  zu  verlassen1).  Das  Gedient  muss  also 
in  den  Jahren  1278  — 1284  entstanden  sein.  Es  bestand  ur- 
sprünglich aus  10  Büchern.  Das  eilfte,  worin  die  Belagerung 
der  Stadt  Tritonia  in  Braetana  und  Alexanders  Einzug  daselbst 
beschrieben  wird,  wurde  erst  später  hinzugedichtet,  auf  Be- 
gehren des  jungen  Edelmanns  Borso  von  Risenburg,  zu  dessen 
Hofhalt  Ulrich  vielleicht  gehörte.  In  der  Basler  Handschrift, 
die  eher  eine  Abschrift  der  Stuttgarter  ist  als  umgekehrt,  fehlt 
dieses  letzte  Buch  5 s.  Wackernagel,  die  Handschriften  der  Basler 
Universitätsbibliothek,  S.  26. 

I.  Buch.  Bl.  1*: 

Got  dyner  wunder  manikfalt 

allir  (finge  has  du  gewalt 

wi  vil  der  ist  den  wysen  kunt  Sec. 

II.  Buch.  Bl.  33**: 

La  mir  sinne  si(n)  bereit. 

du  orsprunk  allin  wisheit. 

din  gute  ist  gemeine. 

aue  din  hülfe  tuge  wir  deine  &c. 

Bl.  48c: 

Dy  werlt  unstete  trutet 
waz  man  ir  dinstes  butet 
di  sint  alle  gar  verlorn  &c. 

Kan  (lies  Gan)  mir  got  so  vil  der  zeit, 
ich  kande  uch  der  fürsten  strit 
unde  etliche  iamers  tage, 
wi  von  frouden  sich  zeu  clage 
mauig  hercze  kerte  Sec. 

III.  Buch.  Bl.  48d: 

Bouschunge  von  harnasche  waz  so  groz 

daz  man  der  tamburen  duz 

noch  der  busunen  schal 

uich  mochte  viruemiu  uf  dem  wal 

zewissen  deu  herren  (l.  bereu)  beiden  Sec. 


1)  Das  Wappen  der  böhmischen  Könige  ist  ein  weisser,  springender 
Löwe  in  rothern  Felde. 
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Bl.  54  b : 

Her  Wolfram  unde  lebt  ir  noch, 

wi  gerne  ich  uwirre  lere  ioch 

in  minen  sinnen  trüge, 

do  von  ich  onch  genüge 

knnt  setzen  myn  wort. 

ich  hoffe  daz  uch  dez  himels  hört 

umb  maniger  sufzen  worte  galni 

von  Orans  sente  Willehalm 

vor  got  habe  erworben 

ist  uch  der  lip  erstorben 

jo  mögt  ir  dort  vil  gerner  wesen 

wenne  daz  ir  hye  soldet  genesen. 

sente  Wilhalm  mac  wol  helfe  wem 

nu  sulle  wir  oucli  mit  flifze  gern 

daz  uns  vor  helle  vrie 

gutes  muter  dy  meyt  Marie 

dy  uns  tzu  helfe  ist  geborn.  etc. 

IV.  Buck.  Bl.  63  b : 

Vor  ir  strite  der  virde  tac 
lichtes  schines  gar  verphlac, 
dy  sunne  ir  licht  virbarc. 
der  tac  bot  nebil  vinster  starc 
do  ir  reise  von  dem  gevilde 
geriet  in  ein  birge  wilde  etc. 

V.  Buch.  Bl.  79*: 

Got  aller  wunder  hat  gewalt. 
die  ich  werhaft  und  manicfalt 
geloube(n)  unde  erkennen  sol.  etc. 

Bl.  79  d: 

Habt  ir  not  von  strite  virnomen 
der  wil  ditz  buch  zu  ende  körnen 
ob  ie  wunnenberndes  wip 
seneden  freudelosen  lip 

Jewan  umb  ir  amis 
er  durch  ir  minne  durch  werden  pris 
in  riter  mut  den  lip  virlos  etc. 

Bl.  89  d : 

Nu  secht,  vor  olle  dise  spjl 
ich  dy  videle  lohn  wil, 
sie  ist  ze  horn  gesunt. 
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welich  hercze  mit  ruwen  ist  verwunt, 
ilaz  enphehet  senfte  gemute 
von  ir  suze  done  gute  etc. 

VI.  Buch.  Bl.  90 d: 

Der  ol  dy  weit  geschaffen  hat 
der  gebe  helfe  unde  rat 
mir  Tn  alle  miner  not 
unde  helfe  mir  daz  ich  sin  gebot 
gantz  erfülle(n)  müsse  etc. 

VII.  Buch.  Bl.  99»: 

MF.i8ter  Ulrich  von  dem  Turlin 
daz  euwir  Kunst  nu  were  myn 
so  wolde  ich  den  werden  sagen 
unde  sie  mit  treuwen  leren  clagen 
also  gros  ungemach 
das  gar  ane  schult  geschach 
an  dem  tugende  ny  gebrast 
der  trug  rechter  tugende  last  etc. 

VIII.  Buch.  Bl.  106b: 

Die  werlt  unde  des  gluckes  rat 
gliche  ordenunge  hat. 
die  das  wollen  virnemen 
die  lafzen  sich  dirre  rede  zemen. 

§lucke  niemans  schonet, 
ie  werlt  soure  lonet  etc. 

Bl.  106«: 

Daz  achte  buch  uns  saget  so, 
do  der  werde  Macedo 
gegen  Yrkania  wolde  varn 
unde  das  deheine  wis  nicht  sparn, 
als  er  doch  tet  und  dy  betwanc  etc. 

Bl.  115«: 

Daz  achte  buch  han  ich  volsagt, 
myn  sin  mich  an  daz  neunde  läget, 
ichn  sol  des  nicht  vorzagen 
ich  wolle  iz  volleclichen  sagen 
den,  die  iz  gerne  vornemen, 
die  sich  torp(er)heit  Schemen 
unde  tragen  zuchtberen  siten 
den  alle  creaturen  biten. 
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deme  alle  dinc  sin  undertan. 
luft,  wafzer  unde  plan. 

IX.  Buch.  Bl.  115«: 

1)az  neunde  Buch  also  saget, 

Allexauder  was  an  einer  lagt, 
ez  wolt  der  unvorzagte  man 
ein  swin  selbe  gevelt  han  etc. 

X.  Buch.  Bl.  128«: 

Daz  zehende  buch  besunder 
wil  uns  sagen  wunder. 

Got  ist  daz  ende  unde  begin 

der  aller  wisheit  sin 

von  siner  Kraft  gegeben  hat  etc. 

Bl.  156b: 

doch  liden  sie  vor  durste  not, 
daz  man  ir  vil  vorterben  sach 
und  ouch  irre  orse,  als  man  mir  iach. 
da  ertöchte  nicht  daz  le.bn  myn: 
zu  Beheim  wil  ich  ummer  sin, 
zu  Präge  in  der  gnte(n)  stat, 
da  man  des  wol  mangel  bat 
daz  imant  da  vor  durste  sterbe, 
ob  ich  mit  sinnen  werbe  etc. 

Bl.  168  b: 

Die  folgenden  Zeilen  siehe  bei  Weckherlin  S.  20  — 25. 
Diese  Stelle  ist  aber,  vermuthlich  com  Schreiber,  interpolirt, 
daher  ich  sie  hier  aus  der  Heidelberger  Handschrift  mit- 
theile, wo  sie  auf  Bl.  147»  steht: 

Wi  mich  diese  rede  si  ankomen. 

wo  ich  si  von  erste  hab  vernomen, 

genüge  lute  des  vragen. 

den  sage  ichs  ane  betragen. 

wiset  mich  rehte  min  sin, 

er  gesadi  mich  nie  noch  ich  in 

der  mir  daz  erste  urhap 

difs  buches  unde  dirre  rede  gap. 

ouch  hat  manic  werder  man 

mir  suze  rede  do  zu  getan. 

di  dirre  aventure 

git  weder  helfe  noch  sture, 

den  ich  der  warheit  zihe. 
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von  Wal  heu  der  edle  vrie, 

der  fürstlich  hielt  sinen  hof, 

von  Saltzburch  der  edel  bischof 

schreifs  mir  dise  rede  her. 

der  waren  zwene  ritter  wer. 

daz  ich  des')  nieinan  trüge. 

di  sint  des  bede  gezuge 

nnd  ander  gute  lute, 

di  zu  Präge  wesen  hüte. 

di  riter  wesen  wol  bewart 

an  zucht:  von  I)  obringen  her  Echart 

und  her  Cu n rat  von  Gutenrat, 

der  sich  hie  hielt  an  werde  tat.*) 

bi  den  bot  er  mir  sin  gut, 

vaste  er  mich  zu  lande  lut. 

do  wollt  ich  von  dem  lewen  nit 

und  noch  ungern,  waz  mir  geschit, 

in  der  lande  ich  bin  geborn. 

nach  got  ze  herren  hab  ichn  erkoru. 

Maria  magt  here 
di  sinen  sele  nere, 
bitte  dinen  werden  sun, 
daz  er  im  wolle  helfe  tun, 
daz  er  verdienen  rnuze 
der  himmels  wunne  snze : 

Wentzelauwe  di  werde  vruht. 

ich  gedinge  on  sine  zuht, 

got  im  helfe  sende, 

sine  viende  der  livel  sehende  etc. 


Bl.  147': 


Hie  muz  ich  di  rede  lazen 

dieses  buches  und  di  enden. 

got  muze  helfe  senden 

Allen  geloubigen  seien, 

di  dort  und  hie  in  arbeit  tjuelen. 

wer  dirre  rede  rehte3)  tut, 

daz  eine  ich  wol  vergüt 

dan  ich  Wolfrat  vou  Eschebach. 

wan  mir  liht  guter4)  sinne  gebrach. 

diz  buches  ist  rimmere: 

dar  nach  volget  ein  gute  lere. 


t)  daz  Hs.  2)  an  guten  rat  vie  werde  t.  Hs.  3)  rehter  Hs. 
4)  geter  Hs. 
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XI.  Buch.  Bl.  169*: 

DEr  werlt  licht  almechtik  got, 
dinen  herre  geleite  Sabaotn, 
grozer  vater  der  ewikeit 
der  knnst  unde  der  wisheit, 
du  ein  suze  vlisere, 
ein  milder  gebere  etc. 

BL  170*: 

So  nymt  ditz  werk  sin  begin 

als  der  vorneme  werde 

und  der  edele  das  (lies  des)  begerde 

als  er  inut  unde  sin 

euch  daz  suze  hertze  sin 

in  blunder  jugende  iaren 

au  wisen  gebaren 

heit  und  der  tilgende  lere 

uude  uf  ritterliche  ere. 

Bl.  171»*: 

er  san  unde  mute 

Srozlich  in  eren  gute. 

ie  buch  der  tugende  tete 
wolt  er  hören  stete, 
die  worn  im  behältlich, 
zu  desem  werke  er  mich 
hat  gebunden  noch  siner  ger. 
mit  der  arbeit  ich  in  des  wer, 
der  nicht  so  bevilen  mich, 
also  verre  unde  ich 
des  vormak  unde  myn 
kranc  kunstloser  syn 
des  bewiset,  unde  nu 
mich  helfe  sture  dar  zu 
der  die  wäre  wisheit  ist 
der  meide  sun  Jhesus  Krist. 

Eine  ( lies  Mine)  ')  rede  bete  ich  gelan 

di  ich  biz  her  behalden  han 

von  dem  buche  Allexandri. 

do  ich  nicht  wolde  setzen  sie 

unde  daz  liez  ich  durch  daz: 

ich  wolde  mich  ervarn  baz, 

ich  hete  sie  gantz  uicht  vernumen. 


1)  Din  die  Heidelberger  Ha. 
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iiu  bin  ich  zu  ende  kurnen. 
deine  ich  ie  fugite  so  wol. 

Inst  er  ir  enthalten  snl: 

der  junge  erenbere 

der  edel  Risenburgere 

mit  nainen  Börse  der  auder  etc. 

Ende  : 

Aida  rieh  vorwirret  lak 

der  rubin,  saphir  und  smarak, 

der  brasen,  balas,  iasjtis  t ceteres. 

In  der  Heidelberger  Hs.  folgen  darauf  noch  einige  roth- 
geschriebene  Zeilen,  deren  mittlere  aber  ausgekrazt  und 
daher,  besonders  die  Manien,  nicht  mehr  mit  Sicherheit 
zu  lesen  sind: 

Dem  Ditz  buch  ist  geschriben 

der  ist  an  rehten  tagenden  beklibeu, 

der  werde  und  der  gehure, 

zu  Horneke  ist  sin  naine  ture, 

von  Urbach  der  edel  ritter  Cunrat. 

dem  zuht , ere , wisheit  mite  gat : 

wa  er  in  der  werlt  ist 

da  behuete  in  der  heilige  Crist.  Amen. 

Fr.  Pfeiffer, 

Bibliothekar  in  Stuttgart. 


Jüdisch- Den  t sehe  Literatur» 

nach  einem  handschriftlichen  Katalog  der  ()|>penheim’schen  Bibliothek 
(in  Oxford) , mit  Zusätzen  und  Berichtigungen  von 

M.  Steinschneider. 

(Fortsetzung.) 

No.  77. 

(aniJNba  ’ffipTU)  Türkische  Belagerung  von  Wien  scheint 
blosse  Verweisung,  s.  oben  No.  65. 

No.  78. 

(tsryn'uoya)  Testament  des  Kaiser  Leonoldus  (starb  1705) 
8.  Prag.  s.  a. 

Opp.  901.  0.  hat  den  hebr.  Titel  ntcnit  und  m^p  Kinna 
(Klaglied),  aber  ebeu  so  weuig  als  Wf.  (//.  p.  1320.  no.  289) 
den  Druckort.  s.  oben  no.  2. 
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No.  79. 

(yoann  m')  Jediat  ha-Cheschbon  (Rechenkunst)  ent- 
hält alle  Arten  Rechnung,  herausgegebeu  von  (Ar je)  Le  w 
Vorbeter  8.  Amst.  1699.  — 

Opp.  825.  0.  Wf.  ( III . p.  134.  no.  352,  c.J  hat  in  Qu. 

No.  80. 

(cbirn  n?'T)  Jedi'al  ( )lam  (Weltbünde)  eine  Encyklopädtk 
8.  s.  I.  1719.  Opp.  337.  0.  — Handelt  von  dem  ,,Königu 
Pfoloniäus , den  7 freien  Künsten  u.  S.  w.  Wf.  Ili.  p.  1190 
no.  239.  b.  *).  — 

No.  81. 

('23a  mir:')  Jehuda  Makkabi,  Erzählung  der  griechischen 
Kriege  mit  den  Makk. , auch  „Bücher  der  Hasmouäer“  ge- 
nannt, nebst  dem  Buche  Tobia  (vergl.  oben  no.  75).  8.  F. 
a.  M.  1715. 

Opp.  861.  0.  hat  noch  an  der  Spitze  (rrum)  Judith,  Wf. 
f/lp.204.  III  p.  1039)  uenutSa/omo  Salman  Lo  ndon  als 
Herausgeber  und  Lebersetzer,  und  bemerkt,  dass  die  auszügliche 
Uebersetzong  bis  auf  die  Capiteleintheilung  der  Luther  sehen 
folge.  Vergl.  jedoch  unten  iNo.  196.  lieber  die  doppelte  Ver- 
wandtschaft des  Buches  Judith  mit  denen  der  Makkab.  s.  Zunz, 
gottesd.  Vortr.  S.  124. 

No.  82. 

(pi'O  p yoin’)  JosuaBen  Sirak,  verf.  von  Josua  Sohn 
Jehozadak's  des  Hohenpristers,  Sittenlehre  und  in  Versen  (!), 
aber  in  unsern  Schriften  verloren ?) , jedoch  aus  dem  Hollän- 
dischen übers.  8.  Amst.  1712. 

Opp.  338.  0.  und  Wf.  (I.  I.)  nennen  als  Hebers.  Josef 
v.  Mar  schon  (Maarsen).  In  welche  Kategorie  die  angebl. 
Lebersetzung  des  Mose  Witmund  unter  dem  Titel  (mm« 
D"n)  Orchot  Chajim  (Lebensweg)  8.  Amst.  1661  (Sabb.  bei 
Wf.  I p.  257.  819  no.  1546)  gehören,  ist  mir  nicht  bekannt. 


1)  Ich  zweifle  kaum,  dass  hier  van  dem  bekannten  alten  Geographen 

und  Astronomen  Piuloinaeus  die  Rede,  weltben  Araber,  und  daher  Jude«  im 
Mittelalter,  mit  einem  gleichnamigen  Könige  vermischen  (Vgl.  Kapoport,  v 

Sendschr.  an  Slonimskt,  Ihn  Ksra,  über  Astrulali,  ed.  Königsberg  Cap.  1.)  j 

Und  wahrscheinlich  in  der  Ansicht,  dass  es  der  durch  die  Septuaginta  bei 
den  Juden  angesehene  Ptuimnaus  sei,  gönnt  unsre  Quelle  *)  nicht  bloss 
dem  Verf.  des  xapnoy  oder  CenMogeium,  sondern  sogar  dem,  bisher  mit 
Ptolomaus  verwechselten  Araber  ei  Bathliusi  (aus  Badajoz)  **)  einen 
„himmlischen  Frieden.“  — 

2)  Dann  von  Jos.  B.  Sirak  griech.  übersetzt  fWf.  III  p.  157.  411.) 

•)  Zunz,  t.  ü.  388  (wo  noch  andere  Beispiele  solcher  Toleranz)  ist  hiernach 
z«  berichtigen. 

•*)  Verf.  von  Opp.  1181.  Q. 


Digitized  by  Google 


346 


No.  83. 

(ptriE  icrn)  Jüdischer  Theriak  von  Salomo  Salman 
Zebi  (aus)  Offenhausen,  eine  Entgegnung  auf  den  ..(abgestreif- 
ten) Schlangeubalg“  des  Neophyten  Samuel  Friedrich  (Brenz) 
aus  Oettingen,  in  7 Capp.  4.  Hanau  1615.  2 Ex.  ..und  andre 
Auflage,“  nebmlich  u.  d.  T.:  (yiru::)  Nizzachon  (l)isputation) 
neu  herausgegeben  von  Susman  Hudolsheim  (?  Dobm).  mit 
hinzugefügter  Nachweisung  der  Bibelstellen.  8.  Amst.  1677. 

Opp.  1103.  Q 1123  Q (n»ba  'bon  Mischte  Schelomo)  bei- 
demal 1616,  Opp.  356.  0.  (A.  1737!)  obwohl  schon  der  ält. 
Kat.  17, a.  das  richtige  hat!)  bei  Goldenthal  unter  3 Schlag- 
wörteru  zu  suchen!  — Wf.  I,  359  erwähnt  eine  höchst  seltne 
Ausg.  mit  deutschen  Lettern;  kennt  aber  die  Amsterdamer 
nicht. 

(nn  Btttinj  wv)  Jüdischer  Stamm-haus  s.  oben  No.  25. 

No.  84. 

h'b  Dettso  hdtp)  Jüdischer  Stamm-Lied,  von  Josef  B. 
Je  hu  da  Heilbronn,  über  einige  Gesetze,  welche  die  Men- 
schen leichtfertig  zu  behandeln  pflegen,  liabei:  Ein  schön 
göttlich  Lied  anfangend:  0 reicher  Gott,  in  Deinem  Sol(?). 
8.  Prag  s.  a. 

Opp.  394.  0.  hat  s.  I.  1713.  und  erwähnt  des  Liedes  nicht. 

No.  85. 

(t>V>  dnijiö  tctt)  Jüdischer  Stamm- Lied,  über  die  Opfe- 
rung Isaak’s  8.  s.  I.  tf  a.  (alter  Druck).  8.  Prag  s.  a.,  8.  Ber- 
lin 1716  (Wf.  111,  p.  1190.  no.  239,  c.  hat  1717).  — 

No.  86. 

**()öp  T®D  DT’)  Jom  Kippur  kalan  (kleiner  Yersöbnnngs- 
tag)  Ritual  des  Tages  vor  dem  Neumonde,  welches  noch  ver- 
schiedene andre  Titel  führt,  und  als  Bestandtheil  des  gewöhn- 
lichen Gebetbuchs  (unter  No.  338)  erscheint.  Cat.  ms.  Thl.  I 
erwähnt  mehre  Ausg.  unter  der  allgemeinen  Bezeichnung  (yip-n 
Bin  bni  aiy)  Tikkun  Ereb  Bosch  Chodesch  (Ordnung  des 
Neumondvorabends),  welche,  bis  auf  die  ersten  zwei,  mit  dem 
2.  Theil  stimmen.  Wir  fassen  alle  chronologisch  zusammen; 
das  Format  ist  durchaus  8.  — Amst.  1686.  Prag  1692  mit  ei- 
nem allgemeinen  Abendritual  (n'2'7  TP'*1)  von  Nathan  Nata 
Vorbeter  aus  Prossnitz  (Wf.  1 p.  925  no.  1732  hat  keine  Jahr- 
zahl und  daher  kein  Datum  über  den  Herausgeber,  während 
er  diese  Ausgabe  unter  den  Anon.  11  p.  1307.  no.  241  an- 
führt); Dyhrenf.  1701.  Amst.  1702.  (im  I.  Thl.)  Sulzb.  1710. 
und  1713.  Prag  1713,  auch  ein  Ex.  auf  Pergament  (Opp. 
672.  O),  Dess.s.  a.  vielleicht  von  den  oben  genannten  Nathan, 
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vgl.  Wf.  II  p.  1458  u.  III  p.  849.  no.  1724,  g.  wo  Mbcn  die 
pöenit.\p  arto\  recitanda  zu  lesen  ist,  uiul  III p.  1223! ')  — Opp. 
670 — 1 enthält  12  versch.  Ausg.  dieses  Rituals  mit  deutscher 
Uebers.  ohne  nähere  Angabe!  Opp.  678.  0.  hat  2 Expl.  nur 
Deutsch  ohne  Bezeichnung.  Wf.  II  p.  1307  hat  eine:  Amst. 
1702;  vielleicht  die  im  Kat.  ms.  Theil  2 erwähnte,  herausg. 
von  Süsskind  B.  halonymos , da  hier  der  Zusatzt  ,,mit  hebr.1,4 
fehlt. 


No.  87. 

(nbista  ir)  Jeicen  3Iezula  (Koth  der  Tiefe,  zugleich  auf 
Jon,  das  griechische  Christenthnm  anspielend),  Schilderung  der 
Leiden  welche  1648 — 9 die  Juden  in  Polen  trafen*),  aus  dem 
Hebr.  des  Na  tan  Nata  Hauover  (B.  .Mose)  von  Mose  B. 
Abraham.  4.  Amst.  1686.  — 

Opp.  862.  0.  verschweigt  den  Autor  des  Originals.  Wf. 
fl  p.  923.  no.  1728)  spricht  vou  einer  Ausg.  Amsto.  des  Ori- 
ginals, und  (IV  p.  933)  von  einer  deutschen  [Jebers.  8.  s.  I. 
1725  bei  Jakob  B.  Chajim! 

No.  88. 

(■pe'DT')  Josippon  (eine  Uebersetzung  des  bekannten , im 
10.  Jahrhundert  in  Italien  verfassten  hebr.  f* seu d o j ose p h us1 2  3) 
4.  Krak.  s.  a.  mit  Figuren.  — Dafür  hat  Opp.  1684 — 5.  Prag 
s.  a;  während  Wf.  (III  p.  388)  eine  Aus g.  s.  I.  a.  vorfand 
(Zunz,  z.  G.  298)  lind  in  derselben  die  Prager  vermnthet.  Es 
giebt  aber  auch  noch  eine  4.  Prag  1607,  1.  Februar  (Zuuz, 
l l.  S.  284).  — 8.  Amst.  1661.  (Opp.  863.  0.  Wf.  I.  p.  915) 
mit  einigen  Zusätzen;  endlich  8.  F.  a.  M.  1707.  (Opp.  865.  0.) 
gedruckt  von  Selig  man  Reis,  den  Wf.  (UI  p.  379,  wo 
auch  1708/)  zu  einem  neuen  Uebersetzer  machen  milchte.  Die 
Ausg.  8.  F.  a.  M.  1692.  (Wf.  T.  I)  ist  wohl  durch  Verwechs- 
lung entstanden?  (oben  No.  22).  — Die  Uebersetzung  des  ge- 
tauften Michael  Adam  4.  Zürch  1546  (Wf  T.  I ff  IV  p. 
1020)  besitzt  die  Bodlejana  (Catal.  libr.  impr.  //,  430,6.  wo 
der  Name  des  Uebersetzers  fehlt). 

No.  89. 

(irnJlT*)  Jozerot  eine  Art  von  Gebeten  für  ausgezeichnete 
Sabbate  und  Festtage,  welche  von  dem  Anfangsworte  des  täg- 


1)  12.  Sulzbach  1727  hat  nocli  Wf.  IV  p.  931  (wn  So.  1724  ostrhen 
soll)  und  p.  1068! 

2)  In  Folge  der  Grausamkeiten  des  Chm  e I n i ck  y ; worüber  s. 
Fürst  in  Jordan’s  Slav.  Jahrh.  Bd.  I. 

3)  Die  Quellen  habe  ich  im  Artikel  jiid.  Lir.  §.  X.  A.  17.  zusain- 
mengestellt. 
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lieben  Gebetes , bei  •welchem  sie  eingeschaltet  werden,  den 
Namen  haben,  von  verschiedenen  Dichtern  (meist  aus  dem 
10 — 13  Jahrh.)  verfasst 1).  Sie  bilden  häufig  einen  Theil  des 
gewöhnlichen  Gebetbuchs  (unter  No.  336)  oder  des  Festgebet- 
buchs (unter  No.  144);  finden  sich  aber  auch  als  besondere 
Sammlung  und  enthalten  dann  auch  Bestandteile  des  gewöhn- 
lichen Gebetbuchs.  Sie  unterscheiden  sich  nach  dem  Ritus.  — 
Die  Sabbat  -Jozerot  nach  dem  Ritus  von  Polen,  Böhmen,  Mäh- 
ren , Deutsch , zum  Theil  in  Reimen , (wie  die  Originale)  4. 
Prag  1605.  (Opp.  1567.  B.  Wf.  11  p.  1307.  no.  242.  Zunz, 
z.  G.  283  citirt  noch  Wf.  IV  p.  20011),  ferner  4.  Prag  s.  a. 
nach  Wf  (l.  L)  bei  den  Söhnen  Jakob’s  (wornach  Zunz  a.  a. 
0.  S.  297  zu  ergänzen  wäre);  endlich  4.  F.  a.  M.  s.  a.  (ältere 
Kat.  17,  b.  hat  1606.  Opp.  1567.  A.  Q.  hat  2 Exempl.  an- 
geblich „Theil  /“  (!)  ohne  weitere  Bezeichnung!) 

No.  90. 

(ottt  nw)  Jezirat  Adam  (Schöpfung  des  Menschen)  seiu 
Leben  und  Sterben,  Lohn  und  Strafe.  8.  Lublin  1624.  — 

Opp.  562.  0.  hat  ein  falsches,  Wf.  (II  p.  1309.  no.  254) 
gar  kein  Datum,  der  ältere  Kat.  die  ganze  Schrift  nicht. 

No.  91. 

(ntn'!-:)  Ha-Jir’ah  (B.  der  Gottesfurcht),  Bussevorscbrif- 
ten  aus  d.  llebr.  des  Jona  Gerondi  (aus  Gerona)1)  8. 
F.  a.  M.  1719.  8.  F.  a. M.  s.  a.  — 

Opp.  398.  0.  (wo  die  Druckangabe  zu  no.  397  sich  ver- 
schob) nennt  als  Uebers.  Löw  (aus)  D riesen  in  der  Neu- 
mark  (Emden  macht  daraus  „Dresden,“  und  aus  dem  Druckort: 
F.  a.  01) 

Opp.  884.  0 hat  gar  keine  Angabe.  Wf.  ( IV  p.  893.  no. 
1358,  i.)  hält  dies  für  ein  üriginalwerk ; obwohl  er  unter  Jona 
(I  p.  489)  eine  Ausg.  Ziirch  1546  und  (111  p.  373)  4.  Frei- 
burg 1583  erwähnt! 

No.  92. 

(rtffla  öi*!')  Jarum  Mosche,  (Es  erhebt  Moses)  mediziu. 
Inhalts  von  Mose  (B.  B injamin  Wolf)  Arzt  zu  Kalisch  3). 
4.  Dyhrenf.  1679.  (Opp.  1201.  Q\  4.  s.  I.  1710.  (Opp.  1635. 
Q,)  wo  Emden  „F.  a.  M.“  aus  Wf.  (111  p.  744.  no.  1529,  c.) 
supplirt.  Letzterer  hat  aber  bei  beiden  Ausg.  F.  a.  M. ! Der 


1)  S.  Dukes,  zur  Kenntnis»  der  rclig.  Poesie  u.  s.  w.  F.  a.  M. 
1842.  S.  35. 

2)  Eigentlich  der  Schluss  theil  von  den  „Busspforten“  (rtilön  "Hyffl) 
desselben. 

3)  Bei  Opp.  818.  0.  aus  Meseritz. 
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alt.  Katal.  18,6.  setzt  sogar  beidemal  Prag  als  Drnckort!). 
Nach  Wf.  ( l.  I.)  ist  es  gewissermassen  der  2.  Theil  der  nach- 
folgenden No. 

No.  93. 

(rr®n  n©TT)  Jeruschat  Mosche  (Erbtheil  Mosis),  Medizin 
von  Demselben.  8.  Wilhelm.  1677.  — 

Opp.  818.  0.  bat  s.  I.  Der  ält.  Kat.  u.  Wf.  I.  I.  (gegen 
T.  I p.  889.  no.  1640)  haben  F.  a.  M.  f 

(apr  rrn)  Jerach  Jakob  s.  no.  303. 

No.  94. 

(mann  rnn®')  Jeschuot  we-Nechamot  (Hülfen  ond  Trö- 
stungen) der  künftigen  Erlösung.  (Eschatolog.  Excerpte  aus 
versch.  Schriften. H 4.  Hanau  1620  her.  v.  Jakob  B.  Meschul- 
lam  genannt  Jakob  Bachur  (Lehrer  oder  Studiosus  ?)  aus  He- 
demheim.  {Opp.  1268.  Q).  8.  Fürth  1691.  (Opp.  340.  0).  4. 
Amst.  1719.  (Opp.  1232.  Q und  Wf.  II  p.  1310.  no.  258  ha- 
ben 1649;  auch  sagt  Wf  nichts  über  die  Sprache  des:  Schrift- 
chens.) 

No.  95. 

(:r3©“t  »ddtd)  Kuchba  de-Schabit  oder  zu  Deutsch:  Stern- 
schuss (dt©  ywo©)  % Ermahnung  an  eitle  Krauen  u.  dgt. 
4.  Amst , 1695.  (Opp.  1232:  Q),  8.  F.  a.  M.  1719  (Opp.  400. 
0).  — Hiernach  ist  Wf  (an.  no.  262.  II  p.  1311.  vgl.  IV  p. 
1047)  in  jeder  Beziehung  zu  berichtigen. 

No.  96. 

(Tb  rtbD)  Kalla  (Braut) — Lied:  „Jupgfräulein,  ihr  seid 
gebeten.“  8.  s.  I.  tf  a. 

No.  97. 

Desgleichen  mit  hehr.  v.  Jakob  Ulma.  8.  Yen.  1593. 
($.  unten  No.  149.)  Opp.  563.  0.  hat  bloss  Jakob  und  keine 
Druckangabe. 

No.  98. 

(mDbn  TD)  Keter  Malchut  (Königskrone)  ans  dem  Hebr. 
des  Salomo  B.  Gabirol,  eingetheilt  nach  d.  7 Wochenta- 
gen. 4.  Amst.  1674.  u.  4.  Prag  1709.  — 

Opp.  1474-5.  Q.  Wf.  (IU  p.  1030)  hat  Pr.  1699.  u.  5.  a. 
bei  den  Enkeln  von  Jehuua  Back.  — Das,  in  die  Liturgie  des 
Versöhnungsabends  aufgenommene  Original,  neuerdings  von 
Dukes  Stein  und  Sachs  dem  deutschen  Publikum  vorgeführt, 


1)  Vergl.  Burtorf,  Lex.  tatm.  p.  2309. 


Digitized  by  Google 


350 


bat  auch  die  Aufmerksamkeit  Humboldt’s  (Kosmos  II.  1. 
Amn.)  auf  sich  gezogen,  und  bat,  als  poetische  Umschreibung 
des  aristotelischen  Huches  srfpl  xoöpov  (Sachs,  S.  229)  mehr 
wissenschaftliches  als  poetisches  Interesse. 

(D'aan  ab)  Leb  Chachamim  (Herz  der  Weisen)  siehe 
die  folg.  No. 

No.  99. 

(aiö  ab)  Leb  tob  (Gutes  Herz)  v.  hak  B.  Eljakim  aus 
Posen.  Anleitung  zu  guten  Sitten  in  20  Kapp,  wovon  nicht 
weniger  als  ein  lJuzend  Ausgaben,  deren  11  in  Fol.  vorliegen, 
nämlich:  Prag  1020  (vgl.  Zuuz.  z.  G.  293  no.  185).  Amst. 
1070.  Wilhelm.  1079.  Wf.  I.  p,  050.  no.  1108  hat  1073). 
F.  a.  M.  1080  (Opp.  952.  E.  F.  hat  1081.  Wf.  I.  I.  u.  III. 
p.  555  hat  1082  und  1080),  Dyhrenf.  1701.  ( Wf.  T.  I hat 
1700  und  1701.  7’.  III.  hat  er  Frag  1700),  Sulzbach  1703. 
(Wf  T.  III.  hat  1092),  Amst.  1703  (Opp.  952.  H.  u.  Wf. 
T.  Itflll.  haben  1700,  allein  da  dieselbe  auch  die  Zugabe 
(D'nsn  ab)  Leb  Chachamitn  (Herz  der  W'eisen)  von  dem 
Drucker  Chasim  B.  Jakob  enthält  (vgl.  Mich.  no.  1984). 
wovon  in  den  opjtenh.  Katall.  keine  Spur,  so  müssten  2 Ausg. 
1703  u.  1700  existiren,  deren  erstere  aber  in  der  oppenh.  Bibi.) 
Fr.  a.  Main(?)  1708  (Opp.  952.  T.  u.  Wf.  T.  III  haben  F. 
a.  Oder,  nach  Wf.  bei  Michael  Gottschalk),  Frag  1709. 
Wilhelm.  1714  (Opp.  952.  L.  hat  1724  f.  dageg.  Wf).  Sulzb. 
s.  a.  (bei  Isak  B.  Juda  Lichlenthaler,  nach  Wf.),  endlich  4. 
F.  a.  M.  1712  (Opp.  1215.  Q).  — Ausserdem  hat  Wf.  (T.  I 
nach  Sabbatai)  4.  Krak.  1041.  u.Mich.  (no.  1985)  4.  Amst.  1723. 

No.  100. 

**(“iaa  *pl3'  p "a  mb)  Luach  etc.  (Tabelle  u.  s.  w.)  ent- 
hält die  Segenssprüche  (oben  No.  32)  mit  deutscher  Ueber- 
setzuug , gedruckt  auf  einem  Realfoliobogen  zugelegt  in  4.  s. 
I.  t(.  a.  (thl.  /.) 

(D38  a^b)  Liebschaft  v.  Floris  n.  s.  w.  f.  no.  175. 

(No.  101.  Vorbemerkung) 

(Tb)  Lied.  — Unter  diesem  Schlagw’ort  enthält  unsre 
Handschr.  ein  kostbares,  nirgends  noch  vorhandenes 
Verzeichniss,  zu  welchem  wir  nur  äusserst  wenig  Belege  aus 
Wf.  herbeizubringen  haben.  Unter  derselben  Bezeichnung  oder 
unter  der  hebr. : „(D'W)  Schirimil  (Lieder)  verräth  Opp. 
405.  494.  502.  007.  u.  840.  875  O.  die  Existenz  derselben 
im  Allgemeinen,  u.  507.  O enthält  25  Expl.  ohne  Angabe! 
Bei  Bestimmung  einzelner  No.  ist  uns  jedoch  die  Platzbezeich- 
nung im  Zz’s.  Exempl.  nützlich  gewesen. 
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No.  101. 

Lied  von  den  Leiden  in  Wien,  nach  der  Melodie  der 
Opferung  Isaaks  ')  8 . s.  I ff  a.  vgl.  unten  No.  57.  — Ist 
in  Opp.  885.  0. 

No.  102. 

Lied  nach  derselben  Melodie.  8.  s.  I.  a.  von  den 
Verf.  der  folgd.  No.  (nach  Zz.)  — Ist  in  Opp.  885.  0. 

No.  103. 

Lied  nach  der  Melodie  des  Gedichtes  (BTtinil)  von 
der  Frau  Taube  Gattin  des  Jakob  Pan.  8.  s.  1.  a. 
(wahrscheinlich  in  Prag,  wo  die  Familie  „Pan“  noch  jetzt 
existirt).  *)  — ist  Opp.  405.  0. 

No.  104. 

Liedv.  Lipman  Vorbeter.  8.  s.  I.  ff.  a. — vgl.  oben  no.58. 

No.  105. 

Lied  v.  der  Begebenheit , die  in  Hamburg  vorging.  8. 
Amsl.  1675. 

No.  106. 

„ Lied  über  die  Pest.  8.  s.  I.  ff.  a.  vgl.  unten  No.  233. 

No.  107. 

Lied  „von  ein  Pauer  un  Soldat.“  8.  s.  I.  ff.  a. 

No.  108. 

Lied:  ( [Straflied)  Unsern  Gott  wein  mir  (d.  b.  wir)  be- 
schfinen,“  wie  sich  der  Mensch  verhalten  soll?  v.  Jakob  B. 
Elia  aus  Prag.  8.  s.  I.  $.  a.  2.  Exempl.  (ist  Opp.  840  u. 
562.  0).  App.  giebt  die  Vaterstadt  des  Autors  zugleich  als 
Hruckort. 

No.  109. 

Lied  von  Provenen  (sic)  mit  der  Tochter  des  Kfinigs  von 
England.1 2  3)  8.  Fürth  1698  u.  dass.  8.  Prag.  s.  a.  unter  Kai- 
ser Joseph.  — Ist  in  Opp.  885.  u.  494.  0. 


1)  Leber  diese  Klasse  von  relig.  Gedichten  s.  Dukes,  a.  a.  0.  S. 
57.  Vgl.  auch  unten  No.  254. 

2)  HY.  Hl  p.  526  no  1093  denkt  ohne  Grund  an  die  italienische 
Familie  De  Fanol 

31  Zz.  hat  von  einem  Ritter  aus  d.  Prov.  und  Magdalena  vgl. 
oben  No.  51. 
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No.  110. 

Gesera  (Leidens )-Lied  von  Ofen.  v.  Ahron  B.  Josef 
Gefangener  aus  Ofen.  8.  Frag.  1685.  — Ist  in  Opp.  885.  O. 

No.  111. 

Göttlich  Lied.  ')  Ermahnung  aus  allen  Propheten , v. 
Mose  Josua  B.  Eli  Natati.  8.  Amst.  s.  a.  — Ist  in 
Opp.  885.  0. 

No.  112 

Göttlich  Lied:  , .Wollt  ihr  uns  niks  vor  Übel  nehmen.4-  8. 
s.  I.  «Jr.  a.  — Ist  in  Oj>p.  562.  0. 

No.  113. 

Göttlich  Lied:  Alle  meine  gute  Freund.“  8.  s.  I.  tf.  a. 

No.  114. 

Göttlich  Lied:  spricht  von  der  Geburt  des  Menschen  bis 
zu  seinem  Tode.  8.  s.  I.  &\  a.  (Frag  nach  Zz.)  — Ist  in 
Opp.  840.  0. 

No.  115. 

Göttlich  (und)  Straflied.  8.  Homburg  1715.  (1711  nach  Zz.) 

No.  116. 

Gottesfurcht  - Lied , nach  der  Melodie:  ..Junger  Marfc- 

graf“(!)  alphabetisch  v.  Satömo  Singer.  8 . s.  I.  ff.  a.  u. 

. Frag.  1692. 

No.  117. 

Gottesfurcht-Lied  v.  Isak  Wilna.  8.  s.  I.  (f.  a.  ( Brag , 
nach  Zg.)  Ist  in  Opp.  840.  0. 

No.  118. 

Klaglied  über  den  Brand  zu  Nachod  1663.  8.  s.  I.  !f.  a. 
(Prag,  nach  Zz.)  Ist  in  Opp.  885.  0. 

No.  119. 

Klagliei  Aber  die  Todesangst  in  Mcz.  8.  S.  I.  ff.  a. 
StrafUed  s.  oben  No.  108. 

No.  120. 

Straßied,  nach  der  Melodie:  „Was  in  der  Thora  steht 
geschrieben,“  v.  Selig  man  Rausnitz.  8.  s.  I.  ff.  a. 


1)  ß.  b.  soviel  als  religiöses  Lied.  Vgl.  oben  uo.  19. 
(Fortsetzung  folgt.) 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Metzer. 
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für 

Bibliothekwissenschaft , Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfrennden 

berattagegel’eii 
v o 11 

Br.  Hobert  Naumann . 

M 23.  Leipzig,  den  15.  December  1848. 


Handschriften  der  Universitätsbibliothek 
za  Giessen. 

Miigctheilt  durch  Dr.  F.  Schütz, 

Observator  der  S t a d t b i b lio  t b ek  zu  Le  ipz  i g. 

Die  ebenso  reichhaltige , als  trefflich  verwaltete  Universi- 
tätsbibliothek zu  Giessen,  welche  einen  jährlichen  Zuwachs  von 
oft  mehr  als  1000  Bänden  erhält  und  darüber  mit  Jahresschluss 
einen : , .Index  librortim,  quibns  bibliotheca  academica  Gissen- 

sis  aucta  est“  drucken  lässt,  hat  in  den  Jahren  1846  und  1847 
auch  den  Ueichthuin  ihrer  Handschriften  um  einige  Nummern 
vermehrt.  Da  unsero  Lesern  die  Handschriften  dieser  Biblio- 
thek, wie  deren  Bestand  bis  zum  Jahre  1840  war , aus  dem 
darüber  erschienenen  ausführlichen  Cataloge  *)  des  dasigeu 
Oberbibliothekars  Herrn  Prof.  Hr.  Adrian  bereits  bekannt  sind, 
so  dürfte  es  für  Alle,  denen  jener  „Index  librorum“'  nicht  zu 
Händen  geht,  wohl  von  Interesse  sein , auch  von  den  neuen 
derartigen  Acquisitionen  in  Kenutniss  gesetzt  zu  w erden.  14  ir 
geben  hier  eine  kurze  Beschreibung  der  einzelnen  Manuscripte, 
wie  wir  sie  der  Bereitwilligkeit  des  Herrn  Dr.  Adrian  ver- 
danken. 


1)  Catal.  Codd.  Ms»,  bibl.  acad.  Giss.  Auctore  J.  V.  Adrian.  Fif. 
ad  Morn.  1840.  4. 

IX.  Jahrgang.  23 


Digitized  by  Google 


354 


1. 

Codex  membran.  saer.  IX.  literis  uncialibus  scriptus,  fot.  7, 
formae  quadratae.  Continet: 

Fragment»  ex  Frisciani  scriptis.  Insunt  particnlae  hae: 
Fol.  I.  Futsch,  Gramm,  lat.  p.  920  b.  lin.  4 a.  fine. 
(Krehl.  I.  p.  52G.  I.  15  — p.  531.  I.  10  a.  fine).  — 
Fol.  II.  P.  p.  956  b.  1.  4 a.  fine.  — p.  956  b.  lin.  5a. 
fine.  (Krehl.  1.  p.  560.  I.  12  — p.  565.  I.  5.)—  Fol. 
III  — V.  P.  p.  1251  — 1256  b.  (Krehl  II.  p.  321.  I. 
2 — p.  329,  1.  I.  a.  fine.)  — Fol,  VI  — VII.  P.  p. 
1260  b.  I.  2.-1668.  lin.  19.  (Krehl.  II.  p.  332.  I. 
12  a.  fin.  — 340,  4 a.  fin.  I.  12  a.) 

II. 

Codex  membran.  saec.  XII.  fol.  16,  formae  quadratae. 
Continet: 

Fragmenta  ex  Eberhardi  Betunensis  Graecista  c.  glossis. 

Incip.  ab  expositione  pronominis  hoc  versu: 

Non  novit  rectum  sua  reciprocatio  casum  etc.  Explicit  in 
coniunctionum  ratione : 

At  si  cum  vero  semper  spone  (postponere?)  dico. 

Continet  codex  nnster  multo  meliores  lectiones  quam  unnm 
editum  exemplar  quamque  codex  eiusdem  libri  Darmstadinus. 

Ol. 

Codex  chart.  exeunte  saec.  XVIII.  scriptus,  fol.  94,  quo- 
rum  primum  vacuum  est.  4.  Iuscribitur: 

Gedichte  von  Eulogius  Schneider. 

Haec  carmina  manu  auctoris  exarata  multisqne  locis  emen- 
data  sunt , varia  etiam  in  editinnibus  impressis  nmissa  hic 
continentur. 

IV. 

Codex  chartaceus  a.  1673  eleganter  scriptus,  folior.  186, 
fol.  Titulus: 

Diarium  historiae  Trucksesianae  b.  i.  wahrhaft  hiftorifdjf 
©efdneibung,  ttaäd  non  ©eb^arb  Srudjfed  gettefencn 
unb  abgefefcten  (Srjbitcfioffen  von  (Sollen  fonberlicfi  in 
SBeftpbalcn  ftcfi  ton  Sage  ju  jugetragen  burcfi... 
Gerharden  Kleinsorgen  perfajfet,  unb  burd)...  Joan. 
Ungsbech  . . aufgefucfcct,  enblid)  burd)  Nie.  Engel  . . 
abgefdjrieben  nnb  geenbigt. 

Incip.  @0  ift  mdnitigli  cfcen  fo  in  ben  historicis  etc. 
Explic.  Crux  autori  statuitur. 

Exstat  hoc  opus  negiigenter  typis  expressum  in  G.  v. 
Kleinsorgeu  Äirc^engeffhidjte  von  Söeftpljakn,  Vol.  III. 
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V. 

Codex  chart.  saec.  XVIII.  ineantis  eleganter  scriptus,  pa- 
ginar.  sign.  225.  4.  Titulus: 

Hecueil  des  Declarations  de  la  Couslume  de  Neufcastcl. 
Incip.  Du  manage  dissont  avant  t an  et  jours  etc. 
Explic.  (p.  209.)  Sur  testament  qui  est  close  et 
cachete. 

Tegoinento  haec  impressa  sunt:  Abraham  Dupasquier 

juslicie  fsic!)  et  Anden. 


VI. 

Codices  manuscripti  chimici  et  alchimistici  argumenti  magna 
ex  parte  gravissimi,  «|ui  olim  in  tabulario  societatis  hermeti- 
cae , <{uae  vocabatur,  fuerunt,  nunc  integri  in  bibliotbecam  aca- 
demicain  Gissensem  translati,  ijuoriiin  memoratu  dignissimi 
coutinent  collectionem  litterarum  singulorum  societatis  so- 
ciorum. 

VII. 

Codex  chart.  saec.  XV.  inennt.  inscription.  et  litt,  initial, 
rubris,  fol.  36.  4.,  continens: 

1.  fol.  1 — 11a.  Leven  sante  Anthonius. 

2.  fol.  11b.  — 28  b.  Translatio  sante  Anthonius. 

3.  fol.  28  b.  — 36.  Van  eynem  billigen  heremiten  ge- 
nomet.  De  simpel  Paulus  ey  discipel  sante  An- 
thonius. 

VIII. 

Codex  chart.  saec.  XV.  inscript.  et  lit.  initial,  rubris,  fol. 
12.  4.  continentur: 

1.  fol.  1—8.  Äunff  to  fteroen. 

2.  fol.  9 — 12.  Van  den  hilligen  sacramente. 

ix. 

Codex  chart.  saec.  XV.  inscript.  et  litt,  initial,  rubris,  fol. 
32.  4.  Titulus : 

Descriplio  apparitionis  cuiusdam  defuncti  fratris  in  or- 
dine  cruciferorum.  Incipitur  prologus:  Quoniam  teste 
beato  Auguslino  etc.  Incipit  textus : Fuit  in  mona- 

sterio  fratrum  ordinis  sancte  crucis  etc.  Explic.:  Vi- 

ril et  regnat  in  omnia  secula  seculorum.  Amen. 

x. 

Codex  chart.  saec.  XV.  ineunt.  eleganter  scriptus,  initial, 
et  inscript.  rubr.,  fol.  21.  4.  Continetur: 

Ewangelia  de  sich  gebort  to  lezene  . . van  des  eyrsten 
gudensdages  an  yn  der  vasten  tcente  to  passchen. 

23* 
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XI. 

Codex  membranaceus  saec.  XIII..  inscriptionibns  rubris  et 
literis  initial.,  fol.  172,  Quorum  152.  vacuum  est,  4°  minor. 
Titulus  baec  habet: 

Wolbero , Super  Cantica  Canticorum.  Incipit  dedicatio: 
Domino  venerabili  et  intime  amabili  etc.  Incip.  tex- 
tus:  Si  filius  dei  cerbum  dei  est  etc.  Explfc. : Po- 
tentin tua  dextra  comprimantur.  Per  Jesum  Chri- 
stum Dominum  nostrum.  Amen. 

Fol.  151.  b.  manu  saec.  XV.  exaratum  inscribitur: 
lncipitur  ethimologia  graecorum  nominorum. 

Prodiit  Wolberonis  opus  cura  HeDrici  Gravii  Colon.  1666.  4. 

XII. 

Codex  chart.  saec.  XV.,  inscript.  et  litt,  initial,  rubris,  fol. 
209,  quorum  plura  vacua  sunt.  12.  Continentur: 

1.  fol.  7—34.  Exercitium  bonum  de  passione  domini. 

2.  fol.  38  — 54.  Jo.  Gersonis  Colloquium  hominis  con- 
templatici  ad  animam  suam. 

3.  fol.  56  - 61.  Bonaventurae  Tr.  de  torpo  Christi  et 
de  praeparatione  ad  missarn. 

4.  fol.  62  — 72.  Jo.  Gersonis  Tr.  de  celebratione  mis- 
sae  et  de  noctumis  pollutionibus. 

5.  fol.  76 — 110.  Ejusaem  Documenta  utilia  pro  de- 
vot is  simplicibus. 

6.  fol.  111  — 119.  Eiusdem  Tr.  de  remediis  contra 
pusillanimitatem  etc. 

7.  lol.  120—122.  Tenor  appellationis  cuiusdam  pec- 
catoris  a dicina  iusticia  ad  divinam  misericordiam. 

8.  fol.  136—  181.  Jo.  Gersonis  Tr.  de  praeceptis  de- 
calogi.  De  confessione.  De  arte  moriendi. 

9.  fol.  182  — 209.  Tr.  Jo.  Chrysostomi  de  eo  quod  nemo 
laeditur  nisi  a se  ipso. 

XIII. 

Codex  cbart.  saec.  XVII.  pag.  num.  89,  in  4.  Titolus: 

Capitel  der  Regeln  und  Statuten  des  Teutschen  Ordens. 

XIV. 

Codex  chart.  saec.  XVII.  fol.  110.  in  4-  Continentor: 

1.  fol.  1 — 53.  Leonardus , (Abbas  Monasterii  Seligen- 
stad.  — 1633.)  Praefatio  apologetica  pro  Egiohardo  . . 
Caroli  Magni  quondam  Secretario  . . contra  scriptores 
Beigas  et  alios  sibi  illum , sacrasque  ejus  reliquias 
appropriare  conantes  et  nonnulia  super  persona  Egin- 
hardi  effingentes. 
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2.  fol.  54  — 59.  Id.,  Acta  Martyrii  S.  Marcellini  et  Pe- 
tri ex  pluribus  vetustis  codicibus  mnsptis  conscripta. 

3.  fol.  60  — 95.  Eginhardus , Libri  IV  de  translatione 
SS.  Mart jr um  Marcellini  et  Petri. 

4.  fol.  96  — 102.  Id.,  Historia  SS.  Marfyrum  Marcellini 
et  Petri,  carmine  jambico  conscripta.  — Acced.  Hha- 
ban.  Maurus.  Hymnus  in  eosdera  Martyres. 

5.  fol.  103  — 104.  Marx,  Reinli. , De  occultatioue  SS. 
Reliquiarum  (Monast.  Seligenst.)  earumque  reprodu- 
ctione  per  I).  Leonardum,  Abbatem  Seligenst.  facta  a. 
1637.  — Finit:  „Haec  posteris  loco  informandis 
servienty 

6.  fol.  105 — 106.  Leonardus,  Abb.  Selig-.,  Catalogus,  s. 
Series  Abbatum  Monasterii  SS.  Marcellini  et  Petri  in 
Seligenst.,  ex  antiquiss.  srripturaruui  inonumentis  erutns. 

7.  fol.  107 — 110.  Eginhardus,  Vita  Caroli  Magni . . . 
(imperf.)  Explic.  Franciscus  post  insignationem 
Nicolai  .... 


Die  französischen  Gebetbücher  mit  Todtentanzen, 
von  N.  C.  Kist  in  Leyden. 

Mitgetheilt  von  D.  in  und  Zoller. 

Unter  die  früheren  und  eigentümlichsten  Erzeugnisse  der 
Druckerpresse  gehört  die  beinahe  unabsehbare  Reihe  von  Ge- 
betbüchern, welche  in  der  letzten  Hälfte  des  fünfzehnten 
und  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  in  Frankreich  an’s 
Licht  traten.  Sie  sind  ausserordentlich  schön,  bisweilen  üppig, 
die  meisten  auf  Pergament  gedruckt  und  nicht  allein  mit  vie- 
len, beinahe  die  ganze  Seite  einnehmenden,  in  Holz  oder 
Metall  geschnittenen  Bildern  versehen , die  meist  gemalt  Vor- 
kommen, sondern  auch  durcligehends  mit  hübschem  Arabesken- 
rande geschmückt,  in  welchem  vielerlei  eigenthümliche  Schil- 
dereien,  unter  anderem  seit  1490  auch  Todenlänze  sich  ver- 
schlingen, die  zuweilen  Unterschriften  haben.  Es  ist  beinahe 
unglaublich,  welche  Masse  besondere  Ausgaben  dieser  Gebet- 
bücher bereits  bekannt  ist.  Aber  desto  mehr  w'undert  es  mich, 
dass  trotz  der  ausserordentlichen  Sorgfalt  und  Genauigkeit, 
mit  welcher,  nach  Brune t (nouvelles  Recherches  biblioigra- 
phiques,  Paris  1834.  Tom  111,  pag.  459  ss.)  besonders  .\lass- 
mann  die  Literatur  dieser  Gebetbücher  mit  Todtentanzen  er- 
forscht hat,  gerade  die  wenigen  Exemplare,  die  mir  zn  Au- 
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S;en  kamen,  Massmann  unbekannt  geblieben  sind.  Diese  im 
olgenden  zu  beschreibenden  Gebetbücher  gehören  sämmtlich 
der  königl.  Bibliothek  im  Haag.  Es  sind  vier  an  der  Zahl, 
nnd  zwar: 

1.  eine  Ausgabe  von  1498  bei  Simon  Vosfre  in  4°. 
Sichtlich  verschieden  von  der,  welche  bei  Massmann  (S.  120. 
n.  12.)  angeführt ' ist.  Unter  dem  Buchdruckerwappen  mit 
Philippe  Pigouchet  liest  mau:  ,,Les  prefentes  heures  a 

lusaige  de  ROtne  fu|ret  acheuez  le  xvi.  iour  de  Septeuibre. 
Lan  Mil  | cccc.  iiii.  xx  et  xviii  pour  Simon  Voftre.  li  | braire 
demourant  a Paris  a la  nie  neuue  nostre  | dame  a lyrnage 
sainct  Jehan  leuangelifte(.)  ||  “ 

Auf  der  Titelkehrseite  steht  der  Aderlassmann  mit  dem 
Narren  unter  ihm.  Auf  dem  zweiten  Blatte  recto  | „Almanach 
pour  xxi  an“  und  zwar  von  „iiiixxvni  (1488)  bis  „v  eens 
vmu  (1508).  Folio  verfo:  ein  zierlicher  Kelch  mit  den 
Worten:  „Benedictio  dei  patris  etc.“  Dann  der  Kalender 

u.  s.  w.  Der  Todtentanz  (g.  viii)  beiden  „vigilie  mortuorum“, 
umfasst  30  Männer  und  3ü  (Frauen  nach  la  balline  noch  18, 
von  la  theologiene  bis  la  sote),  hübsch  geschnitten;  drei 
Figuren  auf  jeder  Seite;  jedes  mit  le  pape  und  lempereur  etc. 
als  Unterschrift.  Schluss:  „finis.“ 

II.  Eine  Ausgabe  vou  1514?  bei  Gilles  Hardouyn  in8°  und 
auf  Pergament  gedruckt. 

Das  Titelblatt  scheint  zu  fehlen.  Der  Anfang,  auf  A ij. 
..Almanach  pour.  xvi.  ans.  MDxiiij — MDXXIX.  Am  Ende  der 
Evangelien,  Blatt  B ( v),  beginnt  in  22  Figuren,  auf  jeder 
Blattseite  rccto  ein  Bild,  der  Todtentanz  oder  Toutentriumph, 
d.  Adam  und  Eva,  wobei:  „Eue  et  Adä  puis  leur  creation 

Repasseret  la  diuine  ordonnance.  Par  le  serpent  plain  de 
deceptin.  Quant  a la  pfime  tirent  oppression.  sous  les  humains 
misdrent  soubs  ma  puifface.“ 

Auf  fol.  j.  „je  suis  la  mort  qui  maime  tnut  a fin  je  nay 
paret,  frere,  ne  amy,  ne  afiri.  que  je  ne  face  fot  rediger  en 
pouldre  cet.“ 

Fol.  ij.  bei  dem  letzten  Urtheil:  0 vous  hnmains  qui  voyez 
ceftc  dance.  De  bie  dscer  ayez  tjr  fouuenance.  Au  jugement 
examines  feres  cet.“ 

Fol.  iij.  wiederum  Adam  und  Eva  und  darüber:  Lex  me- 
tueda  premit  mortales  omnibus  una.  Mors  cita  sed  dubia: 
nec  fugienda  veuit.  cet.“ 

Fol.  iiij.  Der  Schluss:  quid  facis  extra  chorum  qui  de- 
bitor  officiornm.  Es  divinorum:  cur  induis  acta  vagorum  Desine 
ftare  foras:  quia  Christus  ponderat  lioras.  Et  numerando  mo- 
ras:  diftinguit  qualiter  oras.  Tune  orant  höre:  cO  corde  ca- 
nuntur  et  ore.‘‘ 

Auf  der  Seite  vor  G.  j : Cy  apres  cnmmence  la  deftruction 
de  Ilierusalem  faicte  par  Vespasien,  empereur  de  Romme  cet.“ 
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Dieselbe  gebt  in  43  Bildern , welche  t,iiij  verso  auf  beiden 
Blattseiten  beginnen,  bis  zum  Ende  (t — (8))  durch.  Das  vor- 
letzte stellt  die  Taufe  Vespasian’s  durch  Clemens  dar;  das  letzte 
die  Strafe  des  Pilatus.  Die  Teufel  kehren  den  Thurm  um.  in 
welchem  er  gefangen  sitzt  und  zerschmettern  ihn  auf  diese 
Weise. 

Am  Schluss  des  letzten  Blattes  recto:  Les  presentes  heu- 
res  a lusaige  de  RCme  | ont  efte  imprimees  a Paris  par  Gillet 
Harjdouyn  demourant  au  bnut  du  Pontnre  datne  | deuat  Saiuct 
Denis  de  la  Chartre:  a lenseigne  | de  la  Hofe  dor.  Et  on  les 
vent  audit  lieo.“ 

Auf  demselben  Blatte  verso , der  Buchdruckerstoek  (ein 
Schild,  worauf  vier  Schilder,  die  wieder  von  zwölf  Kastellen 
umgeben  sind.)  und  daruuter:  ..bon  ordre  et  bonne  correction. 
Verres  en  cefte  impression.  Tout  jtour  le  mieusx.“ 

III.  Eine  Ausgabe  von  1517.  Zu  Paris  bei  TA.  Kercer 
auf  Pergament  geuruckt. 

A.  j.  Tabula  nmuiü  oflficior.  et  oratinnü  in  presenti  oratorio 
contentorum.“  Roth  gedruckt. 

c.  j nach  dem  Kalender  ..speculum  confciencie.“ 

m.  iiij.  verso:  Incipit  officiü  mortuorü.“  Gegenüber  eine 

sehr  schöne  Metallgravure , die  Auferweckung  des  Lazarus ; 
worauf  geschnitten:  ,,Lazare  veni  phoras.“ 

Der  Todteutanz,  der  auf  dem  Blatte,  welches  m.  j.  voran- 
geht , recto  beginnt , hat  60  Figuren , kurze  Unterschriften, 
von  welchen  auf  jedem  Blatte  zwei  verkommen.  Die  Ausfüh- 
rung des  Todtentanzes  ist  weit  geringer,  als  die  der  meisten 
übrigen  Abbildungen.  Auf  dem  letzten  Blatte  (J.  8.)  recto,  mit 
rothen  Lettern:  ,,Officia  quotidiana  five  horas  beate  marie 

brevi  pulcherrimoquc  ftilo  atque  online  compofitas  secundum 
ufum  Romane  Eccfesie:  cum  pluribus  memoriis  et  devotissimis 
orationibns  illis  annexis  finem  suinpsisse  cernens  n lector  de- 
votissime  deo  et  suis  corregnantibus  gratias  age : Imprefforeque 
Thielmanum  Keruer  alme  vniverfitatis  ParifiSfis  iibrarium 
juratum  in  magno  vico  facti  Jacobi . ad  signum  cratis  comiuo- 
rantem  lauda:  qui  hoc  opus  Parifiis  impreffit  Anno  ab  in- 
carnatione  Millesimo  quingetesimo  decimo  feptimo,  die  xxm 
mensis  Julii.“ 

Verso:  Der  Buchdruckerstoek  mit  „ Thielmann  Kerver“ 

und  darunter  mit  rothen  Buchstaben:  ,.liore  intemerate  Vir- 

ginia marie  fecGdum  vsum  Romane  ecclefie.“ 

IV.  Eine  Ausgabe  von  1519  bei  S.  Vostre  iu  Paris  auf 
Pergament. 

Titelblatt:  Der  Buchdruckerstock  mit  V.  S.  und  darunter 
Simon  Vostre : Ferner:  ,,Les  presentes  heurcs  a lusaige 

de  Röme  fantes  | au  Inner  fans  reqrir:  auec  les  figures  de 
lapo  | calipfe:  la  vie  de  thobie  de  judic,  les  accides  de  thö| 
me,  le  triumphe  de  cefar,  les  miracles  noftre  tlame:  | ont  efte 
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faicte  a Paris  pour  fyrnö  Voftre  libraire  I demourBnt  en  la  rue 
neufae  a lefeigne.  s.  Jehä  leuBgel.  |u  Verso  Tabula  II  recto 
der  Aderlasser  mit  dem  Narren,  11  verso  der  Kalender. 

Nach  Judic.  folgen  L.  4 verso  bei  den  Psalm  i poeni- 
tentiales,  der  verlorene  Sohn  und  Susanna.  Daun  die 
signa  mit  dem  letzten  Urtheil:  und  auf  der  letzten  Seite  von 
m.  verso  der  Tndtentanz,  3 Vignetten  auf  dem  Kaude  jeder 
Seite,  von  le  pape  bis  la  fote,  60  an  der  Zahl. 

Darauf  folgt  unmittelbar  noch  ein  zweiter  Todtentanz  von 
16  Figuren  auf  dem  Hände  ieder  Seite  bis  P.  j.  verso. 

Bei  dem  ersten  Bilde  liest  man:  ..Par  mö  nö  fuis  appel- 

lee  mort  ennemie  des  humaTs  le  riche  le  pour  lloible  ou  fort, 
occis  quät  metz  für  luy  les  mains.“ 

Bei  den  zwei  letzten : „apres  cefte  danse  mortelle  q 

löme  d’vie  eft  desherise  dieu  döra  fentece  eternelles  chascü 
felon  fon  merite.“  „Hörne  mödaiu  regarde  et  vni  en  tö  cueur 
cefte  pourtraicture  mourir  qvient  vela  la  loy  qne  dieu  a bäille 
a nature.“ 

Die  Mira  des  notre  da  me,  in  12  Figuren  am  Ende  sind 
seltsamer  Art.  Zum  Beispiel:  No.  2.  „ling  höe  eftoit  per 
ancun  blafme  mene  au  gibet  tout  foubdal.  mais  lymage  de 
nostre  dame  le  falua  luy  tendant  la  main.a  Auf  den  zwei 
letzten  Seiten:  „la  table  de  ces  prefentes  heures.“ 


W.  H.  J.  Baron  van  'Westreenen  van 
Tiellamlt. 

Aus  der  Amsterdamer  Zeitung  theilen  wir  folgenden  Ne- 
krolog mit. 

In  den  vroegen  morgen  van  den  22"  November  is  in  deze 
residentie  overleden  de  Hoog  Welgeboren  heer  Jhr.  Willem 
Hendrik  Jacob,  Baron  van  \V  es  tr  eenen  van  Tiellandt,  Staats- 
raad  in  buitengewonen  dienst,  ridder  der  orde  van  den  Neder- 
landschen  Leeuw,  kamerheer  des  Konings,  lid  der  Staten  van 
Holland,  enz.  enz.  Eene  stepende  ziekte,  welke  in  waterzucht 
was  ontaard , maakte  een  einde  aan  zijn  werkzaam  leven. 
Afstammende  uit  een  oud  Utrechtsch  geslacht,  was  hij  den  2 
Uctober  1783,  in's  Gravenhage  geboren.  Door  zijne  familie 
tot  een’  staatkundigen  lonpbaan  Destemd , doch  door  de  om- 
wenteling  van  179:7  daariu  gestuit,  wijdde  hij  zieh  tau  dat 
tijdstip  meer  bepaald  aan  de  beoefening  der  letteren.  oudheid- 
k nnde  en  voorat  aan  de  bibliographie , waarvoor  Siij  sedert 
zijne  jeugd  eene  groote  geneigheid  betoonde.  ln  1804  gal 
hij  een  werkje  in  het  licht  getiteld:  ' s Gravenhage  in  de  XUlAt 
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eeuw , en  bij  gelegenheid  van  de  instelling  der  Orde  van  de 
lTnie  door  Koning  Lodowijk.  schreef  hij  een  Essai  sur  les 
anciens  ordres  de  Chevalerie  (1807),  en  werd  hij  door  dien 
Vorst  benoemd  tot  bistoringraaf  dier  orde  en  tot  adjuuct  Itijks 
archivarins.  Hij  vervaardigde  in  1808  den  catalogus  der  zoo 
rijke  muntverzaineling  en  der  boeken , nagelaten  door  P.  van 
Damme , en  gaf  in  liet  daarop  volgende  jaar  zijne  Yerhande- 
ling  over  de  uilvinding  der  Boekdrukkunst  in  het  licht,  waa- 
rin  hij  als  slotsoin  van  zijn  onderzoek  aanneeuit,  dat  ..deßoek- 
drnkkunst  hare  geboorte  en  kindsche  vorming  aan  Holland  te 
danken  heeft;  dat  Straasburg  haar  verder  opkweekte,  maar 
dat  het  voor  Mainz  bewaard  bleef,  hare  opvoeding  te  voltooi- 
ien  en  de  vruchten  van  haar  genie  aan  Europa  uiede  te  dce- 
len.u  ln  het  zelfde  jaar  werd  hij  door  het  Koiiiuklijk  Insti- 
tuut  tot  correspondent  der  2'®  klasse  gekozen.  In  1813  nam 
hij  een  levendig  en  werkzaam  deel  aan  het  herstel  van  Neer- 
lands onafhankelijkheid,  en  ontv'mg  twee  jaren  later  van  den 
Koniug  de  orde  van  den  Nederlandschen  Leeuw.  Sedert  gaf 
hij  nog  nit : Recherches  sur  landen  forum  Hadriani  et  ses 
vestiges  pres  de  la  Haye.  (1820);  Nasporingen  nopens  de 
invoering  der  Boekdruckkunst  te  ’sGravenhage  (geplaatst  in 
den  Kunsl-en  Letterbode  1828);  horte  schets  van  den 
voortgang  der  boekdrukkunst  in  iXederland  in  de  AKde  eu 
bare  verdere  volmaking  in  de  AI/'1®  en  AI//®  eeuw.  (1829; 
Recherches  sur  la  langue  Nationale  de  la  majeure  partie 
du  Hoyaume  des  Pays-Bas  (1830);  Verslag  der  nasporingen 
omtrent  de  oorspronkelijke  uilvinding  en  het  vroegste  ge- 
bruik  der  Stereotypische  drukwijs  (1833),  w aarin  hij  die  oit- 
vinding  aan  Leijden  toekent;  teu  zelfden  jare,  Naspeuringen 
nopens  zekeren  Codex  Psatmorum , in  de  Utrechtsche  boe- 
kerij  beruslende  (in  hist  en  Booyaards  archief  v.  kerkel. 
geschied.  deel  IV);  Nederduitsche  berijming  en  uitbreiding 
van  den  /,/>**“  Psalm  (in  de  verliandelingen  der  2de  klasse 
van  het  Koninklijk-Nederlandsch  Institnnt.  VI  DI.  (1839). 
lets  over  de  afbeeldingen  van  Laurens  Jansz.  Koster  (1847); 
en  de  zoogenaamde  .,Betrijzen  voor  de  echtheid  en  gelijke- 
nis  der  oude  afbeeldingen  van  Koster ,“  weder  leg  d (1848), 
opgenoiuen  in  het  Tijdschrift:  de  Tijd. 

Zijne  vcelomvattende  kuudigheden  werden  algemeen  erkend. 
Letlerkuudige  maatschappijen,  zonwel  hinnen  als  buiten ’slands, 
boden  hem  nun  lidmaaischap  aan ; verschillende  Vorsten  ver- 
sienlen  zijne  borst  inet  hunne  ridaerorden.  Z.  M.  Koning  Wil- 
lem I bennemde  hem  in  1836  tot  staatsraad  in  buitengewonen 
dienst,  Z.  M.  Koning  Willem  //  Verbund  hem  nader  aan  Zieh, 
door  hem  tot  kamerheer  in  buitengewonen  dienst  aan  te  stellen. 

Sedert  1815  bekleedde  hij  de  betrekking  van  thesaurier  en 
ehartermeester  van  den  Hoogen  Raad  van  Adel,  van  welk 
collegie  hij  in  1831  ook  lid  werd. 
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Up  het  voetspoor  van  zijn*  beroemden  bloedverwant  Mr. 
Johann  Meerman , had  hij  eene  boekverzameling  aangelegd, 
welke  hij  inet  aauzieulijke  kosten,  dnnr  uitgebreide  correspon- 
dentie,  doch  voornamelijk  op  zijne  buiteniandsche  reizen,  en 
door  aankoopen  in  belaugrijke  auctien , vooral  in  die  der  bib- 
liotbeek  van  Meerman , met  een*  onwaardeerbaren  schat  van 
kostbare  haudschriften,  zeldzame  en  meest  geschalte  drukwer- 
ken,  vooral  der  XV'eeuw,  verrijkt  heeft.  (')  Volirens  hetgeeu 
daarvan  bekend  is,  uioet  zijne  boekerij  eene  der  belangrijkste 
zijn,  welke,  door  eenig  privaat  persoon  is  bijeengebragt,  en 
alleen  door  de  zoo  zeer  vermaarde  bibliotheca  Spenceriana 

feevenaard  worden.  Daarhij  bezat  hij  een  uitgezocht  munt- 
abinet,  en  eene  niet  onaanzienlijke  verzameling  van  Egyp- 
tische , Etrurische,  Grieksche,  llomeinsche  en  Germaausche 
ond-en  zeldzaamheden. 

Sedert  1829  Kaad  en  sedert  1842  LHrectenr  der  Konink- 
lijke  Bibliothek,  heeft  hij  steeds  de  belangen  dier  inrigtingbe- 
langeloos  voorgestaan  en  behartigd,  gelijk  hij  de  verschillende 
betrekkingen,  waarin  hij  geplaatst  was,  steeds  met  voorbeel- 
delooze  naanwgezetheid  en  ijver,  tot  kort  voor  zijn  overlijden 
heelt  vervuld. 

In  vele  opzigten  mag  zijn  verlies  treffend  genoemd  worden ; 
hij  beminde  zijn  Vaderland  opregt,  en  was  een  warm  aanhan* 
ger  van  het  lluis  van  Oranje.  Hij  was  de  vraagbaak  van 
velen,  en  altijd  bereidvaardig,  waar  hij  kon.  uit  den  schat  zij- 
ner  knndigheaen  en  zijner  boekerij  aan  anderen  mede  te  dee- 
len.  Hij  bezat  eene  grondige  keunis  der  diplomatieke  geschie- 


(1)  Onder  het  aantal  ncderlandsche  driikk»*n  der  15e  Eeuw,  welke 
deze  bibliotheek  versieren,  had  de  overledene  zieh  vooral  beijverd  om  de 
drukken  van  Nicolaus  Ketelaer  en  Ger.  de  l.eempt  uit  Utrecht  bijeen  te 
zatnelen.  Op  een  tiental  na,  had  hij  dezelve  reeds  vereenigd , tuen  zieh, 
door  de  pnnlieke  verkonp  der  nagelaten  ßibliotheek  van  den  WelEd. 
Geb.  Heer  B.  T.  Nederineijer  Bosch,  te  Cutenborg,  (dato  llSept.  1848) 
eene  gelegenheid  aanboud  om  nog  fwee  der  merkwaardigste  werken  van 
die  beroemde  Drukkcrs  aan  te  schaffen  : onbepaalde  last  werd  darnp  ge- 
geven  en  hij  mögt  zieh  in  het  bezit  daarvan,  (hoe  kort  dau  nok),  nng 
verheugen ! ! Deze  tvvee  w erken  zijn  : 

1. °  r.  Comeslor,  Scolastica  historia  super  novum  Testamentum.  A.° 
1473,  in  Folio.  — 1*  en  zeer  zeldzame  uitgave:  dit  boekwerk  is  daarmn 
des  te  merkwaardiger  oindat  hetzelve  het  eenigste  is  dat,  in  het  onder- 
sebrift,  de  Namen  der  Drukkers  draagt. 

,,3ttiprce0a  i Irajecto  inferior!  per  VHrtgifltro»  Hpcos 
lattm  ixetclacr  cndjfycrarbü  be£eempt,tn.0<£<C<L<£.°4L¥.¥333°,/ 

Oudere  uitgaven  met  het  jaartal  1473,  te  Utrecht,  zijn  insgelijks  niet 
bekend. 

2. “  Eusehii  Historia  ecclesiaslica , (Vltrajecti , Nie.  Ketelaer  en  G. 
de  Leempt I A.°  1474,  folio. 

Men  vindt  daarvan  uitvoerig  melding  gemaakt  in  Serna  Santander  s 
Diel,  bibliographigue  du  15"  Siecle,  tome  11,  onder  N.#  494  en  580. 
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denis  van  Europa  in  het  algemeen  en  der  Vaderlandsche  ge- 
schiedenis  in  het  bijzonder.  Uptuerkelijk  was  zijn  stalen  ge- 
heulen,  waardor  Inj  vooral  de  verschillende  data’s  der  geschie- 
dene , der  oude  drakken  ( incunabula ) en  medailles , steeds 
voor  den  geest  had. 

Zijue  assche  rüste  in  vrede ! Mögt  zijn  laatste  wensch  ver- 
vold  worden,  en  zijne  uitmuntende  verzameling  in  haar  geheel 
bewaard  blijven,  tot  sieraad  dezer  residente  en  van  het  Va- 
derland. 


J iidisclt - Dentsche  Uteratnr, 

nach  einem  handschriftlichen  Katalog  der  Oppenheiin’-schen  Bibliothek 
(in  Oxford),  mit  Zusätzen  und  Berichtigungen  von 

M.  Steinschneider. 

(F  o r ts  e 1 1 u n g.) 

No.  121. 

Ein  schön  Lied  von  Frankfurter  Krönung  ')  nach  einer 
Melodie  v.  Salomo  Singer  (vgl.  no.  11G).  8.  s.  I.  d*.  a. 
(Prag  Zz.)  ist  in  Opp.  840.  0. 

No.  122. 

Zart-Jungfräulein-Lied.  8.  s.  I.  a. 

No.  123. 

Jofef  ha-zadik  (der  Fronime)-Z,ted.  Inhalt  nach  Titel.  8. 
s.  I.  Sf.  a.  Ist  in  Opp.  885.  0. 

No.  124. 

Kurzweilig  Lied  „von  drei  Weiber  haben  gethan  ihre 
Mannen  (sic)  zu  Possen.“  8.  s.  I.  $.  a.  Ist  in  Opp.  494.  0. 

No.  125. 

Maschiach  (Messias)- Lied  v.  Jakob  Tausk  (Taussig) 
über  den  berüchtigten  Sabbatai  Zebi.  24.  Amst(?)  16GG.  Wf. 
IV  p.  874.  tw.  1125,  c.  erwähnt  eine  Ausgabe.  8.  Brest. 
1670.  umschreibt  aber,  wie  nicht  selten,  den  Namen  unrichtig. 
pO'TO  hat  unsre  Quelle,  und  die  Familie  existirt  noch  in  Prag. 


1)  So  bei  Zz.  mein  Expl.  hat  „Krieg“! 
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No.  126. 

Ein  neu  Lied  von  dem  Brand  zu  Altona  bei  Hamburg.  8. 
s.  I.  ff.  a.  — Wf.  II  p.  1320.  no.  289  hat  ein  Liea  vom 
Brande  in  Frankfurt  u.  Altona.  8.  1712,  ohne  Üruckort, 
s.  jedoch  unten  no.  269.  wonach  Halle  zu  ergänzen  wäre. 

No.  127. 

Fünf  schöne  Lieder.  8.  F.  a.  M.  s.  a. 

No.  128. 

Zwei  schöne  Lieder  von  einem  Gelehrten  Jacob  (genannt 
..Fromm  R.  Jakob.“  Zz.)  ’)  und  ein  Lied  zum  Gesetzfreuden- 
fest. 8.  s.  I.  ff.  a.  (Amst.  1674,  nach  Zz.  s.  unten  No.  296.) 
— Ist  in  Opp.  405.  0. 

No.  129. 

Vier  kurzweilige  Lieder  „von  allerhand  (erstlich)1 2)  von 
die  neue  Mode,  die  faule  Jungfrau,  in  Ehren  sass  ich  gestern.“ 
8.  s.  I.  $'•  a.  (Prag,  nach  Zz.)  Ist  in  Opp.  562.  0. 

No.  130. 

Lied  v.  Ritter  Siegmund  u.  Magdalena,  s.  I.  ff.  a.  (App.) 
vgl.  oben  No.  51. 

No.  131. 

Heiliger  aus  Hanau  - Lied.  8.  s.  I.  ff.  a.  (App.) 

No.  132. 

Ausserdem  haben  wir  noch  Lieder  angeführt  No.  2.  9. 
19.  38.  57.  60  ff.  84-5.  96.  191.  203.  215.  233  ff.  238  f. 
252.  254.  267.  283.  287.  289.  292.  295—6.  300.  302.  — Wf 
II  p.  1320.  no.  289  hat  noch  ein  Carmen  epanorlhoticum,  8. 
Hamb.  1711.  vgl.  oben  no.  115,  wo  Homburg?  u. vgl.  noch 
No.  139. 

No.  133. 

rtpb)  Lekach  tob  (Gute  Lehre  oder  Gabe)3)  der 
berühmte  Katecnismus  des  später  zum  Cbristenthum  übergegau- 

J enen  Abraham  Jagal  mit  deutscher  Gebers,  eines  Annn. 
. Amst.  1675.  (Opp.  1111.  Q.  Wf.  I p.  bb.  III  p.  34.  scheint 


1)  S.  unten  No.  238. 

2)  Anstalt  ,, erstlich“  hat  Zz.  „Werken“  so  dass  dirssNo.  1.  wäre. 

3)  Vor  diesem  Titel  steht  auch  das  Wrort  (n“nn)  Total  (Lehre), 
und  daher  hat  unsre  Quelle  2 mal  dieselbe  Angabe,  nur  dass  zuerst  die 
Formate  12  u.  4,  dann  aber  4 u.  16,  beides  unrichtig,  in  unserin  Text 
berichtigt  sind. 

V 
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Jakob  B.  Malatja  als  Uebersetzer  zu  bezeichnen.  8.  Wil- 
helm. 1714.  (Opp.  346.  0.  Wf  T.  Ul.)  — Wf.  erwähnt  noch 
eine  spätre  Auflage.  8.  Jesnitz  1719  mit  einer  hochdeutsch. 
Uebers.  von  Herrn.  Hardt.  Die  hochdeutsche  Uebers.  des  ge- 
tauften Friedr.  Wilh.  Bock.  8.  Leipz.  1694.  ( Wf.  T.  1.  n. 
Cat.  ms.  Thl.  1)  ist  Opp.  345.  0. 

No.  134. 

®*(ana  npV)  Lekach  tob  (Gute  Lehre),  deutsche  Glossen 
a.  hebr.  Erläuterungen  zu  Proph.  n.  Hagingr.  v.  Mose  Sdr - 
tels  Lewi  B.  Issachar  4.  Prag.  1604.  (beendet  17.  Sept.) 
Opp.  1333.  Q.  (cf.  Wf  Ulp.  765.  Zunz,  z.  G.  S.  282)  und 
auch  der  Index  des  Dr.  Goldenthal  corrumpirt  den  Namen  des 
Autors,  dessen  Schrift  als  Fortsetzung  seines  Pentateuchglos- 
sars (s.  nnten  No.  354)  zu  betrachten  ist. 

No.  135  a. 

(3HT  frrb)  Leschon  Sahab  (Goldzunge),  Briefstyl  deutsch 
u.  hebr.  Eingänge  (mbnnn)  als  Anhang.  8.  A mst.  1715. 

Ist  wahrscheinlich  Opp.  503.  0.  (wo  kein  eigentlicher  Ti- 
tel angegeben)  und  506.  0;  welches  als  2.  Theil  den  beson- 
der!! Titel:  (Tnb  cnso)  Michtam(?)1)  le- David  (Schreiben 
David’s)  führt.  — Nach  Kat.  Michael  no.  2095  wären  auch 
hebr.  Briefmuster  darin.  Wf.  (Ulp.  411)  nennt  als  Yerf.  den 
bereits  erwähnten  Josef  van  Maarsen. 

No.  135  b. 

(O'J'»  n*v>Ma)  Melrat  Engjim  (Erleuchtend  die  Augen)  über 
die  613  Gesetze.  8.  Fürth  1730.—  Opp.  263.  0.  u.  Wf  IV  p. 
879  no.  1157,  d.  nennen  als  Verf.  Isaak  Eisak  ha  lewi 
(nnoN  nbaa)  Megillat  Esther  s.  unten  No.  371. 

No.  136. 

(osvdjn  rba»)  Megillat  Antiochus  „aus  den  Büchern  der 
Makkabäer.“  (nach  Sabbat.)  8.  Prag.  s.  a.  — 8 Amst.  s.  a. 
Opp.  885  u.  870.  0 hat  kein  Datum.  IFf.  (/  p.  205.  no.  336.) 
erwähnt  aus  Sabb.  die  prager  Ausg.  und  (III  p.  130)  aus  Au- 
topsie eine  s.  I.  a.  welches  wohl  uusre  zweite  ist.  Zu 
Grunde  liegt  wohl  die  aus  einem  handschr.  chaldäischen  Schrift- 
chen  übersetzte  hebr.  Aosgabe,  über  welche  s.  Zunz  gott. 
Vortr.  S.  134  f. 

No.  137. 

(omatt  iaa)  Magen  Abraham  (Schild.  A’.s),  vondenWun- 


1)  oder  3nD»,  wie  Wf.  har,  was  aber  nicht  dem  biblischen  Ausdruck 
entspricht,  welchem  dieser  Titel  entnommen  scheint. 
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dern.  welche  dem  Patriarchen  Abrah.  zukamen.  8.  Lublin  1624. 
— ( Opp . 562.  0.  hat  1634.  Wf.  Up.  1327.  n.  328.  hat  s.  I. 

fa.  l)er  ältere  Kat.  (56,b.)macht  es  zu  einem  Gebetbuch!) 

u Grunde  liegt  vielleicht  die  hebr.  ..Geschichte  Abra- 
ham 's"  (Ntin  najya),  welche  in  einer  Sammlung  kleiner  Schrif- 
ten Constant.  1519  gedruckt  (vgl.  I)e  Hossi,  Annal.  sec.  XVI. 
p.  18  «o.  92.  Zunz,  g.  V.  130,  b.  141,  e.  282,  c.)  und  in 
späterem  Hebraismus  unter  Einfluss  arabischer  Legende  ver- 
fasst scheint,  wie  ich  anderswo  (Jüd.  Lit.  $ 1'.  b.  Anm.  86) 
nachgewiesen.  Die  „Sage  von  Abraham1"  bei  Zunz  a.  a.  0. 
S.  145  ist  wohl  hiermit  identisch. 

No.  138. 

(nnan  'd)  S.  Ha-mid<lot  (Huch  der  Sitten)  über  die  28 
guten  Eigenschaften  des  Menschen  mit  Rücksicht  auf  seine  5 
Kräfte.  Lebersetzung  des  Orchot  Zaddikim  (oben  No.  20) 
4.  Isna  1542. 

*No.  139. 

(rröTS  rtb«  sma)  Midrasch  „Eie  eskera“  im  Deutschen 
gedruckt  in  der  barmtliche  Sach  zu  u.  s.w.  8.  Bern(?) 

s.  a.  „ Con  licenza  dei  Superiori.“  (Wf.  III  p.  1199.  no. 
334.  b.)  am  Ende  ein  Hymnus  epanorthoticus  (14.)  — Das 
hebr.  Original,  nach  den  Anfangsworten  (Ps.  42,.  5.)  benannt, 
enthält  die  Leidensgeschichte  von  10  Mischnalehrern  (Zunz, 
g.  V.  S.  142),  eine  Probe  in  Geiger’s  Zeitschr.  f.  „wissen- 
sch.  Theol.  IV,  449.  (wo  „Vorabend11  heissen  soll  „Rüsttag11). 
Die  weitern  Vermuthungeu  Wf s muss  ich  dahin  gestellt  sein 
lassen.  — Vgl.  noch  uuten  No.  234. 

No.  140. 

(ycvi  o-na)  Midrasch  ,,  Wajoscha “ deutsch  in  Reimen  4. 
und  8 (?)  Prag  s.  a.  {Opp.  153.  1201.  Q).  Wf.  Up.  1329. 
no.  336  kennt  nur  eine  Ausg.  4.  $.  I.  ty.  a.  — 

Leber  das  hebr.  Original,  einen  von  dem  Anfangswort 
wajoscha  benannten  Midrasch  (Homilie)  über Exod.  14,  30^, 
worin  zuerst  die  alte  Sage  von  Armilus  (später  als  Antichrist 
betrachtet)  eine  besondere  Ausbildung  erhalten,  s.  Zunz,  g. 
Vort.  S.  282. 

No.  141. 

(iaiü  na)  Mah  tobu  (Anfangsworte  eines  Gebets)  und 
Gebet  (Techinna)  vor  dem  Blasen  aus  dem  Widderhorn  am 
Neujahrstag.  8.  Amst.  s.  a. 

No.  142. 

••(raten  orb  "ra  nata)  Mismor  Schir  le-Jom  ha-Schab- 
bat  (Sabbatlied)  v.  Meir  B.  Samuel  aus  Schebryn  für 
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den  Sabbateingang  nach  der  Melodie  von  „ Akdamot “ (oben 
No.  16)  chald.  u.  deutsch.  16.  Amst.  1654.  (Cat.  ms.  Thl.  I.) 

Opp.  551.  0.  nenut  als  Lebersetzer:  Gumpel  aus  Wien. 
Wf.  III  p.  678  no.  1398,  c.  kennt  nur  die  erste  Ausg.  des 
ürigiuals,  die  auch  unsre  Quelle,  aber  nicht  Opp anführt, 
während  der  ältere  Kat.  das  Werk  ganz  auslässt  I 

No.  143. 

(nvmb  -nana)  Mismor  le-Toda  (Danklied)  v.  Dawid  B. 
Menachem  ha- Ko hen.  Gereimte  Darstellung  der  im  I'en- 
tat.  (bis  2 B.  M.  Kap.  21.)  und  deu  5 (4)  Alegillot  enthalte- 
nen Erzählungen.  4.  Amst.  1644.  u.  4.  Hanau  1714.  — Opp. 
132-3.  Q.  Wf.  I.  UL  IV.  no.  506  (wo  Gagnieria  berichtigen). 

No.  144. 

fntna)  Machsor  (Cyclus),  das,  aus  verschiedenartigen 
Stücken  bestehende  Festgebetbuch ') — auch  Kerobot  ranp, 
mrrnp  d.  h.  Vorbeterstücke)  genannt,  unterscheidet  sich  nach 
den  verschiedenen  lliten.  Eine  deutsche  Lebersetzung  konnte, 
den  Umständen  gemäss , nur  der  deutsche  u.  polnische  Ritus 
erhalten.  Wir  nennen  zuerst  die  Ausgaben  ohne  Text.  An 
die  Spitze  stellt  unsre  Quelle  die  Lebersetzung  des  Abigdor 
Sofer  (Schreiber)  aus  Eisenstadt  (mit  Comuivntar?)  Fol. 
Frag  1063.  (Opp.  1058,  F.  anonym.  Sabbatai  nennt  den 
Lebers.  auch  nur  nach  einer  handschr.  Bemerkung  eines  Ex- 
emplars). Ausserdem  hat  Wf.  (I  p.  12  no.  26.  II  p.  1338) 
die  Ausg.  Fol.  Krakau  Ib9i,  Sabbatai  nennt  noch  eine  Uebers. 
von  Abigdor  B.  Mose  genannt  oztosi'N  Fol.  Krakau  1571. 
und  Wf.  ( III  p.  8)  zweifelt  an  der  Identität,  vermischt  aber 
damit  das  Gebetbuch  (No.  338). 

Die  Uebersetzung  des  Ascher  Anschel  B.  Josef  Mar- 
io chai  aus  Posen  (Sabb.  bei  Wf.  II  p.  1338.  I p.  224.  no. 
359  vgl.  /.  III.  338)  erschien  über  die  3 Feste  in  2 Theilen 
Fol.  I’tag  1600  (Zunz.  z.  G.,  281.  no.  79).  Zunz  (z.  G.  290 
no.  161)  hat  noch  einen  „zweiten  Druck"  über  Busse-  und  2 
Hauptfeste1 2)  Fol.  Prag.  1615  (29.  -Mai)  bei  Jakob  Back.  — 

Ausserdem  enthält  unsre  Quelle  folgende  Ausg.  ohne  Be- 
zeichnung des  Uebersetzers : Fol.  Frag.  1629  (Opp.  1055  F. 
Zunz  z.  G.  297.  no.  216)  4.  Krakau  1642  (Opp.  1056  F), 
Fol.  Prag.  1657  (Opp.  1057  F,  das  Grenzjahr  bei  Zunz  z.  G. 
302  ist  also  ausgeschlossen).  Fol.  Wilhelm.  1670  (Opp.  1059 
F.  u.  Wf.  II  p.  1338);  F.  Amst.  1675  (Opp.  1060  F.  hat  1671), 


1)  I li  kann  hier  nicht  auf  eine  nähere  Besprechung  eingehen,  u.  ver- 
weise daher,  der  Kürze  halber,  auf  den  Art.  Jud.  Lit.  II.  Periode.  Ein- 
zelne Bestandtheile  finden  sich  unter  unsern  Nummern  89-  u.  A.  s.  un- 
ten No.  338. 

2)  Es  ist  schwer  zu  glauben , dass  das  inzwischen  liegende  Laub- 
hüttenfest übergangen  sei. 
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F.  Wilhelm.  1681.  (Opp.  1061  F);  4.  F.  a.  0.  1702.  (Opp. 
1062  Fl.  4.  F.  a.  M.  1709  ((Opp.  1565.  (J  hat  1719  u.  Wf. 
Up.  1338  hat  1710);  F.  Frag  1713.  (Opp.  1063.  F),  4.  Wil- 
helm. 1723.  (Opp.  1566.  Q).  — Von  diesen  Ausgaben  allen 
bat  Wf.  nur  eine  richtig,  eine  abweichend;  hingegen  hat  er 
noch  8 Frkf.  1674.  und  8 Dyhrenf.  1709,  die  ich  bezweifle  u. 
eine  mit  den  Gebeten  u.  5Megillot4.  Amst.  1721  f/Kp. 1050-1.) 

**Es  sind  aber  auch  mehre  Originalausgaben  des  Machsor 
mit  deutscher  Uebersetzung,  Paraphrase  oder  Erklärung  er- 
schienen. Unsre  Quelle  (Thl.  I)  erwähnt  nur  folgende:  4. 

F.  a.  M.  1690;  2.  Es.  (Opp.  1554  Q.  und  1552  oder  1553, 
wo  1686!),  poln.  Hit.  F. Dyhrenf.  1712  (Opp.  1035 F);  deütsoh- 
poln.  Hit.  4.  Amst.  1713.  bei  Proops.  (Opp.  1048F.  1757 — 8. 
Q worüber  bei  Wf.  II  p.  1337 — 8.  IV  p.  1049.  vgl.  III,  1200, 
scheinbar  wiedersprechende  Angaben.)  — Wir  erwähnen  nur 
noch  die  Proben  in  hochdeutscher  Uebersetzung  von  dem  ge- 
tauften Biltangel , 4.  Königsb.  1652.  (Wf  II  p.  1344). 

No.  145. 

**  (naaa  •'»)  Mi  Kamocha  (Wer  ist  wie  du)  [oder  (yns 

J'HDn)  Adon  Chasadecha  (Herr,  Deine  Gnaden)]  ein  nach 
en  Anfangs  Worten  benannter  Hymnus  für  den  Sabbat  vor  dem 
Puriinfeste,  von  Jehuda  Ilalewi,  hebr.,  deutsch  (sic),  lat. 
und  hochdeutsch.  4.  Amst.  1700. 

Opp.  1564.  Q.  hat  , .deutsch,  lat.  und  portug.“1).  Nach 
Wf.  (III  p.  721.  cf.  p.  322)  ist  der  Text  von  lat.  und  deutscher 
Uebers.  in  Versen,  und  span,  in  Prosa  begleitet,  der  Ueber- 
setzer,  nach  der  span.  Vorrede  der  Proselyt  Mose  Aschke- 
nasi,  früher  Feter  Speeth  genannt. 

No.  146. 

(nev  m'aa)  Mechirat  Josef  (Verkauf  Josefs)  durch  den 
Jüngling  Löw  Ginzburg , d.  i.  das  zu  deutsch  (!)  „Ko- 
mödie“ genannte  Spiel . benannten  Inhalts.  8.  F.  a.  M.  s.  a. 
und  8.  F.  a.  M.  s.  a.  (!)  bei  Johann  Keiner. 

Opp.  871-72.  O.  hat  gar  keine  Angabe,  obwohl  schon  der 
ältere  Katal.  den  Druckort  angiebt.  Wf.  (II  p.  1352  no.  361) 
giebt  als  angebliches  Druckjahr  1712,  und  (III  p.  158  no.  413  c.) 
als  angeblichen  Verf.  Bärmann  aus  Limburg.  Demnach 
wäre  Einer  von  Beiden  nur  Herausgeber  (vgl.  noch  unten  No.  149). 
(■nb  (d)  aro»)  Michtam  le  Dawid  s.  oben  No.  135. 
(ranst  ans»)  Michtab  Ahaba  s.  unten. 


1)  In  Bezug  auf  tremde  Sprachen  ist  Metz  und  sein  llebersetzer  Em- 
den durchaus  unzuverlässig;  so  i.  B.  steht  46.  und  58  D.  94.  0.  stet* 
1 1 a I.  für  spanisch!  u.  dgl.  in. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Verleger:  T.  O.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Metzer. 
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etlfdjnft 

für 

Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkundc  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litleralurfreunden 

herausgegeben 

von 

Dr.  Stöbert  Naumann. 

„1?  21.  Leipzig,  den  31.  Deccmber  1848. 


Zusätze  zu  Hain’s  Repertorium  bibliographicum. 

Der  um  die  Bibliographie  hochverdiente  II.  Dr.  Schwetschke 
hatte  im  Jahre  1826  die  Marienbibliothek  zu  Halle  behufs  sei- 
ner wissenschaftlichen  Arbeiten  genau  durchmustert.  Die  Re- 
sultate dieser  mühsamen  Durchsicht  waren:  1)  eine  Sammlung 
von  neun  höchst  werthvollen  chalkotomischen,  xylngraphischen, 
chalkographischen  und  typographischen  Blättern  aus  dem  15. 
Jahrhundert,  von  denen  vier  Stück  selbst  in  den  sehr  reichen 
Sammlungen  von  Incunaheln  dieser  Art  in  Berlin  fehlen;  2)  ein 
handschriftlich  in  genannter  Bibliothek  niedergelegtes  Verzeich- 
niss der  lucunabeln  bis  1500  mit  Citaten  aus  den  Panzerschen 
Werken.  Dem  Unterzeichneten  ist  es  gestattet  dieses  Ver- 
zeichniss noch  mit  vielen  Nummern  zu  vermehren  und  die 
Schwetschkesche  Arbeit  zu  completiren,  da  er  bei  der  Catalo- 
gisirung  der  Bibliothek  jedes  Buch  genau  verzeichnen  musste, 
kr  erlaubt  sich  einige  bei  Hain  fehlende  lucunabeln  zu  be- 
schreiben, und  legt  dabei  das  Schwetschkesche  Verzeichnis 
zum  Grunde. 


1.  1430  - 40. 

Donatus  de  octo  partibus  oralionis. 

Fragment  von  2 Blättern  auf  Pergatuent  in  Quart,  aug 
den  Jahren  1430 — 1440.  Hartem.  Laurent.  Jansaen  (Ko. 

IX.  Jahrgang.  24 
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ster).  Cf.  De  Donati  Minoris  fragmeuto  Halis  nuper  reperto 
excursura  scripsit  Car.  Gust.  Schwetschke.  lial.  1839.  Der 
II.  Dr.  Schwetschke  hatte  dieses  Fragment  am  14.  Nov.  1825 
au  den  innern  Seiten  des  Ginbandes  von  Guillermi  postilla. 
Itasil.  Nie.  Keslcr  1489.  angeklebt  gefunden. 


2.  1483. 

Hyenach  volgent  die  heylige  teutfehen  ewangeli  vh  ||  epißel 
mit  fampt  den  vier  paf/ion  auch  alle  leccion  uh  ||  prophe- 
cien  durch  dt  gancz  jar.  etc. 

Sign.  J.  1,54. 

Fol.  das  1.  Blatt  a ist  unbedruckt,  b hat  einen  Holzschnitt, 
darstellend  Christum  am  Kreuze,  neben  ihm  die  beiden  Frauen, 
darüber  links  ein  Engel,  der  ein  Band  mit  der  Inschrift:  S. 
Mathen  hält,  rechts  ein  Vogel:  S.  Johannes,  unten  links  das 
Sinnbild  des  S.  Marcus  und  rechts  das  des  S.  Lucas.  Bl.  2 a 
hat  obigen  Titel.  Bl.  5\  Ein  Holzschnitt,  dann  Erunt  Cigna 
in  ||  sole  et  luce.  Schloss:  Bl.  264*:  Welicher  yfiet  meinen 
leib  ||  und  trincket  mein  blut  der  hat  das  ewig  leben  | und  ich 
witrd  in  erblicken  au  dem  jüngsten  tag.  Amen. 

Gedruckt  und  volendet  in  der  keiserlichen  stat  Augs- 
purg  von  Authonio  Sorg  an  dem  naechften  Freitag  nach  Bar- 
bare do  mau  zalt  nach  Crifti  gebürt  MCCCC  und  in  dem 
LXXXJJJ  Jare. 

264  Bl.,  die  letzte  Seite  ist  unbedruckt.  Ohne  Signatur 
und  Custoden,  über  jedem  Blatte  steht:  das . . I . . . II . . . . Blatt. 
— Hain  hat  No.  6731  eine  Sorgsche  Ausgabe  von  1481  ohne 
Beschreibung. 


3.  1483. 

Bartholomaei  de  Concordio  fumma  de  caßbus  confcientiae, 
vulgo  Magistentia  f.  Pifanella. 

Fol.  353  Bl.  mit  Blattzahlen,  jedoch  so,  dass  z.  B.  Blatt 
bij  a die  Seitenzahl  IX  und  die  2.  Seite  die  Seitenzahl  X hat, 
ebenso  hat  Bl.  biij  als  Seitenzahl  X.  die  Blätter  haben  Signat., 

fespaltene  Cniuranen.  Die  Jahreszahl  befindet  sich  auf  Bi.  342 
eite  a Columne  b.  die  1.  Seite  des  1.  Bl.  ist  unbedruckt,  die 
2.  Seite  beginnt:  Tabula  ahbreviatnrar.  ||  Tabula  dans  modü 
legedi  aliqs  ||  abbrev.  Vol.  aij : Summa  Pifani  cnm  fupple- 
mento.  Ineipit  feliciter.  Die  Signatur  ist  aij.  aiij.  aiiij.  bis 
ziiij  u.  A.  i.  — Yiii  und  3 Blätter.  Es  schliesst:  Exnliciüt 
canones  nmales.  Schwetschke  hält  es  für  einen  Cölner  Druck 
aus  der  Oflicin  von  Udairic.  Zell. 
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4.  1490. 

Literae  indulgentiarum,  Omnibus  Christi  fidelibus  pro  tuilione 
orthodoxae  fidei  contra  Turcas  manus  adjutrices  porri- 
gentibus,  ab  Innocentio  VIII  concessarum. 

Zwei  gleichlautende  Exemplare  in  Octuvo  oblong,  auf  Per- 
gament. Die  Namen,  Datum  und  Tag  sind  nicht  ausgeftlllt. 
Beide  Exemplare  dienten  zu  Vorsetzeblättern.  30  Zeilen. 

5.  1493. 

Ciceronis  Lelius  siue  de  amicicia  Dialogus  candidissimus  et 
omni  auro  carior  ad  T.  Pornponium  Atlicum. 

Fol.  Mit  Signat.  und  weit  auseinander  gerückten  Zeilen, 
16  Bl.,  Titelblatt  und  3 Zeilen;  auf  jeder  Seite  24  Zeilen. 
Fol.  A i 3 obiger  Titel,  b.  Nomina  librorum  Ciceronis.  Fol.  A ij. 
Marci  Tullij  Ciceronis  Lelius  siue  de  amicilia  dialogus.  Ad 
Titum  Pornponium  Atlicum  prefatio.  Schluss.  Marci  Tullij 
Ciceronis  Dialogus  de  amicicia.  Lyptzgk  impreffus  folerti 
cura  emedal9  faeli  ||  eil  er  explicit.  Anno  falutis.  M.cccc.lxxxxiij. 

(Mit  vielen  handschriftlichen  Noten)  Hain  giebt  den  Titel 
einer  Leipziger  Ausgabe  von  1494  ohne  Beschreibung  Nr.  5300  an. 

G.  1499. 

Interpretatio  ||  fcolastica  noce  logice  Aristote  ||  lis  planifßmis 
et ß cöm'etarijs.  principijs  Infancti  et  pclarifßmi  do  ||  ctoris 
Thome  Aquinatis  coformiter  extat  cögesta.  ac  per  fre- 
quens  repetitü  exercitii  magistrorü  Agrippinenßs  gymnasij. 
q d Mon  ||  lis  aiüt.  Herum  atq.  Herum  emendata. 

Fol.  in  2 Columuen  mit  Leberschriften  und  Signatureu.  Die 
Blattzahlen  gehen  bis  CXJX , dann  folgen  die  Topica  bis  LXVII1 
und  Elench.  bis  Xlj.  Der  Schluss  lautet:  oplatißimo  clau  ||  ditur 
fine  Agrippine.  opera  ac  impensis  Henrici  \\  Quentell  civis 
ejusdem.  Anno  incarnationis  domi  ||  nice.  M.  CCCC.  XCIX.  auf 
Bl.  XLj  der  Elench .,  dann  folgt  noch  auf  der  folgenden  Seite : 
Tabula  queftionu  ac  j|  notatof  duon  libron  elenchor.  Ari- 
flotelis  und  dann  noch  1 Bl.,  dessen  1.  Seite  unbedruckt  ist, 
auf  dessen  2.  Seite  aber  steht : Copulala  nove  |j  logice  Ari- 
ftotelis  juxta  peeffum  ||  magiflror  burfe  Mötis  appro  ||  batij- 
fmi  fludij  Colonienfis. 


7.  1500. 

Mariale  eximij  viri  Bernardini  de  |]  Bufti  ordinis  feraphici 
Francifci.  de  ßngulis  feßi  |]  citatibus  beate  virginis  per 
modum  fermonum  tractans. 

Beschreibung:  Quart,  maj.  oder  fol.  min.  Bl.  ay.  Tabula 
Alphabetica  auf  15  Blättern  mit  Signat.  aber  ohne  Blatzahlen ; 

24* 
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dann  beginnt  der  Text  in  2 Colnmnen  mit  Leberschriften,  Blatt— 
zahlen  und  neuen  Signaturen.  Das  letzte  408.  Ul.  hat  in  der 
2.  Columne.  a.  Mariale  de  escellenlijs  intemerate  dei  |-  geni- 
tricis.  Impreffutn  Lugduni  opera  et  ||  impenßs  probi  viri  M. 
Joannis  Cleyn  ||  alemanni  artis  impre/forie  folerlifßmi.  Anna 
incarnationis  dhice  M.  guingenteß  ||  mo.  XV.  XV. XVII  hat'. 
Julias.  Darunter  steht  Cleyn  s Stempel. 

Ohne  Jahreszahl. 

8. 

Incipit  epiftola  Beati  Bernardi  de  modo  regendi  fe  et  fa- 
miliam. 

Ein  einzelnes  Blatt  in  fol.  ohne  obige  l.’eberschrift  57  Zei- 
len Text,  dann  folgt  die  Schlusszeile : Impreffa  eß  prescns 
epl'a  in  augufta.  per  Gintherum  zainer  de  Reutlingen. 

9. 

de  facramelo.  — Tractad  de  Sepie  facrame  ||  tis  eccie: 
fump9  es  fcriptis  (an  ||  ti  Thome  de  Aquino  ac  Be  tri  |j  de 
Tharethaßa.  etc. 

Fol.  Ohne  Signal.,  Custod.  und  Blattzahlen,  aber  uiit  Co- 
lumnentitel.  Die  gespaltenen  Coluinnen  haben  36  Zeilen  ohne 
den  Titel.  Am  Ende  des  Tract.  Bl.  54.  2.  Columne  Zeile  13: 
Ksplicit  Tractatus  de  |j  feptem  facramenlis.  Bl.  54b.  Incipit 
tabula  fup  dyalo  ||  gum.  Dann  Bl.  58*-  Ksplicit  tabula.  Die 
Initialen  sind  gemalt;  wahrscheinlich  aus  der  Zell’ sehen  Officio 
zu  Culn. 

10. 

Jac.  de  Voragine  / ennones  de  fanctis. 

Fol.  Ohne  Signal.,  Custod.  und  Blattzahl,  gespalten«*  Co- 
lumneu  von  55  Zeilen.  Die  Typen  sind  die  bei  Braun  tom.  I. 
tab.  IV.  nr.  6.  nur  im  F.  u.  H.  von  den  Zell  sehen  unbedeutend 
abweichend.  206.  Bll.  Bl.  1*-  ist  leer,  b:  Tabula  sermonü 
in  hoc  volumine  ||  contentorum.  Bl.  2h-  Sermones  aurei  ac 
pulcherrimi  r a !|  riis  feripturaru  referli  de  ij  sanclis.  Cal.  2. 
Bl.  206.  beginnt:  precedunt  ipsum  ecangelium , die  1.  Co- 
lumne  ist  unbedruckt.  Das  Werk  schliesst:  Espliciunt  fermo- 
nes  de  fefs  Jac.  de  vorag.  NB,  Hain  hat  leider  keine  einzige 
Schrift  von  Jac.  de  Voragine. 


11. 

Petri  de  Alliaco  tractatus  et  fermones. 

Fol.  Mit  Signat.  aß:  aiij.  aiiij.,  b u.  s.  w.  bis  Q iij  und  noch 
2 bedruckte  Blätter  mit  je  38  Zeilen  in  gespalt.  Coluumen.  Die 
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1.  Seite  des  1.  ßl.  ist  unbedruckt,  auf  der  folgenden:  In  hoc 
volumine  otinet ^ Iractatn  et  !j  fermoes  opUati  a reveredif/imo 
drio  |j  dho  petro  d'aylliaco.  ßl.  a ij  beginnt : Incipit  fpeculum 
osiileralionis  ||  . Auf  III.  b.  2.  (,'olumne  steht  die  l.eberschrift: 
Capitulum  (er dum.  Hie  3.  Zeile  der  2.  Columne  vor  Bl.  k.j. 
heisst : Erplicit  devola  meditalio  super  ;|  psalmo.  Judica  me 
de'J  composita  a ||  dho  P.  cameracei.  basilie  deciina  die 
Junii  anno  Al  CCCC  XIIII.  Fol.  ult.  a.  Spalte  1.  8 Zeilen 
Text  und  Erplicit  fermo  de  benlo  francifco  factus  in  uni- 
verßtate  parißenß  per  tnagißrum  petrum  de  aillyaco  Anno 
dhi  MCCC  octogesimo  fecundo.  Wahrscheinlich  Brüsseler 
Druck  der  fratres  nitae  communis. 

12. 

Difputatio  fanctae  trinitatis  de  redempliotie  humani  generis. 
in  4°. 

Mit  Signal,  ohne  Custod.  und  ßlatt7.alilen.  12  Blätter.  Fol. 
1 a:  Tractatulus  brevis  et  per  ||  utilis  in  quo  je  exerces 
luce  i|  clarius  intelliget  modum  redemptionis  humani  lapßts. 
Ic  ij  circo  eliatn  di/putatio  fände  trinitatis  ßiper  redetn- 
ptione  ||  humani  generis  recte  dinofcitur  intilulatus.  Fol.  lb: 
Incipit  dispulatio.  Schluss  fol.  XII.  b letzte  Zeile:  fanguine 
preciofo  redemit.  Amen.  Deo  gratias. 


13. 

Juftiniani  inßitutiones  cum  caßbus. 

Fol.  Mit  Signat. , gespaltenen  Columnen,  jedoch  so,  dass 
der  Text  in  der  Mitte  nur  durch  den  weisseu  Steg  getrennt 
ist  und  die  cafus  ihn  gänzlich  einschliessen ; mit  Columuentiteln. 
Das  1.  Bl.  ist  weiss,  dann  78  bedruckte  Blätter,  über  deren 
ersten:  Prohemiü.  In  noie  dhi  Je/'u  chri/li.  Ex  hoc  nota  qz 
Christian’  fu  ||  it.  Bl.  b ij.  L’eberscbrift : Primus.  (Jui.  tno. 
ius  pa.  po.  foluitur.  Die  Sign,  geht  bis  kiiij,  dann  folgen 
noch  3 Bl.,  welche  schliessen:  Inßitutiones  cum  caßbus  finiunt 
/elidier.  Der  Prof.  Bücher  hat  darunter  geschrieben : haec 
editio  ß ne  fubfcriptione  plerumque  jungitur  cum  libris  Feu- 
dorurn  Argent.  Henr.  Eggeftein  1472.  XYH  cal.  Octob.,  qui- 
buscutn  et  litterarum  forma  confpirat.  Cf.  auch  judic.  edit. 
Bienerian.  p.  //. 

14. 

Ovidij  Nafo  IJ  nis  Sulmo  ||  neßs  poele  liber  ||  De  tribus  puel- 
lis  |1  Ooidius  de  fagaci  tiuncio  ||  Ovidius  de  pulice  ||  Pam- 
philus  de  amore  |[  Ovidius  de  nummo  ||  Ovidius  de  Cu- 
culo  }j  Ovidius  de  venire  |j  Ep! a amatoria  metrice  zfcri- 
pta.  In  ( [luarto . 

Panzer  Annal.  IX  p.  113  Nr.  77  hat  eine  Ausgabe  von 
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1513  $.  I. , Hain’ s Nr.  12255  seines  Hepert.  hat  eine  Ausgabe 
S.  I.  et  ö.,  die  aber  nicht  die  oben  angegebene  ist.  Nr.  12256 
ist  unsere  Ausgabe,  er  kennt  nur  eine  verstümmelte.  Unsere 
Ausgabe  ist  vollständig.  32  Blätter  mit  je  35  Zeilen.  Die  Ge- 
dichte folgen  nicht  wie  auf  dem  Titel  angegeben  ist.  sondern 
nach  Pamphilus  de  amore  folgt  Ovidius  de  ventre,  dann 
Ovidii  epistola  amatoria  de  Sappho  ad  quandam  pucllam 
Phaonem . , dann  Ovidius  de  nummo  und  endlich  2 Gedichte: 
Ovidius  de  cuculo.  Den  Beschluss  macht  vita  Ovidii  1 Seite. 
Die  letzte  Seite  ist  leer.  Das  Wasserzeichen  ist  ein  langhal- 
siger  Krug  mit  Henkel  und  Deckel,  auf  w elchem  sich  ein  Kreuz 
befindet. 

Halle.  Dr.  Knaulh. 


Wer  war  fischcnid? 

Unter  den  durch  meine  Hände  gehenden  neuen  Actjuisitionen 
der  k.  Bibliothek  befand  sich  unlängst  auch  eine  ziemlich  sel- 
tene Iucnnabel  „Summa  astrologiae  judicialis  de  accidentibus 
mundi,  quae  anglicana  vulgo  nuncupatur  Joannis  Kshcuidi 
viri  anglici.“  Yenet.  1489.  Fol.  — Aber  wer  war  dieser  Esch- 
cuidus?  Die  gewöhnlichen  lliilfsmittel . Watt  bibl.  britannira, 
Brunet  u.  s.  w.,  geben  wohl  den  Titel  des  Buches  wieder,  aber 
nichts  weiter,  und  doch  wollte  ich  wenigstens  wissen,  wie  der 
Mann  auf  gut  Englisch  geheissen  habe,  wann  er  gelebt  u.  s.  w. 
wenn  mich  auch  gerade  seine  astrologischen  Träumereien  we- 
nig interessirten. 

Ich  musste  mich  weiter  umthnn  und  griff  zu  meinem  ge- 
wöhnlichen Berather,  wenn  mich  Alles  verlässt  — zu  Zedier’ s 
Universal-Lexikon.  Diess  iiess  mich  auch  diessmal  nicht  im 
Stich.  Es  berichtete : ..Estwodus,  oder  Estwidus,  oder  Eschnid, 
von  Ashenton  (Joannes)  ein  Engländer,  lebte  zu  deuen  Zeiten 
des  Königs  Eduardi  III.  in  dem  14.  Seculo.  Er  war  in  der 
Hede-  und  Dichtkunst,  desgleichen  in  der  Philosophie  und  haupt- 
sächlich in  der  Astrologie  erfahren.“  — Zedier  verwies  nun 
wieder  auf  Balaeus  (ßale)  und  dessen  majoris  Britanniae 
scriptores,  und  auf  Pitsocus  (Pits)  und  dessen  relationes  histo- 
ricae  de  rebus  anglicis.  — Leber  den  Namen  kam  ich  bei  die- 
sen beiden  nicht  weiter  in’s  Klare : denn  Bale  nennt  den  Eschcuid 
Estwode  (Eastw'ood)  von  Ashenton,  und  sagt  nur  ganz  kurz, 
dass  er  ein  berühmter  Mann  gewesen  sei  und  die  oben  erw  ähnte 
Sutnma  iin  Jahr  1347  vollendet  habe. 

Viel  ausführlicher  ist  indess  die  Notiz  bei  Pitsocus.  Dieser 
nenut  den  Eschcuid  zwar  auch  Estwodus,  oder  Estwidus,  fügt 
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aber  hinzu,  dass  er.  ein  Fellow  am  Mertnn-College,  in  Oxford 
gewesen  und  nicht  allein  Kenntniss  von  coelesteu,  sondern  auch 
von  terrestreu  Hingen  gehabt  habe,  und  ein  guter  Arzt,  Bo- 
taniker u.  s.  w.  gewesen  sei.  Als  Gewährsmann  für  seine  Be- 
hauptung, verweiset  er  auf  deu  Pico  von  Mirandola,  der  ihn 
sehr  belobe.  *)  Interessant  ist  es  aber  bei  dem  Pitsocus  ein 
Verzeichniss  der  Handschriften  des  Eschcuid  zu  sehen,  die 
theils  in  Oxford  in  der  L’niversitäts-Bibliothek  (der  Bodlejischen) 
theils  in  der  des  Oriel-College,  theils  in  der  Bibliothek  des 
Lord  Lumlev  vorhanden  sind , oder  waren,  und  die  theils  bo- 
tanische und  mediciuischc , theils  mathematische  und  astrono- 
mische Gegenstände  betreffen.  Ja  Pitsocus  sagt  sogar:  er 
habe  opuscula  pene  sine  nuinero  hinterlassen,  von  denen  er 
aber  auch  die  Titel  nicht  wisse! 

Leber  den  englischen  Namen  unsers  Autors  in  das  Keine 
zu  kommen,  dürfte  schwer  sein,  entweder  hiess  er  Eastwood, 
Eastwith  oder  Ashwith,  Ashwood.  Ich  habe  wenigstens  alles 
was  in  meinen  Kräften  stand  aufgeboten,  um  ihm  die  gehörige 
Stelle  in  der  Geschichte  der  englischen  Litteratur  wieder  zu 
verschaffen. 

Berlin.  S.  H.  Spiker. 


Jüdisch -Deutsche  IJteratur, 

nach  einem  handschriftlichen  Katalog  der  Oppenheim'scheu  Bibliothek 
(in  Oxford),  mit  Zusätzen  und  Berichtigungen  von 

!f.  Steinschneider. 

(F  o r t s e r z u n g.) 

No.  147. 

(nts,p  yVa)  Meliz  Joseher  (rechter  Dolmetsch),  Erklärung 
der  Abschnitte  des  Pentateuch  v.  Jacob  U.  Isak.  Fol.  Amst. 
1088. 

Opp.  70.  F.  hat  1708.  Sahb.  n.  Wf.  (III  p.  471)  haben 
als  Ed.  peps : F.  Lublin  1622. 


1)  Bei  der  Schwierigkeit , sich  in  den  opp.  des  Pico  zurecht  zu  fin- 
den, muss  ich  es  als  einen  glücklichen  Zufall  ansehen,  dass  ich  gleich 
im  2.  Buche  des  Werkes  des  Pico  ,, adversvs  astrologos “ den  Eschcuid 
angeführt  gefunden  habe.  (Opp.  Argentonti  1506.  fol.  224.)  Pico  nennt 
ihn  dort  Joannes  Artendensis,  also  von  Ashendon,  oder  Artendnn  (Ashendon, 
in  Buckinghamshire)  und  sagt  von  seiner  Summa  angelica  (sic)  ,,da.ss  sie 
in  besonderem  Ansehen  bei  deu  ijeinigen  (den  Italienern)  stehe.“ 
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No.  148. 

00  (rr©  ‘lüba)  Melammed  Siach  (Sprachlehrer),  von  Elja- 
kuni  B.  Jakob,  Vorbeter  zu  Amsterdam.  Erklärung  schwie- 
riger Wörter  (eigentlich  Stellen)  im  Pentat.  u.  den  5 Megillot, 
insbesondere  zum  Gebrauch  für  Lehrer.  4.  Anist.  1710.  12. 
Dyhrenf.  1718. 

Onp.  1342.  Q.  507.  0.  Wf.  (III  p.  116  no.  300)  und  der 
App.  bezeichnen  die  Uyrhenf.  Ausg.  als  dritte  5 Wf.  nennt  noch 
eine  in  12.  Fürth  1726.  (IV  p.  784)  — Ausserdem  ist  auch 
die  deutsche  Uebers.  bei  dem  vollständigen  Pentat.  4.  Amst. 
1726.  (Opp.  64.  (>.)  abgedruckt  ( Wf.  IV  p.  133.  784). 

No.  149. 

(D'Srisn)  Minhagim  (Gebräuche),  eine  Zusammenstellung 
von  Ritualien.  Unsere  Quelle  stellt  au  die  Spitze  eine  Leber- 
setzung  der  verbreitetsten,  hebr.  oft  gedruckten,  Minhagim 
des  Eisak  Tyrnau  nach  deutsch- poln.  Ritus.  4.  Amst.  1700. 
Hierauf  folgen  7 Nummern  in  4.  (Am«/.  1693.  bis;  1662. 
1707.  Dyhr.  1692.  Ven.  1593  und  1601).  Hierauf  kommen 
Minh.  nach  deutsch.  Ritus,  an  deren  Spitze  wieder  Ven.  1593  ff. 
Wir  ordnen  sie  nun  chronologisch:  Opp.  1268  Q.  hat  4.  Ven. 
1590,  was  in  unsrer  Quelle  fehlt.  4.  Ven.  1593  bis , nämlich 
die  des  deutschen  Ritus  mit  einem  Kalender  auf  70  Jahre, 
übertragen  v.  Simeon  Letci  Ginzburg,  am  Ende  das 
Brautlied  des  Jakob  Lima  (oben  No.  97.  Hiernach  ist  \Yf. 
II  p.  1354  zu  berichtigen  und  ergäuzeu.  vgl.  Opp.  1447.  Q.? 
Dann  1269-70.  Q.)  4.  Ven.  1601.  (Vgl.  Bartol.  bei  Wf.  I.  p. 
p.  137.  no.  214).  4.  Amst.  1662  bei  L’ri  Phobus  (Opp.  1272. 
Q.  Wf.  I.  /.),  4.  Prag  1665.  (Opp.  1273.  Q.  hingegen  1705 
nach  Opp.  1277.  (J.  ist  vielleicht  falsch).  8.  F.  a.  ßl.  bei  Le- 
ser (Elieser)  Pierschum,  1687.  8.  F.  a.  M.  1690.  bei  Josef 
Trier.  (Diese  und  die  noch  zu  erwähnenden  4 Ausg.  in  8.  F. 
a.  ßl.  sind  wohl  die  6 Ex.  ohne  Datum.  Opp.  451.  Q. , wo 
noch  Emden  aus  F.  a.  ßl.  F.  a.  Oder  macht!)  4.  Dyhrenf. 
1692.  (Opp.  1274.  Q.  hebr.  bei  Wf  II.  p.  1354!)  4.  Amst. 
1693  mit  Kalender  durch  Aboab,  2.  Ex.  (Opp.  1275 — 6.  Q. 
wo  Emden  1703  hat!);  4.  Amst.  1700  (s.  oben)  u.  1707  (fehlt 
in  Opp.!  s.  Wf.  IV  p.  1051.  vgl.  / p.  137),  4.  F.  a.  O.  1707. 
(Opp.  1278.  O.  Wf.  II,  1354).  8.  F.  a.  ß 1.  1708.  bei  Selig- 
inan  Reis,  1714  bei  Salman  Hanau,  1715  (D/.  T.  II.)  1717. 
( Wf.  III  p.  1203)  (wahrsch.  Opp.  451.  O.) . endlich  im  App. 
noch  8.  F.  a.  ßl.  s.  a.  wahrsch.  Opp.  450.  0.  und,  w egen  der 
beigebundenen  Stücke,  mit  A.  1674.  bei  Sabb.  und  Wf.  (I.  p. 
137)  bezeichnet.  — 

Ausserdem  hat  noch  Wf  4-  Amst.  1728.  und  8.  Uomb. 
1729  (/K  p.  1051)  und  unter  Eisak  Tyrnau  (I  p.  137)  nach 
Sabbatai:  4.  Prag  s.  a.  wahrsch.  eine  der  obengenannten. 
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No.  150. 

**0-5*11:73)  Menora  (Leuchter),  Gebete  (m:nn),  8.  Prag. 
1700  u.  1709  ; 8.  F.  a.  0.  s.  a.  App.  hat  8.  Prag  s.  a.  11.  8 
s.  I.  4 a!  Der  1.  Theil  hat  8.  Prag  1709  11.  F.  a.  0.  1709! 

Opp.  705-6  hat  3 Exempl.  ohne  Bezeichnung.  Der  ältere 
Katal.  kennt  das  Buch  gar  nicht. 

No.  151. 

**(T7iro!t  nn:?:)  Menorat  ha-Maor  (Leuchte  des  Lichts), 
das  berühmte  ethische  Werk  des  Isak  Aboab,  hebr.  und 
deutsch  (v.  Mose  Frankfurt  li.  Simeon),  Fol.  Anist. 
1722  — (Cat.  ms.  Thl.  /.  Opp.  948  F.  Wf.  Hl  p.  537). 

(*>:?  nn:?:)  Minchat  Ani  s.  unten  No.  309. 

No.  152. 

(nnert  -(573)  Masach  ha-Petach  (Vorhang  des  Eingangs), 
Anfangsgründe  der  Grammatik  in  3 Kann.  16.  Amst.  1710. 

Opp.  192.  B.  ü.  (für  Kinder)  Wf.  II  p.  1357.  No.  385. 

No.  153. 

(y-iN  -p*i  P3D73)  Massechet  Derech  Erez  (Traktat  des  We- 
ges der  Erde1))  v.  Sabb  at  ai  Bass  (dem  bekannten,  auch 
von  nns  oft  erwähnten  Bibliographen)  in  3 Theilen:  1)  Derech 
Zadikim  (Weg  der  Gerechten),  Gebete  und  Mittel  für  die  Reise, 
2)  Derech  ha-Taggariim  (Weg  der  Kanfleute)  behandelt  Münz-, 
Maass-  und  Gewichtsbestiminungen  im  Talmud  und  in  ganz 
Europa.  3)  Moreh  Derech  (Wegweiser)  enthält  Postrouten, 
Tabellen  der  Entfernungen  u.  dgl.  24.  Amst.  1680.  (Cat.  ms. 
Thl.  /,  ohne  Erwähnung  dass  es  deutsch  sei!). 

Opp.  165.  D.  Wf.  III  p.  1006  bemerkt,  dass  diese  Bestim- 
mungen uuter  den  Juden  sprichwörtlich  geworden , was  bei 
Zunz  (zu  Buch.  8.  287)  angeführt  zu  werden  verdiente. 

Nicht  zu  verwechseln  ist  das  gleichnamige,  dem  blosseu 
obigen  Titel  zu  Grunde  liegende  talmudische  Apokryph,  wo- 
von Wagenseil,  in  seinem  Werke  über  Jüd-teutsch,  4.  Kö- 
nigsb.  1699.  eine  teutsche  Uebersetzung  giebt  (Wf.  II  p.  1283. 
no.  139). 

No.  154. 

(■piam  '-1  mrois)  Massa'ot  (Reisen)  des  R.  B injamin, 
B.  Jona  aus  Tudela.  8.  Amst.  1691.  (Opp.  135  D.  ?)  und 
aus  dem  Holländ.  s.  I.  4'  a.  (?).  — 

Die  Reisen  dieses  jüdischen  Marco  Polo  sind  durch  die,  von 


1)  D.  h.  sonst:  der  guten  Sitte,  Manier. 
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mehren»  Gelehrten,  wie  Zuuz ')  u.  A.  bestausgestattele  hebr.- 
englische  Ausgabe  v.  A.  Ashcr  (Berlin  1841 ; vgl.  meine  An- 
zeige im  Litbl.  des  Orients  1841,  S.  395  fl  ) neuerdings  Ge- 
genstand wissenschaftlicher  Aufmerksamkeit  geworden.  Nach 
Asher’s  Bibliographie  (I  p.  25)  gäbe  es  2 Ausgaben  derselben 
jüd.-tentschen  Liebersetzung,  nämlich  Amst.  1691  vou  Chajiin 
B.  Jakob  aus  rEmpereur’s  Text,  und  ein  blosser  Abdruck 
derselben  8.  F a.  i\l.  1711  (vgl.  Wf.  / p.  248.  Opp.  878.  0.). 
Allein  nach  unserm  Cat.  ms.  wäre  die  Lebersetzung  aus  dem 
Holländischen,  also  des  Jan  Baratt  flössen,  welcher  selbst  aus 
l’Empereur’s  lat.  IJebersetzung  schöpfte  (Asher  I.  I.).  Die  Ti- 
tclworte:  ..Diese  sein  die  Reise  u.  s.  w.“  passen  auch 
zum  holländischen  Titel1 2). 


No.  155. 

(nnnsu)  Ma'amadot  (Posten,  Stationen)  — eine,  ur- 
sprünglich für  Bnsstagc  bestimmte,  dann  für  die  7 Wochentage 
geordnete  Zusammenstellung  von  Bibelversen  u.  s.  w. 3),  — 
ebenfalls  iu  das  Gebetbuch  (unten  No.  338),  viele  Psalmaus- 
gaben (unten  No.  363)  und  andre  Ritualien  aufgenommen,  ist 
auch  deutsch  gedruckt,  u.  zwar  nach  unsrer  Quelle:  4.  Frag 
1688  ; 8.  Amst.  1692;  8.  F.  a.  M.  1704  : 8.  Hanau  1710.  — 
Opp.  665.  0.  hat  3 Octavausg.  ohne  Bezeichnung,  während 
der  ältere  Katal.  (27.  a.)  4 Stück  angiebt.  Aber  auch  bei  Wf. 
(II  p.  1359  no.  39f)  fehlt  schon  die  Prager  Ausgabe,  die  viel- 
leicht mit  einem  andern  Rituale  zusammenhängt. 

No.  156. 

(yifflb  n:ya)  Ma’ane  Laschon  (Antwort,  od.  Rede  der 
Zunge)  Gebete  auf  den  Gräbern . aus  dem  Hebr.  8.  Dyhrenf. 
1689.  {Opp.  710.  0.);  Frag  1708  u.  1709.  Dyhrenf.  1718. 
Hamb.  1727.  F.  a.  0.  s.  a.  unter  Herzog  Friedr.  III.  u.  unter 
Herz.  Friedr.  W’ilh.  — 6 Exempl.  enthält  Opp.  711.  0.  wahr- 
scheinl.  die  erwähnten ; so  dass  Opp.  709.  0.  nicht  zu  bestim- 
men ist.  Wf.  (IV  p.  784.  III  p.  1204.  no.  399)  erwähnt  bloss 
einer  Ausg.  der  so  betitelten,  47  Nummeru  enthaltenden  Samm- 
lung, in  deren  No.  46  der  Verf.  Eli  es  er  Liebermann 
Sofer  B.  Löw  Rofe  Darschan  akrostichisch  gezeichnet  ist, 
mit  deutscher  Hebers,  des  grössten  Theils.  8.  Dyhrenf.  1718. 


1)  Dessen  Abhandlung  über  die  geogr.  Lit.  der  Juden  haben  wir  öf- 
ter anzuführen  Gelegenheit  gehabt. 

2)  Man  könnte  auch  eine  Anspielung  an  "'JOO  ItbN  (Null).  33,  1.) 
darin  finden. 

3)  S.  Dukes,  zur  Kenntniss  u.  s.  w.  S.  32.  139.  vgl.  Sachs,  d. 
rel.  Puesie  u.  s.  w.  S.  175.  vgl.  265.  Geiger,  Ztsch.  VI,  30. 
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u.  Amst.  (?),  deutsch  allein  8.  Amst.  1723.  (Mich.  2676.  hat 
Text  u.  Lebers.)1). 

No..  157 

(nOJB)  Maase  (Erzählung).  Vorbemerkung;.  Die- 
ses Schlagwort  umfasst  im  gewöhnlichen  Gebrauche  einen  gros- 
sen Theil  der  L'nterhaJtungsIiteratur,  inwiefern  auch  Bibeldeu- 
fung,  Sage,  Legende  und  Geschichte  iui  naiven  Tone,  in  halb 
orientalischer  Färbung  lind  mit  vorherrschend  sittlicher  Teudenz 
hieher  gehört.  Eine  historische  Kritik  dieses  Schriftenkreises, 
der  freilich  in  keiner  Böchersammlung  so  vertreten  sein  dürfte, 
wie  in  der  (Jppenb. , möchte  wohl  nicht  uninteressante  Resul- 
tate für  diesen  Theil  der  Literatur  überhaupt  darbieten.  Schon 
unser,  auch  hierin  einziges,  Verzeichniss  uer  Titel  darf  daher 
eine  höhere  Beachtung  von  Seiten  des  Literaturhistorikers  an- 
sprechen. Auch  hier  werden  wir,  wie  hei  den  Liedern  (No. 
101  ff.),  mitunter  von  allen  weitern  Hilfsmitteln  in  Stich  ge- 
lassen. 

Wir  folgen  der  Anordnung  unsrer  Quelle , indem  wir  mit 
Sammlungen  beginnen,  deren  Titel  zugleich  die  alphab.  Vor- 
derreihe einuimmt  (vgl.  auch  No.  194.  ff.). 

No.  156. 

(Tia-ncy-:)  Maase-Buch.  Sammlung  von  mehr  als  300 
Stücken  ii.  s.  w. 2)  sämmtlich  in  4:  Amst.  1701;  Fr.  a.  M. 
1703  (auch  im  App .);  F.  a.  O.  1704;  Bert.  1709.  Wilh.  s.  a. 
durch  hak  Gersoni.  Hierzu  kommen  noch  Wf.  (II  p.  1360. 
no.  395)  die  Peps:  4.  Basel  1602.  Prag  (?)  Wilhelm.  (?) ; 
4.  F.  a.  O.  1665.  4.  Wilhelm.  1703  (IV  p.  1052);  Dyhrenf. 
1706;  und  endlich  Amst.  1723.  mit  der  Reisebeschr.  des  Ger- 
soii  (oben  No.  40)  — S.  auch  die  folg.  Nummer. 

No.  157. 

Neues  Maase-Buch , gesammelt  v.  J onathan  B.  Jakob 
von  den  Exulanten  Ofen’s,  4.  Wilhelm.  1697.  Das  Prädikat 
,, neues“  hat  auch  Wf.  III  p.  376.  no.  846.  angemerkt,  hin- 
gegen Jost  (Gesell,  d.  Juden  VIII , 287)  übersehn.  — 

Opp.  1696  Q.  nennt  auch  hier  10  Exempl.  ohne  weitere 
Angabe.  Der  ältere  Kat.  (27,  «.  28,  a)  ist  unzuverlässig. 


1)  Das  gleichnamige  hebr.  Gebetbuch  v.  Jakob  B.  Abrah.  Sa- 
lomo wäre  nach  7.x.  (z.  G.  290.  no.  166)  die  Ausg.  Prag  1615.,  allein 
der  Cat.  ms.,  Opp.  780.  Q.  u.  Wf.  erwähnen  keinen  Namen,  und  nur  eine 
M and  sehr,  in  Q.  (Opp.  1524.  Q? ) von  diesem  Autor  hat  der  Cat.  ms. 
Thl.  III,  so  dass  es  zweifelhaft  bleibt,  ob  Opp.  439.  O.  gedruckt  oder 
Msc.  sei ! 

2)  Gegen  diese,  auch  bei  Sabb.  vorkouimeude  Ausgabe  bemerkt  Wf. 
(T.  II.)  dass  die  Ausgabe  Amstd.  1701  nur  254  Stücke  enthält. 
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No.  158. 

(mm  ntsyta)  Maase  Adonai  ml.  ha-Schem  (Thun  des 
Herrn)  Sammlung  wunderbarer  Begebenheiten  aus  dem  Ruche 
Sohar  (u.  a.  kahhal.  Schriften)  vom  Yerf.  des  Ruches  Abodal 
ha-Bore  Id.  i.  Simeon  Akiba  Bär  B.  Josef  Henochs] 
Tbl.  I.  8.  F a.  M.  1691.  F.  a.  0.  1707.  — Thl.  //.  ähnlichen 
Inhalts,  8.  F.  a.  M.  s.  a.  u.  mit  hebr.  8.  Fiinh  s.  a.  (bei  Jo- 
sef B.  Salman  Schneior  nach  Wf.) 

Hiernach  ist  Opp.  883 — b.  0.  Wf.  II  p.  13G3.  no.  413  zu 
berichtigen  und  ergänzen.  Pen  Namen  Akiba  hat  schon  der 
ältere  Katal.  (27,  rt.),  und  doch  gielit  Metz  keine  Spur  vom 
Verf.  !>).  Ausserdem  hat  Wf.  (IVp.  1052.  no.  395)  noch  Aus- 
gaben: 8.  F.  a.  M.  1722.  und  4.  Amst.  1723  (zusammen  mit 
unsrer  No.  1G7). 

Wir  gehn  nun  zu  einzelnen  Schriften  über,  hei  denen  die 
alphabet.  Reihenfolge  ohne  Autopsie  sehr  schwierig,  wesswe- 
gen  wir  bei  sonst  unbekannten  Sachen  der  Reihenfolge  unsrer 
Quelle  nachgehn  und  nur  mitunter  durch  Verweisung  aushelfen. 

No.  159. 

(man  nto^a  rra?':)  M.  (Gesch.)  von  Beria  u.  Simra  8. 
Frag  s.  a.  (ff  App.3)).  — Bei  deu  Söhnen  v.  Jak.  Back.  (Zunz 
z.  G.  S.  297  nach  seinem  Cat.  ms.)  Opp.  882.  0.  gieht  nicht 
einmal  an.  dass  es  deutsch  sei.  Opp.  840.  0.  fehlt  es  ganz 
und  gar!  Mich.  no.  594  hat  eine  Ausg.  8.  F.  a.  0.  1732. 

* No.  160. 

(brutt  rtoya)  M.  ha-gadol  (Grosse  Geschichte),  nämlich 
von  einer  Jungfrau,  welche  im  polnischen  Kriege  A.  1706. 
gefangen  wurde.  8.  Frkf.  s.  a.  J Vf.  II  p.  1362.  no.  405. 

[smn  msy»  s.  unten  No.  198). 

No.  161. 

(...■er  S rrayn)  Gesch.  von  B.  Jose  u.  seinem  Sohn  B. 
Chanina.  8.  Wilhelm,  s.  a.  — (Wf.  II  p.  13G1.  no.  397.  vgl. 
alt.  Katal.  27,  b.) 

No.  162. 

(’nVttVr  rttaya)  Gesell,  eines  Jerusalemers , welche  die 
Heiligkeit  des  Eides  beweisen  soll.  8.  s.  I.  t)'  a. 


1)  Die  bei  Opp.  884  erwähnte  Gesch.  des  Jos.  11.  Lew i (s.  Ra- 
pop.  bei  ’/.nnt.  pott.  Vortr.  130  n.  Geiper,  'as  bat  Muhamined“  h s.  w. 
S.  204.  lieber  die  Identificiruup  von  fclia  «.  Pinehas  meine  Bemerkung 
in  Frankel’«  Ztsrb.  II,  232;  — S.  Cassel,  Artikel  ,, Juden"  in  Krach 
n.  Grubers  Kncykl.  S.  24.  fiibrt  Origen  es  in  Joann.  /,  4.  115  sq.  au,  ohne 
limsre  Parallelen  zu  beachten)  übergeht  unsre  Quelle. 

2)  Auch  d.  alt.  Katal.  hat  2 Exeinpl. 
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Opp.  854.  0.  hat  Homburg  1711.  Das  oft  gedruckte  hebr. 
Original  giebt  sich  für  eine  llebersetzung  aus  dem  Arabischen 
von  Abraham  Maimuni  aus,  den  man  mit  dem  Sohn  des  Mai- 
mnnides  identificirt.  Wf.  (/,  532  p.  333)  macht  gar  noch  den 
Heiden  der,  im  Ganzen  abgeschmackten,  Fabel  zum  Autor! 
Die  deutsche  l;  Übersetzung  scheint  er  nicht  zu  kennen. 

No.  1G3. 

(irvtr  rrcva)  G.  Jesurun , Erzählung  der  wunderbaren 
Errettung  des  Isak  Jesstirun.  8.  Wilhelm,  s.  a.  8.  Herl.  s.  a. 
Opp.  888—90.  0. 

Die  hehr.  Quelle  dieser  Erzählung  giebt  der  ältere  Katal. 
(27.  b.)  an . nämlich  den  Bericht  über  die  Blutbeschuldigung 
zu  Kagusa  im  J.  1G22  (nicht  1G23!)  '),  in  dem  Buche  Sekan 
Ahron  v.  Ahron  B.  Dawid  Ragusano  (Opp.  247.  F.)  worü- 
ber zuerst  Jellinek  (Litbl.  des  Orients  17/,  252)  berichtete, 
ohne  diese  deutsche  Bearbeitung  zu  kennen. 

No.  1G4. 

(■vsta  ‘n  f.cy’z)  G.  des  H.  Meir  und  roth  Jiidel  und  Mönch. 
8.  Fürth  1G99.  8.  Amst.  1704.  Opp.  894.  0.  und  ält.  Katal. 
(27,  a.  woselbst:  F.  a.  0.  s.  a.  f)  bezeichnen  R.  Meir  als  R. 
.11.  B Isak  genannt:  Vorbeter.  Verf.  des  Pfingsthvmnus  (oben 
No.  16)ü 

No.  1G5. 

(vn  r'3  (mabaj  *)  nöjtta)  M.  Malchut  Bet  Dawid  (Ge- 
schichte (des  Reiches)  des  Dawidischen  Hauses);  aus  dem 
Hebr.  v.  Dawid  B.  Joseph  Töplitz.  8.  Amst.  1G84  (Opp. 
879.  0.  verschweigt  den  Lebersetzer , 8.  dagegen  Wf.  III  p. 
188.  no.  493.  e.).  Dass.,  mit  dem  Zusatz:  ,,zur  Zeit  der 
Perser,“  d.  i. ,, Gesell,  des  Bostanai“  durch  Menachem  Stum- 
mer. 4.  Frag  s.  a.  Vorangeht  eine  Ausg.  8.  Frag  1705  (wahr- 
scheinl.  Opf>.  881.  0.)  ohne  Angabe  des  Gebers.,  ferner  im 
App.  (mit  dem  längern  Titel)  8.  Amst.  s.  a.  so  dass  hier  4 
Ausgaben  wären,  während  Opp.  nur  2 hat:  denn  Opp.  836. 
856.  880.  0.  sind  die  3 des  hebr.  Originals  und  auch  d.  ält. 
Kat.  (27,  a ) fasst  5 Expk  inclusive  die  übersetzten  zusammen. 
Nach  Wf.  (UI  no.  1150  p.  548.  vgl.  I.  p.  644)  wäre  die  Uebers. 
des  Dawid  B.  Josef.  8.  F.  a.  M 1705  erschienen;  was  irrthüm- 
lich  scheint.  Aber  auch  die  Eiutheiluug  bei  Wf.  stimmt  nicht 
ganz  mit  dem  Original.  Diese  Lebersetzung  enthält  nämlich 
(wie  auch  O/rp.  angiebt)  die  säinmtlichen  2 Schriften  des  hebr. 


1)  Jellinek  beachtet  nicht,  dass  die  jüdischen  Feste  des  J.  383  noch 
in  jenes  Jahr  fallen. 

2)  Das  einjjeklanimerle  Wort  steht,  nie  cs  scheint,  nicht  in  allen 
Ausgaben  des  Texte*  oder  der  L'ebcrsetzung. 
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Originals  v.  Isak  B.  Abraham  Ibn  A krisch,  deren  erste 
unter  dem  obigen  Titel  insbesondere  die  ältere  Legende  von 
H.  Bostanai  enthält1 2).  Die  zweite  u.  d.  T.  ("HB273  Vip)  Kol 
mebasser  (Verkündende  Stimme)  giebt  noch  Nachrichten  des 
(nach  1562)  aus  Egypten  kommenden  Verfassers  über  die  freien 
Juden  und  die  Beste  der  10  Stämme,  als  Beilage  dazu  gehört 
das  Sendschreiben  (ans?:,  Michtab)  des  R.  Chisdai  B.  Isak 
au  den  König  der  Chasaren,  und  dessen  Antwort.  Der  neueste 
Bearbeiter  des  Briefes  des  Chasareukönigs  (Sal.  Cassel,  Ma- 
gyar. Alterth.  S.  187)  hält  den  I ebersetzer  und  Fortsetzer  der 
Gaus’schen  Geschichte:  Menachem , für  den  ersten  L'ebers. 
des  Briefes. 

No.  166. 

('•Di  "OTia  !TC573)  G.  v.  Mardochai  u.  Esther,  und  Gesch. 
der  Susanna  u.  des  Daniel , übersetzt  aus  den  christlichen 
Apokryphen.  8.  s.  I.  i$*  a. 

Opp.  891.  0.  wahrscheinlich  das  Fragment  bei  Wf.  II.  p. 
458.  vgl.  unten  wo.  171. 


No.  167. 

(a'Oi  n«??3)  ßlaase  Nissim  (Wundergesch.)  von  Eli  es  er 
Lieber  mann  aus  Worms,  enthält  Wuuuersagen  dieser  Stadt, 
worunter  auch  über  Raschi , Elieser  B.  Nathan  *)  Eleasar  B. 
Jehuda  ans  Worms.  8.  Amst.  1696. 

Opp.  892.  0.  Nach  Wf.  (III  p.  112.  no.  287.  c.)  wäre  der 
oben  genannte  Autor  nur  Herausgeber  oder  Hedacteur,  n.  der 
eigentliche  Verf.  sein  Vater  Je/ta  Josef  Jospa  B.  Naf- 
tali  (///.  IV.  no.  898.  A.)3).  Die  erste  Ausg.  scheint  Wf. 
unbekannt,  er  führt  aber  folgende  an:  8.  Fr.  a.  0.  1702.  4. 
Amst.  1723  (zusammen  mit  oben  No.  158)  u.  8.  Homburg  1725. 


1)  Wenn  auch  der  jüdische  Geschichtschreiber  Just  (V,  S.  352) 
,, nicht  glaubt,  dass  dergleichen  I. egenden  eine  nähere  Beleuchtung  ver- 
dienen, als  die  Frazzenbilder  des  Sokrates,  Sozomeuus  und  andrer  Mähr- 
chensciireiber;“  su  glauben  wir  doch  für  den  l.egendenkritiker  hier  die 
Entwicklung  derselben  in  grösster  Kürze  audeuten  zu  dürfen.  Der  Re- 
präsentant des  Kleinsten  ist  entweder  au»  dem  Pflanzenreich  das  Senf- 
korn , ein  Gerstenkorn,  rin  Johanuisbrndkom  (zugleich  übliche  kleine 
Gewichte  und  Maassc)  oder  aus  dem  Mineral  das  Sandkorn;  im  Thier- 
reich — ausser  der  Biene,  die  mehr  den  Fleiss,  wie  die  Ameise,  und  die 
instinktmässige  Ordnung  repräsentirt  — auch  die  Mücke  oder  Fliege. 
Parnui  wählt  die  morgenländische  Sage  bei  Nimrod  und  Titus  (s.  mein 
Mauna  S.  106)  und  eben  so  in  unsrer  Legende,  gerade  diess  kleinste 
Thier  als  den  Vollstrecker  der  göttlichen  Strafe,  Die  Belege  würden 
hier  zu  weit  führen 

2)  üurrh  einen  leichten  Schreibfehler  im  abbrev.  Namen  hat  unsre 
Quelle:  Nacbmanides!  )Y[.  hat  wieder  Elieser  für  Eleasar  B.  Jehuda. 

3)  Auch  den  “1D173H  mb  (Opp.  1220.  00  schreibt  der  Cat.  ms. 
Tbl.  /.  dem  Sohne  zu ! 
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(■uias'O  rrc»n)  Gesch.  v.  Ritter  Siegmund  u.  s.  w.  s.  oben 
No.  51. 


No.  1G8. 


(m*i  noy«)  M.  Hu  ach  (Gesch.  eines  Dämons)  iu  Nikols- 
burg. 8.  s.  I.  4'  fl-  — 

Wf.  (/.  ///.  no.  1G01  u.  1629)  giebt  8.  Amst.  1G9G.  [hin- 
gegen 1698.  in  T.  II.  p.  13G3  no.  411,  ist  die  hebr.  belgische 
Ausgabe  des  getauften  Friedrich  Hagstadt  de  Weile  oder  Veil, 
s.  Wf.  III  p.  949].  Der  Lebersetzer  ist  vielleicht  der  Verfas- 
ser des  in  Fflrth  1G96  erschienenen  Originals,  nämlich  der 
Exorcist  selbst:  Moses  B.  Men  ackern  Frag  (Wf.  I.  III. 
no.  1601  u.  1G29.  — Bei  Upp.  293.  0.  fehlt  die  Angabe,  aber 
auch  bei  Wf.  der  besondere  Titel , welchen  unser  Cat.  ms. 
Thl.  I.  angiebt:  ton  tm:  ■o  'rt  rrasa). 


No.  1G9. 

(rrn  ftcra)  M.  Huuch  (Gesch.  eines  Dämons)  in  Korez.  8. 
s.  I.  if  a. 

(ab-nirm  lirn  [*iNe|  rrsra)  Gesch.  v.  Ritter  Widuwilt,  s. 
No.  26G. 

No.  170. 


(■joiB  rraya)  M.  Schoschan  (Gesch.  v.  Susa?)  von  der 
Tochter  des  R.  Chaniua  [aus  d.  Familie  ■'"ibabt«,  nach  Opp .] 
und  10  Studenten.  8.  Fürth  1G98.  8.  Amst.  1700.  — 

Opp.  885.  O.  hat  nur  die  erste  Ausg.  und  als  Lebersetzer 
aus  dem  Hebr.:  Jakob  -tnisa  aus  Prag.  Der  ältere  Katal. 
(27,  b.)  hat  nur  eine  Ausg.  8.  Amst.  1702!  Wf.  (II.  p.  1363. 
no.  412)  spricht  vou  einem  hebr.  Original,  das  zu  L’oustanz 
erschienen,  und  scheint  das  Apokryph  Susanna  zu  meinen. 
S.  die  folg.  No. 

No.  171. 

('■ot  nscio  nr?a)  M.  (Gesch.)  der  Susanna  u.  Anfang  der 
Prophetie  Daniels,  aus  dem  Lat.  8.  Offenb.  1715.  So  Opp. 
893.  O.  — Der  Cat.  ins.  hat  bloss  ..Grosse  und  merkwürdige 
Gesch.  aus  Daniel mit  demselben  Datum,  vgl.  oben  No.  166. 


No.  172. 

(nOJa)  Gesch.  von  Jemand,  der  in  Hamburg  eineFrau  nahm, 
während  die  erste  Frau  aus  Polen  nachkam.  8.  Amst.  1695. 


No.  173. 

— Gesch.  von  3 Frauen,  welche  einen  Ring  fanden  zur  Zeit 
des  Königs  Salomo.  8.  S.  I.  <5'  fl.  Opp.  405.  O. 
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No.  1T4. 

** — Gesch.  eines  Frommen,  dem  der  Prophet  Elia  be- 
gegnete und  verhiess,  dass  er  7 gute  Jahre  Italien  werde.  Ge- 
druckt bei  den  (niTSi)  Semirot  (Gesäugen).  4.  Prag  1G44. 
Es  sind  hier  gemeint  die  Gesänge  des  Lieber  mann  Sofer 
B.  Lüw  Hofe , Prediger  und  Gerichtsvorsteher  in  Mainz1), 
welche  unser  Cat.  (Tbl.  /.)  unter  dem  Schlagwort  HN3  ist 
anführt;  n.  zw.  tipp.  19G.  (>.,  wo  die  Jahrzahl  sich  zum  voran- 
gehenden Werke  verschob.  Hiernach  ist  Zunz,  z.  G.  S.  301. 
no.  249  zu  ergänzen. 

No.  175. 

— Gesch.  von  Florus  (sic)  und  “lyrcprttVD  (?),  übersetzt  ans 
dem  Lat.  (0*)  8.  s.  I.  § a.  — H /.  II  p.  1320  no.  288  hat: 
Liebschaft  v.  Floris  (sic)  und  Flancfler  (?)  8.  Offenbach  1714. 

No.  17G. 

— Gesch.  des  Josef,  gesammelt  aus  dem  Sefer  hajaschar 
fs.  Zunz  g.  Vortr.  S.  156.  Geiger,  Was  hat  Muh.  u.  s.  w. 
S.  142).  8.  s.  I.  a.  — Ist  in  Opp.  405.  0.  übergangen! 

No.  177. 

— Gesell.,  ans  dem  Huche  Soltar , Abschnitt  lech  lecha.  8. 
s.  I.  {f  a.  — In  Opp.  405.  O.  übergangen! 

No.  178. 

— Gesch.,  die  sich  zur  Zeit  des  Isak  Lnria  (1534 — 72) 
zugetragen,  von  einem  llämon,  der  in  eine  Witfwe  gefahren. 
8.  s.  I.  (f  a.  — ln  Opp.  405.  übergangen! 

No.  179. 

— Gesch.  v.  Isak  Loria,  u.  Gesch.  zweier  Männer,  welche 
von  ■jvavs  nach  btbb  (!)  kamen  u.  a.  8.  s.  I.  «$'  a.  — In  Opp. 
840.  O.  iibergangeu! 

No.  180. 

— Gesch.  eines  Reichen,  dessen  Sohn  sich  übler  Genos- 
senschaft zuwendete.  8.  Prag  1713. 

No.  181. 

— Gesch.  eines  Mannes,  der  einen  Sohn,  Namens  Alexan- 
der, hatte.  8.  s.  I.  «)'  fl. 


1)  Daselbst  in  der  Nähe  des  K.  Simon  Uagadol  begraben. 

2)  Vgl.  üben  No.  51.  Anin. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Verleger:  T.  O.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Metzer. 

i 
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15.  Januar.  JIP  1.  1848. 


Bibliothekordnungen , neueste  in«  und  ausländische 
Litteratur , Anzeigen  etc. 


Zar  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verseichneten 
Bücher  empfehle  ich  mich  unter  Znsicherung  schnellster  und  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grössten  Vortheile  an. 

X.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


Bibliothek  pläne. 

Plan  der  Hamburger  Stadtbibliolhek. 


' (F  o r t s e t z u n g.) 

VIII)  Allgemeine  medicinisclie  Zeitschriften. 

C.  Anatomie  u.  Physiologie. 

Ca.  A n a t o in  i e. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Lehrbücher,  Systeme  und  Kompendien. 

2)  Lexika. 

3)  Kupfenverke. 

(Anatomie  für  Maler  und  Bildhauer,  s.  Kunst  [NC].) 

4)  Anatomie  mit  andern  Wissenschaften  verbunden. 

III)  Anatomische  Miscellen. 

Cb.  Physiologie. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Lehrbücher  und  Kompendien. 

2)  Physiologie  mit  andern  Wissenschaften  verbunden. 

3)  Miscellen. 

a)  Eines  Verfassers. 

b)  Mehrerer  Verfasser, 

n.  Jahrgang. 
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III)  Einzelne  Hieile  der  allgemeinen  Physiologie. 

1)  Anthropologie. 

2)  Biologie. 

3)  Einwirkung  der  Aussenwelt  auf  den  menschlichen  Körper. 

4)  Einwirkung  des  Geistes  auf  den  Körper. 

IV)  Anthropochemie. 

1)  Propädeutik. 

2)  Allgemeine  Schriften.  ... 

3)  Einzelne  Tlicile. 

V)  Eiuzelne  Tlicile  der  Anatomie  und  Physiologie. 

1)  Organe  der  Bewegung  und  Sensibilität. 

2)  Reproduktionsorgauc  und  deren  Punktionen, 

a)  Angiologie. 

' b)  Splanchnologie. 

c)  Thierische  Wärme. 

3)  Zeugungsorgane. 

4)  Anatomie  und  Physiologie  des  Foetus. 

D.  Verg  leichende  Anatomie  und  Physiologie. 

i)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

III)  Einzelne  Theile. 

1)  Anatomie  einzelner  Thierklasscn  nnd  Tfaierc. 

2)  Anatomie  einzelner  Organe  und  deren  Funktionen. 

3)  Zoochemie,  (s.  Zoologie  [FBJ). 

E.  Hygieine.  (Diätetik). 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

III)  Einzelne  Theile. 

1)  Diätetik  der  Geschlechter  und  Eehensstufen. 

2)  Der  verschiedenen  Berufsnrteu. 

3)  Der  einzelnen  Organe. 

4)  Einzelne  Gegenstände  der  Diätetik. 

(Nahrung,  Taback  u.  s.  w.) 

F.  Populäre  Medicin. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

III)  Einzelne  Tlteile. 

1)  Medicinische  Volksvorurtheile. 

2)  Populäre  Materia  Medica. 

a)  Haus-  und  Reiseapotheken. 

b)  Receptsammlungcn. 

c)  Sammlungen  von  Arkanen. 

d)  Einzelne  Arkana. 

3)  Medicinischer  Aberglaube. 

(Vergl.  Astrologie  bei  der  Astronomie  [DFa]  und  Aberglaube 
bei  der  Philosophie  iCNJ ). 
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G.  Arzneimittellehre. 

I)  Propädeutische  .Schritten. 

II)  Allgemeine  Werke. 

III)  Einzelne  Tlieile. 

1)  Einfache  Arzneimittel. 

a)  Im  Allgemeinen. 

b)  Aus  dem  Thierreich. 

c)  Aus  dem  Pflanzenreich. 

d)  Aus  dem  Mineralreich. 

e)  Säuren,  Salze  und  Inflammahilien. 

f)  Wasser. 

g)  Luft  und  Gasarten.  - 

b)  Elektricität , Galvanismus  und  Magnetismus. 

2)  Zusammengesetzte  Arzneimittel. 

3)  Klassen  specifiacher  Mittel. 

4)  Toxicologie. 

5)  Aeusscrliche  Arzneimittel. 

6)  Psychische  Heilmittel. 

7)  Receptirkunst. 

8)  Krankeuwartung  und  Diät. 

H.  Pharmacie. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Systeme. 

2)  Pharmaceutische  Chemie. 

(Vgl.  angew.  Chemie  [ED]). 

3)  Chemische  und  pharmaceutische  Lexika. 

(Vgl.  Chemie  [ED]). 

II)  Einzelne  Theile. 

1)  Dispensatoria. 

a)  Allgemeine. 

b)  Einzelner  Länder  und  Städte. 

2)  Verzeichniss  der  Medicamente  in  einzelnen  OflGcinen. 

3)  Pharmaceutische  Miscellen. 

4)  Pharmaceutische  Operationen. 

I.  Allgemeine  Pathologie  und  Therapie. 

la.  V erkunden. 

lb.  Allgemeine  Pathologie. 

I)  Propädeutische  Schriften.  > 

II)  Allgemeine  Werke. 

III)  Einzelne  Tbcile. 

1)  Nosologie. 

2)  Vergleichende  Pathologie. 

3)  Geschichte  der  Krankheiten. 

4)  Pathogenie  und  Aetiologie. 
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5)  Diagnostik  und  Semiotik. 

6)  Natur  und  Veränderungen  der  Krankheiten. 

?)  Lehre  von  den  Abnormitäten. 

a)  Der  Kraft. 

b)  Der  Mischung. 

c)  Der  Form,  (Pathologische  Anatomie.) 

Ic.  Allgemeine  Therapie. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

III)  Einzelne  Tlieile. 

1)  Präservatiou. 

2)  Krankenexamen. 

3)  Heilkraft  der  Natur. 

4)  Dynamulogle. 

5)  Indikation  und  Contra  - Indikation. 

6)  Einzelne  Heilmethoden. 

g.  Specielle  Pathologie  und  Therapie. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Specielle  Pathologie  und  Therapie  im  Ganzen. 

2)  Misccllcn. 

a)  Eines  Verfassers. 

an)  Einzelne  Beobachtungen. 

bb)  Beobachtungen  in  Krankenhäusern  und  klinischen 
Anstalten. 

cc)  Beobachtungen  in  Heeren  und  Flotten, 
dd)  Consultationen  nnd  Briefe. 

b)  Mehrerer  Verfasser. 

III)  Specielle  Pathologie  und  Therapie,  mit  Rücksicht  auf  Zeit, 
ört,  Geschlecht  u.  s.  w. 

1)  Krankheiten  gewisser  Zeiten  und  Oerter. 

a)  Der  Jahres-  und  Tageszeiten. 

b)  Epidemische  nnd  endemische  Krankheiten. 

2)  Krankheiten  der  Geschlechter  uud  Alter. 

3)  Krankheiten  der  BerufsarteB. 

4)  Ansteckende  Kraukheiten. 

5)  Gesummte  Krankheiten  einzelner  Regionen  des  Körpers. 

IV)  Einzelne  Krankheitsgeschicbten. 

V)  Specielle  Pathologie. 

VI)  Formen  der  einzelnen  Krankheiten, 
l)  Hitzige  Krankheiten. 

a)  Alle. 

b)  Verschiedene. 

c)  Einzelne, 
aa)  Fieber. 

bb)  Entzündungen, 
cc)  Ausschläge. 
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dd)  Ruhr, 
ee)  Cholera. 

2)  Chronische  Krankheiten. 

a)  Alle. 

b)  Verschiedene. 

c)  Einzelne, 

aa)  Allgemeine  chronische  Krankheiten, 
er)  Cachexien. 
ß)  Hektische  Krankheiten. 
y)  Steinkrankheiten, 
bb)  Lokale  chronische  Krankheiten. 

a)  Der  Bewegungsorgane. 

(s.  Chirurgie.) 
ß ) Der  Nerven. 
y)  Der  Reproduktionsorgauc. 

i)  Der  Geschlechtsorgane. 

I4.  Chirurgie. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1 ) Lehrbücher  und  Systeme. 

2)  Lexika. 

3)  Miscdlen. 

a)  Eines  Verfassers. 

b)  Mehrerer.  (Zeitschriften.) 

111)  Einzelne  Tbeile. 

1)  Chirurgische  Pathologie. 

2)  Medicinische  Chirurgie. 

3)  Chirurgische  Heilmittel. 

a)  Chirurg.  Materia  medica, 

b)  Instrumente. 

c)  Bandagen. 

d)  Operationen  im  Allgemeinen. 

4)  Allgemeine  Chirurgie. 

a)  Mechanische  Fehler, 
aa)  Der  harten  Tbeile. 
bb)  Der  weichen  Tbeile. 

b)  Dynamische  Fehler, 
aa)  Der  harten  Theile. 
bb)  Der  weichen  Theile. 

er)  Abnorme  Contraction. 
ß ) Abnorme  Expansion. 
y)  Abnorme  Vegetation, 

d)  Abnorme  Organisation. 

*)  Abnorme  Production. 

5)  Specielle  Chirurgie. 

(Äeusserliche  Fehler  und  Operationen  einzelner  Regio- 
nen des  Körpers.) 


Digitized  by  Google 


6 


M.  Geburtshülfe. 


I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

III)  Einzelne  Tlieile. 

1)  Instrumente. 

2)  Schwangerschaft. 

3)  Geburt. 

4)  Wochenbett. 

5)  Sorge  für  die  Neugebornen. 


A.  Staats arzneikunde. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Systeme  und  Lehrbücher. 

2)  Miscellen. 

III)  Einzelne  Theile. 

1)  Gerichtliche  Medicin. 
n)  Im  Ganzen. 

b)  Miscellen. 

c)  Einzelne  Gegenstände  der  gerichtlichen  Medicin. 
aa)  Ohdurtionen. 

hh)  Tödtlichkeit  der  Verletzungen. 

cc)  Plötzlicher  Tod. 

dd)  Selbstmord. 

ee)  Vergiftung. 

fl)  Kindermord. 

gg)  Erstickung. 

hh)  Zeugung  und  Geburt. 

ii)  Strafen. 

kk)  Erdichtete  Krankheiten. 

II)  Geisteskrankheiten. 

2)  Polizeiliche  Medicin. 

a)  Propädeutik. 

b)  Im  Ganzen. 

c)  Miscellen. 

d)  Einzelne  Tlieile. 


0.  Thierarzneikunde. 

I)  Propädeutik. 

II)  Allgemeine  Werke. 

III)  Einzelne  Theile. 


H.  Oeographle  und  Statistik. 

A.  Allgemeine  Geographie. 

I)  Allgemeine  einleitende  und  encyciopädische  Schriften. 

II)  Bibliographie. 
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III)  Geschichte. 

IV)  Gesammelte  Werke  und  vermischte  Schriften  der  Geographen. 

V)  Geographische  Zeitschriften. 

VI)  Geographische  Lexika. 

VII)  Systeme  und  Lehrbücher  der  gesummten  historisch  - politi- 
schen Geographie. 

VIII)  Alte  Geographie. 

1)  Allgemeine  Schrillen. 

a)  Systeme  und  Kompendien. 

b)  Sammlungen  nnd  vermischte  Schriften. 

-2)  Specicllc  Geographie. 

n)  Einzelner  Perioden  und  Schriftsteller. 

, b)  Einzelner  Lünder  und  Gegenden, 

aa)  Asiens, 
bb)  Afrikas, 
cc)  Europas. 

IX)  Geographie  des  Mittelalters. 

1)  Allgemeine  Schriften. 

a)  Quellen.  (Schriften  des  Mittelalters). 

b)  Systeme  und  Kompendien. 

c)  Sammlungen  und  vermischte  Schriften. 

2)  Specielle  Geographie. 

a)  Einzelner  Perioden  und  Zeiten. 

b)  Einzelner  Gegenden  und  Länder. 

X)  Neuere  Geographie. 

1)  Allgemeine  Schriften. 

a)  Systeme  und  Lehrbücher. 

b)  Allgemeine  Topographien. 

c)  Sammlungen  und  vermischte  Schriften. 

2)  Specielle  Geographie  der  einzelnen  Erdtheile  und  Lünder. 
n)  Mehrerer  Erdtheile. 

b)  Europas. 

c)  Asiens. 

d)  Afrikas. 

e)  Amerikas. 

f)  Australiens. 

XI)  Geographische  Karten. 

1)  Geschichte  und  Litteratur  der  Karten. 

2)  Sammlnngeu  (Atlasse.) 

a)  Allgemeine  historische. 

b)  Der  alten  Geographie. 

c)  Des  .Mittelalters. 

d)  Der  neuern  Zeit. 

3)  Einzelne  Landkarten. 

4)  Ikonographie  der  Sammlungen. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Uebersicht  der  nenesten  Utteratnr. 


DEUTSCHLAND, 

Abhandlungen  der  philosoph. -philnlng.  Clas.se  der  K.  Bayer.  Aka- 
demie d.  Wissenschaften.  V.  Bd.  [.  Abth.  gr.  4.  München,  n.  2 Thlr. 

der  K.  Gesellschaft  d.  Wissenschaften  zu  Güttingen.  III.  Bd. 

Von  den  J.  1845 — 1847.  Mit  3 Kplr.  u.  2 Steiudrtaf.  gr.  4.  Göt- 
tingen. n.  9 Thlr. 

Bibliothek  der  gesammten  deutschen  National-Literatur  von  d.  älte- 
ten  hi*  auf  d.  neuere  Zeit.  I.  Abtli.  23.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Märe  von 
Sente  Annen  Erzebisrove  ci  Kolne  bi  Kini.  Von  Neuem  lirsg.  toii  Dr. 
H.  E.  Dezzenberger,  gr.  8.  Quedlinburg.  1 Thlr.  Velinp.l  Thlr.  5 Ngr. 

Creur.fr’»,  Prof.  Dr.  Frdr. , deutsche  Schriften,  neue  u.  verbesserte. 
III.  Abth.  2.  Bd.  A.  u.  d.  T. : Zur  Geschichte  d.  griecb.  u.  röm. 
Literatur.  Abhandlungen.  Besorgt  v.  Jul.  Kayser.  gr.  8.  Dannstadt. 

3 Thlr.  10  Ngr. 

Glldemeinter , Juan.,  prof.,  Bibliothecae  Sanscritae  *.  rerensus  li- 
bror.  Sanskritor.  hucusque  typis  vel  lapide  exscriptor.  critici  speci- 
inen.  gr.  8.  Bonnae.  n.  1 Tblr.  10  Ngr. 

Lex  Ronans  Visigothnrmn.  Ad  LXXIII  librnr.  msa.  fid.  recogn., 
VII  ejus  antiquis  epitomis  quae  praeter  duas  adhuc  ined.  sunt,  titulo- 
rinn  esplanatione  auxit,  annotal. , appendicikus,  prolegotnenis  instrux. 
Gust.  Haenel.  Edit.  post  Sichardum  prima.  Fase.  I.  Codicis  Theo- 
dosiani  lib.  I — IX.  Tit.  XXVIII  exhibens.  Imp.  - 4-  Beroliui. 

n.  3 Thlr.  10  Ngr. 

Oratoren  Attlcl , Antiphon  . Andocides  , Lysias  , fsocrale* , Isaeus, 
Lycurgus,  Aeschines,  Dinarchtts , Demades , declamationes  Georciae 
et  alinruni.  Graece  cum  translat.  reficta  a Car.  Mvllero.  Accedunt 
sehulia  , Ulpiaui  coimnrntarii  in  Drinoathenem , et  index  nominum  et 
rerum  absolutissimus.  Vol,  1.  gr.  Lex. -8.  Parisiis.  ii.  2 Thlr. 

PantdChatantrum  sive  quinque  partitum  de  luunbu«  expanens.  Ex 
codd.  inss.  edid.  commentariis  crir.  aux.  Jo.  Godofr.  Ludov.  Kosegar- 
len , prof.  Pars  I.  Textum  Sanskrit,  siinplieiorem  tenens.  hoch  4. 
Bonnae.  n.  6 Thlr.  20  Ngr. 

Regenten  der  bis  jetzt  gedruckten  Erkunden  der  Landes  - u.  Orts- 
ge.schichte  des  Grossherzth.  Hessen.  Gesammelt  u.  beerb,  von  Dr. 
Heinr.  Ed.  Scriba.  I.  Abth.  Die  Regesten  der  Provinz  Starkenburg 
enth.  gr.  4.  Dartnstadr.  n.  3 Thlr. 

Tacltl,  C.  Com.,  de  origine,  moribiis  ac  situ  Germanoruin  libellus. 
Oinuium  codd.  hucusque  cognitor.  lectioue  accuratissiuie  subinnotata 
nec  non  de  libelli  fatis  et  codice  ceteror.  omniiim  lonte  qnaestione 
addita.  Cura  Joan.  Ferd.  Massmann.  A.  u.  d.  T.t  Germania  des 
C.  Corn.  Tacitus.  Mit  d.  Lesarten  sänuntl.  Handschr.  ii.  geschicbtl. 
Untersuchungen  üb  diese  u.  das  Buch  selbst.  Von  Hans  Ferd.  Mass- 
mann, Dr.  Mit  3 Steindrtaf.  gr.  8.  Quedlinburg  1 Tblr.  15  Ngr. 


Druck  von  C.  P.  M e I z e r in  Leipzig. 
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8ERAPEUM. 

2.  1848. 


■ibUothekordnungan,  neueste  in-  und  ausländische 
Idtteratur  , Anzeigen  etc. 


Zar  Besorgung  «Her  in  nachstehenden  Bibliographien  veneichaelen 
Bücher  empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  and  billigster 
Bedienung ; denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  BesleUnagen  beehren 
sichere  ich  die  grössten  Vortheile  an.  ' 

T.  O,  Weigel  ia  Leipzig. 


Bibliothek  pläne. 

Plan  der  Hamburger  Stadtbibliothek. 


(F  ortsetsung.) 

a)  Sammlungen. 

b)  Einzelner  Städte. 

5)  Seekarten. 

a)  Sammlungen. 

I>)  Einzelne  Seekarten. 

B,  Reisebesehreibungen. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

1)  Allgemeine  Schriften  Uber  den  Nutzen  der  Reisen. 

2)  Bibliographie  und  Geschichte  der  Reisebescbreibungen. 

3)  Anweisungen  und  Rathschläge  zum  Reisen. 

4)  Specielle  Anleitungen. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  von  Reisebescbreibungen. 

2)  Zeitschriften  für  Reisen. 

3)  Reisen  nm  die  Welt  und  durch  alle  5 Erdtheile. 

4)  Reisen  dureh  3 od.  4 Erdlh. 

5)  Reisen  durch  zwei  Erdth. 

6)  Reisen  durch  einen  Erdtbeil. 

IX.  Jahrgang. 
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III)  Reisen  in  einzelneu  Ländern. 

1)  In  Europa. 

a)  In  mehreren  Ländern. 

b)  In  einzelnen  Ländern. 

2)  In  Asien. 

3)  In  Afrika. 

4)  In  Amerika. 

5)  In  Australien. 

C.  Slatitlik. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

1)  Allgemeine  einleitende  und  encyklopädische  Schriften. 

2)  Bibliographie  und  Geschichte  der  Statistik. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  und  gemischte  Schriften. 

2)  Statistische  Zeitschriften. 

3)  Systeme  und  Lehrbücher. 

4)  Statistische  Tabellen. 

5)  Verbindung  mehrerer  Theile  und  mehrerer  Länder. 

III)  Specielle  Statistik. 

1)  Einzelue  Theile  und  Vergleichung  mehrerer  Länder. 

a)  Grösse  und  Einwohnerzahl. 

b)  Produkte  und  Industrie. 

c)  Einnahme  und  Ausgabe. 

d)  Anstalten  für  innere  Sicherheit  und  Wohlfahrt. 

e)  Kriegsmacht. 

2)  Statistik  einzelner  Länder. 


I.  Politische  Geschichte. 

A.  Allgemeine  Geschichte. 

I)  Allgemeine  einleitende  und  encyklop.  Schriften.  (Historik  ) 

II)  Bibliographie  der  Geschichte. 

III)  Geschichte  der  historischen  Forschung  und  Darstellung. 
Historiographie.) 

IV)  Sammlungen. 

1)  Verschiedenartige  Quellen. 

2)  Gesammelte  Werke  der  Historiker. 

V)  Allgemeine  historische  Misccllen. 

VI)  Historische  Zeitschriften  und  Taschenbücher. 

VII)  Historische  Lexika. 

VIII)  Systeme  und  Lehrbücher  seit  dem  16.  Jahrhundert. 

1)  Ausführliche  universal -historische  Werke. 

2)  Lehrbücher  und  Kompendien. 

IX)  Allgemeine  Geschichte  gewisser  Arten  von  Begebenheiten 
und  Unternehmungen. 

1)  Allgemeine  Geschichte  der  Kriege. 
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2)  Allgemeine  Geschichte  der  Revolutionen. 

3)  Allgemeine  Geschichte  des  Kolonialwesens. 

4)  Geschichte  der  politischen  Vereine. 

a)  Im  Allgemeinen. 

b)  Der  Ritterorden. 

c)  Anderer  politischer  Gesellschaften. 

X)  Allgemeine  Geschichte  der  Familien  und  Individuen. 

1)  Im  Allgemeinen. 

2)  Genealogik. 

a)  Allgemeine  Schriften. 

b)  Genealogische  Untersuchungen. 

c)  Lexica. 

d)  Genealogische  Tabellen. 

3)  Biograpbik. 

a)  Vermischte  Sammlungen. 

b)  Specielle  Sammlungen  von  Biographien, 
na)  von  Fürsten. 

bb)  von  Staatsmännern, 
cc)  vou  Feldherren, 
dd)  von  Privatpersonen, 
ce)  von  Räubern  und  Dieben. 

c)  Denk  - und  Gratnlationsschriften. 

XI)  Verbindung  mehrerer  der  folgenden  Fächer. 

1)  Der  alten  und  mittlern  Geschichte. 

2)  Der  mittlern  und  neuern. 

3)  t ersebiedener  historischer  Wissenschaften. 

XII)  Hülfswissenschaften  der  Geschichte. 

Ai.  Historische  Chronologie. 

I)  Propädeutische  Scbrifleu. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Systeme  und  Lehrbücher. 

2)  Chronologische  Tubelleu. 

3)  Chronologische  Miscellen. 

III)  Einzelne  Theile. 

1)  Chronologie  einzelner  Perioden  und  Arten  von  Begeben- 
heiten. 

2)  Ueber  chronologische  Cykeln  und  Perioden. 

3)  Chronologische  Kalendarien  oder  Tagebücher. 

Ab.  Heraldik. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeiue  Werke. 

1)  Systeme  und  Lehrbücher. 

2)  Wappenbücher. 

3)  Miscellen  der  Heraldik. 

III)  Einzelne  Theile. 

Monographien. 
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A c.  Numismatik. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Münzsammlungen  und  Kataloge. 

2)  Miscellen  der  Numismatik. 

3)  Numismatische  Zeitschriften. 

4)  Numismatische  Lexika. 

5)  Systeme  und  Lehrbücher. 

6)  Angewandte  Numismatik. 

III)  Einzelne  Theile. 

1)  Nach  Gattungen. 

2)  Noch  Zeiten. 

a)  des  Aiterthums. 

b)  des  Mittelalters. 

c)  der  neuern  Zeit. 

Ad.  Epigraphik. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  in  mehreren  Sprachen. 

2)  Theoretische  Werke. 

III)  Einzelne  Theile. 

1)  Monographien  der  Epigraphik. 

2)  Sammlungen  und  einzelne  Inschriften  nach  Zeiten  und 
Völkern. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Uebersiclit  der  neuesten  IJtteratur. 


DEUTSCHLAND, 

Acta  Apoatoloruni  a Luca  conscripta  ad  fid.  cod.  Cantabrigiensis 
et  reliquor.  mnnnmentorum  denn»  rrcena.  et  Interpret,  est  Dr.  Fr. 
Aug.  Bornemann.  3 Hfte.  gr.  8.  Grossenbain.  2 Tblr. 

Archiv«  diplomatisches,  für  dir  deutschen  Bundesstaaten  grtisstenlheils 
nach  omriellen  Quellen , mit  erläut.  Amnerkgn.  brsg.  von  Alex. 
Miruss.  II.  Tbl.  gr.  ß.  Leipzig.  n.  8 Thlr. 

Arlntophamln  Bysantll  grammatiei  Alexandriui  fragmenta,  Col- 
legit  et  disposuit  Aug.  Nauck.  Arcedit  R.  SchmidUi  ruinm.  de  Cal- 
I is t rat o Aristnphaneo.  gr.  8.  Halis.  n.  2 Thlr. 

Rasalllcoruna  libri  LX.  Edid.  Dr.  Car.  Guil.  Ern.  Ue.imbach.  Vol  V. 

Secu  III.  gr.  4.  Lipsiae.  n.  1 Thlr.  10  Ngr.  Velinp.  n.  2 Tblr. 
■Ibllotheca  Graera  curant.  Frid.  Jacobs  et  VaL  Chr.  Fr.  Rost 
A.  Poetaruin  vol.  VI.  Pindari  carmina  qtiae  siipersunt  cum  drperdi- 
torum  fragmentis  selectis  ex  recenx.  Boeckhii  coinmentario  perpetuo 
illnstr.  Ludolph.  Dissenius , prof.  Edit.  II.  anetior  et  emend.  etir.  F. 
G.  Sckneidewin,  prof.  Sect.  II.  Comiuentariua.  Fase.  I.  gr.  8. 
Guthae.  26%  Ngr. 
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CMsarla,  commentarii  <-um  stipplementis  A.  Hi«ii  et  aliorum.  Caesaris 
Hirtiique  fragmenta.  Car.  Nipperdehu  recens.  optiinor.  cndd.  auetori- 
tates  annotav.  quaestiones  crit.  praeinisit.  gr.  8.  Ibid.  4 Tblr.  15  Ngr. 

Caaael,  Selig,  Magyarische  Aitertbümer.  gT.  8.  Berlin,  n.  t Thlr.  20  Ngr. 

Chronic« n Fuchnio-I^upino-Oltürdinum  s.  annales  Hingt- 

rici  et  Transsylraniri,  opera  et  Studio  Sim.  Massae  et  Marci  Fuehsii, 
nee  non  Ckm.  Lupini  et  Joan.  ftllard,  concinnati , quibus  ex  Ineu- 
brationibus  Andreae  Gunesck , aliisque  mss.  üdedignis  quaedain  adjec. 
Johs.  Ziegler.  Edid.  Jos.  Trausch , Coronetisis,  Pors  I.  Cemplect. 
annales  ann.  990—1630.  4.  Coronae.  n.  | Tblr.  10  Ngr. 

DenkHrfariften , neue , der  allg.  Schweizer.  Gesellschaft  für  die 

Sesamulten  Naturwissenschaften.  — Noiiveaux  mlmoires  de  la  soci&ö 
lelritique  des  Sciences  naturelles.  — Bd.  VIII.  u.  IX.  Mit  17  u.  13 
(lith.)  Taf.  gr.  4.  Neuenburg  4 n.  6 Tblr. 

Sronke,  Ernst  Frdr.  Job.,  Codex  diplomaticus  Fuldensis.  2.  Lfg. 
gr.  4.  Cassel.  (4)  n.  2 Thlr. 

mm  Bum,  Vte.  Bern.,  esquisses  oroithologimics;  descriptions  et  figares 
d'oiseaux  nuureaux  ou  peucannus.  Livr.  I.  lmp.-4.  Bruxelles,  n.  4 Thlr. 

Kricheon,  Praf.  Dr.  W.  F.,  Naturgeschichte  der  Insecten  Deutsch- 
lands. I.  Abth.  Coleopters.  III.  Bd.  5.  Lfg.  gr.  8.  Berlin.  (4)  25  Ngr. 

Glocker , Ern.  Frdr.,  generum  et  specierum  inineralium  secnndtun  or- 
dines  naturales  digestornm  synnpsis,  omnium  quotquot  adhuc  reperta 
sunt,  inineralintn  noinina  complectens.  Adjectis  synonymis  et  veteri- 
bus  et  rreentinribus  ac  novissimar.  analysium  eheinicar.  suitimis.  Sy- 
stematis  mineraliuin  naturalis  prodroreus.  gr.  8.  Halse  Sax.  Cart. 

n.  2 Thlr.  10  Ngr. 

lann,  Wilh. , die  Schweiz.  Topographisch,  ethnographisch  u.  poli- 
tisch. Leipzig.  2 Bde.  n.  3 Tblr. 

■•Manier « Purgstall . (Jas.  Frhr.  ▼.,»  Khlesl’s,  des  Cardinais, 
Directors  des  geheimen  Cabinetes  Kaisers  Mathias,  Leben.  2.  Bd. 
Mit  e.  Facsimile  Khlesl’s,  gr.  8.  Wien.  (4)  n.  3 Thlr. 

■onRtinye»  Arstne,  Geschichte  der  Flsmlndlschen  u.  Holland.  Male- 
rei. 25  Lfgn.  Fol.  Leipzig.  n.  33  Thlr.  10  Ngr. 

Kehrcin,  Prof.  Jos.,  onotnatisches  Wörterbuch,  zugleich  e.  Beitrag 
zu  eiuem  auf  die  Sprache  der  dass.  Schriftsteller  gegrilnd.  Wörter- 
buch der  neuhochdeutschen  Sprache.  2.  Hft.  Fortsetzg.  der  neu- 
hochdeutschen Verba  d.  Ablautes  e [iH.  a [o],  o.  — Verba  d.  Ab- 
lautes e [i] , a [o . u] , o [u].  gr.  8-  Wiesbaden.  (4)  n.  10  Ngr. 

Kasler»  Pref.  Dr.  Frz.,  Handbuch  der  Kunstgeschichte.  2.  Aul!. 
Mit  Zusätzen  Ton  Dr.  Jac.  Burckhardl.  1.  Lfg.  gr.  8.  Stuttgart. 

(4)  n.  1 Thlr.  12  Ngr. 

■lerer,  Herrn,  t.  , Zur  Fauna  der  Vorwett.  II.  Abth.  Die  Saurier  d. 
Miischelkalhes  mit  Rücksicht  auf  die  Saurier  aus  buntem  Sandstein 
n.  Keuper.  2.  Lfg.  Roy.-Fol.  Frankfurt  a.  M.  n.  4 Thlr.  15  Ngr. 

■ecuelt  des  actes  de  la  s&nce  publlniie  de  t'Aca&mie  Inper.  des 
aciences  de  St.-Petersboutg , tenne  le  29.  Decbr.  1845.  ATec  le 
portr.  (lith.)  de  Tradencant  et  I carte.  ltnp.-4.  St.-Petersbourg.  2 Thlr, 

des  actes  de  lg  seauce  publique  de  I* Acad.  Irapi^r.  des  Sciences  de 

St.-Petersbourg,  tenue  le  11  janv.  1847.  Imp. -4.  St.  P4tersbourg. 

I Thlr. 


Digilized  by  Google 


14 

Beden«  Dr.  Frhr.  (Frdr.  Wilb.)  v. , vergleichende  Kultur-Statistik  d. 
Gebiets-  n.  Bevölkerungsverhältnisse  d.  Gross  - Staaten  Europa’«, 
gr.  8.  Berlin.  2 Thlr.  7*A  Ngr. 

BeifFenberg,  Baron  de,  Annuaire  de  la  bibliothAque  royale  de  Bel- 
gique.  9.  ann^e.  1848.  12.  Bruxelles  n.  1 Thlr.  15  Ngr. 

Stubenrauch,  Prof.  Dr.  Mor.  v.,  Bibliotbeea  juridica  austriaca.  Ver- 
zeichniss der  von  d.  ältesten  Zeiten  bis  zum  Schlüsse  des  J.  1846 
in  Oesterreich  [ausser  I'ngarn  u.  Siebenbürgen]  erschien.  Druckschrif- 
ten u.  der  in  d.  Österreich,  juridischen  Zeitschriften  enthalt.  Aufsatze 
aus  allen  Theilen  der  Rechtsgelehrsamkeit.  Mit  e.  ausftihrl.  Sach  - 
Register.  Ein  Versuch,  gr.  8.  Wien.  2 Thlr. 

VAIananeya»  Sanhltae  specimen  cum  commentario  primus  edid. 
Dr.  Albr.  Weber.  Partie,  prior.  gr.  8.  Breslau.  20  Ngr. 

idem.  Partie,  posterior,  gr.  8 Berolini.  n.  1 Thlr.  20  Ngr. 

Vlscher,  Prof.  Dr.  Frdr.  Thar.,  Aesthetik  oder  Wissenschaft  des 
Schönen.  Zum  Gebr.  für  Vorlesungen.  2.  Thl.  Die  Lehre  vorn 
Schönen  in  einseitiger  Existenz  od.  vom  Naturschönen  u.  der  Phan- 
tasie. 1.  Abth.  Die  Lehre  vom  Naturscbönen.  Lox.-8-  Reutlingen. 

1 Thlr.  12‘4  Ngr. 

Xeitungft'Kutalog»  deutscher.  Verzeichnis«  der  in  deutscher  Sprache 
erschein,  periodischen  Schriften.  Mit  Einsehl,  der  polit.  Zeitungen, 
der  Tage-,  Wochen-  n.  Intelligeuablätter.  4.  durchaus  uuigearh. 
Ausg.  gr.  8.  Leipzig.  n.  1 Thlr.  10  Ngr. 


Anzeigen. 


UtXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXKXXXg 

Im  Verlage  von  Im.  Tr.  Wöller  in  Eieipzlg  erschien  so  5 
eben  und  kann  durch  jede  Muchbandlung  den  In-  und  * 
Auslandes  bezogen  werden: 

Velleii,  M.,  Patercali,  | 

quae  supersunt  ex  liisturiae  rnmaaae  libris  II.  Ad  editioais 
* principis  cullali  n Burerin  codicis  Murbiicensis,  apngraphique 
Amerhachiaui  ftdem,  et  ex  docttirum  humintim  conjecturis,  re 
eensuit  acctiratissiinisque  indieihus  iustruxit 

Fr.  Kritzins  (Prof.  Erfurt.) 

Editio  altera,  viliore  pretio  parabilts. 
g 2 Thlr.  6 Ggr.  — 7'A  Ngr.  = Sgr. 

1 In  d.Zeitschr.  f,  A 1 1 e rtbu  m s w.  1841,  pag.  486  ff.  liest 
“ inan  hierüber:  „Diese  Ausgabe  des  Vellern  ist  ein  neues  Denk- 
mal derGelehrsamkeit  und  desScharfsinnsdes  Hrn. 
Kritz,  welche  eine  wahrhafte  Bereicherung  der  Wissenschaft  ent- 
hält, und  zugleich  das  grosse  Verdienst  bat,  einen  durchaus  lesbaren 
Text  des  Veil,  geliefert  zu  haben.“  Desgl.  sagen  die  Heidelb. 
Jahrb.  1841.  No.  37  ff.:  „Diese  Ausgabe  sei  nicht  allein  als  die 
vollständigste,  sondern  auch  als  die  beste  von  allen  des 
Veil,  zu  bezeichnen.  Wer  diese  nebst  der  von  Rubnken  besitze, 
könne  füglich  alle  übrigen  Ausgaben  entbehren.“ 
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Vellell,  HI.,  Patercali, 


quae  supersunt  ex  hist.  rom.  libr.  II.  Recensuit  et 

■eholarum  In  uom 

edidlt  fr.  KrUsiut.  Editio  aliera,  viliore  pretiu  parabilis, 

6 Ggr.  = 7‘A  Ngr. 

In  der  Ze  itschr.  f.  Alterthuinsw.  1841,  pag.  499  heisst  es 
über  diese  Schulausgabe:  ,.da  inan  jetzt  durch  diese  Ausgabe  einen 
so  lesbaren  Text  erhalten  nabe,  so  könne  nun  auch  Vellei.  in  den 
Kreis  der  Scbulautoren,  zur  Abwechslung  mit  Sallnst  und  Tacitus, 
aufgenommen  werden,  zumal  er  wegen  seines  massigen  Umfanges, 
seiner  sittlichen  Reinheit  und  seiner  lebhaften,  gedrungenen  Sprache 
viel  Reiz  für  junge  Geinüihrr  habe.“  ßesgl.  Gotting,  gel.  Ans., 
Bert.  Lit.  Ztg.  u.  s.  w.  (hierüber  vergl.  man  im  Werke  selbst  aus- 
fübrl.  abgedr.  Kritiken) 

Platonis  Parinenides 

cum  IV.  libris  Prolegomenorum  et  commentnrio  perpetuo. 
Accednnt  Procli  in  Parmeuidem  cummeutnrii  nunc  emendatius 

editi. 

t'ura  Grodofr.  StAllbAumi  (Prof.  Lips.) 

Editio  viliore  pretio  parabilis. 

2 Thlr.  16  Ggr.  ==  20  Ngr. 

Das  Rep.  d.  ges.  Philosophie  1839,  Heft  4;  Bert.  Lit. 
Ztg.  1839.  No.  33;  Hall.  Lit.  Ztg.  1843,  No.  162;  Gers- 
dorff’s  Ren.  Band  24,  nag.  55  ff-,  empfehlen  einstimmig  diese 
Arbeit  aufs  Wärmste  und  erkennen  rühmend  an,  dass  sich  Hr.  Prof. 
Stallbaum  durch  dieselbe  ein  unvergängliches  Verdienst  um  das  Ver- 
ständnis.« des  Parmetiides  erworben  habe,  welchen  sie  als  die  Haupt- 
quelle der  platon.  Ideenlehre,  überhaupt  als  ein  grossartiges,  wunder- 
volles Knnstwerk , — als  eins  der  tiefsinnigsten  Werke  aller  Zei- 
ten — bezeichnen. 

An  denselben  Verleger  ist  ferner  Ubergegangen : 

C.  Crispi  Sallustii 

opera,  quae  supersunt.  Ad  iidem  codicnm  manuscriptorum 
recensuit,  cum  selectis  Cortii  notis  suisque  commentariis  edidit 
et  indicem  accuratum  adjecit 

Fr.  Kritzln»  (Prof.  Erfurt.) 

Vol.  I.  Catilinam  contin.  1 Thlr.  — Vol  II.  lugurtham 
contin  2 Thlr.  — Appendix,  Vol.  I.  et  II.  indicem  eontin. 
Editio  secunda,  emendata. 

12  Ggr..  = 15  Ngr.  od.  Sgr. 

SDie  Kritz’sche  Ausg.  des  Sallust  ist  nun  durch  eine  Reihe  von 
Jahren  wohl  zu  rühmlich  bekannt,  als  dass  sie  hier  noch  einer  be- 
sondern  Empfehlung  bedürfte.  (Zugleich  zur  Nachricht , dass  im 
nächsten  Jahre  eine  Schulausg.  des  Sallust  von  Hrn.  Prof.  Kritz 
erscheint.) 

MMXMXMMXM  ***** 
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So  ebn  ist  von  London  angekoHBcn: 

und 

von  T.  ö.  Weigel  in  Izeipzlgr 

dorch  alle  Buchhnodlungen  zu  beziehen: 

Henry,  O.  Hohn’« 

New  General  Catalogue  of  books. 

Vol.  I. 

Preis  7 sh.  gebunden. 

Während  der  sieben  Jahre,  welche  seit  Erscheinen  de*  Guinea 
Catalogue  verflossen  sind,  hat  — wie  der  Herausgeber  io  seinem 
Vorworte  sagt  — seine  Büchersammlung  sich  bedeutend  vermehrt, 
so  dass  sie  jetzt  mehr  als  eine  halbe  Million  Bände  umfasst,  die 
grösste  Anzahl,  die  jemals  von  einem  Einzelnen  fdr  den  Verkauf 
gesammelt  worden  ist. 

Der  ganze  Catalog  wird  in  3 Bänden  erscheinen. 
Inhalt  de«  1.  Hände* 

naeh  den  Hauptabtheilungen. 

Naturgeschichte. 

Illustnrte  Werke. 

Baukunst  und  Maschinenwesen. 

Münzkunde. 

Wappenkunde. 

Physik. 

Metaphysik. 

Rechtswissenschaft. 

Medizin. 

Sprachwissenschaft. 

Orientalische  und  hebräische  Literatur. 

Nordische  Literatur. 

Bibliographie. 

Englische,  Irland,  und  Schott.  Geacbicbte. 

Reisewerke. 

Spiele  , Jagd  - und  Unterbaltungsschriften. 

Her  I.  Band  wird  Folgende«  enthalten  t 

Griechische  und  Lateinische  Klassiker  und  L’ebersetzungen.  — Kir* 
chenväter.  — Moderne  lateinische  Schriftsteller  und  Coinmentatoren.  — 
Bibeln,  Neue  Testamente  u.  Liturgien.  Französische,  Italienische,  Spanische, 
Portugiesische  und  Deutsche  Literatur.  Manuscriple  in  alten  Sprachen. 
Der  3.  Band  wird  enthalten  t 
Englische  Bücher  aus  allen  Zweigen  der  Literatur. 

Das  ganze  Werk  wird  mit  möglichster  Schnelle  gefordert,  so 
dass  es  noch  im  Laufe  dieses  Halbjahrs  vollständig  erscheinen  wird. 

SST  Sicht  allein  dieser  Catalog,  sondern  auch  die 
ln  dem«elbzn  vcrzelehneten  Werke,  von  denen 
ein  bodeutender  Thell  hier  auf  Lager  l«t,  «ind 
zu  beziehen  durch 

T.  O.  Weigel  in  Leipzig 


Dmck  von  C.  P.  Mel  z er  in  Leipzig. 
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ntetti$cn$ 


zum 


8EBAFEÜM. 

3.  1848. 


■ibliothekordnungen , neueste  in-  und  ausländische 
Iätteratur , Anzeigen  etc. 


Zar  Besorgung  aller  ia  nachstehenden  Bibliographien  verzeichnten 
Bücher  empfehle  ich  mich  anler  Znsicherang  aehaellster  und  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  reap.  Bestellungen  beehren 
sichere  ich  die  grössten  Vortheile  xa.  ’ 

SP»  ©.  Weigel  in  Leipzig. 


Bibliothek  pläne. 

Plan  der  Hamburger  Stadtbibliothek. 


(F  ortsetzung.) 

(Ge schichte  nach  Zeiträumen.) 

B.  Alte  Geschichte. 

I)  I’ropSdeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

III)  Einzelne  Tlieile. 

1)  Urgeschichte. 

2)  Geschichte  der  orientalischen  Völker. 

a)  Im  Allgemeinen. 

b)  Asiens. 

c)  Afrikas. 

3)  Geschichte  der  europäischen  Völker. 

a)  Im  Allgemeinen. 

b)  Der  Griechen,  Macednnier  und  Römer.  (Das  Grie- 
chische Kaiserthum). 

c)  Der  übrigen  Völker. 

C.  Mittlere  Geschichte. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

IX.  Jahrgang. 
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1)  Quellen. 

2)  Lehr-  und  Handbücher. 

3)  Verbindung  mehrerer  Theile. 

III)  Geschichte  einzelner  Epochen  und  Völker  im  Mittelalter. 

1)  Geschichte  der  Völkerwanderung. 

2)  Geschichte  des  mildern  Mittelalters,  (von  circa  600 — 1100  ) 

3)  Geschichte  der  Germanischeil  und  Slaviscben  Vi  lker, 
ihrer  Wanderungen  und  Reiche. 

4)  Geschichte  Mohammeds  und  der  Araber.  (Kalifat) 

5)  Geschichte  des  spätem  Mittelalters,  (von  circa  11 — 1500.) 

6)  Aeltere  Geschichte  der  Türken. 

7)  Geschichte  der  Kreuzzüge. 

8)  Geschichte  der  Mongolen,  ihrer  Einfälle  und  Reiche. 

D.  Neuere  Geschichte. 

I)  Propädeutische  Schrillen. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Quellensammlungen. 

2)  Lehr-  und  Haudbücher. 

3)  Verbindung  mehrerer  Theile, 

III)  Geschichte  einzelner  Zeiträume  und  Begebenheiten. 

1)  Geschichte  des  16ten  Jahrhunderts.  . 

2)  Geschichte  des  17ten  Jahrhunderts. 

3)  Geschichte  des  l8ten  Jahrhunderts. 

4)  Geschichte  des  19ten  Jahrhunderts. 

( Staatengeschicht  ej 

E.  Allgemeine  Staatengeschichte. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  W'erke. 

1)  Quellensummlungen. 

2)  Darstellung  der  Geschichte  aller  oder  der  meisten  Staaten. 

3)  Geschichte  mehrerer  Staaten. 

4)  Miscellen  zur  allgemeinen  Staatengeschichte. 

F.  D eutschland. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Qucllensammlungen. 

2)  Darstellung  der  ganzen  Deutschen  Geschichte. 

3)  Geschichte  mehrerer  Zeiträume. 

4)  Geschichte  aller  oder  mehrerer  Staaten. 

5)  Miscellen  zur  Deutschen  Geschichte. 

III)  Geschichte  einzelner  Zeiträume. 

1)  Urgeschichte  der  Deutschen  bis  843- 

2)  Geschichte  der  einzelnen  Epochen  nach  Kaisern. 

3)  Geschichte  einzelner  Epochen,  unabhängig  von  der  Re- 
gierungszeit der  Kaiser. 


Digitized  by  Google 


19 

IV)  Biographien  berühmter  Männer,  mit  Ausnahme  der  regieren- 
den Fürsten. 

V)  Geschichte  der  Deutschen  und  Preussiscben  Städte  und  Ort- 
schaften. 

(Mit  Ausnahme  der  Hansa  [/f]  und  der  vier  freien  Städte 
[F*  und  Jf]). 

VI)  Geschichte  der  einzelnen  Staaten  und  Regentenhäuser. 

Fa.  Die  0 est  rei  c h i s c h e Monarchie  und  deren  Deutsche 
Länder,  nebst  dem  Hause  Habsburg. 

Fb.  Baiern  und  das  Haus  Wittelsbacb. 

F c.  Wörtern berg. 

Fd.  Badeii  und  das  Haus  Zäbringen. 

Fe.  Die  Fürstenth  Ürner  Hohenzollern. 

Ff.  Das  Fürstenthum  Liechtenstein. 

Fg.  Sachsen,  Thüringen  (Keuss  und  Scbwarzburg)  und 
Anhalt,  nebst  deia  Haute  Askanien. 

Fb.  Ch  u r f ürs  te  n th  u m , G r o s s h e rz  o g t h u in  und  Landgraf- 
srliaft  Hessen. 

Fi.  Nassau. 

Fk.  Die  Preussische  Monarchie  (einbegriffen  das  Königreich) 
und  das  Haus  Hohenzollern. 

Fl.  Luxemburg. 

Fm.  Braunschvreig  und  Hannover,  nebst  dem  VVelfischen 
Hause. 

F n.  Wa  I d e ck. 

Fo.  Die  Fürstentbüraer  Lippe  und  das  Haus  Schau  in  bürg. 
Fp.  Grossherzogthum  und  Haus  Oldenburg. 

F q.  Mecklenburg. 

Fr.  Schleswig - Holstein,  nebst  dem  Hause  Gottorp,  und 
Lauenburg. 

Fs.  Die  Stadt  Frankfurt. 

G.  Die  Schweiz. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke, 
lj  Quellen. 

2)  Allgemeine  Geschichte. 

3)  Geschichte  mehrerer  Theile. 

4)  Miscellen. 

III)  Einzelne  Theile. 

1)  Geschichte  einzelner  Perioden. 

2)  Der  einzelnen  Kantone  und  ihrer  Theile. 

3)  Biographien  berühmter  Schweizer. 

H.  Dit  gesammlen  Niederlande. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

III)  Einzelne  Epochen. 

1)  Aeltere  Geschichte. 
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2)  Herzogthum  Niederburgund. 

3)  Vereinigung  von  Belgien  und  Hollaud  1815 — 1830. 

Ha.  Holland. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

III)  Einzelne  Epochen. 

IV)  Einzelne  Enndestheile. 

V)  Biographien. 

Hb.  Belgien. 

I.  Die  drei  nordischen  Deiche  zusammen. 

la.  Dännemark  und  Norwegen. 

lb.  Dänneiuark  allein. 

lc.  Schweden  und  Norwegen. 

ld.  Schweden  allein. 

le.  Norwegen  allein. 

K.  Geschichte  der  Slavischen  und  finnischen  Staaten  im 
Allgemeinen. 

Ka.  Russland. 

Kb.  Polen. 

K c.  Gallizien. 

Kd.  Ungarn  und  anliegende  Länder. 

L.  Türkei  und  die  dazu  gehörigen  Länder  im  Ganzen. 

La.  Königreich  Griechenland. 

Lb.  Moldau,  Wallachei  uad  Serbien. 

Lc.  Andre  dem  T ü r ki  s c h e n Scep  ter  unterworfne  Völker 
und  Staaten  in  Europa. 

M.  Italien  im  Ganzen. 

Ma.  Lombardisch -Venetianisch  es  Königreich. 

Mb.  Königreich  Sardinien. 

Mc.  Parma  und  Piacenza. 

Md.  Modena. 

Me.  Lu cca. 

Mf.  Toskana. 

Mg.  Kirchenstaat. 

(San  Marino.) 

Mb.  Königreich  beider  Sicilien. 

JV.  Die  Pyrenäische  Halbinsel. 

Na.  Spanien. 

Nb.  Portugal. 

O.  Frankreich. 

P.  Grossbritannien. 

Pa.  England. 

Pb.  Schottland.  ' 

Pc.  Irland. 
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(Geschichte  von  Asien.) 

0 ■ Allgemeine  Geschichte  von  Asien. 

Qa.  Kleinasien,  Syrien  und  Arabien. 

Qb.  Persien. 

Qc.  Indien. 

Qd.  Mittelasien. 

Qe.  China  und  Mandschurei. 

Rt.  Japan. 

(Sibirien  s.  oben  Russland  [Jfa].) 

(Geschichte  von  Afrika.) 

R.  Allgemeine  Geschichte  von  Afrika. 

Ra.  Nordküste. 

Rb.  A egypten. 

Re.  Westküste  und  Inneres. 

Rd.  Kap  der  gHten  Hoffnung. 

Re.  Ostküste. 

Rf.  Madagaskar  und  andere  Inseln. 

(G  eschichte  von  Amerika.) 

S.  Allgemeine  Geschichte  von  Amerika. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

11}  Allgemeine  Werke. 

III)  Geschichte  einzelner  Epochen. 

1)  Urgeschichte. 

2)  Entdeckung  und  Kolonisation  durch  die  Europäer. 

3)  Spätere  Geschichte. 

IV)  Geschichte  der  verschiedenen  Theile. 

Sa.  Spanische  Kolonien. 

Sb.  E n gliscb  e K olon  ien. 

Sc.  Dänische  und  Schwedische  Kolonien. 

Sd.  Holländische  Kolonien. 

Sc.  Französische  Kolonien. 

Sf.  Rassische  Kolonien. 

Sg.  Nordamerika  im  Allgemeinen. 

Sb.  Die  vereinigten  Staateu  von  Nordamerika. 

Si.  Mexiko. 

Sk.  Centro  - Amerika. 

SI.  Westindien  im  Allgemeinen. 

Sm.  Haiti. 

Sa.  Südamerika  im  Allgemeinen. 

So.  Die  nördlichen  Staaten. 

S p.  Brasilien. 

Sq.  Die  westliehen  Staaten. 

Sr.  Die  südlichen  Staaten. 
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( Geschichte  von  Australien.) 

T.  Allgemeine  Geschichte  von  Australien . 
Ta.  N e u h o 1 1 a n d und  V a n d i e m e n s I a n d. 

Tb.  Die  nördlichen  Inseln. 

Tc.  Die  südlichen  Inseln. 

Td.  Di  e ös  1 1 i c b e n I n s el  n. 

(Fortsetzung  folgt.) 


IJebersiclit  der  neuesten  litteratur. 


DEUTSCHLAND. 

Aster  . Heinr. , Beleuchtung  der  Kriegswirren  zwischen  Preussen  und 
Sachsen  vom  Ende  August  bis  Ende  Oetober  1756.  Mit  e.  Rück- 
blicke auf  Zustand , Geist  u.  Bildung  der  beiden  Armeen.  Nach 
archivar.  (Quellen,  Handschriften,  Tagebüchern  etc.  bearb.  Mit  e. 
(lith.)  Paine  (der  Gegend  zwischen  Pirna  u.  Schandau,  in  gr.  Fol. 
iu  Etui.)  gr.  8.  Dresden.  Subscr. -Pr.  n.  3 Thlr.  15  Ngr.  I.adenpr. 

n.  4 Thlr. 

Euripidif)  tragoediae  cum  fragmentis.  Versio  latina  ad  noram  Tauch- 
nitii  editionem  stereat.  accommodata.  Tom.  I.  Hecuba,  Orestes,  Plioe- 
nissae , Medea,  Hippolylus.  16.  Lugduni  Batav.  n.  1 Thlr. 

Handel*  - Archiv.  Sammlung  der  neuen  auf  (landet  u.  Schifffahrt 
bezügl.  Gesetze  ii.  Vernrdngn.  d.  In-  u.  Auslandes  u.  Statist.  Mit- 
theilgn.  üb.  d.  Zustand  a.  d.  Entwickelg.  d.  Handels  u.  der  Indu- 
strie in  d.  Preuss.  Monarchie.  Nach  amtl.  Quellen.  Hrsg,  im  K. 
Haudelsamte  zu  Berlin.  Red.:  fl.  Delbrück  (u.  J.)  lieget.  (2.)  Jahrg. 
1848.  12  Hfte.  (4  ca.  7 B.)  gr.  8.  Berlin.  n.  5 Thlr. 

Korrespondenz,  militärische,  des  Prinzen  Eugen  t.  Savoyen.  Aus 
österr.  Original-Quellen.  Hrsg.  v.  F.  Heller.  1.  Bd.  [Jahr  1694 — 1702-3 
gr.  8.  Wien.  n.  3 Thlr.  10  Ngr. 

Mlttheilungen , neue,  aus  d.  Gebiet  histnr.  - antiquarischer  For- 
schungen. Im  Namen  des  Thüringisch -Sachs.  Vereins  für  Erfor- 
schung d.  Vaterland.  Altertbums.  etc.  Hrsg.  v.  d.  Secr.  desselben 
I.  Zacher.  8.  Bd.  2.  Hft.  Mit  2 Steintar.  gr.  8.  Halle,  Nord- 
hausen. (4t  n.  1 Tblr. 

Mnanene  Patarensis  fragmenta.  Colleg.  et  commentario  instrux.  Dr. 
Eug.  Mehler.  gr.  8.  Lugduni-Batav.  Schreihp.  n.  1 Thlr.  2 Ngr. 

Müller,  Dr.  Karl.  Aug. , statistisches  Jahrbuch  f.  1847  (3.  Jahrg.) 

gr.  8.  Leipzig.  n.  1 Thlr.  20  Ngr. 

Müller- Jorhnini,  Mauritius,  das  alldem.  Völkerrecht.  1.  Thl.  A. 
u.  d.  T. : Geschichte  des  Völkerrechts  im  Alterihuin.  gr.  8.  Leipzig. 

1 Thlr.  15  Ngr. 

llanke,  I.eop. , neun  Bücher  Preuss.  Geschichte.  2.  Bd.  [4 — 6 Buch.] 
gr.  8.  Berlin.  (ä|  n.  2 Tblr. 

Roienhauer,  Dr.  Wilh.  Glob. , Beiträge  zur  Insecten  - Fauna  Eurn- 

ßa’s.  1.  Bdchn. : entb.  d.  Beschreibung  v.  60  neuen  Käfern  aus 
ayern,  Tyrol.  Ungarn  etc. , sowie  die  Käfer  Tyrols.  Mit  1 (Knfr.-) 
Taf.  gr.  8.  Erlangen.  n.  1 Thlr. 

Thesaurus  Graecae  linguae  ab  Henr.  Stephano  conatructus.  Tertio 
edid.  Car.  Bened.Hase,  Gvil.  Dindorfius  etLvdov.  Dindorfius.  Vol.  VI. 
Fase.  8.  (//vfotidijf — (nüm.)  Fol.  Parisiis.  (4)  n.  3 Thlr.  25  Ngr. 
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Winderlich,  C. , u.  F.  Kinderlieb,  Deutschland.  E.  vollständ. 
Handbuch  für  d.  Kunde  des  Vaierlaudes.  In  3 Hdn.  I.  lid. : Allgem. 
Geographie  Ton  Deutschland  od.  Handbuch  f.  physikal. , oxo  - u. 
hydrngraph. , culturhistor. , polit.,  staatliche  Zustande,  für  Statistik, 
Religion,  Sitte,  Sprache,  Denkweise , Kunst  etc.  nach  den  besten 
geograph.  Hilfsmitteln  u.  mit  steter  Berücksicht,  der  geschichtl.  Ent- 
wickelung u.  der  allerneuesten  Fortschritte  bearb.  von  Carl  Winter- 
lich. 4 Lfgn.  gr.  8.  n.  4 Thlr. 


Verlags -Bericht  von  T.  O.  Weigel  in  Leipzig. 

Erscheinungen  des  Jahres  1847. 

Archiv,  neues,  für  die  homöopathische  Heilkunst,  herausgegeben  von 
Dr.  E.  Stapf  und  Dr.  G.  W.  Gross.  III.  Band.  2.  Heft.  8.  1 Thlr. 

BaccliUN  in  BeutNChland  oder  der  kranke  Pböbus.  Ein  ganz 
modernes  Epos.  VonPlinius  d e in  J ü n gs  t e n.  8.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Bericht,  vollständiger,  über  die  Feier  des  67.  Geburtstages  des  Herrn 
Consistorialraths  und  Professors  I)r.  David  Schulz  in  Breslau, 
den  29.  November  1845  und  die  früheren  Vorgänge.  8.  (In  Commis- 
sion.) 15  Ngr. 

Brockedon’s  klassisches,  historisches  und  malerisches  Italien.  20 
Lieferungen,  mit  60  Stahlstichen,  gr.  4.  eleg.  geh.  28  Thlr. 

Cntalog  des  antiquarischen  Bücherlagers  von  T.  U.  Weigel.  I.  Ab- 
theil. (Theologie  und  Philosophie.)  gr.  8.  16  Ngr. 

Codex  liturgicus  ecclesiae  universae,  in  epitomen  redactus,  curavit  Dr. 
H.  A.  Daniel.  Vol.  I.  pars  2.  8.  maj.  1 Thlr. 

Mit  dieser  Abtheilung  ist  die  Liturgie  der  Kölnisch  - Katholischen 
Kirche  complet  erschienen.  Diesem  Baude  wird  sich  die  Liturgie  der 
protestantischen  Kirche  sofort  anschliessen. 

Gnck,  G.  Chr. , G eschichte  des  Herzogthums  Sulzbach  , als  wesent- 
licher Beitrag  zur  hayerschen  Geschichte,  gr.  8.  2 Thlr. 

deppert,  Br.  C,  E. . lieber  den  Codex  Ambrosianus,  und  seinen 
Ein?  Iiixs  auf  die  Plautiniscbe  Kritik.  20  Ngr. 

Hartmann,  Br.  Fr.,  specielle  Therapie  acuter  und  chronischer 
Krankheiten.  Nach  homöopathischen  Grundsätzen  bearbeitet.  3.  ganz 
umgearbeitete  und  sehr  vermehrte  Auflage.  I.  Baud.  2.  Abthlg.  gr.  8. 

1 Thlr.  14  Ngr. 

Hayicr,  C.  d. . vollständiges  Biicber-Lexikon , enthaltend  alle  seit 
17a0  in  Deutschland  und  den  atigränzenden  Ländern  gedruckten  Bücher. 
9.  Theil.  oder  3-  Supplement-Band,  enthaltend  die  Literatur  der  Jahre 
1841  bis  1816.  gr.  4.  1.  2.  und  3.  Lief.,  jede  ä 1 Thlr.  6 Ngr. 

Knorr,  I,.  W.,  praktische  Grammatik  der  englischen  Sprache.  Fünfte 
verbesserte  Auflage,  bearbeitet  von  Dr.  F.  E.  Feiler,  gr.  8.  27  Ngr. 

Koack  und  Trinkt*,  Handbuch  der  homöopathischen  Arzneimittellehre. 
16.  bis  20.  Lieferung,  gr.  8.  4 Thlr.  22’k  Ngr. 

§erapeum.  Zeitschrift  (ur  Bibliothekwissenschaft.  Handsrhrifteiiknnde 
und  ältere  Literatur.  Herausgegeb.  von  Dr.  Rob.  Naumann.  Achter 
Jahrg.  1847.  Mit  artist.  Beilagen,  gr.  8.  4 Thlr.  15  Ngr. 

Spieker,  Dr.  C.  W.,  Geschichte  der  Reformation  in  Deutschland  bis 
zmn  Religionslrieden  zu  Augsburg.  I.  Bd.  2.  Abthl.  gr.  8-  2 Thlr.  14Ngr. 

Stieren.  Br.  A. , de  codice  Vossiano  seu  Bttrelliano  quo  contin. 
Irenaei  libri  V.  adversus  haereses.  4 maj.  7 Ngr. 

Trinka,  Br.  C.  8.  und  Br.  CI,  Müller,  Handbuch  der  ho- 
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möopath.  Arzneimittellehre.  Neu*  Ausgab*.  Erster  und  svreiter 
Band,  jeder  in  2 Abtbeilungen.  Dritten  Bandes  1.  Abthlg.^gr.^8. 


Die  2.  Abthlg.  des  III.  Bandes,  womit  das  ganre  Werk  beendiget, 
enthaltend  das  R e u ert *r i um,  bearbeitet  von  Dr.  Clotar  Müller, 
wird  Osterniesse  1848  erscheinen. 


Ul  riet , Dr.  H. , Shakspeare’s  dramatische  Kunst.  Geschichte  und 
' itik  des  Shakspear’schen 


Charakteristi 
zweiter  Band. 


Dramas. 


gr.  8. 


2.  utngeänderte  Auflage. 
2 Tblr.  8 Ngr. 


Beide  Bände  vollständig  kosten  3 Thlr.  22  Ngr.  . 

HWlHfienborn.  Br.  G.  % Vorlesungen  über  Schieiermachers  Dialek- 
tik und  Dogmatit.  Erster  Vheil:  Darstellung  und  Kritik  der  Schleier- 
macberschen  Dialectik.  gr.  8.  4 Thlr.  26  Ngr. 


gs*  Für  Bibliotheken. 

Leipzig,  Verlag  von  Carl  B.  Lorck. 

So  eben  erschien: 

Deutscher 

Zeitnnp  - Katalog. 

Verzeichniss 

der  in  deutscher  Sprache  erscheinenden  periodischen  Schriften 
mit  Einschluss  der  politischen  Zeitungen,  der  Tage-, 
Wochen-  und  Intelligenzblätter. 

Vierte  durchau » umgearbeitete  Ausgabe. 
gr.  Lex.-8.  Schreibpapier  gebunden. 

Preis  t 1 Tblr.  IO  »gr. 

Es  enthält  diese  neue  Ausgabe  die  ausführlichen  Titel  von  über  1000 
wissenschaftlichen  und  1200  politischen  und  Local  - Zeitschriften  nebst 
Angabe  des  Redacteurs  und  Verlegers,  des  Preises,  der  Auflage,  der  Art 
des  Erscheinens,  der  Insertions-  und  Beilagegebübren , schliesslich  der 
Bemerkung  ob  Recensionen  aufgenoinmen  werden. 


In  Schmidt’ t Verlag  in  Halle  erschien: 

Aristophanis  Bjzantii  grammatici  Alexandrini  fragmenta 
ed  A.  Tfauck  acc.  Schmidtii  comm.  de  Callistrato  Aristo- 
phaneo.  8.  22  B.  2 Thlr. 


Druck  von  C.  P.  Melier  in  Leipzig. 
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29.  Februar. 


nfefftgettj 


zum 


8EBAPETM. 

JW  4.  1848. 


Bibliothekordnungen.,  neueste  in-  und  ausländische 
Xiitteratur , Anzeigen  etc» 


Zar  Besorgung  «Iler  ia  nachstehenden  Bibliographien  verxeicbnetett 
Bücher  empfehle  ich  mich  enter  Znsichernng  schnellster  nnd  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Besteilangen  beehren, 
sichere  ich  die  grSssten  Vortheile  ia. 

T.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


Bibliotliekpliinc.  . 

Plan  der  Hamburger  Stadtbibliothek. 


(F  « rtsetzung.) 

K.  Hanna  und  Hambn  rgenalen. 

A.  Geschichte  der  Hansa. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

11)  Allgemeine  Werke. 

III)  Einzelne  gemeinsame  Unternehmungen,  Schicksale  nnd  Insti- 
tutionen. 

B.  Lubecensia. 

1)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

III)  Geschichte. 

IV)  Einzelne  Institutionen  nnd  Zustände. 

1)  Topographie. 

2)  Staat,  Verfassung  nnd  Verwaltung. 

3)  Leben  nnd  Sitten. 

4)  Kunst  nnd  Wissenschaft. 

5)  Kirchen  - und  Schulwesen. 

6)  Vermischtes. 

IX,  Jahrgang. 
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C.  Bremensia. 

D.  Hamburgensia. 

I)  Propädeutische  Werke. 

1)  Allgemeine  einleitende  Schriften. 

2)  Bibliographie. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Zeitungen  und  Zeitschriften. 

2)  Werke,  welche  Geschichte  und  Institutionen  umfassen. 
I»)  Geschichte. 

1)  Quellen. 

a)  Urkunden. 

b)  Epigraphik. 

c)  Numismatik. 

2)  Chronologie. 

3)  Allgemeine  Geschichte. 

4)  Geschichte  einzelner  Perioden. 

5)  Genealogie. 

6)  Biographien. 

a)  Sammlungen. 

b)  Einzelne  BiograpUea.^ 

c)  Leichenprogr.mimr 

d)  Geburts- , Hochzcits- , Leichen— Gedichte  und  Reden. 

e)  Danksagungen  für  Verstorbene. 

IV)  Das  Innere  oder  Institutionen  und  Zustände. 

1)  Allgemeine  Beschreibungen  und  Schilderungen. 

2)  Einzelne  Institutionen  und  Zustände, 
a)  Topographie  und  Naturbeschreibung, 
bl  Staatsform  und  Verfassung. 

c)  Verwaltung, 
aa)  Senat. 

bb)  Finanzwesen, 
cc)  Sicherheitspolizei, 
dd)  Mediciualwescn. 
ee)  Sicherheit  des  Eigenthums, 
ff)  Woblfabrtspolizei. 
gg)  Sittenpolizei, 
bh)  Kriegswesen, 
ii)  Auswärtige  Verhältnisse, 
kk)  Gebiet. 

d)  Justiz. 

aa)  Stadtbuch, 
bb)  Commentare, 
cc)  Handbücher. 

dd)  Einzelne  Theile  des  Rechts. 

ee)  Justizbehörden. 

ff)  Deductioneu  und  Acten. 
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e)  Privatleben. 

aa)  Häusliches  Leben, 
bb)  Sitten  und  Gebräuche. 

0 Industrie  und  Verkehr, 
aa)  Im  Allgemeinen, 
bb)  Handarbeit  und  Tagelohn, 
cc)  Land-  und  Gartenbau, 
dd)  Jagd  und  Fischerei, 
ee)  Handwerke  und  Fabriken, 
ff)  Handel  und  Schifffahrt. 

g)  Kunst  und  Wissenschaft, 
aa)  Im  Allgemeinen. 

bb)  Kunst, 
cc)  Wissenschaft. 

h)  Erziehung  und  Unterricht, 
aa)  Im  Allgemeinen. 

bb)  Oeffentliche  Anstalten  umd  Unterricht.  (Lehran- 
stalten , Bibliotheken  und  Sammlungen.) 
cc)  Privatscbulen  und  Institute. 

dd)  Wissenschaftliche  und  artistische  Vereine  und  Ge- 
sellschaften. 

i)  Kirchenwesen. 

aa)  Im  Allgemeinen, 
bb)  Kirchengeschichte, 
cc)  Kirchenverfassung, 
k)  Milde  Stiftungen, 
aa)  Im  Allgemeinen, 
bb)  Alte  kirchliche  Stiftungen, 
cc)  Neuere  wohlthätige  Anstalten  und  Vereine, 
dd)  Testamente  und  Beneficien. 


I-.  Staats  Wissenschaft. 

A Allgemeine  Politik. 

I)  Allgemeine  einleitende  nnd  enzyklopädische  Schriften. 

II)  Bibliographie. 

III)  Geschichte. 

IV)  Sammelwerke  der  Schriftsteller  über  Politik. 

V)  Staatswissenscbaftliche  Zeitschriften. 

VI)  Allgemeine  staatswissenscbaftliche  Zeitschriften. 

VII)  Allgemeine  staatswissenschaftliche  Lexica. 

VIII)  Systeme 'und  Lehrbücher. 

I.Y)  Bücher  Uber  mehrere  Fächer  der  Staatswissenschaften. 

X)  Einzelne  Theile  der  Politik. 

1)  Verbindung  mehrerer  Theile  der  inneren  und  auswärti- 
gen Politik.  (Staatsgeheimnisse.) 
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2)  Innere  Politik. 

a)  Staats  regierung  im  Allgemeinen. 

b)  Verbindung  mehrerer  Zweige. 

c)  Gesetzgebung. 

d)  Richterliche  Gewalt. 

e)  Ausübende  Macht. 

f)  Verwaltung. 

3)  Auswärtige  Politik. 

a)  Handbücher  der  Diplomatie. 

b)  Verbindung  mehrerer  Zweige. 

c)  Staatsräson. 

d)  Unterhandlungen  überhaupt. 

e)  Friedengpolitik. 

f)  Kriegspolitik. 

XI)  Politik  der  einzelnen  Länder  nach  Anordnung  der  Staaten- 
geschickte. 

B.  Kameralwissemchafte.n. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  und  Miscellen, 

2)  Zeitschriften  und  Lexika. 

3)  Systeme  uud  Lehrbücher. 

III)  Einzelne  Tbeile. 

1)  Nationalökonomie. 

a)  Im  Allgemeinen. 

b)  Im  Einzelnen. 

aa)  Regalien  und  Domaiuen. 

(Forstwissenschaft  s.  aagew.  Botanik  [FC],  Berg- 
bau s.  Mineralogie  \FD]J 
bb)  Landeskultur  überhaupt. 

2)  Finanzwissenschaft. 

a)  Im  Allgemeinen. 

b)  Im  Einzelnen, 
aa)  Einnahme. 

bb)  Anleihen  und  Staatspapiere, 
cc)  Ausgaben. 

(Schriften  Uber  Nationalökonomie  einzelner  Län- 
der s.  oben  A.  XI.) 

0.  Polizei. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  und  Miscellen. 

2)  Zeitschriften  und  Lexica. 

3)  Systeme  und  Lehrbücher. 

4)  Verbindung  mehrerer  Zweige. 
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111)  Einzelne  Zweige. 

1)  Sicherheitspolizei. 

a)  Im  Allgemeinen. 

b)  Sicherheit  des  Ganzen.  (Gefängnisskunde.) 

c)  Sicherheit  des  Einzelnen.  (Gesindeordnung.) 

d)  Stadt-  und  Dorfpolizei. 

e)  Polizei  in  Rücksicht  auf  die  Stünde. 

f)  Polizei  in  Rücksicht  auf  Gewerbe. 

2)  Wohlfahrtspolizei. 

a)  Im  Allgemeinen. 

b)  In  Rücksicht  auf  die  Bevölkerung. 

c)  in  Rücksicht  auf  den  Wohlstand  der  Bürger. 

d)  Sittenpolizei. 

e)  Religiöse  Polizei. 

f)  Gesundheitspolizei. 

(Vergl.  Medicio  [G1V]). 

(Schriften  Uber  Verwaltung  einzelner  Staaten  s.  oben  A.  XI.) 
(Fortsetzung  folgt.) 


ITebersIclit  der  neuesten  Littcratur. 


DEUTSCHLAND, 

Berichte  über  die  Verhandlungen  der  K.  Sachs.  Gesellschaft  d.  Wis- 
senschaften zu  Leipzig.  I.  Bd.  Aus  den  Jahren  1846  und  1847. 
IX.— XII.  (Heft.)  gr.  a Leipzig.  a % Tblr. 

Clceronls , M.  Totlii , opera  oinnia  uno  vol.  comprehensa  curis  secun- 
dis  emendatiora  et  adnotatt.  indicibusntie  auctiora  edid.  Car.  Pr.  Aug. 
fiobbe.  Fase.  I.  hoch  4.  Lipsiae.  Schrbvelinp.  Geh.  % Thlr. 

Dove , Dr.  H.  W.,  Temperaturtafeln  nebst  Bemerkungen  über  die  Ver- 
breitung der  Wärme  auf  der  Oberfläche  der  Erde  und  ihre  jährlichen 
periodischen  Veränderungen.  Eiue  in  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften gelesene  Abhandlung,  gr.  4.  Berlin.  1%  Thlr. 

Hmuoltarl , J.  K. , Plantae  Javanicae  rariores  adjectis  nonnullis  exoti- 
cis,  in  Javae  hortis  cultis,  descriptae.  gr.  8.  Berlin.  3‘A  Tblr. 

■erodiAnt  scripta  tria  emendatiora.  Edid.  K.  Lehrs.  Accedunt  ana- 
lecta.  gr.  8.  Regiinontii  Prass.  2%  Tblr. 

’IIq  ly  irov  i tu  tvpiirxö/jtva  nävru.  Origenis  opera  otnnia.  Edid. 
Carol.  et  Carol.  Vmc.  de  la  Rue.  Dennn  recens.  einend,  castig. 
Carol.  Heitr.  Ed.  Lommatzsch.  Tom.  XXV.  Et.  s.  t. : Origems 
pbilocalia.  philosophumena.  Gregnrii  Thaumaturgi  panegyrica 
oratio  in  Origenem.  Rufini  über  de  adulteratione  librorum  Origenis. 
8.  Bcroüni.  1%  Thlr. 
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TheMtnraa  librorura  rei  catholicae.  Handbuch  der  Biicherkunde  der 
gesamimen  Literatur  des  Katholizismus  uud  zunächst  der  katbol. 
Theologie.  3.  Heft  gr.  8.  Würzburg.  12  Ngr. 

Wagner,  Job.  Jak.,  der  Staat.  2.  Aufl.  mit  Zusätzen  nach  des  V'erf. 
mündl.  Vorträgen  uud  handscbriftl.  Nachlass  Tenn.  u.  bericht,  von 
Phil.  Ludui.  Adam.  gr.  8.  Um.  2 Thlr. 


Vorläufige  Bekanntmachung. 


i. 

Prachtwerfe. 

Am  24.  October  1848  feiert  sowohl  die  protestantische  als  die  katho- 
lische Kirche  den  200iährigen  Gedächtnisstag  des  grossen  Friedensfestes 
nach  dein  30jährigen  Kriege: 

Den  Abschluss  des 

Westphälischen  Friedens. 

Ich  habe  mich  entschlossen,  zur  Feier  dieses  Tages 

ein  Pracht- Album. 

herauszngeben,  das  aus  circa  40  Blättern  Autographen  und  20  Bogen  Test 
in  breit  Folio  bestehen  wird.  Jedes  der  40  Blätter  giebt  ungefähr  2ü  Na- 
mensunterschriften der  berühmtesten  Männer  jener  Periode^  Tom  Auftre- 
ten Huss’  an  bis  zum  Abschlüsse  des  Westphälischen  Friedens,  in  ge- 
treuen Facsimiles;  der  Text  dagegen  besteht,  toii  namhaften  Gelehrten 
bearbeitet,  aus  einer  historischen  Darstellung  des  3Cpährigen  Krieges,  Ton 
Anfang  an  bis  zu  seinem  Ende,  und  aus  kurzen  biographischen  Skizzen 
derjenigen  berühmten  Personen,  welche  aus  diesem  denkwürdigen  Schau- 
plätze erschienen,  und  deren  Autograpben  in  diesem  Werke  enthalten  sind. 

Um  zu  zeigen  , wie  reichhaltig  und  interessant  dieses  Album  sein 
wird  (im  Ganzen  zwischen  800  und  1000  Naiueusunterschriften  und  bio- 
graphische Skizzen  enthaltend),  führe  ich  nachstehend  nur  einen  kleinen 
Theil  der  bedeutendsten  Personen,  die  dem  Leser  Torgeführt  werden 
sollen , namentlich  auf. 

Kaiser. 

Maximilian  I.  Carl  V.  Ferdinand  I.  Maximilian  II.  Rudolph  II.  Mat- 
thias. Ferdinand  II.  Ferdinand  III.  etc. 

Könige. 

Friedrich  von  Böhmen.  Christian  IV.  Ton  Dänemark.  Carl  I.  und  II.  von 
England.  Heinrich  III.,  IV.  und  Ludwig  XIII.  Ton  Frankreich.  Stephan 
Bath  ori.  Sigmund  III.  Wladislaw  VII.  von  Polen.  Gustav  Adolph  und 
dessen  Tochter  Christine  von  Schweden  etc. 

Herzoge. 

F.  A.  Alba.  G.  V.  Buckingham.  Albrecht  W.  E.  von  Wallenstein  als 
Edelmann,  als  Herzog  von  hriedland,  als  Herzog  von  Mecklenburg,  und 
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krank  mit  filternder  Hand  , 7 Tage  vor  aeiner  Ermordung  geschrieben, 
dessen  Gemahlin  Isabelle  Katharine.  Franz  Albrecht  von  Sachsen-Lauen* 
bürg,  Bernhard  von  Sachsen- Weimar  etc. 

Fürsten. 

Carl  von  Lichtenstein  (Licbtensteiner).  Octavio  Piccolomini.  Bethlen  Ga- 
bor und  Georg  Racüczi  von  Siebenbürgen  etc. 

G en  er  al-Feldmar  schälte. 

Johann  Freiherr  von  Aldriuger.  Johann  Jacob  Graf  Anhalt.  Johaun  Georg 
von  Arnim.  Johann  Graf  Banner.  Wolf  Heinrich  von  Baudissin.  P.  de 
Cllrambault.  Raimbald  XIII.  Graf  Colalto.  Torquato  Conti.  Concalo 
Duca  de  Cordova.  Magnus  Gabriel  de  la  Gardie.  Robert  Graf  Douglas. 
Egon  Graf  zu  Fürstenberg.  Matthias  Graf  Gallas.  Johann  Graf  von  Goetx. 
Melchior  Graf  von  Hatzfeld.  Daniel  Hebron.  Heinrich  Graf  Holcke. 
Gostav  Graf  Horn.  General  Johann  Ludwig  Graf  Isolani.  Johann  Chri- 
stoph Graf  von  Königsmark.  Wilhelm  Graf  Lamboy.  Axel  Graf  Lilie. 
Ernst  Graf  Mansfeld.  Don  Balthasar  Marradas.  Franz  Freiherr  von 
Mercy.  Ernst  Graf  von  Montecuculi.  Rudolph  Freiherr  von  Morzin. 
Gottfried  Heinrich  Graf  Panpeuheim.  Heinrich  Graf  von  Schlick.  Ambro- 
sius Marquis  de  Spinola.  General-Lieutenant  Torsten  Stahlhanscb.  Ernst 
Freiherr  von  Suys.  Rudolph  Freiherr  von  Teuffenbaeh  (Tiefenbacher). 
Johann  Tserclaes  Graf  von  Tilly.  Leonhard  Graf  Torstenson.  Henry 
Vicomte  Turenne.  J.  C.  Graf  von  Wahl.  Arfwed  Graf  Wittenberg.  Carl 
Gustav  Graf  Wränget  etc. 

Wallenstein  s Mörder. 

Oberst  Johann  von  Gordon.  General -Feldmarschall  Walter  Graf  Leslie. 
Christ- Lieutenant  Walter  von  Buttler. 

Wallenstein’ s Mitermordete. 

Oberst  A.  E.  Graf  Terrzka.  General-Feldmarschall-Lieutenant  Christian 
Freiherr  von  llow  (Rio).  Oberst  Graf  Wilhelm  Kynsky. 

Böhmischer  Aufstand. 

Aus  den  Fenstern  des  Hradschin  gestürzte  Kaiserl.  Rathe:  W.  Graf  Sla- 
wata.  J.  B.  Graf  Martinitz.  P.  Fabritius.  — Oberstkanzler  Z.  z.  Lob- 
kowitz.  Oberstburggraf  A.  z.  Sternberg.  Heinrich  Matthias  Graf  Tburn, 
Leonhard  Colona  von  Fels  etc. 

Staatsmänner. 

Minister  J.  B.  Colbert.  Axel  Graf  Oxenstierna.  Jean  Graf  Oxenstierna. 
Hefkriegsratb  Gerhard  Freiherr  von  Questenberg.  A.  Richelieu.  Oberst- 
Hofmeister  Maximilian  Graf  von  Trautmannsdorf  etc. 

Reformatoren,  Gelehrte. 

T.  Beza.  J.  Bugenhagen.  J.  Calvin.  J.  Camerarius.  H.  Grotius.  C. 
Cruciger.  Justus  Jonas.  Martin  Luther.  P.  Melanchthon.  C.  Peucer  etc. 

Andere  berühmte  Männer. 

Gätz  von  Berchlichingen.  Wilhelm  von  Crumbach.  Beichtvater  W.  La- 
mormain.  Franz  du  Plesais- Richelieu.  Georg  111.  Graf  Truchsess  von 
Waldburg,  Besieger  der  Bauern  im  Bauernkriege  etc. 
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Was  die  Austaltung  anbelangt,  so  begnüge  ich  mich  hier  tu  sagen, 
dass  das  Werk,  was  Druck,  Papier,  künstlerische  Herstellung  und  äus- 
sere Gestalt  betrifft,  dem  Schönsten,  was  bis  jetzt  publicirt  worden  ist, 
würdig  an  die  Seite  gestellt  werden  kann. 

Der  Preis  eines  Exemplars  (welche  sämmtlich  nur  prachtvoll  gebun- 
den ausgegeben  werden)  wird  10  bis  12  Thlr.  sein. 

n. 

Populäres  Werk. 

Zu  gleicher  Zeit  mache  ich  die  vorläufige  Anzeige,  dass  neben  obi- 
gem Pracht -Werke  für  denselben  Zweck  auch  ein 

Populäre«  Gedenkbneh 

ganz  unabhängig  von  jenem,  in  meinem  Verlage  demnächst  erscheinen 
wird,  und  zwar  unter  dem  Titel: 

|Ptr  b r ei  ^ i 0 j ä I)  r i 0 e girif0 

und 

der  Westphälische  Friede. 

Gedenkbneh 

fßr  das  deutsche  Volk. 

bei  der  200jährigen  Jubelfeier  des  Letzteren.  Zusammengestellt  und 
herausgegeben  von 

©•  £■  jb»  «p oijgr * 

Ungefähr  30  Bogen.  8-  Broschirt. 

Preis  circa  1*4  bis  2 Thlr. 

Dasselbe  besteht  aus  folgenden  Abtheilungen: 

I.  Chronologische  Uebersicbt. 

II.  Buch  der  Schilderungen. 

III.  Buch  der  Zeitungen. 

VI.  Buch  der  Lieder. 

V.  Buch  des  Spottes  und  der  Ermahnung. 

Bestellungen  nehmen  der  Unterzeichnete  Verleger  und  alle  Sortiments- 
handlungen an. 

Leipzig,  15.  Februar  1848. 

T.  O.  Weisel. 


Druck  von  C.  P.  Meiner  in  Leipzig. 
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15.  März. 


SERAPEITK. 

JW  5.  1848. 


■ibliothekordnungen,  neueste  in«  und  ausländische 
Xiitteratur , Anzeigen  etc« 

Zar  Besorgnog  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichnten 
Bücher  empfehle  ich  mich  nnter  Znsichernng  schnellster  nnd  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren» 
sichere  ich  die  grössten  Vortheile  zn. 

T-  O.  Weigel  in  Leipzig. 


Bibliothek  pläne. 


Plan  der  Hamburger  Stadtbibliothek. 


(F  nrtsetzun  g.) 

D.  Privatleben. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

III)  Einzelne  Zweige. 

1)  Hauswirthschaft. 

a)  Im  Allgemeinen. 

b)  Lebensbedürfnisse  (Moden,  Mobiliar,  Gastmälcr.) 

2)  Familienleben. 

3)  Geselliges  Leben. 

a)  Unterhaltung. 

b)  Umgang. 

E.  Polytechnik  und  Technologie. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  und  Miscellen. 

2)  Zeitschriften  und  Lexika. 

3)  Systeme  nnd  Lehrbücher. 

4)  Bücher  über  mehrere  Arten  der  Gewerbe. 

IX.  Jahrgang. 

i 
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III)  Einzelne  Zweige. 

1)  Fabrikwesen. 

2)  Handwerke. 

3)  Einzelne  Gegenstände. 

F.  Landwirlhschaft. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  und  Miscellen. 

2)  Zeitschriften  und  Lexika. 

3)  Systeme  und  Lehrbücher. 

4)  Verbindung  mehrerer  Zweige. 

III)  Einzelne  Zweige. 

t)  Ackerbau. 

2)  Viehzucht. 

3)  Bienenzucht. 

4)  Seidenbau. 

5)  Jagd. 

6)  Fischerei. 

G.  Handel. 

I)  Propädeutische  Schrillen. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen. 

2)  Zeitschriften  und  Lexika. 

3)  Systeme  und  Lehrbücher. 

4)  Bücher  über  verschiedene  Zweige. 
I»)  Hülfswissenschaften. 

1)  Handels  Geographie  und  Statistik. 

2)  Handels-Politik. 

IV)  Einzelne  Theile. 

1)  Theile  des  Geschältes  selbst. 

2)  Verschiedene  Arten  des  Geschäfts. 

V)  Hüllsmittel  und  Hindernisse  des  Handels. 

1)  Im  Allgemeinen  (Banken). 

2)  Von  Seiten  des  Staats. 

a)  Konsulate. 

b)  Zollwesen. 

c)  Märkte  und  Messen. 

d)  Handelsprivilegien. 

3)  Privatinstitute. 

a)  Handels  - und  Actiengesellschaften. 

b)  Assecuranz  und  Bodmerei. 

4)  Transportmittel, 
a)  Im  Allgemeinen. 
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b)  Schifffahrt. 

c)  Fuhrwesen. 

d)  Kanäle , Strassen  und  Eisenbahnen. 


Kl.  Jurisprudenz. 

(Allgemeine  Jurisprudenz.) 

A.  Quellen  über  mehrere  Hechtstheite  bei  ver schiedenen 
Völkern. 

I)  Allgemeine  Sammlungen  von  Rechtsquellen  bei  verschiedenen 
Völkern. 

II)  Quellen  des  Römischen  Rechts. 

1)  Allgemeine  Sammluugen. 

2)  Vorjustinianeisches  Recht. 

3)  Justiniaueisches  Recht. 

4)  Postjustinianeiscbes  Recht. 

a)  Im  Orient. 

b)  Im  Occident. 

III)  Quellen  des  kanonischen  Rechts. 

1)  Allgemeine  Sammlungen.  < 

2)  Corpus  juris  canonici. 

3)  Spätere  Quellen. 

IV.  Quellen  des  deutschen  Rechts. 

1)  Umfassende  und  vermischte  Sammlungen. 

2)  Gesetze  einzelner  Völker. 

3)  Kapitularien  der  Fräukischen  Könige. 

4)  Quellen  des  Rechts  im  späteren  Mittelalter. 

5)  Reichsgesetze. 

7)  Quellen  des  Rheinbundrechts. 

6)  Quellen  des  Rechts  des  Deutschen  Bundes. 

8)  Rechte  einzelner  Länder  und  Städte  in  Deutschland.  • 

B.  Gesummte  Jurisprudenz. 

I)  Allgemeine  einleitende  und  encyklopädische  Scbrifteu. 

1)  Encyklopädie  und  Methodologie. 

2)  Besondere  Schriften  über  Recht  und  Gesetz  im  Allge- 
meinen. 

II)  Bibliographie  der  gesammten  Jurisprudenz. 

Hl)  Geschichte  der  Rechtswissenschaft. 

1)  Im  Allgemeinen. 

2)  Einzelner  Zeiträume. 

3)  Lebensbeschreibungen  von  Recbtsgelehrten. 
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IV)  Gesammelte  Werke  von  Rechtsgelehrten. 

V)  Vermischte  juristische  Schriften. 

VI)  Allgemeine  juristische  Zeitschriften. 

VII)  Allgemeine  juristische  Wörterbücher. 

VIII)  Umfassende  Systeme  und  Lehrbücher  der  Rechte  hei  ver- 
schiedenen Völkern. 

1)  Des  gesammten  Rechts. 

2)  Des  Staatsrechts. 

3)  Des  Kirchenreclits. 

4)  Des  Strafrechts. 

5)  Des  Civilrechts. 

6)  Der  juristischen  Praxis. 

7)  Des  Prozesses. 

IX)  Vergleichende  Jurisprudenz. 

X)  Verbindung  mehrerer  der  folgenden  Fächer. 

C.  Exegetisch-historische  Jurisprudenz. 

I)  Einleitungen  und  Schriften  Uber  die  Quellen. 

II)  Bibliographie  der  Quellen  (nuch  Anordnung  von  A.) 

Hl)  Geschichte  des  Rechts  und  seiner  Quellen. 

1)  Allgemeine  Geschichte  des  Rechts. 

2)  Geschichte  des  Römisch-Deutschen  Rechts. 

3)  Geschichte  des  Römischen  Rechts. 

a)  Im  Allgemeinen. 

b)  Geschichte  der  einzelnen  Quellen  des  Römischen  Rechts. 

4)  Geschichte  des  kanonischen  Rechts. 

a)  Im  Allgemeinen. 

b)  Geschichte  der  einzelnen  Quellen  des  kanonischen 

Rechts. 

5)  Geschichte  des  Deutschen  Rechts. 

a)  Im  Allgemeinen. 

b)  Geschichte  der  einzelnen  Quellen  des  Deutschen  Rechts. 
IV)  Hermcueutik  und  Kritik. 

1)  Geschichte  und  Theorie. 

2)  Monographien. 

V)  Exegetische  und  kritische  Sammlungen  und  Miscellen. 

IV)  Exegetische  und  kritische  Zeitschrillen. 

VII)  Exegetische  Wörterbücher. 

VIII)  Kommentare  der  Quellen  und  Uebersetzungcn  in  neuere 
Sprachen  (nach  der  Anordnung  von  A.) 

D.  Völkerrecht. 

I)  Propädeutische  Schrillen. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Vermischte  Schriften. 


Digitized  by  Google 


37 


2)  Quellen. 

3)  Systeme  und  Lehrbücher. 

III)  Abhandlungen  über  einzelne  Gegenstände. 

1)  lieber  friedliche  Verhältnisse. 

2)  Leber  Krieg  und  Neutralität. 

(Deutsches  Recht ) 

E.  Deutsches  Staatsrecht. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

1)  Allgemeine  einleitende  und  encyklopädiscbe  Schriften. 

2)  Bibliographie  und  Geschichte. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Vermischte  Schriften. 

2)  Quellen. 

3)  Systeme  und  Lehrbücher  des  StaaUrecht  aus  der  Zeit. 

a)  des  Riimisch  deutschen  Reichs. 

b)  des  Rheinbundes. 

c)  des  Deutschen  Bundes. 

III)  Staatsrecht  einzelner  Deutscher  Staaten. 

IV)  Einzelne  Theile. 

1)  Verfassungsrecht. 

2)  Verwaltungsrecht.  (Münz-  Bergwerks-  Forst-  Jagdrecht.) 

F.  Deutsches  Lehnrecht. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Vermischte  Schriften. 

2)  Quellen. 

3)  Systeme  und  Lehrbücher. 

a)  Des  Deutschen  Kirchenrechts  überhaupt. 

b)  Des  katholischen. 

c)  Des  protestantischen. 

III)  Kirchenrecht  einzelner  Deutscher  Staaten. 

IV)  Einzelne  Theile. 

1)  Verhältnisse  der  Kirche  zum  Staat. 

2)  Geistlichkeit. 

3)  Kirchengüter  und  Beneficieu. 

U.  Deutsches  Strafrecht 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Vermischte  Werke. 

2)  Quellen. 

3)  Systeme  und  Lehrbücher. 

III)  Strafrecht  einzelner  Deutscher  Staaten. 


Digilized  by  Googl 


38 


IV)  Einzelne  Theile. 

1)  Allgemeine  Grundsätze  Uber  Verbrechen  und  Strafeu. 

2)  Einzelne  Verbrechen  und  Strafen. 

J.  Deutsches  Civilr  echt. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Vermischte  Schriften.  Quellen,  A.  IV.) 

2)  Systeme  und  LebrbUcher. 

a)  Des  Römisch-Deutschen  Civiirechts. 

b)  Des  Deutschen  Privatrechts. 

III)  Civilrecht  einzelner  Länder  und  Städte. 

IV)  Einzelne  Theile  des  allgemeinen  Civiirechts. 

1)  Personenrecht. 

2)  Sachenrecht. 

3)  Forderungsrecht. 

4)  Familienrecht. 

5)  Erbrecht. 

V)  Civilrecht,  modificirt  durch  besondere  Verhältnisse. 

1)  Adelsrecht. 

2)  Stadt-  und  Bürgerrecht. 

3)  Dorf-,  Bauern-  uud  Landwirtbsrecht. 

4)  Beamtenrecht. 

5)  Militoirrccht. 

6)  Handelsrecht. 

7)  Gewerksrecht. 

8)  Gesinderecht. 

9)  Weiherrecht. 

10)  Judenrecht. 

K.  Allgemeine  juristische  Praxis  in  Deutschland. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

1)  Allgemeine  einleitende  uud  encyklopädische  Schriften. 

2)  Bibliographie  und  Geschichte. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Vermischte  Schriften. 

2)  Systeme  und  LehrbUcher. 

III)  Praxis  einzelner  Deutscher  Staaten. 

IV)  Einzelne  Theile. 

1)  Staatspraxis. 

2)  Privatpraxis. 

L.  Deutscher  Prozess. 

1)  Propädeutische  Werke. 

1)  Allgemeine  einleitende  und  encyklopädische  Schriften. 

2)  Bibliographie  und  Geschichte. 
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II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Vermischte  Schriften. 

2)  Quellen.  (Sammlungen  von  Gerichts-  und  Prozessord- 
nungen.) 

3)  Systeme  und  Lehrbücher. 

a)  Des  gemeinen  Deutschen  Prozesses  und  des  Civilpro- 
zesses  ins  Besondere. 

b)  Des  Strafprozesses. 

c)  Des  Reichsgerichtsprozesses. 

4)  Entscheidungen,  Gutachten  und  Rechtslalle. 

a)  Sammlungen. 

aa)  Vermischte  Sammlungen. 

bh)  Sammlungen  gerichtlicher  Entscheidungen  etc. 
cc)  Sammlungen  von  Entscheidungen  etc.  der  Facultäten. 
dd)  Sammlungen  von  Entscheidungen  einzelner  Rechts- 
gelehrten. 

b)  Einzelne  Entscheidungen  etc. 

III)  Prozess  einzelner  deutscher  Länder  und  Städte. 

IV)  Einzelne  Theile. 

1)  Personen  im  Prozesse. 

2)  Einzelne  Gegenstände  und  Handlungen  bei  dem  Prozesse. 
M.  Exotisches  Recht. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

(Allgemeine  Werke  s.  oben  A.  und  B.) 

II)  Rechte  einzelner  (.ander  nach  der  Eintheilung  der  Staatenge- 
schichte. (IE- IT.) 


TB.  Kulturgeschichte. 

A.  Allgemeine  Kulturgeschichte. 

I)  Allgemeine  einleitende  Schriften. 

II)  Geschichte  und  Bibliographie  der  Kulturgeschichte. 

III)  Sammlungen  zur  Kulturgeschichte. 

1)  Mehrerer  Verfasser. 

2)  Einzelner  Verfasser. 

IV)  Miscellen  zur  Kulturgeschichte. 

V)  Kulturgeschichtliche  Zeitschriften  und  Lexica. 

VI)  Allgemeine  Geschichte  der  Kultur  und  Civilisation. 

1)  Hand-  und  Lehrbücher. 

2)  Geschichte  einzelner  Zeitabschnitte. 

a)  Geber  den  Ursprung. 

b)  Geber  die  weitere  Entwickelung  der  Kultur. 
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3)  Geschichte  der  Kultur  nach  ihren  Hnupttendenzen. 
a)  Geschichte  der  physischen  Kultur,  (der  Sorge  f.  d. 

Körper,  vrgl.  Hygieine  [GE]), 
h)  Oer  geistigen  Kultur. 

na)  Geschichte  des  menschlichen  Geiste«, 
hb)  Geschichte  der  Erfindungen, 
cc)  Allgemeine  Vereine  und  Gesellschaften  zur  Beför- 
derung der  Kultur  (Freimaurer  etc.) 
(Fortsetzung  folgt.) 


Ueberslcht  der  neneslen  Litteratnr. 


DEUTSCHLAND, 

Beiträge  zur  Kenntniss  des  Russ.  Reiches  u.  der  angrünz.  Länder 
Asiens.  Hrsg,  von  K.  E.  v.  Baer  u.  Gr.  v.  Helmersen.  12.  Bdchn. 
A.  u.  d.  T. : Reise  nach  den  Goldwäschen  Ostsibiriens  v.  Ernst  Hof- 
mann. Mit  (4)  Karten  (auf  1 Bl.  in  Fol.)  u.  1 lith.  Taf.  gr.  8.  St. 
Petersburg.  1%  Thlr. 

Hippart,  Dr.  Geu.,  Pindar’s  Leben,  Weltanschauung  u.  Kunst,  gr.  8. 
Jena.  1 Thlr. 

Brugsch,  Henr.,  Scriptura  Aegyptiarum  demotica  ex  papyris  et  inscrip- 
tionibus  explanata.  4.  Berolini.  i Thlr. 

Heine , Dr.  Job.  Chrn.  Aug. . Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache. 
Ausgefubrt  von  Prof.  Dr.  K.  W.  L.  Heise.  2.  Thl.  12  Lfg.  Magde- 
burg. Preis  des  cplt.  Werkes  4^t  Thlr. 

Sparschuh,  Dr.  N.,  keltische  Studien,  odrr  Untersuchungen  über  das 
Wesen  u.  die  Entstehung  der  griech.  Sprache,  Mythologie  u.  Philo- 
sophie vermittelst  der  keltischen  Dialecte.  (1.  Bd.)  gr.  8.  Frank- 
furt a.  M.  % Thlr. 

Veict , Johs. , Codex  diploinaticus  Prusaicus.  Urkunden-Sainmlung  zur 
altern  Geschichte  Preussens  aus  d.  K.  Geb.  Archiv  zu  Königsberg, 
nebst  Regesten.  3.  Bd.  gr.  4.  Königsberg.  2 Thlr. 

Walther  von  der  Vogel  weide,  Gedichte  in  vier  Büchern  nach 
d.  Lachmann’schen  Ausg.  d.  liiertes  vollständig  übersetst  u.  erläut. 
durch  Frdr.  Koch.  gr.  16.  Halle.  1 Thlr. 


Sfene  antiquarische  Cataloffe. 


läppert  tf  Schmidt  in  Halle  geben  soeben  über  ihr  Lager  folgende 
neue  Verzeichnisse  aus 

XIV.  Philosophie  2500  Bünde. 

XV.  Alte  Manuscripte  tbeils  auf  Pergament  300  Bünde. 

XVI.  Allgemeine  Naturgeschichte  und  Zoologie  3000  Bünde. 

XVII.  Botanik  1500  Bände. 

XVIII.  Mineralogie,  Geologie  und  Bergwissenachaft  1000  Bünde. 

XIX.  Physik,  Meteorologie  und  Chemie. 

XX.  Philologie  7000  Bände. 

XXI.  Archaeologie,  Mythologie  und  alte  Geschichte. 

Druck  von  C.  P.  Metzer  in  Leipzig. 
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SERJlPEITM. 

31.  März.  ,/V?‘  6.  1848. 


Bibliothekordnungen,  neueste  in-  und  ausländische 
Iaitteratur , Anzeigen  etc. 

Zn r Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten 
Bücher  empfehle  ich  mich  nnter  Zusicherung  schnellster  und  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grössten  Vorfheile  zu, 

T.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


Bibliothek  pläne. 


Plan  der  Hamburger  Stadtbibliothek. 


(F  ortsetzung.) 

(Geschichte  der  einzelnen  Zweige  der  Kultur.) 

B.  Sprachengeschichte  (allgemeine  Linguistik.) 

I)  Propädeutische  .Schrillen. 

1)  Allgemeine  einleitende  und  encyktopädischc  Schriften. 

2)  Geschichte  und  Bibliographie  des  Sprachstudiums. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammelwerke  und  Miscetlen  der  Linguistik. 

2)  Linguistische  Schriften. 

3)  Polyglottenlexictt. 

4)  Allgemeine  Sprarhengeschichte. 

5)  Systeme  und  Lehrbücher  der  vergleichenden  Sprachkunde. 

6)  Allgemeine  philosophische  Grammatik. 

7)  Etymologik. 

III)  Einzelne  Theile. 

Monographien  der  philosophischen  u.  vergleichenden  Gram- 
matik, Spracheogeschickle  und  Etymologie. 

IX.  Jahrgang. 
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C.  Allgemeine  Religionsgeschichte  und  Mythologie. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

1)  Einleitende  Schriften. 

2)  Zeitschriften  fiir  allgemeine  Religinnsgeschichte  und  My- 
thologie. 

3)  Mythologische  Lexik«. 

4)  Systeme  ond  Lehrbücher. 

a)  Der  allgemeinen  Religiousgeschicbte. 

b)  Der  allgemeinen  Mythologie. 

III)  Monographien  über  Mythologie  und  Religionsgeschichte  meh- 
rerer Völker. 

D.  Kunst. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

1)  Allgemeine  einleitende  und  enzyklopädische  Schriften. 

2)  Bibliographie  uud  Litteratur  der  Kunst  (Biographien  der 
Archäologen  und  Kunsthistoriker). 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammelwerke. 

a)  Der  Kunsthistoriker. 

b)  Der  Künstler  und  Theoretiker. 

2)  Artistische  und  archäologische  Zeitschriften, 

3)  Artistische  Lexika. 

4)  Artistische  und  archäologische  Miseellen. 

5)  Allgemeine  Archäologie  und  Kunstgeschichte. 

a)  Der  alten  und  neueren  Zeit. 

b)  Der  alten  Zeit. 

c)  Des  Mittelalters. 

d)  Der  neueren  Zeit. 

6)  Theorie  der  Künste. 

a)  Im  Allgemeinen. 

b)  Mehrerer  Künste. 

(Anatomie  Air  Maler  und  Bildhauer.) 

7)  Museographie. 

a)  Allgemeine  Bücher. 

b)  Beschreibung. 

c)  Kataloge  von  Kunstwerken  verschiedener  Gattung. 

8)  Abbildungen. 

a)  Malerische  Reise  und  Länderbesclireibungen. 

b)  Museen,  welche  verschiedene  Kunstwerke  enthalten. 

c)  Abbildungen , uacb  einzelnen  Künsteu  und  Kunstgat- 
tungen geordnet. 

aa)  Statuen, 
bh)  Basreliefs, 
cc)  Gemmen. 

dd)  lasen  und  Ornamente, 
ce)  Gemälde, 
ff)  Gebäude. 
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III)  Einzelne  Künste. 

Da.  Malerei. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  und  Miscellen. 

2)  Zeitschriften  und  Lexika. 

3)  Geschichte. 

4)  Kataloge  von  Gemälden,  Kupferstichen  etc. 

5)  Theorie  (Perspective). 

III)  Einzelne  Gattungen. 

1)  Zeichenkunst. 

2)  Eigentliche  Malerei. 

3)  Holzschneidekunst 

4)  Kupferstecherkunst. 

5)  Steindruck. 

Db.  Mosaik. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungeu  und  Miscellen. 

2)  Geschichte. 

3)  Kataloge. 

4)  Theorie. 

III)  Monographien. 

De-  Scutptur. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

III)  Monographien. 

Dd.  Angiographie. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

III)  Monographien. 

De.  Steinschneidekunst. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

III)  Monographien. 

Df.  Architektur. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  uud  Miscellen. 

2)  Zeitschriften  und  Lexika. 

3)  Geschichte. 

4)  Theorie. 

a)  Im  Allgemeinen. 

b)  Höhere  Haukunst. 

c)  Bürgerliche  Baukunst. 
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III)  Monographien. 

1)  Theile  der  Theorie. 

2)  lieber  vorhandene  architektonische  Denkmäler. 

3)  Projekte. 

Dg.  Gymnastische  Künste. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Geschichte. 

2)  Theorie. 

III)  Einzelne  Zweige. 

1)  Eigentliche  Gymnastik  (Turnkunst). 

2)  Orchestik. 

3)  Aequilibristik. 

Dh.  Musik. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  und  Miscellcn. 

2)  Zeitschriften  und  Lexika. 

3)  Geschichte  und  Theorie. 

4)  Theorie. 

III)  Monographien. 

IV)  Kompositionen. 

Di.  Schauspielkunst. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

III)  Einzelne  Zweige. 

(Mimik , Deklamation.) 

E.  Schöne  Litteratur  (Litteraturqe  schichte). 

I)  Propädeutische  Schriften. 

1)  Allgemeine  einleitende  Schrillen. 

2)  Bibliographie  and  Geschichte  der  allgemeinen  Littcra- 
turgeschicbte. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  und  Miscellen  über  schöne  Litteratur. 

2)  Zeitschriften  zur  Kritik  der  schönen  Litteratur. 

3)  Lexika. 

a)  Belletristische  Schriftsteller  verschiedener  Völker. 

b)  Der  Poetik,  Rhetorik,  Stilistik  und  der  sogenannten 
schönen  Wissenschaften  überhaupt. 

4)  Geschichte  der  schönen  Litteratur. 

5)  Theorie  der  schönen  Litteratur. 

III)  Einzelne  Litteraturgattungen. 

1)  Allgemeine  Geschichte  der  Poesie  und  ihrer  Gattungen. 

2)  Poetik. 

3)  Allgemeine  Geschichte  der  Prosa  und  ihrer  Gattungen. 

4)  Allgemeine  Stilistik  und  Rhetorik. 
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E.  Allgemeine  Geschichte  der  Wissenschaften  (Littera- 
turgeschichte. 

I)  Propädeutische  .Schriften. 

1)  Allgemeine  einleitende  Schriften. 

2)  Bibliographie  u.  Geschichte  der  Littcrargcscbichte.  (Bio- 
graphien der  Litterarhistoriker.) 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammelwerke  und  Miscellen  der  Litterarbistorie. 

2)  Allgemeine  Literaturzeitungen. 

3)  Allgemeine  literarhistorische  Lexika. 

4)  Allgemeine  Litterar-  und  Gelehrtengeschichte, 
u)  aller  Zeiten. 

b)  des  Aiterthums  (bei  verschiedenen  Völkern.) 

c)  des  Mittelalters. 

d)  der  neueren  Zeit 

III)  Allgemeine  Geschichte  der  Wissenschaften  und  Gelehrten  bei 
deu  einzelnen  neueren  Völkern. 

F.  Erziehung  und  Unterricht. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

1)  Einleitung  uud  encyklopädische  Schriften. 

2)  Bibliographie. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  und  Miscellen  zur  Pädagogik. 

2)  Geschichte  der  Erziehung  des  Unterrichts. 

a)  Allgemeine. 

b)  Einzelner  Zeiten  und  Völker. 

3)  Systeme  und  Lehrbücher. 

III)  Einzelne  Zweige  der  Pädagogik  und  des  Unterrichtswesens. 

1)  In  Beziehung  auf  die  verschiedenen  Richtungen. 

a)  Körperliche  Erziehung. 

(Gymnastik,  Turnkunst,  s.  oben  [Dg.\) 

b)  Psychische  Erziehung  überhaupt. 

c)  Moralische  Erziehung. 

d)  Religiöse  Erziehung. 

2)  in  Beziehung  auf  Staudesunterscbiede. 

3)  In  Rücksicht  auf  das  Geschlecht 

a)  Blindenerziehung. 

b)  Tauhstummenerziehung. 

4)  ln  Rücksicht  auf  den  Staat 
a)  Häusliche  Erziehung. 

(Jugendschriften.) 

h)  Oettentliche  Erziehung  im  Allgemeinen. 

c)  Scbulweseu. 

aa)  Schulwesen  überhaupt. 

«)  Allgemeine  Geschichte  des  Schulwesens  nach  Zeit- 
räumen und  Völkern. 
ß)  Raisouuirende  Schriften. 
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bb)  Volksschulen, 
et)  Geschichte. 
ß)  Raisonnirende  Schrillen, 
cc)  Real-,  Gewerbe-  und  polytechnische  Schulen. 

«)  Geschichte. 
ß)  Raisonnirende  Schriften, 
dd)  Gymnasien. 

a )  Geschichte,  Programme. 
ß)  Raisonnirende  Schrillen, 
ee)  Universitäten. 

a )  Geschichte  (Indices  lectiouum  u.  a.) 
ß)  Raisonnirende  Schrillen, 
ff)  Akademien  und  gelehrte  Gesellschaften. 
a)  Geschichte  und  Verfassung. 
ß)  Raisonnirende  Schriften. 

G.  Geschichte  der  bürgerlichen  Zustände. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  und  Miscellen. 

(Lexika  nud  Zeitschriften  8.  oben  A.) 

2)  Gesammtdarstellungen. 

a)  Alterthiimer  mehrerer  nicht  durch  Sprach-  und  Kul- 
turgemeinschaft  verbundener  Völker. 

b)  Allgemeine  Geschichte  der  Politik,  Verfassung  uud 
Verwaltung  der  Staaten. 

III)  Einzelne  Tbeile. 

1)  Allgemeine  Geschichte  der  Verfassungen.  (Vergi.  Ju- 
risprudenz [MC\). 

2)  Allgemeine  Geschichte  der  Stände. 

a)  Mehrerer  Stände. 

b)  Der  Fürsten  und  Höfe. 

c)  Des  Adels. 

d)  Des  liürgerstandcs. 

e)  Des  liauernstandes. 

3)  Allgemeine  Geschichte  der  Verwaltung  und  Polizei. 
(Vergi.  Allgem.  Statistik  [HC]  u.  Staatsw.  [LB]  u.  [LCJ). 

4)  Historische  Monographien  über  politische  Institutionen 
bei  verschiedenen  Völkern.  (Vergi.  specieile  Statistik 
[HC]  und  Politik  [LÄ\). 

5)  Geschichte  der  Gewerbe. 

a)  lm  Allgemeinen. 

b)  Der  producirendcn  Gewerbe. 

c)  Der  verarbeitenden,  (der  Fabriken  nnd  Handwerke.) 

d)  Des  Handels. 

6)  Sittengeschichte. 

(Geschichte  der  Meinungen,  Sitten  und  Gebräuche.) 
a)  Im  Allgemeinen. 
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b)  Einzelner  Richtungen, 
aa)  Sprichwörter. 

kb)  Geschichte  des  häuslichen  l.ebens  (des  weiblichen 
Geschlechts,  der  Trachten  und  Moden,  der  bäus> 
licheu  Einrichtung,  der  Gastmäler  etc.) 
cc)  De«  geselligen  Lehens  (der  Spiele.) 
dd)  Oeffentlicher  Feste  und  Feierlichkeiten. 

c)  Nach  Zeiträumen. 

na)  Im  Alterthum  bei  verschiedenen  Völkern, 
bh)  Im  Mittelalter.  (Ritterwesen  und  Turniere.)  (Ueber 
die  einzelnen  Völker  vergl.  Philologie  [SD- 
cc)  In  neuerer  Zeit. 


O.  Klrehengeichlchte. 

A.  Allgemeine  Kirchengeschichte. 

I)  Einleitende  Schriften. 

II)  Bibliographie  und  Geschichte  der  Kirchengeschichte. 

III)  Quellen  der  Kircbengeschichte. 

1)  Vermischte  Sammlungen. 

2)  Sammlungen  Air  bestimmte  Zeiten. 

3)  Canones. 

4)  Concilien-  und  SjnodeubeschlUsse. 

5)  Päpstliche  Bnllen  und  Breven. 

6)  Oilicielle  Aktenstücke  der  verschiedenen  Konfessionen. 

IV)  Gesammelte  Werke. 

1)  Mehrerer  Kircheuhistoriker. 

2)  Einzelner. 

V)  Miscellen. 

VI)  Kircheuhistorische  Zeitschriften. 

VII)  Kirchenhistorische  Lexika. 

VIII)  Universalgeschichte  der  christlichen  Kirche. 

1)  Chronologie  und  Tabellen. 

2)  Umfassende  Werke. 

3)  Lehrbücher. 

4)  Verbindung  mehrerer  Theile. 

I.V)  Kirchengeschichte  einzelner  Zeitabschnitte. 

X)  Geschichte  der  für  die  Kirche  merkwürdigen  Personen. 

1)  Vermischte  Sammlungen  von  Biographien. 

2)  Biographien  der  Märtyrer  und  Heiligen. 

a)  Sammlungen  (Acta  Sanctor). 

b)  Einzelne  Biographien. 

3)  Biographieu  der  Kardinale,  Bischöfe  und  Geistlichen. 

XI)  Kirchengeschichte  eiuzelner  Länder  (ohne  Beschränkung 
auf  einzelne  Konfessionen). 

XII)  Geschichte  der  einzelnen  Konfessionen. 
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Aa.  Geschichte  der  Griechischen  Kirche. 

Ab.  I)  e r K ii  in  i s c li  e n Kirche. 

Ac.  Oes  Protestantismus. 

Ad.  Der  Lutherischen  Kirche. 

Ae.  Der  Kefor  märten  Kirche. 

Af.  Der  Englischen  Kirche. 

Ag.  Der  kleineren  kirchlichen  Parteien  und  Sekten. 

1)  I m Allgemeinen. 

2)  In  der  ältesten  Kirche. 

3)  Im  Mittelalter. 

4)  Seit  der  Rel'urinntiun. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Uebersicht  der  nenesten  Literatur. 


DEUTSCHLAND, 

Ciceronla,  M.  Tullii,  opera  ouinia  itno  vol.  coinprehensa  curis  sectin- 
dis  emendatiora  et  adnotatt.  indicibusque  auctiora  ed.  Car.  Fr.  Aug. 
ISobbe,  prüf.  etc.  Fase.  II.  hoch.  4.  Lipsiae.  % Tblr. 

Denkmahle  des  Mittelaltrrs.  St.  Gallens  altdeutsche  Sprachschätze. 
Gesammelt  u.  hrsg.  v.  Heinr.  Hattemer.  III.  Bd.  4 Lfg.  Lex. -8. 
St.  Gallen  1847.  (i)  1 Thlr. 

Denkmäler  der  Kunst  zur  I.’ ebersicht  ihres  Entwickelungsganges  von 
den  ersten  künstlerischen  Versuchen  bis  zu  den  Standpunkten  der 
Gegenwart.  Begonnen  v.  Prof.  Aug.  Voit,  fortgesetzt  v.  Dr.  Ernst 
Guhl  u.  Prof.  J.  Caspar.  (Atlas  zum  Handbuch  der  Kunstgeschichte 
von  F.  Kugter.)  3.  Lfg.:  II.  Abschn.  Taf.  6—13.  qu.  Fol.  Stutt- 
gart. (a)  1 Tblr.  22  Ngr. 

Devrient,  Kd.  , dramatische  u.  dramaturgische  Schriften.  5. — 7.  Öd. 
A.  u.  d.  T.:  Geschichte  der  deutschen  Schauspielkunst.  3 Bde.  8. 
Leipzig.  5%  Thlr. 

Dietrich,  Dr.  D.,  Deutschlands  kryptogamische  Gewächse,  od.  Deutsch- 
lands Flora.  8.  ßd. : Kryptngamie.  [Schwämme.]  1. — 9.  Hft.  Mit 
225  color.  Kpfrtaf.  gr.  8.  Jena  1847,  48.  ä 2J4  Thlr. 

Ifeuerbacti'n , Ludw. , sämmtl.  Werke.  5.  Bd.  A.  u.  d.  T. : Dar- 
stellung, Entwicklung  u.  Kritik  der  Leibnitzschen  Philosophie,  gr.  8. 

Leipzig.  1*4  Thlr. 

Geachlchtdchreiber,  die,  der  deutschen  Vorzeit  in  deutscher  Be- 
arbeitung hrsg.  v.  G.  II.  rertz.  J.  Grimm,  K.  Bachmann,  L.  Hanke, 
K.  Ritter.  I.  Bd.  2.  Hälfte.  Die  Urzeit  bearb.  v.  Dr.  J.  Horkel.  8. 
Berlin.  24  Ngr. 

Hayaer,  l’hrn.  Glnb. , vollständ.  Bücher-Lexicon.  IX.  u.  X.  Bd.,  od. 
Sutiplrmente  III.  u.  IV.  Bd.  1841  bis  Ende  1846.  2.  u.  3-  Lfg.  gr.4. 
Leipzig  1847,  48.  a 1 Tblr.  6 Ngr.  — Schrbp.  ä 1%  Thlr.  — 

Velinp.  ä 1 Thlr.  26  Ngr. 
Luther*,  (iVlart.,)  Werke.  Vollständ.  Auswahl  seiner  Hauptschriften. 
Mit  histor.  Eiuleilgn. , Anmerkgn.  u.  Registern  hrsg.  v.  Otto  V.  Ger- 
lach.  18.  Bd.  A.  u.  d.  T. : Erklärungen  der  heil.  Schrift.  2.  Bd. 
Berlin.  (ä)  % Thlr. 

Fetzholdt,  Dr.  Jul.,  Adressbuch  deutscher  Bibliotheken.  3-  bericht, 
u.  mit  e.  starken  Nachfrage  versehene  Ausg.  12.  Dresden.  l%Thlr. 
Hieraus  ist  abgedruckt : 

Nachträge  zut  2.  Aull,  des  Adressbuches  deutscher  Bibliotheken. 

12.  16  Ngr. 

Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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ISERAPE1IM. 

15.  April.  7.  . 1848. 


Kbliothekordnungen , neueste  in-  und  ausländische 
Iütteratur  , Anzeigen  etc. 


Znr  Besorgnag  «Iler  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichnten 
Bücher  empfehle  ich  mich  nnter  Zusicherung  schnellster  nnd  billigster 
Bedienung ; denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grössten  Vortheile  zu. 

T.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


Bibliothekpläne. 


Plan  der  Hamburger  Stadtbibliothek. 


(Fortsetzung.) 

B.  Geschichte  des  kirchlichen  Lebens. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  und  Miscellen. 

2)  Zeitschriften  und  Lexika  (der  kirchlichen  Archäologie). 

3)  Allgemeine  Geschichte  des  kirchlichen  Lebens. 

III)  Das  kirchliche  Leben  nach  seiner  Entwickelung. 

1)  Geschichte  der  Ausbreitung  und  Hemmung  des  Christen- 
thums. (Geschichte  der  Verfolgungen  und  Missionen.) 

2)  Allgemeine  Geschichte  des  Verfalls  der  Kirche  und  der 
reformatorischen  Bestrebungen. 

3)  Geschichte  der  Kirche  im  Verhältnis  znm  Staat. 

4)  Geschichte  der  Kirche  im  Verhältnis  zur  Kultur. 

5)  Geschichte  der  Concilien  und  Synoden. 

6)  Geschichte  der  Spaltungen  (Schismata)  und  Gnionsver- 
suche  (Colloquien). 

IV)  Das  kirchliche  Leben  nach  seinen  Institutionen  u.  Zuständen. 

1)  Im  Allgemeinen. 

IX.  Jahrgang. 
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2)  Nach  der  Zeit. 

a)  In  älterer  Zeit  (Lehrbücher  der  christlichen  Archäo- 
logie)- 

b)  In  der  neuern  Zeit. 

c)  Mit  Beziehung  auf  Volkstümlichkeit  und  Lage. 
(Kirchliche  Geographie  und  Statistik.) 

3)  Geschichte  einzelner  Institutionen  und  Zustände. 

a)  Kirchenverfassung. 
an)  Im  Allgemeinen, 
kb)  Im  Einzelnen. 

«)  Geschichte  des  Papstthums  und  der  Päpste. 
ß ) Geschichte  des  Klerus  und  des  Kirchenguts. 
y)  Des  Synodalwesens. 

d)  Der  Kircbeozucht.  (Inquisition,  Ablass.) 

b)  Geschichte  der  kirchlichen  Gesellschaften, 
an)  Im  Allgemeinen. 

bb)  Geschichte  des  Möncbthums  und  der  Klöster, 
cc)  Geschichte  freier  christlicher  Vereine. 

c)  Geschichte  des  Kultus, 
aa)  Im  Allgemeinen. 

bb)  Der  heiligen  Orte  und  Gebäude, 
cc)  Der  heiligen  Sachen. 

dd)  Der  heiligen  Zeiten.  (Feste  und  Sonntagsfeier.) 
ec)  Der  gottesdienstlichen  Personen, 
ff)  Geschichte  der  Kultushandlungen. 

d)  Christliche  Symbolik  und  Kunst. 

e)  Geschichte  der  christlichen  Sitte. 

C.  Dogmengeschichte. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  nnd  Miscellen. 

2)  Zeitschriften  und  Lexika. 

3)  Systeme  und  Lehrbücher. 

III)  Specieile  Dogmengeschichte. 

1)  Dogmeugeschichte  einzelner  Zeiträume. 

a)  Patristik.  (Gnosticisinus  und  Manichäismus). 

b)  Scholastik  und  Mystik  des  Mittelalters. 

c)  Neuere  Zeit. 

2)  Dogmengesehichte  einzelner  Kirchen  und  Confessionen. 

3)  Geschichte  einzelner  Dogmen  und  Richtungeu,  ohne  Be- 
ziehung auf  bestimmte  Coufessiouen. 

4)  Geschichte  der  Lehrstreitigkeiten. 
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P.  Theologie. 

A.  Bibeln. 

I)  Die  Polyglotten. 

II)  Die  Bibeln  im  Urtexte. 

1)  Da*  Alte  and  da*  Neue  Testament 

2)  Das  Alte  Testament. 

a)  Da*  ganze  A.  T. 

b)  Die  einzelnen  Theile. 

3)  Apokryphen  de«  A.  T. 

4)  Da»  Nene  Testament. 

a)  Das  ganze  N.  T. 

b)  Die  einzelnen  Theile. 

5)  Apokryphen  des  N.  T. 

Ul)  Uebersetzuogeo. 

1)  Die  altern  Orientalischen  (Jebersetzuogen. 

2)  Die  Griechischen  ITborsetzungeu. 

3)  Die  Lateinischen  Uehersetzungen. 

4)  Die  Uehersetzungen  in  die  übrigen  Europäischen  Sprachen. 

5)  Die  neueren  Uehersetzungen  in  die  aussereuropiiisclien 
Sprachen. 

11)  Paraphrasen. 

V ) Auszüge  aus  der  Bibel.  ' 

VI)  Bilderbibein. 

B.  Aeltere  Theologie. 

I)  Ausgaben,  Uehersetzungen  und  Kommentare  der  theologischen 
Schriftsteller  hi*  gegen  das  Jahr  1500. 

1)  Sammlungen  Griechischer  und  Römischer  Schriftsteller. 

a)  Der  Kircheuväter. 

b)  Späterer  Schriftsteller. 

2)  Di«  griechischen  Theologen. 

a)  Sammlungen  mehrerer  Schriftsteller. 

b)  Einzelne  Schriftsteller, 
aa)  Apostolische  Väter, 
bb)  Kirchenväter. 

cc)  Theologen  des  Mittelalters. 

3)  Die  Römischeu  Theologen, 
a)  Sammlungen. 

h)  Einzelne  Schriftsteller, 
an)  Kirchenväter, 
bb)  Theologen  des  Mittelalters. 

II)  Literarhistorische  und  kritische  Werke  über  die  Schriftsteller 
bi»  gegen  1500. 

1)  Allgemeine  Werke. 

2)  lieber  die  apostoliscbeu  Väter. 

3)  Ueber  die  Kirchenväter. 

4)  Ueber  die  Theologen  des  Mittelalters. 
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(Neuere  Theologie.) 

C.  Gestimmte  Theologie. 

1)  Einleitung  und  Eoeyklopädie. 

II)  Bibliographie. 

III)  Geschichte. 

1)  Im  Allgemeinen. 

2)  Einzelner  Zeiträume. 

3)  Biographien  der  theologischen  Schriftsteller.  (Vgl.  Dog- 
mengeschichte [0(7]). 

IV)  Sammelwerke  der  Theologen  nach  den  verschiedenen  Kon- 
fessionen. 

V)  Allgemeine  theologische  Zeitschriften. 

VI)  Allgemeine  theologische  Lexika. 

VII)  Allgemeine  theologische  Misccllen. 

VIII)  Gesammt-Darstellungen  der  Theologie. 

IX)  Werke  über  mehrere  der  folgenden  Fächer. 

D.  E x eg etisch-histori sehe  Theologie. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  W'erkc. 

1)  Sammelwerke  der  Kritiker  und  Exegeteu. 

2)  Miscellen  der  Exegetischen  Theologie. 

,3)  Exegetische  Zeitschriften. 

4)  Biblische  Philologie. 

(Philologin  sacra.) 

a)  Der  ganzen  Bibel. 

b)  Des  A.  T. 

c)  Des  N.  T. 

5)  Einleitungen. 

n)  In  die  ganze  Bibel. 

b)  In  das  A.  T.  und  dessen  einzelne  Bücher. 

c)  In  das  N.  T.  und  dessen  einzelne  Bücher. 

III)  Einzelne  Tlicile. 

1)  Hermeneutik  und  Kritik. 

a)  Geschichte  und  Theorie  der  biblischen  Hermeneutik. 
t>  i Geschichte  und  Theorie  der  biblischen  Kritik. 

2)  Grammatik. 

a)  Des  Alten  Testaments. 

b)  Des  Neuen  Testaments. 

3)  Logik,  Rhetorik  und  Stilistik  der  Bibel. 

4)  Lexika  und  Phraseologien, 
u)  Hebräische. 

b)  Griechische. 

c)  Biblische  Reallcxika. 

d)  Biblische  Ouomasiika. 
c)  Biblische  Koncordanzen. 

5)  Kritische  Geschichte  des  Textes  und  der  Gebersetzungen, 
a)  im  Allgemeinen. 
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b)  Des  Textes. 

aa)  Des  Alten  Testaments  (Masora). 
bb)  Des  Neuen  Testaments. 

c)  Der  Uebersetzungen. 

6)  Untersuchungen  Uber  Kanon  und  Autbentie. 

a)  Im  Allgemeinen. 

b)  Feber  den  Kanon. 

c)  Ueber  Autbentie. 

7)  Biblische  Chronologie  und  Geschichte. 

8)  Biblische  AlterthUmer. 

a)  Im  Allgemeinen. 

aa)  Des  A.  u.  N.  T. 
hb)  Des  A.  T. 
cc)  Des  N.  T. 

b)  Geographie. 

c)  Politische  Verhältnisse. 

(Recht.) 

d)  Wissenschaft. 

e)  Kunst. 

f)  Kultus. 

g)  Sitten  und  Gebräuche. 

9)  Commentare. 

a)  Zur  ganzen  Bibel.  , 

b)  Zu  einzelnen  Theilen  des  A.  und  N.  T. 

c)  Zum  Alten  Testament  und  dessen  Theilen. 

d)  Zum  Neuen  Testament  und  dessen  Theilen. 

E.  Apologetik. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Theorie  der  Apologetik. 

III)  Das  Christenthum  bekämpfende  Schriften. 

IV)  Das  Christenthum  verteidigende  Schriften. 

1)  Apologien. 

2)  Monographien. 

F.  Biblische  Theologie. 

I)  Propädeutische  Werke. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Biblische  Theologie  des  Alten  und  Neuen  Testaments. 
(Charakteristik  der  Bibel.) 

2)  Typik  mit  lobegrif!  der  typischen  Monographien. 

III)  Einzelne  Theile. 

1)  Biblische  Theologie  des  Alten  Testaments. 

a)  Im  Allgemeinen. 

b)  Im  Einzelnen.  (Leben  und  Lehren  einzelner  Schrift* 
steiler.) 

2)  Biblische  Theologie  des  Neuen  Testaments. 

a)  Im  Allgemeinen. 

b)  Im  Einzelnen.  (Leben  Jesu  und  der  Apostel  nebst 
deren  Lehren.) 
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IV)  Einzelne  Lehren  in  mehreren  Theilen  des  A.  und  N.  T. 

G.  Systeme  der  christlichen  Lehre. 

I)  Propädeutische  Sei) ritten, 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  und  Miacellen. 

2)  Zeitschriften. 

3)  Dogmatik  mit  Moral  und  andern  theologische»  Dcsci- 
plinen  verbunden  nach  den  Konfessionen. 

III)  Einzelne  Richtungen  uud  Theile. 

1)  Dogmatik  ins  Besondere. 

a)  Einleitende  Schriften. 

aa)  Allgemeine  Einleitung  in  die  Dogmatik, 
bb)  Verhältniss  der  Dogmatik  zu  den  Urkunden  (über 
positive  Religion,  Offenbarung  etc.) 
cc)  Verhältniss  der  Dogmatik  zur  philosophischen  Auf- 
fassung. (Rationalismus,  Mysticisnius  etc.) 

b)  Darstellungen  der  Dogmatik  nach  Konfessionen. 

c)  Monographien  einzelner  Lehren  in  verschiedenen  Kon- 
fessionen. 

2)  Moral  ins  Besondere  (Kasuistik  und  Ascetik). 

3)  Schriften  der  Mystiker,  C'hiliosten  uud  Schwärmer. 

U.  Symboiik. 

I)  Propädeutische  Schritten. 

«1)  Allgemeine  Werke. 

1)  Die  Bekcnntnissschrifen  selbst. 

2)  Systematische  Darstellung  der  symbolischen  Lehren  (wie 
die  vorhergehenden  nach  den  Konfessionen  geordnet). 

III)  Einzelne  Theile. 

(Vergleichende  und  beurtheilende  Schriften.) 

/.  Polemik. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1 ) Sammlungen  und  Miscelleu. 

2)  Systeme. 

III)  Einzelne  Theile. 

1)  Monographien. 

2)  Streitschriften. 

a)  Der  Kirchen  gegen  einander. 

b)  Innerhalb  der  einzelnen  Kirchen.  (Wie  unten  K III. 
und  innerhalb  der  Abteilungen  chronologisch  - grup- 
penweise geordnet. 

K.  Henotik  und  Irenik. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

Ili)  Im  Beziehung  auf  einzelne  Kirchen. 

1)  Der  Griechischen  uud  Römischen  Kirche. 


Digitized  by  Google 


55 


2)  Der  Römischen  und  protestantischen  Kirche. 

3)  Der  Griechischen  und  protestantischen  Kirche. 

4)  Der  Lutherischen  und  der  reformirten  Kirche. 

IV)  In  Beziehung-  auf  einzelne  Sekten,  s.  Kirchcngescbichte  [OAg\. 

L.  Allgemeine  praktische  Theologie. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  nnd  Misccllen. 

2)  Zeitschriften  für  praktische  Theologie. 

3)  Systeme  der  praktischen  Theologie. 

a)  Im  Allgemeinen. 

b)  Pastoraltheologie. 

4)  Verbindung  mehrerer  der  folgenden  Fächer. 

III)  Einzelne  Zweige. 

1)  Kirchenverfassung. 

2)  Kircbenzucht. 

3)  Einzelne  Amtsverrichtungen. 

M.  Homiletik. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Theoretisch-praktische  Bücher. 

2)  Theorie. 

3)  Praktische  Anleitung. 

4)  \ ermischte  Sammlungen. 

III)  Einzelne  Tbeile. 

1)  Homiletische  Monographien. 

2)  Hülfsmittel. 

a)  Perikopen  und  Tcxtsammlungen. 

b)  Gemeinplätze  und  Themata. 

IV)  Predigtlitteratur. 

1)  Vermischte  Predigtsammlungen. 

a)  Mehrerer. 

b)  Einzelner. 

2)  Sonn-  und  Festtagspredigten. 

a)  Sammlungen  (Postillen.) 

b)  Auf  einzelne  Zeiten. 

3)  Lehrpredigten. 

a)  Nach  biblischen  Büchern. 

b)  Nach  dogmatischer  Anlage. 

(Katechismuspredigten.) 

c)  Polemische  Predigten. 

d)  Kasualpredigten. 

4)  Gelegenheitspredigten. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Digilized  by  Google 


56 


Anzeige. 


So  eben  ist  bei  J.  if  J.  J.  Deighton  in  Cambridge  er- 
schienen and  von  T.  0.  Weigel  in  Leipzig  zu  beziehen: 

Cornclii  Tacitl  Opera. 

Ad  Codices  antiquos  exacta  et  emendata 
commcntario  critico  et  exegetico  illustrata 


edidit 


Fr  an  ci»cus  Flitter 
W e *tf  alu* 

Professor  Bounensis. 


Volumen  I.  II. 


Preis  3 Rthlr. 


Druck  von  C.  P.  Metzer  in  Leipzig. 
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SEBIPEinH. 

30.  April.  8.  1848. 


Bibliothekordnungen,  neueste  in-  und  ausländische 
laitteratur , Anzeigen  etc« 

Zur  Besorgung  «Iler  in  nachstehenden  Bibliographien  veneichnetm 
Bücher  empfehle  ich  mich  unter  Znsichernng  schnellster  und  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grössten  Vortheile  zu. 

JT.  0.  Weigel  in  Leipzig. 


Bibliothek  plane. 

Plan  der  Hamburger  Stadtbibliothek. 


N.  Katechetik. 


(Fortsetzung.) 


1)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Theoretisch  - praktische  Bücher. 

2)  Theorie  der  Katechetik. 

3)  Katechismen. 

4)  Katechisatiouen. 

3)  Materialien  zum  Religionsunterricht. 

6)  Lehrbücher  der  Religion. 

7)  Vermischte  Sammlungen. 

III)  Monographien. 


0.  Liturgik. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Theoretisch-praktische  Schriften. 

2)  Theorie  der  Liturgik. 

3)  Praktische  Anleitung. 

4)  Vermischte  Sammlungen. 

UC.  Jahrgang. 
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III)  Monographien. 

IV)  Bücher  zum  liturgischen  Gebrauch. 

1)  Missnlien  uud  ältere  Liturgien. 

2)  Kirchenorduungen  und  autorisirte  kirrhenngenden. 

3)  Alle  kirchliche  Uyiuucu. 

4)  Autorisirte  Gesangbücher. 

5)  Breviaricn  und  OHicien. 

P.  Erb auung slilteralur. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeiuc  Werke. 

1)  Gesammelte  Werke. 

2)  Allgemeine  Betrachtungen. 

III)  Besondere  Betrachtungen. 

1)  Nach  Zeiten. 

2)  ln  Beziehung  auf  die  Natur. 

3)  Kür  gewisse  Lebensalter  nnd  hesnndre  Gelegenheiten. 
Confirinalion , ( ’ominunion.) 

4)  Nach  biblischen  Büchern. 

5)  Nach  Bcrufsarteu  und  für  besondere  Lage». 

(!)  Nach  systematischer  Grundlage. 

7)  Leber  biblische  Geschichte. 

8)  Lrbauliche  Lebensbeschreibungen. 

IV)  Gebetbücher. 

V)  Gesangbücher  u.  poetische  Betrachtungen  ohne  Stautsauctorität. 

1)  Sammlungen. 

2)  Einzelner  Verfasser. 


Orientalische  Philologie. 

A.  Allgemeine  Philologie  des  Orients. 

I)  Allgemeine  einleitende  und  encyklopädische  Schriften. 

II)  Bibliographie. 

III)  Geschichte  der  orientalischen  Philologie. 

IV)  Gesammelte  Werke  der  Orientalisten. 

V)  Miscellen. 

VI)  Zeitschriften. 

VII)  Polyglolten-Lcxika  des  Orients. 

VIII)  Darstellungen  des  Orients. 

1)  Im  Ganzen. 

2)  in  einzelnen  Richtungen  und  bei  mehreren  Völkern. 
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B.  Ost-  und  Mittelasien. 

Ba.  I in  Allgemeine  11. 

Bt>.  J a [i  a n. 

1)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Darstellungen. 

III)  Einzelne  Zweige  der  Japancsisclien  Kultur. 

1 ) Wissenschaft  und  Kunst. 

2)  Religion  und  Staat. 

3)  Häusliches  Lehen  und  Sitte. 

II)  Sprache  und  Litteratur  Japans. 

1)  Grammatik. 

2)  Lexika.  » 

3)  Litternturgeschiclile. 

4)  Schriftsteller,  l'ehersetzuogen  und  Kommentare. 

Be.  China  und  Mandschurei. 

Bd.  Tibet  lind  Mongolei. 

Be.  T a t a r e i und  Türkei. 

C.  Südasien. 

Ca.  Indien. 

1)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Darstellungen. 

Ilf)  Einzelne  Zweige  der  Indischen  Kultur. 

1)  Wissenschaft  und  Kunst. 

2)  Religion. 

a)  Im  Allgemeinen.  , 

b)  Drnmnismus. 

c)  liuddaismus. 

3)  Staat. 

4)  Häusliches  Lehen  und  Sitte. 

I\)  Sprache  und  Litteratur  der  verschiedenen  Volksstämme  und 
Zeiten. 

1)  Indische  Sprachen  und  Litteratur  überhaupt. 

2)  Grammatik,  Lexika,  Litteraturgeschichte  und  Schrift- 
steller nach  den  einzelnen  Dialekten. 

n)  Sanscrit. 

b)  Pehlwi. 

c)  Malahnrisch. 

d)  Dnntulisch. 

e)  Hindostanisch. 

f)  Malaiisch. 

g)  Andre  Indische  Sprachen  uud  Völker  (Zigeuner). 

Cb.  Persien. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Darstellungen. 
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III)  Einzelne  Zweige  der  Persischen  Kultur. 

1)  Wissenschaft  und  Kunst. 

2)  Religion. 

3)  Staat. 

4)  Häusliches  Lehen  und  Sitte. 

IV)  Sprache  und  Litteratur  der  verschiedenen  Volksstämmc  und 
Zeiten. 

1)  Persische  Sprache  und  Litteratur  überhaupt. 

2)  Grammatik,  Lexika,  Littcraturgeschichte  u.  Schriftsteller. 

a)  Zend. 

b)  Keilschrift. 

c)  Parsi. 

d)  Neupersisch. 

Cc.  Armenien  und  Iberien. 

Cd.  K a u k a s i e n. 

D.  Westatie n.  (Semiten.) 

Da.  Semitische  Völker  überhaupt. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Darstellungen. 

III)  Einzelne  Lebensrichtungen  mehrerer  semitischer  Völker. 

Db.  Juden  (von  der  Zerstörung  Jerusalems  bis  auf  die 
neueste  Zeit. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

1)  Allgemeine  einleitende  und  encvklopädiache  Schriften. 

2)  Bibliographie  und  Geschichte  der  Hebräischen  Philologie 
(mit  Ausnahme  des  Alten  Testaments). 

II)  Allgemeine  Darstellungen. 

1)  Allgemeine  und  neuere  Geschichte  der  Juden  seit  der 
Zerstörung  Jerusalems. 

2)  Allgemeine  Schriften  über  den  spätereu  Zustand  der  Juden. 

3)  Sammlungen  und  Miscellen. 

III)  Einzelne  Zweige  der  Jüdischen  Kultur. 

1)  Religion.  (Lehre  und  Ceremonien.) 
a)  Darstellungen  derselben. 

aa)  Im  Ganzen, 
bb)  Im  Eiuzelnen. 
h)  Angriffe  von  Christen, 
c)  Verteidigung  der  Juden. 

2)  Sitten  und  Gebräuche. 

a)  Im  Allgemeinen. 

b)  Im  Einzelnen. 

3)  Verhältnisse  der  Juden  zum  Staat. 

a)  Im  Allgemeinen. 

b)  Duldung  der  Juden. 
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c)  Bekehrung  der  Jaden. 

d)  Vermischte  Schriften. 

(Judenrecht  s.  Jurisprudenz  [Jf/J). 

IV)  Hebräische  Sprache  und  Litteralur  der  neueren  Zeit. 

1)  Rabbinischc  Grammatik. 

2)  Rnhbinische  Lexika. 

3)  Geschichte  der  Rabbinischcu  Litteralur, 

4)  Neuere  Hebräische  Schriften  mit  rebersetzungcu  und 
Kommentaren. 

a)  Sammlungen. 

b)  Masora  (s.  Kritik  d.  A.  T.  [ PD ]). 

c)  Talmud. 

d)  Kabbala. 

e)  Neuere  Hebräische  Schriften. 

aa)  Leber  die  Religion  und  eigne  Verhältnisse  der 
Juden  überhaupt, 
bb)  Dichter. 

cc)  Schriften  wissenschaftlichen  Inhalts. 

De.  Assyrien,  Syrien,  Babylonier  und  Chaldäer. 

Dd.  Pboenien  und  Kolonien. 

De.  Arabien. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Darstellungen. 

III)  Einzelne  Zweige  der  Arabischen  Kultur. 

1)  Alterthümer  der  Araber  überhaupt. 

2)  Religion. 

a)  Geschichte  des  Islam. 

b)  Dogma  desselben. 

c)  Schriften  für  und  gegen  denselben. 

3)  Wissenschaft  und  Kunst  der  Araber. 

4)  Staatsverhältnisse. 

5)  Häusliches  Leben  und  Sitte. 

IV)  Sprache  und  Litteralur  der  Araber. 

1)  Grammatik. 

2)  Lexika. 

3)  Geschichte  der  Arabischen  Litteratur. 

4)  Schriftsteller,  Vebersetzungen  und  Kommentare. 

a)  Koran. 

b)  Allgemeine  religiöse  und  philosophische  Schriften. 

c)  Historische  und  geographische  Schriften. 

d)  Andre  wissenschaftliche  Schriften. 

e)  Dichter. 

Df.  Aethiopiscbe  Philologie. 

E.  Alt  - Egyptische  und  Koptische  Philologie. 
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R.  KlasHHische  P h 1 1 o 1 o ( I e. 

A.  Klassische  Philologie  überhaupt. 

I)  Allgemeine  einleitende  und  cucyklopätiische  Schriften. 

II)  Bibliographie  und  Litteratur  der  klassischen  Philologie. 

III)  Geschichte  der  klassischea  Philologie. 

1)  Allgemeine  und  einzelner  Epochen  und  (.ander. 

2)  Biographien  der  Philologeu. 

IV)  Sammelwerke  der  Philologen. 

1)  Mehrerer  Schriftsteller. 

2)  Einzelner  Verfasser. 

3)  Briefe. 

V)  Philologische  Miscrllen. 

VI)  Philologische  Zeitschriften. 

Ml)  Philologische  (Antiquitäten-)  Lexika. 

\ III)  Das  klassische  Allerthum  im  Ganzen. 

1)  Raisonuirende  Werke. 

2)  Gesammtdarstellungeu  des  klassischen  Altcrthums. 

3)  Griechisch-Römische  Alterthiimcr. 

a)  Im  Allgemeinen. 

na)  Sammelwerke.  (Thesauren.) 
bb)  Hand-  und  Lehrbücher  der  («riech,  und  Röm.  AI- 
terthümer. 

b)  Religion. 

an)  Snmmolwcrke. 

bb)  Allgemeine  Darstellungen. 

cc)  Bücher  Uber  Griechische  und  Römische  Mythologie, 
dd)  l'eber  den  Kultus  beider  Völker. 

c)  Staat. 

aa)  Verfassung  überhaupt, 
bb)  Einzelne  Institutionen. 

d)  Häusliches  Leben  und  Sitte, 
na)  Allgemeine  Darstellungen. 

bb)  Darstellung  einzelner  Verhältnisse. 

e)  Industrie. 

4)  Littcratnr-  und  Litterargeschichtc. 

b)  RSsonnirende  Schriften  Uber  die  alte  Littcratnr  im  Ganzen, 
na)  Die  alte  Litteratur  für  sich  betrachtet, 
bb)  im  Vergleich  mit  der  neueren. 

b)  Bibliographie  der  Griechischen  u.  Römischen  Litteratur. 

c)  Geschichte  der  Griechischen  u.  Römischen  Litteratur. 

d)  Geschichte  d.  Wissenschaften  bei  Griechen  u.  Riimcru. 
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IX)  Technische  Philologie. 

1)  Hermeneutik  und  Kritik. 

n)  Theorie  der  Hermeneutik  (allein  oder  mit  krilik  und 
andern  Wissenschaften  verbunden). 

b)  Geschichte  der  Hermeneutik. 

c)  Theorie  der  Kritik. 

d)  Geschichte  der  Kritik. 

2)  Kritische  und  liermeneutische  Schriften  von  mehreren  ge- 
sammelt. 

3)  Kritische  uud  liermeneutische  Schriften  Einzelner  über 
Griechische  uud  Lateinische  Schriftsteller. 

4)  Kritische  uud  bermenentische  Schriften  über  mehrere 
Griechische  Schriftsteller. 

5)  Kritische  und  liermeneutische  Schriften  über  mehrere 
Lateinische  Schriftsteller. 

6)  Vergleichende  Grammatik  der  Griechischen  und  Lateini- 
schen Sprache.  (Metrik.) 

(Fortsetzung  folgt.) 


Uebersiclit  der  nenesten  Literatur. 


DEUTSCHLAND. 

*.%dhad-ed-dtn-el-igt,  Statio  qniiita  et  sexfa  et  apnendix  libri  Me- 
vakif,  cum  commentario  Gonjami.  Ex  mild.  msr.  bibl.  reg.  Dres- 
dens» ed.  Dr.  Th.  Soerensen.  gr.  8.  Lipsiae.  n.  4 Thlr. 

Arifttoteli*  metaphysica  recogu.  et  eaarrav.  Prof.  Dr.  Herrn.  Bonilz. 
Pars  prior.  gr.  8.  Boimar.  1%  Thlr. 

Bauingarten-Cruniug , Dr.  Lndw.  Fr.  Otto,  exegetische  Schriften 
zum  Neuen  Testament.  III.  Bd.  2.  Tbl.  A.  li.  d.  T. : Commentar 
über  die  Briefe  Pauli  au  die  Philipper  und  Thessalonichcr.  Aus  des- 
sen haiidseliriftlicliem  Nachlasse  uud  nacligescbriebeiieu  Vorlesungen 
lierausg.  von  Dr.  Joh.  Carl  Schauer,  gr.  8.  Jena.  24  Ngr. 

Blblietbcra  Gracea  curantibus  Frid.  Jacobs  et  Val.  Chr.  Fr.  Rost. 
A.  Poetarum  vol.  IX.  Kt.  s.  t.:  Sopliuclis  tragoediae.  llecens.  et  ex- 
plan. Ed.  Wunden».  \ ul.  I.  Seut.  I.  ('vntineiis  Philoctetam.  Kdit. 
llf.  gr.  8.  Gntliac.  27  Ngr. 

Bibliotheca  medico-chiriirgiea  et  anatomico-physiologica.  Alphabeti- 
sches Verzeichniss  der  inedic. , eJtirurg. , geburishiilfl. , anatom.  n. 

K’iysiolog.  Bücher,  welche  vom  J.  1750  bis  zu  Ende  des  J.  1847  io 
eutschlaiid  erschienen  sind.  Hrsg,  toii  Willi.  Engelmann.  Mit  e. 
vollständ.  Materien-Kegister.  6-  gänzlich  umgearb.  Aull,  der  Bihlioth. 
medico-chirurg.  v.  Enslin.  gr.  8.  Leipzig.  2%  Thlr. 
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Hudik  , P A. , Vorschule  für  bibliothekarisches  Geschäftsleben.  gr.  8. 
München.  26  Ngr. 

llucntzer,  Henr. , de  /enodoti  studiis  Huniericis.  gr.  8.  Gottingae. 

1%  Tnlr. 

Etymologicon  tnagnuin  seit  verius  lexicon  sae|iissitne  voeabulo- 
rimi  origmes  indagans  ex  pluribns  lexicis  scholiasti.s  et  grammaticis 
ationyini  eujiisdam  upera  concinnattiui.  Ad.  codd.  mss.  recens.  ct  no- 
tis  variorum  instrux.  Thom.  Gaisford.  Fol.  Oxonii.  26%  Thlr. 

Qrynael , Situ. , clarissimi  quondatn  academiae  Basiliensis  theologi  ac 
philologi  epistolae.  Accedit  iudex  auctormn  ejusdeni  Gryuaei  opera 
et  Studio  editoruiii.  Cullcgit  et  ed.  Guil.  Theod.  Streuber.  4.  Ba- 
siliae  1847.  18  Ngr. 

Hofffflann,  Car.  Aup.  Jul.,  Quaestiones  Hnmericar.  Vol.  II.  Insunt 
quaestiones  tres:  IV.  De  digaimna  ante  vocales  literas  initiali.  V. 
Quaeritur  qmmiodo  statucndiini  sit  de  loeis  lliadis  in  quibus  neglectuni 
esse  digaimna  videatur.  VI.  I)e  varia  carminum  Iliacorum  aetate  col- 
liguntur  nonnulla  ex  qiiaestionibns  superioribus.  kr.  gr.  8.  Claus- 
tbaliae.  1 Thlr. 

Hasetn-Beg  , Mirza  A. , allgein.  (iramtnatik  der  tiirkisch-tartarischen 
Sprache.  Aus  dem  Russ.  übers,  u.  in.  e.  Anh.  n.  Schriftproben  lirsg. 
von  Dr.  Jul.  Thdr.  Zenker,  gr.  8.  Leipzig.  4 Thlr. 

IVagifi  Al-Jazigi  Berytensis  epistola  critica  ad  De  Sacyuiu  versione 
Latina  et  adnotatt.  illustr.  indireinque  addidit  A.  F.  Mehren.  Opus 
a societ.  orientali  Germanica  adjutum.  gr.  8.  Lipsiae.  1%  Tnlr. 

Regeflta  sive  rerum  Buicarmn  aurhograplia  e regui  scriniis  fideliter  in 
suinnias  contracta.  Opus  cura  C.  H.  de  Lang  inrepttun  nunc  autem 
cura  Max  Bar.  de  Freyberg  rontinuatum.  Vol.  XI.  (Continuationis 
VII.)  gr.  4.  Monaci  1847.  2 Thlr. 

Scheiblet  J.,  das  Kloster.  Weltlich  und  geistlich.  10.  Bd. : 37. — 40. 
Zelle.  A.  u.  d.  T. : Johann  Fischaris  Flöhhatz,  Weibertrau,  Ehe- 
zuchtbiirhlein  , jnidagrainmisch  Trostbiicblein , sammt  10  kleineren 
Schriften.  — Thomas  Murner' s vom  lutherischen  Narren.  Kirchen^ 
dieb-  und  Ketzerkalender,  und  7 Satyren  wider  ihn:  karstbans, 
Murnarus  Levicthan  etc.  \ ollstandig  und  wortgetreu  hrsg.  von  J. 
Scheible.  Stuttgart.  3%  Thlr. 

Taclti,  C.  Cornrlii.  opera  quae  siipersuni.  ad  fid.  codd.  Medirrorum  ab 
Jo.  Geo.  Bailero  denuo  excussorum  ceteronmique  uptintor.  librnr.  re- 
cens. atque  interpret.  est  Jo.  Gatp.  Orellius.  (Editio  major.)  Vol.  II. 
(et  ultimum.)  gr.  Lex. -8.  Turici.  2%  Thlr. 

— Ad  codd.  antiquos  exacta  et  rineudata  comnientario  erit.  et  exe- 
get. illustr.  ed.  Franc.  Hitler.  Vol.  I.  et  II.  Et.  s.  t.:  Taciti  Anna- 
ies.  II.  Voll.  gr.  8.  Cantabrigiae.  3 Thlr. 


Druck  von  C.  P.  Metzer  in  Leipzig. 
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iS.  Mai.  JKf  9.  1848. 


Bibliothekordnungen,  neueste  in-  und  ausländische 
Iiitteratur,  Anzeigen  etc. 


Zar  Besorgung  »Iler  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeiclmelen 
Bncher  empfehle  ich  mich  nnler  Znsichernng  schnellster  und  billigster 
Bedienung  ; denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grössten  Vortheile  zu. 

3T.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


Bibliothek  pliine. 

Plan  der  Hamburger  Stadtbibliothek. 


(F  o r t s e t z ii  u g.) 

B.  Griechische  Philologie. 

I)  Propädeutische  .Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  und  Miscellen.  (Thesauren.) 

2)  Räsounirende  Schriften  über  dos  Griechische  Alterthuiu. 

3)  Gesammt- Darstellungen  der  Griechischen  Philologie, 
lil)  Einzelne  Theile. 

Ba.  Griechische  Alterthüraer. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Hand-  und  Lehrbücher  der  Griechischen  Alterthümer. 

2)  Verbindung  mehrerer  Theile. 

3)  Zeitschriften  und  Lexika  für  Griechische  Philologie. 

HO  Eiuzelne  Theile. 

1)  Religion. 

a)  Allgemeine  Darstellungen  der  Mythologie  und  des 
Kultus. 

IX.  Jahrgang. 
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b)  Griechische  Mythologie. 

c)  Monographien  der  Griechischen  Mythologie. 

d)  Kultus  oder  religiöse  AlterlhUmer. 

e)  Monographien  Uber  Kultus. 

f)  Mythologische  Miscelleo  und  Sammelwerke. 

2)  Staat  und  Verfassung. 

a)  Allgemeine  Darstellungen  und  Schriften. 

b)  Darstellungen  einseiner  Staalsverhältnisse  in  verschie- 
denen Griechischen  Staaten. 

3)  Verhälluiss  der  Staaten  zu  einander. 

a)  Im  Allgemeinen. 

b)  Völkerrecht. 

c)  Kriegwesen. 

4)  Häusliches  Leben  und  Sitte. 

5)  Industrie  und  Verkehr. 

(Vergl.  Kulturgeschichte  [AfG’J). 

IV)  Einzelne  Stämme  und  Staaten. 

Baa.  A e o 1 e r. 

Bab.  Derer  (Sparta). 

Bac.  J o n i e r. 

Bad.  Athen. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Darstellungen. 

III)  Eiuzelne  Zweige. 

1)  Topographie. 

2)  Verfassung  und  Verwaltung. 

a)  Im  Allgemeinen. 

b)  Staatsgewalt, 
aa)  Rath. 

bb)  Volk,  Stände, 
cc)  Behörden. 

3)  Recht. 

a)  Gesetze. 

b)  Gerichte. 

c)  Rechtshändel. 

d)  Strafen. 

IV)  Länder  mit  verschiedenen  Stämmen  (Grossgriechenland). 

V)  Gräcisirte  Länder  (Macedonien). 

Bb.  Griechische  Sprache. 

I)  Propädeutische  Schriften  Uber  Griechische  Sprache  und  Li- 
teratur. 

II)  Systeme  und  Lehrbücher  der  Grieebischen  Grammatik. 

III)  Grammat.  Monograpbieu. 

IV)  HUIfs-  und  UebungshUcher  zur  Erlernung  des  Grieebischen. 
|V)  Synonymik. 

VI)  Griechische  Lexika. 
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Bc.  Griechische  Licteratur-  und  L i t te  r a r ge  s c b i c h t e. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

1)  Allgemeine  räsonnirende  Schriften  über  die  Griechische 
Litteratur. 

2)  Allgemeine  Bibliographie  der  Ausgaben  der  Griechischen 
Schriftsteller. 

II)  Allgemeine  Werke  über  alle  Gattungen  der  Griechischen 
Litteratur. 

1)  Bis  auf  die  neueste  Zeit. 

2}  Oes  Alterthums. 

3)  Des  Mittelalters  und  der  neuem  Zeit. 

4)  Der  neuem  Zeit  allein. 

III)  Geschichte  einseiner  Gattuugen. 

1)  Geschichte  der  Griechischen  Poesie. 

2)  Geschichte  der  prosaischen  Litteratur  bei  den  Griechen. 

3)  Geschichte  der  Wissenschaften  bei  denselben. 

Bd.  Griechische  Schriftsteller  bis  500  n.  Chr.  Geb. 

I)  Sammlungen. 

1)  Sammlungen  Griechischer  und  Römischer  Schriftsteller. 

2)  Sammlungen  von  Kommentaren  zu  Griechischen  und  Rö- 
mischen Schriftstellern. 

3)  Sammlungen  von  Uebersetzungen  Griechischer  und  Rö- 
mischer Schriftsteller. 

4)  Sammlungen  Griechischer  Dichter  und  Prosaiker. 

5)  Poetische  und  Prosaische  Cbrestomuthien. 

6)  Sammlungen  von  Kommentaren  zu  Griechischen  Dichtern 
und  Prosaikern. 

7)  Sammlungen  von  Uebersetzungen  Griechischer  Dichter 
und  Prosaiker. 

II)  Griechische  Dichter. 

1)  Sammlungen. 

a)  Sammlungen  verschiedener  Griechischer  Dichter. 

b)  Anthologien  und  Chrestomathien. 

c)  Sammlungen  von  Kommentaren. 

d)  Sammlungen  von  Uebersetzungen. 

2)  Die  einzelnen  Dichter. 

a)  Griechische  Epiker. 

b)  Griechische  Lyriker. 

c)  Griechische  Dramatiker. 

III)  Griechische  Prosaiker. 

1)  Sammlungen. 

a)  Sammlungen  verschiedener  Griechischer  Prosaiker. 

b)  Chrestomathien  Griechischer  Prosaiker. 

c)  Sammlungen  von  Kommentaren  zu  verschiedenen  Grie- 
chischen Prosaikern. 

d)  Sammlungen  von  Uebersetzungen  verschiedener  Grie- 
chischer Prosaiker. 
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2)  Einzelne  Griechische  Prosaiker, 

a)  Griechische  Philosophen, 
h)  Griechische  Historiker. 

c)  Griechische  Redner. 

d)  Griechische  Geographen  und  Mathematiker. 

e)  Griechische  Schriftsteller  über  Ackerbau,  Kriegs-  und 
Bauwesen. 

f)  Griechische  Mythograpbcn. 

g)  Griechische  Grammatiker,  Rhetoren,  Epistolographen 
und  Polyhistoren. 

Be.  Griechische  Schriftsteller  des  Mittelalters  mit  Aus- 
nahme der  eigentlich  theologischen,  juristischen, 
in  e di  ci  n i s e h e n und  philosophischen  (Byzantiner). 

I)  Sammlungen. 

II)  Einzelne  Schriftsteller. 

Bf.  Neuere  Schriftsteller  in  Altgriechischer  Sprache 
seit  1500. 

C.  Römische  Philologie. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  und  Miscellen.  (Thesauren.) 

2)  Räsonnirende  Schriften  über  das  alte  Italien  und  Rom. 

3)  Gcsanimt-Darstellungen  der  Römischen  Philologie. 

III)  Ethnographie  des  alten  Italiens. 

1)  im  Allgemeinen. 

2)  Im  Einzelnen. 

a)  Etrusker. 

b)  Sabiner. 

c)  LTmhrer. 

d)  Andere  tiilker. 

I\ ) Eiuzclne  Theile. 

Ca.  Römische  A 1 1 e r t h ü m e r. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1 ) Hand-  und  Lehrbücher  der  Römischen  Alterlhümer. 

2)  Verbindung  mehrerer  Theile. 

3)  Zeitschriften  und  Lexika  für  Römische  Alterthiimer. 

III)  Einzelne  Theile. 

1)  Topographie. 

2)  Religion. 

a)  Allgemeine  Darstellungen  der  Mythologie  und  des 
Kultus. 

b)  Römische  Mythologie. 

c)  Monographien  der  Römischen  Mythologie. 

d)  Kultus  oder  religiöse  Alterthiimer. 

f)  Mythologische  Miscellen  und  Sammelwerke. 

3)  Staat  uud  Verfassung. 

a)  Allgemeine  Darstellungen. 
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b)  Monographien  nach  den  Zeiten. 

c)  Monographien  über  einzelne  Institutionen. 

4)  Häusliches  Leben  und  Sitte. 

5)  Industrie  und  Verkehr. 

(Vergl.  Kulturgeschichte  [JVC]). 

Cb.  Lateinische  Sprache. 

I)  Propädeutische  Schriften  über  Lateinische  Sprache  und  Li- 
teratur. 

II)  Systeme  und  Lehrbücher  der  Lateinischen  Grammatik. 

III)  Grommat.  Monographien. 

I\)  Hülfs-  und  L'ebuugsbücher  zur  Erlernung  des  Lateinischen. 

V)  Synonymik. 

VI)  Lateinische  Lexika. 

Cc.  Römische  Litteratur-  und  Litterargeschichte. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

1)  Allgemeine  räsonnirendc  Schriften  über  Römische  Lit- 
teratur. 

2)  Allgemeine  Bibliographie  der  Ausgaben  Römischer  Schrift- 
steller. 

II)  Allgemeine  Werke  über  alle  Gattungen  der  Römischen  Li- 
teratur. 

1)  Bis  auf  die  neueste  Zeit. 

2)  Des  Altcrtbuins. 

3)  Des  .Mittelalters  und  der  neueren  Zeit. 

4)  Der  neueren  Zeit  allein. 

III)  Geschichte  einzelner  Gattungen. 

1)  Geschichte  der  Römischen  Poesie. 

2)  Geschichte  der  prosaischen  Litteratur  hei  den  Römern. 

3)  Geschichte  der  Wissenschaften  bei  denselben. 

Cd.  Römische  Schriftsteller  bis  500  n.  C h r.  Geb. 

I)  Sammlungen. 

1)  Sammlungen  Römischer  Dichter  und  Prosaiker. 

2)  Poetische  und  prosaische  Chrestomathien. 

3)  Sammlungen  von  Kommentaren. 

4)  Sammlungen  von  Cebersetzungen. 

II)  Römische  Dichter. 

1)  Sammlungen. 

a)  Sammlungen  verschiedener  Römischer  Dichter. 

b)  Anthologien  und  Chrestomathien. 

c)  Sammlungen  von  Kommeutarcn. 

d)  Sammlungen  von  Uebersetzungen. 

2)  Die  einzelnen  Dichter, 
a)  Römische  Dramatiker. 
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t>)  Römische  Epiker, 

c)  Römische  Lyriker. 

III)  Römische  Prosaiker. 

1)  Sammlungen. 

a)  Sammluugen  verschiedener  Römischer  Prosaiker, 
h)  Chrestomathien  Römischer  Prosaiker. 

c)  Sammlungen  von  Kommentaren  zu  verschiedenen  Rö- 
mischen Prosaikern. 

d)  Sammlungen  von  Cebersetzungen  verschiedener  Röm. 
Prosaiker. 

2)  Einzelne  Römische  Prosaiker. 

a)  Römische  Philosophen. 

b)  Römische  Historiker. 

c)  Römische  Geographen. 

d)  Römische  Schriftsteller  über  Landhau-,  Kriegs-  und 
Bauwesen. 

e)  Römische  Mythogrnpben. 

f)  Römische  Grammatiker,  Rhetoren,  Redner,  Epistolo. 
graphen  und  Polyhistoren. 

Ce.  Lateinische  Schriftsteller  des  Mittelalters  mit  Aus- 
nahme der  eigentlichen  theologischen,  juristischen, 
medicinischen  und  philosophischen. 

I)  Sammlungen. 

II)  Einzelne  Schriftsteller. 

Cf.  Die  Lateinischen  Schriftsteller  seit  1500.. 

I)  Sammlungen. 

II)  Einzelne. 


8.  Philologie  der  neuern  V S 1 k e r. 

A.  Letten  und  Li  tthaue  r. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Darstellungen. 

III)  Einzelne  Theile. 

1)  Alterthümer. 

2)  Grammatik  und  Lexika. 

3)  Literaturgeschichte. 

4)  Schriftsteller  und  Sprachdenkmale. 

B.  Die  drei  nordischen  Reiche. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Darstellungen. 

III)  Einzelne  Länder. 
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Ba.  Island. 

Bb.  Diinnemark  und  Norwegen. 

Bc.  Schweden. 

C.  Germani  * che  Völker. 

Ca.  Die  Germanische  Kultur  im  A 1 1 g e m ei  n e u. 
Cb.  Deutschland. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Darstellungen. 

•»)  Einzelne  Theile. 

1)  Deutsche  Altert liiimer. 

a)  Im  Allgemeinen. 

b)  Religion  und  Mythologie. 

c)  Wissenschaft  und  Kunst. 

d)  Leben  und  .Sitten. 

2)  Grammatik. 

3)  Lexika. 

4)  Litteral Urgeschichte. 

5)  Schriftsteller. 

a)  Sammlungen  und  Chrestomathien. 

b)  Gothische  Litterotur. 

c)  Alt-  und  .Mittelhochdeutsche  Litieratnr. 

d)  Litteratur  der  neuem  Dialekte. 

e)  Neuhochdeutsche  Litteratur. 

Cc.  Die  Niederlande. 

Cd.  England. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Darstellungen. 

III)  Einzelne  Theile. 

1)  Englische  Alterthiimer. 

a)  Im  Allgemeinen. 

b)  Religion  und  Mythologie. 

c)  Wissenschaft  uud  Kunst. 

d)  Leben  und  Sitten. 

2)  Grammatik. 

3)  Lexika. 

4)  Literaturgeschichte. 

5)  Schriftsteller. 

a)  Angelsächsische  Litteratur. 

b)  Englische  Litteratur. 

(Beschluss  folgt.) 
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Uebersiclit  der  neuesten  IJteratwr. 


DEUTSCHLAND. 

CIceronlM , M.  Tullii,|  opera  onmia  imo  vol.  cutnprehensa  curis  »econ- 
dis  einendatiora  et  aduotatt.  indicibusqne  auctiora  ed.  Car.  Fr.  Avg. 
fiobbe.  Fase.  III.  ed  IV.  hoch  4.  Lipsiae.  1%  Tblr. 

Codex  diplomaticus  Polnniae  quo  ciintineiilur  privilegia  regnm  Polomae, 
magnoruin  ducuiii  Lituaniae , bullae  pontificum  nec  non  jura  a priva- 
tis  data  illustrandis  doinesticis  rebus  gestis  inservitura  adhuc  nns- 
quain  typis  exarata,  ab  aniiqtiissiiiiis  inde  temporibus  usque  ad  a.  1506 
editus  studio  et  opera  Leon.  Rzysiczewski  et  Aut.  Muczkowski.  Toin. 

II.  pars  prior.  Et.  s.  t.t  Kodex  dyploinatyczny  polski  ete.  gr.  4.  Varsayiae. 

6 1h  Ir. 

KSncyklopädie,  neue,  der  Wissensrliaftrn  u.  Künste.  Für  d.  deutsche 
Nation  geschrieben.  (Ked.  v.  Dr.  Friedr.  Grieb  u.  Dr.  Job.  Schert.) 

III.  Baud.  Lfg.  lb.  Lex.-8.  Stuttgart.  III.  1 a.  b.c.  1 Tblr. 

Inhalt:  III,  lb.  Die  Botanik  in  ihren  Grundrissen  tnit  Rücksicht 

auf  ihre  histor.  Entwickelung.  Von  Prof.  Dr.  Golll.  \)iUi. 
Bischoff. 

V.  Band.  Lfg.  la.  Lex. -8.  Stuttgart.  V.  1 a.  b.  1 Tlilr. 

Inhalt:  V,  la  Geschichte  d.  Handels  in  Beziehung  auf  polit.  Oe- 
konmnie  u.  öffentl.  Ethik.  Von  Dr.  Ad.  Lafavrie. 

Index  ceneralis  in  inonuinentorum  Boicortiin  voll.  I — XIV.  Pars  I. 

gr.  4.  Monachii  1847.  3 Tblr. 

IHonumentn  Boica.  Vol.  XXXV.  Et.  s.  t. : Monumentorum  Boicorum 
collectio  nova.  Edid.  acadeinia  scientiarutu  Boica.  Vol.  VIII.  Pars  I. 
gr.  4.  Monachii  1847.  Thlr. 

Vergl.  Index. 

Niebnhr,  B.  G.,  histor.  u.  philolog.  Vorträge  an  der  Universität  zu  Bonn 
gehalten.  1.  Abth. : Kölnische  Geschichte  bis  zuin  Untergänge  des 
abendländischen  Reichs.  A.  u d.  T. : Vorträge  über  röin.  Geschichte. 
Hrsg,  von  Dr.  M.  hier.  3.  Bd  : Von  Pompejus’  erstem  Consulat  bis 
zum  Untergang  d.  abendländ.  Reichs,  gr.  8.  Berlin.  1%  Thlr. 

Schlömlloli , Dr.  Osk.,  analytische  Studien.  1.  Abth.  enth.:  Theorie 
u.  Tafel  der  Gaintnafunktionen  nebst  deren  wichtigsten  Anwendgn. 
gr.  8.  Leipzig.  Thlr. 

dieselben.  2.  Abth.  enth:  die  Fourierier’schen  Reihen  u.  Integrale 

nebst  deren  wichtigsten  Anwendgn.  gr.  8.  Ehd.  1%  Thlr. 

%Ttscher,  I)r.  Erdr.  Thdr.,  Aesthetik  ud.  Wissenschaft  d. Schönen.  Zum 
Gehr.  f.  Vorlesungen.  2.  Thl. : Die  Lehre  vom  Schönen  in  einseiti- 
ger Existenz  od.  vom  Naturschönen  u.  der  Phantasie.  2.  Abthl.:  Die 
Lehre  v.  d.  Phantasie.  Lex. -8.  Kcntlingen.  1%  Thlr. 


Sollte  irgend  eine  grössere  öffentliche  Bibliothek  das  Pracht-Werk  : 
Humboldt  Sf  Bonptand,  Vovage  dann  l’interieur  de 
l’Amerique  dans  les  annees  1799 — 1803  pnr  Sc  ho  eil  $ 
Dufour  1807.  ss.  Fol.  & 4to  mit  Atlassen  XXII  Bände  und 
19  Lieferungen  Ladenpreis  Frcs.  14.000,  noch  nicht  besitzen 
und  geneigt  sein , dasselbe  gegen  überflüssige  Doublctten  ein- 
zutauschen, so  wird  um  ein  Vcrzeichuiss  derselben  gebeten  von 

K.  F.  Köhler  iu  Leipzig. 


Druck  von  C.  P.  Metzer  in  Leipzig. 
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IEBAPEV». 

31.  Mai.  JW  10.  1848. 


Bibliothekordnungen , neueste  in-  und  ausländische 
Litteratur , Anzeigen  etc. 


Zar  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichnelen 
Bücher  empfehle  ich  mich  nnler  Znsichernng  schnellster  and  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grOssten  Vortheile  zn. 

T.  ©.  Weigel  in  Leipzig. 


Bibliothek  pläne. 

Plan  der  Hamburger  Stadtbibliotbek. 


(Beschluss.) 

D.  Romanische  Völker. 

Da.  Die  Romanischen  Völker  im  Allgemeinen. 
Db.  Frankreich. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Darstellungen. 

III)  Einzelne  Theile. 

1)  Französische  Alterthiimer. 

2)  Grammatik. 

3)  Lexika. 

4)  Litteraturgeschichte. 

5)  Schriftsteller. 

a)  Proventjalische. 

b)  Allfranzösische. 

c)  Neufranzösische  Litteratur. 

De.  Portugal. 

Dd.  Spanien. 

De.  Italien. 

Df.  R h ä t i e n. 

Dg.  W a 1 1 a c h e i und  Moldau  ( M ö s i e n). 

IX.  Jahrgang. 
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E.  Neugriechen. 

F.  Slavische  und  andere  östliche  Völker. 

Fa.  Slavische  Völker  im  Allgemeinen. 

Fb.  Die  Altslaven,  Wenden  und  die  zerstreuten  lleber- 
bleibsel. 

Fc.  Böhmen  und  Mähren. 

Fd.  Polen. 

Fe.  Russland. 

Ff.  Slavonien,  Kroatien  und  Dalmatien. 

Fg.  Albanien,  Illyrien  und  Bulgarien. 

G.  Finnische  Völker. 

Ga.  Im  Allgemeinen. 

Gb.  Finnen. 

Gc.  Lappen,  Samojeden. 

Gd.  Mordwinen  und  einzelne  zerstreute  Stämme. 

Ge.  Ungarn  (Madjiaren). 

H.  Cellische  und  andere  westliche  Völker. 

Ha.  Die  Celten  im  Allgemeinen. 

Hb.  Basken. 

Bc.  C a in  b r i e r. 

Hd.  Galen. 

He.  Iren. 

/.  Afrikanische  Völker. 

(Mit  Ausnahme  der  in  der  Orientalischen  Philologie  genann- 
ten Völker.) 

K.  Amerikanische  Völker. 

Ka.  Im  Allgemeinen. 

Kb.  Mexiko. 

Kc.  Andere  Nordamerikanische  Völker. 

Kd.  Westindische  Völker. 

(Kreo  tische  Sprache  und  Litteralur .) 

Ke.  Peru. 

Kf.  Andere  S ü da  m er  i ka  n i sc  he  Völker. 

L.  Australische  Völker. 
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Plan  der  medicinischen  Litteratur  auf  der  Universitäts- 
bibliothek zu  Lüttich.*) 

/.  Sciences  medicales  en  general. 

1°.  Encyclopädie  et  Methodologie. 

a.  De  la  medecine  eo  general.  — (Degre  certitude,  ex- 
perieuce,  usage  du  roisonnement  en  medecine.) 

b.  Des  metbodes  d'etudier  et  d’enseigner  la  medecine. 
(Alliance  de  la  medecine  avec  d’autres  Sciences.) 

c.  Des  revolutions  et  des  r£formes  de  la  Medecine. 

d.  Du  medecin  et  de  sa  position  sociale.  Methodologie 
pratique. 

2°.  Histoire  de  la  Medecine. 

a.  Histoire  medicale  generale. 

b.  Histoire  medicale  de  certaines  periodes  ou  de  certai- 
ncs  nations.  — Biographies  et  Eloges. 

c.  Bibliographie  medicale. 

3''.  Medecins  ancieus  et  leurs  Commentaires. 

a.  Medecins  grecs. 

* Hippocrate. 

**  Galien.  •“ 

b.  Medecins  romains. 

c.  Medecins  arabes. 

4°.  Dictionnaires  de  Medecine  et  Terminologie  medicale. 

5°.  Oeuvres  complfetes. 

a.  Du  IC*  siede. 

b.  Du  17*  sihcle. 

c.  Du  18'  siede. 

d.  Du  19*  siede. 

6°.  Coilections  de  memoires  et  uielanges. 

a.  D’un  seul  auteur. 

b.  De  plusieurs  auteurs. 

7n.  Coilections  et  publications  academiques. 

8°.  Journaux  de  Medecine  et  Repertoires. 

a.  Beiges. 

b.  Franqais. 

c.  Hollandais. 

d.  Allemands. 

e.  Angluis  est  americains. 

9°.  Systhmes  et  Poiemique  medicale. 

a.  Van  Helmont  — Paracelse. 

b.  G.  E.  Stahl. 

c.  Brown. 

d.  Rasori. 


*)  Aus:  (J.  Fiess)  Catalogue  des  livres  de  Mede'ciue  de  la  bibliothe- 
que  de  l’universite  de  Liege.  Li«fge  1844.  (T.  IV.  du  Catalogue  des  li- 
vres de  la  bibliothlque  de  l’aniversite  de  Lilge.) 
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e.  ßrousattis. 

f.  ilahnemann. 

g.  Hydrosudnpnthic. 

10°.  Abreges  et  Compeudia. 

1 1°.  Medecine  populaire  et  domestique. 

II.  Sciences  Anatomiqves  et  Phy  siologique  s. 

A.  Anatomie  de  L’bottwe. 

a.  Trait^s  generaux. 

12".  Prelirainaires. 

a.  de  l’Anatomie  en  general.  — Methodologie. 

b.  Histoire  et  Bibliographie. 

c.  Art  de  disaequer  et  de  conaerver  lea  cadavrea.  — 
Musees  anatomiques. 

13°.  Traites  et  Manuela. 

* Anatomie  generale. 

**  Anatomie  cbirurgicale  ou  des  regions. 

14°.  Planche»  d’Auatoinie. 

15°.  Melange»  d’ Anatomie. 

b.  Traite's  partic uliers. 

16°.  Anatomie  de  tisaus.  (Anatomie  generale.) 

a.  Des  elEments  anatomiques  en  general. 

b.  Tissua  cellulaire  et  adipeux. 

c.  Systeme  vasculaire. 

* Vaisseaux  iymphatiques, 

d.  Systeme  nerveux. 

e.  Tissus  Epidermoide  et  corne. 

* Pigments. 

f.  Tissu  cartilagineux. 

g.  Tissu  osaeux. 

h.  Tisau  dentaire. 

i.  Tissus  fibreux  et  eiastique. 

k.  Tisau  muscolaire. 

l.  Membranes. 

* Peau  exterieure. 

m.  Glandes. 

17°.  Anatomie  des  regions  et  appareiis.  (Anatomie  deacrip- 
tive.) 

a.  PrEliminaires. 

b.  Osteologie. 

c.  Syndesmologie. 

d.  Myotogie. 

e.  Splanrhnologie  en  general. 

f.  Appareil  digestif. 

g.  Adenologic. 

* Foie. 

**  Rate. 

b.  Appareil  urinaire. 
i.  Organes  gEnituux. 
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k.  Organes  respiratoires. 

l.  Organes  des  sens. 

* L’oeil  et  ses  aonexes. 

m.  Angeiologie. 

* Vaisaeaux.  lympliatiques. 

n.  Ndvrologie. 

* Cerveau  et  mobile  epiniire. 

18°.  Anatomie  des  regions. 

B.  Anatomie  compar<ie. 

19°.  Preliminaires. 

20°.  Traites  generaux  et  manuels. 

21®.  Monographie*  et  dissertations. 

a.  Mammiftrcs. 

b.  Oiseaux. 

c.  Am|ihibies. 

d.  Poissons. 

e.  Animnux  articules. 
t.  Mollusques. 

g.  Zoophytes. 

22°.  Mdlanges. 

C.  K m bry  o t ogi  e. 

23°.  Traites  generaux. 

24u.  Embryologie  humaine. 

25°.  Embryologie  des  animaux  vertebres. 

26".  Embryologie  des  aniinanx  saus  vertebres. 

27".  Physiologie  da  foctus. 

28°.  Organogenesie. 

29°.  Annexes  du  foctus.  (Meuibraues.  — Placeuta.  — Cor- 
doD  ombilical.) 

D.  Physiologie. 

a.  En  general. 

30".  Preliminaires. 

3 t".  Traites  generaux  et  manuels. 

* Physiologie  comparee. 

**  Physiologie  pathologique. 

32".  Melanges  de  physiologie. 

a.  Dun  auteur. 

b.  De  plusieurs  auteurs. 

33°.  Melanges  d’anatomie  et  de  physiologie. 

I).  Traites  particuliers. 

AA.  Physiologie  generale. 

34".  De  la  vie  en  general,  des  forces  vitales.  (Principe  de 
la  vie.) 

35".  Organisation,  orgnnisme.  (Differencea  entre  les  corps 
organiques  et  inorgaaiques , entre  les  vegetaux  et  les 
animaux.) 

36".  Espiees  et  Varietes  des  dt  res  aaturels,  bAtards,  meta- 
morphoses  des  animaux. 

37°.  Dnrce  de  la  vie  individuelle.  Mort. 
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38°-  Sommeil  et  reveil.  — Sommeil  hivernal  des  animaux. 
39°.  Proprietes  vitales.  (Irritabilite , tonicite,  etc.) 

40°.  Pbenouifcnes  pbysiques  de  la  vie. 

a.  En  general. 

b.  Phenoniimcs  electriques. 

c.  PbosphoresceDce. 

d.  Chaleur  animale. 

41°.  lufluenee  des  agents  exterieurs. 

BB.  Physiologie  special«. 

aa.  Fonctions  organiques. 

42°.  Uigestiun. 

* Faim  et  soif. 

**  Deglutition  et  vomissement. 

***  Defecation. 

43°.  Sang,  chyle  et  lympbe. 

* Chylet  et  lympbe. 

44°.  Circuiation. 

* Transfusion  et  infusioo.  (Entree  de  l'air  daus  les 
veines.) 

45°.  Respiration. 

46°.  Nutrition  et  regeneration. 

47°.  Absorption  et  secr^tions. 

* Salive  et  suc  pancr^atique. 

**  Bile. 

***  Uriue. 

****  Sueur  et  perspiratiou  insensible, 
bb.  Fonctions  animales. 

48.  Fonctions  du  Systeme  nerveux. 

a.  Eu  general. 

b.  Innervation,  principe  nerveux. 

c.  Fonctions  du  cervcau  et  de  la  moelle  ^piuierc. 

d.  Fonctions  des  nerfs  peripberiques. 

49.  Sensations. 

a.  En  general. 

b.  Vision. 

c.  Audition. 

d.  Godt  et  odorat. 

e.  Toueber  et  sensibilite  generale. 

50°.  Mouvements  et  attitudes  du  corps. 

51°.  Voix. 

cc.  Fonctions  de  propagation. 

52°.  De  la  geuöratioo  en  general.  (Tbeories  de  In  föconda- 
tion.  — Generation  spontanee.  Superfetation.) 

53°.  Ph^nomenes  de  la  puberte. 

* Menstruation. 

**  Sterilitc.  — Castration. 
ö4°.  Copulation. 

55°.  S6cretion  du  sperme.  — Pollutions. 
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56°.  Secreliou  du  lait. 

dd.  Fonctions  psychiques. 

57°.  Physiquc  de  l’esprit  bumaiu. 

a.  Des  facultes  iutellectuelles  et  des  affections  de  Idtne 
en  general. 

b.  Des  rapports  du  physique  et  du  moral. 

58°.  Phrenologie. 

59°.  Physiognomie. 

60°.  Magnetisme  animal.  Soinnainbulisine.  Theorie  des  rüves. 
CC.  Anthropologie. 

61°.  Histoire  naturelle  de  l'bomme. 

a.  Kn  general. 

b.  Origine  et  Conservation  du  genre  bumain. 

c.  Histoire  des  races. 

d.  Differences  eutre  l’homtne  est  les  animaux. 

62°.  Periodes  de  la  vie  bumaine.  Enfance,  \ ieillesse. 

63°.  Differences  sexuelles  generales. 

64°.  Des  temperaments. 

III.  Sciences  Palhologiques  generales. 

Pathologie  generale. 

65°.  Pr^limiuaires. 

66w.  Trnit^s  g£n£raux  et  Manuels. 

67°.  Notions  de  la  maladie  eil  general. 

68°.  Classification  des  maladies. 

* Maladies  locales  et  generales. 

69°.  Systemen  patbologiques  particuliers. 

70°.  Marche,  caractbrcs  et  modifications  des  maladies. 

* Doctrine  de  la  coction  et  des  crises. 

**  Convalescence  et  rechutes. 

***  Metastasen. 

****  Periodicite  des  maladies. 

71°.  Irritation,  inflammalion  et  ses  suites. 

a.  Irritation. 

b.  Inflammation. 

c.  Suppuration.  (Abeis.) 

d.  Gangreue  et  sphacble. 

72°.  Congestions  et  hemorrhagies. 

73°.  Hypersthenie,  hypostheuie,  asthenie. 

74°.  Fiivres  en  general. 

75°.  Cachexies. 

B.  Ktioiogie. 

76°.  Des  causes  morbifiques  en  general. 

77u.  Dispositions  individuelles , temperaments , complexions 
physiques. 

a.  En  general. 

b.  Temperaments. 

c.  Dispositions  hereditaires. 

d.  Age  et  sexe. 
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78°.  Constitution»  nftnospberiques , (Ipidemiques  et  endemi- 
ques.) 

* Des  epidemies  eo  general. 

**  Relation»  de  eertaines  epidemies  et  constilutions  epi- 
demiques. 

79°.  Contagions. 

* Maludies  transmises  pur  les  an  im  mix  h Hiomme. 

80°.  L’air  atmospherique , la  lumifere,  les  emnnations  ntiisib- 

les , les  miasmes. 

81°.  Les  climats.  — Topographie  medicale. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Ueberslcht  der  nenesten  Literatur. 


DEUTSCHI.  AND. 


Blbliotbeea  inedico-chirurgica  , pharmaceut. -ehemica  et  veterinaria 
oder  geordn.  Uebersicbt  aller  in  Deutschland  neu  erschien,  medicin.* 
Chirurg.  - geburtshülfl. , phcrmaceut. •chemischen  u.  veterinär- Wissen- 
schaft!^ Bücher.  2.  Hft.  Juli — Decbr.  1847.  gr.  8.  Göttingen.  3^Ngr- 


Bttcber-Terzelchnlaa  d.  karhol.  Literatur,  vom  2.  Halbjahr  1847. 
mit  Angabe  der  Formate,  der  Verlegrr,  der  Preise  in  Thaler  una 
Gulden.  II.  (Hft.)  gr.  8.  Cöln  und  Neuss.  3 Ngr. 


Bulletin  de  la  classe  des  Sciences  historiques,  philologiques  et  politi- 
ques  de  l’Academie  Imp.  des  Sciences  de  8t.  Pöterabourg.  Tome  V. 
24  Nrs.  gr.  4.  St.-Petersbunrg.  2 Thlr. 


Candolle,  (Aug.  Pyramua)  de,  Prodromus  systematis  naturalis  regni 
vegetabilis  s.  enumeratio  nrdinum,  generum  , specierumque  plantarnm 
hucusque  rognitarum,  iuxta  methodi  naturalis  nurmas  digesta;  editnre 
et  pro  parte  auct.  Alph.  de  Candolle.  Pars.  VIII— XI.  gr.  8.  Parisiis 
1844-47.  i 5%  Thlr. 


Caspar! , Dr.  Paul.  Car.,  Granmuiica  Arabica  in  usum  scholar.  aca- 
demicarum.  Acced.  brevis  chrestomatbia  ex  codd.  inscr.  concinnata. 
Pars  II.  (et  ultima.)  gr.  8.  Lipsiar.  1 Thlr. 

Köninck,  Prof.  Dr.  L.  de,  Recherche»  sur  les  animaux  fossiles. 
I.  Partie : Monographie  des  genres  Productus  et  Clionetes.  gr.  4. 
Lilge.  9 8 Thlr. 

Uber  Josuac.  Cbronicon  Samaritanmn , Arabice  conscriptum.  Ex 
unico  cod.  8caligeri  nunc  priinum  ed. , Latine  vertit , annotatiene  in- 
strux. , et  dissertationein  de  cnd. , de  chronicn  , et  de  quaestionibus, 
quae  hoc  libro  illustrautur,  praemis.  Th.  Guil.  Joh.  Juynboll.  Addita 
tab.  lith.  gr.  4.  Lugduni  Barav.  4 Thlr.  14  Ngr. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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115.  Juni  J\f  11.  1848. 


Bibliothekordnungen,  neueste  in«  und  ausländische 
Intteratur , Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verxeichneien 
Bücher  empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grössten  Vortheile  xn. 

3 T.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


Bibliothek  plane. 


Plan  der  medicinischen  Litteratur  auf  der  Universitäts- 
bibliothek zu  Lüttich. 

(F  ort  setsung.) 

82°.  Les  professions  considerees  comme  cause«  des  maladies. 
83°.  Suppression  de  certaines  fonctions. 

C.  S i m i i o t i q u e. 

84°.  Traites  generaux. 

85°.  On  diagnostic  en  general  et  des  m^thodes  d'exploratioo. 

* Du  pronostic. 

86°.  Attitudes  et  extericur  du  corps. 

* Physiognomie. 

87°.  Etats  des  organes  de  la  circulation  et  de  la  respiration. 

a.  Fouls  arteriel. 

b.  Percussion  et  auscultation. 

c.  Caractercs  du  sang. 

88°.  Etat  des  s^erütious. 

a.  Sueur. 

b.  Urine. 

c.  Excrements. 

d.  C'racbats  et  saiive. 

IX.  Jahrgang. 
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89°.  Etat  de  la  langue,  des  Iferrea  et  des  deota. 

90°.  Etat  de  la  peau. 

91°.  Disposition»  de  l’esprit. 

D.  Anatomie  Patbologique. 

92°.  Pr4liminaires. 

93°.  Traites  generaux  et  Manuela.  (Planches  d’Anatomie 
pathologique.) 

94°.  Collectious  d’nutopsics  et  m^langes. 

95°.  Anatomie  patbologique  de  certains  tiaaus  et  Organes. 
96°.  Lesions  de  circulation.  (Hyp^remie,  ramollissement.) 
97°.  Hypertrophie  et  atropbie. 

98°.  Degeneration». 

a.  Ed  general. 

b.  D^generatious  scrofuleuses,  tuberculeusea  et  melann- 
tiques. 

e.  Degeneration»  eaneereuses.  (Squirrbe,  Carciuome, 
EucephaloYde.) 

99°.  Transformations  cartilagineusea  et  oaseusea. 

100°.  Production»  foogneses  et  sarcomateuaes. 

a.  En  general. 

b.  Sarcdme. 

c.  Fongus. 

d.  Polypes. 

101°.  Production»  enkyst£es  et  tumeurs. 

a.  Kystes  sereux  et  hydatides. 

b.  Kystes  meliceriques , steatomateux  et  atheromateux. 
102°.  Monstruosites. 

a.  En  general.  (Traitea  de  Teratologie.) 

b.  De  certains  ricea  de  conformation  et  monstruositea  en 
particulier. 

c.  Descriptions  speciales  de  certains  monatres. 

IV.  Science»  Pathologiques  Speciales. 

A.  Traitls  glnlraux  de  mldecine  et  de  Chirurgie. 
103°.  Traitea  et  Manuels. 

a.  De  Pathologie  mcdicale. 

* Maladies  chroniquea. 

b.  De  Pathologie  chirurgicale. 

104°.  Clinique.  (Recueils  d’obserrationa,  de  conaultations,  dte.) 

a.  Mcdicale. 

b.  Chirurgicale. 

105°.  Melange»  (Oeuvres,  Recueils  de  Metnoires,  Äc.) 

a.  De  Pathologie  mcdicale. 

b.  De  Chirurgie. 
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B.  Trsitds  Par  t i c ul  i e r». 


aa.  Mala  dies  glnlrales. 

106®.  Fibvres. 

a.  En  gbnbral.  (Traitbs  de  Pyrbtologie.) 
b Fibvres  inflammatoires  et  catarrhales.  (Grippe.) 

e.  Fibvres  gastriques,  muqueuses  et  bilieuaes. 

d.  Fibvres  typhoides  et  putrides. 

* Fibvre  typhoide  sporadique. 

*•  Typhus  contagieux. 

***  Relation*  d’epidbmies  de  fibvre  typhoide. 

e.  Feste. 

f.  Fibvre  jauue. 

g.  Cholera-Morhus. 

h.  Fibvres  intermittentes. 

i.  Fifcvres  hectiques. 

107°.  Ingammations  et  lenrs  auites  en  gbubral. 

* Gangrfene  des  höpituux. 

108®.  Heraorrhagies  en  geubral. 

109°.  Arthrite  et  rheumatisme. 

110°.  Scorbut. 

111®.  Hydropisies  en  general. 

112®.  Scrofules  et  rachitisme. 

113®.  Maladies  sypbilitiquea. 

a.  Traites  generaux. 

b.  Origine,  nature  et  diffbrences  specifiquea  des  maladiea 
gypbilitiques. 

c.  Methodes  de  traitcraent. 

d.  De  certaioes  maladies  svphilitiques  en  particulier. 

* Blennorrbagie. 

114®.  Morts  subites  et  par  accident, 

* Combustion  spontaoee. 

bb.  Maladies  locales. 

115®.  Maladies  du  cerveau. 

a.  En  general. 

b.  Congestioo  , ioflamtnation  . ramollissement. 

* Delirium  tremens. 

c.  Apoplexie. 

d.  Hydrencephale. 

e.  Commotion  et  compression. 

* Lesions  de  la  tbte  en  gbnbral. 

f.  Cephalalgie. 

g.  Maladies  organiques. 

* Tumeurs  et  maladies  externes  du  ordne  en  general, 
b.  Maladies  de  certaioes  parties  du  cerveau. 

i.  Maladies  des  enveloppes  du  cerveau. 

116°.  Maladies  de  la  mobile  bpioihre. 
a.  En  gbnbrai. 
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b.  Inflammation  et  irritation. 

c.  Ramollissemeot,  — (Atrophie.) 

d.  Maladies  diverses. 

U7Ü.  Maladies  du  systbme  nerveux.  (Vices  d’innervatioo.) 

a.  Eu  general. 

b.  ]V4vralgics. 

* Prosopalgie. 

**  Ischialgie. 

c.  Paralysies. 

d.  Spasuies  et  convulsions. 

* Eclampsie. 

**  Epilepsie. 

***  Catalepsie. 

****  Dause  de  St.  Guy. 

*****  Tetaoos  et  trismus. 

e.  Hysterie  et  Hypochoadrie. 

f.  Hydrophobie. 

g.  Maladies  diverses. 

1 18".  Maladies  des  yeux. 

a.  Eu  general.  (Trait&s  d’opbtbalmologie.) 

b.  Ophtlialmies. 

* Ophthalmie  militaire, 

c.  Hydroplithalinie. 

d.  Affectious  de  la  conjonctive. 

e.  Affectious  de  ia  corn^e  et  de  ia  sclerotique.  Staphy- 
Idme. 

f.  Affectious  de  l’iris. 

g.  Affectious  du  crystaliin.  — Cataracte. 

h.  Aflections  de  la  mcmbrane  de  Thumeur  aqueuse. 

i.  Affectious  de  la  retiue  et  du  oerf  optique.  (Amaurose, 
Amblyopie.) 

k.  Glaucome. 

l.  Myopie,  Presbytie,  Diplopie,  Hallucinations. 

m.  Fougus  de  l’oeil. 

119°.  Maladies  des  Organes  protecteurs  et  des  muscles  de 

l’oeil. 

a.  Maladies  de  l’orbite  et  des  muscles  du  bulbe.  (Exoph- 
thaimos,  Strabisme. 

b.  Maladies  des  Organes  lacrymaux. 

c.  Maladies  des  paupibres. 

120".  Maladies  de  l’oreille. 

121°.  Maladies  de  la  cavit£  nasale. 

* Maladies  des  siuus  nasaux. 

122°.  Maladies  des  Organes  de  ia  bouche. 

* Gangräne  de  Ia  bouche. 

**  Maladies  de  la  langue. 

***  Maladies  des  deuts. 
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123°.  Maladies  des  glandes  salivaires  et  du  pancrcas. 

* Affections  du  pancrias. 

124°.  Maladies  des  Organes  du  col,  spicialement  de  la  glande 
thyrCoide. 

125°.  Maladies  du  pbaryuz  et  de  l’arribre-bouche.  (Angine 
tonsillaire  et  pharyngie.) 

126°.  .Maladies  de  l’oesopbage. 

127°.  Maladies  de  l'estomac. 

a.  En  general. 

b.  Inflammation. 

c.  Ramollisseinent. 

d.  Ulceration , Perforation  et  dilatation. 

e.  Squirrhe. 

f.  Dispcpsie  et  vomissement. 

g.  Hematemese. 

h.  Gastralgie  et  affections  nerveuses  en  general. 

128°.  Maladies  du  diapbragme. 

129°.  Maladies  I'intestin  grile. 

a.  En  general. 

b.  Inflammation  et  ramollisseinent. 

c.  lilcbres. 

d.  Constrictious  et  intussusceptions. 

e.  Hernies. 

130°.  Maladies  du  gros-intestin  et  du  rectum. 

a.  Affections  du  coccum. 

b.  Colitis  et  proctitis. 

* Diarrbee  et  Dyssenterie. 

c.  Coliques. 

d.  Atresie,  dilatation,  retrecissement , squirrhe. 

e.  Fistules  et  cliutes  du  rectum. 

f.  HemorrhoYdes. 

131°.  Maladies  du  peritoine,  des  epiploons  et  du  misentire. 

a.  Peritonite  et  tympanite. 

b.  Ascite. 

c.  Affections  du  misentire  et  des  ipiploons. 

132°.  Maladies  des  Organes  du  bas-veutre  en  giniral. 

133°.  Vers  intestinaux. 

134°.  Maladies  du  foie. 

a.  En  gineral. 

b.  Inflammation. 

c.  Abeis. 

d.  Jaunisse. 

e.  Maladies  organiques.  (Cirrbose,  tubercules,  bimor- 
rhagies.) 

f.  Maladies  des  Organes  eonducteurs  de  la  bile.  (Calculs 
biliaires.) 

135°.  Malndies  de  la  rate. 

136°.  Maladies  de  la  poitrine  en  general. 
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137°.  Maladies  du  lariox,  de  la  trachee-artbre  et  dea  bron- 

chea. 

a.  Eo  gbnbral. 

b.  Laryngite,  tracheite,  broncbite. 

c.  Phthise  laryngbe. 

d.  Coqueluche. 

e.  Croup. 

f.  Asthme  aigu. 

g.  Angioe  de  poilrine. 

h.  Maladies  du  thymus  et  des  glaudea  brouchiquec. 

i.  Maladiee  diverses. 

138°.  Maladies  dea  poumons. 

a.  En  general. 

b.  Pneumonie,  Peripneumonie. 

c.  Empybme. 

d.  Pneumorrbagie. 

e.  Phtsiste  pulmonaire. 

f.  Asphyxie. 

?.  Maladies  diverses. 

Maladies  de  la  plbvre. 

a.  Plbvrite. 

b.  Uydrothorax. 

140°.  .Maladies  du  coeur. 

a.  En  general. 

b.  Maladies  niguBs.  (Cardite , endocardite,  rupture  dn 
coeur. 

c.  Maladies  cbroniques. 

* Hypertrophie  et  dilatation. 

**  Cyanose. 

d.  Maladies  du  pericarde. 

141°.  Maladies  des  artbres. 

* Anevrismcs. 

142°.  Maladies  des  veines. 

Phlcbite. 

143°.  Maladies  des  vaisseaux  lympbatiques. 

144°.  Maladies  du  sang. 

145°.  Maladies  des  Organes  genito-urinaires  eo  general. 
146°.  Maladies  des  reins  et  des  urbtbres. 

* Nephrite. 

**  Maladie  de  Brigbt. 

147°.  Maladies  de  la  vessie  urinnire. 
a.  Cystite  et  catarrhe  de  la  vessie. 
b.  Maladies  orgauiques. 

c.  Calculs  urinaires  et  rcnaux. 

d.  Diabbte. 

e.  Maladies  diverses. 

148".  Maladies  des  organes  genitaux  de  l'homme. 
a.  Affections  du  pbnis  et  de  l’urbtbre. 
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b.  Affections  des  testicules. 

c.  Affections  du  scrotum  et  des  tuniques  vaginales. 

* Hydrocfcle. 

d.  Affections  des  vesicules  semiuales. 

* Spermalhorrhee. 

e.  Affections  de  la  grande  prostate. 

149°.  Main  dies  des  Organes  genilaux  externes  de  la  femine. 

* Leucorhee. 

150°.  Maludies  de  l'uterus. 

a.  En  g4oeral. 

b.  Inflammation , Ramollissement,  Hemorrhagies. 

c.  Menstruation.  (Amenorrbee , Menopause.) 

, * Chlorose. 

d.  Chutes  et  renverseinents. 

e.  Squirrhes  et  polvpes. 

f.  Mnladies  diverses. 

151°.  Maladics  des  ovaires  et  des  trompes  de  Pallope. 

152°.  Maladies  des  matnelles. 

153°.  Maladies  du  syst^ine  osseux. 

a.  I.esions.  — Fractures. 

* Pseudartbroses.  (Fausscs  articulations.) 

b.  Carie,  Necrose,  osteomalacie. 
e.  Deg6n4rations . Tumeurs. 

154°.  Maladies  des  articulations  et  des  autres  cavites  closes. 

a.  En  general. 

b.  Inflammntions,  Doulenrs  articulaires , Arthrocace. 

* Spondylarthrocace  et  Coxartbrocace. 

c.  Luxations. 

d.  Maladies  diverses. 

165°.  Difformites  du  corps,  Orthopädie. 

* Cibbosite. 

**  Pied-bot. 

156°.  Maladies  des  muscles  et  des  tendons. 

157°.  Maladies  de  la  peau  et  des  membranes  muqueuses  en 
general. 

158°.  Exanthemes  aigns. 

a.  En  general. 

b.  Erysipele. 

c.  Scarlatine  et  rougeole. 

d.  Varinle  et  varioloVde. 

e.  Vaccine  et  inoculation  des  variole*. 

f.  Pemphigus  et  zoua. 

g.  Fifevre  miliaire. 
b.  Petecbies. 

i.  Aphtbes. 

159°.  Exanthfeoies  chroniques. 

a.  En  general. 

b.  Gale  et  Pbthiaris. 
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c.  Dnrtres  et  Prurigo. 

d.  Crusta  lactea,  Teigne.  Piique  polnuaise. 

e.  Iclit liyose  , Ittpre. 

f.  Endurcissement  du  tissu  cellulaire,  Elephantiasis. 

160°.  Maladies  de  l’epidcrine  et  des  appeudices  de  la  peau. 

(Onglcs  et  poils.) 

161°.  Plaics  et  brdltircs. 

a.  Ed  general. 

b.  Lesions  de  certains  orgaues  et  de  certaines  regions. 

c.  Brölures. 

162°.  Alices  et  ulcferes. 

163°.  Tumeurs  externes  et  maladies  cancereuses. 

C.  Tocologie  et  Maladies  des  fetnmes  en  gln^ral. 

164°.  Prcliminnires. 

1 65°.  Traitcs  generaux  et  Manuels. 

166°.  Clinique  obstetricale.  (Ohservalinus,  Statistique)  ct 
Melange». 

(Beschluss  folgt.) 


Uebersicht  der  neuesten  Literatur. 


DEUTSCHLAND. 

Hügel»  Carl  Frbr.  v.,  Kaschmir  u.  das  Reich  der  Siek.  In  4 Bdn. 
4.  Bd.  2.  Abth.  gr.  8.  (S.  247 — 869  in.  eingedr.  Holzschn.,  31  Stein- 
taf.  u.  e.  Karte  in  Stahlst,  in  gr.  Fnl.)  Stuttgart.  8 Thlr. 

Hyginl  Grammatlct  über  de  munitionibus  castrorinn.  Textutn  ex 
codd.  constituit , nrulegnineua , caitiinentariiitn , tabulus  II  (in  Fol.), 
indicem  adjecit  Dr.  Chr.  Conr.  Lud.  Lange,  gr.  8.  Gottingae. 

1%  Thlr. 

Philologun.  Zeitschrift  f.  das  classische  Alterthmn.  Hrsg,  von 
P.  W.  Schneidewin.  Suppl.-Hft.  des  2.  Jahrg.  gr.  8.  Göttingen. 

16  Ngr, 

Poetarum  tragicnrmn  Graecoriim  fraginenta  ed  Frid.  Guil.  Wagner. 
Vol.  III.  Ft.  s.  t. : Poetarum  tragicurmn  Graecoriim  fraginenta  ex- 
ceptis  Aescbyli  Sophoclis  Fnripidis  reliquiis.  gr.  8.  Vratislaviae. 

2%  Thlr. 

Real  -Kncidopädle  der  dass.  Alterthumswissensebaft.  Hrsg.  v. 
Prof.  Aug.  Paulg,  furtges.  v.  Prof.  Chr.  Wall  n.  Privatdoc.  W.  S.  Trüffel. 
97.  11.98.  Lfg.  (4>vaxla — Plntinus.)  gr.  8.  Stuttgart.  A % Tlilr. 
CJlOBAPb  HEPKOBIIO -CAABHIICKAro  II  PVCCKArO  R3blKA,  CO- 
CTABAEHHbltl  BTOPbIM'b  OTfd<T>,1BHIEM'b  HMllEPATOPCKOÖ 
AKA^EMIU  HA)KT>-  4 TOM"b.  (Wörterbuch  der  kirchlich  -slawi- 
schen ii.  russ.  Sprache,  verfasst  v.  d.  II.  Abth.  der  kais.  Akademie 
der  Wiss.  4 Bde.)  gr.  4.  St.  Petersburg.  8 Thlr. 


Druck  von  C.  P.  M e I z e r in  Leipzig. 
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30.  Juni.  « 12.  1848# 


Bibliothekordnungen , neueste  in-  und  ausländische 
Xaitteratur , Anzeigen  etc* 


Z«r  Besorgung  aller  ia  aachsteheaden  Bibliographien  verseiehaeira 
Bücher  empfehle  ich  mich  Mater  Znsieberwag  schnellster  and  billiger 
Bedienung ; denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grössten  Vortheile  ia.  * 

X*.  O,  Weigel  ia  Leipcig. 


Bibliothek  pläne. 


Plan  der  medicinlschen  Lilteralur  auf  der  Universiiäts- 
bibliothek  zu  Lüttich. 

(Beschluss.) 

»*■•••  4 1 • ' 

167°.  Grossesse. 

* Grossesse  exlra  - uterine. 

168°.  Semeiotique  de  ia  grossesse  et  des  arcoucbemeufs. 
(Aitscullaliou.) 

* Conformation  et  dimensious  du  bassin. 

169*.  Accouchement. 

a.  Avortement  et  accoucheaieut  prämature. 

b.  Accouchement  nnturel. 

* Presentations  et  positioos  de  1‘enfaot. 

c.  Extraction  des  secondines. 

d.  Accouchement  lahoricux  et  contre  oature. 

170°.  Operation»  obstctricales  (Version,  empioi  du  forceps,  etc.) 
— Instruments  et  appareiis. 

* Operation  cesarienne,  section  de  Ia  symplivse  et  em- 
brvotomie. 

171°.  Maladies  du  foetus  ct  de  ses  anoexes.  (Mdles.) 

IX.  Jahrgang. 
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172°.  Maladies  des  femmes  enceiutcs  et  des  femmes  en 

’ couehes.  » : : j . • 

a.  Eu  general.  * , ’ ' 

h.  Hcmorrhagies. 

c.  Convulsions  et  aflectiofts  nerreuses  en  general. 

d.  Fifevr«,  puerperale.  , , ,,  , 

e.  Phlegmasia  fclba  dolens. 

f.  Maladies  diverses. 

t73f‘.  Regime  des  femmes  en  cpuche,  flux  des  Incliies, 
allaitement,  unurices. 

174°.  Maladies  des  femmes  en  general. 

I).  Maladies  des  eafants,  des  vieillards,  de  certains 
etats,  etc. 

175u.  Maladies  des  enfants. 

176°.  Maladies  des  viellards. 

177°.  Medecine  roilitaire  et  navule. 

K.  Maladies  'mentales.  . T 

178°.  Prelintinaires  et  melaoges.  (tttatistique,  Observation*.) 
179°.  Traitäs  göueraux  et  mauuels. 

180°.  Des  cause*  Üfp  maladies  meittlet.  {Anatomie  patho- 
logique  des  ali£oes.) 

i8lw.  Des  diverses  maladies  mentales  en  particulier. 

182°.  Etablissements  pour  les  alienes  et  regirne  suaitaire. 

V.  Sciences  p harmaco  logiqv  e t et  thdrbpeutiqves,  y com- 
prit  la  medecine  op  ir  atoir  e. 

A.  Mali  Ire  mldicale  et  pbartnacie. 
aa.  Train!»  glnlraux. 

183".  l’riliminaires.  ' 1 

184".  Traites  de  mati&re  medicale. 

185°.  Traites  de  pharmacie. 

186°.  Pharmacopees  et  dictionnaires. 

187".  Formulaires. 

188°.  Mclauges.  , , , 

bb.  Traites  particulier R. 

189".  Mode  d’action  des  medicaments. 

190°.  Mode  d’application  des  medicaments. 

* Methode  eudermaiique. 

191".  Matifcres  impouderables  (Clialeur,  galwtuisme,  Ae.) 
192"-  Substauce  lirees  du  rfcgue  mineral. 

a.  Metalloides. 

b.  Acides. 
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c.  Sei*. 

d.  Metaux. 

* Fer. 

**  Antimoine. 

**•  Mercure. 

193".  Siibstancea  tireea  du  regne  uni  mal. 

194".  Substancea  tireea  du  r^gne  vegetal. 

«.  En  general. 

b.  Medicumeuts  astriogeota,  tooiquea,  auti  - aeptiques. 

c.  Medicamenta  excilanta  le  ayatfeme  laaculaire.  (Uiu- 
retiquea,  diaphoretiques.J 

* Liquides  fermeutes.  (Vln,  alcool.) 

d.  Medicamenta  excitant  le  sysl&me  nen'eux. 

e.  Medicamenta  nntispasrnodiqiies  et  narcotiqoea. 

I.  Medicamenta  eraeliques  et  purgatif*. 

g.  Medicamenta  temperanta. 
b.  Medicamenta  emollients. 
i.  Medicamenta  aolhelmintiquea. 

195°.  Kau  et  baina. 

196".  Eaux  minerales. 

B.  Thenpen  tique  gdndrale. 

197".  Pre  iminaires. 

198".  Tfaif^s  genernux. 

199".  Des  iudicalinus  en  general. 

200".  Methode  expectative. 

201".  Emission*  suuguinea. 

a.  Kn  general. 

b.  Saigneea. 

c.  Sangsoes  et  ventouses. 

202".  Methode  Ivacuante. 

203".  Rem&des  diuretiques  et  diaphoretiquea. 

204".  Methode  antipklogiatique.’ 

205".  Methode  rfvulsive.  (Veaicatoirea,  cautferea.) 

206".  Ou  regime  dnns  lea  maladiea. 

207".  Kutbanaaie. 

C.  Med  ec  ine  npdratoire. 

208".  Traites  genlraux  et  mannela. 

209"  Operationa  opthalmiquea. 

210"  Trepanation. 

211".  Amputation  et  resection. 

212".  Ligature  et  toraion  des  arterea. 

213".  Lithotomie  et  lithotritie. 

214".  Chirurgie  plaatique. 

215".  Tenotomie  (Operation  du  atrabisne.) 

216".  Acupnucture.  , 
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217°.  Operation*  diverses. 

218°.  Randages  et  appareils. 

VI.  Sciences  hygiimiques  et  medico- legales. 

A.  Hygiene  et  poliee  ine  di  cs  I e. 

219°.  Traites  genlraux  d’bygifene. 

220°.  Traites  generaux  de  poliee  medicale. 

221°.  De  la  sante  et  de  la  longevite  en  general.  • 

222°.  Des  agents  exterieurs. 

a.  En  general. 

b.  L’air  atmospberiqne. 

c.  Lumifere,  electricite,  chaleur. 

d.  Vfltements,  baius  etc.  (Entretien  de  la  peau  en  ge- 
neral. 

223.  Alimentation. 

a.  Des  aliments. 

b.  Des  boissons. 

224°.  Des  exc&s  veneriens. 

225°.  11  a Iti l ii des  et  exercices  du  corps. 

226".  Influences  morales.  Musique. 

227°.  Hygiene  de  certains  etats,  des  savants,  des  militai- 
res,  etc. 

228°.  Hygiene  des  enfants.  Education  physique. 

229".  Moyeos  prescrvntifs. 

236".  Ouestioos  speciales  de  poliee  medicale. 

231°.  Statistique  medicale. 

232".  Administration  medicale.  (Organisation  des  hdpi- 
taux,  etc. 

B.  Medecine  legale,  y cotnpris  la  toxicologie. 

233°.  Prelimiuaires.  (Art  de  faire  des  rapports  en  medecine 
legale. 

234°.  Traites  generaux  et  manuels. 

235".  Melange*  et  observations  medico  - legales. 

226".  Des  lesions. 

237".  Morts  par  violence  ou  par  accident. 

238°.  Infanticide. 

239".  Imputabilite. 

240".  Maladies  simulees. 

241°.  Toxicologie. 

a.  Traites  generaux  des  poisons  et  des  antidotes. 

b.  Empoisonuement  et  son  appreciation  medico  - legale. 

c.  Poisons  inetalliques. 

* Arsenic. 

il.  Poisons  tirds  du  regne  vegctal. 

e.  Poisons  tir4s  du  ri>gne  animal. 

f.  Le»  acides  consideres  romme  poisons. 


Digitized  by  Google 


93 


VII.  Medecine  vitiri naire. 

242°-  Medecine  veteriuaire  en  general. 

243°.  Hippintrique. 

244°.  Malndie«  des  bdtes  k cornes. 

Supplement  . . , 

I.  Sciences  medicales  en  general. 

II.  Sciences  analomiques  et  physiologiques. 

III.  Sciences  p atkologiques  generales. 

IV.  Sciences  palhologiques  spiciales. 

V.  Sciences  pharmacologiques  et  tke r apeutique s * y 
compris  la  medecine  operatoire.  \ . 

VI.  Sciences  Hygieniques  et  meiico-leg ales. 

/ » - Vi 


Uebersicht  der  nenesten  Literatur. 


DEUTS  CHI.  AND. 


Ander«,  Oastor  F.  G.  E..  Statistik  der  Evangel.  Kirche  in  Schlesien, 
gr.  8.  Glogau.  ‘ 2 Tb  Ir. 


Berg,  Otto,  Charakteristik  der  f.  die  Arzneikunde  u.  Technik  wich- 
tigsten  Pflanien-Gcncra.  10.  Lfg.  gr.  4.  Berlin.  Thlr. 

Berichte  über  die  Verhandlungen  der  K.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wis- 
senschaften zu  Leipzig.  II.  Bd.  I.  (Hft.)  gr.  8,  Leipzig.  % Thlr* 


Bibliothek  atisgewähltrr  Memoiren  des  18.  und  19.  Jahrhunderts. 
Mit  geschichtlichen  Einleitungen  und  Anmerkungen  herausgeg.  Ton 
F.  E Pipitz  und  G.  Fink.  5.  Bd.  (In  3 Thln.)  4.  Tbl.  A.  u.  d . T.  i 
Denkwürdigkeiten  über  Italien  Ton  General  WiUu  Pepe.  2.  Thl. 
br.  gr.  a Zürich.  (■)  » Thlr. 


Bledenfeld,  Ferdinand  Frhr.  t.,  Wörterbuch  der  Synonymen  sammt- 
licher  Pflanzen  des  Zier-,  Gemüse-  n.  Landschaftsgartens  in  alpbabet. 
Folge  der  Geschlechter  und  ihrer  Arten  etc.  2.  (letzter)  Bd  : Jb./.. 
12.  Weimar.  ' • 2%  Thlr. 

Bintcrini,  Dr.  Ant.  Jos.,  de  saltatoria,  quae  Epternaci  qnotannia  Ce- 
lebrator , snpplicatione.  Cum  praeriis  in  cboreas  sacras  aniiiiadver- 
sionibtis.  Tractatus  bistortcus.  gr.  8.  Düsseldorf.  % i Ulr. 

Bock , Prof.  Dr.  Carl  Ernst , Lehrbuch  der  patholog.  Anatomie  mit 
Rücksicht  auf  die  Attwendg.  am  Krankenbette.  2 Hälften,  gr.  8. 
Leipzig.  , 2 4 Th  Ir. 

Clceroni«,  M.  Tnlii,  opera  otnnia  uno  vol.  couiprebeusa  curis  secim- 
dis  emendatiora  et  annotatt.  indieibusque  auctiora  ed.  Car.hr.  Aug. 
Robbe.  Fase.  V.  et  VI.  boch-4.  Lipsiae.  4 *A  iblr. 
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Collection  de  chrsninues  beiges  inedites,  publice  par  ordre  du  gsu- 
veriiement.  (Tome  XIII.)  A.  s.  le  t. : Monuments  pour  servir  i 

l'histoire  des  provinces  de  Namur,  de  Hainaut  et  de  Luxembourg, 
recueillis  et  publica  pour  la  premi^re  fois  par  le  Baron  de  Reiffenberg. 
Tome  V. : Le  Chevalier  au  cygue  et  Godelroid  de  Bouillon.  Tarne  II. 
gr.  4.  Bruxelles.  6 Thlr. 

CrlmlnalKCsetmbuch  f.  d.  Königr.  Sachsen,  mit  erläntemden  Be- 
merkgii.  zum  prakt  Gebrauch  u.  einer  Vergleichg.  d Entwurfs,  so- 
wie der  C'riminalgesetzbücber  f.  d.  Grossherzogth.  S.- Weimar-Eise- 
nach, die  Herzngth.  S.  - Altenburg  u.  S. -Meiningen  u.  d.  Fürsteuth. 
Schviarzburg-Sondershausen,  v.  Dr.  Chm.  Ernst  Weist.  2.  gänzlich 
umgearb.  u.  verm.  Aull.  2 Lfgn.  gr.  8»  Leipzig.  4 Thlr. 

llantnH  , J.,  Handbuch  der  angewandten  Chemie.  Ans  d.  Franz,  von 
Dr.  L.  A.  Büchner  jun.  39.  Lfg.  gr.  8.  Nürnberg.  % Thlr. 

Knamert,  Dr.  Carl,  Lehrbuch  d.  Chirurgie.  Mit  mehr  als  1000  ein- 
gedr.  Holzschn.  1.  Bd.  2.  Lfg.  gr.  8.  Stuttgart.  I Thlr.  4 Ngr. 

Krcknsungen  u.  Frliiuterungen  der  Preuss.  Rechtsbiicher 
durch  Gesetzgebg.  u.  Wissenschaft.  Hrsg.  v.  H.  Gräff,  Dr.  C.  F. 
Koch,  L.  v.  Könne,  H.  Simon,  A.  WentzeT.  3.  verb.  u.  verm.  Ausg. 
bearb.  v.  H . Gräff,  L.  v.  Rome,  Ji.  Simen-  8.  Lfg.  gr.  8-  Bres- 
lau. 1*4  Thlr. 

Inhalt:  Ergänzungen  zur  Allgem.  Gerichts  - Ordnung.  (Bd.  VII* 
Thl.  I.  S.  577  —890 ; Schluss.) 

Freyer , C.  F. , neuere  Beiträge  zur  Schmetterlingskunde  87.  Hft.  Mi1 
6 illum.  Kupfrtaf.  4.  Augsburg.  1 Thlr. 

Garden,  Comte  de,  Histoire  glnfrale  des  traites  de  paix  et  antres 
trausactions  prinoipales  entre  loutes  les  puissances  de  rKurope  depuis 
la  paix  de  Westphalie.  üuvrage  comprenaut  les  travaux  de  Kock, 
Schnell  etc.,  euti^reineut  refondus  et  continuds  jusqa'4  ee  iour. 
Tome  I.  gr.  8-  Paris.  2*4  Tblr. 

Germanien«  Völkerstimmen , Sammle.  der  deutschen  Mundarten  in 
Dichtungen,  Sagen,  Mährchen , Volksliedern  etc.  Hrsg,  von  Johs. 
Matth,  rtrmenich.  2.  Bd.  4 Lfg.  (od.  11.  Lfg.)  4.  Berlin,  (k)  *4  Thlr. 

Giförer,  Prof.  A.  Fr.,  Geschichte  der  ost-  u.  tvestfränkischen  Caro- 
linger  vom  Tode  Ludwigs  des  Frommen  bis  zum  Ende  Conrads  I. 
2-  (letzter)  Bd.  gr.  8.  Freiburg  im  Br.  1^  Thlr. 

«orglM  Beredsamkeit  und  Improvisation  ad.  die  Redekunst  aus  drm 
Stegreif,  vor  den  Gerichtsschranken , auf  der  Velksrednerbühne  und 
tiuf  der  Kanzel.  Deutsch,  mit  Rücksicht  auf  unsere  Zustände  und 
Bedürfnisse  vom  Superintendent  M.  Fr.  Teuscher.  gr,  8.  Weimar. 

1%  Thlr. 

dfinoborig,  Dr.  Frdr. , Studien  zur  specielleu  Pathologie.  2.  Bd. 
A.  n.  d.  T. : Die  patholog.  Gewebelehre.  2 Bd.  Die  Krankhaften 
Veränderungen  der  Gewebe  des  menschlichen  Körpers.  — Grund- 
riss der  patholog.  Entwicklungsgeschichte.  Mit  2 Taf.  gr.  8. 
Leipzig.  2*4  Thlr. 

■leinlchen,  Dr.  Frdr.  Adph.,  Lehrbuch  der  Theorie  des  latein.  Stils. 
7.utn  Schul-  u.  Privatgebr.  m.  plaumässig  ausgewäblten  antibarbari- 
stischen  Bemerkungen.  2.  verb.  u.  verm.  Aull.  gr.  8.  Leipzig. 

1 Thlr. 
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. Hr*f.  Dr.  Gust.,  die  Parinischen  Körper  und  ihre  Btdeatuafft 
Kin  Beitrag  zur  Kenntnis»  der  Nerveiiprimitivfaseru.  Mit  Abbildgu. 
auf  16  lith.  Taf.  gr.  8.  Güttingen.  1 Thlr.  5 Ngt 

Heym,  Major  J.  P.  G.  v. . Beiträge  zur  Ballistik,  in  besonderer  Be- 
ziehung auf  die  IJinwendnirg  der  Artillerie-Geschosse.  gr.  4.  Klm 

2 Thlr. 

John,  L. , Ami  • Tebeldi.  Zur  Widerlegung  der  über  die  Österreich, 
Geldverhältuisse  verbreiteten  Irrthiimer.  gr.  8.  Leipzig.  1 Thlr. 

Kilian,  Dr.  Herrn.  Frdr. , Operatiunslehre  f.  Geburtshelfer.  2.  durch- 
weg renn.  u.  umgearb.  Aufl.  In  2 Thla.  Mit!  12  Sieintaf.  4.  u. 
5.  Lfg.  gr.  8.  Bonn.  ■'  a I Thlr. 

* • » 

Kuhn  , Prof.  Dr.  Otto  Beruh. , System  der  anorgaitiscfarn  Chemie  als 
Leitfaden  zuin  Studium  der  tbeoret.  Chemie  bearb.  gr.  8.  Götlingeii. 

2^  Tblf. 

li«nd recht,  das  allgetn.,  f.  die  Preusa.  Staaten  nebst  deu  dasselbe 
abändernden,  bis  auf  die  heutige  Zeit  ergänzenden  u.  erläuternden 
Gesetzen  etc.  Im  systetnat.  Ausznge  herausg.  in  Verbindung  mit 
mehreren  gelehrten  Sachverständigen  v.  C.  W.  7.mmermann.  5.  und 
Schluss-Abtb.  Persouen-Kecbt.  gr.  8.  Berlin.  24  Ngr. 

Llchtcnntcln  , J.,  neues  prakt.  Lehrbuch  der  doppelten  Buchführung. 
Nebst  der  Lehre  von  den  verschiedenen  Arten  des  Conto-Curreuls  u. 
einer  leichteren  Darstellung  d.  Biicherschlusses.  Mit  bemmd.  Rtirk- 
aicht  auf  gesetzlichen  Bestimmungen  für  Lehrer  und  zum  Selbstunter- 
richt bearb.  gr.  8.  Königsberg.  1 Thlr. 

, I , . , , 

Mario,  Karl,  Untersuchungen  über  die  Organisation  der  Arbeit  oder 
System  der  Weliiikonomie.  I.  Bd. : Historischer  Theil.  1.  Hft.  u. 
2-  Bd. : Allgemeine  Grundsätze  der  Oekououiie.  1.  u.  2.  Hft.  gr.  8 
K^sel.  ä Hfc  % Thlr. 

Maly,  Dr.  los.  Carol.,  Knumeratio  plautartim  phanerogamieanun  itn|»e- 
rti  Austriaci  uuiversi.  gr.  8.  V indabonae.  2 Thlr 

i 

Martini  u.  Chemnitz  sysremat.  Conchylien-Cabinet.  Neu  hrsg.  u. 
vervelist.  v.  U.  C.  Küster.  73.  Lfg.  Nürnberg.  (i)  2 Thlr. 

Meyer'«,  (J.,)  Cotiverurions-Lnxicon.  XIII.  Bd.  3.  u.  4.  Lfg.  II.  Abth. 
II.  Bd.  4-  u.  5.  Lfg.  Lex  -8.  Ilildburghausen.  ä 7 Ngr. 

• . . . * i 

Müller,  Car.,  Synopsis  uiuscoruui  frondasorum  omniiiiu  hucusque  cog- 
uitorum.  Fase.  II.  gr.  8.  Berolini.  , ä 1 Thlr. 

Wo®ck  M.  Trink«  Handbuch  der  hoinöopath.  Arzneimittellehre.  22. 
Lfg. , eiith.  das  l{epertorium  bearb.  v.  Dr.  Clolar  Müller.  5.  Lfg. 
gr.  8.  Leipzig.  I Thlr. 

Paetschke,  K.  T. , prakt.  Lehrbuch  der  Mühlenbaukunst  f.  Müller, 
Mühlen-  u.  Maschinenbauer.  2.  b.  4.  Lfg.  gr.  8.  Berlin.  & % Thlr. 

Perty , Dr.  Max.,  Blepharophora  Nymphaeae.  Ein  Beispiel  automat. 
Wimperbewegung  im  Pflanzenreiche.  Nebst  einigen  Erörterungen  üb. 
Bewegung  durch  schwingende  mikroskopische  Organe  u.  iib.  Sporo- 
zodien,  lufusorien,  Bacillarieu.  gr.  4.  Bern.  1 Thlr.  5 Ngr. 

PfellTer,  Dr.  Ludov. , Monographie  Hrliceorum  viventium.  Fase.  IV. 
gr.  b.  Lipsiae.  1%  Thlr. 
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Phillips«  Geo. , Kircbenrechl.  3.  Bd.  Abth.  gr.  8.  Reftnshmv. 

1%  Thlr. 

Prltsrl , G.  A. , Thesaurus  I it »-rarmar  botanicae  omnium  gentium  inde 
a rerum  botaniraruui  initii»  ad  mistra  u.sque  temnora,  quindeciin  mit* 
lia  operum  receusens.  Fase.  IV.  (Ray — Wessen.)  er.  4.  Lipsiae. 

(4)  2 Thlr.-  — Ausg.  in  luip.-4.  auf  Schrribvelinp.  4 3 Thlr. 

Beehtalexlron  für  Juristen  aller  deutsrhrn  Staaten,  redig.  vm»  Prof. 
I)r.  Jul.  Weiske.  8.  Bd.  1.  Lfg,  (Pfandrecht  — Pflichuheils  - und 
Notherbenrecht.)  gr.  8.  Leipzig.  4 % Thlr. 

Ritsert,  Ernst  Ludvr..  die  Lehre  vom  deutschen  Sn le  od.  Anleitung 
zum  richtigen  deutschen  Gedaukenatisdrucke  f.  Volksschulen  u.  ein- 
zelne Classen  der  Realanstaltrn  n.  Gymnasien,  wie  zuiu  Privatge- 
brauche.  4.  verb.  Aufl.  gr.  8.  Danustadt.  3„  Thlr. 

Slebold,  Prof.  C.  Th.  v.,  u.  (H.)  Stnnnlus,  Lehrbuch  der  ver- 
gleichenden Anatomie.  I.  Thl. : Wirbellose  Tbiere  von  C.  Tk.  P. 
Siebold.  3.  Hft.  (Schluss.)  gr.  8.  Berlin.  1%  Thlr. 

ftlret,  Adolphe,  nictionnaire  historiipie  des  peintres  de  toutes  les  eco- 
les dejmis  les  temps  le  plus  recules  justju’ä  nos  jours.  Precede  d’un 
abrege  de  i’histuire  de  la  peinture,  auivi  de  la  nomenrlature  des  Dein- 
tres  modernes,  et  d’uue  Collection  complete  des  mouograuuiirs.  Livr. 
2 — 6,  gr.  4.  Bruxelles  et  Leipzig.  4 i Thlr, 

8t»*tn*Iiexicon,  das.  Herausgeg.  von  C.  e.  Rotlek  und  Carl 
Welker.  2.  sehr  verm.  u.  vrib.  Aufl.  51.  u.  52.  Hft.  (Press- 
freiheit— Reaction.)  gr.  8.  Altona.  4 *yu  Thlr. 

Stier,  f)r.  Rud..  die  Gemeinde  in  Christo  Jesu.  Auslegung  des  Brie- 
fes an  die  Epbeser.  1.  Hälfte,  gr.  8.  Berlin  2 % Thlr. 

StSvesandt,  C.  H. , prakt.  u.  theoret.  Handbuch  der  Treppen -Bau- 
kunst. 2 Lfg.  gr.  Pol.  Berlin.  4 1 Thlr. 

Tblenemann , F.  A.  L. , Fortpflanzunpsgeschichte  der  gesannuten 
Vögel  nach  dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der  Wissenschaft.  Mit 
100  color.  Taf.  3.  lieft.  (Singvögel.)  Imp. -4.  Leipzig.  4 Thlr. 

Wlrsmann's,  A.  F.  B. , u.  J.  F.  Ruthe’ h Handhuch  der  Zoolo- 
gie. 3.  Aufl.  l'mgearb.,  verm.  u.  verb.  von  Dr.  Frz.  Hermann  Tio- 
schel  und  Joh.  Frdr.  Ruthe,  gr.  8.  Berlin.  2*4  Thlr. 

Wiegeier,  Dr.  Karl,  Chronologie  d.  apostol.  Zeitalters  bis  zum  Tode 
der  Apostel  Paulus  u.  Petrus  ein  Versuch  über  die  Chronologie  und 
Abfassungszeit  der  Apostelgeschichte  und  der  paulin.  Briefe.  Mit  r. 
Anb.  über  den  Brief  an  die  Hebräer  n.  Excursen  üb.  den  Aufenthalt 
der  Apostel  Paulus  und  Petrus  in  Rom.  gr.  8.  Güttingen.  3%  Thlr. 

Zlmmcrmnnn , Carl,  5 Karten  zu  C.  Ritter’ s Erdkunde  v.  Arabien. 
Imp.-Fol.  Berlin.  2%  Thlr, 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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15.  Juli.  J\?  13.  1848. 


Bibliothekordnungen  etc.,  neueste  in-  und  ausländische 
Iutteratur , Anzeigen  etc. 

Zar  Besorgnng  aller  io  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten 
Bacher  empfehle  ich  mich  nnler  Znsichernng  schnellster  nnd  billigster 
Bediennng  ; denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grössten  Vortheile  ta. 

3P.  ©.  Weigel  in  Leipzig. 


t ebersicht 

der 

hauptsächlichsten  Bibliotheken  Kuropa’s 
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(fch  theile  diese  Ton  Herrn  Edvrard  Edwards,  Esq.,  Beamten 
• am  Britischen  Museum,  verfasste  Zusammenstellung  mit,  wie  er  sie  in 
der  Zeitschrift  des  Statistischen  Vereines  zu  London  sowohl,  als  in  einem 
besonderen  Abdrucke  (Land.  1848.  IV.  und  36  SS.  8.)  gegeben  hat. 
Wenn  auch  nicht  alle  Notizen  richtig  sind  und  richtig  sein  kennen  (Aen- 
derungen  habe  ich  mir  an  den  wenigen  Stellen , we  ich  das  Richtigere 
bestimmt  wusste,  nicht  erlaubt):  so  ist  doch  eine  solche  Zusammenstellung 
gewiss  von  Interesse.  Zugleich  wollte  ich  dadurch  die  Leser  des  Serapeums 
auf  die  Schrift  des  Herrn  Edwards  aufmerksam  machen , welche  noch 
manche  andere  interessante  Notizen  über  Bibliotheken  enthalt. 

A.) 

IX.  Jahrgang. 
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Names  of  tlie  Towns,  the  States  to  which 
tliey  belong,  and  their  Libraries. 

Foundation 
of  Library. 

1 

Aarau.  — Switaerland 

Caulonal  Library 

•• 

2 

Abbeville.  — France 

Town  Library 

1685 

3 

Aberdeen.  — Great  Britain  and  Ireland  . . 

1.  King’s  College  Library 

2.  Marischal  College  Library 

4 

Abo  CFinland).  — Russian  Empire  . . . 

Unitrersity  Library 

1640 

5 

Admont.  — Austrinn  States 

Library  of  Bencdictine  Monastery  . . . 

6 

Agen.  — France 

Town  Library 

•» 

7 

Aix.  — France 

Mejanes  Public  Library 

- 

8 

Aix-la-Chapelle.  — Prussmn  Stales  . . . 

Town  Library 

:: 

9 

Ajaccio.  — France 

Town  Library 

.. 

10 

Alby.  — France 

Town  Library 

11 

Alcobaga.  — Spain • 

Library  of  Monastery  of  St.  Bernard  . . 

„ 

12 

Alengon.  — France • • 

Town  Library 

„ 

13 

Alessandria.  — Sardinia  and  Piedmont . . 

Town  Library 

„ 

14 

Altona.  — Denmark 

Gymnasium  Library 

1727 

15 

Amiens.  — France 

Town  Library 

1791 

16 

Amsterdam.  — Holland 

Public  Library 

•• 

17 

Angers.  — France 

Town  Library 

„ 

18 

Angouleme.  — France 

Town  Library 

19 

Antwerp.  — Belgium 

Town  Library 

•• 

20 

Arezzo.  — Tuscauy 

Town  Librury 

" 
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Population. 

Number  of  Volume*  of  Printed 
Book*. 

Number  of 
Volume*  of 

In  1836. 

In  1846. 

MSS.  1846. 

3,100 

60,000  a 

13,842 

10,0006 

13,000  c 

64,778 

l8,000d 

20,000? 

•• 

1 1,006<1 

12,000  e 

13,000? 

.. 

20,000/- 

** 

70,000? 

12,851 

12,000  c 

•• 

18,240 

80,000  c 

1,100 

38,383 

1 0,000  g 

9,003 

140,000  ?c 

9,367 

12,000  c 

1,716 

25,000 

25,000  ?Ä 

476 

13,277 

10,000 » 

120 

36,000 

15,000  * 

15,000? 

26,400 

10,000/- 

32,391 

50,000?** 

570? 

207,000 

16,000? 

29,066 

25,0001 

16,530 

16,000  c 

75,362 

15,000/ 

26 

10,000 

•• 

10,000  m 

•• 
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Nantes  uf  the  Town»,  die  States  to  vvbich 
die)  belong,  and  tbeir  Libraries. 

Foundation 

ofLibrary. 

21 

Arrat.  — France 

Towo  Library 

•• 

22 

Aschaffenburg.  — Bavaria 

1.  Royal  Library 

2.  Lyceum  Library 

•• 

23 

Augsburg.  — Buvaria 

Town  Library 

1537 

24 

Auxerre.  — France 

Town  Library 

25 

Avignon.  ■ — France 

Cnlvet  Museum  Library 

*• 

26 

Avranches.  — France 

Town  Library 

t* 

27 

Bamberg.  — - Bavaria 

Town  Librury 

1803 

28 

Barcelona.  — Spaiu 

1.  Saint  Dominic's  Library  ..... 

2.  Episcopal  Library 

3.  Marian  Library 

P 

29 

Basel.  — Swilierlaud 

Town  Library 

1564 

30 

Bayreuth.  — Bavaria 

Chancery  Library 

1736 

31 

Beaucaire.  ~ France 

Town  Library 

32 

Beaune.  — France 

Town  Library 

•• 

33 

Beauvais.  — France 

Town  Library 

•• 

34 

Bergamo,  — Lombardv  and  Venice  . . . 

Town  Library 

•• 

35 

Berlin.  — PrusHian  States  ...... 

1.  Royal  Library  . 

2.  University  Library  ....... 

1650 

36 

Berne.  — Switzerland 

Town  Library 

1550 

37 

Besan^on.  — France 

Town  Library 

*• 
• * 

38 

? Birmingham.  — Gt.  Britain  & Ireland.  . 

1 1.  Public  Library , . . 

?2-  New  Public  Library 

1779 

1796 
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l ebersicht  der  neuest eo  Literatur. 


DEUTSCHLAND. 


Abhandlungen  des  historische»  Vereins  d.  Kantons  Bern.  t.  Jahrg. 

I.  Hft.  gr.  8.  Bern.  Zürich.  15  Np. 

aus  o.  Gebiete  der  Naturwissenschaften  hrsg.  von  dein  naturwis- 
senschaftlichen Verein  in  Hamburg.  2.  Bd.  1.  Abth.  A.  u.  d.  T.:  Die 
Insel  Helgoland.  Untersuchungen  üb.  deren  Grösse  in  Vorreit  und 
Gegenwart , vom  Standpunkte  der  Geschichte  u.  Geologie,  von  K. 
W.  M.  Wiebel.  M.  2 Karren  u.  1 Tafel,  gr.  4.  Hamburg,  n.  3Tblr. 

Archiv  des  Criininalrechts.  Neue  Folge.  Hrsg.  v.  d.  Professoren  J. 
F.  H.  Abegg,  J.  M.  F.  Birnbaum , A.  W.  He/fler , F.  C.  Th.  Hepp, 
C.  J.  A.  Mitlermaier , C.  G.  t>.  Wächter , U.  A.  Zachariä.  Jahrg. 
1848.  2.  Stück.  8.  Halle.  (a)  n.  15  Ngr. 

f.  Kunde  österreichischer  Geschiebes  - Quellen.  Hrsg.  v.  der  rur 

Pflege  Vaterland.  Geschichte  aufgestellten  Commission  d. kaiserl.  Akad. 
d.  Wissensch.  1.  Hft.  Lex. -8.  Wien.  Schrbp.  n.  12  Ngr. 

f.  Mathematik  u.  Physik  mit  besond.  Küksirht  auf  die  Bedürfnisse 

der  Lehrer  an  höh.  Unterricbtsanstalten.  Hrsg.  v.  Prof.  Joh.  Aug. 
Grunert.  XI.  Thl.  4 Hfte.  Lex. -8.  Greifswald.  n.  3 Tblr. 

ArldtoteliM  ethicorum  Nicomacheortim  libri  X.  Ad  codd.  inss.  et  ve- 
terum  editionum  fid.  recens.  commentariis  illustrav.  in  usum  scholar. 
suar.  ed.  Car.  Lud.  MicheleL  Vol.  II.  commentariuin  contin.  Edit. 

II.  auctior  et  einend.  Et.  s.  t.:  Car.  Lud.  Micheleti  commentaria  in 
Aristotelis  ethicorum  Nicouiacheoruin  libros  X.  gr.  8.  Berolini. 

2 Tblr. 

'Afötttvov  ‘jXtfäräQov  'Araßaati.  Kmendatam  et  explicatam  ed.  Carl. 
Guil.  Krüger  Vol.  II.  Geo.  Raphein  annotatt.  integras,  Jac.  Gronovii, 
Frid.  Schmisderi,  aliornm  electas  et  C.  G.  Krügeri  adversaria  Arria- 
nea  continens.  gr.  8.  n.  1 Tblr.  15  Ngr. 

Atlaas,  grosser  topographischer,  v.  Bayern  in  100  Blättern,  ßl.  26,  57 
u.  101.  Würzburg,  Osterhofen  u.  Eberuburg,  Kpfrst.  Imp. -Fol. 

& Blatt  1 Thlr.  ll*£  Ngr. 
Auberlen,  Dr.  Carl  Ang. , die  Theosophie  Frdr.  Chrph.  Oetinger’s 
nach  ihren  Grundzügen.  Ein  Beitrag  zur  Dogmengeschichte  u.  zur 
Geschichte  d.  Philosophie.  Mit  einen  Vorn.  v.  T)r.  Rieh.  Rothe. 
gr.  8.  Tübingen.  n.  2 Tblr.  10  Np. 

■eldhawll  commentarius  in  Coranuin  ex  codd.  Paris.,  Dresd.  et  I.ip- 
siens.  ed.  indicibusque  instrux.  H.  0.  Fleischer,  Dr.  et  Prof.  Fase. 
VI  et  VII.  gr.  4.  Lipsiae.  n.  4 Thlr.  16  Ngr. 

Beiträge  zur  Geschichte  u.  Literatur,  vorzüglich  aus  d.  Archiven  u. 
Bibliotheken  d.  Kantons  Aargau.  Hrsg.  v.  Prof.  Dr.  Heinr.  Kurz  u. 
Placid.  Weissenbach.  1.  Bd.  4.  Hft.  gr.  8.  Aarau.  27  Ngr. 

Beluuger,  Prof.  J.  B.,  Lehrbuch  der  Mechanik  u.  ihrer  Anwendgn. 
auf  d Ingenieurwesen.  Deutsch  von  Prof.  Dr.  B.  Gugler.  1.  Thl.: 
Allgemeine  Dynamik  u.  Statik.  — Hydrostatik.  Mit  2 (Stein-)Taf. 
(in  qn.  Fol.)  gr.  8.  Ludwigsburg.  1 Tblr.  10  Ngr. 

Calineil,  Dr.,  d er  Wahnsinn  in  den  4 letzten  Jahrhunderten.  Nach 
d.  Franz,  bearb.  v.  Dr.  Rud.  Leubuscher.  gr.  8.  Halle.  1 Thlr.  18  Ngr. 
Code  historique  et  diplomatique  de  la  ville  de  Strasbourg.  Tome  I.  2- 
partie:  Fin  des  chroniques  d’Alsace.  gr.  4.  Strasbourg.  (4)  n. 

3 Thlr.  10  Ngr. 

Codex  SaxontcuB.  Neue  Folge,  die  Jahre  1841  bis  1845  umfas- 
send. Eine  Zusaminenstellg.  der  K.  Sachs.  Gesetze  u.  Verordngn. 
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der  neursten  Zeit  in  chronolog.  Ordnung,  hrsg.  u.  m.  alphabet.-  sy- 
steinat.  Kepertorimn  versehen  v.  Heinr.  Herrn.  Klemm.  Des  ganzen 
Werkes  3.  ßd.  2.  Abth. : Die  Gesetze  und  Y'ernrdngn.  des  J.  1843 
entb.  4.  Grimma.  " n.  20  Ngr. 

DelitKSCb,  Prnf.  Dr.  Frz,  u.  Dr.  Carl  Paul  Canpari,  biblisch-theo- 
log.  u.  apologetisch-krit.  .Studien.  2 Bd.  A.  u.  d.  T. : Beiträge  zur 
Einleitung  in  das  Buch  Jesaia  n.  zur  Geschichte  der  Jesaianischen 
Zeit  von  Carl  Paul  Caspaii.  gr.  8.  Berlin.  (4)  1 Thlr.  24  Ngr. 
Dulk,  Prof.  Dr.  Frdr,  Phil.,  synaptische  Tabellen  über  die  Atomge- 
wichte der  einfachen  u.  mehrerer  zusammengesetzter  Körper  u.  über 
das  Verhältniss  der  Bestandteile  der  letzteren,  gr.  8.  Leipzig. 

n.  20  Ngr. 

Earl (»ldl«!  tragoediae  cum  fragmentis.  Versio  latina  ad  novam  Tanch- 
nitii  editionein  stereot.  aernminodata.  Tom.  It. : Alcestis,  Andro- 
mache,  Snpplices,  Iphigenie  Aul.,  Iphigenia  Taur.  16.  Lugduni  Batav. 

(4)  n.  1 Thlr. 

Ewald,  Heinr.,  Geschichte  d.  Volkes  Israel  bis  Christus.  In  3 Bdn. 
Anhang  zum  2.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Die  Altertümer  d.  Volkes  Israel, 
gr.  8.  Göttingen.  n.  1 Thlr.  15  Ngr. 

Gerlach,  Dr.  Jos.,  Handbuch  der  allgein.  n.  speeiellen  Gewebelehre 
d.  menschl.  Körpers  f.  Aerzte  u.  Studirende.  Mit  zahlreichen  eingedr. 
Holzschn.  1.  Lfg.  gr.  8.  Mainz.  n.  1 Thlr. 

deochichtsfreund,  der.  Mittheilgn.  des  histnr.  Vereins  der  5 Orte 
Lucern  , Uri,  Schwyz,  Unterwalden  u.  Zug.  [5.  Lfg.  ad.]  4.  Bd. 
Mit  2 lith.  Taf.  gr.  8.  Einsiedeln.  1 Thlr.  22  Ngr. 

Giebel,  Dr.  C.  G. , Gaea  excursoria  germanica.  Deutschlands  Geolo- 
gie, Geoguosie  u.  Paläontologie  als  unrntbehrl.  Leitfaden  auf  Kxcur- 
sionen  ii.  beiin  Selbststudium  bearb.  Mit  24  lith.  Taf.  1.  Lfg.  Mit 
12  Taf.  8.  Leipzig.  1 Thlr.  26  Ngr. 

Hainasne  carmina  cum  Tebrisii  scholiis  integris  edita  versione  Latina 
cnuiinentarioque  illustrav.  et  indicibus  instrux.  Geo.  Gvil.  Freylag, 
Dr.  prof.  etc.  Pars  II.  Fase.  2.  gr.4.  Bonnae.  4Thlr.  25,4Ngr. 
Hamzae  Ispahanensis  annalium  libri  X.  Edid.  Dr.  J.  M.  E.  Gollwaldl. 

Tom.  II.:  Trauslatin  latina.  8.  Lipsiae.  n.  1 Thlr.  10  Ngr. 

■enke’a,  Adpli.,  Zeitschrift  f.  d.  Staatsarzneikunde,  fortges.  v.  Prof. 
Dr.  A.  Sieberl.  37.  Ergäuzimgsbft.  [Zum  28.  Jahrg.  gehörig.]  gr.  8. 
Erlangen.  (4)  n.  1 Thlr.  15  Ngr. 

■oiicaiiip,  F.  C.,  vollständ.  Anleitung  zu  elementar.  Sprachübungen 
u.  zum  Elementar -Unterricht  in  d.  Sprachlehre.  Ein  inethodolog. 
Handbuch  f.  Lehrer;  insbesond.  au  Sehullebr-Seminarien  etc.  Dr.  K. 
F.  Becker" s grammat.  Ansicht  gemäss  nach  dem  natiirl.  System  der 
Sprache  angeordnet.  2-uuigearb.  n.  vertu.  Aull,  gr.8-  Soest.  2 Thlr. 
LesKCxyC-SuinliiMki,  Graf  J.,  Zur  Entwickelungs-Geschichte  der 
Farrnkräuier.  Mit  6 lith.  Taf.  Imp. -8.  Berlin.  1 Thlr. 

Iitthr»  Hauptin.  Carl  Ad.,  grosses  Kriegswörterbuch.  Encyclopädie  aller 
in  das  Gebiet  der  Kriegswissenschaft  einschlagenden  Wörter  u.  Ma- 
terialien etc.  II.  Bd.  3.  u.  4.  Lfg.  gr.  8.  Mannheim.  (4)  15  Ngr. 
ÜMMln  für  physiolog.  u.  klinische  Arzneimittellehre  u.  Toxikologie. 
In  Vrrbindg.  mit  mehren  Gelehrten  hrsg.  v.  Dr.  J.  Frank.  2.  Bd. 
2.  Hft.  gr.  8,  Leipzig.  _ _ 1 Thlr.  12  Ngr. 

Martern«,  C.  v.,  Denkwürdigkeiten  aus  d.  kriegerischen  u.  polit.  Le- 
ben eines  alten  Offiziers.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  letzten 
40  Jahre,  gr.  8.  Leipzig.  2 Thlr. 

Meckel,  Dr.  H rinr.,  Zur  Morphologie  der  Harn-  u.  Geschlechts« erk- 
zeuge  der  Wirbelthiere  in  ihrer  normalen  u.  anomalen  Entwicklg. 
Mit  3 (Stein-)  Taf.  gr.  8.  Halle.  _ _ 24  Ngr. 

Mundt,  Thdr.|,  die  Staatsberedtsamkeit  der  neueren  Völker.  Nach  der 
Entwickelg.  ihrer  Staatsformen  dargestellt.  8-  Berlin.  1 Thlr. 
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DilirtawIlZ)  Lehr.  Dr.  Adpb.,  Handels-  u.  Industriegeschichte  t.  drr 
ältesten  Zeit  bis  auf  unsre  Tage.  Chronologisch  aufgestellt.  gr.  8. 
, Leipzig.  u.  22‘fc 

Omar  Ben-Hulriinan,  dir  Refreiung  der  Geister.  Türkisch  n. 
deutsch  mit  Anmerkungen  brxg.  son  Ludolf  KrehL  gr.  8.  Leipzig. 

u.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Palaeontographiea.  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Vorwelf. 
Hrsg.  t.  llr.  WitA.  Dunker  u.  Herrn,  v.  Meyer.  1.  Bd.  IV.  Lfg. 
gr.  4.  Cassel.  n.  2 Tblr. 

Polyglotten-Bibel  zum  prakt.  Handgebrauch.  Bearb.  von  Or.  R. 
Stier  u.  Dr.  K.  G.  W.  Theile . Altes  Test.  4.  u.  5.  Hft.  Lex. -8. 
Bielefeld.  4 n.  15  Ngr. 

^uenstedt,  Prof.  Dr.  Fr.  Aug..  Petrefaktenkunde  Deutschlands.  Mit 
besond.  Rücksicht  auf  Würtemberg.  4.  Hfl.  gr.  8-  Tübingen,  (ä) 

n.  1 Thlr.  20  Ngr. 

Rabenhorst,  Dr.  L.,  Deutschlands  Kryptogamen-Flora,  oder  Hand- 
buch zur  Bestimmung  der  kryptogam.  (»ewarh.se  Deutschlands,  der 
Schweiz,  des  Lombard. - Vrnetian.  Köuigr.  und  Istriens.  2 Ild.  3. 
Abth  : Moose.  1.  Lfg.  gr.  8.  Leipzig.  27  Ngr. 

Real-Kncyclopädie  der  dass.  Altrrtbumxwissenschaft.  Hrsg.  v. 
Prof.  Aug.  Faulg,  fortges.  v.  Prof.  Chr.  Wah  u.  Privatdoc.  fr'.  S. 
Teufjel.  99.  u.  100.  Lfg.  gr.  8.  Stuttgart.  ä 10  N|tr. 

Roon,  Albt,  v.,  Grundzüge  der  Erd-,  \olker-  tt.  Staateukiiude.  Liu 
Leitfaden  f.  höh.  Schulen  und  den  Selbstunterricht.  Mit  einem  Vor- 
wort von  Carl  Ritter.  In  3 Abtblgn.  1.  Abth.:  Topische  Geographie. 
3.  verb.  Aull.  gr.  8-  Berlin.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Schatz  des  evang.  Kirchengesangs  im  1.  Jahrh.  drr  Reformation. 
Hrsg,  unter  Mitwirkg.  Mehrer  v.  G.  Frli  r ii-  v.  Tücher.  1.  Tbl. 
Liederbuch.  A.  ii.  d.  T. : Kircheugesäuge  1 Psalmen  u.  geistl.  Lie- 
der Dr.  Marl.  Luthers  u.  andrer  frommen  Christen.  Aus  d.  besteu 
evang.  Gesang-  ii.  Liederbüchern  des  16.  u.  17-  Jahrh.  gesammelt 
und  hrsg.  4.  Leipzig.  3 Thlr. 

dasselbe.  2.  Thl.  Melodienbuch.  A.  u.  d.  T. : Melodien  d.  evang. 

Kirchengesangs  im  1.  Jahrh.  der  Kefnriiiatiun  in.  dazu  vorhandenen 
Harinnnisirungen  dieser  Periode.  4.  Kbd.  4 Thlr.  15  Ngr. 

Schmidt,  Dr.  J.  Clirph.,  üb.  Lage  u.  Anordnung  der  menaehl.  Orga- 
nismen, Organe  u.  Organentheile  nach  uialheniat.  u.  reinphysikal. 
Grundsätzen.  Ein  dritter  Beitrag  zur  Entwicklungsgeschichte  des 
Menschen.  1.  Abth.:  Der  Organismus  ein  Mikrokosmos,  gr.  8. 

Wiirzburg.  n.  2 Thlr.  4 Ngr. 

Schmidt,  prakt.  Arzt  ti.  Lehr.  Dr.,  Flora  v.  Pommern  .11.  Rügen.  2. 

And.  vertu,  ii.  verb.  v.  Dr.  Baumgardt.  gr.  16.  Stettin.  1 Thlr.  lONgr. 
Schnlzlein,  Dr.  Adalb.,  n.  Albert  Frickhinger.  die  Vegetations- 
Verhältnisse  der  Jura-  und  Keuperfortnation  in  den  Flussgebieten  der 
Wörnitz  u.  Altmühl.  Mit  e.  geugnosf.-topngraph.  (lifhnchrom.)  Karte 
d.  Bezirks  (in  Fol.).  Euter  Mitwirkg.  v.  G.  Ad.  Hauser  für  Din- 
kelsbiihl.  Lex. -8.  Nördlingen.  2 Thlr.  10  Ngr. 

Scbomburitk,  Rieh.,  Reisen  in  Rritisrh  • Guiann  in  den  J.  1840  — 
1841,  im  Aufträge  d.  Königs  v.  Preusseii  ausgefTihrt.  Nebst  e.  Fauna 
ii.  Flora  Guiana  s nach  Vorlagen  von  Johs.  Müller,  Elirenberg,  Erich- 
son,  Troschel  u.  And.  Mit  Abbildgu.  (Holzschn.)  u.  e.  (lith. ii. illuin.) 
Karte  v.  Britisch-Guiana  anfgeiinmnien  v.  Sir  Rob.  Schomburgk.  (In 
3 Thln.)  2.  Tbl.  gr.  4.  Leipzig.  In  engl.  Einb.  Snbscr.-Pr.  pro 
1.  u.  2.  Thl.  n.  13  Thlr.  10  Ngr. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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iEBAPElFM. 

31.  Juli.  J\f  14.  1848. 


Bibliothekordnungen  etc.,  neueste  in-  und  ausländische 
latteratur , Anzeigen  etc» 

Zur  Besorgung  «Iler  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten 
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Names  of  the  Towns,  the  Sutrs  to  which 
they  belong,  and  their  Libraries. 


Foundation 
• of  Library. 


39  ! Blois.  — France 


40 

41 

42 

43 


Public  Library 

Bologna.  — States  of  the  Church  . . . 

1.  University  Library 

2.  Maguani  Library 

Bonn.  — Prussian  States 

University  Library 

Bordeaux.  — France 

Town  Library 

Boulogne.  — France 

Central  Library 


1690 

1818 

1738 


44 

45 

46 

47 

48 


49 

50 

51 

52 

53 


Bourg.  — France 

Town  Library 

Bourges.  — France 

Town  Library 

Bremen ■ . • • 

1.  Town  Library 

2.  Gymnasium  Library 

Brescia.  — Lombardy  and  Veuice.  . . . 

Town  Library 

Breslau.  — Prussian  States 

1.  University  Library 

2.  Rehdiger  Library 

3.  Bernardine  Library 

4.  St.  Mary  Magdalen  Library  . 

Brest.  — France 

Naval  Library 

? Bristol.  — Great  Rrifain,  &c 

? Bristol  Library 

Bruges.  — Belgium 

Town  Library ' . . . 

Brussels.  — Belgium 

1.  Royal  Library . . 

2.  Parochial  Library • 

Buda-Pesth  (Uungary).  — Austrian  Sts.  . 
, 1.  University  Library 

2.  Sxechenyi  Library 


1636 

1615 


1811 

1598 


1772 

1797 

1839 

1792 

1802 


54  Caen.  — France 

Town  Library 

55  Cagliary.  — Sardinia  and  Piedmont  . . . 

Town  Library 


1431 
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Population. 

Number  of  Volumes  of  Printed 
Book*. 

Number  of 
Volumes  of 

In  1836. 

In  1846. 

MSS.  1846. 

11,423 

20,000  c 

12 

69,000 

150,000  m 

400 

.. 

## 

83,000  m 

,, 

13,000 

50,000  f 

230 

95,114 

110,000  c 

150 

25,732 

21,000?«* 

166 

&818 

17,000  c 

19,646 

20,000  c 

357 

42,000 

50,000 1 

20,000 1 

„ 

35,000 

28,000  m 

88,869 

200,000tc 

250,000? 

2,300? 

.. 

„ 

25,000 1 

800 

•• 

.. 

10,000  f 

. . 

.* 

„ 

20,000 1 

29,773 

20,000  c 

140,158 

30,000  g 

44,374 

1 0,000  x 

626 

134,000 

1 33,500  y 

18,000 

•• 

„ 

10,000  a: 

106,000 

?65,006s 

50,000 

•• 

I8,000r 

18,000? 

•• 

39,886 

30,000  i 

174 

26,000 

•• 

17,000 f 

•• 

Digitized  by  Google 


108 


56 

57 

57 


59 

60 
61 
62 

63 

64 

65 

66 

67 

68 

69 

70 

71 

72 

73 

74 


Naraes  of  the  Towns,  the  States  to  which 
they  beiong,  and  their  Libraries. 


Foundation 

ofLibrary. 


Cahors.  — France 

Town  Library 

Cambray.  — France 

Communal  Library 

Cambridge.  — Great  Britain,  dtc 

1.  Public  Library 

2.  Queen’a  College  Library 

3.  Trinity  College  Library' 

4.  Catbarine  Hall  Library 

5.  Christ’«  College  Library 

Carcassone.  — France 

Town  Library 

Carlsruhe.  — Baden 

Grand-Üucal  Library 

Carpentras.  — France 

Town  Library 

Cassel.  — Hesse 

Grand-Üucal  Library 

Catania.  — Naples  and  Sicily 

Town  Library 

Chalons-sur-Marne.  — France  .... 

Town  Library 

Chalons-sur-Saone.  — France 

Town  Library 

Charko/f.  — Russian  Empire 

University  Library i 

Charleville.  — France  . I 

Town  Library 

Chartres.  — France 

Town  Library 

Chavmont.  — France 

Town  Library 

Christiana.  — Sweden  and  Norway  . . . 

University  Library 

Clermonl-Ferrand.  — France 

Town  Library 

Coburg.  — Saxe-Coburg  Gotha  .... 

üucal  Library 

Coimbra.  — Portugal 

University  Library 

Colmar.  — France 

Town  Library 


1791 

1484 


1756 

1745 

1700 

1800 


1811 

1702 


Digitized  by  Google 


109 


Population. 

Number  of  Volumrs  of  Printed 
Book*. 

Number  of 
Voluines  of 

In  1836. 

In  1846. 

MSS.  1846. 

10,944 

12,000  c 

17.846 

32,550  aa 

1,246 

25  000 

100  000  d 

135,000? 

2000 

a( 

„ 

35,000  ? 

30,000? 

.. 

.. 

20,000? 

„ 

10,000 1 

14,931 

20^500 

•• 

20.000  c 

80.000  bb 

•• 

9,244 

31.000 

1 85,000  r 

25.000  c 

70.000  f 

800 

400 

52,453 

15,000  cc 

12930 

12,400 

23,000  c ee 
10,000  c 

60 

36 

13.000 

30.000  dd 

8,878 

22,000  c 

200 

14  431 

40,000  c 

800 

6,113 

35,000  c 

47 

23,121 

50,000  f 

32,427 

10,000  c 

150? 

9,076 

, 

50,000/* 

20,000 

38,000  ?ff 

13.867 

.. 

36,000  c 

149 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Uebersiclit  der  nenesten  Literatur. 


DEUTSCHLAND. 


Arbeiten  des  naturforschenden  Vereins  zu  Riga.  Red.  v.  Dr.  Müller 
u.  Dr.  Sodoffsky.  1.  Bd.  3.  u.  4 Heft.  Mit  7 (lith.)  Tafeln  (in  4.) 
Rudulstadt.  k n.  20  Ngr. 

Baumgartner,  Dr.  K.  H. , Handbuch  der  speciellen  Krankheits-  u. 
Heiluiigslelire  für  praktische  Aerzte  und  Studirende.  4.  vermehrte 
und  verbesserte  Auflage.  7.  8.  Liefg.  gr.  8.  Stuttgart,  k 27  Ngr. 
Beck.  Dr.  Friedr.  Adulf,  Statistik  der  evangelischen  Kirche  in  der 
Rheinprovinz  und  Westphalen.  Mit  geographisch -historischen  An- 
merkungen und  kurzen  biographischen  Notizen  über  die  Pfarrer  jener 
Provinzen,  seit  Einführung  der  Reformation  bis  jetzt.  1.  Theil. 
A.  u.  d.  T. : Statistik  der  Evangelischen  Kirche  in  der  K.  Preussi- 
schen  Rheinprovinz.  8.  Neuwied.  n.  25  Ngr. 

Bergbaus,  Dr.  II. , physikalischer  Atlas.  17.  Lief.  qu.  Fol.  Gotha. 

Subscr.-Pr.  n.  I Thlr  20  Ngr.  (1 — 15.:  n.  32  Thlr.  20  Ngr.) 

sicherer  Führer  in  Deutschland.  Ein  Handbuch  für  Reisende 

jeder  Art  und  jedes  Standes  zu  vollständigster  selbsteigener  Orien- 
lirting  über  Alles  in  unserm  Vaterlande,  auf  allen  Touren  und  an 
allen  Orten  etc.  8.  Stuttgart.  1 Thlr.  22'£  Ngr. 

Carus,  Carl  Gustav,  System  der  Physiologie.  2.  völlig  umgearbeitete 
und  sehr  vermehrte  Auflage.  5.  Heft.  gr.  8.  Leipzig,  (a)  n.  1 Thlr. 
CurtiuM,  (Dr.)  Geo. , die  Sprachvergleichung  in  ihrem  Verhältniss  zur 
dass.  Philologie  dargestellt.  2.  vermehrte  Auflage,  gr.  8.  Berlin. 

n.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Fabriciutf , Aug.,  de  M.  Lepidi  apud  C.  Sallustiutu  oralione  quaestio. 

gr.  8.  Mosquae.  15  Ngr. 

FlorA  von  Deutschland.  Herausgegeben  von  Prof.  Dr.  D.  F.  L.  V. 
Schlechtendal , Prof.  Dr.  L.  E.  Langethal  und  Dr.  Erna!  Schenk. 
VIII.  Bd.  10—12.  Lfg.  Mit  26  color.  Kpftf.  8.  Jena,  ä n.  10  Ngr. 

dieselbe  3-  Aufl,  V.  Bd.  Nr.  15  u.  16.  u.  VI.  Bd.  Nr.  i u.  2. 

Mit  32  color.  Kupfertaf.  8.  Ebeud.  ä n.  10  Ngr. 

von  Thüringen  und  den  angrenzenden  Provinzen.  Herausgegeben 

von  Prof.  Dr.  D.  F.  L.  v.  Schlechtendal , Prof.  Dr.  Langelhal  u.  Dr. 
Ernst  Schenk.  89.  und  90.  Heft.  Mit  20  color.  Abbildungen.  8. 
Ebendaselbst.  k II.  10  Ngr. 

Freiesieben,  Job. Carl,  Magazin  für  die Orykiographie  von  Saehsen. 
4.  Extralieft.  A.  n.  d.  T. : Beiträge  zur  Geschichte,  Statistik  und 
Literatur  des  Sachs.  Erzbergbaues,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Gangformatioiien.  Aus  dessen  Nachlass  herausgegeben  von  Carl 
Herrn.  Müller,  gr.  8.  Freiberg.  n.  1 Thlr. 

Freyhold,  A.  v. , Karte  zur  Geschichte  des  Mittelalters.  Gezeichnet 
von  A.  v.  Schmidt.  Lith.  u.  illuiu.  Imp. -Fol.  Berlin.  25  Ngr. 
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firftase,  Dr.  Joh.  Georg  Theodor,  Handbuch  drr  allgemeinen  Litera- 
turgeschichte aller  bekannten  Völker  der  Welt,  zum  Selbststudium 
und  für  Vorlesungen.  Ein  Auszug  aus  des  Verfassers  grösserem 
Lehrbuche  der  allgemeinen  Lirerargeschichte.  3.  Kd. : Geschichte 
der  Literatur  vom  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  bis  auf  die  neueste 
Zeit.  1.  Abtlil.  A.  u.  d.  T. : Geschichte  drr  Poesie  Europas  und 
der  bedeutendsten  au.ssereurupäischen  Lander  vom  Anfang  des  16. 
Jahrhunderts  bis  auf  die  neueste  Zeit.  5.  u.  6.  Heft.  gr.  8.  Leipzig. 

1 Thlr.  22*4  Ngr. 

Helmut h,  C.,  pbysikaliseh-topograph.  Atlas  in  V Blättern  mit  erläu- 
terten Text  [Aphorismen  aus  dem  Gebiete  der  physikal.  Geographie, 
Statistik  und  vaterländischen  Geschichte] , bearbeitet  und  in  Stein 
gestochen.  2.  Lfg.  Imp. -Fol.  Magdeburg.  n.  1 Thlr.  15  Ngr. 

Jahrbuch,  forstwirthschaftliches , herausgegeben  v.  der  K.  Sächsi- 
schen Akademie  für  Forst-  und  Landwirthe  zu  Tharand.  5.  Kd. 
gr.  8-  Leipzig.  n.  2 Thlr. 

Jeaaen,  Car.  Frdr.  Guil.,  PrasiolargenerisAlgarum  nionngraphia.  Disser- 
tatio  inaug.  botanica.  Accedunt  tabulae  2 (litb.)  gr.  4.  Kiliae.  18  Ngr. 

Haltenborn,  (v.  Starhau],  Docent  Dr.  Carl  v. , Zur  Geschichte  d. 
Natur-  und  Völkerrechts  sowie  der  Politik.  1.  Kd.:  Das  Reforma- 
tionszeitalter vor  Hugo  Grotius.  A.  u.  d.  T. : Die  Vorläufer  des 
Hugo  Grotius  auf  dem  Gebiete  des  Jus  naturae  et  gentium  sowie  der 
Politik  im  Reformationszeitalter.  Abtb.  I.  Literarhistorische  For- 
schungen. — Abtb.  II.  Kritische  Aug.  der  Autoren,  gr.  8.  Leipzig. 

2 Thlr. 

Hayaer,  Chrn.  Glob. , vollständiges  Biirher-Lrxicon.  IX.  *n.  X.  Band, 
oder  Supplemente  III.  u.  IV.  Bd. : 1841  bis  Ende  1846.  5.  u.  6. 
Lfg.  (L  — Rossel.)  gr.  4.  Leipzig.  ä n.  1 Thlr.  6 Ngr. 

Hurtz,  J.  H.,  Geschichte  des  alten  Rundes.  1.  ßd.  Lex. -8.  Berlin. 

1 Thlr  15  Ngr. 

Mannüteln,  Heinr.  Ferd.,  die  grosse  Italien.  Gesangschule,  nehst  prnkt. 
Debungsslücken,  klassischen,  bisher  ungedr.  Singiibungrn  v.  Meistern 
ans  ders.  Schule,  u.  Arien  f.  den  Unterricht.  2.,  sehr  verin.  umgearb. 
u.  verb.  Aufl.  d.  Werkes:  „Das  System  der  grossen  Gesangschule 

des  Bernaccbi  v.  Bologna.“  gr.  8.  Leipzig.  2 Thlr. 

Marhelneke’a,  Dr.  Phil.,  theolog.  Vorlesungen.  Hrsg,  von  (Prof.  Dr.) 
Steph.  Mattkies  u.  (Prof.  Lic.  Dr.)  IV.  Volke.  3.  Bd.  A.  u.  d.  T. : 
Christliche  Symbolik  od.  comparative  Darstellg.  des  kathol.,  Inther., 
reformirten,  socinian.  u.  d.  Lehrbegriffs  der  griech.  Kirche;  nebst  e. 
Abriss  der  Lehre  u.  Verfassg.  der  kleineren  Occidental.  Religions- 
Partheien.  gr.  8.  Berlin.  n.  3 Thlr.  10  Ngr. 

- Muster-Predigten  der  kathol.  Kanzel  - Beredsamkeit  Deutschlands 
aus  der  neueren  li.  neuesten  Zeit.  Gewählt  u.  hrsg.  v.  Pfr.  A.  Hun- 
gari.  19.  Bd. : Predigten  auf  die  Feste  der  Heiligen.  1.  Thl.  gr.  8. 
Frankfurt  a.  M.  (4)  1 Thlr.  5 Ngr. 

Pertinax  Phllalete« » die  Wissenschaft  d.  Staates.  I.  Thl.: 
Der  Mensch,  gr.  8.  St.  Gallen.  1 Thlr.  15  Ngr. 
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U ebersicht  der  neuesten  IJteratnr. 


DEUTSCHLAND. 

Authenticum.  Novellaruin  constiiurionuin  Jnstianiaui  vcrsio  vnlgata 
ed.  G.  E.  Hämbach.  Sect.  II.  et  III.  Fol.  25  -74.  gr.  8.  L.psiae. 

k 2 Tlilr.  la  Ngr. 

Behr,  Dr.  Wilh.  Jos.,  allgemeine  Polizei-Wissenachaftslehre  oder  prag- 
matische Theorie  der  Polizei  - Gesetzgebung  und  V erwaltung  '/.ur 
Ehrenrettung  rechtsgemässer  Polizei,  mittelst  scharfer  Zeichnung 
ihrer  wahren  Sphäre  und  Grenzen.  2.  Bd.  gr.  8.  Bamberg,  n.  1 1 h Ir. 

Bender,  Dr.  Joh.Heinr.,  Handbuch  der  frankfurter  Privatrechts.  gr.  8. 
Frankfurt  a.  M.  3 Thlr.  20  Ngr. 

Dlelltx,  (Prof.)  Th.,  (Prof.)  Fr.  llerrmann,  (Oberlehr,)  F.  * oigt. 
Schul  - und  Handwörierbuch  der  lateinischen,  französischen,  englischen 
und  deutschen  Sprache.  4 Thle.  in  t Bde.  [1.  Lateinisch-deutscher 
Theil.  (Von  Th.  Dieliti.)  2.  Französisch-deutscher  Theil.  (Von Fr. 
Herrmann.)  3.  Englisch-deutscher  Theil.  (Von  F.  I oigt.)  4.  Deutsch- 
iaieinisch-französich-englischerThl.l  Lex. -8.  Berlin.  n.2Thlr.  lONgr. 

Feuerbaeh’s,  Ludw.,  sämmtliche  VVrrke.  6.  Bd. . A.u.  d.  T.:  Pierre 
Bayle.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Philosophie  und  Menschheit. 
2.  umgearbeitete  und  vermehrte  Anfl.  gr.  8.  Leipzig.  1 1 hlr.  15  Ngr. 

Glfttel,  Dr.  Johs. , Naturgeschichte  des  Thierreichs.  Für  die  höheren 
Schulen  bearbeitet.  Mit  einem  Atlas  von  32  (lilh.)  Taf.  [darstellend 
617  illum.  Figuren]  und  mehrerer  eingedruckten  Xylographien.  Fol. 
Stuttgart.  8 Thlr. 

Günther,  Dr.  Aug.  Friedr.,  Lehrbuch  der  Physiologie  des  Menschen 
für  Aerzte  und  Studirende.  II.  Bd.  1.  Abthl.  A.  ti.  d.  T.:  Lehr- 
buch der  specielien  Physiologie.  1.  Abthl.  Enthaltend  die  Physio- 
logie der  vegativen  Function.  Mit  2 Stahlstichen  (in  qn.  4.)  und 
mehreren  Holzschnitten,  gr.  8.  Leipzig.  I Thlr.  22%  Ngr. 

Hartmann,  Dr.  Franz,  specielle  Therapie  acuter  und  chronischer 
Krankheiten.  Nach  homöopathischen  Grundsätzen  bearbeitet  und  ber- 
ausgegeben.  3.  umgearbeitete  und  sehr  vermehrte  Aull.  2.  Band: 
Chronische  Krankheiten.  1.  Abthl.  gr.  8.  Leipzig.  n.  2 Thlr. 

Jahrbücher  des  Grossherzogi.  Bad.  Überhofgerichts  in  Mannheim. 
Hauptredacteur:  Vicekanzler  Dr.  Slabel.  Neue  Folge.  10.  Jahrgang 
18*V  [Der  ganzen  Sammlung  17.  Jahrg.]  2 Hälften,  gr.  8. 
Mannheim.  2 Thlr.  20  Ngr. 

Kürber,  Dr.  Gust.  Wilh.,  Grundriss  der  Krypfogamen-Kunde.  Zur 
Ürientnrung  beim  Studium  der  kryptngam.  Pflanzen , sowie  zum  Ge- 
brauch bei  Vorlesungen  verfasst,  gr.  8.  Breslau.  1 Thlr.  15  Ngr. 

Hüller,  Dr.  Clotar  Irlor.,  systematisch-alphabetisches  Uepertoriiim  der 
gesammten  homöopathischen  Arzneimittellehre  nach  den  sümmtliclien 
älteren  und  bis  auf  die  neuste  Zeit  herab  genau  zusammengestellten 
Quellen  der  Pharmakodynamik,  gr.  8.  Leipzig.  7 Thlr. 

Plantae  Preissianae  s.  enumeratio  plantarum  , quas  in  Australasia  oc- 
cideritali  et  inoridionuli -occidentali  annis  1838  — 1841  collegit  Dr. 
Ludv.  Präss.  Partim  ab  aliis  partim  a se  ipso  determinatas,  descrip- 
tas  rd.  Dr.  Chm.  Lehmann.  V ol.  II.  Fase.  2.  et  3.  (Schluss.)  gr.8. 
Hamburgi.  _ 4 n.  1 Thlr. 

Banke,  Leop. , neun  Bücher  Preussischer  Geschichte.  3.  Bd.  [7  — 9. 
Buch.]  gr.  8.  Berlin.  («)  n.  2 Thlr. 

Trink« , Dr.  Carl  Frdr. , Handbuch  der  homöopath.  Arzneimittellehre. 
(2.  Ausg.  in  3 Bdn.  oder  6 Abthlgn.)  III.  Bd.  2.  Athl.  (Enth.  das 
Repertorium  von  Dr.  Clotar  Mütter,  gr.  8.  Leipzig.  7 Thlr. 


Druck  von  C.  P.  Metzer  in  Leipzig. 
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31.  August,  JW  16.  1848. 


■ibliothekordnungen  etc.,  neueste  in-  und  ausländische 
Iätteratur , Anzeigen  etc. 

Zar  Besorgnag  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verxeichneten 
Bacher  empfehle  ich  mich  unter  Zasichernng  schnellster  and  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grössten  Vortheile  xa. 

T.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


* .1 

ITebersicht 
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und  der 
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(F  o r t s e t z u n g.) 


! 

. I 


IX.  Jahrgang. 
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Nainrs  of  tbe  Tutvns,  tbe  Stales  tu  vvbirh 
tbry  belang,  and  tbeir  Libraries. 

Kiniii{J:.:i.  ii 
»f  Libr:;r\ . 

243 

Rostock.  — Mecklenburgb 

llniyeraity  Library  . . 

1569 

244 

Rouen ' — France  f T . . . . . 

Town  Library,  

•• 

245 

Rovigo.  — Lnmbardy  and  Veoicc  .... 
Silvester  Library 

•* 

246 

Rudolstadt.  — Scbwarzburg  Rudolstadt  . . 

Town  Library 

•• 

24? 

Saint  Andrews.  — Gt  Rritain  & Ireland.  . 
Cniversity  Library 

•• 

248 

Saint  Brieuc.  — France 

Town  Library 

1793 

249 

Saint  Gail.  — Switzerland 

1.  Convent  Library 

2.  Town  Library 

•• 

250 

Saint  Jago-de-Composlella.  — Spain  . . 

Cniversity  Library 

•* 

251 

Saint  Omers.  — France . 

Town  Library.  . . . 

;; 

252 

Saint  Quentin.  — France 

Town  Library 

;; 

253 

Saint  Ylie.  — France 

.. 

• 

Tiuseau  Public  Librarv  ...... 

I7ün  y 

254' 

Saintes.  — France ■. 

Town  Library 

255 

Salamanca.  — Spain 

l’niversity  Library 

1*15? 

256 

Salzburg.  — Austrian  States  . . '.  . . 

Henedictiue  Convent  Library 

Town  Library 

lölO 

257 

Saumur.  — France 

Town  Library 

•• 

258 

Scha/fhausen.  — Switzerland 

Town  Library 

•• 

259 

.Sen*.  — France 

Town  Librarv 

•• 

260 

Serille.  — Spain 

St.  Acacio’s  Library 

Columbian  Library 

1749 

1560 

261 

Sienna.  — Tuscany 

Town  Library 

* 

1758 
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Population. 

Ntunber  of  V olumes  of  Priuted 
Bivlu. 

Number  of 
\ olumes  of 

MSS.  1846. 

In  1836. 

In  1846. 

18,067 

43,000/" 

100,000? 

.. 

28,000? 

48,000  i 

1,300 

5,669 

.. 

... 

36,000  ?g 

.. 

4,000 

..  . 

46,000 1 

•• 

3,767 

•• 

35,000  d 

40,000  xxx 

11,382 

.. 

1 6,000  xxx* 

20,000  ? 

91 

10,500 

- 

#• 

60,000 1 
17,500 yyy 

1,530 

12,000 

.. 

*>• 

10,000? 

,, 

18,789 

•• 

1 1,400  ?ziz 

13,000  aaa 

842 

19,892 

• . . 

17,000  c 

? 

10,000 

7,823 

25,000  c 

14,500 

24000  h 

24,000? 

,, 

12,000 

.. 

. ..  . 

36,000  fbb 

300 

.. 

.. 

20,000  f 

•• 

11567 

15,000  c 

6800 

„ 

30,000 1 

.. 

9,020 

10,000  hbb 

91,360 

• • 

40,000?//" 

250 

,, 

18,000 

700 

18,975  . 

•• 

50,000  cc 

5,500? 
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Nantes  of  the  Tovrns,  the  States  to  whicb 
they  belang,  and  tlieir  Libraries. 

Foundation 

ofLibrary. 

262 

Skara.  — Swcden  and  Norway 

.. 

Gymnasium  Library 

•• 

263 

Soissons.  — France 

•• 

Town  Library 

1794? 

264 

Solothurn.  — Switzerland 

•• 

Council  Library 

•• 

265 

Stockholm.  — Swcden  and  Norway  . . . 

•• 

Koval  Library 

266 

Itcnzclstjrrna  Library 

•• 

Strasburg.  — France r . . 

•• 

Town  Library 

1531 

267 

Sluttgard.  — Wirtemberg 

•• 

Royal  Library 

1765 

268 

Tibaens.  — Portugal 

.. 

Benedictine  Convent  Library 

•• 

269 

Toledo.  — Spain 

• • 

1.  Cathedra!  Library 

1598 

2-  Archiepiscopal  Library 

1792 

270 

Toulouse.  — France 

•• 

1.  Town  Library 

•• 

2-  Royal  College  Library 

.. 

271 

Tournay.  — Belgium 

Town  Library 

,, 

272 

Tours.  — France 

Town  Library 

1812 

273 

Treves.  — Prussian  States 

1.  Town  Library 

2.  Gymnasium  Library 

274 

Trieste.  — Austrian  States 

Public  Library 

275 

Troyes.  — France 

„ 

Town  Library 

,, 

276 

Tübingen.  — H’irtcmberg  ' 

Coiversity  Library 

1562 

277 

Turin.  — Sardinia  and  Piedmont  . . . 

L’niversity  Library 

[Public  since  1729  ] 

1436 

278 

Ulm.  — Wirteinberg 

Town  Library 

•• 
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Population. 

Number  of  Volume!!  of  Printed 
Book.s. 

Number  of 
Volumes  of 

In  1836. 

In  1846. 

MSS.  1846. 

1,590 

1 1,000  k 

11,000? 

7,864 

26,750 cccc 

29,155  c 

242 

4,200 

20,000 1 

83,885 

70.000  k 

70,000? 

3,000 

.. 

12,000  k 

12,000? 

50,239 

80,000  c 

38,500 

170,000  dddd 

174,000/- 

1,800  ' 

•• 

20,000  ?ccc 

15,000 

? 

6aöoo 

30,000  r 

30,000  ?mr 

125  * 

30,000  c 

637 

.. 

30,0001 

28,919 

27,000* 

127 

26,669 

35,000  i 

1,000 

14,941 

90,000  ? 1 

•• 

70,00066 

51,346 

10,00066 

25,563 

50,000  c 

400 

7,250 

200,000??eeee 

1,900 

106,000 

90,000? 

110,000  gggg 

2,000 

12,049 

40,0001 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Uebersicht  der  ncncsten  Literatur. 


DEUTSCHLAND. 

d'Allun,  Dr.  Ed.,  Tlandbucli  der  menschlichen  Anatomie.  Mit  Abbil- 
dungen nach  der  Natur  gezeichnet  vom  \ erf. , geschnitten  von  t.d. 
Kretzschmar.  (In  3 Bdn.  od.  lä— 18  Lfgn.)  1.  Bd.:  Anatomie  der 
Bewegungswerkzeuge.  1.  Lfg.  hoch  4.  Leipzig.  1 Tnlr. 

Hauer,  Dr.  Ant,  Lehrbuch  des  Strafprocesses.  2.  Ausg.:  glotsirt, 
ergänzt  und  stylisirt  von  Prof.  Dr.  Karl  Ed.  Mörstadt,  gr.  8-  G'jt- 
ti Ilgen.  . 2 Thlr. 

■lt,»bat‘h(ungen , magnet.  u.  meteorolog. . zu  Prag,  in  Verbindung 
mit  mehreren  Mitarbeitern  ausgefiihrt  und  auf  öfTentl.  Kosten  tirsg. 
von  Dir.  Karl  Kreit  und  Dr.  Karl  Jelinek.  8.  Jahrg.  Vom  1.  Jänner 
bis  31.  Decbr.  1847.  gr.  4.  Prag.  t 3 Thlr. 

Berichte  Über  die  Mittheilungen  von  Freunden  der  Naturwissenschaf- 
ten in  Wien : gesammelt  und  herausg.  von  Wilk.  Haidinger . II.  Bd. 
Nr.  7—14.  | Novbr.  184fi  — Juni  1847.]  u.  III.  Bd.  Nr.  1—6.  |Juli  — 
Decbr.  1847.  gr.  8.  Wien.  ä n.  2 Thlr.  12  Ngr. 

Uibllotheca  Graeca  curantibus  Frid.  Jacobs  et  V"a(.  Chr.  hrid.  Rost. 


B.  Scriptorum  urationis  pedestris  vol.  VIII.  Et.  s.  t.:  Thvcydides  de 
bell o Pelopoimesiaco  libn  VIII,  cd.  Ern.  Frid.  Poppo.  \ol.  111.  Sect. 
II.  (Lib.  VI.)  gr.8.  Gothae.  Subcr.-Pr.  n.  18Ngr. ; Ladeupr,  27  Nfr. 
classica  Latina.  IV.]  C.  Julii  Caesaris  commentarii  de  hello  civili. 


Ad.  opt.  exemplaria  recogn.  et  in  usuin  Scholar,  cd.  Geo.  Aenoth. 
Koch.  Edit.  stereot.  8.  Lipsiae.  5 Ngr. 

Bierbaum,  Dr.  J. , die  Diagnose  des  hitzigen  Wasserkopfes:  {rr.  8. 

Berlin.  , . Vh]r- 

Cornill,  Dr.  Adph.,  Kritik  des  Absoluten  und  der  spekulativen  Denk- 
weise. gr.  8.  Leipzig.  . 1 Thlr. 

Banzei,  Dr.  Th.  W.,  Gottsched  und  seine  Zeit.  Auszüge  aus  seinem 
Briefwechsel,  zusammengestellt  und  erläutert.  Nebst  einem  Anhang: 
Dan.  Wilh.  Trillers  Anmerk,  zu  Klopstocks  Gelebrtenrepnblik.  gr.  8. 
Leipzig.  ®.  P r* 

Dietrich,  Dr.  Dav.,  Encyclopädie  der  Pflanzen.  Nach  dein  hnneischen 
Pflanzensysteui  geordnet.  II.  Bd.  12.  Lfg.  gr.  4.  Jena,  (i)  n.  2 Thlr. 

Deutschlands  Flora.  Nach  natürlichen  Familien  beschrieben  und 

durch  Abbildungen  erläutert.  4.  Bd.  1.  Hft.  gr.  8.  Ebd.  n.  22,^>Ngr. 
Deutschlands  krvptogami.sche  Gewächse,  oder  Deutschlands  1 Iura 


8.  Bd.  12-  Hft.  u.  9.  Bd.  1 — 3.  Hft.:  Kryptogamie,  [Schwämme.] 
Mit  100  col.  Kpftaf.  gr.  8.  Ebend.  ä n.  2 Thlr.  15  Ngr. 

Dufloti , Prof.  Dr.  Adf.,  pharmacolog.  Chemie.  Ein  Handbuch  f.  aca- 
dem.  Vorlesungen  und  zum  Gebrauch  für  prakt.  und  gericlitl.  Aerztc 
und  Wundärzte.  A.  it.  d.  T. : Die  Lehre  von  den  chemischen  Arze- 
iirimitteln  und  Giften,  ihre  Eigenschaften,  Erkennung,  Prüfung  und 
therapeut.  Anwendg.  2.  Ausg.  Mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
neuesten  Phannacoueen.  gr.  8.  Breslau.  3 Thlr. 

pharmacolog.  Chemie.  Ergänzungs-Band  (zur  1.  Ausg.)  A.  u.  d. 

T. : Grundriss  der  pharmarolog.  Chemie,  gr.  8.  Ebd.  1 Thlr. 
läckermnnn,  Dr.  Karl,  Leiirbuch  der  Beligionsgeschichte  und  Mytho- 
logie der  vorziigl.  Viilker  des  Alterthiims.  Für  Lehrer,  Studi- 
reude  und  die  obersten  Klassen  der  Gymnasien  verfasst.  4.  Band. 
1.  Abth.  A.  n.  d.  T. : Lehrbuch  der  Religinnsgeschkhte  u.  Mytho- 
logie der  slawischen  ii.  serbischen  Stämme.  1.  Abth!.:  Die  Slawen 
[u.  Finnen],  gr.  8.  Halle.  1 Thlr. 

HllcyCloimdie  der  medicin.  Wissenschaften.  Methudisch  hnarheitet 
von  einem  Vereine  von  Aerzteu  unter  liedaction  des  Dr.  A.  Moser. 
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4.  Abth.  1.  Hd.  A.  ii.  d.  T, : Geschichte  der  Medicin , brarb.  von 
Dr.  E.  Marwitz.  i itd.  gr.  12.  Leipzig.  n.  2 Tlilr. 

Ergänzungen  und  Krlliuterungen  der  Preuss.  Kechtsbücher 
durch  Gesetzgebung  und  Wissenschaft,  llrrausg.  v.  II.  Gr  uff , Dr. 
C.  F.  Koch,  L.  v.  Hunne , H.  Simon , A.  M entzel.  3.  verb,  u.  verm. 
Ausg. , bearb.  v.  H.  Graff,  L.  v.  Könne,  H.  Simon.  9.  Lfg.  gr.  8. 
Breslau.  (i)  1 Tblr.  15  Ngr. 

Inhalt:  Ergänzungen  zum  allgemeinen  Landrecht.  Ud.  II.  (S.  I—  *ht<) 
Fleischer,  Dr.  Theophil,  die  Cholera.  Ihr  eigentliches  Wesen  , ihre 
Kennzeichen  u die  Schutzmittel  gegen  dieselbe,  gr  8.  Leipzig.  21  Ngr. 
Flor»,  von  Deutschland,  lierausg.  von  Prof.  Dr.  D.  F.  L.  V.  Schlech- 
lendal.  Prof.  Dr.  L.  E.  Langethal  u.  Dr.  Ernst  Schenk.  IX.  Bd. 

1.  u.  2.  Lfg.  Mit  20  col.  Kupfrt.  8.  Jena.  ä n.  10  Ngr. 

dieselbe.  3.  Aufl.  VI.  Bd.  Nr.  3 u.  4.  Mit  16  col.  Kupfrrf.  8. 

Ebendaselbst.  k n.  10  Ngr. 

v.  Thüringen  und  den  angrenzenden  Provinzen.  llrrausg.  von 

denselben.  91.  u.  92.  Heft.  Mit  20  col.  (Taf.)  Abbildungen.  8. 
Ebendaselbst.  a.  n.  10  Ngr. 

Friderich,  C.  G. , Naturgeschichte  aller  deutschen  Zimmer-,  Haus- 
ujid  Jagdvügel , nebst  einem  Anhang  über  die  ausländischen  \ ügel, 
welche  in  Deutschland  Vorkommen.  Bearbeitet  nach  vielen  eigenen 
Erfahrungen  und  den  besten  Uuellen  für  die  Liebhaber  der  Zimmer- 
und  llausvögrl,  für  Geflügelhalter,  für  Jäger  und  Jagdliebhaber , so 
wie  zur  Belehrung  der  reiferen  Jugend.  Mit  mehr  als  200  colnr. 
Abbildung,  auf  17  (Stein-)  Tafeln,  und  3 schwarzen  Tafeln  zur  Ver- 
sinnlichting  des  Vogelfangs,  gr.  8.  Stuttgart.  3 Tlilr.  10  Ngr. 
Gallbert,  I.e  on,  Geschichte  der  Renublik  Venedig.  Für  gebildete 
Freunde  der  Geschichte  deutsch  bearbeitet  von  Ed.  Hopfner.  2 Thle. 
[1.  Tlil.:  Von  Venedigs  Ursprung  bis  zum  Ausgange  drs  16.  Jalirh. — 

2.  Th!.:  Vom  Beginne  des  17.  Jabrh.  bis  auf  unsere  Tage.)  Lex. -8. 

Leipzig.  4 Tblr. 

deschichte,  allgeni.,  der  Kriege  der  Franzosen  und  ihrer  Alliirten 
vom  Anfänge  der  Revolution  bis  zum  Ende  der  Regierung  Napoleons. 
Fortgesetzt  und  bearbeitet  von  Prof.  Dr.  Franz  Jos.  Adolph  Schnei- 
dawind.  Wohlf.  Taxcheuausg.  80 — 82.  Bdchn.:  Geschichte  d.  Krie- 
ges auf  der  pvrenäischen  Halbinsel.  36  — 38.  Bdchn.  gr.  16.  Darm- 
stadt.  k 7*4  Ngr. 

(Guhl,  Dr.  Ernst,  die  neuere  geschieht).  Malerei  und  die  Akademien!. 

Mit  einer  Einleitung  von  Dr.  F.Kugter.  gr.  8.  Stuttgart,  n.  1 Thlr. 
Hinriehnen,  C.,  die  Germanisten  und  die  Wege  der  Geschichte.  8. 

Kopenhagen.  n.  1 Thlr. 

Horatil  Flacci,  t).,  cariuiua.  Kritisch  berichtigt , erklärt  und  mit 
einer  literarhistor.  Einleitung  versehen  von  Br.  Thdr.  Obbarius.  gr.  8. 
Jena.  2 Tlilr. 

Hrauss,  Dr.  Ferd.,  dir  siidsfrikan.  Mollusken.  Ein  Beitrag  zur  Kennt- 
niss  der  Mollusken  des  Kap-  und  Natallandes  und  zur  geograph. 
Verbreitung  derselben,  mit  Beschreibung  und  Abbildungen  iler  neue« 
Arten.  Mit  6 Steintafeln,  gr.  4.  Stuttgart.  n.  2 Thlr. 

Krem m , Dr.  Job.  Jac. , praktischer  Commentar  über  die  historischen 
Schriften  des  Neuen  Testamentes.  I.  Abtb. : 1.  Bd.  2.  Lfg.  gr.  8. 
Altenbnrg.  (a  Lieferg.)  1 Tblr. 

Iiefeburc  de  Fourey,  Prof.,  analyr.  Geometrie  in  der  Ebene  und 
im  Raume,  nebst  der  ebenen  und  sphärischen  Trigonometrie.  Nach 
der  5.  Origin. -Aitfl.  ins  Deutsche  übertragen  von  Fr.  Grüner,  gr.  8. 
Stuttgart.  i Thlr.  2|  Ngr. 

Leuckart,  Dr.  Kud.,  über  die  Morphologie  und  die  Verwandtschafts- 
Verhältnisse  der  wirbellosen  Tliiere.  Ein  Beitrag  zur  Charakteristik 
und  Classification  der  thierisehett  Formen,  gr.  8.  Braunachweig. 

1 Thlr.  10  Ngr. 
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Martin,  Dr.  Aloys,  und  Dr.  Lndw.  Btnawanger,  das  Chloroform 
in  seinen  Wirkungen  auf  Menschen  und  Thiere.  Nach  grüsstentbeils 
eigenen  Erfahrungen  bearbeitet.  8.  Leipzig.  n.  28  Ngr. 

Martini  und  Chemnitz,  aystemat.  Canrhylien-Cabinet.  Neu  brstr. 
und  vervollständigt  von  H.  C.  Küster.  74.  u.  75.  Lfg.  [1.  Bd.  20. 
Heft  u.  7.  Bd.  5.  Heft.)  gr.  4.  Nürnberg.  ä n.  2 Thlr. 

Normand  Sohn,  das  neue  Paris  oder  Auswahl  von  Gebäuden  in  den 
neuen  Quartieren  dieser  Hauptstadt  und  ihrer  Umgebungen.  2.  Thl. 
1 — 12.  Lfg.  Fol.  60Steintaf.  u.  12S.  Text.  Lüttich.  a n.  12  Ngr, 

Paetschke,  K.  T.,  prakt.  Lehrbuch  der  Mühlenbaukunst.  5 — 8.  Lfg. 
gr.  8.  Berlin.  k n.  20  Ngr. 

8taatB-liexicon,  das.  Herausg.  von  C.  v.  Rolteck  und  C.  Wetcker. 
2.  sehr  vermehrte  und  verbesserte  Aufl.  53 — 56-  Heft  (Reaction  — 
Sina.)  gr.  8.  Altona.  ä 15  Ngr. 

dasselbe.  Supplemente  zur  1.  Aufl.  17.  Lieferg.  [Oesterreich  — 

Religiöse  und  kirchliche  Bewegungen  in  Deutschlund.]  gr.  8.  Al- 
tona. (S)  15  Ngr. 

Stolberg,  Frdr.  Leon.  Graf  zu,  Geschichte  der  Religion  Jesu  Christi, 
fortgesetzt  von  Frdr.  v.  Kerz.  45.  Bd.  Fortsetzung  32.  Bd.  gr.  8. 
Mainz.  (ä)  1 Thlr.  10  Ngr. 

Stövenandt,  C.  H.,  prakt.  und  theoret.  Handbuch  der  Treppen -Bau- 
kunst. 3.  und  4.  Lieferung,  gr.  Fol.  Berlin.  k n.  1 Thlr. 

Ziegler,  J.  M.,  Atlas  über  alle  Theile  der  Erde  in  24  BL,  ausgearb. 
nneh  der  Lehre  Carl  Ritters.  2.  Lfg.  Imp. -Fol.  Berlin,  n.  2 Thlr. 
einzelne  Karten  k n.  12  Ngr. 


Anzeige. 

ln  unserm  Verlage  erschien  und  ist  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Adressbu  ch 

beutfdjer 

Bibliotheken 

von 

Dr.  Jul.  Petzholdt. 

Dritte  berichtigte  und  mit  einem  starken  Nachträge  vermehrte  Ausgabe. 

24  Bogen.  8.  broch.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Nachträge 

zur  zweiten  Auflage  desselben  Werks  apart,  9 Bogen  broch. 
12  Ngr. 

Adler  & Dietze  in  Dresden. 


Michelet.  Commentaria  in  A ristotelis  Ethicorura  Nicom. 
libros  X.  Editio  altera  auctior  et  emendatior.  gr.  8.  1848. 
2 Thlr.,  erschien  so  eben. 

Berlin,  SchleBlnger’sche  Buch  - und  Musikhandlung. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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SERAPEI7JE. 

31.  October.  JW  20.  1848. 


•ibliothekordnungen  etc.,  neueste  in*  und  ausländische 
Iiitteratur , Anzeigen  etc. 

Zu r Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichnetea 
"Bücher  empfehle  ich  mich  unter  Zusichernng  schnellster  and  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
Sichere  ich  die  grössten  Vortheile  zn. 

T.  ©.  Weigel  in  Leipzig. 


* . . v . 1 ^ 

. . ...  t i.  « 

■ ■ • ' • . ; . , 

Uebersicltt 

, . <„• 

■ • der 

• . * »•*•*,'«.  -i  . . i 

hauptsächlichsten  Bibliotheken  Europas 

•'•■•>!  " . 

tmd  der 

....  ’ ! ..  . t ‘ 

Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 

” . i • 

. i . * i 

(Kn  r ts  e t zu  ii  g.)  , ,, 


i <’  j *'  l •> 

. . f ...  i r • > • 1 

IX.  Jahrgang. 
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ÜHiaes  o t tbe  Tovfns,  tbe  States  II»  whicb 
thry  belang,  and  th«r  Libraries. 

Foundation 
o l Library. 

279  | 

Upsal.  — Sweden  und  Norway 

•• 

I 

llniveraity  Library  . . ' 

Utrecht.  — Hofland 

1621 

280  1 

•• 

University  Libraiy  . . » 

«• 

' 1 t « 

281 

Vaien.ce.  — France  ...  . • * 

Town  Libran 

■ 

282 

Valencia.  — Spain  . • - • • 

Cliapter?  Library  . » . ..  ... 

1750 

283 

Valenciennes.  — France 

•• 

Town  Library  . . . . V . . . 

1762 

284 

Valetta.  — Malta  (Great  Britain)  . . . . 
Town  Library  * ...  n . • • » 

m 

Valladolid.  — Spaia 

1.  Hnly  Cross  Library  l 

2.  University  Library 

286 

Valogne».  — France 

Town  Library 

:: 

287 

Venice.  — Lombardy  and  Veuice  .... 

1.  Saint  Mark’s  Library.  ».  i>  . • • 

2.  Serainary  Library 

3.  Armeuian  Convent  Library  .... 

4.  Olher  Concentual  Librariet  .... 

1468 

/ 288 

Vetcelli.  — Sardiaia  «nd  Piedmonfe  t.  y 

Agnesian  Library ' • • 

: J »■  1 

289 

Verdun-  — France 

Town  Library 

„ 

290 

Verona.  — Lombardy  and  \ enice  .... 
Town  l.ibnirv  

1802 

291 

Versailles.  — France 

1.  Town  Library 

2.  Museum  Library 

•• 

292 

Vesoul.  — France 

Town  Library 

•• 

293 

Vicenza.  — Lombardy  and  Veuice  .... 
Kertolian  Library 

•* 

294 

FtcA.  — France 

Episcopal  Library 

295 

Vienna.  — Austrian  States 

1.  Imperial  Library  

[Publice  siuce  1575.] 

2-  Cniversity  Library 

1440 

1777 

. • . i 
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Population. 

Number  of  Volumes  of  Printe«! 

Hmik.v 

Number  of 
Vuluines  of 
MSS.  1846. 

In  1836. 

In  1846. 

4,500 

100,000  A 

. . 99NA11  

100,000  hhhh 

5,000 

44,000 

» 91 

t'tmtWVI  TOS 
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Nantes  of  the  Totvns,  the  States  to  whicb 
tbey  belang,  and  tlieir  Libraries. 
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Uebersicht  der  neuesten  Literatur, 


_ DEUTSCHLÄÄD.  - 

Agardh , Jae.  Geo. , Species  genera  ei  ordines  Algarnm , sen  de- 
scripi'iones  succinctae  specierum  geuerum  et  «rdinuin  quibus  Algarum 
regnum  constituitur.  Vol.  F.  Et.  s.  t.:  Species  genera  et  ordines 
Fucoidearum  etc.  gr.  8*  Luudat.  n.  3 Thlr 

Archiv  f.  Mineralogie,  Geognosie,  Bergbau  u.  Hüttenkunde.  Hrsg.  v. 
I)r.  C.  J.  B.  Karsten  u.  Dr.  H.  v.  Deeken.  XXII.  Bd.  2.  Hft.  Mit 
9 Steindrtaf.  (in  qn.  4.  n.  qn.  Fol.)  gr.  8.  Berlin.  3 Thlr.  10  Ngr. 

Beobachtungen,  astronom.,  auf  der  K.  Sternwarte  z.  Berlin.  Hrsg. 
y.  Joh.  Frz.  Enke.  3.  Bd.  Fol.  Berlin.  (i)  n.  5 Thlr. 

Berthold,  Dr.  Arnold  Adph. , Lehrbuch  der  Physiologie  f.  Stndirende 
und  Aerzte.  3.  nach  d.  gegenwärt.  Standpunkte  der  Wissenschaft 
bearb.  Aull.  2 l’hle.  (in  1 Bd.)  gr.  8.  Güttingen.  5 Thlr. 

Blume,  Dr.  Frdr. , Encyclopädie  der  in  Deutschland  geltenden  Hechte. 
2.  Abth.:  Innere  Encyclopädie,  od.  System  der  in  Deutschland  gel- 
tenden Hechte.  1.  Lfg.  gr.  8.  Bonn.  ..1  Thlr.  5 Ngr. 

Bronn,  Dr.  H(einr.)  G. , Index  palaeontologicns  nd.  Übersicht  der  bis 

jetzt  bekannten  fossilen  Organismen,  unter  Mitwirkg.  d.HH.  Prof.  H.  R. 
Göpperl  u.  Herrn,  v.  Meyer  bearb.  1.  Abth.  A.  Nomenclator  palaeontolo- 
gietts,  in  alphabet.  Ordnung.  1.  Hälfte.  A — M.  (Aus  Bronn’s  Geschichte 
der  Natur  abgedr.)  gr.  8.  Stuttgart.  3 Thlr.  24  Ngr. 

Lethaea  gengnosttca  nd.  Abbildung  il.  Beschreibung  der  f.  die  Ge- 

birgs- Formationen  bezeichnendsten  Versteinerungen.  3.  Aull.  4.  Lfg. 
Taf.  XL1  — XLVfi.  (Lith.;  Schluss  der  Abbildgn.)  Fol.  Stuttgart, 

n.  1 Thlr.  2 Ngr. 

Convcrnationn-  Lcxlcon  f.  bildende  Kunst.  Illustr.  m.  riefen 
Holzschn.  25.  Lfg.  [IV.  Bd.  1.  Lfg.]  (Fassolo  — Flora.)  gr.  8.  Leipzig. 

(4)  n.  10  Ngr.  — Prachtausg.  in  Lex. -8-  ä n.  15  Ngr. 

Cotta,  Bernh.,  Briefe  über.  Alexander  v.  Humbnldt’s  Kosmos.  Ein 
Cominentar  tu  diesem  Werke  f.  gebildete  Laien.  1.  Thl.  gr.  8. 
(M.  4 Steintaf. , 1 Lithochrom,  in  8.  u.  Fol.  u.  m.  eingedr-  Holzscbn.) 
Leipzig.  | Thlr.  15  Ngr. 

KIUnhcii.  A , Zur  Geschichte  Athens  nach  dem  Verluste  peiner  Selb- 
ständigkeit. 1.  Abhandlg.  [Abgedr.  aus  d.  Göttinger  Studien  1847.] 
gr.  8.  Güttingen.  M 20  Ngr. 

Emy,  A.  R. . Lehrbuch  der  gesammten  Zimmerkunst.  Aua  d.  Kranz, 
von  Ludw.  Ilnffmann.  4.  u.  5.  Lfg.  u.  Atlas  4.  u.  5.  Lfg.  (Taf.  61— 
100,  »i»  Fol.)  gr.  8.  Leipzig.  J 3 Th|r. 

Friedreich,  J.  B. , Zur  Bibel.  Naturhistor-,  antbropnlog.  «.  medirin. 
Fragmente.  2 Tbla.  gr.  8.  Nürnberg.  3 Thlr.  15  Ngr. 

Faurtel,  C. , Histoire  de  la  noesie  prnvenfale,  cours  fait  ä la  faculte 
des  leftres  de  Paris.  3 Vols.  gr.  8-  Paris.  n.  5 Thlr. 

Freyer,  C.  F.,  neuere  Beiträge  zur  Scbmetterlingskunde.  88.  Hft. 
Mit  6 illuin.  Kpfrtaf.  4.  Augsburg.  (a)  n.  1 Thlr. 

Qangatudien  od.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Erzgänge  hrsg.  ▼.  Dr. 
B.  Cotta.  Hft.  II. : B.  Cotta,  Bildung  d.  Erzgänge.  H.  Mutier,  Erz- 
lagerstätten bei  Freiberg.  Mit  3 lith.  Taf.  (in  qu.  Fol.)  gr.  8 
Ft'Bxrg.  i Thlr. 

tieMChlchtaschrelber,  die,  der  deutschen  Vorzeit  in  deutscher 
Bearbeitg.  hrsg.  v.  G.  H.  Pertz , J.  Grimm,  K.  Lachmann,  L.  Ranke, 
K.  Ritter.  XI.  Jabrh.  1.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Die  Chronik  Thietmar's, 
Bischofs  von  Merseburg,  nach  der  Ausg.  d.  Monuments  Gennaniae 
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über*,  v.  Dt.  J.  C.  Jf.  Laurent  Mit  e.  Vorwort  v.  J.  M.  Lappen- 
ult ber§.  8.  Berti u.  n.  22<4  i\gr. 

(Hebel,  Dr.  C.  G.,  Gaea  excnrsoria  germanica.  Deutschlands  Geo- 
logie, Geognooie  u.  Paläontologie  als  unenlbebii.  Leitfaden  auf  Ex- 
cursionen  v.  beim  Selbststndiuin  bearb.  Mit  24  litb.  Tat.  2.  Lfg. 
Mit  12  Taf.  6.  Leipzig.  I Tblr.  5 Ngr. 

Gbthe'a  Briefe  an  Frau  v.  Stein  aus  d.  Jahren  1778  bis  1826.  Zum 
ersteumale  lirsg.  durch  A.  Schöll.  1.  Bd.  Mit  d.  Bildnis»  der  Frau 
v.  Steiu  (in  Stahlst.).  8.  Weimar.  ' 2 Th  Ir. 

Qreve,  D(av.  irär.  Ludw.),  Grundriss  der  Ethik.  Nebst  Nekrolog  des 
Verf. , t.  W.  Schwartz.  gr.  8.  Kiel.  22‘4  'Ngr. 

■ellmund,  J.  M.  , Repertorium  der  Thierbeilkunde  nach  lio«iäopitb. 
Grundsätzen,  euth.  alle  bis  jetat  bekannten  homöonath.  Krankheits- 
heilgu.  u.  Beobaclitgu.  an  Hunden,  Katzen,  Pferden,  Rindern  etc. 
Ein  Hiilfsbueh  f.  jeden  Viehbesilzer.  16.  Gotha.  22  Va  Ngr. 

Klöden,  Dr.  K.  F. , der  Sternenhimmel.  Eine  vullstaud.  populäre 
Sternenkttnde  m.  besond.  Brandig.  auf  die  grosse  Steniovandkarte  d. 
Landrs-ind. -Comptoirs.  gr.  8.  Weimar.  2 .Thlr. 

Knapp,  Dr.  F.  C. , die  Nahrungsmittel  in  ihren  chemiscbeu  u.  tech- 
nischen Beziehungen.  Mit  eingedr.  Holest,  gr.  8.  Braunsehweig. 

n.  1 Tbk. 

Krittelte,  Dr.  Aug.  Beruh.,  üb.  PUtan’s  Phaedres.  (AJbgedr.  aus  d. 

Göttinger  Studien  1847.]  gr.  8.  Güttingen.  20  Ngr. 

Lleblg , D.  Justus  v. , Untersuchungen  üb.  einige  Ursachen  d.  Säfte- 
bewegung im  thier.  Organismus.  Mit  eingedr.  Holzschnitten,  gr.  8. 
Braunschweig.  »Ö  TU  £ Ö K (1  Mi  20  Ngr. 

IMKdler,  Dr.  J.  H.,  Untersuchungen  üb.  d.  Fixstern-Systeme.  2.  Tbl.  s 
Das  allgetn.  System.  gr.Fol.  M it  an.  rh  7 Thlr.  (1.2.:  n.  15  Thlr) 
UKaerlng.  Carl,  Armee  u.  Flotte  der  Vereins-Staate«,  Kezügl.  .einiger 
technischen  Etnrichtgn.  Ala  Vorlage  zur  Gründung  einer  deutschen 
Flotte.  Lex.-8.  Wien.  2 THki 

Rfobaek,  Chrn.,  u.  Frdr.  Noback,  vonsiänd.TaRditdünebtbrBiinz-, 
Maas»  - u,  Gewichts  - Verhältnisse,  der  Staatspapiere  ett.  10.  Heft. 
" " gr.  8.  Leipzig.  1/1  (*)  15  Ng*i 

Pabat,  Dr.  ft.  W.  ▼. , Lehrbuch  der  Landwirthsehafr.  2.  Bd.  2.  Ahth.  i 
Betriebslehre.  3.  neu  beorb.  Auf!,  gr.  8.  Darmstadt.  1 Tbk.  lONgr, 


Pfeifer,  Dr.  Ludoy.,  Monographie  Heliceorum  yiyenthtw.  Fase.  V, 
gr.  8.  Lipsiae.  (»)  "■  1 Thlr.  10  Ngr. 


O*  ■ w-  — I * - — 

Riedel,  Dr.  Adph.  Frdr.,  Codex diplomaticusBrandenburgenai*.  Saimn- 

ader  Urkunden,  Chroniken  etc.  f.  die  Geschichte  der  Mark  Bran- 
nrg  n.  ihreT  Regenten.  2.  Hanpttheil.  5.  Bd. 

Urkunden- Sammlung  zur  Geschichte  der  ausvyärc.  V 


_ A.  u.  d.  T. : 

uisuflum - ....  - — — — Verhältnisse  der 

Mark  Brandenburg  und  ihrer  Begenten.  5.  Bd.  gr.  4.  Berlin, 
n.  4 Thlr.  15  Ngr.  (I,  1 — 8-  U,l— 5.:  n.  58Thlr.  15 Ngr.) 

Schiebe,  Aug.,  Lehrbuch  der  Comorwissenschaft.  2.  Thl.  A.u.d.T.: 
Die  kaufmännische  ICorrespondeiu  rheoret.  u.  pract.  dargestellt,  nebst 
e.  franze».  n.  engl.  Uehersetzg.  der  niithigsten  in  den  Briefe«  ver- 
komm. Wörter  u.  Wendungen.  6.  «ehr  verm.  Aufl.  Lex. -8.  Grimma. 

Geh.  n.  3 Thlr.;  geh.  n.  3 Thlr.  8 Ngr. 

Selmeitler,  C.  F.,  die  Instrumente  u.  Werkzeuge  der  höh.  u.  nie- 
deren Messkunst,  sowie  der  geometr.  Zeichnenkunst,  ihre  Theorie, 
Construction,  Gebrauch  n.  Profnng.  Znm  Unterricht«;  Sdbststndkun 
bearbeitet.  Mit  213  (eingedr.)  Figuren  in  Htdzsch.  gr.  8.  L*i|>*ig- 

1 Thlr.  15  Ngr. 

Scboll,  E.  F.,  der  Führer  des  Maschinisten.  Anleitung  zur  Kennt- 
nis, zur  W«M,  znm  Ankäufe,  zur  Aufstellung,  Wartung  etc.  der 
Dampfmaschinen , der  Dampfkessel,  u.  Triebwrerke.  Ein  Hand-  u. 
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- Hiilfsbüch  f.  Heizer,  Dampfmaschinenwärtet-,  angfeh.  Mechaniker  etc. 
Nach  selbstständiger  Erfalirg.  bearb.  2-  verb.  n.  vcrm.  Aufl.  Mit 
170  eingedr.  Holzsch.  B.  Braunscbweig.  Cart.  n.  1 Thlr.  12  Ngr.) 

in  Pergainentbd.  n.  1 Thlr.  20  Ngr. 
Schwegler,  Dr.  Albert,  die  Metaphysik  des  Aristoteles.  Grundtrxt, 
liebersetzg.  u.  Commentar  nebst  erlänt.  Abbandlgn.  4.  Bd.  Des 
Commeutars  2.  Hälfte,  gr.  8.  Tübingen.  n.  1 Thlr.  27(1«  Ngr. 

(1-4.:  n.  5 Thlr.  23‘4  Ngr.) 

ScmiBCh,  Dr.  Karl,  die  apostol.  Denkwürdigkeiten  d.  Märtyrers 
Justinus.  '/.ur  Geschichte  u.  Aechtheit  der  kanon.  Evangelien,  gr.8; 
Hamburg  u.  Gotha.  n.  1 1 hlr.  26  Ngr. 

Strahl,  Dr.  J.  Carl,  u.  Nathanael  Lieberkühn , Harnsäure  tu» 
Blut  u.  einige  neue  constante  Bestaudtheile  d.  Urins.  Nephrotomische 
u.  ehern.  Unterstichgn.  gr.  8.  Berlin.  21  Ngr. 

TeBtamentum , novuui,  graece.  Ad  antiquos  teste*  recens.  appara- 
tuni  crit.  subiunxit  coinmentationein  isasogicam  praemis.  Dr.  ComlanL 
Tischendorf.  Edit.  Lipsiensis  II.  2 Partes.  8.  Lipsiae.  n.  2 Thlr.  20  Ngr. 
VeracichniB» , allgein.,  der  Bücher,  welche  v.  Ostern  1848  bis 
Michaelis  1848  neu  gedruckt  oder  aufgelegt  sind  etc.  [Messkatahtg. 
Michaelis  1848.]  gr.  8.  Leipzig.  n.  25  Ngr. 

Winer.  Dr.  Geo.  Bened.,  biblisches  Realwortrrbueh  zum  Handge- 
brauch. 3.  sehr  verb.  u.  vertu.  Aufl.  II.  Bd.  3.  Hft.  (Satan — Tempel.) 
gr.  8.  Leipzig.  Subscr.-Pr.  1 Thlr.  (I.  II,  1 — 3.:  6Thlr.  20  Ngr.) 


Anzeige. 

Neue  literarisch  -politische  Zeitschrift. 

Vom  1.  October  ab  erscheint  in  meinem  Verlage  eine  neue  Wochen- 
schrift: 

NORDISCHER  TELEGRAPH. 

Ihre  Aufgabe  ist  Kenntnis*  von  den  stammverwandten  Nachbarländern 
Deutschlands:  Holland,  Belgien,  Dänemark,  Norwegen  und  Schweden 
su  verbreiten  und  mit  allen  Kräften  dahin  zu  wirken , dass  durch  ein 
geistiges  Band , aus  gegenseitiger  näherer  Bekanntschaft  eine  freund- 
schaftliche Annäherung  der  verwandten  Völker  hervorgehe. 

Die  Zeitung  wird  daher  sowohl  die  neuesten  Erscheinungen  in  der 
Literatur  • und  Cultur  - Geschichte  genannter  Läuder  in  wahren  und 
lebendigen  Darstellungen  hei  dem  deutschen  Publicum  einführen,  als  auch 
die  neuen  Ereignisse  in  leitenden  Artikeln,  zuverlässigen  Gorrespanden- 
zen  und  reichhaltigen  Mittheilungen  ans  den  Origlnalbläftern  besprechen, 
und  hierdurch  ein  Ilinderniss  wegraumen,  welches  die  engen  Gränzert 
der  Sprachen  der  genannten  Länder  bisher  der  Verbreitung  eines  helle- 
ren Lichtes  über  ihre  Zustände  entgegenstellten,  t . ' 

Von  der  Zeitung  erscheint  wöchentlich  eine  Nummer  vou  12 — 16 
dreispaltigen  Seiten.  Der  Preis  ist  viertelJährHcll  1 Thlr.  15  Ngr.  =s 
2 Fl.  42  Kr.  Rhein.  = 2 Fl.  15  Kr.  C.  - M. 

Probenutnmern  sind  durch  alle  Buchhandlungen  gratis  zu  haben*. 

, » ,1 

Leipzig,  im  October  1848-  , _ . 

Cart  JB,  horch. 

■ i ' 1 . I ' 1''  . I •• . 1 

Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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IEBAPE1JM. 

15.  November.  Jt?  21.  1848. 

Bibttothekordnungen  etc.,  neueste  in-  und  ausländische 
Utteratur , Anzeigen  etc. 

Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verseichneten 
Bücher  empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster 
Bedienung ; denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren 
sichere  ich  die  grSssten  Vortheile  so.  ’ 

® O.  Weigel  in  Leipsfg. 


Uebersicht 

der 

hauptsächlichsten  Bibliotheken  Europa’s 

und  der 

Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 


(F  ortsetzung.) 


IX,  Jahrgang. 
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S u m m a r y. 


Name  of  State. 

Population 

of 

State. 

| 

No.  of 
Libraries 
exceeding 
10,000 
Volumrs. 

1 

Anhalt  ......... 

146,233 

1 

2 

Austrian  States 

36.950.401 

41 

3 

Raden  

1.335,200 

4 

4 

Bavaria 

4,407,721 

11 

5 

Relgium 

4,242,600 

14 

6 

Bremen 

42,000 

1 

7 

Brunswick 

269,000 

1 

8 

Cracow 

145.787 

1 

9 

Denmark  

2,194,950 

5 

10 

France  

34,213,929 

107 

11 

Frankfurt  - on  - Maine  .... 

66,244 

i 

• 12 

Great  Rritain  & Ireland , inclu- 

ding  Malta 

28,000,000 

29 

13 

Hamburg!) 

128.000 

1 

14 

Manöver 

1,873.28'» 

3 

15 

Hesse 

812,540 

4 

16 

Hesse  Darmstadt 

783.400 

2 

17 

Hildimrghauseii 

10,200 

1 

18 

Holland 

3,128,841 

5 

19 

Lubec  

26  000 

1 

20 

Euren 

168.198 

1 

21 

Mccklcnburgh 

482,495 

1 

22 

Mecklenburg!)  - Strelitz. 

89,528 

1 

23 

Modena 

403  000 

1 

24 

Na |iles  und  Sicily 

8,032.654 

7 

25 

Nassau 

387,570 

1 

26 

Oldenburg!) 

265,570 

15 

27 

Pnpnl  States 

2.732,036 

3 

28 

Burma 

485,826 

7 

29 

Portugal 

3,412  500 

30 

30 

Prtissinn  States 

14,992.738 

1 

31 

Rudolstadt 

4,000 

12 

32 

Russiun  Empire 

49,000,000 

9 

33 

Sordini«  and  Piedmont  . . . 

4,650,368 

2 

34 

Saxe-G'obourg  Gotha  .... 

140,050 

1 

— 

— — 

— 
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Summ 

a r y. 

Aggregate 
Population 
of  Citiex 
rontaining 
Libraries. 

Aggregate 
( No.  I>f  Vols. 

in  all  (he 
Libraries. 

Average 
No.  of  Vols. 
in  each 
Library. 

No.  of  Vola. 

to  every 
100  of  the 
Population 
of  Citiea 
rnntaining 
1 Libraries. 

11,749 

20.000 

170 

1,381,331 

2. 193,000 

53,488 

159 

66.730 

320000 

80,000 

480 

339,837 

1.178,000 

107.091 

347 

538564 

509,100 

36,364 

95 

42  000 

70.000 

167 

8.500 

200.000 

.... 

2,353 

37.000 

12  000 

.... 

33 

156  692 

645,000 

129  000 

412 

3.183.120 

3.975.695 

37,000 

125 

66  244 

50,000 

.... 

75 

3.524416 

1,542,400 

53,186 

43 

128,000 

160,000 

125 

46,700 

454000 

151.333 

972 

88.700 

227000 

56,750 

256 

30  300 

200000 

100  000 

660 

10.200 

12  000 

•••# 

118 

349.010 

219.000 

43,800 

63 

26,000 

30.000 

.... 

115 

24,092 

25000 

.... 

104 

18,067 

....  43.000 

.... 

238 

4500 

50.000 

.... 

1,111 

27.000 

90.000 

.... 

333 

550,453 

363,000 

51.857 

66 

15,000 

40.000 

.... 

267 

5.564 

60.000 

.... 

1.078 

358,600 

953.000 

63,533 

266 

71.500 

146,000 

48,667 

204 

363,000 

276,000 

39.429 

76 

884,405 

, 1,637,300 

54,577 

196 

4,000 

46,000 

.... 

1,150 

1,063,823 

851,390 

70,949  . 

80 

302,497 

286.000 

31.778 

94 

22,950 

150,000 

75,000 

551 

1 

— — 
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S u m vi  a r y. 


Natne  of  State. 

/ 

Population 

of 

State. 

No.  of 
Libraries 
excerding 
10,000 
Volumes. 

35 

Stixe-Meiningen 

148,590 

1 

36 

Saxe- Weimar 

245,820 

2 

37 

Suxony 

1,665.590 

5 

38 

Spain  . . . „ 

12.168,774 

17 

39 

Sweden  and  Norway  .... 

4,354,767 

8 

40 

Switzerland 

2,036.000 

13 

41 

Tuscanv 

1,436,785 

9 

42 

Wirtemberg 

1,701,726 

3 

Totais 

-• 

383 

l.ombardy  and  Venice,  see  Austrian  States. 
Poland,  see  Rvsajan  Empire. 


Aut  horitie  $. 

a.  See  Kurz  and  Weissetibuch , Beiträge  zur  Geschichte  &c., 

(1846,  p|».  107,  sqq.,)  quoted  in  Nunmniin’s  Serapenm,  Jahr- 
gang vii.,  p.  287.  Sept.  1846. 

b.  See  Louandre,  lliatoire  d’Ahbei  ille,  p.  584. 

c.  See  Le  Kas,  Dictiunnaire  Eucyclopediqite  de  la  France,  tome 

ii.,  pp.  529,  sqq.  C'umpare  tlie  translntiou,  witli  uotes  and 
additions,  iu  Serapcum,  Ud.  iv.,  pp.  332 — 348. 

d.  See  Dr.  Brown,  art.  Libraries,  in  Encyclopaedin  Britannien, 

7th  Kdit.,  xiii.,  298,  sqq. 

e.  See  Statistical  Account  of  Scotland,  xii.,  1184. 

f.  See  L.  A.  Constantia  (Hesse) , Essai  d’une  Statistiqne  des 

Bibüotlibques  Publiques  dans  l’Etranger. 

g.  See  Mc  Colloch.  Dictionary  Geographical , Statistical,  Äc. 

(New  Edition,  1846  ) 

fl.  See  llaenel,  Catalogi  Librorum  MSS.  qai  in  Bibi.  Galiiae 

asscrvnntiir.  (Lipsiae,  1830.,  fol.) 
t.  See  Kavaisson,  Kupports  aa  Ministre  de  l’lnstruetion  Publique 
sur  les  Bihlintheqtics  des  Departements  de  l'Oucst. 


Digitized  by  Google 


ISS 


Summ 

a r y. 

Aggregate 
Population 
of  Cities 
eontaining 
Libraries. 

Aggregate 
N.i.  of  \ ols. 
in  all  the 
Libraries. 

Average 
Na.  of  Ul«, 
in  eacb 
Library. 

No.  of  Vols. 
tn  every 

100  «f  tbe 

Population 
of  Cities 
ccmfaining 

Libraries. 

6,000 
17,029 
132,927 
650,359  1 

120,528 
137,083 
153,466 
57,799 

24,000 

150.000 

504.000 
687  550 

323.000 
465300 

411.000 

414.000 

75,000 
100,800 
40.444 
40,375 
35,792 
45,667  , , 
138,000 

400 

881 

379 

106 

268 

340 

268 

716 

15,025.735 

20,012,735 

. 

Schwartburg  Rudolstadt,  see  Rudolstadt. 
States  of  the  Cliurch,  see  Paqial  States. 


k.  Kee  Communications  rcceived  front  H.  M.  Ministers  abroad, 
respectiug  Libraries  in  Foreign  Countries ; in  tbe  Appendix 
Io  thc  Reports  l'rom  tbe  Select  Committee  on  the  British 
Museo m,  1835,  1836,  ((’ommons’  Sesa.  Papers,  457  325) 
**•  Sec  Garnier,  Calalogue  des  MSS.  de  la  Bibliolttqua  Com- 
wunale  de  la  vilie  d’Amiens.  (1843),  p.  i. 

/.  See  Ravuisson,  ut  sopra.  Comp.  Beauregard,  Statistique  du 
Department  de  Maine  et  Loire,  (1842)  p.  128. 

m.  Sec  \ alery,  Voyages  Historiquea,  Lilteraires,  et  Artistiques 

en  Italic.  2me  edition. 

n.  See  Metzger , Geschichte  der  Kreis  - ttnd  Stadtbibliothek  zu 

Augsburg  (1842).  Comp.  Constantin  (Hesse),  ut  supr 

o.  Set  Bulletin  du  Bibliophile,  May,  1845,  p.  184.  „Cne  col- 

lection  oü  sout  rf-udis  uae  foule  d’ouvrages  qu’il  faudrait 
payer  au  poids  de  l’or.“ 

p.  Ibid.  August,  1845,  p.  355. 

?•  See  Jaeck  (its  Librariau),  in  Serapeun.  iü.,  96. 
r.  .See  Pan»»,  Information  on  Foreign  Public  Libraries  of  Prin- 
ted  Book»,  printed  in  App.  to  Report,  ut  supr.,  1836,  pp. 
542 — 564.  Comp.  Communications,  4c.,  ut  supr. 

( Fortsetzung  folgt.  ) 
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Uebersiclit  der  neuesten  IJteratur. 


DEUTSCHI.  AND. 

Boheman  ( Carol.  H.,  Insecta  Caffraria  annis  1838 — 1845  a J.  A. 
yVa/ilberg  collecta.  Pars  I.  Fase.  I. : Coleoptera.  [Carabici,  Hydrocan- 
tbari , Gyrinii  ei  Staphylinii.]  gr.8.  Hnlmiae.  n.  1 Tblr.  15  Ngr. 

Cruftlu«  , G.  Cb.,  vnllständ.  Griechisch  - Deufsrhes  Wörterbuch  üb.  die 
Gedichte  des  Homeros  n.  der  Homeriden  , in.  steter  Rücksicht  auf 
die  Eriäuterg.  d.  häuslichen,  religiösen  etc.  Zustandes  d.  heroischen 
Zeitalters,  nebst  Erklärg.  der  schwierigsten  Stellen  u.  aller  mytho- 
log.  u.  geograph.  Eigennamen.  Zunächst  f.  d.  Schulgebr.  ausgearb. 
3.  vielfach  verb.  u.  vertu.  Auf!.  Lex.-8.  Leipzig.  1 Tblr.  20  Pigr. 

Daniel , der  Soester , od. : das  Spottgedicht  Gerh.  Haverlande.  Nach 
d.  Originalmanuscript  d.  Dichters  brsg.  u.  in.  histor.  erläut.  An- 
tnerkgn.  versehen  von  L.  F.  V.  Schmilz.  12.  Säest.  n.  1 Thlr. 

Dieterich,  Dr.  L’do  Waldemar,  ausfiihrl.  Schwedische  Grammatik 
nebst  e.  gedrängten  Litteraturgeschichte , u.  einer  aus  den  Vorzug* 
liebsten  neueren  Schriftstellern  Schwedens  gesammelten  Chrestoma- 
thie mit  zugehörigem  Wörterbuche,  gr.  8.  Stockholm,  n.  2 Thlr. 

Dtttmnr,  Dr.  Heinr. , die  Geschichte  der  Welt  vor  u.  nach  Christus, 
in.  Kiieksicht  auf  d.  Entwicklung  d.  Lebens  itt  Religion  u.  Politik, 
Kunst  u.  Wissenschaft , Handel  n.  Industrie  der  weltbistor.  Völker. 
Für  d.  allgem.  Bildungsbedürfnis,  dargestelltt  In  4 Bdn.  3.  Bd. 
1.  Hälfte,  gr.  8.  Heidelberg.  n.  1 Thlr.  20  Ngr. 

Eekermann , Dr.  Karl,  Lehrbuch  der  Religionsgcschichte  u.  Mytho- 
logie der  vorzüglichsten  Völker  d.  Alterthums.  Fiir  Lehrer,  Studi- 
reude  u.  die  obersten  Klassen  der  Gymnasien.  2.  (Ttrel-)Aufl.  1.  Bd. 
gr.  8.  Halle.  1 Thlr. 

XSncyklopiidie,  neue,  der  Wissenschaften  u.  Künste.  Fiir  d.  deut- 
sche Nation  geschrieben.  ( Red.  v.  Dr.  Frdr.  Grieb  u.  Dr.  Joh. 

' Scherr.)  IV.  Bd.  [Nr.  5.  u.  6.  od.]  2.  Lfg.  u.  V.  Bd.  [Nr.  3.  u.  4.  od.]  2.  Lfg. 

.<  i Lex. -8.  Stuttgart.  ä Lfg.  1 Thlr. 

Inhalt:  IV.  Bd.  2 Lfg.  Klassische  Altorthumskunde  oder  Übersicht!.  Dar- 
stellung der  geograph.  Anschauungen  und  der  wichtigsten  Momente  an  dem 
Innenleben  der  Griechen  u.  Römer.  Von  Grmn.  - Dir.  Dr.  WUh.  Ernst 
HVber.  (VI.  q.  389  S,)  — V.  HJ.  2.  lfg.  GeseUschalts-Oekonomir,  y.  Dr 
Chr.  Fr.  Grieb.  (VT  u.  316  S ) 

Erdmann,  Dr.  Joh.  Ed.,  Versuch  einer  Wissenschaft!.  Darstellung 
der  Geschichte  der  neuern  Philosophie.  3.  Bd.  t.  Ahtb.  A.u.  d.  T. : 
Die  Entwicklung  der  deutschen  Speculation  seit  Kam.  1.  Tlil.  gr.8. 
Leipzig.  4 Thlr.  21  Ngr. 

KrichMon,  Dr.  W.  F. , Bericht  üh.  die  Wissenschaft).  Leistungen  im 
Gebiete  der  Entomologie  während  d.  J.  1846.  gr.8.  Berlin,  n.  1 Tblr. 

— Naturgeschichte  der  Insecten  Deutschlands.  l.Ahth. : Coleopter«. 

III.  Bd.  6.  Lfg.  [Schluss  d.  Bds  ] gr.  8.  Ebd.  (4)  25  Ngr. 

Iflicclut»,  Dr.  Carl,  Geschichte  d Krieges  in  den  J.  1813  u.  1814. 
Mit  hesond.  Rucks,  auf  Ostpreussen  u.  das  Knnigsbrrger  Landwehr- 
bataillon. 1.  Thl. , bis  nach  d Schlacht  v.  Leipzig.  Mit  5 (in  Kpfr. 
gest.  Plänen  auf  1 Bl.  (in  Fol.)  Nene  wohlf.  (Titel-)  Ausg.  gr.  8. 
Berlin.  2 Thlr. 

Frommnnn,  M. , histor.  Atlas  naci^  Angaben  v.  Heinr.  Diltmar  ent- 
worfen u.  lith.  (Suppletn.  z,u  Dlttmar’s  Geschichte  der  Welt.)  l.Ahth.: 
Atlas  dar  alten  Welt.  In  6 (illuin.)  Bl.  qu.  Imp. -4.  Heidelberg. 

n.  20  Ngr. 


Digitized  by  Google 


167 

Oerold,  Dr.  Hugo,  die  contagiii.se  Lungenseuche  d.  Rindviehes  im 
Vergleich  in.  der  Lungenentzündung  u.  der  Lungenseuche  in  Kar- 
toffel-Brennereien nebst  einigen  Beincrkpn.  üb.  Milzbrand;  als  Bei- 
trag zur  Thierheilkunst.  gr.  8.  Magdeburg.  1 Thlr.  15  Ngr. 

Gleisner  , Jos. , Kesolvirttngen  zu  Berechnung  d.  Getreid  - Normalpreise 
v.  3 Fl.  bis  40  Fl.  incl.,  zu  Ilatenberechngn.  f.  Getreid-  u.  Geld- 
gehälter, zu  Berechugu.  d.  Nachlasse  f.  Natural-  u.  Geld-Gefälle  u. 
zu  Berechtig,  d.  gesetzt.  Getreidschwandes  4.  Regeusbtirg.  n.  12  Ngr. 

Grimm , J ac. , Geschichte  der  deutschen  Sprache.  2 Bde.  gr.  8. 
Leipzig.  n.  6 Thlr.  20  Ngr. 

Grimm  , Dr.  Car.  Ludw.  Willib. , lustitutio  theologiae  dugtuaticae  evan- 
gelicae  historico-critica.  gr.  8.  Jenae.  n.  2 Thlr. 

Güntner,  Gabr.  Jüan.  B. , Herineneutica  biblica  generalis  juxta  priu- 
cipia  catbolica.  gr.  8.  Pragae.  n.  1 Thlr.  6 Ngr. 

Hand -Bibliothek,  mechanische , f.  prakt.  Aerzte  u.  Studirende. 

1.  Bd.  A.  u.  d.  T. : Lehrbuch  der  Kinder- Krankheiten  f.  prakt. 

Aerzte  u.  Studirende.  Nach  James  Mitman  Coley's  practica!  treatiss 
uf  the  diseases  of  children  u.  den  einschlagenden  Werken  von  Cop- 
land, Evanson  etc.  frei  bearb.  v.  Dr.  Herrn.  Hölder.  (Neue  Titel- 
Ausg.)  gr.  8.  Stuttgart.  2 Thlr. 

Hagenbach  , Dr.  K.  R. , die  Kircbengeschicbte  des  18.  u.  19.  Jahrh. 
aus  d.  Standpunkte  des  evaug.  Protestantismus  betrachtet  in  e.  Reihe 
von  Vorlesgn.  1.  Thl.  2.verb.  Aufl.  gr.  8.  Leipzig.  1 Thlr.  15  Ngr, 

Melfter,  Dr.  Mor.  Wilh.,  die  Religion  der  Griechen  u.  Rinner,  der 
alten  Aegypter,  Indier,  Perser  u.  Semiten  2.  sehr  venu.  n.  ver- 
vollstand.  Ausg.  1.  Hft.  gr.  8.  Brandenburg.  15  Ngr, 

Heidler,  Dr.  Carl  Jos. , die  epidemische  Cholera  ; ein  nruer  Versuch 
üb.  ihre  l’rsache,  Natur  u.  Behandlg. , ihre  Schutzmittel  u.  die  f urcht 
vor  derselben.  1.  Abth.  gr.  8.  Leipzig.  n.  I Thlr. 

Healodl  opera  et  dies.  Librorum  mss.  et  veterum  editt.  lectionibus 
coniinentarioque  instr.  Dav.  Jac.  van  Lennep,  gr.  8.  Anistelodami. 

n.  1 Thlr.  15  Ngr. 

Jahrbuch,  Berliner  astronom. , f.  1851.  Auf  Veranlass»,  der  Mini- 
sterien d.  Unterrichts  n.  d.  Handels  brsg.  v.  J.  F.  Enke.  gr.  8- 
Berlin.  3 Thlr.  10  Ngr. 

Jahrbücher  d.  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinland!!.  XIII. 
[7.  Jahrg.  2.1  Hft.  Mit  8 lith.  Taf.  gr.  8.  Bonn,  (ä)  n.  1 Thlr.  15 Ngr. 

inediciniscne , f.  d.  Herzogth.  Nassau.  Hrsg.  v.  J.  B.  v.  Franque, 

Dr.  W.  Fritze,  Dr.  P.  Thewall.  7.  u.  8.  Hft.  gr.  8.  Wiesbaden. 

A n.  1 Tblr. 

neue,  f.  Philologie  u.  Pädagogik,  od.  krit.  Bibliothek  f.  d.  Schul- 

u.  Unterrichtsvvesen.  In  Verbind,  in.  e.  Vereine  v.  Gelehrten  be- 
gründet v.  Joh.  Chr.  Jahn.  Gegenwärtig  hrsg.  von  Reinb.  Klotz  u. 
Rud.  üietsch.  14  Suppl.-Bd.  3.  Hft.  A.  u.  d.  T. : Archiv  f.  Phi- 
lologie u.  Pädagogik.  14.  Bd.  3.Hft.  gr.8.  Leipzig.  (A Hft.)  n. 20 Ngr, 

Jordan,  Wilh. , Geschichte  der  Insel  Hayti  u.  ihres  Negersraats. 

2.  Th.  1.  Abth.  gr.  8.  Leipzig.  _ 22%  Ngr. 

Journal  f.  Kinderkrankheiten.  Hrsg.  v.  Dr.  Fr.  J.  Behrend  u.  Dr. 

A.  Hildebrand.  XI.  Bd.  6 Hfte.  gr.8.  Erlangen.  2 Thlr.  15 Ngr. 

JungClauttNen , Willi.  Thdr. , tyuaestio  syntactica  de  Tacitei  ser- 
■nonis  proprietate  in  usurpandis  verbi  temporibus  modis  participiis, 
gr.  4.  Kiliac.  17%  Ngr, 

Kiirner.  Dr.  J. , die  Chlorose.  Ein  Versuch  zur  Begründg.  u.  Fest- 
stellg.  einer  auf  die  Physiologie  u.  organ.  Chemie  3.  Verdauung,  d. 
Bluts  ii.  d.  Ernährg.  sich  stützenden,  rationellen  Pathologie  u.  The- 
rapie dieses  u.  einiger  verwandten  krankhaften  Xustände,  gr.  8. 
Tübingen.  27  Ngr. 
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Iilndemann,  Dr.  H.  S. , Grundriss  zu  den  Vorlesungen  üb.  Anthro- 
pologie. Lex.-8.  Erlangen.  1 Tblr.  22  SVgr. 

ItOtze,  Dr.  Kurl.  Kenn.,  allgem.  Pathologie  n.  Therapie  ak  median. 

Natunvissensekaften.  2.  verb.  Aull.  gr.  8.  Leipzig.  3 Tblr. 

Müller,  J(ohs). , üb.  die  Larven  u.  die  Metamorphose  d.  Ophinren  rr. 
Seeigel.  Vorgetr.  in  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  am  29. Ocibr.  1846. 
Mit  7 Kpfrtaf.  gr.  4.  Berlin.  2 Tlilr.  10  Ngr. 

Murchloon , R. , E.  v.  Verneull  u.  A.  v.  Keyserling,  Geo- 
logie d.  europäischen  Russlands  u.  d.  Urals,  bearb.  v.  G'l ist.  Leon- 
hard. 2.  Abihlg. : Der  Ural.  Mit  1 t lith . u.)  colur.  Bl.  m.  Durch- 
schnitten (in  qu.  Fol.)  u.  1 geognost.  Uebersichtskarte  iu  Farben- 
druck. gr.  8.  Stuttgart.  n.  3 Tblr. 

IVaturKemch lebte  der  drei  Reiche,  v.  G.  W.  Bischoff.  J.  R.  Blum, 
U.  G.  Bronn,  K.  C.  v.  Leonhard,  F.  S.  Leuckart  u.  F.  S.  Voigt. 
86.  u 87.  Lfg. : Geschichte  der  Natur  v.  Dr.  //.  G.  Bronn.  3.  Btf. 
1.  Thl.  Bog.  33  — 48.  gr.  8.  Stuttgart.  ä 9*/2  Ngr. 

3.  Bd. : Lehrbuch  der  Gengnnsie  und  Geologie  von  Carl  Cäsar 

v.  Leonhard.  2.  vertu,  u.  verb.  Aull.  7.  Lfg.  Mit  1 (litb.  tt.)  culor. 
Profiltaf.  in  (qu.)  Fol.  gr.  8.  Stuttgart.  (i)  18  Ngr. 

IKotlzen  f.  prakt.  Aerzte  üb.  die  neuesten  Benbarhtgn.  in  a.  Medicin, 
in.  besnnd.  Berücksicht.  der  Krnnkheits-Behandlg.  znsammengestellt 
v.  Dr.F.  Graevell.  l.Jahrg.  l.Abrh.  Lex  -8.  Berlin,  n 1 Tblr.  15 Ngr. 
Phaedrl  Angtisti  Liberti  fabularuin  Aesopiar.  libri  V.  cnm  appendtce 
(abulartun.  Mit  Anmerkgn.  u.  e.  vollstand  Wortregister  f.  Schulen. 
Hrsg,  von  Dr.  Karl  Frdr.  Äug.  Brohm.  5.  verb.  Aufl.  Besorgt  v. 
Dr.  Bud.  Brohm.  8.  Berlin.  _ n.  15  Ngr. 

Bgtceburg,  Dr.  Jul,  Thdr.  Chrn. , die  Ichneumonen  der  Forsün- 
secten  in  forstl-  u.  entontnlng.  Beziehung;  ein  Anh.  zur  Abbildg.  u. 
Beschreibg.  der  Forslinsecten.  2*  Bd.  enth.  die  5.,  6.  u.  7.  Ceuturie 
gezogener  Ichneumonen.  Mit  3 Kpfrtaf.  (in  gr.  4.)  mehr.  Tab.  (in 
Fol.)  a.  Holzscbn.  gr.  4.  Berlin.  (a)  n.  3 Thlr. 

Reichenbach.  Dr.  A.  B.,  Universum  d.  Thierreichs.  Prakt.  Na- 
turgeschichte des  Menschen  u.  der  Thiere.  36-  u.  37.  Hft  gr.  Lex.-8. 
(2.  Abth. : Vögel  S.  241  — 288  und  8 color.  Kpfrtafelu.)  Leipzig. 

a n.  15  Ngr. 

Rdaen  u.  Länderbeschreibungen  der  älteren  und  neuesten  Zeit,  llrsg. 
v.  Dr.  Ed.  W ulenmann  u.  Dr.  Herrn.  Hauff.  33.  u.  35.  Lfg.  gr.  8. 
Stuttgart.  k 1 Thlr.  (8  Ngr. 

Inhalt:  33.  Dir*  Kntderkungeexpedition  der  Verein.  Staaten  in  den  J.  1838 
bis  1842  unter  Lieutn.  Charte*  Witter*.  Von  ihm  seihst  beschrieben  u.  nach 
der  Orig.  - Ausg.  abgekürzt  übers,  f.  Bd.  (X  u.  372  S.)  — 35.  Reise  nach 

dem  Araral  u.  dem  Hochland  Armenien  ▼.  Dr.  iHnr.  Waaner.  Mit  e.  Anh. : 
Beiträge  xnr  Naturgeschichte  d.  Hochlands  Armenien.  (XII  u.  331  S.) 

Hemer,  Dr.  Karl  Jul.  Wilh.  Paul,  tt.  Dr.  LurltvAd.  ]Veii*eb»uer, 
d.  asiar.  Cholera,  ihre  Behandlung  u.  die  Mittel  sich  gegen  sie  zu 
verwahren,  nach  frühere«  Erfuhrgn.  u.  den  neuesten  Beubathtgu.  f. 
Aerzte  u.  Nichtärzte  bearb.  gr.  8.  Gürlitz.  18  Ngr. 

Richter,  Reinhard,  Beitrag  zur  Paläontologie  d.  Thüringer  Waldes. 
Die  Grauwacke  d.  Böhlens  u.  d.  Pfaffenberges  bei  Saalfeld.  I.  Fauna. 
Mit  6 Steindrucktaf.  (wovon  1 color.)  Fiup.-4.  Leipzig,  n.  3 Thlr. 
Ritterbucb,  das.  Von  Frdr.  Koch.  1.  Bd. : Hartmanns  v.  Aue 
Iwein  u.  der  artne  Heinrich,  gr.  16.  Halle.  1 Thlr.  Ngr. 

Savlgny,  Frdr.  Carl  v. , System  d.  heurigen  Römischen  Rechts.  7.  Bd. 
gr.  8.  Berlin.  n.  1 Thlr.  10  Ngr. 


Drnrk  von  C.  P.  M e I z e r in  Leipzig. 
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8EB1PEVH. 

30.  November.  22.  1848. 


■ibllothekordnungen  etc.,  neueste  ln-  und  ausländische 
Iiitteratur  , Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten 
Bücher  empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  nnd  billigster 
Bedienung ; denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grössten  Vortheile  zu. 

X*.  0.  Weigel  in  Leipzig. 


Uebersicht 

der 

hauptsächlichsten  Bibliotheken  Europas 

und  der 

Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 

(Fortsetzung.) 

8.  See  Anzeiger  der  ßibliothekwissensebaft,  Jahrgang  1845. 
Herausg.  von  J.  Pctzhnldt.  Comp.  Meyer,  Das  grosse 
Conversations  - Lexicon  (1846),  Art.  Bibliotheken. 

/.  See  Meyer,  ubi  supr. 

v.  See  Hutton,  History  of  Birmingham,  6tb  edition  (1835),  p.  491. 
u*.  Comp.  Vitet,  Rapport  sur  les  Bibliothbques,  les  Archive«,  et 

* les  Alusees  des  Departements  de  l'Oise,  &c. , die.  (1831), 
p.  93. 

w.  See  Wachler,  Handbuch  der  Geschichte  der  Literatur,  3« 

Cmarb.  iii.,  91. 

X.  See  Voisin,  Documents  pour  servir  k l’Histoire  des  Bihlio- 
thkques  en  Belgique.  Comp.  Nomur,  Hisloire  des  fiiblio- 
tb&ques  en  Belgique. 

y.  See  De  ReifTenberg,  Annuaire  de  la  Biblioth&que  Royale  de 

Bruxelles.  Annees  1842 — 1845. 

z.  See  Neueste  Beschreibung  des  Königreichs  (Jogarn,  die. 

IX.  lthz|an|> 
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aa.  See  Demeunynck  and  Devaux,  Annuaire  Statistique  du  D4- 
partement  du  Nord,  (18*16)  pp.  123,  124.  Comp.  Le  Glay, 
Memoire  sur  les  Biblioth&ques  Publiques  du  Nord,  (1839). 
bb.  See  Bibliopolisches  Jahrbuch  für  1841. 
cc.  See  Serristori,  Statist  ica  dell’  Italia,  2da  ediz.  (Dec.,  1842.) 
dd.  See  Russian  nfficial  reports,  iu  Serapeum,  i.  72;  ii.  140; 
viii.  252;  (August,  1847). 

ee.  See  Cbalette,  Precis  de  la  Statistique  du  Departement  de 
la  Marne,  (1845)  i.  365. 

ff.  See  Heine,  Berichte  Uber  seine  litterarische  Reise  in  Spa- 
nien, in  Serapeum,  vii.  192 — 200  (1846);  and  viii.  81 — 95 
(1847). 

gg.  See  Werlauff,  Historiske  Eflcretningcr  om  det  störe  kou- 
gelige  Bibliothek,  (Cc.  (2nd  edition),  pp.  338,  sqq.  Corrp. 
Constantia  (Hesse),  nt  supr. 

hh.  See  Waitz,  in  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche 
Geschichtskuude,  viii.  265- 

ü.  Comp.  Klemm,  Zur  Geschichte  der  Sammlungen  Air  Wissen- 
schaft in  Deutschland,  (1837). 
j'i*.  See  Marquiset,  Statistique  de  Ddle,  i.  252. 
kk.  See  History  of  the  Cniversity  of  Dublin,  by  W.  B.  S.  Tay- 
lor (1845)  pp.  311,  312. 

kk*.  See  Report  from  Select  Committee  on  Royal  Dublin  Society 
(1836),  p.  352,  § 3490. 

U.  See  Serapeum,  iii.,  351,  352- 

mm.  Known , under  Napoleon , as  the  Bibliothfeque  du  Conseil 
d’Etat,  öfter  the  fall  of  the  Empire,  removed  to  Fontaine- 
bleau, aud  since  enlarged.  The  re  is  an  excellcnt  Catalo- 
gue  of  it,  before  its  removal,  by  Barbier,  tben  its  librarian, 
snme  of  whose  correspondence  in  that  capacity  witb  tbe 
Emperor  has  been  recently  publislied  in  tbe  Bulletin  du 
Bibliophile.  This  correspondence  pnssesses  great  interest, 
and  cootains  new  illustratinn  of  tbe  inarvellous  coinprehen- 
siveness  and  vigour  of  Napoleon's  intellect,  as  well  as 
curious  indicatious  of  his  literary  sympathies  and  tastes. 
nn.  See  Ebert,  art.  Bibliotheken,  iu  the  Encyclopaedia  of  Erach 
and  Gruber. 

oo.  See  Aymar  Bression,  Statistique  generale  de  Genfeve,  in  the 
Journal  de  la  Societe  Franqaise  de  Statistique  Universelle, 
xiv.,  307. 

oo*.  From  an  unpoblished  Report  of  tbe  Librarian,  Prof.  Chastel, 
for  which  I am  indebted  to  the  courtesy  of  Mr.  Tbos. 
Harvey. 

pp.  See  Sardiniao  Calendar  of  1836. 

qq.  See  Serapeum,  vi.  384.  Comp.  Klemm,  ut  supr.,  aud  Petz- 
holdt’s  Auzeiger  for  1845. 

rr.  See  Schreiner,  Grätz,  ein  statistisch-topographisches  Ge- 
mäblde  (1843),  431,  443. 
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ss.  Comp.  Laborde,  Etüde  sur  la  construction  des  Biblioth^— 
ques  (1846). 

tt.  See  Von  Reden , das  Königreich  Hannover  statistisch  be- 
schrieben, ii.,  4,  63. 

uu.  See  Serapeum,  ii.,  15 ; vi.,  383.  Comp.  Meyer,  ut  supr. 
xx.  See  Hermann,  Klagenfurt  wie  es  war  und  ist. 
yy.  Comp.  Haenel,  ut  supr. 

ZZ.  Comp.  Constantin  (Hesse),  ut  supr. 
aaa.  See  Serapeum,  v.,  307. 
bbb.  Comp.  Demeunynck,  fic.,  ut  supr. 

ccc.  See  Wittich , Bibliotheken  Portugals , in  Zimmermann's 
Zeitschrift  für  Altertumswissenschaft  (1840)  , pp.  721,  sqq. 
ddd.  See  the  article  Public  I.ibraries  in  London  aud  Paris,  in 
the  British  Quarterly  Review,  vi.,  1 13. 
eee.  „This  library  is  very  well  conducted.  It  is  rieb  in  Spa- 
nish  literature,  espccially  theology  and  topography,  and  has 
been  mucli  increased  numerically,  since  the  suppression  of 
the  convents,  but  good  modern  books  are  needed."  — 
Kord,  Handhook  of  Spain,  784,  785. 
fff.  MS.  Comm.  from  Mr.  Jones,  its  librarian,  for  whicb  I am 
indebted  to  the  kindness  of  my  friend,  Francis  Espinasse  Esq. 
ggg.  See  Techener,  fiibliotbfeques  en  province,  io  Bulletin  du 
Bibliophile,  984  (Oct.  1846). 

hhh.  See  Verronais,  Statistique  du  Departement  de  la  Moselle 
(1844),  275. 

it'i.  Comp.  Schiller,  München,  dessen  Kunstschätze,  &e.  2e  Aufl., 
112;  and  De»  Reiffenberg,  Pelerinage  h Munich  (1843). 
The  latter  States  that  the  computation  of  the  librarian,  Mr. 
Lichtenthaler,  is  800,000  volumes,  but  he  adds,  with  great 
reason,  „this  appears  to  be  an  exaggeration.“  But,  at 
all  events,  this  magnificent  collection  must  be  placcd  in 
the  first  rank  of  Eurgpean  libraries,  as  little  inferior  even 
to  that  of  Paris.  Having  been  formed  by  the  aggregatiou 
of  many  separate  libraries,  it  includes,  of  course,  a great 
number  of  duplicales.  It  has  recently  been  lodged  in  tbe 
noble  building  erected  for  it  from  the  designs  of  the  late 
Bavarian  architect  Gaertner. 

kkk.  See  Adrian  of  Giessen,  in  Journal  of  Statiscal  Society  of 
London,  iv.  66,  sqq.  (1841.) 

Ul.  See  De  Reiffenberg,  Pelerinage,  ic.,  ut  supr. 
m mm.  See  Merzdorff,  Bibliographische  Unterhaltungen  (1844),  69- 
000.  See  ßolletino  Statistico  di  Milano  (1833.) 
ppp.  Comp.  Coup  d’oeil  sur  quelques  ßiblinth&ques  de  l’Italie, 
in  the  Bulletin  du  Bibliophile,  Feb.  1839.  p.  540. 
qqq.  See  Public  Libraries  in  London  and  Paris,  ubi  supra.  A 
reoent  number  of  Didot’s  Encyclopedie  Moderne  States  tbe 
contents  of  the  ßibliotb&que  Royale  to  be  as  follows:  — 
„More  tban  900,000  printed  volumes;  80,000 MS.  volumes; 
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and  several  hundreds  of  tlinusand*  of  liistorical  picces, 
(Tome  vi.,  p.  162-  1847.) 

rrr.  See  De  Bougy,  llistoire  de  In  Biblioth^que  Saiote  Ge- 
nevi&ve,  149,  (1847). 

$»».  See  De  La  Borde,  Essai  sur  la  construction  des  Biblio- 
thhqucs,  29,  (1846). 

ttl.  See  Possart,  Statistique  des  Gouvernements  Esfhland. 
(1846). 

uuu.  See  Das  Inland,  1845,  205,  sqq.  (Dorpat.) 

WWW.  See  Rampoldi,  Corografia  dell’  Italia  (1833).  At  the 
same  period  Ebert  assigned  tiiis  library  30,000  volumes, 
and  Valery  80,000- 

xxx.  See  Lvoo,  llistory  of  St.  Andrews,  ii.  189.  Tbis  library 
bas  now  630/.  a year  from  tbe  Consolidated  Fund,  in 
lieu  of  its  fnrmer  sliare  of  the  Copyright  Tax.  It  is 
open  to  the  inhabitants,  generally,  of  St.  Andrews,  un- 
der  proper  rcgulations. 

xxx*.  See  Annuaire  des  Cotes  du  Nord  (1838),  p.  109. 
yyy.  See  Weidmann,  Geschichte  der  Bibliothek  von  St.  Gallen. 
ziz.  „12,098  vols.  inclnding  MSS."  — Piers,  Notice  llisto- 
rique  sur  la  Bibliothfeque  Publique  de  Ste.  Omer. 
aaaa.  See  Derheims,  llistoire  de  la  ville  de  Ste  Omer,  648,  (1843). 
bbbb.  See  Tcchener,  in  Bulletin  du  Bibliophile,  May,  1845,  183. 
cccc.  See  Leroux,  llistoire  de  la  ville  de  Soissous,  479,  (1839). 
dddd.  See  Bailly,  in  Journal  de  la  Societl  Frauqaise  de  Stati- 
stique Universelle. 

eeee.  See  Keller,  in  Serapeum,  i.,  124. 

/ fff. '.  See  Knust,  in  Archiv.,  itc.,  ut  supr.,  viii.,  244. 
gggg.  See  Vallauri , Stnria  dell;»  Universita  degli  siudi  de!  Pie- 
monte,  iii.,  138,  (1846). 

hhhh.  See  ßaird,  Visit  to  Northern  Europe,  ii.,  244. 

tili.  See  De  La  Borde,  Itinlraire,  ii.,  293. 
khkk.  Comp.  Le  Cnmte,  Venice ; Coup  d’oeil  litt^raire,  &c. : and 
Valery,  ut  supr.,  ii.,  317. 
llll.  See  Bulletin  du  Bibliophile,  Feh.  1839,  540. 
mmmm.  See  Serapeum,  Nov.  1846,  vii. , 336.  Coinp.  Pezzl,  Be- 
schreibung von  Wien,  8tb  edition,  266. 
nnnn.  See  Serapeum,  1845,  vi.,  179. 
pooo.  Comp.  Klemm,  ut  supr. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Uebersicht  der  neuesten  Literatur. 


DEUTSCHLAND. 

Abhandlungen  der  Küngl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin. 
Aus  dem  Jahre  1W46-  (fr.  4.  (.Mit  23  Kupftaf.,  11  Steintaf.  in  4.  u. 
Fol.  u.  4 Tabellen  in  4.  u.  Fol.  Berlin.  n.  13  Tblr. 

philologische  und  historische  etc.  er.  4.  (Mit  15  Kpft.,  12Stein- 

taf.  in  4.  u.  Fol.  u.  4 Tab.  in  4.  u.  Fol.)  Ebd.  n.  9 l'hlr. 

physikalische  etc.  gr.  4.  (Mit  8 Kpfrtf.)  Ebd.  a.  4 Thlr. 

Adam.  Dr.  Pbil.  Ludw.,  u.  Dr.  Aug.  Moelle,  Johann  Jakob  Wag- 
ner. Lrbensnachricbten  und  Brie«,  gr.  8.  Mut.  2 Thlr. 

Archiv  flir  polit.  Oekonuinie  und  Polizei«  issenschaft,  berau.sg.  von  Dr. 
Karl  Heinr.  Rau  und  Dr.  Geo.  Hanssea , (13.  Bd.)  Neue  Folge. 
8.  Bd.  3 Ufte.  gr.  8.  Heidelberg.  a.  2 Tblr.  15  Npr. 

(Tir  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und  Literaturen.  Eine 

Vierteliahrschrlft.  Herausg.  von  Ludw.  Hurtig  und  Heinr.  Yiehoff. 
[3.  Jahre.]  4.  Bd.  2.  Heft.  (N’r.  VIU  de»  ganze«  Folge.}  gr.  8. 
Elberfeld.  (4) V 1 Thlr. 

Arlntoplinne«.  Von  Ludw.  Seeger.  6 — 11.  Lfg.  od.  2.  u.  3.  Bd, 
gr.  8.  Frankfurt  a.  M.  4 12**  Ngr. 

Berichte  über  die  Verhandlungen  der  K.  Säcbs.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  Leipzig.  II.  Bd.  5.  (Heft)  gr.  8.  (4)  n.  10  Ngr. 

Forbigcr,  Dr.  Albert,  Handbuch  der  alten  Geographie,  aus  den  Quel- 
len bearbeitet.  3.  u.  letzter  Bd. : [Politische  Geograph«  der  Alten.] 
Europa.  Lex.- 8.  Leipzig.  7 Tblr.  (cpl.:  17  Tblr.) 

Fortschritte  der  Geographie  und  Naturgeschichte.  Ein  Jahrbuch, 
gegründet  von  Dr.  L.  Fr.  v.  Froriep , fortgefiihrt  von  Rob.  Froriep 
u.  OUo  Schomhurgk.  Nr.  61 — 75  od.  5.  Bd.  Mit  einer  Musikbeilage 
und  eingedr.  Hnlzschn.  gr.  4.  Weimar.  (4  Bd.)  3 Thlr. 

Freund’*,  Dr.  Wilh.,  lateinisch-deutsches  und  deutsch-latein. -griechi- 
sches Schulwörterbuch.  I.,  latein. -deutscher  Thl.  Lex. -8.  Berlin. 

2 Thlr.  15  Ngr. 

Gadipp,  Dr.  Karl  Frdr. , prakt.  Theologie,  1.  Tiieil:  Dia  Linirgik. 
gr.  8.  Berlin.  1 Thlr.  20  Ngr. 

Hon  d wärt  er  buch  der  reinen  und  angewandten  Chemie.  In  Ver- 
bindung mit  mehren  Gelehrten  herausg.  von  Dr.  J.  v.  Liebig , Dr. 
J.  C-  Foggendorff  u.  Dr.  Fr.  Wähler.  Ked.  v.  Dr.  Herrn.  Kolbe. 
III.  Bd.  2.  Lfg.  [In  der  Reihe  die  15.  Lfg.]  (Fluor— Galvanoplastik.) 
gr.  8-  Brannsrhtvrig.  (4)  n.  20  Ngr. 

Herrich-SchäflTer , Dr.  G.  A.  W. , systematische  Bearbeitung  der 
Schmetterlinge  von  Europa  als  Text,  Revision  und  Supplement  z» 
J.  Hübner's  Sammlung  europ.  Schmetterlinge.  33  — 36.  Heft.  gr.  4. 
(35  coj.  Kpfrif.,  4Steiutaf.  u.  4.  Bd.)  Regenshurg.  4 haar  3 Thlr.  5 Ngr. 

fiOnget , Prof.  F.  A.,  Anatomie  und  Physiologie  des  Nervensystems  d. 
Menschen  und  der  WirheJthiere.  Aus  dein  Franz,  übersetzt  und  er- 
gänzt etc.  vonDr.  J.  A Hein.  2.  Bd.  1—3.  Lfg.  gr.  8.  (Mit  2 Stein- 
tafeln in  qu.  gr.  4.)  Leipzig.  4 n.  22%  Ngr. 

31011er,  Car.,  Synopsis  luuscoruut  frondosoruu»  emnium  bucnsque  cog- 
nitorum.  Fase.  HI.  gr.  8.  Berolini.  (4)  1 Thlr. 

Flebuhr,  B.  G, , histnr.  und  philolog.  Vortrage  an  der  Universität  zu 
Bonn  gehalten.  2.  Abthl. : Alle  Gescbicbse  nach  Justin’s  Folge  reit 
Ausschluss  der  römischen  Geschichte.  (2.  Bd.)  A.  u.  d.  T. : Vorträge 
über  alle  Geschichte.  Herausg.  von  M.  Kiebuhr.  2-  Bd. : Griechen- 
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Und  bis  zur  Niederlage  des  Agis  bei  Megalopolis.  Sicilien’s  Pri- 
mordien.  Der  Orient  bis  zum  Tode  Alexanders  des  Grossen.  Phi- 
lipp und  Alexander  von  Makedonien,  gr.  8.  Berlin.  2 Thlr.  5Ngr. 

Pctermaniif  Dr.  W.  L.,  Deutschlands  Flora  mit  Abbildungen  sämmt- 
ticher  Gattungen  und  Untergattungen.  1.  Hälfte  (od.  1—6.  Lieferg.) 
Color.  Ausg.  hoch  4.  Leipzig.  n.  6 Thlr. 

(tuenatedt , Prof.  Fr.  Aug.,  Petrefaktenkunde  Deutsehlands.  Mit 
besonderer  Rücksicht  auf  \V  ürtemberg.  5.  Heft.  gr.  8.  (Mit  Atlas 
in  Fol.  von  6 Steintaf.  u.  6 Bl.  Text.)  Tübingen,  (ä)  n.  1 Thlr.  20Ngr. 

Bademacher,  Joh.  Gottfr. , rechtfertignng  der  von  den  Gelehrten 
misskannten,  verstandesrechten  Erfahrungsheillehre  der  alten  schei- 
dekünstigen  Geheimärzte  und  trfue  Mittheilung  des  Ergebnisses  einer 
25jähr.  Erprobung  dieser  Lehre  am  Krankenbette.  2-  Bd.  3.  Ausg. 
gr.  8.  Berlin.  (4)  3 Thlr.  17%  Ngr. 

Bcberr , Dr.  Jobs. , Bildersaal  der  Weltliteratur.  Aus  dem  Literatur- 
scbatz  der  Morgenländer,  der  Alten,  der  Romanen,  der  Germanen, 
der  Slaven , der  Magyaren  und  der  Neugriechen  ausgewählt,  syste- 
matisch geordnet  etc.  init  Anmerkungen  und  einem  literar- historischen 
Katalog  versehen.  2.  Abthl.:  England  [Schottland,  Irland,  Norda- 
merika.] Deutschland.  Niederlana  und  Scaudinavien.  Die  Slaven- 
länder,  Ungarn  und  Neugriechenland.  — Ergänzungen.  Lex. -8. 
Stuttgart.  3 Thlr. 

Schlipf,  J-  A.,  Lehr-  und  Handbuch  der  gesammten  Landwirthschaft 
für  den  Mittelstand,  gestützt  auf  Theorie  nnd  Praxis.  2 Bde.  [All- 
gemeine und  specielle  Pflanzencultur.]  3.  Abthl.  gr.  8.  Stuttgart. 

18  Ngr. 

SchlömHch,  Dr.  Oskar,  die  Theorie  der  Differenzen  nnd  Summen, 
gr.  8.  Halle.  n.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Schnefdawind,  Franz  Jos.  Adph.,  der  Krieg  im  Jahr  1805  auf  drin 
Festlande  Europrn’s.  gr.  8.  Augsburg.  1 Thlr.  22%  Ngr. 

Schober,  (Dr.)  Hugo,  Lehrbuch  der  Landwirthschaft  für  Land  - und 
Staatswirtbe , namentlich  für  Studirende  an  hohem  landwirtbsrhaft- 
lichen  Lehranstalten  und  Universitäten.  1.  Bd.  gr.  8-  Leipzig.  2 Thlr. 

Sitzungsberichte  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 
2.  Heft.  Lex. -8.  Wien.  n.  28  Ngr. 

Sommerbrodt,  Dr.  Jul.,  de  Aeschyli  re  scenica.  gr.  4.  Lignicii. 

n.  18  N^r. 

Sporachll,  (J.,)  and  (F.  A.)  BSttger,  a complete  pocket-  dictio- 
nary  of  the  english  and  gennan  and  english  lauguagrs  in  2 toIs. 
[Vol.  1. 1 English  and  gennan.  — II.  Tbeil:  Deutsch  und  Englisch.] 
5.  Ster.-Edition.  br.  8.  Leipzig.  n.  1 Tblr.  15  Ngr. 

Steinthai,  Dr.  H. , die  Sprachwissenschaft  Wilh.  v.  Humboldt’s  und 
die  Hegel’sche  Philosophie,  gr.  8.  Berlin.  n.  20  Ngr. 

Stahl,  Dr.  Frdr.  Carl,  neue  Beiträge  zur  Physiognomik  und  patholng. 
Anatomie  der  Idiotia  endetnica  [genannt  Cretinismus].  Mit  10  Stahl- 
stichen zum  Gebrauch  für  klinische  Vorlesungen.  !mp.-4.  Erlangen. 

n.  1 Thlr.  15  Ngr. 

Sturm,  Dr.  Jac.,  Deutschlands  Flora.  III.  Abthl.:  Die  Pilze  Deutsch- 
lands. 27.  u.  28.  Heft.  Bearbeitet  von  Dr.  Frdr.  Wilh.  Theoph. 
RosUiovhts.  16.  Nürnberg.  ä n.  22%  Ngr. 

TMchenboch , historisches.  Herausgegeben  von  Frdr.  v.  Raumer. 
Neue  Folge.  10-  Jahrg.  (1849.)  gr.  12.  Leipzig,  n.  2 Tblr.  15  Ngr. 

Teale,  Lehrbuch  der  Unterleibsbrücbe  für  prakt.  Aerzte,  Wundärzte 
und  Studirende.  Nach  dem  Engl,  von  Dr.  H.  Hölder.  Mit  56  (ein- 
gedr.)  Holzschn.  (Medicinische  Handbibliothek.  2.  Bd.)  gr.  8. 
Stuttgart.  1 Thlr.  15  Ngr. 
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Teatamratum,  novum,  graece,  ad  fid.  codicis  principis  Vatic.  ed., 
integram  varietatem  aetatis  apostol. , versionis  11  vel  lll  saec.  codd. 
Alexandrinoruin  IV  vel  V,  Graeco  - Latinor.  VI — VIII  *.  denuo  exa- 
minatain  et  XI  codd.  Orientalium  IV  — XV  s.  nee  non  Stavonicor. 
XI  — XIII  s.  nunc  priiiiuni  collaiam  antiquissimutn  tamquam  commen- 
tarium  cum  locis  V.  T.  e cod.  Vatic.  allatis  et  c.  lexidio  grammat. 
adjecit  Ed.  de Muralto.  (Editio  inajor.)  16.  Hamburg,  n.  2 Thlr.  20Ngr. 

Schrbp.  n.  3 Tblr.  10  Ngr. 

idrm.Faac.il.,  praefationem,  varietatein  lectionis  et  amiauissimum 

NoYiTestamenti  commentarium  eontinens.  16.  Ibid.  n.  lThlr.20Ngr. 

Letzteres  dient  als  Supplrm.  xo  der  1846  erschienenen  Editio  minor. 

Thleritch , Prof.  Dr.  Heinr.  W.  J. , Vorlesungen  über  Katholicismus 
und  Protestantismus.  2.  verb.  Auf!.  2 Abtbeilgn.  gr.  8.  Erlangen. 

2 Thlr.  20  Ngr. 

Thucydldt'a  de  bello  Peloponnesiaro  libri  VIII.  Kecens.  et  expfic. 
Fridr.  Ilenr.  Bothe.  Tom.  II. , libras  posteriores  IV'  cont.  gr.  8. 
Lipsiae.  . (a)  1 Thlr.  15  Ngr. 

Trautmann,  Dr.  J.  11. , dir  apostolische  Kirche  oder  Gemälde  der 
christlichen  Kirche  zur  /.eit  der  Apostel.  Ein  histor.  Versuch,  gr.  8. 
Leipzig.  2 Thlr. 

Vadeinecum  für  den  prakt.  Ingenieur  und  Kaumeister,  in  einrr  Saitiml. 
von  Formeln,  Tabellen  und  praktischen  Nachweisen  über  Mechanik, 
angewandte  Wärmelehre,  Maschinenlehre,  Hochbau,  Strassen-,  Brücken- 
und  Wasserbau,  Eisenbahnen,  Beleuchtung  etc.  Nach  Claudel s For- 
mules,  tablrs  et  rensrignements  pratiqurs  etc.  bearb.  von  Prof.  Brey- 
mann , J.  Müller,  K . Zöllner,  W.  Presset,  K.  Schm z und  F.  Schubert. 
Mit  Holzschnitten,  Kupfertafeln  und  Tabellen.  1 Lieferg.  Stuttgart. 

1 Thlr.  18  Ngr. 

Vierteljahrs  - Cataloa  aller  neuen  Erscheinungen  im  Felde  der 
Literatur  in  Deutschland.  Nach  den  Wissenschaften  geordnet.  Mit 
alphabetischen  Register  und  Intelligenz  - Blatt.  Jahrg.  1848.  3.  Hfl. 
Juli — Septbr.  gr.  8.  Leipzig.  (i)  n.  17%  Ngr. 

Vilmar,  A.  F.  C , Geschichte  der  deutschen  National-Literatur.  % Rde. 
3.  vermehrte  Auf).  8.  Marburg,  2 Thlr.  15  Ngr. 

Vrolik,  Dr.  W.,  Tabulae  ad  illustrandain  embryogenesin  hominis  et 
mammalium,  tarn  naturalem  quam  abnormem.  Et.  s.  t. : De  vrucht 
van  den  mensch  en  van  den  zoogdieren  etc.  Fase.  XVIII.  Fol. 
(5  Steintaf.  und  11  Bl.  Text.)  Amstelodami.  (i)  n.  2Thlr.  lONgr. 

Weber,  Dr.  Geo.,  Lehrbuch  der  Weltgeschichte  mit  Rücksicht  auf 
Cultur,  Literatur  und  Religionswesen,  und  einem  Abriss  der  deut- 
schen Literaturgeschichte  als  Anhang,  für  höhere  Schulanstalten  und 
zur  Selbstbelehrung.  2 Bde.  3.  erweiterte  und  bis  auf  die  Gegen- 
wart fortgefübrte  Aufl.  gr.  8.  Leipzig.  3 Tblr. 

Wette,  Dr.  W.  L.  M.  de , kurzgefasstes  exeget.  Handbuch  zum  neuen 
Testament.  3.  Bd.  2.  Thl.  A.  u.  d.  T. : Kurze  Erklärung  der  Of- 
fenbarung Johannis.  gr.  8.  Leipzig.  27% Ngr.  (cplt. : 9 Thlr.  lONgr. 

Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum,  herausg.  von  Morih  Haupt. 
VII.  Bd.  2.  Heft.  gT.  8.  Leipzig.  (4)  n.  1 Thlr. 

für  Erfahrungsbeilkunst,  herausgeg.  von  Dr.  A.  Bernhardt  u.  Dr. 

. F.  Löffler.  II.  Bd.  1.  Hft.  gr.  8.  Eilenburg.  n.  1 Thlr.  ( I.  II,  1.: 

n.  4 Thlr.  3 Ngr. 

für  Erdkunde,  als  vergleich.  Wissenschaft,  mit  Aufnahme  ihrer 

Elemente  aus  der  Naturwissenschaft,  Geschichte,  Statistik  etc.  Her- 
ausgegeben von  Dr.  Heinrich  Berghaus.  IX.  Bd.  6 Hefte,  gr.  8. 
Magdeburg.  n.  2 Thlr.  20  Ngr.;  einzelne  Hfte  ä n.  13%  Ngr. 

Zetterstedt,  Dr.  Joh.  Wilh.,  Diptera  Scandinaviae  disposita  et  ae- 
scripta.  Tom.  V — VII.  gr.  8.  Lundae.  (Gryphiae,  Otte.)  n.  6 Thlr. 
20  Ngr.  (Tom.  V u.  VII  ä n.  2 Thlr.  10  Ngr.,  Tom.  VI  n.  2 Thlr.; 

I— VII:  n.  17  Thlr.  20  Ngr.) 
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So  eben  ist  bei  J.  & J.  J.  Deighron  in  Cambridge  erschienen  und 
ton  T.  0.  Weigel  iu  Leipzig  zu  beziehen i 

Cornelii  Taciti  Opera. 

4d  Codices  antiquos  exacta  et  emendata  coinmentario 
crilico  et  exegetico  illustrata 

edidit 

Wranciscus  Mtitter  Wertfalu * 

Professor  Bonnensis. 

Volumen  III.  IV. 

Schluss. 

Preis  3 Rlhlr. 

Vol.  I.  II.  haben  gleichen  Preis. 


Von  T.  0.  Weigel  in  Leipzig  sind  nachstehende  Werke  zu  beziehen: 

Registrum  praediorum  cd.  reditnum  ad  ccclesias  dioecesis  Ber- 
geusis  gaeculo  P.  C.  XIV.  tu  pertiuentium , vulgo  dictum 
„Bergens  Kalvskiud“  (SBjörgpnjar  Jtalfäfiltn)  edidit  annota- 
tiunibusque  illustravit  P.  A.  Munch.  Acced.  duae  tahulae  la- 
pid.  incisae.  4lo.  Christianiac,  1843.  1 Ktblr. 

Codex  diplomatarins  Monusterii  Sancti  Michaeli«,  Bergensi.«  dio- 
ecesis, vulgo  Munkalif  dicti,  conscriptus  anno  dir.  1427.  Kd. 
P.  A.  Munch.  Acced.  tres  tahulae  lithogr.  4tu.  Chriatianiae, 
1843.  1 Rthlr.  18  Ngr. 

Alexanders  Saga.  Norsk  Bearbeidclse  fra  (rettende  Aarbnndrede 
af  Philip  Gautiers  latinske  Digt  Alexandreis.  Med  en  Ord- 
samling  ndgiven  af  C.  R.  Cnger.  gr.  8vo.  Christiauia,  1848. 
1 Rthlr.  10  Ngr. 

Fagrskinna.  Kortfattet  norsk  Kongc-Saga.  Fra  Sluluitigen  af 
det  tollte  eller  Hegvndelsen  af  det,  trettendc  Aarhundrede, 
lldgivet  af  P.  A.  Munch  og  C.  R.  Cnger.  gr.  8vo.  Christia- 
nia  1847.  1 Rthlr,  10  Ngr. 

Den  aeldre  iüdda.  Sämling  af  norrnne  Oldkiad,  indeholdeöde 
Nordens  aeldestc  Gude-og  Helte  -Sagt».  Udgiret  af  P.  A. 
Muncb.  gr.  8vo.  Cbristiania,  1847,  1 Rthlr. 

SKundj,  51.  21.,  fortfattft  gremjlifling  af  bett  ael&fte  SJlorbiffe  3Ru* 
neffiift,  og  ben  i be  älbfle  IHun««  3nbffrifttr  ^erffenbe  <Sprog» 
fotm.  8.  Sfjriftiania,  1848.  18  9lgr. 

fammettllgnenbe  Sremflilling  af  bet  banffe,  foenffr  og  ti^bffe 

@brog$  Sormläre.  8.  G^rifiiania,  1848.  6 9Jgr. 

det  gotiske  Sprogs  Formlaere  med  körte  i^aesestykker  og 

Ordrcgister.  8vo.  Cbristiania,  1848.  1 Rthlr. 

9110 fen,  Wart.,  fßorff  S8og*8ortegnelfe.  1814—1847.  8.  ß§ri' 
fUania.  1 SRt^Ir.  6 92gr. 

Druck  von  C.  P.  M e I z e r in  Leipzig. 
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8KB1PE1JM. 

15.  Decembcr.  JW  23.  1848. 


Bibliothekordnungen  etc.,  neueste  in-  und  ausländische 
Iättexatur , Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgnag  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten 
Bücher  empfehle  ich  mich  unter  Zusichernng  schnellster  nnd  billigster 
Bediennng;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grössten  Vortheile  zn. 

T.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


Uebcrsiclit 

d tr 

hauptsächlichsten  Bibliotheken  Europa’s 

und  der 

Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 

(Fortsetzung.) 


Public  Libraries  in  t/ie  United  States  of  America. 


Nantes  of  tbeTowns,  the  States 
to  «hielt  they  belong,  and 
tlteir  Libraries. 

Population. 

Wfaen 

Fonnded. 

Ynlutncs 
of  Printed 
Books. 

In  1846. 

No.  of 
Volum,  to 

everylOO 

of  the 
Populat. 

1 

Albany.  — New  York.  . . . 
New  York  State  Library.  . 

33,721 

•• 

12,000  fl 

35'6 

2 

Alleghany.  — Pennsylvania. 
Western  Theological  Semi- 
nary  Library 

10,089 

6,0005 

595 

3 

Amherst.  — Massachusetts  . 
Amherst  College  Library.  . 

2,550 

- 

15,000  5 

588-2 

4 

Andover.  — Massachusetts. 
Theologie.  Seminnry  Library 

5,207 

18.000  5 

3457 

5 

Athens.  — Georgia 

Franklin  College  Library.  . 

1,200 

„ 

13,0005 

10833 

IX.  Jahrgang. 
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Nantes  of  theTowns,tbe  States 
to  which  they  belnng,  and 
their  Libraries. 

Population. 

"O 
-c  5 

U* 

Volumes 
of  Printed 
Bouks. 

In  1846. 

No.  of 
Volum. to 
everytOO 
of  the 
Populär. 

6 

Auburn.  — New  York.  . . 
Theologie.  Seminary  Library 

5,626 

.. 

5,000  b 

88*9 

7 

Bairdslown.  — Kentucky.  . 
St.  Joaeph's  College  Library 

1,942 

..  , 

7,000  b 

3604 

8 

Baltimore.  — Maryland . . . 
St.  Mary ’s  College  Library 

102,313 

;; 

12,0006 

11-7 

9 

Bangor.  — Maine 

Theologie.  Seminary  Library 

8,627 

•• 

7,0006 

811 

10 

# 

Boston.  — Massachusetts.  . 

1.  Boston  Atbeoaeum  Library 

2.  Boston  Society  Library.  . 
3-  Library  of  Massachusetts’ 

Ilistorical  Society  . . . . 

4.  American  Library 

5.  Massachusetts’  State  Li- 

brary  

6.  Boston  Mercantile  Library 

93,383 

.. 

1792 

35.000  c 

11.000  c 

6,000  c 

6.000  c 

5,757  c 

5.000  c 

73-6 

11 

Bringuen.  — Louisiana.  . . 
Jelferson  College  Library  . 

•• 

•• 

5,5006 

583-7 

12 

Brunswick.  — Maine  . . . . 
Bowdoin  College  Library.  . 

4,259 

•• 

24,8606 

13 

Burlington.  — Vermont.  . . 
Vermont  Cniversity  Library 

4,271 

.. 

9,2006 

2154 

14 

Cambridge.  — Massachusetts. 
Harvard  University  Library  . 

8,409 

1638 

68,5001a6 

814-6 

15 

Carlisle.  — Pennsylvania.  . 
Dickiuson  College  Library. 

4,351 

•• 

11,2006 

257-4 

16 

Chapel Hill.  — North  Carolina 
Cniversity  Library 

•• 

• • 

10,0006 

51-3 

17 

Charleston.  — South  Carolina 
Charlcston  Library  Society . 

29,261 

• • 

15,000  a 

18 

Charlotlecille.  — Virginia  . 
Cniversity  Library 

iöbo? 

- 

16,0006 

16000 

Cincinnati.  — Ohio 

46,338 

M 

.. 

334 

19 

(.  Lanc  Seminary  Library. 
2.  Mercantile  Library.  . . 
Clinton.  — New  York.  . . 
Hamilton  College  Library. 

•• 

•• 

10,5006 
5,000  a 

20 

800 

•* 

7,0006 

8750 

21 

Columbia.  — South  Carolina 
Columbia  College  Library 

3,500 

.. 

15,0006 

4286 
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Nantes  of  tlie  Towm,  the  States 
to  wbich  they  belang,  and 
their  Libraries. 

Population. 

When  ! 

Fnunded.  | 

Vobunes 
uf  Priuted 
Hook*. 
In  1846. 

No.  of 
V'olum.to 
everylOO 
of  the 
Papulat. 

22 

Easton.  — Pennsylvania  . . 
Lafayette  College  Library  . 

673 

5,000  b 

7429 

23 

Gambia.  — Obio 

Kenvon  College  Library  . . 

292 

8,750  6 

29623 

24 

25 

Geneva.  — New  York  . . . 

Geneva  College  Library  . 
Georgetown.  — District  of 

3,600 

5.4006 

1500 

Columbia 

Georgetown  College  Library 

7,313 

25.0006 

341  9 

26 

GeUysburg.  — Pennsylvania 
Theologie.  Seminary  Library 

1,908 

7,0006 

366  9 

27 

Hanocer.  — New  Hum|>»hire. 
Darlmouth  College  Library  . 

2,613 

16,5006 

631  4 

28 

29 

Hartford.  — Connecticut . . 

Mechauics’  Library 

Trinity  College  Library  . . 

Hudson.  — Obio 

Western  Reserve  College 
Library 

9,468 

• • 

8,000  d 
7,949  6 

6,247  6 

168-5 

30 

Maryville.  — Tennessee  . . 
Soath-Weatern  Tbeologicnl 
Seminary  Library 

300 

6,0006 

2000*0 

31 

Meadinlle.  — Pennsylvania  . 
Allegbanv  College  Library 

1,319 

8,0006 

606  5 

32 

Middlebury.  — ' ermont  . . 
Middlebury  College  Library 

3,162 

7,0546 

223*1 

33 

Middletown.  — Connecticut. 
Wesleyan  Universitv  Library. 

3,511 

11.000  6 

313*3 

34 

Nashcille.  — Tennessee  . . 
Nn.-hville  University  Library. 

6,929 

10,0006 

1444 

35 

NewBrunswick. — NewJersey 
Rntger’s  College  Library.  . 

8 639 

9,0006 

104-2 

36 

Newhacen.  — Connecticut  . 

1.  Yale  College  Library  . . 

2.  Livouian  Society  Library . 

3.  Library  of  ‘ Urethren  in 

Unity’.' 

12,960 

1700 

34  500?  r/ 

270*0 

( Beschluß  folgt.  ) 
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Uebersiclit  der  nenesten  Literatur. 


DEUTSCHLAND. 

Acta  socieratis  scientiarum  Fennicae.  Tomi  II.  faüc.  IV.  (et  iudex.) 

gr.  4.  ilelsingforsiae.  n.  4 Tlilr. 

Archiv,  diplomatisches.  fiir  die  deutschen  Bundesstaaten  griisstentheils 
nach  offiziellen  (Quellen,  mit  erläut.  Anmerkungen  herausgegeben 
Alex.  Minis».  III.  Thl.  gr.  8.  Leipzig,  n.  5Thlr.  (I — III. : n.  2t  Tlilr.) 
Herker,  der  deutsche  Stil.  gr.  8.  Frankfurt  a.  M.  n.  3 Thlr. 
Beiträge  zur  kenntniss  des  Kuss.  Reichs  und  der  angrenzenden  Län- 
der Asiens.  Herausg.  von  K.  E.  Baer  und  Gr.  v.  llelmersen.  14. 
Bdrlin.  A.  u.  d.  T.  : Heise  nach  dem  Altai,  im  Jahre  1834  ausge- 
fiihrt  von  G.  e.  Belmersen.  Mit  Karten  und  Gehirgsjirofilen  (auf 
2 Kufrtaf.  in  4.  u.  Fol.)  gr.  8.  St.  Petersburg,  baar  1 Thlr.  15  Ngr. 
Das  13.  Bdchn  erscheint  später. 

zur  inefeorolng.  Optik  und  zu  verwandten  Wissenschaften.  In 

zwanglosen  Heften  herausg.  von  Dr.  Joh.  Aug.  Grvnert.  1.  Theil 
2.  Heft.  Mit  4 lieh.  Taf.  (in  gr.  4.  u.  qu.  Fol.)  gr.  8.  Leipzig. 

21  Ngr.  (1.  2.:  1 Thlr.  21  Ngr.) 
Bensen,  Dr.  Hrinr.  W’ilh.,  histor.geograph.  Atlas  von  Europa.  (In 
5 Liefgn.  mit  Text.)  1.  Lfg.  Imp. -Fol.  (5  lith.  Karten.)  Stuttgart. 

2 Thlr.  15  Ngr.  Einzelne  Karten  27  Ngr. 
Berg,  Dr.  Fr.  Th.,  über  die  Schwämmchen  hei  Kindern.  Ans  dem 
Schwedischen  übersetzt  von  Dr.  Gerh.  v.  dem  Busch,  gr.  8.  Bremen. 

1 Thlr.  5 Ngr. 

Brusoch,  Henr.,  Nutnerorum  apud  veteres  Aegyptios  demoticorum  doc- 
trina.  Ex  papiris  et  insrripliouibus  nunc  primtim  illustrata.  Cum  V 
tabulis.  Imp. -4.  Berolini.  3 Thlr.  10  Ngr. 

Busse,  Wrilh. , J.  G.  Fichte  und  seine  Beziehung  zur  Gegenwart  des 
deutschen  Volkes.  1.  Thl.  A.  u.  d.  T. : J.  G.  Fichte  der  Philosoph. 

1.  Bd.  gr.  8.  Halle.  3 Thlr. 

Carus.  Carl  Gust.,  System  der  Physiologie.  2.  völlig  unbearbeitete  u. 

sehr  vermehrte  Attfl.  6.  Heft.  gr.  8.  Leipzig.  (a)  n.  1 Thlr. 

ClceroitiM,  51.  Tullii,  orationes  selectae  duotleciin.  Alterain  suaiu  re- 
censionem  recogn.  l)r.  Jo.  Nie.  Madvig.  8.  Havniae.  n.  20  Ngr. 
Corpius»  inxcripiionuiu  Graecarum.  Auctoritate  et  imprnsis  academiae 
litterar.  regiae  Bnntss.  ex  materia  collecta  ah  Aug.  Boeckhio  cd.  Jom 1. 
Franzius.  Val.  III.  Fase.  II.  gr.  Fol.  Berolini.  n.  6 Thlr.  71/’  Ngr. 

( I — III,  2.:  n.  41  Thlr.  25' Ngr.) 
DiefTenbaeh,  Joh.  Frdr.,  die  operative  Chirurgie.  12.  (letztes)  Hrft. 
(Nach  dem  Tode  des  Verf.  herausg.  von  Dr.  Jul.  BuhringJ  gr.  8. 
Leipzig.  (i)  u.  1 Thlr. 

Du  Holst  -Reyinond  , Emil,  Untersuchungen  über  thterisehe  Klek- 
tricität.  1.  Bd.  Mit  6 Kpfrtf.  (in  qu.  Imp. -4.)  gr.  8.  Berlin. 

n.  4 Thlr.  20  Ngr. 

Diininü,  J.,  Handbuch  der  angewandten  Chemie.  Aus  dem  Franz,  v. 

Dr.  L.  A.  Büchner  jun.  40.  Lfg.  gr.  8.  Nürnberg.  (4)  n.  20  Ngr. 
Duncan,  John,  Iteisrn  in  W'estafrika,  von  W'hydah  durch  das  Köliigr. 
Dahomey  nach  Adofudia  im  Innern.  In  den  Jahren  1845  und  1h46. 
Aus  dem  Engl.  v.  M.  B.  Lindau.  2 Bd.  8.  Leipzig.  I Thlr.  12  Ngr. 

(cplt. : 3 Tlilr.) 

Kd ler,  l)r.  C.,  die  deutsche  Sjirachhilduiig,  nach  ihrem  gegenwärtigen 
Standpunkte  und  mit  Rücksicht  auf  ihre  mögliche  fernere  Gesfaltg. 

2.  Thl.:  Die  Verbindung  der  Begriffe,  gr.  8-  Leipzig,  (ä)  n.  2 Thlr. 
Kistner,  J.  G. , die  rationelle  Schafzucht.  Ein  Handbuch  für  Laud- 
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vvirthe,  Schafzüchter  etc.  Resultate  30jähr.  Praxis  und  Erfahrung. 

2.  durchgesehene,  mit  einem  Nachtrag  vermehrte  Ausgabe.  8. 

Leipzig.  n.  1 Thlr.  25  Ngr. 

Fechner,  (Prof.)  (Just.  Thdr.,  Nanna  oder  über  das  Seelenleben  der 
Pflanzen.  8.  Leipzig.  n.  1 Thlr.  22  Ngr. 

Kötbe's  R riefe  au  F rau  von  Stein  aus  den  Jahren  1776  bis  1826.  /.um 
erstenmal  herausg.  durch  A.  Schöll.  2.  IM.  gr.  12.  Weimar,  (ä)  2 Thlr. 

GrÜMNe,  Ribliothekar  Dr.  Job.  Geo.  Thdr.,  Handbuch  der  allgemeinen 
Literaturgeschichte  zum  Selbststudium  u.  für  Vorlesungen.  Ein  Auszug 
aus  des  V erfassers  grösserem  Lehrbuehe  der  allgemeinen  Literärge- 
schichte.  4.  Bd.  (Geschichte  der  Literatur  der  neuern  uud  neuesten 
Zeit.)  1.  Heft.  gr.  8.  Leipzig.  2 Thlr.  (1—4,  l.t  14  Thlr.) 

Grotefend , G.  F. , Bemerkungen  zur  Inschrift  eines  Thongefasses 
mit  babylon.  Keilschrift.  Nebst  2Steindruckiaf.  (in  tju.  Fol.)  [Aus  dem 
4.  Bd.  drr  Abhandlgu.  d.  K.  Gesellsch.  der  Wissensch.  zu  Güttingen.] 
gr.  4.  Güttingen.  n.  15  Ngr. 

Gutzkow  , Karl,  Deutschland  am  Vorabend  seines  Falles  oder  seiner 
Grüsse.  8.  Frankfurt  a.  M.  1 Thlr 

Haubner,  Dr.  G.  C.,  die  inneren  und  äusseren  Krankheiten  der  land- 
tvirthschaftl.  Haussüugethiere.  Ein  Lehrbuch  für  höh.  landtvirlhsrhaftl. 
Lehranstalten  uud  zum  Selbstunterrichte  für  angehende  Tbierärzte 
und  Laudwirthe.  A.  u.  d.  T. : Landwirthsehaftliche  Thierheilkunde 
in  gemeiufasslicher  Darstellung.  2.  gänzlich  umgearbeiiete  And.  d. 
Handbuches  der  popul.  Thierheilkunde.  gr.  8.  Anclam.  3 Thlr.  7% Ngr. 

HfOter,  Dr.  Aug.  W’ilh.,  Lehrbuch  des  gemeinen  deutschen  Criminal- 
rechtes  mit  Rücksicht  auf  ältere  und  neuere  Landesrechte.  4.  Auf], 
gr.  8.  Halle.  n.  2 Thlr.  20  Ngr. 

HeufOii,  Dr.  Jak.,  die  Experimental  - Physik,  methodisch  dargestellt. 
2 Cursus:  Von  den  phvsikat.  Gesetzen.  Mit  6 Kupfert.  (in  qu.  4.) 

3.  verbesserte  Aufl.  gr.  8-  Berlin.  n.  1 Thlr. 

neues  englisches  Lesebuch  , oder  Sammlung  prosaischer  und  poe- 
tischer Aufsätze  von  den  vorziigl.  neueren  englischen  Schriftstellern, 
necst  einem  Wörterverzeichnisse,  in  welchem  die  Aussprache  mittelst 
Ziflerubezeirhnung  angegeben  ist.  Zum  Gebrauche  in  Schulen  und 
beim  Privatunterrichte.  3.  verli.  Aufl.  A.  u.  d.  T.:  English  readiug- 
lessons  in  prose  and  poetry , extracted  from  the  best  modern  au- 
thnrs  etc.  gr.  8.  Ebend.  n.  1 Thlr. 

lIofTmanil , Dr.  W. , Handbuch  der  Geographie.  Nach  den  neuesten 
polit.  \ eränderungen  und  vorzüglichsten  (Juellen.  gr.  8.  Leipzig.  1 Thlr. 

Jahr,  (■•  II  G.,  ausführlicher  Symptomen- Kodex  der  hotminpath.  Arz- 
neimittellehre. 2.  Tbl.:  Systematisches  Repertorium  der  homnopath, 
Arzneimittellehre.  20.  Lief.  gr.  8-  Leipzig.  20  Ngr. 

dasselbe.  21.  Lief.  Ebend.  25  Ngr.  (1—21.:  11  Thlr.  10  Ngr.) 

Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Chirurgie  und  Geburts- 
hülfe in  allen  Ländern  im  Jahre  1847.  Herausg.  von  Dr.  Canslalt 
und  Dr.  Ehenmann.  [Separate bdr.  aus  d.  Jahresbericht  über  die 
gesammte  Medicin.]  hoch  4.  Erlangen.  n.  1 Thlr.  18  Ngr. 

über  die  Fortschritte  der  gesammten  Medicin  in  allen  Landein 

im  Jahre  1847.  Herausg.  von  Dr.  Canslalt  u.  Dr.  Eisenmann.  4.  Bd. 
A.  ti.  d.  T.:  Jahresbericht  iibrr  die  Fortschritte  in  der  Heilkunde 
im  Jahre  1847.  3.  Bd.:  Specielle  Pathologie  und  Therapie,  hoch  4. 
Erlangen.  2 Thlr.  16  Ngr. 

derselbe.  7 Bd.  A.  n.  d.  T. t Jahresbericht  über  die  Fortschritte 

der  Staatsarznrikunde  im  Jahre  1817.  hoch  4.  Elnl.  n.  10  Ngr. 

Journal  liir  die  Baukunst.  Herausg.  von  Dr.  A.  L.  Grelle.  27.  Bd. 
4 Hefte.  (4  ca.  12  B.)  Mit  Figurentaf.  gr.  4.  Berlin,  (ä  Bd.)  n.  5 Thlr. 

Klotz,  Prof.  Keiuliold,  llaudvt örterbuch  der  lateinischen  Sprache.  3. 
Lfg.  Animus — Augustus.  Lex.-8.  Bratinschtveig.  (a)  n.  16  Ngr. 
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Müler»  Dr.  Herrn.,  einige  Notizen  über  Bonny  an  der  Küste  von  Gui- 
nea , seine  Sprache  und  seine  Bewohner.  Mit  einem  Glossarium, 
gr.  8.  Göttingen.  n.  25  Ngr. 

Krug,  Phil.,  Forschungen  in  der  älteren  Geschichte  Russlands.  2 Tble. 
gr.  8.  St.  Petersburg.  haar  4 Tblr. 

V.ntlinm,  Dr.  P.  M.,  Vorlesungen  über  die  Herzkrankheiten.  Aus  dem 
Engl,  von  Dr.  G.  Krupp.  2.  Bd.  gr.  8.  Leipzig.  1 Tlilr.  10  Ngr. 

(I.  2.:  2 Thlr.  15  Ngr.) 

Liebusrh  , J.  G. , praktische  Anleitung  zu  verschiedenen  Verbesse- 
rungen d.  Räderwerks  an  Wind  - und  Wasser -Mühlen.  2.  vermehrte 
und  verbesserte  Aull.  8.  Hoyerswerda.  n.  1 Thlr. 

Martini  und  Chemnitz,  systematisches  Conchylien-Cabinet.  Neu 
lierausg.  und  vervollständigt  von  H.  C.  Küster.  76  — 78  Lieferung. 
[I.  Bd.  21.  Hft.,  H.  Bd.  6.  Heft  und  IX.  Bd.  4.  Hft.]  gr.  4.  Nürn- 
berg. ä n.  2 Thlr. 

MlddendorfT,  Dr.  A.  Th.  v. , Reise  in  den  ä'usserstrn  Norden  und 
Osten  Sibiriens  während  der  Jahre  1843  und  1844  auf  Veranstaltung 
der  K ais.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg  ausgeführt 
und  in  Verbindung  mit  vielen  Gelehrten  lierausg.  III.  Bd.  1 Tbl.: 
lieber  die  Sprache  der  Jakuten.  1.  Lfg. : Jakutischer  Text.  gr.  4. 
St.  Petersburg.  pro  III.  Bd.  haar  6 lhlr. 

Bd.  2 ist  noch  nicht  erschienen. 

Mittheilungcn  des  statistischen  Vereins  für  das  Königreich  Sach- 
sen. 17.  Lfg.  gr.  4.  Dresden.  baar  1 Thlr. 

Möllinger,  Karl,  Elemente  des  Rundbngenstiles.  Mit  erläut. 
Texte.  7.  Heft  oder  3.  Abtheil.  1.  Heft.  lmp.-4.  (12  Steintafeln.) 
München.  (a)  25  Ngr. 

Elemente  des  Spitzbogenstiles.  Mit  erläut.  Texte.  7.  Heft  oder 

3.  Abth.  1 Heft.  Imp. -4.  (12  Steintaf.)  Ebd.  (ä)  1 Thlr. 

Monumenta  Gennaniae  historica  inde  ab  a.  Christi  500  usque  ad  a. 
1500 ; auspiciis  societatis  uprriendis  foutibus  rertun  Gerinauicarum 
medii  aevi  ed.  Geo.  Ileinr.  Pertz.  Tom.  X.  Scriptorum  tont.  VIII. 
gr.  Fol.  Mit:  Inhaltsverzeichnisse  der  ersten  10  Ilde,  der  Monu- 
inenta  Gcsmaniae  ed  G.  II.  Pertz.  [Ans  dem  10.  Bd.  des  Archivs 
der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Gesrhichtskunde  ahgedr.]  gr.  8. 
Hanuoverae.  Scltrbp.  n.  11  Thlr.;  Veliup.  n.  16  Thlr  (1  — 10.:  n. 

121  Thlr.  7 (f*  Ngr.;  Yelinp.  n.  178  Thlr.  15  Ngr.) 

Nagler,  Dr.  G.  K.,  neues  allgemeines  Kiinstler-Lexicon.  18  Bd.  4. 
Lfg.  [Texier — Thun,  C.]  gr.  8.  München.  114|  Ngr. 

Paetaehke,  H.  T.,  prakt.  Lehrbuch  der  Mühlciibaukunst.  9— 11.  Lfg. 
gr.  8.  (mit  18  Steintaf.  in  gr.  Fol.)  Berlin.  k n.  20  Ngr. 

Rcal-Encyclopadie  der  dassischen  Alterthumswissensehaft.  Hrsg, 
von  Prof.  Aug.  Panty,  fortgesetzt  von  Prof.  Chr.  Walz  und  Dr.  Ir. 
S.  Teu/fet.  101.  u.  102-  Lfg.  [Praaspa  -Prusa.]  gr.  8.  <6  Bd.) 
Stuttgart.  10  Ngr. 

Herum  Huugaricarum  monumenta  Apadiana.  Ed.  Steph.  Ladisl.  End- 
licher. Pars  I. : Scriptores.  gr.  8.  Sangalli.  1 Thlr.  15  Ngr. 

bnnimlung  gekrönter  Preisschriften  des  Auslandes  aus  dem  Bereiche 
der  Medizin,  Chirurgie,  Geburtshülfe  etc.  VI.  (Heft.)  A.  u.  d.  T.  : 
Von  den  Krankheiten  und  Verletzungen  der  Blutgefässe.  Nebst  sta- 
tistischen Erläuterungen.  Von  Edwards  Crisp.  Aus  dem  Englischen 
übersetzt.  2.  Abtbeil.  (.Schluss.)  gr.  8-  Berlin.  24  Ngr.  (5.  und 
6.:  1 Thlr.  18  Ngr.  — 1-6.:  4 Thlr.  18  Ngr. 

Schmidt,  Julian,  Geschichte  der  Romantik  in  dem  Zeitalter  der 
Reformation  und  der  Revolution.  Studien  zur  Philosophie  der  Ge- 
schichte. 2 Bde.  gr.  8.  Leipzig.  4 Thlr.  15  Ngr. 
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Schmidt,  Dr.  Ed.  Oscar,  neue  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Würmer 

Sesammelt  auf  einer  Reise  nach  d«u  Fa'rö'r  im  Frühjahr  1848.  gr.  8. 
ena.  n.  16  Ngr. 

Schultze,  J.  C.  L.,  Verwaltung»-  und  Geschäftskunde  im  Forst  - und 
Jagdwesen  nach  staatswirthscliaftlichen  Grundsätzen  der  Gegenwart, 
einschliesslich  de»  hauptsächlichen  der  Fvrstbenutzung.  Ein  Lehr- 
buch für  diejenigen,  welche  sich  dem  Forst-,  Cameral-  und  Finanz- 
dienste widmen. _ gr.  8.  Frag.  2 Thlr.  15  Ngr. 

Spruner’s,  Dr.  Karl  v.,  historisch -geographischer  Hand -Atlas.  12. 
Lieferg.:  Atlas  antiquus.  2.  Liefg.  8 (.in  Knnf.  gest.  u.J  illum.  Kar- 
ten mit  17  Nebenkarten  (und  1 RI.  Text.)  gr.  Fol.  Gotha,  (ä)  n. 2 Thlr. 
Steifensand  , Dr  C.  A.  , das  Malaria -8iechthum  in  den  nieder -rhei- 
nischen Landen.  Ein  Versuch  iu  der  uiedizin.  Geographie.  Nebst 
1 (litbochrum.)  Karte,  gr.  8.  Crefeld.  n.  1 Thlr. 

Strauch,  Dr.  G.  W. , Theorie  und  Anwendung  des  sogenannten  Va- 
riationscalcul’s.  2 Bde.  hoch  4.  Zürich.  10  Thlr. 

Testament,  das  Neue,  Griechisch  nach  den  besten  Hülfsmitteln  kri- 
tisch revidirt  mit  einer  neuen  Deutschen  Lebersetzung  und  kritischen 
und  exegetischen  Kommentar  von  Dr.  Heinr.  Aug.  Wilh.  Meyer.  2. 
Th!.,  den  Kommentar  enthaltend,  9.  Abth.  2.  Hälfte:  Brief  an  die 
Kolosser  und  an  Philemon.  gr.  8.  Göttingen.  20  Nttr.  (I.  II,  1 — 9, 

2.:  lä  Thlr.  2*4  Ngr.) 

Thesaurus  librorura  rei  catholicae.  Handbuch  der  Bücherkunde  der 
gesummten  Literatur  des  katholicismus  und  zunächst  der  katholischen 
Theologie.  4.  Heft.  gr.  8.  Wiirzburg.  n.  14  Ngr.  ( 1 — 4.  n.  1 Thlr.  20  Ngr.) 
Tutzschinann,  Max.  Mur.,  Friedrich  der  Weise  Kurfürst  von  Sach- 
sen , ein  Lebensbild  aus  dem  Zeitalter  der  Reformation,  nach  den 
Quellen  für  alle  Stände  dargestellt.  Mit  Friedrichs  (lith.)  Portrait 
und  einer  (lith.  und  culor.)  Karte  vom  Ernestinischen  Knrsachsen. 
gr.  8.  Grimma.  n.  2 Thlr.  10  Ngr. 

Waipers,  Dr.  Guil.  Gcrard.,  Annales  botanices  systematicae.  Tomi  I. 

gr.  8-  Lipsiae.  n.  1 Thlr.  6 Ngr. 

Weissenborn,  Dr.  Geo.,  Vorlesungen  über  Scbleiermacbers  Dialektik 
und  Dogmatik.  2.  Tbeil.  A.  u.  d.  T. : Darstellung  und  Kritik  der 
Schleiertnacherschen  Dogmatik,  gr.  8.  Leipzig,  n.  2 Thlr.  (1.  2.: 

n.  3 Thlr.  26  Ngr.) 

Wittlinger.  Dr.  Wilh.  Heinr.,  Handbuch  der  Geburtskunde  mit  Ein- 
schluss der  Krankheiten  der  Schwangeren,  Gebärenden,  Wöchnerin- 
nen und  neugeborenen  Kinder.  In  alphabetischer  Ordnung.  Für 
Studirende  u.  angehende  Geburtshelfer  bearbeitet,  gr.  8-  Quedlinburg. 

2 Thlr.  15  Ngr. 

Wörterbuch,  mittelhochdeutsches,  aus  dem  Nachlasse  von  Geo. 
Prdr.  Benecke  berausg.  u.  bcarb.  von  Prof.  Dr.  Wilh.  Müller.  1.  Bd. 
2.  Lief.  [Brist — Gihe.]  Lex. -8.  Leipzig.  (4)  n.  1 Thlr.  10  Ngr. 
Zakariju  Ben  Mohammed  Beu  Mahmud  el  - Caswini’s  Kosmographie. 
I.  Tbeil:  Die  Wunder  der  Schöpfung.  (Arabisch)  herausgegeben  von 
Ferd.  Wüstenfeld.  1.  Hälfte.  Lex.-8.  Göttingen.  n.  lThlr. 20 Ngr. 

(I,  1.  II.:  n.  5 Thlr.  10  Ngr.) 
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Anzeige. 


So  eben  ist  die  letzte  (7.  u.  8)  Schusslieferiing  von: 

C.  G.  Kayser’s 

allgemeines  Bücher -Lexikon.  Band  IX.  X., 

enthaltend  die  Literatur  von  1841  bis  mit  1846  erschienen.  Beide 
Bände  kosten  nun  vollständig-  auf  Druckpapier  10  Tlilr.  18  Ngr. 
Schreihpap.  11  'l'hlr.  24  Ngr.  Velin  16  Tblr.  12  Ngr. 
Leipzig,  November  1848. 

T.  0.  Weigel. 


Von  T.  0.  Weigel  in  Leipzig  ist  zu  beziehen : 

Just  Published,  in  Four  Volt,  Svo.,  cloth  lettered,  Price  24  Thlr. 

IIISTORY 

OF  THE 

PHILOSOPHY  OF  MIM) 

EMBRAONO 

TIIE  OPINIONS  OF  ALL  WRITERS  ON  MENTAL  SCIENCE  FROM 
THE  EARLIEST  PERIOI)  TO  THE  PRESENT  TIME. 

Bv  ROBERT  BLAKEY,  Esq. 

AUTOR  OF  10ST0RY  OF  MORAL  SCIENCE;  ESSAY  ON  MORAL  GOOD  AND  EVTL; 
ESSAY  ON  LOGIC,  4:c. 

LONDON. 

1848. 


*.*  Tbis  Work  contains  notices  of  tbe  latest  Authors  in  France,  Belgiimi, 
Holland,  Geriuany,  Denmark , Sweden,  Russia,  Italy,  Spain,  the 
United  States,  &c.  &c. 

Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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SERAPEUIII. 

31.  Deccmbcr.  JW  24.  1848. 


Bibliothekordnungen  etc.,  neueste  in-  und  ausländische 
Xutteratur , Anzeigen  etc. 


Kar  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  vorzeichneten 
Bücher  empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  nnd  billigster 
Bediennng;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grössten  Vortheile  in. 

T.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


IJebersiclkt 

der 

hauptsächlichsten  Bibliotheken  Europas 

und  der 

Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 

(Beschluss.) 


Names  of  the  Towns,  the  States 
to  which  thry  belong,  and 
their  Libraries. 

Population. 

ns 

S *> 
to 

M S 

£ I 

Ui 

Volume« 
of  Printed 
Book.s. 

In  1846. 

No.  of 
Volum,  to 
everylOO 
of  the 
Populat. 

37 

Newport.  — Rhode  Island  . 

8,333 

.. 

600 

Redwood  Library 

,• 

„ 

5,000  a 

38 

New  York.  — New  York.  . 

312,710 

• • 

. , 

350 

1.  New  York  Library  Societv. 

«• 

1754 

30,000  e 

2.  Mercantile  Library  .... 

,, 

25,000  ?d 

3.  N.  York  Theol.  Sem.  Libr. 

„ 

#, 

16,0006 

4.  Columbia  College  Library. 

•• 

1754 

14,000  a 

5-  New  York  Historical  So- 

ciely 

1804 

12,000  ?d 

6-  Episcopal  Theological  Se- 

minarv  Library 

• a 

•• 

7,2606 

7.  New  YorkUospital  Library 

.. 

• • 

5,000  a 

IX.  Jahrgang. 
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Nantes  of  thcTowns,the  Stales 
tu  wliich  tliey  heloug,  and 
their  Libraries. 

© 

CO 

s 

CL 

ns 

— v 

M 

Ua 

Volum  es 
uf  Printed 
Books. 

In  1846- 

Nu.  of 
Vulum.to 
everylOO 
of  the 
Populär. 

39 

Philadelphia.  — Pennsylvania 

228091 

.. 

534 

l.PbiladelphiuLibr.Company 

.. 

1731 

55,000«/ 

2.  AmericanPbilosopkicalSo- 

cicty’s  Library 

.. 

1740 

15,000  t/ 

3.  Appreniices’  Library  . . . 

• • 

.. 

14,000  t/ 

4-  Library  of  the  Academy  of 

Natural  Sciences 

.. 

1807 

9,000  d 

5.  Pennsylvania  Hospit.  Libr. 

.. 

• • 

8,000  d 

G.  Mercantilc  Library  .... 

.. 

1822 

6,000  d 

7.  Philadelphia  Athenaeuni 

Library  

M 

1815 

5,000  d 

8.  PennsylvaniaUuivers.  Libr. 

.. 

1791 

5,000  d 

9.  (lermuu  Society  Library  . 

• • 

•• 

5,000  t/ 

40 

Portsmouth.  - New  Hampshire 

7,887 

.. 

.. 

76'  1 

Portsmouth  Atbcnaeuin  Libr. 

.. 

.. 

6,000  a 

41 

Prince  Edward  County.  — 

Virginia 

.. 

• • 

.. 

Humpden  Sidney  College.  . 

.. 

.. 

8,000  b 

42 

Princelon.  — New  Jersey  . 

2,000 

.. 

975-0 

1.  New  Jersey  College.  . . 

.. 

.. 

12,500  b 

2.  Princcton  Theologien! 

Seminarv  I.ibrary  . . . . 

• • 

•• 

7,0005 

43 

Providence.  — Rhode  Island 

23,171 

.. 

•• 

1389 

1.  Brown  University  Library. 

#s 

,, 

20,000  a 

2.  Providence  Athenaeuni  Li- 

brary  

.« 

1836 

12,185  f 

44 

Richmond.  — Virginia  . . . 

20,153 

• • 

• • 

595 

Virginia  State  I.ibrary  . . . 

.. 

• • 

12,000  a 

45 

Saint  Louis.  — Missouri  . . 

10,409 

„ 

87-0 

1.  Saint  Louis  Cuivers.  Libr. 

„ 

7,9005 

2.  Kempen  College  Library  . 

.. 

.. 

6,4005 

40 

Salem.  — Massachusetts  . . 

15,082 

66  3 

1.  Historicul  Society  Library . 

2.  Salem  Atheuaeum  Library. 

• • 

• * 

1 0,000  ?d 

3.  Salem  Museum  Library  . . 

47 

Schenectady.  — New  York. 

6,784 

.. 

•• 

1950 

I nion  College  Library.  . . . 

.. 

13,0005 

48 

Tuscaloosa.  — Alabama  . . 

1,949 

.. 

M 

3078 

Alabama  l’niversity  Library. 

• • 

.. 

6,0005 

49 

Washington.  — Uistrict  of 

Columbia 

23,304 

„ 

.. 

119-8 

Congress  Library 

.. 

28,000  a 
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Nantes  of  tlie  Towns,  tlie  States 
tu  which  they  belang,  und 
tlteir  Libraries. 

Population. 

ns 

S 3j 
Xi  na 

!s  1 

Eh 

Vulumcs 
of  Printed 
Hooks. 

In  1846. 

Sa.  of 
Volum. t» 
everylOO 
of  tlie 
Populat. 

50 

Water  rille  — Maine.  . . . • 

2,971 

235-6 

Wntervillc  College  Library- 

• • 

•• 

7,0006 

51 

Williamsburg.  — Virginia  . 

1,600 

• • 

• • 

3125 

William  and  Mary  College 

Library 

•• 

• • 

5,0006 

52 

Williamstown.  — Massachu- 

sctts 

2,153 

• • 

•• 

348  3# 

Williamstown  Univ.  Library. 

• • 

7,500  6 

53 

Worccstcr.  — Massachusetts. 

7,497 

• • 

• • 

174  0 

American  Autiquarian  Sode- 

ty’s  Library 

•• 

- 

13,000  d 

S u m m a r y. 


Name  of  State. 

1 ,No-  ?f 
| Libraries. 

No.  of 
Voluuies. 

Population 
of  tne  wbole 
State. 

Katio  of 
Volutnes  to 
every  lOOof 
Population. 

1 

Alabama 

1 

6,000 

590,756 

11 

2 

Columbia,  Oistrictof. 

2 

53,000 

43,712 

1212 

3 

Connecticut 

6 

81,449 

309,978 

263 

4 

Georgia 

1 

13,000 

691,392 

1-9 

5 

Kentucky 

1 

7,000 

779,828 

09 

6 

Louisiana 

1 

r"'  5,500 

352  411 

1-6 

7 

Mniite 

3 

38,860 

501,793 

77 

8 

Maryland 

1 

12.000 

469,232 

26 

9 

Massachusetts.  . . . 

14 

200,757 

737,699 

27-2 

10 

Missouri 

2 

14,300  1 

383,702 

37 

11 

| New  Hampshire.  . . 

2 

22,500 

284,574 

79 

12 

1 New  Jersey 

3 

28,500 

373.306 

7 5 

13 

New  York 

12 

151,660 

2,428,921 

62 

14 

North  Carolina  . . . 

1 

10.000  : 

763,419 

13 

15 

4 

30,497 

1,519,467 

20 

16 

Pennsylvania  . . . . 

14 

159,200 

1,724,033 

92 

17 

Rhode  Island  .... 

3 

37.185 

108.831) 

34'2 

18 

South  Carolintl  . . . 

- 2 

30,000 

594,398 

50 

19 

Tenuessce 

2 

16.000 

829,210 

2 0 

20 

Vermont 

2 

16,254 

292,948 

55 

21 

Virginia 

4 

41,000 

1,239,797 

33 

Total  

81 

974,662 
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Authorities. 

a.  See  Naumann’«  Serapeum,  1846,  pp.  146 — 161,  &c. 

b.  See  American  Almanac,  1846,  pp.  180 — 186. 

c.  See  Sbattuck,  Report  of  the  Census  of  Boston,  1845,  p.  176- 

d.  Private  Information. 

e.  Private  Information.  In  tlie  Scrapeum  the  uumber  is  stated 

at  40,000,  but  (bis  inctudes  duplicates,  of  whirh  the 
text  is  exclusive. 

f.  See  Tenth  Annual  Report  of  the  üircctore  of  the  Provi- 

dence  Atheuaeum,  Sept.  1845,  p.  9. 

\*g.  Aithough,  for  uniformily’s  sake,  the  ratio  of  volnmes  to  po- 
pulation  is  given,  us  well  in  the  small  sowns  or  vitla- 
ges,  which  huppen  to  he  the  scats  of  Colleges,  as  in 
the  priuripal  towns,  it  will  bc  evident  that  in  such  cases 
that  criterion  is  of  liltle  value.  The  uumber  of  volu- 
mes  compared  with  the  number  of  students  wonld  afford 
a better  one.  In  1846,  Yale  College  had  394  studcnls; 
Dartmouth,  331;  Harvard  University,  280;  Union  Col- 
lege, Schencctady,  242 ; New  Jersey  College,  Prineeton, 
190;  Bowdoin  College,  Brunswick,  182;  Virginia  Uni- 
versity, Churlot teville,  170;  Brown  l'niversity,  Providcnce, 
157 ; North  Carolina  L’niversity,  ChapelHill,  150 ; Columbia 
College,  150  ; Georgetown  College,  140;  VVilliarostowu  Uni- 
versity,  about  140 ; Ambers t College,  140;  Hamilton  College, 
Clinton,  126;  Pennsylvania  University,  120;  Vermont  Uni- 
versity, Burlington,  ahoutl20;  the  Wesleyan  University,  at 
Uliddletown , 105;  Columbia  College,  New  York,  104. 
Yale  College,  therefore,  possesses  ahout  89  volumes  to 
euch  Student:  Dartmouth,  50;  Harvard  University,  245; 
Union  College,  54;  New  Jersey  College,  66;  Bowdoin 
College,  136;  Virginia  University,  94;  Brown  University, 
128;  North  Carolina  University,  66;  Columbia  College, 
100;  Georgetown  College,  179;  Williamstown  Univer- 
sity, 53;  Amberst  College,  107;  Hamilton  College,  55; 
Pennsylvania  University,  42;  Vermont  University,  77; 
the  University  nt  Middlctown,  104;  aud  Columbia  Col- 
lege, 135. 


Digitized  by  Google 


189 


Uebersiclit  der  neuesten  Literatur. 


DEUTSCHLAND, 

Agordh,  Car.  Ad.,  Icones  Algarutn  ineditae.  Fasciculi  qui  exstant 
duo.  Editio  nova.  gr.  4.  Lundae.  n.  2 Thlr. 

*1  aaaiz , Prof.  L. , Nnmenclatoris  zoologici  iudex  universalis , cont. 
nomina  systematica  classinm , ordinmn , faniiliarum  et  generum  ani- 
malium  omniuiii,  tat»  viventinm  quam  fossilintn , secundum  ordiuein 
alphabet.  uniciim  disposita,  adjectis  homonymiis  plantaruui.  8.  So- 
loduri.  n.  4 Thlr. 

d’Alton,  Dr.  Ed.,  Handhuch  der  menschl.  Anatomie.  Mit  Abbildungen 
nach  der  Natur  gezeichnet  vom  Verfasser,  geschn.  Ton  Ed.  Kr  eit  sch- 
mor. 1.  Bd.:  Anatomie  der  Bewegungswerkzeuge.  2.  Lfg.  hoch  4. 
Leipzig.  (;i)  1 Thlr. 

Archiv  der  Mathematik  und  Physik  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
Bedürfnisse  der  Lehrer  an  höheren  L'nterrichtsanstalten.  Herausg. 
von  Prof.  Joh.  Aug.  Grunert.  XII.  Thl.  4 Hfte.  Lex. -8.  Greifs- 
wald. n.  3 Thlr. 

Bachofen,  J.  J.,  ausgewählte  Lehren  des  röm.  Civilrechts.  Das  vel- 
lejan.  Kenatusconsult.  Die  Verätisserungsverbote  und  Beschränkungen. 
Ute  testamentar.  Adoption.  Das  Mancipationstestament.  Die  Erb- 
schaftssteuer. gr.  8.  Bonn.  _ 2 Thlr. 

Bischof,  Dr.  Gust.,  Lehrbuch  der  ehern,  und  physikal.  Geologie.  II.  Bd. 
2.  Abth.  gr.  8.  Bonn.  n.  1 Thlr.  tONgr.  (I — II,  2.:  n.  7 Thlr.  20  Ngr.) 

Briefe  au  Kaiser  Karl  V.  «geschrieben  von  seinem  Beichtvater  (Car- 
dinal Garcia  de  Loaysa)  in  den  Jahren  1530  — 32.  In  dem  Span. 
Heichsarchiv  zu  Simaucas  aufgefunden  und  mitgetheilt  von  Dr.  G. 
Heine,  gr.  8.  Berlin.  n.  3 Thlr. 

BroKHCh,  Heinr. , liebereinstimmung  einer  bieroglyph.  Inschrift  von 
Philae,  mit  dem  griech.  und  demot.  Anfangs-Texte  des  Dekretes  v. 
Rosette  nachgewiesen.  Mit  1 flith.)  Tafel  (in  gr.  4.)  Lex. -8. 
Berlin.  n.  10  Ngr. 

Carlas  al  emperador  Carlos  V. , escritas  en  los  aiios  de  1530 — 32  por 
au  confesor  (Cardenal  Garcia  de  Loaysa).  Copiadas  eon  real  au- 
torizacion  de  las  autngrafas  ennservadas  en  el  archivo  de  Simaucas 
y |iublicadas  por  Dr.  C.  Heine,  gr.  8.  Berlin,  n.  1 Thlr.  15  Ngr. 

Vrrgl. : Briefe  an  Kaiser  Karl  V. 

Demosthenlf)  Philippicae.  Edid.  Car.  Aug.  Rüdiger.  Pars  I.  Et. 
s.  t. : Demosthe nis  Olynthiacae  fres , Philippica  prima  et  de  pace. 
Textum  ad  codieein  £ et  novissimas  editt.  recognov. , liaruin  discre- 
pautiam  et  selectas  aliorum  suasque  notas  snbjecit , dun  excursus  et 
tabulam  chronolog.  addidit  Dr.  Car.  Aug.  Rüdiger.  Edit.  3.  denuo 
apparata.  gr.  8.  Lipsiae.  1 Thlr. 

Eichelberg,  Prof.  J.  F.  A.,  naturhistor.  Wandatlas  zum  Gebrauch 
beim  Unterricht  in  hohem  Lehranstalten.  2.  Abth.:  Zoologie.  2.  Hft. 
12  (lith.)  Taf.  gr.  Fol.  Zürich.  (ä  Hft.)  n.  1 Thlr.  20  Ngr. 

F&hlmann , Dr.  Frdr.  Rob. , die  Ruhrepidemie  in  Dorpat  iin  Herbst 
1846.  gr.  8.  Dorpat.  21  Ngr. 

Fachs , Dr.  Beruh. , Institutioues  theulogiae  christianae  moralis.  Ex 
veterum  potissinmm  sentenliis  conscripsit  ad  ustim  scholarum  suaruin. 
Vol.  I.  Pars  I.  gr.  8.  Angustae  Vindel.  26|4  Ngr. 

(dailhAbnud’a,  Jules,  Denkmäler  der  Baukunst  aller  Zeiten  u.  Län- 
der. Für  Deutschland  unter  Mitwirkung  von  Dr.  Erz.  Kugler,  hrsg. 
von  Ludw.  I.ohde.  145—178.  Lfg.  (ä  2 Kpfrtaf.  nebst  Text.)  gr.  4. 
Hamburg.  ä n.  15  Ngr. 
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Kluge,  Dr.  diel». , Atlas  der  patholog.  Anatomie.  17.  n.  18.  Lieferg. 
gr.  Fol.  (1  scliw.  ii.  9 color.  Steintaf.  uiit  34  8.  Text  u.  1 Tab.) 
Jena.  k ii.  1 Tlilr.  25  Ngr. 

Horatii  Klare!,  Q.,  onera.  In  iisnm  scliolarnin  ed.,  varietate  scrip- 
turae  et  roinnientariis  mstruxit  llmr.  Duenlier.  gr.  8.  Bronsvigae. 

1 Tlilr.  2ü  Ngr. 

Journal  fiir  die  reine  und  angewandte  .Mathematik.  Herausg.  von 
A.  L.  Grelle.  38.  Bd.  4 Ufte.  (A  ea.  12  II  ) Mit  litb.  Taf.  gr.  4 
Berlin.  n.  4 Tlilr. 

Kehrein , Prof.  J os. , l'eberblick  der  deutsehen  Mythologie , ein  Aus- 
zug aus  Jae.  Grimms  Deutscher  Mythologie , besonders  fiir  die  stu- 
dierende Jugend  bearbeitet,  gr.  8.  Güttingen.  n.  15  Ngr. 

Krabbe,  Dr.  Otto,  die  evangcl.  Landeskirche  Preussens  und  ihre  öf- 
fentliche Rechtsverhältnisse,  eriirtert  in  den  Maasnahmen  ihres  Kir- 
chenregiments. gr.  8.  Berlin.  tt.  2 Tlilr.  20  Ngr. 

Kun Htwerke  und  Gerathsclinften  des  Mittelalters  und  der  Renais- 
sance. Herausg.  von  C.  Becher  und  J.  v.  Hefner.  5.  Heft.  Imp. -4. 
Frankfurt  a.  M.  (a)  n.  2 Thlr.  20  Ngr. 

Steint,  Dr.  Burkurd  Willi.,  die  bonorum  possessio.  Ihre  geschichtliche 
Entwickelung  und  heutige  Geltung.  2.  Bd.  2 Abheilungen.  gr.  8. 
Göttingen.  3 Thlr.  15  Ngr.  (I.  II. : 5 Tlilr.) 

ItUCian’fi  Timon,  Anacharsis,  Piscalor,  Icaromenippiis  fiir  den  Gebrauch 
einer  Secunda  erklärt  von  Dr.  F.  Eysell  und  Dr.  C.  Weltmann. 
2 Hefte,  gr.  8-  Cassel.  22 % Ngr. 

Inhalt:  1.  Einleitungen  und  Text  (106  S.)  2 Anmerkungen  und  Register. 

(VI  u.  89  S.) 

Middendorf,  Dr.  Herrn.,  u.  Dr.  Frdr.  Kriiter,  lateinische  Scliul- 
grammatik  für  sämmtliche  Gymnasialklassen  l.Thl.  a.  u.  d.T. : latein. 
Schulgrammatik  für  d.  untern  Gymnasjalklasseu  mit  einer  zum  Memo- 
riren  hestimmten  Wörtersamitilimg,  vielen  dentschen  und  lateinischen 
Febiingsaufgabeu  zum  l’ebersetzen  und  einem  deutsch-latein.  u.  latein.- 
deutsenen  Wfirterhuche.  gr.  8.  Coesfeld.  n.  1 Tlilr. 

Mltthet Innern,  die  chemisch-techn.,  der  Jahre  184G  — 1848,  ihrem 
wesentl.  Inhalte  nach  systemat.  zusummengestellt  von  Dr.  L.  Elsner. 
gr.  8.  Berlin.  22Vi  Ngr. 

lüRumnnn,  Dr.  Carl  Frdr.,  Lehrbuch  der  Geognosie.  Mit  150  Holz- 
schnitten und  Charten.  1 Bd.  1.  Abfh.  Lex. -8.  n.  2 Thlr. 

OllendorfT'M,  II.  G.,  neue  Methode  in  G Monaten  eine  Sprache  lesen 
schreiben  und  sprechen  zu  lernen.  Nach  einem  verbesserten  und 
vervollständigten  Plane  zur  Erlernung  der  englischen  Sprache  verfasst 
und  für  den  deutschen  Schul-  und  Privat -Gebrauch  eingerichtet  von 
P.  Gands.  8.  Frankfurt  a.  M.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Pereira’f*  Jonath. , Handbuch  der  Heilmittellelire.  Nach  dem  Stand- 
punkte der  deutschen  Mediciu  bearbeitet  von  Bild.  Buchheim.  — 
Mit  Holzschn.  13.  u.  14.  Lfg.  (Schluss.)  gr.  8.  Leipzig,  n.  1 Thlr. 

18  Ngr.  (cpl. : n.  9 Thlr.  18  Ngr.) 

Pfeiffer , Dr.  Lndnv. , Monngraphia  Hrliceoriim  viventium.  Fase.  VI. 
et  VII.  gr.  8.  Linsiae.  A n.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Raumer,  Prof.  Karl  v. , Lehrbuch  der  allgcin.  Geographie.  3.  vrrtn. 
Attfl.  Mit  6 Kupfr.  (in  qn.  gr.  4.)  gr.  8-  Leipzig,  n.  1 Tlilr-  18  Ngr. 

Relehenbach , (H.  G.)  Ludv. , loonngraphia  botauica.  Cent.  XXI.: 
Icones  florae  Germanicae.  Cent.  XI.  Decas  1 — 4.  gr.  4.  Lipsiae. 

ä n.  25  Ngr. : color.  ä ii.  1 Thlr.  15  Ngr. 

die  vollständigste  Naturgeschichte  des  In-  und  Auslandes.  Nr. 

40  — 47.  Lex. -8.  Dresden,  A 25  Ngr.  — Color.  I Thlr.  10  Ngr. — 
Vetinp.  in  gr.  4.  ii.  color.  A 1 Thlr.  20  Ngr. 

Runge,  L. , Beiträge  zur  Keuutniss  der  Backsteiu-Architectur  Italiens. 
7.  Lfg.  — Essais  sür  les  cnnstriictions  en  briques  en  Italic.  Livr.  7. 
luip.-Fol.  (6  Steintaf.  u.  1 Bl.  Text.)  Berlin.  (a)  n.  2 Thlr. 
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f|[  Die  Hymnen  des  SAum-Vedn  lirsg.,  übers,  u.  in. 

Glossar  versehen  von  Thdr.  Uenfey.  hoch  4.  Leipzig.  n.  10  Thlr. 
dasselbe.  Textausgabe,  hoch  4.  übend.  n.  6 Thlr. 


Mclllegel,  Carl  Frdr.,  vollständige  Müblenbauknn.st.  Prakt.  Lehrbuch 
für  Miihlenbauer  und  Müller.  3.  sehr  verb.  u.  verai.  And.  7.  u.  8. 
Ltg.  gr.  8.  (mit  (j  Steintaf.  in  qn.  Fol.)  Gera.  ä n.  15  Ngr. 

8tantH  - Lt'xleon,  das.  Ilerausg.  von  C.  v.  Rolleck  u.  C.  Welcher. 
2.  sehr  vertu,  u.  verb.  Aufl.  57 — 59.  Hft.  (Sina  — Unmittelbarkeit.) 
gr.  8-  Altona.  Subsc.-i'r.  ä 15  Ngr. 

Tililer,  Aut.  v.,  Geschichte  der  Eidgenossenschaft  nährend  der  soge- 
nannten Bestauratiousenoche.  Vom  Anfänge  drs  Jahres  1814  bis  zur 
Auflüsg.  der  ordcntl.  Tagsatzg.  v.  1850.  Aus  den  Urquellen  darge- 
stellt. 1.  Bd.  gr.  8-  Bern.  n.  2 Thlr. 

Verhandlungen  der  Russisclt-Kaiserl.  mineralogischen  (ivsellsthaft 
zu  St.  Petersburg.  Jahr  1847.  Mit  8 Steindrucktaf.  (in  9.  u.  qu. 
gr.  4 ),  3 (lilhocnrnm.)  Durchschnitten,  1 (lithoclirotu.)  gengnost. 
Karte  und  mehreren  Holzschnitten  in  Text.  Lex.-8.  St.  Petersburg. 

n.  3 Thlr.  10  Ngr, 


ENGLAND, 

Analytienl  llebrew  and  Chaldee  Lexicou ; consisting  nf  au  Alphabe- 
tical  Arrangement  of  every  Word  and  luflection  contaiiied  in  the 
Old  Testament  Scriptures,  precisely  as  tliey  occur  in  the  Sacred 
Text,  witli  the  Grammatical  Analysis  of  cach  Word,  and  Lexicogra- 
phical  Illustration  of  the  Meanings,  a eumplete  Series  of  Hebrcw  and 
Chaldee  Paradigms,  &c.  4to.  pp.  b74,  cl.  42s. 

Catalogue  (Longman’s)  of  Works  in  all  Departments  nf  English  Li- 
terature . classißed : witli  a General  Alnhabetical  Index.  The  full 
Titles,  Sizes,  Prices,  and  Dates  nf  the  fast  Editions  are  given.  2d 
edition,  cnrrccted  to  Jan.  I,  1848,  8vo.  pp.  206,  bnards.  5s. 

Clarke  (M.  C.)  — Shakespeare  Proverbs:  or,  the  Wise  Satvs  of  nur 
Wisest  Poet  collected  into  a Modern  lustauce.  By  Mary  Cowden 
Clarke.  Square,  pp.  146,  cloth.  4 s. 
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Dänische  Handschriften , namentlich  historischen  Inhaltes, 
auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Stockholm,  beschrieben 
von  C.  Molbech. 

Deutsch  mitgetheilt  von  D.  Edmund  Zoller  in  Stuttgart. 

Die  ,,Historisk  Tidskrift‘c.  welche  unter  der  Leitang  des 
berühmten  Kopenhagener  Bibliothekars  C.  Molbech  erscheint, 
brachte  einen  Artikel  unter  obiger  Ueberschrift,  den  wir  auch 
heute  noch  einer  Mittheilung  in  diesen  der  llandschriftenkunde 
gewidmeten  Blättern  Tür  würdig  halten . da  einerseits  die  dä- 
nische Geschichte  in  neuster  Zeit  ein  besonderes  Augenmerk 
auf  sich  gezogen  hat,  andererseits  die  auf  den  Sagenkreis  des 
König  Artus  sich  beziehenden  Handschriften  für  den  Philologen 
und  Literarhistoriker  von  besondrer  Wichtigkeit  sind.  Auch 
wird  die  Einleitung  für  die  Bibliothekenkunde  von  Interesse 
sein.  — 


Die  stockholmsche  Bibliothek,  die  bisher  mehr  als  des  Kö- 
nigs Privafbüchersammlung  betrachtet  wurde  und  nicht  als  na- 
tionale und  öffentliche  Bibliothek  galt , ist  aus  diesem  Grunde 
durchschnittlich  auswärts  nicht  sehr  bekannt  — ja  man  kann, 
ohne  zn  übertreiben,  sagen,  selbst  in  Schweden  kennt  man 
X.  Jahrgang.  1 


Digitized  by  Google 


2 


sie  katnu.  Namentlich  sind  es  die  Handschriften,  welche 
sie  besitzt,  deren  Geschichte,  Beschaffenheit  und  Werth  bis 
jetzt  so  gut  als  uubekanut  gewesen  und  über  welche  noch 
jetzt  nicht  allein  ein  wissenschaftlich  geordneter  Katalog,  son- 
dern selbst  eine  vollständige  Registratur  der  Sammlung  fehlt, 
sodass  mau  auf  der  Bibliothek  nicht  einmal  vollständige  Kennt- 
niss  von  dem  hatte,  was  die  Bibliothek  besass.  Zufällige 
Umstände,  worunter  die  Anstellung  eines  jüngeren  .Mitarbei- 
ters auf  der  Bibliothek  gehört,  gaben  die  Veranlassung,  dass 
man  im  Sommer  1842  daran  dachte,  wenigstens  eine  solche 
Registratur  über  alle  Handschriften  zu  Stande  zu  bringen  und 
sie  aus  den  verschiedenen  Schlupfwinkeln  zusammenzusuchen, 
wo  sie  ohne  Ordnung  in  der  Bibliothek  aufbewahrt  wurden. 
Man  wollte  zunächst  nur  wissen . was  vorhanden  w ar;  aber 
die  Art  und  Weise,  wie  mau  hiebei  zu  Merke  ging,  kann 
keineswegs  unbedingt  gerühmt  werden.  Die  ganze  , so 
bedeutende  Arbeit  war  jenem  jüngeren  Gelehrten  (Mag.  G.  O. 
H.  CatiaUim)  zugefaUen.  der  mit  Lust  und  Kifer,  aber  ohne 
hinlängliche  Uebung  in  dieser  Art  Bibliothekarbeiten,  sich  be- 
mühte, eine  Ordnung  in  die  ganze  Masse  der  Handschriften 
(ungefähr  3000  Nummern)  zu  bringen,  — sie  zu  sammeln  nud 
auf  die  Art  abzusondern , dass  man  alle  die  Mannscripte  au 
einem  Orte  zusammenbrachte,  welcher  der  Sprache.  Literatur 
und  Historie  eines  Landes  bestimmt  war.  Dieses  Verfahren, 
welches  da  und  dort  befolgt  wird,  kann  eine  gewisse  Ordnung 
und  Bequemlichkeit  zur  Folge  haben  $ aber  Jener,  welcher  mit 
grossen  Bibliotheken  und  .Mauuscriptensamuilungeu  bekannt  ist, 
weiss,  dass  man  bei  den  letzteren  Rücksichten  auf  die  ver- 
schiedene Art  nehmen  muss,  wie  die  ganze  Sammlung  aus 
kleinern  Theilen  und  Acauisitioneu  entstanden  ist,  die  es  ganz 
unräthlich  machen,  die  historisch  gebildeten  Bestandteile  einer 
grossen  Maunscriptensamuilung  in  ein  einziges  Ganze  zusain- 
menzuschmelzen , so  uützlich,  ja  notwendig  es  iiu  Lebrigen 
sein  kann , einen  allgemeinen  .Manuscriptenkatalng  anzulegen, 
worin  bei  jeder  Handschrift  die  specielle  Sammlung  angegeben 
wird , w orin  sie  sich  findet.  Wie  viele  solche  es  gibt , oder 
mit  Bestimmtheit  in  der  stockliolmschen  Maniiscripteusauiuilung 
nachgewiesen  werden  können,  ist  mir  unmöglich  anzugeben; 
aber  es  existirl  zum  wenigsten  eine  bedeutende  uud  höchst 
wichtige  Abtheilung,  die  jedenfalls  iu  ihrer  Selbstständigkeit 
nml  Absonderung  erhalten  werden  sollte,  nämlich  die  wert- 
volle Sammlung  isländischer,  schwedischer  und  dänischer  Hand- 
schriften , die  ira  17.  und  18.  Jahrhundert  zusanimengebracht 
wurden,  und  dem  von  Carl  XI.  errichteten,  zw  ischen  1770  und 
1780  (wenn  ich  nicht  irre)  aufgehobenen  Anlii|uitätscollegiom 
gehörte,  nach  dessen  Aufhebung  sie  der  königlichen  Bibliothek 
einverleibt  wurde.  Diese  unschätzbare  Abtheilung  von  Hand- 
schriften (zu  welcher  unter  Anderem  der  grösste  Theil  der 
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zahlreichen  schwedischen  und  dänischen  Gesetz- Codices 
gehört)  ist  auch  die  einzige,  über  welche  ein  guter  uud  voll- 
ständiger Katalog  vorhanden. 

Indessen  hatte  mau  nun  durch  die  Einführung  der  oben 
besprochenen  ethnographischen  Ordnung  der  gesammten 
Manuscripte  auch  das  Resultat  erzielt,  dass  die  dänischen 
oder  Dänemark  betreffenden  Handschriften  in  der  Stockhol- 
mer Bibliothek,  soweit  man  sie  kannte,  oder  sie  von  den 
schwedischen  trennen  konnte,  nach  den  Formaten  an  einem 
Orte  aufgestellt  wurden.  Noch  hatte  man  aber  keinen  Katalog 
davon ; und  als  ich  während  eines  kurzen  Aufenthaltes  in  der 
Hauptstadt  Schwedens,  im  Juli  1842,  näher  mit  diesem  Theile 
der  Manuscripte  der  Bibliothek  bekannt  zu  werden  wünschte, 
konnte  ich  nirgends  durch  einen  vollständigen  Katalog  eine 
Anleitung  dazu  bekommen.  Ich  fand  dagegen  den  Zutritt  so 
sehr  erleichtert,  dass  ich  wenigstens  über  die  dänischen  Hand- 
schriften eine  Uebersicht  bekommen  konnte,  indem  es  mir  ver- 
gönnt war,  sie  au  Ort  und  Stelle  durchzugehen  uud  mir  selbst 
ein  Verzeichniss  darüber  zu  entwerfen.  Die  einzelnen  Hand- 
schriften zu  Abschriften  und  Auszügen  zu  benutzen,  gestattete 
mir  die  Zeit,  mit  wenigen  Ausnahmen,  nicht.  Ebenso  wenig 
konnte  ich  meine  Untersuchungen  auf  den  herrlichen  Schatz 
dänischer  Gesetzcodices  ansdehnen,  welchen  die  königliche 
Bibliothek  in  Stockholm  besitzt;  da  diese  bereits  vor  mehre- 
ren Jahren  nach  Lund  geschafft  wurden , wo  Prof.  Schlyter 
sie  zn  seinen  herrlichen  classischen  Ausgaben  der  alten  schwe- 
dischen Gesetze  benutzt.  Ich  beschränkte  mich  somit  darauf, 
die  übrigen  Handschriften  durchzugehen,  die  in  der  dänischen 
Manuscriptenabtheilung  gesammelt  uncl  aufgestellt  waren,  zu 
der  mir  die  Herren  Bibliothekare  mit  Zuvorkommenheit  den 
Zugang  gestatteten;  wie  schon  längere  Zeit  ein  solcher  zu 
andern  Abtheilungen  der  Handschritten  dem  englischen  Ge- 
lehrten //.  G.  Stephens  geöffnet  ist,  der  Notizen  über  die 
wenigen  deutschen,  angelsächsischeil  und  englischen  Manuscripte 
sammelt,  die  sich  hier  linden  und  uun  gerade  mit  deu  älteren 
französischen  beschäftigt  war. 

Ich  darf  annehmen,  dass  die  nachfolgende  kurze  Uebersicht 
über  die  stockholuischen  der  älteren  dänischen  Geschichte 
und  Literatur  angehürendeu  Handschriften  deu  Liebhabern 
derselben  nicht  unwillkommen  seiu  werde,  und  dass  sie  dazu 
dienen  können,  bei  verkommenden  Fällen,  die  Aufmerksam- 
keit auf  einzelne  wuchtige  Stücke  hinzuleitcu.  Zu  dieseu  ge- 
hört uneigentlich  (da  die  eigentlich  historischen  Manuscripte, 
vielleicht  mit  ein  paar  Ausnahmen , kaum  eine  neue  Ausbeute 
für  die  historischen  Verhältnisse  unseres  Vaterlandes  bieten) 
die  I etzte  Abtheilung  der  zur  Mittelalter  - Literatur  ge- 
hörenden Handschriften.  Bei  der  bekannten  Arrnuth  au  sol- 
cher ist  jede  Erweiterung  unsrer  Keuntniss  von  derselben 
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eine  für  diese  wichtige  Bereicherung;  und  ich  würde  meine 
Reise  nach  Stockholm  für  belohnt  halten,  wenn  ich  auch  nur 
diese  wenigen  Entdeckungen  gemacht  hätte,  obgleich  ich  nicht 
ohne  Hoffnung  bin,  weitere  Früchte  daraus  zu  ziehen. 


1.  Fol.  Fhilippi  Cominaei,  Unteres  og  Herre  af  Argen- 
son  Hgstori,  vom  indehnlder  Kong  Ludwig  den  xi,  och  Kong 
Carl  den  viii  aff  Frankrige  deris  hierninger  og  Bedrifft,  vdhett 
aff  Frankzöske  paa  Dannske:“  (Lebersetzt  von  M.  Hans 
Mohensen.)  1574. 

Mit  alphabetischem  Register  und  Vorrede,  eigenhändig 
unterschrieben : ..Actuin  Drachsholm  i Augusti.  1605.  Arrild 
Huitfeldl.“  Die  Abschrift  ist  schon  und  sehr  deutlich;  nur 
sind  hie  und  da  Wörter  berichtigt,  ohne  Zweifel  von  Hvidt- 
felds  Hand.  Doch  scheinen  es  meist  nur  Schreibfehler  gewe- 
sen zu  sein. 

ln  der  Vorrede  äussert  sich  Hritßldt  so  über  Commines: 
,,lch  habe  mich  oft  verwundert , dass  ein  ungelehrter  Mann, 
der  nicht  Latein  verstund , so  etwas  Vollkommenes  schreiben 
konnte;  wenn  ich  aber  freilich  die  lange  Erfahrung,  Hebung 
und  die  Gewandtheit  iu  Betracht  ziehe  , die  er  bei  Hof,  im 
Kriege,  wie  durch  Gesandtschaften  sich  erwnrbeu.  so  wundre 
ich  mich  nicht  mehr  so  sehr  und  muss  zwar  bekennen , dass 
Kenntnisse  und  Erfahrenheit  in  Latein  und  guten  Künsten  gut 
und  zu  schriftstellerischen  Arbeiten  dienlich  sind,  dass  aber 
ein  verständiger  Kopf  aus  Hebung,  langer  Nützung  und  Er- 
fahrung das  Wesentlichste  für  sein  Werk  gewinnt.  Daraus 
könuen  wir  den  Schluss  ziehen : dass  Erfahrung  — Weisheit 
und  Verstand  ausbildet,  diese  beiden  Stücke  zusammen  aber  — 
Erfahrung  und  Latein  können  ein  Meisterstück 
hervorbringen.“ 

Hvitfeldt  äussert  sich  weiter,  ..dass  er  wünsche,  dass  dieses 
Buch,  das  von  Joh.  Sleidanus  ins  Lateinische  und  ins  Deutsche 
übertragen  sei,  auch  ins  Dänische  übertragen  werde,  damit  die 
Dänen  statt  schlechter  Bücher,  wie  Reinecke  F"oss,  F'anstus 
und  dergl.  in.  lieber  sich  daran  gewöhnen , gute  Autores  zu 
lesen,  wie  Franciscus  Guicciardinus  n.  a.‘; 

Leber  den  Lebersetzer  und  seine  Arbeit  äussert  Hvitfeldt; 
..Der  selige  Biörn  Andersen  in  Stenolt  hat  zuerst  mit  einem 
in  Frankreich  und  französischer  Sprache  wohlbewanderten  Mann, 
Namens  M.  Hans  Magenssön,  damals  Pfarrer  in  Gienuerup 
in  Schonen . später  aber  Bischof  in  Drontheim . unterhandelt, 
er  solle  das  Buch  ins  Dänische  übersetzen,  welchem  Wuusche 
er  auch  entsprach.“ 

2.  ,,Cronica  Danorum.“  (Plattdeutsch.)  Eine  Papier- 
Handschrift  in  Folio,  aus  dem  vierzehnten  Jahrhundert,  die 
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eine  Chronik  von  Dänemark  enthält  von  den  ältesten  Zeiten 
bis  herab  zu  Waldemar  des  Dritten  Geschichte,  und  wohl  dem 
grössten  Theile  nach  ein  Auszug  aus  Saxo,  oder  eine  Leber- 
setzung von  Thom.  Gheysmer  ist,  aber  doch  kaum,  oder  nur 
zum  Theile,  mit  dem  Texte  des  bekannten,  im  15.  Jahrhun- 
dert ohue  Jahrzahl  gedruckten  plattdeutschen  Auszuges  aus  Saxo 
übereinstimmt.  Diese  Handschrift  beginnt  mit  den  Worten: 
„In  den  Jaren  na  gnddes  bort  was  tho  lunden  in  Schone 
ein  erzbifchop  de  was  gehesen  Abfalon,  de  begerde  to  retene 
der  koninge  eeuuen  de  yn  denemarkeu  geweft.“  — 

Der  Schluss  von  Waldemar  des  Dritten  Geschichte  lautet: 
— „dar  umme  koude  he  finen  willen  nicht  tho  der  tiid 
vullenbringen.  Do  moste  he  van  nodes  wegene  van  Selande 
vareu . do  he  dar  j.  jar  geweft  hadde . unde  vor  alfo  wedder 
tho  lutlande.“ 

3.  Eine  andre  Papierhandschrift  in  Quart,  obengenannter 

Idattdeutscher  Chronik,  gleichfalls  im  10.  Jahrhundert  geschrie- 
en und  endigend  mit  denselben  Linien , wie  die  vorherge- 
hende. Der  Anfang  der  Vorrede  ist  jedoch  etwas  verschieden. 

4.  Dansk  Hiimkrönike.  Papierhandschrift  in  sehr  grossem 
Folio.  Auf  dem  Titelblatt  zu  oberst:  Denne  Bog  hör  mig 
Karren  Schrannn , falige  Lauritz  BrockenhalTis  tili  Egefkou, 
dil : Och  haffuer  seg  sielfT  latid  binde  og  Schriffue  fannne  Bog, 
knrseligen  beffattes  om  alle  knngernis  Historie  inet  deris  att- 
malling  for  Thukonunelfis  skiuldt. 

Luten  am  Titelblatt:  Karren  Schrann  meth  egheii  fandt. 
Auf  dem  Einbande  1597. 

Die  Chronik  beginnt  mit  ,.  Houille  Dans  tader,  war  en 
Dornmer“,  und  geht  bis  zu  Friedrich’s  II.  Tod. 

Jedes  Königes  Bild  ist  auf  ein  eigenes  Blatt  in  voller  Le- 
bensgrösse mit  Wasserfarben  gemalt.  Unter  jedes  von  diesen 
Bildern  hat  Karen  Skram  eine  kurze  Anmerkung  oder  auch 
den  summarischen  Inhalt  der  Heime  geschrieben , von  Anfang 
bis  zu  Christian  L,  z.  B.  Lother  Dans  Sohn:  „En  Thirann.“ 
Skiold:  ,,En  god  Konge.“  Halnan.  — Frodes  Sohn:  „Enn 
Thirann  som  slo  tho  alt  sine  hrödre  ihiell,  for  hand  wille  ene 
raade  for  Rigeth.“  Roe:  En  god  Konge,  fom  lor  bygge  Ro- 
schvlde.“  Amblet  „denen  Konge  givrde  seh  gall , och  faa 
bleft-  en  uieclig  Konge.“  u.  s.  f. 

Die  Reime  über  Ambleth  sind  ganz  aus  der  alten  Ileim- 
chronik  abgeschrieben : so  folgt  sie  ihr  auch  bei  den  IJebrigen, 
besonders  den  älteren  Königen , doch  nicht  ohne  Verkürzun- 
gen und  Abweichungen  bei  einem  Theil  der  späteren. 

5.  Eine  Handschrift  in  Octav  von  Bruder  IVielsens  Danske 
Riimkrönike , vom  Schlüsse  des  15.  oder  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts. Dieser  Codex  ist  defect  und  geht  von  der  Geschichte 
Amleths  bis  Waldemar  Chriistoff'nasen.  Mitten  heraus  sind 
mehrere  Blätter  gerissen. 
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6.  Kiu  Folioband,  enthaltend: 

a.  Vorrede  zur  dänischen  Geschichte,  (unvollendet.) 

b.  Das  alte  dänische  und  frühere  Königsregister. 

c.  Vom  Reich  und  Regiuiente,  insbesondre  den  vier  Mo- 
narchien. 

d.  Danorum  migrationes  et  praeclara  facinora  per  Univer- 
sum fere  orbern.  (Dänisch.) 

e.  „Om  kongeligt  Regemente  oc  huad  Ceremonier,  som 
holdis  vdi  woris  danske  Kongers  Kroning,  vom  blett 
brugt  udi  kong  Fredrich  den  Andens  kroning  udi  Kiö- 
benhavn.  1559.“  (Scheint  Original.) 

f.  g.  Antii|uitates  locorum  variornm  in  Regno  Dauiae.  — 
Antiquitates  Gotlandiae  opera  Mag.  Ric.  Petrei.  (Beide 
dänisch.) 

h.  Mag.  Chr.  Petrei  „tfirfe  Bog  am  Könning  Dans  At- 
töde.“ 

Der  Anfang:  „Der  sander  y den  gamben  norske  cronicke, 
som  Biscop  lslett  skrett,  at  denne  konning  Danhaffde  to  Döttre, 
der  enn  hedde  Drotte,  den  anden  Dagreda . .. . Der  Schluss: 
„das  baffer  nu  skreffuit  heri  Danmarkis  Kronike,  disse  forBe 
16  Kongers  Kronnicker , att  aide  skullde  vide  att  de  waare 
konning  DanS  Daaters  Börn  oc  affkomme.“ 

Vermuthlich  sind  auch  a - d Fragmente  von  Christ.  Peder- 
seni  Danske  Krönicke.  Von  h.  gibt  es  Abschriften  in  den 
kopenhagener  Bibliotheken;  vielleicht  auch  von  den  übrigen 
Stücken. 

i.  Mag.  Chr.  Petraei  Sancti  Sebaldi  Crouica  exscr.  1698. 

k.  Konning  Gostavi  Adolphi  Crnnings  Historie  udi  Sverige 

Aar  1617.  (Mit  verschiedenen  Actenstücken  und  Docu- 
menten.) 

7.  Fol.  limbra  Saxonis  Grammatici  Danorum  Historiogra- 
phi , ternpus  et  annns  singuloruin  reguni  Daniae,  Interregna 
i|uot|ue  et  colonias  indicans . per  Nicol.  Petraeum  exarata. 
(Mit  einer  Widmung  an  Friedrichs  II.  Kanzler  Niels  Kaas.) 

8.  Ein  Folioband  („ex  donatione  Dela  Gardiani“)  enthaltend : 

a.  Stepli.  Johannis  Stephanii  Clironologiae,  Danicae,  sy- 
stema  diffusius  uberiori  narratioue,  repraefentans  varias 
reruni  danicarum  chronolngias  ex  diverfis  codd.  mss. 
et  aliis  monumentis  collectas. 

b.  Antiquitates  rerum  danicarum  a Canuto  III  ad  Marga- 
retam.  („Incerti  auctoris,  ex.  Cod.  ms.  Reg.  Bibi. 
Hafniensis  Sign.  A.  g.“  — „Arnoldus  llwitfelldt  nos- 
sidet.“  Dem  Antiqaifäts  - Collegium  geschenkt  von  Sam. 
Puffendnrf.  1687.) 

c.  Eine  dänische  Chronologie  „ex  vetustissimo  quodam 
codice“  1074-1255  und  1095  — 1147.  Ohne  Zwei- 
fel aus  dem  Lateinischen  übersetzt. 
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d.  Chronolngia  rer.  danicaruin  serunda.auet.  Cornel.  llams- 
fortio  ab  ao.  G87  ad  a.  1448  ex  cod.  ms.  Kib.  Keß'. 
Haiti,  sign.  K.  32. 

e.  Chronolngia  Islandic«  - Latiua  740 — 1205  e Cod.  membr. 
antiquissiuio  comiimniravit  M.  Hrynolfus  Suenonius. 

f.  Colledanea  chronologica  ex  calendario  Martini  Petraei 
Abb.  Sorensis.  (Nach  den  Monaten  und  Tagen  des 
Jahres.  Januar  bis  Dezember.) 

g.  Chronologia  danica,  inchnata  a Nie.  Petraeo,  deducta 
per  Conr.  Aslaeum  ad  a.  1648.  cout.  ab  Olao  Wormio. 

9.  (K  donatione  Dela  (iardiana.)  Ein  Foiioband,  eine  be- 
deutende Anzahl  historischer  Excerpten  und  Cnllectaneen , die 
sieh  auf  Dänemark  beziehen , enthaltend , alle  ausgezogen  aus 
Manuscr.  von  Steph.  Joh.  Stephanius  und  geschrieben  von 
seiner  eignen  feinen,  höchst  deutlichen  und  zierlichen  Hand. 

Enter  diesen  ist  bemerkenswert!):  Designatio  variorutn  do- 
cnmentoniin  et  antiquitatum , pertinentium  vel  ad  conscriben- 
dam,  vel  illustrandani  Histnriam  Kanicaiu,  quae  mihi  subinde 
a Bibiiothecario  Keg.  Academ.  Hain,  tradita  sunt,  inde  ab  a. 
1640.  fol.  1—79.) 

10.  4°.  Documentum  de  origine  Regni  Daniae  ex  Dano 
Ifraelita.  (Mit  einer  Dedication  an  Christian  IV.  vom  Ver- 
fasser Vilhadus  Nicolaus.) 

11.  4°.  Hermanni  Chytraei,  Veiani,  Rerum  Danicarmn 
opnscnlum  in  decetn  libros  distinctmn. 

(In  lateinischen  Hexametern.  Ich  halte  dies  für  das  ori- 
ginale Manuscr.  Es  ist  in  gepresstes  Leder  eingebunden,  mit 
vergoldetem  Schnitt.  Auf  den  Seiten  des  Einbandes  Christian 
des  Vierten  bekannte  Namenschiffer  und  Symbol : R.  F.  P. , 
das  dänische  Wappen  und  die  Jahrszahl  1598.) 

12.  4".  Eine  dänische  Ivronik  in  Reimen,  von 
Homer  bis  Christian  IV.  (Mit  verschiedenen  Anhängen,  wo- 
runter ein  langes  historisches  Gedicht  in  150  Versen  von 
Calmars  Einnahme  durch  Christian  IV.  und  eine  lange  Ge- 
schichte in  Prosa  .,om  llween  imellem  Siellandt  och  Skaaun“ : 
von  Hohen,  Sifred  u.  a.  Kämpen  Thaten.  Zum  Schluss: 
,, Diese  Geschichte  ist  ahgeschrieben  in  Noseby  A.  1603.  den 
26.  und  27.  März  von  einem  alten  Papier , das  aut  Latein 
geschrieben  und  soll  von  M.  Jon.  Jacobsens  Hand  sein,  der 
nun  Prof,  in  Kopenhagen  ist.“ 

13.  4 ’.  Hertilli  Canuti  de  magnitmline  Danica  Panegyricus. 

Eine  zierliche  Handschrift:  vielleicht  von  des  Verfassers 
eigner  Hand:  dem  Antiq.  - Collegium  vou  dem  Gesandten  v.  d. 
Coyet  geschenkt.  Mai  1680. 
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14.  4".  Magni  Matthaei  Regina  Daniae  series.  Eine 
hübsche  Abschrift. 

15.  4°.  Almindelig  (und  dänische)  Chronologie  fra  Ver- 
dens Begyndelse.  tii  A.  1580. 

(Hat  2 verschiedene  Hände  und  besonders  vom  J.  1500 
mancherlei  dänische  historische  und  politische  Aufzeichnungen, 
worunter  spezielle  Sagen  und  Umstände,  die  die  Aufmerksam- 
keit verdienen.) 

16.  4°.  Rerum  Danicarum  fragmenta  es  recentissimis  Norve- 

fforurn  commentariis  historicis  (sive  mavis  Islandorum)  trans- 
ata.  A.  I).  1596. 

17.  4°.  De  regni  Daniae  statu  präsente  Expositio,  cui  ac- 
cessit  ejusdem  chorographia,  in  praecipuas  distribnta  provincias 
et  insulas  etc.  — sicut  et  in  fine  succincta  de  regno  Scotiae 
narratio.  Quae  omnia  e Bibliotheca  llenr.  Raugovii  evulgata 
A.  C.  1591. 

(Latein;  an  manchen  Stellen  verändert,  berichtigt  und  snp- 
plirt  von  anderen , vermuthlich  //.  Hangow’s  eigener  Hand.) 

18.  4°.  Nie.  Münster  compendium  histnricum  a Waide- 
maro IV.  ad  Fredericum  II. 

(Mit  einer  Stammtafel.) 

19.  4”.  Willichi  Westhovii  Historia  Canuti  VI  ex  Danicis 
Arnoldi  Huitfeldi  monimeutis  concinnata  et  latine  scripta  p.  p. 

20.  56Blätter4°.  Eine  dänische  Chronologie  von  1448— 1560. 
Enthält  manche  Begebenheiten  und  verdient  Beachtung. 

(Voran  stehen  einige  abgeschriebene  Documente;  hinten- 
nach  Cataiogus  Episcoporum  Ripensium . u.  a.  das  Stift  Ribe 
Betreffende.) 

21.  Fol.  Mannscript  von  A.  Hvitfeldts  Chronik  von  König 
Christian  II.,  mit  eigenhändigen  Berichtigungen  und  Zusätzen 
vom  Verfasser. 

22.  Fol.  Serenissimi  Domini  Friderici  Dan.  Regis  ad  Cbri- 
stierni  fratris  Responsio.  4". 

(Der  Titel  von  Stephans  eigner  Hand.) 

23.  Fol.  Nie.  Kragii  Annalium  Liber.  (Christiani  III.) 
Abgebrochen  im  Jahr  1550. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Jüdisch -Dentsche  Literatur, 

nach  einem  handschriftlichen  Katalog  der  Oppcnheim'schen  Bibliothek 
(in  Oxford),  mit  Zusätzen  und  Berichtigungen  von 

H.  Steinschneider. 

(Fortsetzung.) 

No.  182. 

— Gesch.  von  7 Gänsen,  auch  ethisch.  8.  s.  I.  (f  a. 

No.  183. 

— Gesell,  des  R.  Adam  Baal  Schein  (d.  h.  eines  kabba- 
listischen Wunderthäters).  8.  Amst.  s.  a.  8.  Prag  s.  a.  Der 
äit.  Katal.  (27,  b.)  hat:  „Gesell,  des  II.  Adam  mit  dem  Kaiser.'1 

No.  184. 

— Gesell,  der  Ankunft  der  Juden  in  Präs,  verfasst  von  der 
Frau  Bella  aus  der  Familie  Horwitz  und  Madame  Rachel 
Bat  Nathan  Rausnitz.  8.  Prag  s.  a.  — In  Opp.  667.  0. 
übergangen. 

IPf.  (///,  411  b.  p.  157)  kennt  weder  Inhalt  noch  Druck 
noch  vollständige  Namen.  Unter  den  Anonymen  (II  p.  1362. 
hinter  no.  405)  hat  er  8.  Frankf.  s.  a. ! — Wahrscheinlich  ist 
diess  die  angebliche  Handschrift  aus  der  Oppenh.  Bibliothek, 
welche  der  Wiedererzähler  in  den  deutschen  „Sippurim“  Prag 
1848.  benutzt  haben  will. 


No.  185. 

— Gesell,  (von)  Mann  und  Weib;  von  einem  persischen 
Kfinige.  der  eine  schwarze  Frau  hatte.  8.  s.  I.  <if  a.  — In 
Opp.  405.  0.  übergangen! 

No.  186. 

— Gesch.  aus  Westindien , vou  einem  Mann,  der  ein  Idiot 
war.  8.  s.  I.  (f  a.  — In  Opp.  840.  0.  übergangen! 

No.  187. 

— Gesch.  einer  Braut  und  dreier  Bräutigame.  8.  s.  I.  ^ o. 

No.  188. 

— Gesch.  einer  Braut  in  London,  Tochter  des  R.  Elieser. 

No.  189. 

— Gesch.  des  Fortunatus  mit  seinem  Seckel  und  Wünsch- 
hütlein.  8.  F.  a.  M.  1696. 
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No.  190. 

— Ciescb.,  wie  die  (spanischen)  Scheinchristen  nach  Amster- 
dam gekommeu,  gedruckt  bei  einem  Kaleuder  (mb).  32. 

Amst.  1719. 

No.  191. 

— Gesch.  u.  Lied  vom  Schornsteinfeger.  8.  s.  I.  »)'  a. — 
In  Opp.  885.  0.  übergangen! 

No.  192. 

/ 

— Gesch.  von  der  Jungfrau  Bachei  in  Nemirow.  8.  s.  I. 

5'  a.  Die  Schreibart  mir:«  hat  Cat.  Zz.  ln  Nemirow  spielte 
ie  Verfolgung  des  Jahres  1648,  worauf  auch  Hr.  Dr.  Zunz 
aufmerksam  machte. 


No.  193. 

— Gesch.  v.  König  Salomo:  und  noch  eine  Gesch.  von 
einem  Verwandten  (!)  des  Königs  Salomo,  welcher  Sprachen 
[nämlich  der  Tbiere]  lernen  wollte.  8.  s.  I.  <)'  a.  — ln  Üpp. 
667.  0.  übergangen!  Die  zweite  Gesch.  ist  offenbar  das  aus 
der  Einleitung  der  1001  Nacht  bekannte  Mährchen  „Ochs  und 
Hauer,“  hebr.  in  dem  Ben  hammelech  tcehamasin  des  Abra- 
ham U.  Chisdai,  worüber  s.  mein  „Manna“  S.  101  zu  No.  XII. 

No.  194. 

— (od.  mm«:  nach  Opp.1))  und  „artliche  Geschichten.“ 
8.  Amst.  1711.  Unter  dem  Schlagwort:  Schöne  arll.  Gesch. 
wird  hinzugefügt:  erster  Tlieil , aus  dem  Holländischen  von 
Josef  Maarsen;  was  hei  üpp.  895.  0.  fehlt!  vgl.  unten 
No.  197. 

No.  195. 

(btn-m  mbca  rre«:)  Maase  mi-Malche  lisrael.  (Gesch. 
v.  d.  Königen  Israel.)  8.  Amst.  s.  a. 

Opp.  885.  0.  ohne  Datum.  Nach  Wf.  (I,  851.  p.  499)  ist 
es  ein  Auszug  aus  dem  Ileisebuch  des  Gerson  B.  dieser 
(oben  no.  40)  von  einem  Josef,  was  Zunz  (zu  Binjam.  S.  287. 
no.  116)  übersehen  hat. 

No.  196. 

(cm«:)  Maasim  (Geschichten.  Begebenheiten)  des  Je  hu  da 
Makkabi.  4.  s.  I.  (f  a.  — Opp.  1691.  O.  giebt  als  Inhalt  die 
Bücher  Judith,  Tobia  u.  Jehuda  Makkabi.  vgl.  oben  No.  81. 


|)  mm«:  hei  Opp.  405.  667.  u.  840.  O.  sind  theilwrise  oben  er- 
ledigt. Opp.  896.  U.  hat  10  Espl.  ohne  nähere  Angabe! 
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*No.  197. 

— Maasitn  (Geschichten)  deren  1.  Theil  7 Erzählungen 
enthält,  aus  einem  100  Jahre  altern  belgischen  (?)  Werke 
übersetzt.  8.  Amsl.  1715.  Wf.  II  p.  1362.  no.  402.  — Vgl. 
oben  no.  194. 

No.  198. 

(atsim  c-nrt  rraS'o)  Maase  Choresch  we-Choscheb  (Werk 
des  Künstlers  n.  Rechners)  v.  dem  Jüngling  Mose  B.  Josef 
(B.  Samuel)  Heida  (aus  Mamburg),  enthält  die  ganze  Zahl- 
wissenschati  (Mathematik).  8.  Fr.  a.  M.  1711. 

Opp.  829.  0.  hat  kein  Datum;  obwohl  schon  der  ältere  Ka- 
tal.  (27,  fl.)  und  Wf.  (/,  111.  no.  1600). 

No.  199. 

(tniprr  yrob  nnrs)  Mafteach  Laschon  ha-kodesch  (Clavis 
der  heiligen  Sprache)  v.  Israel  B.  Abraham  Abinu  (sic!) 
— d.  h.  Sohn  des  Patriarchen  Abraham,  was  auf  einen  Pro- 
selyten  passen  wurde  ')  — 8.  Amst.  1713. 

Opp.  511.  O.  u.  Wf.  II.  III.  no.  1308.  (A  non.  IV  p.  1053. 
no.  416,  b!). 

No.  200. 

(orson  rmra)  Mizicot  ha-Naschim  (Vorschriften,  od.  Pflich- 
ten der  Frauen),  nämlich  über  Menstruation,  l'halla  (Teigab- 
hub) und  Sabbatlichf,  v.  B injamin  Me-andono  Aschke- 
nasi.  8.  Ven.  1552  u.  1548.  (Opp.  239-40  O);  4.  s.  I.  1627; 
4.  Krakau  1577  : 4.  Hasel  1602;  8.  Dessau  1699  ; 4.  Frag 
1705;  8.  F.  fl.  M.  1719.  und  4.  Frag  s.  a.  (Opp.  1201.  O.). 
Zu  dem  Titel  (oder  anstatt  des  ersten  Wortes)  tritt  in  man- 
chen Ausgaben  das  Wort  Seder  (no)  Ordnung  hinzu.  Unter 
diesem  Schlagwort  hat  schon  der  ältere  CataJ.  (31,  b.  32.  fl.) 
nur  8 Exetnpl.  mit  falschen  und  unvollständigen  Angaben.  Opp. 
hat  nur  7 (nämlich  487.  Q.  hat  3 Exempl. !)  worunter  aber 
1277  Q mit  gleichem  Titel  und  Inhalt  dem  (Samuel)  Schmelka 
B.  Chajim,  Vorbeter  aus  Prag  (4.  Frag.  1629)  zum  Ver- 
fasser1 2) haben  soll!  (Sahb.  und  Wf.  I p.  1150.  ///  p.  1157, 
no.  2197  bei  Zunz,  z.  G.  S.  297  no.  217).  Das  Letztere  heisst 
auch:  Weiberbuch , und  ist  nach  Wf.  (I.  I.  T.  III)  auch  4. 
Frag  1705  gedruckt. 

Unter  Binjamin  führt  Wf.  (no.  387)  folgende  Ausgaben 
an:  8.  Ven.  1552.  4.  Bas.  1602.  u.  s.  /.  1627  (T.  III  p.  149 
ans  der  opp.  Bibi.);  ferner  Dessau  1692  (T.  I p.  245.).  — 


1)  .,  Judaeos  proselitis  super slitionis  (!)  suae  coqnomen  ab  Abrah.,  ad- 

dita  toce  dare  solere  etc.“  Wf.  III  p.  725. 

2)  Wohl  eher  mm  Herausgeber  oder  Umarbeiter# 
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Der  Catalog.  libr.  der  ßodlejaua  führt  eine  Ausg.  4.  Bern 

od.  Amst.  1645  an!  ( I . I,  229 .b.  Dagegen  //,  808,  a.  s.  r. 
Mulieres).  — 

Eine  Italienische  Hebers,  v.  Jakob  ß.  Elchanau 
Heilbroun  erschien  4.  Yen.  1652.  (Wf.  T.  IV.  p.  797). 

No.  201. 

(TVtN  nsa)  Mezach  Ahron  (Stirn  Ahron’s)  v.  Ahron  B. 
M ar  do  chai , Darstellung  des  ßuclies  Esther  nach  den  Aus- 
legungen u.  Einschaltungen  der  chaldäischeu  llebersetzungen 
(Targumim),  Talmud,  Midrasch  u.  s.  w.  4.  F.  a.  AI.  1718. — 
Bei  Opp.  150.  Q ist  der  Druckort  die  einzig  richtige  An- 
gabe. Vgl.  Wf.  III  p.  78.  no.  191.  b.  IV  p.  733. 

No.  202. 

**  (tr*nN  rtrj:«)  Aleziat  Asaria  (Fund  Asaria’s);  ein  ethi- 
sches Werk  mit  deutschem  Commentar,  genannt  (o,"n  CD)  Sam 
Chaj,jim  (Lebensbalsam).  8.  Amst.  1727. 

Opp.  404.  0.  nennt  als  Verf. : AI  mach  ein  Asarja  ho- 
hen, ebenso  Wf.  IV  p.  900  no.  1447.  b.  Doch  wäre  nach 
(Jnp.  der  Verf.  ein  Schwiegersohn  des  Verf.  eines  auf  dem 
Titelblatt  erwähnten  Werkes.  Im  Titel  irren  beide. 

No.  203. 

(-rb  nraa  b'St»)  Mazzil  mi-Mawet-Lied  (Todesretter-Lied). 
8.  Krak.  s.  a.  — 

Opp.  405  hat  keine  Angabe,  Wf.  (II  p.  136  b.  no.  429) 
hat:  Frag.  Bei  beiden  fehlt  das  Wort  Lied.  Nach  Wf.  han- 
delt es  vom  Schicksal  des  Menschen  nach  dem  Tode. 

No.  204. 

(möC3  b-sa)  Mazzil  Nefaschot  (Seelenretter)  enthält  Heil- 
mittel (zur  Erhaltung  der  Kinder).  4.  Amst.  1651.  — 

Opp.  1638.  Q.  Nach  Wf.  (II  p.  1366.  no.  430.  IV  p.  833. 

no.  732)  ist  der  Verfasser  Je  hu  da  Isak  B.  Jakob  (Zaus- 
mer)  ans  Chentschin.  Sabb.  und  Wf.  (T.  II)  haben  auch  eine 
Ausg.  Prag.  s.  a. 

No.  205. 

(b«“r»’’  mpn)  Mikwe  Iisrael  (Hoffnung  Israel’s)  v.  Ma- 
nasse  B.  Israel  in  „christlich-deutscher“  (OVJDÖK  C’o'bD) 
Sprache  geschrieben,  u.  ins  Deutsche  übersetzt,  handelt  von 
dem  Exil  der  10  Stämme.  8.  Amst.  1691.  8.  F.  a.  AI.  1712. 
Opp.  354-5.  O.  ‘)  Wf.  I p.  783  (vgl.  p.  183)  III  p.  707, 


t)  Opp.  166  D.  ist  die  liebr.  Hebers.,  wonach  Goidenthals  Index  u. 
Mich.  No.  2767  xti  verbessern,  wo  es  mit  dein  gleichnamigen  Werk  de* 
Jehnda  Saltro  verwechselt  ist! 
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nennt  als  Leb  ersetz  er  Mordechai  B.  Mose  u.  Eljakim  B. 
Jakob  (Letzterer  erscheint  bei  De  Rossi  [Wfirterb.  deutsch 
v.  Ilamberger.  S.  221  j als  Lebersetzer  ins  Hebräische!).  Das 
bekannte  spanische  Original  ,, Esperanto  de  Israel durch 
einen  Bericht  des  Antonius  Montecinius  veranlasst,  ist  hol- 
ländisch u.  d.  T. : De  hoop  van  Israel , Amst.  1066  erschie- 
nen , u.  aus  dieser  dürfte  nach  Angabe  unseres  Cat.  ms.  die 
jüd. -deutsche  geflossen  sein,  wenn  nämlich  ..christlich  deutsch“ 
so  viel  als  „duck“  heisst.  — Leber  das  Original  s.  auch  Zunz, 
zu  Binj.  8.  284. 

Ein  anderes  Werk  gleichen  Namens  s.  unten 
No.  226. 

No.  206. 

(are  (rt)  Hin»)  Marek  (ha)-Ketab  (Schreiblehrer)  v.  Ab ir 
(Tat«)  B.  Betachja  Ungarischbrod,  Anleitung  zum 
Schreiben.  8.  s.  I.  a.  — 

Opp.  513.  0.  u.  Wf.  (///  p.  865  no.  1760,  c.)  haben  die 
Vaterstadt  des  Verfassers  nicht  und  „Eber“  für  Abir  (?).  Wf 
hat  aber  auch  im  Titel  einen  Zusatz  : „und  (Erklärung)  der 
Abbreviaturen.“  Vgl.  die  folgernde  No. 

No.  207. 

v.  Chajim  Glogau  (B.  M enachem  Manu  sch). 

8.  s.  I.  1717. 

Opp.  512.  0.  (s.  I.  <)'  a. !)  fügt  hier  die  „Erklärung  der 
Abbreviaturen“  zum  Inhalt.  Wf.  (III  p.  258.  no.  616.  b.)  giebt 
als  Druckort  Berlin,  u.  bemerkt,  dass  der  Verf.,  der  sein  Buch 
für  Frauen  verfasste,  die  Ankunft  des  Messias  A.  1717  ver- 
künde. — Die  Aehnlichkeit  mit  No.  206  ist  aulfallend. 

No.  208. 

** (*ioia  rtma)  Mar'eh  Musar,  deutsch:  Zuchtspiegel, 
zum  Druck  befördert  von  Abigdor  B.  Elieser  Lipman  Hildes- 
heim. enthält  Gleichnisse,  ethische  Sentenzen  u.  dgl.  aus  dem 
Talmud,  alphabetisch  geordnet  in  Reimen  u.  auch  deutsch  in 
Reimen1).  4.  Prag  1678.  4.  F.  a.  M.  1680.  8.  Offenb.  1716. 
(Thl.  / fehlt  die  mittlere  Ausgabe). 

Opp.  406.  O.  (vgl.  407.  O.  1227.  (I)  nennt  Seligman  Ulma 
Ginzburger  als  Lebersetzer,  der  aber  nur  ein  Vorw.  zur  Frankf. 
Ausg.  schrieb!  Die  erste  Äusg.  4.  Prag  1610.  hat  Wf.  II  p. 
1368.  no.  438  nach  Sabbatai  (wonach  Zunz,  z.  G.  S.  287. 
no.  135.  zu  berichtigen,  vgl.  oben  No.  33.),  ebenso  4.  Lublin 
1640.  — Mich.  2802.  hat  noch:  8.  F.  a.  M.  1691.  — Das 
gleichnamige  Werk  mit  lat.  Lebersettung,  welches  Wf.  nicht 


1)  Die  Inhaltsangabe  ist  wörtlich  Sabbatai  entnommen  I 
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erkannte,  ist  das  von  Theod.  Eberl  F.  a.  0.  1627  herausge- 
gebene. [nach  App.]  hingegen  in»  Cat.  ms.  Thl.  I.  unter  aem 
sonderbaren  Titel  ./tsi  -pob,  Theod.  Eberli  Jacobi  filii.lt 
woraus  Opp.  220.  (>.  ein  „Ebert  Jacobsohn"  u . F.  a.  0-1639 
geworden! 

No.  209. 

**  (©esb  Marpe  le-nefesch  (Heilung  der  Seele)  An- 

leitung zur  Gottesfurcht  (Gebete  u.  dgl.),  hehr.  u.  deutsch  v. 
Nathan  B.  Samuel.  8.  Fürth  1712. 

Opp.  409.  0.  hat  1692  und  Emden  gar  s.  I.  a. ! obwohl 
schon  Wf.  IV  p.  933.  no.  1734,  b.  das  Richtige  hat! 

No.  210. 


**  (na’n  3'©a)  Meschib  Chema  (der  abwendea  den  Zorn) 
ethisch,  v.  Isak  Zoref  (d.  h.  Goldschmidt)  (B.  Bärei ) aus 
Nikolsburg.  Gebräuche  eines  Biederweibs.  8.  F.  a.  M.  1715. 

Opp.  410.  O.  hat  s.  I.  Sf  a.  obwohl  schon  Wf.  (III  p.  557. 
no.  1176.  b.)  das  Richtige  hat.  ,,Gebr.  eines  Biederweibs“ 
(b’n  n»t»  ’3n:a)  Minhage  Eschet  Chajil  ist  die  üeberschrift 
des  deutschen  Theils.  Es  ist  gegen  den  Luxus  gerichtet  (ält. 
Catal.  29,  a.). 


(o'ssn  'b ©a)  Mischle  Chachamim  s.  oben  No.  34. 

(nab©  ' b © a)  Mischle  Schelomo  (Sprüche  Salomonis)  s. 
Jüdischer  Theriak  oben  No.  83. 


(■>b©a)  Proverb  s.  unten  No.  344  f. 


No.  211. 


('2ia*tpn  b©a)  Meschal  ha-hadmoni  (Altes  Gleichniss)  aus 
dem  Mebr.  des  Isak  B.  Salomo  Ihn  Sahula,  8.  F.  a.  0. 
s.  a. 

Opp.  557.  O.  Wf.  Ill  p.  617.  no.  1274  erwähnt  den  Heraus- 
geber Gerson  Wiener.  Vgl.  auch  die  folg.  Nun». 

No.  212. 

(cb©a)  Meschalim  (Gleichnisse)  v.  Mose  B.  Eli  es  er 
Wal  lieh  (aus  Worms)  illusfrirtes  Fabelbuch,  4.  Fr.  a.  O. 
(lies:  Main ) 1687. 

Opp.  1393.  Q.  hat  /.war  keinen  Autor,  aber  die  richtige 
Notiz,  dass  diess  s.  g.  ,, Kuhbuch “ (*p3Nip)  aus  dem  Meschal 
hakadmoni  des  Isak  Sahula  (oben  No.  200)  und  den 
„Fuchsfäbeln“  ( Mischle  Schualim ) des  üerachja  lianak- 
dan  (s.  No.  202)  geschöpft  habe.  S.  Wf.  Hl  p.  751.  no. 
1444,  c.  wornach  //  p.  1369  no.  448  und  Delitzsch,  zur  Gesell, 
d.  hebr.  Poesie  S.  81.  zu  emendiren. 

Ein  ähnliches  ..Kuh  buch“  v.  Abraham  B.  Matal  ja, 
4.  Bern.  1555.  führt  Wf  (/  p,  91.  no.  121)  nach  Sabbatai  an. 
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’No.  213. 

(erb* vc  ■'b'CTj ) t Uischle  Schualim  (Fuchsfabeln)  von  Be- 
racl.ja  B.  Nitronal  ha  -Na k da n,  in  gereimter  Uebers.  v. 
Jakob  Kopp  e iman  n (B.  Samuel?).  8.  Freiburg  1588. 
(Woldike  bei  Wf.  IV  p.  800.  no.  435.  p.  870.  no.  1099)  ent- 
hält angeblich  136  Fabeln  und  dürfte  daher  mit  dem  „Kuhbuch" 
(No.  212)  identisch  sein. 

Lieber  die  Originale  v.  No.  211 — 3 s.  mein  „Manna"  S. 
108.  113'). 

Opp.  1176.  B.  Q.  hat  die  unedirte  längere  Einleitung.  — 
Das  angeblich  von  ihm  citirte  „Sefer  ha-Nesichim“  ( H /'.  IV 
p.  1053.  HO.  462,  b.)  ist  eiue  metaphorische  Benennung  des 
Sprachliches  von  Gabirol , s.  mein  „Manna“  S.  97.  unten. 

No.  214. 

(-3£  rbn:)  Nachlat  Zebi  (Frbtheil  des  Zebi),  ein  grosses 
Werk,  zusammengestellt  aus  Ethischem  tt.  a.  aus  dem  Buche 
Sohar,  verf.  v.  Zebi  Hirsch  B.  Terachmiel  Chatsch 
(aus  Krakau).  F.  F.  a.  M.  1711.  2 Expl.  — 

Opp.  953.  F.  nennt  als  Verf.  einen  Ilabb.  Selig!  s.  dagegen 
schon  den  altern  Cat.  (30,  b.)  der  als  Nebentitel:  „Teutsch- 
Sohar“  anführt,  u.  Wf.  Ul  p.  958.  no.  1867. 

(...*1?":)  Neuer  u.  s.  w.  Die  mit  diesem  Worte  anfangen- 
den Titel  s.  unter  dem  darauffolgenden  Wort. 

No.  215. 

jj3j)  Nacht-Leinen  (d.  b.  Lesen)  oder  Göttlich 
Lied  (vgl.  oben  No.  111.)  v.  Jakob  B.  Jekutiel.  8.  s.  I. 
tjf  a.  vgl.  unten  No.  274. 


No.  216. 

— Dass,  in  Versen.  8.  s.  I.  <)*  a.  — Vgl.  unten  No.  274. 
(yin^:)  Nizzachon  od.  Jüd.  Theriak  s.  oben  No.  83. 

e No.  217. 

(Dbiyn  ciao)  Sibbub  ha-Olam  (Umkreisung  der  Welt),  die 
interessante,  ursprünglich  hebr.  Heisebeschreihuug  des  Pe- 
taclija  aus  Regensburg  (verf.  um  1180),  über  welche  das 
Nähere  bei  Zunz  (Binj.  S.253)  j erschien  deutsch.  Wilhelm.  1736. 


1)  Berachja  muss  vor  1170  gelebt  Italien , da  seine  Bearbeitung  der 
Religionspliilosophie  des  Saadja  schon  in  dem  polemischen  Werke  Milche- 
inet  Adonai  des  Jakob  B.  Brühen  (verf.  1170)  benutzt  wird,  wie  Heideu- 
heim  zu  Cnd.  Michael  229  bemerkt.  — Dasselbe  Werk  ist  auch  Opp.  1168 
<J.  ms. ! 
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No.  218. 

(O'P'His  ■nap  mao)  Sibbub  Kibre  Zadikim  (Umkreisung 
der  Gräber  der  Gerechten)  in  Palästina,  beschrieben  v.  Sim- 
cha  II.  P es  ach  (des  Ermordeten)  aus  Brzesc.  8.  F.  a.  M.  s.  a. 

Opp.  709.  0.  s.  I.  f a.  und  anonym . d.  alt.  Cat.  hat  es 
gar  nicht,  Wf.  II.  p.  1377.  no.  474  giebt  es  als  liebersetzung 
eines  anon.  Hehr.  (Mant.  1676 ’));  Zunz  (Binj.  S.  287)  (iber- 
geht diese  Angabe  mit  Stillschweigen,  verweist  aber  noch  auf 
Wf.  II  p.  1254,  wo  von  jüdisch-deutschen  Briefen  aus  Je- 
rusalem, ähnlichen  Inhalts,  die  Kede  ist.  4.  Constantinopel 
(die  Typen  lassen  Wf.  daran  zweifeln)  s.  a.  6 Bl.,  welche 
in  der  oppenb.  Bibi,  sich  befindeu  sollen! 

No.  219. 

**  (rmiDli  mbtio)  Segullol  u-Hefuot  (Specifica2)  und  Heil- 
mittel) v.  Bär  Hofe  (prakt.  Arzt).  8.  Prag  1694.  — * 

Opp.  819.  0.  u.  Wf.  II  p.  1377.  no.  477.  anonym,  vgl.  auch 
unten  No.  221. 

No.  220. 

— — Dass.,  v.  Mor dechui  Gimpel 3)  B.  Loser 
( Elasar ) Hendel' s aus  Zülz,  8.  Arnst.  1718.  (Thl.  I hat 
1715!),  nämlich  am  Ende  seines  ritual-ethischen  (ab  TtntDJa) 
Mesamm'eche  Leb  (erfreueud  das  Herz).  — 

Opp.  300  B.  Hiernach  ist  Wf.  III  p.  711.  no.  1471,6.  zu 
berichtigen. 

No.  221. 

Dass.  v.  Zebi  Hirsch  B.  Jerachmiel  Chat  sch 

(aus  mediz.  u.  kabb.  Schriften  zusammengetragen.).  8.  Amst. 
1703. 

Bei  Opp.  820.  0.  und  Wf.  II  p.  1377.  no.  477.  anonym, 
als  identisch  mit  no.  219,  welches  aber  aus  einer  kabb.  Schrift 
unsres  Verf.  geschöpft  haben  soll! 

No.  222. 

Dass.  8.  s.  I.  d'  0.  vielleicht  dasselbe,  u.  zw.  Dyh- 

renf.  bei  Wf.  I.  I.  vgl.  Opp.  819.  (J.  wo  angebl.  2 Ex.  von 
no.  219. 

....(•no)  Seder  u.  s.  w.  — Die  hier  fehlenden  Titel  s.  un- 
ter dem  im  Titel  darauf  folgenden  Worte. 


1)  Vielleicht  verwechselt  Wf.  das  Buch  Jichus  (Zunz  S.  286.  mein 
Cal.  ms.  hat  1671  als»  minus  5 der  Tausende.) 

2)  So  heissen  vorzüglich  sympathetische,  kabbalistische  u.  dgl.  Mittel. 

3)  Gewöhnlich:  Gumpel,  Guiupliii. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Heizer. 
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etffdiHff 

für 

Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 

von 

l>r.  Hobert  Naumann . 

MZ.  Leipzig,  den  31.  Januar  1849. 


Dänische  Handschriften,  namentlich  historischen  Inhaltes, 
auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Stockholm,  beschrieben 
von  C.  Molbech. 

Deutsch  mitgetheilt  von  D.  Edmund  Zoller  in  Stuttgart. 

(Fortsetzung.) 

24.  Ein  (Grnndbuch)  Jordebog  von  1552,  über  die  Güter 
Herrn  Mouritz  Oluffens  (Krognos).  Ein  Folioband.  — Dieses 
merkwürdige  Grundbncb  zählt  nicht  allein  alle  die  bedeutenden 
Güter  in  Dänemark  auf,  welche  in  der  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts durch  Erbe  oder  Yerheirathung  im  Besitze  zweier 
adeligen  Familien  waren,  sondern  theilt  auch  eine  Menge  di- 
plomatisch-historischer Nachrichten  mit,  die  sich  auf  die  Güter 
beziehen.  Auf  dem  Titelblatte  liest  mau: 

,,A.  D.  1552.  tha  iod  jeg  Eliue  Göye  tili  Clauxhollm,  salig 
Hr.  M ouritz  ülsöns  effterleverske,  nisckrittue  och  giöre  thenne 
rette  Jorde-Bog  paa  alt  myn  kaere  Hosbundis,  salige  Hr.  Mou- 
ritz  Olsöns  Jorde-Godtz  baade  federne  och  mfiderne:  som  hand 

wdi  werre  hafifde,  der  Gud  kaldit  hannem desligeste  mytt 

egitt  federne  og  moderne  Godtz,  y huor  det  ligger  y all 
Dänemark.“ 

Fol.  521  b.  liest  inan  am  Ende  folgendes  über  die  Archiv- 
einrichtung auf  dem  Gute  des  Hru.  Magens  Giöes: 

X.  Jahrgang.  2 
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..Paa  huer  af  thesse  iij  forne  hoüudt-gaarde  staar  it  Slcab 
fuld  med  Sku/fkister , soin  breffuene  ligge  udi,  oc  uden  paa 
förste  Skulfkiste  staar  eil  bog  stat  »c  it  lall.  Saa  at  paa  den 
förste  Skulfkiste,  som  staacr  öffuerste  i thet  forste  Rum  i Skabet, 
tber  paa  staaer  Aj,  paa  tbeti  anden  staar  Aij.  oc  saa  Aiij. 
Paa  tuet  audis  Rum  staar  Bij,  Biij,  oc  saa  freuidelis.  Ligesaa- 
daiie  bogstafl'ue  oc  saadau  itt  sali  som  staar  uedeu  paa  buer 
Skulfkiste,  saadan  en  bogstalf  oc  sali  staar  oc  bag  paa  huert 
breflf,  som  ligge  i tben  summe  Skuffkiste“  u.  s.  w.  (Diesel- 
ben Signaturen  von  Buchstaben  und  Zahlen  findet  man  in  den 
Registern  bei  jedem  Brief,  um  ilm  in  der  Schublade  finden  zu 
können.) 

25.  Caroli  Dantzaei , Galliaruui  ttegis  legati  literae  fab 
A.  1575 — 1580)  ad  Regem,  Reginam  procerestjue  Galliae  ua- 
tae,  durante  legatione  in  Duma. 

Eine  sehr  schöne  geschriebene  Copie  von  Danzaei  Rappor- 
ten. Hinter  denselben  folgt  eine  Anzahl  Briefe  von  fürstlichen 
und  anderen  Personen  an  ihn.  Die  Handschrift  gehörte  Steph. 
Job.  Stephanus.  Voran  „Les  affaires  du  comte  de  BodueU,'1 
französisch.  lu  einer  Note,  nach  ßothwells  Vorerinnerung  zu 
«einem  Berichte,  meldet  Dantzaeus.  dass  er  dieses  Memoire 
empfangen,  dat.  Malmöe,  den  13.  Jau.  1568,  au  Chateau  de 
Malmö,  le  13  Janv.  und  es  dem  Peder  Oxe  und  Job.  Friis  am 
16.  Jan.  präsentirt  habe. 

Ein  anderes  Exemplar  der  „Correspondance  de  Charles 
Dantzai,  Ministre  de  France  ä la  Cour  de  Dannemark“  findet 
sich  in  der  Bibliothek  zu  Drottningholm . und  gilt  als  Danzays 
Original-Entwurf  zu  seinen  Depeschen,  da  mau  darin  ..Berich- 
tigungen findet,  die  er  selbst  au  mehren  Stellen  gemacht.“ 
Dieses  Exemplar  enthält  gleichfalls  nur  Briefe  aus  den  Jahren 
1575 — 86  und  man  liess  nach  demselben  die  Depeschen  in  den 
Haudlingar  rörande  Skandinaviens  Historia  XI.  Del.  Stockh. 
1824.  ahdrucken. 

26.  FoL  Eine  Historie  aus  7jährigen  Kriegen  zwischen 
Dänemark  und  Schweden,  deutsch.  Gegen  600  Seiten. 

27.  Fol.  ..Eine  wahre  und  wahrhaftige  Geschichte  von  dem 
lange  dauernden  Krieg  und  der  Fehde  zwischen  Dänemark 
uud  Schweden.“ 

(Der  schwedische  siebenjährige  Krieg.) 

28.  Eine,  wie  es  scheint,  etwas  ältere  Abschrift  der  dä- 
nisch-schwedischen Staats- Kriegsgeschichte. 

29.  Fol.  ,, Bellum  Suecicum  Friederici  II.  et  Erici  XIV.  an- 
thore  Axelio  Güldenstierne.u  Dänisch.  Anfang:  ..Viel  zu 
schreiben  und  viel  zu  erzählen  oder  dichten , ohne  Wahrheit 
dabei,  taugt  nichts:  so  sind  manche  Schandsclirilten  und  Sclimäh- 
büclier  geschrieben  und  im  Drucke  herausgegeben  worden,  über 
den  Krieg,  der  seit  Jahren  zwischen  Dänemark  und  Schweden 
geführt  wird.“  u.  s.  w. 
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Die  Handschrift  endet  so:  , .Da  sandte  König  Johann  seinen 
Botschafter  N.  N’.  zu  König  Friedrich  anno  et  nie  IV . N.,  dass 
sich  beide  Roten  an  den  Grenzen  treffen  sollten.  lieliqua  desuut.“ 
(150  Pag.) 

30.  4°.  ..Kn  sand  Historie  om  den  Kri^h  och  Fride  som 
sig  begiffuit  hatfuer  imellem  Danuiarch  och  Sverrig;  Era  156  j 
tif  70. 

(Eine  gute  Abschrift.) 

31.  Vera  et  brevis  exjmsitio  causarum  quibus  Ser.  Princeps 
Fredericus  II  ad  propulsandara  Sueciae  Kegis  Erici  vim  atque 
injuriam  juste  et  necessario  fuit  adductus.  1564. 

32.  Fol.  Abschrift  einer  Anzahl  von  Verordnungen,  Krthein, 
Feldmarksbriefen  u.  s.  w.  von  Friedrich  II.  und  Christian  IV. 
Zeit. 

33.  Ans  einem  alten  Copierbuch  ex  Consistorio  Wisbyensi. 
1753. 

34.  4H.  Henrici  Ranzovii,  producis  Cimbrici,  Rellicus  Com- 
uientarius,  libris  VI  distinctus.  Francof.  ad  M.  a.  C.  1595. 

35.  Ueber  des  Königs  „Müde  vnd  L’lfsbäk.“  Ex  autogr.  in 
Arch.  Rosenholm.“  1761.  Mit  Langeheks  Hand.  Er  fügte 
hinzu:  ,,Ohne  Zweifel  Chr.  Thomesen  Sehnsteds  eigene  Hand.“ 
3 Blätter.  Fol. 

36.  Historia  obsidionis  llafuiensis. 

(Latein,  kurz,  ungefähr  30  Blätter  4°.) 

37.  4°.  Kurze  und  wahrhaftige,  in  dänischen  Versen  ab- 
gefasste Beschreibung  der  schwedischen  Landung  auf  Holland 
u.  s.  w.  Zusaiumengeschriebeu  1659  von  N.  P.  Saxstrup. 

(Eine  hübsche  Abschrift.  Gehörte  Langebek,  der  Titel  ge- 
schrieben.) 

38.  4°.  Willichii  Westhovii  historicae  veritatis  expeditio 
in  Schyticam  Jani  Miuoris  Svemensis  retorsionem , qua  homo 
iste  imquam  scriptoris  gnthici  maledicentiam  adversus  Petrum 
Parvum  Kosatontauum  tueri  laborat. 

(DieVorrede  istdatirt:  Nessapoli  (Naesby?)  Idib.  Sexlil.1614.) 

39.  4°.  Zwei  andre  Handschriften  derselben  Schrift. 

40.  Fol.  Stats-Handlingar , rüraude  Danmark  og  Holland. 
1641. 

41.  Fol.  Resenii  descriptio  llafuiae. 

42.  Fol.  Der  Stadt  Bergen  Privilegien;  Königsbriefe,  Ur- 
theile  und  andre  Documente  bezüglich  dieser  Stadt.  II.  (Gebt 
von  König  Hagen-Magnnssen  bis  Christian  IV.  1609.) 

Eine  gute  und  sehr  leserliche  Abschrift,  die  einen  dicken 
Fnlioband  bildet;  hat  jedoch  manche  unbeschriebene  Blätter. 
Vorn  auf  dem  Bande  das  Rosenkrautz’sche  Wappen  mit  der’ 
Unterschrift:  Erik  Rosenkrantz  Ottesen.  1562. 

43.  Ein  Band,  der  31  alte  norwegische  Aktenstücke,  königl. 
Verordnungen  und  Briefe  enthält;  augeschriebeu  im  16.  Jahrn. 
Sie  gehen  von  1296 — 1523. 

2* 
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44.  (Ohne  Signatur.)  Eine  neuere  dänische  Febersetzung 
des  Guletingslov , geschrieben  im  16.  Jahrhundert. 

45.  4°.  Eine  dänisch  und  lateinisch  abgefasste  statistische 
Beschreibung  von  Schweden,  geschrieben  in  der  Mitte  des  17. 
Jahrhunderts. 

46.  Beschreibung  der  Beise  Friedrichs  des  IV.  ins  Ausland, 
als  Kronprinz.  1692.  (Von  Langebeks  Hand.)  Die  Reisebe- 
schreibung ist  deutsch. 

47.  Iuscriptiones  Roskildenses.  Ms.  4. 

(Dieser  Titel  aussen  am  Einbände  ist  von  Langebeks  Hand.) 

48.  Fyenske  Antiquiteter.'  Anno  1605.  d.  5.  Jan.  Mit  dein 
Titelblatt:  Jörgen  Kaas.  Mpr. 

49.  Eine  Handschrift  in  4°.  enthaltend: 

a.  Eriks  von  Pommern  und  Carl  Knudsens  Geschichten  (von 

Olaus  Fetri). 

h.  Eine  kleine  Unterweisung  und  knrze  Beschreibung  von 
Grönland  (und  Island). 

c.  Eine  von  Grönland,  aus  der  alten  norwegischen  Kronik. 
A.  1596. 

d.  „ Kossen  shell  Grönland.1-1  (8  Blätter,  eine  alte,  schlechte 
und  unleserliche  Handschrift.) 

e.  Wahrhaftiger  Bericht  von  der  Grönlandsreise,  welche 
das  3te  Schiff  Ihrer  k.  Maj.  Anno  1605  macht.  Alexander 
Leyne.  Ein  sehr  kurzes  Schiffsjournal.  (Aul  5 Blättern.) 

f.  Ein  kurzes,  originales  alfes  Schiffsjournal  über  eine  an- 
dere Grönlandsreise,  ohne  Jahrszahl,  vom  27.  Mai  bis 
4.  October.  und  ohne  Namen,  aber  vom  commandirenden 
Capilän  selbst  geschrieben.  (8  Blätter.)  Er  nahm  mit 
Gewalt  5 Grönländer  an  Bord,  von  welchen  einer  un- 
terwegs starb. 

g.  Beschreibung  der  grönländischen  Seekarte. 

n.  Eiue  andere  weitläufige  Beschreibung  derselben,  nebst 
einer  alten,  mit  der  Feder  gezeichneten  Karte. 

i.  Chronica  monasterii  Sorensis  H.  (Abgedruckt  in  Lange- 
beks scripta  Tom.  IV.) 

(Zum  Schlüsse  noch  einige  unbedeutende  Stücke.) 

50.  4".  Florilegium  historicum,  primum,  continens  historiam 
qnindeciiu  seculorum  a C.  Julio  Caesare,  ustpie  ad  temnnra  Ma- 
ximiliaui  primi.  — Florilegium  histor.  sccundum,  ae  seculo 
Lutherano. 

Eine  sehr  zierliche,  fein  geschriebene  Handschrift,  die 
Steph.  Job.  Stephanii  Hand  gleicnt,  aber  sein  Name  findet  sich 
nirgends  und  ich  weiss  nicht,  ob  es  zu  den  Daten  am  Ende 
des  Florilegium  primum  passt: 

Absniutum  Rostochi,  Die  prid.  non.  Marti.  1623. 
und  am  Ende  des  zweiten : 

Absol.  Witebergae.  Die  12  Mai.  1621.  Exaratum  Rostochi. 
Cal.  Jan.  1622. 
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51.  Holger  Hosenkrantz  ..Opera  theologica/4  in  5 dicken 
Foliobänden;  eine  zierliche  Abschrift,  in  welcher  sich  Bd.  1 
das  Porträt  des  Verfassers,  ein  scbfmer  Kupferstich  in  Fol., 
mit  H.  ltosenkrantz’s  Ahnentafel  befindet. 


52.  Eine  Pergamenthandschrift  von  Henrik  Harpestrengs 
Arzt-  und  Kräuterbuch  auf  Dänisch,  45  Blätter  in  Quartformat, 
von  welcher  die  zwei  ersten  das  Beeister  enthalten , das  aut 
der  zweiten  Seite  des  ersten  Blattes  beginnt.  Die  Seiten  ha- 
ben im  Allgemeinen  28  Reiben , liebst  gedoppelter  verticaler 
Linie  an  beiden  Enden  derselben.  Die  Handschrift,  welche 
deutlich  jünger  ist,  als  der  von  mir  herausgegebene  Kopeu- 
hagener  Codex,  stammt,  ine'ner  Ansicht  nach,  aus  dem  Anfang 
oder  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts.  Die  Sprachform 
ist  auch  etwas  neuer  als  1 n unserem  Codex . jedoch  nicht  so 
durchaus  correct  und  cnnseipient  in  der  Schreibart,  als  dieser. 
Die  Stockholmer  Handschrift  giebt  sich  ferner  als  eine  neuere 
Handschrift  nicht  allein  durch  eine  ganz  verschiedene  Ordnung 
der  Artikel , sondern  auch  durch  die  Menge  der  Zusätze  und 
bedeutenden  Veränderungen  kund,  welche  an  Ganzen  der  Art 
sind,  dass  man  sieht,  der  Schreiber  hat  nicht  allein  hinzuge- 
setzt,  sondern  häufig  auch  mit  weitläufigem  Worten  die  Mei- 
nung angegeben , um  die  Sache  deutlicher  zu  machen.  Diese 
Rezension  ist  darum  auch  sehr -abweichend  von  der  Kopenha- 
gener;  man  kann  sagen  in  jedem  Artikel,  obwohl  der  Inhalt 
im  Wesentlichen  immer  derselbe  ist.  Es  fehlen  jedoch  Artikel 
in  der  Stockholmer  Handschrift,  welche  in  unserer  stehen  und 
umgekehrt.  Sowie  die  Erstgenannte  (die  in  Allem  140  Artikel 
hat;  meine  Ausgabe  142)  ein  Zeugniss  mehr  von  der  Verbrei- 
tung und  der  ursprünglichen  Beschaffenheit  des  Henrik  Harpe- 
streng zugeschriebenen  Kräuterbuches  ist  (theilweise  eine  dä- 
nische Bearbeitung  aus  dem  13.  Jahrhundert  von  Macers  de 
virtutibus  herbarmn),  so  zeigt  auch  diese  stockholmische  Hand- 
schrift, wie  mehre  jüngere  bei  uns,  dass  man  zu  verschiedenen 
Zeiten  die  Abschriften  der  ursprünglichen  Arbeiten  mit  ziemli- 
cher Willkühr  behandelt  hat. 

53.  Eiue  Pergamenthandschrift  in  Quart  vom  Jyilske  Lov 
aus  dem  14.  Jahrhundert.  Endet  mit  demCapitcl:  Via  hethae 
Bryn. 

54.  Eine  Papierhandschrift  in  Quart,  93  Blätter,  mit  dop- 
pelten , durch  feine  Linien  getrennten  Columnen , enthaltend 
eine  dänische  Uebersetzung  aus  dem  IG.  Jahrhundert  (1459) 
von  Joh.  Mandevilles  bekanntem  Itinerarium  llierosolymitanum. 
Die  Handschrift  ist  von  einer  seltsamen  Beschaffenheit,  die  sich 
nicht  anders  erklären  lässt,  als  dass  sie  eine  Zusammensetzung 
von  zwei  verschiedenen  dänischen  Lebersetzungen  derselben 
Schrift  bildet  (von  1459,  1535).  Es  findet  eiue  wunderbare 
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Verwirrung  in  der  Reihenfolge  der  Capitel  Statt  und  in  einem 
derselben  Fehlt  sogar  etwas  vom  Texte  (Cap.  4).  Fol.  1 n.  2 
sind  sichtlich  von  einer  anderen  und  neueren  Hand  geschrieben, 
als  alles  L'ebrige  und  haben  nicht  die  feinen  Linien,  womit  die 
Coluinnen  auf  den  übrigen  Blättern  getrennt  und  uuigeben  sind; 
ebensowenig  auch  die  mit  Roth  geschriebenen  Rubriken,  oder 
die  Angabe  des  Inhaltes  und  der  Zahl  der  Capitel.  Diese  zwei 
Blätter  enthalten  die  3 ersten  Capitel  und  den  Anfang  des  4ten. 
Fol,  3 — IG  enthalten,  nach  den  Ueberschriften  mit  Roth.  Cap. 
13 — 22;  Fol.  17  gehfirt  ohne  Zweifel  nach  Fol.  3 und  zum 
4teu  Capitel.  Fol.  18 — 27  enthalten  Cap.  5 — 13.  Fol.  28, 
die  zweite  Cnlumne  bis  Fol,  93,  b,  euthalten  Cap.  23 — 50  ohne 
Unterbrechung.  Folgende  Sprachproben  werden  zugleich  über 
den  Verfasser  und  das  Alter  der  Handschrift  aufnellen  nnd 
wir  erfahren  daraus,  dass  die  älteste  nnd  interessanteste  der 
beiden  Uebersetzungen  (vom  Münch  Oie  Jacobsen  im  Kloster 
der  grauen  Brüder  in  Nästred),  die  auf  zwei  Blättern  beinahe 
die  ganze  Haudschrift  giebt,  von  1459  nnd  ziemlich  gleichzeitig 
mit  der  dänischen  Reimchronik  aus  Christian  1.  Zeit  ist.  Fol.  1.  a. 
Col.  1:  ,,Her  begynnes  een  bogh,  som  mau  kaller  veyledher 
aff  englandh  ok  tel  thet  hellie  landh  som  cherusalem  i liggher, 
och  sydhen  thee  andre  landh  paa  hynsiche  maereth . hwylken 
som  First  worth  giorth  i een  stadh  som  heedher  Leodicia  ponne 
galische  mooe  all  een  riddhere  som  hedder  iohannes  off  mande- 
wylle,  aar  effther  gutz  hyrdh  twsenue  tr y hundredae  ok  Jialt 
trediesiutz  tywae  och  haa  thet  taempthe.  ok  sydhen  ey  lankth 
ther  effther  vor  hun  i then  sainme  staedh  om  .seth  ponne  la- 
tyne,  ok  nw  ar  effther  gutz  byrdh  thnsene  ok  toemnundredae 
ok  traetywe  ok  paa  thet  Gerde  wor  hun  seth  aff  lathyne  ok 
paa  danskae  aff  een  hedherlik  claerk,  som  hedher  haer  Paed- 
liaer  Harae  i roskylle  biskohess  dömae.“ 

Der  Schlnss  der  Handschrift: 

,,Thet  er  nw  pa  trediae  oc  traethynae  aar  siden  jek  udfor, 
oc  jek  er  nw  udi  thennae  for*1'1  stad  Leodii  huilkin  som  lig^er 
fraa  thet  engelskae  half  ton  dags  ferdh,  ok  jek  hauer  nu  resth 
spurt  at  te  ton  fnrde  kunungae  aere  nw  veil  forlietae,  thy  faar 
jek  nw  heem  til  englaud,  oc  vil  meth  Gutz  hielp  hauae  oppa 
minae  aller  dawae  200  och  mak , oc  tiaenae  then  almektistae 
gud  til  myn  siaelss  saliched . soin  mek  oc  allae  the  som  han- 
nuin  troligae  tiaenae  veil  gifuae  evigh  fred  oc  glaede  met  sek 
udi  hemmaerigiss  rigae.  Amen. 

Esplicit  libellus  scriptus  per  fratrem  Olavutn  Jacobi  ordinis 
sancti  Francisci  Quem  fecit  scribi  frater  Johannes  Michaelis 
gardianns  Nestncdensis  anno  Dni.  M.  c.  d.  I.  nono.  In  profesto 
assnmcionis  virginis  gloriose. 

55.  Eine  Handschrift  in  Quart,  enthaltend: 
a.  Eine  neuere  dänische  Uebersetzung  nach  dem  Latein,  von 
Johannes  de  Mandevilles  Reise  ins  heil.  Land  im  J.  1355. 
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..Aus  dem  Lateinischen  ins  Dänische  übersetzt.  Anno 
Ü.  1584.“ 

Die  Hand  ist  sehr  zierlich.  Das  Buch,  das  1601  im  Besitze 
Palle  Friis’  war,  ist  in  gleichzeitigen  Einband  gebunden;  auf 
der  1 Unterseite  des  Titelblattes  liest  man: 

,, Skipper  Niels  Söffrensfin  er  min  hatten, 

Gud  vid  mig  aff  Bogen  gatten, 

At  jeg  maa  leffuin  och  elske  Gud, 

Frycte  hannom  och  sohle  llans  Bitd. 

Gud  hielpe  uiig  paa  Denne  Ön, 

Erlig  at  leffue , och  vel  att  Döu.“ 

b.  Eine  Abschrift  von  verschiedenen  alten  Büchern  über 
Leute,  die  mit  bewaffneter  Hand  in  früherer  Zeit  aus 
diesen  nördlichen  Landen  ausgezogen. 

c.  Register  von  Herren,  Fürsten  und  Fürstinnen  und  an- 
dern Personen,  die  in  Ringstedt,  Soroe  und  Antvorskov 
begraben  liegen. 

56.  Alte  dänische  Sammlung  von  gereimten  Sagen  (Even- 
tvr):  eine  Handschrift,  die  grosses  Interesse  bat,  sow’ohl  für 
Sprach-  als  Literaturgeschichte,  da  sie  die  Erfahrung  bestärkt: 
dass  man  in  Dänemark  und  Schweden  beinahe  die  gleichen 
mittelalterlichen  Sagen  in  gereimter  Form  hatte,  und  dass  sie 
in  beiden  Ländern  beinahe  dieselben  waren. 

Es  ist  ein  Papiercodex  in  Quart,  geschrieben  am  Schlüsse 
des  15.  oder  Anfang  des  IG.  Jahrhunderts,  durchaus  von  einer 
lland,  und  von  folgendem  Inhalte: 

1.  Kronik  in  Versen  von  König  Artus  und  Kaiser  Carl 
dem  Grossen.  (Eigentlich  handelt  die  Sage  von  H.  Ivan  und 
II.  Gavian  und  wird  von  einem  Ritter  an  König  Artus’  Hofe 
erzählt.) 

Zur  Vergleichung  mit  andern  dänischen  und  schwedischen 
Handschriften  desselben  Inhaltes  theile  ich  die  von  mir  heraus- 
geschriebenen Sprachproben  mit. 

Am  Rande  der  ersten  Seite  steht  oben  über  geschrieben, 
von  dänischer  Hand,  wie  es  scheint,  aus  dem  Anfang  des  18. 
Jahrhunderts : 

„Om  Kong  Artus  og  Keys  er  Karolus  Magnus 

1.  Seite.  I Naff’n  fader  oc  sön  og  then  heilig  andh. 

Vil  jec  meg  tage  liere  til  handh 
Fromme  saghe  fram  at h före, 

Thein  til  skiemten,  tom  thet  vil  höre, 

Aff  the  verdugste  konger  too 
Ther  man  haever  liörs  saßt  fraa, 

Knningh  Magnus  oc  Koning  Artus , 

Til  dygdh  oc  ere  vare  the  viis. 
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Artus  var  ien  koningh  aff  engeland, 

Han  wand  rom  meth  swerd  oc  brand. 

Han  var  Keysser  iher  meth  ere, 

Oc  freiste  engeland  af  bfighe  kiere, 

Af  tben  skath.  ther  romere  giorde, 

War  ingen  ther  hannom  krewe  tordhae. 

Annen  var  Karl  magnus  koning  alf  frandsz, 
Thet  vil  iek  sege  euer  til  sandsz , 

Mod  hieden  mend  for  kristen  ath  stridhe 
War  ingen  frommere  i the  tide, 

End  boae  thesse  herrer,  iec  seyer  eder  fra, 
The  hawe  thiere  tromhet  bewiist  saa. 

Ath  ower  alle  werden  gonger  there  loff, 
Hvare  herrer  oc  fyrster  söge  hoff. 

Koninge  sönner  sökte  ther  hiern , 

Hertuger  oc  grewer  thiente  them. 

2.  Seite.  Ridder  sönner  giorde  och  saa , 

Och  alle  the  weder  komme  moo. 

I thenne  koningh  Artus  bans  dage 

War  sterkke  kiemper,  som  liweth  torde  wowe 

For  riderskab  och  for  frner  ere, 

Thiss  werre  the  nw  terre  ere , 

Tor  frwer  loff  wille  priis  winne , 

Man  kan  them  uw  neppeligh  finne. 
len  sande  megh  thet  jech  wil  seye , 

Och  töck  ftödn?)  megh  thet  jech  wil  ey  tije, 
Om  jeu  ridder  then  edelitte  maudh 
i hans  dawe  man  ey  töligh  fandh.“ 

Der  Schluss  dieser  Sage.  Fol.  101,  b. 

Nu  haver  jech  sawdh  aff  Iwan 

Alt  hwadli  sich  aff  hannm  Skreveth  fand, 

Oc  aldiels  inthet  lawdh  ther  til 
ladhe  verae  how  thet  ey  tro  vil, 

Inthet  lodh  jech  ther  efther  staa 
Af  thet  jech  skreweth  for  maeg  saa. 

Tha  twsinth  vinther  try  hvndreth  aar 
Siden  Guss  födszels  timae  wor 
Och  thry  aar  til  thennae  timae, 

Wor  thenne  bogh  gidedh  til  rimae. 

Ewsemia  dronningn,  thet  mowe  i tro, 

Lodh  thenne  bogh  omwindhae  saa 
Aff  waltkae  twngae  och  pa  worth  mall , 

Gltd  nade  then  edlae  frwet  tiel, 

Som  dronningh  ower  norigae  warae 
Med  gudsz  nadae  i xm.  aar. 
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Nw  er  tkenne  bogh  til  aemlhae, 

Gudh  han  os  sin  nodliae  sende, 

Och  giöme  hauinn  ther  hinnae  ginrde 
Uc  alle  the  ther  bogen  hördae 
Nemerigis  glaedhae  for  thierae  mftdhae, 
Och  frelsge  os  allae  fra  helwidis  nöde. 
Amen. 

(Beschluss  [fulgt. ) 


Jüdisch  - Deutsche  Literatur, 

nach  einem  handschriftlichen  Katalog  der  Oppenheiin'schen  Bibliothek 
(in  Oxford),  mit  Zusätzen  und  Berichtigungen  von 

n.  Steinschneider. 

(Fortsetzung.) 

No.  223. 

(n'a  mnoft  no)  Seder  hanhagat  Bet  ha-Keneset  (Syna- 
gogenordnnng)  zu  Anistd.  8.  Amst.  s.  a.  — 

Opp.  452.  B.  W[  III  p.  1205.  no.  457,  b ; eine  spätere 
Ausg.  1716  bei  Wf.  IV  p.  1053. 

No.  224. 

**  (Tipnrt  lis)  Seder  ha-Nikkur  (Ordnung  des  Reinigens) 
(nämlich  des  Fleisches  von  den  unerlaubten  Theilen,  z.  B.  Blut- 
adern n.  dgl.)  in  Kflrze;  hebr.  u.  deutsch.  4.  s.  I.  ff  a.  • 

Opp.  1500.  Q. 

No.  225. 

**( ) Dass.  (n. zw. des  Hintertheils)  v.  Löic  Schocket 

(Schlächter)  aus  Ostra:  hebr.  u.  deutsch.  8.  Amst.  s.  fl.  — 

Opp.  196.  0.  u.  Wf.  III  p.  658.  no.  1358,  b.  haben  s.  I. 
ff  fl.,  Letzterer  erwähnt  nichts  vom  deutschen  Bestandtheil. 

(D'tea  no)  Seder  Naschim  s.  oben  no.  200. 

No.  226. 

**('n  tid)  Sod  Adonai  (Geheimniss  Gottes)  von  Dawid 
de  Litha  (Lida)  Ben  Ar  je  Löte ),  Besclmeidungs-Uegeln 
und  Ritus,  hebr.  und  deutsch  unter  dem  besondern  Titel  ('r;  ma) 
Berit  Adonai  (Bund  Gottes).  4.  Amst.  1694.  (4.  Amst.  1696!] 
8.  Amst.  1709.  Anstatt  der  eingeklammerten  Ausg.  (vgl.  die 
folg.  No.)  hat  ThI.  I.  richtiger  4.  Bert.  1710  mit  den  Zusätzen, 
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betitelt  (btn«s  mpo)  Mikwe  lisrael  (Hoffnung;  Israels,  von 
Mor dechai  B.  Arje  Löw). 

Opp.  347.  Q.  713.  0.  1514.  Q.  (wo  der  Zusatztitel  falsch). 
Wf.  III  p.  180  hat  irrthümlich  1684  fflr  die  erste  Ausgabe. 

No.  227. 

(!-!?3X3:?l  HO)  Sod  ha-Neschama  (Geheiuiniss  der  Seele) 
v.  Abba  B.  Salomo  aus  Bunzlau  (Böhmen),  über  Grabes- 
folter, Auferstehung  u.  dgl.  in  7.  Kap.  4.  Amst.  1652. 

Opp.  1030 — 2.  Q und  der  ältere  Kat.  haben  3 anonyme 
Ausg. : Basel.  1609.  Amst.  1652.  und  1696.  (Letztere  scheint 
der  Cat.  tns.  zur  vorhergehenden  No.  genommen  zu  haben). 
Auch  Wf.  (/.  111.  No.  3)  hat  alle  3 Ausgaben. 

(sia  *no)  Sur  mera  s.  unten  No.  336. 

No.  228. 

(rnrrbo)  Selichot  (Bussgebete).  — Hauptsächlich  für  die 
10  Busstage,  aber  auch  einzelne  für  verschiedene  Fast-  und 
Erinnerungstage,  wovou  nur  der  polnisch-deutsche  Ritus  ins 
Deutsche  übersetzt  ist.  — Sie  erschienen  deutsch  v.  Jakob  B. 
Elia  Lewi  aus  Töplitz  — (herausgegeben  v.  Henoch,  Kü- 
ster der  Altneuschule  zu  Prag)  — F.  Prag.  1602.  (beendet  20. 
Juli,  Znnz  z.  G.  281.  no.  80.  Opp.  1102.  F.  ohne  Liebersetzer). 
Ferner  Fol.  Prag.  s.  a.  (Opp.  1103.  F.  Wf.  II  p.  1384.  hat 
auch  hebr.  Text).  Fol.  F.  a.  0.  1693  ( Wf.  I.  I.  ist  in  Opp. 
nicht  zu  ermitteln!).  Der  deutsche  und  namentlich  Frankfurter 
Ritus,  deutsch  von  Eljakim  (B.  Jakob)  Vorbeter  zu  tcisstp, 
4.  Amst.  1688.  2 Exempl.  (Opp.  1599.  1600.  und  Wf.  II  p. 
1368.  III  p.  111.  no.  300  haben  verschiedene  Fehler.)  — 

00  Hebr.  u.  deutsche  Ausgaben : 4.  Krk.  1594.  (Opp.  1588. 
Q),  Fol.  F.  a.  0.  1720.  (Opp.  1089.  F.  u.  Cat.  ms.  Th.  I); 
ausserdem  hat  Wf.  (IV  p.  1054)  noch:  4.  Amst.  1720.  als  3. 
Theil  des  Machsor  (oben  No.  141)  u.  4.  F.  a.  M.  1727. 

Die  Selichot  fiir  8 Sabbate  des  Schaltjahrs,  hebr.  u.  deutsch, 
8.  F.  a.  0.  1703.  (Opp.  776.  0.),  nach  Wf.  (IIp.  1386,  wo 
dieselbe  Gattung  2mal  verkommt!  und  III,  no.  226.  c.)  mit 
Kommentar  v.  Elchanan  Prostitz  (d.  i.  Prossnitz  in  Mähren). 

Sie  sind  auch  in  vielen  Ausg.  des  gewöhnlichen  Gebetbuches 
(unten  No.  338)  enthalten. 

No.  229. 

**(o"n  od)  Sam  Chajim  (Lebensbalsam)  v.  Abraham 
Apotheker  (aus  Wladimir),  Sittenbflchlein,  hehr.  n.  deutsch. 
4.  Prag  1590.  [Thl.  I.  während  im  Thl.  II.  des  Cat.  ms.  irr- 
thümlich 1630  steht')].  — 


1)  Der  Verf.  des  Simchal  ha-Nefesrh  (innen  No.  294)  zeihet  in  sei- 
nem Vorworte  die  Kitualbestiinmungeii  dieser  Schrift  vielfacher  Irrtbiüuer. 
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Opp.  1150.  Zunz,  z.  G.  277.  no.  44.  vgl.  Michael  no.  3214. 
Den  gleichnamigen  Comm.  v.  Menachem  Asarja  8.  oben 
No.  202. 

(nso)  Sippur  s.  oben  Maase  no.  156  ff. 

(V®ip  lieo)  Erzählung  aus  d.  Lande  Koschin,  s. 

unten  No.  259. 

(o’piOB  a'y)  72  Bibelverse  s.  unten  No.  282. 

(«an  obi»)  Olam  ha-ba  (Künftige  Welt)  s.  oben  No.  41. 

No.  230. 

•*  (-1610  0?)  Et  Sofer  (Styl  des  Schreibers)  Anleitung  zum 
Briefstyl,  am  Ende  deutsch,  v.  Mose  II.  Michael  Hohen. 
8.  F.  a.  M.  1606.  (Opp.  515.  0.)  — Die  Ausgg.  8.  Frag.  1705. 
8.  Fürth  1691  (Opp.  514.  0.),  welche  unser  Cat.  Thl.  II  aus- 
drücklich anführt,  enthalten  nach  Thl./.  nichts  Deutsches!  Wf. 
III.  p.  771.  no.  i593,  c.  kennt  nur  die  älteste  Ausg.  Auch  d. 
ältere  Kat.  (34,  a)  hat  nur  2 Exempl. 

No.  231. 

(nben  ‘tv»)  Jjjun  Tefilla  (Andacht  des  Gebets),  von  dem 
frommen  Märtyrer  Chajim  Kaschwitz  aus  Prag,  schöne 
Gebete  ( Techinna ).  8.  IJessau  1699.  (Opp.  494.  Ol). 

Dasselbe  übersetzt  von  Z ebi  Hirsch  Kaidenower 
(B.  Ahron  Samuel)  8.  F.  a.  M.  1709  (Opp.  714.  0.)  und 
8.  s.  I.  4'  a.  (Opp.  715—6.  0.  5 Exempl.!  vgl.  ält.  Katal. 
34,  b!  vgl.  Wf.  III.  p.  261.  no.  620,  b .,  wo  überall  Etwas 
zu  berichtigen.  Die  erste  Ausg.  des  Originals  ist  Amst.  1671.) 

No.  232. 

(»63  ’13'»)  Innuj  Nefesch  (Peinigung  der  Seele)  u.  Heilung. 
8.  Fürth,  s.  a.  — 

Opp.  710.  0.  ohne  Datum.  Wf.  II.  p.  1392.  no.  536.  giebt 
den  Inhalt  (über  Tod,  Grabesfolter)  aber  nicht  die  Sprache 
an.  Eine  2.  Ausg.  8.  F.  a.  M.  1723  bei  Wf.  IV.  p.  1055. 

No.  233. 

(“rb  »16'»)  Ippusch  (Pest-)  Lied  von  Niknlsbnrg  verf.  v. 
Jakob  B.  Salm  an  Singer  aus  der  Familie  Hurwitz.  8. 
Frag.  1680. 

No.  234. 

(noba  -Ji-in  ni»»)  Asara  Haruge  Malchut  (zehn  Mär- 
tyrer des  [röm.J  Reichs.  4.  Wilhelm,  s.  a.  — Vgl.  oben  No.  139. 

No.  235. 

(t'b  nnain  m«»)  Aseret  ha-Dibrot  (Zehngebot-)  Lied , 
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v.  der  Frau  Schändete , Frau  des  Predigers  Gersou  B.  Sa- 
muel zu  Tarnigrod.  8.  Frag.  1686. 

No.  23G. 

— Desgl.  v.  Meir  Werthers.  8.  Frag.  s.  a. 

Im  App.  ist  noch  ein  gleichbetiteltes  anon.  8.  s.  I.  4‘  «• 
Von  allen  diesen  wissen  weder  die  gedruckten  Katal.  noch  Wf. 
— Vielleicht  sind  es  Uebersetzungen  oder  Nachahmungen  des 
aramäischen  ,, Midrasch  der  Zehngebote“  (Zunz,  g.  V.  143.) 
oder  dem  Hymnus  des  Simeon  ß.  Isak  (vgl.  Zunz  in  Gei- 
gers Ztsch.  III,  40)  nachgebildet,  wo  die  Zehngebote  historisch 
lllustrirt  werden. 


No.  237. 

(rrtta  n'vcc)  Fetirat  (Hinscheiden)  Mosis,  Ahron's  und 
Mirjam’s.  8.  Fürth.  1693. 

D.  ältere  Katal.  unter  dem  Schlagwort  Maase  (27.  a.)  hat 
F.  a.  0.  s.  a.;  hingegen  später  (35,  b.)  4.  F.  a.  M.  (lies: 
Oder)  1693.  hebr.  n.  deutsch:  wo  Opp.  1693  (J.  und  Cat.  ins. 
Thl.  /•)  nichts  von  liebersetzung  wissen,  während  Wf.  {II.  p. 
1394.  no.  550)  die  Uebers.  allein  Amst.  1693  erscheinen  lässt, 
und  auch,  nach  Sabbatai.  eine  Ausg.  Frag  s.  a.  anfiihrt,  hin- 
gegen später  {II.  p.  1435  no.  693)  unter  falschem  Titel  wieder 
F.  a.  0.  1678  angiebt!  — lieber  das  hebr.  Original  s.  Zunz, 
gott.  Vortr.  146. 

No.  238. 

(vh  capto  '*i  Dtnc)  Fromm  H.  Jakob’s  Lied.  8.  s.  I.  4‘ 
a. , wahrscheinlich  oben  No.  128. 

No.  239. 

(wem  •jT^’nc)  Freuden-Gesang , als  König  Carolus  nach 
Lisabon  kam.  8.  s.  I.  tf  a. 

No.  240. 

(*rb  ypsifc)  Freuden-Lied  Aber  Kaiser  Joseph  u.  die  Kai- 
serin Prinzessin  Amalia  Wilhelmina.  8.  Prag  s.  a. 

No.  240.  b. 

(s-iXB’iK  Wie)  Preger  Aufzug,  von  den  Juden  daselbst 

Jam  Geburtstag  Leopold’s,  Erzherzog  u.  Prinz  v.  Oesterreich, 
!G.  Ijjar  171 6|  veranstaltet  zu  Ehren  des  Kaisers  (sic).  4. 


1)  Die  Ausgebe  hat  den  Zusatz  „ Sehern  Olain,1'  woraus  Wf.  II  p. 
1433  einen  neuen  Titel  fingirt! 
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Prag  1716.  — Opp.  1094.  (J . Wf.  ///  p.  1179.  no.  108,  b,  n. 
d.  T.  „ Beschreibung .“ 

No.  241. 

(ma«  'p-ie)  Pirke  Aböl  (Abschnitte  der  Väter),  ein  Theil 
der  Mischna,  der  die  Leberlieferungsketle  und  die  Wahlsprüche 
der  ältesten  bekannten  Lehrer  des  2.  Tempels  enthält.  Der 
wahrhaft  ethische  Gehalt  hat  dieses  in  sich  abgeschlossene 
Werk  zur  Grundlage  sabbatlicher  Vorträge  und  endlich  auch 
zum  Bestandteil  des  gewöhnlichen  Gebetbuchs  (unten  No.  338) 
gemacht.  Von  deutscher  Lebersetzung  nennt  unsre  Quelle  fol- 
gende Ausgaben  sämmtlich  in  4.  Krakau  1617,  Prag  1688, 
(Opp.  1277),  F.  a.  M.  1697.  Prag  1713.  (Opp.  416—7).  Sulzb. 
1717.  Krakau  s.  a.  (Opp.  414—5  hat  s.l.  $ a.  wahrsch.  beide 
Krk.  Ferner  Opp.  418  hat  s.  I.  1563;  während  die  Sulzb. 
Ausg.  fehlt!).  — 

Wf.  (II  p.  702)  hat  noch  4.  Krakau  1586  (vielleicht  die 
nbeu  s.  a.  ?)  Dyhrenf.  1711.  Die  F.  a.  M.  hält  er  für  eine 
Hamburger.  — Kine  Gebers,  nebst  Cnmuientar  um  den  punk- 
tirten  Text  sah  Wf.  in  einem  titellosen  Exernpl. 

No.  242. 

“(n-p©  pic)  Perek  Schira  (Abschnitt  des  Gesangs),  Zu- 
sammenstellung von  Bibelversen,  welche  den  verschiedenen  Ge- 
schöpfen zum  rreise  Gottes  in  den  .Mund  gelegt  werden.  [Es 
wird  König  Dacici  oder  Salomo  zugeschrieben].  Hebr.  und 
deutsch.  8.  F.  a.  M.  s.  a.  — Her.  von  Salman  Rafael  B.  Sal- 
man  Lithau,  und  zuletzt  Ermahnung  über  die  Bart-Ecke.  8. 
Amst.  1692.  2 Ex. 

(Opp.  600.  O.  hat  nichts  von  Lebersetzung  u.  Herausgeber 
und  661.  O.  nichts  von  Text).  — Wf.  (II  p.  1412.  no.  605) 
kennt  nur  die  Amstd.  Ausg.  und  eine  ältere  gereimte  Nachbil- 
dung. 8.  Yen.  u.  Krakau  s.  a.  nach  Sabbatai. 

Bei  Opp.  661.  O.  befinden  sich  (auch  nach  Cat.  ms.)  auch 
die  72  Bi  bei  verse,  s.  unten  No.  282. 

Opp.  661.  O.  giebt  noch  an:  das  nach  seinen  Anfangswor- 
ten benannte  Glaubensbekenntnis  (yaNn  'S«)  Ani  ma’amin 
(ich  glaube),  welches  dem  gewöhnlichen  Gebetbuche  (unten  No. 
338)  angehört,  und  die  13  Glaubensartikel  des  Maimonides 
enthält  *). 

No.  243. 

(maibn  vnnc)  Pitron  Chalomot  (Auslegung  der  Träume). 
8.  Amst.  1694.  — 

Opp.  285.  O.  nennt  als  Autor  od.  Uebersetzer:  Hirz  B. 

i)  Auch  Landshut,  a.  a.  O.  S.  178,  weiss  nichts  über  den  Verfasser 

u.  a.  w. 
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Oser’s  (Sohn),  der  nach  Wf.  (III  p.  184.  no.  489,  b.)  nur 
das  dem  Hai  iiaou  zugeschriebene  Werk  übersetzte. 

Dass.  8.  Dyhrenf.  1095.  (Opp.  360.  0.  ohne  Dat.  2 Ex.) 
hält  Wf.  (II.  p.  1413.  no.  011:  ,,Aron  dubito III.  p.  1027. 
no.  i960,  „modo.,  pertinent !“)  für  eine  Hebers,  des  gleich- 
namigen hehr.  v.  Salomo  Almnli. 

Dass.  12.  F.  a.  Al.  1725.  (Opp.  360.  O?). 

Eine  h and  sehr.  Hebers,  einer  gleichnamigen  Schrift  des 
Isak  Lnria  von  Dawid  Schweigers  B.  Schemaja  aus 
Prag,  ist  ans  Uffenb.’s  Bibi,  jetzt  in  Hamb.,  s.  bei  Wf.  III  p. 
184.  no.  489,  b. 


No.  244. 

(nttrn  n:tti£)  Ze'enah  u-re'enah  (Kommt  uud  seht!)  von 
Jakob  B.  Isak,  eine  L’ebersetzung  und  aus  den  rabb.  Schrif- 
ten geschöpfte  Auslegung  des  Pentat.  u.  der  5 Mejillot  (dessen 
Beliebtheit,  namentlich  bei  den  Frauen,  schon  aus  der  Menge 
der  Auflagen  hervorgeht.].  Der  Cat.  ms.  zählt  22  Ex.,  sämmt- 
lich,  bis  auf  die  letzte  Ausg.,  in  Fol.  Sie  sind  chronologisch: 
Basel  1622.  Amst.  1648. 1669.  Wilhelm.  1671.  F.  a.  AI.  1687'). 
Amst.  1690.  Sulzb.  1692  (2  Ex.).  F.  a.  AI.  1693 2).  F.  a.  O. 
1693.  Dyhrenf.  1700.  F.  a.  O.  1700.  u.  1707  (4?).  Amst.  1703. 
Berl.  1709.  Frag  1709.  F.  a.  Al.  1710  (2  Ex.).  Amst.  1711. 
Hamb.  1714.  Frag  s.  a.  und  endlich  8.  Amst.  1722.  (Opp.  GA. 
O.)  nebst  dem  2.  Targum  über  die  Megillot  deutsch. 

Opp.  80 — 99  F.  giebt  gar  keine  Bestimmung,  und  der  Nach- 
trag S.  743  kaum  die  Druckorte!  — Aber  auch  diese  seltene 
Sammlung  ist  noch  keine  ganz  vollständige.  Wrir  finden  noch 
bei  Wf.  (III.  p.  470)  als  Ed.  peps.:  Basel  1590.  Ferner: 
Krakau  1620.  Frag  1649  (vgl.  Zunz,  z.  G.  301.  no.  254), 
Lubl.  s.  a.  (uach  Sabbatai),  F.  a.  AI.  1698.  1703.  1708.  F.a. 
O.  1710.  (aber  dafür  fehlt  i707).  Amst.  1714  (anstatt  Hamb.?); 
endlich  (IV  p.  869)  F.a.  AI.  1719.  1726,  mit  2.  Targ.  Esther 
(IV  p.  733),  welches  schon  in  d.  Ausg.  Awisf.  1711  (nach  II 
p.  1177.  III  p.  470)  nebst  dem  2.  Targ.  Hohesl.  sich  befindet 
(unten  ATo.  342). 


No.  245. 

(törc  prtt  mtiTiX)  Zawwaut  (Testament)  des  Isak  Pinto 
(eines  wegen  seines  Reichthums  berühmten  Juden,  welcher  Chri- 
sten u.  Juden  gleich  wohlthätig  bedachte).  8.  Amst.  s.  a.  — 
Opp.  902.  Nach  Wf.  (III  p.  612.  no.  1259,  d.)  aus  dem 
Holländischen  übersetzt  1713. 


t)  Wahrscheinlich  Opp.  77.  F.  s.  unten  So.  352. 
2)  Chronostichon  1 “tritt  btt  'St. 
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No.  240. 

(bnsn  8i  niKras)  Zaw.  (Test.)  des  R.  Elieser  ha-Ga- 
dol.  4.  Amst.  1049.  ( Opp . 1232.  Q).  Dieses  ethische  Werk- 
chen  führt  auch  den  Titel  (cti  nmit»)  Orckot  Chßjim  (Wege 
des  Lebens)  Zunz*  z.  G.  S.  120.  vgl.  Wf.  III  p.  110.  no.  271. 

Den  letzten  Titel  führt  aber  auch  aas  „Testament“  des 
Ascher  IL  Jechiel,  welches  mit  der  Uebersetzung  von  Jom- 
tob Lipmann  Heller  erschien.  4.  Prag  1020  (Cat.  ms. 
Thl.  /.  Opp.  1191.  Q.  Zunz,  z.  G.  290.  no.  210.  Wf.  III  p. 
139.  no.  341  . b.  erkennt  den  Verf.  nicht.  Viell.  ist  es  auch 
das  „ liier ae  II.  Ascher  (et  li.  Emanuelis)  de  unica  via  vitae" 
in  der  Tur.  llandschr.  bei  Wf.  (IV  p.  855.  no.  917.  no.  17. 
Pasini,  Cod.  97).  24.  F.  a.  M.  1717  (Opp.  175.  179.  D ). 

No.  247. 

(Tonn  ■>"-!  nNna)  Zaw.  (Test.)  des  H.  Jehuda  des 
Frommen.  8.  Prag  s.  a.  — Opp.  840.  0.  hat  Amst.  Geber 
das  Original  s.  Zunz , z.  Gesell.  S.  125. 

(“lO’p  nsns)  Testam.  des  Kaiser  Leopold  u.  s.  w.  s. 
oben  No.  2. 

(bs^Dci^siit)  Zuchtspiegel  s.  oben  No.  208. 

No.  248. 

(in  nax)  Zemach  Dawid  (Spross  Dawids),  die  Chronik 
des  Dawid  Gans,  deutsch,  durch  Salman  Hanau.  4.  F.  a. 
M.  1098.  (App.)  — 

Wf.  I.  p.  294  vermuthet  im  Herausgeber  (der  Opp.  836.0. 
nicht  genannt  ist)  den  Uebersetzer. 

(D'-nmn  ■>*nt)  Zeri  ha-Jehudim,  d.  i.  Jüdischer  Theriak 
s.  oben  No.  83. 

No.  249. 

00  (fTJj’wan  ■'‘li:)  Zeri  ha-Schamajma  deutsch  auch  „Himm- 
lischer Theriak  “ genannt.  8.  F.  a.  M.  $.  a.  (Cat.  ms.  Thl.  /.) 

Opp.  302.  O.  hat  den  kahlen  Titel , der  ältere  Katal.  nicht 
einmal  diesen!  Vermuthlich  ist  es  das  hebr.  mediz.  Schriftchen 
von  Low  B.  Abraham  Wallich,  8.  F.  a.  M.  1713,  mit 
deutschem  Titel  und  Vorwort  (Wf.  III  p.  659.  no.  1358,  f.). 


No.  250. 

"''(iffi'n  np)  Kab  ha-jaschar  (Rechtes  Maass),  ein  ethi- • 
sches  u.  paränetisches  Werk  von  Zebi  Hirsch  B.  Ahron 
Samuel  Kaidenower , hebr.  u.  deutsch.  4.  F.a.M.  1605. 
u.  1609.  (Cat.  ms.  Thl.  I u.  II). 
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Opp.  1234.  Q.  2 Ex.  (angeblich  1605!)  ‘).  vgl.  Wf.  III  p. 
957.  no.  1361.  Ausserdem  hat  Wf.  (IV p.  961)  noch  eine  be- 
sondere Ausgabe  der  deutschen  Hebers.  4.  Sulzb.  1724. 


No.  251. 

**  (na®  nbap)  Kabbalat  Schabbat  (Aufnahme  des  Sabbat) 
Rituale  des  Sabbateingangs  u.  Sabbatgesetze,  hebr.  u.  deutsch. 
4.  Prag  s.  a.  8.  Prag  s.  a.  4.  Krakau  s.  a.  — 

Opp.  1505—6.  Q.  659.  0.  u.  Wf  II  p.  1417.  no.  630.  zu 
ergänzen. 

No.  252. 

(Tb  eos®  '*i  ®np)  Kadosch  (Märtyrer’s)  R.  Schechna- 
Lied.  8.  5.  /.  4‘  a.  (vgl.  Opp.  450.  0.  msc .?) 

No.  253. 

(o®n  ®np)  Kiddusch  ha-schem  (Verherrlichung  des  Na- 
mens — nämlich  Gottes,  d.  h.  Märtyrerthum),  von  R.  Malat  ja, 
Abraham  u.  Pinhas  aus  Krakau.  8.  s.  I.  4'  — 

Wf.  II  p.  1417.  no.  631.  hat  auch  nichts  Näheres. 


No.  254. 

(Tb"  B'®np)  Kedoschim  (Märtyrer)  Lied  von  Prostitz 
(Prossnitz  in  Mähren)  verf.  v.  Chajim  B.H.f?)*)  aus  Polen. 
Nach  der  Melodie  der  „Opferung  Isaks“  (vgl.  oben  no.  101.) 
8.  s.  I.  äf  a. 

No.  255. 


(tcb'-na  Dv®np)  Kedoschim  (Märtyrer)  aus  Wilna.  8. 
Amst.  s.  a. 


No.  256. 

(®'ap)  Kaddisch  (Heiligung)  — ein  ursprünglich  chaldäisches 
Gebet,  besonders  später  als  Requiem  angewendet*).  — 8. 
Prag  s.  a. 

No.  257. 

(apy  nbnp)  Kehillat  Jakob  s.  unten  No.  351. 


1)  Für  Opp.  420.  0.  hat  Cat.  ms.  Tbl.  I.  die  Ausg.  12-  F.a.M.  1708. 

2)  rfa  sic! 

3)  Zuiix,  g.  V.  372.  Bei  Landshut  ist  diess  Stuck  leer  ausgegangen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melier. 
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dffdjrtft 

für 

Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Littcratur. 

Im  v crcine  mit  Bibliothekaren  imd  Littcraturfreunden 

herausgegeben 

von 

Dr.  Kobert  Naumann . 

.71?  3.  Leipzig,  den  15.  Februar  1849. 


Dänische  Handschriften,  namentlich  historischen  Inhaltes, 
auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Stockholm,  beschrieben 
> von  C.  Molbech. 

Deutsch  mitgetiifilt  von  D.  Edmund  Zoller  in  Stuttgart. 
(Beschluss.) 


Darauf: 

„Om  Kong  Artus  i Engeland.“ 

(Die  Ueberschrift  von  derselben  neuern  Hand.) 

Eth  ewentyr  tha  begynnes  herae , 
willae  i horae  hwrae  thet  ärä, 
tha  ma  I haerae  forgtandhae 
hvadh  the  haffdhae  tlier  til  handhe, 
thy  aff  Konuingh  Artus  seye  kwnne, 

J haus  daghe  man  thet  fwnne, 
thet  man  inghen  herrae  wistae 
merae  aewentyr  ath  fraestae, 
tha  willae  gudh  hau  um  hedheu  kallae 
bnrtb  fra  theuue  werden  allae, 
konningh  Artus  ther  iec  mene, 
then  eaelae  ftolte,  then  rene. 

X.  Jahrgang.  3 
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Tha  leffdhe  ther  efther  haus  tidb 
wdder  och  fwenne.  the  warae  blidh, 
i engelandh  och  i taetania 
i franckerighy  och  i Ifpania. 

I Noruiandy  then  fannne  tidb . 
war  sen  hertwgh  hiedbe  frederik, 

Han  war  tro  och  tvcteligh, 
for  hans  troskab  blet  han  righ 
Oc  ther  for  eres  han  i hemerigh. 

Then  tidh  then  edelae  hertwg  trederik 
leffdhe  i wferdhen  sa  fioekeligh 
tha  fkiedhae  saa  pa  jen  fluendh, 
han  redh  ath  jeyae  i jen  Iwndh.“  etc. 

Ende  fol.  143.  a. 

„Thenne  bog  som  J hawer  hnrdh 

Then  hawer  Kieffer  Otte  giordh 

Och  wenden  aff  walskae  i tijskae  maae, 

Gud  nade  then  edlae  fyrstae  hans  siel, 

nw  är  hwn  wend  i ftaked  timae 

jen  annen  lid  fad  i rymae 

aff  tysk  och  i danskae  twnge , 

henue  maa  forstaa  hode  gamlae  och  vnge. 

Tha  M.  wintre  och  try  C.  aar 

syden  gnsi  ffidelsae  for  gongen  waar, 

tfier  til  jet  aar  och  inoneu  to , 

tha  Worte  thenne  bog  diet  saa. 

lech  will  uw  bogen  aende, 

gud  os  ffn  nadhae  fendhae. 

gut!  gywae  thein  allae  fom  Itogen  hönde 

och  sa  then  ther  hinne  giordhe 

glede  for  vdhen  all  aendliae 

then  tid  som  os  skal  dfiden  heude: 

Then  henne  skreff  hwn  saffde  och  saa, 
och  ther  til  seye  wi  allae  saa. 

Amen. 

Fol.  103.  b.  — Fol.  119.  a. 

,,Om  Thidrik  af  Bern.“ 

Eth  lideth  spei  achter  jech  ath  skriwe, 
ther  man  maa  tidhen  med  fordrive, 
om  noger  wudher  i fordom  skieddae 
i hwilken  man  tliet  lyster  ath  wedhae. 
For  wor  herrae  hans  födzels  aar 
fuld  mange  vndher  i werdhen  war, 
ftorae  mendh  och  myghet  Sterke, 
bode  blant  lege  men  och  saa  keerkae 
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Kiemper  soui  myghet  vnder  mon  driwe, 
hwilked  jech  kan  ey  lierae  aet  scriwe; 
dog  wil  jech  skrive  jet  lidhet  spil , 
ee  hwem  som  lyster  ath  lyde  til. 

I latnbardy  ther  standlier  jelh  hws 
hwilked  man  kahler  berneclws; 
nedhen  thet  hws,  jech  fawdke  fra, 
jen  ftad  som  kalles  wirona, 
thet  hws  otte  jen  knnning  rig, 

Sterke  dyderik  aff  baerne  hau  kalled  fey.  u.  s.  w. 

(Endet  mit  der  Erzählung,  wie  König  Diderich  ..Lawrin 
then  lidle  man“  nahm  und  ihn  ,,mod  jen  stien“  lodt  schlug.) 

Fol.  119.  a. 

,,Hwad  tlie  siden  mwn  slaa  oppaa 
ther  wil  jech  inthet  seyae  fra, 
pa  thenne  tid  lade  thet  saa  werae, 
gud  vnde  as  saa  at  lewe  herae 
thet  wi  matte  hemerigy  faa  allaefamen, 
ther  sil  seye  wi  allae  Amen.“ 

(890  Verse,  nach  der  mit  Blei  ausgesetzten  Zähluug.) 


Fol.  119.  b.  — 146.  a. 


„Om  Jomfru  Constancianobis.“ 

„Eth  ewentyr  wil  jech  feye  fra, 
ee  hwo  fom  ther  wil  lydhe  aa, 
at  jen  mectige  konning  rig 
maa  (inner  no  icki  mange  ftigh. 
wed  jen  ftad  hiede  constancia 
ther  laa  thet  flot  han  bodhe  appa , 
tolflf  konger  jech  wil  aff  fkriwe 
the  matte  hannm  allae  fkatten  giwe 
och  fkulle  hanum  til  tienifte  wärae, 
thet  wil  jech  seye  for  fannem  härae. 

Tha  hälfte  gud  thet  foweth  faa 
haus  dronniug  kumee  ingeu  fönner  taa, 
dog  halfde  han  mange  döttre  och  weite, 
som  war  tawre  oc  onyghet  skiöne. 

Then  yngfte  datter,  om  J wil  wede, 

conftanciauohis  mwn  hwu  hiedhe, 

hwn  war  fa  wen  then  Jornfrv  rig 

ath  ingen  the  audrae  war  hinne  lig, 

bode  i neme,  och  fa  i konster, 

for  allae  them  war  hww  jet  blomster.“  u.  s.  w. 

3* 
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Endet  Fol.  146.  a.  mit  dieseu  Linien: 

„Thenne  bogh  Worte  dikt  i rym 

aar  effther  gudz  födfels  tim  . 

thel  wil  jech  seye  obenbarae, 

twsind  och  iiij  hwndret  aar 

firae  finds  tywe  |ta  tliet  tierde.*;  Amen. 

Fol.  146.  b.  — 168.  b. 

(Von  einem  König  in  Polen  und  einem  König  in  Böhmen.) 

(I)  Naflfn  fadher  och  fön  och  then  heligh  and. 

vil  jech  nw  tage  maeg  til  hand 

jeh  rim  for  eder  atli  seye 

hwo  ther  til  wil  höre  och  tye, 

och  maa  seg  inghen  fra  maegh  wende 

föwrae  aen  bogen  aer  last  til  aendhe. 

J polen  var  jaen  konningh  righ. 

hans  dronning  war  myghet  dygdelig 

nie th  tncht  och  aerae  i allae  ftnnae 

hun  war,  then  edlae  howske  gwinuae.  etc. 

Fol.  168.  a.  b. 

.,Nw  hawer  jech  edher  fawt  fra 
hwrae  the  lode  thieres  leffnedh  gaa. 

Thenne  bog  worte  dickt  och  gioud  for  fnyme, 

Oor  elfter  gusz  tödelsae  symae 
twfind  firae  hwndret  och  firae  finds  tywe 
pa  thet  tridiae,  jech  wil  ey  lywae, 
t ha  worte  hwn  fyrst  skreweth  och  giordh, 
soui  J allae  hawer  seet  och  hördh. 

• Hwo  hans  natfe  wil  wede, 

Jeh  Jensen  tnon  han  hiedhae, 
then  fom  bogen  falte  i ryme, 

Gud  vndae  harn  roo  ewinnelig  tyme , 

, roo  oah  geede  for  wden  ende 
Gud  han  os  fin  uadhae  sendhae 
och  vnde  os  haer  ath  lewe  faa 
thet  wi  maa  frygd  i hennuerögd  faa.  u.  s.  w. 

Fol.  169.  a.  — 200.  b.  (aber  nach  Fol.  169  sind  ein  oder 
zwei  Rlätter  ausgerissen.) 

Sage  von  Flores  und  Blanlzeftores. 

(Neuere  Ueberschrift:  „Flores-Ftogk.“) 

Fol.  169.  a. 

Sora  jey  i Bogen  fkrewet  faa , 
och  ewentyr  the  seye  fra , 
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jen  hiedne  konning  foor  melk  brand 
alh  öde  fände  jacobs  land , 
thet  wor  jen  onyghet  .rneking  mand 
Fenix  aff  apples  fa  hiedbe  han.  u.  s.  w. 

Fol.  200.  a.  I». 

Nw  hawer  thennae  dickt  jen  aendae 
gud  han  os  sin  padae  saendae. 

Ewfemia  dronningh  i then  tiinae 
Ind  faetae  thinnae  bogh  (i  rimae) 
lidhetb  förrae  hwn  dfide 
gud  fraelfae  hinnae  fiel  aff  inöde, 
saa  och  then  tlier  hinnae  hörde , 
reth  Anger  och  fkriffhemal 
hemerigis  gledae  t ha  fonge  wor  fei , 
thet  ladae  os  gud  i hemerig  händae 
ther  lewer  och  ftvrär  for  vuhen  ände, 
then  hinnae  skrcff  hwn  maa  och  faa 
ther  til  seve  wi  allae  jaa. 

Amen. 

Auf  dem  Einbände,  hinten  am  Buche:  Severenn  Mundt  lod 
thenne  Bog  bynde  y llyn  y thet  a.  m.  d.  I.  x.  vij.  (1567.) 
Auf  dem  losen  Blatte:  ,,Denne  Bog  hör  mig  henrik  Mundt  til. 
Anno  1584.“ 

57.  4".  Dänische  Papierhandschrift,  aus  dem  Ende  des  15. 
oder  Anfang  des  IG.  Jalirli.;  ihr  Inhalt  ist: 

a.  Ein  Arzneibuch  oder  Diätetik,  eingetheilt  nach  Monaten 
und  den  in  ihnen  regierenden  Himuielszeicheu;  beginnt  mit 
dem  Mai  und  endet  mit  dem  Dezember  und  den  ,,1’isces“: 

..Majus  er  then  feinte  maanedh.  saa  fkal  tu  late  tegh  badh; 
er  tha  gotli  drik’  Meneke  och  uiaförth  eller  faluie  ocli  ifop  och 
loffuefticke,  thet  gaftner.  Jtem  tag  ilenicke.  agermoniam,  be- 
touiam.  gammander,  jernueth,  vaeybrede,  atike.  popele,  alandli, 
ter  medh  gor  leg  badli  i iij  daga,  nm  tu  efth  fink  holth  tey 
aß' alle  ffugle  kiöth , aeth  kyrucll,  mang  tin  mal  inet  aetike. 
Tay  purgacionem,  aeth  ferft  lamme  kiöth  ftekt  eller  fudet  met 
aetike  eller  falle,  eller  geteköth.  och  len  falfe  skal  tu  faa  göre, 
tag  ij  eller  iij  hladli  faluie,  rute,  Haenicke,  perselie,  peper, 
hndth  lök  och  aetike  eller  vin  och  blommeu  af  eth  liarth  aegli, 
Thet  ftöth  alth  til  fammaen,  och  fy  thet  igenom  et  klaede,  och 
latli  lithet  falth  ter  til.“  u.  s.  w. 

,.Leo  er  thet  feinte  Teken,  taa  er  godli  ath  plante  trae, 
taa  skaltli  tu  ieke  läse  teg  blodh,  thet  liekn  regerer  huffuodt 
och  magen  och  thet  ther  tili  hörer,  J sneth  tekn  skae  tu  icke 
baere  naagen  laekedom  tili  tliit  liierte  eller  tin  rnage,  och  ey 
skal  tu  tage  purgacionem  i thetli  tekn.“  u.  s.  w.  (16  Blätter. 
Etwas  fehlt,  vielleicht  ein  paar  Blätter.) 
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b.  Eventyr  om  Kong  Artus  (oder  Herzog  Frederik ) in 
Keimen. 

Thet  aeffuentyr  thet  böriaes  her, 

Velen  i höre  hure  thet  aer. 

Thaa  maagen  i her  forftande 
huad  thet  haffuer  ter  tili  haande.' 

The  aff  Konung  Artus  fige  kunne 
otn  bans  dage  man  thet  funne, 
afh  man  in  gen  herre  vifte 
Heere  aeventyr  ath  freste, 

Thaa  thet  vars  herre  velie  var 
han  fkulle  ey  leffue  flere  aar, 
konung  Artus  er  ten  jaeg  raena 
then  aedle  förfte  rene, 
thaa  ffor  gik  thet  fiöuaele  borth, 
ther  före  maange  ftolte  orth 
vorde  riddere  och  fruge  sende , 
thaa  tog  thet  en  ende. 

Thet  tro  hans  riddere  og  ander  men 
ath  konung  Artus  leffuer  en, 

Taa  cy  aeth  met  konung  enae 

Ther  leffde  ehter  riddere  och  fuaene.  u.  s.  w. 

c.  Sage  von  Sampson,  (iu  Prosa.) 

d.  Sage  von  Dietrich  von  Berne , (Prosa). 

e.  Eventyr  om  en  Mand  och  Kidder,  och  heth  Fungulus. 
(Prosa). 

58.  Ein  Quartband,  mit  altem  Einbande,  welcher  enthält: 

a.  Ein  langes  plattdeutsches  Gedicht.  (Die  Abschrift  aus 
dem  zweiten  Theil  des  15.  Jabrh.) 

b.  Ein  anderes  plattdeutsches  Gedicht  mit  Cnrsivschrift  und 
der  Jahrszahl  1541. 

c.  Ein  plattdeutsches  Gedicht  von  den  Vögeln,  mit  Cursiv- 
schrift : 

Hir  begynders  de  vögele  fprache , 

Veile  nuts  mag  me  dar  we  markens 
Vnd  nemen  dat  vol  in  den  fynn.  u.  s.  w. 

d.  Ein  plattdeutsches  Gedicht  gegen  Völlerei;  in  einem  Ge- 
spräche zwischen  einem  Herrn  und  seinem  Diener: 

,,Hir  na  volget  van  deine  Drencker.“ 

mit  noch  einigen  anderen  plattdeutschen  Sachen , chro- 
nologischen Aufzeichnungen  u.  s.  w. 

e.  Kronik  in  Prosa  von  Carl  dem  Grossen  u.  seinen  Kämpen. 
(1408.)  Ohne  Leberschrift  oder  Titel;  ungefähr  79  Ca- 
pitel. 
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Der  Anfang: 

,,J  Frankerygh  war  en  koningli  fnm  betli  Pippingas,  hans 
Husfru  heth  Bertha,  tlie  hadde  en  sflfln  heth  Karl,  ok  ii  dot- 
thrae.  then  äldrae  heth  Gylow,  och  then  vngre  heth  Besilet. 
Tha  Karl  war  xxxij  Aar  gaunnel,  tha  blefr  hans  fadher  Pip- 
ping  dödh,  en  deil  af  Pippings  raad  wille  forr  ade  Karl,  Gudz 
engel  koin  til  hannem  ok  warede  hannem  ath.“  etc. 

Der  Anfang  eines  Cap.  fol.  XI.  lautet  so : 

„lldger  Danske  hioeth  wyt  en  skow  meth  ui  fkiolt.  wenne 
ok  fmodrenge,  ther  kam  Alorn  (cf)  fom  flydde  med  banereth, 
tha  sade  Wiger  til  l'ynae  men,  thenne  forraedere  hauir  flyt 
fra  k.  thet  wille  wij  haeffne  pa  hannum.“  etc. 

Schluss  der  Kronik: 

„Keyseren  for  til  Pariis,  tha  wor  keysereu  Cij  gammale, 
ther  aeffter  wort  han  siwgr  i Pariis.  pawen  och  alle  hans 
gnde  men  komme  til  hannuui.  han  fatle  til  them,  jeg  aer  nw 
gammeil  och  fiwgr.  ath  jeg  haffuer  engen  mackt  ath  ftride  mod 
hedningen  niere.  Thij  hedher  jeg  ether  ath  i tage  Lodarius 
myn  fön  sill  keysere  i uiyt  ftetli.  Soo  giorde  Dauit  wet  Sa- 
lomon  fyn  fön,  ther  fade  alle  ja  tili  o iij  Dage  ther  aefter  worth 
han  wigd  tili  Keyser.  Syden  Ififlde  keyser  Karll  nieth  aere: 
then  fanune  natli  keyseren  dödliae , lat  fauctus  Egidius  i eth 
aermethe  hws , (Eremitenhaus)  hau  hafidc  waiust  keyserens 
Skrifftefader , llan  soo  mer  en  iij  C diaeftlae,  han  manaede 
tliem  nc  fpurde  hwart  de  skulle , the  sade  wij  fkulle  fare  ng 
tage  kr.  Karls  llael,  Sanctus  Egidius  fade,  jeg  biudher  ether 
uudher  ihel'u  Chrifti  nafth , faren  then  faunne  wegh  igen  fnm  i 
fore  hiilh,  lithet  ther  aefter  komrnae  diaeftus  lene  igen,  meth 
meget  fkrall  och  thulede  fom  amlrae  weß'uae  sanctus  Egidius 
sporde  hwat  them  skaddhae,  the  fwaredhe  keyserens  siel  war 
pa  wegsknien,  ther  kam  then  hoffueth  löftae  Jacop  fnm  i kalter 
apoftel  ok  wo  fyllhae  amlrae  waegskolaeuae  meth  ften,  och 
keyserens  Hel  war  fo  laelth  attli  wii  wiltae  ieke  hwnrt  hon 
bleff,  fyden  fore  di  aefllaenae  fyn  wegli.  Tha  keyseren  war 
drttth  kam  Twrpin  aercheviskop  oc  mange  clerke  meth  hannum, 
och  fmorde  hans  krop  meth  oalfnm  oc  kledde  hanum  i kofte- 
lege  kledhe  oc  fatthae  hanum  i kirken  wndher  alterit  och  lade 
hans  fwaerd  Rofne  her  hannum,  nc  fatte  en  kröne  (pa  hannum), 
och  offraede  hannum  syden  alzwoldig  gud  i wold,  fom  leffuer 
och  ftyrer  for  wdhen  aeudhae.  Amen.“ 

„Ar  aeftir  gudz  hyrd  m c d 1 xxx  fancta  marie  magdalene 
affton  i börlum."  (Kloster  Börglum  in  Vendsyssel.) 

Die  Handschrift  hat  90  Blätter,  mit  28  und  29  Linien  auf 
der  Seite.  Die  meisten  Initialen  sind  nicht  ausgeschrieben. 

59.  Eine  altdänische  Handschrift  in  Folio,  ans  dem  15.  Jahr- 
hundert, deren  Inhalt  folgender  ist: 
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a.  Fol.  1 — 20.  Eine  dänische  Kronik  bis  1296. 

b.  Fol.  21 — 26.  Ein  Buch  von  edeln  Steinen. 

c.  Fol.  27  — 28.  Legenden  von  St.  Joachim,  St.  Anna  und 
Jungfrau  Maria. 

d.  F'ol.  29 — 40.  Legende  von  St.  Paulus  Leiden. 

e.  F^ol.  40 — 44.  „Af  Sancte  Margarete.“ 

f.  Fol.  45 — 52.  ,,Af  Sancte  Kersline  senuis  pynan.“ 

Fol.  52—56.  ,, AI  Sancte  (’ecilie  sennis  pine.“ 

i.  Fol.  56 — 60.  ,, Af  Sancta  Katerina.“ 

i.  Fol.  60 — 62.  ,,Af  Sancte  Luciae  pass.“ 

k.  Fol.  62 — 67.  ,,Af  Sancta  Agnes.“ 

l.  Fol.  67 — 71.  ,,Af  Sancta  Sophia  oc  sennis  dottär.“ 

in.  Fol.  71 — 74.  ,,Aff  Sancta  Marina.“ 

n.  Fol.  74—157.  Eine  Kronik  in  dänischen  Reimen  von 
Kfinig  Karl  Magnus  und  Ktinig  Artus. 

Anfang : 

J naffh  faderss  ok  ffins  oc  then  heiliger  andae 

Vill  jech  taghe  mech  tili  handhae 

F'oroin  sagber  fram  at  forae, 

them  til  geache  ther  aa  ville  horae , 

aff  tlie  verdoghe  konunger  thoo 

ther  noger  man  hordae  at  fighe  aff, 

Karl  Magnus  oc  koningh  Artus, 
til  dygdh  oc  aerae  tha  vare  the  fwss. 

Artus  var  konningh  aff  engelandh , 
han  waan  koni  meth  fwärd  oc  brand , 

Han  war  ther  keysere  inet  megel  aerae, 

Han  frelfte  ok  engelandh  af  horde  kaerae, 

Then  skat  ther  forwm  romere  giorde , 
oc  fiden  hannuni  engen  kraeffue  tordae. 
anner  var  Karll  Magnus  konning  af  frans, 
ock  vill  iech  fige  ether  thet  til  haans , 
ined  hedne  men  fore  criftne  at  ftride, 
oc  engen  var  frommere  i the  liidae.  etc. 

Die  Kronik  bricht  auf  Fol.  157.  b.  ab.  Die  Handschrift  hat 
noch  10  reine  Blätter,  ungefähr  von  demselben  Papier.  Jede 
Seite  hat  28 — 31  Verslinien , und  so  macht  das  Ganze  wohl 
ungefähr  2400  Linien  oder  etwas  darüber.  Diese  wohl  erhal- 
tene Handschrift  ist  in  einen  alten,  ungefähr  gleichzeitigen  Per- 
gamentband gebunden. 

60.  Ein  Dänischer  Lieder-Codex  in  Folio,  geschrieben  in 
der  ersten  Hälfte  des  17.  oder  am  Schlüsse  des  16.  Jahrhun- 
derts mit  guter  und  leserlicher  Hand  und  überhaupt  correct. 
Enthält  106  Lieder  und  den  Anfang  des  107.  Diese  Handschrift 
ist  von  grossem  Werthe  und  enthält  nicht  wenige  unbekannte 
Lieder  und  solche,  die  in  der  Nyerupschen  Ausgabe  fehlen. 
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Sie  wurde  vom  Bibliothekar  Arwidson  zu  seiner  schonen  Aus- 
gabe der  Svenska  forsflnger,  Stockholm  1834 — 42.  3 Bände. 

8.  benutzt. 

61.  ,,Eti  Wiise  Bogh  atsfchellig  Slags.  Anno  1641  . den 
22.  Martii.“  Ein  Foliant  von  362  Seiten,  von  welchen  jedoch  * 
nur  71  beschrieben  sind  und  zumeist  neue  Weisen  enthalten. 

62.  Fol.  En  historie  om  den  formaetige  Förstis  Keifer 
Alexandri  (vom  Kalvis  den  Store)  Konge  i Macedonien  Födl'el, 
Luffnir.  Sarder,  Manddom.  Dygder  etc.  Nu  förft  aff  Tydsken 
wife  aff  Feder  Pederför  Galthen.  Anno  1584. 

(L)edizirt,  auf  12  Folioseiten,  vom  Uebersetzer,  dem  aus- 
gezeichneten König  Christian  (IV.).  Die  Dedication  ist  unter- 
schrieben: „Skreffurt  wdi  Wandkifne  den  i dag  Julii  A.  aftar 
Guds  Byrd  1584.“) 

Es  ist  dies  nicht  Curtius , sondern  eine  andere  Geschichte 
Alexander  des  Grossen,  von  welcher  der  dänische  Uebersetzer 
in  seiner  Dedicaziou  sagt,  dass  ein  Herzog  Albert  von  Baiern 
„seinem  Leibarzte  befohlen  habe , sie  aus  dem  Lateinischen 
ins  Deutsche  zu  übertragen.“  — Er  fügt  hinzu:  dass  er  seine 
Uebersetzung  von  einigen  Gelehrten  der  L'nivers.  Kopenhagen 
habe  durchsehen  und  berichtigen  lassen:  ,.üc  er  af  dennem  til 
Prenten  famtykt:  — fnilket  her  til  icke  künde  fkun  for  niine 
ftove  Fattigdoms  Skyld , fom  ikke  künde  ndstaar  det  forlag, 
vom  Prenten  til  dette  mit  arbeide  vilde  ndkräve , og  nödies 
derfore  til,  denne  hiftorie  fkrilflilig  at  offerere.“  Die  Abschrift 
ist  zierlich.  Auf  dem  Einbande  steht  das  dänische  und  meckeln- 
burgisohe  Wappen  vergoldet,  mit  der  Unterschrift:  Fridericus  II 
und  Sophia  R.  D. 

63.  Sufanne , en  merkelig  Leg  udtagen  af  ßiblen.  vnd  k. 
Jenfen  Hegelund.  Gedruckt  in  Kopenhagen  von  Matz  Wingaard. 
1578.  (Eine  zierliche  Abschrift  der  gedruckten  Ausgabe.) 

64.  Proverbioruin  danicorm  ex  communi  sermonis  usu  et 
familiaribus  amicorum  colloquiis  selectorum,  in  Centurias  (22) 
redactorum  Sylloge,  collecta  a Ludovico  Ponchio.  1661.  1662.  4”. 

Enthält  nicht  blos  Sprichwörter,  sondern  auch  Redeformeln 
und  darunter  viele  nicht  unbedeutende.  (Man  hat,  wie  be- 
kannt, eine  dänische  Sprichwörtersammlung.  Ilerausg.  von  L. 

J.  Pouts.  1611.) 

65.  Eine  Abschrift  von  Cod.  chartac.  Folio  oblongo,  intor 
Mss.  A.  Magnaei.  N.  igi.  fol. 

1.  Von  den  schwedischen  Königen  bis  Carl  Knudsen. 

2.  Ein  Theil  der  dänischen  Kronik  zur  Zeit  des  lleidenthums. 

3.  Eine  kurze  Reimkronik  von  Schwedens  Königen  von 
Erik  I bis  Margrethe. 
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Jüdisch -Dentsche  Literatur, 

nach  einem  handschriftlichen  Katalog  drr  Oppenheim'schru  Bibliothek 
(in  Oxford),  mit  Zusätzen  und  Berichtigungen  von 

!H.  Steinschneider. 

(F  ortsetznng.) 

* No.  258. 

**(nabc  nbrtp)  Kohelet  •)  Schelomo  (Sammlung  Salomons), 
eine  Sammlung  Ritualia  (aus  dem  Gebetbuch)  liebr.  u.  deutsch, 
v.  Salomo  Salman  B.  Raphael  London.  12.  F.  a.  M. 
1722.  (Wf.  IV  p.  984.  p.  1975.  s.  oben  No.  73.  u.  No.  29.). 

No.  259. 

(tiENCUJip)  Kundschaft  von  den  Juden  in  Köchin 2) , ein 
Brief  v.  Moses  Pereira  de  Paiva.  12.  Amst.  1713.  u.  8. 
s.  I.  4(  a.  — 

Opp.  903.  0.  hat  nur  1 Ex.  uud  als  Schlagwort  „ Zeitung “ 
(33TO'"J£),  was  auch  Zunz  (Binj.  S.  287)  aufnimmt.  Die  (an- 
geblich 2te)  Ausg.  8.  Bratj  1C88.  hat  nach  Wf.  (II  p.  1387. 
no.  519;  vgl.  IV  p.  925.  it  u.  III  no.  637)  den  Titel;  (“tico) 
Sippur  (Bericht,  Erzählung).  Der  Verf.,  der  Malabar  u.  Kö- 
chin in  Handelsangelegenheiten  besucht  hatte,  betitelte  die  Ur- 
schrift unserer  Uebersetzung : „Noticias  de  Judios  de  Cochin.“ 
4.  Amst.  1687.  — 


* No.  260. 

(•••VD'aowjip)  Kunstbüchel  und  Weiberhülf,  Heilmittel,  be- 
sonders für  Frauen.  8.  Amst.  s.  a.  — Wf.  IV  p.  1058.  no. 
635,  b. 

No.  261.  • 

(n:'p  od.  mrp)  Kinna  od.  Kinnot  (Klaglied.- er)  — na- 
mentlich über  den  Fall  Jerusalems  und  die  Leiden  des  Exils 
(v.  verschiedenen  Autoren),  die  das  Kituale  des  9.  Ab  (Zer- 
stürnngstag  des  Tempels)  bilden  und  auch  in  manchen  Ausg. 
des  Gebetbuchs  (A’o.  338)  sich  finden,  wovon  der  polnisch- 
deutsche  Ritus  in  deutscher  Gebers.  — 8.  Altona  1728.  (Opp. 
793.  0.).  — 

**  Hebr.  mit  deutscher  Uebers.  v.  Löw  So  f er  B.  Chajim 
Chassau  in  Posen.  4.  Hess.  1698.  (Opp.  1608.  (>.  hat  1701, 


) Wf.  liest  KeMItat , nährend  die  Beziehung  auf  das  bibl.  Buch 
'legt. 

V«13  Sic! 
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Wf.  II  p.  1419.  III  p.  659.  no.  1358.  g.  nennt  den  Uebersetzer 
bloss  zu  einer  Ausg.  4.  Frag  1703.)  4.  Frag  1709  ( Opp . 1609. 
Q.)  — Ausserdem  erwähnt  noch  11/’.  (III  p.  1214.  no.  638) 
4.  Amst.  1718. 

Einzelner  Elegien  giebts  noch  folgende : 

No.  262. 

**(n:'p)  Kinna  (Klaglied)  v.  L.  ( Lewa  B.  Beza  lei?) 
aus  Prag,  über  die  Zerstörung  Jerusalems.  Hebr.  n.  deutsch. 
4.  s.  I.  (f  a.  — Im  ersten  Theil  steht  anstatt  des  abbrevirten 
L.  vollständig  Low  (3’b). 

No.  263. 

— Klaglied  über  Abigdor  Zuidal  (st.  im  Herbst  1594)  ') 
v.  Jakob  Heilbronn  B.  Elchanan.  12.  Yen.  s.  a.  — 

Befindet  sich  am  Ende  von  No.  45. 

No.  264. 

— Klaglied  über  die  Verfolgungen  in  Litthauen.  8.  s.  I.  Sf 
a.  — Vgl.  oben  No.  192. 

No.  265. 

— Klaglied. über  die  Verfolgungen  in  Litthauen,  Ukraine 
und  Mähren,  durch  Josef  B.  Liprnan;  ferner  ein  («bu  b« 
D'am)  Gebet  für  die  Märtyrer  nach  der  Melodie  des 
tvsfi)  anfangenden.  8.  s.  I.  1648.  s.  oben  no.  38. 

Andre. Kl ag  I i ed er  s.  unten  no.  267  ff. 

No.  266. 

(qxn  S't-p)  König  Artus  Hof,  aus  einer  fremden 

Sprache  deutsch’)  in  Reimen,  eine  schöne  Erzählung,  von 
einem  Könige  und  einem  Helden,  der  viele  Riesen  umbrachte. 
8.  Amst.  1683.  8.  Hanau  1710.  (Opp.  905.  O.  2 Ex.  ohne 
Datum!)  8.  Wilhelmersdorf  1718.  (Opp.  906.  O. , wo  Josel 
Witzen  ha  us  eil  als  Veri’.  n.  die  Sprache  nicht  angegeben!). 
4.  Frag  s.  a.  (Opp.  1696.  Q.  s.  I.  4 obwohl  schon  Wf.  I 

p.  211.  Prag  hat!).  — Nach  Wagenseil,  der  eine  (Jebers.  in 
seiner  Commentatio  über  den  jüd.  deutsch.  Dialekt  aufnimmt, 
gäbe  es  2 Bearbeitungen  in  Prosa  und  in  Reimen  (Wf  l.  /.). 

* No.  266.  b. 

(oirN'SSttspiN  *iO"p)  Kaiser  Octavianus,  wie  derselbe  seine 
Weiber  ins  Exil  schickt,  dieselben  wieder  bei  König  Dagobert 


1)  Wf.  III  p.  8.  beachtet  die  Differenz  des  Jahresanfangs  nicht. 

2)  TJb  bedeutet  jede  fremde  Sprache,  nach  Wf.  I p.  211.  no.  351. 
aus  dem  Spanischen  hebräisch. 
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von  Frankreich  Zusammentreffen.  Aus  dem  Hochdeutschen  von 
Abraham  B.  Abi  Esri  Selig  aus  Glogau.  8.  Homburg 
1730.  Wf.  IV  p.  754.  no.  45.  b. 

(ps”  13JT3  *ns'p)  Kizzur  Maabar  Jabbok  s.  unten 
No.  284. 

No.  267. 

(T'bJNbp)  Klaglied  überden  Märtyrer  Salomo,  v.  Samuel 
B.  Dawid  (dessen  Blut  der  Herr  räche)  Auerbach.  8.  Amst. 
s.  a.  (1690?). 

Opp.  94.  0.?  cf.  Wf.  lll  p.  1079.  no.  2053.  b. 

No.  268. 

— Klaglied  über  die  Pest  in  Prag,  v.  Mose  Eisen- 
stadt. 8.  Amst.  s.  a.  — (Vgl.  unten  No.  328). 

Nach  Wf.  ( III  p.  728.  no.  1514)  führt  der  Verf.  die  Opfer 
und  Heilmittel  der  im  1713  herschendeu  Pest  auf,  der 
Druckort  war  aber  Wf.  unbekannt. 

No.  269. 

— Klaglied  über  den  Brand  zu  Frankfurt  a.  M.  [14.  Jan. 
1711)  v.  Dawid  B.  Schemaja  Schweigers  aus  Prag. 
8.  s.  I.  a. 

Wf.  (/  p.  331.  no.  525.  III  p.  184.  no.  489,  b.)  hat  den 
hebr.  Titel  (rtj’p)  Kina,  u.  Ausg.  8.  F.  a.  M.;  sodann  Halle 
1712;  ferner  in  Schudt's  Denkwürdigkeiten  III  p.  63  mit  hoch- 
deutsch. Febers.  — Vgl.  oben  No.  126. 

No.  270. 

— Klaglied,  anfaugend:  (Hiob  4,  19).  8.  Amst.  s.a. 

No.  271. 

— Klaglied  nach  der  Melodie  „H.  Simons“  (?)  über 
einen  Knaben  Namens  „Simle“  (Abeies)  aus  Prag.  8.  s.  I.  äf  a. 

.Die  Akten  über  diesen  in  der  Teinkirche  zu  Prag  begra-. 
benen  Judenknaben  hat  Dr.  Wessely  in  der  Ailgem.  Zeit,  des 
Judenthums  vor  einigen  Jahren  aus  den  Archiven  veröfientlicht. 

No.  272. 

— Klaglied  „auf  den  jungen  Melech  (König)  sein  Tod.“ 
8.  s.  I.  4‘  fl. 

No.  273. 

— Klaglied , anfangend:  „Wo  kommt  das  aber — “ 8.  s. 
I.  (f  a. 

(yai*ip)  Kerobez  s.  oben  No.  144. 
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No.  274. 

(yiz%a  ntrnp)  h'riat  Schema  (Lesen  des  Schema)  der  Nacht. 
8.  Prag  1719.  — Vgl.  obrn  no.  215. 

Opp.  815.  0.  s.  I.  i)'  a.  Das  Gehet  vor  dem  Schlafengehn, 
welches  auch  einen  Theil  des  gewöhnlichen  Gebetbuchs  (unteu 
No.  338)  bildet,  besteht  hauptsächlich  aus  den  mit  dem  Worte 
„Schema"  anfatigenden  Bibelstellen,  s.  Zuuz  g.  V.  3G9.  Lands- 
hut. a.  a.  U.  S.  201. 


No.  275. 

(Ni’T’byan)  Rebellerei  in  Amsterdam  im  Jahre  1690,  aus 
einer  fremden  Sprache  1 ) ins  Deutsche  von  dem  Bräutigam 
Jakob  Manns  en.  8.  Amst.  1707. 

Opp.  844.  0.  hat  nicht  den  Lebersetzer:  dessen  Name 
vielleicht  Josef  B.  Jakob  lauten  sollte? 

No.  276. 

(yB*i«3STin)  Rosengarten,  handelt  von  den  Leiden  zur 
Messiaszeit,  von  dem  Zustande  der  Seele  (nach  dein  Tode).  8. 
Prag  1569:  wofür  Zunz  (z.  G.  285.  wo  Opp.  405.  0.  zu  lesen 
ist)  1609  omendirt.  Wf.  II  p.  1427.  no.  653. 

No.  277. 

(qO’P  '»m)  Rachame  Josef  (Barmherzigkeit  oder  Liebe 
Jose  Ts),  eine  Gebetsammlung  ( Techinna , s.  unten  no.  303). 
4.  Dghrenf.  s.  a.  4.  Prag  s.  a.  8.  s.  I.  4'  «• 

Opp.  1132.  Q.  718.  O.  hat  beidemal  Dghrenf.  Wf.  II  p.  1429. 
no.  655.  hat  s.  I.  a.  — Im  Titel  dürfte  der  Autorname 
angedeutet  sein. 

No.  278. 

(-ti3  rmvD“i)  Refuot  (HeilmittelVßMcA.  8.  Amst.  s.  a.  — 
Vgl.  oben  No.  219  ff. 

No.  279. 

(wc:n  mNlD*i)  Rephuot  ha-Nefesch  (Heilmittel  der  Seele), 
ein  schönes  Gebet  (Techinna),  8.  F.  a.  M.  $.  a.  8.  Prag  s.  a. 

**Dass.  16.  Wilhelm.  1712.  ist  (nach  Th.  /.)  ein  Tisch- 
Rituale  (vgl.  oben  No.  31),  während  Opp.  320  D.  und  Wf.  II 
p.  1059.  no.  657.  b.  gar  nichts  vou  einer  deutschen  Uebers. 
wissen,  der  ältere  Katalog  (41,  b .)  und  Wf.  (/.  111.  no.  300) 
es  mit  dem  gleichnamigen  Krankenrituale  v.  Eljakiin  B.  Jakob 
(Opp.  292.  D)  verwechseln! 


1)  Vgl.  oben  No.  260. 
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No.  280. 

(nac:  mVsc)  Scha'alot  Neschama  (Fragen  über  die  Seele), 
18  an  der  Zahl,  nebst  Beantwortung.  Aas  dem  Hebr.  (herausg. 
durch  Israel  Kolm,  Lublin  1503)  deutsch  v.  IsakB.  Chajitn. 
8.  Prag  1598.  — 

Opp.  364.  0.  Zunz,  z.  G.  280.  no.  70,  wonach  Wf.  II 
p.  1431.  no.  663 — 4 vielfach  zu  berichtigen. 

No.  281. 

(rnirr  cais)  Schebet  Jehuda  (Stab  Jehuda’s),  das  bekannte 
historische  Werk  über  die  Verfolgungen  und  Leiden  der  Juden 
u.  s.  w.  von  Salomo  Ihn  Verga,  (nach  Materialien  seines 
Vaters  Jehuda),  deutsch.  4.  Krakau  1591.  ( Opp . 1697.  ()). 
4.  Amst.  1648.  (Opp.  1699.0.),  4.  Sulzbach  1699.  (Opp.  1700. 
0.).  8.  ein  schönes  Exemnl.  s.  I.  § a. ; dafür  hat  Opp.  900.  0. 
Amsterd.  1700.  (vgl.  Wf.  1 p.  1051.  no.  1971.  ///  p.  1037, 
wo  Eljakinx  B.  Jakob  als  Herausgeber  dieser  Ausg.  — Gen- 

tius  bei  Wf.  T.  /.  verwechselte  die  erste  Ausg.  in  Krakau  mit 

I’rag,  da  keine  Prager  Ausgabe  bekannt  ist;  und  diese  beiden 
Druckorte  häufig  verwechselt  werden.  Die  Salzb.  Ausg.  hat 
bei  Wf.  (T.  III.)  das  Datum  1669. 

No.  282. 

(D'piCD  n'rrai  d-säb)  Schib'im  u-sch'tajim  Pesuhim  (72 
Bibel verse)  — deren  Anordnung  dem  Nachmanides  beige- 
legt wird)  befinden  sich  auch  in  vielen  Ausg.  des  gewöhnlichen 
Gebetbuchs  (unten  No.  338.)  — Deutsch  4.  Dyhrenf.  1696. 
8.  F.  a.  M.  1700.  u.  F.  a.  M.  s.  I.  (Opp.  661.  0.  hat  s.  I.  <!f 
ö.),  4.  s.  I.  6f  a.  alter  Druck , u.  zwar  nach  dem  ältern  Kat. 

Prag  (Zunz  z.  G.  298.  no.  230.,  wo  Opp.  1523.  Q.  aozufüh- 

ren  w ar ! ) 

No.  283. 

(i'b  «Tn»)  Schwedisch  Lied,  wie  es  den  Schweden  in 
Prag  [1648]  erging.  8.  Prag  s.  a.  (Zunz,  z.  G.  S.  300.  no.  241). 

No.  284. 

**  (npinb  D'-uara)  Schomerim  la-Boker  (Wächter  zur  Mor- 
genzeit), Rituale  eines  in  neuerer  Zeit  verbreiteten  täglichen 
Vortagsgottesdienstes1),  welches  in  den  verschiedenen  Ausga- 
ben noch  die  verschiedenartigsten  Titel  hat  — und  auch  in  jün- 
gere Ausgg.  des  gewöhnlichen  Gebetbuches  (unten  No.  338) 
übergegangen,  dürfte  erst  spät  in’s  Deutsche  übersetzt  worden 
sein,  weil  der  Gebrauch  zunächst  von  Gelehrten  ausging,  von 


1)  S.  Dukes,  Litbl.  des  Orients  1846.  S.  406.  u.  vgl.  oben  no.  155 
u.  unten  No.  331. 
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Frauen  und  Kindern  nur  in  geringem  Maasse  gepflegt  werden 
konnte.  Opp.  68G.  0.  hat  2 Expl.  hebr.  u.  deutsch  ohne  Druck- 
angabe. Cat.  ms.  u.  Wf.  f II  p.  1433.  tio.  672;  / p.  947.  no. 
1783)  führt  eine  Ausg.  8.  F.  a.  0.  1704  an,  mit  Uebersetzung 
von  der  gelehrten  Frau  ölby,  Tochter  des  Mordechai  [Ma- 
chal’s,  d.  h.  Michael’s  Sohn;  nach  Cat.  m,s.]  aus  Zluzk , welche 
sie  auf  der,  mit  ihrem  Manne.  Ahron  B.  Eljakum  (so  ist  zu 
lesen!)  Gütz,  unternommenen  Reise  nach  Palästina  anfertigte. 
Nach  App.  verfasste  die  Dame  O’b?  (Alisch?)  auch  das 
deutsche  Werk  (pi3’  -nya  TiS'p)  h'izzur  Maabar  Jabbok 
(Auszug  aus  [dem  Werke]  ..Uebergang  über  den  Jabbok  !u), 
welchen  Titel  verschiedene  Ritualien  oder  Gebetsammlungen 
führen,  die  dem  Werke  des  Ahron  Berechja  de  Modena 
entnommen  oder  nachgeahmt  sind. 

No.  285. 

(pb  b?  Tirrü)  Schachoral  laban  (Schwarz  aufWeiss  zum 
Andenken  an  die  Zerstörung  des  Tempels),  eine  Ermahnung 
über  die  Dauer  des  Exils.  8.  F.  a.  M.  1715.  — 

Opp.  431.  0.  nach  Wf.  {UI  p.  1219.  no.  675.  u.  p.  245. 
no.  574,  b.  wo  auf  no.  1975  p.  1039.  zu  verweisen  war!) 
ist  der  Yerf.  Salomo  Salman  London. 

No.  286. 

(mp'HSi  mtrmD)  Schechitot  u-Bedikot  (Schlachten  und 
Untersuchen)  der  Thiere  von  Jakob  Weil , mit  deutsch.  Ge- 
bers. 4.  Dyhrenf.  1695.  (Opp.  214.  0.  Wf.  II  p.  1433.  no.  676.) 
8.  Frag  s.  a.  (Opp.  532-  0.)  Cat.  ms.  Thl.  / hat  noch  eine 
Ausg.  4.  Frag  s.  a.  mit  hebr.  Amu.  und  4.  Krakau  1685.  mit 
Zusätzeu  (Opp.  53G — 7.  Q.  ?)  Wf.  (/  p.  588.  no.  1038)  hat 
Krak.  1644.  u.  4.  Wilhelm.  1670.  Beides  nach  Sabbatai. 

No.  286. 

**( ) Dass,  in  kürzerer  Weise  v.  Alex  ander  Sen- 

der B.  Mordechai  Rabbinatsassessor  in  Prag,  8.  Amst. 
1667.  - 

Opp.  218.  0.  hat  keinen  Yerf.,  Wf.  (II  p.  1433.  no.  676) 
hat  ein  anon.  Compend.  16.  s.  I.  4‘  a.  bei  Sam.  B.  Mose  Zar- 
phali. 

No.  287. 

(■pb  pi73  “!{*■" t: io ) Sleyermark-Lied , von  einem  Ritter. 
8.  Frag  s.  a. 

* No.  288. 

(i3‘,n3“ib''g:)  Schildbürger , d.  i.  Seltsame  und  kurzweilige 
Geschichte  u.  s.  w.  8.  Amst.  s.  a.  Wf.  IV  p.  1060.  no.  631,  b. 
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No.  289. 

'"(ns:  *ian  *vo)  Schir  we-Semer  nae  (Lied  u.  schöner 
Gesang)  über  das  Exil,  liebr.  und  deutsch,  v.  Elchanan 
Frankfurt.  8.  Lublin  1024.  — 

Opp.  502  0.  hat  weder  Verf.  noch  Datum,  W'f.  (III  p.  91. 
no.  220,  d)  behauptet,  es  habe  keinen  andern  Titel,  als: 
„Seht  etwas  Neues . welcher  Anruf  an  die  Käufer  aber  na- 
mentlich in  dieser  Literatur  nichts  Seltenes  ist,  und  dem  eigent- 
lichen Titel  vorangeht. 

No.  290. 

(Trp^n  “PO)  Schir-ha-Jichud  (Lied  der  Einheit),  ein  für 
die  7 Wochentage  eingerichteter  Hymnus,  welcher  auch  in  den 
meisten  Ausgaben  des  gewöhnlichen  und  Fest-Gebetbuchs  (A’o. 
1 44  u.  338)  aufgenommen  ist.  Das  liebr.  Original  schreibt  die 
verbreitetste  Ansicht  (und  daher  der  Cat.  ms.)  dem  Jehuda 
ha  Ghasid  (d.  Frommen)  zu;  nach  Andern  ist  dessen  Vater 
Samuel,  nach  Rapoport  der  Dichter  Ilerachja  IL  Nitro- 
nai  der  Verfasser1).  Die  deutsche  Febers.  ton  Abiydor 
(Sofer  aus  Eisensladt)  4.  Krakau  1009.  (Opp.  1472.  t).  hat 
s.  a.  II /.  III  ».  310.  no.  716  hat  den  Febersetzer  nicht.). 

**l)ass.  henr.  und  deutsch.  4.  Isna  s.  a.  (Opp.  1473.  Q.) 
wahrscheinl.  die  von  Wf.  (I.  I)  gesehene  angeblich  nur  hebr. 
s.  I.  4'  «. 

(c"vc)  Schiriin  (Lieder)  s.  oben  No.  101.  ff. 

No.  291. 

**(rnirr*  '*vo)  Schire  Jehuda  (Lieder  Jeh.’s)  bei  der  Ta- 
fel zu  singen , mit  deutscher  Worterklärnng  (so  hat  Cat.  ms. 
Tbl.  /.)  v.  Jehuda  Löte,  l’autor.  4.  Amst.  1697.  (Opp.  415. 
O.  Cal.  ms.  Thl.  II.  hat  A.  1677!).  — 

Der  Verf.  heisst  bei  W f.  (1 , 111.  no.  747.  p.  329)  J.  L. 
B.  M os  es  Selichow  er  oder  Löw  Minden,  und  verkün- 
det die  .Messiaszeit  um  1700  oder  1714. 

No.  292. 

(r'b  ib?a  rtttbo)  Schelomo-Melech  (König)-Lietf.  8.  Prag 
s.  a. 


1)  S.  Lands  hu  t a.  a.  O.  S.  530.  vgl.  Dukes  Litbl.  d.  Orients 
1846.  S.  501.  Nach  Landauer  Litbl.  1845.  S.  565  wäre  nur  der  4. 
Gesang  von  Jehuda,  die  andern  6 von  Samuel. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Verleger:  T.  O.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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dfftfjriff 

für 

Bibi iothekwissenschaft , Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Littcraturfreunden 

heraus  gegeben 
von 

Br.  Hobert  Naumann. 

M 4.  Leipzig,  den  28.  Februar  1849. 


Beiträge  zur  Kenntniss  älterer  Bibliotheken. 

i. 

Bremen. 

Ueher  das  Schicksal  der  Bibliotheken  der  verschiedenen 
geistlichen  Stifter  zu  Bremen  scheint  bis  jetzt  gar  Nichts  be- 
kannt zu  sein.  Deshalb  werden  die  dürftigen  Spuren,  welche 
hier  mitgetheilt  werden,  auf  einiges  Interesse  Anspruch  ma- 
chen dürfen.  Sie  sind  entnommen  aus  zwei  Pergamenthand- 
schriften der  Bremer  Stadtbibliothek,  von  denen  die  ältere 
unter  dem  Namen  Regula  Capiiuli  Sancti  Willehadi  und  die 

0ere  unter  dem  Namen  Regula  Vicariorum  ecclesiae  beati 
ehadi  bekannt  ist. 

ln  dem  erstgenannten  handschriftlichen  Codex  findet  sich 
auf  dem  letzten  Blatte  von  einer  Hand  des  15.  Jahrhunderts 
folgender  Katalog,  der  keinen  sonderlich  hohen  BegrifF  von 
den  Studien  der  Kanoniker  des  Willehadistiftes  erwecken 
müsste,  wenn  er  ein  vollständiger  wäre , und  mehr  als  etwa 
eine  kleine  Abtheilung  ihrer  Bibliothek  verzeichuete. 

Infrafcripti  libri  pertinent  Decano  et  Capitulo  ecclefie  fancti 
willehadi  Bremensis. 

Ecclefiaftica  hyftoria. 

Decretum. 

X.  Jahrgang.  4 
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Decretales. 

Summa  Manoldi  fecundum  ordinem  alphabeti,  que  incipit 
Quoniaui  ignnrans  ignorabit  etc.  et  tractat  de  Jure  Cano- 
nico. 

Liber  tbeologicus  fratris  thome  de  aquino  , qui  incipit  Mi— 
fit  verbum  fuuui  etc. 

Summa  gonfredi  [sic]  que  incipit  Gfofarum  diuerfitas  etc. 

Summa  de  cafibus  penitentie,  que  incipit  Qunniam  nt  ait 
iheronimus  etc.  Et  in  eodem  volumine,  de  fponfalibus  et  re- 
gula  iuris  fecundum  ordinem  alphabeti. 

Inftituta,  que  incipiuut  Imperatoriam  maieftatem  etc. 

Summa  tancredi , que  incipit  Afiiduis  poftulationibus  etc. 

Liber  auguftini  ad  adeodatum,  qdi  incipit  Adeodatus  etc. 

Summa  iuris  de  teftibus  et  alio  ordine  iudiciario,  que  incipit 
Teftes  poffunt  etc. 

Cafus  breites  fexti,  non  completi. 

Summa  de  abfolutionibus , que  incipit  Quoniam  igno- 
rans  etc. 

Summa  juris , que  incipit  Super  arcufatinnibus  etc. 

Cnmpotus  (sic)  ecclefiafticus. 

Liber  medicinalis  qui  dicitur  ars  commentata. 

Regiftrum  quinque  librnrum  avicenue. 

Liber  paruus  medicinalis  qui  incipit  Iuitio  liuius  libri  etc. 

Ars  notaria  facta  in  parvn  volumine. 

Paruus  über  de  cura  equorum,  non  completus. 

Ebendaselbst,  auf  dem  letzten  Platte , ist  von  einer  Hand 
des  vierzehnten  Jahrhunderts  folgende  Erkunde  eingetragen, 
ohne  Zweifel  eine  Originalaufzeichnung,  wie  die  ganzeFassung 
und  auch  die  Handschrift  zeigt. 

Nouerint  vniverfi  prefentia  vifuri,  quod  Nos  Johannes  de- 
canus  Totuiuque  Capituluin  Ecclefie  Sancti  Wiliehadi  Brernen- 
fis  tenore  prefentium  lucide  proteftanntr , quod  dominus  Jo- 
hannes hyndebeke  nofter  concanouicus  et  Thefaurarius  dicte 
noftre  Ecclefie  fancti  Wiliehadi  fanus  mente  et  corpore  non 
vi  nec  metu  coactus,  fed  fpoute  et  libere,  dnnauit  et  affigna- 
uit  pro  falute  anime  fue  dicte  noftre  Ecclefie  libros  fuos, 
videlicet  Decretales.  Lecturam  ganfredi  fuper  decretales.  Bo- 
cardica  [sic]  cum  fugitiuis.  Et  queftiones  Bartholomei  Bri- 
ctienfis.  Item  fiimmam  Raymundi  profaycam.  Item  vnnm  li- 
hellum  de  interdictis  et  ablblutioninus.  Item  fumuiam  Egidii 
de  fufcariis.  Item  inftituta.  Item  Comptum  (sic)  ccclefiafti- 
cum  manualem  cum  diuerfis  tabulis,  ipfo  defuncto  pro  memo- 
ria fua  in  vigiliis  et  miffis  in  iam  dicta  noftra  ecclefia  per 
nos  et  noftros  fuccetTores  prout  moris  eft  perpetuis  temporious 
neragenda.  Datum  anno  domini  M°.  CCC°.  LV°.  In  vigilia 
Beatorum  Symonis  et  lüde  Apoftolorum. 

Es  ist  bemerkenswert!),  dass  das  Collegium  Vicariorum  des 
Willehadistifts  eine , von  der  Bibliothek  der  Kanoniker  abge- 
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sonderte,  eigene  Bibliothek  besass.  Die  Bücher  derselben 
waren  aber  nicht  bloss  in  dem  eigentlichen  Bihliothekzimmer 
(libraria),  sondern  zum  Theil  auch  iu  dem  gemeinschaftlichen 
Schlat  hause  (dormitorium)  der  Vikare  anfgestellt,  und  in  den 
einzelnen  Oratorien  zerstreut.  Das  ersehen  wir  aus  der  oben 
erwähnten  Kegula  Vicariorum,  welche  im  Jahre  1540  oder 
etwas  später  geschrieben  worden  ist.  Sie  enthält  nämlich 
eine  Formel,  nach  der  jeder  Vikar  bei  seiner  Aufnahme,  bevor 
er  den  Schlüssel  zum  gemeinschaftlichen  Schlafhause  ausge- 
händigt erhielt , beeidigt  wurde , und  unter  andern  Artikeln 
auch  diesen  beschwüren  musste: 

,,Et  libros  noftros  iu  libraria  noftra  ac  dormitorio  et  ora- 
toriis  noftris  iam  pofitos  et  fucceffive  ponendos,  magnos  vel 
paruos,  catenatos  vel  non  catenatos,  aut  quameumque  rem  ex- 
ceptis  propriis  meis,  fine  feitu  et  licentia  duorutn  vel  Irium 
feniorum  conuicariorum  noftrorum,  et  fine  repofitione  pignoris 
dupli  valoris,  nolo  nec  debeo  extra  dicta  loca  nulla  de  caufa 
deportare.“ 

Nicht  unwahrscheinlich  möchte  es  sein . dass  bei  einer 
genauen  Nachforschung  in  den  Kirchen  der  Stadt  Bremen  noch 
Leberreste  der  alten  Stiftsbibliothek  hin  und  wieder  gefunden 
würden.  Dass  eine  solche  Nachforschung  endlich  von  geeig- 
neten »Männern  unternommen  werde , darf  man  um  so  mehr 
hoffen , weil  vor  kurzem  bei  einer  baulichen  Veränderung  in 
einer  dieser  Kirchen  sich  der  unangenehme  Fall  ereignet  ha- 
ben soll,  dass  ein  Mauerschrank  mit  alten  Pergamentbüchern 
von  unkundigen  Leuten  ausgeleert  und  der  grösste  Theil  sei- 
nes Inhaltes  alsbald  unter  den  Händen  der  Trödler  consumirt 
sein  soll. 


II. 

Bordenholm  (Hfeumünnter). 

Das  Stift  der  regulirten  Chorherrn  zu  Neumünster,  welches 
1566  zu  einer  lateinischen  Schule  umgeschaffen  wurde,  besass 
eine  reichhaltige  Bibliothek . deren  Lieberreste  bei  der  Stif- 
tung der  Universität  Kiel  1665  zum  Stamm  der  Universitäts- 
bibliothek erwählt  wurden.  Der  Beginn  des  Biichersammelns 
fallt  wohl  um  das  Jahr  1400.  M ir  berichten  hier  nur  in  der 
Kürze  und  das  Allgemeinste,  da  wir  das  Ausführlichere  dem 

{‘etzt  unter  der  Presse  behndtichen  zweiten  Bande  unserer 
libliothekarischen  Unterhaltungen  Vorbehalten. 

Im  Jahre  1488  verfassten  der  Propst  Johann  Reborch  und 
der  Prior  Johann  Meyer  einen  Katalog,  der  uns  Vorgelegen 
hat  und  der  anf  der  Kieler  Universitätsbibliothek  aufbewanrt 
wird.  Dieser  Katalog  auf  91  Blatt  zerfällt  in  zwei  Abtei- 
lungen, deren  erste  (86  Blatt)  das  alphabetische , der  zweite 
das  Standortsrepertorium  über  die  Schränke  A — 0 enthält  und 
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mehr  als  500  Bände  umfasst.  Die  Katalogisirung  des  alpha- 
betischen Katalogs  weicht  von  der  Bezeichnungsweise  des 
Standortsrepertnrii  in  manchen  Stücken  ab,  z.  B.  liat  derselbe 
Metra  per  totuni  dactylica  Titkinari  prepositi  nostri  ad  queu- 
dant  fuum  confratrem,  während  Jenes  einfach : Metra  Tithmari 
prepofiti  noliri  signirt.  Ausser  dergleichen  kleiueu  Verschie- 
denheiten werden  im  alphabetischen  Kataloge  die  Schriften 
häufig  mehrfach  und  an  verschiedenen  Stellen  angeführt,  so 
z.  B.  findet  sich  Panormitani  repertorium  unter  den  Schlag - 
worlern  Abbas  Siculus,  Panormitanus,  Decretales , Reperto- 
rium. Andernorts  stehen  unter  Apocalypfis,  Decretum  alle  Ti- 
tel der  über  diese  Gegenstände  erschienenen  Schriften  und 
Commentatoren , so  wie  unter  lecturae,  quaeftio,  fermones, 
cotnpendium  etc.  alle  Schriften  mit  diesen  Schlagwörtern,  mö- 
gen dieselben  auch  sonst  noch  aufgeführt  werden. 

Im  Standortsrepertorium,  das  mau  auch  deu  systematischen 
Katalog  nennen  könute . wenn  man  den  Begriff  des  Systems 
etwas  weiter  fassen  will , findet  sich  nicht  blos  die  erste 
Schrift  eines  Codex  verzeichnet,  sondern  alle  in  demselben 
beiindlichen  einzelnen  Titel.  Dass  Handschrift  und  Druck, 
Papier  und  Pergament  ebensowig  als  das  Format  angegeben 
sind,  wird  wohl  Niemand  auffallen.  Am  Anfänge  der  beiden 
Abtkeilungen  stehen  folgende  Verse : 

Nie  reperis  tabulam  librorum  bibliothece 
Qua  federn  propriaui  vult  quisquis  dicere  de  fe; 
Perficiunt  haue  ambo  iuhatmes  nomen  habentes 
Reborch  prepofftus,  meyger  prior  hic  refidentes 
M.  quadringenteno  bis  quatuor  nctuageno 
Lectoris  precibus  celo  potiantur  ameno. 


Littera  fub  ferie  libros  numerusque  regiftrant 
Iftos  hac  tabula  quibus  iuveniendo  miniftrant. 

L’m  zu  zeigen,  welchen  Schatz  griechischer  und  römischer 
Classiker  sowohl  als  neuerer  Lateiner  und  mittelalterlicher 
Unterhaltungsbücher  das  Stift  besass,  geben  wir  hier  einen 
Auszug,  den  wir  hier  aus  dem  alphabetischen  Verzeichnisse 
untirt  haben: 

Ariftoleles  de  pomo  et  morte.  de  fecretis  fecretoruui.  de 
regiuiine  principum.  auctoritates  (3  mal)  cathegoriar.  lib.  (2 
mal)  compilatio  ex  libr.  Arift.  elenctorum  textus  (2  mal)  ethica 
(3  mal)  phificorum  textus.  politicorunt  excerptum.  periarme- 
nie  apuleji  et  ariftotelis.  priorum  textus.  Commenta  super 
hoc  (2  mal)  de  anima  (2  mal)  metheora.  tnpica.  Arianus 
(3  mal).  Brandanus.  Catho  (3  mal)  Cicero,  rhetorica.  de 
lenectute.  de  auiicitia  (2  mal),  de  officiis.  philippicae  orationes. 
fomuium  Scipionis.  oratio  pridie  quam  exularetur.  Cyrillus. 
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Claudianus  (2  mal).  Dionyfius  de  burgo  super  Valer.  Ma- 
xim. Epitaphium  Jul.  Cael'ar.  Aefopus  (7  mal)  Euclides. 
Facetus.  Florentinus  alias  pauper  Henricus.  Frandfcus  Flo- 
rentinus  de  amore  camilli  et  emilie.  Fr.  Petrarca  de  Con- 
stantia greflldis.  Galterus  alexandreis.  Gafperini  epistolae. 
Gefla  romanorum  (3  mal;  Horatius  (4  mal)  Jofephus  (2  mal) 
Juvenalis.  Lucanus  (3  mal).  Macer  (2  mal)  Macrobius  fomn. 
~fcip.  (2  mal)  Marcolphus.  Nicolaus  sup.  porphirium.  Ovi- 
dius  metamorph.  (3  mal)  de  nuntio  fagaci.  trium  puellarum. 
de  vetula.  de  remedin  amoris.  (2  mal)  de  lupo.  de  pulice. 
Pamphilus  de  amore.  Perfius.  Plato.  Prifcianus  (3  mal) 
Commenta  in  Prifcianum  (5  mal)  Profperi  epigramma.  Pru- 
denlius  (5  mal)  Ptolomaeus.  Rudolphtts  lup.  Ariftotelem. 
Raymundus  metricus.  (G  mal)  Saluftius  Seneca  auctoriiates. 
epistolae  ad  Luc.  (2  mal)  ad  Paulum  (2  mal)  de  IV  virtutibus 
(2  mal)  Slatius  Thebais.  Statins  Achilleis.  Theodotus  (3  mal) 
Yirgilius  georgica  (2  mal)  Aeneis.  Bucolica  (3  mal)  Copa 
(3  mal). 

L'm  eine  Einsicht  in  die  Katologisirung  zu  geben , fügen 
wir  aus  dem  systematischen  Kataloge  die  Rubrik  I hier  an, 
mit  der  Vergleichung  eines  spätem  Katologs,  den  wir  bei  der 
Bearbeitung  zur  Hand  hatten. 

1.  Catholicon  cum  regiftro  in  fine1). 

Circa  1. 2)  Gemma  vocabnlorum. 

2.  Britto. 

3.  Hug  wicio  cum  regiftro  3). 

4.  Complementum  Britonis.  Dictionum  indeclinabilium  ex- 
pofitio. Vocabula  prologorum  biblie.  Alphabetum  gre- 
cum.  E<|uiuoca.  Interpretatio  liermenis  hebraicorum 
uominum  per  ordinem  alphabeti  fecundum  ordinem  libro- 
rum  biblie.  Alphabetum  hebraicum  cum  expofitione. 
Eitere  hebraire  et  earum  expofitio.  Cornutus.  Expo- 
fitio  hiftorie  quatuor  euangeliftarum  fecundum  Gregorium 
EzechiPlis  primo. 

5.  Expofitio  fcquentiarum. 

. G.4)Speculum  peccatorum  auguftini.  Precepta  decalogi.  Flo- 
retus.  Tractatus  de  fuperftitionibns.  Penitentiarius.  Hyiu- 
narius.  Sequentiarum  expofitio. 

7.  Vocabularius  qui  dicitur  de  dudefchlender 5). 


1)  Mogunt  1460;  so  der  spatere  Katalog  Nr.  24. 

2)  Diese  am  Hände  verzeichnete  Nummer  von  anderer  Hand  ge- 
schrieben. 

3)  Mscpt.  Nr.  167  des  spätem  Katalogs. 

4)  Nr.  316  des  spätem  Katalog«.  Mscpt. 

5)  Teuthonifta  1475  (oder  1477  wie  das  and.  Kxetnpl.  des  Katal.) 
Mens.  Martio.  No.  148  des  spätem  Katalogs.  Westplial.  monnin. 
II  praef.  p.  37-  erwähnt  des  Buches  folgenderntassen : Mouachus 
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8.  Apex  et  herbarius. 

9.1)  Vocabuiarius  exquo.  Sermones  de  tempore.  Statuta  pre- 

Eositure  llamburgenfis. 

reuilogus.  Exercicium  phificorum  theodorici  de  foro. 
Tertia  pars  alexandri. 

Circa  10.  Manuale  parochialium  facerdotum.  De  confefTione. 
Vocabuiarius  partium  iudeclinabilium.  Vocabuiarius  in 
(juo  vulgare  precedit.  Metra  de  coronatione  Maximi- 
liaui  imperatoris.  Tractatus  de  modo  coronationis  ejus* 
dem.  Libellus  de  regimine  rufticorum.  Auctoritates 
areftoleles  per  ordinem  alphabeti  et  boecii.  Collecta 
circa  penitentiarium. 
ll.*)Vocabularius.  Sermones. 

12.3)VocabuIarius  exquo. 

13.4)l)e  octo  partibus  orationis. 

14.  Breuilogus. 

15.  Lucanus.  Commentum  fuper  Lucauum.  Juvenaiis  Juuii 
über. 

16.  Lucauus. 

17.  Horacii  poetica  epiftole  et  fermones.  Vita  Horacii.  Mo- 
dus diuerfus  metrornui  antiquoruui.  Lucanus. 

18.  Bruneilus  adnus.  Oridius  de  nuncio  fagaci  alias  puel- 
larum.  üvidius  de  vetula.  Triuita  ftudentium  Goswiui  5). 
Marcolphus.  Ecclefie  feptem  principales  °)  in  vrbe  ro- 
mana  cum  aliis  et  earum  indulgentie  et  fitus.  Statio- 
nes  diuerfe  ibidem.  Supplicatio  ad  papam  pro  ftatutis 
noftris  contirmandis.  Indulgentie  date  in  ecclefia  Novi 
inonalterii.  Indulgentie  de  corpore  cbrifti.  Secreta  mu- 
lieruai.  Laborinctus.  Antigammeratus.  Verba  depo- 
nentalia  metrice.  Quem  numerum  littere  alphabeti  re- 
prefentant.  Seneca  de  virtutibus. 

19.7)Uyalogns  maphei  vegii.  Moretuin  Virgilii.  Leonardus 
aretinus  de  ftudiis  et  litteris.  Eneas  filvius  ad  regem 
ladizlaum.  Auguftiuus  Dacus  fenenfis  de  variis  loquendi 
regulis.  Francifcus  Florius  de  amore  camilli  et  euiilie. 


tptidam  Bordisholmenfis  provocat  ad  codic.  qui  infcribitur  Teutbo- 
ii i fi a s.  inateria  vocabulnrmn  a Gherhardo  de  Schlieren  1475  con- 
texto. 

1)  Nr.  133  des  spätem  Katalogs.  Mscpt. 

2)  Nr.  255  des  spätem  Katalogs. 

3)  Nr.  305  des  spätem  Katalogs. 

4)  Nr.  247  des  spätem  Katologs. 

5)  Der  alphabetische  Katalog  hat:  Triuita  fludentitim  doctoris  Gos- 
wiui  Ketnpghyii  pritne  et  freunde  partis  Alexandro  inetra  oom- 
ponens. 

6)  Vergleiche  über  dieselben:  Leverkus  Lübeck. Urkundenbuch  S. 243. 
Urkunde  252. 

7)  Nr.  258.  des  spätem  Katalogs.  Mscpt. 
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Eneas  fylvius  de  duobus  aniantibiis.  Idem  de  miferia 
curialitim.  Conftantinopolitanac  vrbis  excidittm.  An  poe- 
tica  diftignatur  ab  arte  nratnria  et  rethorira.  Epiftola 
pii  pape  leciindi  ad  Hiuricuni. 

20.1 2)Adrianns  de  remediis  vtriusque  fortune.  Burley  de  uita 
pliitofophorum. 

21.  Correctoria  et  modus  dictandi. 

22.  Correctoria  tymonis.  Donatus  mifticus.  Statuta  mona- 
fterii  noftri.  Summa  Hinrici. 


III. 

Lübeck. 

In  einem  ehemaligen  Bordisholmschen  Codex,  der  sich  jetzt 
in  der  Universitätsbibliothek  zu  Kiel  befindet,  und  welcher, 
wenn  wir  nicht  sehr  irren*),  die  Bnrdeslioluisclie  Bezeichnung 
D.  30  hat  und  folgende  Schriften  enthält:  Brevilotjuium  Bona- 
renture.  Sermones  de  tempore.  Queftio  quomodo  höre  cauo- 
nice  fint  dicende.  De  imitatione  Chrifti.  Allegoria  veteris  et 
novi  teftamenti  Ifidori.  Repetitio  communis  de  pe.  et  re  (?). 
Epiftolarum  et  evangeliorum  loca  per  totum  aunum.  Metra 
fupra  fententia.  Statuta  noftra  antiqua  fatis  rigida:  findet  sich 
von  des  Prior  Meyer  Hand  pag,  13  folgende  Notiz: 

„In  libraria  in  fummo  in  lubeck  habentur  tabule  inagiftri 
joha nnis  de  datzow  (dalcow  oder  danjcow?)  procedentes  fe- 

cuiidum et  fecundum  ordinem  aiioorum  domiui.  Ro- 

farium  ibidem  habetur  ter,  quod  alias  margarita  dicitur.  De- 
cretnm  quinquies.  Volumen  bis,  Item  lectura  Petri  de  falinis 

fuper  decreto . Item ter , Item  panormitanus  in  fex 

magnis  vnluminibus , Item  fumma  hofti  (sic)  Item  collectarium 
(sic)  fuper  decretales,  Item  repertorium  Johannis  cal[drini] 
in  tribus  vnluminibus.  Queftiones  Uldradi , Inforciatum  cum 

glofa  ter, liovum  et  vetus  bis,  Codex  cum  glofa 

quater. 

A.  W.  Gramer  erzählt  in  seiner  llauschronik  p.  125  Fol- 
gendes: „Ich  gehe  einst  in  Lübeck  mit  Munter  auf  der  Strasse, 
und  die  Thflrme  der  Domkirche  fallen  uns  in’s  Auge.  Es  ist 


1)  Nr.  263  des  spätem  Katalogs.  Impress. 

2)  Wir  haben  nämlich  unterlassen,  den  Codex  uns  näher  zu  bezeich- 
nen , es  ist  desshalb  auch  möglich,  dass  jene  Notiz  im  Codex  I,  22  (vid. 
oben)  steht  oder  in  L.  3 , welcher  folgende  Schriften  enthält:  „Reper- 
torium aureimi  biblie  cutn  regillro.  Plenarius  cum  canonibus.  Epiftola- 
rum  et  erangeliorum  loca  per  tetnpus  anni.  Kegifirum  omeliaruin  Grego- 
rii  fuper  Kzechielcin.  PafTionale  preffnin.  Gefta  prepolitortini  et  rnona- 
fterii  noftri  cutn  tnetro  de  eisdetn.  Gefta  Adolphi  comitis  Holzatic.  Oe 
ordine  ininorum  (in  Kiel).  Kxetnpla  facre  fcripture  Hanapis  cum  regiftro. 
Fabule  efopi. 


Digitized  by  Google 


56 


viele  Jahre  her.  Wo  eiu  Dom  ist,  sagte  MQnter,  muss  auch 
eine  Bibliothek  sein , und  doch  hat  von  ihr  nichts  verlautet. 
Freilich,  erwiederte  ich,  es  wäre  ja  ein  Hund  ohne  Schwanz, 
und  unsre  Schritte  kehrten  sich  zum  Küster.  Ein  beharrliches 
niente  war  die  Antwort.  Aber  ich  lasse  mich  nicht  leicht  ver- 
blüffen, und  ans  der  Küche  guckte  das  Gesicht  der  Tochter, 
interessant  genug,  um  mich  an  sie  zu  machen,  auch  wenn 
nicht  von  schweinsledernen  Bänden  die  Rede  gewesen  wäre. 
Ich  frage  und  frage  und  presse  endlich  heraus . dass  auf  dem 
Kirchenboden  einige  Kisten  mit  vermoderten  Messgewändern 
stehen.  Es  war  kein  Aufhaltens  mehr.  Wir  kommen  hinauf, 
die  Lumpen  und  Lappen  herauszerrend,  erscheinen  endlich  auch 
Bücher.  Es  war  das  Vermächtniss  eiues  im  Anfänge  des  16. 
Jahrhunderts  verstorbenen  Domherrn,  und  dass  er,  wie  seine 
Nachfolger,  sich  au  diesen  Büchern  den  Magen  nicht  verdor- 
ben habe,  bewies  die  Frische  der  Bücher.  In  der  Folge  sind 
sie  in  die  Stadtbibliothek  gewandert.“  Der  Bibliothekar  F.A. 
Grautoff  lässt  sich  iu  seinen  historischen  Schriften  I.  p.  351 
folgenderweise  vernehmen:  „Sammelten  doch  die  lübeckischen 
Stiftsherren  im  vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhunderte  eine 
Bibliothek,  die  zu  den  vorzüglichem  im  ganzen  nördlichen  Deutsch- 
land gehörte,  und  nicht  etwa  nur  die  bessern  theologischen 
Werke  jener  Zeit , sondern  auch  manche  Quellenschriften  des 
bürgerlichen  Rechts  und  mehrere  römische  Klassiker  in  kost- 
baren Handschriften  bewahrte').“  Dies  waren  die  einstigen 
bekannten  Nachrichten  über  die  Lübecker  Dombibliothek.  Wir 
gebeu  nun  hier,  aus  dem  zur  Zeit  noch  nicht  beendeten  Lrkun- 
denbuche  des  Dnmcapitels  zu  Lübeck,  welches  der  Archivar 
Dr.  Leverkus  herausgiebt , folgende  Notizen  über  die  Dom- 
bibliothek , welche  das  Interesse  für  jene  verlorne  und  zer- 
streute Bibliothek  aufs  neue  erwecken  werden. 

Schon  im  Laufe  des  14.  Jahrhunderts  begann,  neben  der 
Hauptbibliothek1 2)  in  der  Domkirche,  das  Ansammeln  einer 


1)  Vergl.:  J.  F.  Grottovii  epist.  ad  J.  Kirchmaunum  scripta  1634. 
27.  Febr.  in  Marq.  (iudii  epistolar.  collect,  p.  323.  Leider  blieb  diese 
kostbare  Bibliothek  in  der  Folge  länger  als  hundert  Jahre  ohne  alle 
Aufsicht  und  jedem  willkürlichen  Kingriffe  Preis  gegeben  , bis  endlich, 
was  noch  gerettet  war,  in  Kisten  verparkt  wurde.  Diese  ärmlichen 
Beste  wurden  im  Jahre  1804,  nach  der  Saekularisation  des  Domstifts, 
an  die  lübeckische  Stadtbibliothek  gebracht , enthielten  aber  zum  Theil 
nur  defecte  Werke,  denn  Kinderhände  liHtten  die  Blätter  mit  bunten  Ini- 
tialen ausgerissen,  und  die  werth vollsten  Handschriften  fehlten  ganz. 

2)  Diese  ward  wohl  schon  im  13.  Jahrhundert  angelegt,  denn  bei  Le- 
verktis  p.  170.  I.’rk.  CLXII,  welche  die  Statuten  des  Domcapitels  von 
1263  enthält,  heisst  cs  in  Betreff  der  Pflichten,  die  dem  Scholasticus  ob- 
liegen : Item  (cholafticus  oiunes  libros  scolafticos.  quos  ecclella  liabuit  ad 
prefens  vel  in  futuro  habitura  eit  diligeuter  refernabit.  et  de  manibus 
suis  huiusmudi  libri  requirrntur.  precipue  auteln  diligentiam  de  regiftro 
ecclesie  conseruando  adhibebit.“  Schon  im  Jahre  1321  tauschte  das  Dotu- 
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besondern  bischöflichen  Bibliothek,  welche  auf  dem  Schlosse  zu 
Eutin  und  auf  dem  Bischofshofe  zu  Lübeck  aufbewahrt  wurde. 
Die  Vermehrung  der  bischöflichen  Bibliothek  geschah  meist 
durch  Vermächtnisse.  Am  meisten  betheiligten  sich  der  Bi- 
schof Nicolaus  Sachow , so  wie  dessen  Nachfolger  Arnold 
Westfal  (der  1436  Ordinarius  der  Leipziger  Juristenfacultät 
war,  vergl.  unsere  Ausgabe  des  VV  impina  centur.  insign.  scri- 
ptor.  p.  35  Nr.  20),  von  welchem  es  bei  Meibom  res  germ. 
T.  II  p.  403  heisst:  ..multos  tarn  in  iure  civili  quam  canonico 
bene  ligatos  lihros  au  arcem  Vthinenfem  confignavit,“  und  der 
Bischof  Dietrich  11.,  welcher  nach  Meibom  a.  a.  0.  p.  409  ein 
neues  Bibliothekzimmer  (novam  librariam)  einrichtete.  Die 
letzte  Vermehrung  geschah  durch  den  Vergleich  über  den 
Nachlass  des  Bischofs  Heinrich  III.  am  2.  Jan.  1536. 

Der  Gründer  der  Bibliothek  zu  Gottorp,  der  Bischof  Jo- 
hann Adolf,  richtete  1587  zuerst  sein  Augenmerk  auf  die 
Bibliothek  ,,weil  berichtet  sind,  das  auf  dem  llause  Utyn  eine 
feine  liberey  sey,“  aber  das  Domcapitel  scheint  diese  Berück- 
sichtigung ungern  gesehen  zu  haben  und  liess  — mit  welchem 
Rechte  freilich,  ist  nicht  zu  ersehen  — 1596  die  Bücher  nach 
Lübeck  schaffen  und  auf  dem  Bischofshofe  aufstellen  und  im 
Jahre  1600  mit  der  G'apitelbibibliothek  vereinigen.  Im  Jahre 
1602  wollte  ,,ein  alter  Mann  aus  Hamburg  gern  alte  Bücher 
kaufen,'1  das  Domkapitel  lehnte  den  V erkauf  jedoch  ab , und 
liess  1633  durch  den  Notar  Ludwig  VVereisen  einen  Katalog 
anfertigen,  der  jedoch  1660  schon  vergessen  war.  da  man  be- 
schloss, ,,es  solle  nach  den  heiligen  l agen  der  (’atalogus  ge- 
macht werden.“  Erst  1764  ward  die  Aufmerksamkeit  des 
Doincapitels  wieder  auf  die  Bibliothek,  welche  auf  dem  Boden 
über  der  alten  Capilelsstube  ihren  Platz  gefunden  hatte,  und 
wozu  der  Schlüssel  im  VYerkhause  aufbewahrt  wurde,  gelenktj 
aber  man  meinte,  es  sei  nicht  der  Mühe  wertli,  dieselbe  weg- 
zutransportiren  und  sich  mit  der  Stadt,  welche  Ansprüche  dar- 
auf zu  haben  meinte , deshalb  in  Streit  zu  verwickeln.  Sn 
blieb  die  Bibliothek,  wo  dieselbe  war,  bis  durch  deu  am  2. 
April  1804  zwischen  dem  letzten  Bischof  Herzog  Peter  Fried- 
rich Ludwig  und  der  Stadt  Lübeck  geschlossenen  Idemnisa- 


rapitel  zu  Lübeck  mit  dem  Capitol  zu  Eutin  Bücher  , wie  Erkunde  1)11 
bei  Levcrkus  sapt:  liniverfls  prefenti«  vifuris.  Srßhebandus  Prepofitus 
ac  Capitulum  luliicenfis  ecrlefic  falurein  in  dntninn.  Quia  communiter  utile 
uilum  eft,  uns  cum  hunorabilibus  viris  Johanne  Decano  ac  Capitulo  vti- 
nenfis  ecclefie  lubicenfi«  dyoc.  perinufacinnem  quorundam  libroruiu  feci- 
nius,  ita  videlicet  quod  ipft  a nobia  Scolafticam  Hyfturiam  que  ,T.  littera 
prenotatur  receperunt,  Nos  vero  ab  eis  libruin  thoine  qui  contra  infideles 
nuncupatur,  ad  habendum  utrobique  ac  perpetue  polTidenduin.  fu  cuins 

riermutacionis  ßrtnitatein  et  enidenriam  Sigillum  itoftruni  ad  uegotia  pre- 
entibus  eft  ajipciilüm.  Datum  anno  domiui  M".  CCC".  XXI".  in  Craftino 
beate  lucie  Virginia. 
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tions-  und  Permntationsrecess  die  ^Capitnlsbibliothelv“  an  die 
Stadt  cedirt  und  am  3.  Juli  1804  den  Commissarien  derselben 
übergeben  wurde.  Dies  sind  die  Reste,  von  denen  oben  Cra- 
mor  und  Grautofif  sprechen.  Durch  die  Sorgfalt  des  Dr.  Le- 
verkus  liegen  uns  jetzt  zwei  Katologe  vor,  deren  erster  von 
1297,  deren  zweiter  von  1633  ist , die  einen  Gestand  der  Bi- 
bliothek von  ungefähr  520  Bänden  ergebeu , wovon  ungefähr 
350  Handschriften  (theils  auf  Pergament,  theils  auf  Papier) 
und  165  Drucke  sind. 

Wir  wollen  hier  ans  jedem  Kataloge  den  Anfang  geben, 
um  zu  zeigen,  welcherlei  Art  die  Bibliothek  und  deren  Auf- 
zeichnung war. 


1297. 

Anno  domini  M°.  CC°.  XCY'ii".  Ifti  lihri  fcolaftici  ecclefie 
iubycenfis  facta  collatione  funt  reperti.  nominibus  et  fignis 
fpecialihus  dellgnati.  eo  uidelicet  modo  ut  quilibet  aliijua  lit- 
tera  vel  pluribus  lit  fignatus.  et  qua  dictione  quilibet  incipiat 
in  aliquo  foliorum  circa  principium  et  finem.  dcnotetur.  quan- 
tum  etiam  finguli  ualeant  congrueuti  taxatioue  prehabita  ex- 
primatur1). 

Primo  bihliam  duobus  uoluminibus.  quam  dedit  Scolafticus 
Henricus  de  bncholte  ecclefie  in  reftaurum  pro  eo  si  aliquos 
libros  ecclesie  alienauit  uegligenter. 

Huius  biblie  primurn  uolumen.  A.  in  fecundo  folio  incipit 
claudit.  in  penultimo  caput. 

Secundum  uolumen.  B.  in  secnndo  folio  incipit,  nifi  fupplan- 
tauerint.  in  penultimo  folio,  et  electi. 

Item  biblia  in  quatuor  uoluminibus  paruis.  primurn  uolu- 
men .C.  fecumlum  folinm , asa  clandicans.  vltimum  folium 
lauda. 

Secundum  uolumen.  D.  fecumlum  folium , deferta.  penul- 
timuin,  et  motleftnm. 

Tercium  uolumen  .E.  fecundum  folium,  iudicat.  penultimum, 
strutionis  (sic). 

Quatuor  (.sie)  uolumen.  F.  incipit,  dominus  peruerfe  in 
tercio  folio.  vltimum,  ex  fingulis. 

Item  pfaltrium  glofatuin  .G.  fecundum  folium  incipit,  para- 
bit  peccatuui.  penultimum,  Laudate  d.  de  celis. 

Item  pfalterium  glofatum  in  duobus  uoluminibus.  huius  psal- 
terii  primurn  uolumen  .11.  in  fecundo  folio  incipit,  de  incarna- 
tione  et  palTione.  in  penultimo,  nobis  falutarium.  • Item  fecuti- 


1)  Diese  Wertliangnbe  ist  unterlassen,  obgleich  dieselbe  die  Hohe  des 
Ersatzes  bestimme»  sollte,  welche  der  Domscholaster  fiir  verlorne  Bücher 
zu  leisten  batte. 
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dum  nolumen  .1.  in  fecundo  folio  incipit,  meum  Multiplicati.  in 
penultimo.  iniiirtulibus  eins. 

Item  aliud  pfalterium  glofatum  .K.  tercium  folium,  fpiritus.  - 
pemiltima  columpna.  et  priuius. 

Item  prophete  minnres  cum  glofa  .L.  in  fecundo  folio,  rex 
auda.  in  penultimo,  nobis  benedictionem. 

Item  canonice  epiftole  et  über  fapientie  in  uno  uolumine 
cum  glofa  .M.  fecunduui  folium , inlidit  (sic)  tolerantiam.  in 
penultimo,  illos  pecunie. 

Item  marcum  et  ioliannem  glofatum.  N.  fecnudum  folium 
Quoniam  omnibus.  penultimum,  pifcium  dicitur. 

Item  parabole  et  ecclefiaftes  cum  glofa  .0.  secundum  folium, 
fanguini.  penultimum,  omnibus. 

Item  apoftolus  cum  glosa  maiore.  P.  fecundum,  iticrepare 
et  ad  uerain.  penult..  confirmare. 

Item  apoftolus  cum  glofa  uiinore.  Q.  tercium  folium , fide 
'in  fidem.  in  penult.,  subftituit. 

Item  prophete  in  vnn  uolumine.  R.  fecundum  folinn;,  bona 
- terre.  penultimum,  aquilonem. 

Item  fcolafticam  hyftoriam.  S.  fecundum  folium,  haue  ta- 
rnen. penult.  summus  erat. 

Item  fcolafticam  hyftoriam.  T.  fecundum  folium,  hominem 
super,  penult..  et  diripiendi. 

Item  fcolafticam  hiftoriam.  V.  fecundum  fol.,  eternas.  pen- 
ult. I quam  prius. 

Item  librum  fententiarum.  X.  fecundum  folium,  uel  effentia. 
penult.,  inuoluentur  mali. 

Itein  librum  fententiarum.  V.  tercium  folium , vtruui  deus. 
penultimum  inagis. 

Item  librum  regum.  Z.  fecundum  folium,  initiis  uox.  pen- 
ultimum, iezechiam. 

Item  nouus  palTionaiis.  AB.  quartum  folium , effe  teftatur. 
penultimum,  et  patrum. 

Item  Augnftinus  de  ciuitate  dei.  AC.  fecundum  folium  dura 
perpeffi.  penult.,  et  honor.  et  pax. 

In  dieser  Weise  geht  die  Katalogisirung  fort,  nur  bei  drei 
medicinischen  Büchern  ist  in  sofern  eine  Ausnahme  gemacht, 
als  bei  ihnen  die  Anfangsworte  nicht  notirt  sind ; es  ist  daher 
wahrscheinlich , dass  dieselben  griechische  Handschriften  wa- 
ren, was  leicht  mitglich,  da  das  Stift  mit  dem  Kloster  zu 
Grotta  Ferrata  1279  Brüderschaft  eingegangen  war,  und  da- 
her wohl  ausser  Reliquien  auch  Bücher  erhalten  hatte;  denn 
bekanntlich  war  ja  jenes  Kloster  durch  eine  ansehnliche  Bi- 
bliothek griechischer  Handschriften  berühmt,  zu  welcher  schon 
bei  Stiftung  des  Klosters  im  10.  Jahrhundert  der  Grund  ge- 
legt wurde,  vgl.  Blume  iter  Ital.  II  p.  191.  III  p.  132.  Die 
drei  medicinischen  Schriften  sind  aber  folgende: 
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Libri  medicinales  isti.  Theorica  conftantini.  DA. 

Item  viaticum  ypocratis.  DB. 

Item  adathomiäm  (sic)  cum  afiis  libris  fimilibus.  ÜC. 

1633. 

Catalogas  librorum  au no  1633  |»er  notariura  Ludovicum  Wer- 
eifen  camerarium  confcriptus. 

In  pulpito  Nr.  I.  notirte  Bücher. 

1.  Hin  gros  Fol.  in  pergamen.  Jnriftenbuch.  forne  etzliche 
Bletter  auffgefcbnitten.  Frimum  fol.  incipit:  De  rescript.  fe- 
cundum.  de  Confuetud.  in  line  gantz  complet. 

2.  Ein  gros  Foliant  in  Pergamen.  Incipit  secunda  pars 
Diftincionum  Ilenrici  Bohic.  in  fine  complet. 

3.  Ein  gros  Fol.  auf  Papir  Collectarius  circa  I.  et  II.  De- 
cretal.  in  line  complet. 

4.  Ein  pergamen  Buch  in  fol.  Cafus  Decretal  complet. 

5.  Ein  alt  pergamen  in  klein  fol.  explicatio  Decretal. 
complet. 

6.  Ein  alt  klein  pergamen  in  4°.  ein  iuriftenbuch  Liber  D. 
Hermann!  AlverdilTen. 

7.  Ein  alt  Papiren  geschrieben  in  gros  8°.  Cafus  V.  lib. 
Decretal. 

8.  Ein  gros  geschrieben  Papireil  in  fol.  Collectarius  circa 
4tum  et  quintum  Decretal.  Johannis  Conradi  decani  ohne 
Ketten. 

9.  Ein  Pergamen  in  4°.  Mandegoltus  de  elect. 

10.  Ein  alt  Pergamen  in  quart  Lib.  de  dispensat. 

11.  Ein  alt  geschrieben  gros  8 papiren  huch  de  dispenfa- 
tione  complet. 

12.  Ein  alt  ghar  übel  geschriebenes  Buch  in  8.  Incipit 
Liber  D.  Nicolai  Vordes. 

13.  Ein  alt  in  quart  L'nleslich  geschriebenes  buch  ejus- 
dem. 

14.  Ein  alt  papiren  gros  Fol.  auflwendig  Lectura  I).  l’a- 
norm.  circa  III.  librunt  Decretal.  complet. 

15.  Ein  alt  pergamen  8 complet  iuper  titulis  Decretal. 

16.  Ein  alt  pergamen  in  klein  fol.  Summa  fuper  titulos  De- 
cretal. complet. 

17.  Ein  alt  papiren  obfcur  geschriebenes  gros  4.  D.  Hen- 
ricus  liolthufen  dedit. 


In  pulpito  Nr.  II. 

18.  Ein  incoinplet  pergamen  in  fol. 

19.  Ein  alt  pergamen  fol.  in  lib.  VT  Decretal.  cum  gl. 

20.  Ein  alt  pergamen  Fol.  forne  ein  halb  blat  auffgeriffen 
in  Decretal. 
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21.  Ein  gros  Pergamenbuch  auffwendig  Archidiac.  fupr.  VI 
Decretal. 

22.  Ein  alt  gescbr.  Papiren  in  4.  Summarium  textuale  et 
Concluf.  fuper  eodem  couipl. 

23.  Ein  alt  geschriebenes  papiren  Fol.  De  vita  et  honeft. 
cleric.  complet. 

24.  Ein  alt  geschriebenes  papiren  fol.  de  via  gloriae  Bo- 
nifacius. 

25.  Ein  alt  gedrucktes  papiren  Fol.  Sextus  et  de  Clement. 
De  tortis  complet. 

26.  Ein  alt  gedrucktes  papiren  Fol.  Mercuriales  quaeftio- 
nes  fuper  reg.  curis  complet. 

27.  Ein  pergaiuen  fchinat  Fol.  Incipit  Sextus  D.  Bonif.  in 
Decret.  complet. 

28.  Ein  alt  obfcur  in  4 papiren  gefchrieben  auiTwendig. 
Novella  Sexti. 

29.  Ein  alt  nergamen  Fol.  ferne  Und  hinten  incomplet 
auffwendig.  Archidiaconus  fuper  fextum. 

30.  Ein  alt  in  gros  4.  geschriebenes  Papiren  in  fin.  fuper 
I.  et  II.  Decret.  complet. 

31.  Ein  Dünner  alt  pergam.  Fol.  forne  incomplet  in  fine. 
Explicit  libel.  de  Elect. 

Aus  diefer  Probe  ist  nuu  leicht  zu  erfehen,  dass  der  Ka- 
talog von  1633  viel  schlechter  redigirt  ist  als  der  von  1297 
und  es  überhaupt  sehr  zu  bedauern  ist,  dass  die  ganze  Biblio- 
thek bis  auf  einige  dürftige  Beste  verschwunden  ist. 

Merzdorf, 

Bibliothekar  in  Oldenburg. 


Noch  ein  altes  deutsches  Kochbuch. 

(Vergl.  Srrap.  1848.  Nr.  18.) 

Die  Bibliothek  zu  Oldenburg  besitzt  folgendes  Kochbuch, 
das  von  dem  von  Lessing  (in  den  Kollektaneen)  und  in  oben 
angeführtem  Aufsatze  erwähnten  hinsichtlich  der  Orthogra- 
phie und  der  Druckeiurichtung  abweicht , sonst  aber  ganz 
identisch  mit  jenen  Exemplaren  ist.  Es  gnügt  deshalb  hier 
auch  eine  blosse  Beschreibung,  zumal  die  bei  Main  repert.  N. 
9798  und  9799  beschriebenen  andere  Ausgaben  desselben  Bu- 
ches sind,  und  wir  weiteres  in  unsern  bibl.  Unterhalt,  gege- 
ben haben. 

F.  1 a.  Titel.  Kuchemeyfterey.  F.  1 b.  leer.  F.  2 a.  (mit 
Sign,  ajj)  ( ) II  menschen  find  hinderlich  vnd  nit  vnbillichen 
geneigt  czu  natürlicher  vnd  luftiger  | fpeifs.  etc.  F.  2.  b.  2.  18: 
„perltches  gefuntheit  feins  leibefs  domit  czu  behalteu  deü 
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alle  | czeytliche  erczev  ic.  endet  die  Vorrede,  welche  die  Ein- 
theilung  des  ganzen  Werkes  in  fünf  Theile  bespricht.  F.3.a. 
(mit  Sign,  ajjj)  Das  erst  teyl  ist  vö  FaftiT  fpeif*  | vnd  es  hebt 
an.  an  vifch  fyden.  F.  11.  I».  (mit  Sign,  bjjj)  2.  17.  Das 
ander  teyl  ist  vö  Fleysch  fpeifj  | F.  16.  a Z^24.  Das  dritte 
teyl  ift  von  Eyerfpeis  | F.  24  b.  Z.  18.  Das  vierd  fjagt  von 
SzallTen  | von  Senff  vnd  latwergen.  F.  27  a.  (mit  Sign,  diij) 
Z.  22.  Das  fünft  von  effig  vnd  wein.  | F.  32.  a.  Z.  16. 
l'chlieft  das  Büchlein:  dyfem  lebe  gen  got  dem  almechtigen  mu- 
gen  erben  das  ewig  | leben.  Amen.  F.  32  b.  leer.  32  Blatt 
ohne  Blattzabl  und  Cuftodeu  mit  Signaturen  und  31  Zeilen  auf 
der  vollen  Seite.  Goth.  Charakter.  4. 

Merzdorf \ 

Bibliothekar  in  Oldenburg. 


Die  Bibliothek  des  Sinai-Klosters.1) 

(S.  Ritter,  Erdkunde  Th.  14.  S.  614—616.) 

Von  der  Kloster-Bibliothek,  die  gewöhnlich  verschlossen 
bleibt , weil  es  nur  wenig  Literaten  unter  den  München  im 
Kloster  giebt  (sie  sprechen  nur  griechisch,  slavisch  und  etwas 
arabisch),  die  desto  geheiuinissvoller  mit  ihren  Schätzen  thun, 
und  öfter  ein  Verbot  sie  zu  zeigen  vorschützen , um  den  Aus- 
forschungen neugieriger  Fremdlinge  zu  entgehen,  hatte  wol 
Burckhardt  zu  seiner  Zeit  die  genaueste  Kenntniss  erlangt. 
Zwei  Jahre  vor  ihm  hatte  Mr.  Beekes,  wie  W.  Turner  (Jour- 
nal of  a Tour  in  the  Levant.  Lond.  1820.  Vol.  II.  p.  443.) 
berichtet,  zwar  auch  schon  die  Bibliothek  auf  ein  paar  tau- 
send Bände  schätzen  können,  davon  drei  Viertheile  Handschrif- 
ten; neun  Zehntheile  griechische  und  zwar  meist  theologischen 
Inhalts,  was  wol  nur  summarisch  zu  nehmen  sein  wird.  Meh- 
rere der  griechischen  Handschriften  hatte  er  von  da  mit  nach 
England  gebracht:  Hephästion  über  griechische  Metra,  eine 
Rede  des  Isocrates.  Briefe  des  Phalaris , die  drei  ersten  Ge- 
sänge der  Ilias,  Tragödien  des  Aeschylus,  die  Medea  des 
Euripides,  den  Anfang  des  Hippolytus  u.  a.  m. , von  deren 
Schicksal  uns  nichts  Näheres  bekannt  geworden.  Diese  Bi- 
bliothek, sagte  Burckhardt  (Travels  p.  550.  bei  Gesenius  II. 
S.  886-,  vgl.  Robinson,  Palästina  1.  S.  161)  enthalte  an  1500 
(nach  Lepsius  1600)  gedruckte  griechische  Bände,  darunter 
manche  Incunabeln  und  arabische  Handschriften,  700  an  der 
Zahl,  die  er  einzeln  durchgesehen,  welche  sämmtlich  aus  Ge- 


1)  Eingesendet  van  E.  G.  Vogel  in  Dresden. 
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betbüchern,  Abschriften  der  heiligen  Schrift,  aus  Liturgieen, 
Leben  der  Heiligen  u.  s.  \v.  bestehen.  Das  Einzige,  was  ihm 
damals  Beachtung  zu  verdienen  schien,  waren  die  Werke  Lok- 
rnanns,  ein  dicker  Foliant,  von  Hermes  Trismegisius  (s.  Ge- 
senius  Noten  zu  Burckhardt  II.  S.  1076)  edirt,  dem  die  Ara- 
ber so  viele  Bücher  zuschreibeu.  Diesen  Band  wollte  der 
Prior  nicht  veräussern,  schenkte  aber  seinem  Gaste  ein  schö- 
nes Exemplar  der  Aldiuischen  Odyssee  und  ein  eben  so  schönes 
von  der  Anthologie.  In  dem  Zimmer , das  früher  der  Wohn- 
sitz des  Erzbischofs  gewesen,  das  sehr  geschmackvoll  meublirt 
und  mit  Marmor  gepflastert  war,  sollte  eine  schöne  griechi- 
sche Handschrift,  in  goldenen  Buchstaben  auf  Leder  geschrie- 
ben mit  Miniaturen,  von  der  Heiligen  Schrift  aufbewahrt  und 
von  einem  Kaiser  Theodosius  dem  Kloster  geschenkt  sein. 
Aber  auch  von  diesem  Evangelienbuche  konnte  der  Bibliothe- 
kar des  Klosters,  Pater  Kyrillos,  mit  dem  sich  Tischendorf 
befreundet  hatte,  (er  war  früher  vom  Berge  Athos  wegen 
eines  Disciplinarfehlers  nach  dem  Sinai  versetzt,  und  gab  die- 
sem gelehrten  Reisenden  sehr  gefällig  alle  Handschriften  zur 
Benutzung  selbst  in  sein  Zimmer)  keine  Auskunft  geben;  es 
war  nicht  aufzufindeu  (Tischendorf Reisen,  Th.  I.  S.  220.  240.), 
die  Aussagen  darüber  verschieden.  Es  sollte  nach  Constanti- 
nopel  an  den  Erzbischof  zu  einer  Abschrift  geschickt  sein; 
aber  auch  da  konnte  die  Nachforschung  Tischendorfs  keine 
Spur  dieses  Manuscriptes  aufhnden.  Entweder  gehört  dieses 
zu  den  vielen  Märchen,  oder  das  Manuscript,  auf  welches 
Lord  Prudhon  mehrere  Jahre  zuvor  ein  Gebot  von  250  Ster- 
ling gethan,  war  doch  unter  der  Hand  nach  England  gewan- 
dert. Lord  Lindsay  (Leiters  on  Egypt,  Edoni  and  the  lloly 
Land.  3.  Edit.  Lond.  1839.  Vol.  11.  p.  291.)  will  in  dem 
Zimmer  des  Erzbischofs  auf  Sinai  das  schöne  Manuscript  des 
griechischen  Evangeliums  auf  Pergameut  mit  goldener  Lncial- 
schrift  noch  im  Jahre  1837  gesehen  haben.  Ilennicker  (Notes 
during  a visit  to  Egypt,  mount  Sinai  etc.  Lond.  1823.  8. 
p.  223.)  behauptete  schon  im  Jahre  1820,  dass  die  besten  Bü- 
cher dieser  Bibliothek  nach  Aegypten  gebracht  seien. 


Bibliothekcltronik  uml  Ifliscellnneen. 

Am  16.  August  starb  zu  Paris  Anne- Jean-Phil. -Louis  Co- 
hen, Bibliothekar  der  Bibliothek  zu  Ste.-Gencvi&ve,  durch  zahl- 
reiche Schriften  und  IJehcrsetzungen  aus  dem  Deutschen,  Eng- 
lischen, Italiänischen , Russischen  u.  s.  w.  bekannt,  geboren  zu 
Amersfoort  in  den  Niederlanden  am  17.  Oct.  1781. 


Am  21.  Oct.  starb  zu  Buchholz  im  Sachs.  Erzgebirge,  seiner 
Vaterstadt,  wo  er  vergebens  Heilung  von  längerer  Krankheit 
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suchte,  der  Assistent  au  der  Bibliothek  des  Kritischen  Museums 
in  London,  Edmund  Bach , 45  Jahre  alt. 


Am  14.  Xovcmher  des  vorigen  Jahres  starb  zu  Halberstadt 
der  vormalige  Oberlehrer  am  dasigeu  Gymnasium  ür.  J.  Andr. 
Grimm,  seit  seiner  Emeritiruug  im  Jahre  1840  Bibliothekar  und 
Rendant  daselbst. 


Der  Hofrath  und  Bibliothekar  Ludwig  Beckstein  zu  Meiniu- 
gen  ist  zum  Archivar  des  dortigen  gemeinschaftlichen  Henncber- 
gischen  Archivs  ernannt  worden. 


Der  bisherige  Attache  bei  dem  Museum  d’histoire  naturelle  zu 
I*aris  Dr.  Lemercier  ist  Unterbibiiothekur  bei  derselben  Anstalt 
geworden. 


Von  der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Mün- 
chen sind  fiir  die  philosophisch-philologische  Klasse  der  erste 
Custos  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  daselbst  Dr.  Joh-  Georg 
Krabinger  als  ordentliches,  und  der  Prof.  und  Fniversitätsbiblio- 
thekar  Jacob  Geel  zu  Leyden  als  ausserordentliches  auswärtiges 
Mitglied  ernanut  worden. 


In  Folge  des  „Beschlusses  des  katholischen  Grossratbskolle- 
giums  des  Kantons  St.  Gallen  über  Verwaltung  und  Beaufsichti- 
gung der  Stiftsbibliothek,  vom  10.  November  1846,“  welcher  der 
neuen  „Ordnung  derStiftsbihliothck  iu  St.  Gallen  vom  27.  Mai  1846“ 
vorgedruckt,  nebst  dieser  jetzt  im  Intelligcuzblatte  des  Sera- 
peums  ubgedruekt  wird,  ist  die  Verwaltung  der  erwähnten  Stifts- 
hibliothck  neu  bestellt  worden.  Ks  wurden  vom  katholischen  Ad- 
ministratiousruth  gewählt : Duindcchaut  und  Krziehuugsrath  Carl 
Greith  als  Bibliothek  - Diredor,  und  Cuutousrath  L.  Gmür  als 
Bibliothekar. 


[Notiz  über  ein  h o 1 1 ä n d i s c h c s M a n u s c r i p t,  a u s d e m 
Athenäum  vom  14.  0 e t o b.  v. J.J  Vor  Kurzem  ist  von  dem  be- 
rühmten altfranzösischcn  Romane  „lluon  von  Bordeaux“  zu  Middel- 
burgh  ein  Manuscript  aufgcfuudeu  worden.  Dasselbe  enthält  vier 
lange  Fragmente  von  ungefähr  800  Linien.  Die  Handschrift  ist 
sehr  deutlich  und  riihrt  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  aus  dem  14. 
oder  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  her.  Da  merkwürdiger  Weise 
diese  niederländische  Bearbeitung  mit  keiner  der  jetzt  bekaonteu 
französischen  Handschriften  stimmt , so  scheint  dieselbe  auf  einem 
noch  älteren  Texte  zu  beruhen. 


Verleger : T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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für 

Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Irn  \ ereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 

von 

Dr.  Hobert  Naumann . 


.71?  5.  Leipzig,  den  15.  März  1849. 


Erinnerungen  an  einige  verdienstvolle  Biblio- 
philen des  vierzehnten  und  fünfzehnten 
Jahrhunderts. 

Vierter  Artikel.  (Vgl.  Jabrg.  1845.  S.  40  fgd.) 

Janus  Lsacarla. 

Quellen  und  Vorarbeiten. 

So  häufig  auch  Janus  Lascaris  in  den  Schriften  seiner  Zeit- 
genossen erwähnt  wird,  so  fliessen  doch  die  Quellen  zur  Ge- 
schichte seines  Lebens  nur  sehr  spärlich.  Er  selbst  hat,  aus- 
ser einigen  Briefen,  Beden  und  Gedichten,  der  Nachwelt  nichts 
hinterlassen,  was  hier  wesentlichen  Aufschluss  zu  geben  ver- 
möchte. Von  seinen  Zeitgenossen  sind  der  Ferrarese  Giraldi  *) 
und  der  Geschichtschreiber  Jovius2)  die  einzigen,  welche,  un- 
abhängig von  einander , in  einer  Uebersicht  den  Gang  seines 
Lebens  darstellten;  und  da  sie  beide  ihn  während  ihres  Auf- 
enthalts in  Rom  persönlich  kennen  gelernt  hatten,  wie  Stellen 
aus  ihren  Schriften  beweisen 3),  so  könnte  man  sich  wohl  ver- 


1)  V.  ßialogus  de  noetis  sui  temporis  in  Opp.  p.  552-  ed.  Colomieu. 

2)  Elogia  virorum  aoctoruin  p.  60 — 70.  (ed.  Antw.  1557.  8-) 

3)  Via.  Giraldi  I.  c.  p.  552.  und  Jovii  Historia  sui  temporis.  Lib. 
XIII.  p.  253. 

X.  Jahrgang.  5 
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anlasst  fahlen,  ilren  Berichten  Vertrauen  zn  schenken.  Den- 
noch sind  sie  nicht  gauz  frei  von  offenbaren  Unrichtigkeiten 
und  Ungenauigkeiten,  wie  sich  weiter  unten  zeigen  wird , ein 
Umstand,  welcher  um  so  nachtheiliger  gewirkt  hat,  als  na- 
mentlich das  Elogium  des  Jovius  später  nicht  nur  vom  Padua- 
ner  Guazzo  fast  unverändert , nur  in’s  Italienische  übersetzt, 
wiedergegeben ')  und  in  dieser  Gestalt  von  Jul.  del  Pozzo 
wörtlich  abgedruckt *) , sondern  Oberhaupt  von  Späteren,  wie 
Freher,  Pope-ßlount,  Bullart  etc.  ihren  Darstellungen  zum 
Grunde  gelegt  worden  ist.  Bayle  verfasste  zuerst  den  hierher 
gehörigen  Artikel  seines  Wörterbuchs  mit  Zuziehung  anderer 
Schriftsteller  und  kritischer  Beleuchtung  einzelner  Nachrichten, 
wurde  aber  von  Joly  in  einigen  Punkten  angefochten3).  Man- 
ches bisher  Unbekannte  brachte  Popadopoli  bei , der  sich  da- 
bei auf  einen  Brief  von  Lascaris’  Enkel  au  den  Cardinal  von 
Aragona  beruft 4).  Erst  seit  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts 
wurde  Lascaris’  Leben  Gegenstand  einer  etwas  genaueren 
Untersuchung;  Hodius  und  Börner  haben  sich  darin  unverkenn- 
bares Verdienst  erworben3)  und  wurden  von  Tiraboschi  ®) 
suptdirt.  Auf  ihre  Berichte  gründen  sich  gewöhnlich  die  der 
noch  späteren  Literatoren,  hast  alle  Glaubwürdigkeit  ist  end- 
lich dem  bekannten  bistorischeu  Vielschreiber  Varillas  in  sei- 
nem Bericht  abzusprechen  1).  Ueberblickt  man  nun  die  Masse 
der  bisher  vorhandenen,  theils  sicher  gestellten,  theils  mehr 
Oder  Weniger  näher  zu  bestimmenden  Nachrichten  über  Lasca- 
ris, so  stellt  sich  unverkennbar  eine  bedeutende  Lückenhaftig- 
keit heraus,  besonders  in  Bezug  auf  sein  früheres  Leben,  was 
zum  Theil  eine  Folge  der  Unstätigkeit  des  letztem  sein  mag. 

Aeussere  Lebe  ns  Verhältnisse. 

Janus  oder  Johann  Lascaris8),  wahrscheinlich  aus  Rhyn- 
dakos,  einer  kleinen  Stadt  zwischen  Phrygien  und  dem  Helle- 
spont  gebürtig9),  war  ebenso  wie  Cnnstantiu  Lascaris  ein  Ab- 


1)  V.  Chronica  p.  334. 

2)  V.  II  sule  ecclissato  ovcro  Genealogia  del la  famiglia  Lascari 
p.  27-28. 

3)  Remarques  sur  le  dirtionnaire  de  Bayle  p.  456 — 457. 

4)  Leider  sind  seine  Citate  gar  häufig  so  ungenau,  dass  man  nicht 
weite,  was  man  damit  anfangen  soll.  Dies*  scheint  mir  auch  hier  der 
Fall  zu  sein.  V.  Hist,  Gymnasii  Fatav.  P.  2.  p.  187. 

5)  V.  de  Graecis  ling.  graecae  instatiratoribus  p.  247 — 275.  u.  de 
doctls  hominibus  Graecis  p.  199 — 218. 

6)  Sloria  della  letteratura  Ital.  T.  VII.  P.  II.  p.  420  sqq. 

7)  Anecdotes  de  Florence  p.  182 — 184. 

8)  Joly  nimmt  es  »war  fiir  historisch  gewiss  au  , dass  er  auch  den 
Namen  Andreas  geführt  habe;  da  er  aber  seine  Behauptung  durch  keine 
Autorität  unterstützt , so  lasse  ich  sie  auf  sieh  beruhen. 

9)  Bekanntlich  legt  er  sich  selbst  in  mehreren  Briefen  den  Beinamen 
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kümmliug  des  berühmten,  in  viele  Zweige  sich  spaltenden  Ge- 
schlechts1), und  um  das  Jahr  1444  geboren  2).  Sein  Vater 
hiess , nach  einer  ihres  officiellen  Charakters  wegeu  glaub- 
würdigen , wiewohl  allen  andern  Angaben  widerstreitenden 
Nachricht  Georg  Lascaris’).  In  seinem  Knabenalter  mit  sei- 
nem Vater  von  deu  Türken  vertrieben,  kam  er  zuerst  in  den 
Peloponnes,  und  wurde  sodann  auf  einem  Schiffe,  welches  ein 
Venetianischer  Admiral  Thomas  Celso  befehligte,  nach  Greta 
libergesetzt,  von  wo  aus  er,  angezogen  durch  die  glänzenden 
Anerbietungen,  welche  der  Cardinal  Bessarion  den  griechischen, 
zum  Besuch  der  italiäuischen  Universitäten  geneigten  Jünglin- 
gen machte,  nach  Venedig  und  dann  nach  l’adua  sich  begab, 
um  au  dem  letzteren  Orte,  durch  die  Freigebigkeit  des  Cardi- 
nais unterstützt,  seine  Studien  zu  machen  und  durch  das  Stu- 
dium der  lateinischen  Sprache  und  Literatur  seine  classische 
Bildung  zu  vervollkommnen  *).  Durch  den  Tod  des  Cardinais 
im  Jahre  1472  der  bisherigen  Unterstützung  völlig  beraubt, 
kehrte  er  ungewiss  über  sein  künftiges  Schicksal  nach  Vene- 
dig zurück,  wo  er  sich  mit  Privatunterricht  in  seiner  Mutter- 
sprache unterhalten  zu  haben  scheint.  Als  er  hier  von  Lorenzo 
dem  Medicäer  als  einem  enthusiastischen  Freund  der  griechi- 
schen Literatur  und  vou  dessen  Freigebigkeit  gegen  seine 


Pvvdaxriyof  bei.  Dagegen  wird  er  von  Janus  Parrhasius  Byzantius  und 
von  Glaude  de  Seyssel  uatif  de  l'onstantiuaple  genannt;  und  da  beide 
Lascaris’  Freunde  waren,  die  über  seinen  wahren  Geburtsort  wohl  unter- 
richtet soin  konnten , so  Hesse  sich  vielleicht  annehiuen . dass  er  zwar 
in  Constantinopel  geboren  worden,  seine  Familie  aber  nachher  in  Rbyn- 
dakus  sich  niedergelassen  habe,  was  ihn  bew  ogen  , sich  zur  L'nterschei- 
dung  jenen  Beinamen  beizulegen. 

1)  Die  Angabe,  dass  unser  Lascaris  ein  Sohn  Constantins  gewesen, 
ist  jedenfalls  unrichtig;  wenn  aber  der  Lebersetzer  von  Villeinains Lasca- 
ris (S.  133.),  den  in  der  madrider  Bibliothek  bewahrten  Handschriften 
folgend,  die  Vermuthung  ausspricht,  dass  der  Jdihfot  1u>«vvr)s,  an  wel- 
chen sich  zwei  Briefe  des  Konstantin  Lascaris  vorfinden,  kein  anderer 
sein  möchte,  als  Janus  Lascaris,  so  lässt  sich  wenigstens  durch  den  In- 
halt der  Briefe  diese  Annahme  nicht  erweisen. 

2)  Wir  haben  kein  directes  Zeugniss  über  sein  Geburtsjahr,  ja  zur 
Bestimmung  desselben  nicht  einmal  einen  andern  Anhaltpunkt,  als  die  Worte 
des  Jovius.  dass  er  nnnagenarius  fere  seit  ex  gestorben  sei , und  die  Ge- 
wissheit, dass  er  erst  nach  der  Besteigung  Pauls  III.  auf  den  päpstlichen 
Stuhl  im  Jahre  1539  gestorben  ist,  wie  unten  gezeigt  werden  wird.  Aus 
diesen  Daten  lässt  sieb  der  oben  angegebene  Zeitpunkt  ungefähr  an- 
nehmen. 

3)  Gemeiniglich  nennt  man  seinen  Vater  Theodor,  doch  findet  man 
ihn  auch  Jsaak  genannt.  Allein  Fabroni  (Hist.  Academiae  Pisanae  T.  I. 
p.  163  und  nach  ihm  Marini  (Lettera  al  Gius.  Muti  Papazurri,  neila 
ouale  s’illustra  il  Bunin  de  Professori  del  Archiginuasio  Romano  p.  73.) 
fand  in  den  Magistratsbüchern  der  Stadt  Florenz,  dass  er  bei  Gelegen- 
heit der  Nachricht  von  der  Anstellung  seines  Sohnes  Georg  genannt  wird. 
Die  Worte  selbst  werden  weiter  unten  angeführt  werden. 

4)  Yid.  Papadopoli  I.  I. 

5* 
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Landsleute  hörte,  begab  er  sich  im  Gefolge  des  Yenetiani- 
schen  Gesandten  nach  Florenz , wo  er  bald  wegen  seiner 
Kenntniss  der  griechischen  Spräche  den  zahlreichen  Verehrern 
derselben  und  Lorenzo  selbst  bekannt  wurde,  und  im  Jahre 
1492  eine  Anstellung  erhielt . zufolge  welcher  er  zwei  Vor- 
träge über  Philosophie  und  Poetik  mit  einem  Jahrgehalte  von 
168  Florenen  als  Nachfolger  des  Demetrius  Chalcondylas  zu 
halten  hatte s).  Auch  erlangte  er  die  Gunst  Lorenzo’s  und 
des  Kardinals  Johann  von  Medici  in  besonderm  Grade,  und 
Ersterer  übertrug  ihm,  wahrscheinlich  im  Jahr  1490,  die  Aus- 
führung einer  bibliothekarischen  Reise  nach  derTürkei,  welche 
für  die  classische  Literatur  von  grosser  Wichtigkeit  wurde. 
Lascaris  scheint  bei  derselben  einen  doppelten  Endzweck  ge- 
habt zu  haben.  Eines  Theils  w ar  es  die  Aufsuchung  vonllaml- 
schriften  besonders  des  rlassischeu  Alterthums,  womit  ihu  Lo- 
renzo beauftragte,  um  die  Bibliothek  seines  Hauses  zu  ver- 
mehren. Andern  Theils  hatte  er  sich  selbst  aber  auch  die 
möglichst  volltändige  Kenntniss  des  Landes  und  des  politischen 
und  militärischen  Zustandes  der  Türken  zur  Aufgabe  gemacht. 
Dieser  letztere  Endzweck  stand  in  engster  Beziehung  zu  einer 
Idee,  welche  ihn  von  Jugend  auf  beschäftigt  zu  haben  scheint, 
und  zu  deren  Realisirung  er  in  seinem  spätem  Leben  mit  Auf- 
bietung aller  seiner  Kräfte  und  Benutzung  jeder  sich  ihm  dar- 
bietenden Gelegenheit  hinwirkte  — der  Bekämpfung  der  Tür- 
ken durch  die  christlichen  Nationen.  Wir  besitzcu  in  Bezug 
auf  seine  Wirksamkeit  in  dieser  Hinsicht  seinen  eigenen  Be- 
richt in  dem  Fragment  eines  Briefes  au  Kaiser  Karl  V.,  wel- 
ches von  Ubaldini,  leider  nicht  im  italienischen  Originale,  son- 
dern in  schlechter  lateinischer  Lebersetzung  herausgegeben 
worden  ist 2)  Nachdem  er  darin  von  seiner  Reise  nach  der 
Türkei  gesprochen . fährt  er  so  fort : diversas  reginnes  (sei. 
Turciae)  notavi,  perpeudi  potentiam  statumque  seu  maritimum 
seu  terrestrein,  moresque  insorum  (Turcarum)  bellicos.  Cum 
accessi  ad  Innocentium  (Vlll.)  adduxi  Turcarum  hnperatoris 
fratrem,  omnia  quae  mihi  ennstabant,  ad  ipsurn  detuli,  sed  is, 
vel  ob  aliam  causam,  vel  ob  Matthiae  mortem  haud  animum 
intendit  in  eam  expeditionem , quam  promulgarat.  Inde  cum 
Carolus  Rex  in  Italiam  copiis  insignibus  succinctus  advenisset, 
ipsurn  et  allocutus  fni,  et  cerliorem  de  iis  feci,  ac  secutus  fui, 
quando  pnllicebatur  se,  ubi  in  Galliaui  rediisset.  majoresque 


1)  Die  von  Fabroni  angeführten  Worte  lauten:  Die  2.  Octob.  1492. 
DD.  üfficiales  ronduxerunt  Juanuem  Georgii  Lascharem  Graecum  ad  le- 
gendum  in  Studio  Florenlino  leetiones  duas  graece  in  philosophia  et  poe- 
tica  far.ultate  emn  salario  florenorum  CI. XVIII,  quot  habuit  Demetrius 
Graecus,  cum  primum  fuit  cunductus  ad  eandem  Iccturam  de  A.  1475  de 
mense  Septembri. 

2)  V.  Vita  Angeli  Coiotii  Episc.  Nucerini  p.  58—  59. 
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copias  contraxisset,  rebos  Turcicis  animum  adjecturam.  Carolo 
extincto  saepius  egi  cum  Rege  Ludovico,  a quo  legatus  septem 
annos  in  ea  legatione  duxi  saepiusque  cum  Veneto  Senatu 
egi.  Parenfe  etiam  tuo  per  Gallias  iter  habente  egi  Saonae, 
et  postea  Tridenti  cum  avis  tuis,  ac  etiam  cum  Leone  Ponti- 
fice,  qui  consentientibus  tuo  avo  et  Rege  Galliae  ibi  morante, 
Mediolanum  cum  ingentibus  mandatis  me  misit,  et  tum  mariti- 
mis  nuntiis.  tum  meis  literis  admonitus  de  Uthomani  progres- 
sibus,  id  tractare  coepit,  ne  ütbomanus  cresceret.  Sic  quan- 
tum  meis  viribus  licuit,  peractum  est.  'Super  autem,  nuntiata 
tua  victoria,  Gementem  allocutus  sum.  Vide  quid  possis  cum 
in  tua  potestate  habeas  Regem  Christianissimum  magnum  vi- 
ctoriae  momentum.  Dass  alle  seine  Bemühungen,  die  gekrön- 
ten Häupter  seiner  Zeit  zu  einem  Zuge  gegen  die  Türken  zu 
bewegen,  scheiterten , lag  freilich  in  Umständen  und  Verhält- 
nissen, über  welche  er  am  wenigsten  zu  gebieten  Macht  hatte, 
lieber  die  Reise,  deren  Ergebnisse  weiter  unten  besprochen 
werden  sollen,  sind  uns  nur  wenige  Speciaiitäten  bekannt  ge- 
worden. Alle  Schriftsteller,  von  Jovius  an,  sprechen  von  einer 
zweimaligen  Reise,  und  Papadopoli  lässt  sogar  eine  Zwischen- 
zeit von  drei  Monaten  eintreten;  dagegen  bestimmen  sie  keine 
Dauer  derselben.  Aber  Lascaris  sagt  in  jenem  Briefe  an  Karl 
V.  bei  Ubaldini  ausdrücklich,  dass  er  zwei  Jahre  auf  sie  ver- 
wendet habe,  gedenkt  hingegeu  mit  keinem  Worte  seiner 
zweimaligen  Absendung.  Um  übrigens  der  Mission  besondern 
Nachdruck  zu  geben , gab  Lurenzo  ihr  einen  officiellen  Cha- 
rakter, der  Gesandte  erhielt  ein  Schreiben  der  Republik  an 
den  Kaiser  mit,  und  ward  von  ihm  auf  das  Freundschaftlichste 
aufgenommen , erhielt  auch  während  seiner  Reisen  im  türki- 
schen Gebiete  einen  Ferman,  und  sogar  eine  militärische  Be- 
deckung ‘). 

Dass  Lascaris  jene  Anstellung  im  Dienste  der  Republik  nur 
kurze  Zeit  behalten  habe,  ist  gewiss;  die  Vertreibung  des  me- 
diceischen  Hauses  im  Jahr  1494  wirkte  jedenfalls  eben  so 
nachtheilig  auf  seineStellung.  als  auf  die  aller  andern  Freunde 
und  Anhänger  desselben.  Giraldi  erzählt,  er  sei  seitdem  ei- 
nige Zeit  lang  unstät  umhergeirrt;  jedoch  kann  diese  üble  Lage 
für  ihn  nur  von  kurzer  Dauer  gewesen  sein.  Der  Einbruch 
der  Franzosen  in  Italien  und  der  Einzug  Karls  VIII.  in  Flo- 
renz im  November  des  gedachten  Jahres  gab  ihm  Veranlas- 
sung bei  diesem  sein  Heil  zu  suchen.  Da  aber  der  König 
weder  selbst  wissenschaftliche  Bildung  hatte,  noch  auch  beson- 
derer Freund  gelehrten  Umgangs  war,  so  würde  es  ihm  viel- 
leicht weniger  gelungen  sein,  sich  in  Gunst  bei  ihm  zu  setzen, 


1)  S.  Jovii  hist,  sui  temp.  lib.  XIII.  p.  253.  und  Antonio  da  Santo 
Gallo  bei  Lami  Metnorabilia  T.  2.  P.  2.  p.  LIX. 
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hätte  nicht  ein  besonderer  Umstand  ihm  dabei  wesentlichen 
Vorschub  geleistet.  l)er  König,  eingenommen  von  dem  Ge- 
danken den  tflrkischeu  Thron  umznstossen,  und  sich  selbst  zum 
Kaiser  des  Orients  zu  erheben  — ein  Gedanke,  der  seinen 
Stolz  nährte  und  beschäftigte  und  welchen  er  mit  grösster  Sorg- 
falt unterhielt  — musste  kein  geringes  Interesse  an  der  Heue 
dessen  nehmen,  der  ihm  Rathschläge  gab,  seinen  Ehrgeiz  zu 
befriedigen  und  zugleich  seine  Macht  zu  erweitern.  Indem  da- 
her Lascaris  dem  Könige  über  die  Mittel  und  Wege,  die  Tfr- 
ken  zu  bekriegen,  nach  den  von  ihn  selbst  gemachten  Erfah- 
rungen und  bei  «ler  innigsten  Ueberzeugung  von  der  dringen- 
den Nothwendigkeit  und  höchsten  Verdienstlichkeit  dieses  Un- 
ternehmens ausführlich  Auskunft  ertheilte,  bewirkte  er  nicht  nur, 
dass  der  König  ihn  als  Hatbgeber  an  seinem  Hofe  behielt, 
sondern  auch  die  Erklärung  gab,  nach  seiner  Rückkehr  nach 
Frankreich  einen  solchen  Kriegszug  vorznbereiten.  Lascaris 
begleitete  ihn  daher  während  des  ganzen  Neapolitanischen  Feld- 
zugs und  selbst  bei  seiner  Rückkehr  nach  Frankreich  bis  zum 
Tode  desselben  im  Jahr  1498.  Anders  gestalteten  sich  von 
jetzt  an  die  Verhältnisse.  An  Carls  Stelle  trat  Ludwig  XII., 
ein  Mann  von  Geist  und  Energie,  ein  Freund  wissenschaftli- 
cher, besonders  classischer  Bildung,  welcher  die  Schriften  der 
Griechen  und  Römer,  wenn  gleich  erstere  bloss  in  schlechten 
Uebersetzungen . gern  las  und  durch  seine  Freigebigkeit  Ge- 
lehrte, wie  z.  R.  Aleander,  aus  Italien  in  sein  Reich  zog. 
Kein  Wunder  also,  dass  Lascaris  bald  seine  Achtung  und  sein 
Vertrauen  gewann  und  von  ihm  zu  wichtigen  Geschäften  ge- 
braucht w urde.  Im  Jahr  1503  gab  ihm  der  König  den  Posten 
als  Gesandter  bei  der  Republik  Venedig,  in  welchem  er  auch 
sieben  Jahre  hindurch  blieb.  Seine  Wirksamkeit  darin  hat 
freilich  eine  sehr  verschiedene  Beurtheilnug  erfahren  l);  wenn 
man  aber  erwägt,  dass  sein  bisheriges  Leben,  fern  von  den 
diplomatischen  Kreisen,  fast  lediglich  gelehrten  Studien  ge- 
widmet gewesen  war,  so  wird  man  es  wohl  für  leicht  möglich 
halten  und  gern  entschuldigen,  dass  er  sich  auf  eine  Weise  in 
diesem  Kreise  bewegte,  die  nicht  eben  geeignet  war,  ihm  die 
Achtung  anderer  Diplomaten  zu  erwerben , und  dass  ihm  viel- 
leicht seine  bisherigen  Beschäftigungen  mehr  znsagten  als  diese 
Geschäfte. 

In  den  letzten  Tagen  des  Januar  1509  verliess  Lascaris 
Venedig,  nm  nach  Frankreich  zurückzukehren2),  wo  er  bis 
zum  Jahr  1513  geblieben  zu  sein  scheint.  In  diesen  Zeitraum 
fällt  wahrscheinlich  auch  seine  Bekanntschaft  mit  W’ilh.  Bude 
welche  späterhin  den  Charakter  der  Freundschaft  annahm . wo- 


1)  Vid.  Wicquefort,  De  l'Ambassadeur  lib.  1,  [>.  166-  Zurita  Annales 
d’Arragon  T.  V.  lib.  5.  col.  292. 

2)  V.  ßembi  historia  Veneta  lib.  Vfl.  p.  294.  (ed.  Opp.  Arg.  1609.) 
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gegen  sein  Verhältnis  zu  Claude  Seyssel  in  eine  frühere  Pe- 
riode zu  verlegen  ist1). 

Die  Erhebung  des  ihm  von  früherer  Zeit  her  befreundeten 
Cardinais  Johann  von  Medicis  auf  den  päpstlicheii  Stuhl  rich- 
tete seine  Augen  aul’s  neue  nach  Italien.  Ihm.  den  er  schon 
in  Floreuz  als  Beschützer  der  Wissenschaften  kennen  gelernt 
hatte,  dessen  Haus,  wie  er  wohl  wusste,  auch  in  Rom  ein 
Sammelplatz  von  Personen  war,  die  auf  gelehrte  Bildung  eini- 

§en  Anspruch  machen  konnten,  und  dessen  llauptsorge  das 
tudinm  der  griechischen  Sprache  blieb,  weil  er  die  Leberzeu- 

O hatte,  dass  ihr  allein  selbst  die  Römer  ihr  Wissen  ver- 
teil, — ihm  wünschte  er  seine  Kräfte  vorzugsweise  zu 
weihen  bei  einem  Werke,  das  er  sich  selbst  zur  Lieblingsauf- 
gabe gemacht  hatte.  Noch  im  Jahr  1513  schickte  er  an  Leo  X. 
ein  Giückwünschungsschreiben,  und  eilte  dann  selbst  nach  Rom, 
um  ihm  persönlich  seine  Aufwartung  zu  machen.  Unterwegs 
erhielt  er  ein  im  Namen  des  Papstes  von  Saduiet  verfasstes 
Schreiben,  worin  Ersterer  ihm  die  Versicherung  seiner  Freund- 
schaft und  seines  fortgesetzten  Eifers,  das  Reich  der  Wissen- 
schaften zu  fördern,  giebt2).  Seit  seiner  Ankunft  stieg  Lasca- 
ris  mit  jedem  Jahre  immer  mehr  im  Vertrauen  und  Einfluss 
bei  Leo,  und  selbst  in  Angelegenheiten , welche  sich  auf  die 
Verwaltung  der  weltlichen  Gerichtsbarkeit  beziehen,  betrachtete 
man  ihn  als  einen  der  ersten  Rathgeber  desselben,  wie  ein 
Brief  des  Jan.  Parrhasius  au  ßasil.  Chalkondylas  und  die  Ant- 
wort darauf  deutlich  beweisen  3).  Der  Hauptgegenstand , wo- 
bei sich  der  Papst  gleich  anfaugs  seines  Raths  bediente,  war 
die  Errichtung  einer  griechischen  Pflanzschule  zu  Rom . deren 
Bildung  Marcus  Musurus  durch  Einladung  einer  Anzahl  grie- 
chischer junger  Leute  bewerkstelligen  sollte , welche  in  der- 
selben zur  Verbreitung  und  Belebung  des  Studiums  der  grie- 
chischen Sprache  und  Literatur  anf  öffentliche  Kosten  erhalten 
werden  sollten , nachdem  sie  vorher  in  Florenz  einige  Zeit 
lang  von  Arsenius  unterrichtet  worden  waren4).  Die  oberste 
Leitung  derselben  übergab  der  Papst  Lascaris  selbst.  Diese 
Anstalt  blühte  in  den  nächsten  Jahren  frisch  auf,  und  ihre 
Frequenz  nahm  bald  ausserordentlich  zu,  was  man  unstreitig, 
wenigstens  ((teilweise,  dem  Wirken  und  Walten  des  Lascaris 


1)  V.  Proeme  de  Claude  de  Seyssel  zur  franzü«.  l'ebersetzung  der 
Anabasis  des  Xeiiophun,  geschrieben  im  Jahr  1503- 

2)  V.  Clarorum  Viror,  Kpistolae  ex  Cndd.  MSS.  Bibi.  Collegii  Ro- 
■uani  vulpatae  (Rom.  1754.  8.)  p.  299 — 300.  und  Roskoe , Leo  X.  B.  2. 
S.  112.  398. 

3)  V.  Gtidii  F.pist.  ed.  Biirmanni  p.  137 — 139. 

4)  S.  den  Brief  von  Ant.  Fracinus  vor  der  Juntinisehen  Ausgabe  von 
Arisrophanes  Flor.  1525.  Das  Decret  Leo’s  s.  bei  Bembo,  Epp.  lib. 

IV.  N.  8. 
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zuschreiben  musste , Aber  welches  sich  Musurus  selbst  aner- 
kennend ausspricht Sie  befand  sich  in  einem  der  schön- 
sten Theile  der  Staut,  am  Fuss  des  Monte  Cavalio,  wo  ihr 
Lascaris  vertrauter  Freund,  Angelo  Colocci , einen  Tkeil  sei- 
nes Palastes  eingeräumt  hatte.  Lascaris  selbst  aber  erhielt, 
wenigstens  seit  (lern  Jahre  1516,  eine  Wohnung  im  Palaste 
des  Cardinais  von  Sion  auf  dem  Esquilin  durch  Verwendung 
des  Papstes5).  Hier  lebte  er,  geehrt  und  geachtet  von  sei- 
nen Schülern,  unter  welchen  mehrere,  wie  Uevarius,  Diplova- 
tacius,  Basil.  Chalkondylas  und  Alt  sich  in  der  Literaturge- 
schichte einen  Namen  erworben  haben,  und  beschäftigt  mit  uer 
Revision  der  classischen  Werke,  welche  zugleich  mit  der  An- 
stalt gegründet  und  unter  seine  'Oberaufsicht  gestellt  wurde, 
bis  zum  Jahr  1518,  wo  ihn  ein  Ruf  des  Königs  Franz I.  nach 
Frankreich  führte.  Schon  einige  Jahre  früher  müssen  hierüber 
Unterhandlungen  gepflogen  worden  sein;  denn  ein  im  Jahre 
1515  von  Bembus  im  Namen  Leo’s  abgefasstes , für  Lascaris 
höchst  ehrenvolles  Empfehlungsschreiben  sagt  mit  deutlichen 
Worten,  dass  dieser  nach  Frankreich  zu  reisen  im  Begriff 
stehe1 2 3 4).  Hier  hatte  der  König  wiederholt  und  öffentlich  sei- 
nen Entschluss  ausgesprochen , Paris  zu  einem  Sitz  classisch- 
philologischer  Studien  zu  machen , und  gleichsam  den  Grund 
zu  einem  griechisch-römischen  Museum  zu  legen,  welches  sei- 
nen Namen  auf  die  Nachwelt  zu  bringen  vermöge3).  Unter 
allen  Gelehrten,  welche  ihn  umgaben,  war  vielleicht  keiner, 
der  so  viel  dazu  beigetragen  hatte,  diesen  Entschluss  zur  Reife 


1)  V.  Pino,  Nuova  scelta  di  lettere  lib.  H.  N.  104.  p.  161 — 163.  in 
einem  Briefe  aus  dem  Jahre  1516  oder  1517.  Das  Dalum  Koma  XVIII. 
di  Maggio  MDI.  ist  falsch,  da  Musurus,  der  sich  am  Schlüsse  des  Brie- 
fes Arcive.scovo  unterschreibt,  erst  im  Jahr  1516  zu  dieser  Wurde  ge- 
langte, und  iin  folgenden  Jahre  starb. 

2)  Ruskoe  berichtet  nach  Fabroni,  vita  Leonis  X.  p.  68.,  dass  LeoX. 
dieses  Gymnasium  in  den  Palast  des  Cardinais  von  Sion  gelegt  habe  auf 
dem  Esquilinischen  Hiigel , nachdem  er  denselben  zu  diesem  Zwecke  er- 
kauft habe.  Diese  Angabe  scheint  jedoch  auf  einer  irrthüinlicben  Ausle- 
gung eines  Briefes  zu  beruhen,  welchen  der  Cardinal  Bembus  im  vierten 
Jahre  der  Regierung  Lco’s  (1516)  an  den  Procurator  des  Cardinais  von 
Sinn,  iin  Aufträge  des  Papstes,  schrieb?  und  worin  es  heisst:  Joannes 
Lascaris  — cupit  ut  de  ea  domo  quam  Card.  Sedunus  herus  tuus  in  Es- 
quiliis  habet,  ei  commodes,  hoc  tantummndo  tempore,  quo  is  Roma  est 
abfuturus.  Idque  ea  de  caussa  vtilr,  ut  dum  ego  hic  atitumni  calores  et 
Kfltnanuin  coelutn  devito,  ipse  istliic  et  puleherrimarum  aedium  elegantia, 
et  bortorum  amoenitate,  et  sylva  virinissima,  suis  cum  libris  oblectare 
sese  possit.  In  eo  si  juveris,  eril  mihi  gratum  , idqne  ut  facias  te  hor- 
tor.  Dat.  prid.  Non.  Octobr.  Anno  quarto.  Viterbio.  (Vid.  Bembi  Epp.  lib. 
XIII.  N.  21.)  Diese  Worte  zeigen,  dass  hier  nur  von  einer,  und  zwar 
intermistischen  Wohnung  für  ihn  selbst,  nicht  von  einem  Local  für  die 
Anstalt  die  Rede  ist.  Vgl.  Marini,  Lettera  p.  70. 

3)  V.  Bembi  Epist.  lib.  XI.  N.  5. 

4)  V.  Budaei  Epist.  posteriores  p.  3b— 4 au  Longolius. 
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zu  bringen,  als  Bud6;  dieser  aber  war  Lascaris’  vertrauter 
Freund  und  unterhielt  mit  ihm  einen  lebhaften  Briefwechsel. 
Es  war  daher  sehr  natürlich,  dass  jener  die  Mitwirkung  au 
dem  Werke,  das  ihm  selbst  so  sehr  am  Merzen  lag  und  wozu 
er  des  Freundes  Fähigkeit  wohl  erkannt  hatte,  sehr  wünschte. 
Zwei  Dinge  w aren  aber  hauptsächlich  erforderlich , wenn  der 
Wille  des  Königs  in  Erfüllung  gehen  sollte:  llerbeischaffung 
des  erforderlichen  Materials  und  Errichtung  einer  Anstalt  nach 
dem  Vorbilde  der  von  Leo  errichteten.  Was  in  ersterer  Be- 
ziehung geschehen,  davon  wird  weiter  unten  die  Rede  sein; 
in  letzterer  Hinsicht  berief  der  König  Lascaris,  wahrschein- 
lich um  auch  hier  die  Gründung  und  Leitung  eines  solchen 
Instituts  für  Griechen  zu  übernehmen').  Diese  Berufung  fällt 
in  das  Jahr  1518,  wie  aus  einem  Briefe  des  Faul  Bombasins 
an  Erasmus  hervorgebt2 3 4 5).  Nachdem  er  den  Auftrag  erhalten 
hatte,  durch  einige  nach  Griechenland  gesendete  Agenten  Jüng- 
linge anzuwerben,  begab  er  sich  im  Jahr  1520  nach  Venedig, 
um  ihre  Ankunft  selbst  zu  erwarten1);  einstweilen  benutzte  er 
die  Marciana  zur  Abschreibung  von  Handschriften  *).  Obgleich 
man  aber  unter  solchen  Umständen  der  wirklichen  Gründung 
des  Instituts  mit  Gewissheit  entgegen  sehen  konnte , und  die 
von  Lascaris  über  den  Erfolg  seiner  Bemühungen  für  dasselbe 
an  Bude  geschriebenen  Briefe  des  Königs  Interesse  nicht  we- 
nig in  Anspruch  zu  nehmen  schienen  s),  so  zerschlug  sich  doch 
das  ganze  Unternehmen,  sei  es,  dass  die  kriegerischen  Ent- 
würfe des  kampflustigen  Königs  ihn  von  der  Ausführung  ab- 
zogen, oder  dass  eine  Partei  bei  Hofe  ihn  dafür  gleichgültiger 
zu  stimmen  suchte,  oder  endlich  dass  die  Theologen  in  ihrem 
Bemühen,  das  Studium  der  griechischen  Sprache  mit  dem  Ver- 
dachte der  Ketzerei  zu  belegen6 7 8),  sich  zu  kräftig  entgegen- 
stellten. — Wie  lange  übrigens  sein  Aufenthalt  in  Frankreich 
gedauert,  ist  nicht  genau  bekannt;  dass  er  im  Jahr  1528  noch 
daselbst  verweilt,  geht  aus  einem  Briefe  des  Erasmus  an  Lud. 
Vives  hervor’).  Giraldi  erzählt,  er  sei  vom  Könige  als  Ge- 
sandter nach  Venedig  geschickt  worden,  wo  er  ziemlich  lange 
gelebt  habe.  Zuletzt  finden  wir  ihn  abermals  in  Rom  , wohin 
er  von  Paul  dem  dritten  im  Jahr  1534  unter  sehr  vortheilhaf- 
ten  Anerbietungen  berufen  wurde").  Doch  bald  darauf,  in 
demselben  oder  wenigstens  im  folgenden  Jahre  starb  er , von 


1)  V.  Tusoni  ep.  ad  Angel.  La. scann  bei  Boerner  I.  I.  p.  207 — 208. 

2)  V.  Hodius  I.  I.  p.  257. 

3)  V.  Hodius  I.  I.  p.  257—258. 

4)  V.  Hodius  I.  I.  p.  259. 

5)  V.  Kudaei  epist.  graecar  p.  95. 

6)  V.  Budaei  epist.  graec.  p.  140  sqn. 

7)  Angeführt  von  Boerner  I.  I.  p.  2l0. 

8)  Nach  Giraldi. 
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Gicht  und  Podogra  gepeinigt1),  und  ward  in  der  Kirche  au 
S.  Agatha  begraben,  wo  noch  heutigen  Tags  seine  Grabschrift 
v in  griechischer  Sprache  neben  der  seiner  Gattin,  Katharina 
geb.  Rhalles  aus  Sparta,  zu  lesen  ist2.) 

(Beschluss  folgt.) 


Jtidisch-Deafsche  Literatur, 

nach  einem  handschriftlichen  Katalog  der  Oppenheiin'schen  Bibliothek 
(in  Oxford),  mit  Zusätzen  und  Berichtigungen  von 

ffl.  Steinschneider. 

(Fortsetzung.) 

No.  293. 

"(nrra  ms»  ebr)  Schelosch  esre  Middot  (13  Eigenschaf- 
ten) des  Menschen,  von  Salomo  B.  Gabirol  (sic!)  hebr.  n. 
deutsch,  und  (zwar?)  gedruckt  bei  dem  Werke  Petach  Ena- 
jim.  8.  (oben  no.  11)  $ also  wohl  Amst.  1664. 

Der  Verf.  heisst. in  der  Handscltr.  (Opp.  1032.  Q.J  S.  B. 
Gafriel  oder  Gabriel,  und  ist  nicht  .mit  dem  berühmten  Ibn 
Gabirol  zu  verwechseln,  dessen  Ethik  auch  nicht  dem  gegen- 
wärtigen unbedeutenden  Sittenscliriftchen  zu  Grunde  liegt  (s. 
Dukes,  Beiträge  u.  s.  w.  S.  176.  gegen  Wf.  III  p.  1031.  Cod. 
ms.  Hamb.  136$  vgl.  ms.  München  bei  Lilienthal , 645.  Mi- 
chael 465.).  Von  tler  hier  erwähnten  Ausgabe  war  bisher 
nichts  bekannt. 

(TO  b«n:®)  Schemuel-Buch , s.  unten  A ’o.  357. 

No.  294. 

(sftsrt  nnasj)  Simchal  Aa-Are/«cA(Freude  der  Seele),  Sit- 
tenlehre in  Gleichnissen  u.  Erzählungen  (ans  Talmud,  Midrasch 
u.  s.  w.  gesammelt) , nebst  religiösen  Bestimmungen  und  Ge- 
bräuchen, von  Hendel  h'irchhahn  (B.  Welf).  4.  F.a.M. 
1707.  (Opp.  1252.  Q)  4.  Sulzb.  1715.  (Opp.  1253.  Q hat 
1718).  — 

Dess.  2.  Th  eil  entb.  Gesänge  und  Sabbatgesetze,  mit  der 
Musik  (d.  h.  Noten)  zu  jedem  Gesänge.  4.  Fürth  1727.  (App. 
Opp.  1254.  Q). 

Nach  Wf.  ( III  p.  1221.  no.  698)  geht  aus  den  Gutachten 


t)  Joviiis  schreibt : nonagenariiu  fere.  Elug.  p.  69.  Vgl.  auch  Biblio- 
thlque  britannique  T.  VII.  i>.  151. 

2)  S.  Beschreibung  d.  Stadt  Horn  von  1’latuer , Bimsen  etc.  B.  3. 
S.  393-394. 
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der  Rabb.  hervor,  dass  die  Frankf.  Ausg.  schon  eine  zweite 
sei.  Die  Sulzbacher  erwähnt  er  nicht,  aber  eine  dritte:  4. 
Wilhelm,  s.  a.  bei  Hirsch  11.  Chajim  and  ein  spätre  4.  Prag 
s.  a.  Bei  Michael  Ino.  4566 — 7)  ist  noch  4.  Amst.  1723.  n. 
Sulzbach  1798,  mir  liegt  vor:  4.  Hödelheim  1752. 


No.  295. 

(*i'b  mm  nnnc)  Simchal-Torah-  (Gesetz-Freude)  Lied , 
d.  h.  ein  für  den  so  genannten  Festtag  bestimmtes.  8.  Prag, 
s.  a.  — Vgl.  oben  no.  128. 

No.  296. 

** Desgleichen  hebr.  u.  deutsch,  8.  Amst.  1674. 

— Opp.  564.  0.  (u.  d.  Titel  (i'o)  Schir  (Lied).  — Der  Kat. 
ms.  unter  dem  Worte  „Lied'1  (oben  no.  128)  giebt  als  hebr. 
Nebentitel  (nst:  “i»t)  Seiner  nach  (schönes  J ieil). 

(pS'OJ  ’S’bBi«  '3'b)  Schöne  örtliche  Geschichten  s.  oben 
No.  194. 


No.  297. 

**  *ittc)  Schaar  Schimeon  (Thor  Simeon’s),  Gesetze 

und  Gebräuche  bei  Kranken  nnd  Leichen,  ..ganz  deutsch“  (!) 
8.  Amst.  1714.  (Kat.  ms.  Th.  II).  Richtiger  wird  im  ersten 
Theile  des  Kat.  ms.  das  M erk  als  ein  Auszug  des  Sefer  ha- 
Chajim  (oben  No.  69)  von  Simon  B.  Israel  Frankfurt 
angegeben,  u.  zw.  2 Exempl. , wovon  eins  auf  blau  Papier, 
also  ist  Opp.  296  D.  anstatt  1724  ebenfalls  1714  zu  lesen, 
wie  Opp.  433  0!  Nach  D f.  (111  p.  818  no.  1661.  vgl.  p. 
1149.)  ist  Moses , Sohn  des  Verfassers,  der  Herausgeber  und 
Epitomator. 

No.  298. 

(yw  p myc)  Schaare  Gan  Eden  (Pforten  des  Gartens 
Edens),  Ausspruch  des  R.  Josua  Ben  Lew  i über’s  Paradies.  8. 
S.  I.  4'  fl.  — Diese  Inhaltsangabe  entspricht  dem  gleichbetitel- 
ten kabbalistischen  Merkchen  des  Moses  Komi  (D f.  no. 
1650),  von  dessen  deutscher  Uebersetzung  aber  keine  weitere 
Nachricht  mir  bekaunt  ist. 


No.  299. 

(■p"H  '•ar-'rttcB)  Spanische  Heiden  und  (oder)  Zigeuner, 
d.  i.  Historie  (einer  Zigeunerfran , die  ein  Kind  stahl),  aus 
einer  fremden  Sprache  ins  Hebr.  (sic! ')  übersetzt  von  Hendel 
Elchan  an.  8.  s.  I.  «f  a. 

Opp.  913.  0.  hat  anon.  und  Amst . $ eben  so  Wf.  (II-  p. 
1440.  no.  TIS),  der  den  Inhalt  nicht  kennt. 
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No.  300. 

(Tb  ttE'itt)  Serefa  (Brand)-Ltgd  von  Prag,  anfangend: 
B'nm  ttba  be«  bis  zu  Ende  des  Alphabets  akrostichisch.  8. 
Amst.  s.  a. 


No.  301. 

(btn®-«  yiN  nieorn)  Tozaot  F.rez  Jisrael  (Ansgänge  des 
Landes  Israel)  v.  Mar  dechai  B.  Jesaia  aus  ®ü’b  Lil- 
les“ nach  Zunz,  zu  Binj.  S.  284),  Beschreibung  der  Wege 
und  Länder,  welche  der  Verf.  auf  seiner  Keise  nach  Jerusa- 
lem berührte.  4.  Amst.  1649.  — 

Opp.  1232.  Q.  Wf  I.  III.  no.  1484.  p.  717. 

(rt-nn)  Pentateuch,  und  (^"3r=  '■'atro  B-K'Bi  mir) 
Bibel  s.  unten  No.  345  ff. 

No.  302. 

(Tb  min)  Tora-  Lied.  — Unter  diesem  Schlagwort,  das 
bei  Wf  (II  p.  1320.  no.  289.)  kaum  erwähnt  und  daher  im 
Index  so  wie  in  den  gedruckten  oppenh.  Katalogen  gar  nicht 
zu  finden , hat  unsere  Quelle  nicht  weniger  als  6 Nummern, 
deren  Vcrhältniss  zu  einander  noch  zu  bestimmen  ist,  wesswe- 
gen  ich  sie  vorläufig  sondere: 

a)  — Prag.  s.  a. 

b)  — Prag  s.  a.  bei  Jakob  Bak  (Zunz,  z.  G.  292.  no. 
175)  spätestens  1616. 

c)  — ein  neues,  anfangend  fiTCK.  8.  s.  I.  <$'  0. 

d)  — desgl.  anfangeud  DTK.  8.  S.  I.  $ a. 

e)  — und  teutsch  Zehngebot.  8.  Prag.  s.  a. 

f)  — mit  demselb.  (das.?). 

(aita  npb  nun)  Torat  Lekach  tob  s.  oben  No.  133. 

No.  303. 

(rann)  Techinna  oder  plur.  (m:nr.)  Techinnot  (Gebete)  — 
bezeichnet  seit  den  letzten  Jahrhunderten  der  Druckperiode  in 
Deutschland  und  Polen  vorzugsweise,  ja  fast  ausschliesslich, 
nicht  die  altern,  sondern  neuern,  für  verschiedene  Zwecke  und 
Gelegenheiten  der  privaten,  mitunter  auch  der  Öffentlichen  An- 
dacht, insbesondere  für  Frauen  eigends  verfasste  Gebete: 
deren  zahlreiche  Literatur  in  den  gedruckten  Katalogen  (Opp. 
1522.  Q 5 Ex.  723.  O.  11  Ex.  alt.  Kat.  56,  b.  4 unu  /8Ex.!) 
nur  durch  jene  allgemeine  nichtssagende  Angabe  vertreten 
ist,  die  wir  hier  so  oft  beklagen  mussten;  und  auch  Wf. 
ist  hier  mehr  zu  ergänzen  als  zu  benutzen.  Wir  müssen 
wieder  unsrer  Quelle  einzeln  folgen.  Grossere  Sammlungen 
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dieser  Art  führen  auch  besondere  Titel1),  wie  z.  B.  gleich 
die  erste: 

(apy  rrr)  Jerach  (Hüfte)  Jakob.  8.  Amst.  1699.  — Opp. 
704.  0.  Wf.  II  p.  1451.  756.  a.  — Im  Titel  ist  wahrschein- 
lich des  Verf.  Name  enthalten. 

No.  304. 

(n:nn)  Techinna,  aus  Palästina  mitgebracht,  her.  v.  dein 
oben  genannten  Bibliographen  Sabbatai  Bass.  8.  Dyhrenf.  s.  a. 

No.  305. 

— Gebete  für  schwangere  Frauen.  8.  s.  I.  Sf  a.  (vgl.  oben 
No.  46.). 

No.  306. 

— Gebet  vom  1.  Kllul  bis  zum  Versühnungstag  zu  beten. 
8.  Prag.  1718.  Bei  Wf.  III  p.  1222.  no.  757.  b.  auch  für  die 
3 Hauptfeste;  vgl.  unten  no.  327. 

No.  307. 

— Gebet  von  Neujahr  bis  zum  Versßhnungstag  zu  beten. 
Von  der  Frau  Bella , Tochter  des  .Märtyrers  Bär.  4.  s.  I.  (f 
a.  — Vgl.  Zunz,  Addit.  ad  Catal.  msc.  Bibi.  Senat.  Lips. 
p.  322. 

No.  308. 

— Des  gl.  (ohne  Autornameu)  4.  s . I.  äf  a. 

No.  309. 

('jy  rrua)  Minchat  Ani  (Geschenk  des  Armen)  v.  Meir 
Werther’s  aus  Prag.  8.  Prag.  s.  a.  (2mal,  und  im  App.; 
und  zwar  s.  I.  <$'  a. !). 

Opp.  707.  O.  hat  Simon  Werthers,  anon.  bei  Wf.  II  p. 
1356.  no.  381. 

No.  310. 

— Techinna  für  alle  Wochentage  u.  alle  Gelegenheiten.  8. 
Amst.  s.  a.  blau  Papier.  — Wf.  II  p.  1451.  no.  757. 

No.  311. 

(msnr)  Techinnot  (Gebete)  v.  Isak  Loria.  4.  Prag. 
1708.  wahrscheinlich  Opp.  1396.  Q. ! 

No.  312. 

— neue  Techinnot  von  Isak  Loria.  4.  Prag.  1709.  — 


1)  *.  oben  So.  30.  141.  150.  231.  277.  279.  unten  no.  337. 
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Nach  Wf  (III  p.  591 — 2.)  sind  bei  dem  Rituale  ,, Schaare 
Zion"  des  Nathan  Spira  entnommen.  Dass  J.  Loria  am 
allerwenigsten  deutsch  geschrieben,  ist  nicht  zu  bezweifeln. 

No.  313. 

— ')  Gebete  für  Allerlei,  durch  Mose  Minz  und  (5a- 
muel)  Sanwel  tiinzburg.  8.  Amsl.  s.  a. 

No.  314. 

— Gebete  für  die  Tage  der  Woche,  8.  Amsl.  1698. 

No.  315. 

— Desgl.  8.  F.  a.  M.  1G9G-  — Wf  II  p.  1451. 

No.  316. 

— Desgl.  4.  s.  I.  4‘  ö. 

No.  317. 

— Gebete  für  Allerlei.  4.  Prag  1718  bei  den  Enkeln  von 
Mose  Kaz. 


No.  318. 


— Gebete  v.  Matatja  U.  Meir  So  bo  t ki*) , 4.  Prag. 
1718.  bei  den  Enkeln  von  Jehuda  Back.  — Die  mir  vorlie- 

¥eude  Ausg.  4.  Berlin  1725  bei  Natan  Neumark  fahrt  den 
itel:  „ Preger  Techinnot .“ 

No.  319. 


— Neue  Gebete,  Morgens  und  Abends  zu  recitiren.  8. 
L $ a. 


No.  320. 


s. 


— Geb.  für  die  Tage  der  Woche.  4.  Prag.  s.  a. 
No.  321. 


— Geb.  zusammengelesen  aus  dem  Werke  Scheue  luchot 
ha-B'rit.  v.  Jesaia  llurw  itz.  8.  Zolkow.  s.  a. 


No.  322. 

— Geb.  für  alle  Gegenstände,  4.  Prag.  1688. 


1)  I>ie  folgenden  6 Nummern  haben  noch  das  Wort  (“HD)  Seder  (Ord- 
nung) vor  dem  Scblagwort. 

2)  ■'“C2StO  die  von  dem  Orte  Sobotka  benannte  Familie  nannte  sich 
jetzt  noch  Sobotka.  Der  Verf.  nennt  sich  einen  Enkel  des  Rabbi  Löw ; 
sagt  in  der  Vorrede,  dass  er  die  Gebete  „aus  seinem  Kopfe  gemacht, ‘‘ 
die  Frauen  sollten  eher  deutsch  als  hebräisch  beten  u.  s.  w. 
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No.  323. 

— Geb.  4.  Atnst.  1650. 

No.  324. 

— Gebet  für  alle  Tage,  vom  Verfasser  des  ,,&m  Cha- 
jimLi  (Abraham  Apotheke r).  4.  Prag.  1590.  — 

Opp.  1396.  Q.  und  Zunz.  z.  G.  277.  no.  47.  haben  nichts 
über  den  Verfasser. 

No.  325. 

— Gebete  für  die  Zeit  zwischen  Neujahr  und  Versöhnungs- 
tag. 8.  Prag.  1718. 

No.  326. 

— Geb.  für  alle  Tage  zum  Druck  befördert  durch  die  Frau 
Rachel  Tochter  des  Mordechai  Sofer.  8.  s.  I.  Sf  a. 

No.  327. 

— Geb.  für  die  Zeit  vom  1.  Ellul  bis  zum  Versöbnungs- 
tag.  und  die  3 Hauptfeste.  8.  F.  a.  0.  S.  fl.  (App.)  vgl.  oben 
No.  306. 


No.  328. 

— Geb.  für  die  Frauen,  welche  an  der  Pest  starben.  8. 
Prag.  1709.  (App.)  — Vgl.  oben  tio.  268. 

No.  329. 

(rncpm  m:nn)  Techinnot  u-Bakaschot  (Gebete  und  Bit- 
ten) des  Eleasar  B.  Arach,  und  dabei  ,,neue  Techinna“. 
8.  Dyhrenf.  s.  a.  — 

Der  angebliche  Verf.  gehört  zu  den  .Mischnalehrern  (Anf. 
2.  Jahrh.),  und  ist  keineswegs  identisch  mit  dem  berühmten 
Synagogendichter  Elasar  (nicht:  „Elieser“)  Kalir,  dessen 
Zeitalter  zwar  streitig,  jedoch  schwerlich  früher  als  das  10. 
Jahrh.  Unter  des  Letztem  Namen  erschienen  Gebete  ( Techin- 
not U-Tefitlot)  mit  der  2.  Ausg,  der  ,,tentschen  Apotheke“  des 
Naphtali  (oben  No.  4.)$  Wf.  (III  p.  115  no.  295)  bezieht  die 
,,2.  Ausg.“  auf  diese  Gebete,  weil  er  jenes  Werk  nicht  zu 
kennen  scheint  und  vermuthet  daher  die  1.  Ausg.  sei  die:  12. 
Arnst.  1647.  Vgl.  unten  No.  340. 

*No.  330. 

— Wir  nennen  hier  noch  einige  Ausgaben  ohne  nähere 
Kennzeichen:  4.  Amst.  1652.  u.  1706.  ( Catal . bibl.  Bodl.  III, 
576.  a.  4'  177.  b.)  4.  Amst.  s.  a.  bei  Jos.  Athia , 4.  Amst. 
1650.  8.  Fürth  1693.  ( Wf.  II  p.  1451.  no.  757).  8.  Jesnitz 
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1720.  Fürth  1724.  8.  Homburg  1727.  Unter  dem  Titel  von 
No.  329  auch  8.  Sulzb.  1730.  ( Wf.  IV  p.  1005.)  — 

Ausserdem  finden  sich  solche  deutsche  Gebete  noch  in  ver- 
schied. Ausg.  des  Gebetbuchs  (No.  338.),  als:  Amst.  1609. 

(Opp.  581.  0.),  16G7.  ( ib . 582),  F.a.  M.  1661-2.  (ib.  603.), 

Amst.  1677.  (ib.  604),  F.  a.  M.  1696.  ( ib . 607).  Sulzb.  1701. 

(Opp.  1417-9.  (/.),  F.  a.  M.  1704.  (ib.  1489),  Amst.  1704. 

(ib.  594.  0.)  1705  (ib.  636.  0.  1453.  Q.).  Amst.  1711.  (ib. 

583.  595.  0.). 

(■pp'n)  die  hier  fehlenden  siehe  unter  dem  folgenden 
Worte  des  Titels. 

Ko.  331. 

(rn*nnwn  's  -pp'n)  Tikkun  scheloscha  Mischmorot  (Anord- 
nung der  3 Nachtwachen)  y.  J akob  B.  Mar  dechai  Schwe- 
rin 8-  (F.  a.  0.)  1692. 

Bei  Opp.  689.  0.  fehlt  der  Verf. ; bei  Wf  das  Werk,  wel- 
ches wahrscheinlich  eine  Liturgie  der  Vigilien  ist. 

No.  332. 

(D’iniö  ■pp-n)  Tikkun  Socherim  we-Tikkun  Chillufim  (Ein- 
richtung der  Kaufleute  u.  der  Wechsel).  8.  Amst.  1714. 

Opp.  531.  0.  Die  flerausg.  und  Verf.  dieser  Wechselkunde 
in  Currentschrift  (?)  sind  nach  Wf.  (Ill  p.  411.  no.  926.  b.) 
Josef  van  Maarsen,  Moses  Bendin  und  Hirsch 
Schebrzin. 

(rn  a*i s’  i ip ’n)  Tikkun  Kreb  Bosch  Chodesch  s.  oben 
no.  86. 

(l  nVsn  t ip * r)  Tikkun  ha-Schulchan,  s.  oben  No.  31. 

No.  333. 

(brtp  ’ssp'n)  Tikkune  h'a’hal  Amsterdam  (Statuten  der 
Gemeinde  zu  Amst.)  8.  Amst.  1711.  — 

öpp.454.u.  Wf. IIp.lAll.no .777 .(wo  1701  Druckfehler) haben 
als  Schlagwort  (m:pn)  Takkanot. — Vgl.  unten  No.  341. 

No.  334. 

(naiBr  'Sip'n)  Tikkune  Teschuba  Erez  ha-Zebi  (Verord- 
nungen der  Busse  des  Landes  der  Herrlichkeit  aus  verschiedenen 
Schriften  gesammelt.  8.  s.  I.  {f  a.  zwei  verschiedene  Ausgaben. 

Opp.  1201.  (J . 445-6 .0.  4 Exitl. ! Wf.  II  p.  781.  hat  3 Ausg. 

S.  I.  § a.  in  4. 12.  n.  8-  Hier  scheint  Verwirrung  zu  herrschen.  Das- 
selbe (ohne  den  Beisatz:  Erez  ha-Zebi)  schaltet  Cat.  ms.  zwi- 
schen den  genannten  Ausgg.eiu,  u.  zw.32.Aww/.  1701.  (Opp.  107. 
ü.  s.l.ffa.!)  Wf.  (II  p.  1471.no.  780)  sah  in  der  oppenh.  Bibi,  eine 
Ausg.  8.  s.  I.  <)' a.  u.  eine  16.  S./.1696;  ausserdem  erw  ähnt  er  (uach 
Sabbatai,  der  aber  jenen  Zusatz  hat!)  Brak.  1636.  4.  Amst.  s.a. 

m (F  o r l s e t z u n g folgt.) 

Verleger : T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Metzer. 
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Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  V ereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 

von 

Dr.  Robert  Naumann, 


.71?  6.  Leipzig,  den  31.  März  1849. 


Erinnerungen  an  einige  verdienstvolle  Biblio- 
philen des  vierzehnten  und  fünfzehnten 
Jahrhunderts. 

Vierter  Artikel.  (Vgl.  Jabrg.  1945.  S.  40  fgd.) 

Janus  Lucarli, 

(Besch  I uss.) 

Bibliothekarische  und  philologisch- typographische 
Bestrebungen. 

Wenn  ich  hier  von  Lascaris’  bibliothekarischen  Bestrebun- 
gen rede,  so  muss  ich  zuvörderst  einem  leicht  möglichen  Miss- 
verständnisse des  Lesers  verbeugen.  Lascaris  war  nie  Beam- 
ter einer  Bibliothek,  obgleich  man  es  behauptet  hat1).  Wenn 
er  sich  daher  um  zwei  der  bedeutendsten  Büchersammlungen 
damaliger  Zeit  Verdienst  erworben  hat,  so  geschah  es  in 
ausserordentlichem  Aufträge,  nicht  von  Amts  wegen.  Die  erste 
derselben  war  die  mediceische,  welche  er,  wie  schon  oben 
angedeutet  worden,  durch  seine  Missiou  in  die  Türkei  berei- 
cherte. Diese  Bereicherung  war  sehr  ansehnlich;  über  zwei- 


1)  V.  Bayle  dictionnaire  I.  I.  der  es  aus  einem  Briefe  Toussaints  an 
Angelus  Lascaris  schliessen  zu  dürfen  geglaubt  bat  und  dagegegen  Boer- 
uer  I.  I.  p.  209. 

X.  Jahrgang.  6 
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hundert  Handschriften,  worunter  nicht  weniger  als  80  gänzlich 
unbekannte  Schriften  enthaltende,  wurden,  seiner  eigenen  An- 
gabe nach1),  dadurch  der  Bibliothek  zugebracht.  Leider  hat 
sich  kein  besonderes  Verzeichniss  derselben  erhalten,  und  Ban- 
dini  selbst  scheint  nicht  im  Stande  gewesen  zu  sein , sie  zu 
bezeichnen,  wie  Lambecius  es  mit  den  Busbekischen  Handschrif- 
ten der  kaiserlichen  Bibliothek  zu  Wien  gethau  hat.  Nur  von 
einigen  wenigen  erfahren  wir,  dass  sie  dazu  gehörten,  z.  B. 
die  Sammlung  griechischer  Redner  vom  Berge  Athos*),  die 
der  griechischen  Chirurgen 3^) , die  41  Dissertationen  des  Ma- 
ximus von  Tyrus  4).  Das  Schicksal  w ollte  nicht,  dass  Lorenzo 
die  Ankunft  dieser  von  ihm  ersehnten  Schätze  erleben  sollte 
— als  Lascaris  in  Florenz  ankam . war  Peter  bereits  im  Be- 
sitz der  Staatsgewalt  — aber  es  entrückte  ihn  zugleich  dem 
bitteren  Schmerze . welchen  die  kurz  darauf  folgenden  trauri- 
gen Schicksale  seiner  Sammlung  seinem  Gemütne  sicher  be- 
reitet haben  w ürden.  Kaum  war  ein  halbes  Jwbr  nach  seinem 
Tode  verflossen,  als  die  Franzosen  den  Palast  der  Medicäer 
nach  dem  Berichte  eines  Augenzeugen  plünderten , und  einen 
Theil  der  Bücher  zerstreueten,  worin  einige  Florentiner  selbst 
es  ihnen  gleich  zu  thun  sich  beeiferteu.  Diese  Gewalttätig- 
keiten bestimmten  den  Magistrat . den  noch  übrigen  Theil  der 
Sammlung  in  das  Kloster  8.  Marco  transportiren  zu  lassen. 
Als  aber  im  Jahr  1496  die  Republik  sich  in  grosser  Geldver- 
legenheit befand,  und  man  das  gesammte  Besitzthum  Peters, 
welches  confiscirt  wordeu  war,  öflentlich  zu  versteigern  be- 
schlossen hatte,  trat  man  in  Unterhandlung  mit  dem  Kloster, 
um  einen  solchen  Schatz  nicht  aus  dem  Gebiete  der  Republik 
zu  lassen.  Damals  nuu  bemühte  sich  der  Magistrat , soviel 
von  den  zerstreuten  Handschriften  wieder  zusammmenzubriu- 
gen,  als  möglich  wäre.  Da  man  in  Erfahrung  gebracht  hatte, 
dass  namentlich  Lascaris  deren  in  seinen  Händen  hätte,  so 
forderte  man  ihn  nicht  uur  selbst  schriftlich  zur  Rückgabe  auf, 
sondern  bat  auch  den  Gesandten  der  Republik  bei  Carl  VIII., 
Joachim  Guasconi . die  Vermittelung  hierbei  zu  übernehmen. 
Heide  Schreiben  sind  noch  vorhanden,  und  das  eine  von  Ban- 
dini  s),  das  andere  von  Fossi'*)  bekannt  gemacht  worden.  Ob 
und  in  wie  weit  Lascaris  dieser  Aufforderung  Folge  geleistet, 
darüber  geben  uns  die  Bemerkungen  in  zwei  Handschriften 


1)  S.  seinen  Brief  an  Peter  v.  Mcdicis  bei  Randini  Catal.  graeenr. 

Codd.  Mss.  Bibi.  Laureut.  T.  II.  p.  107. 

2)  V.  Bandini  I.  I.  T.  F.  Pint.  IV.  Cod.  XI.  p.  523. 

3)  V.  Bandini  I.  I.  T.  Hl.  Pint.  LXXIV.  Cod.  VII.  p.  53  sqq. 

4)  S.  den  Brief  des  Henr.  Stephanus  an  Arteniu.s  in  der  Ausgabe 
Par.  1557. 

5)  I.  I.  T.  I.  Praefat.  p.  XII— XIII. 

6)  Caralog.  Codd.  saec.  XV.  impressor.  T.  II.  p.  59 — 60. 
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Aufschluss.  In  der  einen  noch  jetzt  in  der  Laurentiana  befind- 
lichen , die  Bücher  des  Apollonius  Dyscolus  de  constructione 
enthaltenden  steht : Olim  Petri  de  Medicis  recnneratus  aFratri- 
bus  S.  Marci  de  Florentia  de  inanibus  Domini  Joannis  I.ascaris 
Graeci  et  relatus  ab  ecclesia  S.  Autonii  ad  Portarn  Faventi- 
nam  anno  1497  die  31.  Martii  1 ).  Dagegen  findet  man  in 
einer  andern  ebenfalls  ursprünglich  inediceischen,  jetzt  aber  in 
der  Nationalbibliothek  zu  Paris  aufbewahrten,  welche  den  Com- 
mentar  des  üecooomius  zur  Apostelgeschichte  enthält,  die 
Worte:  Htinc  librum  dono  dedit  Jo.  I.ascaris  mihi  Petro  Me- 
rieli  Constantiensi  decima  januarii  anno  1518  2).  Es  geht  hier- 
aus unleugbar  hervor,  dass  Lascaris  bis  zu  dein  letztgenann- 
ten Jahre  sich  nicht  ganz  ausser  Besitz  mediceischer  Hand- 
schriften befand.  Jene  Unterhandlungen  mit  dem  Kloster  S. 
.Marco  führten  zu  dem  Resultat . dass  dieses  die  ganze  noch 
übrige  Sammlung  kaufte:  doch  fand  sie  auch  hier  keine  blei- 
bende Stätte.  Nachdem  mehrere  Handschriften , wenn  w ir  dem 
Zeugniss  des  gleichzeitigen  Geschichtsschreibers  Parenti  glau- 
ben dürfen  3).  von  Savonarola  im  Jahr  1497  an  Kardinäle  ver- 
schenkt worden  waren,  um  auf  diese  Weise  den  Bann  und 
andere  gerichtliche  I’roceduren  von  sich  abzuwenden,  wurde 
sie  auf  Befehl  des  Senats  in  den  Regierungspalast  versetzt, 
nach  zwei  Jahren  aber  wieder  vom  Convente  übernommen, 
und  endlich  1508  au  den  Cardinal  Johann  von  Medicis  ver- 
kauft, der  sie  in  seinem  Palaste  zu  Rom,  unweit  der  Alexan- 
drinischeu  und  Neronianischen  Bäder,  aufstellte  und  der  Be- 
nutzung der  Gelehrten  öffnete4 5).  Hier  blieb  sie  bis  zumJahre 
1527  und  wurde  von  Lascaris  bei  Herausgabe  der  in  der  me- 
diceischen Druckerei  erscheinenden  Ausgaben  classischer  Schrift- 
steller benutzt,  sodann  aber  von  Julius  von  Medicis  nach  Flo- 
renz zurückgebracht *). 

Weniger  Bestimmtes  lässt  sich,  aus  Mangel  an  Nachrichten, 
über  Lascaris  Wirksamkeit  für  die  Bibliotheken  der  Künige 
von  Frankreich  zu  Blois  und  späterhin  zu  Fontainebleau  sagen. 
Als  er  im  Jahr  1495  mit  dem  Könige  nach  Frankreich  zuriick- 


1)  V.  Bandini  I.  I.  T.  II.  l'lut.  LX.  Cod.  XXVI.  pag.  615. 

2)  V.  Catal.  Cadd.  MSS.  bibl.  rep.  Paris.  T.  II.  N.  CCXIX.  pap.  34. 
Andere  ehemals  Mediceische,  nachher  in  seinem  Besitz  pevvesene  Hand- 
schriften derselben  Bibliothek  finden  sich  ebendaselbst  p.  424  und  556 
erwähnt. 

3)  V.  Bandini  I.  I.  T.  I.  Praefat.  p.  XIII. 

4)  V.  Franc.  Albertini  Mirabilia  novae  et  veteris  Itomae  p.  53  der 
Ausgabe  vom  Jahr  1519. 

5)  Es  konnte  meine  Absicht  nicht  sein,  hier  die  Geschichte  der  Lau- 
rentiana, so  wie  sie  sich  bei  Bandini  und  ßiscioni  findet , vollständig  zu 
geben;  wohl  aber  schien  es  mir  nothwendig  zu  sein,  so  viel  daraus  ein- 
/ufiechteu , als  zur  Erläuterung  der  Lebensverhältnisse  des  Lascaris  die- 
nen konnte. 
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kehrte,  befanden  sich  die  Leberreste  der  Sammlungen  der 
zunächst  vorhergehenden  Könige , so  wie  die  Bibliothek  Lud- 
wigs XI.  im  Louvre  aufgestellt.  Hierzu  fügte  Karl  VIII.  zu- 
nächst einen  Theil  der  Bücher  der  Könige  von  Neapel , wel- 
chen er  als  Beute  aus  dem  soeben  beendeten  italienischen 
Feldzüge  mitbrachte.  Wie  viel  Antheil  Lascaris  an  der  Ver- 
pflanzung der  letzteren  gehabt,  ist  freilich  nicht  zu  ermitteln; 
da  er  sich  jedoch  damals  in  dieser  Stadt,  im  Gefolge  des 
Königs , befand , und  diese  Bibliothek  an  classischen  Hand- 
schriften reich  war , so  darf  man  wohl  annehmen  , dass  die 
Versetzung  derselben  hauptsächlich  auf  seinen  Betrieb  gesche- 
hen sei.  Ludwig  XII.  liess  bekanntlich  diese  Sammlung  aus 
dem  Louvre  nach  Blois  bringen,  und  vermehrte  sie  sowohl 
durch  den  Nachlass  des  Ludwig  de  la  Grethesa , als  auch 
durch  die  Viscontische  Bibliothek  auf  dem  Schlosse  zu  Pavia. 
welche  er  im  Jahr  1500  kriegsrechtlich  erworben  hatte , und 
die  nach  einem  bereits  im  Jahr  1526  abgefassten  Inventar 
allein  über  1000  Bände  zählte  ')•  Alle  diese  Sammlungen  ver- 
einigt geben  eine  Summe  von  nahe  au  2000  Bänden.  Bass 
ihre  Anordnung  und  Aufstellung  Lascaris  anvertraut  worden, 
ist  wohl  zu  glauben;  wenigstens  wissen  wir,  dass  er  in  den 
Jahren  1501 — 1503  viel  in  dieser  Bibliothek  beschäftigt  war. 
Zwar  wird  uns  eiu  gewisser  Johann  de  la  Bare  als  Bibliothe- 
kar ausdrücklich  genannt;  aber  die  Zeit  seiner  Amtsführung 
scheint  nur  in  die  Kegieruugszeit  Franz  des  Ersten  zu  fallen, 
die  Anstellung  Bude’s  aber  als  solcher  lallt  in  das  Jahr  1522. 

Es  ist  schon  oben  bemerkt  worden , dass  die  Aufstellung 
einer  Bibliothek , welche  zur  Verbreitung  des  Studiums  der 
klassischen,  insbesondere  griechischen  Literatur  in  Frankreich 
dienen  könnte,  ein  Hauptgegenstand  war,  dessen  Kealisirnng 
Bude  und  Lascaris  bei  dem  König  mit  um  so  grösseren  Eifer 
betrieben  . da  sich  in  Blois  mehr  lateinische  und  französische 
Handschriften  befanden.  Auch  erwies  sich  der  König,  wel- 
cher ohnehin  für  dieses  Feld  der  Literatur  eingenommen  war, 
sehr  willfährig,  wie  die  Absendung  des  Fondale  ums  Jahr  1529 
zur  Aufsuchung  griechischer  Handschriften  und  andere  Veran- 
staltungen ähnlicher  Art  beurkunden.  Freilich  hätte  eine  solche 
Aufstellung  nur  dann  den  erwarteten  Nutzen  gewähren  können, 
wenn  sie  erstlich  in  Paris  selbst,  als  dem  Centralpunkt  des 
wissenschaftlichen  Lebens,  bewerkstelligt,  und  zweitens  dem 
gelehrten  Publikum  unbeschränkt  zugänglich  gemacht  worden 
wäre.  Allein  zu  einer  solchen  Ansicht  scheint  weder  der  Kö- 
nig noch  sein  Hof  sich  erhoben  zu  haben.  Sie  allein  wollten 
den  Ruhm  haben,  im  Besitz  einer  mit  schweren  Kosten  und 


1)  V.  Bibliotheca  Firinian  aT.  VI.  p.  97—98,  wo  dasselbe  ausführli- 
cher beschrieben  ist. 
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vieler  Mühe  zusammengebrachten  ausgezeichneten  Sammlung 
zu  sein,  nur  durch  ihre  unmittelbare  Bewilligung  sollte  begün- 
stigten Gelehrten  die  Benutzung  gestattet  werden.  Daher  die 
Anlegung  derselben  im  Schlosse  zu  Fontainebleau,  wohin  spä- 
ter, mehrere  Jahre  nach  Lascaris’  Abgänge  (1544),  auch  die 
Bibliothek  von  Blois  geschafft  wurde. 

Indem  ich  jetzt  auf  Lascaris’  schriftstellerische  Thäligkeit 
and  seine  Verdienste  um  die  classische  Literatur  die  Aufmerk- 
samkeit des  Lesers  zu  lenken  suchen  werde,  ist  es  zwar  kei- 
neswegs meine  Absicht,  ein  möglichst  vollständiges  Verzeich- 
niss der  einzelnen  Erzeugnisse  seiner  Feder  zu  geben,  obwohl 
ein  solches  nirgend  vorhanden  ist.  Viele  derselben  liegen  ge- 
wiss noch  handschriftlich  in  Bibliotheken  verborgen,  und  sind 
keinem  seiner  Biographen  bekannt  geworden  1 2 ).  Da  sie  aber 
wohl  sämmtlich  aus  kleineren  Aufsätzen,  z.  B.  Briefen,  Be- 
den, Gedichten  etc.  bestehen , so  würde  ihre  Aufzählung  nur 
nach  sehr  mühevollem  Suchen  geschehen  können.  Ebensowe- 
nig darf  der  Leser  eine  Beurtheilung  der  im  Druck  erschiene- 
nen erwarten,  die  zum  Theil  sehr  selten  zu  sein  scheinen; 
wenigstens  ist  es  mir,  wie  ich  bekennen  muss , nie  geglückt 
eine  der  besonderen  Sammlungen  davon  zu  sehen  . ja  ihre 
wirkliche  Existenz  ist  zum  Theil  wohl  noch  problematisch. 
Dagegen  wird  es  hier  am  rechten  Orte  sein,  seine  Thätigkeit 
in  zwei  Beziehungen-,  theils  als  Lebersetzer,  theils  als  Her- 
ausgeber cla.ssischer  Schriften  etwas  näher  zu  betrachten. 

Der  Geschichtsschreiber  Jovius,  welcher  in  seinen  Elogien 
gelehrter  .Männer  so  manche  gehässige  Aeusserungen  über 
Einzelne  sich  hat  zu  Schulden  kommen  lassen,  drückt  sich  auch 
über  Lascaris  in  ersterer  Hinsicht  sehr  hart  und  rücksichtslos 
aus.  Ob  er  gleich  zugesteht,  dass  derselbe  gründliche  Kenntniss 
der  lateinischen  Sprache  und  Gewandheit,  sich  in  derselben 
auszudrücken  besessen  habe . so  nennt  er  ihn  doch  contumaci 
sterilitate  desidiosus,  und  zwar  in  hohem  Grade;  denn  er  habe 
das  Verlangen  seiner  Freunde,  aus  dem  Griechischen  zu  über- 
setzen. kaum  in  so  weit  zu  erfüllen  über  sich  gewinnen  kön- 
nen, dass  er  des  Polybius  Schrift  de  castrametatione  übersetzt 
und  bei  dieser  Gelegenheit  geäussert  habe,  er  verdamme  diese 
Art  von  Schriftstellerei  ganz  und  gar.  Dieses  Lrtheil  ist  eben 
so  unrichtig  als  hämisch.  M as  Lascaris’  angebliche  Luthätig- 
keit  überhaupt  betrifft,  so  ist  leicht  einzusehen  und  auch  von 
Anderen  bereits  bemerkt  worden*),  dass  seine  Lebensverhält- 


1)  So  besass,  um  nur  beispielsweise  einige  anzufiihren , die  Nanisclie 
Bibliothek  zu  V'enedig  (also  wahrscheinlich  jetzt  die  Markusbibl.)  drei 
Briefe  von  ihtu  an  Arsenins  und  Hennodoru.s,  und  die  kiinigl. , jetzt  Na- 
tionalbibliothek zu  Paris  verwahrt  zwei  Reden  von  ihm  zu  Gunsten  der 
Mailänder. 

2)  V.  Boerner  I.  I.  p.  213—214.  und  daselbst  Erasmus. 
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nisse  — in  früherer  Zeit  die  Nothwendigkeit  durch  Unterricht 
sein  Lehen  zu  fristen,  in  späterer  aber  sein  mehrjähriger  Auf- 
enthalt am  Hofe,  so  wie  die  wiederholten  diplomatischen  Sen- 
dungen — ihn  abgehalten  haben,  sich  mit  Originalschriftstel- 
lerei  abzugeben.  Dass  er  aber  im  l ebersetzen  weit  mehr 
gethan,  als  Jovius  behauptet , ist  factisch  gewiss.  Das  Inter- 
esse, welches  Ludwig  XIL  an  der  Lectiire  griechischer  Schrift- 
steller nahm,  veranlasste  seinen  Kath  und  Mahre  des  Reque- 
stes,  Claude  Seyssel,  ihm  mehrere  ihrer  Schriften  zugänglich 
zu  macheu.  Da  er  aber  ebenso  wenig  als  der  Kfinig  der 
griechischen  Sprache  mächtig  war,  st»  ging  er  Lascaris  an, 
ihm  den  Originaltext  ins  Lateinische  zu  übersetzen , das  er 
sodann  wiederum  ins  Französische  übertrug.  Auf  diese  Weise 
enstanden  die  erste  llebersetzung  der  Anabasis  des  Xenonhon 
(Par.  1529  fol),  des  18.  bis  20.  Buchs  von  Diodors  Geschichte 
(ibid.  1530.  fol.),  einiger  Bücher  des  Appian  (Lugdun.  1544. 
fol.) , und  tler  ungenrnckten  Biographie  des  Demetrius  von 
Plutarch  in  dieser  Sprache  ’).  In  den  Proömien  zu  diesen 
dem  Könige  gewidmeten  Schriften  erkennt  Seyssel  dankbar 
an,  dass  Lascaris  ihn  nicht  nur  zur  Unternehmung  dieser  Ar- 
beiten aufgefordert  und  ermuthigt,  sondern  auch  auf  die  ange- 
gebene eise  thäfig  unterstützt  habe.  Unter  diesen  Umstän- 
den kann  man  freilich  die  strengen  Anforderungen  nicht  ma- 
chen, welche  an  Ueberselzungen . die  für  das  gelehrte  Publi- 
cum bestimmt  sind,  gemacht  werden  dürfen . zumal  wenn,  wie 
bei  der  des  Thncydides  (Paris.  1527.  fol.)  der  Fall  ist,  La- 
scaris nur  Valla’s  Uebersetzung,  wo  es  ihm  nöthig  schien,  ver- 
besserte. Auch  dürfte  es  schwer  sein,  zu  bestimmen,  wie  viel 
auf  die  Rechnung  des  ersteren  IJebersetzers  zu  setzen  sei  und 
wie  viel  auf  die  des  zweiten. 

Dass  aber  Lascaris  auch  höheren  Anforderungen  zu  genü- 
gen vermochte,  zeigt  seine  Uebersetzung  der  Abschnitte  aus 
Polybins  sechstem  Buche,  welche  unter  der  Aufschrift  de  mi- 
litia  Romanorum  et  castrametatione  von  Oporin  ( Basil.  1537. 8.) 
veröffentlicht  worden  sind.  Ich  beziehe  mich  dabei  auf  das 
Urtheil  eines  gewiss  competenten  Richters,  Is.  (’asaubonus,  der 
in  seiner  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  jenes  Geschichtschreibers 
über  Lascaris’  Bemühungen  sicrf  folgendermaassen  ausdrückt: 
Janttm  Lase,  hominem  uX).ocpv?J.ov  diflicillimam  partem  scriptio- 
nis  Polybianao  facere  latinam  esse  ausutn . illis  praesertim 
temporibus  magnnm  foit,  multumque  verae  laudis  ea  tjuamvis 
brevi  opella  praestantissimus  ille  vir,  mejudice,  meruit.  Qui  si 


1)  Wie  es  sich  mit  der  Uebersetzung  der  Kirchengeschichte  des  Eu- 
sebius verhalte,  welche  von  Seyssel  ebenfalls  (Par.  1554.  8.)  herausgr- 
geben  wurden  ist,  vermag  ich  nicht  zu  sagen,  da  ich  sie  nicht  ans  ei- 
gener Ansicht  kenne.  \ on  der  L'ebersetzuug  des  Demetrius  s.  Paulin 
Paris  51SS.  franf.  T.  IV.  p.  413 — 415. 
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in  nonunllis  parnni  videtur  cavisse,  non  tarn  eo  nomine  repre- 
hendendus,  hoino  enim  erat  quam  admirandns  quod  in  plerisqne 
xttTCi>Q&uö<3£.  Graecus  enim  erat. 

Werfen  wir  ferner  noch  einen  Blick  auf  seine  Verdienste 
als  Herausgeber  classischer  Schriften  des  Alterthums,  so  bie- 
ten sich  uns  wiederum  zwei  Gesichtspunkte  dar , von  welchen 
aus  dieselben  betrachtet  werden  können,  einestheils  die  äussere 
Ausstattung  der  Ausgaben  und  anderntheils  die  kritische  Her- 
stellung des  Textes,  ln  ersterer  Beziehung  hat  seine  Anwen- 
dung der  Capitalen  bei  dem  Druck  griechischer  Schriften  ihm 
einen  Namen  in  der  Geschichte  der  Typographie  erworben, 
ln  der  Leberzeugung,  dass  diese  Form  der  Buchstaben  die 
älteste  und  ursprünglichste  sei,  hielt  er,  durchdrungen  von  der 
Verehrung  gegen  das  Alterthum  seiner  Vorfahren,  es  für  das 
Geeignetste  durch  den  Gebrauch  derselben  nicht  nur  für  Cor- 
rectheit  des  Textes,  sondern  zugleich  für  Schönheit  und  Ele- 
ganz im  äussern  Anblick  zu  sorgen.  Dass  der  Text , schreibt 
er  an  l’eter  von  Medicis'),  in  den  Handschriften  durch  die 
Eilfertigkeit  der  Abschreiber,  zum  Behuf  des  Schnellschrei- 
bens  mit  einer  .Menge  Zeichen  und  andern  Hülfsmitteln  der 
Tachygraphie  angefüllt  ist,  mirss  inan  nun  schon  mit  Re- 
signation ertragen,  indem  sie  doch  irgend  einen  Zweck  dabei 
erreichten.  Dass  mau  aber  beim  Drucken  ebenso  verfährt, 
kann  blos  Unüberlegtheit  und  Mangel  au  Geschmack  verra- 
then.  Man  wird  mir  zwar  die  Schwierigkeit  beim  Lesen  ein- 
wenden.  Allein  der  Gebrauch,  dessen  hin  ich  gewiss,  wird 
die  L’ntaugiichkeit  dieser  Lettern  widerlegen. ii 

Leber  den  kritischen  Werth  seiner  Ausgaben  hat  die  ge- 
lehrte Welt  nach  Jahrhunderten  ihr  Ilrtheil  festgestellt.  Es 
wird  hinreichen,  darüber  die  Ansicht  von  Fr.  Jacobs,  dem 
Commentator  der  Anthologie  auzuführen.  In  seinen  Prolego- 
inenen1 2)  giebt  er  der  Lasrarischen  Ausgabe  von  der  Antho- 
logie des  Maximus  Planudes  den  vorzüglichsten  Platz  unter 
allen  übrigen.  ,,Sie  hat,  sagt  er,  weit  weniger  Druckfehler, 
als  die  Aldinen  und  die  Wecheliana.  und.  was  die  Hauptsache 
ist,  giebt  den  Codex , von  welchem  sie  ein  Abdruck  ist . mit 
Treue  wieder.  Dies  erkennt  man  aus  den  fehlerhaften  Les- 
arten , zumal  denen , welche  gegen  das  Metrum  verstossen, 
und  die  der  Unkennfniss  des  Druckers  nicht  beizumessen  sind. 
Da  Lascaris  sie  unberührt  gelassen  hat , selbst  an  solchen 
Steilen , wo  die  Verbesserung  auf  der  Hand  lag  und  sehr 
leicht  war,  so  kann  man  mit  Recht  schliessen,  dass  seine  Absicht 
dahiu  ging,  den  ursprünglichen  Text  seiner  Handschrift  nicht 


1)  S.  Maittaire  Amiales  T.  I.  p.  276. 

2)  Viel.  Aiiiinadverss.  in  Epitrraminata  Antholociae  Yol.  1.  P.  I. 
p.  XCIII. 
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nach  Wilkühr  zu  ändern  und  zu  interpoliren.  Diese  Hand- 
schrift aber  war  werthvoll  und  bietet  viele  Lesarten,  die  man 
denen  der  spätem  Ausgaben  vorziehen  muss.“ 

So  wie  er  nun  durch  eigene  Thätigkeit  im  Fache  der  das- 
sischen  Philologie  sich  rühmlich  bekannt  machte,  so  unterstützte 
er  auch  gern  die  Unternehmungen  Anderer.  Aldus  Manutius 
bezeugt  es  namentlich  , dass  er  bei  der  Herausgabe  griechi- 
scher Schriftsteller  mit  Kath  und  That  von  ihm  unterstützt 
worden  und  Bücher  aus  seiner  Bibliothek  zur  Benutzung  er- 
halten habe').  Dass  lezlere  an  Handschriften  nicht  arm  ge- 
wesen, davon  finden  sich  hier  und  da  Andeutungen.  Eine  alte 
Handschrift  des  Salust  brachte  er  aus  Paris  nach  Italieu  *) 
und  eine  andere  des  Paul  Aegineta  de  re  medica  benutzte 
Grieber  in  seiner  Ausgabe  dieser  Schrift1 2 3).  Von  einer  drit- 
ten nicht  näher  bezeickueten  wird  die  Nachricht  gegeben,  dass 
er  sie  dem  Herzog  Friedrich  von  Sachsen  zugesenaet  habe4); 
und  mehrere  andere,  die  theils  gewiss,  theils  wahrscheinlich 
sich  in  seinem  Besitz  befanden,  werden  jetzt  in  der  National- 
bibliothek zn  Paris  aufbewahrt5 *). 

E.  G.  Vogel  in  Dresden. 


Jndisch-Deatsche  Literatur, 

nach  einem  handschriftlichen  Katalog  der  Oppenheim’schen  Bibliothek 
(in  Oxford),  mit  Xusätzen  und  Berichtigungen  ron 

M.  Steinschneider. 

(Fortsetzung.) 

No.  335. 

(n»a  rmVn)  Telaot  Mosche  (Mühseligkeiten  Mosis).  Von 
dem  Drucker  Moses  B.  Abraham , über  die  10 Stämme  und 
den  Fluss  Sambation.  8.  Halle  1712. 

Opp.  916.  u.  Wf.  II  p.  1451.  no.  758  (vgl.  Zunz,  zu  Bin- 
jamin  S.  289.)  haben  keinen  Autor.  Das  Werkchen  führt  auch 
den  Titel:  ,, Weltbeschreibung11  u.  sammelt  vorzüglich  aus  Ge- 
dalja  Ibn  Jalija  u.  Farissol. 


1)  $.  bei  Maittaire  Anall.  T.  2.  p.  46.  u.  191.  sq. 

2)  S.  bei  Maittaire  I.  c.  T.  2.  p.  614. 

3)  S.  bei  Maittaire  I.  c.  T.  2.  p.  767. 

4)  V.  Corpus  Heformatorum  ed.  Bretschneider.  T.  7.  p.  135. 

5)  Vid.  Catalogus  Codd.  MSS.  Biblioth.  reg.  Paris.  T.  2.  Num. 

MDCXLVIII.  MCML.  MMDCCI— MMDCCII.  MMDCCXLI.  MMDCCCXIX. 
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No.  336. 

"ipru:  i'ttbr  Talmid  Zachkan  (der  Schüler  ein  Spieler), 
Dialog  über  das  Spiel  zwischen  2 Spielern  genannt  Eldad  u. 
Medad  1 ),  hebr.  [ v.  J e h u d a A r j a d e M o d e n a]  und  deutsch, 
durch  Elia  B.  Elieser  Vorbeter  zu  Amsterdam.  8.  Amst. 
1698.  - 

Opp.  436.  0. , wo  noch  eine  Geschichte  (nffiSa)  aus 
dem  Buche  Kaftor  waferach  angegeben  wird,  bei  Wf.  {III  p. 
298)  noch  andere  Kleinigkeiten.  Das  berühmt  gewordene 
Original  betitelt:  Sur  mera  (Weiche  vom  Bösen),  1683  von 
F.  A.  Christiani , deutsch  in  Lelpz.  herausgegeben  ( Wf.  /.  I.) 
uud  von  Carmoly  {Revue  orientale  II,  55  ff.)  schlecht  in’s 
Französische  übersetzt  (s.  Geiger,  Zeitschr.  K,  460),  ist  die 
Frucht  eines  12jährigen  bekehrten  Spielers,  der  später  eine 
ehrenvolle  Stelle  in  der  jüdischen  Literatur  einnahm,  (s.  Luz- 
zatto  in  Israel.  Anna).  1841.  S.  5 ff.) 

No.  337. 

(•wn  tan)  Tarn  we-jaschar  (Einfältig  und  gerade).  Eine 
Bearbeitung  des  hebr.  Sefer  hajaschar 2) , von  Jakob  B. 
Jirmija  Matatja  ha-Lewi,  mit  moralischen  Nutzanwendungen 
uud  Abbildungen,  am  Ende  einige  Geschichten  und  Gebete 
{Techinnot).  8.  F.  a.  M.  1674.  u.  8.  F.  a.  M.  s.  a.  2.  Ausg. 

Opp.  450.  917.  0.  hat  beidemal  1674!  Auch  Wf.  {II  p. 
1311.  cf.  I p.  602.  no.  1063.)  hat  nur  eine  Ffter-Ausg. . hin- 
gegen eine  angeblich  zweite  4.  Hanau  1718.  {III  p.  1193). 


No.  338. 

(rtbcn)  Tefilla , oder  (rvncn  no)  Seder  Tefilllot , oder 
(•niD)  Sidur  (Ordnung  der  Gebete) , ist  der  allgemeine  Titel 
einer  Sammlung  von  Gebeten  u.  s.  w. , deren  Entstehung  und 
Charakteristik  die  Aufmerksamkeit  neuerer  jüdischer  Forscher 
auf  sich  gezogen,  während  die  christlichen  Bibliographen  auch 
hier  fast  nur  auf  polemische  Stücke  ihr  Augenmerk  richteten. 
Die  so  betitelten  Druckwerke  enthalten  als  Hauptbestandteil, 
im  Gegensatz  zum  Festgebetbuch  (oben  No.  144)  nur  die  äl- 
tern,  nicht  poetischen,  täglichen  oder  Grundgebete;  hieran 
schliessen  sich  aber,  je  nach  den  verschiedenen  Ausgaben,  ver- 
schiedene ausserordentliche  Bestandtheile,  welche  meistens  auf 


1)  Daher  das  Missverständniss,  diesen  Namen  als  Titel  zu  betrach- 
ten oben  No.  12. 

2)  Eine  biblische  Legende,  wahrscheinlich  im  12.  Jabrh.  in  Spanien 
verfasst,  aber  als  das  gleichnamige  (Josua  10,  13.  II  Sam.  1 , 18.)  er- 
wähnte auftretend,  s.  Zunz  g.  V.  S.  155.  Zadner,  Auswahl  histori- 
scher Stücke,  S.  42. 
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den  Titelblättern  uud  in  den  Katalogen  besonders  hervorge- 
hoben  werden.  Dahin  gehören,  ausser  den  Wort  und  Sache 
erklärenden  Kommentaren  und  den  ritualen  Bestimmungen 
(Agenden  oder  Liturgien),  noch  folgende,  grüsstenthcils 
auch  besonders  gedruckte,  zum  Theil  selbst  dem  Festgebet- 
buch angehörende  Stöcke:  Tischgebet  (oben  No.  31),  Se- 
gen sspr  fl  che  (32),  Usterhaggada  (50),  Hosianna 
(m:»U3in)  für  Lanbhattenfest , Hallei  (52),  Vorneumond 
(86),  Jozerot  (89),  Maamadot  (155)  gewöhnlich  mit 
Psalmen  (363)  verbunden,  Maarabot  (maisn)  für  Fest- 
abende, Sprüche  der  Väter  (241).  Bussgebete  (228), 
Elegien  (261),  Paraschiot , d.  h.  Pericopen,  PerekSchira 
(242),  Sabbateingang  (251),  Sehema  (274),  72  Bi- 
bel v e rse  (282),  V o r t a gs  v igi  I i e (284),  Einheitshymne 
(290),  endlich  deutsche  Frau  engebete  (303)  und  unzäh- 
lige andere  Ritualien,  die  wir,  weil  besondere  Ausgaben  mit 
oder  in  deutscher  L'ebersetzung  fehlen,  hier  übergehen  kön- 
nen. Der  Unterschied  des  Ritus  tritt  hier  weniger  hervor 
als  oben  No.  144. 

Die  Ausgaben  haben  mitunter  noch  besondere  Doppeltitel. 
Die  Anzahl  der  hehr.  Ausgaben  ist  lJnz.ahl').  Viele  des 
deutschen  u.  polnischen  Ritus  sind  von  deutscher  L'ebersetzung 
begleitet.  Nur  äusserst  wenige  Ausgaben  von  deutschen  Ue- 
bers.  allein  haben  wir  hier  zu  nennen,  nämlich:  zuerst  nach 
unsrer  Quelle  (chronologisch  geordnet):  die  Lebersetzg.J  des 
Abigdor  Sofer  aus  Eisenstadt.  nach  poln.  Ritus  (enthält 
auch  Jozerot,  Maarib.  Eiuheitsh.  Psalm  u.  Maamad.),  4 .Prag 
s.  a.  (Opp.  1468.  Q.  hat  1600.  vgl.  Zunz  z.  G.  298.  no. 227. 
Wf  II  p.  1457.),  4.  Amst.  1650.  (Opp.  1469.  A.  Wf  l.  I. 
Zeile  1.  unter  deutsch.  Ritus),  8.  F.  a.  M.  1474.  (Opp.  450. 
0.  nebst  üsterhagg. : Wf.  I.  /.)  8.  F)a.  M.  1487.  (mit  Hos.  Maar, 
u.  Einheitsh.  aus  ders.  Febers.)  fehlt  bei  Onp.  *)  aber  nicht 
hei  Wf.  (II  p.  1456  unten),  der  noch  ausseruem  folgende  Aus- 
gaben hat:  8.  F.  a.  31.  1684.  4.  Prag.  1688.  (ib.  p.  1457), 
8.  Amst.  1704.  u.  1711.  (IV  p.  1067),  8.  Hamb.  1710.  (II 
p.  1457) , 4.  Jesnitz  1720  mit  den  Ritualbestimmungen  des 
Jechiel  Michael  Epstein  (Wf  III  p.  1223.)  vgl.  unten 
Anno  1697. 

“Text  mit  deutscher  Uebers.1 2 3);  (u.  zw.  des  ge- 
nannten Abigdor  Sofer  aus  Eisenstadt,  nach  Sabb.  und 


1)  „El  quis  hindern  Omnibus  librorum  precaloriorum  edidonibus 
enarrandis  sine  taedio  el  temnoris  dispendio  sufficeret'>>(  Wf.  IV,  1067. 
Die  Oppenh.  Bibi,  hat  300  Ausgaben  des  allgemein,  (iebetbucbs. 

2)  Wer  «riss,  welche  Ausgaben  die  30  Exempl.  Opp.  650.  O.  ent- 
halten. 

3)  Fast  alle  hier  genannten  Ausgaben  kommen  im  I.  u.  2.  Tbeil  des 
Cat.  ms.  vor,  wichtige  Abweichungen  habe  ich  ausdrücklich  angegeben. 
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Wf  llp.  1457.,  vgl.  oben  So.  144)  nebst  Einheitshymne,  4. 
Krakau  1594.  ( Opp . 1449.  ().);  — deutsch.  Ritus  4.  Verteil. 
1599.  hat  Wf.  Up.  145G,  der  Catal.  bibl.  Bo  dl.  Ul.  177,6. 
hat  fehlerhaften  hehr.  Titel.  — Deutsch-poln.  Rit.  mit  lios., 
.Maar.,  Par.,  Psalm  u.  Maam.,  deutsch.  Techinn.  u.  deutsche 
Parapnr.  an  der  Seite,  8.  Amst.  1G77.  bei  Lri  Phtibus  (Opp. 
604.  0.  hat  noch  Einheitsh.  u.  a.  Hei  Wf.  II  p.  1456  fehlt 
diese,  schon  von  Sabb.  angeführte  Ausg.!).  Poin.  Rit.  nebst 
Joz. , Psalm,  n.  Maam.  4.  Dessau  1680.  Pein. -deutsch.  Rit. 
ohne  Angabe  des  Formats  F.  a.  M.  1686,  scheint  eine  blosse 
Verweisung.  Im  1.  Theil  steht  dafür  1687!  Dasselbe  mit 
Joz.  1 los.  Maar.  u.  Selichot  8.  F.  a.  M.  1687.  (Opp.  615.  0. 
hat  1685).  — Ein  s.  g.  Neumond’s  Gebetbuch  (rtbcn  n'“)  8. 
Dessau  1696.  ein  schünes  Expl.  (Opp.  G30.  0 .)$  ausserdem 
hat  Opp.  1463.  Q.  und  Wf.  U p.  1457  noch  eine  Ausg.  12.' 
oblong.  Dessau  1G96  mit  dein  Titel  (rvorb  nbon)  Tefilla  le- 
Mosche  (Gehet  Musis),  während  im  Cat.  rns.  eine  8.  oblong. 
aber  ohne  deutsche  Febers,  n.  ohne  diesen  Titel  vorkommt ! 

— Die  Dyhrenf.  1696  bei  Wf.  I.  I.  ist  mir  zweifelhaft.  — 
(Fnbest.)  8.  F.  a.  M.  1696.  bei  Josef  Trier  ist  nach  Opp. 
607.  0.  deutsch-polu.  Rit.  mit  allen  Beigaben.  Im  2.  Theil 
des  Cat.  ms.  fehlt  es.  — Gebetli.  betitelt:  (m®'  *pi)  De- 
rech  jeschara  (GraderWeg),  mit  den  Ritualbestimmungen  hebr. 

11.  deutsch,  von  ( Jechiel ) Michael  Epstein  (B.  Abra- 
ham) 4.  F.  a.  M.  1697.  (Opp.  1456.  Q.)  Diese  ED.  PH. 
fehlt  bei  Wf.  s.  unten  Anno  1703.  — N’eumondsgebetb.  8. 
Dessau  1700.  (Opp.  631.  0.;  im  Cat.  ms.  Thl.  2.  steht  1680.) 

— Deutsch-poln.  Rit.  8.  Sulzb.  1701  hat  Wf.  11  p.  1457  (viel- 
leicht wegen  der  deutschen  Techiunot  s.  Opp.  1417 — 9.  Q? 
Wf.  sagt  nv ersione  ex  adverso.“) ; ebenso  poln. -deutsch.  Rit. 

12.  Bert.  1701.  und  4.  Berl.  1708.  — Das  Gebeth.  des  Mi- 
chel Epstein  (oben  A.  1697)  4.  F.  a.  0.  1703.  (Opp. 
1457.  Q.  Wf.  U p.  1456.  ///  p.  434.  no.  995).  — (Deutsch- 
poln.  Rit.)  nebst  Joz.  Psalm.  Maam.  8.  Dyhrenf.  1705.  (Opp. 
609.  0.  Cat.  ms.  Thl.  1.  hat  1708).  — (Unbest.  Rit.)  nebst 
Paraph.  Joz.  Selicli.  Ilesch.  Maar.,  alles  mit  dentscher  Fe- 
bers. 8.  Amst.  1705.  bei  Mendez  (Opp.  636.  O.  giebt  auch 
Psalm  n.  s.  w.  an!)  Allein  neben  dieser  Ausg.  (nach  Cat. 
ms.  Thl.  2.)  finden  sich  noch  2 Expl.  deutsch-poln.  Rit.:  nebst 
Psalm  ii.  Techiunot,  gross  8.  (Prachtex.)  Amst.  1705  (Thl.  I. 
Opp.  1453.  (J).  Die  Febers,  ist  veruiuthlich  herausg.  von 
Eijak  im  B.  Jakob,  bei  dem  freilich  Wf.  (Up.  1456.  Ul 
p.  117  no.  300)  das  Jahr  1703  angiebt!  — Das  Gebetb.  des 
Michel  Ep  st  ei  n.  nebst  Joz.  ii.  s.  w.  Psalm  n.  s.  w.  4.  F.  a.  M. 
1707.  2 Ex.  (Opp.  1458—9.  (>.;  Wf.  11  p.  1456.  vgl.  406.)  Kat. 
ms.  nur  TH.  /).  — (Poln.  Rit.)  4.  Halle  1710.  (Opp.  1433. 
Q).  — Nenmondsgeb.  4.  Prag.  1710.  (Kat.  ms.  nur  Thl.  /.: 
Opp.  1432.  Q.  hat  poln,  Rit.).  — Neumondsgeb.,  nebst  Para- 
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schiot  8.  Amst.  1714.  bei  Mose  Dias,  u.  1 Expl.  blau  Panier 
( Opp . 642 — 3.  0.)  im  1.  Theil  wird  noch  ein  fcx.  in  16.  uiau 
Papier  (wahrsch.  Opp.  616.  0.)  hinzugefflgt  (Wf.  II  p.  1457). 
— Gebetb. , nebst  Hos.  etc.  Selich. , Psalm.,  8.  Amst.  1714. 
bei  Proops  (der  1.  Theil  fügt  noch  Techinnot  hinzu)  (Opp. 
612.  0.  Wf.  II  p.  1457).  Von  dieser  verschieden  scheint 
eine  (nur  im  1.  Tbl.  erwähnte)  Ausg.  nebst  Perakiin,  Parasch 
etc.  Selich.  (wahrsch.  Oppenh.  584.  0),  welche  nach  Wf.  (IV 

6 1067)  ebenfalls  bei  Proops  erschien.  — Deutsch.  Rit.  nebst 
os.  Maar.,  Alles  deutsch,  u.  Techinnot.  blau  Pap.  8.  Amst. 
1715.  (Opp.  585.  B.  0.)'j  im  1.  Theil  kommt  noch  hinzu  ein 
Ex.  weiss  Pan.  (Opp.  585.  A.  0.)  u.  poln.  Ritus  auf  blau  u. 
weiss  Pap.  (Opp.  598.  0.)  — Deutsch-poln.  Ritus  mit  Inter- 
line  ar  fl n erse  tz  ung,  4.  Wilhelm.  1718.  auch  1 Ex.  auf 
Pergam.  u.  1 Ex.  iu  Fol.  (Opp.  1439—40.  Q.  2002  F.)  Da- 
her sind  die  Ausgg.  in  Fol.  u.  in  4.  (bei  Wf.  II  p.  1457.  IV 
p.  1067.)  identisch,  der  Herausg.  soll  Michal  B.  Abraham 
Merkerlieb  sein  j eine  spätre  Ausg.  4.  Sulzb.  1728.  erwähnt  noch 
Wf.  (T.  IV)  und  unmittelbar  vorher  eine  Wiederholung  der 
Amst.  1730.  — 

Leber  hochdeutsche  Uebersetzung  des  Exjuden  Philipp  Wolf 
s.  Wf.  II  p.  1459. 

No.  339. 

(nbcn)  Tefilla  (Gebet)  genannt  Kräftige  Arzney  in  Qua- 
dratlettern mit  Punkten.  8.  Hergeschwisi  (?)  ('O'rra  Miyn) 
s.  a.  — 

Wf.  IV  p.  1068  hat  eine  „Liebliche  Tefilla  oder  kräftige 
Arzney  für  Guf  (Leib)  und  Neschama  (Seele).  8.  s.  I.  If  a. 


No.  340. 

(nbcr)  Tefilla  (Gebet)  des  Elieser  (sic!)  B.  Ar  ach. 
12.  s.  I.  ff  a.  — Opp.  724.  0.  vgl.  oben  No.  329. 

(-'  3 y b rtbcr)  s.  No.  55. 

No.  341. 

(tmve  rropn)  Takkanot  (Statuten  von  Fürth.  8.  Amst. 
1728.  - 

— s.  oben  No.  333. 


No.  342. 

*“(Bi3,tn)  Targutn  (Uebersetzung),  nemlich  Chaldäische  Bi- 
belparaphrasen über  die  5 Megillot , hebräisch  und  deutsch 
mit  Erklärung  der  schwierigen  Wörter,  von  Jakob  (Kop- 


Digitized  by  Google 


03 


pelmann ) B.  Bunem  Samuel'),  gedruckt  mit  rotber 
Tinte*),  4.  Freiburg  1584.  — 

Opp.  473.  0.  wird  der  Druckort  bloss  als  Vaterland  des 
Autors  und  kein  Jahr  angegeben,  Letzteres  fehlt  auch  bei  Wf. 
III  p.  524.  no.  1099.  Up.  1177.,  vgl.  p.  456—7;  der  ält. 
Katal.  bat  Basel  1584!  Deutsche  L’eb ersetz ungen  al- 
lein s.  unter  No.  244.  350  ff. 

No.  343. 

(t>5  'so  Ditnn),  Targum  Scheni  Lied.  Durch  Joel  Me- 
lammed.  8.  s.  I.  a. 

Wf.  II.  p.  1320  no.  289  hat  keinen  Herausgeber. 

No.  344. 


(muta  rnn)  Tarjag  Mizwot  (613  Gebote),  von  Zadok 
B.  Ascher  aus  Polen,  dabei  Bussregeln  von  Elasar  aus 
Worms  u.Isak  Lori a.  8.  Amst.  1690.  — Opp.  415.  0. 
hat  den  Titel  (D'HD'  ’n  -TipD)  Fikkude  Adonai  jescharim  (die 
Bestimmungen  Gottes  sind  gerade). 


Wir  schliesseu  mit  den  deutschen  Uebersetzungen  und  Bear- 
beitungen der  Bibel,  die  sich  in  der  Opp.  Bibi,  befinden,  u. 
zw.  nach  den  bibl.  Büchern  geordnet. 

No.  345. 

Bibel,  deutsch  v.  Jekutiel  B.  Isak  (Blitz).  Fol. 
Amst.  1679.  im  Hause  des  Phfibus  Lewi  (!)  — Opp.  73  F. 
Nach  Wf.  II  p.  453.  IV  p.  182.  sind  auch  Exempl.  aus  Lewi 
Gersonides  Nutzanwendungen  (Toal{jot)  über  Jos.  Rieht. 
Samuel  dabei. 

No.  346. 

Bibel , deutsch  v.  Josef  B.  Alexander  genannt  Josef 
Witzenhaus en,  mit  Zugaben  am  Rande.  Fol.  Amst.  1687. 
bei  Jos.  Athia  (!)  . — also  die  2.  Ausgabe.  — Opp.  72.  F.  hat 
1677.  1684.  der  ältere  Kat.  (49.  a)  1684.  Wf.  II,  453. 
IV.  182. 

No.  347. 

Pentateuch  («am  oder  rt“nn  Tora)  nebst  Megillot  u.  Haf- 


1)  Mit  Unrecht  eraendirt  Wf.  ( III  p.  533.)  Bones ! 

2)  Nach  Wf.  (I.  I.)  nur  der  Text.  Zun*  (i.  G.  235.)  erwähnt  es  nicht. 
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tarot  (Propheten jierico|ten) , deutsch  v.  Elia  Lewita  wört- 
lich übersetzt  und  Anmerkungen  am  Hände.  4.  Conslanz  1544. 
— Opp.  131.  (>.  Nach  nf.  II,  455  (IV.  191)  fehlt  das  Ti- 
telblatt und  ist  der  Ueherselzer  wahrscheinlich  der  getaufte 
Michel  Adam,  welchen  Paulus  Fagius  unterstützte. 

No.  348. 

Pent.  u.  s.  w.  w ie  oben  Fol.  Crem.  1560.  Basel  1583. 
Opp.  74.  79.  F.  Enthält  auch  Exempl.  aus  dem  Commenf.  des 
Salomo  Isaki  (Rasthi)  deutsch,  v.  Jchuda  B.  Naftali. 
nf.  n p.  455.  IV,  188,  widerlegt  die  Ansicht,  dass  es  die 
Hebers,  des  Elia  Lewita  sei,  und  berichtigt  die  Zahl  1542  in 
Hyde's  Catal.  der  bodl.  Hihi.  Dennoch  hat  der  neue  fatal. 
(ill,  81,  b.)  auch  hier,  wie  noch  oft.  den  alteuFehler  und  die 
zweifelhafte  Ausgabe  Basel  1603.  Die  bei  Opp.  79  F.  ausge- 
fallene Jahrzahl  hat  schon  der  ältere  Cat.  (51,  b .) 

No.  349. 

Pent.  (u.  Haftarot)  mit  Comment.  Kaschi  u.  Exempl.  aus 
Midraschim  (alten  Auslegungen).  Fol.  Prag.  1610.  — 

Opp.  75.  F.  Wf.  H p.  455.  IV  p.  199.  Zunz,  zur  Gesell. 
S.  287.  no.  130.  Sollte  der  Liebersetzer  und  Epitomator  nicht 
Isali  Hohen  B.  Sitnsotl  sein,  dessen  Werk  Sabbat,  (bei 
Wf.  II  p.  389.  IV  p.  198.)  in’s  Jahr  1608  verlegt1)-  Zunz, 
a.  a.  O.  S.  285.  no.  109  erwähnt  nicht,  dass  das  Werk 
deutsch  sei. 


No.  350. 

**  Pent.  u.  Haft.  hebr.  mit  deutscher  Wiedergabe  des  Sin- 
nes, 4.  Amst.  1702.  — Opp.  51.  Q.  Wf.  II,  393.  vgl.  p.  IV, 
133.,  wo  eine  Ausg.  4.  F.  a.  M.  1729. 

No.  351. 

(spys  nbrtp)  Kehillat  Jakob  (Gemeinde  Jakob’s)  v.  Ja- 
kob B.  Isak  aus  Röthelsen  (?),  eine  gereimte  Rearbeitung 
des  Pentat.  Josua  u.  Richter  nach  Art  des  „SamuelbuchV* 
(unten  No.  357.)  4.  Fiirth  1693.  u.  s.  I.  4’  a.  [ Wilhelm . 
1718.].  — 

Oft).  1235 — 6.  Q.  macht  daraus  ein  aus  dem  I almud  u.  s.  w. 
geschöpftes  Sitten-  und  Geschichtswerk.  Allein  die  rabbinische 
Legende  knüpft  sich  hier,  wie  in  aileu  diesen  biblischen 


1)  Das  Chronostichn»  ist  'rt'IÖU. 
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Epopäen,  wie  man  sie  nennen  könnte,  nur  an  die  biblische 
Grundlage  an.  — Wf  III  p.  508.  no.  1058  b.  IV  p.  199. 


No.  352. 

Genesis  iu  Heimen  8.  s.  I.  «•  — Prag  nach  Sabb. 
bei  Wf  II  p.  396  (unter  den  hebr.l);  ist  nicht  in  den  gedr. 
Catall.  zu  finden,  hingegen  hat  Opp.  CG.  Q.  älf,  Kat.  53,  a. 
eine  Genesis,  4.  Berlin,  Jablonsky,  die  im  Kat.  ms.  fehlt. 
Ferner  hat  Opp.  77.  F. : (0'©"na)  Midraschim  (alte  Ausle- 
gungen) über  Gen.  u.  Exod.  Fol.  F.  a.  M.  1687,  wo  wahr- 
scheinlich der  eigentliche  Titel  fehlt.  Die  Yermuthung  liegt 
sehr  nahe,  dass  es  das  Zeena  u-reena  (oben  No.  244.)  des 
Jakob  B.  Isak  sei,  dessen  Meliz  Joschcr  (oben  147)  eben- 
falls gewissermassen  hielier  gehört. 

No.  353. 

(rvsa  Beer  Mosche  (Erläuterung  Mosis)  von  Mo- 

ses B.  Issachar  ha-lewi  [auch  genannt  M.  Sertels J 
Deutsches  Glossar  und  kurze  hebr.  Erläuterungen  zum  Pen- 
tateuch und  5 Megillnt.  4.  Prag.  1605.  (Opp.  1315.  Q.  Wf. 
III  p.  765.  Zunz,  z.  G.  282.  no.  90.  zieht  hierher  auch  Opp. 
1090.  Q.  und  die  Angabe  1604  bei  H/’.  II  p.  389;  welche 
aber  dadurch  Gewicht  erhält,  dass  die  Fortsetzung  (oben  No. 
134)  schon  im  Jahre  1604  erschienen!)1).  4.  Prag  1612. 
(wahrscheinlich  Opp.  1316.  ().,  wo  3 Expl.  ohne  Bezeichnung! 
Wf.  III  p.  765.,  hingegen  Wf.  II  p.  389  (bei  Zunz,  S.  288. 
no.  143)  hat  Pentateuchtext,  ferner  ist  das  Glossar  zum  Ho- 
henlied ( Wf.  I p.  899.  no.  1664!)  oder  Hohelied  mit  Glossar 
(II  p.  410)  wahrscheinlich  nur  ein  Fragment  der  Megillnt, 
wie  ich  schon  im  Serapeum  1845.  8.  41.  angedeutet-).  — 
4.  Prag  s.  a.  bei  den  Söhnen  Jakob  Bak’s  (Zunz,  S.  297. 
no.  220;  ist  wahrscheinlich  Opp.  1090.  Q!  fehlt  bei  Wf).  4. 
Prag.  1669  (nach  Wf.  enthält  schon  diese  verkürzte  Ausgabe 
die  grammatische  Einleitung  des  Bibliogr.  Sabbatai  B.  Josef 
Bass.  — wahrscheinlich  Opp.  1316.  Q).  4.  Prag  1682.  (Opp. 
1316.  (>,  fehlt  bei  Wf).  8.  Prag  1689  (Opp.  698.  0.  Wf 
III  p.  765,  der  noch  1707  hinzufügt;  allein  eine  Prager 
Ausgabe  dieses  Jahres  würde  bei  Oppenheim  nicht  fehlen!) 


1)  Gegenwärtig  besitzt  Dr.  Zunz  selbst  die  Ausg.  1604  ohne  Titel- 
blatt. Das  Driickjalir  steht  am*  Ende. 

2)  Wenn  ich  aber  dort  behauptete,  cs  gäbe  nur  Prager  Ausgg.  in  4-, 
so  ist  das  auf  die  Zeit  bis  1689  zu  beschränken. 
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8.  F.  a.  0.  1707.  (Opp.  472.  0.  Wf  l.  I.  hat  Genes,  mit  Me- 
gillot!  Wahrsch.  ein  Fragment.)  — 

Ausserdem  findet  sich  das  Glossarium  bei  folgenden  Aus- 
gaben des  Pentateuch  im  1.  T heil  des  Cat.  ms.  vermerkt 
(die  auch  fast  alle  bei  Wf.  T.  II  p.  389  ff.  und  theilweise 
auch  III  p.  765  Vorkommen1):  4.  Amst.  1650.  (Opp-  33.  Q.) 
1674.  1693.  1700.  und  s.  a.  (Opp.  65  Q?)  — Wf.  (IV  p. 
133  hat  noch  1729.)  — F.  a.  M.  1662  (Opp.  34.  Q).  1692 
(Opp.  47).  1698  (Opp.  49).  1705  | Opp.  55).  1724  (Opp.  61). 

— Das  Jahr  1709  bei  Wf.  I p.  830.  II  p.  394  ist  mir  ver- 
dächtig, ebenso  F.  a.  0.  1708  bei  IFf.  II  p.  394.  III  p.  765. 
Kat.  ms.  hat  bei  dieser  Ausgabe  nur  eine  ..Worterklärung.“ 
Auch  Fürth  1726  finde  ich  nur  bei  Wf  IV,  133.  — Hanau 
1618  (Opp.  27.  Q),  1716  (Opp.  58.  Bei  Wf  IV  p.  132. 
fehlt  diess  Glossar.).  Frag  1686.  (Opp.  44.  Q.  hat  1687).  — 
Sulzbach  110b  (Opp.  54.  Q u.  32  F. , neulich  Prachtexempl.) 

— wahrscheinlich  gehören  auch  die  „ Glossae  “ Sulzbach 
1725  (Wf.  IV , 133.)  hierher.  — Endlich  Wilhelm.  1716. 
(Opp.  59.  Q). 

Deutsche  Glossen,  vielleicht  dieselben,  mit  ihrer  Fort- 
setzung über  Proph.  u.  Hagiogr.  (oben  no.  134)  enthält  auch 
die  Bibel  mit  dem  kurzen  hebr.  Komm,  des  Jekel  Sofer  B. 
Moses , wovon,  nach  meiner  Auffassung  des  Kat.  ms.  Pent. 
8.  Frag  1620,  hingegen  Prnph.  n.  Hagiogr.  1620—1.  bei 
Mose  B.  Bezalal  erschienen.  Der  Pent.  ist  Opp.  47.  0.  (wo 
1623  falsch  ist.  da  es  im  Kat.  ms.  fehlt,  sonach  wäre  Zunz 
S.  295  no.  197  zu  streicheu  und  S.  294.  no.  188.  zu  berich- 
tigen. Wf.  IV,  115  giebt  nach  le  Long  eine  Bibel  vom  J. 
1614  aber  auch  !lp.  398  einen  Pentat.  vom  J.  1614!)*). 
Die  Proph.  u.  Hagiogr.  enthält  Opp.  47.  0 mit  dem  Datum 
1620  (hiernach  ist  Zunz,  z.  G.  294.  no.  188  u.  190  zusam- 
menzuziehen , Wf.  II,  398  hat  Proph.  prior.  1620,  aber  II, 
397  Proph.  u.  Hag.  1621!  — und  Michael  3040  Proph.  post, 
et  Hagiogr.  1621. 

M elamm  ed  Sir  ach,  Glossar,  zu  Pent.  u.  Meg.  v.  El- 
jakim  B.  Jakob  s.  oben  No.  148. 


1)  „Omitto  varr.  edd.“  (Vf.  II  p.  395. 

2)  Im  Serapeuin  1845.  S.  41  war  ich  der  Wahrheit  auf  der  Spur, 
ohne  den  Cat.  ms.  benutzt  zu  haben. 


(Beschluss  felgt.) 


'"erleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Heizer. 
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SERAPEUM. 

eiffdjrift 

für 

Bibliothek  Wissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 

von 

Dr.  Robert  Naumann , 

Ml.  Leipzig,  den  15.  April  1849. 


Rudolf  Agricola. 

Die  Nachrichten,  die  über  das  Leben  dieses  berfihmten  Hu- 
manisten bis  jetzt  bekannt  wurden,  sind  höchst  unsicher,  unge- 
nau und  mangelhaft  *)•  Das  Beste  und  Zuverlässigste  darunter 
ist  seiuem  eigenen  Briefwechsel  entnommen;  aber  der  Stoff, 
den  dieser  zu  liefern  vermochte,  war  natürlich  nur  einseitig 
nnd  beschränkt,  so  dass  man  z.  B.  weder  über  den  Tag  und 
das  Jahr  seiner  Geburt,  noch  über  seinen  frühesten  Bildungs- 
gang und  seine  Schicksale  bis  zum  Aufenthalt  in  Heidelberg 
ganz  genaue  Angaben  besitzt.  Seine  Biographen  — und  er 
hatte  deren  eine  ziemliche  Anzahl,  z.  B.  Melanchthon , Adam, 
Niceron,  Bayle  etc.  — gehören  alle  einer  spätem  Zeit  an 
und  konnten  ihre  Nachrichten  nur  aus  zweiter  und  dritter 
Hand  haben. 

Die  Mittheilung  eines  zwar  kurzen,  doch  inhaltreichen  Le- 
bensabrisses, bald  nach  seinem  Tode  von  zwei  Männern  ver- 
fasst, die  im  Leben  ihm  die  nächsten  waren,  wird  daher  auf 
beifällige  Aufnahme  rechnen  dürfen. 


1)  Ob  Tressling  in  seiner  mir  leider  unzugänglichen  besondern  Schrift 
(Vita  Itudol|ihi  Agricnlae.  Groningae  1830.)  wesentlich  Neues  beibringt, 
weiss  ich  freilich  nicht.  Es  ist  mir  aber  unwahrscheinlich,  indem  neuere 
Gelehrte,  die  auf  Agrirola  zu  sprechen  kommen  nnd  diese  Schrift  wohl 
kennen,  wie  Raumer  in  seiner  Geschichte  der  Pädagogik,  Graesse  etc., 
nur  die  alten  bekannten  Angaben  wiederholen. 

Z.  Jahrgang.  7 
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Die  beiden  Brüder.  Diririch  und  Jolunn  von  Plieningen ’), 
sind  es,  die  ihrem  verehrten  Lehrer  und  Freunde  dieses  kleine 
Denkmal  der  innigen  Liehe  und  Pietät  setzten.  Besonders 
Dietrich  war  Rudolfs  vertrauter  Freund,  schon  während  ihres 
mehrjährigen  Aufenthaltes  zu  Ferrara,  und  stand  ihm  auch  im 
spätem  Leben  his  zu  seinem  Tode  in  treuer,  ausdauernder 
Freundschaft  mit  Rath  und  That  zur  Seite.  Er  vor  Allen 
wäre  daher  zu  Rudolfs  Biographen  berufen  gewesen.  Leider 
wurde  er  durch  seiue  vielen  Berufsgeschäfte  daran  verhindert 
und  musste  seinem  Bruder  Johann  diese  Arbeit  überlassen, 
doch  gewiss  nicht,  ohne  ihm  die  erforderlichen  .Materialien  an 
die  Hand  zu  geben.  Dieser  hat  seine  Aufgabe  nicht  ohne 
Geschick  gelöst  und  das  Leben  und  den  Charakter  des  theuern 
Freundes  mit  sichtbarer  Liebe  treu  und  warm  geschildert. 

Zugleich  sammelte  er  Rudolfs  einzelne,  zerstreute  Schriften 
und  liess  sie  durch  seinen  Schreiber  und  Amanuensis  Johannes 
I’feulzer  von  Worms  sehr  zierlich  und  sorgfältig  (die  Verglei- 
chung mit  den  Urschriften  besorgte  er  selbst)  in  Einem  Band 
zusamnienschreiben.  Zu  dessen  Anfang  steht  die  genannte 
Biographie  nebst  drei  einleitenden  Briefen , die  über  die  Ent- 
stehung derselben  erwünschte  Auskunft  geben  und  daher  eben- 
falls hier  mitgetheilt  werden.  — Diese  Handschrift  befindet 
sich,  zusammen  mit  vielen  andern,  die  früher  Dietrichs  Eigen- 
thum waren  und  von  Combnrg  hieher  kamen,  auf  der  K.  öffent- 
lichen Bibliothek  zu  Stuttgart , Cod.  Poet.  & Philol.  Nr.  36. 
Sie  bildet  einen  starken  Quariband  von  XIV  und  337  Perga- 
mentblättern. Zum  grössten  Theile  ist  sie.  wie  bemerkt,  von 
J.  Pfeutzer  geschrieben ; doch  findet  sich  Manches,  namentlich 
unter  den  Briefen,  von  Dietrichs  Hand  nachgetragen.  Die 
Absicht  der  beiden  Brüder,  die  Handschrift  im  Drucke  heraus- 
zugeben . scheint  auf  Hindernisse  gestossen  zu  sein  und  ist 
nie  zur  Ausführung  gekommen.  Auffallend  ist  aber,  dass  Alard, 
der  Herausgeber  von  Rudolfs  Schriften,  sie  nirht  gekannt  hat: 
sie  würde  ihm  seine  Arbeit,  die  er  nur  mit  vieler  Mühe  zu 
Stande  brachte,  wesentlich  erleichtert  und  ihm . wenn  auch 
nirht  alle,  so  doch  die  meisten  und  wichtigsten  Schriften  Ru- 
dolfs in  guten,  zuverlässigen  Texten  geliefert  haben. 

Leider  ist  mir  diese  Ausgabe  selbst  nicht  zugänglich  und 
nur  aus  dem  Inhaltsverzeichnisse  bekannt,  das  Fabricius  n.  A. 
davon  gegeben  haben.  Zur  Vergleichung  will  ich  daher  kurz 
den  Inhalt  unserer  Handschrift  anführen.  Sie  ist  zwar  bei 
weitem  nicht  so  vollständig  als  Alards  Ausgabe^  enthält  aber, 


1)  Leber  Dietrich  und  seine  literarische  Thä'tigkeit  s.  Erhard  Ge- 
schichte des  Wiederaufblühens  wissenschaftlicher  Bildung,  vornehmlich 
in  Deutschland  bis  zum  Anfänge  der  Reformation  Ud.  III.  Im  I.  Bande 
desselben  Werkes  S.  374—  415.  findet  sich  das  Beste,  was  über  Agricola 
bis  ietzt  geebrieben  ist. 
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wie  ich  vermathe,  unter  den  Briefen,  die  ich  deshalb  einzeln 
verzeichne , gewiss  manche  ungedruckte , die  ich , wenn  sie 
mir  Jemand  bezeichnen  wollte,  in  diesen  Blättern  gern  mit- 
theilen würde. 

Franz  Pfeifer, 

Bibliothekar  iu  Stuttgart. 

(roth)  Theodoricus  de  Pleningen,  Legnm  profes- 
sor,  Johanni  de  Pleningen,  Canonum  pro- 
fessori,  canonico  Wormatiensi  et  preposito 
oppidi  Mossbach,  fratri  suo  am  antissimo. 

DVm  assidua  negotia  reipublice  me  impediant,  frater  mi, 
ne  vitam  Rhodoljihi  Agricole  preceptoris  nostri  (quemadmo- 
dum  cupio)  describere  possim,  nihil  est,  qnod  malim  rerunt 
omnium  abs  te  fieri,  quam  ut  communi  nomine  tu  id  agas  locos 
insuper  dialecticos  Sc  reliqua  sua  opuscnla  excribi  unumque  in 
volumen  redigi  facias.  Teque  libentissime  mihi  obtempera- 
turum  certo  scio,  debes  namque  hoc  primum  memorie  precepto- 
ris nostri  qni  nos  ainavit  adeo , ut  Pliniorum  nomen , qui 
doctissimorom  nnmero,  nobis  indiderit,  qua  quideni  re  indica- 
vit  sese  maxime  Sc  optare  & cupere , ut  Plinios  illos  littera- 
tissimos  laudatissimosque  conditione  doctrinaque  aliquando  re- 
presentaremus.  Heinde  hoc  debes,  frater  mi,  existimationi 
uostre,  ne  in  preceptorem  nnstrum  amantissimum , eumque  qui 
nobis  princeps  ad  suscipieudam  et  ad  ingrediendam  rationem 
horum  studiorum  humanitatis  extitit , ingrati  esse  censeamur, 
quod  quidem  vitium  evitahimus,  si  hominis  vitam  illustraveris 
et  ab  interitu  pro  viribus  vindicaveris.  Debes  preterea  hoc 
universe  reipubtice  litterarie.  Quod  cui  satisfacies,  si  cura- 
veris  omnia  monumenta  sua  unum  in  volumen  scribantnr,  quo 
taudem,  quemadmodum  cupio,  imprimi  in  vulgusque  edi  emittique 
possint.  Vale  frater  mi. 


{roth)  Johannes  de  Pleningen,  canonum  professor 
cauonicus  VVormatiensis  , Theouorico  de 
Pleningen.  legum  professorj  et  iuditij  Ca- 
mere  Regalis  assessori,  fratri  suo  amantis- 
simo  s.  p.  d. 

(Bl.  II b)  Satisfecit  desiderio  tuo,  frater  amantissime,  Jo- 
hannes mens  Pfeutzer.  adolescens  optimus,  Locos  namque 
dialecticos  Hhodolphi  Agricole,  preceptoris  nostri,  viri  doctis- 
simi.  et  reliqua  sua  opuscula,  que  aut  nova  fecit,  aut  e greco 
in  latinum  convertit,  excripsit  unumque  in  volumen,  quemad- 
mndum  voluisti,  perdiligenter  emendateque  redegit.  Omnia 
namque  cum  exemplaribus  ipse  contuli.  Reliquum  foret,  frater 

7* 
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amantissime,  vitam  preceptoris  nostri  viri  clarissimi  tntieus  abs  te 
eftlagitatam  describerem.  durum  est.  frater  mi,  tibi,  cui  oinnia 
debeo,  non  gerere  morem.  longo  autein  durius  conari  quod 
cousequi  uequeas,  adeo  ut  quid  in  hac  auiini  mei  consentione 
agam  non  satis  videam.  Vereor  namque , si  tibi  obtempera- 
vero  bouiinis  clarissimi  vitarn , ne  uiea  ieiuna  atque  indocta 
dictione  contaminem.  Sin  minus  necessitudini  nostre  maxi  me 
nil  prestare  veile  videar,  nisi  volueris  id  agam,  frater  optime, 
vite  8U£  solos  commeutarios  indicemve  et  incompte  quidem  con- 
texarn,  neune  dum  deerunt  qui  hoc  haud  immerito  reprehen- 
dent.  Facile  tarnen  ab  ipso  preceptore  nostro  veniam  impe- 
trabo  optime  novi.  habet  namque  vir  suiuinus  Frisos  suos  et 
revereudum  presulem  Vangium,  viros  doctissimos  laudatissi- 
mosque , quibus  indicem  meum , quem  ex  te  habui , tanquam 
telam  texenti  ministrare  poteris,  quo  inumeras  laudes  suas 
ac  pene  divinas  (andern  per  otium  celebreut.  Vale! 


(roth)  Johannes  de  Pleningen,  Canonicus  Worma- 
tiensis,  Theodorico  de  Pleningen,  Legum 
professori,  fratri  suo  amantissimo  Salutem 
plurimam  dicit. 

SYbsatisfeci  iussioni  tue,  frater  mi , desiderioque  tuo  ma- 
ximo.  Enimvero  non  vitam  verum  commentarios  indicemve 
vite  preceptoris  nostri  (nt  vides)  incompte  pro  ingenioli  mei 
tenuita-te  scripsi:  Veilem  autem  preceptoris  nostri  gratia,  fra- 
ter carissime,  ut  quemadmodum  optare  videhatur  (Plinios  nam- 
que nos  appellare  solebat)  Pliniorum  eruditio  mihi  contigisset, 
quo  tibi  morem  possem  gessisse,  ut  hominis  doctissimi  vitam 
pro  meritis  doctrinaqne  ornare  & describere  potuissem.  Verum 
quid  agam?  (non  omnia  possumus  omnes)  ego  quoniam  quod 
iussisti  Universum  facere  nequivi,  quod  pntui  tibi  ac  preceptori 
lubens  prestiti , tu  videris  (mihi  namque  obtemperandum  fuit) 
si  quod  prestare  non  pntui , a me  exegisti.  L t u t tarnen  res 
sese  habeat  si  preceptori  minus  feci  satis  haud  impie  tarnen 
fecisse  atque  hoc  sattem  consecutus  esse  dicar,  indice  meo 
alijs  argumentum  meme  dedisse,  nt  nnmen  preceptoris  nostri 
illustrare  celebrareque  potuerint.  Vale1). 


1)  Am  untern  Bande  dieser  Blätter  befindet  sich  das  gemalte  Wap- 
pen der  von  riieningen:  ein  aufrechter  schwarzer  Pferdskopf  in  gold- 
nem  Felde.  Es  erscheint  auch  noch  in  mehr  er  n Ilss. , die  ehedem  Ei- 
genthum des  Dietrich  von  Plieningen  waren. 
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( roth ) Comroentarij  seu  indes  vite  Rhodolplii  A g r i-  * 
cole  F r i s i viri  c I a r i s s i m i per  dnctorem  Jo- 
hannen] de  Pleningen.  Canonicum  Worma- 
tieusem,  ad  nobileui  viruni,  doctorem  Theo- 
dor i c u in  itidern  de  Pieniugeu  fratrem  s u u in 
de  scri  p tum. 

NOn  sum  eijiiidem  nescius,  Theodorice  frater  mi,  esse  per- 
dilBcile,  neduui  mihi  sed  <|uantumvis  docto,  ut  parem  com- 
meudationein  virtuti  miiltici|ili<fue  scientiae  Rhodolplii  Agricolae, 
preceploris  nostri , afferre  possit.  Veruntamen  tum  hortatu, 
tum  pro  necessitudiue  masima  quae  nobis  secum  fuit,  non 
potui  facere  quin  communi  nomine  (tibi  narnque  non  tantuin 
est  otij)  vel  vite  commentarios  viri  ciarissimi  coutexerem,  qui 
aliis  siiit  argumento,  ut  hominis  vitam  aliquando  possint  de- 
scribere,  meritamque  landein  vir  doctissiuius  hac  mea  opella 
cousequi  valeat. 

Natus  est  ita<jue  Rhodolphus  Agricola , vir  exceilens , in 
Frisia  anno  salutis  millesimo  quadrmgentisimo  quadragesimo 
quarto  decimn  tertio  Kalendas  Martias  in  vico  liagis  ab  op- 
pida  Graningo  miliaribus  duodecim  sito , pareutibus  quidern  ac 
maioribus  modicis,  ut  sua  virtute  atque  industria  aliquando 
redderetur  insignior.  Et  ut  primum  per  etatem  discendi  capax 
fuit,  Graningi  scolis  traditus  & gramniaticen  fundamentum 
artium  omnium  celerriuie  ibi  adeptus  est.  Gymnasium  deinde 
Erfordiam  se  contulit  et  illic  tanto  ingenin  industriaque  in 
dialecticis  ac  rethoricis  est  versatus,  nt  vel  teneris  unguiculis 
ille  aniini  mentisque  vigor  se  proferret,  qui  aliquando  iu  tan- 
tum  fulgorein  tantamque  lucem  esset  prorepturus.  Anno  eteniui 
postea  aetatis  suae  quarto  et  decimo  in  artibus  liberalibus 
prima  laurea  magna  omnium  adiniratione  est  initiatus  indolis- 
que  suae  egregi^  spem  adinirabilem  tum  cunctis  inijtiebat,  cui 
ne  deesset  Lovanium  ad  litteratoruin  conventum  laudatissi- 
mum  profectus  est,  atque  illic  utriusque  philosophiae  studijs 
quibus  seeunde  res  oruantur,  adiuvantur  adversae  matheuiatice 
quoque  incubuit,  ut  sucrrescentis  etatis  fructus  tarn  ctaris  iui- 
tijs  abunde  respnnderet.  Anno  iiarnque  decimn  sexto  laurea 
magisterij  omnium  stupore  est  insigmtus.  Paulo  post  sacra- 
ruin  litteraruin  percipiendarum  cnpididatem  ingressus  Colo- 
niam  gymnasium  preclarum  petijt,  ibique  huic  Studio  fructu 
tarn  ubere  aliquot  annos  incubuit.  ut  ingenitam  animi  stii  equi- 
tatem  mentisque  bonitatem  confirmarit , adeo  ut  ad  ultimum 
fati  diem  usque  ab  hijs  nunquam  avelli  potnerit.  Procedente 
deinceps  tempore  quartum  et  vigesimum  anniim  agens  studio- 
rum  fama  locique  claritate  perraotus  ad  Italiam  oppidum  Ti- 
cinum  litteratorum  rmporium  clarissimum  profectus  est;  ac 
primis  auiiis  iuris  civilis  anditor  fuit,  magisque  id  agebat  ut 
suorum  obsequeretur  voluntati,  quam  quod  eo  delectaretur  stu- 
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dio.  fuit  namque  in  hnmine  anrimns  excelsior  atque  genero- 
sior  quam  ut  ail  levia  illa  exiguaque  reruin  momenta , quibus 
magna  ex  (»arte  (ut  ipsius  verbis  ular)  ius  civile  constat , ab- 
jici  posset  neqne  passus  est  se  ad  ipsuin  alligari , precipue 
cum  putaret  vix  constanti  fide  ac  integritate  a qnoquam  posse 
tractari.  Kelictn  itaque  juris  Studio  ad  maiura  elurtans  litteris 
pollicioribus  et  artibus,  quas  kumanitatis  vocant,  Sc  Ciceronis, 
Quintilianiqne  lectinni  precipue,  quem  (|uidem  dictione  sua  fere 
effingit  atque  exprimit.  animuin  applicuit.  quicijuid  nreterea  in 
historia  Sc  poetria  preclare  scriptum  extitit,  quicquid  ex  orato- 
ribus  denique  tanta  temporum  iniuria  nobis  fecit  reliqui,  stu- 
diosissime  non  solum  attigit,  sed  totum  eis  se  ingessit,  neque 
labor  hominis  doctissimi  supervacaneus  inanisve  de  eo  spes 
fuit,  maximam  namque  sibi  noc  bene  ornateque  dicendi  Studio 
vel  doctissimorunt  iuditio  existimationem  laudemque  peperit. 

Hac  namque  fama  doctrine  sue  ingenij  mnrumqne  suavitate 
precipua  Johannis  & Friderici,  fratrum,  ex  preclara  fa- 
tnilia  entnimm  de  Ottingin,  tantam  sibi  conciliavit  benevo- 
lentiam,  ut  eum  caperent  preceptnrem  et  aiiorum  instar  (omni* 
btts  namque  prodesse  cupiebat)  ipsuin  parentein  appellarent. 
Id  qnnque  temporis  precibus  ac  suasu  Anthon  ij  Scrophini, 
viri  band  illitterati,  permotus  vitam  Petrarca ae,  viri  pre- 
stantissimi  et  quem  cunctis  ingenijs  secnli  sui  haud  cnnctanter 
pretulit  cuique  sua  sententia  omnis  eruditio  seculi  nnstri  pln- 
rimtnn  honoris  debet,  doctissime  descripsit.  Cum  aufem  vir 
lingnae  latinae  dnctissimus  videret,  quantnm  momenti  litterae 
grece  offerrent,  venit  ei  in  mentem , ut  ipso  quoque  latinis 
grecas  jnngeret  litteras.  Deerant  autem  qui  eas  Papie  publice 
profiterentnr.  id  circo  Ferrariam  (ut  verbis  suis  mar)  Mo- 
sarum  doniuni  se  contulit,  et  divi  Herculis  ducis  et  principis 
optimi  subtili  quident  hominum  estimatori  virtutisqne  fautori 
opfinto  miuisterio , ut  festis  sacris  ac  statis  orgaua  pulsaret 
uti  libros  grecos  coemere  honestiusque  vivere  posset , sese  in- 
seruit:  cui  carns,  acceptus  ac  jncuudus  fuit,  et  intra  annos  sex 
septemve,  quibus  illic  fuit,  tanta  cura  grece  lingue  noticiam 
aninto  contpreheudit,  ut  eam  in  quinque  divisam  genera  per 
omnes  partes  Sc  nutneros  penitos  cognosceret,  attentiqne  et 
anxij  nunquamque  cessantis  Studio  premium,  id  est  gloriam 
eruditionis  et  facuudie  utriusque  lingue  est  asseculus.  Et  pro- 
treptico,  quem  in  divi  principis  sui  Herculis  studiorumque  lau- 
dem  magno  doctissimorunt  et  latine  et  grece  freqnentia.  ma- 
ximo  omninrn  plausu  publice  dixit.  ex  untbra  emersit  in  locem- 
nue  prorupit.  Atque  post  panlo  illic  quoque  e greco  in  latinnm 
Axinchtim  vel  de  morte  cnntemnenda  Platoni«  philosophi 
traduxit,  quem  Rhodolpho  Langio  dedicavit.  Traduxit 
itidem  illic  parenesim  Ysocratis  ad  demoniacuin, 
rogatu  Johannis  Agricolae  fratris  sui . anno  millesimo 
qnadringentesimo  octavo  Sc  septuagesimo  pridic  Kalendas  Üe- 
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cembris,  cui  et  dedicavit.  Similiter  et  preexercitameuta 
quedam  utilissima,  quorum  aucturein  nescio,  e greco  in  latinuui 
perquam  eleganter  convertit.  Traduxit  preterea  galluui  Lu- 
ciani  Sa  rno  s a t e n si  s , quem  tibi,  frater  mi  Theodorice, 
dedicavit.  Scripsit  et  versus  quosdain  id  temporis  in  landein 
divi  Jodoci,  i[tsius  namqne  benefitio  et  curatinne  Adolphi 
ücci  medici  couterrauei  sui , viri  et  latiue  et  grece  doctis- 
siuii.  a dissenteria  et  febri  quartana  sese  liberatum  esse  con- 
fidebat. 

Lltimis  diebus,  dum  iter  ac  reditum  pararet  in  patriam, 
rngatu  tu»,  Theudorice  frater  mi  amantissime , cepit  scribere 
tres  illos  libros  suus  de  locis  dialecticis  accuratis- 
sime  subtilitatis  volumeu , quod  tibi  quoque  dedicavit.  Inter 
eundum  autein  in  patriam  cum  per  te , frater  mi , tum  virtute 
sua  maxiiua  que  hoc  boni  preter  cetera  habet,  ut  non  solum 
possessorem  suum  nblectet,  sed  aiienorum  quoque  admiratin- 
nern  in  se  gratiamque  convertat  virtute  sua  dico  Johannis 
Comitis  Werdenbergij  reverendi  presulis  Augusteusis 
benevolentiam  maxiuiam  sibi  cnnciliavit.  Ab  eo  naiuque  iu 
oppido  Ui  Hingen,  ad  ripam  Uauubij  siti,  benignissiuie  ac* 
ceptus  hospilio  et  aliquot  menses  donec  lihellum  Lucia  ni:  non 
esse  credendum  delatiouibus , e greco  in  latinum  doctissiiue 
converteret , illic  egre  tarnen  retentus  est  ipsuuique  lihellum 
diguationi  sue  reverende  dedicavit.  Institerat  namqne  vir  do- 
clissimiis  antea  i|uaui  exiret  Vtaliam  undique  collecta  tantarum 
artium  ac  doctriuarum  studia  perinde  ac  mercator  copiosus 
iu  patriaui  reportare,  ut  rursurn  Krisis  suis  liberaliter  imparti* 
retur  disseminaretque.  Et  hac  de  causa  vidende  patrie  mo- 
rumque  mir»  tenebatur  desiderio,  uuod  presul  reverendus  nec 
prohibere  aut  voluit  aut  potuit,  sed  houestis  anctum  muneribus 
iu  patriam,  tamdeui  iiivitus,  permisit.  Trausegit  autem  iu  pa- 
tria  annos  tres  summ»  studioruin  fructu  et  gloria  maximaque 
litteratorum  (quorum  in  Frisia  maguus  est  numerus)  admi- 
ratioue. 

Interea  autem  crebris  litteris,  tum  tuis,  frater  mi,  turn  re- 
verendi presulis  Vangij , cujus  humauitate  inaxima  precipuoque 
gaudebat  ingeuio,  evocabatur  e patria,  quihus  srrijttis  litte- 
risve  vir  perquam  humauus  landein  peruiotus  ex  Frisia  disces- 
sit  non  suoruin  patrieve  allectus  tedio.  verum  quod  optiine 
callebat  fauiiliaritatem  & amiciciam  solid»  juditio  contractam 
semelque  appreheusam  recte  non  convenire  sperni,  Neque  sane 
opinio  spesque  ingens  quam  de  reverendo  presule  jam  pridcui 
aniuio  conceperat,  cum  fefellit.  Poslea  enim  quam  Ueidelber- 
gam  applicuit  et  presul  reverendus  hominem  liebrearum  litte- 
rarurn  perdiscendarum  cupiditate  ilagrare  videret,  tum  ut  so- 
lida  munificentia  atque  humanitate  in  euin  uteretur,  tum  ut  vir 
doctus  glorie  mensuraiu  implere  et  uiaximo  desiderio  suo  satis 
posset  iacere.  Preceptorem  hebreae  linguau  aduiodum  doctuui 
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homini  cnndnxit,  librorumqne  itidein  hebreorum  copiara  ma- 
xima  et  cura  et  impensa  corrasit.  Et  intra  paucos  annos  vir 
summe  industri^  ingenijque  qnemadmoduin  mirum  in  modum  eas 
cupiebat  scire , ita  iu  eis  mirum  in  modum  profecit.  Et  has 
litteras  hebreas  sibi  se  veile  discere  cum  reliquas  facultates 
aliis  didicerit  quadam  in  epistola  doctori  Johanni  Keuchlin 
Germano  viro  etate  nostra  latine  grece  hebraice  facile  doctis- 
simo  dum  eas  discere  inciperet  pluribus  sigiiifieavit.  Statuerat 
enim  etate  sua  ingravescente  in  sacrarum  litterarum  perquisi- 
tinne  conquiescere , neque  id  commodius  alia  via  maioreque 
fructu  ac  laude  putabat  posse  cnnseqni,  quam  quod  una  eadem- 
qne  opera  hebrei  sermnnis  antea  tgnoti  proprietatem  miste- 
riumque  didicit  et  sacrarum  litterarum  iectioni  summa  laude 
quemadmndiim  iustituerat,  totus  incubuit.  llac  quoque  de  causa 
lilteras  hebreas  tantopere  discere  vel  scire  pntius  cupiebat. 
Predicabat  namque  vir  doctissimus  ex  doctis  lingue  hebre^  sese 
aliqnotiens  audivisse  dure  et  non  satis  fide  bibliam  nostram 
latinam  interpretatam  esse,  id  verum  esset  uec  ne  ipse  videre 
atque  adeo  per  nnscere  pnsset  summo  curavit  Studio  , et  nisi 
morte  immatura  luisset  raptus,  latinam  cum  hebrea  contulisset, 
et  forsitan  ftantum  reipublice  litterarie  favehat)  eam  aliquando 
denn«  latinius  et  plus  ad  verbum  transtulisset. 

lnterea  autem  dum  esset  Heideiberge  apod  reverendum 
presulein  Yangium1)  ex  nobili  familia  Dalburgia  anno 
salutis  millesimo  quadringentesimo  nctuagesimo  quinto  accidit 
ut  illustrissiinus  princeps  et  electnr  imperij  Philippus  co- 
mes  Palatinos  Innocentio  octavo  pontinei  maxiniB  obedien- 
tie  prestande  gratia  et  eins  rei  causa  reverendum  presulem 
Yangium  decus  et  omamentum  omnium  studiorum  legatuni  mit- 
teret,  cni  Rhodolphus  vir  doctus  cum  esset  apud  presulem,  cui 
omnia  debebat,  tum  quod  Rome  vidende  vel  roliquiarum  viden- 
darum  pntius  urbis  vetuste  et  victricis  gentium  summa  cupidi- 
tas  a puero  ipsurn  inresserat,  comitem  se  prebuit.  Intereaque 
dum  huius  rei  effiriende  gratia  reverendus  presul  illic  mnrare- 
tur,  dixit  mihi  vir  doctissimus  aliqnotiens  (lui  namque  id  tem- 
poris  benefitio  illustris  comitis  Eber  har  di  W ir  t en  ber  g ij, 
illius  dico.  qui  summa  sua  virtute  ac  prudentia  paucos  post 
annos  in  ducem  creatus  est  in  servitio  reverentissimi  cardiualis 
Juliani  tituli  Sancti  Petri  ad  vincula  episcopi  Ostiensis  et  summi 
penitentiarii , cuius  quidem  munificentia  haben  pene  quicqnid 
fortunarum  adeptus  suin)  dixit  mihi,  dico,  aliquotiens  preceptnr 
noster,  frater  uii,  nisi  timeret  presulem  suum  reverendum  ini- 

Juo  laturum  atiimo  aliquot  annos  sese  illic  mecum  moraturum. 
ncertum  autem  habeo,  num  animus  hominis  doctissimi,  quid  de 
sese  futurum  esset,  tum  presagiret,  num  propter  doctissimorum 


1)  Am  Rande  steht:  Quem  bodie  Wormaciensem  appellant. 
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virorum  omnis  generis  copiaui  que  illic  est,  qnave  alia  de 
causa  illic  morari  tantopere  cuperet.  Quam  cupio,  mens  ho- 
minnrn  non  esset  ignara  futuri.  Enimvero  si  reverendo  pre- 
suli  Vaugio  concessum  fnret  nosse , hac  via  quod  Korne  man- 
sisset  mortem  hominis  precaveri  avertique  potuisse  (ut  ab  eo 
discedam  quod  hominem  doctissimum  et  magni  faciebat  et  ama- 
bat  plurimum)  ne  tantam  iacturam  omnis  generis  littere  eius 
niorte  fecissent  ut  mecum  licuisset  morari  facile.dedisset  veniam 
ac  coegisset  potius. 

Inter  redeundum  namque  in  patriam  cum  presule  vir  do- 
ctissimus  a puero  otio  deuitus  litterario,  itineris  nescio  molestia, 
eslatis  solisve  calore  in  febrem  quartanam  tarn  accutam  inci- 
dit,  ut  una  cum  generoso  coinite  Kernbardo  ex  Eber- 
stein et  Jodoco  Bock,  decano  vallis  Wumpine  (eodem 
namque  laborabant  morbo),  presulem  relinquere  Tridentique 
reiuanere  cogeretur.  Iltinc  autem  simul  ac  morbus  remitti  (al— 
tius  namque  radices  egerat  quam  ut  funditus  depelli  posset) 
ac  gradi  posse  cepit,  cupidus  videndi  presulis  lleidelbergam 
accurrit.  denuoque  ex  itineris  credo  loginquitate  ac  molestia 
in  febrem  quartanaui  reincidit,  cui  morbus  epaticus,  perquam 
gravis  accessit,  et  quoniam  antea  quoque  Ferrarie  per  Adol- 
phum  Occum  Frisom  arte  sua  medicine  et  ingenin  mirabili  cu- 
ratus  fuerat.  alijs  medicis  haud  indoctis  inexpertisqoe,  qui  tum 
erant  I leideiberge,  non  confidebat,  verum  in  Adolphum  ipsum, 
cui  presul  reverendus  litteris  hominis  egritudinem  significave- 
rat,  nmnem  spem  salutis  sue  lixit  et  collocavit.  Atqne  adeo 
inter  expectaudum  amirum  et  medicum  vir  doctissimus  Anno 
salutis  millesimo  quadringentesimo  octuagesimo  quinto , sexto 
Kalend.  Novembris  morbi  uiagnitudine  et  acerbitate  super atus 
in  presulis  reverendi  lacrimantis  sinn  ac  manibus  (ne  cui  nmnia 
vivo  prestiterat  deesset  morienti)  summa  religinne  vite  debitum 
persojvit.  Quanfo  autem  animi  dolore  vel  rnerore  potius  re- 
ceuti  adhuc  vulnere  reverendus  presul  sit  affectus,  cum  homi- 
nis perquam  docti  et  amici  consuetudine  sese  privari  omnisuue 
generis  litteras  eius  mnrte  intollerandam  iacturam  facere  viue- 
ret,  verbis  satis  dignis  consequi  nequeo.  Postea  autem  quam 
presul  doctissimus  hominem  & amicum  litteratissimum  ea  lege 
nt  aliquando  moreretur  natum  esse  meminit,  sese  cnllegit  et 
ipsa  ratione  molestias  omnes  cepit  depellere,  dolorique  maximo 
restitit,  et  ut  funus  pro  copia  qua  jiotuit  maxima  faciendum 
curaret  tntns  cogitavit.  Delegerat  autem  Heideiberge  locum 
sepulture  in  ede  divi  Francisci,  in  qua  magna  litteratorum  et 
omnium  civium  pnmpa  et  frequentia  parique  luctu  ac  planctu 
sepultus  est.  Adolphns  autem  ücco  medicus,  sive  quod  reve- 
rendi presnlis  littere.  que  amici  egritudinem  nunciaverant^  tar- 
dinscule  ad  eum  perlate  essent,  sive  itineris  longitudine  impe- 
ditus,  qrti  eo  consilio  exierat,  11t  ipsum  denuo  liberaret,  postri- 
die  eius  dici  qua  decesserat  conclamatoque  funere  plenus  spei 
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maxime  alacris  occurrit.  Quid  aut  ein  cogitarit,  dixerit,  quan- 
toque  dolore  fuerit  afi’ectus,  siuiulac  cooterraueum  equalem, 
«tudiornm  socium , eundemque  quem  alterum  se  putaret  inter 
expectandum,  ut  eius  beneficio  et  cura  liberaretur,  mortem  cum 
vita  commutasse  atque  spe  sua  maxima  sese  frustratum  esse 
videret  (absque  quod  dicatn)  quisque  vel  imprudeus  facile  con- 
ijcere  potest.  Facile  tarnen  crediderim  virurn  et  medicum  do- 
ctissimum  nil  reruiu  oinnium  tum  malnisse  quam  ut  saluti  amici 
precipui  deque  se  bene  meriti  adesse,  et  omnis  generis  Utteris, 
quam  iugentem  iacturam  huius  bomiuis  morte  feceruut , iu 
tempore  (quemadmoduui  conlidebat)  succurrere  pntuisset.  Enim- 
vero  abunde  sciebat  (intus  narnque  ipsum  et  in  cute  noverat), 
si  rerum  natura  hominem,  qui  multis  & diversis  rebus  aptus 
esset,  voluisset  effinxisse,  eque  idoneum  et  qui  ad  singula  atque 
Rhodolphus  natus  esse  videretur,  non  facile  produxisset. 

Ab  ipsius  autem  corpore  ordiar  licet,  quäle  id  sit  in  bo- 
mine  haud  magni  momenti  esse  putetur.  Fuit  corpore  amplo 
et  robusto , staturamque  iustaui  excedebat.  Ab  bumeris  et 
pectore  latus,  ceterisque  membris  ad  imos  pedes  usque  equalis 
et  congruens,  tntoqne  corpore  conspicuus.  Duui  cnrpus  exer- 
ceret  dexteritatis  non  postreme  fuit,  et  quouiam  rerum  natura 
continui  labnris  patientem  esse  non  sinit,  animum  suuui  Studio 
fatigatum  ad  hec  diverticula  transferre  solebat.  volvebet  laoi- 
dem,  optime  ludebat  pila.  ma nibus  et  omnis  generis  armis  lu- 
ctabatur  egregie.  Facie  fuit  lata  qua  miram  houestatem  mode- 
stiamque  pre  se  ferebat.  eaqne  dignitas  hnmini  inerat,  ut  omues 
eum  venerarentur  plurinuim  eiusque  amicitiaui  et  vite  consuetu- 
dinem  oinnes  ultro  expeterent.  Fronteui  itidem  habuit  latam 
et  iu  sincipio  capillum  rariorem , barbam  multam  haud  saue 
illiberalem , piiurn  utrimque  colnris  nucis  castanee  permature, 
cetera  fuit  lursutus.  Nasum  habuit  eminentem,  manus  pulcher- 
rimas,  qnarum  quidem  ungues  cum  quid  accuratius  limatius  co- 
gitaret,  diceret,  ageretve  dentibus  rodere  solebat.  Yestitu  ac 
corporis  habitu  utebatur  mediocri.  Cibi  quoque  et  potus  fuit 
minimi  et  facillime  parabilis  ac  fere  vulgaris.  In  sermone  fuit 
humanus,  lenis,  minime  pertinax.  Ob  pectus  substrictuiu  vocem 
habuit  admodum  raucam  et  tussi  tnrquebatur  arida  precipue 
cum  contcntione  iu  disputationibus,  congressionibus  familiarium 
sibi  utendum  esset.  Yaletudine  fuit  |>ro  frugalitate  sua  romoda 
et  prospera  tresque  tantum  ancipites  infirmitates  anuis  sex  et 
quadraginta  qnibus  vixit:  primain  l'apie,  alteram  Ferrarie; 
tertiam  inter  exeundum  Romam  et  quidem  tarn  gravem  expertus 
est,  ut  mnrbi  magnitudine  ut  antea  dixi  Tridenti  maueret  ne- 
cesse  foret.  Et  quoniam  illinc  nondum  Confirmatus  abijt,  in 
febrim  Heideiberge  reincidit,  morbumque  epatiarium  ex  longa 
-egritudine  contraxit.  Et  si  hominis  vitam  ac  mores  estimo, 
ausim  contendere,  Studio  nimio  multis  vigiliis  oinnes  infirmita- 
tes hominem  doctissimum  contraxisse.  Somui  enim  fuit  hre- 
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vissimi.  e(  tanta  doctritie  cupiditate  llagrabat , ut  noctu  ne  in 
lectulo  quidern  temperaret  sibi,  quominus  mane  et  vesperi  se- 
dens  lectitaret. 

(Beschluss  folgt.) 


Jüdisch  -Dentsclie  Uieratnr, 

nach  einem  handschriftlichen  Katalog  der  Op|iriiheiin'schen  Bibliothek 
(in  Oxford),  mit  Zusätzen  und  Berichtigungen  von 

n.  Steinschneider. 

(Beschluss.) 


No.  355. 

•"(-rsan)  Ha-Maggid  (der  Prediger)1 2):  — diesen  Titel, 
der  im  U|>n.  Kat.  u.  Index  gar  nicht  zu  finden , fahrt  eine 
Ausg.  der  Prophet,  n.  Hagiogr.  mit  dem  (Jomment.  Kaschi’s 
und  einer  deutschen  Paraphrase,  v.  Ja  ko  b B.  Is  ak , der 
hiermit  seinen  Ze'ena  u-^re'ena  (Iber  den  Pentat.  (oben  No. 
244)  fnrteeute:  Fol.  Lublin  1023  ff.  (Opp.  42—3  F.  Zunz, 
Zeitsihr.  f.  Wiss.  des  Judenthums  iS.  359-)  Wf.  II  p.  397). 
Frag  1675  (Opp.  47;  Zunz  8.  360.  Hingegen  hat  Wf,  /// 
p.  471.  A.  1670  [was  auch  Zunz  aufnimmt)  u.  1676  nach  le 
Lang,  was  mit  der,  bei  Uppenh.  fehlenden  Kd.  Frcps 
1576  (vgl.  Zunz,  z.  G.  8.  274.  no.  26J  verwechselt  sein  soll 
und  daher  wohl  bei  Zunz  Ztschr.  S.  362.  übergangen).  Wil- 
helm. 1689  (Opp.  50  und  61  die  2zusammengeh(irendeuTheile! 
Zunz,  S.  361.  Nach  Wf.  III,  471.  genauer  1689— 90).  Frag 
1692 . (Opp.  51.  Zz.  8.  361.).  Frag.  1704.  3 Expl. , wovon 
eines  in  3 Händen  (Opp.  51 — 3 F.  hat  1705  u.  1706.  Wf\UI 
p.  471  hat  1704  u.  1706;  es  wären  daher  2 und  nicht  3 Auf- 
lagen, wie  Zunz  8.  362  vermuthet3).  Wilhelm.  1717.  (Opp. 
56—62!  Zz.  363.).  Der  erste  Theil  (Proph  prior.)  Fol.  Amst. 
1676  (Opp.  48.  F.  Zz.  361.)  und  mit  Zugaben  von  Israel  B. 
Arahain  8.  H andsbeck  1732  blau  Papier  (so  App.;  hingegen 
haben  Opp.  49.  0.  u.  der  alt.  Kat.  (50,  b.)  das  Jahr  1722  u. 
Zunz  8.  363 — 4 nimmt  beide  auf,  aber  die  jüngere  als  viel- 
leicht vollständige;  die  ältere  bezweifle  ich,  weil  sie  bei  Wf. 
lehlt.)  — Masch  IV,  166  hat  1722  mit  Verweisung  auf  die 


1)  Von  Haggada  abgeleitet. 

2)  Zunz  zählt  daselbst  die  Ausgg.  von  Rascbi’s  Kommentar  auf. 

3)  Unmittelbar  darauf  führt  Zunz  3 Auflagen  des  Peutat.  Berlin  1705 
auf,  wo  ebenfalls  nur  3 Formate  für  Oppenheim  abgezogen  wurden  der 
das  ms.  des  Samuel  B.  Meir  hergab,  s.  Wf.  11,  394.  Ir,  132. 
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nicht  erschienenen  Supplemente , vielleicht  auch  nur  nach  dem 
altem  opp.  Katalog.  — Mit  dem  deutschen  Komment,  betitelt 
(btcn®  ma«)  Aguddat  Schemuel  (Bündel  Samuel)  von  Sa  - 
muel  ß.  M o s e s isuaibn  16.  Amst.  1699.  (Opp.  44—5.  D. 
Zz.  S.  362.) 

No.  356. 

(ya-ieti  nnw*  asta'-u)  Teutsch  Esrim  we-arba  (deutsche 
24,  d.  h.  bibl.  Bücher),  nemlich  die  histor.  Bücher,  deutsch  v. 
Chajim  B.  Natan.  4.  Frag  1674.  (Opp.  139.  Q.)  4.  s.  I. 
4'  a.  bei  Mordecfiai  B.  Jakob  u.  Abraham  B.  Jekutiel  (Opp. 
141.  0).  4.  Dghrenf.  1704.  (Opp.  140.  Q).  Bei  Wf.  II,  456. 
IV,  199  fehlt  die  2.  Ausg.  — Daniel  besonders  s.  unter 
A'o.  353. 

No.  357. 

(to  bttuaa)  Samuel-Buch  in  deutschen  Reimen  von  Na- 
tan B.  Elieser  Michelbach  4.  Krakau  1593.  (fehlt  bei 
Opp.)  4.  Basel  1612.  - Opp.  142.  (J.  W f.  II,  456.  IV,  200. 

No.  358. 

Ezechiel  in  Reimen,  4.  Prag.  1602.  — Opp.  143.  Q. 
Zunz,  z.  G.  281,  wo  der  Drucker  Abrah.  B.  Mose  nach  Wf, 

II,  457.  zu  ergänzen. 

No.  359. 

Jona,  im  Rhythmus  des  Samuelbuch’s , 8.  Prag  s.a.  bei 
den  Enkeln  von  Mose  Back,  u.  8.  Prag.  s.  a.  bei  den  Sühnen 
von  Jehuda  Bak. 

Jona,  deutsch  8.  Offenbach  1715.  (vgl.  ält.  Kat.  51,  fl.). 
Opp.  B 64.  0.  hat  nur  1 Expl.  s.  I.  If  a. 

No.  360. 

Psalmen , deutsch  v.  Elia  Lewita  (?).  12.  Vened. 
1545.  (Opp.  130.  ü.  Wf.  lll  p.  101).  12.  Zürch  1558  (Opp. 
131  I).  M/-.  I.  I.  cf.  II  p.  403!  berausg.  v.  Elieser  B.  Naf- 
tali.  I).  ält.  Kat.  (50,  a.)  hat  1599,  vgl.  Wf.  II  p.  403. 
(A.  1562)  Krakau  1598. 

No.  361. 

(*ro  D'bnn)  Psalmen-Buch , gereimt  nach  Art  des  Sa- 
tnuelbuch's  von  Mose  S ched /*) , gedruckt  durch  Rnsel, 
Wittwe  R.  Mischel’s,  Tochter  des  Josef  ilalewi.  4.  Krakau 
1586.  - Opp.  414.  Q.  Wf.  II,  457  hat  kein  Jahr,  Cat.  Bo  dl. 

III,  202.  b.  hat  1547! 


1)  bl?®  = Seböndel’s? 
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No.  362. 

Psalmen  deutsch , 4.  Prag.  1688.  (Opp.  184.  Q.  Wf.  II, 
457).  4.  Prag  s.  a.  bei  Jehuda  (B.  Jakob)  Back.  {Opp.  145. 

q.  yvf- 1.  /.)• 

No.  363. 

** Psalmen  hebr.  u.  deutsch,  4.  Mantua  1562  (angeblich 
die  Uebers.  des  Elia  Lewita).  Opp.  107.  Q.  Wf.  II  403. 
Zunz,  z.  G.  252.  256.)  4.  Brak.  1598.  {Opp.  110.  Q.  Wf  II, 
404.  IV,  146.  vgl.  III  p.  101.).  4.  Amst.  1677  (von  unbe- 
kannt. Lebersetzer)  {Opp.  55.  0.  Wf.  II,  406.).  8.  oder  12. 
Prag  1708.  (Opp.  110  V.  Wf.  III  p.  101.  unter  Elia  Lew?.). 
Mit  Interlinearversion  v.  Michael  Fürth , 4.  Wilhelm.  1725. 
(Opp.  117.  Q.  Wf.  IV  p.  149.  203.).  — Von  uubest.  Autor, 
8.  Prag.  1735.  Pergam.  (App.  Opp.  59.  O.).  Endlich  hebr.  mit 
deutscher  Sinnerklärting  12.  Amst.  1725.  (Opp.  115  D.  u.  Wf. 
IV,  148  haben  1724!). 

Ausserdem  sind  Psalmen  nebst  M aamadot  (A To.  155) 
häufig  vou  deutscher  Uebersetzung  begleitet. 

No.  364. 

**Spr  üche  Salomonis  mit  deutscher  Paraphrase  von 
Mordechai  B.  Jakob.  4.  Krakau  1582.  — Opp.  125.  Q. 
Wf.  II,  409.  457.  Im  Cat.  B o dl.  lll,  258.  b.  fehlt  der  IJe- 
bersetzer.  Der  ält.  oppenh.  Kat.  (51,  fl.)  setzt  ein  falsches 
Datum  des  beigebundenen  Hiob!  (unten  No.  366,). 

No.  365. 

Sprüche  Salomonis  deutsch  in  Reimen.  8.  F.  a.  M. 
1713.  Opp.  132  Ü.  und  der  ält.  Kat.  erwähnen  Nichts  von 
Reimen. 

No.  366. 

**Iliob  mit  deutscher  Paraphrase  und  Erläuterungen  von 
Mordechai  B.  Jakob.  4.  Prag  1597.  — Opp.  125.  Q. 
Wf  II,  409.  457.  Zunz,  z.  G.  279.  No.  64.  und  vgl.  oben 
No.  344. 

No.  367. 

Hiob,  deutsch.  4.  F.  a.  M.  1709.  — Opp.  1132.  Q.  Der 
ält.  Katal.  (51,  a.)  haben  1690.  Wf.  II,  457.  IV,  202.  führt 
das  Chronostichon  an  (mb  wart  )at) , welches  unsre 

Quelle  allein  richtig  zählt,  während  jene  das  eine  Wort  nicht 
zählen.  (Eine  2.  Auflage)  4.  F.  a.  M.  1726.  wahrsch.  Opp. 
415  Q , wo  der  Druckort  Krakau  nicht  bieher  gehören  würde. 

No.  368. 

Hiob,  deutsch  im  Rhythmus  des  Samuelbuch’ s.  8.  s.  I.  § a. 
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No.  369. 

5 Megillot  u.  llaftarot , deutsch,  durch  den  Drucker  (ha~ 
Poel)  Elia  Ulma  aus  Hanau.  Fol.  Basel  s.  a.  — Opp.  fügt 
hinzu : nebst  Midraschim  (?)  und  das  Jahr  1C22.  Man  möchte 
an  ein  1*  eutateuchfragmeut  denken. 

No.  370. 

Hoheslied  mit  den  Geschichten,  Gleichnissen  u.  Erläu- 
terungen des  Midrasch  u.  s.  \r.  „deutsch.  Krakau  1579.  — 
Opp.  147.  Q.  Wf.  II,  457  hat  s.  a.  Der  L’ebersetzer  ist  viel- 
leicht Mose  Särtels,  der  die  Vorrede  zu  dem  mitgedruck- 
ten Gan  (oben  no.  41  vgl.  No.  355.)  schrieb. 

Targum  (Chald.  Paraphr.)  des  Hohl,  befindet  sich  bei 
dem  Ze'ena  u-re’cna  des  Jakob  B.  hak,  Anist.  1711.  (oben 
No.  244.  Wf.  II  p.  1177.  III  p.  470). 

No.  371. 

*°(“trsN  rbst;)  Megillat  (Rolle)  Esther , mit  Erklärung 
des  Zusammenhangs  (Sinnes)  der  Verse , nach  den  Midra- 
schim, deutsch.  (Wörtlich  nach  Sabbatai , n 57.  r,  65).  4. 
Krakau  1590.  Opp.  136.  Q ff.  hat  als  Titel:  Targum 
Scheni  (s.  oben  no.  342),  indem  die  Esther-Legende  vor- 
züglich in  dieser  Paraphrase  bearbeitet  ist ').  Wf.  II  p.  412. 
456.  hat  widersprechende  Angaben,  nach  p 456  wäre  die 
Paraphrase  in  R e i m e n.  — llass.  hehr,  uud  deutsch  8.  Amst. 
1663.  durch  Jehuda  Löw  (B.  Josef  Mehler)  (den  Sabbat, 
schon  bei  der  ersten  Ausgabe  nennt!  Opp.  65.  0.  s.  I.  Sf  a.! ) 
— Dass.  hebr.  u.  deutsch  u.  d.  Titel:  (nana  nba7j)  Megilla 
arucha  (lange  Rolle).  4.  F.  a.  M.  1698  (Opp.  137.  Q).  — 

(’:a  civin)  Targum  Scheni  über  Esther,  deutsch  in  Rei- 
men. 4.  s.  I.  (f  a.  — Opp.  138.  Q hat  Berlin  1717;  der 
ält.  Kat.  (51,  a.)  hat  1711.  Wf.  II  p.  1178  (nach  Sabb.)  in 
Reimen  Amst.  1649! 

Hieher  gehört  auch  das  Werk: 

Mezach  Ahron  v.  Ahron  ß.  Mordechai  oben  Ntf.201. 

No.  372. 

Kohelet,  deutsch  von  Datcid  B.  Ahron  Mechokek 
(Drucker)  mit  vielen  Gleichnissen  und  Geschichten.  4.  Frag. 
1708.  — 

Opp.  148.  0 S.  I.  4'  ö-,  obwohl  schon  Wf.  II  p.  457.  und 
der  ält.  Kat.  (51,  a .)  es  haben.  Vgl.  auch  Zz.  z.  G.  262. 
Anm.  c. 


1)  S.  Zun*,  g. , V.  S.  86.  121. 
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No.  373. 

Daniel , deutsch;  4.  Prag,  unter  Kaiser  Leopold.  — Opp. 
149.  Q.  s.  I.  u.  obwohl  sclinu  d.  alt.  Kat.  (51,  a .)  Prag 
hat!  Wf  IV,  204.  hat  4.  Prag  1G74  in  Reimen  (nach Sahli.). 
Im  Cat.  Bo  dl.  /,  608.  b.  ist  eine  Ausg.  h'rak.  s.  a.  vielleicht 
ebenfalls  die  Prager.  Im  Jahre  167T erschienen  aber  sämrn  t- 
liche  histnr.  Schriften  von  Chajitn  B.  Nathan  über- 
setzt (oben  No.  356.). 

[Apokryphen:  Sirach,  Jtidit,  Makkabaeer,  Tobia,  Zu- 
sätze zu  Esther  s.  oben  No.  27(82).  75.  81.  136.  166.  196. J 


An  die  Bearbeitungen  der  Bibel  knüpfen  sich  Glossare. 

No.  374. 

(apb  '“ran)  Chibbure  Leket  (Sammlungen  der  Lese),  ein 
Komment,  über  Proph.  u.  Hagingr.  v.  Abraham  B.  J e- 
huda , enthält  auch  eine  deutsche  Erläuterung  schwieriger 
Wörter.  Fol.  Lublin  1612.  — Opp.  100  F.  Nach  Wf.  (Mp. 
37.  no.  73)  gäbe  es  eine  Ausg.  vom  J.  1593. 

No.  375. 

('p-m  rnpia)  Mikra  od.  Makre  Dardeki  (Kinderlehren), 
Erklärung  der  hebr.  Wurzeln,  deutsch  u.  spanisch,  alter 
Druck  s.  I.  4'  a.  s.  Opp.  979  F..  es  scheint  im  Kat.  ms.  ein 
Schreibfehler  zu  sein  ; oder  eine  Verwechslung  mit  der  Hand- 
schrift Opp.  1378.  (>,  welche  im  Kat.  ms.  Thl.  3 denselben 
Titel  hat.  — Leber  Glossarien  dieser  Art  und  ihre  Entstehung 
s.  Jüd.  Literatur  §.  XVI.  Anm.  9,  a.  u.  59. 

No.  376. 

(n:osn  rassn)  Markebel  ha-Mischne  ("Wagen  des  We- 
sir) auch  Buch  des  B.  Anschel  genannt,  hebr.  deutsche  Kon- 
kordanz. Krakau  1534.  1552.  1584.  — Opp.  1344—6.  Q zu 
berichtigen.  Wf.  I p.  206.  no.  328  kennt  die  Ed. Peps  nicht! 


WTir  schliessen  hieran  noch  zwei  allgemeinere  Wörterbü- 
cher, in  welchen  alle  odor  viele  Vokabeln  deutsch  erklärt  wer- 
den; doch  ohne  hier  auf  die  Ausgaben  einzugehen. 

No.  377. 

(“ispf:  Yny)  Aruch  hakazur  oder  ‘piy  “ns'p  ( Kizzur 
Aruch)  d.  h.  comnendiöses  Wörterbuch;  nach  dem  ..Aruch“ 
des  Nathan  B.  Jechiel  so  benannt,  (vgl.  Wf.  III  p.  850). 
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No.  378. 

(m-na  ne©)  Safa  berurah  (Reine  Lippe  od.  Sprache) 
ein  4 sprachliches , später  5 sprachliches  Wörterbuch  zum  prak- 
tischen Gebrauch  von  Natan  Aata  B.  Mose  H annov er. 
(Vgl.  Wf.  I p.  924.  III  p.  852.) 


Hier  noch  die  Titel  einiger  hebr.  Werke,  deren  deutsche 
Bestandteile  gering  oder  zweifelhaft  sind. 

379.  (naicm  ri;s)  Abhandlung  über  die  Busse  von  Jona 
Gerondi  ( Opp . 376.  A.  0.  Kat.  ms.  und  Wf.  IV  p.  846 
haben  Nichts). 

380.  (O'iyrab  rrr)  über  Astronomie  von  Menache  m 
Mendel  Sehr eiber  aus  Reinitz  (( Ipp . 826.  0.  u.  Wf  IV 
p.  899.  no.  1438.  c.  haben  Nichts). 

381.  (trän?  -pcb)  Briefsteller  (Opp.  494.  0.  Kat.  ms. 
hat  Nichts),  vielleicht  identisch  mit: 

382.  (rarst  aroa)  bei  Wf.  III  p.  1202.  no.  363.  b.  u.  s. 
oben  no.  54. 

383.  (n;uy  b?  pos)  Entscheidung  einer  Ehesache  von 
Jakob  Polak.  8.  F.  a.  M.  1717  (Opp.  203.  0.  u.  Wf.  II  p. 
520  habeu  Nichts). 

384.  (0"n  metjnn)  Auszug  eines  grammat.  Werkes  von 
Elia  Lewita.  8.  Hamburg  1710  (Opp.  529.  0.  Kat.ms.  und 
Mich.  4812.  haben  Nichts.  Bei  Wf.  fehlt  diese  in  Hamburg 

Sedruckte  Schrift  ganz  u.  gar!  Eine  gleichnamige  v.  Wolf 
uchner  (Wf.  no.  602)  nnd  von  Chajitn  B.  Schalom  Wat- 
tersdorf. ms.  Opp.  534.  0.  nach  Kat.  ms. 

385.  (na©  ■pp'n)  Sabbatgebete  mit  deutsch.  Kommentar. 
4.  Dyhrenf.  1652.  (Opp.  1502.  Q.  Wf.  no.  1009  haben  Nichts). 


NB.  Gin  Register  zu  dieser  Literatur  befindet  «ich  in  dem  In- 
telligenzblaue zu  dieser  und  den  folgenden  Nummern. 


Verleger : T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melier. 
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SERAPEUM. 


etf  fdjrift 

für 

Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  VTereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

heraus gegeben 
von 

Dr.  Hobert  Naumann . 

MS.  Leipzig,  den  30.  April  1849. 


Rudolf  Agricola. 

(Beschluss.) 

I nterdiu  quoque  (temporis  namque  iacturam  pessimam  esse 
dicebat)  nulltim  tempus  intermittebat.  quin  aut  studijs  aut  alijs 
hnnestis  artibus  impenderet.  Et  cum  animum  suum  lectioue 
fatigatum  relaxare  vellet,  ad  hec  quoque  diverticula  sese  trans- 
ferre  solebat,  qun  tempestiva  intermissinne  esset  ad  studia 
vegetior.  aliquando  namqiie  fidibus  citharave  et  inter  cantan- 
dum  pulsabat.  Interdum  sonabat  tibijs.  Organa  denique  tarn 
pulsanat  Xfgregie  , ut  nmnes  seculi  sui  potuisset  ad  certamen 
provocasse.  Cantor  quoque]  fuit  eximius  et  non  indulcis.  pre- 
cipue  cum  voce  cantaret  uiedia.  et  nisi  morte  immatura  ra- 
ptus  fuisset,  librum  de  Musica  quemadmodum  instituerat  scri- 
psisset.  Nulluin  enim  genus,  nullave  ratio  musices  houiini 
doctissimo  fuit  incngnita.  Pictura  preterea  mirum  in  inodum 
delectabatur,  atque  liec  res  sola  abunde  arguraento  est . homi- 
nem  ingenij  fuisse  prestantissimi  et  inemorie  aduiirabilis.  In 
eum  namque  boininem,  quem  cupiebat  pingere  clanculum  et  in 
sacellis  quo  homine  ipso  tauquaui  inscio  uteretur  quietiore, 
oculoque  certinre  ipsnm  intueri  posset . spatio  profecto  haud 
longiore  quam  missa  peragi  potest  oculos  &-  cogitationis  im- 
petus  figebat,  atque  domi  pnstea  universa  hominis  liniamenta 
tarn  mirabiliter  et  ad  unguem  (ut  dici  solet)  carbone  exprime- 
X.  Jahrgang.  8 
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bat,  ut  in  itlis  mutis  membrontm  liniamentis  vi\um  ac  spirans 
corpns  te  cernere  putares.  Mentis  fuit  generöse,  simplex,  op- 
pertos ; nihil  ex  occnlto,  nihil  ex  iusidijs  agendum  pntabat: 
null i molestus,  veritatis  cultor,  frandis  inimicus,  turbam  fugie- 
bat;  amieis  nun  alterove  coutentns,  ijuos  profecto  non  ex  onulo 
sed  ex  moribus  querebet.  Tanta  fuit  in  en  humauitas  tantis- 
que  preditus  virtutibus , ut  omues  euni  admirarentur  ac  pluri- 
mum  colerent  et  plereque  vel  omnes  putius  mulierculae  usque 
virtutis  parentem  appellarent.  Divitiarnm  contemptu  fuit  rniri- 
licus.  IJItro  nainque  petitus  ab  illustrissimo  principe  Karolo 
duce  Burgundiae  houiinis  fatna  perinoto,  ut  in  cancella* 
riam  snarn  sese  insereret,  refutabat,  ubi  amplissime  fortnne 
inensuram  facile  iinplere  potuisset.  Non  iinmeuior  vir  doctis- 
simus  gerentes  respublicas  subire  oportere  foroiidines , invi- 
diam , odia , catumnias.  siuiuitates,  contentiones , certamina. 
Libertatis  ac  sue  potissimnui  ainator  fuit.  Vitam  arnabat  pri-  . 
vatam  ac  solitariam,  que  deditis  Studio  solet  esse  gratissima. 
Nullis  hiimanarum  ineutium  irrilamentis  qiium  ab  auiore  disce- 
deret  (obsit  sinister  interpres)  obnoxius:  niatronarum  namque 
familiaritate  et  earuin  precipue,  que  sciebant  scribere , qao  eis 
scriberet  et  ipse  vicissim  homini  rescribereut,  minim  in  inodunt 
gaudebat , honestumque  huiusmodi  ainorem  iudustriaui  stre- 
nueque  agendi  Stimulus  nobis  subijcere  predicabat.  Ingenij 
inaximi  fuit  et  apti  ad  quascunque  res  novas  subito  perdiscen- 
das,  linguani  namque  suam  Frisoninu  vernaculam , Galloruin, 
Germanorum  utrorumque,  et  superioruui  et  inferiorum;  Italo- 
rum  itidem  vernaculas  tenebat , non  queuiadmodum  vulgo  sciri 
tenerive  solent,  quo  vite  necessaria  coeuiere  posset,  verum 
ut  et  versu  et  oratione  soluta  iu  singulis  concinne  apteque  di* 
ceret.  De  studiorum  vern  effectu  hominis  doctissimi  quando 
felicis  Industrie  sue  uiulta  munimenta  quasi  in  unum ' acervum 
ac  volumen  redegi  pluribus  loqui  supervacaneum  foret.  Eum- 
que  non  nisi  iirestantissimi  ingenij  fuisse  tres  illi  libri  sui, 
quos  de  locis  dialecticis  fecit,  inaxiine  indicant,  qui  acute  in- 
venti  apte,  ornate,  splendide  conscripli  sunt,  posteritatemque 
ad  spem  fructus  maximi  exritant,  pariterque  quautaui  eais 
morte  litteratur^  iacturam  fecerint,  indicant. 

Et  ut  iinem  huic  indici  meo  impouam , quicquid  de  homine 
doctissimo  sentiam,  paucis  dicam.  .Migrasset  profecto  ex  ho- 
minibus  inertia  si  eo  aniino  reliqui  vitam  ingrederentur , quo 
eam  ipse  est  egressus.  Enimvero  ne  extrema  quidem  eius 
bora  agitatioue  studij  fuit  vacua.  Pretextum  autem  satis  bo- 
nestum  atque  adeo  perquaui  necessarium,  fratermi,  huius  culp^ 
subeund^  quod  iudicem  scripsi,  me  habuisse,  animum  induxi, 
meuai  uemini  eque  notum  atque  tibi  quid  iu  universa  vita  co- 
gitarit,  dixerit  aut  fecerit.  Adeo  ut  nunc  indicem,  quem  ex  te 
liabui,  quautumvis  indoctum  exarassem , unde  Frisij  sui  et  iu- 
primis  reverendus  presul  noster  Vangius , viri  doctissimi  ce- 
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pissent  argumentum,  ut  vitam,  studiorum  gioriam,  ingenij  pre- 
stantiam  preceptoris  nostri  hominis  doctissimi  promeritis  ali- 
quando  celebrare  possent.  Ktficiet  itaque  vel  erit  potius  occasio 
hec  opella  mea,  frater  mi,  ne  vir  tantus  illaudatus  humi 
iaceat. 


Inhalt  der  Handschrift. 

Bl.  la.  ( von  anderer  späterer  Hand  geschrieben)  Epistola 
Petri  Egidij  Antverpiani  ad  Martiuuin  Dor- 
pium  Theol. 

Anfang : 

Quum  nuper  aliquot  Khodolphi  Agricole  viri  insignis 
doctrinae  opuscula  nactus  essem  etc. 

Ende  : 

Vale  doctissime  Martine.  Antverpie  idus  Decembris. 
Dieser  Brief  ist  der  Antwerp.  Ausgabe  von  1511  vor- 
gedruckt. 

Bl.  XI° — XIII b:  Register. 

BL  XIV,b:  Rhodolphus  Agricola  Frisius  Tbeodo- 
rico  de  Pleningeu  Le  ginn  professori  Salu- 
tem  dicit  plurimam.  (roth.) 

Anfang : 

ABsolvi  (andern  libros,  quos  de  inventione  dialectica 
tuo  suasu  rogatuque  aggressus  sum  scribere  etc. 

I.  BL  1 *— 172b : 

(roth)  II.  Agricole  de  inventione  dialectica  L.  III. 
Anfang: 

Oratio  quaecumque  etc. 

Ende: 

(roth)  Hij  libri  tres  de  inventione  dialectica  editi 
sunt  Anno  salutis  1479  (am  Rande  mit  schwar- 
zer Tinte:  XV.  mensis  Augusti)  per  Uhodolpkum 
Agricolam  Frisu ui.  in  oppido  Dillingen  ad 
ripas  Danubij.  sub  Reverend o presule  Au- 

Sustiensi:  Johanne  ex  familia  comitumWer- 
enbergensium: 

II.  BL  173b— 174*: 

Rhodolphus  Agricola  suoJacobo  Barbiriano 
(von  anderer  Hand). 

Am  Rande  steht  folgende  Notiz:  locus  est  huius  epistole 
ad  finem  epistolarum  ante  tabulam  delationum. 

Anfang:  quid  est  suavissime  Jacobe  etc. 

Hl.  BL  174  b— 181 b: 

' 8* 
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(roth)  Epistola  eiusdein  R h o d o I p h i : De  modo  stu- 
dendi. 

Anfang : 

RHodoIphus  Agricola  frisus  Jac.  Barbiriano  suo  s. 
d.  etc. 

Ende  : » 

Date  Heideiberge  septimo  Kal.  Jtinij  Anno  1484.  dili- 
genter  me  et  Inquacissime  fac  de  omnibus  rebus  tnis 
certiorem  per  hunc  ipsum  qui  bas  tibi  reddet. 

IV.  Bl.  182*— 190 b: 

(roth)  R.  Agricolae  Frist  exhortatio  ad  Clerum 
VVormatiensetn  in  Synodo  publica  dicta. 
Anfang  : 

NVnquam  mihi  prestantissimi  pijssimique  viri  etc. 

Ende : 

dixi.  Heideiberge  edita. 

V.  Bl.  190  A.  B.  '). 

(roth)  Sententia  Phaseli  philosophi  de  universal i, 
s i n g u I a r i Sc  uuo:  ad  R h o d o I p b u m A g r i c o I a m 
scripta. 

Anfang : 

Per  probe  factum  etc. 

VI.  Bl.  191»  — 195*. 

(roth)  Rho.  Agricolae  Phasein  philosophn  de  uui- 
versali,  singulari  Sc  uno. 

Anfang : 

QVum  lego  ea  que  doctissime  vir  mihi  respondisti  etc. 
Vn.  Bl.  195 b— 220, a.1 2) 

(roth)  R.  Agricolae  Epistolae  familiäres  ad  Ami- 
cos  scripte,  sparsim  |ter  Theodoricum  de 
Pleningen  collate. 

Inripiunt  einsdem  Rhodolpbi  epistole  familiäres  ad  amicos 
scripte,  sparsim  per  me  Theod.  de  Pleningen  cnllecte.  (roth). 

1.  Agricola  suo  Theoderico  Plinio  S.  satisfacirndum  mihi 
erat  etc.  Ende : Raptim  ferraria  X*  Janu.  Anno  LXXVI0.  — 
2.  Sno  Theodorico  Plinio  Agricola  salutem.  Haltes  ex  me, 
Plini  suavissime  etc.  Ende:  Datum  ferrarie  raptissime  ipso 


1)  Zwei  kleine,  später  eingeheftete  Blätter,  von  Dietrichs  Hand  ge- 
schrieben. 

2)  NB.  Das  220.  Blatt,  von  aller  Hand  roth  beziffeit,  fehlt,  und  an 
dessen  Stelle  sind  8 Blätter , ebenfalls  Pergament  und  meist  von  Diet- 
richs Hand  geschrieben,  emgefugt.  Auf  diesem  Blatte  stand,  dem  Regis- 
ter zufolge,  die  praefatio  in  libellure  delarionist  ad  Job.  Com.  Werdenberg', 
eccles.  August,  episc. 
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die  Sancti  Sebastian!  hora  14.  Anno  1476.  — 3.  Rho.  Agric. 
suo  Tb.  Pliniu  S.  ergo  nihil  milii  scribis  etc.  Ende:  Datum 
propere  4.  Aprilis  ferrarie  Anno  1476.  — 4.  Agricola  Th. 
Plinio  suo  S.  alias  plura  etc.  Ende-.  Properantissime  ferra- 
rie pridie  S.  Nicolai.  Anno  1476.  — 5.  Rho.  Agri.  suo 
Waltero  Woudensi  S.  p.  d.  Volenti  mihi  ad  te  scribere  etc. 
Ende:  Datum  ferrarie  properantissime  ipso  die  Pasch^.  — 6. 
Rho.  Agr.  suo  iohaunj  Plinio  S.  p.  d.  litteras  fratris  tui  etc. 
Ende:  Datum  V.  August!  ferrarie.  — 7.  Rho.  Agricola  Nobili 
et  ornatissimo  at<pie  carissimo  amicissimo  optime  merito  d, 
Johanni  Talburg  etc.  Ende : Datum  propere  ferrarie.  lune 
ante  nativitatis.  — 8.  Rho.  Agri.  Plinio  suo  S.  nihil  habui 
etc.  Ende:  Colonie  XV'.  Septembris  1479.  — 9.  Rho.  A. 
Plinio  suo  S.  p.  d. . Quarta  die  etc.  Ende:  Datum  properan- 
tissime Confluentibns  VIII0  Kal.  Novembr.  Anno  1482.  — 10. 
Rho.  Agri.  The.  Plinio  suo  S.  p.  Reddito  sunt  mihi  etc. 
Ende:  Datum  Groningi  VI*  Februarij  Anno il 483.  — 11.  ( Am 
Hände  steht:  Presuli  VVangensi  S.  3.  Rhodn.,  enim  in  itinere 
egrotus  ab  eo  relictus  haue  epistolam  scribit.)  Salve  Rvm* 
pater.  D.  Johannes  Richenstain  etc.  Ende  • Date  Tridenti  Kal. 
Septembris  Anno  1484.  propere  ut  vides.  — 12.  Rvmc  presul 
primum  in  commune  gratias  agimus  etc.  Ende:  iiij  Augusti 
Tridenti  ex  lectulo  ut  potui.  — 13.  Suo  Johanni  Plinio  Rho. 
Agri.  S.  p.  d.  Stephanus  de  Antverpia  litteras  ad  me  dedit 
etc.  Ende:  Datum  propere  ut  vides.  XIX.  Julij.  Ferrarie. 
Anno  1476.  — 

(Die  Reihe  der  Briefe  wird  hier  unterbrochen : 

VIII.  Bl.  205 a — 20C  b: 

(roth)  E i u s d e m R h o d o I p h i f o m m e n t a t i o E I o q u e n - 
tiae. 

Anfang : 

Sunt  nonnnlli  dicendi  Studio  infensiores  etc.) 

14.  Rhod.  Agricola  Jnanni  Reuchlin  S.  Quinn  Plinius  etc. 
Ende:  Datum  pridie  nonas  februarij  lleidelberge.  — 15.  An 
denselben.  Ende:  Datt>  lleidelberge  V.  Idos  Novembris.  — 
16.  Rhod.  Agricola  suo  Adolph«  Rusco  S.  pl.  d.  Cupiebam  ad 
te  venire  etc,  Ende:  Date  propere  lleidelberge  Kal.  Octobr. 
Anno  LXXXiiij0.  — 17.  Rhod.  Agricola  suo  Ädolfo  Rosco  S. 
p|.  d.  Libros  ouos  euiisti  mihi  etc.  Ende:  Date  lleidelberge 
idibus  aprilis  Anno  1484.  — 18.  Rhod.  Agricola  suo  Adoifo 
S.  d.  p.  Respondi  literis  tuis  etc.  Ende : Date  nrepropere 
lleidelberge  anno  1484.  palmarum  die.  — 19.  Rhod.  Agri.  suo 
Johanni  Plinio  Salutom  u.  pl.  Ornatissimus  vir  theodericus  Pli- 
nius  frater  tuus  etc.  Enae.  Date  Gärmerszheim.  XI.  Kal. 
Novembris  Anno  LXXXij”.  — 20.  Rhod.  Agricola  suo  Adnlpho 
Occoni  phisico  Augustensi  & conterraneo  suo  sal.  d.  pl.  Colo- 
niam  quod  ibi  negocium  mihi  erat  etc.  Ende:  Colonie  prope- 
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ranfer  Xiiij  Kai.  Novembris.  — 21.  Rod.  Ucconi  phisici  s.  a. 
REddite  taudem  mihi  sunt  litterae  tiu-  etc.  j Ende:  Date  Hei- 
delbergs postridie  Gerionis  Sc  Victorls. 

(IX.  Bl.  220" — 220  A,  a: 

De  Katarina  S.  *) 

.Anfang : 

Ouis  satis  divaai  celebret  puellam 
Laudibus!  spongam  superum  tonantis 
Qnae  proces  reges  fidei  proterve 
Tempserit  nranes!  etc.) 

22.  Adolph«  Ucconi  arcium  Sc  medicine  doctori.  Salve.  Gra- 
tissimum  fecisti  etc.  Ende:  Dillingi.  Rartolomei  Anno  1481. 
— 23.  Rhod.  Agricola  Alberto  Gnger  medicine  doct.  s.  d.  p. 
Photionem  Atheniensem  etc.  Ende.  Datum  Papie  XVIlj  Ju- 
lij  Anno  1469.  — 24.  Rhod.  Agricola  Johanni  Uredewolt  s. 
d.  p.  Scribis  mihi  snavissiine  etc.  Ende:  Datum  Papie  pro- 
peranter  de  multa  nocte.  — 25.  Rhod.  Agricole  Tradoctio  in 
epistolam  de  congressu  Imperatoris  Friderici  secnndi  &:  Ka- 
roli  Burgundiorum  ducis.  Antonio  Scrofineo  Rhodolphus  Agri- 
cola  S.  d.  pl.  — 26.  Rhod.  Agricola  Alexandro  Hegio  suo  S. 
Non  facile  dixerim  etc. 

IX.  Bl.  221*  — 228*: 

(roth)  Lucia ni  Samosate ns i s : non  esse  credenduin 
delatioui  Libellus. 

X.  Bl.  229"  — 241 b: 

(roth)  Luciani  Samosate nsis  Gallus,  per  R.  Agrico- 
lam  Frisum  de  greco  in  latinum  tradnctus, 
Theoderico  de  Pleningen  legnm  professori 
deditus  Anno  Salu tis  1479. 

XI.  Bl.  242* -262«: 

Prisciani  Praeexercitamenta  per  Rh.  Agri- 
colam  de  graeco  in  latinum  traducta. 

XII.  Bl.  262b  — 277* : 

(roth)  Rhod.  Agricolae  Frisi  Protrepticus. 

Am  Ende  von  anderer  Hand: 

Dixit  Rhodolphus  hanc  orationeui  suprascriptam : Anno 
1476  Hercule  Estense  duce  secundo  rerrarie. 

XIII.  Bl.  277»— 283  br 

(roth)  Uratio  Rhod.  Agricolae  de  Nativitate  Chri- 
sti Salv.  n os  tri  habita  H eideiberge,  edita 
Anno  1486. 

XIV.  Bl.  284 «-297*: 

1)  Am  Rande  steht  ausführlicher:  Yiunus  de  diva  Katarina  a Rhod. 
Agricola  decaiitatiis. 
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Vita  Petrarchac  illustrata  per  ernditissi- 
m u in  v i r u m K li  n.  A g r i c o I a m F r i s u m ad  An- 
ilin n.  S c rn  fi  n i um  Pa|iiensein  Anno  Sal.  1477. 
Papi  e. 

XV.  Bl.  297 b — 303  b. 

( roth ) Pia  ton  is  philo».  Axiochus  etc. 

XVI.  BL  304  * — 311^; 

(roth)  Parenesis  Vsocratis  ad  dem«  nie  um  etc. 

XVII.  Bl.  312 » — 317*: 

(roth)  II ho.  Agricolae  Carmina:  Anna  uiater  inti- 
t u I a t a etc. 

XVIII.  BL  317b— 319«: 

(roth)  Ca  rui  i na  ad  Sanctum  Judocum. 

XIX.  BL  319  b— 322  b: 

(roth)  Caroiina  R.  Agricolae  per  quae  cuiusdam 
dnetissimi  Mauritij  poeta  mortem  de  fl  et. 

XX.  Bl.  323«  — 328“: 

(roth)  Oratio  rectoratus  pro  domino  Paulo  de 
Bacnst  per  Rhod.  Agrirnlam  Papiae  dicta 
Anno  Sal.  1473. 

XXI.  Bl.  328*  — 334*  (von  hier  an  andere  Hand): 

Oratio  rectoratus  Rho.  A £ r i c o I a e per  i p s u m 
pro  domino  Johanne  de  Talberg,  qui  postea 
anno  salutis  1480  in  Wormatiensem  presulem 
e I e r.  t u s e s t , publice  dicta  Anno  1474. 

XXII.  Bl.  334 b — 337«: 

Rho.  Agricnla  familiaris  epistola  Antwerp. 
scolae  ab  renuncia  nlis  in  qua  de  scolasticis 
tedijs  deque  antiphrasico  eius  nomine.  Item 
de  rumore  vano  super  vitaKaroli  ducis  Bur- 
gundiae  et  ntilis  taudeui  commonitio  qualis 
iii di  litterarij  maxister  eligendus  sit. 

Ende:  Datum  Colonie  Kal.  Novembr.  1492. 

Yergl.  die  Antwerp.  Ausg.  von  1511.  4C.  Bl.  12b  ff'. 

Ein,  wie  es  scheint , sonst  noch  unbekanntes  Gedicht 

von  B.  Agricnla  steht  in  der  Hs.  Poet.  4'  Philol.  4°.  No.  21. 

Papier,  15.  Jahrhundert,  kt.  52b — 53b: 

(roth)  Rhodolplti  Agricole  Germani  ad  Cribellum 
s n ii  m,  u t panegyricum  Plinij  Sec.  mit  tat, 
Carmen  i u c i p i t : 

Arces  insubrium  petens  potentum 
Pergas  Alusa  precor  gradn  citato  etc. 
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Zur  Geschichte  der  Stillsbibliothek  zu  Engel- 
berg im  12.  und  13.  Jahrhundert. 

Folgender  historische  Uericht  ist  dem  Inhalte,  und  biswei- 
len auch  den  Worten  nach  einer  Schrift  entnommen,  welche 
vor  wenig  Jahren  unter  dem  Titel: 

Versuch  einer  urkundlichen  Darstellung  des  reichsfreien 
Stiftes  Engelberg,  St.  Henedicten-Ürdens  in  der  Schweiz. 
Zwölftes  und  dreizehntes  Jahrhundert.  Gewidmet  dem 
hnchwürdigsten  und  gnädigen  titl.  Herrn  Jubilate-Abt  Ea- 
gen  von  Büren.  Mit  ungedruckten  Quellen  und  vier  arti- 
stischen Tafeln.  Luzern  1846.  bei  Gebrüder  Käber,  IV. 
und  156  S.  8. 

ohne  Namen  des  Verfassers  (die  Dedicatiou  ist  unterzeichnet: 
der  Convent)  erschien,  in  Deutschland  aber  wenig  bekannt 
sein  durfte.  Der  Unterzeichnete  glaubt  daher  den  Lesern  des 
Serapeuuis  eiuen  kleinen  Dienst  zn  erweisen,  wenn  er  vor- 
nehmlich das.  was  sich  auf  literarisches  Leben  des  Convents 
und  dessen  Büchersammlung  bezieht,  hier  wiedergiebt,  zumal 
da  letztere  in  den  letzten  Jahren  mehrmals  rühmlichst  erwähnt 
worden  ist. 

ln  einem  freundlichen  Tliale  des  Hochlandes  von  Unter- 
walden, am  Fuss  des  9220  Fuss  hohen  Titlis,  liegt  das  Stift 
Engelberg,  gegründet  durch  Conrad  von  Seltenbüren,  einen 
Freien  des  Zürichgaues  . um  das  Jahr  1122.  Die  einsame 
Lage  und  der  Ruf  der  Frömmigkeit  führten  ihm  bald  zahl- 
reiche Bewohner  zu,  welche  durch  Alpen wirthschaft,  Jagd  und 
Fischerei  ihr  an  Bequemlichkeiten  armes  Leben  fristeten. 
Wenn  sein  erster  Abt  Adelhelm  (f  1131)  mit  der  ökonomi- 
schen Einrichtung  des  Klosters  und  der  Wahrung  der  dem 
letzteren  zugehörigen  Güter  beschäftigt,  weniger  für  das  wis- 
senschaftliche Leben  seiner  Untergebenen  zu  sorgen  Veran- 
lassung genommen  zn  haben  scheint . so  war  diess  dagegen 
in  desto  höherem  Grade  bei  seinem  Nachfolger  Frow  in  (1131  — 
1178)  der  Fall.  In  St.  Blasien,  dem  Wohnsitze  des  gelehrten 
Gerbert,  gebildet  und  mit  Gelehrsamkeit  ausgerüstet,  suchte  er 
statt  äusserem  Reichthum  und  Glanz  durch  Hebung  des  reli- 
giösen und  wissenschaftlichen  Lebens  sein  Kloster  zu  berei- 
chern. Er  war  selbst  Schriftsteller  und  sehr  fleissiger  Ab- 
schreiber. w ie  wir  bald  sehen  werden , und  unter  seiner  Lei- 
tung waren  seine  Schüler,  besonders  Richene,  Berchtold  und 
Adilbert,  eifrig  mit  Anfertigung  von  Abschriften  beschäftigt. 
Die  Bibliothek  nicht  allein  seines  Stifts,  sondern  auch  die  von 
Einsiedeln  und  Muri  geben  davon  hinlänglich  Zeugniss.  Auch 
war  er  Schulinaun,  und  erklärte  seinen  Schülern  den  Text 
der  spätem  Classiker;  folgendes  Verzeichniss  seiner  Schul- 
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bücher,  die  leider  bis  auf  wenige  durch  Feuer  zerstört  wor- 
den sind  und  wohl  in  einem  andern  Lokal  als  die  noch  übri- 
gen Handschriften  des  Klosters  anfbewahrt,  eine  besondere 
Schulbibliothek  bildeten,  hat  sich , freilich  sehr  abgekürzt  uud 
daher  oft  unklar,  noch  erhalten: 

Boetii  consulationnui  über,  (et)  regule  de  declinatione.  Ta- 
bularius  glosse  sn|>er  Theodulum.  glosse  super  Priscianum 
Constructionum.  a)  Imago  inundi  sub  1 voulum.  b)  Imago 
inundi.  c)  Dialoges  Tulii  ad  discipnlum  de  moralitate  factus. 
Sermones.  d)  Excerpta  auctoritatum  a Petro  ßajulardo  (Abae- 
lardo?)  Gollecta  sub  endeui  volumine  Glosse  super  ßriscianum 
accentuum.  e)  Regule  de  computo  sub  uno  volumine  Glosse 
Boetii  consolationum.  f)  Liber  epistolarum  sub  I.  vol.  über 
Tullii  de  Rhetorica.  g)  Liber  magistri  Petri  de  fide  et  Cari- 
tate  et  de  Sacramentis.  h)  Prudentius  Psichomachie.  i)  Ser- 
mones de  Corpore  Domini,  Priscianus  Constructionum.  k)  Ser- 
mones quidam  de  Divinitate.  I)  Glosse  super  sermones  üratii. 
m)  Expositio  canonis.  n)  Porfirius  predicamenta  Piermenie. 

0)  Topica  Tullii.  p)  Topica  Boetii  sub  uno  vol.  Introdnctin- 
nes  dialectice.  Glosse  super  rhetoricam  Tullii.  Regnle  de 
Rhetorica.  t|)  Expositio  Timei.  r)  Regula  de  Gramiuatica. 
s)  Liber  scintillarum  ').  t)  Liber  de  natura  bestiarnm.  u)  Re- 
gule majores  de  deriinationibus.  v — w)  Avianus  (bis)  x)  So- 
phismata.  dialectice  derivationes.  y)  Glosse  super  rornrinm 
et  predicamenta.  z)  Descriptio  mundi  superioris.  aa)  Statius 
Achilleidos.  bb.  cc)  Omerus  (bis),  dd)  Avianus  novns.  ee.  ff) 
Sedulius  (bis.)  gg)  Augustinus  super  epistolaui  Jacobi.  hh) 
Retorica  Tulii  ad  Erennium.  ii)  Fabule  Poetarum.  kk)  Re- 
gule de  Retorica.  11)  Regule  de  dictiouibus.  mm)  Novus  Cato, 
nn)  Expositiones  Argumentorum  vel  Lucidarius.  no)  Prosper, 
pp)  Tatius  Tebaidos.  qq)  Sermones  Evangeliorum.  rr)  Lu- 
canus.  ss)  Glosse  super  Juvenalem.  tf)  Expositio  fabularum. 
uu)  Cato,  vv)  Glosse  super  Ovidium.  ww)  Introductiones. 
xx)  Tullius  de  amicitia.  yy)  Regale  de  Declinatione  Porfirius 
predicamenta  Piermenie  analitica.  zz)  Liber  Sillogismorum. 
aaa)  Glosse  cnntinue  super  Cantica  Canticorum. 

Wie  ansehnlich  unter  solchen  Umständen  die  Bibliothek  des 
Klosters  durch  Frowin’*  Fleiss  bereichert  worden  sei , bezeu- 
gen die  noch  jetzt  darin  vorhandenen  Handschriften : einige 
seiner  und  seiner  Schüler  Abschriften  unter  seiner  Leitung 
ausgeführt,  mfigen  hier  namentlich  angeführt  werden. 

1)  Alcuius  Fragen  und  Antworten  über  das  Buch  der  Genesis, 
und  die  Auslegung  der  Namen , die  im  alten  und  neuen 


1)  Scintillarins  SS.  Patruni  (ad  nsuiu  cunciiinatorum)  ist  noch  jetzt 
vorhanden. 
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Testamente  Vorkommen,  wie  sie  Bischoff  Eucherius  ge- 
geben. 

2)  Zehn  Bände  Erläuterungen  verschiedener  Bilcher  der  heil. 
Schrift  nach  Walafrid  Strabo,  Rhabanus  Maurus  und  An- 
selm. Das  Buch  der  Propheten  ist  mit  schätzbaren  Figu- 
ren geziert.  Sechs  Bände  in  fol.  medio,  vier  Bände  in  fol. 
minimo.  Viele  Bände  sind  durch  Beihülfe  seiner  Schüler 
abgeschrieben,  Frowin  machte  Interlinearnoten.  Im  8.  Bande 
finden  sich  die  Verse : 

Non  rodant  mures,  non  ausint  tollere  fures 
Librum  qui  Domino  datus  est  a Patre  Frowiuo. 

8)  Dreizehn  Bücher  Bekenntnisse  des  h.  Augustin  in  fol.  Die- 
sen Band  schrieb  wohl  ßerclitold,  der  Nachfolger  Frowins 
dictando:  denn  man  liest  im  Anfänge: 

Hic  Augustini  über  est  atque  Frowini 
Alter  dictavit,  alter  scribendo  notavit. 

Eine  genaue  Vergleichung  ergiebt  deutlich  die  Hand  Berch- 

tolds. 

4)  Expositio  Ste  Srripture  precipue  ex  Jeronimo  cum  Glossis 
teutonicis  in  fol.  min. 

5)  Die  Auslegung  der  Moral  Papst  Gregor  des  Grossen  in 
35  Büchern  und  6 Theilen,  vier  Foliobände.  Diess  Werk 
ist  mit  Bildern  geziert:  offenbar  führte  abeij  Frowin  nur  die 
Leitung  der  Arbeit.  Auf  Blatt  2 des  ersten  Bandes  ist  zu 
lesen : 

Hunc  famulis  Christi,  Frowini  librum  tribuisti 
Christo  Ut  revoces,  quos  über  iste  docet. 

im  Anfänge  des  zweiten  Bandes: 

Librum  presentem,  qui  noverit  pascere  meutern 
Frowini  studia  tibi  cumulaut,  Sancta  Maria. 

im  Anfänge  des  3.  Bandes: 

Det  lumen  verum  Frowin,  tibi  lux  pia  rernui 
Dogma  per  hoc  Christi,  secreta  quod  edocuisti. 

am  Ende  des  4.  Bandes  endlich : 

Codex  finitur  quo  Job  sapiens  aperitur 
Abbas  Frowinus  fuit  auctor  codicis  huius. 

6)  Zwei  und  zwanzig  Homilien  Papst  Gregor’s  des  Grossen 
über  den  Prophet  Ezechiel  in  fol.  Auf  dem  3.  Blatte 
steht : 

Hac  in  scriptura  Frowine  patet  tua  cura 
lianc  vigilis  mentis  quia  scrihsisti  documentis. 

7)  Sophronius  Eusebius  literonimus.  Abhandlung  über  die 
Bücher  der  Hebräer,  besonders  Habakuk  in  gross  4to  oder 
Kleinfolio,  bezeichnet  durch  die  Verse : 

Quod  vetus  occultat  lex  hoc  über  hic  manifestat 
Quare  Fronwinus  conscripsit  eum  Studiosus. 

8)  Fünfzig  Homilien  des  H.  Beda  in  fol.  minori.  Auf  der 
ersten  Seite  liest  man : 
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Qui  fnit  hic  rcctor,  fuit  liuius  codicis  auctor; 

Frouwin.  ob  qtiod  ei  sit  favor  opto  dei. 

Zur  näheren  Charakterisirung  dieser  Handschrift  sagt  der 
Katalog  der  Handschriften  der  Bibliothek  *) : Secunda  manu 
coaeva  legitur  exarata  inscriptio.  Verso  eodem  folio  venerab. 
Beda  ecclesiastico  amictu  indutus  est  videre  dextra  cultrum 
sinistra  amputatuui  calamnm  tenens  eique  Duptichon  in  polpito 
antepositum  est.  Quafuor  Evangelistarnm  siinbola  quadrati 
agulos  ornamenti  presentant.  Secunda  pagina  rubricistae  titu- 
lum  initiale  continet.  Tertio  autem  in  folio  homilie  incipiunt, 
et  primuin  quidem  de  St.  Joanne  Paptista  in  deserto. 

Mac  in  pagina  Initiales  variis  coloribus  franco  rum  ad  mo- 
dum  pulcherrime  depicte  rrrnuntur.  monachiuue  barbati  caput 
inest  littere  A.  Folium  XI.  versnm  pari  modo  in  initio  Evan- 
gelii  S.  Joannis  illnstrata , XXXIII.  in  fo.  adposita  in  nota 
conrentuales  adhortatur  autor  unde  dnmesticnm  in  usum  con- 
scriptas  omilias  videmus.  Omeliarum  impressa  exemplaria  non 
eundem  sequuutur  nt  Codex  hicce  ordinem. 

9)  Das  Chronikon  Engelbergs  in  Fol.  max.  ist  zwar  nicht 
durch  Frowin’s  Hand  geschrieben , wohl  aber  eine  Copie 
seiner  in  St.  Blasien  begonnenen  und  in  Engelberg  vollen- 
deten Handschrift  des  s.  g.  Chronicon  Murense,  wie  diess 
Gerbert  richtig  angiebt,  wenn  er  sagt:  „qui  non  auctor 
solum  memorati  chronici  (Engelb.)  sed  et  scriptor  Cod.  Mu- 
rensis.“  Leider  fehlen  dem  Chronicon  Murense  hinter  den 
Annalen  die  ersten  zwölf  Blätter,  das  Chronicon  Bedae  ganz 
und  der  Anfang  des  Eusebius  und  Hieronymus  bis  ins  Jahr 
144.  Das  Chronicon  Engelbergense  zeigt  zwei  Hände;  Fro- 
win machte  nämlich  mit  haltbarer  Tinte  Verbesserungen  in 
die  Handschrift  seines  Schülers  ßerchtold.  Es  besteht  aus 
IC  ücternen.  Die  zehn  ersten  Blätter  bilden  die  kleinen 
Annalen,  welche  die  St.  ßlasier  nicht  mit  Unrecht  bis  auf 
die  Zeit  des  Austritts  Frowins  als  die  ihrigen  ansprechen. 
In  dem  Chronicon  Murense  sind  solche  nur  bis  ins  Jahr 
1175  fortgeführt;  in  dem  Engelberger  Zeitbuche  aber  folgt 
mit  veränderter  (fand  beim  Jahre  1177  der  Tod  Abt  Fro- 
wins, beim  Jahre  1179  das  Conciliam,  welches  Papst  Alex- 
ander zu  Rom  hielt,  beim  Jahre  1181  die  Krönung  des 
römischen  Königs  Heinrich  VI.,  beim  Jahre  1187  eine  Dar- 
stellung der  Geschichte  des  gelobten  Landes  nebst  anderem ; 
dann  folgen  meist  nur  die  Angelegenheiten  Engelbergs  von 
verschiedenen  Händen,  bis  ins  Jahr  1502.  Auf  Seite  2 — 4 
der  Annalen  trug  ein  Unbekannter  unter  Abt  Ulrich  Stalder 
von  Bern  Ao.  1484  die  kurze  Geschichte  des  Klosters  in 
lateinischer  Sprache  am  Räude  ein.  Auf  dem  eilften  Blatte, 


1)  Wenigstens  scheint  diese  Beschreibung  daraus  entlehnt  zu  sein. 
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wo  der  Titel  des  Chronioon  Bedae  hinzngesetzt  ward,  stebt 
vou  Abt  Berchtold’s  Hand  geschrieben:  „Hoc  pie  Christe 
datum  ßertoldi  sit  tibi  gratumu  als  Beweis,  dass  Abt  Berch- 
told  dies  Chronicon  abschrieb,  bevor  er  Abt  war. 

10)  Die  Bibel  in  8 Bänden  durch  Berchtold  und  Kichene  A. 
1150  geschrieben,  in  welcher  Frowin  ausruft: 

0 genefrix  Christi,  pax  mundi  gloria  celi 
Dono  tibi  librum.  mihi  da  veniaiu  vitiorum 
mit  geschmackvollen  Initialen,  wovon  Taf.  1.  lithngraphirte 
Proben  gegeben  werden. 

11)  Paschasius  Badebertus  fünf  Bücher  über  Jeremias  in  Quart, 
mit  dem  Verse: 

Cnntulit  ista  jtie  Frowinus  scripta  Marie. 

12)  Augustinus  über  die  Psalmen  2 Bände  lol. 

13)  — über  den  Staat  Gottes  etc.  mit  dem  Motto : 

Huuc  Augustini  librum  studiosa  Frowini 

Sancta  .Maria  tibi  fecit  devotio  scribi. 

14)  — 2 Bücher  über  die  Bergpredigt  in  4to. 

15)  — Lehren  über  das  Christenthum  in  4to. 

16)  Das  Psalteriuui. 

17)  Das  Evangeliumbuch,  mit  Initialen  vou  Kichene’s  Hand. 

18)  Des  h.  Bernhard’s  Werke  3.  B.  82  Reden  über  das  hohe 
Lied,  das  Buch  der  Liebe  genannt,  in  fol.  mit  den  Versen: 

pectoris  ob  lumen  pater  hoc  Fronwine  volumen 
Fecisti  fieri,  etc. 

19)  Des  h.  Bernhards  Buch  de  cousideratione  ad  Eugenium 
Papam,  von  Frowin’s  Schülern  in  8. 

20)  Des  h.  Gregor’s  Pastoraltheologie  in  lGmo  mit  dem 
Schlüsse : 

IJ bi  bene  divinus  abbas  aliquando  Frowinus 

Me  fecit  scribi  pax  sine  fiue  sibi. 

21)  Das  über  retoricnrum  in  16mo. 

22)  Die  Wrerke  des  h,  Ambrosius  in  fol,  min.  worin  Richene 
sagt: 

Omnibus  iste  bonis  placet  über  examernnis 
Quem  matri  christi  pater  o Frowine  dedisti. 

23)  Die  Werke  des  h.  Hieronymus  u.  m.  AA. 

Auch  die  Bewohnerinnen  des  mit  dem  Stifte  verbundenen 
Nonnenklosters  scheinen  sich  unter  Frowin  und  auf  seine  Ver- 
anlassung um  die  Bibliothek  verdient  gemacht  zn  haben;  mau 
findet  in  den  Handschriftrn  des  12.  Jahrh.  oft  zierliche  Frauen- 
arbeit, indem  die  mangelhaften  Blätter  vermittelst  vielfarbiger 
Seide  sehr  künstlich  und  zierlich  ergänzt  sind. 

Unter  Berchtold,  Frowins  Schüler  und  Nachfolger  (1178 — 
1197)  scheint  auf  die  Bibliothek  ebenfalls  nicht  geringe  Sorge 
gewendet  worden  zu  sein.  Obgleich  in  hartnäckige  und  lang- 
wierige Zwistigkeiten  mit  Leithold,  Freiherrn  von  Regens- 
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berg  verwickelt,  scheint  er  tlnch  seinen  Eifer  im  Abschreiben 
auch  als  Abt  fortgesetzt  zu  haben.  Noch  jetzt  besitzt  die 
Bibliothek  einen  Tropus  Pompejus  in  fol.,  Uassiani  Collationes 
und  Acta  Sanctorum  et  passiones  inartyrum,  einen  grossen  Fo- 
lianten von  seiner  Hand.  Ebenso  scheint  eine  Auslegung  des 
Hohen  Liedes  von  seiner  Hand  geschrieben  zu  sein,  deren 
Verfasser  unbekannt  ist.  Ulaudiam  libri  tres  theologisch-dia- 
lektischen Inhalts  finden  sich  ihm  dedicirt,  und  auf  dem  ersten 
Blatte  einer  Handschrift  von  Augustins  Abhandlung  (iber  die 
Dreieinigkeit  liest  man: 

Abbas  dum  fulsit  Berthold  me  scribere  jussit. 

’ Uiule  Deus  trinus,  vere  tj iiotjue  cognoscitur  uuus 
Sed  mox  hie  dignus  castus  pater  atque  benignus 
U'aruis  onus  posuit  preseutia  scriptai|ue  liuquit 
Imperfecta,  sibi  successit  munerc  christi. 

Dictus  Heinricus,  bonus  hic  retinereque  dignus, 

Abbatis  nomen,  perfecit  et  ipse  Volumen,  etc. 

Diese  Zeilen  lassen  zugleich  vermulhen,  dass  auch  der  fol- 
gende Abt  Heinrich  I.  (vou  Wartenbach,  1197 — 1223)  der 
wissenschaftlichen  Beschäftigung  nicht  abhold  gewesen;  erselbst 
schrieb  Commenta  Julii  Solini  Polibistoris,  und  auch  zwei 
grosse  Folianten,  Leben  der  Heiligen  nach  den  Jahrestageu 
geordnet  enthaltend , werden  ihm  zugeschrieben.  Späteren 
Historikern  zufolge  hatte  im  Jahr  1199,  also  unter  seiner  Re- 
gierung, das  Kloster  das  Unglück,  ein  Raub  der  Flammen  zu 
werden;  doch  ist  nicht  bekanut,  in  wie  weit  auch  die  Biblio- 
thek damals  Schaden  gelitten.  Von  seinen  Nachfolgern  Hein- 
rich II.  (1224 — 1241)  und  Wernher  (1241 — 1250)  lässt  sich 
nur  weniges  berichten : der  Erstere  schrieb  über  die  Briefe 
des  h.  Paulus,  allein  eine  spätere  Feuersbrunst  vernichtete  die 
Handschrift,  von  dem  Letzteren  heisst  es  in  späteren  Annalen : 
generosus  itaque  fuit  et  divinis  humauisque  literis  optime  in- 
structus.  Nocn  unbekannter  ist  in  dieser  Beziehung  Walther  I. 
(1250 — 1267)  geblieben,  ja  man  möchte  sogar  aus  dem  Um- 
stande, dass  er,  wie  eine  Notiz  aus  späterer  Zeit  sagt,  pro- 
pter  suam  negligeutiam  abgesetzt  wurde,  vermuthen,  dass  von 
seinen  Verdiensten  nicht  die  Rede  sein  könne.  Anders  ver- 
hält es  sich  mit  dessen  Nachfolger  Walther  II.  (1267 — 1276), 
dem  eiue  nicht  geringe  Anzahl  von  noch  vorhandenen  Hand- 
schriften der  Bibliothek  ihren  Ursprung  verdanken  mag.  Er 
hatte  einen  vorzüglichen  Schreiber,  dem  er  unter  andern  auf- 
trug, zum  täglichen  Gebrauch  im  Nonnenkloster  die  Ordensre- 
gel in  der  Ursprache  nebst  deutscher  Uebersetzung  niederzu- 
schreiben, um  sie  bei  Tische  vorlesen  zu  können.  Diess  Buch, 
das  lange  seiner  Bestimmung  gemäss  benutzt  ward , hat  sich 
in  Sarnen  wieder  finden  lassen. 

Diese  Handschrift  in  klein  Folio  bestand  ursprünglich  aus 
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neun  Ödemen  feinem  Pergament,  wovon  ein  Blatt  fehlt.  Ein- 
band und  Rand  haben  durch  langen  Gebrauch  bedeutend  ge- 
litten; auch  erlaubte  man  sich,  im  Texte  neuere  Spracbformeu 
einzutragen , doch  ist  die  Urschrift  fast  überall  zu  erkennen. 
Der  Anfangsbuchstabe  ')  beweiset  den  Ursprung  dieses  Buches. 
Der  Abt  Walther  II.  umpfängt  die  Regel  vom  II.  Benedict, 
Cuno,  sein  Schreiber,  bittet  sie  übersetzen  zu  dürfen,  und  die 
Meisterin  des  Frauen-Convents  Gula  harrt  in  Geduld,  bis  sie 
das  Buch  empfängt.  Sie  selbst  soll  in  zierlicher  Schrift  eine 
Sammlung  von  Predigten  abgeschrieben  haben,  und  das  schiine 
deutsche  Erbauungsbuch  aus  dem  13.  Jahrhundert  bezeichnet, 
die  älteste  deutsche  Handschrift  der  Bibliothek  möchte  ihr 
Werk  sein1 2).  Der  Abt  selbst  schrieb  in  einem  mittleren 
Folio  lioinilien  iu  lateinischer  Sprache,  deren  Leberschrift 
lehrt,  dass  er  in  einer  kriegerischen  Zeit  lebte.  Hüter  seinem 
Nachfolger,  Arnold  (1270 — 1294)  wurden  geistliche  und  welt- 
liche Bücher  in  Engelberg  geschrieben  und  erworben  3),  es  er- 
scheint im  Jahrzeitouche  der  Frauen  eine  neue  Quelle  für  die 
Bibliothek:  ein  Fragment  des  Titurells  in  Sarnen,  und  spätere 
Papierbandschriften  deuten  darauf  hin.  In  Frankreich  und 
Italien  wurden  in  dieser  Zeit  viele  schöne  geschmackvoll  ver- 
zierte Handschriften  auf  den  Verkauf  gefertigt;  die  Bibliothek 
besitzt  eine  Alexandreis  A.  1277  geschrieben,  nach  Walter 
Castellio,  in  Quart  ohne  Gemälde  in  lateinischen  Versen , Bi- 
beln und  andere  Bücher  zum  Kirchengebrauche,  die  diesen 
Schreibschalen  augehören  möchten.  Eine  Bibel  in  Fol.  in  ei- 
nem Bande,  worin  auch  Hymnen  und  Kirchengebete  enthalten 
sind,  zeichnet  sich  besonders  durch  Bemerkungen  über  die  Ge- 
schichte des  alten  Bundes  aus. 


1)  Eine  Abbildung  desselben  befindet  sich  auf  Taf.  4.  des  Buchs. 

2)  Das  Format  ist  kleinstes  Unart.  Einband  Holz,  wie  alle  Engel- 
berger Manuseripte,  in  weisses  .Schafleder  neu  uniformirt.  Drei  Octernen 
feines  geglättetes  Pergament  bilden  das  Volumen  des  unvollendeten  Werk- 
chens;  diesem  folgt  in  gleichem  Formate  beigehundeit  in  Latein  auf  ähn- 
liches Pergament  später  geschrieben  eine  Instructio  urilis  Coufessario- 
rum  in  77  Blättern,  wobei  auch  das  Ende  mangelt.  Dir  Liniruug  erhält 
bis  33  Linien  nicht  ganz  3"  breit  eine  zierliche  Kielschrift , so  dass  be- 
sonders unten  und  oben  ein  starker  Band  bleibt.  Das  erste  Blatt  re- 
versa,  womit  der  Text  beginnt,  hat  32  Linien.  Das  24ste  oder  letzte 
Blatt  fängt  aversa  eine  Linie  höher  an,  lässt  die  Schrift  über  das  äussere 
Seitenlineal  weglaufen,  und  unten  bis  zu  33  Linien  fortsetzen,  so  auch 
reversa  pagina  bis  auf  40  Linien  steigen  , was  dafür  spricht , dass  das 
Pergament  zu  Ende  ging.  Die  Schrift  ist  von  derselben  Hand,  die  erste 
Öcterne  mit  schwacher  Tinte,  die  etwas  röthlich  geworden , und  einer 
zarten  Feder,  weniger  genau  aufrecht  stehend,  als  die  etwas  kräftigere, 
oft  aber  weniger  zierliche  folgende  Schrift,  die  initialen  roth  und  nicht 
zierlich. 

3)  /■  B.  Legenda  lombardiea  des  Jacokus  de  Voragine,  Homiliae  S. 
Anselmi  Cantuariensis,  St.  Augustinus  de  Incarnatione  Domini,  etc. 
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Zu  diesen  Excerpten  ans  dem  anfangs  genannten  Buche 
vermag  der  Unterzeichnete  nur  wenig  hinzuzufügen.  Durch 
zwei  spätere  Feuersbriinste  in  den  Jahren  1306  und  1729  mag 
die  Sammlung  manchen  Verlust  erlitten  haben;  uud  dass  auch 
auf  anderen  Wegen  manches  abhanden  gekommen,  macht  fol- 
gende Notiz  auf  dem  letzten  Blatte  eines  Bandes  Reden  des 
II.  Bernhard  wahrscheinlich: 

Iste  über  impigneratus  est  preposito  lucernensi  pro  tjuinque 
libris  hallensium  a quodatn  de  Unterwalden  quem  bene  novit 
Leonardos  de  Luttighoffen  usque  ad  festum  S.  Joaunis  Baptiste 
pro\iine  futurum  etc. 

Doch  erhielt  dieselbe  noch  im  Anfänge  dieses  Jahrhunderts 
eine  sehr  zahlreiche  Sammlung  unedirter  Tschudischer  Schrif- 
ten1 2). Ihre  Stärke  wurde  im  Jahre.  1836  von  Businger  auf 
10,000  Bände  berechnet.  Von  Calalogen  derselben  ist  mir 
ebenfalls  sehr  wenig  bekannt  geworden : ein  von  Joh.  Jac. 
Scheuchzer  verfertigter  befand  sich  zn  Hallers  Zeit  in  den 
Händen  der  Neffen  des  Ersteren4),  der  von  dem  Verfasser 
oft  angeführte  Stadlersche  ist  ebenfalls  imgedruckf,  und  ein 
von  Pertz  im  Archiv  für  ältere  deutsche  Ueschichtskunde 3) 
bekannt  gemachter  umfasst  nur  einen  kleinen  Theil  der  Hand- 
schriften. 

E.  G.  Vogel  in  Dresden. 


Missale  magicnm. 

Die  K.  Universitätsbibliothek  dahier  erwarb  im  verflosse- 
nen Jahre  um  den  Preis  von  22  fl.  das  hier  beschriebene 
rätbselhafte  liturgische  Druckwerk  von  44  Bll.  in  fol. 

Bl.  1 a.  Titel  in  9 Zeilen  : ,.Hic  über  e terra  exhauriens, 
sub  titulo,  per  fiilem  et  amorem  domini  nostri  Jesu  Christi, 
cum  speciali  gratia  et  privilegio  a sanctissimo  pontifice  Pio 
V.  pro  pauperibus  et  mouasteriis  ordinis  Praedicatorum  aegro- 
tantibus  prodiit,  approbatus  et  ab  eodeui  ordine  renovatus. 
Romae  die  quarta  Januarii  1586.“ 

Bl.  2 a.  ,,Praefatio.  Per  huius  libri  sequentis  impetum 
infernalis  curia  a patribus  societatis  Jesu  secularibus  et  a patri- 


1)  S.  Fuchs,  Leben  Tschudi’s  B.  2.  S.  2. 

2)  S.  Haller,  Bibi,  der  Schweizergeschichte  Th.  2.  N.  62. 

3)  B.  7.  S.  178 — 179. 
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bus  ordinis  s.  Dominici  cnacta  est.  ita  quidern,  ut  non  solum 
thesauros  in  terra  cnllatos,  sed  etiarn  in  mari  subuiersos,  abs- 
tjue  omni  terrore.  tumultu , fraude  et  quidern  in  optimo  aaro 
et  argento  afferre  debuerit.4. 

Bl.  38a.  Schluss:  ,,Sequenti  vero  vel  alio  die  opportiuio 
in  gratiarum  actionem  legilur  missa  votiva  solennis  de  ss. 
trimtate , in  qua  omnes  et  singuli  compareaut,  elemosynas 
vere  pauperibus  iuxta  cuiuslibet  dispositionem  contribuaut. 
Fiuis.“ 

Bl.  39  a.  Appendix  sive  missa  Gregoriana  ad  thesauros 
effodiendos.“ 

Bl.  44a.  Schluss:  „MB.  Allocutiones  Spiritus  habentur  fol. 
54.  Dimissio  illius  habetur  fol.  69.  Finis.“ 

Eine  Prüfung  der  Lettern  und  des  Papiers  (dessen  Was- 
sermarke ein  Waldhorn  innerhalb  eines  Kreises  ist)  zeigt, 
dass  das  vorliegende  Buch  ein  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts in  irgeud  einem  deutschen  Kloster  nach  der  römi- 
schen Originalausgabe  v.  J.  1586  sehr  eilfertig  und  incorrect 
veranstalteter  Nachdruck  eines  in  der  Literaturgeschichte  der 
Liturgie  bisher  unbekannt  gebliebenen  Zaubermissales  ist.  Be- 
merkenswerth erscheint  die  Citation  des  Satans  „in  amabili 
forma  venatoris , sine  faetore  et  tumultu44  wie  denn  Herr 
L’rian  auch  sonst  in  den  Hexenprocessen  gewöhnlich  als  Jä- 
ger oder  Ufficier  figurirt. 


Prof.  D.  Reu  ss 

in  Würzburt. 


Blbliotliekclironik. 

Der  Professor  und  Bibliothekar  Dr.  Joh.  Nie.  Madvig  in 
Kopenhagen  ist  zum  Minister  des  Cultus  und  öffentlichen  Unter- 
richts ernannt  worden. 


Am  13.  Deccinber  vorigen  Jahres  starb  zu  Poris  Dr.  Jean 
Ant.  Letronne,  erster  Aufseher  der  Archive  Frankreichs,  vorher 
Director  der  königlichen  Bibliothek  und  Professor  der  Archäo- 
logie am  College  de  France,  geboren  zu  Paris  am  25.  Ja- 
nuar 1787.  y 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Metzer. 
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für 

Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  v ercine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 
herausgegeben 

TOD 

Dr.  Hobel  t Naumann. 

M 9.  Leipzig,  den  15.  Mai  1849. 


Die  Commerz  - Bibliothek  in  Hamburg. 

Ton  Dr.  F.  L.  Hoffmans. 


I.  Geschichtliches  und  Statistisches. 

Die  Commerz-Bibliothek  in  Hamburg  kann  auf  ein  hohes, 
ehrwürdiges  Alter  keinen  Anspruch  machen;  sie  wurde  erst 
im  Jahre  1735  gestiftet.  Eine  handschriftliche  Nachricht  giebt 
uus  von  dieser  Stiftung  folgende  Kunde:  „Im  Jahre  1735 
unterm  26.  Jan.  kam  es  bei  der  Wobllöblichen  Deputation  des 
Cotnmercii  in  Anfrage,  ob  mau  nicht  einige  dem  Commercio 
sehr  nützliche  Bücher,  als  die  unterschiedlichen  Commerc-Tra- 
ctaten  von  den  Zeiten  Carls  des  Grossen  an,  auschaffen 
wollte?  welches  dann  genehmigt  ward.  Hierauf  benachrichtigte 
der  Herr  Praeses,  laut  des  I’rotocolls  vom  22.  Decbr.  des  ob- 
edachten Jahres,  den  versammelten  Ehrbaren  Kaufmann  von 
em  obbemeldeten  Vorhaben,  eine  Kaufmanns -Bibliothek  zu 


1)  Die  Commerz-Deputation,  deren  Bestimmung  die  Vertretung  des 
llamburgischeu  Handelsstandes  und  seiner  Interessen  ist , datirt  ihren 
I'rsprung  vom  9-  Januar  1665.  Die  formelle  Bestätigung  derselben  er- 
folgte am  3.  April  1674. 

X.  Jahrgang.  9 
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sammeln,  worauf  auch  der  Ehrbare  Kaufmann  dieses  Vorha- 
ben billigte,  und  darin  einwiHigte.  dass  die  dazn  erforderli- 
chen Kosten  von  seinen  Convoye-Geldern  ')  mbgten  hergege- 
ben werden.“  Die  Ehrenmänner,  welche  damals  Praesiues 
der  Commerz-Deputation  waren,  hiessen:  Rodrigo  Voss  (Prae- 
ses  vom  13.  April  1734  bis  zum  8.  März  1735;  gestorben 
1754)  und  Peter  Votet  (Praeses  vom  8.  März  1735  bis  zum 
31.  Mai  1736;  gestorben  1749),  angesehene  Kaufieute.  Sie 
ahneten  schwerlich , zu  welcher  Bedeutsamkeit  einst  ihre  be- 
scheidene Stiftung  emporwachsen  würde!  — Geographische 
und  den  Handel  üirect  betreffende  Schriften  sollten  vorzüglich 
gesammelt  werden.  Aus  Holland  wurden  Land  - und  Seekar- 
ten nebst  Reisebeschreibungeu  verschrieben;  in  London  beauf- 
tragte man  den  kenntnissreichen  Kaufmann  Nicolaus  Magens 
(Verfasser  des  ,, Versuchs  über  Assecuranzen , Havereien  und 
Bodmereien.  Hamburg  1753“,  englisch  1755,  und  einiger  an- 
derer merkantilischer  Werke  — ) ,,den  Einkauf  der  neuesten 
und  nützlichsten  von  dem  Commercio  und  der  Navigation  han- 
delnden Bücher  zu  besorgen.“  Hamburgs  Buchhandel  war 
schon  damals  nicht  unbedeutend  *)  und  ßückerversteigerungen 
fanden  häutig  Statt;  die  weitverzweigten  Handelsverbindungen 
erleichterten  die  Erwerbung  ausländischer  Werke  und  Gelehrte 
waren  genug  vorhanden,  die  bei  der  Auswahl  der  Bücher 
Rath  ertheilen  konnten;  die  Geldmittel  fehlten  auch  nicht,  und 
so  stellten  sich  also  der  zweckmässigen  Vermehrung  der  neuen 
Bibliothek  keine  Hindernisse  entgegen.  Geschenke  sind  ihr 
gewiss  gleichfalls  von  Zeit  zu  Zeit  geworden;  mehrere,  dem 
ursprünglichen  Zwecke  der  Sammlung  nicht  entsprechende, 
in  dem  ersten  gedruckten  Kataloge  verzcichnete  Bücher,  las- 
sen dies  wenigstens  vermuthen. 

Das  Local  der  Bibliothek  war  ein  sehr  auspruchloses. 
Das  Stockwerk  über  der  Rathswage  *)  bei  der  Börse  war  der 
Commerz -Deputation  (auch  im  Jahre  1735)  vom  Senate  zu 
ihren  Versammlungen,  zum  Archive,  zum  Comptoir  uud  zu  der 
Kaufmanns  - Bibliothek  eingeräumt  worden.  ..Die  in  dem 
Commerz -Bureau  eingerichteten  ßilcherrepositorien  tragen,“ 
bemerkt  Kirchenpauer  1841  in  dem  „Programm  zur  Einwei- 
hung der  neuen  Börse,“  noch  jetzt  in  goldener  Schrift  die 


1)  Convoye-Gelder  waren  Hecognitionsgebiihreii  an  die  Admiralität 
für  die  Convoyirung  der  Kauffahrteischiffe,  d.  h.  für  den  Schutz  durch 
die  Kriegsschiffe. 

2)  M.  vgl.  J.  M.  Cappenberg:  Zur  Geschichte  der  Buchdruckerkunst 
in  Hamburg.  S.  LIII.  LIV. 

3)  Cine  gute  Abbildung  dieses  in  einem  eigenthiimlirhen  Stile  1669 
anfgeffihrten , 1842  im  Mai  verbrannten  Gebäudes  findet  man  in  den 
Ansichten  der  freien  Stadt  Hamburg.  1.  Bd.  . von  J.  11.  lliibbe.  Frank- 
furt a.  M.  1824,  zur  Seite  139. 
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Jahreszahl  1735,  sind  also  seit  ihrer  ersten  Einrichtung  nicht 
geändert;  ähnliche  Ueberscbriften  über  den  beiden  Hauptab- 
theilungen des  Repositorii  deuten  darauf  bin,  dass  die  eiue 
zur  Aufstellung  der  geographischen  oder  Reisewerke,  die  an- 
dere für  die  den  Handel  betreffenden  Rücher  bestimmt  gewe- 
sen. (Die  eine  Inschrift  lautet: 

Wer  entdecket  See  und  Land 
Macht  uns  alle  Welt  bekannt! 

die  andere : 

Wer  ernähret  unsere  Stadt, 

Die  fast  wenig  gleichen  hat?“) 

Sie  sind  im  neuen  Bibliotheksaale  aufbewahrt. 

Die  1716  Bände,  welche  der  zweite  Katalog  von  1762 
enthält,  mögen  in  diesem  Locale  ziemlich  gedrängt  gestanden 
haben.  Die  Inbequemlichkeiten  des  beschränkten  Raumes  wur- 
den bald  immer  mehr  gefühlt  und  im  Jahre  1767  begann  der 
berühmte  Baumeister  der  grossen  St.  Michaelis-Kirche,  Sonnin, 
auf  dem  Rathswage-Gebäude  eiu  zweites , der  Bibliothek  aus- 
schliesslich bestimmtes  Stockwerk  aufzuführen.  Nach  Vollen- 
dung des  Baues  wurde  nun  hier,  in  einem  hoben  und  geräu- 
migen Büchersaale  die  Sammlung  aufgestellt;  er  beherbergte 
sie  bis  zur  (Jebersiedelung  in  uas  neue  Börseugebäude  auf 
dem  Adolphsplatze  im  August  des  Jahres  1841.  Die  Bücher- 
masse  war  in  den  71  Jahren  seit  1769  ( — seit  1789  um  mehr 
als  das  Vierfache  — ) so  angewachsen,  dass  sie  in  dem  für 
sie  eingerichteten  Locale  keinen  genügenden  Raum  fand;  zwei 
Gemächer  in  Stadtgebäudeu  (dem  Bauhofe  und  dem  Korn- 
hause), welche  der  Commerz-Deputation  eingeräumt  wurden, 
eigneten  sich  schlecht  zur  Aufbewahrung  von  Büchern;  es 
mussten  daher  später  in  einem  Privathause  (dem  Hause  des 
Protocollisten  und  Bibliothekars,  Licentiaten  Mönckeberg)  meh- 
rere Zimmer  zur  Aufnahme  von  sehr  bäudereichen  Werken  etc. 
gemiethet  werden.  Bei  dein  Bau  der  neuen  Börse  unterliess 
inan  nicht  für  die  Commerz-Bibliothek  zu  sorgen  und  ihr  eine 
würdige  Stätte  zu  bereiten.  Zwei  hohe  helle  Säle  an  der 
hinteren  Fa^ade  des  Gebäudes,  ein  grösserer,  73  Fuss  lang 
und  31  Fuss  10  Zoll  breit,  eiu  kleinerer,  in  welchen  man 
direct  aus  jenem  gelangt,  45  Fuss  6 Zoll  lang  und  28  Fuss 
10  Zoll  breit,  nahmen  sie  auf.  Die  Bücher-Behälter  sind  von 
Föhrenholze,  die  zwei  unteren  Fächer,  für  Folianten  und  Quar- 
tanten bestimmt,  zusammen  im  Lichten  3 Fuss  7 Zoll  hoch; 
Tischhöhe:  4 Fuss;  die  oberen  neun  Fächer  haben  eine  Höhe 
von  9 Fuss.  Diese  Fächer  sind  so  eingerichtet,  dass  sie 
nach  der  verschiedenen  Höhe  der  Bücher  durch  eiserne  be- 
wegliche Stifte  an  den  Scheidewänden  gestellt  werden  können. 
Im  ersten  Saale  stehen  vier  Doppel-Repositorien , 21  Fuss 
lang;  zwei  einfache  au  den  kurzen  Wänden,,  17  Fuss  6 Zoll 
lang;  an  der  Längenwaud  befindet  sich  gleichfalls  ein  einfa- 

9* 
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ches  Repositorium , 73  Fass  lang.  Der  zweite  Saal  enthält 
zwei  Doppel-Repositorien , 18  Fuss  8 Zoll  lang,  und  ein  ein- 
faches von  derselben  Länge  an  der  kurzen  Wand,  und  an  der 
Längenwand  noch  ein  einfaches,  45  Fuss  6 Zoll  lang,  wel- 
ches durch  die  Thür  unterbrochen  ist.  Die  Tiefe  der  Börter 
beträgt  bei  den  obersten  12,  bei  den  untersten  20  Zoll.  Für 
neue  Repositorien,  die  schon  jetzt  Bediirfniss  werden . sind 
hinreichende  Zwischenräume  freigelassen.  Zwei  grosse  Tische 
mit  Fächern  und  Schubladen  dienen  zur  Bewahrung  von  Fo- 
lianten und  Karten.  Das  vor  den  Bibliotheksälen  befindliche 
Arbeits-  und  Empfangs-Zimmer  des  Bibliothekars  ist  ein  sehr 
geräumiges  und  stattliches , um  welches  wohl  schon  manche 
Vorsteher  grosserer  Öffentlicher  Bibliotheken,  wenn  sie  die 
hamborgische  Commerz -Bibliothek  besuchten,  ihren  Inhaber 
beneidet.  Die  Bibliothek-Räume  können  nicht  erwärmt  wer- 
den ; die  vorbereitete  Luftheizung  derselben  unterblieb.  Sie 
würde,  wenn  sie  durch  Oeffnen  der  nach  dem  Corridor  füh- 
renden Flügelthür  von  der  Börse  hineindränge,  unvermeidlich 
Staub  imd  Dunst  mit  sich  führen,  und  die  Erwärmung  doch 
nur  eine  sehr  massige  bleiben.  Die  Erwärmung  grosser  Bü- 
cherhallen gehört  übrigens  zu  den  oft  ausgesprochenen,  aber 
nichts  destoweniger  unerfüllt  gebliebenen  bibliothekarischen 
Wünschen,  und  so  müssen  wir  uns  denn  gedulden,  bis  irgend 
eine  neue  glückliche  Erfindung  auch  hierin  Wandel  schafft!  — 
Ein  grosses  freundliches  Lesezimmer  ist  bisher  anderweitig 
benutzt  worden ; wer  jedoch  an  Ort  und  Stelle  lesen  oder  aus 
Kuuferwerken  sich  belehren  und  ahzeichnen  will,  findet  in  dem 
Bibliothekariatszimmer  hinreichenden  und  bequemen  Platz  dazu. 

Der  Transport  der  Bücher  aus  ihrer  alten  in  die  neue 
Wohnung  wurde  rasch  m wenigen  Tagen  beschafft:  die  fla- 
chen, verschliessbaren,  mit  Fächern  und  eisernen  Tragringen 
versehenen  Bücherkasten  der  Stadtbibliothek  bewährten  dabei 
ihre  zweckmässige  Einrichtung. 

Das  neue  Local  und  der  neue  Katalog  machten  natürlich 
auch  eine  neue  Aufstellung  der  Bücher  zur  Bedingung.  Die 
Manipulation  hei  Beschaffung  derselben,  so  mühsam  sie  auch 
war,  hatte  nichts  Aussergewöhnliches  und  bedarf  daher  kei- 
ner weiteren  Erörterung. 

Was  die  Verwaltung  der  Bibliothek  betrifft,  so  führt 
derjenige  der  Herren  Commerz-Deputirten,  welcher  zuletzt  das 
Präsidium  bekleidete,  die  Oberaufsicht.  Seit  der  Begründung 
derselben  bis  zum  Jahre  1840  war  der  Protocollist  (Se- 
cretair)  der  Commerz-Deputatiou  auch  der  wirkliche  und  ein- 
zige Bibliothekar.  Im  genannten  Jahre  gestaltete  sich  das 
Verhältnis  etwas  anders.  Nach  dem  am  27.  Januar  erfolgten 
Ableben  des  Protocollisten  Doctor  Rudolph  Mönckeberg  über- 
zeugte sich  nämlich  die  Deputation  von  der  Nothwendigkeit, 
ihren  Secretair  von  den  täglichen  A m t s geschäften  des  Itiblio- 
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thekars  zu  befreien  und  ihn  dadurch  zu  befähigeu,  sich  unge- 
teilt und  ungestört  der  Erfüllung  seiner  anderweitigen 
Obliegenheiten  widmen  zu  können.  Es  wurde  daher  ein  Pro- 
tocollist  und  Bibliothekar  und  ein  zweiter  (fungiren- 
der)  Bibliothekar  erwählt;  beide  haben  sich  jedoch,  wenn 
es  erforderlich , gegenseitig  zu  vertreten , und  mit  einander 
Aber  Bibliothekangelegenheiten  zu  berathen. 

Protocollisten  während  des  Bestehens  der  Commerz-Bi- 
bliothek und  also  auch  Bibliothekare1)  waren  und  sind: 

1)  Christian  Melchior  Holzbecher,  erwählt  dem  5.  März 
1736;  1755  pensionirt,  nachdem  er  Insolvenz  erklärt  hatte; 
gestorben  den  12.  Februar  1763.  Dass  er  Verfasser  des  er- 
sten gedruckten  Katalogs,  ist  kaum  zu  glauben.  (Vor  ihm 
wird  noch  ein  Notarius  Froböse,  als  zur  Probe  angestellt,  ge- 
nannt.) 

2)  Matthias  Arnold  Wodarch.  dem  Protocollisten  Holzbe- 
cher substituirt  den  23.''August  1754:  erwählt  den  29.  Sep- 
tember 1755;  gestorben  1761.  Er  hafte  Theologie  studirt, 
war  unter  die  Candidaten  des  Ministerii  (des  Predigtamts) 
aufgenommen , musste  aber  austreten , weil  er  Secretair  und 
Redner  der  Loge  Absalom  und  maurerischer  Schriftsteller  (m. 
s.  Bibliographie  der  Freimaurerei  von  Georg  Kloss.  Frank- 
furt a.  M.  1844,  S.  25  . 57  , 58  , 60  , 90)  geworden  £!)  ond 
wurde  darauf  Notarius.  Er  übersetzte  Johann  Schuback’s  Com- 
mentarius  de  iure  littoris  (vom  Strandrechte)“,  ,,Die  Bege- 
benheiten David  Simpel’s“  und  ,,das  Christenthum,  aus  Grün- 
den der  heil.  Schrift  gerechtfertigt  etc.  von  Heinrich  Steb- 
bing,“  in’s  Deutsche. 

3)  Johann  Felix  Christopher  Blanck ; 1761  den  7.  Decem- 
ber  zum  interimistischen,  1762  den  23.  Januar  zum  wirklichen 
Protocollisten  erwählt;  gestorben  1765  im  Juli.  Ob  er  den 
Katalog  von  1762  selbst  redigirt,  ist  ungewiss. 

4)  Friedrich  Snrland,  erwählt  den  9.  August  1765:  ,,<piie- 
scirt“  den  14.  März  1797;  gestorben  den  23.  Mai  1818,  im 
85.  Jahre.  Er  ist  Verfasser  des  ungedruckten  „Versuchs  ei- 
ner ausführlichen  und  umständlichen  Beschreibung  der  Wohl- 
löblichen Deputation  des  hamhurgischen  allgemeinen  Commer- 
cii,  1785,“  aus  welchem  ich  den  Bericht  über  die  Gründung 
der  Bibliothek  entnommen.  Der  Katalog  von  1789  ist  nicht 
sein  Werk.  Der  bekannte  Geograph  Adam  Christian  Gaspari, 
welcher  eine  Zeit  lang  in  Hamburg  lebte  (1789  bewarb  er 
sich  ohne  Erfolg  um  eine  Lehrerstelle  am  Johanneum ; später 


1)  In  den  hamburgisclien  Staatskalendern  werden  sie  in  letzterer  Ei- 
genschaft erst  seit  1841  anfgefiihrt.  Vor  1731  ist  auch  der  Name  des 
Protocollisten  dort  nicht  angegeben. 
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wurde  er  Professor  in  Jena),  hat  ihn.  unter  Ebeliug’s  Leitung 
und  Mitwirkung  verfertigt. 

5)  Johann  Georg  Müncheberg,  Licentiat  der  Rechte;  den 
9.  August  1794  Surland  adjuogirt;  zum  wirklichen  Protocolli- 
sten  den  14.  März  1797  und  den  4.  December  1826  zum  Raths- 
herrn erwählt;  gestorben  den  30.  April  1842.  im  76.  Jahre. 
Müncheberg  war  ein  ausgezeichneter  Rechtsgelehrter  und  viel 
beschäftigter  Advocat  (seine  Rissertatio  inaugur.  sistens  ad- 
umhratinnen  juris  ramhialis  in  concursu  creditorum.  Goettingae 
1789,  4.  wird  noch  oft  citirt),  aber  zugleich  ein  leidenschaft- 
licher Bücherfreund,  der  einen  reichen  Schatz  bibliographischer 
Kenntnisse  besass.  (Seine  Bibliothek  gehürte  zu  den  vorzüg- 
lichsten Privatbibliofheken  Hamburgs;  der  Anctions- Katalog 
von  1843  enthält  7527  Bände  geschichtliche  Werke,  alte  Drucke, 
Kupferwerke,  eine  ansehnliche  Sammlung  von  Todtentänzen, 
ein  Exemplar  des  ersten  bekannten , höchst  seltenen  hainbur- 
gischen  Drucks  von  1491 ; Landes  beate  Mariae  virginis, 
etc.1)).  Dieselbe  Liebe  und  Pflege,  die  er  seinem  Eigen- 
thum widmete,  wandte  er,  unermüdlich  bestrebt,  das  Werth- 
volleste der  älteren  und  neuen  Literatur  herbeizuschaSen.  dem 
fremden,  ihm  anvertraueten  zu  uud  fand  dabei  von  Seiten 
der  Commerz-Deputation  das  bereitwilligste  Entgegenkommen. 
Sein  bibliographisches  Wissen  machte  es  ihm  leicht,  aus  an- 
tiquarischen und  Versteigerungs- Verzeichnissen  zweckmässig 
und  umsichtig  auszuwählen:  die  meisten  der  seltenen  Bücher, 
namentlich  im  Fache  der  Erd-  und  Völkerkunde,  wurden  von 
ihm  erworben.  Für  handschriftliche  Kataloge  und  deren  Fort- 
setzung trug  er  Sorge.  4Var  die  Bibliothek  nicht  so  allgemein 
bekannt  und  ward  sie  nicht  so  häuhg  benutzt,  als  sie  es  ver- 
diente, so  ist  die  Ursache  davon  einzig  und  allein  in  dem 
beengten  Locale  uud  darin  zu  suchen,  dass  der  Bibliothekar, 
von  seinen  Secretariats-Arbeiten  oft  sehr  in  Anspruch  genom- 
men, sich  seinem  Amte  nicht  j^anz  widmen  konnte.  Deunoch 
aber  hat  unter  Mönckeberg’s  Verwaltung  die  Commerz-Biblio- 
thek nicht  nur  ihre  nächste  Bestimmung  genügend  erfüllt,  son- 
dern auch  manchem  Gelehrten  seine  Forschungen  erleichtert. 

6)  Ihm  folgte,  erw  ählt  den  23.  December  1826,  sein  Sohn, 
Rudolph  Mönckeberg,  Doctor  der  Rechte,  gestorben  den  27. 
Januar  1840.  Von  Jugend  auf  mit  der  Bibliothek  bekannt, 
verwaltete  er  sie  mit  Fleiss  und  Sorgfalt;  neuere  kostbare 


1)  Durch  ein  Geschenk  von  4000  Mark  einiger  patriotischer  Bürger 
wurde  die  Stadt  hibliothek  in  den  Staad  gesetzt,  die  Abtheilungen 
der  Mi'nckeberpischen  Sammlung,  welche  die  grössten  Seltenheiten  um- 
fassten: Geschichte,  Kirchengeschichte,  alte  Drucke,  Holzschnitte,  Kunst 
(No.  1—2745)  anzukaufen.  Die  Hamburgensten-  (No.  6327— 6916  e)  kamen 
in  die  Bibliothek  des  Stadtarchivs. 
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Reisewerke  und  gedruckte  und  handschriftliche  ilamburgensien 
sind  unter  den  Accessionen  währeud  seines  Bibliothekariats  vor- 
züglich zu  bemerken. 

7)  Nach  Doctor  Mönckeberg’s  Ableben  wurde  die  bereits 
oben  erwähnte  Veränderung  in  der  Bibliothek-Verwaltung  be- 
liebt. Die  Commerz  - Deputation  erwählte  den  15.  Februar 
1840  zuui  Protocollisten  und  ersten  Bibliothekar : Gustav  Hein- 
rich Kirchenpauer,  Doctor  der  Rechte,  und  zum  zweiten  Bi- 
bliothekar: Georg  Adolph  Soetbeer,  Doctor  der  Philosophie 
(später  auch  Doctor  der  Rechte).  — Kirchenpauer  ist  Ver- 
fasser der  handelspolitischen  Gelegenheitsschrift:  „Der  Han- 
delstractat  vom  21.  Januar  1839  und  der  deutsche  Nordsee 
handel.  Hamburg  1839.“  8.  und  der  Staatsschrift:  „Das  Dif- 
ferentialzoll-System nach  den  bei  mehreren  Nordseestaaten 
Deutschlands  zur  Erörterung  gekommenen  Vorschlägen  für  die 
Errichtung  eines  deutschen  Schiffährts  - und  Handels- Vereins. 
(Zwei  Ausgaben,  die  zweite,  unveränderte  mit  beigefügtem 
Abdruck  der  Vorschläge  selbst.)  Hamburg  1847,“  hoch  4. 
(Beide  Schriften  anonym.)  Von  ihm  wurde  auch  geschrieben 
das  Programm  zur  Einweihung  der  neuen  Börse  den  2.  Pe- 
cember  1841:  Die  alte  Börse,  ihre  Gründer  und  ihre  Vorste- 
her. Hamburg  1841.  4.  — Soetbeer  hat  mehrere  geschätzte 
Werke  über  den  hamburgischen  Handel  etc.  geliefert;  da  ei- 
nige derselben  nur  mit  Hülfe  der  Commerz -Bibliothek  gear- 
beitet werden  konnten,  verdient  ein  Verzeichniss  derselben 
hier  wohl  um  so  mehr  einen  Platz:  ..Des  Stader  Elbzolls  Ur- 
sprung, Fortgang  und  Bestand.  Hamburg  1840.“  8. — „Lie- 
ber Hamburg’s  Handel.  1840;  mit  zwei  Fortsetzungen  1842. 
1846.“  8.  • — „Denkschrift  über  Hamburgs  Münzverhältnisse 
(in  zwei  Auflagen).  1846.“  4.  — Einige  Bemerkungen  über 
den  am  10.  Dec.  1846  der  Bürgerschaft  vorgelegten  Entwurf 
einer  revidirten  Musterrolle.  1847.“  8.  — „Schiffahrts-Ge- 
setze so  wie  Handels-  und  Schifffahrts-Verträge  verschiedener 
Staaten  im  Jahre  1847.  Eine  übersichtliche  Zusammenstellung 
etc.  1848.“  4.  — „Die  deutsche  Handels-  und  Zollverfassung 
und  das  Freihafen -System.  Mit  besonderer  Rücksicht  auf 
Hamburg.  (Nebst  einigen  statistischen  Uebersichten  des  ham- 
bnrgischcn  Schifffahrts  - und  Handelsverkehrs.  Frankf.  a.  M. 
1848.“  4.) 

Einer  anderen  Periode  seiner  literarischen  Thätigkeit  ge- 
hören an:  „Versuch  die  Urform  der  Hesiodeischen  Theogonie 
uachzuweisen.  Berlin  1837.“  8.  und.  mit  E.  W.  Fischer: 
Griechische  und  römische  Zeittafeln.  Altona  1840.“  gr.  4. 

Die  Bearbeitung  des  neuen  Kataloges,  die  jedoch  schon 
früher  (1839)  beschlossen  und  berathen  war,  fällt  in  die  erste 
Zeit  der  amtlichen  Thätigkeit  der  genannten  Herren.  Mir 
wurde  noch  bei  Rudolph  Mönckeberg’s  Leben  von  der  Com- 
merz-Deputation der  ehrenvolle  Auftrag,  bei  dieser  bibliothe- 
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karischen  Arbeit  mitzuwirke».  Die  manche  gemeinsame  Be- 
sprechung erheischende  Einrangirung  der  Bücher  in  die  ein- 
zelnen, neugebildeten  Klassen  geschah  nach  Vertheilung  der 
verschiedenen  Wissenschaftszweige  unter  uns  drei.  Trägt  der 
Katalog,  wie  nicht  zu  leugnen , auch  einige  Sparen  der  Eile, 
so  ist  dadurch  seiner  Brauchbarkeit  doch  nicht  geschadet  nnd 
er  kann  sich  ohne  Scheu  seinen  übrigen  deutschen,  französi- 
schen und  englischen  Genossen  zur  Seite  stellen.  (M.  vgl. 
Abschnitt  II.) 

8)  Den  1.  December  1843  wurde  Kirchenpaner  Mitglied 
des  Senates.  Soetbeer  trat  darauf,  den  11.  December  dessel- 
ben Jahres  in  seine  Stelle  und  zum  zweiten  Bibliothekar  wurde 
den  27.  December  Georg  Benjamin  Utten,  Doctor  der  Rechte, 
erwählt.  Er  besorgte  die  Correctur  und  Herausgabe  der  von  Soet- 
beer vorbereiteten  ersten,  und  die  Ausarbeitung  der  zweiten  Fort- 
setzung des  Kataloges  (1844  und  1847);  auch  eine  Revision 
der  Bibliothek,  in  welcher  während  des  grossen  Brandes  im 
Mai  1842,  von  dem  sie  durch  eine  günstige  Fügung  der  Vorse- 
hung verschont  blieb,  hin  und  wieder  die  Ordnung  gestört 
war,  nahm  ütten  vor.  Die  neue  Auordnung  der  li  am  bor- 
ge n s i e n - S am  in  I u ng  ist  begonnen,  und  vielleicht  erhalten 
wir  nach  ihrer  Beendigung  einen  vielfach  gewünschten  ge- 
druckten Katalog  derselben.  (M.  s.  Abschnitt  II.) 

Der  leitende  Gedanke  der  Begründer  der  Commerz- 
Bibliothek  wrar,  wie  schon  ihr  Name  andeutet,  sie  dem  Rauf- 
mannstande recht  nützlich  zumachen.  Dieser  Grund- 
idee ist  man  in  der  Folge  zwar  immer  treu  geblieben,  ohne 
sich  jedoch  bei  der  weiteren  Vermehrung  in  strenge  gezoge- 
nen Grenzen  zu  halten.  Trennt  man  daher  die  Bücherzahl, 
welche  sich  auf  die  eigentliche  Handels-Praxis,  die  Schifffahrts- 
kunde  und  die  Gewerbe  bezieht,  von  dem  übrigen  Vorrathe, 
so  stellt  sich  eine  Bibliothek  dar,  die  dem  Staatsmann,  dem 
Geschichtsschreiber,  dem  Geographen,  überhaupt  jedem  Ge- 
bildeten gleiches  Interesse  gewähren  dürfte.  Sie  enthält  die 
besten  Wörterbücher  der  lebenden  Sprachen , die  vorzüglich- 
sten Encyklopädien , verschiedene  Societätsschriften  und  allge- 
meine Journale;  eine  sehr  vollständige  Collection  staatswis- 
senschaftlicher, namentlich  handelspolitischer  Werke;  in  der- 
selben die  Gesetzsammlungen  deutscher  und  fremder  Staaten, 
die  meisten  der  veröffentlichten  grossen  Zusammenstellungen 
der  Staatsverträge,  amtliche  Schriften  aussereuropäischer  Staa- 
ten, die  Verhandlungen  des  englischen  Parlaments  u.  dgl. 
Dass  die  Haudelswissenschaften  in  ihrem  ganzen,  weiten  Um- 
fange (Handelskunde  nnd  Handelsrecht)  besonders  berück- 
sichtigt sind,  bedarf  keiner  Versicherung.  Die  wichtigsten 
Werke  über  die  Schiffsbaukunst  und  Schifffahrtskunde  nebst 
einer  Auswahl  von  Seekarten  sind  vorhanden;  ferner  mathe- 
matische und  bauwissenschaftliche  (besonders  hydrotechnische 
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Schriften ; eine  reichhaltige,  die  Eisenbahnen  betreffende  Lite- 
ratur; einige  naturhistoriscne  Kupferwerke;  ökonomische  und 
technologische  Bücher;  historische  Werke,  vorzüglich  auch 
solche,  in  welchen  die  Geschichte  deutscher  Städte  und  nicht- 
europäischer Staaten  und  Länder  dargestellt  wird;  geogra- 

I »bische  Werke;  Reisebeschreibungen  von  den  frühesten  Zeiten 
tis  zur  Gegenwart  in  reicher  Fülle , fast  alles  Bedeutende, 
was  Frankreich  und  England  geliefert,  und  die  brauchbarsten 
Landkarten1).  Leberali  ist,  ohne  Vernachlässigung  der  va- 
terländischen Literatur,  die  ausländische  sorgfältig  berücksich- 
tigt. Dass  diese  Berücksichtigung  durch  örtliche  Verhältnisse, 
durch  Hamburgs  Stellung  als  Wehhandelsstadt,  sehr  begünstigt 
und  erleichtert  wird,  verdanken  wir  einem  günstigen  Geschicke, 
dessen  sich  nicht  viele  Bibliotheken  erfreuen. 

l)ie  besten,  sowohl  allgemeinen  als  speci  eilen  Zeitschrif- 
ten , die  wichtigsten  Schriften  gelehrter  Gesellschaften  mög- 
lichst vollständig  zu  sammeln  ist  man  ununterbrochen  bemüht 

Sewesen,  und  hat  also  auch  in  dieser  Hinsicht  die  Bestimmung 
er  Bibliothek  richtig  gewürdigt.  (Wie  oft  bietet  sich  z.  B. 
nicht  die  Nothwendigkeit  dar,  bei  der  Lösung  einer  theore- 
tisch oder  practisch  schwierigen  Aufgabe  eine  Abhandlung  der 
Philosophical  Transactions  oder  des  Edinburgh  Philosophical 
Journal  und  seiner  Fortsetzungen  zu  vergleichen,  zu  benutzen, 
und  wie  selten  findet  man  ein  vollständiges  Exemplar  dieser 
Werke2).  — Die  neueren  und  neuesten  französischen  Reise- 
beschreibungen und  einige  deutsche  erschweren  ihren  Ankauf 
durch  die  dem  historischen  Theile  (dem  am  häufigsten  in  öffent- 
lichen Bibliotheken  nachgesuchten)  heigegebenen  naturgeschicht- 
lichen . physikalischen,  astronomischen,  antiquarischen  Text- 
Abtheilungen  und  Kupferbände;  man  beschränkt  sich  daher 
oft  auf  die  Erwerbung  des  ersteren;  die  Commerz  - Bibliothek 
hat  von  sehr  vielen  die  vollständigen  Publicationen  und  mit 
diesen,  ihrer  Tendenz  zum  Theil  etwas  fremden  Partieen  schon 
manchen  Natur-  und  Alterthumsfreund  erfreut.  (In  neuester 


1)  Aus  der,  auch  im  Jahrgange  1847  des  Serapeums,  Nn.  1—3,  in 
einer  deutschen  Bearbeitung  von  M.  Steinschneider  mitpetheilten  Copy  of 
a representation  froin  tlie  Trustees  of  tlie  British  Museum  etc.  Odered, 
by  The  fluuse  of  Commons,  to  he  printed,  27  March  1846  (43  Seiten 
K),  S.  18,  erfahren  wir.  unter  der  Rubrik  • (»eopraphy  in  general,  voya- 
gcs  and  travels,  dass  sich  im  Britischen  Museum  nur  6,  in  der  Commerz- 
Bibliothek  9 gengraphische  Lexika;  im  B.  M.  nur  10,  in  der  C.-B.  23 
Werke  über  systematische  (•eographie;  über  allgemeine  Statistik  im  B. 
M.  nur  1,  in  der  C.-B.  7;  iui  B.  M.  nur  23  Hetsen  in  Brasilien,  in  der 
C.-B.  44  (nach  Vergleichung  des  Kataloge s von  1841)  befanden.  Von 
den  68  Werken  der  C.-B.  über  den  Schiffsbau  besass  das  B.  M.  nur 
26.  S.  16  der  Representation. 

2)  M.  vgl.  z.  B.  die  angeführte  Representation,  S.  28.  29.:  Trans- 
actions  of  academies.  — Perindical  publications. 
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Zeit  ist  hierin  eine  Ermässigung  eingetreten,  die,  aus  mehrfa- 
chen Gründen  gebilligt  werden  muss.) 

Besitzt  die  Commerz-Bibliothek  aurh  (die  Hamburgensien 
ausgenommen)  keine  werth vollen  Handschriften  und  nur  we- 
nige bibliographische  Seltenheiten  im  str  e ngst  en  Wortsinne, 
so  kann  sie  doch  Manches  aufweisen , was  nicht  Oberall  ge- 
funden wird.  Namhafte  Gelehrte  fanden  oft,  zu  ihrer  grössten 
Ueberraschung.  in  der  Commerz-Bibliothek , was  sie  in  vielen 
anderen  öffentlichen  und  Privatbibliotheken  lange  vergeblich 
gesucht  hatten.  Die  abgekfl  rzte  Titelangabe  einiger,  wenn 
auch  nicht  unbekannter,  doch  in  verschiedener  Beziehung  in- 
teressanter und  seltener  M erke  wird  daher  als  Beleg  meines 
Berichtes  hoffentlich  nicht  als  überflüssige  Zugabe  angesehen 
werden. 

A.  Merino  de  Jesu-Chrislo.  Kscurla  paleographica.  Madr. 
1780.  F. 

Wörterbuch  der  russischen  Akademie,  6 Bde.  St.  Petersb. 
1806 — 22.  4.  (Original-Titel  russisch.) 

F.  Cafivs.  Diccionario  espanol-latinn-aräbigo.  3 Tms.  Madr. 
1787.  F. 

Philosnphical  Transactions,  von  1665  au.  vollständig. 

The  Statutes  of  the  Realm.  9 Vols.  and  Index.  Lond.  1810 
—24.  F. 

Die  Proces-verbaux  der  verschiedenen  französischen  Pro- 
vinz i al- Versammlungen  von  1787.  4. 

Die  älteren  portugiesischen  Gesetzsammlungen. 

Brasilianische  Gesetz  - und  Decreten-Sammlungen.  Rio  de 
Janeiro  1808 — 36.  Caracas  1833 — 39.  F. 

Die  zweite,  dritte  und  neueste  Ausgabe  von  Thomas  Rv- 
mer’s  Foedera  etc. 

J.  A.  de  Abreu  y Bertodann.  Coleccion  de  Ins  tratados  de 
paz  etc.  Madr.  1740 — 52.  und  eine  neuere  Sammlung. 
3 Bde.  Madr.  1796— 1801.  F. 

K.  Larruga.  Memorias  politicas  y economicas  sobre  los 
frutos,  coinercin,  fabricas  y minas  de  Espaiia.  T.  1 — 40. 
Madr.  1787—97.  (Band  41 — 45  fehlen;  ihre  Erwerbung 
wird  gewünscht.)  8. 

(L.  Metier.)  Ihtndel-Buch.  Nrbg.  1558.  F. 

Mehrere  ältere  seltene  Rechenbücher.  Vergl.  Serapeum, 
Jahrgang  1847.  S.  156.  157. 

D.  Mauzoui.  Libro  mercantile  Ordinate.  Yenez.  1573.  4. 

Kaiser  Karl  des  Fünften  newe  Müntzordnnng  1551.  Agspg. 
F.  Mit  des  Kaisers  Haudzeichen  und  den  eigenhändigen 
Unterschriften  des  Kanzlers.  Yicekanzlers , Referendars 
aud  Registrators. 

Dyt  ys  das  höcheste  vnde  öldeste  water  recht  etc.  Lüb. 
1537;  1564;  1575.  Kl.  8.  und  12.  (Ueber  diese  sehr 
seltenen  Ausgaben  des  ,.Waterreclitsu  — die  von  1564 
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war  früher  in  meinem  Besitze  — s.  m.  Lappenberg  a.  a. 
0.  S.  69.  70.) 

Den  danske  Söraet.  Kiobenli.  1590.  4. 

Dat  denische  Seerecht.  Rost.  1572.  Kl.  8. 

G.  de  Nautonier , Sieur  de  C'astei-franc.  Mdcometrie  de 
l’eymant.  Im|»r.  a Venes  ehez  l'autlieur  1603  (u.  4.)  F. 

Handschriftliche  Werke  vou  J.  J.  Paganiuo  über  den  Schiffs- 
bau etc. 

Kuberto  Dudlev.  Dnca  di  Nortumbria.  Del  arcano  del  mare 
libri  6.  T.  1.  2.  3.  P.  1.  2.  Firenze  1646.  47.  F. 

Die  Seekarte.  Ost  vnde  West  tho  segelen.  Lüb.  1575.  Kl. 
8.  (Vergl.  Lappenberg  a.  a.  0.  S.  50 — 52.) 

Ein  handschriftliches  Seeburh  ans  dem  15.  Jahrhundert  in 
zwei  Exemplaren.  Der  Text  desselben  ist  kürzer  als  das 
gedruckte  liibecker  Seebuch. 

J.  J.  Pfaganino).  Rnteirn  do  Neptuno  oriental.  Lisb.  1783. 
4.  Mit  handschriftlichen  Berichtigungen. 

A collection  of  charts,  plans  of  ports  etc.  in  the  iudiau  na- 
vigation,  published  by  A.  Balrymple.  Loud.  1781 — 94. 
6 Bde.  Text  und  20  Bde.  Karten  F. 

Ein  spanischer  Seeatlas.  (Der  grosse  Ozean.  Handzeich- 
nung.)  F. 

A.  Parra.  Descripcion  de  diferentes  piezas  de  historia  uatu- 
ral  las  mas  del  raum  maritima . representadas  en  75  la- 
minas.  Havana  1787.  lllum  4. 

Acta  publica  1733 — 45.  Gesammelt  von  A.  Dathe.  7 Bde. 
4.  (Publicistische  Denkschriften  in  verschiedenen  Spra- 
chen, Originale  und  Nachdrücke,  mit  einigen  handschrift- 
lichen Bemerkungen,  Karten  und  Planen,  auch  ungedruckle 
Aufsätze.  Für  den  Bearbeiter  der  Geschichte  jener  Pe- 
riode nicht  ohne  Werth.  — Früher  mein  Eigeutnum.) 

J.  Messenius.  Scondia  illustrata.  T.  1 — 13.  Epitome Scond. 
illustr.  (s.  T.  15.)  Stockh.  1700—5.  F.  (Der  14.  Band 
blieb  ungedruckt,  weil  das  Manuscript  verloren  ward.) 

Bomesday-BooL  4 Volumina.  Lond.  1783.  1816.  Gr.  F. 

Rerum  hibernicarum  scriptores  veteres.  Ed.  C.  ü’Conor. 
4 Tuii.  Bnckinghamiae.  Prostant  Eondini  1814.  25.  26. 
(T.  3.  auch  m.  d.  Titel:  Qnatuor  magistrornm  annales 
hibernici.  Typis  Buckinghamensibus  1824.)  4. 

A.  de  Poca.  De  la  antigua  lengna.  poblaciones  y comar- 
cas  de  las  Espafias , en  »ine  de  paso  se  tocan  algunas 
cosas  de  la  Cantabria.  Bilbao.  M.  Mares,  1587.  4. 

Eine  Sammlung  von  200  spanisrhen  Schriften  aus  den  Jahren 
1808 — 13,  welche  sich  auf  die  Gaudesznstände  und  Ereig- 
nisse jener  Zeit  beziehen,  nebst  mehreren  spanischen  Zeit- 
schriften in  vollständigen  Jahrgängen  oder  einzelnen  Num- 
mern; veranstaltet  von  dem  englischen  Consul  in  Cadix, 
Richard  Meade.  (Schwerlich  besitzt  eine  andere  deutsche 
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Bibliothek  eine  ähnliche,  filr  den  Bearbeiter  dieses  merk- 
würdigen Zeitabschnittes  der  Geschichte  Spaniens  sehr 
wichtige  Collection.) 

J.  Correa  da  Serra.  Colleccaö  de  livros  ineditos  de  histo- 
ria  portugueza.  3 Tnis.  Lisb.  1790—93.  4. 

Gesta  proxime  per  Portugalenses  in  India  etc.  N’rbg. , p. 
Joh.  Weyssenburger , 1507.  — Colon.,  p.  Joh.  Landen, 
1507.  4. 

Sereniss.  Emanuelis  Portugallie  Regis  ad  Julium  II.  Pont, 
max.  Epistola  de  Proviuciis:  Civitatibus:  Terris:  et  locis 
Orientalis  partis:  sue  ditioni  fidei(|ae  Christiane  uouissiuie 
per  eum  subactis.  Am  Schlüsse : Ex  Alchochete.  XII.  Ju- 
nii.  M.  d.  VIII.  Ohne  Angabe  des  Druckortes,  Jahres 
und  Buchdruckers.  4. 

A.  G.  Barcia.  Ilistoriadores  primitiros  de  las  Indias  occi- 
dentales.  3 Tms.  Madr.  1749.  F. 

Des  Vaters  und  dpr  Söhne  de  Bry  Sammlungen  von  Reise- 
beschreibungen : die  s.  g.  grands  vnyages  in  mehreren 
Exemplaren  und  Ausgaben.  (Von  mir  für  die  mflhsame 
und  belehrende  bibliographische  Arbeit  des  Herrn  T.  0. 
Weigel  collationirt.  M.  s.  Serapeum  Jahrgang  1847.  S. 
177—187.  Vgl.  Jahrgang  1845.  S.  G5-78.  81-92. 
97—110.) 

Die  Sammlung  der  20  Schifffahrten  von  L.  Hulsius ; ein- 
zelne Theile  in  mehreren  Ausgaben.  S.  Purchas.  — Hak- 
luyt.  — Ramusio.  — Thevenot.  Die  beiden  letzteren  in 
verschiedenen  Ausgaben. 

Asiatic  researches.  20  Vis.  and  Index.  Lond.  1801 — 18. 
Calcutta  1820.  22.  Serampore  1825.  Calcutta  1828.  32. 
33.  35.  36.  (Vom  19.  und  20.  Bande  nur  der  erste 
Theil.) 

Itinerarium  Portugalleusium  e Lusitania  in  Indiam  etc.  In- 
terpr.  Archaugelo  .Madrignano.  1508.  (Mediolani.)  4.  (Im 
Katalog  irrthümlich:  78  hez.  Bll.  Es  sind  deren  88;  das 
letzte  Bl.  ist  aber  unrichtig  LXXV11I  bezeichnet.  Vgl. 
Brunet  .Manuel,  T.  II,  p.  695.) 

Ludoljihus  parochialis  ecclesiae  in  Suchen  rector.  De  terra  sancta 
et  itinere  jherosolimitana  etc.  (Argentor.,  II.  Eggesteyn.) F. 

Hans  Tuchner’s  Wallfahrt  und  Reise  iu  das  gelobte  Land. 
Nrbg.  1482.  F. 

Bernhard  v.  Breydenhach’s  Reise.  Lateinisch:  Mainz  1486. 
6.  Febr.  Speyer,  Peter  Drach.  1490.  29.  Juli.  Deutsch: 
Mainz  1486.  4.  Brachmonats.  F. 

E.  del  Marmol  Caravajal.  Descripcion  general  de  Affrica. 
(P.  1.)  V.  1.  2.  Granada,  ReneRabut,  1573.  P.2.  (V.3.) 
Malaga.  Juan  Rene  1599.  F. 

Navarette’s  Sammlung  von  Entdeckungsreisen, 
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Epistola  Christofori  Colom  etc.  (Rom,  Stephan  Planck?)  4. 
Zwei  ganz  übereinstimmende  Exemplare. 

Sensuyt  le  nouveau  munde  et  navigations:  faictes  par  Eme- 
ric  de  Vespuce.  Paris  (Trepperel).  4. 

Drei  verschiedene  Ausgaben  des  Mundus  novus. 

Die  schiffung  mitt  den)  Landhe  der  Gulden  Insel  gefunden 
(1519)  durch  Herrn  Johann  von  Angliara  etc.  Titelblatt 
mit  Einfassung  und  2 Bll.  Text , ohne  Seitenzahlen  etc., 
die  drei  ersten  Seiten  von  34. die  vierte  Seite  vou  29  Zeilen.  4. 

Originalausgaben  der  Schriften  des  de  las  Casas ; Se- 
villa. 4. 

F.  Cortes  Praeclara  de  Nova  maris  Oceani  llyspania  narra- 
tio.  Nrbg.,  F.  Peypus,  1524.  4. 

A.  de  Ovalle.  Historica  relacion  del  reyno  de  Chile  etc. 
Roma,  F.  Cavallo,  1648.  F. 

Unter  den  Publicationen  über  die  naturhistorischen  Ergeb- 
nisse der  brasilianischen  Reise  von  v.  Snix  und  v.  .Mar- 
tins das  grosse  kostbare  Palmenwerk,  «essen  früher  be- 
gonnener Ankauf  jetzt  fortgesetzt  werden  muss , obgleich 
es  auch  der  mit  botanischen  Werken  gut  versehenen  Stadt- 
bibliothek, wohin  es  eigentlich  gehört,  nicht  fehlt. 

L libre  de  consolat  dels  fets  maritima.  Barcelona  1492.  (En 
casa  Sebastia  de  Cornelias.)  4. 

Auslegung  der  mer  carthen  oder  Cartha  Marina.  (Strssbg., 
J.  Grieniger,  1527.  (Die  Dedication  unterzeichnet:  Lau- 
rentius Friess.)  F. 

Sammlung  portugiesischer  Gesetze  etc.  von  1838 — 45 , von 
A.  Delgadn  da  Silva.  F. 

Sammlung  neuerer  brasilianischer  Gesetze. 

I.  de  Souza  Azevedo  Pizzaro  e Araujo:  Memorias  histori- 
cas  do  Rio  de  Janeiro.  9 Tms.  Rio  de  Janeiro  1820 
— 25. 

J.  A.  de  Ceri|«eira  e Silva.  Memorias  historicas  e politicas 
da  provincia  da  Bahia.  4 Tms.  Bahia  1835 — 37.  4. 

The  journal  of  the  Indian  Archipelago  and  Eastern  Asia. 
V.  1.  2.  Singapore  1847.  8. 

Estadistica  cnmercial  de  la  republica  de  Chile  18J$.  Val- 
paraiso. F. 

Balanza  general  del  comercio  de  la  republica  Peruana , 1 
Mayo  1840.  Abril  1847.  Lima.  F. 

T.  ümboni.  Viaggi  nelP  Africa  occidentale.  Milano  1847.  8. 

Ausserhalb  Europa  gedruckte  Schriften  , zum  Theil  freilich 
nur  von  örtlichem  oder  augenblicklichem  Interesse,  sind  in  der 
Commerz-Bibliothek  viele  vorhanden.  Die  Druckorte  sind  in 
alphabetischer  Ordnung  folgende:  Albany  (Illinois  Missouri); 
Andover;  Bahia;  Baltimore;  Boston ; Buenos-Ayres ; Calcutta; 
Canton;  Cape  Town:  Cararcas;  Cincinnati;  Columbia;  Gua- 
temala; Habana;  Halifax  (Nova  Scotia) ; Jalapa  (Vera  Cruz); 
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Lima;  Macao;  Manila:  Mexiko;  New-Haven;  New -York; 
Ouro-Prato;  Paramaibo;  Philadelphia;  Pittsburgh;  Port-au- 
Prince  ; Puerto  Rico;  Rio  de  Janeiro  ; San  Salvador;  Sautiaga; 
Sidney;  Singapore:  Trentou;  Valparaiso:  Washington;  Wil- 
liamsburg. 

Einige  grössere  oder  besonders  werth  volle  Er- 
werbungen verdienen  näher  angegeben  zu  werden. 

Georg Behrmann,  ein  wissenschaftlich  gebildeter  Geschäfts- 
mann *)  (gestorben  1757)  hinterliess  eine  in  ihrer  Art  einzige 
Sammlung  von  gedruckten  und  vorzüglich  handschriftlichen 
Hamburgensien,  welche,  erst  mehrere  Jahre  nach  seinem  Tode, 
den  14.  October  1793,  öffentlich  versteigert  wurde.  Aus  die- 
ser Auction  ward  eine  ansehnliche  Zahl  wichtiger  handschrift- 
licher Collectinuen,  zum  Theil  zu  hohen  Preisen,  für  die  Biblio- 
thek erstanden. 

Wenigen  Privatleuten  ist  es  wohl  je  gelungen , eine  so 
bändereichc  Sammlung  von  Werken  über  die  Schifffahrts- 
kunde zusammeuzubriugen,  als  dem  Verfasser  des  noch  jetzt 
geschätzten  „Allgemeinen  Wörterbuchs  der  Marine,“  Jofianu 
Heinrich  Röding  (gestorben  1815).  Diese  Sammlung  wurde 
im  Jahre  1796  von  dem  Besitzer  für  1100  Mark  Banco  au  die 
Commerz-Bibliothek  verkauft  und  hat  das  Fach  der  Schififahrts- 
kunde  dadurch  eine  solche  Bereicherung  erhalten  , dass  wir 
Mehreres  besitzen,  was  in  den  Marine-Bibliotheken  Frankreichs 
und  im  Britischen  Museum  fehlt. 

Im  Jahre  1801  kaufte  die  damalige  Admiralität  eine  (gröss- 
tentheils  mathematische  Bücher  enthaltende}  Abtheilung  der 
Bihliothek  des  den  5.  August  1800  verstorbenen  Professors 
Büsch,  nebst  seinem  physikalischen  uud  mathematischen  Appa- 
rat für  5000  Reichsthaler  Banco  zum  Besten  der  Stadtbi- 
bliothek. Es  ergaben  sich  manche  Doubletten,  welche  der 
Commerz-Bibliothek  lür  2427  Mark  12  Schill.  Cour,  überlassen 
wurden*).  — Nach  dem  Ableben  des  Bürgermeisters  Wilhelm 
Amsinck  schenkten  seine  Erben  der  Commerz-Bibliothek  ver- 
schiedene ihr  fehlende  handelswissenschaftliche  und  handels- 
rechtliche Bücher,  die  früher  sich  in  der  Biischischen  Biblio- 
thek befanden.  Amsinck  hatte  nämlich  vor  dem  öffentlichen 
Verkaufe  (den  1.  Juni  1801)  des  nicht  in  die  Stadtbibliothek 
übergegangenen  Theiles.  was  sich  auf  Handel  und  Handels- 
recht bezog,  im  Ganzen  erworben. 

Die  Kartensauimluug  ward  vervollständigt  durch  einen  vom 
Syndikus  Johann  Klefeker  (gestorben  1775)  zusammengestell- 


1)  Behrinann  war  auch  dramatischer  Dichter;  seine  beiden  Tiauer- 
spiele : Timolenn  der  Uürgerfreiiud , imd : Die  Horatier,  sind  auf  der 
hainburgisehen  Bühne  dargestcllt;  gedruckt:  Hamburg  1741  und  1751.  8. 

2)  Man  vgl,  Peteraen’s  Geschichte  der  hainburgisehen  Stadtbiblio- 
thek. S.  93. 
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teu  und  in  seinem  Werke : Curae  geographicae  etc.  Hamb. 
1758.  8.  specificirten  Atlas  in  8 Bänden,  so  wie  durch  die 
Collection  des  (1786  gestorbenen)  Procurators  Abraham  Au- 
gust Abeudroth  von  mehr  denn  1300  Karten  in  13  Bäudeu, 
nebst  einem  handschriftlichen  Catalogus  mapparuui  geographi- 
carurn  ; cum  indice  alphabetico,  praeinissis  adversariis  de  au- 
toribus  mapparum  et  rebus  geographicis.  1781.  — Später 
kam  die  Bibliothek  in  den  Besitz  der  von  Georg  Förster  ge- 
sammelten Seekarten  Dalrymple’s  über  die  Schiffahrt  nach 
Ostindien.  (M.  vgl.  S.  139).  — (Die  Sammlung  von  Land- 
end See-Karten  der  Commerz-Bibliothek,  vou  denen  nur  die 
wichtigsten  in  dem  Kataloge  aufgeführt  sind,  ist  sehr  bedeu- 
tend; namentlich  ist  der  Vorrath  von  Elbstrom-Karteu  ansehn- 
lich.) 

Es  darf  nicht  verschwiegen  bleiben,  dass  bei  dem  Abdrucke 
des  Ilauptkatalogs  einige  wenige,  in  demselben  als  vorhan- 
den aufgeführte  Bücher  noch  nicht  oder  nicht  so  vollständig, 
als  sie  angegebeu,  in  der  Bibliothek  waren.  Es  ist  und  wird 
jedoch  keine  sich  darbietende  Gelegenheit  versäumt,  diese 
Lücken  auszufülleu.  (In  der  Abtheilung:  Geographie,  Stati- 
stik und  Reisebescbreibungen  befinden  sich  im  Kataloge  Col. 
447.  455,007,  Unterabtheilung:  Literatur  und  Geschichte,  eine 
kleine  Anzahl  von  Werken,  die  künftig  aus  meiner  Sammlung 
der  Commerz-Bibliothek  einverleibt  werden  sollen,  aber  jetzt 
schon,  wenn  sie  verlangt  werden,  zur  Benutzung  bereit  stehen.) 

Wie  hoch  die  Zahl  der  Bände  oder  Werke  im  Au- 
genblicke der  Veröffentlichung  der  vier  älteren  Kataloge  war, 
wird  aus  dem  zweiten  Abschnitte  dieser  .Mittheilungen  zu  er- 
sehen seyn.  Im  Jahre  1811  wurde  von  v.  Hess  in  der  zwei- 
ten Auflage  seiner  „Beschreibung  von  Hamburg,“  die  Bände- 
zahl als  10,000  betragend  angegeben,  im  Jahre  1826  von  J. 
A.  R.Janssen  in  der  „ausführlichen  Nachricht  von  den  Kirchen 
und  Geistlichen  der  freien  und  Hansestadt  Hamburg  und  ihres 
Gebiethes,  so  w'ie  über  deren  Johanneuui,  Gymnasium,  Biblio- 
thek etc.  Hamburg  1826.“  4.  S.  481 . auf  25,000  geschätzt. 
Eine  genaue  Zählung  ist  in  neuester  Zeit  nicht  vorgeuommen; 
die  gewöhnliche  Angabe:  30,000  Bände,  ist  gewiss  nicht  zu 
hoch. 

Eine  eigentliche,  fest  bestimmte  jährliche  Dotation  hat 
die  Bibliothek  nicht;  es  wird  aber,  wo  es  sich  um  werthvolle 
und  der  Bestimmung  derselben  entsprechende  Werke  haudelt, 
der  Ankauf  nach  den  liberalsten  Grundsätzen  beschafft,  wie 
ein  Blick  in  den  llauptkatalog  und  noch  deutlicher  in  die  bei- 
den Fortsetzungen  lehrt.  In  derRegel  werden  etwa  4000 
.Mark  Courant  zu  demselben  verwendet. 

Es  ist  noch  ein  Hauptpunkt,  die  Benutzung  der  Bi- 
bliothek, zu  besprechen.  — Eine  gedruckte  Bibliothek-Ord- 
nung ist  nicht  vorhanden;  man  weiss  nur  aus  einer  üffentli- 
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eben  Bekanntmachung  nach  vollendeter  neuer  Aufstellung  der 
Bflcher  im  Börsengebäude.  und  aus  dem  hamburgischen  Adress- 
buche  (vgl.  auch  das  „Adressbuch  deutscher  Bibliotheken  von 
Julius  Petzholdt“)  dass  „an  bekannte  hamburgische  Bürger 
Bücher  gegen  einen  auszustellenden  Empfangschein  ausgelie- 
hen werden  und  man  sich  deshalb  zwischen  11  und  3 Uhr  bei 
einem  der  Herren  Bibliothekare  zu  melden  hat,“  oder  ge- 
nauer : Die  Commerz-Bibliothek  ist  alle  Wochentage  von  11 
bis  3 IJhr  zur  Benutzung  im  Locale  selbst  und  zum  Entlehnen 
von  Büchern  geöffnet;  einer  der  Herren  Bibliothekare,  in  der 
Regel  der  Zweite,  fungirende,  ist  stets  anwesend;  Ferien 
kennt  man  nicht.  Jeder  findet  freundliche  Aufnahme  und  mit 
dem  „bekannten  Bürger“  wird  es  nicht  strenge  genommen, 
wenn  nur  ein  solcher  den  Bücherentleiher  mit  einer  Beglau- 
bigung versieht.  Nicht  - hambnrgischen  Gelehrten  sind  unter 
sehr  leicht  zu  erfüllenden  Bedingungen  die  Schätze  der  Biblio- 
thek gleichfalls  zugänglich.  — Die  regelmässig  fortgeführten 
Verzeichnisse  des  Hinzugekommenen  befähigen  den  Bibliothe- 
kar, oft  Neueres  und  Besseres  zu  geben . als  nach  Anleitung 
der  gedruckten  Kataloge  verlangt  wird.  — Selbst  seltene 
Werke  oder  handschriftliche  Hamburgensien  werden  zur  Be- 
förderung gelehrter  Arbeiten  vertrauensvoll  mitgetheilt,  und 
dieses  Vertrauen  ist  noch  nie  gemissbraucht.  Ob  aber  die 
viel  gerühmte  hamburgische  Gastfreundlichkeit  nicht  hier  darin 
etwas  zu  weit  geht,  dass  schaulustigen,  die  neue  Börse  be- 
sichtigenden Fremden,  ohne  Begleitung  ein  Spaziergang  durch 
die  Bibliothekssäle,  wenn  der  Bibliothekar  gerade  anderweitig 
beschäftigt  oder  einer  der  Börsendiener  (denn  einen  beson- 
deren Custns,  einen  Bibliotheksdiener,  giebt es  nicht)  nicht 
anwesend  ist,  gestattet  wird?  Ich  glaube  es,  will  jedoch  da- 
mit keinen  Aufruf  zur  Beschränkung  der  Schau-Freiheit  erge- 
hen lassen,  um  nicht  in  den  Verdacht  eines  Feindes  der  Frei- 
heit überhaupt  zu  gerathen. 

Man  braucht  kein  sehr  enthusiastischer  Lobredner  der 
Commerz  - Bibliothek  zu  seiu , wenn  man  dankbar  anerkennt, 
dass  in  ihr  sich  so  ziemlich  Alles  vereinigt  findet , was  von 
einer  öffentlichen  Bibliothek,  soll  sie  nicht  als  ein  Faradestück, 
als  ein  hermetisch  verschlossenes  Archiv  dastehen,  sondern 
wirklich  Nutzen  stiften,  gefordert  wird : ein  geräumiges,  zweck- 
mässiges Local,  gute  gedruckte  Kataloge,  nicht  spärlich  zuge- 
messene  Benutzungsstundeu.  sofortige  Erwerbung  der  neuesten, 
der  Bestimmung  der  Bibliothek  entsprechenden  Werke,  die  nö- 
thigen,  nicht  sparsam  zngemessenen  Geldmittel,  und  ein  zu 
That  und  Rath  bereitwilliger  Bibliothekar.  — Die  Bibliothek 
ist  denn  auch  in  den  letzten  Jahren  ffeissig*  besucht  und  benutzt 
worden ; es  sind  jährlich  über  4000  Bände  verliehen. 

(Beschluss  folgt.) 
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Die  Commerz  - Bibliothek  in  Hamburg. 

Von  Dr.  F.  TL.  Hoffmann. 


I.  Geschichtliches  und  Statistisches. 

(Beschluss.) 

Die  Commerz-Bibliothek  erhielt  im  Jahre  1779  eine  Neben- 
buhlerin. Der  Bevollmächtigte  der  fünften  hamburgischeu  As- 
securanz-Compaguie,  Ulrich  Möller,  sammelte  nach  und  nach 
einen  Vorrath  von  handelswissenschaftlichen,  handelsrechtlichen, 
geographischen  und  anderen  Büchern.  Im  Jahre  1787  erschien 
•in  Katalog  dieser  Sammlung,  in  welchem  die  bis  zum  Jahre 
1786  erworbenen  Bücher  verzeichnet  sind,  und  von  1788  an 
wurden  mehrere  Fortsetzungen  gedruckt.  Die  Zahl  der  Werke 
wird  in  dem  ,, Etwas  über  die  öffentlichen  Bibliotheken  in 
Hamburg“  im  ,, Journal  von  und  für  Deutschland.  1791“  S. 
811—814  (vergl.  auch  „Intelligenzblatt  der  allg.  Literat.-Zeit. 
1791.  No.  150i£)  auch  etwa  4000  angegeben.  Zufolge  des 
neueren,  1840  gedruckten  Kataloges:  „Verzeichniss  der  BU- 
cher-Sammlung  der  fünften  Hamburgischen  Assecoranz-Com- 
pagnie.  Neue  verm.  Aufl.  Hamburg.  532  Seiten.  8.,  betrug 
sie  5480.  Dieses  Verzeichniss  ist  alphabetisch  geordnet  und 
X.  Jahrgang.  10 
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enthält  liehen  vielen  Büchern,  die  auch  in  der  Commerz-Biblio- 
thek vorhanden . mehreres  Fremdartige  und  von  den  häude- 
reichen  Zeitschriften  etc.  und  grossen  .Sammlungen  von  Heise- 
beschreihungen nur  sehr  wenige.  Erwägt  mau . dass  diese 
Bibliothek  aus  einem  Privatunteruehmen  hervorging,  so  muss 
man  eingesteheu,  dass  verhältnissmässig  viel  für  ihre  Ver- 
mehrung geschah.  Hie  hohe  Zahl  der  Werke  ist  jedoch  (heil- 
weise  durch  die  specielle  Aufführung  einzelner,  namentlich 
hamburgischer  Verordnungen  und  kleiner  Schriften  entstanden. 
Die  Bücher  wurden  von  einem  besoldeten  Bibliothekar  gegen 
Empfangscheiue  verliehen,  die  Kataloge  unentgeltlich  verthei- 
let. Im  März  des  Jahres  1818  erhielt  die  Bibliothek  der  ham- 
burgischen  Gesellschaft  zur  Beförderung  der  Künste  und  nütz- 
lichen Gewerbe  eine  sehr  bedeutende  Anzahl  Bücher  aus  der 
Bibliothek  der  fünften  Assecuranz-Compagnie  zum  Geschenke: 
sie  sind  mit  der  reichhaltigen  Bibliothek  der  Gesellschaft  im 
Mai  1842  ein  Kaub  der  Klammen  geworden. 


II.  Die  Kataloge. 

Kataloge  der  Commerz-Bibliothek  wurden  gedruckt  in  den 
Jahren  1750.  1702.  1771,  1789,  1841  und  zwei  Fortsetzungen 
1844  und  1847. 

Die  Kataloge  einer  öffentlichen  Bibliothek,  vorzüglich  wenn 
man,  was  selten  der  Fall,  eine  vollständige  Reihe  derselben 
von  den  ersten  Jahreu  ihrer  Begriinduntr  an  bis  auf  die  Ge- 
genwart gedruckt  vor  Augen  hat.  sind  die  vollgültigsten  Belege 
für  ihre  Geschichte  und  zeigen  den  Fortschritt  oder  Stillstand 
der  Theilnahme  für  ihre  Vervollständigung  etc. — Die  folgende 
Anal  yse  der  sieben  Verzeichnisse  der  Bücher  unserer  Com- 
merz-Bibliothek, bedarf  deshalb  wohl  keiner  Bitte  um  Ent- 
schuldigung, wenn  sie  in  etwas  umfangreicher  Form  er- 
scheint. 

1)  Catalogus  librorum  bibliothecae  commcrcii  hamburgensis. 
.Mense  Augusto  anno  MDCCE.  Prelo  Piscatornm.  CI 
Seiteu.  4. 

Eintheilung:  In  Folio:  Atlantes.  Libri  tucchanici  et  archi- 
tectonici.  Libri  juridico-juiblico-pnlitici  extranei. — Libri  jnridico- 
politici  hamburgenses.  Libri  historico-politici.  Librijuridici.  Libri 
theologici,  physici  et  philnlogici.  Libri  raercatorii.  Libri  tonico- 
cosmographico-geographici.  Ilineraria.  Libri  arithmetiei.  Libri 
hydrographici  et  de  architectura  navali.  Libri  mechanici.  Libri 
miscellanei.  Loco  ajipendicis  (D.  In  Quarto : Itineraria.  Libri  geo- 
graphici.  Libri  histnrico-ecclesiastico-politici.  Libri  controv. 
Ilamburgensium  (nämlich  innere  und  Streitigkeiten  mit  Däne- 
mark). Libri  de  re  mercatoria.  Libri  de  re  cambiali.  Libri 


Digitized  by  Google 


14V 


de  re  monetaria , jure  siapulae  et  postaruio.  Libri  de  jure 
naturali  et  civili.  Libri  de  jure  civili  privato  et  statutario. 

Libri  de  jure  maritim».  Libri  de  navigatione  et  navimn  slru- 
etura.  Libri  philologici.  Libri  mathematico  mecbanici.  Lexica. 
ln  Octavo:  Libri  liistorici  et  politici.  Libri  theologico-phy- 
sico-pbilosophiri.  Libri  geographici.  Itineraria.  Libri  juri— 
dico-politici.  Libri  oeconoinici.  Libri  utalbematici.  Libri  de 
cambiis.  Libri  de  jure  maritim o et  navigatione.  Libri  de  re 
merratoria.  Lexica.  Doublet  teil,  ln  Duodecim«.  ln  Se- 
decimo. 

Die  Incousequenz  und  der  Wirrwar  dieser  Classification 
liefen  klar  da.  Sie  kann  als  Beispiel  dienen,  wie  nicht 
classilicirt  werden  muss.  Vermulhlirh  ist  die  wunderbare  Zu- 
sammenstellung durch  firtliche  Verhältnisse  veranlasst  und  sind 
die  Bücher  verzeichnet,  wie  sie  auf  den  Repositorien  standen. 

Ergötzlich  sind  einige  der  Rubriken.  — Es  kommen  in  die- 
sem Kataloge,  neben  manchen,  vermuthlich  nur  durch  Zufall 
in  die  Bibliothek  gerathenen , schon  wichtige , grüsstentheils 
gewiss  direct  durch  den  Buchhandel  erworbene  und  daher 
(heuere  Werke  vor:  das  Duuiont’sche  Corps  diplomatique  mit 
den  Supplementen,  Westphalen’s  Monuuienta  inedita.  das  Thea- 
trum Luropaeuui , Bluteau’s  Vocabulario  portuguez  e latiuo, 

Zeillor’s  Topographieen , die  londoner  Collection  of  voyages 
von  1732,  Mariaua’s  Historia  general  de  Espana,  Fournier’s 
Hydrographie,  Lediard’s  Naval  history  of  England,  Leupold's 
Theatrum  machinarum . Köhler’ s Münzbelustigungen  etc.  — 

Die  Bändezahl  ist  1158.  In  meinem  Exemplare  ist  das  Ver- 
zeichniss handschriftlich  fortgesetzt;  diese  Accessionen  hinzu- 
gerechnet, ergeben  sich  1357  Baude.  Der  Katalog  soll  nur 
in  hundert  Exemplaren  gedruckt  worden  sein , war  bereits 
1754  schwer  zu  erhalten  (m.  s.  Johann  Joachim  Rasch’s  ..Hi- 
storische Beschreibung  der  öffentlichen  Kircheu-Bibliothek  zu 
St.  Jacobi  in  Hamburg.  (Hamburg  1754|.“  4.  S.  5)  und  mag 
daher  jetzt  eine  bibliographische  Seltenheit  ohne  inneren  Werth, 
gleich  vielen,  sein.  Er  ist  splendid  auf  Schreibpapier,  mit 
Zwischenräumen  zum  Einschreiben  von  Titeln,  gedruckt. 

2.  Verzeichniss  der  Bücher,  welche  auf  der  Bibliothek  des 
hauibtirgischen  Commercii  befindlich.  1762.  Gedruckt  von 
Jeremias  Conrad  Piscator.  E.  Hochedlen  und  Hochweisen 
Raths  Buchdrucker.  4 unbez.  und  104  bez.  Seilen.  4. 

Dem  Titelblatte  folgt  die  ,. Nachricht, “ dass  „der  Bücher- 
sahl  der  Löblichen  Commerce-Depntation . künftig  denen  Bü- 
cher-Liebhabern  wöchentlich  einmal  etc.  offen  stehen  wird“  etc. 

Die  Classification  ist  verbessert.  Die  Bücher  sind  nach  den 
Formaten  geordnet.  Fächer:  Land-  und  Seekarten,  wie  auch 
Erd-  und  Reisebeschreibungen.  Historische  und  politische  Bü- 
cher. Hamburgische  Schriften.  Handlungs-,  Münz-  und  öco- 

10* 
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nomische  Bücher.  Bücher  aus  verschiedenen  Theilen  der  Rechts- 
gelehrsamkeit (besonders  dem  Handelsrechte)  Theologische, 
philosophische,  mathematische , physicalische  und  philologische 
Bücher.  Anhang  (Himmels-  und  Erdkugeln,  Maasse,  Royn- 
stähe  etc.) 

Die  Zahl  der  Bände  ist  nun  bereits  bis  zu  1716  angewach- 
sen, unter  welchen  mehrere  reichhaltige  C'ollectivbände , und 
die  Sorgfalt  und  Umsicht . die  bei  der  Vermehrung  und  Aus- 
wahl  der  Bücher  vorgeherrscht  haben,  sind  nicht  zu  verkennen. 
Bei  Werken  von  vielen  Bänden  ist  der  Inhalt  jedes  einzelnen 
angegeben -und  auch  die  in  den  Collectivbämlen  enthaltenen 
kleinen  Schriften  sind  specificirt. 

3.  V erzeichniss  der  Bücher , welche  auf  der  Hamburgischen 
Com mercien  - Bibliothek  beiindlich  sind.  1771.  Gedruckt 
von  J.  C.  Piscator,  E.  Hochedl.  und  Hochw.  Raths  Buch- 
drucker. 176  Seiten.  4. 

Dem  Verzeichnisse  selbst  geht  die  Nachricht  über  die  Zeit 
und  Bedingungen  der  Benutzung  voran.  Die  Einteilung  des 
Büchervorrathes  erscheint  iu  anderer,  und  zwar  in  noch  vor- 
teilhafterer Gestalt.  Die  Wissenschaften  und  Künste  über- 
haupt betreffende  Werke  oder  Encyklopädien.  Philologische 
(Werke  ist  überall  iu  den  Leberschriften  weggelassen!). 
Theologische  und  philosophische.  Physicalische  und  mathe- 
matische. Den  Schiffbau  und  die  Schiffahrt  betreffende.  Oeco- 
nomische,  ingleichen  Künste  und  Handwerke  betreffende.  Zur 
Politik  und  Fiuanzwissenschaft  gehörige.  Die  Handlung  be- 
treffende. Numismatische  (zur  Münz- Wissenschaft)  gehörige 
Bücher.  Erd-  und  Reisebeschreibungen,  Land-  und  See-Kar- 
ten. Historische  Bücher.  Juristische  (vorzugsweise  handels- 
rechtliche). liamhurgische  Schriften.  Anhang  (44  Maasse, 
Glühen,  t'ompasse  etc.) 

Die  Bibliothek  stellt  sich  uus  jetzt,  nach  neun  Jahren.  2111 
Bände  stark  dar.  Aelteres  und  Neues,  und  zwar  viel  Vor- 
zügliches ist  hinzugekommen,  die  grösseren  Werke  sind  fort- 
gesetzt . mehrere  neu  erworben.  Sehr  gut  ausgestattet  ist 
bereits  die  Schiffsbaukunst  und  SchiflTahrtskunde.  Die  llaui- 
burgensien,  hauptsächlich  die  handschriftlichen . sind  bedentend 
vermehrt.  Die  ritelabschriften  sind  zum  Tlieil  genauer. 

4.  Katalogus  der  Hamburgischen  Kommerz-Bibliothek.  1789. 
Gedruckt  von  Carl  Wilhelm  Meyu , E.  Hochedlen  und 
Hochweisen  Raths  Buchdrucker.  4 unbez.  und  210  bez. 
Seiten.  4. 

Zuerst  auch  hier  eine  kurze  Nachricht  über  die  Benutzungs- 
Stunden  etc,,  danu  der  Katalog.  Die  Anordnung  hat  wieder 
sehr  bedeutende  Fortschritte  gemacht.  Die  Mitwirkung  sach- 
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kundiger  Gelehrten  bei  derselben  ist  ersichtlich.  Das  System 
ist  wissenschaftlicher  geworden:  Encyklonädien  und  allgemeine 
Journale.  Sprachen.  Handlungswissenschau.  .Mathematik  (sammt 
Schiffbau-  und  Steuermannskunst  und  Bergbau,  mathematischer 
Theil).  Physik  und  Chemie.  Naturgeschichte  und  üekonomie. 
Technologie.  Staatsrecht  und  Statistik.  Politik,  Policey-  und 
Finanzwissenschaff.  Miln/kunde.  Rerhtsgelehrsamkeit,  beson- 
ders Handelsrechte  und  llandelsveronfnungen.  Geschichte. 
Hamburgensia.  Erdbeschreibung.  Heisebeschreibungen.  Land- 
und  See  - Charten.  — Eine  beträchtliche  Sammlung  von  Ge- 
wichten und  Maassen  der  vornehmsten  Handlungs-Plätze  , die 
noch  immer  vermehrt  wird.;t  — 

In  den  früheren  Katalogen  ist  jeder  Band  mit  einer  Num- 
mer bezeichnet,  in  diesem  vierten  nur  jedes  Werk.  (In  dem 
ersten  ist  durch  jedes  Format  fortgezählt;  im  zweiten  durch 
jede  ('lasse;  im  dritten  und  vierten  beginnen  die  verschiede- 
nen Formate  jedes  Faches  mit  Nummer  . 1.)  Das  Ergebniss 
meiner  Zusammenrechnung  ist  1412  Werke;  da  viele,  vor- 
züglich grfissere  encyklopädische  Werke.  Journale  etc.  ange- 
scnafft  oder  seit  dem  Erscheinen  des  dritten  Kataloges  fort- 

gesetzt  sind,  so  würde  sich  bei  einer  genauen  Aufzählung  der 
ände  in  Vergleichung  mit  dem  Bestände  im  Jahre  1771  ein 
sehr  ansehnliches  Plus  ergeben. 

Der  Katalog  hat  übrigens  das  Eigentümliche,  dass  in 
demselben  viele,  und  zwar  Hauptwerke,  aufgeführt  sind, 'die 
sich  bei  der  Ausgabe  noch  nicht  in  der  Bibliothek  befanden. 
Nur  dem  Eingeweihten  sind  sie  erkennbar;  fehlt  bei  den  Zif- 
fern, welche  den  Titeln  vorgesetzt,  der  Puuct,  so  fehlte  auch 
das  Buch.  Es  gilt  dieses  besonders  von  neuern  Werken , die 
schon  verschrieben  und  bestellt  waren1 2 3)  oder  deren  gewisse 
Erwerbung  in  naher  Aussicht  stand.  Der  Katalog  von  1841 
und  vor  ihm  schon  der  handschriftliche,  dessen  .Material  zu 
seiner  Grundlage  diente,  liefert  den  Beweis,  dass  man  in  Her- 
beischaffung des  Fehlenden  nicht  saumselig  gewesen  ist. 

Die  neue  zweckmässigen»  Anordnung  erleichtert  die  lieber- 
sicht  des  Bilchervorrathes  und  lässt  das  richtigePrincip,  welches 
bei  der  Vermehrung  desselben  beobachtet  wurde,  deutlich  hervor- 
treten. Hauptgegenstände  der  Beachtung  waren  fortdauernd:  die 
Handlungswissenschaft  und  das  Handelsrecht,  die  Schiflfahrts- 
kunde.  die  Erd-  und  Vfilkerkunde,  Encyklopädieen,  Wörterbücher 


1)  Diese  Sammlung  ist  jetzt  eine  der  vorzüglichsten  in  ihrer  Art. 

2)  M.  vergl.  Eheling’s  (nur  E.  Unterzeichnete)  Anzeige  des  Katalo- 
ge» in  den  ,,Hainburgischeu  Address-Conitoir-Nachrichteu  v.  17!K).“  S. 

333.  334.  Seiner  Mitwirkung  bei  Gaspari’s  Anfertigung  dieselben  ist 
schon  im  ersten  Abschnitte  gedacht. 
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der  lebenden  Sprachen,  Mamburgensien.  Die  theologischen  and 
philosophischen  Bücher,  übrigens  stets  in  geringer  Auswahl 
vorhanden  (z.  B.  die  Boxtorfische  hebräische  Bibel  von  16G5,  die 
anisterdamer  italienische  von  1602)  sind  aus  dem  Kataloge 
verschwunden  1). 

5.  Katalog  der  Commerz- Bibliothek  in  Mamburg.  1841. 
Druck  von  II.  G.  Voigt  iu  Hamburg.  VI  Seiten:  Vor- 
wort, VIII:  Systematische  l'ebersicht  und  G18  Columneo 
(oder  309  Seiten)  nebst  XVIII  Seiten:  Namen  Verzeich- 
nis» der  Verfasser  und  eine  unbez.  Seite : Berichtigungen, 
gr.  4. 

Nach  dem  langen  Zeiträume  von  zwei  und  fünfzig  Jahren 
wird  in  diesem  Verzeichnisse  wieder  Bechenschaft  von  dem 
Bestände  der  Bibliothek  abgelegt.  Ks  war  zwar  nicht  unbe- 
kannt, wie  eifrig  während  Mönckeberg’s  Verwaltung  gestrebt 
wurde,  einzelne  Wissenschaftsfacher  zur  möglichsten  Vollstän- 
digkeit hinanzufithren,  oder  andere  uiit  den  ausgezeichnetsten 
Publicationen  verflossener  Jahrhunderte  und  des  gegenwärtigen 
zu  bereichern;  wer  Gelegenheit  hatte,  die  handschriftlichen 
Kataloge  zu  sehen  oder  Veranlassung  fand , die  Bibliothek  zu 
benutzen,  konnte  sich  davon  genügend  überzeugen.  Aber  den- 
noch überraschte  das  Verzeichniss  nicht  bloss  das  Ausland, 
sondern  selbst  liamburg’s  Bücherfreunde. 

Ueber  die  durch  die  llebcrsiedelung  der  Bibliothek  iu  ein 
neues  Local  (m.  s.  den  ersten  Abschnitt)  geboteue  neue  An- 
ordnung heisst  es  im  Vorworte2):  ..Den  leitenden  Gesichts- 
punkt bei  Abfassung  des  Katalogs  gab  die  Zusammensetzung 
und  die  Bestimmung  der  Commerz-Bibliothek  als  einer  zuuächst 
dem  practischen  Nutzen  gew  idmeten  Special-Bibliothek.  Die  An- 
ordnung richtete  sich  nach  dem  vorhandenen  llüchervorrathe, 


1)  In  No.  155  der  Jen.  Allg.  Literat:.- Zeit.  v.  1790.  Col.  519,  520 
wurde  gerügt,  dass  die  folge  der  Rubriken  so  ganz  uline  System  und 
Zusammenhang  liingeworfen  und  in  der  Folge  der  Bürher  eben  so  wenig 
auf  Unterabtheiluiigen  und  Vei wandtschaft  des  Inhalts  Biicksirlit  genom- 
men wäre.  In  den  Hambiirgisrlien  Address  - Comtoir- Nachrichten  von 
1790,  No.  68,  wird  dagegen  (von  Kbeling?)  bemerkt  (hei  Gelegenheit 
der  Anzeige  des  Verzeichnisses  der  von  der  liamlmrgischrn  Gesellschaft 
zur  Beförderung  der  Künste  und  nützlichen  Gewerbe  gesammelten  Bücher 
und  Kunstwerke.  1790)::  ,,llnterabtheilnngen  sind  wirklich  recht  viele  ge- 
macht, aber  in  dem  gedruckten  Katalugu.s  einer  noch  lange  nicht  voll- 
ständigen , ihren  Plan  aiisfüllenden  Bibliothek  hätten  sic  ohne  Nutzen 
viel  Raum  weggen omnien.  Denkt  mau  sie  sich  hinzu  , so  erscheint  die 
Folge  der  Bücher  nach  ihrer  Verwandtschaft  deutlicher.  Die  Ordnung 
der  Klassen  bezieht  sich  ganz  auf  den  genau  und  weislich  bestimmten 
Zweck  der  Hibliothek  etc.“ 

2)  Diesem  Vorworte  habe  ich  mehrere  geschichtliche  und  statistische 
Angaben  eiftnomtuen,  und  sie.  so  weit  es  möglich,  zu  ergänzen  oder  aus- 
führlicher wiederzugeben  mich  bemühet. 
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nicht  nach  einem  im  Voraus  adoptirteu  encyklopädischen 
Schema  etc.1. 

Aus  der  acht  Seiten  füllenden  systematischen  Lebersicht  kön- 
nen hier  nur  die  Hauptrubriken  namhaft  gemacht  werden. 

Erste  Abtheilung:  A.  Sprachenkunde,  B.  Encyklopädien.  C. 
Schriften  gelehrter  Gesellschaften.  I).  Zeitschriften  vermischten 
Inhalts.  Zw  eite  Abtheilung : Staatsw  issenschaften.  A.  Der  Staat 
im  Allgemeinen.  B.  Einzelne  Staaten.  (Staaten  im  Verhältnis  zu 
einander.  Dritte  Abtheiluug:  llandelswissenschaften.  A.  Hau- 
delskuude.  B.  Handelsrecht.  Vierte  Abtheilung:  Schiflfahrts- 
kunde.  Fünfte  Abtheilung.  Mathematische  und  Bau- Wissenschaf- 
ten. (Besonders  Wasserbaukunst.  — Eisenbahnen.  — ) Sechste 
Abtheilung:  Naturwissenschaften  und  Oekonomie.  Siebente  Ab- 
theilung: Geschichte.  Achte  Abtheilung:  Geographie,  Statistik 
und  Reisen.  (Die  letzte  I nterabtheilimg : Atlanten  und  Karten 
[Landkarten:  die  Seekarten  sind  bei  den  Werken  über  die 
Sch  i Ufa h rtskn nde  a ufgef ü h r t ] ) . 

Die  Angabe  der  in  einigen  Hauptabtheilungen  sehr  zahl- 
reichen I nterabtheilungen  befindet  sich  nur  in  der  Leb  er- 
sieht; im  Kataloge  sind  sie  durch  Zwischenlinien  angedeutet; 
die  Nummerirung  ist  nach  reiflicher  Erw  ägung  des  Für  und  Wi- 
der unterblieben;  in  jedes  Buch  ist  aber  hinten  ein  hervorra- 
gender Papierstreif  eingeklebt,  w elcher  die  Abtheilung  ( — durch 
die  acht  Buchstabeu  A bis  II  bezeichnet  — ),  wohin  es  gehtirt 
und  die  L’olumnenzifler  des  Kalaloges  enthält,  der  beim  Ver- 
leihen eiugebogen  wird:  z.  B.  dieNouvelles  anuales  desvoyages 
stehen  in  der  achten  Hauptabtheilung  (II),  im  Kataloge  Fol. 
4GG.  jeder  Band  des  Werkes  ist  deshalb  mit  dem  Papiersfreife 
H.  4GG  versehen. 

Die  Titel  sind  in  der  Regel  nur  mit  geringer  Abkürzung 
wiedergegeben ; war  der  Verfasser  einer  anonymen  oder  pseu- 
donymen Schrift  sofort  (denn  Zeit  zu  langem  Nachforschen  war 
nicht  gestattet)  zu  ermitteln,  so  ist  der  Name  desselben  in  Pa- 
renthese genannt,  bei  mehreren  Schriftstellern  sind  die  fehlen- 
den Vornamen  (freilich  nur,  so  wie  häufig  die  auf  den  Titel- 
blättern befindlichen,  durch  die  Anfangsbuchstaben)  hinzugefügt.1) 


1)  Die  durch  nichts  gerechtfertigte  Sitte,  auf  den  Titelblättern  die  Vor- 
namen bloss  durch  den  Anfangsbuchstaben  anztideuten,  oder  sie  gar  nicht 
zu  nennen,  ist  ein  Uebelstand,  dessen  Beseitigung  höchst  wünschenswert!). 
Ein,  auch  hinsichtlich  der  consequenten  Reihenfolge  der  Vornamen  ge- 
naues alphabetisches  Schriftsteller- Verzeichnis*  wird  dadurch  unmöglich 
gemacht.  Dieser  Mangel  vollständiger  Angaben  mag  theilweise  als  Ent- 
srhuldignng  gelten  , dass  in  dem  Kataloge  drr  Commerz-Bibliothek  die 
Vornamen  nicht  ganz  oder  doch  wenigstens  tnit  den  üblichen  Abbrevia- 
turen angegeben  sind,  was  allerdings  Tadel  verdient.  Hat  mau  10  Werke 
verzeichnet,  ohne  dass  sich  ein  Bedenken  dargeboten  und  kommt  nun 
zum  eilften,  so  findet  man  nur  rin  E.  oderF.,  oder  gar  nur  einen  Doctor 
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— Sehr  nützlich  hat  sich  das  Namen- Verzeichniss  der  Verfasser 
(18Seiten)  erwiesen,  so  Manches  es  auch  noch  zu  wünschen 
übrig  lässt ; die  Pseudonymen  sind  unter  ihrem  wahren  und 
erdichteten  Namen  und  die  Verfasser  anonymer  Schriften  mit 
einrangirt.  Ein  alphabetisches  Verzeichniss  der  letzteren 
Werke,  deren  der  Katalog  eine  grosse  Anzahl  enthält,  war, 
so  gut  es  sich  in  der  bescnrünkten  Zeit  herstelleu  liess , aus- 
gearbeitet , blieb  aber  ungedruckt . liegt  jedoch  in  Abschrift 
zum  Gebrauch  bereit.  Ein  solches  Register  über  den  ganzen 
Büchervorrath  ist  jetzt  in  Aussicht  gestellt  und  wird  als  eine 
willkommene  Gabe  gewiss  dankbar  entgegen  genommen  werden. 

Eine  Abtheilung  der  älteren  Kataloge:  llamburgen- 
sien.  wird  mau  in  dem  neuesten  vermissen.  Zur  Erläute- 
rung Folgendes.  Die  Sammlung  von  Hamburgeusien  , jetzt, 
nachdem  die  herrliche  Collection  der  hamburgischen  Gesellschaft 
zur  Beförderung  der  Künste  und  nützlichen  Gewerbe  bei  dem 
grossen  Brande  gänzlich  vernichtet  wurde,  die  reichhaltigste 
und  bedeutendste  der  Stadt,  bedurfte  einer  gänzlich  neuen  An- 
ordnung, welche,  besonders  weil  eine  Revision  der  vielen  hand- 
schriftlichen  Collectaneen  - und  Miscellanbände  durchaus 
nothwendig,  den  Abdruck  des  Kataloges  um  mehrere  Monate 
verzögert  haben  w ürde,  eine  Verzögerung,  welche  die  Absicht, 
ihn  möglichst  bald  dem  Publikum  zu  übergeben,  vereitelt  hätte. 
Die  Arbeit  wurde  daher  auf  eiue  spätere  Zeit  verschoben  und 
die  früher  angefertigten  handschriftlichen  Verzeichnisse , unter 
denen  mehrere  Special-Verzeichnisse)  müssen  vorläufig  aushel- 
fen. Gesammelt  wird  auch  für  diese  Abtheilung  ohne  Unter- 
brechung. (Schriften,  die  sich  ausschliesslich  auf  Hamburg’s 
Handel  und  Handelsrecht  beziehen,  haben  im  gedruckten 
Kataloge  ihre  Stelle  erhalten.) 

6.  Katalog  der  Commerz-Bibliothek  in  Hamburg.  Erste  Fort- 
setzung. 1844.  Druck  von  H.  G.  Voigt  in  Hamburg.  IV  Seiten: 
Namen- Verzeichniss  der  Verfasser  und  84  Columnen  (oder 
42  Seiten).  Gr.  4. 

Die  Eintbeilung  ist  unverändert.  Nur  eine  neue  Unterabthei- 
lung,  welche  die  durch  Auswanderung  nach  anderen  Welftbei- 
len  veranlassten  Schriften  enthält,  ist  eingeschaltet. 

Den  Titelcopien  sind  kleine  Ziffern  beigesetzt  ( — in  der 
ersten  Columne  jeder  Seite  vor,  in  der  zweiten  hinter  densel- 
ben — ),  welche  den  Columnenziffern  des  Hauptkataloges  ent- 
sprechen. z.  B.  Col.23.  144.  Arancel  de  aduana  de  la  Republica 
federal  de  Centro-America.  San  Salvador  1837.  4.  Auf  diese 
Schrift  folgeu  non  vier  andere,  die  gleichfalls  nach  Cot.  144  des 


oder  Staatsrath  etc.  Daran  scheitert  alle  bibliographische  Conseqnenz 
und  Genauigkeit! 
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Hauptkataloges  gehören,  auf  dem  Repositorium  in  der  achten 
Abtheilung  (H.)  nach  der  Reihenfolge  stehen  und,  wie  die  au- 
gefflhrte,  mit  dem  Papierstreife  H.  144  versehen  sind. 

Diese  erste  Fortsetzung  umfasst  die  Erwerbungen  während 
der  Jahre  1841  bis  1843  und  einige  in  den  ersten  Monaten 
des  Jahres  144  erschienene  Bücher.  Neben  den  bedeutendsten  neue- 
sten Werken  findet  man  manche  werthvolle  ältere,  welche  fehl- 
ten und  in  Bücherversteigerungen  gekauft  wurden. 

7.  Katalog  der  Commerz-Bibliothek  in  Hamburg.  Zweite  Fort- 
setzung. 1847.  Druck  v.ll.G.  Voigt  in  Hamburg.  IV  S.  Namen- 
Verzeichniss  der  Verfasser  und  104  Coluuin.  (oder  52  S.)  gr.4. 

Dass  die  Jahre  1844  bis  1847  ( — bis  zum  Beginn  des  Dru- 
ckes—) für  die  Bereicherung  der  Commerz-Bibliothek  nicht  unbe- 
nutzt vorübergegangen,  zeigt  schon  die  Columnenzahl  dieser  zwei- 
ten Fortsetzung.  (M.  vgl.  Serapeum  Jahrg.  1847.  S.  294 — 29ö.) 

Für  eine  dritte  Fortsetzung  ist  bereits  ein  ansehnlicher 
Büchervorrath  verzeichnet. 


Es  wird  meinem  Berichte  vielleicht  der  Vorwurf  zu  grosser 
Ausführlichkeit  gemacht  werden;  ich  wollte  aber  ein  treues  Bild 
des  Entstehens,  der  allmäligen  Ausbildung  und  der  gegenwärtigen 
Bedeutsamkeit  unseres  Bürherschatzes  geben,  und  war  daher  die 
Erw  ähnung  mancher,  zom  Theil  allerdings  nur  örtlich  interessanter, 
Einzelnheiten  nicht  zu  vermeiden ').  Es  würde  mich  erfreuen, 
wenn  durch  meine  Notizen  dieser  oder  jener  der  Herren  Bi- 
bliothekare veranlasst  würde,  über  ähnliche  seiner  Obhut  an- 
vertrauete,  oder  ihm  sonst  genau  bekannte  Specialbibliotheken, 
im  Serapeum  nähere  Auskunft  zu  geben  und  so  die  Materialien 
zu  einer  künftigen  allgemeinen  Geschichte  und  Statistik  deut- 
scher öffentlicher  Bibliotheken  zu  vervollständigen. 


1)  Mehrere  Data  im  ersten  Abschnitte  verdanke  ich  der  freundlichen  Mit- 
theilung  eines  hiesigen  Bürgers,  des  Herrn  Nicolaus  Matthias  Hiibbr.  Mit 
rastlosem  Fleisse  hat  derselbe  gesammelt  und  sammelt  fortwährend  durch 
Abschriften  und  Auszüge,  was  sich  auf  hamburgische  Zustände  bezieht. 
So  bat  er  seit  mehreren  Jahren  aus  einer  Masse  von  Büchern  Excernte 
zu  einem  Lexikon  verstorbener  hamburgiscber  Schriftsteller  gemacht.  Sie 
dienen  jetzt  zur  Grundlage  des  Lexikons  verstorbener  und  leben- 
der hamb.  Schriftsteller,  dessen  Herausgabe  der  Verein  für  hamburgische 
Geschichte  (Kedactettr  Dr.  Heinrich  Schröter  in  Altona)  besorgt.  (Hinsicht- 
lich der  lebenden  habe  ich  dem  Vereine  meine  Collectaneen , die  frei- 
lich nur  bis  1836  reichen  und  sehr  unvollständig  ergänzt  sind,  gegeben.) 
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lieber  den  Verfasser  der  Thomas  von  Aquino 
beigelegten  Schrift:  I)e  eruditione  principum 
libri  VII. 

Es  ist  bekannt,  dass  mehrere  der  berühmtesten  Scholasti- 
ker des  dreizehnten  und  vierzehnten  Jahrhunderts  das  Erzie- 
hungswesen im  Allgemeinen  lind  insbesondere  in  Bezug  auf 
die  Erziehung  und  Bildung  von  Prinzen  und  künftigen  Fürsten 
in  den  Kreis  ihrer  Betrachtung  gezogen  haben.  Diese  Schrif- 
ten haben  einen  besoudrrn  Werth  für  die  Geschichte  der  Leh- 
ren des  Mittelalters  über  Begriff  uud  Zweck  vom  Staate  *). 
Vorzüglich  waren  es  Dominikaner,  welche,  wie  in  späteren 
Jahrhunderten  die  Jesuiten,  die  Seelsorge  und  Leitung  der  sich 
ihnen  überlassenden  Fürsten  und  ihrer  Häuser  zu  einem  Haopt- 
gegenstande  ihres  Wirkens  machten.  Dahin  gebürt  der  durch 
sein  Speculum  Qiiadrunlex  bekannte  Yincentius  Bellovacensis. 
dessen  Abhandlung:  De  eruditione  seu  modo  instruendorum 
filinrum  regalium  (zuerst  gedruckt  zu  Basel  1481)  durch  eine 
Lebersetzung  Christian  Friedrich  Schlossers2)  uud  eine  sehr 
lehrreiche  Einleitung  näher  unter  uns  hekanut  worden  ist.  Von 
einer  zweiten  Schrift  desselben  Verfassers  von  ähnlicher  Ten- 
denz, die  noch  ungedruckt  ist,  wird  weiter  nuten  die  Bede 
sein.  In  nicht  geringerem,  wo  nicht  noch  grüsserem  Ansehen 
standen  ehemals  zwei  Schriften  verwandten  Inhalts,  welche 
man  dem  Fürsten  der  Scholastiker,  dein  heil.  Thomas  von 
Aquilin,  beilegte,  und  die  man  in  den  Ausgaben  seiner  W erke 
im  siebzehnten  und  achtzehnten  Jahrhundert  findet , von  denen 
die  eine  den  Titel  führt:  de  eruditione  principum  libri  VII. 
die  andere  de  rcgimine  principum  libri  IV.  Gegen  die  Aecht- 
heit  beider  Schriften  (von  denen  wir  jedoch  hier  nur  die  er- 
stere  in  näheren  Betracht  ziehen)  haben  schon  die  Herausgeber 
ihre  kritischen  Bedenken  geäussert.  So  heisst  es  in  der  Pa- 
riser Ausgabe  der  kleinen  theologischen  und  moralischen 
Schriften  des  Thomas  von  Aquino  vom  Jahre  1G563):  Circa 
dun  sequentia  npnscula  , post  tot  tantoriinique  viroruui  tesse- 
ram , periculosissimum  aut  temerariiim  foret  censuram  ferre, 
cujus  fuit  authoris,  an  Angelii  Dnctoris;  tota  forsan  schola 
reclamabit,  occlamabit,  arguet  iinperitiae  et  temeritatis.  Au- 


ll Vergl.  F.  Foerster,  Maid  de  reipublirae  vi  ac  natura  medio 
aevo  dnctum  sit.  Vratislaviae  1847.  8-  p.  5 — 10. 

21  Vincent  von  ßeauvais  Hand-  und  Lehrbuch  für  königliche  Prinzen 
und  ihre  Lehrer  u.  s.  w.  2 Thle.  Frankfurt  a.  M.  1813.  8. 

3)  8.  Tlmmae  Aquiuaiis  npnscula  oninia  thevlnprica  et  umralia.  Vipi- 
lamia  P.  Pellican.  Parisiig  1656.  p.  673. 
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tliat . non  me,  sed  attendat  doctissiinorum , et  iu  omni  seien- 
tiarum  geilere  excnltorum  har  parte  judicium,  quos  in  linnc  fi- 
nem  consulni,  qui  nntant  stvlum,  phrasim.  dictionem,  historias. 
citationes,  repetitiones  sententiarum  in  endem  rapite,  locutio- 
nem  rudern,  harbaram,  et  his  ninlta  similia  , dissimilia  omuino 
et  niullum  aliena  a consueto  scribendi  modo,  quem  semper 
amplexatus  est  S.  Thomas  Ecclesiae  Dnctor,  si  pauca  exce- 
peris  etc.  In  Uebereinstiinmnng  damit  erklärt  der  Herausgeber 
der  Opera  omnia  des  Thomas  von  1660  (Paris),  dass  er  jene 
beiden  Schriften  über  Fflrsten-Erziehung  nur  aus  Gehorsam: 
obedientiae  memor  aufgenommen.  Endlich  erklären  auch  die 
jüngsten  Herausgeber  der  Venetianer  - Ausgabe  des  Thomas 
vom  Jahre  1787  (Tom.  XIX.  pag.  484.)  jene  Schriften  für 
unächt1 2).  Einen  Schritt  weiter  gehen  die  Herausgeber  der 
Scriptores  ordinis  praedicatoruin,  Quetif  und  Echard,  indem 
sie  diejenige  jener  beiden  Schriften,  welche  wir  hier  allein  iui 
Auge  haben  und  die  iu  jeder  Beziehung  die  wichtigere  ist, 
dem  gelehrten  Dominikaner  aus  dem  dreizehnten  Jahrhundert 
Guilhelmus  Peraldus  (Wilhelm  Perrault)  zuschreiben.  Dort 
heisst  es  nämlich,  nach  einigen  Bemerkungen  über  den  Irr- 
thum derjenigen , welche  sonst  jene  Schrift  dem  hl.  Thomas 
beigelegt,  und  zu  denen  selbst  ein  Bellarmin  gehörte1):  Ex- 
cusandi  tarnen  facile  veniunt.  quod  rem  levius  altigerint  otnnes, 
nee  attentius  discusserint.  Contra  vero  Stylus  ita  conveuit 
cum  eo  quo  utitur  ubique  Peraldus , praesertim  in  summa  de 
vitiis  et  virtutibus.  nt  ovitui  ovo  non  sit  similius.  Eadem  tra- 
ctandi  ratio,  per  divisiones,  per  anctoritates  ex  scriptura  et 
ex  patribns,  dictio  eadem  humilis  non  ul  S.  Tlinmac,  qttac  et 
cultior  est  et  castigatior,  quae  si  lector  pertenderit  per  otium, 
quin  meam  in  sententiaui  transeat,  nnllum  mihi  diibiuni  etc. 
Die  ganze  Ansicht  gründet  sich  also  lediglich  auf  die  Aehn- 
lichkeit  der  Schreibart , ohne  das  Zeugniss  auch  nur  einer 
einzigen  Handschrift.  Wie  sehr  relativ  aber  und  unzuverlässig 
dieses  Argument  für  sich  allein  ist , wird  man  bald  zugeben, 
besonders  in  Zeiten  und  iu  Kreisen,  wie  die  in  Bede  stehen- 
den, wo  von  einem  bestimmt  ausgeprägten  Styl  im  höheren 
Sinne  kaum  die  Bede  sein  kann  und  die  oben  beschriebene 
Methode  ziemlich  allgemein  vorkommt.  Die  Herausgeber  be- 
rufen sich  nur  noch  auf  die  ganz  unbestimmte  Angabe,  dass 
Peraldus  eine  Schrift  über  Fürsten  - Erziehung  überhaupt  ge- 
schrieben haben  soll . von  deren  Vorkommen  jedoch  Niemand 
bis  dahin  wusste.  Die  Herausgeber  zeigen  ausserdem  keine 


1)  Trotzdem  sprechen  unsere  Lehrer  des  Staatsrechts  noch  immer 
von  der  Schrift  de  regimiue  prinripiim  des  Thomas  von  Aquino,  s.  Fuer- 
ster  I.  I.  p.  5.  Sine  Handschrift  leprt  sie  zum  Theil  dem  Ptolomaetis  von 
Lucca  hei.  S.  llistoire  litteraire  de  la  France  t.  XIX.  p.  251. 

2)  Quetif  et  Echard,  Scriptores  ordines  praedicatorum.  T.  I,  p.  135. 
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vollständige  Bekanntschaft  mit  diesem  Zweige  der  Literatur 
des  Mittelalters.  Indem  sie  nämlich  an  derselben  Stelle  nach 
Feiler1 2)  aus  den  Handschriften  der  Universitäts-Bibliothek  7.11 
Leipzig,  die  eine  unter  dem  Titel : de  regimine  principum  ei- 
nes Frater  Aegidius  ord.  I’raed.  citiren,  werfen  sie  die  Frage 
auf:  videtur  idem  opus:  sed  quis  iste  Aegidius?  For- 
tasse quem  de  Lessinis  vocant3).  Sie  glauben  nun.  dass  hier 
eine  Verwechselung  stattfinde  und  dass  statt  Aegidius  Guilel- 
mus  zu  lesen  sei.  Es  ist  aber  wohl  kaum  im  Zweifel . dass 
der  hier  genannte  Aegidius  kein  anderer  ist,  als  der  bekannte 
Aegidius  a Cnlumua  oder  Colonna,  auch  Komanus  genannt, 
General  der  Augustiner  und  Schiller  des  Thomas  von  Aquino. 
welchen  Philipp  der  Kühne  zum  Lehrer  seines  Sohnes  machte, 
für  den  er  seine  Schrift  de  regimine  principum  aufsetzte,  welche 
öfter  gedruckt  ist3). 

Die  Histoire  litteraire  de  la  France  (Article:  Guillaume 
Perrault,  T.  XIX.  p.  313.)  entscheidet  sich  nach  dem  Vor- 
gänge von  Quetif  und  Echard  ebenfalls  für  Guilhelmus  Peraldus 
und  nennt  sogar  dies  in  Rede  stellende  Werk  seine  beste 
Schrift,  ,, wegen  der  Klarheit  des  Stvls,  der  Weisheit  der 
Grundsätze,  des  Adels  und  der  milden  Freimüthigkeit  der  Ge- 
sinnung, so  wie  der  guten  Ordnung  des  Inhalts“  — ihre  Au- 
ctorität  steht  in  diesem  Punkte  jedoch  um  nichts  höher,  als 
die  ihrer  Vorgänger,  der  gelehrten  Dominikaner. 

Wir  finden  11ns  im  Stande,  zur  näheren  Ermittelung  dieser 
Frage  einen  Fingerzeig  zu  geben.  Die  königliche  und  Uni- 
versitäts-Bibliothek zu  Breslau  besitzt  unter  ihren  Handschrif- 
ten drei  Abschriften  des  Werkes:  de  eruditione  principum 
libri  VII.,  von  denen  zwei  (mit  der  Signatur:  IV.  fol.  50  und 
und  51)  gar  keinen  Verfasser  nennen,  die  dritte  aber  mit  der 
Sign.  IV,  Fol.  49.  als  Verfasser  einen  bisher  noch  nicht  vor- 
gekommenen Namen  nennt:  dies  ist  llumbertus  a Roma- 
nis (Hoinbert  de  RomaDs).  Ich  setze  das  Explicit  vollständig 
und  wörtlich  her:  Explicit  tractatus  in  septem  libros  cnnelusus, 
cnllectus  et  formatus  per  reverendissimnm  magistrum  Humber- 
tum  generalem  quintuni  ordinis  praedicatorum  scriptus  (sic. 
Vielleicht  ist  es  nur  Schreibfehler,  aber  eigentlich  lese  ich  im 
MST.  collect  u in,  formal  11  in,  script  u m).  Anno  Domini  MCCCCLIV. 
In  octava  Epiphaniae  horaque  XXII.  — Auch  findet  sich 


1)  Bibliotb.  Paulin.  Ups.  p.  303.  No.  36. 

2)  In  dem  Artikel  über  diesen  Scholastiker,  Hist-  litt,  de  la  France 
T.  XIX.  p.  347 — 350.  findet  sich  kein  Titel  irgend  solcher  Schritt. 

3)  Cf.  Ebert.  Die  Anfangsworte,  welche  zur  Vergleichung  hinreichen 
werden,  lauten:  Ex  regia  ac  sancrissiina  prosapia  oriundn  suo  domino 
speciali  Domino  Philipp»  priino  etc. 


Digitized  by  Google 


15? 


am  Schlüsse  der  einzelnen  Bücher  eiu  |>aar  Mal  dieser  Name, 
wie  gleich  beim  ersten  Buche:  Explicit  primus  über  reverendi 
palris  llumberti  ijuinti  magistri  ordinis  praedicatnrum. 

Wenn  nun  gleich  keiner  unter  den  altern  Literatoren  bis 
auf  unsere  Zeit  unter  den  Schriften  des  llumbertus  den  Tra- 
ctat  de  eruditinne  principum  anführt  und  unter  den  bisher  be- 
kannt gewordenen  Handschriften  die  unsrige  allein  ihn  nam- 
haft macht , so  bin  ich  doch  geneigt  zu  glaubeu , dass  aus 
äussern  wie  aus  innern  Gründen  die  dadurch  gegebene  Indi- 
kation weit  höheren  Werth  hat . als  alle  bisherigen  Angaben 
und  Vermuthungen,  und  vielleicht  in  Zukunft  zu  einer  vollstän- 
digen Gewissheit  führen  wird.  Jene , die  innern  Gründe, 
liegen  im  Allgemeinen  in  der  Beschaffenheit  der  vonllumbertus 
vorhandenen , freilich  sehr  spärlichen  Lebeusnachrichten  und 
im  Charakter  seiner  bekannten  Schriften Seine  Geburt  fällt 
in  die  ersten  Jahre  des  dreizehnten  Jahrhunderts:  genauer  ist 
sie  nicht  anzugeben.  Den  Namen  führt  er  von  seiner  Geburts- 
stadt Kornaus,  an  der  Isere  bei  Yaleuce  im  Dauphin«*.  Weil 
dieser  Landstrich  ehemals  zu  Burgund  gerechnet  wurde,  führt 
llumbertus  auch  (z.  B.  in  der  Bibliotheca  maxima)  den  Beina- 
men Burgundus.  Er  studirte  auf  der  Universität  zu  Paris  die 
Theologie  und  das  canonische  Recht  uuter  Hugo  von  Saint- 
Cher  und  hörte  ileissig  die  Predigten  des  Dominikanersjordan. 
Um  das  Jahr  1225  trat  er  in  den  Prediger  - Orden , in  dem 
Alter  von  20  Jahren,  hielt  an  verschiedenen  Orten  exegetische 
Vorträge  über  die  Bibel  und  erwarb  sich  bei  seinem  Orden 
einen  so  glänzenden  Ruf.  das  er  im  Jahre  1244  an  die  Stelle 
seines  znm  Kardinal  beförderten  Lehrers  Hugo  von  Saint- 
Cher  zum  Provinzial  von  Frankreich,  und  zehn  Jahre  darauf 
1254  zum  General  des  ganzen  Ordens  erwählt  wurde.  Er  war 
der  fünfte  seit  der  Stiftung  des  Ordens.  Mau  sagt,  dass  er 
im  Jahre  1256  einen  Sohn  Ludwigs  des  Heiligen,  Robert  von 
Clermont,  von  welchem  die  Bourbonische  Linie  abstamml,  über 
die  Taufe  hielt . und  dass  er  1258  in  eiuem  königlichen  Par- 
lamente sass.  Sein  persönliches  Yerhältniss  zum  König  Lud- 
wiglX.  und  dessen  Hofe  geht  aus  andern,  untenanzuführenden 
Inuicien,  ganz  bestimmt  hervor.  Unter  sein  Generalat  fallt 
der  berühmte  Streit  des  Dominikaner-Ordens  mit  der  Univer- 
sität von  Paris,  wobei  letztere  von  dem  kühnen  Wilhelm  von 
Saint-Amour,  einem  der  Verfasser  der  Schrift:  de  periculis 
novissimorum  temporum,  vertreten  wurde,  während  der  Papst 


1)  Vgl.  dm  Artikel:  Huinhert  de  Romans  in  Hist.  litt,  de  la  France 
T.  XIX.  p.  335 — 347.  unterzeichnet  D (Daunou),  wo  zugleich  die  altern 
Gewährsmänner,  Echard,  Fabricius  u.  A.  berücksichtigt  sind.  Sein 
Name  wird  verschieden  geschrieben : Huinbertus , Umbertos , Irnbertns, 
Hnbertus. 
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Alexander  1 V.  und  König  Ludwig  IX.  auf  der  Seite  der  Domini- 
kaner standen'),  llumbert  war  auch  der  Vorgesetzte  des 
grössten  deutschen  Scholastikers  seiner  Zeit.  Albert  des  Gros- 
sen, welchen  er,  aus  Gründen  der  Demuth,  in  einem  uns  er- 
haltenen Briefe,  wiewohl  vergeblich  , beschwor,  das  ßistbum 
von  Kegensburg1 2)  anzuuehmeu.  (Geschah  im  J.  12G0).  Er 
selbst  bethätigte  seinen  religiösen  und  sittlichen  Rigorismus 
durch  die  Niederlegung  seiner  Würde  als  Oberster  des  Ordens 
im  Jahre  12G3;  er  wurde  w ieder  einfacher  Mönch  und  brachte 
die  letzten  vierzehn  Jahre  seines  Lebens  in  den  Klöstern  zu 
Lyon  und  Yalence  zu.  So  lehnte  er  auch  das  ihm  12G4  von 
dem  Papste  Lrbpn  IV.  angebotene  Patriarchat  von  Jerusalem 
ab,  wiewohl  er  früher  eine  \\  alllahrt  nach  dem  gelobten  Lande 
gemacht  hatte.  Er  starb  den  14.  Juli  1277  und  liegt  in  Ya- 
ience  begraben.  Seine  Grabschrift,  im  Leoninischen  Versmaas, 
legt  von  dem  hohen  Ansehen,  in  welchem  llumbert  durch  seine 
Gelehrsamkeit  und  Sitteu-Reinheit  stand,  Zeugniss  ab. 

Ilic  jacet  hortorum  fons  fertilis,  area  Horum, 

Regula  doctorum,  lux,  semita  forma<|tie  mumm. 

Hic  fuit  llmnbertus  Romanus  nomine  dictus, 

Constans  repertus,  uullo  discrimine  victus  etc. 

Sehen  wir  nun,  ob  sich  zwischen  liuuibertus  bekannten 
Schriften  und  dem  ihm  von  unserer  Handschrift  beigelegten 
Tractat  de  eruditinne  principum  nähere  Berührungspunkte  finden. 
Man  findet  jene  grösstentheils  zusammen  in  dem  25.  Bande 
der  Lyoner  Ausgabe  der  Uiblintheca  niaxima  (p.  420 — 753) 
zusammengestellt,  und  einzelne  in  häufigen  Ausgaben.  Von 
allen  gilt  im  Allgemeinen,  dass  der  praktische  Zweck:  die 
religiös-ascetische  und  kirchliche  Hebung  des  Prediger-Ordens 
und  vermittelst  seiner  die  Rückwirkung  auf  die  Welt  in  allen 
Kreisen  dem  Verfasser  die  Hauptsache,  alles  Uebrige  dagegen, 
namentlich  die  literarische  und  wissenschaftliche  Cultur,  wie 
sehr  er  sie  auch  schätzt3)  und  als  dringend  empfiehlt  ^ ihm 
doch  nur  Mittel  zum  Zweck  ist.  Insbesondere  gehört  hierher 


1)  cf.  Hist.  litt,  de  la  France  XIX.  198  sq. 

2)  lli.  XIX.  p.  344.  in  französischer  Uebersetzung , wo  cs  unter  an- 
dern heisst : llrpassrz  attentiveinent  dans  voire  espnt  quel  embarras  et 
quelle  difficulte  sc  rencontre  dans  le  pouverneinent  des  eglises  eil  Alle- 
magne , et  combien  il  cst  difficile  de  n’y  |ias  ofTensrr  Dien  ou  les 
hommes  (!). 

3)  Dies  zeigen  in  Hunibertiis’  Hauptwerk:  de  eruditioue  religiosorum 
pracdicatnrion  die  Abschnittr,  lib.  II,  cau.  62 — 70:  ad  otnnes  scholares  in 
praiumatica  , de  cantu,  in  logica , et  lin  artibus  liberalibus  et  pbiloso- 
phicis , etc. 


Digitized  by  Google 


150 


das  häufig  gedruckte  Werk:  de  eruditioue  praedicatorum J), 
welches  mehrfach  zu  Vergleichungen  mit  dem  Tractat  de  eru- 
«litione  principum  auffordert.  Eruditio  wird  erstlich  hier  in 
einem  viel  weiteren  Sinne  genommen,  als  dieses  Wort  in  der 
Hegel  hat,  es  bedeutet  ihm  nicht  blos  die  Gelehrsamkeit  oder 
gelehrte  Bildung , sondern  es  umfasst  das  gesammte  Weseu 
des  Predigerberufs,  sowohl  an  und  für  sich,  als  in  seiner 
Stellung  und  Wirkung  auf  die  Welt . und  bedeutet  gewisser- 
tnassen  die  praktische  Theologie  mit  Bezug  auf  den  Beruf 
des  Predigers,  vor  Allem  der  Dominikaner.  Alan  erhält  daher 
aus  dieseui  Werke  ein  ziemlich  umfassendes  Bild  der  kirchli- 
chen und  socialen  Verhältnisse  jener  Zeit  aus  dem  Gesichts- 
punkte des  Verfassers.  — So  ist  denn  auch  das  Werk  de 
eruditioue  principum  keinesweges  bloss,  wie  der  Titel  glauben 
lassen  möchte,  eine  Anweisung  zum  Unterricht  und  zur  Er- 
ziehung der  fürstlichen  oder  der  vornehmen  Jugend , sondern 
vielmehr  eine  Unterweisung  der  Fürsten  und  Regenten  in 
ihren  Pflichten  gegen  Gott,  gegen  sich  selbst,  gegen  ihre 
Unterthanen.  gegen  die  Kirche  u.  s.  w.,  wie  die  kurze  An- 
gabe des  Inhalts  im  pronemium  zeigt:  ln  primo  libro  agitur 
in  couimuni  de  quibusdam  quae  ad  Principes  pertinent.  In 
secnndo  ostenditur,  quomodo  ad  Deuui  et  ecclesiam  ejus  habere 
* se  deheant.  In  tertio  quomodo  ad  se  ipsos  etc.'J).  Die  Er- 
ziehung der  Prinzen  und  Prinzessinnen  bildet  hier  (im  5ten 
Buche)2 3)  nur  einen  Theil  der  allgemeinen  Regenten- Pflichten. 
Dadurch  unterscheidet  sich  dieses  Werk  wesentlich  von  der 
bekannten  oben  angeführten  Schrift  des  \ iuceutius  Bellova- 
censis,  wie  man  sich  durch  einen  blossen  Blick  auf  den  Inhalt 
bei  Schlosser  a.  a.  0.  S.  2 — 4 belehren  kann.  Was  jedoch 
weniger  bekannt  ist.  und  was  selbst  Schlosser  entgangen  zu 
sein  scheint,  da  er  davon  kein  Wort  erwähnt,  das  ist,  dass 
auch  von  Vinceutius  Bellov.  ein  mit  denselben  Erweiterungen 
mul  Absichten  verfasstes  \\  erk  über  Fürstenerziehung  in  den 
Handschriften  existirt  mit  dem  Titel:  De  morali  priucipis  in- 
stitutioue,  also  ein  Seitenstück  zu  dem  dem  liumbertus  von 
unserer  Handschrift  beigelegten  Tractate  und  der  von  andern 


1)  feil  benutze  die  mit  Anmerkungen  versehene  römische  Ausgabe  von 
1732.  4.,  wo  das  Werk  aiireum  atque  absolutissinium  opus  heisst.  Das 
Wort  praedicatnrimi  bezieht  sirh,  nach  Hist.  litt,  de  la  France  XIX,  340. 
nicht  lilus  auf  die  Dominikaner.  Wegen  der  grossen  Reichhaltigkeit  des 
(Materials  nannte  der  König  Ferdinand  V.  von  Castilien  dieses  Werk  eine 
bibliutheca  univcrsalis  (Ibid). 

2)  Die  Hist.  litt,  de  In  France  I.  I.  p.  313 — 316.  giebt  eine  ausführ- 
liche Fehersicht  des  Inhalts  aller  7 Bücher. 

3)  Die  eine  unserer  Handschriften:  IV,  fol.  50.  hat  den  Titel:  De 
instmetione  et  eruditioue  principiun. 
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Scholastikern  unter  dein  Titel:  de  regimine  priucipum.  Was 
noch  inehr  ist:  llumhertus  wird  im  Eingänge  jenes  ungedruck- 
ten Werkes  von  Vincentius  als  derjenige  genannt,  auf  dessen 
Anweisung  er  diese  Schrift  dem  Könige  Ludwig  IX.  und  dem 
Ktinig  Theobald  vou  Navarra  und  Grafen  von  Champagne  zu 
Liebe  aufgesetzt  habe:  (Hist.  litt,  de  la  France  XVllF,  460 
— 467)  ...  Qund  ergo  tune  temporis....  iucepi,  aliis  praepe- 
ditus  negotiis  einergentihus  intermisi,  nunc  (andern,  accendente 
vestra  petilione,  douiine  mi,  res  Navarrae,  non  immerito  vicem 
jussionis  apud  nos  obtinenle.  quia  videlicet  postulatio  vestra 
per  venerahilem  . . . Luthertum  totins  ordinis  uostri 
rectorein  atque  mag  ist  rum,  mihi  innotuit,  opitulante 
domino.  placuit  consummare. 

Die  Abfassung  dieser  Schrift  verlegt  die  Hist.  litt,  de  la 
France  I.  I.  nach  dem  Jahre  1260 , da  der  König  Theobald 
von  Navarra,  berühmt  als  lyrischer  Dichter,  im  Eingänge  der 
Schrift  angeredet  wird,  dieser  aber  bereits  1253  starb.  (Wach- 
ler  Handbuch  H,  172).  Durch  das  Zusammentreffen  seines 
Namens  mit  einem  Lnternelunen  dieser  Art  werdeu  wir  we- 
nigstens im  Allgemeinen  über  die  Möglichkeit  belehrt,  wie 
lliimbertus  in  seiner  Stellung  zu  der  I'erson  und  dem  Hofe 
Ludwigs  IX.  zur  Abfassung  eines  Fürstenspiegels  veranlasst 
werden  konnte,  wenn  er  sich  auch  aus  einer  jener  Zeit  und 
namentlich  seinem  Charakter  entsprechenden  Dernuth  nicht  nen- 
nen wollte. 

Was  die  Sache  selbst  betrifft,  so  zeigen  die  Abschnitte  de 
conditione  praedicatoruin  Tract.  I,  lib.  2.  cap.  73  seq.  (ad 
rectores  et  ofhciales  civitatis  etc.)  ad  midieres  nobiles , dass 
Humhert  sich  mit  dieser  wichtigsten  aller  Aufgaben  eines 
Seelsorgers  hinlänglich  beschäftigt  hat:  auch  ist  die  Ueber- 
einstimmung  der  leitenden  Grundsätze  in  beiden  Werken  nahe 
zu  erkennen,  wenn  sie  auch  in  dem  für  die  Prediger  bestimm- 
ten Werke  nur  kurz  und  allgemein  angedeutet  sind. 


(Beschluss  folgt.) 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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etffdjrtff 

für 

Bibliothekwissenschaft , Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 

von 

Dr.  Hobert  Naumann . 

jvni.  Leipzig,  den  15.  Juni  1849. 


Ueber  die  in  der  öffentlichen  Bibliothek  des 
Hallischen  Waisenhauses  befindliche  lateinische 
Handschrift  der  Tischreden  Dr.  Marlin 
Luther’s. 

Vom  UnlversltJUsblbliothekar  Vr.  Blndseil 

in  (lalle. 

Diese  merkwürdige  Handschrift  in  Folio  hat  folgenden  mit 
Uncialbnchstaben  geschriebenen  Titel:  CoIIoqnia,  meditacio- 
nes  | consolationes,  iudicia  | sentenciae,  naration  | es,  responsa, 
laceti  | ae,  Domini  Docto  | ris  Martini  Lutheri,  piae  | et  san- 
ctae  memoriae,  in  | mensa  prandii  et  | caenae  et  peregrina  | 
tionibus  observa  | ta,  et  fitleli  | ter  transscripta  | anno  1560. 
Hechts  unten  steht  von  späterer  Hand:  Paulus  Röttiug,  wahr- 
scheinlich der  Name  eines  früheren  Besitzers  derselben.  Links 
unter  dem  Titel  steht:  Librum  huncce  antiquum  Uibliothecae 
ürphauotrophei  Halensis  offerre  simulque  transmittere  voluit 

Gottlieb  Griesbach 
Sac.  Caes.  Majestatis  Notar. 

Publ.  juratus.  Dresdae 
d.  l.Oct.  1721  *). 

1)  Der  dem  Manuscript  beiliegende  , von  Griessbach  (wie  er  sich  hier 

X.  Jahrgang.  11 
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Sie  enthält  ausser  dem  Titelblatte  657  mit  Blauzahfen  ver- 
sehene Blätter , von  denen  aber  die  drei  letzten  nebst  der 
untern  Hälfte  der  Rückseite  des  654.  Blattes  leer  sind.  Auf 
Bl.  657  folgen  noch  16  andere  leere  ohne  Blattzahlen,  die 
zur  Einzeicnnung  eines  zweispaltigen  Registers  liniirt  sind. 
Ausser  den  Blattzahlen  findet  sich  in  dieser  Handschrift  auch 
die  in  Druckschriften  übliche  Buchstaben-Signatur,  jedoch  mit 
der  Abweichung,  dass  ein  solcher  Buchstabe  hier  nicht,  wie 
es  bei  den  Folio-Ausgaben  der  deutschen  Tischreden  der  Fall 
ist,  je  6 Blätter,  sonnern  (mit  2 Ausnahmen)  10  Blätter  um- 
fasst und  nur  immer  auf  dem  ersten  dieser  Blätter  angegeben 
ist.  Die  letzte  Buchstaben-Signatur  Vuu  (auf  Bl.  648)  enthält 
nur  7 beschriebene  Blätter,  da  die  folgenden  3 leer  sind. 

Das  Werk  beginnt  auf  dem  mit  Folio  1 bezeichneten  Blatte, 
welches  unmittelbar  auf  das  Titelblatt  folgt,  ohne  Vorrede, 
sogleich  mit  den  Tischreden  selbst.  In  den  Ausgaben  der 
deutschen  Tischreden  sind  diese  in  (80)  Hauptstücke  oder 
Capitel,  die  mit  Zahlen  bezeichnet  sind,  abgetheilt;  in  diesen 
lateinischen  dagegen  fehlt  jede  Zählung  bei  den  (bis  auf  12 
8ämmtlicb)  mit  Llncialbuchstaben  ’),  meistens  mit  roiher  Diute*) 
geschriebenen  lleberschriften  der  einzelnen  Abtheilungen  oder 
Stücke.  Um  die  Leser  in  den  Stand  zu  setzen , den  Inhalt 
dieser  Handschrift  wenigstens  im  Allgemeinen  mit  den  deut- 
schen Ausgaben  vergleichen  zu  kfinnen,  theile  ich  hier  diese 
Ueberschriften  mit  und  füge  die  Zahl  der  Seite3),  auf  welcher 
dieselbe  steht,  eingeklammert  hinzu,  um  dadurch  den  Umfang 
der  so  überschriebenen  Stücke  erkennbar  zn  machen.  Es  sind 
folgende:  Deus  (1).  Trinitas  (4).  Discrimen  inter  generatin- 
nem  et  processinnem  (5).  Christus  (6).  Christi  regnum  (7). 
Ecclesia  quae  regnum  Christi  dicitur  (76).  Ministerium  eccle- 


sebreibt)  an  den  Prof,  und  Dir.  Angusf  Hermann  Franrke  gerichtete 
Brief,  wobei  er  ihm  dasselbe  als  ein  Zeichen  seiner  Ergebenheit  für  di« 
Bibliothek  des  Waisenhauses  übersendet,  ist  vom  4.  September  1721. 
datirt. 

1)  Dergleichen  Bucbsiaben , sowohl  rothe  als  schwarze,  sind  auch 
hier  und  da  bei  untergeordneten  lleberschrifien  kleinerer  Stücke  einzel- 
ner Abschnitte,  wie  Oniectio,  Argumentum,  Quaestio,  so  wie  zu  Anfang 
derselben  und  im  fortlaufenden  Stücke  bei  einzelnen  Wörtern  und  Zahl- 
hezeiebnungen  znr  starkem  Hervorhebung  einzelner  Begriffe  und  Ein- 
teilungen angewandt. 

2)  Aber  auch  viele  mit  schwarzer  Tinte  geschriebene  kommen  vor, 
entweder  allein  stehend,  wie  ful.  1.  die  Ceherschr.  Deus,  ebenso  fast 
alle  auf  S.  270—  317  b.,  oder  unter  andere  rothe  geselzt,  wie  fol.  93  unter 
der  rothen  Ueberschr.  Arrogantia  die  schwarze  Definitio  arrogautum  steht. 

3)  Da  die  Rückseite  der  Blatter  durch  ein  der  Blattzahl  beigefügtes 
b.  von  der  durch  die  blosse  Blattzahl  bezeichneten  Vorderseite  unter- 
schieden wird,  so  kann  ich  hier  die  Blattzahlen  füglich  Seitenzahlen 
nennen. 
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siae  et  vocatio  ministrorum  (12 b).  Utrum  vocatns  sit  ille  qui 
ambit  praedicaturam  ministerii  (12b).  De  excommitnicatione 
(14).  Admonitio  scripta  D.  Martini  Lulberi  ad  Johannen 
Metzsch  (15).  De  excnmmtinicatione  exhortacio  publica  D. 
Martini  Lutheri  anno  1539  Dominica  invocavit  post  cnntioneni 
(16b).  Yerbum  Dei.  Evangelium.  De  lege  (19).  De  conlem- 

Stn  verbi  prnphetia  (25).  Justificatio  (28).  Fides  (29 b). 

lanc.tificatio  per  lidem  (31).  Fides  et  spes  difFerunt  (32). 
Invocatio  et  oratio  (33 b).  Papa  triplex  orandi  genus  prae- 
eepit  (35 b).  Confessio  auricularis  (36).  Pacientia  (38).  Li- 
berum arhitrium  (38b).  Pax  et  concordia  (39).  De  praede- 
stinatione.  Cur  in  Adam  plures  damnentur  quam  in  Christo 
salventur  (41).  Legendae  sanctorum  (43).  De  extremo  iudi- 
cio  (44).  Morbi  (46 b).  Medicamenta  etmedicina  (48b).  Mors 
(50).  De  obitu  suae  filiae.  Moerores,  gestus,  dicta  D.  Mar- 
tini Lutheri  in  morte  et  funere  dilectae  filiae  Magdalaenae 
1542  aetatis  suae  14.  anno.  Epitaphium  in  agonismo  a patre 
conscriptum  (52).  De  morte  (52b).  Resnscitatin  mortuorum 
(54 b).  Vita  aeterna  (55 b).  Damnatio  et  infernus  (58).  Missa 
privata  (59 b).  Canon  (GO b).  An  liceat  christiano  homini 
missae  papisticae  interesse  (61 b).  Monasteria.  Mnnachi. 
Yita  et  delitiae  mnnachorum  (62).  Duae  causae  sunt  quae 
faciunt  monachum  l)  (62 b).  Electoratus  Saxoniae  (62 b).  Fa- 
cnltates  papae  (67).  Papistarnm  vitia  et  libidines  (67 b).  Pa- 
pistarum  furor  et  pertinacia  (68b).  Defensores  et  ministri 
papae  (72 b).  Mortes  papistarum  (78).  Roma  (78 b).  Mundns 
illiusqne  ingratitudo  et  malitia  (81 b)*  Quaestio  (82 b}.  Epi- 
curismus  in  mundo  (87).  Ingratitudo  civilis  (89b).  Scaudala 
(89 b).  Idolatria  (90).  Ira  (92 b).  Arrogantia.  Definitio  ar- 
rogantum  (93).  Tristicia.  Loeticia  (93b).  Ebrietas  (95). 
Quaestio  an  peccanti  in  aebrietate  sitparcendum  (95 b).  Otium. 
Labor  (96).  Consuetudo  quam  difficile  deponatur  (96 b).  Prn- 
digia  portenta  miraculosa  (97).  Spectra  (100b).  üracula 
(101 b).  Somnia  (102).  Tempestates  (102  b).  Complexiones 
(104).  Tempora  et  annus  climactericus  id  cst  gradualis  septi- 
roanus  (104 b).  Diabolos,  illius  natura,  conatus,  insidiae,  fi- 
gura,  expulsin  (105b).  Terriculamentis  sathanae  qnomodo 
resistendom  (108).  De  odio  diaboli  adversns  bomines  (1116). 
Judicium  de  his  qni  sic  nereunt  (113).  Phrenetici  a diabulo 
obsessi  qunmodo  tractandi  (ll4b).  Homo  eiusque  lansus  et 
miseria  (115b).  Quaestio  de  lapsu  hominis*  (117).  Infantes 
(119h).  Muliere8  nxores  (120).  Parentes  (120b).  Zk>Qycu2). 


1)  Diese  Ueberschrift  ist  in  kleinerer  Uncialsclirift  geschrieben.  Das- 
selbe gilt  iin  Folgenden  von  allen  mit  einem  nachgesetzten  Sternchen 
(ohne  Klammer)  bezeicbneten. 

2)  D.  i.  curae.  Das  W.  aoQyttt  scheint  nämlich  nichts  anderes  als 

11* 
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parentum  (121 Liberorum  ingratititdo  (121 b).  Familia 
(123).  Sermo  (123).  Linguae  ( 1 23  '*).  Eroditio  et  literae 
(125 b).  Eruditi  in  genere  (125b).  Judicia  de  ernditis  nostro 
secuio  (126).  De  Erasmn  Roterndamo  (129).  De  concilio 
Constanciensi  excerpta  ex  libro  quodam  (133).  llaeresiardia 
(133 h).  Catalngus  et  nnmerus  papistariim  in  concilio  Constan- 
ciensi  (134).  Jus  (136 b).  Jurisperiti  (137).  Exhortacio  ad 
iuristas  (140).  L'truui  hosti  fides  sit  servanda  (141).  Poli- 
tia  (142).  Magistratus  (143).  Principes  (144).  De  Unce 
Georgio  * (150).  Electores  Saxoniae*  (159).  De  morte  Jo- 
hannis Electoris  (161 b).  Prognosticou  Martini  Lutheri  in 
libello  illius  inventum  per  Justum  Jonam  gerinanice  translatnm 
(163).  Regna  (164).  Reges  et  reginae*  (164b).  Foedera 
Protestancium  (167b).  An  liceat  chrisfiano  uti  defensione 
(168 b).  Philippi  Melauchtlionis  de  eadein  quaestione  (171). 
Consilium  Martini  Lutheri,  quid  agi  debeat  in  tuendn  evange- 
lio  (171 b).  Judicia  an  in  iuditio  liceat  contendere  (172 b). 
Regiones  terrae  situs,  mnres  populi  (174).  Hispani  (176b).  An- 
glia  (177).  Ungaria  (177b).  Saxonia  (178).  Hassia  (179). 
Thuringia  (169).  Schotti  (179 b).  Germania  (181).  Turca 
(185).  De  lingua  turcica  (191).  Praesumptio  et  temeritas 
(192).  Divitiae  et  thesauri  (192 b)  Quaestus  et  usura  (I93b). 
Furtum  (194 b).  Waldenses  (197).  Wicklefethus *)  (197b.) 
Veritas  (198).  Mendaciuin  (198).  Dicta,  proverbia  et  sen- 
tenciae  (199).  Pro  lege  et  pro  grege  (200).  Jocosa,  festiva. 
fabulae  (200b).  Casus  forensis  de  asino  (201).  Lege  lata 
fraus  legis  nascitur  (201 b).  Themata  papistica  (203).  Contra 
scyolos  *)  fabula  von  Hans  Pfriemen  (203 h).  Dissenteria  Lu- 
theri in  merdi  poetam  Lemmichen  (205).  Quilibet  est  rex  in 
sua  domo  caeleris  paribus  (206).  Profectio  1).  Martini  Lutheri 
Wormatiam  1521  18  May  (207 b).  Moriones  stolidi  (210). 
An  etiam  moriones  salventur*  (210 b).  Judaei  (210 b).  Argu- 
menta contra  Judaeos*  (214).  Aliud  argumentum  (214).  Ab- 
solutio privata  (218 b).  Abominationes  papisticae  (219).  Scor- 
tacio  canonicorum  (220).  üiscrimen  inter  haereticum , schis- 
maticnm  et  male  catholicum  (222).  Ecclesiae  titulus  (224). 
Abnegatio  verbi  (224 b).  L’niversitates  (224 b).  Depositionis 
ritus  (226).  Academia  Vitebergensis  (226 b).  De  gradibus  in 
scholis  (227).  Adnlescentes  (227 b).  Puellae  virgines  (228). 
Adversarii  haeretici  contra  D.  Lutherum  (228 b).  Campanus 

(230).  Errores  Campaui  (230 b).  De  arrogantia  Doctorum 


das  gräcisirre  deutsche  Wort  , .Sorgen“  zu  sein.  Dieser  Abschnitt  han- 
delt von  der  zärtlichen  Liebe  der  Aeltern  zu  ihren  Kindern , besonders 
den  jüngsten. 

1)  Wiklef. 

2)  So  statt  sciolos. 
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(232 b).  Thomas  Muutzerus  (233  b).  Sacrameittarii  Augusta- 
nense'5  (234 b).  Quomodo  cum  fanaticis  agendum  instructio  1). 
Martini  Lutheri  Domino  Joanni  Mantel  in  Mülhausen  (237). 
De  sacramentarioruui  negntin  fucato  et  fallaci  (239  b).  Nego- 
tium Buceri  cum  D.  Martino  Luthero  1535  15Januarii  (240 b). 
Consilium  D.  Martini  Lutheri  eiusque  seutenciae  (241).  Mar- 
tini Buceri  sententia  anno  Domini  1535  15  Januarii  (242). 
Additio  D.  Martini  Lutheri  post  reditum  Domini  Philippi  Me- 
lanthonis  ex  Hassia  (243 b).  Anno  Domiui  1536.  29  Maii  fuit 
convent us  doctorum  in  Witemberga  (244 b).  Antinomi  (245  b). 
Adulteri  scortatnres  (255).  llistoria  de  depraekenso  adultero 
et  famae3)  necato  (257 b).  Agnitio  peccati  pecratuiu  (258). 
Peccafa  in  spiritum  sanctum  (259).  Alchimia  (260).  Allego- 
riae  quomodo  tractandae  (260b).  Sensus  scripturae  (261 b). 
Typi  (262  b).  Anabaptistae  kaeretici  (262 b).  Contra  auaba- 

Iitistas  <| n i iden  pueros  baptizandos  negant,  quia  kdem  non 
labeaut  D.  M.  Lutherus  sic  (263).  De  baptismo  parvulorutn 
(263 b).  Contra  haec  argumenta  anabaptistae  sic  disputaut 
(263 b).  Argumenta  Philippi  Melantkonis  parvulos  baptizau- 
dos  esse  (264 b).  Confutacio  obiectiouum  anabaptisticaruin 
(265).  Quid  prosit  baptismus  jiarvuloruin  (265 b).  Andwort 
anff  des  Landgraven  Anregen  I).  M.  Luther  wider  die  Ana- 
baptisten zu  schreibenn  (267).  Angelorum  custodia  (267). 
Animalia  (268).  Annus  iuhileus  (270).  Apologiae  eflicacia 
(270 b).  De  antickristo  (270 b).  Aposli1 2)  (274).  Apparates 
et  Inxus  epularum  et  vestitus  (277).  Vestitus  (277 b).  Aquae 
(278 b).  Aquae  non  ultra  littns  (279 b).  Apes  (280).  Arbo- 
res  (280 b(.  Arcanorum  vel  mysteriorum  inuuisitio  extra  ver- 
bum  Dei  (281 b).  Artes  et  inveutiones  miraoiles  (283).  Artes 
a Deo  conservantur  (282).  Artes  mnnarckarum  opera  conser- 
vantur  (283 b).  Artes  nostro  seculn  (282 b).  Disputacionum 
utilitas  (288).  Musica  (288 b).  Astronouiia  (290).  Astrono- 
mia  quautum  prokanda  * (290b).  Astrologia  (291).  Quaestio 
(293 b).  Aula  fons  invidiae  (294).  Avaritia  mundi  detestabilis 
(295 b).  Pecuniae  non  est  fidendum  et  avaritia  est  signuui  et 
praeludium  mortis  (296).  Avaritia  parrockorum  (296 b).  Aus 
Schirnf  wird  Ernst  (299b).  Aves,  volatilia  (300b).  Augu- 
stana comitia  laudanda  (302 b).  Adversarii  evangelij  qui  Au- 

gustae  fuerunt*  (303).  D.  Georgij  Spalatini  scriptum  (304). 

rotestacio  legatorum  regis  Matkiae  (305).  Acta  D.  Martini 
cum  Caietano  Cardinali  Augustae  (306 b).  Autlmres  (307 b).  Av- 
%o%uqi$  (309).  Exempium  muliebris  pudicitiae  (309  b).  Juditium  quo- 
rundam  theologorum  de  iis  qui  sibi  mortem  consciverunt  vel  alias 
repentina  morte  obierunt  (309b).  De  morte  Joannis  Krausde 
Hallensis  iuditiom  D.  M.  Lutheri  (3l0b).  Baptismus  (311). 


1 ) So  statt  faine. 

2)  So  stau  Ajiostoli. 
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Gevattern  bitten  (313).  Argumentum  (313).  Quaestio  (313). 
Baptismus  triplex  est  (313  b).  Regula  L).  M.  Lutheri  in  arti- 
culis  de  trinitate  (313 b)  Baptismus  infantum  (314).  De  in* 
fantibus  in  ntero  matris  baptisandis  baptismus  in  partu, 
de  abortu  et  monstris*  (314).  Bellum,  bellica  (314 b). 
Bellum  expectandum  et  maximae  poenae*  (317 b).  Collo- 
cjuiuin  Lutheri  et  aliorum  de  bello  pasrhali  inter  Electorem 
et  1).  Mauritium*  (319 b).  1).  Martinus  Lutherus  Doctori 

Hieronimo  Wellero  (321).  Duces  praestantes  et  heroici 
(321).  Seditio  (323).  Biblia  et  scripturae  sacrae  autoritas 
(323 b).  Libri  sacrae  scripturae  (326).  De  translatioue  libro- 
rum*  (326 b).  Libri  veteris  testamenti*  (329).  Libri  novi 
testamenti*  (332).  Psalmi  diversi  generis  * (333).  Explica- 
tio  dialectica  Philipp!  Melanthonis  Psalmi  quinquagesimi  primi 
(334).  Psalmus  133.  Ecce  quam  bonum  et  quam  iucundum 
(334 b).  Cateohisinus  seu  doctrina  cbristiana  (333).  Decalo- 
gus*  (338).  Simbolum  (sic)  (338 b).  Oratio  domiuica  (339). 
Baptismus  (339 b).  Coena  Domini  (339 b).  Decalogus  est 
6umma  omnium  virtutum  erga  Deum  et  erga  homines  nequam 
nsque  est  perfectior  über  de  virtutibus  (345).  Sentenciae  ve- 
teris testamenti  (349 b).  AUegoria  decern  plagarum  quibus 
Pharao  est  affectus  propter  contumaciam  Exo : XL  (359). 
Imago  Christi  proposita  in  capite  12.  Exo.  (360 b).  Adiacentia 
nianducationis  (362 b).  Loci  et  sentenciae  novi  testamenti  (363). 
Christas  (366).  Vocabulum  iusticiae  (370).  Quaestio  (373). 
Bona  opera  et  eorum  praemia  (374 b).  Eleemosinae  (sic) 
(376).  Facultates  et  bona  ecclesiastica  (378).  Calamitatam 
erocis  et  tentacionum  utilitas  (382).  Scriptum  M.  Lutheri  ad 
Magistrum  Antonium  Lauterbachium  (391).  Visitacio  intirmo- 
rum  (393).  Afflictionespiorum(397).  Cardinales  (403 b).  DeCa- 
rolo  V.  etFerdinando (405).  Ferdinandus*  (407b).  Nobiles (414). 
De  coniugio  (41 5 b).  Uxor  morosa  (423).  De  imparibus  (424). 
Alia  quaestio  (428).  Alia  quaestio  (428 b).  Opera  coniugii  et 
conceptio  (429).  De  coniugio  sacerdotum*  (434).  Dygamia 
(435 b).  Polygamia  (436 b).  Coelibatus  (437).  Casus  matri- 
moniales (440).  Causa  divorrij  (442 b).  De  votis  clandestinis 
(445).  De  causis  divortij  (450).  Formula  citandi  desertores 
aut  in  adulterio  viventes  D.  M.  Lutheri  (453 b).  Casus  poii- 
tici  et  dubii  quidam  jurisconsultorum  (455 b).  Casus  tragici  et 
horrendi.  Caedes  atrocia  facinora  et  homicidia  (456).  Ve- 
nena  data  (461-b).  Fascinaciones  et  incantaciones  (462).  In- 
vocatio  sanctorum,  tradiciones.  Supersticio.  Ceremoniae.  Jeiu- 
uium  (465 b).  Ostern  (469).  Coena  Domini  (470 b).  Una 

Ses  sacramenti  (471).  Fragestuck  K.  M.  Y.  tzu  sampt  D. 
. Lutheri  Andtwort')  (472 b).  Papistae  gloriantur  suam 


i)  Diese  L'eberschrift  ist  in  kleiner  und  ivvar  getvöhulicber  Cursir-, 


Digitized  by  Google 


167 


anthoritatera  hoc  argnmento**  (475).  Fragmentum  ex  epistola 
Fhillippi  ad  Egidium  pastorein  Lignicensem  de  sacramento 
quid  docendum*"  (476b).  De  negligentibns  et  conteuiptoribus** 
(479).  Christus  (479 b).  Epitaphium  salvatoris  nostri  Hiesn 
Christi  quod  fixuin  est  ad  sepulchrum  Christi  Hierosolymis  ** 
(486  b).  Aliud**  (486  b).  Aliud  (486  b).  Cbristiaoi  christiana 
vita  (487).  Sanctitas  christianorum  (487 b).  Armatura  chri- 
stiani  hominis  (489).  Creatio  (490 b).  Paradisus  (491 b). 
Creaturae  (493 b).  De  Tracio  (sic)  lapide  (500 b).  Foetus 
sedeos  in  alvo  materna  imago  Ecdesiae**  (502).  Formatio 
foetus  et  partus  (503).  Coelnm,  steliae  (504 b).  De  concilio 
(506).  Consilium  Magistri  Philippi  Melanthonis  de  mandato 
Concilio  congregaudo  per  Legatos  Romanos  indicto  principi 
Eiectori**  (506 b).  Responsum  Dncis  Saxoniae  Electoris  ad 
Legatos**  (508).  Schmalcaldeusis  conventus.  Principes  (522). 
Legationes  (522 b).  Civitates  (522 b).  Concionatores  et  do- 
ctores  (523)  Francofordiensis  conventus.  Anno  1539.  (523 b). 
Civitates  (525).  Veneti  (533).  Concionatores  (535 b).  Con- 
solatio  M.  Lutheri  ad  Magistrum  Anthonium  Lauterbachium 
de  sua  vocatione  (536 b).  Conceptus  contionum  (538).  Affi- 
cere  auditores"  (539  b).  Conditiones  boni  praedicatoris  (541 b) 
Theologorum  doctrina  (544).  Theologiae  Studium  et  ratio 
(557).  Patres  post  apostolos  (559 b).  Judicium  de  doctoribus 
ecclesiae  (560).  Quafuor  ecdesiae  columnae  (564b).  Judicium 
de  sanctis  patribus  (565 b).  Scholastici  (568).  Sancti  marly- 
res  (569 b).  De  üoclore  Martino  Luthero  (570 b).  Initium  cum 
Tetzelio  (580 b).  Lutheri  curriculum  (581 b).  Libri  Lutheri 
(589 b).  Oeconomia  Lutheri  (594 b).  Philippus  Melanthon 
(594 b).  Consolatio  post  mortem  alicuius  chari  (5%).  Con- 
solatio  ad  Magistrum  Ambrosium  Berndt  amissa  uxore  liberis 
et  matre  una  hebdomada  (597 b).  Consolatio  contra  dubitatio- 
nem  de  praedestinatione**  (601).  Praedestinationis  tentatio 
(601 b).  Papae  (603 b).  Imposturae  papatus  (615).  De  re- 
liquiis  sanctorum  (61 6 b).  Quaestus  et  avaritia  papae  (619). 
Controversia  cum  papistis  (621).  Doctrina  papistarum  et  coe- 
citas  (623 b).  Inscitia  papistarum  (630 b).  Decretale  et  de- 
cretnm  (631).  Episcopi  (633)  Episcopi  papistici  (637 B).  So- 
phistica  (644 b).  Hipocrisis  (sic).  Falsi  fratres  (644 b).  He- 
retici  (646).  Cerevisia.  Bierbreuenn  (650).  An  aniuia  ratio- 
nalis  sit  ex  tradnce  (650 b).  Dilutio  argumentorum  (651  b). 
D.  M.  Lutherus  (652 b).  Utrum  anima  sit  ex  traduce  Victori- 
nus  Strigelius  (652 b).  Romae  descriptio  (654).  In  D.  Geor- 
ginm  Maiorem  ut  ferebatur  I Strigelij"*  (654b). 

In  der  Mitte  dieser  Seite  bricht  die  Handschrift , wie  es 
scheint,  unvollendet  ab,  da  sonst  doch  gewiss  ein  Schlusszei- 


nicht  Uncialschrift  geschrieben.  Ebenso  im  Folgenden  die  mit  2 Stern- 
chen bezeichneten. 
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dien  beigefügt  wäre.  — In  der  Schreibung  der  lat.  Wörter 
sind  darin  häufig  Abkürzungen  gebraucht,  z.  B.  Rndet  st.  Ke* 
spondet,  Argtm  st.  Argumentum,  Eccä  statt  Ecclesia,  Mgri  st. 
Magistri,  Egiii  st.  Evangelii,  pöt  st.  potest,  in  den  Enauugen 
a,  e,  ti  st.  am,  em,  um  u.  v.  a. 

Die  Sprache  dieser  Handschrift  ist  nur  dem  grössera 
Theile  nach  lateinisch,  ein  grosser  Theil  dagegen  ist  deutsch, 
welches  jenem  theils  in  einzelnen  Wörtern,  Sätzen  und  Zeileu, 
theils  in  halben  und  ganzen  Seiten  beigemisclit  ist ’).  So  sind, 
um  von  diesem  Letztem  Beispiele  zu  geben,  die  je  eine  halbe 
Seite  langen  Stücke:  Simbolum  (338b)  und  Baptismus  (339 h) 
ganz  deutsch,  ebenso  der  Seite  16  *>  beginnende  5 Seiten  lange 
Abschnitt  und  das  S.  163  aufangende,  2j  Seiten  lange  Stuck', 
ferner  die  S.  472  und  506 b beginnenden  je  3 Seiten  langen 
Stücke,  auch  von  S.  207 b an  sind  5 Seiten  fast  ganz  deutsch. 
Andererseits  sind  auch  einzelne  Stücke  ganz  lateinisch , z.  B. 
das  644 b beginnende  1^  Seiten  lange  Stück  (Sophistica)  und 
das  651 b beginnende,  2 Seiten  lange  (l)ilutio  argumentornrn). 
Als  Proben  tler  gewöhnlichem  Mischung  beider  Sprachen  thei- 
len  wir  folgende  zwei  kurze  Stücke  mit : 

pag.  179.  HASSIA. 

Hassia  Regio  est  famelica,  deserta  et  montosa,  wrer  hien- 
ein  knmpt  der  muss  erhungern 2) , Natu  exercitus  ibi  ali  et 
traduci  non  pnsset.  Ideo  Landgrauius  satis  mitis  est  etsi  mi- 
litaris  se  contra  Turcam  obtulerit.  Resnondet  Martinas  Lu- 
therns:  Papistae  metuunt  periculum.  Si  Hassia  cresceret , so 
würde  es  vher  die  bischofte  gehen.  Farnes  autem  est  optimus 
mortis  in  Hassia,  non  enim  potest  expugnari,  dan 3)  die  feinde 
müssen  da  hungerss  sterben. 

p.  262.  ALLEGURIAE  si  ad  Odern  referuntur  bonae  sont 
et  laudabiles  sed  rarae,  si  ad  mores  paericulosae,  et  has  odi, 
quia  immodicae  cum  sunt,  Odei  dnctrinain  obscurant.  Allego- 
riae  sunt  tanquam  scortum  , sein4)  fein  geputzt,  halteu  doch 
nicht  glauben,  id  est  nihil  probant,  non  sunt  uxores.  Nou 


t)  In  der  von  Hein  r.  Petr.  Reben  stock,  Pfarrer  zu  Eschers- 
heim, 1571  vollendeten  lateinischen  Ottav-Ausgabe,  welche  zu  Frankfurt 
a.  M.  in  2 Theileu  erschienen  ist  und  denselben  Titel  wie  diese  Hand- 
schrift führt,  ist  jene  Sprachmischung  beseitigt,  da  der  Herausgeber  Alles, 
was  in  der  ihm  vorliegenden  lat.  Handschrift  deutsch  war,  ins  Latei- 
nische übersetzt  bat,  um  den  Text  den  des  Deutschen  unkundigen  Aus- 
ländern allgemein  verständlich  zu  machen,  wie  er  ausdrücklich  in  seiuer 
Vorrede  bemerkt. 

2)  d.  i.  verhungern. 

3)  D.  i.  denn. 

4)  1).  i.  sind. 
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debemus  illi1 2)  facile  uti  nisi  quam  prius  firmissime  probata, 
sicut  Paulus  ad  Gallatas  facit.  Ludere  Allegoriis  in  Doctriua 
Christiana  est  [lericulosum,  sunt  plerumque  suauia  uerba  sine 
re,  dienen  wol  den  predigern  quuiu  nesciunt  hystoriam  et  tex- 
tum  vnnd  das  leder  -’)  Izu  kurtz  wiel  J)  sein  vnd  wil  nicht  rei- 
chen, so  greifen  sie  tzu  den  Allegoriis  quibus  nil  certi  docetur. 
lta  ad  textuin  sanuin  nos  assuefacere  debemus. 

Besonders  auf  den  ersten  95  Blättern , hie  und  da  auch 
auf  einigen  folgenden  sind  am  Bande  kurze  Bemerkungen  bei- 
gefügt, welche  meistens  den  Inhalt  des  daneben  stehenden 
Textes,  auch  einzelne  darin  angedeutete  Bibelstellen  oder  kurze 
Erläuterungen  angeben.  Einige  derselben , so  wie  die  beige- 
zeichneten NB.  und  Hände  rülirejn  von  späterer  Hand  her. 

Der  Nutzen,  den  diese  Handschrift  einem  Herausgeber  und 
Erklärer  der  deutschen  Tischreden  Luther’s  gewährt , besteht 
ausser  andern  darin  enthaltenen  Varianten  in  der  Berichtigung 
einzelner  falscher  Namen  uud  vorzüglich  in  der  bestimmten 
Angabe  von  Namen,  wo  die  deutschen  Ausgaben  entweder 
bloss  den  Anfangsbuchstaben  derselben  oder  das  noch  unbe- 
stimmtere „N.  N.u  oder  , .einer"  dafür  haben,  oder  nur  Amt 
und  Wohnort  der  Person  angeben , oder  in  der  bestimmten 
Angabe  der  Wrürde  oder  des  Amtes  , wofür  in  deutschen  Aus- 
gaben bloss  der  Anfangsbuchstabe  oder  ,,N.  N.u  steht;  oder 
in  andern  erläuterndeu  Beisätzen,  wie  ich  8.  CXYU1  f.  der 
Einleitung  der  von  mir  bearbeiteten  und  herausgegebenen  vier- 
ten Abtheilung  der  neuen  kritischen  Ausgabe  dieser  deutschen 
Tischreden  (I — III.  Abtheiluug.  Leipzig,  Gebanersche  Buchh. 
1844 — 46.  IV.  Abth.  Berlin,  Gebanersche  Buchh.  1848.  gr.  8.) 
au  einzelnen  Beispielen  gezeigt  habe,  wozu  aber  die  Aurner- 
kungen  dieser  Ausgabe  selbst  noch  weit  zahlreichere  Belege 
darbieten. 


Annuairc  de  la  Bibliotheque  royale  de  Belgique, 
par  M.  le  Baron  de  Reiffcnberg. 

Dixieme  Aunee.  Bruxelles  et  Leipzig,  C.  .Muquart.  1849.  12. 
239  88.  u.  5 Holzschnitt  tafeln. 

I.  Der  Bückblick  auf  die  bibliographischen  Leistungen  in- 
ländischer Gelehrten,  so  wie  auf  das  W irken  und  Leiueu  der 


1)  Statt  ilia. 

2)  Her  im  Bibeltexte  enthaltene  PredigtstofT  mit  dem  Leder  eines 
zuschneidenden  Schusters  verglichen. 

3J  D.  i.  will. 
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Brüsseler  Bibliothek  im  Laufe  des  letzten  für  die  stillen  Be- 
schäftigungen des  Geistes  so  unfreundlichen  Jahres  bildet,  wie 
gewöhnlich  den  Gegenstand  des  ersten  Abschnittes  auch  des 
diesjährigen,  zehnten  Jahrgangs.  (S.  1 — 56).  Unter  den  neue- 
ren vom  Verf.  kurz  besprochenen  Arbeiten  hebe  ich  hervor: 
des  H.  Helbig  Abhandlung  über  Peter  Scho  eff  er  (üpilio) 
den  Sohn,  von  dem  der  Verf.  23  Druckwerke  aufgefunden  ha- 
ben soll  und  dessen  Tod  derselbe  kurz  nach  1542  setzt  (s. 
Messager  des  Sciences  historiques  et  Archices  des  Arts  en 
Bcigique , Annde  1848,  pp.  151—163);  des  Hrn.  Abbe  Car- 
ton's  Schrift  über  Colard  Mansion  und  die  Brügger  Buch- 
drucker des  15.  Jahrhunderts,  als  Ergänzung  der  Van  Praet’- 
schen  Forschungen  von  grossem  Interesse  (s.  Annales  de  la 
Sociiti  <T Emulation  de  Bruges  U V,  2.  sdrie,  Nro.  3 et  4), 
endlich  den  Katalog  der  Bibliothek  der  belgischen  Repräsen- 
tantenkammer, und  den  von  Hrn.  Leglay  verfassten  Katalog 
der  Liller  Handschriftensammlung.  Die  neuen  Resultate  der 
Bücherkonde  veranlassen  Herrn  von  R.  in  das  diesjährige 
Jahrbuch  eine  verbesserte  und  vermehrte  Tabelle  über  die 
Einführung  der  Guttenbergschen  Erfindung  in  den  verschiede- 
nen Lokalitäten  Belgiens  einzuschalten;  das  älteste  Datum 
bleibt  immer  1473,  in  welchem  Jahr  Dietrich  Martens  in  Aalst 
als  Drucker  arbeitete. 

Das  in  allen  Zweigen  der  Staatsverwaltung  eingerissene 
Ersparungssystem  hat  auch  die  Bibliothek  empfindlich  getroffen, 
und  das  Rudget  von:  Jahr  1848  hat  die  Einnahme  der  Anstalt 
auf  62,000  Fr.  verringert,  wovon  hüchsteus  16.000  auf  An- 
kauf von  Druckwerken  verwendet  werden  dürfen.  Auch  be- 
laufen sich  die  Einkäufe  (382  Dissertationen  und  einzelne  Lie- 
ferungen eingerechnet)  nur  auf  3062  Bände.  Der  siebente 
Ergänzungskatalog,  die  Erwerbungen  des  J.  1847  enthaltend, 
ist  erschienen.  Hinsichtlich  der  Kupferstichsammlung  und  ihrer 
Ordnung  W'ird  der  Bestrebungen  der  HH.  Rud.  Weigel,  Karl 
de  Blanc  und  Joseph  Heller  rühmürhst  gedacht.  Die  neuen 
handschriftlichen  Erwerbungen  (40  Bände,  die  Diplome  inbe- 
griffen) sind  unbedeutend.  Dagegen  sind  die  vorhandenen 
Schätze  mit  demselben  Eifer  ausgebentet  worden , w ie  bisher. 
In  letzterer  Beziehung  wird  unter  andern  auch  Jacob  Grimms 
Erwähnung  gethan , jedoch  mit  dem  bedauerlichen  Zusatz: 
,,voii  der  Philologie  zur  Radikalpolitik  übergetreten,  durch 
eine  jener  raschen  Bewegungen,  W'ie  sie  diesem  Manne  eigen- 
tümlich, der  stets  geneigt  ist,  Ansichten  gut  zu  heissen  , so 
bald  sie  denen  von  Männern  entgegenstehen,  die  seine  lite- 
rarische Empfindlichkeit  verletzen.“  Ich  kann  mir  nicht  vor- 
stellen. was  dem  sonst  in  Vertheilung  von  Lob  und  Tadel  so 
glimpflichen  Herrn  v.  Reiffenberg  zu  diesem  Ausfall  gegen 
Sem  Koryphäen  unserer  deutschen  Sprachwissenschaft  veran- 
lasst haben  mag.  Etwa  dessen  Votum  in  der  Adelsfrage?  — 
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Der  eben  verstorbene  Oretli  von  Zürich  hatte  sich  die  Brüsse- 
ler Codices  des  Cicero  von  der  Regierung  auserbeten,  dieser 
Wunsch  ist  erfüllt  und  die  Mitarbeiier  ürelli’s  haben  bereits 
ein  kostbares  Mauuscript  zur  Ausbeute  zugeschickt  erhalten. 
Weitere  Früchte  der  Benutzung  der  hiesigen  Handschriften 
sind  1)  die  Abhandlung  des  Herrn  Bibliotheks-Assistenten  Fro- 
cheur,  betitelt:  Hisloire  romanesque  £ Alexandre  le  Grand, 
ou  Recherches  sur  les  differentes  Version  du  Pseudo-Cal- 
listhene  ä propos  d’un  manuscrit  de  la  Bibliotheque  royale, 
(s.  Messager  des  Sciences , 1848).  2)  Magistri  Reneri  de 

Bruxella  Tragoedia , ex  duplici  recensione  ad  Codices  biblio- 
thecae  Burg.  Edidit  Ludovicus  Tross.  Hammoue,  1848.  4. 
pp.  V et  11.  Herr  v.  Reiffenberg  hatte  dieses  Gedicht  einst 
ebenfalls  behandelt  und  im  3.  Jahrgang  des  Annuaire  abdrucken 
lassen,  in  den  angemerkten  Varianten  des  Herrn  Tross  finde 
ich  fast  säuimiliche  Verbesserungen  wieder,  die  ich  selbst  vor 
sieben  Jahren  im  Serapeum,  Ba.  III.  S.  133,  vorgeschlagen 
hatte,  und  die  damals  von  Herrn  v.  Reiffenberg  angenommen 
worden  waren. 

Dem  Leglay’schen  beschreibenden  Handschriftenkatalog  der 
Liller  Bibliothek  wird  eine  grössere  Aufmerksamkeit  zuge- 
weudet,  da  er  auf  manche  Punkte  der  belgischen  Literärge- 
Schichte  und  ßilcherkuude  ein  erwüuschstes  Licht  wirft.  Be- 
sonders wird  manches  Interessante  über  den  bekannten  Ab- 
schreiber Jehan  Mielot,  im  Dienste  der  Burgundischen 
Herzoge,  vorgebracht.  — 


II.  Der  zw' eite  Abschnitt  (S.  37 — 124.),  den  Auszügen 
aus  Handschriften  der  königlichen  Bibliothek  gewidmet,  ent- 
hält : 


1)  Notiz  über  den  Reisebericht  eines  Jesuiten,  der  im  Jahr 
1607  im  Aufträge  des  Jesuitengenerals  Claudius  Atjua- 
viva  eine  Inspection  der  deutschen  und  niederländischen 
Anstalten  seines  Ordens  vornahm.  Die  Relation  ist  ge- 
zogen aus  Ms.  Nrn.  560  des  Van  Hulthemscheu  Kata- 
logs und  16690  des  Marschallschen  Inventaire.  Der 
Herausgeber  geht  schnell  über  die  Miltheilungeu  des 
Visitators  aus  Bayern,  Tirol,  der  Schweiz,  Wien,  Brünn, 
Prag,  Würzbnrg,  Paderborn,  Münster,  Speyer  und 
Mainz  hinweg,  obgleich  sie  manche  wichtige  Aufschlüsse 
über  die  damaligen  kirchlich-politischen  Zustände  in  Deutsch- 
land zu  enthalten  scheinen,  um  sich  über  das  zu  verbrei- 
ten , was  von  den  belgischen  Anstalten  berichtet  wird, 
und  das  um  so  mehr  zu  beachten  ist,  als  der  Reisebe- 
richt dein  Alter  nach  den  meisten  historischen  Arbeiten 
über  die  Gesellschaft  Jesu , z.  B.  der  von  Plantin  ge- 
druckten Imago  primi  saeculi  societatis  Jesu  um  33Jahre 
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vorangeht.  Für  die  belgische  Lokalgeschirhte  bietet  diese 
Reisebeschreibung  manchen  werthvolllen  Reitrag. 

2)  Leber  ein  halb  prosaisches,  halb  poetisches,  in  Belgien 
gegen  das  Ende  des  15.  Jahrhunderts  verfasstes  und  der 
gekrönte  Löwe  betitelte  Werk,  (aus  einem  .MS.  des 
15.  Jahrhunderts  ini  Besitze  des  Herrn  Serrure).  Es 
handelt  sich  um  ein  allegorisches  Verstandesgedicht, 
das  den  jungen  gekrönten  Löwen,  Karl  den  Kühnen, 
zum  Gegenstände  hat,  um  den  sich  die  Genien  Envie, 
Loyale  Entreprise,  Diligente  Poursuite  und 
ähnliche  abstrakte  Personuagen  herumzanken.  Der  Her- 
ausgeber schreibt  es  der  Schule  des  Georges  Chaste- 
lain  zu. 

3)  Brief  des  Grafen  Xavier  de  Maistre,  aus  Castella- 
mare  den  22.  Uct.  1814  datirt,  an  eine  ungenannte  Her- 
zogin gerichtet  und  aus  einer  von  der  Bibliothek  neu 
acquirirten  Autographen- Sammlung  gezogen.  Für  die 
Literaturgeschichte  ohne  Werth,  wohl  aber  für  die  Cha- 
rakteristik des  Mannes  bezeichnend. 

4)  L'nedirter  Brief  der  Mlle.  de  Gournav,  (Schülerin 
Montaigne’s  und  Herausgeberin  von  dessen  Essais)  an  den 
Löwener  Professor  Ericius  Puteanus,  vom  16.  Februar 
1627.  Es  ist  ein  Begleitungsschreiben  zu  einem  Huldi- 
gungsexemplar der  Essais  und  eine  Aufforderung  an  Pu- 
teanus  in  Flandern  den  Verkauf  dieses  Werkes,  das  die 
Briefstellerin  zu  28  Sous  anbietet,  befördern  zu  wollen. 

7)  Lieber  die  handschriftlichen  Anmerkungen  Vnn  Hultkem’s 
zu  dessen  Handexemplar  von  Paquols  Memoires  litte- 
raires ').  Es  werden  aus  dem  1.  Bande  mehrere,  auf  die 
belgische  Bibliographie  bezüglich,  mitgetheilt.  theils  zur 
Wiilerlegung,  theils  zur  Bekräftigung  und  Ergänzung  der 
Paquot'schen  Angaben  von  dem  im  weiten  Felde  der 
Bücherkunde  wohlbewanderten , zu  methodischem  Studium 
indessen  ganz  ungeeigneten  Van  llulthem  am  Bande  sei- 
nes Exemplars  niedergeschrieben.  H.  v.  R.  seinerseits 
unterwirft  viele  dieser  Randglossen  der  Controle  seiner 
reifen  Erfahrung. 

6)  lieber  das  MS.  der  königl.  Bibi.  Nro.  17862,  enthaltend 
58  autngraphe  Briefe  des  den  Bibliophilen  nicht  iiubekann- 
len  Amsterdamer  Banquier  Crevenna1 2)  an  den  Biblio- 


1)  18  Bände,  1763-1770. 

2)  Die  (ieschichte  der  Buchdruckerkuust , die  er  zu  schreiben  sich 
vnrgenommen  hatte,  (s.  Brief  57)  ist  nie  aus  Tageslicht  geirrten.  Mau 
kennt  vnn  ihm  3 Kataloge  seiner  Sammlung.  Her  erste,  in  6 Qtiaribän- 
den,  rührt  vuui  Jahr  1775,  der  zweite  in  5 Octavbäudeu  vom  J.  1789, 
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thekar  der  Sanrt-Oennveva  llibliothek  zn  Paris,  Mer- 
cicr,  Abbe  de  Saint-Leger,  aus  den  Jahren  1779 — 1790. 
Siehe  über  diese  Correspondenz , von  der  das  Annnaire 
eine  vollständige  Analyse  bietet,  in  dem  Catalog  der  Van 
Hnlthem’schen  llibliothek.  Bd.  VI.  p.  269 — 70,  die  lan^e 
Anmerkung  Van  Ilulthem’s,  der  nach  Merciers  Tod  (1799) 
in  den  Besitz  derselben  gekommen  war.  Sie  bezieht  sich 
ansschliesslich  auf  bibliographische  Gegenstände,  vorzüg- 
lich ÜOcherankäufe.  Aufträge  u.  dgl.  und  gewährt  manche 
interessante  Einzelheit,  worunter  wir  die  Geschichte  von 
einem  literarischen  Missgriffe  Voltaires  (Br.  11)  und  ein- 
zelne Bemerkungen  über  erste  Bibeldrucke  (Br.  18)  her- 
vorheben. 

7)  Der  letzte  Aufsatz  des  zweiten  Abschnittes  handelt  von 
dem  MS.  Nr.  5967  des  Inventars,  von  Van  llulthem  her- 
rührend nnd  eine  neue  beträchtlich  vermehrte  Ausgabe 
von  Prosper  Marchand’s  Histoire  de  C origine  del'im- 
primerie  enthaltend.  Mercier , Abt  von  St.  Leger,  hatte 
dieses  MS.  für  Du  Perron  von  der  auf  der  Leidener  Uni- 
versitätsbibliothek aufbewahrten  Original-Handschrift  ab- 
schreiben lassen , worüber  das  vorjährige  Annnaire  schon 
Mehreres  enthielt  (s.  Serapemn  1848,  S.  43.)  Marchand 
hatte  16  Jahre  an  der  Bereicherung  seines  im  Jahr  1740 
erschienenen  Werkes  gearbeitet,  nnd  seiu  Testaments- 
vollstrecker Allamand  verzichtete  nur  dcsswegen  auf  die 
Herausgabe  einer  zweiten  Ausgabe  desselben,  weil  die 
Zusätze  unleserlich  auf  zahllosen  Papierstückcheu  geschrie- 
ben waren,  eine  Schwierigkeit,  die  Santerre,  Schreiber 
des  Brüsseler  Manuscrints,  für  1200  Fr.,  die  ihm  von 
Annisson  Du  Perron  ausbezahlt  worden  seiu  sollen,  glück- 
lich überwunden  hat. 

III.  Den  dritteu,  der  belgischen  Literatur-,  Kunst-  und 
Kulturgeschichte  gewidmeten  Abschnitt  (S.  126 — 178)  er- 
öffnet  eine  Biographie  des  Cornelius  Grapheus, 
Ilathsschreiber  zu  Antwerpen,  uebst  dem  Verzeichniss  der 
von  diesem  fruchtbaren  Schriftsteller  des  16.  Jahrhunderts 
hinterlassenen  Schriften.  Das  Buch  des  Prof.  Lllmann, 
„Reformatoren  vor  der  Reformation“  1842,  Bd.  1.,  in 
dem  über  Grapheus,  eines  der  ersten  Opfer  der  Iixpiisi- 
tionstribunale,  Umständliches  zn  lesen  ist,  und  das  II.  v. 
Reiff,  nicht  bekannt  zu  sein  scheint,  hatte  mich  vor  zwei 
Jahren  veranlasst,  auf  diesen  litterar- historischen  Stoff 


da  er  dieselbe  verkauft;  der  dritte  endlich  erschien  nach  seinem  Tode 
■in  Jahr  1793  in  einem  Hand,  und  enthalt  hlos  das  Verzeichniss  derjeni- 
gen Bücher,  die  er  sich  von  seiner  ersten  Bibliothek  Vorbehalten  hatte 
und  die  meist  über  Bibliographie  handelten. 
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näher  einzugehen,  besonders  da  er  mit  der  Geschichte  der 
Reformation  in  Belgien  in  enger  Verbindung  steht.  Die 
dabei  gesammelten  Noten,  wobei  mir  obpn  berührte  An- 
merkungen Van  Hultbems  zu  Paqnot’s  Memoiren  grossen 
Dienst  leisteten,  habe  ich  einem  Freund,  der  die  belgische 
Reformatinnsgeschichte  näher  zu  behandeln  gedenkt , ab- 
getreten und  gegenwärtig  nicht  zur  Hand,  um  damit  die 
von  Hrn.  v.  Reiffenberg  zusammengestellten  Notizen  zu 
vergleichen,  die  übrigens  mit  den  meinigen  zusammenstim- 
men müssen,  da  sie  aus  denselben  Quellen  geschöpft  sind. 
Den  deutschen  Leser  verweise  ich , hinsichtlich  der  be- 
merkenswerthen  Persönlichkeit  des  Grapheus  auf  das  er- 
wähnte üllmann’sche  Werk. 


2)  Notiz  über  Gabriel  de  Grnpello,  Bildhauer,  geb. 
zu  Graminont  1644,  gest.  im  Schloss  Evenstein  bei  Aa- 
chen im  J.  1730. 


3)  Archäologische  Bemerkungen  über  das  Wappen  wesen  auf 
Anlass  der  Reiterstatue  Gottfrieds  von  Bouillon  auf  dem 
Königsplatze  zu  Brüssel.  Der  Künstler  Simonis  hatte 
nämlich  seinem  Heros  einen  Schild  nebst  Wappen  bei- 
gelegt; Herr  v.  Reiffenberg  nahm  daran,  als  an  einem 
Anachronismus  Anstoss;  indem,  seiner  Ansicht  nach,  die 
Zeitgenossen  Gottfrieds  von  Bouillon  das  Wappen , als 
ständiges  Familienzeicheu  noch  nicht  kannten.  Diese  ar- 
tistisch-historischen Bedenken  wurden  von  dem  Verfasser 
der  Akademie  vorgelegt,  fanden  aber  insofern  keinen  Ein- 
gang , als  das  beanstandete  Wappenschild  von  der  ge- 
lehrten Körperschaft  genehmigt  wurde. 

4)  Anekdoten  und  Miscellanea.  Als  Ergänzung  zur  Bio- 

J'raphie  Christoph  Plantin’s  (Serapeum,  Jahrg.  7.  Nr.  21.) 
olge  hier  eine  Stelle  aus  dem  Dedicafionsschreiben  Plan- 
tin’s an  den  König  Heinrich  III. , bei  Erscheinung  des 
von  Goropius  Becanus’  hinterlassenen  Fraucica  im  Jahr 
1580:  Visa  mihi  est  peropportuna  occasio  de- 
clarandi  animi  studiique  erga  p o teni  i ss  int  um 
regem.  Teneo  enim  et  aeternum  tenebo  he- 
roicam  illam  et  insignem  liberalitatem  animi, 
qua  me  post  cladem  Ant verpiensem  Lutetiam 
veni  entern  Majestas  tua  ita  est  cnmplexa,  ut 
ultro  ac  sponte  honestissimuin  mihi  typogra- 
phi  regii  munus  detulerit,  ctim  descripttone 
stipendii  privilegiorutnque  liberali  et  ultra 
Votum.“ 


In  einer  kleinen  Notiz  über  den  belgischen  Hellenisten  Li- 
vineins  (gest.  1599)  nnd  dessen  Manuscripte  wird  der  Hand- 
schrift des  Arnobius  gedacht,  welche  die  Brüsseler  Bibliothek 
unter  der  Nummer  10,846  besitzt,  und  ,deren  Vergleichung 
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H.  v.  R.  um  so  mehr  anempfiehlt,  als  sie  ausser  der  des  Va- 
tikans die  einzige  bekannte  Handschrift  des  Arnobius  sein  soll. 
Was  aber  bei  dieser  Gelegenheit  unerwähnt  geblieben  ist,  das 
ist  der  anderswo  schon  veröffentlichte  Umstand,  dass  das  .MS. 
ebenfalls  den  Octavius  des  Minucius  Felix  enthält,  und  zwar  dem 
Arnobius  irrthilmlicher  Wreise  als  achtes  Buch  beigefflgt. 
Bereits  vor  12  Jahren  hat  Ref.  ohne  bestimmten  Zweck  die 
unbedeutenden  Varianten  desselben  ausgezogen. 

(Beschluss  folgt.) 


Ueber  den  Verfasser  der  Thomas  von  Aquino 
beigelegten  Schrift:  De  eruditione  principum 
libri  VH. 

(Beschluss.) 

Nächstdem  aber  ist  soviel  gewiss,  dass  Humbertus  dieses 
Werk  nicht  als  General  seines  Ordens,  sondern,  wo  nicht  vor- 
her, so  nach  seiner  Abdankung,  was  mir  wahrscheinlicher 
ist,  aufgesetzt  haben  mag.  Es  heisst  nämlich  in  der  Einlei- 
tung, nach  einigen  Betrachtungen  über  die  Nothwendigkeit 
der  Seelsorge  und  Unterweisung  für  die  Fürsten:  Prnpterea 
ego  in  Ordine  Fratrnm  Praedicatnrum  minim  ns  a (jiiodam 
Principe  rogatus,  et  ad  acquiescendum  eius  precibus  a 
maioribus  meis,  quihns  obedire  debebain,  indu- 
etns,  ad  glnriam  beatiss.  Trinitatis,  adligere  vnlui  aliqua  ad 
instructionem , et  ad  exhortationem  Principum  utilia,  non  de 
meis  confisus  viribus,  sed  de  benignitate  Salvatoris  etc. 

Welcher  Fürst  hier  zn  verstehen  sei,  lässt  sich  bald  ver- 
muthen:  jeder  wird  aber  zuerst  an  den  König  Ludwig  IX. 
selbst  denken;  und  es  hat  auch  an  sich  durchaus  nichts  Auf- 
fallendes, wenn  jener  fromme  König,  welcher  deu  Dominika- 
nern sich  ganz  und  gar  ergeben  hatte  , von  mehr  als  einem 
unter  ihnen , und  vorzüglich  von  einem  so  hoch  stehenden 
Prediger  wie  Humbert , sich  und  seinem  Hause  Unterweisung 
holte.  Ausserdem  hat  Ludwig  IX.  selbst,  wie  bekannt,  eine 
Unterweisung  an  seinem  ältesten  Sohn  Philipp  und  seine 
Tochter  Isabella  aufgesetzt,  welche  in  lateinischer  und  fran- 
zösicher  Sprache  häufig  gedruckt  ist,  und  welche  dem  Geiste 
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nach  mit  dem  Rathe  seiner  geistlichen  Freunde  ganz  über- 
eiustimmen.  (Hist.  litt,  de  la  France  XIX,  163 — 164)  '). 

Dass  in  der  Behandlung  und  irn  Stile  zwischen  dem  Werke 
de  eruditinne  praedicatnrum  und  dem  de  eruditione  principuoi 
sich  eine  gewisse  Aehnlichkeit . namentlich  in  der  Simplicität 
des  Ausdrucks  und  dem  völligen  Mangel  alles  rhetorischen 
Schmuckes,  in  den  Anführungen  aus  der  heiligen  Schrift,  Kir- 
chenvätern, aber  auch  aus  den  Schriftstellern  des  Alterthums, 
namentlich  Plato,  Aristoteles,  Horaz,  Cicero  n.  s.  w.  statt 
findet,  Hesse  sich  nur  durch  ein  näheres  Eingehen  in  beide 
Schriften  anschaulich  machen.  Die  Einfachheit  erklärt  Huin- 
bcrtus  für  eine  Haupteigenschaft  eines  rechten  Predigers '). 

Es  bleibt  jetzt  nachznforschen , ob  auch  auderswo  Hand- 
schriften des  Werkes  de  eruditione  principum  unsem  Humber- 
tus  de  Romanis  als  Verfasser  nennen,  oder  ob  sich  solche 
Indicationcn  ermitteln  lassen,  welche  aus  innern  Gründen  die 
Frage  zum  Abschluss  bringen.  Ich  bemerke  schliesslich,  dass 
Herr  Victor  Le  Clerc,  welchem  ich  durch  einen  Freund  in 
Paris  schon  vor  drei  Jahren  eine  Notiz  über  unsere  Hand- 
schrift 7ukommen  Hess,  im  Allgemeinen  die  Möglichkeit  der 
Autorschaft  desHumbertus  für  unsem  Tractat  beifällig  in  einem 
mir  übermachten  Blatte  aussprach.  Ich  glaube , dass  nach 
Vorstehendem  die  hohe  Wahrscheinlichkeit  der  Sache  zugege- 
ben werden  darf. 

Breslau. 

Dr.  Guhrauer, 

Custos  an  der  königlichen  und  Universitäts-Bibliothek. 


1)  Nimmt  man  an,  dass  Humbertus  den  Tractat  vor  seiner  Erhebung 
zum  General  des  Ordens  verfasst  hat,  so  könnte  mau  unter  dem  prin- 
ceps  auch  Thenbald  von  Navarra  verstehen. 

2)  De  erudit.  praed.  I,  10.  ,,De  luqnela  praedicatoris“  mit  Berufung 
auf  Seueca  in  epist.  40.  ..Oratio,  quae  veritati  dat  opcram,  inromposila 
debet  esse  et  simplex.  Wobei  Himihert  hinzusetzt:  Non  quaerit  eger  me- 
dicum  eloquentem,  sed  illuni  qui  sanare  potest.  Dies  wäre  freilich  nicht 
im  Geschmak  des  durch  rhetorischen  Glanz  berühmten  französischen  Do- 
minikaners P.  Lacordaire. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Metzer. 
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SERAPEUM. 


für 

Bibliothek  Wissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteratur  freunden 
berausgegeben 

von 

Dr.  Hob  er  t Naumann . 

.71?  12.  Leipzig,  den  30.  Juni  1849; 


Hin  Katalog:  Ludwig:  Elzevier’s  (II.) 

in  der  hamburger  Sladtbibliothek. 

Die  hiesige  Stadtbibliothek  besitzt  ein  Original-Exemplar 
des  sehr  seltenen,  20  unbezeichuete  Blätter  starken  kleinen 
Auctinns-Kataings  der  Verlagsartikel  von  Daniel  Elzevier  von 
1681,  welchen  Herr  Motteley  in  Paris  durch  ein  von  ihm  ver- 
anstaltetes Facsimile  allgemeiner  bekannt  gemacht  hat.  Diese 
Nachbildung  (Paris,  Firmin  Didnt,  1823)  und  besonders  das 
einzige  Pergamentexemplar,  wird  als  das  Meisterstack  der 
Pressen  Didot’s  gerühmt;  der  Herausgeber  hat  einen  Avis  au 
lecteur  hinzugefügt.  Unser  Exemplar  hat  auf  dem  Titelblatte 
zwischen  dem  Llzevierischen  Emmern  und  der  Angabe  des 
Druckortes,  handschriftlich  die  Bemerkung:  Qui  asterisco  no- 

tati  sunt,  vendentur  cum  jure  copiae  et  privileegio  (siel).  Es 
sind  in  dem  Kataloge  Werke  in  verschiedenen  Sprachen 
verzeichnet,  gemischt,  alphabetisch,  blos  mit  Angabe  des 
Formais.  I)as  zwanzigste  Blatt  enthält  auf  der  Stirnseite: 
„Comedies  de  Moliere“,  auf  der  Rückseite:  ..Autres  co- 
mediesu.  Dieser  Katalog  ist  von  einem  anderen  Aucti- 
ons  - Verzeichnisse  des  sämmtlichen  Vorrathes  der  Buch- 
handlung von  Daniel  Elzevier  von  demselben  Jahre  (491  Sei- 
ten, 12".^  nach  meinem  Exemplar;  anderen  sind  noch  80,  12 
nnd  22  Seiten,  [deutsche,  holländische,  italienische,  spanische, 
X.  Jahrgang.  % 12 
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englische  Bficher]  be  i geböte  deo),  der  durchaus  keiie  Seltenheit 
ist,  zu  unterscheiden. 

Wahrscheinlich  aber  eben  so  selten,  vielleicht  noch  seltener, 
als  der  kleine  Katalog  von  1681,  ist  ein  älterer,  nur  einen 
Bogen  starker,  von  1649,  welcher  gleichfalls  in  unserer  Stadt- 
bibliothek  anfbewahrt  wird.  Ich  habe  in  den  mir  zugänglichen 
Quellen ')  keine  nähere  Beschreibung  desselben  gefundeu,  eine 
solche  darf  daher  wohl,  zur  Vervollständigung  der  von  anderen 
Bibliographen  gelieferten  Nachw'eisungen  über  die  Elzevierisehen 
Kataloge,  im  Serapeum  einen  kleinen  Platz  in  Anspruch 
nehmen. 

Der  Titel  lautet: 

CATALOGVS  | LIBRORVM  | OFFICIN/E  | LLDOVICI  EL- 
ZEVIKII;  | Designans  Fibrös , qui  tarn  ejus  typis  Sc  im- 
peusis  | prodierunt ; quam  quorum  alias  conia  | ipsi  suppe- 
tit.  | (Das  Emblem)  Amstklodami  , | Anuii  Ludovicum  El- 
zevirium,  | olala  C * lix.  | 8 unbezeichnete  Blätter,  mit 
Signal.  A2  — A4;  12". 

Der  Inhaber  der  Officin  war  Ludwig  Elzevier  der  Zweite, 
Sohn  Isaac’sp  nach  Berard.  der  J.  Felicissime  Adrjr’s  Notice 
sur  les  iuiprimeurs  de  la  famille  des  Elzeviers,  Paris  1806 
(auch  im  Magaz.  encycl.  desselben  Jahres)  benutzte,  war  er 
frQher  SchiBskapitain  gewesen.  Eine  Ausgabe  von  Baudii 
amores  von  1638  trägt  in  einigen  Exemplaren  seinen,  in  an- 
dern Franz  Heger’s  und  Franz  Hack’s  Namen  auf  dem  Titel; 
der  Buchdrucker  ist,  wie  die  Schlussschrift  zeigt,  aber  Van 
der  Marse.  Fest  begründet  wurde  Ludwig’s  Geschäft  in 
Amsterdam  erst  im  Jahre  1640;  er  verbana  sich  später  mit 
Daniel  Elzevier  und  starb  1662. 

Der  Katalog  enthält  die  von  Ludwig  selbst  gedruckten  und 
auf  seine  Kosten  erschienenen  Werke,  sowie  diejenigen,  von 
welchen  er  mehrere  Exemplare  besass.  Er  ist  alphabetisch 
geordnet;  lateinische,  deutsche,  französische  und  holländische 


1)  I«  Belgien  und  Holland  hat  inan  in  neuester  Zeit  der  Familie  El- 
zevier und  ihren  Leistungen  wieder  besondere  Aufmerksamkeit  zugewandt, 
namentlich  ist  es  geschehen  Von  den  Herren  Pieters  (Analyse  des  rnati*- 
risitx  les  plus  utiles  nour  des  fntures  aimales  de  l’iinprimerie  des  Else- 
vier, Gand  1843;  Addition  aus  pages  799—830  da  tome  5 du  Manuel  du 
libraire  et  de  l’ainateur  par  J.  C.  Brätlet,  Gand  [1845] ; Uainmelman  El- 
sevier (Litknmsten  van  een  onderxoek  omtrent  de  Elseviers  ctc.,  L’tr. 
1845;)  De  Reiiine  (Recherches  historiques,  gfnealogiques  et  bibliographi- 
ques  sur  les  Elseviers,  Bruxelles  1847;)  Jacob  (Bnnaventtiiir  en  Abraham 
Elzevier  ’s  Gravenh.  1841  ; liber  Ludewig  Elzevier  I und  II  im  Jahrgange 
1843  des  Jaarboekje  voor  den  boekhandel.)  Keins  der  angeführten  Werke 
konnte  ich  vergleichen,  ebenso  weuig  Herrn  Motteley’s  neuesten  Katalog 
Elzevierischer  Drucke  (1848),  von  welchem  der  Titel  rühmt,  er  sev  ac- 
compagnl  de  curietises  uotes  bibliographiques  et  pouvant  servir  a 1’tSnide 
de  la  bibliographie  Elzevirienne. 
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Bacher  sind  ungetrennt ; bis  auf  die  Angabe  des  Fortfiäf*  ent- 
behren die  sehr  kurz  abgefassten  Titeicopien  aller  weiters«! 
Bezeichnung.  Es  sind  im  Ganzen  127  Artikel,  vnh  denen  je- 
doch einige  an  mehreren  Stellen  wiederholt , verzeichnet. 
Welche  Bücher  ans  Ludwig  Elzevier’s  Pressen  hervorgegan- 
gen oder  welche  sein  Verlag,  ist  bei  dem  Mangel  aller  Anga- 
ben nicht  zu  bestimmen;  von  etwa  fünfzig,  die  in  dem  Essai 
bibliographiuiie  sur  les  editions  des  Elzevirs  (von  Aogtiste  SU 
mon  Louis  Bßrard),  Paris  1832  *)  und  in  den  beiden  Katalo- 
gen des  Herrn  Motteley  von  1824  und  1846  aufgeffthrt,  ist  Os 
ohne  Zweifel.  Audi  Matthiäe  Bügen  Architectura  militaris. 
1647,  in  Folio,  welche  im  Kataloge  deutsdi.  französisch  diitl 
lateinisch  vorkommt,  ist  Ludwig  Elzevier’s  Verlag  (apud  Lu- 
dovicum  Elzevirium);  das  Werk  ist  auf  schönem  l’apier  treff- 
lich  gedruckt  und  mit  einer  grossen  Anzahl  von  Festungs-Plä- 
nen (auch  Hamburg’ s)  versehen.  Von  den  dreizehn  deut- 
schen Werken  des  Katalogs,  hat  unsere,  sonst  an  älteren 
Büchern  nicht  arme,  Stadtbibliothek  nur  eins:  Ewig-fliessende 
Gnaden-quelle  des  Lebens  u.  s.  w.  durch  Henrich  Bessein, 
Amsterdam , bey  Ludwig  Elzevieren , im  jahre  Christi  1648. 
12°.  Der  Bruck  ist  mittelmässig2). 

Wie  Motteley’s  Katalog  von  1826  zeigt , ist  das  früheste 
Brackjahr  der  verzeichneten  Werke  das  Jahr  1640  (Trajani 


1)  Vrrgl.  Ebert’s  Recension  in  den  Gotting.  gel.  Anzeigen.  1823. 
128-  Stück. 

2)  Bas  folgende  Verzeichniss  der  deutschen  Werke  scheint  mir,  auch 
davon  abgesehen,  dass  es  ein,  freilich  nicht  genügend  beglaubigter,  Bei- 
trag zur  Bibliographie  der  deutschen  Elzevierischen  Druck-  und  Verlags- 
Bücher  ist,  in  mehrfacher  sonstiger  Beziehung  nicht  uninteressant: 

1)  Ariana  des  Herrn  des  Marets  rertentfehet. 

2)  Arnds  (Johan)  Paradys-gärtlein  voller  Christlichen  Tugenden,  mit 
Pralinen  und  Geistlichen  Liedern  D.  M.  Lutheri  vermehret,  12. 

3)  Afrikanifrhe  Liebes-gescltirhte  von  Kleomedes  und  Sofonisbe,  12. 

4)  Betfeln  (Heinrichs)  Ewig  flielTeude  gnaden-quelle  des  Lebens,  12. 

5)  Cäfii  (Philippi)  Ibrahims  oder  des  Durchleuchtigen  BafTa  und  der 
beftandige»  Kabelten  Wunder-getcbichte,  12. 

6)  Adriatifche  Rofemund,  12. 

7)  Catfen  (Jacob)  Selbft-ftreit  ins  Hoeh-deutfcb  übergefatzt  durch  Job. 
Bürger,  16. 

8)  Fortifieation  oder  Heutiges  Tages  itblige  Krigesbaukunst  mit  den 
vornämften  Faltungen  der  Cbriftenheit  lehr-bilds  weife  aufgezieret, 
durch  Matthiam  Dogen,  Fol. 

9)  Jüngst  erbauvvete  fchäfferey,  von  Amoena  lind  Amandus.  12. 

10)  LobwatTers  (Ambrnfii)  Pralinen  Davids  mit  4 oder  5 ftimmen  des 

Kunftreichen  Claudio  le  Jeune,  und  durch  aus  mit  noten.  Satnpt  an- 
dern geifttichen  Liedern,  Katecbifolo  &c.  12. 

11)  Lyfanders  und  Kalisten  Liebes  beschreibang,  mit  Kupfrrftilcke,  12. 

12)  WalTenbergs  (F.berhard)  Ernewerter  Teutlclier  Florus,  mit  Auimad- 
versionen,  Additionen  und  Correetianen  bis  Anno  1647  continuirt,  12. 

13)  Zinkgräfen  (Julii  Wilhelmi)  Tentfthe  Apnnhthrgmata,  mit  dem  drit- 
ten tneil  Vermehret  durch  Johan  Leonhard  Weidnern.  12. 

12* 
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ßoccalini  Lapis  Lydias  noliticus , latinitate  donavit  Ern.  Joan. 
Creutz,  oder  wie  das  Bach  in  Kataloge  kurz,  mit  falschem 
Vornamen  notirt:  ßoccalini , Trojani,  Lapis  Lydius  politicus, 
12.  j das  italienische  Original,  24",  befindet  sich  auch  in  dem- 
selben.) 

An  werthvollen  Werken  fehlt  es  nicht , man  findet  z.  B. : 
Schriften  von  Hugo  Grotius,  von  Des-Cartes.  Hobbes,  Hel- 
mont, G.  J.  Vossius  u.  s.  w.,  einige  lateinische  Klassiker, 
darunter  Vitruvius  (1649;  nach  Ebert  verschlechterter  Text 
and  verstümmelte  Anmerkungen , aber  schöngedruckt  und  des- 
halb gesucht).  Als  „superbe  Edition“  lobt  Herr  Motteley: 
Th.  Cartwrighti  Harmonia  evangelica.  1647.  4°. 

Hamburg. 

Dr.  F.  L.  Hoffmann. 


Anzeige. 

Vögelin  (Salomon)  Geschichte  der  Wasserkirche  und  der 
Stadtbibliothek  in  Zürich.  Zürich , in  Kommission  bei 
Grell,  Füssli  und  Comp.  1848.  Titelbl.  u.  136  SS.  mit 
7 Lithogr.  4. 

Diese  Geschichtserzählung  ist  aus  sieben  aufeinanderfolgen- 
den Heften,  als  sogenanntes  Neujahrsstück  der  Bibliothek  aus- 
gegeben  worden  und  giebt  Zeugniss  der  rüstigsten  Thätigkeit 
zürichscher  Bibliothekbeamten.  Die  Schrift  selbst  zerfällt  in 
drei  Haupttheile  nach  den  drei  Bestimmungen,  welchen  das 
Gebäude ; in  dem  die  Bücher  ihre  Wohnung  fanden,  diente, 
nämlich  in  einen  kirchlichen,  einen  merkantiiischen  und  einen 
literarischen.  Für  die  Leser  des  Serapeuni  ist  die  letzter« 
Beziehung  die  wichtigste,  deshalb  erwähnen  wir  hier  nur,  dass 
die  Wasserkirche  (capella  acpiatica)  zu  Zürich  von  Karl  dem 
Grossen  zu  Ehren  des  St.  Felix,  Regula  (und  Exuperius  od. 
Exuperantius)  errichtet  sein  soll,  nnd  dass  man  später  bei  mehr 
im  Schwange  seiender  Heiligenverehrung  darauf  das  Ansehen 
dieser  kleinen  Kapelle  gründete,  was  noch  durch  einen  soge- 
nannten ,, heiligen  Brunnen“  gemehrt  ward.  Dieses  hochge- 
achtete Heiligtnum  ward  aber  baufällig,  doch  auf  des  Bürger- 
meisters WaTdmanns  Betrieb  1479  ff.  neu  und  schöner  aufge- 
baut nnd  mit  noch  grössern  Heiligthümern  und  geistlichen  Voll- 
machten — denn  früher  — begnadigt.  Doch  was  am  Höchsten 

Sestanden,  ward  am  schmählichsten  behandelt.  So  der  Erbauer 
er  Kirche,  der  Bürgermeister  Waldmann,  so  in  der  Reforma- 
tionszeit die  Kirche  selbst.  Nachdem  dieselbe  aller  ihrer  Kost- 
barkeiten beraubt,  und  diese  fast  völlig  vernichtet  waren,  stand 
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das  Kirchlein  verödet  und  verschlossen  wohl  zwanzig  Jahre,  bis 
dasselbe  endlich  za  einer  Markthalle  fflr  die  niedrigsten  Krä- 
mer an  Wochen-  and  Jahrmärkten  und  zur  Aufbewahrung  von 
Kaufmannsgütern  eingerichtet  ward.  In  diesem  Zustande  blieb 
die  Kirche  bis  in  das  erste  Viertheil  des  siebzehnten  Jahrhun- 
derts, wo  sich  die  Bestimmung  zu  ändern  und  in  eine  würdi- 
gere umznschlagen  begann. 

Die  Gebrüder  Balthasar  und  Felix  Keller,  Heinrich  Müller 
und  Johann  Ulrich  Ulrich,  aus  angesehenen  Familien  stammend, 
hatten,  nach  Beendigung  ihrer  Studien,  die  kultivirtesten  Län- 
der Europas  besucht,  namentlich  Italien,  Frankreich  und  Eng- 
land. Sie  hielten  sich  in  Zürich  zusammen,  und  so  ge- 
schah es  am  6.  Hornung  1629,  dass  bei  einem  Gespräche  über 
Bibliotheken , welche  sie  im  Auslande  gesehen  hatten , der 
Wunsch  zur  Sprache  kam,  auch  in  ihrer  \aterstadt  eine  solche 
Anstalt  „eine  gemeine  Bürgerbibliothek“  zu  besitzen.  Dieser 
Wunsch  ward  sofort  zur  Thaf,  als  Jeder  von  ihnen  freiwillig 
eine  Anzahl  von  Büchern  nebst  einem  Geldbeiträge  zur  Stif- 
tung einer  Bibliothek  darbrachte,  und  sie  zusammen  alle  Bür- 
ger aufforderten  sich  bei  dieser  Angelegenheit  zu  betheiligen. 
Diese  Einladung  hatte  den  günstigsten  Erfolg.  Es  schlossen 
sich  mehre  Wohlgesinnte  dem  Unternehmen  an  und  errichteten 
die  Bibliothekgesellschaft  (Vorsteherschaft  der  Biblio- 
thek, später  der  Bibliothekconvent  genannt),  welche  ihre  Bücher- 
schätze in  der  Professorw'ohnung  Ulrichs  aufstellte,  aber  die- 
selben nach  dessen  baldigem  Tode  in  das  nächste  Nachbarhaus 
„zum  vordem  Grundstein“  brachte',  von  wo  dieselben  jedoch 
bald  wieder  weiterziehen  mussten,  so  dass  die  Bibliothekge- 
sellschaft sich  genöthigt  sah,  ihr  Auge  auf  ein  öffentliches 
Gebäude  zu  richten,  in  welchem  die  Bibliothek  ihren  bleiben- 
den Sitz  nehmen  könnte.  Es  wandte  sich  daher  der  Biblio- 
thekverein 1631  an  den  Rath  und  bat  um  Einräumung  der 
Wasserkirche  zur  bequemen  und  öffentlichen  Aufstellung  der 
Bücher  und  um  obrigkeitlichen  Schutz  und  Schirm  für  diesel- 
ben. Das  Gesuch  ward  gewährt  und  der  oberste  Kirchboden 
eingeräumt.  Nun  suchte  man  das  Publicum  noch  mehr  als  bis- 
her für  das  neue  Institut  zu  gewinnen  und  hatte  die  Freude 
bis  zum  Jahre  1664,  also  in  30  Jahren  die  Bibliothek  auf  un- 
gefähr 5000  Bände  angewachsen  zu  sehen.  Da  die  Bürger- 
schaft sich  der  Bibliothek  hold  erwies , suchte  diese  jene  durch 
ein  angemessenes  Gegengeschenk  zu  erfreuen , und  man  gab 
ein  sogenanntes  Neujahrstück.  Diese  Sitte,  irgend  ein  Druck- 
werk auf  Bibliothekknsten  der  Bürgerschaft  zu  übergeben,  ist 
bis  in  die  neueste  Zeit  beibehalten  worden ! Ist  ja  doch  auch 
diese  Geschichtserzählong  aus  solchen  Neujahrstücken  entstan- 
den! Die  Sitte  des  17.  Jahrhunderts  erheischte  auch  das  Sam- 
meln allerlei  Seltenheiten  anderer  Art.  So  auch  in  Zürich, 
wo  sich  Münzen  und  Natur-  und  Kunstseltenheiten  einfanden, 


?le 


18* 

die  in  der  Kunst-  oder  Raritätenkammer  ihren  Platz  fanden. 
Doch  hatte  diese  Sammlung  starke  Anfechtung  abseiten  streng- 
gläubiger Geistlichen  zu  erdulden,  die  an  der  Aufstellung  vou 
Bildnissen  katholischer  «der  lutherischer  Personen  ein  Aerger- 
niss  nahmen.  Um  der  guteu  Sache  nicht  zu  schaden,  beschloss 
die  Uibliothekgeaeliscbafi  von  der  väterlichen  Fürsorge  des 
Pastor  Breitinger  Erinnerung  zu  nehmen,  bat  aber  auch  zu- 
gleich sich  auf  sie  zu  verlassen,  da  sie  nicht  leicht  etwas  Un- 
gehöriges zur  Bibliothek  kommen  lassen  würde.  Je  mehr  die 
Bibliothek  wuchs,  um  so  unangeuehmor  war  es,  dass  der  un- 
tere Raum  des  Gebäudes,  durch  den  man  einzig  in  den  Biblio- 
theksaal hiuaufgelaugen  konnte,  noch  wie  frülier  von  Krämern 
besetzt  gehalten  wurde.  Diesem  Uebelstande  abzuhelfen  wor- 
den Vorkehrungen  getroffen,  obgleich  erst  1677  auch  der  un- 
tere Kaum  der  Bibliothek  überwiesen  wurde , weil  derselbe 
nach  Vertreibung  der  Waareulager  zu  Schulfeierlichk eiten  be- 
nutzt worden  w ar.  Mit  dieser  Umstellung  der  Bibliothek  ward 
zugleich  eine  genaue  Juveutirung  der  ganzen  Bibliothek  ver- 
bunden und  da  ergab  es  sich,  dass  derselben  mauche  kleinere 
und  grössere  von  Zürcher  Gelehrteu  im  Druck  erschienene 
Schrill  noch  fehlte.  Es  ward  daher  1678  ein  gedrucktes  Ver- 
zeichniss solcher  mangelnden  Bücher  mit  der  Anzeige  mitge- 
theilt,  dass  man  iedes  dgrin  anfgcfiihrte  Werk  als  Geschenk, 
oder  gegen  Bezahlung  mit  Dank  annebmen  würde.  Diese  An- 
zeige war  von  gutem  Erfolg,  wie  überhaupt  die  Bibliothek 
sich  so  mehrte,  dass  dieselbe  1701.  8448  gedruckte  Bände 
zählte,  ohne  die  ziemlich  bedeutende  Anzahl  Manuscripte  von 
Zürichern  und  ändern  Gelehrten.  In  Folge  des  sogenannten 
Zwöfferkrh’g#  erhielt  die  Bibliothek  1712  einen  unvorherge- 
sehenen Zuwachs  aus  dem  Stifte  St.  Gallen,  doch  kamen  die 
meisten1)  dieser  litterarischeu  Schätze  1719  wieder  nach  St* 
Gallen  zurück.  Diesem  Zeiträume  sind  die  Debensbeschreibon- 
gen  der  Männer  beigegeben,  welche  durch  ihre  litter arische 
Thätigkeit,  wie  besonders  als  Bibliothekare  sich  ausgezeichnet 
und  vielfaches  Verdienst  erworben  haben.  Diese  sind  Job, 
Heinrich  Utt,  dessen  Sohn  Job,  Baptist  Ott,  Johaun  Jacob 
Wagner  ard  J.  Jacob  Scbeuchzer, 

In  den  Jahren  1717 — 1719  ward  der  alte  Kirchboden  durch- 
schnitten und  das  ganze  Gebäude  mit  Gallerien  zur  Aufstellung 
der  Bücher  versehen  und  die  ßiblinthckcuratoren  begannen  nun 
mit  Eifer  an  den  Druck  eines  Bibliothekcatalogs  zu  denken, 
und  veröffentlichten  1744  nach  dem  Heyde’schen  Muster  den- 
selben in  zwei  Octavbänden  unter  dem  Titel:  Catajogus  libror. 
bibliuth.  Tigurigae  in  inferiore  aediurn  parte  collocatorum.  An 


t)  Vergl.  auch  Weidmann  Geschichte  d.  Bihlioth.  *.  St.  Gallm  S. 
104,  der  in  dieser  Beziehung  etwa*  anderer  Meinung  tat. 
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der  Spitze  der  Bibliothekgeschäfte  Stauden  von  1717  bis  1733 
folgende  Männer,  deren  Verdienste  um  jene  wir  hier  nur  kurz 
anführen  können.  Haus  Blaarer  von  Wartensee  arbeitete  ei- 
nen sorgfältigen  Entwurf  neuer  BibliothekgeseUe  aus;  Job.  Ja- 
kob Leu,  dessen  bedeutende  Zahl  eigenhändiger  Manuscript- 
bände  der  Bibliothek  zufielen,  konnte  seiner  andern  Berufsge- 
schäfte halber  nicht  der  Bibliothek  die  Sorge  widmen,  wie  er 
wohl  wünschte  und  erhielt  desshalb  den  Professor  Bodiner  als 
Substituten ; als  Nachfolger  aber  Joh.  Conrad  Heidegger,  der 
selbst  schätzbare  Büchcrsammlungen  für  sich  erwarb,  uen  Ka- 
talog der  BOrgerbibiiothek  zum  Druck  bearbeitete  und  auch 
selbst  der  Bibliothek  werthvolle  Manuseripte  schenkte.  Die 
Bibliothek  war  ihm  ein  Liebliogsort,  da  er  gewohnt  war,  je- 
den Augenblick  der  Müsse  dem  Lesen  und  Studiren  zu  wid- 
men- An  Heideggers  Stelle  trat  Hans  Blaarer  der  Sohn,  wel- 
cher mit  dem  Benannten  um  die  Wette  die  Bibliothek  zu  be- 
reichern strebte,  so  durch  die  sechs  Foliobände  Herkulanischer 
Alterthflmer , den  Palast  von  Caserta,  Aldinen,  deutsche 
Schriftsteller,  Incunabeln  u.  s.  w.  Unter  ihm  bekam  die  Bi- 
bliothek eine  Sammlung  (aus  84  Bänden  bestehend)  von  Schrif- 
ten über  die  Jesuiten.  Aber  nicht  blos  durch  Druckwerke,  son- 
dern auch  durch  Handschriften,  namentlich  Abschriften  alter 
zor  Scbweizergeschichte  dienenuer  Manuseripte  ward  die  Bi- 
bliothek bereichert.  Ueber  diese  Handschriften  verfertigte  J. 

.Jakob  Meyer  von  Winterthur  einen  vollständigen,  vierlacben 
Katalog,  auch  kam  durch  die  angestrengteste  Thätigkeit  des 
Oberbibliothekars  Leonhard  listen , und  J.  Rudolf  Kahns  und 
Job.  Schetichzers  1781  der  dritte  und  vierte  Band  des  gedruck- 
ten Katalogs  (Catalog  libr.  Biblioth.  Tigur.  in  media  aedium 

Sarte  collocator.)  in  die  Hände  des  rublicums.  Auch  das 
lünz-  und  Antiquitätencabinet  ward  vermehrt,  namentlich  durch 
solche  Gegenstände,  welche  bei  Ausgrabungen  z.  B.  in  Kloten, 
in  Unter-Lunnern,  bei  Neftenbach  etc.  gefunden  wurden,  wo- 
für aber  die  Bibliothek  sich  der  sogenannten  Kunstkammer 
entledigte,  indem  die  verschiedenen  Bestandteile  derselben 
den  verschiedenen  neuentslandenen  Gesellschaften  für  ihre 
-Sammlungen  mitgetheilt  wurden,  so  /..  B.  die  astronomischen 
Instrumente,  die  Mineralien  n.  dergl.  der  naturforschenden  Ge- 
sellschaft etc.  Wie  sich  die  frühem  Abschnitte  der  Geschichts- 
erzäblung  an  die  Verbesserungen  und  baulichen  Einrichtungen 
des  Gebäudes  anschlussen,  so  auch  dieser,  der  von  1783  bis 
1796  währet.  Durch  einen  Bau  am  Wasserhause  ward  auch 
die  anstosseude  Wasserkirche  mit  in  Untersuchung  gezogen 
und  gefunden,  dass  deren  Fundament  durch  lange  Vernachläs- 
sigung sehr  angegriffen  sei.  Schon  war  der  Plan  vorgelegt 
die  Wasserkirche  abznreissen  und  die  Bibliothek  zu  verlegen, 
da  machte  der  Bibliothekconvent  'kräftige  Vorstellungen , und 
wurde  demselben  die  Reparatur  der  Kirche  übergeben,  welche  denn 
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auch  in  ohngefähr  anderthalb  Jahren  bewerkstelligt  ward.  In 
dieser  Zeit  starb  Joh.  Jak.  Bodmer,  der  lange  Zeit  der  Biblio- 
thek seine  Kräfte  widmete  und  durch  seinen  regen  Verkehr 
mit  auswärtigen  Gelehrten  und  durch  Abschriften  alter  Hand- 
schriften sich  um  die  Bibliothek  grosse  Verdienste  erworben 
hatte.  Neben  Bodmer  ist  Breitinger  zu  nennen , der  sich  auf 
gleiche  Weise  der  Bibliothek  nützlich  erwies,  auch  über  ein- 
zelne Schätze  derselben  sich  in  Druckschriften  vernehmen  Hess. 
In  diesem  Zeitraum  ward  die  Bibliothek  durch  reiche  Geschenke 
Fremder  und  Einheimischer  vermehrt  und  erfreute  sich  auf 
solche  Weise  manches  schätzbaren  Besitzthums.  Ein  andrer 
Beförderer  der  Bibliothek  war  auch  der  1788  gestorbene 
Dichter  Salomon  Gessner,  dessen  Verlust  aber  weit  überboten 
ward  durch  des  ersten  Bibliothekars  Leonhard  Usteri  Tod 
(f  1789).  Derselbe  war  in  Bezug  der  Katalogisirung  lange 
Zeit  die  Seele  der  ganzen  Anstalt.  An  diese  persönlichen 
Verluste  reibt  sich  unmittelbar  eine  der  wichtigsten  Schenkun- 
gen, welche  die  Bibliothek  empfing,  nämlich  die  Bibliothek  des 
Johan  Jakob  Situier,  welche  für  uas  Studium  der  vaterländi- 
schen Kirchen  — besonders  Reformationsgeschichte  nicht  nur 
durch  die  Druckwerke  sondern  auch  durch  eine  grosse  Samm- 
lung kirchengeschichtlicher  Urkunden  höchst  wichtig  war.  Der 
Stadtbihliothek  leistete  durch  die  Ergänzung  und  Ordnung  ihrer 
zerstreuten  und  lückenhaften  Acten  Hans  Kasuar  Hirzel  ( j 1801) 

J rosse  Verdienste.  Das  W ichtigste  dieses  Zeitraums  war  aber 
ie  Erbauung  des  neuen  Helmhauses,  welches  der  Bibliothek 
einen  neuen  Raum  für  die  Vermehrung  ihrer  Bücherschätze 
darbot.  Die  erste  Sammlung,  welche  hineinzog,  war  die  Simrn- 
lersche  Bibliothek,  welcher  die  gesammte  Bibliothek  nebst  dem 
handschriftlichen  Nachlasse  des  Chorherrn  Johann  Caspar  lla- 
genbuch  folgte,  dem  auch  die  Nachlassenschaft  seines  Schwie- 
gersohns Johann  Jacob  Steinbrüchel  sich  anschloss.  Der  letzte 
Abschnitt  von  1797  bis  1847  führt  in  seinen  ersten  Jahren  eine 
Beschränkung  in  der  Oekonomie  der  Bibliothek  herbei,  welche 
durch  die  Staatsumwälznng  herbeigeführt  worden  war,  doch 
schon  von  1802  an  finden  sich  in  erfreulicher  Weise  ökono- 
mische und  litterarische  Bereicherungen  aus  der  Hand  von  Be- 
hörden und  Einzelnen.  Das  neu  eingerichtete  Local  ward  aber 
auch  bald  besetzt,  zumal  eine  Naturaliensammlung  vorläufig, 
und  das  bekannte  vom  Ingenieur  Müller  gearbeitete  Relief  ei- 
nes grossen  Tlieils  der  Schweiz  für  immer  untergebracht  wurde. 
Als  vorzüglichste  Vermehrung  sind  die  Handschriften  zu  erwäh- 
nen und  die  kirchengeschichtlichen  Sammlungen,  welche  nach 
Aufhebung  der  Stifte  der  Stadtbibliothek  1836  einverleibt  wur- 
den, die  Scheochzerschen , Schinzischen , Zollerschen  Nacblas- 
senschaften.  In  diesem  Zeitranme  erwarb  die  Bibliothek  circa 
1800  Römische  Münzen  als  Geschenk  des  Rathsherrn  Meiss, 
welche  Sammlung  dann  später  namentlich  durch  Landolt  sehr 
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vermehrt  ward.  Der  Antiquitäten  entledigte  sich  jedoch  die 
Bibliothek,  indem  dieselben  aer  antiquarischen  Gesellschaft  über- 
geben wurden.  Die  Sammlung  Portraits  und  Büsten  berühm- 
ter Züricher  vermehrte  sich  aber  und  dient  dazu  das  Angeden- 
ken derselben  lebendig  zu  erhalten,  ln  diesem  Zeiträume 
machten  sich  um  die  Bibliothek  verdient:  Salomnn  Hirzel,  aus 
dessen  Feder  die  Neujahrsstücke  von  1763  bis  1790  von  1804 
bis  1815  sind  j J.  11.  Füssli,  der  die  Neujahrstucke  1796  — 
1800  besorgte,  die  Simlersche  Bibliothek  und  die  geschenkten 
handschriftlichen  Sammlungen  seines  Grogsvaters  und  Oheims 
ordnete  und  dessen  kunstgescbichtliche  Sammlung  1833  ange- 
kauft wurde.  Ferner  sind  J.  M.  Lsteri.  J.  Oh.  liug.  Johannes 
Scheuchzer,  Casp.  von  ürelli,  Heinr.  Hirzei,  L.  Lsteri,  der 
den  Catal.  libr.  biblioth.  Tigur.  in  summa  aedium  parte  colln- 
cator.  T.  V.  VI.  809.  herausgab  u.  a.  mehr  zu  erwähnen,  die 
zuin  Theil  noch  am  Leben  sind. 

Soweit  dieser  Auszug!  .Möchte  es  doch  vielen  Bibliothekaren 
gefallen  eben  so  lehrreiche  Monographien  der  ihnen  anvertrau- 
ten Sammlungen  zu  geben , als  es  dem  Züricher  Collegen  be- 
liebt hat. 

Oldenburg. 

Dr.  Merzdorf,  Bibliothekar. 


Die  Tragfledien  nnd  Comoedien 

des 

Herzog  Heinrich  Julius  von  Braunschweig. 

Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  altem  deutschen  Theaters 
von  Dr.  Franz  Pfeiffer  in  Stuttgart. 

Der  Erste  unter  unsern  Literarhistorikern , welcher  der 
Comödien  des  Herzog  Heinrich  Julius  von  Braunschweig  (ge- 
boren 1564,  gestorben  1613)  Erwähnung  that,  war  meines 
Wissens  Gottsched.  In  seinem  „Nöthigen  Vorrath,“  der  für  die 
Geschichte  des  deutschen  Theaters  stets  eine  Hauptqnelle  blei- 
ben wird,  gab  er  im  Jahre  1757  ein  Verzeichniss  von  sechs 
Stücken , das  ein  paar  Jahrzehende  später  von  E.  J.  Koch 
wörtlich  in  sein  Compentlium  der  deutschen  Literaturgeschichte 
(Berlin  1795  Bd.  1,  267)  aufgenommen  wurde.  Dabei  blieb 
es  für  lange  Zeit:  über  den  Inhalt  und  Werth  dieser  Stücke 
erfuhr  man  nichts,  noch  auch,  welche  Stelle  ihnen  in  der  dra- 
matischen Literatur  etwa  gebühren  möchte.  Selbst  in  Tiecks 
deutschem  Theater  (1820)  sucht  man  vergebens  darnach;  ja 
in  der  Vorrede,  die  sich  doch  über  die  Anfänge  des  deutschen 
Schauspiels  ausführlich  verbreitet,  wird  nicht  einmal  sein  Name 
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genannt,  Scheller  führt  in  seiner  sassischen  Bücherkuude 
(Braunschweig  1826)  unter  Nr.  1146  die  schon  von  Gottsched 
und  Koch  verzeichueten  Stücke  auf,  und  zwar  in  derselben 
Reihenfolge,  was  zu  der  Vermuthung  fuhren  küunte,  als  kenne 
auch  er  sie  nicht  aus  eigener  Ansicht.  Dennoch  glaube  ich, 
dass  er  einige  davon  gelesen  hati  er  sagt  uäuilich,  was  er 
vou  jenen  beiden  nicht  w issen  konnte,  dass  in  einigen  Stücken 
einzelne  Personen  sich  der  holländischen , sassischen,  Meissni- 
schen  u.  s.  w.  Mundart  bedienen.  Sonst  erfährt  man  , ajuser 
etwa  der  nur  halbwahren  Bemerkung,  „diese  Stücke  könnten 
manchem  um  Witz  verlegenen  neuern  Lusts|iieldichter  aus  der 
Noth  helfen’',  auch  hier  nichts  Näheres  über  ihren  Charakter. 

Erst  Gervinus  erwarb  sichj  wie  in  so  vielen  andern  Fällen, 
eo  auch  in  diesem  das  Verdienst,  unsern  Dichter  in  seinem 
Werthe  und  seinem  Verhältnisse  zur  Zeit  richtig  aufgefasst 
und  ihm  in  der  deutschen  Litteratur  die  ihm  gebührende  Stelle 
angewiesen  zu  haben.  Sein  auf  eigne  Lectüre  gestütztes  lir- 
tbeil  muss  durchaus  richtig  und  treffend  genannt  werden.  Ob 
er  mehr  als  drei  oder  vier  Stücke  gelesen  bat,  ist  nicht  ganz 
deutlich  zu  ersehen;  so  viel  ist  aber  gewiss,  dass  die  von  ihm 
benutzten  (ohne  Zweifel  auf  der  Göttinger  Bibliothek  vorhan- 
denen) Exemplare  lauter  spätere,  von  den  Originalausgaben 
wenigstens  8 — 12  Jahre  entfernt  liegende  Drucke  waren,  ein 
Umstand,  der  ihn  ohne  sein  Verschulden  zu  mehrern  unrich- 
tigen Schlüssen  verleitet  hat. 

Diese  will  ich  hier  berichtigen,  indem  ich,  nebst  einigen 
Proben,  eine  Beschreibung  der  mir  bekannt  gewordenen  alten 
Originalausgaben  folgen  lasse,  deren  nähere  Kenntuiss  schon 
um  ihrer  Seltenheit  willen  erwünscht  sein  wird. 

Es  sind  im  Ganzen  acht  Stücke,  zusammengebunden  in  Ei- 
nen Band  in  Klein  Octav,  sämmtlich  iu  den  Jahren  1593.  1594. 
zu  Wolffenbüttel  gedruckt,  die  meisten  mit  der  gleichen  Schrift, 
alle  ohne  Seiten-  oder  Blaltzahlen , aber  mit  Signaturen  und 
Kustoden  versehen.  Die  Schrift  ist  überall  die  deutsche  Frak- 
tur, mit  Ausnahme  der  in  allen  Stücken  wiederkehreudeo  lusti- 
gen Person,  Johann  ßouset,  dessen  Reden  in  plattdeutscher 
Mundart  stets  mit  Antiqua,  und  zwar  meist  kursiv,  gedruckt  sind. 

Die  Jahrzahlen  1593  und  1594  sind  nicht  ohne  Wichtigkeit. 
Wir  ersehen  daraus,  dass  diese  Stücke,  die  Heinrich  Julius 
nach  der  bisherigen  Annahme  auf  Anregung  der  euglischeo 
Komödianten  geschrieben  haben  soll,  ohne  allen  Zweifel  unab- 
hängig von  diesen  entstanden  sind.  Der  erste  Theil  der  eng- 
lischen Komödien  und  Tragödien  erschien  bekanntlich  erst  1624 
im  Drucke,  und  wenn  auch  zugegeben  wird,  dass  englische 
Schauspiderbanden  schon  um  1600  nach  Deutschland  ge- 
kommen (was  indess  noch  keineswegs  ausgemacht  ist)  so 
ist  damit  gegen  das  höhere  Alter  unserer  Stücke  und  ihre 
von  fremdem  Einfluss  unberührte  Entstehung  nichts  gesagt. 
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Den  Inhalt  um!  die  Bedeutung  anlaugcnd,  so  sind  sie  aller- 
dings nicht  von  unbedingtem  Wertlie.  Man  muss  sich  auf  den 
Standpunkt  jener  Zeit  stellen,  um  sie  richtig  zu  beurtbeilen. 
Von  eigentlicher  Poesie  und  künstlerischer  Gestaltung  ist,  wie 
in  den  meisten  Erzeugnissen  dieser  Literaturperiode  wenig 
oder  nichts  zu  finden,  und  auch  in  Bezug  auf  Anlage  und  Er- 
> findung  sind  sie  so  natürlich  und  einfach  als  möglich.  Das  VI. 
und  VII.  Stück  sind  im  Grunde  nur  dialogisirte  Anekdoten, 
ohne  besondere  Verwicklung:  letztre  Eines  Inhalts  mit  dem 
Bürger’schen  Abt  von  St.  Gallen.  Mehr  von  eiguer  Erfindung 
scheinen  die  Nummern  II,  111  und  IV.  Die  dann  behandelten 
Stoffe  sind  für  uus  allerdings  von  etwas  bedenklicher  Natur, 
um  auf  der  Bühne  dargestellt  zu  werden.  Indess  liegen  solche 
Erscheinungen  in  dem  Charakter  jener  Zeit,  die  noch  nicht  so 
verfeinert  und  überbildet  war,  dass  dem  damaligen  Publikum 
derlei  derbe  Nahrung  widerstrebt  hätte.  Eine  gewisse  prak- 
tische Richtung  und  Absicht  lässt  sich  überall  darin  wahrneh- 
inen:  es  sind  recht  eigentlich  Sittenspiegei,  die  das  Leben  je- 
ner Zeit  mit  allen  Fehlern  und  Gebrechen  wiedergeben  und, 
den  Zuschauern  zur  ernsten  Warnung  und  Belehrung  hinge- 
halteu,  auf  dieselben  gewiss  nicht  ohne  Eindruck  werden  ge- 
blieben sein. 

Besondere  Auszeichnung  verdienen  das  III.  und  VIII.  Stüde, 
deren  Vorzüge  schon  Gervinus  herausgefunden  und  ins  rechte 
Licht  gestellt  hat.  Da  ich  diese  beiden  gelegentlich  an  pas- 
sendem Orte  ganz  mitzutheilen  gedenke,  so  darf  ich  hier  um 
so  eher  darüber  hinweggehen,  und  fs  wird  genügen,  wenn 
ich  von  dem  Vincentius  Ladislaus  Satrapa  (den,  wie  ich  ver- 
muthe,  G.  A.  Bürger  gekannt  hat,  indem  nicht  weniger  als 
etwa  zwanzig  Anekdoten  in  den  abenteuerlichen  Reisen  des 
Freiherrn  von  Münchhausen  enthalten  sind,  die  fast  unmügiieh 
eine  andere  Quelle  haben  künnen)  nur  den  Titel  und  das  Per- 
soneuverzeichniss  hier  wiedergebe. 

Zum  Schlüsse  noch  die  Bemerkung,  dass  sämratliche  Stücke 
in  einer  gesunden,  kräftigen  Prosa  geschrieben  sind,  was  ich 
für  einen  Vorzug  halte  und  eine  Empfehlung,  gegenüber  den 
wässrigen,  geschmack-  und  kraftlosen  dramatischen  Reimereien 
der  unmittelbar  darauf  folgenden  Periode. 


I. 

TRAGICA  COMffiDIA  | »HIDBELEPIHALA.*  | Von  der| 
•Svfanha,  | Wie  dieselbe  fälschlich  von  • | zweyen  Alten 
des  Ehebruchs  beklaget,  | Auch  vnschüldig  verurtheilet, 


*)  Das  zwischen  zwei  * befindliche  ist  mb  gedruckt. 
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Aber  entlieh  dnreh  | fchickung  GOttes  des  Allmechtigen 
vom  l)a|niele  errettet,  vnd  die  beiden  Alten  zum  | Tode 
verdampt  worden,  | mit  21:  Perfonen. 

»Auffs  new  Körtzer  verfaflet.» 

(Vignette.) 

»Gedruckt  zu  Wolffenbfittel , Im  Jar* 

M.  Ü.  XCIII. 


(Bl.  2")  PERSON  AE 

Tragicae  Conioediae. 
P r o 1 o g u s. 

1 Helkia  1 | Vater 

2 Anna  > der  Susannae  J Mutter 

3 lojakim  j ( Man 

4 Susanna 

5 Rebecca  1 „ .... 

6 Ben  Jamin/  husaDnae  K,nder 

7 Midiau  i 

8 Simeon  } R,chter 

9 Cleophas  j 

10  Achitnphel  ( E,tegten  des  Vo|cks 

11  samuel 

12  ludas  J 

14  PhylargL  | J°jakims  K“ccb,e 
(Bk  2h)  15  Sar»h  J Su8anncn  Megde 

17  Daniel 

18  Anthouius  Gerichts  Diener 

20  Üromn  j Stiicken  Knecbte 

21  Johan  Bousehet  Morin. 

Gpilogus. 


(Bl.  3")  Introducatur  Musica. 

PROLOGVS. 

GNedige,  vnd  Günstige  Herren,  Es  wird  jetzund  alhie  die 
Historia  von  der  Susanna  gesnielet,  vnd  dabey  angezeieet 
werden,  Wie  die  beiden  alten  Buben,  Simeon  vnd  Midian,  der 
Susannae,  welche  doch  fromb  vnd  Gottfarchtig  gewesen,  mit 
list  vnd  gewalt  nach  jrer  Ehre  gestanden,  Und  als  sie  jhren 
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willen  an  jhr  nicht  vollenbringen  können,  sie  des  Ehebruchs 
felschlich  beklagt , Darüber  sie  auch  vom  Volck , welches  den 
beiden  Alten,  als  Richtern,  gegleubet,  wie  eine  Ehebrecherin, 
vermöge  des  Gesetzes,  verurtneilet,  auch  ausgeführet:  Aber 
wunderlich  durch  dem  Knaben  Danielem  («eichen  (.'Ort  erwecket) 
ihre  vnschuldt  an  den  tag  gebracht,  vnd  die  beiden  Alten  mit 
Steinen  zu  todt  geworffen  worden.  (Bl.  3b)  Solches  alles 
werden  die  Herrn  kürtzlicb  allhie  vernehmen  vnd  auch  solches 
anzuhören  vnverdrofsen  sein. 

(Gehet  abe.) 


Epilogus. 

GNedige  und  günstige  Herrn,  Das  die  Herrn  samptlich 
auff  difsmal  diesem  Spiel  zugehöret,  das  müiTen  sie  allerseits 
großen  danck  haben , aufl  das  solches  nicht  ohne  Frucht  ab- 
gehen möge,  So  sol  jedermenniglich  daraus  behalten  eine  Lehr, 
Warnung  vnd  Trost. 

Die  Lehre  sollen  nehmen  alle  Jungfrawen  vndFrawen,  wie 
auch  alle  Junge  Leute , das  sie  dem  Exempel  der  Susannen, 
welche  froinb  vnnd  Gottfürchtig  gewesen,  sich  aller  Zucht, 
Erbarkeit  vnd  Tngendt  beflifien.  vnd  sich  keinerlei  weise,  we- 
der in  guten  Worten,  noch  mit  gewählt  jlire  Ehre  hat  wollen 
abschneideu  laffen,  fleißig  volgen,  vnd  jhr  leben  darnach  an- 
stellen. 

So  viel  die  Warnung  betrifft,  sol  ein  jeder,  wes  Standes 
er  sey,  sich  das  Exempel  der  beiden  Alten  laffen  ein  Spiegel 
sein,  das  er  sich  vor  Vngerechtigkeit,  Hurerey,  Ehebruch, 
Verleumbdung  vnd  MeinEydt  fleifsig  hütt,  damit  er  nicht  so 
wohl  zeitliche,  als  auch  ewige  Straffe  aufl  sich  laden  möge. 

Letzlich  haben  auch  alle  betrübten  Leute,  vnd  verlafsene 
Widtwen  vnnd  Weysen  hier  einen  herrlichen  Trost,  das  Gült 
sich  aller  derer,  so  sich  auff  jhn  allein  verlaßen , auff  ihn 
trawen,  vnd  in  jhrer  noth  getrost  zu  jhm  rußen,  mit  allen 
gnaden  wolle  annhemen,  vnd  sie  vor  allem  vnheil  behüten. 

GOtt  gebe,  das  wir  semptlich  nach  diesem  Exempel  vnser 
leben  beffem,  vnd  nach  diesem  das  Ewig  Leben  erlangen  mö- 
gen, AMEN. 

Sign.  A — F.  43  Blätter.  Die  Namen  der  spielenden  Per- 
sonen und  die  Ueberschriften  sind  regelmässig  mit  Antiqua  ge- 
druckt. Das  Stück  besteht  aus  fünf  Acten  zu  4 — 6 Scenen. 
Gottsched  hat  den  nämlichen  Druck  in  Händen  gehabt,  s.  Nö- 
thiger  Vorrath  I,  138.  und  II,  240.  241. 


Digitized  by  Google 


190 


II. 

C o nt  o e d i a 

HIDBELEPIHAL 

Von 

Einem  Wei-|be,  Wie  daffelbige  jbre  | Hurerey  für  jhreui 
Ehelman  verborge«,  | Mit  G.  Personen.  | (Vignette.)  Gedruckt 
zu  Wolffenbüttel,  | 1593. 


(Bl.  2")  PERSONAE 

Comoediae. 

1.  Tohmas  Mercator  Kauffmaon 

2.  Meretrix  des  Kauffmans  Frau 

3.  Thomas  Arnator  der  Buler 

4.  Adrian  des  RaufTmans  Nachbar. 

5.  Gedeon.  der  Balbierer. 

6.  Johan  Bousett,  des  Kauffinans  Diener. 


(Bl.  2»)  ACT  V S PRIMI 

Seena  Prima. 

Thomas  Mercator.  Joban  Bouset. 

Thomas.  Höre  Joban,  ich  wil  hinaus  gehen  nach  der 
Stadt  mit  meinem  Kraem;  Denn  da  werden  frembde  Leute 
hinkomen.  Gehe  flugs  hiuem,  vnd  hole  mein  Küfer,  vnd  bringe 
sie  mir  her. 

Johan  Bons.  Wel  wat  secht  ghy?  Ich  stondt  in  ge- 
dancken,  Ich  en  sout  niet  wal  vorstaen  hebben. 

Thomas.  Das  dich  der  Henger  sehende,  Hastu  dann 
keine  Ohren  ? 

Johan  Bouset.  Ia  myn  Here,  ick  hebbe  twe  Ohren  an 
myn  Kop. 

Thomas.  Du  hast  dir  den  Teuffel. 

Johan  Bouset.  Behoit  ray  Godt  vor  den  Daifel. 

Thomas.  Ich  habe  gesagt.  (Bl.  3*)  I)u  solst  ins  Haus 
gehen,  vnnd  mein  Küfer  holen,  Dann  ick  wil  zu  Marckt  gehen. 

Johan  Bouset.  Wel  gy  secht,  Ick  sal  gähn  an  Kufel 
holen,  gy  wilt  thot  Marckt  gähn. 

(Fortsetiung  folgt.) 
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Annuaire  de  la  Bibliotheque  royale  de  Belgiquc, 
par  M.  le  Baron  de  Reiffenberg. 

(Beschluss.) 

Bei  der  Untersuchung  Ober  den  Erfinder  der  Schriftty- 
pen (lettre  financiere)  wird  diese  Ehre  dem  Pariser  Buch- 
drucker Pierre  Moreau  (1643 — 1650)  abgenommen,  imd  auf 
Grund  des  70.  Kapitels  von  Marc  Van  Vaernewyk's  Historie 
van  Belgie  dem  Anreet  Tavernier  aus  Belle  in  Westflandern 
vindicirt,  der  diese  Scbriftuachahmung  im  Jahr  1558  zu  Ant- 
werpen ausgedacht,  während  sie  Wilhelm  Sylvius,  Buch- 
drucker in  letztgenanntem  Orte  sieben  Jahre  darauf  in  Ausü- 
bung brachte.  Van  Vaernewyk  selbst  aber  gesteht,  dass  in 
demselben  Jahre  1558  Robert  Gr  a nion  dieselben  Typen  in 
Frankreich  ausübte.  Hr.  v.  R.  zählt  vier  Druckwerke  zur 
Probe  auf,  von  denen  das  erste  mit  folgendem  Titel : Alexan- 
dreis seu  de  Alexandro  magno  libri  X Philippi 
Gualteri  de  Castellione  ...  I mp  ress  i typis  seu 
characteribus  Gallicis.  Lugduni  per  Robertum  Gran- 
jonem.  1558  in  4.  — in  dem  Privilegiumsfexte  so  wie  in  der 
Vorrede  Spezielleres  über  die  neue  Erfindung  des  berühmten 
Schriftstechers  enthält.  So  wäre  vielleicht  dem  Tavernier  nicht 
die  Erfindung  selbst,  sondern  die  blosse  Anwendung  auf  die 
ßamändische  Schrift  zuzuschreiben,  wenn  anders  M aff e i nicht 
Recht  behält,  in  dessen  Yerona  illustrata,  T.  Jl.  pag. 
XXX  Folgendes  zu  lesen  ist:  In  Tosculano,  sul  lago,  si 
stampo  con  carattere  diverso  dall’  usato,  perch£ 
rappresenta  scrittura  a mano.  Nella  libraria  de* 
nostri  France scani  Üsservanti  veggotisi  l’Eroidi 
d’üvidio  con  molti  commenti  dell’  anno  1525.u 

IV.  Im  vierten  Abschnitt,  unter  der  Aufschrift  M Klan- 
ges bibliologirjues  (S.  179—223)  findet  man 

1)  Ein  Verzeichniss  nebst  genauer  Beschreibung  .der  im  Be- 
sitze des  Hrn.  Dr.  F.  L.  Iloifmann  in  Hamburg  befindli- 
chen Index  (22  an  der  Zahl),  ferner  Aufzählung  einiger 
Dissertationen  über  diesen  Stoff,  so  wie  der  in  der  öffent- 
lichen Stadtbibliothek  in  Hamburg  aufbewahrten  Index. 

2)  eiu  flamändisches  saty  risches  Lied,  aus  100  acht- 
zeiligen Strophen  bestehend , und  gegen  die  spanissche 
Armada  und  ihre  Schicksale  gerichtet:  abgedrockt  aus 
einem  im  Jahr  1591,  s.  I.  et  s.  nom.  typ.  erschienenen 
Duodezband  von  16  Blättern. 

3)  Add  en da  und  Corrigenda  zu  früheren  Jahrgängen. 

Als  Beigabe  folgen  auch  dieses  Jahr  eine  Anzahl  von  Ge- 
legenheitsgedichten, von  denen  die  einen  auf  die  Zeitereignisse, 
andere  auf  das  erste  Auftreten  seines  Sohnes  auf  der  Dichter- 
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bflhne  Bezog  haben.  Dass  die  verhängnissvolle  Bewegung  der 
letzten  Monate  einen  tiefen  Eindruck  im  GemOthe  des  Verfas- 
sers erzeugt  hat,  beweisen  zahlreiche  im  Bande  eingestreute 
Aeusserungen  des  Unmut hes  und  der  Niedergeschlagenheit  über 
die  entfesselten  Leidenschaften  der  Gegenwart.  Diese  Auf- 
richtigkeit konservativer  Gesinnung  hat  dem  llrn.  Verfasser 
schon  bittere  Angriffe  Seitens  seiner  politischen  Gegner  unge- 
zogen : einige  davon  haben  besonders  seine  strenge  Aburthei- 
lung  Robert  Blurn’s  nicht  ruhig  zu  ertragen  vermocht. 

Ehe  ich  diesen  Bericht  schliesse,  finde  ich  mich  veranlasst, 
auf  einige  Bemerkungen  zu  antworten,  welche  das  Bulletin  du 
Bibliophile  Beige  und  das  diesjährige  Annuaire  über  meine 
vorjährige  Berichterstattung  enthielten.  Es  wird  mir  der  Vor- 
wurf gemacht,  die  Grenzen  der  literarischen  Kritik  überschrit- 
ten zu  haben,  indem  ich  meine  Unzufriedenheit  über  gewisse 
Umstände  bezeugte,  welche  die  Reiffenberg’schen  Annuaires 
darbietet]  und  in  ihrem  innern  Werthe  blossstellen.  Ich  habe 
allerdings  kein  Recht , dem  geschätzten  Iirn.  Oberbibliothekar 
darüber  Gesetze  vorzuschreiben,  wie  weit  er  in  Hervorhebung 
seiner  eigenen  Persönlichkeit  zu  gehen  habe;  es  stünde  mir 
schlecht  an,  seinem  Charakter  auf  irgend  eine  Weise  nahe 
treten  zu  wollen,  da  ich  mehrfache  Beweise  seines  Wohlwol- 
lens gegen  mich  und  seiner  bereitwilligen  Unterwerfung  unter 
fremdes  Verdienst  habe;  aber  zugestehen  wird  derselbe,  dass 
es  dem  Referenten  unbenommen  bleibt,  sämmtliche  Eindrücke, 
sowohl  literarischer  und  nicht  literarischer  Art,  welche  ein 
Buch  in  ihm  hervorgerufen,  seinen  Lesern  vorzutragen.  Und 
im  Grunde,  was  habe  ich  gethan?  habe  ich  Hrn.  von  Reiffen- 
berg  seine  Orden  und  Titel  missgönnt  oder  nur  vorgehalten? 
Nein!  Ich  habe  mich  nur  über  die  Aufnahme  gewisser  werth- 
loser Stücke  beklagt,  welche  die  Bescheidenheit  des  Verfassers 
bedeutend  verdächtigen,  und  die  Vorurtheile  derjenigen,  die 
sich  schon  an  dem  überladenen  Titel  des  Buches  stossen,  eini- 
germassen  rechtfertigen  könnten.  Doch  genug  davon.  — Die 
Zurechtweisung,  die  mir  das  zugezogen,  trägt  ja  selbst  den 
Stempel  der  Urbanität,  der  die  Reiffenberg’schen  Produktionen 
überhaupt  auszeichnet,  uud  ich  will  mich  nicht  weigern,  das 
Prädikat  anzuerkennen,  das  Hr.  v.  R.  im  Annuaire,  der  vor 
uns  liegt  (S.  6),  der  fraglichen  Stelle  beilegt:  es  war  ein  N a- 
d eistich;  nur  setze  ich  hinzu,  — eines  freundlich  gesinnten, 
aber  gewissenhaften  Rezensenten!  — 

Dr.  A.  Scheler  in  Brüssel. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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ätftyvift 

für 

Bibliothek  Wissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfrcunden 

herausgegeben 

TOB 

Dr.  Robert  Naumann . 

AJ13.  Leipzig,  den  15.  Juli  1849. 


Die  Tragcedien  and  Comcedien 

des 

Herzog  Heinrich  Julius  von  Braunschweig. 

(Fortsetzung.) 

Thomas.  Du  hast  es  wol  verstanden,  gehe  flugs  fort. 

Johan  Bouset.  Ick  salt  doin. 

(Johan  gehet  weg,  kömpt  aber  wieder  vmb , vnd  spricht:)  Wat 
begert  ghy  vor  ein  Küfer,  dat  ick  bringen  sal. 

Thomas  (wird  zornig,  vnd  spricht:)  Du  loser  Schelm , weistu 
nicht,  was  ich  fflr  ein  Küfer  pflege  mit  zunhemen?  Die  schwartze 
Küfer  mit  ledder  vberzogen  bringe  mir  her. 

Johan  Bouset.  Ick  salt  bringen.  (Gehet  weg , vnd  ko'inpt 
wieder.)  Sal  ick  den  gronen  Küfer  ock  mit  bringen? 

Thomas.  Du  solst  dir  den  Teuffel  thun.  Ich  habe  dir 
von  keiner  grünen  Küfer  gesagt,  die  schwartze  Küfer  bring  her. 

Johan  Bouset.  Ick  salt  bestellen.  (Gehet  hinweg,  vnd 
kömpt  abermal  baldt  wieder,  vnd  spricht:)  Sal  ick  de  rode  Küfer 
ock  mitbringen? 

Thomas  (giebt  ihm  ein  Maulschell,  vnd  spricht:)  Die  schwartze 
Küfer  bring  mir  her. 

(Johan  Bouset  gehet  abe.) 


X.  Jahrgang. 
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Eude:  ACTVS  Q VINTI 

Seena  Dccima. 

Thomas  Mercator. 

Ist  das  nicht  der  Teuffel,  Das  jederman  meinem  Weibe  so 
zu  wil.  Vnd  nun  ist  sie  ehrlich  vnd  frouib,  vnd  wenus  auch 
dem  Tenffel  vnd  seine  Mutter  leid  were.  Ich  wil  sie  auch  vor 
ein  Ehrlich  Weib  vertheidingen,  bil'5  so  lange  ich  sie  vnehrlich 
in  der  tbat  befinde,  vnd  solt  ich  auch  mein  leben  daran  wagen. 

(Gehet  abe.) 


ACTVS  Q VINTI 
Seena  Y'ndeclma. 

Johan  Bouset  (lachet). 

Ha,  ha,  ha,  vorwar  ick  moth  lachen,  dat  ick  een  solch 
from  vnd  geduldich  Heeren  hebb.  Ick  ersal  ein  solck  gedult 
niet  begehren,  Als  ich  ein  Frow  hedde,  Denn  als  ich  so  dul- 
dich  were , möcht  ick  een  kriegen  dat  seggen  sou , Thomas 
sflstu  dat  Lock  woll?  De  Dflnel  mach  een  Frow  nehmen  alset 
so  sai  thogahn,  vnd  ick  niet,  dat  is  mey  niet  gelegen,  dat  ich 
soude  ein  Ilanenrey  sien. 

(Gehet  abe.) 

Sign.  A — F.  36  Blätter.  Das  Stück  besteht  aus  fünf 
Acten  zu  3 — 11  Scenen.  Gottsched  hat  es  nicht  gekannt. 


III. 

Tragedia 

HIBALDEHA 

Von  einer  J Eliebrcche-  [ rin  , Wie  die  jren  Man  drey| 
mahl  betreucht,  aber  zu  letzt  | ein  schrecklich  ende  ge-jnommen 
habe.  | Mit  Acht  Personen.  | 

(Vignette.) 

Wolffenbflttel 
M.  D.  XCIV. 
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Bl.  2*:  PERSONAE 

Tragediae. 

1 Gallichoraea  der  Kuuffmno. 

2 Scortum  des  KuuiTinnniis  Fraw. 

3 Iohan  Bnusett  des  Kaufl'maus  Diener. 

4 Adrian  der  Nachtbar. 

5 Pauijthilus  Ein  Student. 

G Satirus  j 

7 Asmndaeus  > Teuffel.  Zwei  sein  mutae  personne. 

8 Lucifer  J 

( Vignette.) 


Bl.  2b:  ACT  VS  PRIMI 

Seena  Prima. 

(Gzllichoraea  der  Kauflmgii.  Gehet  ein  weil  Stil  schweigent  anff 
vnd  nieder,  kravvet  sieh  in  den  Haren  vnd  hinter  den  Ohren,  entlieh 
spricht  er): 

Gallichoraea.  Es  ist  ein  betrübter  Handel,  wenn  ei- 
ner  in  solchem  betrog,  angst,  vnd  sorgen  sitzet,  als  ich  jtzun- 
der  eben  thun  nius.  (Schweiget  ein  wenig  stille).  Ich  habe  zwar 
Geldes  vnd  Gutes  genug,  So  habe  ich  auch  einen  gesunden 
Leib.  Vnnd  mangelt  mir  also  an  meiuer  narung,  vnd  vnterhalt 
des  Leibes  nichts,  das  ich  also  billig  solte  vrsach  haben  lustig 
vnd  Frölich  zu  sein,  aber  ein  Kreutz  habe  ich  hiegegen  wieder, 
Das  dieses  alles  wieder  umbstofset,  vnnd  mich  von  llertzen 
frölich  zu  sein  verhindert.  Denn  von  dem  da  ich  billig  solte 
Frewde,  Trost,  Ruhmb,  vnd  Ehre  haben,  mus  ich  (leider  Gott 
erbarme  es)  Traurigkeit,  Bekümmernis  des  Hertzens,  Schande, 
vnd  Spott  gew'ertig  sein.  (Schweiget  aber  ein  weinig).  Mein  Weib 
das  ich  genommen  habe,  ob  sie  wol  aufzbflndig  Schön,  vnd 
Verstendig  gnong  ist,  so  hat  sie  sich  doch  bey  mir  in  ein 
solch  mifztrawen  gesetzet,  das  ich  ihr  halt  nicht  weiter  glaube, 
denn  als  ich  sie  sehe,  Dann,  das  sie  solte  Ehrlich  sein  kann 
ich  nicht  glauben,  Denn  ich  befinde  allerhandt  vnrichtige,  vnd 
verdechtige  hendel  an  ihr,  vnd  ob  ich  wol  alle  mittel  vnd 
Wege  versucht,  anclt  auff  sie  gelauret,  wie  ich  milchte  hinter 
den  Wind  kommen,  habe  ich  doch  bis  daher  nichts  erfahren 
vnd  vber  sie  beybringen  können,  vnd  mufz  nichts  desto  weini- 
ger in  solchem  mifzlrawn  vnd  böser  verzieht  bey  ibr  wohnen. 
So  darff  ichs  auch  weder  meinem  Nachbawrn  noch  der  Obrig- 
keit klagen , dann  ich  weis  keinen  Grund.  (Schweigt  noch  ein 
weinig).  Ich  habe  noch  einen  wegk  bedacht,  den  wil  ich  vor 
die  ilandt  nehmen,  vnd  wo  mir  der  feilet,  so  weis  ich  keinen 
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rath  mehr,  vnd  ich  wil  mich  befleifligen , ob  ich  unvermerckt 
könte  an  einen  gerathen,  der  mich  vna  mein  Frau  nicht  kennet, 
vnd  wii  dem  so  viel  Anleitung  geben , das  er  sich  in  mein 
Haus  verfüge,  vnd  wil  mich  eines  gewifsen  Tages  bey  jhm  er- 
kundigen, Vnd  wann  ich  des  also  gewis  bin.  wil  ich  jhr  auff 
den  dienst  warten,  ob  ich  sie  einmal  aufFm  fahlen  Pferde  fin- 
den könte,  Daun  wau  mir  dieser  Vorschlag  angienge,  wolte 
ich  der  Sachen  darnach  wol  weiter  rathen.  (tiehet  wieder  stil- 
scbwfigens  auff  vnd  nieder,  inmittelst  kompt  Julian  Bouset  vnd  bat  Han- 
federn  auffui  Huet.) 


Ende:  A C T V S S E X T 1 

Seena  Duodecima 

Satyrus:  Ho,  Ho,  Ho,  das  ist  recht,  Harre  lafz  sehen. 
Bistu  schon  deinem  Man  zu  klug  gewesen,  vnd  hast  jhn  drey 
mal  schentlich  betrogen,  so  hastu  gleichwol  die  lenge  mir  nicht 
entgehen  können.  Und  es  sol  nicht  lange  wehren,  ich  wil 
buhlt  mehr  nach  holen,  dann  ich  weis  noch  viel,  die  auff 
solche  hendel  jhre  Menner  zu  betriegen  vnd  jhre  Hurerey  zu 
beinenteln  ausgelernet  haben.  Ich  sehe  dich  gar  wol,  ich  wil 
dich  aber  nicht  nennen.  Aber  warte  nur,  ehe  dan  du  dichs 
einmal  versiehest,  wil  ich  dich  auch  bey  den  Fittichen  haben. 

(Brüllen  und  tragen  den  Tvdten  abe.) 


Epilogus. 

Gwedige  vnd  günstige  Herrn,  also  habt  ihr  kürtzlich  ange- 
höret  wie  zwar  das  vorgestalte  Weib  jhren  Man  vor  der  Welt 
zu  rechnen  gar  meisterlich  vnnd  listiglichen  betrogen.  Hirge- 

K;n  aber  durch  Gottes  gestreng  gerich,  welches  sie  vbereilet, 
reu  verdienten  Lohn  empfangen  habe,  Welchs  dann  alles  zu 
dem  ende,  das  man  daraufs  nicht  solchem  betrugk  nachzufol- 
gen , sondern  viel  mehr  vmb  des  erschrecklichen  endes  willen 
zu  vermeiden  vrsaciie  nehmen  solle,  angezeiget  worden. 

Das  nun  ein  jeder,  wes  Standes  vnd  wiruen  er  sey,  hier- 
von ein  Exempel  nehmen,  sein  Leben  befseru,  von  Sünden  ab- 
stehen, vnnd  sich  diese  schreckliche  Geschieht  lafse  ein  Warnung 
sein,  das  verhelffe  vns  allen  der  getreue  Gott.  Amen. 

Sign.  A.  — G.  54  Blätter.  Das  Stück  besteht  aus  sechs 
Acten  zu  3 — 12  Scenen.  Es  war  bis  dabin  bloss  in  einer  ge- 
reimten Umarbeitung  bekannt:  Tragoedia  H.LB.  A.  L.  D.E.  H.  A. 
Von  geschwinder  Weiberlist  einer  Ehebrecherin, 
welche,  ob  sie  wol  eine  Zeitlang  ganz  listig  am  Hurenwagen 
gezogeq,  vnd  ihren  Mann  dreymal  aufl's  Narrenseil  geföhret, 
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dennoch  zuletzt  ein  schrecklich  ende  genommen  hat.  Sehr 
kurtzweilig,  bofsierlich  vnd  lustig  beschrieben,  vnd  vffen  braun- 
schweigischen Fürstlichen  Haufz  vnd  Festung  Wolflenbüttel  in 
prosa  agiret.  Nun  aber  auf  vieler  Begehr  in  lustige  anmuthige 
Reym  mit  Fleifs  gesetzt,  durch  Joh.  Ulorinum  Variscum. 
Magdeburg  bey  Joh.  Francken.  1605.  nnd  wiederholt  1606.  s. 
Gottsched  I,  156.  160.  Gervinus,  der  das  Stück  nur  aus  die- 
ser, gewiss  sehr  verwässerten  Umarbeitung  kennt,  bezeichnet 
es  dennoch  als  eines  der  besten  der  Zeit,  ein  Urtheil,  das  na- 
türlich in  erhöhtem  Maasse  von  dem  Original  gilt,  das  wie 
schon  bemerkt  in  Prosa  geschrieben  ist.  Danach  ist  seine  Yer- 
muthung,  es  möchte  dieses  Stück  ursprünglich  eins  sein  mit 
dem  nachfolgenden,  zu  berichtigen. 


IV. 

T ragoedia 
HIBELDEHA. 

Von  einem  | Bulcr  VH  Bll-|lerin,  Wie  derselben  Hu- 
re-|rey  vnd  Vnzucht,  Ob  sie  wol  ein  | zeitlang  verborgen  ge- 
wesen, | gleichwol  entlieh  an  den  tag  kom-[men,  vnd  von  Gütt 
grew-|lich  gestraffet  wor-jden  sey.  | 

Jedermenuiglich  zur  Lere  vnd  Ver-|manung,  mit  Fleis  für- 
gestellet.  | 

Mit  17  Personen. 

Gedruckt  zu  Wolffenbüttel 
M.  D.  XCIII. 


Bl-  2*.-  Perfonae  Tragoediae. 

P r o I o g u 8. 

1.  Pamphilus  der  ßuler 

2.  Sosia  Pamphili  Jung 

3.  Joseph 

4.  Dina  Josephs  Frawe 

5.  Phrigia  jhre  Magt 

6.  Nicodemus  Josephs  Nachbawr 

7.  Thomas  ) 

| Adm°n'US| 

10.  Iohan  ) 
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11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 
17. 


Davon 

Tliraso  Stadtknechte. 

Dromo 

Id  ha  u Booset  Josephs  Hausknecht 
Satyrus  j 
Üaemonj  Teuffel. 

Lucifer  ) 


Ejiilog-us. 


Bl.  2b:  Prologus. 

GNedige  vnd  günstige  Herrn,  es  wirdt  jetzundt  eine  Tra- 
goedia  gespielet  werden , von  einem  Buler  vnd  Bulerin , wie 
sie  ihre  Bulerey  zwar  heiniblich  getrieben,  aber  entlieh  durch 
sonderliche  Schickung  GUttes  solches  au  den  Tag  kommen, 
auch  der  Buler  zum  Mörder  worden , auch  weiter  iu  seinen 
Sünden  geblieben,  vnd  zu  Tode  geschlagen  sey,  die  Bulerin 
aber  dadurch  verzweiffelt,  vnd  jhr  selber  das  Leben  genommen 
habe.  Mit  dienstlicher  bitte,  die  Herrn  wollen  soldies  auzu- 
höreu  vnd  zu  sehen  vnverdrofsen  sein. 


Bl.  3* : ACT  VS  PRIMI 

Seena  Priina. 

Pamphilas. 

0 Amor,  o Amor,  Du  bist  ein  seltzamer  Gast. 

0 wie  scharf  sind  deine  Pfeile, 

Von  dir  bin  ich  auch  jetzunder  geschossen  hart, 
Gegen  ein  schon  Jnngfraw  zart, 

0 möchte  sie  mir  werden  zu  theil. 

0 Feuer  das  brennet  sehr, 

Die  Liebe  aber  noch  viel  mehr. 

Aber  doch  wil  ich  sein  lieber  angebrant, 

Dann  von  der  Liebe  abgewandt. 

0 Feuer  brennet  sehr, 

Die  Liebe  noch  zehnmahl  mehr. 

(Schweiget  stille.) 

Ach  Gott  wem  soll  ich  klagen 
Das  heimlich  leiden  mein 
Mein  Hertz  das  wil  verzagen. 

(Schweiget  stille.) 
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0 grnfse  peine  trage  ich  in  meinem  Hertzen, 
Vnd  trawre  zu  aller  stund, 

Weil  mir  die  Liebe  mit  fchmertzen 
Mein  junges  Hertz  verwundt. 

(Schweiget  stille  ein  wenig.) 


Ach  möchte  ich  doch  nur  der  Liebe  geniefsen, 

So  solt  es  wol  befser  werden, 

Vnd  der  mähe  mich  nicht  verariefsen, 

Dann  lieb  haben,  vnd  nicht  geniefsen. 

Das  möchte  wol  dem  Teuffei  verdrielsen. 

(Schweiget  abennal  ein  wenig  stille.) 

Nun  wol  an,  unversucht  nichts  erfahren.  Wer  kann  sagen, 
ob  ein  Blinder  auch  noch  ein  mahl  ein  Perlen  fände.  (Schwei- 
get wieder  ein  wenig  stille,  vnd  krawet  sieb  in  den  Haren.)  Aber 
was  hilffts?  Das  ich  hier  so  gehe  vnd  es  der  gestalt  bey  mir 
bedencke?  Ich  bin  fretnbd,  vnd  hier  in  der  Stadt  vnbekant. 
Wem  sol  ichs  vertrawen  ? der  mir  in  dieser  Sachen  rathen  oder 
dienen  möchte?  Ach,  ach,  wie  sol  iebs  doch  immer  anscbla- 
gen  ? Ich  weis  meinem  Leibe  keinen  rath.  Und  komme  ich 
mit  der  Frawen  nicht  zu  sprechen . vnd  gerathe  mit  jhr  nicht 
in  Kundschaft , so  bin  ich  des  Todes,  gewifsers  habe  ich 
nicht  davon.  Möchte  ich  nur  das  Glück  naben,  das  ich  an 
einen  keine,  der  inn  dieser  Stadt  bekant  were,  vnd  mir  das 
Haus  weisen  könnte,  ich  wofte  ilime  alles  geben,  was  er  von 
mir  begehrte,  nichts  ausbescheiden,  damit  ich  nur  mit  der 
Frawen  zu  reden  keme.  Ich  wil  wieder  in  meine  Herberge 
gehen , vnd  noch  so  viel  Kundschafft  darauff  legen , das  ich 
erfahre,  wo  die  Fraw  wohne,  vnd  solle  ich  auch  mein  leben 
darüber  zusetze. 

(Gehet  abe.) 


Ende:  ACTUS  Q UINTI 

Seena  Octava. 

(Dina  feilet  bey  üem  Pamphilo  nieder,  vnd  schneidet  sich  den 
Hals  abe.)  t - 

Satyr  ns.  Hobo,  das  ist  recht,  llsho,  das  gefeilt  mir 
wol.  Hnhoho,  der  pofse  ist  inir  angangen.  Hohohn ? das 
heifst.  gehe  in  die  Kirchen,  vnd  sibe  nach  schönen  Weibern. 
Hohono,  las  sehen,  gehe  noch  Gafsaten,  vnd  tantze  Galliandt. 
Hohohn,  du  hast  je  jmmer  geklaget,  wie  dein  Hertz  so  ge- 
waltig von  liebe  brennete,  warte  nur,  es  sol  dir  im  Hellischen 
Fewer  befser  brennen:  Hohoho,  harre,  gehe  noch  auff  die 
Bulschaft,  vnd  vermumme  dich,  Hohoho.  (Sichet  Dinam  liegen.) 
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Sihe  da,  bist  da  aacb  hie?  Hohoho,  ey  das  mos  ich  lachen. 
Hnhnho,  das  heist,  schmincke  dich  noch  des  Morgens,  >1111 

Kutze  dich  so  lange,  das  du  die  Predigt  darüber  verseumest. 

Inhohn,  harre,  gehestu  noch  darumb  in  die  Kirchen,  das  du 
dich  wilt  von  Jungen  Gesellen  anschauen  lafsen.  Hohoho, 
das  heist,  gehe  noch  an  die  Fenster,  vnd  komme  vor  die  Thür, 
wenn  du  spielen  vnd  Junge  Gesellen  Gafsaten  geben  hörest 
vnd  sihest.  Hohoho,  harre,  bistu  schöne  deinem  Manne  zu 
klug  gewesen,  vnd  hast  deine  Hurerey  vnd  Ehebruch  vor  jbme 
verbergen  können,  vnd  ist  dir  so  ein  zeitlang  frey  ausgaugen, 
so  hastu  mir  doch  nicht  entrinnen  können,  sondern  mir  entlieh 
zu  teil  werden  müfsen.  l)ie  andern,  so  noch  lauffen,  vnd  jhre 
Männer  betriegen , vnd  jhre  Hurerei  so  heimlich  machen,  wil 
ich  auch,  so  baldt  sie  reiff  sein,  abbrechen.  Nun  ich  wil  mich 
auff  difsmal  an  diesen  beiden  gnügen  lassen.  Das  Fleisch 
mögen  die  Raben  frefsen,  ich  habe  die  Seele  davon.  Weil  ich 
aber  keinen  Reutel  bey  mir  habe,  darinnen  ich  die  Seelen  mit 
mir  führen  könne,  so  mus  ich  den  Rumpf!’  mitnehmen.  Holla 
Daemon,  holla  Lucifer,  kompt  her  vnd  helfft  mir.  (Oie  Trüffel 
tragen  dir  Todten  abe , vnd  jauchzen  vnd  seind  lustig  auff  jhre  Arth. 
Den  Wechter  nehmen  sie  aurb  mit,  vnnd  sagt  Satyrus  weiter:)  ü du 
bist  auch  ein  alter  Ehebrecher,  du  bist  auff  die  Bulschaft  gan- 
gen. Ich  wil  dich  auch  mit  lihemen,  dann  aller  guten  dinge 
müfsen  l)rey  sein. 

Epilogus. 

Signatur  A — F.  47  Blätter.  Das  Stück  besteht  aus  fünf 
Acten  zu  5 — 8 Scenen.  Gottsched  hat  es  nicht  gekannt. 


V. 

T R A G I C A 
Coraoedia 
HIBALDEHA 

Von  einem  | Wirthe  oder  | Gastgeber. 
Mit  Eilff  Personen. 

(Vignette.) 

Wolflenbüttel 
M.  D.  XCIV. 
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Bl.  2*:  PERSONA  E 

Tragicae  Comoediae. 

1.  Gastgeber 

2.  Jnhan  Bonset  des  Gastgebers  Knecht 

3.  Edelman 

4.  Morian,  des  Edelmans  Lackey 

5.  Conrad  eiu  Schwabe 

6.  Claus  ein  Thüringer 

7.  Lendle  eiu  Beyersehcr  Bawr 

8.  Weisel  ein  Westphälinger 

9.  Sathan  der  Teuffel 

10.  11.  Zween  Diener  auch  Teuffel. 


Bl.  2»:  ACT  VS  PRIMI 

Seena  Prima. 

Iohann  Bonset.  Godt  geffe  aw  einen  guden  dach. 
Secht  mey  doch,  wor  mach  mm  Here  sin.  Ick  sal  hem  ge- 
sucht hebben  dorch  dat  ganfse  Stadt , vnd  sal  hem  niet  finden 
können.  Hebbe  ghy  hem  niet  gesien?  Och  secht  myt  doch, 
ick  soude  sönst  vndanck  by  hem  verdienen.  (Schweiget  ein  we- 
nig stille.)  Syt  ghy  denn  doeff?  Dat  ghy  niet  höret,  wat  ick 
segge.  (Kufft  gar  laut.)  Hört  eins , ick  sal  awt  noch  einmal 
seggen.  Ick  frage,  ofTt  ghy  nicht  gesien  hebbet  rninen  Heer, 
dat  Gastgefer,  den  da  wohnet  an  dat  Marckt,  in  dat  grote 
lluis , ende  bauen  sin  Döhr  steith  ein  vergolden  Lumm. 
(Schweiget  abermal  ein  wenig  stille.)  Dat  aw  die  rocken  in  aw 
Ribben  fahre,  möget  ghy  mey  denn  niet  antwerden,  ghy  mö- 
get  vorwar  wol  lachen,  et  sol  mey  niet  lacherlick  sin.  Wel, 
wat  sal  das  syn,  dat  ghy  so  lachtt?  (Besihet  sich  hin  vnd 

e 

wieder.)  Hebb  ick  wat  an  my,  darom  ghy  so  lachet?  Ghy 
möget  aw  beschyten,  als  ghy  so  lachen  wilt,  sal  ick  miuer 
wege  gähn.  (Im  Weggehen  spricht  er:)  Wel,  ich  gha  hyr  suken 
min  Here  vnd  lathe  mey  hyr  bespotten.  Vnd  aar  kompt  min 
liere  her.  Ick  sal  wachten,  beth  dat  hey  hyr  kompt. 


ACT  VS  PRIMI 
Seena  Tertia. 

Johan  Bonset.  Wefsel  ein  Wcstphclisclier  Bawr. 

Johan  Bouset.  Ich  wil  nu  gähn  vp  dat  Marckt,  vnd 
vor  minen  Heer,  dat  so  wol  reken  vnd  ein  X vor  ein  V 
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schriuen  kan , wat  kopen , vn  dat  hey  de  Gesten  tradieren 
kan.  Ick  wil  nu  gähn  tho  besien,  wat  ick  bekommen  kan. 
Auerst  siet,  dar  kompt  enen  Man.  den  helft  ein  Gans  vnder 
syn  arm.  Ick  sol  gähn  se  hem  aff  tho  kopen.  Syt  gegrßtet 
gude  frenndt,  Gott  geue  aw  anen  guden  dach. 

Wefsel.  Lohnt  Güdt. 

Job  an  Bo  us  et.  Hört  eins  gude  frfindt.  Will  ghy  dat 
Gans  verkopen? 

Wefsel.  We  fragestu  so? 

Johau  Bo  us  et.  Ick  ensout  gerne  wetten. 

Wefsel.  Wenn  gy  my  Geldt  daruör  geuet,  so  wil  ick 
se  yuw  lathen. 

Johan  Bouset.  Wel  dat  is  gudt,  was  beliefft  aw  dat 
ick  aw  daruör  geuen  sal? 

Wefsel.  Wenn  gy  my  geuet  söfs  Schilling,  so  bin  ick 
wol  thofreden. 

Johan  Bouset.  Ick  ersal  aw  feiff  Schilling  gefen. 

Wefsel.  Ja,  gy  rnöget  her  geuen,  gy  scholl  vorm  an- 
dern daruör  hebben. 

Johan  Bouset.  Ja , ick  sal  aw  thor  stundt  dat  Geld 
geuen.  (Suchet  iin  Hemel)  Auerst  hört  eins,  ick  sal  aw  wat 
tragen,  secht  gy  mey,  wat  syt  gy  mey  vor  eenen  Laudsman? 

Hefsei.  Wo  so  frage  gy? 

Johan  Bouset.  Yinm  aw  sprake  willen. 

Wefsel.  Ick  sy  ein  Westpheling. 

Johan  Bouset.  Ein  Weslphaling? 

W'efsel.  Ja,  ick  sy  ein  Westpheling. 

Johan  Bouset.  So  höre  ick  wel,  ghy  syt  euth  dat 
Landt,  daruan  de  Rhym  gemaket  is: 

Ilospitium  vile,  swart  Brodt,  suir  Beer,  lange  Mile, 

llaec  sunt  iu  Westphalia,  si  non  vis  credere  loep  dar. 

Wefsel.  De  Sprake  de  gy  spreket,  versta  ick  nicht. 

Johan  Bouset.  Verstadt  gyt  uiet?  Ick  Segge  von  dat 
Landt  daruth  ghy  syd.  Ghy  secht  yo,  dat  gy  ein  Westphe- 
ling seit,  daruan  is  ein  Versch  oflte  ein  Rbiui  gemaket  in  de 
Latin,  als  ick  aw  gesecht  hebbe. 

Wefsel.  Ick  kan  neen  Latin  verstahn. 

Johan  Bouset.  Wat  syt  gy  dann  vor  enen  vn wethen 
Isel?  Ick  spreke  also:  In  dat  Latinisch  Rhirn  staet  also,  dat 
in  Westphalen  syn : Böse  Herberge,  Schwärt  Brodt,  suir  Beer 
vnd  lauge  Milen  vnd  wol  dat  niet  löuen  will,  soude  lopen 
vmm  tho  besien. 

Wefsel.  Man  secht  den  Westphelingen  vele  na,  vnd  gifft 
enen  vele  schuldt.  Se  leeuen  lykewol  noch  vnde  et  kan  sick 
in  Westphalen  ener  so  satt  etheu  vnde  drincken,  als  eener 
anderwegen.  Wat  ligt  dy  daran,  wat  hastu  my  dat  vortho- 
werpen,  Dat  dy  de  Düne!  hale. 

< Johan  Bouset.  Behöde  mey  Godt  vor  dat  Dafel.  W'erdt 
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niet  böse,  ick  hebb  aw  nur  gefraget,  offt  so  sy,  darniit  ick 
niet  behoue  dar  tho  lopen,  vmrne  solckes  tho  besien. 

Wefsel.  Chat  an  den  Galgen  vor  den  Üüuel. 

Jo  hau  Bouset.  Als  ghy  will  böse  werden  so  gbat  van 
mey,  Siet,  da  hebbt  ghy  aw  Geld. 

Wefsel.  (Besihet  das  Geld  vnd  spricht:)  l)at  Geldt  docht 
nicht. 

Johan  Bouset.  Wel . wat  segget  ghy,  ifs  et  nien  godt 
eeldt?  Et  sal  aw  den  Düfel  vpu  Kopp  nien  godt  Geld  sin. 
Siet  ghy  blinden  Hundtskunt  niet? 

Wefsel.  Ick  sy  nicht  blindt,  ick  hebbe  so  wol  Ügen  im. 
Kopp  als  ein  ander.  Dat  sehe  ick  wol,  dat  dat  Geldt  nicht 
docnt. 

Johan  Bouset.  Na  sihe  ick  wel,  dat  et  war  is,  als 
man  secht,  dat  de  Westpheling  negen  dage  blindt  liegt  als 
een  Hundt. 

Wefsel.  Si  syn  dy  den  Diiuel  vp  dynen  Kopp  gelegen. 
Dar  brüch  wech  mit  dyneni  Geldr,  ick  w il  myne  Goes  Lehmen, 
vnd  brühe  hen  vor  deu  Diiuel.  dar  du  tho  dohnde  hast. 

Johan  Bouset.  Den  Düfel  mach  aw  vören.  Ich  hebb 
met  de  Düfel  nicht  tho  doin  vnd  hey  vfihre  aw'  in  ein  Sack- 
peip  elfte  Bunge,  so  fahret  ghy  met  fröwden.  Ick  wil  min 
Geld  niet  hebben,  geilt  mey  dat  Gans. 

Wefsel.  Ick  wilt  nicht  dohn,  dat  hörstu  wol.  (Vnd  gehet 
zorniff  abe.) 

Johan  Bouset.  Dat  llhiin  mach  nu  wel  wahr  sin,  dat 
men  secht: 

Westphalos  est  sine  I*i,  sine  I*a,  sine  Con,  sine  Veri.  Dat 
is  vp  Dfldsch:  In  Westphaling  is  nien  Gottesfurcht,  nien  Ge- 
duldt.  nien  Conscientz,  vnd  nien  warheit  (vnd  lachet)  11a,  ha, 
ha.  Ey  ick  mnth  lachen,  dat  ick  hem  so  bös  gemaket.  Ick 
sal  nu  vp  dat  Marckt  gähn,  Mir  sou  ick  niet  veel  kregen 
hebben. 


ACT  VS  SEC  VND I 
Seena  Terlia. 

Clas.  Johan  Bonset. 

Claus.  Ech  möchte  gärne  wifse,  wu  doch  die  Schanrke 
wiere.  Wenn  ich  doch  jemadts  finge  möchte,  der  mech  in  der 
Stadt  zu  rechte  wifste,  dann  ech  weis  kein  besebeidt  nech  in 
der  Stad,  äbert  dorth  sihe  ech  einen  gifte,  den  mofs  ech  rvffe, 
vnn  ehn  frage.  Hirtz,  hirtz,  guter  Freundt,  harrt  doch  in 
wintzig. 

Johan  Bouset.  Wel  Dnifel  is  hyr,  de  mey  so  roept. 
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CI  au 8.  Ey  ey,  guter  Freundt,  biert  doch  än  wintzig. 

Jo  hau  H onset.  Wat  will  ghy?  Wat  is  aw  beger? 

Clans.  Mirts,  guter  Freundt,  ecli  wulle  gärne  mit  vch  kuse. 

Johan  Bouset.  Wat  is  dith  tho  seggen,  will  ghy  ein 
Kruse  hebben?  „ 

Claus,  Hierstä,  bästä  in  der  Stodt  dahaim. 

Johan  Bouset.  Wat  secht  ghy  heim.  Ick  sal  niet  we- 
ten,  wat  heim  is,  edder  wat  ghy  damit  meinen  solt. 

e 

Claus.  Ech  fraige,  ob  du  hi  dahaima  bast. 

Johan  Bouset.  Bösl?  Ick  sey  niet  böse,  wat  is  dith 
tho  Seggen,  Ick  salt  niet  verstahn,  wat  aw  beger  is. 

Claus.  Verstiehstus  dann  nech,  du  most  än  nersch  Kärle 
sey.  Säig  doch,  wu  die  Schencke  äs. 

Johan  Bouset.  Wat  will  ghy  Afs  hebben?  Ick  hebb 
nien  Afs.  l)at  möge  ghy  gähn  suken  vp  dat  Scbindkule. 

Clans.  Woas  äs  dann  doas  für  än  Kerle,  doas  ä mech 
nech  verstieh  kan. 

Johan  Bouset.  Wat  begeret  ghy  ein  Karn. 

Claus.  Ech  gleube,  der  Kerl  wil  mech  veel  hudeln,  Ech 
lies  än  den  Teuffel  houu. 

Johan  Bouset.  Wat  begeret  ghy  Hauer?  Ick  sal  nien 
Hauer  hebben. 

Claus.  Das  dech  der  Tonner  erschloa,  wenn  du  mech 
nempt  will  für  än  Narren  hoile,  so  Inas  mech  za  freden,  Ech 
wel  dech  och  zu  freden  loasse.  Ich  saigs  ja  duitlich  geuog, 
wenn  dues  sost  verstiehe  willst.  Wiltus  meyeu  nech  seige,  so 
magstns  wui  Inasse,  so  wel  ech  doch  su  lange  fraige,  bös  echs 
ausTraige,  vnn  wenn  dechs  gleich  noach  zusierä  vertrosse. 
(Gebet  «ne.) 

Johan  Bouset.  Wat  is  dat  tho  seggen?  Dat  moth  nar- 
risch vnd  seltzam  Volck  sin.  Sy  werden  alltho  mal  gar  böse 
vp  mey,  vnd  ick  sou  hem  doch  niet  doin.  Ick  wil  tho  Huis 
gaen,  sy  möget  so  bös  syn  als  sy  wilt,  ick  ensou  niet  darup 
passen. 

(Beschluss  folgt.) 


Ein  altes  Gesangbuch. 

Sowohl  Wackernagel  in  seinem  ,, deutschen  Kirchenlieder 
als  von  Winterfeld  in  seinem  „evangelischen  Kircbengesange‘c 
geben  zahlreiche  und  wichtige  Nachrichten  über  die  ältesten 
Gesangbücher  des  sechszehnten  Jahrhunderts,  beiden  aber  ist 
eins  entgegen,  dessen  Beschreibung  wir  hier  geben. 

In  einer  Einfassung,  deren  Ecken  die  reichen  der  vier 
Evangelisten  haben,  zwischen  denen  oben  die  schwebende  Taube, 


Digilized  by  Google 


205 


links  der  Apostel  Paulus  mit  dem  Schwerte,  rechts  der  Apo- 
stel Petrus  mit  dem  Schlüssel , unten  ein  Engel  auf  einem 
Steckenpferde  reitend,  der  Titel  mit  gotbischen  Lettern: 

leutfdj 

"Rircbenampt. 

@o  man  jt$t  (ißot  31t  lob) 
yrm  5er  B.ird)en  |tn# 

0ft. 

3um  anbernmal  »berfebcn, 
gebcffcrt,  »nnb  mit  t»ley8  cor# 
rigiert. 

([|  JDas  Kegifler  ftnbefh»  am 
enbe  biefeö  Bücbling,  yn  wilcbe 
ble  VTCeffen,  mit  ber  3<*l  5er 
blctter  »erseiebnet  ftnb. 

$ 1526  # 

Auf  der  Rückseite  des  Titelblatts  beginnt  das  Gesangbuch 
mit  dem  „Antiften  von  dem  heyligen  geyst“  nämlich:  ,,Kum 
heyliger  geyst,  erfülle  die  hertzen  deyner  gläubigen  etc. 
Blatt  48  a.  (mit  Blattzahl  xlviij  j Z.  34  endet  das  Buch  nach 
dem  Register:  * f[|  ©tbriicft  ju  ©rffurb  tjn  ber  s3Repmer  qnjfen*|| 
jum  falben  JRabt,  bureb  3obannem  ßoerffelt.||  Blatt  48  b.  leer, 
48  Blatt  mit  Blattzahl  und  Signatur  A — F ohne  Custoden  mit 
divergirender  Seitenzahl.  Noten  und  grüssern  und  kleinern 
gothischem  Charakter.  Kleinoctav.  ln  dem  hiesigen  Exem- 
plare fehlt  Blatt  20. 

Vorstehendes  Gesangbuch,  das  fast  keine  gereimten  Ge- 
sänge sondern  blos  übersetzte  Antiphonien  etc.  aufzuweisen 
hat,  ähnelt  am  meisten  den  von  Wackernagel  angeführten  zwei 
Erfurter  Gesangbüchern.  S.  732  Nr.  52  und  53 : uie  verdeutsch- 
ten Fest -Introitus  etc.  und  Enchiridion  geistlicher  gesenge 
und  Psalmen,  namentlich  dem  erstgenannten. 

Wir  fügen  hier  das  Verzeichniss  der  Introitus.  Antiphonien 
und  Gesänge  bei,  mit  der  Angabe  ob  und  wo  bei  Wackernagel 
und  Winterfeld  derselben  Erwähnung  geschieht. 

Bl.  1.  b.  auch  Bl.  37  a.  [mit  kleiner  Abänderung],  Kum  hey- 
liger geyst,  erfülle  die  hertzen  deyner  glawbigen  etc. 
vgl.  M.  Luthers  geistlichen  Lieder  v.  Wackernagel 
S.  143,  b.  Winterfeld  I,  32.  139.  Es  ist  die  Ueber- 
setzung  der  bei  Wackernagel  S.  19.  Nr.  34  ange- 
führten Antiphoua  de  spiritu  sancto.  cfr.  Wackernagel 
Kirchenlied  S.  138,  Nr.  199. 

Bl.  2.a.  Yhr  himel  tawet  hernidder  vnd  ihr  wolcken  regnet 
den  gerechten  etc.  ist  der  Introitus:  Rorate  coeli  etc. 

Bl. 2. b.  Herre  ich  erheb  meyne  feel  zu  dir,  las  mich  nicht 
zu  fchanden  werden  meyn  Gott  etc.  nach  dem  25. 
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Psalm  ad  te  Domine  leuani  animam  inearn,  von  Joh. 
Kohlros  später  umgedichtet.  Verjrl.  Wackeruagel  S. 
213.  Nr.  292. 

Bl.  3.b.  und  Bl.  26.a.  Preys  fey  Gott  yn  den  höchften , vnd 
den  menfchen  aull  erden  frid  eynes  gutten  willens 
etc.  ist  die  wörtliche  L’ebertragung  des  Gloria. 

Bl.  6.  a.  Ich  gleube  yu  einen  Got  - Vater  alinechtigeu  fchepffer 
hymels  vnnd  der  erden,  etc.  wörtliche  L’eberlraguug 
des  „Patrem.“ 

Bl.  8.  b.  der  Herr  fei  mit  euch  etc. 

Bl.  10  b.  Bl.  1 9- b.  Bl.  31. a.  Heylig,  heylig,  heylig  bist  llerr- 
got  etc.,  sodann  folgen  die  binsetzuugsworte  mit  Noten. 

Bl.  13.  b.  Bl.  31.  b.  0 lamb  Gottes,  ebenfalls  wörtliche  Ueber- 
tragung  des  agnus  Dei. 

Bl.  14.  a.  Uns  ift  eyn  kindt  geboren . und  diefer  fohn  ift  uns 
geschmket  etc.  Hiernach  ist  vou  Peter  Hagen  ein 
Weihnachtslied  gedichtet. 

Bl.  15.  a.  Ehr  fey  Got  ynn  der  höhe,  Frid  auff  erden  etc. 

verhält  sich  wie:  Preys  fey  Gott  etc.  oben  Bl.  3.  6. 

Bl.  17.  b.  Yhr  werdet  ynn  der  ftadt  david  finden  das  kind  etc. 

Laflt  vns  nun  alle  dankfagen  vnferm  Got , wilcher 
durch  feyne  gebürt  etc.  Beides  sind  reimlose  l.'eber- 
setzungen  des  Alleluja  und  der  Sequenz:  Grates 

nunc  etc. 

Bl.  18.  b.  Daun  durch  das  geheymnifs  des  vormenfchten  Wor- 
tes, ift  das  newe  licht  etc. 

Bl.  21.  a.  Im  narnen  Jhefu  follen  (ich  beygen  alle  knye  der 
hymlischen,  yrdischen  etc. 

Bl.  22.  a.  Chriftus  ift  worden  für  vnns  gehorfam  bifs  zum  tode  etc. 

Bl.  23. a.  Die  gerechte  handt  des  Herren  hat  krefiftiglicb  ge- 
wirket  die  rechte  handt  etc. 

Bl.  24.  b.  Vater  fo  diefer  kilch  nicht  kann  weggehn  etc. 

Wyr  follen  vns  alzeit  beröhmeu  ym  creutze  vnfers 
Herren  Jefu  Christi  etc. 

Bl.  25.  a.  Ich  hin  erftanden  vnd  bin  noch  bey  dir  etc. 

Bl.  28.a.  Vnfer  Ofterlamb  ist  Chriftus,  der  am  creutz  für  vns 
geopffert  ist,  darumb  etc. 

Bl.  30.  a.  u.  Bl.  34,  a.  39.  a.  42,  a.  Warlich  es  ift  wirdig  vnd 
recht  billig  vnd  gleych  etc. 

Bl.  32.  a.  LalTt  uns  gefegnen  den  Herren  Alleluia  etc. 

Bl.  32.  b.  Ihr  menner  von  Galilea.  was  verwundert  yhr  euch  etc. 

Bl.  33.  a.  Der  herre  mit  Synai  yn  der  heylickeyt  ift  auffge- 
faren  etc. 

Bl.  36.  b.  Der  geift  des  Herren  hat  erfüllet  den  vinbkreys  der 
erden  allelluja. 

Bl.  37.  b.  Kum  du  tröfter , heylger  geyft  etc.  Wir  setzen  das 
Lied  hier  her,  da  dasselbe  ganz  unbekannt  zn  sein 
scheint: 
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Knm  du  tröster  heylger  geyst, 

Aus  deyns  Hechtes  brun  vns  leyft, 
eynen  dnrchleuchtigen  ftral. 
kum  eyn  vafer  der  weyfen 
Hilff  vns  auff  diefer  reyfen 
Hie  aus  (liefern  jamertall. 

0 du  allerhfichfter  trofr, 

Der  feelen  eyn  füffer  gast 
eyne  fftffe  ertzeney. 
ln  der  arbeyt  vnnfer  rüg, 
ym  fturmwetter  guter  fug, 

Ym  eleud  dich  zu  uns  neyg. 

0 allerfeligstes  liecht, 

Der  menfchen  hertzen  auffricht, 

Die  yrn  rechten  glauben  feyndt. 

On  deyn  hiilflf  vund  hulde  zwar 
Ift  ym  menfchen  gautz  vnnd  gar 
Anders  nicht  dann  fchuldt  vna  peyn. 

Wasche  das  do  vnreyn  ist, 

Küle  das  do  erbytzt  ist, 
lleyle  das  do  verwundt  ift. 

Beug  zu  recht  was  ftreydt  vnnd  ftrebt, 

Bedeck  das  von  kelte  webt  • 

Bring  zum  weg  was  veryrrt  ist. 

Gib  den  auflerwelten  deyn 
fiebenuial  gewertig  feyn 
deiner  gaben  miitiglick. 

Gib  der  tugendt  ihren  lohn, 

Der  du  felber  bist  gar  schon, 

Mach  aus  vns  deyn  hymelreich. 

Bl.  40.  a.  Gebenedeyet  fey  die  heylige  dreyualtigkeit  vnnd  auch 
die  unngeteylte  eynigkeit  etc.  Dasselbe  ähnelt  dem 
bei  Wackernagel  S.  305.  Nr.  387  aufgefahrten  von 
Michael  Weisse  verfassten  Gesänge. 

Bl.  43.  b.  Der  menfch  prüfle  sich  selbst  vnd  alfo  effe  etc. 

BI.  44. a.  Alleluia.  Ich  habe  vom  Herren  empfangen,  das  ich 
euch  geben  hab,  denn  der  Herr  Jefus  ynn  der  nacht, 
da  er  verraten  wart  etc. 

Bl.  45.  a.  So  oft  yr  von  difem  brod  effet  vnd  von  difen  Kilch 
trinket  etc.. 

Bl.  45.  b.  Sih  ich  feud  euch  wie  die  fchaff  mitten  vnter  die 
wölff  alleluia  etc. 

Bl.  4ti.b.  Mit  groffer  gewalt  gaben  die  apofteln  gezeugnis  von 
der  aufierftehung  etc. 
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Bl.  47.a.  Ich  bin  ein  rechter  weynstock  vti  ihr  meine  reben, 
etc.  Das  heil  meines  Volkes  bin  ich  fpricht  der  Here  etcl 
Bl.  47.  b.  Alleluja  Lobe  den  Herren  meyne  feele,  ich  will  etc. 

Durch  diese  Auszüge  werden  die  Hytnnologen  den  Werth 
oder  Unwerth  des  Büchleins  erkennen,  dessen  Seltenheit  we- 
nigstens nicht  zu  läuguen  ist  und  dessen  genauere  Verwandt- 
schaft mit  andern  Erfurter  Gesangbüchern  damaliger  Zeit  wohl 
zu  constatiren  sein  wird. 

Olden  bürg. 

Dr.  Merzdorf,  Bibliothekar. 


Nachtrag 

zu  der  Notiz 

über  einen  Katalog?  End  wi  g Elze  vier’s(II.) 

(Vergl.  oben  S.  177  fgd.) 

Die  Benutzung  eines  Katalogs  der  Buchhandlung  von  Da- 
niel Elzevier  (Catalogus  librorum  qui  in  bibliopolia  Danielis 
Elsevirii  venales  extant.  Amstelodami,  ex  officina  Elseviriana. 
1674.  12°.)  zu  einem  anderen  literarischen  Zwecke,  veranlasste 
mich  die  in  dem  (No.  12.  des  Serapeums)  besprochenen  Ka- 
taloge Ludwig  Elzevier’s  aufgeführten  Werke  in  dem  eben 
näher  bezeichneten  aufzusuchen.  Eiue  weit  grössere  Zahl, 
als  in  meiner  Notiz  angegeben,  stellte  sich  nun  als  wahrschein- 
lich Ludwig  Elzevierischer  Verlag  heraus  ? obgleich  nur  der 
Druck  - oder  Verlagsort  Amsterdam,  nicht  tfes  Verlegers  Name, 
in  dem  Kataloge  bemerkt  ist.  Mehrere  der  Bücher  sind  je- 
doch mit  späteren  Jahreszahlen  (nach  1649)  versehen,  also 
neue  Auflagen  oder  mit  neuen  Titelblättern  versehene  Ausga- 
ben. Einige  haben  andere  Verlagsörter:  Leiden,  Utrecht,  Cöln, 
Paris  etc. ; Honnrii  Reggii  de  statu  ccclesiae  britanicae  kodierno 
commentarius,  4°.,  Danzig  1647;  die  Histoire  de  la  navigation  de 
Jean  Hngues  de  Linschot  llnilandois  aux  Indes  Orientales  etc. 
avec  annotatinns  de  II.  Paludanus,  in  Folio,  von  welcher  un- 
sere Commerz- Bibliothek  ein  Exemplar  der  dritten  Auflage 
besitzt,  zwar  Amsterdam,  aber:  chez  Evert  Clonpenburgh  etc. 
1638.  — Nur  wenige  Werke  fehlen  in  DaniePs  Kataloge  ganz. 

Hamburg. 

Dr.  F.  L.  Uoffmann. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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titffyvi  ft 

für 

Bibliothekwissenschaft,  IlandschnTtenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  V ereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

heraus  gegeben 
von 

Dr.  Robert  Naumann . 

Ai  14.  Leipzig;,  den  31.  Juli  1849. 


Widerlegung  der  Angabe:  ein  Exemplar  des  Specuhm 
humanae  salvalionis  in  holländischer  Sprache  befinde 
sich  in  der  akademischen  Bibliothek  zu  SU  Petersburg. 

In  den  Nummern  123.  und  124.  S.  37  — 54.  des  Bulletin 
de  la  classe  des  Sciences  bistoritjues,  philologiijues  et  politiques 
de  l’Academie  Imperiale  des  Sciences  de  Saint  - Petersbourg 
befindet  sich  folgende  Mittheilung,  welcher  wir  glauben  um  so 
mehr  eine  grössere  Verbreitung  geben  zu  müssen,  als  sie  eine 
Angabe  berichtigt,  welche  bereits  von  mehreren  Verteidigern 
der  Priorität  haarlemer  Typendrucke  vor  den  mainzischen  be- 
nutzt wurde  auf  eine  Quelle  hinzudeuten,  aus  welcher  positive 
Zeugnisse  für  ihren  Laurenz  Jansen  Coster  fliessen  würden. 

Bericht  über  eine  typographische  Seltenheit, 
die  in  der  Bibliothek  der  Akademie  der  Wis- 
senschaften gesucht  wird.  Von  dem  Ak  adern  i« 
ker  v.  Baer,  als  Bibliothekar  der  ausländischen 
Section  der  akademischen  Bibliothek.  (Ln  le  15 
septembre  1848.) 

Im  Verlaufe  weniger  Jahre  ist  wiederholt  in  unsrer  Biblio- 
thek nach  einer  typographischen  Seltenheit  gesucht  worden, 

X.  Jahrgang.  14 
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die  sich  in  derselben  nicht  befindet.  Die  Nachforschungen  sind 
auf  Befehl  des  Herrn  Ministers  angestellt  und  jedes  Mal  durch 
Requisitionen  aus  Holland  veranlasst  worden.  Da  inan  in  die- 
sem Lande  an  dem  gesuchten  Buche  besondern  Antheil  nimmt 
und  nehmeu  muss,  indem  man  in  ihm  neue  Beweis  - Mittel  für 
die  Ansprüche  Haarlems  auf  die  Erfindung  der  Bucbdrucker- 
kunst  erwarten  kftnnte,  so  hat  man  sich  mit  der  einfachen 
Anzeige,  dass  es  sich  bei  uns  nicht  linder,  keineswegs  begnü- 
gen wollen , was  wir  zu  tadeln  weit  entfernt  sind.  Da  aber 
die  letzte  Requisition  sich  aut  eine  in  Holland  gedruckte  Be- 
hauptung beruft,  dass  das  gesuchte  Buch  deunnch  in  der  aka- 
demischen Bibliothek  vorhanden  sei,  und  von  Bacmeister 
erwähnt  werde,  so  halte  ich  es  für  Pflicht,  das  Resultat  mei- 
ner Nachforschungen  öffentlich  zu  machen . indem  ich  es  der 
historisch  - philologischen  Glasse  vorlege,  und  ihr  den  Weg  der 
Publicirung  überlasse.  Ulme  diese  Publicirung  würden  die 
Forderungen  nach  dem  ersehnten  Buche  nothwendig  sich  wie- 
derholen, und  es  würden  also  später  dieselben  Nachforschun- 
gen zu  machen  sein,  die  ich  angestellt  habe.  L’eberdies  wer- 
den Irrthümer,  die  ich  etwa  begangen  haben  kftnnte,  berichtigt 
und  Ergänzungen,  die  ich  am  Schlüsse  anzudeuten  gedenke, 
durch  die  Verfiflentlichung  hoffentlich  herbeigeführt  werden. 

Das  gesuchte  Buch  ist  nämlich  das  Speculum  htimanae  sal- 
vationis  oder  mit  holländischem  Titel:  Spieghel  onser  behou- 
denis.se.  Man  sucht  aber  nicht  etwa  irgend  ein  Exemplar  des 
Speculum  humanae  salvationis , sondern  grade  das  einzige 
vollständige  Exemplar  der  angeblich  ersten  holländischen  Ans- 

Sabe  dieses  Werkes,  welches  seit  dem  Streite  über  die  Erfin- 
nng  des  Typendruckes  bekannt  geworden,  aber  seit  220  Jahren 
von  keinem  Bibliographen  wieder  gesehen  ist. 

Obgleich  ich  voraussetzen  muss,  dass  im  Allgemeinen  allen 
Mitgliedern  der  Akademie  der  ins  dritte  Jahrhnndert  reichende 
Streit  über  die  Wiege  des  Typendruckes  bekannt  ist,  wird  es 
doch  vielleicht  nicht  überflüssig  erscheinen,  weun  ich  mit  we- 
nigen Worten  erinnere,  worin  die  Wichtigkeit  des  genannten 
Werkes  und  insbesondere  des  gesuchten  Exemplares  liegt,  und 
zu  diesem  Zwecke  auf  jenen  Streit  zurückgehe. 

* . *0. 

Die  Prioritäts- Ansprüche  der  Niederländer  beruhen  mit  Ei- 
nem Worte  theils  auf  der  Erzählung  des  Junius,  die  er  als 
Knabe  von  einem  alten  Manne  gehdrt  hatte,  der  sie  wieder 
als  Knabe  von  einem  Greise  erfahren  haben  will,  einer  Erzäh- 
lung, die  selbst  aber  zur  chronologischen  Unmöglichkeit  wird, 
wenn  mau  den  haarlemer  Druck  vor  den  mainzischen  setzen 


1)  Der  Verfasser  hat  es  für  überflüssig  erachtet,  diesen  Theil  seiner 
Exposition  dem  Drucke  zu  übergeben. 
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will;  thfeils  auf  den  beweglichen  Typen  des  Heilä- Spiegels, 
gegen  deren  holländischen  Ursprung  kein  Zweifel  erhoben  wird. 
Es  kommt  nur  darauf  an.  das  Alter  derselben  zu  bestimmen. 
Man  kennt  zwei  lateinische  und  zwei  holländische  Ausgaben 
ohne  Druckjahr.  Die  mit  einem  Druckjahr  versehenen  kom- 
men nicht  in  Betracht.  Die  Niederländer  suchen  nun  wahr- 
scheinlich zu  machen , dass  jene  und  einige  von  ihnen  älter 
sind  als  alle  mainzer  Typen  - Drucke , besonders  aber  eine 
holländische  Ausgabe,  welche  Einige  (Me  ermann  voran)  für 
die  älteste  erklären.  Andere  freilich  wollen  diese  grade  iür 
die  jüngste  ansehen.  Unglücklicher  Weise  kennt  man  von  ihr 
jetzt  nur  zwei  unvollständige  Exemplare.  Ein  drittes  und  zwar 
vollständiges  Exemplar  wurde  im  Anfänge  des  17ten  Jahrhun- 
derts als  Eigenthum  des  Malers  J.  van  Campen  erwähnt. 
Seit  jeuer  Zeit  hat  kein  Bibliograph  es  gesehen.  Dagegen 
hat  sich  die  Nachricht  verbreitet,  Peter  der  Grosse  habe 
es  gekauft.  Man  sucht  also  darnach  und  muss  um  so  eifriger 
suchen,  als  iu  neuester  Zeit,  durch  besondere  Umstände  der 
Glaube  veranlasst  ist,  dasselbe  Exemplar  sei  schon  im  ]7ten 
Jahrhundert  im  Besitze  Scrivers,  eines  eifrigen  Verfechters 
des  niederländischen  Ursprungs  der  Buchdruckerkiiust  gewesen, 
und  von  ihm  mit  Anmerkungen  versehen,  ln  diesen  könnte 
man  nun  neue  M inke  und  Aufschlüsse  erwarten. 

Ohne  Zweifel  sind  schon  im  18ten  Jahrhundert  Nachfor^ 
schungen  nach  dem  angeblich  von  Peter  dem  Grosse u ge- 
kauften Exemplare  des  Speculum  humanae  salvationis  ange- 
stellt worden.  Doch  weiss  ich  darüber  nichts  zu  berichten^ 
da  ich  kein  Archiv,  in  welchem  dergleichen  verzeichnet  sein 
konnte  , auf  der  Bibliothek  vorgefondfen  habe.  Dass  im  2(eu 
Decennium  des  laufenden  Jahrhunderts  Scbeltema.  der  an 
den  Untersuchungen  über  die  Entwickelung  der  Buchdrucker- 
kunst  Theil  genommen  bat,  eine  solche  Nachforschung  veran- 
lasst habe , berichtet  er  selbst  in  dem  „Conspectus  of  Berigt 
aangaande  de  Verhandeling  van  Jacobus  Koning,  over 
de  Uitvinding,  Verbretering  en  Volmaking  der  Boekdruk- 
kunsl.“  Anist.  1817.  8.  S.  72.  Es  müsste  nicht  nur  In- 
teresse, sondern  könnte  auch  wohl  Belehrung  gewähren,  wenn 
die  Zuschrift  Scheltema’s  aufgesucht  würde,  da  man  aus 
diesem  Schreiben  vielleicht  erfahren  könnte,  ob  Scheltema, 
der  sich  so  lauge  mit  Sammlung  aller  Nachrichten  vom  Auf- 
enthalt unsers  grossen  Reformators  in  Holland  beschäftigt  hat 
vielleicht  irgend  eine  weniger  bekannte  Notiz  über  den  Ankauf 
des  fraglichen  Buches  aufgefunden  hat. 

Vor  vier  Jahren  erhielt  ich  durch  den  Herrn  Minister  den 
Befehl,  anzuzeigen,  ob  ein  Exemplar  des  Speculum  salvationis 
humanae  iu  unserer  Bibliothek  sich  linde.  Obgleich  ich  kei- 
neswegs Ansprüche  darauf  mache,  mehr  als  gewöhnliche  bi- 
bliographische Kenntnisse  zu  besitzen,  so  darf  man  mir  doch 

14* 


Digitized  by  Google 


»19 


zntrauen,  dass  ich  mich  wohl  erinnerte,  wie  die  niederländi- 
schen Ansprüche  auf  Erfindung  der  Bucndruckerkunst  auf  die- 
ses Werk  vorzüglich  basirt  werden.  Da  unser  gesammter 
Bücher- Vorrath  neu  catalogisirt  war,  so  kam  es  nicht  darauf 
an,  irgend  einen  Schrank  mit  unbekanntem  Inhalte  zu  durch- 
suchen , sondern  nur  nochmals  sich  zu  überzeugen . dass  ein 
vollständig  in  Tafeldruck  ausgeführtes  Werk,  welches  in  un- 
sern  Verzeichnissen  immer  als  ein  solches  aufgeführt  war, 
nicht  das  gesuchte  Buch  sei.  Es  wurde  also  ganz  kurz  geant- 
wortet, dass  wir  das  Speculum  salvationis  humanae  nicht  be- 
sitzen. Dieses  durfte  um  so  eher  geschehen,  da  wenigstens 
an  mich  nicht  die  Notiz  gekommen  war,  dass  man  das  von 
Peter  I.  angeblich  gekaufte  Exemplar  suche.  Es  musste  mir 
daher  etwas  befremdlich  erscheinen,  als  im  Juli  dieses  Jahres, 
durch  Vermittelung  Sr.  Erlaucht  des  Herrn  Ministers  und  un- 
sere gelehrten  Secretärs,  mir  die  Abschrift  eines  Schreibens 
des  Herrn  Noordsiek,  Bibliothekars  an  der  Künigl.  nieder- 
ländischen Bibliothek,  vorgelegt  wurde,  in  welchem  die  Ver- 
sicherung eines  Andern  (des  Herrn  Sartorius)  mitgetbeilt 
wird,  das  genannte  berühmte  Werk  befinde  sich  dennoch  bei 
uns,  aber  unter  dem  Titel:  Historia  Jesu  Christi  per  imagi- 
nes.  Wäre  diese  Behauptung  gegründet,  so  hätte  ihr  Biblio- 
thekar sich  früher  eines  unverzeihlichen  Leichtsinnes  gegen 
den  Herrn  Minister  schuldig  gemacht. 

Es  ist  nothwendig,  die  Zuschrift  des  Herrn  Noordsiek 
vollständig  mitzntheilen , da  ich  mich  auf  Einzelheiten  dersel- 
ben werde  beziehen  müssen.  Sie  ist  an  den  Kaiser),  russischen 
Gesandten,  Baron  von  Maltitz,  im  Haag  gerichtet,  und  ist 
durch  das  Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten  dem 
Ministerium  des  Unterrichts  mitgetheilt. 

Exce  llence, 

„ Tai  prit  la  liberte  de  m'adresser  ä V.  E.,  en  1844,  pour 
obtenir  quelques  eclaircissements  sur  une  queslion  purement 
litteraire.  II  s'agissait  d'une  edilion  du  XV  siicle,  dun  ou- 
vrage  hollandais,  intilule:  Sphieghel  onser  Behoude- 
nisse  ou  Speculum  humanae  salvationis,  dont  le  C&ar 
Pierre  le  Grand  a fait  l'acquisition  pendant  son  sejour  en 
Ilollande.  — L’exislance  de  cet  exemplaire  elait,  comme  j’avais 
Ihonneur  de  le  communiquer  ä V.  Ex.,  tres - incertaine.  M. 
Sehe  Item  a avait  dejä  fait  faire,  dans  le  temps,  des  recker- 
ches  ä ce  sujet,  et  il  elait  parvenu  A apprendre  qu’un  exem- 
plaire d’une  teile  edilion  se  trouvait  dans  la  bibliolheque  du 
Cte  Rasoutnovs  ky  A Moscou.  Pour  eclaircir  ce  point,  j'ai 
ose  invoquer  Passistance  de  V.  E.  et  je  communiquai  dans  un 
rapport,  qu'on  m’ avait  demande  A ce  sujet,  fhistoire  de  cet 
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exemplaire.  V.  Ex.  a eu  TextrSme  obligeance  de  m'adresser 
la  lettre  suivanle,  en  date  du  21  Juin  18*5. 

„„ Repondanl  au  desir,  que  vout  m’avez  exprime  l’annee 
derniere,  de  savoir  s’il  existe  encore  en  Russie  un  exemplaire 
de  Touvrage  intilule  Sp  ecu  lu  m humanae  s alv  ationis , 
dont  S.  M.  rEmpereur  Pierre- le-Gr and  aurait  fait  Tac- 
quisilion  en  Hollande,  j’ai  l'honneur  de  vous  informer,  que 
d'apres  les  renseignement t que  le  minislere  Imperial  vient  de 
me  fournir  ä ce  xujet,  Timprime  en  question  ne  se  Ir  oute,  ni 
dam  la  bibliotheque  de  TAcademie  Imperiale  des  Sciences,  ni 
dans  celle  du  Musee  Roumiantzoff , et  que  la  bibliotheque  pu- 
blique, ä Petersbourg , ne  possede  qu’un  fac-simile  de  cet  ou- 
vrage,  etc.“1 11, 

„ A celte  lettre  etait  joinle  la  declaration  suivanle  du  biblio- 
thecaire  Imperial:  ,,L' exemplaire  du  Sp e culum  humanae 
s alv  alionis , Importe  en  Russie  par  Pierre  I.  ne  peut  pas 
se  trouver  ä la  bibliotheque  Imperiale  publique,  vu  quelle  na 
ete  fondee  que  par  l'lmperalrice  Catherine  II.  apres  la  prise 
de  Varsovie.  Toutes  les  acquisitions  anterieures  sont  parve- 
nues , oü  ä l'Academie  des  Sciences,  oü  ä l' Ermitage  Imp. 
Mais  il  y a ä la  bibliotheque  un  fac-simile  de  ce  Speculum, 
execule  par  Leclabart,  ä la  plume,  en  1779,  ä Paris,  en 
2 volumes  in-fol.,  mainlenant  sous  le  No.  des  manuscrits  la- 
tins  de  Theologie,  fol.  650.  II  a pour  titre  Speculum  hu- 
manae salvationis,  entoure  de  gravures  en  bois,  repre- 
senlant  en  haut  Jesus -Christ,  ä ce  qu'il  parait,  ecrasanl  des 
demons;  ä droile,  un  ecusson  avec  3 couronnes,  au-dessus 
de  13  (lammes;  ä gauche,  3 rois,  au-dessus  dun  Croissant 
tourne  avec  ses  2 pointes  vers  le  haut.  Du  cöte  droit  Ton 
voit  encore  les  Evangelistes  S.  Jean  et  S.  Marc  et  entre  eux 
la  lettre  E,  ä gauche  les  2 aulres  Evangelistes  avec  la  lettre 
C.  Au-dessous  les  3 rois-offrant  leur  cadeaux  ä la  vier  ge 
Marie  et  ä l'enfant  Jesus.  La  premiere  feuille  commence  ainsi, 
la  premiere  lettre  P n’etant  pas  remplie.“11 

„ „rohemium  cujusdam  incipit  nove  compilationis  cujus  no- 
men  et  titulus  est  Speculum  humane  salcacionis.“  “ 

„„Le  premier  volume,  de  63  feuillets,  contenant  2 colonnes 
de  texte  et  de  gravures  en  bois  par-dessus,  finit  par  une  in- 
scriplion  laline,  commengant  avec:  Regnum  celorum.  L'autre 
volume  ')  represente  sur  20  tablets  xylographiques  T Anden  et 
le  Nouveau -Testament  mis  en  regard,  par  exemple:  1°  le  peche 
original  et  l'  Annonciation,  avec  les  bustes  des  prophetes  etc.  et 
quelques  mots  latins  pour  Texplication.  A la  fin  Ton  voit  le 
couronnement  de  Marie  et  les  noces  mystiques,  trois  figures 


1)  Was  es  mit  diesem  augeblich  zweiten  Bande  für  eine  BewandtniM 

habe,  werde  ich  am  Schlüsse  dieses  Berichtes  anzeigen. 
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au  centre,  deux  prophetes  dessus,  et  deux  dessous.  comme  sur 
toules  le»  autres  planches 

„Dans  un  outrage  que  j'ai  recemment  publie  sur  la  question 
de  rinvention  de  rimprimerie,  j'ai  reproduil  ces  deux  documents 
importants , dans  lesquels  etait  declare  de  la  moniere  la  plus 
positire  que  t exemplaire  en  question  n'existait  plus , de  sorte 
quil  ne  poucait  durenavant  rester  te  moindre  doute  ä cet  egard. 
Cependant  dans  le  dernier  numero  (21)  du  Messager  des  Scien- 
ces ( Letterbode ) du  26  Mai,  un  sacant,  M.  Sartorius  d' Am- 
sterdam, a prouve  le  contraire.  Voici  la  traduclion  de  ce  quil 
dit  ä ce  sujet. 

Speculum  humanae  salcationis,  en  Russle. 

„„Le  seul  exemplaire  complet  de  la  premiere  edition  hol- 
landaise  du  Speculum  humanae  salcationis,  anterieu- 
rement  possedc  par  le  peintre  J.  van  Campen,  et  plus  tard 
par  P.  Scricerius,  ful  achete  par  le  Czar  Pierre  I et 
envoye  ä St.-Petersbourg.  Lorsque  plus  tard  M.  Scheltema 
fit  faire  des  recherches  en  Russie  pour  savoir  oü  cet  exem- 
plaire se  trouvait  actuellement,  je  me  suis  t tonne  en  apprenant 
quil  regul  pour  toute  reponse,  qu'on  n'avait  pas  pu  le  retrou- 
ver ■ J'ai  neglige  cependant  de  donner  ä cetle  occasion  quel- 
ques eclaircissements.  Mainlenant  je  cois  dans  f oucrage  de 
M.  Noordsiek  (Histoire  de  la  question  sur  rinvention  de 
rimprimerie)  que  les  efforls  de  ce  Monsieur,  quoiqu' assiste  par 
S.  E.  le  Minisire  de  la  Russie,  le  Baron  de  Maltitz,  ont 
aus  ui  ete  infruclueux , et  que  probablcment  on  ne  potirsuivra 
pas  les  recherches  aprbs  la  declaration  formelle  du  Minislere 
Imperial:  que  l’imprime  en  question  ne  se  Ir  oute  ni  dans  la 
bibliotheque  de  l'Academie  Imperiale  des  Sciences,  ni  dans  celle 
du  Musöe  Roumi antzo ff."“ 

„„Pour  cetle  raison,  je  ne  ceux  plus  longlemps  retarder 
d’assurer  que  cet  exemplaire  se  trouve  loujours  ä St.-Peters- 
bourg et  justement  dans  la  bibliotheque  de  l'Academie  Imperiale 
des  Sciences,  mais  que  I oucrage  n'est  pas  connu  sous  le  nom 
de  Spieghel  onser  Behou  denise  ou  Speculum  huma- 
nae salcationis,  mais  bien  sous  cehti  de  Hisloria  Jesu 
Christi  per  imagines , 4°  J.  Bacmeister  en  a fait  men- 
(ion  sous  ce  titre  dans  son  Essai  sur  la  bibliotheque 
et  le  cabinet  etc.  de  l’  Academie  des  Sciences  de 
St, -Peter sbourg , pag.  76,  et  le  professeur  J.  B e c kman  n 
assure  dans  sa  P hysikalisch^ökon.  Bibi.  VIII,  p.  492, 
qu’il  l a cu  de  ses  propres  yeux,  et  que  le  nom  de  Serie  e- 
rius  se  trouve  au  commencement.“  “ 

„Je  ne  puis  oroire  que  le  sacant  blbliothecaire  de  la  bi- 
blotheque  Imperiale  ignore  l'existence  de  V original  de  cet  ou- 
crage vraiment  unigue  et  eminemment  rare,  et  quil  ait  seule- 
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ment  connaissance  du  fac- simile , quoique  portant  un  autre 
titre,  mais  arec  un  texte  et  des  planches  parfaitement  sembla- 
bles.  11  importe  beaucoup  aux  partisans  de  Haarlem  et  de 
Cos  t er  de  connaitre  au  jusle  la  verile  ä cel  egard , et  dans 
cette  circonstance,  me  rappetlant  l'exlrime  obligeance  de  V.  E. 
dans  une  pareille  occasion,  j'ose  implorer  de  nouveau  fassi- 
stance  de  V.  E.  pour  un  fall  que  je  desirerais  voir  eclairci 
d'une  moniere  positive.  Je  serais  tres  heureux,  si  je  pouvais 
oblenir  une  description  exacte  de  texemplaire  de  l'Histoire  de 
Jesus -Christ  et  toutes  les  particularites  qui  pourraient  jeter 
quelque  lumiere  sur  les  differentes  personnes  qui  ont  ete  pos- 
sesseurs  de  cel  ouvrage  curieux.  Je  souhaiterais  aussi  savoir, 
si  le  contenu  ressemble  ä ou  differe  du  Speculum  huma- 
nae  s a Ivationis  fail  par  Leclabart,  et  si  les  indications 
de  M.  Sartorius  meritent  confiance  en  tout  point. 

„ Yeuillez  excuser  ma  trop  grande  liberte,  Excellence,  et 
ftre  assure  d'avance  de  toute  ma  reconnaissance  pour  le  Ser- 
vice eminent  que  V.  E.  voudra  bien  rendre  ä tous  ceux  qui 
s'inleressent  ä la  question  de  l’invenlion  de  l'imprimerie. 

J'ai  rhonneur  etc.  etc. 

signe  J.  P.  Noordsiek. 

La  Haye  28  Mai  1848. 


Sicher  hatte  Herr  Noordsiek  das  selten  gewordene  Werk 
von  Bacmeister  Essai  sur  la  bibliotheque  et  le  cabinet 
cet.  de  l'Academie  des  Sciences  de  St.- Petersbourg  nicht 
bei  der  Hand,  als  er  den  erwähnten  Artikel  in  der  Zeitschrift 
„Letterbode'1  las,  und  seine  erneute  Requisition  entwarf,  sonst 
würde  er , als  gründlicher  Kenner  der  frühsten  Drucke , mit 
dem  ersten  Blicke  auf  S.  83  (nicht  76,  wie  Herr  Sartorius 
schreibt)  der  angeführten  französischen  Ausgabe , oder  ,S.  47 
der  deutschen  Ausgabe  dieses  Werkes,  erkannt  haben,  dass 
hier  keiuesweges  vom  Speculum  humanae  salvationis , son- 
dern sehr  bestimmt  und  umständlich  von  dem  andern  gleich- 
zeitigen, oder  wohl  ältern  Wrerke  die  Rede  ist,  welches  ur- 
sprünglich Biblia  pauperum,  später  auch  wohl  Figurae  typicae 
veteris  atque  antitypicae  novi  Testamenli  (Meermann, 
lleineke,  Lambinet  cet.)  oder  auch  wohl  Historia  Christi 
in  figuris  genannt  ist.  Die  letztere  Benennung,  welche  auch 
Me  er  mann  gleichzeitig  mit  der  vorletzten  gebraucht,  hat 
Bacmeister  nur  ins  Französische  umgesetzt,  indem  er  en  figu- 
resf  statt  in  figuris  sagt.  Ausdrücklicn  berichtet  dieser  Biblio- 

fraph  von  ihm,  dass  es  in  Tafeldruck  ( sur  des  planches  de 
ois ... . comme  font  encore  les  Chinois)  ausgeführt  ist. 
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Sehr  bestimmt  nnterscheidet  er  es  von  dem  Speculum  salva- 
tionis  humanae  und  beruft  sich  dabei  auf  Clement  und 
Schelhorn.  Ja,  als  hätte  er  es  vorausgesehen,  dass  seine 
Angabe  eiust  einem  Nachfolger  als  Document  dienen  sollte, 
beschreibt  er  es  gauz  umständlich;  es  hat  40  auf  einer  Seite 
bedruckte  Blätter.  Jede  bedruckte  Seite,  sagt  er  ferner,  ist 
in  drei  Theile  oder  Columnen  (Vignetten)  getheilt,  von  denen 
die  mittlere  ein  Moment  aus  dem  Leben  Jesu  darstellt,  die 
beiden  seitlichen  aberScenen  aus  dem  alten  Testamente.  Le- 
ber diesen  Abbildungen  liest  mau  Stellen  aus  der  Bibel.  Oben 
und  un  en  sind  noch  Verse  aus  den  Psalmen  und  den  Prophe- 
ten. Alles  das  passt  genau  auf  die  Biblia  pauperutn  und  gar 
nicht  auf  den  Heils- Spiegel,  welcher  ausser  2 oder  3 Blättern') 
Einleitung  GO  Blätter  mit  Abbildungen,  auf  jeder  Seite  2 Vig- 
netten und  unter  diesen  einen  ziemlich  langeu  Text  hat,  der 
mit  beweglichen  Lettern  gedruckt  ist.  Herr  Noordsiek  kann, 
wie  gesagt,  unmöglich  die  betreffende  Stelle  bei  Bacmeister 
vor  sich  gehabt  haben,  aber  Herr  Sartorius,  der  sie  doch 
angesehen  haben  muss,  da  er  sich  darauf  beruft,  hat  sehr  Un- 
recht, wenn  er  trotz  dieser  Ausführlichkeit  behauptet,  dass  hier 
das  gesuchte  Exemplar  des  Heils- Spiegels  und  zwar  der  hol- 
ländischen Ausgabe,  nur  mit  unrichtiger  Benennung,  bezeichnet 
sei.  Herr  Sartorius  muss  eine  ganz  eigentümliche  Vor- 
stellung von  uuserm  sehr  genauen  Bacmeister  haben.  l)as 
Buch,  welches  Bacmeister  beschrieben  hat,  findet  sich  auch 
noch  in  unserer  Bibliothek,  und  ich  gebe  mir  die  Ehre,  es 
hiermit  der  l'onferenz  vnrzulegen.  Dass  dieses  hier  vorge- 
legte  Exemplar  das  von  Bacmeister  beschriebene  ist,  lässt 
sich  vollständig  erweisen2).  Beckmann  erzählt  noch  an  dem 


K'  **  in  -«■ 

„Parmi  lespieces  rares  qne  nom  avons,  on  remargue  l’Histoire 
de  Jesus  Christ  en  pgures  imprimee  svr  des  planches  de  bois  dont 

tnn  Crmi?ej  Hl*  ene0re-  mJ,mrdhvi  Its  Chinois , avant  qve 

fon  eilt  i nornte  t art  de  l Impnmene  avec  des  lettres  mobiles.  Clement 

„Ld,Tu  n prJ‘lere,ncA  3vr  un  Uore  Poreiltemenl  rare  connu  sous  le 
nom  du  Mtrotr  du  Salut  humam  (xueculuin  salvaiionis  Humana«) 
mais  different  du  notre,  et  S c h e I h » r n qui  en  fait  la  descriplion  dans 

i",PS  ll"'rar',r  T 4 le  fiomme  un  predevx  monumenl 
de  tanh./uitd  h/pngra)>Aique.  II  eonsiste  en  quarante  feuiUes  in  quarto 
T".*e  30 mP"'»ees  que  dun  cote , en  Sorte  qu'it  se  recontre  (sic/) 
ioüjours  devx  payes  Manches  vis  a vis  tune  de  rauhe.  Chaque  vage 

hf,tn!rlStlen,  UTPar u,"  ou™lomn”<  celte  du  milieu  reprrsenle une 
rZni?«  t K,f  d9.Jenu  Ckri!d>  et  les  deux  autres  des  hisloires  de 
r V**  en,  T!.  les  U>pes-  Au  dessl,s  de  ees  figures  on 
Jini  lu‘ hlu9teZil,re\de  5 B,bJe’  lesflels  m donnent  texplicalion.  De 
PsLZeldV nlrid  d«  chaque  figure  Hg  a des  versels  pris  des 
tseaumes  de  David  ou  des  Prophet, es,  et  qui  ont  raport  ä thisloiie:' 
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von  Herrn  Sartorius  angeführten  Urte  (Physik. -Ökonomische 
Bibliothek,  IM.  VIII,  S.  492),  (lass  Bacnieister  ihm  das 
S.  83  seines  Werks  beschriebene  Buch  im  Jahre  1762  gezeigt 
habe,  und  dass  er  (Beckmann)  sich  dabei  augemerkt  habe, 
dass  dieses  Buch  ehemals  im  Besitze  von  Scriverius  gewe- 
sen, und  sein  Name  noch  vorn  eingeschrieben  stehe.  Nun, 
am  obern  Bande  der  bedruckten  Seite  des  ersten  Blattes  lesen 
wir  noch  sehr  deutlich:  Sum  Petri  Scriverii.  Die  Hälfte  des 
S,  das  darauf  folgende  c und  ein  Theil  des  r sind  durch  eine 
Erosion  des  nun  unterklebten  Blattrandes  verloren  gegangen. 
Da  aber  der  bekanute  Bibliograph  Scriverius  (Schryver) 
den  Vornamen  Peter  führte,  die  Lücke  auch  grade  gross 
genug  ist,  um,  wenn  das  S eben  so  geschwungen  geschrieben 
war,  wie  das  erste  S im  Worte  Sum,  die  Buchstaben  Sc  und 
den  Lebergang  zum  r aufzunehmeu,  so  ist  es  augenscheinlich, 
dass  die  vollständige  Aufschrift  Sum  Petri  Scriverii  zu  lesen 
war,  und  dass  dieses  Buch  einst  im  Besitze  jenes  Kämpfers 
für  die  haarlemschen  Ansprüche  auf  die  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst ')  war. 

Sollten  Zweifler  noch  eines  Beweises  bedürfen,  so  wird  die 
Vergleichung  der  altern  Cataloge  unsrer  Bibliothek  ihn  heben 
können.  Das  Exemplar,  welches  ich  hier  vorzuzeigen  die  Ehre 
habe,  zeigt  unter  der  neuen,  aufgehefteten  Signatur  die  Ziffer 
94  auf  (lern  Bücken  des  Einbandes,  und  die  Ziffer  98"  auf 
dem  Sehmotzblatte,  das  zwischen  Einband  undText  geheftet  ist. 
ln  demjenigen  Cataloge,  welcher  bei  meinem  Amtsantritte  ge- 
braucht Wurde,  findet  sich  in  der  Abtheilung  Icones  cet.  unter 
No.  94:  Icones  biblicae  ligno  incisae.  Tab.  38I)  2).  Quaeque 
vero  tabula  pluribus  ornata  est  aAumbralionibus , quarum 
semper  media  praecipuas  Christi  conditiones  ex  oraine  re- 
fert.  Diese  Beschreibung  passt  vollständig  auf  die  Biblia  pau- 
perum,  keinesweges  aber  auf  den  Heils  - Spiegel,  wo  es  keine 


I)  Er  schrieb  eine  Schrift:  I.aure- Cr  ans  voor  Lavrens  Coster  van 
Haeileem,  erste  Vinder  van  de  Boeck  - Drucken/.  Haeriem  1628.  4- 

2)  Diese  Ziffer  ist  allerdings  jetzt  nicht  richtig,  da  wir  die  voll- 
ständige Zahl  von  40  Blättern  besitzen.  Ks  ist  aber  höchst  wahrschein- 
lich, dass  ehemals  das  sehr  verletzte  erste  und  eben  so  auch  das  letzte 
Blatt  noch  nicht  atifgefundeu  waren.  Beide  sind  völlig  getrennt  gewesen 
und  erst  später  durch  neueres  Papier  mit  den  übrigen  Blättern  verbunden, 
wie  an  dem  vorliegenden  Exemplar  kenntlich  ist.  Bacnieister  hat 
wahrscheinlich  während  seiner  Amtsführung  die  fehlenden  Blätter  aufge- 
funden  und  das  Buch  so  restituirt,  wie  es  jetzt  ist.  Durch  ihn  ist  dann 
auch  uhue  Zweifel  das  stark  beschädigte  erste  Blatt  unterklebt  worden. 
Nun  konnte  das  Buch  erst  gestempelt  werden  und  erhielt  den  neuen 
Stempel.  Allerdings  hätte  in  dem  letzten  Cataloge,  der  nach  Bann  ei- 
st er  angefertigt  ist,  die  Zahl  von  40  Blättern  angegeben  werden  sollen, 
allein  die  Bücher -Titel  sind  in  diesen  häufig  aus  dem  altern,  ohne  wei- 
tere Prüfung,  übertragen. 


/ 
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ACT  VS  PRIMI 
Seena  Sexta. 

Johan  Bousett.  Conrad. 

Joau  Bouset.  Myn  Here  hefft  my  vthgeschicket  hem 
Wien  tho  köpen.  Wel  daer  sihe  ick  einen  .Man  gähn  vnd  bet 
dfle-ht  mey  schier,  et  sy  (tat  Fuhrmau.  so  dar  plecht  Wien  tho 
vorköpen , ick  sal  by  Item  gaen , vnd  hem  anspreken.  Höret 
gude  Fritndt,  mey  diicht,  ghy  syd  dat  Mann,  de  dar  plecht 

Wien  tho  vorköpen.  Secht  my  eins,  seid  ghyt  nicht? 

Conrad.  Was  sagstu?  Was  will  du  haun? 

Joan  Bouset.  Haun,  Haun,  ick  s egge  niet  Haun,  ick 
frage,  offt  gliy  Wien  tho  Kope  hebt,  so  sal  ick  van  aw  welck 
nehmen  vort  Gastbott  van  oiynen  liere.  Wat  sal  ick  aw  vor 
dat  mate  geuen  ? 

Conrad.  Das  waifz  ich  nicht,  was  du  sagst. 

Joan  Bousel  (lachet).  Sagst.  Ick  ensegg  nicht  Sagst, 
ick  segg  van  Wien.  Wat  ein  Sott  syd  gy. 

Conrad.  Das  dich  der  (Jaget  zerschlage,  Was  darffstu 
mein  also  lachen? 

Joan  Bouset.  Nien  mein  Fründt,  werdet  niet  böse,  ick 
lache  awer  niet.  (Weiset  jhn  mit  Fingern  an). 

Conrad.  Das  dich  der  Teuffel  holl,  ich  wil  mit  dem  Nar- 
ren nichts  zu  schaffen  haun. 

Joan  Bouset.  Thiet  v sulven  by  der  Nasen,  ghy  siet 
sOlvest  ein  Narr,  aber  höret  mey  eins,  mey  düebt  ghy  ver- 
staet  mey  nicht  wal,  secht  doch  wat  siet  ghy  vor  ein  Land- 
man,  aut  wat  Land  ghy  siet? 

Conrad.  Was  seit  du  viel,  Lafs  mich  vngeheiet,  oder 
potz  Leiden  sol  dich  holen. 

Joan  Bouset.  Behüt  mey  Gott,  wert  ghy  so  böfs,  Hört 
vnrthiet  doch  ein  wenig.  Mey  diicht  ghy  siet  vth  dat  Land, 
da  ein  Hafs  negen  Minschen  vorschrecket  hat1).  Sihet  eins, 
ick  sal  v prüfen,  secht  my  eins  wat  is  dat?  (Klappert  mit  zweien 

Nflfsen.) 

Conrad  (lachet  vnd  spricht:)  Das  dich  potz  Leiden  sehend, 
wer  hat  dir  das  geseigt. 

Joan  Bouset.  Ey  wacht  ein  wintzig,  secht  my  doch,  wo 
het  tho  gatn  sy,  alfs  dat  frösch  riep:  wat,  wat.  Ha,  ha, 
ha,  hört  seebt  worum  reep  aw  Landiman  so  sehr,  o ich  gib 
mich.  Ha,  ha  ha. 

Conrad.  Ich  lies  dich  Hudler  die  Blaug  bann.  Meinst 


1)  Anspielung  auf  die  bekannte  Geschichte  von  den  Sieben  Schwa- 
ben. Hier  sind  es  aber  neun;  negen,  niederdeutsch:  neun,  s.  Brem. 
Wärterbuch. 


Digiiized  by  Google 


991 

das  ich  dpin  Narre  wel  sein.  Wilt  du  ain  haiin , so  schäfte 
dir  ain,  das  dich  Fotz  leiden  sehend.  (Gebet  abr.) 

Signatur  A — E.  35  Blätter.  Das  Stück  besteht  aus  fünf 
Acten  zu  4 — 7 Scenen.  Gottsched  hat  es  nicht  gekannt. 


VII. 

C omoedia 
HIBALDEHA 

Von  einem  | EDeluian  , J Welcher  einem  Abt  Dreyj 
Fragen  auffgegeben.  j 

Mit  Fünft-  Personen. 

(Vignette.) 

Wolffenbüttel,  1594. 


Bl.  2«:  PERSONAE 

Comoediae. 

1.  Prodigns,  der  Edelmen. 

2.  Desperatus,  sein  Diener. 

3.  Abt. 

4.  Johan  Bouset,  des  Akts  Diener. 

5.  Kftler. 


ACT  VS  Q V/i\Tf 
Seena  Prima. 

Johan  Bouset  (fenuipt  in  des  Abtds  Kleidern)  Prntligus. 

Johan  Bouset.  Gott  grüfs  euch  Juncker. 

Prodigns.  Seid  vns  Gott  willkommen. 

Johan  Bonset.  Das  es  nicht  das  ansehen  bette,  als 
sagte  ich  was  zu,  vnd  hielte  es  nicht,  bin  ich  wiederumb  her- 
kommen.  Wolle  ehe  kommen  sein,  aber  ich  habe  zuuor  Mefse 
lesen  müfsen.  Die  drey  Fragen . so  ihr  mir  anffgeben , sein 
meines  behaltes  also  gewesen.  Erstlich,  Wo  das  mittel  der 
Welt  were.  Zum  andern,  Was  jr  am  meisten  geltet.  Zum 
Dritten,  Was  jhr  gedechtet.  Haben  sie  nicht  also  gelautet? 
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Prodigus.  Ja,  Herr  Abt. 

Johan  Bouset.  Wann  ich  euch  liierauff  werde  antworten, 
sagt  jhr  mir  zu , das  jr  weiter  mit  mir  nichts  anfangen  , son- 
dern mich  vud  die  meiuigen  vnbes|irochen  bleiben  lassen  wolleu. 

Predig us.  Ja,  das  verspreche  ich  euch. 

Johan  Bouset.  So  leget  ewer  llandt  auflf  die  Brust, 
vnd  schwere!  bey  ewrem  höchsten  Eidt,  das  jhr  mich  aller 
weiterer  ansprache  wollet  i|uitireu,  oder  das  euch  Uott  auf} 
der  stelle  da  lafse  Zusehens  sterben  vnd  verderben. 

Prodi  gus.  Amen. 

Johan  Bo us et.  Nun  ist  ja  alle  ding  zuvor  wol  abgeredt. 

Prodigns.  Z weiffeit  nicht,  werdet  jhr  mir  recht  ant- 
worten, ich  wil  euch  halten,  was  ich  euch  zugesagt  habe. 

Juan  Bonset.  Die  erste  Frage  ist,  wo  das  Mittel  der 
Welt  sey.  Wolan  volget  mir  nach,  ich  wils  euch  zeigen. 

Prodi  gus.  Was?  Seid  jhr  Närrisch? 

Johan  B onset.  Sorget  nicht,  ich  wil  euch  nicht  weit 
führen,  volget  mir  nur. 

Prodigus.  Sein  wir  dar  baldt  hin? 

Joan  Bouset.  Noch  nicht. 

Prodigus.  Kommen  wir  noch  nicht  hin? 

Johan  Bouset.  Alsbaldt.  (Selm  cigrt  ein  weil  stille,  darnach 
schreibet  er  mit  Kreiden  autf  die  Brden)  Terrain  nos  inineterilS,  ala- 
bastra,  pillatores,  lorta,  tortum,  torminauius,  tormuanum,  tom 
pinus  joas  uasna,  pafsa  pafsum.  paliacia  inullu  pafsum. 

Lieber  Jtiucker,  schreitet  nicht  vber  diese  characteren,  Ich 
bitte  euch  darumb. 

Prodigus.  Ich  wils  nicht  thnn,  aber  wenn  werden  wir 
hinkommen  ? 

Johan  Bouset.  Kniet  hie  alsbaldt  nieder. 

Prodigus.  Der  Münch  vexieret  mich  wol. 

Johan  Bouset.  Schawet  hie  das  Mittel  zwischen  Hirnel 
vnd  Erden,  da  feilet  kein  liandlbreit  an. 

P r o d i g u s.  Wie  snlt  das  gew  ifs  sein, 

Johan.  Ich  weis  es  gewifse,  ich  wil  mich  dabey  henckeri 
lafsen,  das  es  wahr  sey. 

Prodigus.  Ich  habe  es  so  nicht  gemeint.  Ich  gleube 
nicht,  das  es  wahr  sey. 

Johan.  Ich  sage  euch,  hie  sey  das  Mittel  der  Welt. 

Prodigus.  Sollte  es  hie  sein. 

Johan  Bouset.  Hie  ists  vnd  gleubet  jhr  es  nicht,  so 
mefset  jhrs,  jhr  werdets  so  befinden. 

Prodigus.  Da  weis  ich  nicht  mit  vmbzugehen. 

Johan  Bouset.  Es  ist  als  ich  euch  sage. 

Prodigus.  Ich  mus  euch  gleuben,  von  der  Frage  absol- 
uiere  ich  euch. 

Johan  Bouset.  Ich  wolle  noch  wol  Hundert  Ducaten 
vber  das  darauf}'  setzen,  das  es  da  were. 
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Prodigus.  Was  saget  jhr  dann  zur  andern  Frage? 
Jnhan  Houset.  Ich  mus  jhm  ein  wenig  nachdencken  in 
die  heilige  Schrillt  hinein.  Mich  deucht , so  viel  jhr  gelten 
möchtet,  jhr  hettet  wohl  Pferde  vnd  andere  Sachen  thewrer 

gekauft?.  Ihr  sollet  ongeferlich  vber  Neun  vnnd  Zwantzig 
röschen  nicht  gelten.  Doch  weis  ichs  nicht  gewifse. 

Prodi  gas.  Was  sagstu  heilloser  Münch,  solte  ich  nicht 
mehr,  als  Neun  vnnd  Zwantzig  Groschen  gelten?  Schätzesto 
mich  also  geringe?  Du  bist  mir  ein  seltzamer  Geselle. 

Johan  Houset.  Juncker,  ich  rede  nach  der  heiligen 
Schrifft,  vnd  da  jhr  meinet,  ich  bette  euch  zu  gering  geschätzet, 
wil  ich  beweisen,  das  kein  Mensch  ist,  den  ich  höhers  wertli 
hette  achten  können. 

Prodigus.  Wie  dann  das? 

Johan  Houset.  Ihr  wifset,  das  der  Harr  Christus  von 
den  Juden  nicht  höher,  als  vmb  Dreifsig  Silberling  verkauf!? 
ist.  Nun  habe  ich  euch  einen  Groschen  ringer  geschätzt.  Habe 
ich  euch  dann  vnrecht  gethan?  Hette  ich  von  höherm  werlh 
sagen  sollen? 

Prodigus.  Ich  kau  bey  Gott  da  nicht  wieder  sagen. 
Johan.  Nun  ist  uoch  die  Dritte  Frage  vorhanden,  das 
ich  sage,  was  jhr  gedencket. 

Prodigus.  Ja,  was  gedencke  ich? 

Johan  Houset.  Ich  weis  es  wol. 

Prodigus.  Wolau  sagt  es  her. 

Johan.  Ihr  gedencket  ja  vnd  seid  der  meinung,  das  ich 
der  Abt  bin,  der  euch  das  Geldt  geben  so!. 

Prodigus.  Der  meinung  bin  ich  freilich. 

Jnhan  Houset.  Das  ist  recht,  dieses  köndt  jhr  mir  nicht 
wieder  leugnen. 

Prodigus.  Wie  dann? 

Johan  Houset.  Ich  bin  der  Abt  nicht,  ich  hin  sein  die* 
ner.  Schauet  mich  auß'  den  Köpft',  ob  ich  eine  Platten  habe. 
Prodigus.  Ich  bin  gefangen,  was  soll  ich  machen? 
Johan.  Ich  zweiflet  nicht,  jhr,  als  ein  Edelman , werdet 
ewer  Zusage  nachknmen. 

Prodigus.  Du  hast  mich  diefsuial  wohl  vexiret.  Aber 
das  ich  so  hoch  geschworen  habe,  so  imitiere  ich  dich  vnd 
deinen  Herrn  den  Abt , begere  jhine  auch  nichts  mehr  anzu- 
sinnen. 

Johan.  Ich  dancke  euch.  Ich  wil  hingehen  vnd  wil  es 
meinen  Herrn  wieder  sagen.  (Gehet  »Le,  vnd  lachet.) 

Signatur  A — D.  31  Blätter.  Das  Stück  besteht  aus  fünf 
Acten  zu  4 — 8 Scenen.  Gottsched  verzeichnet  I,  141  eine 
spätere  Ausgabe  s.  a.  Magdeburg  bey  Johann  Frauchen. 
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VIII. 

Comoedia 
H IDBELEPIH AL 

von 

Vincentin  Ladislan  | Sacrapa  von  Mantua  kem-|pffern  zu  Rofj 
vnd  Fuefj,  weiland  | des  Edlen  vnd  Ehrnnesten,  auch  | Man- 
hafften  vnnd  Streitbaren  | Barbarofsae  Bellicosi  vö  Mantua, | 
Kittern  zu  Malta  Ehelichen  | nachgelafsenen  Sohn.| 

Mit  zwftlff  Personen. 

Wolffenbüttel 
M.  D.  XCIV. 


Bl.  2*:  PERSONAE 


Comoediae. 


1.  Siluester  der  Hertzog. 

2.  Eleonore  des  Hertzogen  Gemahlin, 

Ilosin^a"*!  JU08'^raweD>  “ber  m,,tae  Personne. 

3.  Marschalck. 

5.  Julian"  I Cammer  Ju"ckcrD- 

6.  Johau  Bouset  Morio. 

7.  Vincentius  Ladislaus  Sacrapa  von  Mantua  Kempffer  zu 

Rofj  vnd  Fues. 

8.  Valerius  ) 

9.  Balthazarj 

10.  Lakey. 

OEconomus  der  Wirth. 

Sacerdos  der  Priester. 

Hoff  Junckern , Jungfrauen . Instrumentisten , auch  andere 
Diener  vnd  Officierers.  So  aber  alle  rnutae  personae  sein, 
kan  man  so  viel  ordnen,  als  man  selber  wil. 


11. 

12. 


Schreiber. 


Signatur  A — F.  43  Blätter.  Das  Stück  besteht  aus  sechs 
Acten  zn  3 — 5 Scenen.  Gottsched  kannte  es  I,  126.  nur  in 
einer  späteren  Ausgabe:  Magdeburg  bey  Johann  Fraucken  s. 
a.  8.  Dagegen  hat  er  II,  124  ein  im  J.  1607  ebendaselbst 
gedrucktes  Stück  verzeichnet ? das  in  der  mir  vorliegenden 
Sammlung  fehlt:  Tragoedia  Hiehadbel,  von  einem  vngeratenen 
Sohn,  welcher  vnmenschliche  vnd  vnerhörte  Mordthaten  began- 
gen , auch  endlich  neben  seinen  Mitconsorten  ein  erberuilich 
schrecklich  vnd  greulich  Ende  genommen  hat.  Mit  18  Personen. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melier. 
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ct  f fc^r  i ft 

für 

Bibliothekwissenschaft,  Handschriftcnkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

hrriu »gegeben 
von 

Dr.  Robert  Naumann . 
.71515.  Leipzig,  den  15.  August  1849. 


Widerlegung  der  Angabe:  ein  Exemplar  des  Speculum 
humanae  salvationis  in  holländischer  Sprache  befinde 
sich  in  der  akademischen  Bibliothek  zu  St.  Petersburg. 

(Beschluss.) 

Hiernach  kann  ich  wohl  als  vollständig  erwiesen  betrachten, 
dass  das  von  Bacmeister  beschriebene  Buch  die  Armen- 
Bibel  (Biblia  pauperum)  ist,  und  zwar  dasselbe  Exemplar,  das 
wir  noch  besitzen.  Dass  zu  seiner  Zeit,  — in  der  zweiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts,  kein  Exemplar  des  Heils  - 
Spiegels  sich  vorfand,  lässt  sich  eben  so  sicher  behaupten. 
Bacmeister,  der  unsere  Bibliothek  vollständig  durchgesehen 
hat,  fahrt  in  dem  öfter  genannten  „Essai“  alle  trübem  Drucke, 
die  in  derselben  sich  befanden,  bis  zum  Jahre  1500  einzeln 
auf).  Unser  Buch  — seine  Historia  Jesu  Christi  in  figuris 
beschreibt  er  dann  ausführlich.  Hätte  er  noch  ein  zweites  ähn- 
liches Werk  gefunden,  so  hätte  er  es  nothweudig  entweder 
beschrieben  oaer  wenigstens  aufzählen  müssen.  Dagegen  sagt 
er  nur,  dass  das  Werk,  welches  wir  besitzen,  vom  Heils-Spie- 
gel verschieden  ist.  Aus  Unkenntniss  konnte  er  es  aber  nicht 
überseben  haben,  wenn  es  da  gewesen  wäre.  Bacmeister 

1)  Essai  p.  78  — 84- 

X.  Jahrgang.  15 
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— der  genaue!.—  fallt  6 Seiten  ,jnit  de*  Verzeichnisse  unsrer 
Incunabula  — und  konnte  unmöglich  den  Heils- Spiegel  aas- 
lassen,  der  ihm  aus  bibliographischen  Werken  bekannt  war. 

So  weit  wären  wir  mit  voller  Sicherheit  gelangt. 

Nun  bleibt  aber  die  Frage  zu  lösen,  wo  denn  das  Exemplar 
des  Heils  - Spiegels  geblieben  sein  mag,  das  Peter  I.  gekauft 
und  nach  Russland  gebracht  haben  soll,  und  auf  welches  die 
Niederländer  mit  Recht  so  viel  Gewicht  legen.  Man  könnte 
glauben,  dass  es  zum  Unglück  für  die  Niederländischen  An- 
sprüche und  Hoffnungen  bei  dem  grossen  Brande,  den  die 
akademischen  Sammlungen  im  Jahre  1747  erlitten,  vernichtet 
ist.  ln  der  Thal  habe  ich  hören  müssen , dass  diese  Antwort 
von  uns  gegeben  sein  soll.  Yon  mir  wenigstens  ist  sie  nie 

f regeben,  ua  ich  sehr  wohl  weiss,  dass  wir  einen  ältern  Cata- 
og  besitzen.  Ich  greife  nach  diesem  gedruckten  Cataloge  vom 
Jahre  1742  und  finde  nirgends  das  Speculum  salutis  aufge- 
führt, allerdings  aber  unter  der  Rubrik  „Icones“  (in  welcher 
auch  in  den  spätem  Catalngen  die  -vorliegende  Armen -Bibel 
verzeichnet  ist)  unter  Sammlungen  von  Abbildungen  aus  der 
biblischen  Geschichte . welche  andern  Werken  angehöret),  un- 
ter Quart -Format:  Icones  Biblicae  ligno  incisae , Tab.  108. 
Jetzt  fehlt  dieses  Ruch.  Herr  Frähn  hat  bei  der  Revision, 
die  er  als  Bibliothecar  vor  einem  Viertel -Jahrhundert  angestellt 
hat,  es  schon  nicht  vorgefuuden , wie  ein  im  letzten  Cataloge 
angebrachtes  Zeichen  nachweist.  In  den  frühem  Catalogen 
aber  wird  es  aufgeführt.  War  das  nicht  der  Heils- Spiegel, 
der  nun  verloren  ist,  könnte  man  fragen?  Allein  der  Heils - 
Spiegel  hat  GO  Tafeln,  ferner  hat  er  so  viel  Text,  dass  doch 
wohl  auch  dieser  erwähnt  wäre;  auch  haben  die  Blätter  so 
entschieden  die  Form  von  Folio,  dass  dieses  Buch  wohl  nir- 
gend unter  Quarto  aufgeführt  werden  dürfte.  Ist  dieses 
Buch  nicht  ganz  einfach  wieder  unsere  Biblia  pauperum,  wo- 
bei nur  statt  der  38  Tafeln,  die  lange  Zeit  allein  da  waren, 
durch  einen  Druckfehler  108  angegeben  sind? 

Allein  auch  vor  dem  Brande  hat  unsere  Bibliothek  den 
Heils -Spiegel  nicht  besessen. 

Der  Leser  wird  schon  längst  die  Frage  sich  gestellt  ha- 
ben: Hat  nicht  Peter  der  Grosse  etwa  das  hier  viel  be- 
sprochene Exemplar  der  Biblia  pauperum  statt  des  Heils - 
Spiegels  gekauft?  Ich  gestehe,  dass  ich  einige  Zeit  geglaubt 
habe,  diese  Frage  verneinen  zu  müssen,  und  zwar  aus  fol- 
genden Gründen  : 

Unsere  Bibliothek  besitzt  noch  alle  Verzeichnisse  derjenigen 
Bücher,  welche  zu  verschiedenen  Zeiten  aus  dem  Cabinette 
des  grossen  Reformators  in  die  Bibliothek  geschickt  wurden. 
Es  sind  drei  Sendungen,  über  welche  wir  Urkunden  haben. 
Yon  jeder  ist  ein  Verzeichniss  vorhanden,  in  welchem  die  Bü- 
cher unter  Russischen  Titeln  aufgeführt  werden,  obgleich  sie 
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alle  in  ausländischen  Sprachen  verfasst  sind,  und  ein  anderes 
in  der  Bibliothek  entworfenes,  welches  die  ßücher  nach  ihren 
wahren  Titeln  aufführt.  Alle  drei  Sendungen  sind  nur  klein. 

Die  erste  Zusendung  wurde  durch  den  Feldzeugmeister  Bruce 
besorgt.  Das  Verzeichniss  führt  63  Bände  auf,  ohne  Angabe 
des  Jahrs.  Die  zweite  überbraclite  am  lsten  August  1717 
auf  unmittelbaren  Befehl  Peters  sein  Kammerdiener  Masch- 
kow.  Es  waren  nur  25  Bände.  Nach  dem  Tode  des  Kaisers 
erfolgte  im  Juni  1725  auf  Befehl  der  Kaiserin  die  grösste 
Zusendung  durch  denselben  Maschkow.  Es  waren  141  Fo- 
lianten. 45  Quartanten  und  23  Octav-  Bände.  Grösser  war 
die  Zani  der  Bücher,  welche  aus  der  Nachlassenschaft  des 
anglücklichen  Grossfürsten  Alexei  Petro  witsch  za  uns 
gelangten^  und  wovon  das  Verzeichniss  auch  noch  aufbewahrt 
ist.  ln  allen  diesen  Verzeichnissen  nun  wird  weder  der  Heils  - 
Spiegel  noch  die  Armen  • Bibel  aufgeführt.  Auch  lässt  sich 
kein  Titel  hnden.  unter  welchem  eins  dieser  Bücher  versteckt 
sein  könnte.  Allein  in  dem  Verzeichnisse  der  Zusendung, 
welche  nach  Peters  I.  Tode  erfolgte,  ist  in  der  Rubrik  Quarto 
unter  No.  38  eine  unausgefüllte  Lücke  gelassen.  War  diese 
Nummer  nicht  etwa  für  die  Armen -Bibel  bestimmt,  die  der 
äussern  Form  nach  für  einen  Qnarlband  galt? 

Ich  glaubte  mich  für  die  Negative  entscheiden  zu  müssen, 
weil  unser  Exemplar  so  wohl  auf  dem  ersten  als  dem  letzten 
Blatte  denjenigen  Stempel  trägt,  welcher  nach  dem  Brande 
und  bis  zum  Jahre  1836  gebraucht  wurde.  Die  frühesten  Ac- 
quisitionen  unsrer  Bibliothek  sind  dagegen  mit  einem  ganz 
kleinen  Adler  von  nur  4 Linien  Durchmesser  gestempelt,  so 
auch  die  Bücher  aus  dem  Cabinet  des  Kaisers.  Nun  ist  zwar 
die  Rückseite  des  ersten  Blattes  überklebt  worden.  Der  ge- 
genwärtige Stempel  konnte  also  erst  nach  dem  Bekleben  auf- 
gedrückt werden  und  das  Bekleben  ist  erst  durch  B acm ei- 
ste r geschehen.  Allein  auch  gegen  das  Licht  gehalten  lässt 
sich  der  kleine  Stempel  unter  dem  neuen  Papiere  nicht  erken- 
nen, auch  uieht  wenn  man  dieses  durch  Befeuchten  durchsich- 
tig macht.  Das  Buch  schien  also  eine  spätere  Acquishion. 

In  dieser  ersten  Ueberzeugung  ist  auch  meine  vorläufige  Ant- 
wort an  den  Herrn  Minister  abgefasst  und  vielleicht  so  nach 
Holland  abgegan^en.  Nachdem  ich  später  erst  erkannt  habe, 
dass  das  erste  Blatt  ursprünglich  abgetrennt  und  defect  war, 
wodurch  das  Unterbleiben  des  Stempelns  erklärt  werden  kann, 
nnd  nachdem  ich  Zeit  gehabt  habe , einige  Nachrichten  über 
das  angekaufte  Buch,  namentlich  dass  Notae  Scriverianae  da- 
rin gewesen  sein  sollen,  aufzufinden,  glaube  ich,  dass  jene 
Lücke  unter  No.  38  im  Verzeichnisse  der  letzten  Zusendung 
aus  Peters  Cabinet  für  unsere  Armen -Bibel  bestimmt  war. 

Wer  bezeugt  nun  aber,  dass  Peter  I.  wirklich  eine  Aus- 
gabe des  Speculum  salutis  humanae  und  zwar  io  holländi- 
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scher  Sprache  gekauft  habe?  Ebert  sagt  in  seinem  biblio- 
graphischen Lexicon  nur:  „ein  3tes  vollständiges  (Exemplar) 
besass  ehemals  der  Maler  i.  van  Campen,  und  soll  von 
Peter  I.  gekauft  und  nach  Petersburg  gekommen  sein,“  Hr. 
Noordsiek  erklärt,  wie  wir  gehört  haben  in  seinem  Briefe 
an  Herrn  von  Maltitz:  „ L' existence  de  cet  exemplaire 
ttait,  comme  j'avais  ihonneur  de  le  communiquer  ä V.  E., 
tres-incertaine.“  In  Scheltema’s  Werk  über  den  Aufent- 
halt Peters  des  Grossen  in  Holland  habe  ich  vergeblich 
nach  einer  Angabe  des  wirklich  geschehenen  Ankaufes  gesucht, 
die  dort  zu  finden  sehr  erw  ünscht  gewesen  wäre,  da  die  Nach- 
richten, welche  man  in  bibliographischen  Werken  findet,  meist 
schwankend  sind  und  die  erste  flntiz  darüber,  die  ich  sogleich 
anführen  werde , vielleicht  noch  gar  nicht  verificirt  ist. 

Gehen  wir,  über  die  neuern  Schriftsteller  wegschreitend, 
gleich  vor  die  rechte  Schmiede , nämlich  zu  des  ebenso  ge- 
nauen als  gelehrten  Meermann’s1)  Origines  typographicae 
zurück,  so  finden  wir  in  diesem  Werke,  T.  I.  p.  117.  folgende 
Stelle : 

Praemissis  quae  Speculi  ediliones  qualuor  in  genere  con- 
sideratas  spectant,  ul  singulae  separalim  nunc  luslrenlur, 
ordo  pastulat.  Et  quidem  examinanda  stalim  venil  prin- 
ceps  edilio  Belgica,  cujus  tanta  est  rarilas,  ul  illius  duo 
lanlum  exempla  jam  cognita  sinl  (b  x) , unum  a posleris 
Laurentii  redemlum  in  curia  Harlemensi , alterum  Scrice- 
rio  olim  memoratum,  in  bibliotheca  ejusdem  urbis  supersles. 

und  setzt  darunter  die  Anmerkung: 

bx)  Ea  ambo  rnutila  sunt,  ita  tarnen  ut  ex  utroque  per- 
fectum  exemplum  primae  editionis  formari  posset,  quum 
illud  curiae  Harlemensis  duobus  foliis  secundae  editionis 
suppletum  fuerit ■ Integrum  quoque  exemplum  initio  prae- 
cedentis  saeculi  habuil  J.  van  Campen,  Scriverio  olim 
memoratum  p.  105  seq.  quod,  quo  provenerit,  ignoro ; nisi 
tarnen  illud  forte  sit,  quod,  annotationibus  Scrirerianis 
inslructum,  in  Hollandia  emisse  dicitur  Petrus  I.  Russo- 
rum  Imperator,  prout  ex  diario  belgico  quodam  inscripto 
„deBoeksat“,  sed non  addito  anni indicio,  refert  S e i z i u s p.  54. 

Meermann  also  sagt,  der  Maler  J.  van  Campen  habe 
ein  vollständiges  Exemplar  besessen,  dessen  Scriver  S.  105 
erwähnt,  wo  es  aber  hingekommen  sei,  wisse  er  nicht,  wenn 
es  nicht  etwa  das  Exemplar  sei , welches , mit  Anmerkungen 
von  Scriver’s  Hand  versehen,  Peter  I.  in  Holland  gekauft 


1)  Ebert  charaeterisirt  Meer  mann  als  sehr  präoccupirt.  Grosse 
Genauigkeit  wird  man  ihm  dennoch  Hicht  absprechen  können. 
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haben  soll,  wie  Seiz  (S.  54)  nach  einer  Holländischen  Zeitschrift 
„de  Boeksal , jedoch  ohne  Angabe  des  Jahrganges,  berichtet. 

Aus  dieser  Meermann’schen  Conjectur  wird  nun  schon 
nach  fünf  Jahren  (von  1765 — 1770)  bei  Heineke1 2 3)  eine  all- 
gemeine Behauptung.  „ L'  exemplaire  dont  Scriver  parle, 
et  que  le  Peintre  J.  van  Campen  possedait  autrefois,  a 
ete,  suivant  Mr.  Meermann.  aussi  de  cette  edition  et  com- 
plet.  Oh  pretend  que  le  Czar  Pierre  le  Grand  ait  achtle 
cet  exemplaire  et  qu'il  soit  passt  ä St. -Peter sbourg.‘‘  „ On 
prttend!“  Meermann  hat  ja  nur  die  Frage  aufgeworfen, 
ja  er  hat  nicht  einmal  die  betreffende  Stelle  in  jener  Zeitschrift 
aufgesucht.  Ist  das  etwa  später  geschehen?  Ich  weiss  es  uicht 
anzugeben.  da  man  hier  nicht  alle  Streitschriften  über  die  Er- 
findung der  Buchdrnckerkunst  auffinden  kann.  So  habe  ich  auch 
zu  meinem  grossen  Bedauern  Scrirer’s  (Schryver’s) 
Laure  Gratis  toor  Laurens  Coster  van  Haeriem  eerste  Kin- 
der van  de  Boeck-Druckery.  Haeriem  1628.  4.  noch  nicht  zur 
Ansicht  bekommen  können.  In  diesem  Buche  nämlich  werden 
nicht  nur  die  verschiedenen  Auflagen  und  Exemplare  der  ersten 
Druckwerke  mit  Ausführlichkeit  beschrieben,  sondern  es  muss 
sieb  hier  auch  eine  Beschreibung  des  ehemals  van  Campen 
gehörigen  Buches  finden,  und  ohne  Zweifel  auch  derjenigen 
Bücher  dieser  Art,  welche  Scriver  selbst  besessen  hat. 

Die  fortgesetzten  Vergleichungen  bringen  nämlich  immer 
mehr  zn  der  Ueberzeugung,  das  in  der  JVacbricht,  Peter  der 
Grosse  habe  das  einzige  vollständige  Exemplar  der  ersten 
holländischen  Ausgabe  des  Heils-Spiegels,  welches  im  Anfänge 
de3  17ten  Jahrhunderts  im  Besitze  J.  van  Campen’s  war, 
angekauft,  eiu  Irrthum  liegt.  Aber  welcher?  das  bleibt  zwei- 
felhaft. Ich  habe  daher  auch  nicht  umhin  können,  mir  die  Frage 
aufzuwerfen : Ist  nicht  unser  Exemplar  der  Biblia  pauperum 
etwa  dasselbe  Buch,  das  J.  van  Campen  besessen  hat?  Die 
unbedrnckte  Seite  des  ersten  Blattes  enthält  eine  Inschrift  von 
einem  frühem  Besitzer,  welche  bei  dem  Bekleben  dieser  Seite, 
um  dem  zerfetzten  Blatte  Zusammenhang  und  Festigkeit  zu 
geben,  sorgsam  geschont  ist  — eine  bibliographische  Umsich- 
tigkeit unseres  Bacmeister!  Diese  Inschrift,  mit  antiken, 
nicht  sehr  sorgfältig  ausgeführten  Buchstaben  geschrieben,  lese 
ich:  „Iste  liber  p(er)tinet  ...*)  . ..*)  De  leunen.  Ich  habe 


1)  Idee  qenerale  d'vne  collection  compl.  (Te.stampes,  p.  454—455. 

2)  Hin  kleines  Wörtchen,  das  ich  ganz  einfach  „me“  lesen  möchte, 
so  wenig  die  Sprache  diese  Lesart  dulden  mag,  wenn  der  Querstrich 
nicht  etwa  die  Präposition  ad  ersetzen  soll.  Mau  könnte  auch  das  Wört- 
chen nobis  nicht  (tanz  ausgeschrieben  darin  vertnutben,  wie  noch  jetzt 
Deutsche  Schüler  Mic  liber  perlinet  mihi  nicht  selten  schreiben. 

3)  Diese  Lücke  enthalt  wahrscheinlich  den  Vornamen,  ist  aber  unles- 
bar für  mich.  Jacobus,  den  Vornamen  des  Malers  van  Campen, 
kann  ick  darin  nicht  erkennen. 
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mich  viel  mit  der  Frage  beschäftigt,  ob  der  Familien-Name. 
obgleich  der  dritte  Buchstabe  dem  l im  Worte  über  ganz  gleich 
scheint,  wenn  das  p ausgelassen  wäre,  nicht  doch  „l)e  Ram- 
pen“ zu  lesen  sei?  Allein  dann  stimmt  ja  Alles,  was  von 
dem  gesuchten  Ca  mp en’schea  Exemplare  gesagt  wird,  durch- 
aus nicht  mit  dem  nnsrigen.  Abgesehen  davon,  dass  das  uns- 
rige  ohne  allen  Zweifel  die  Biblia  pauperum  ist,  und  eben  so 
offenbar  nur  in  vollem  Tafeldruck  ausgeführt  ist,  hat  es  nur 
lateinischen  Text.  Van  Campen’ 8 Heils  - Spiegel  soll  aber 
holländischen  Text  gehabt  haben.  Spätere  Schriftsteller  folgen 
in  diesen  Angaben  nur  dem  Scriverius,  der  ein  Zeitgenosse 
van  Carapen’s  war  und  allein  jenes  seitdem  verschwundene 
Exemplar  verglichen  hat. 

Es  war  mir  also  schmerzlich,  den  Scriver  (Schryver) 
nicht  selbst  vergleichen  zu  können.  Glücklicher  Weise  sind 
aber  Meermann’s  Auszüge  aus  diesem  Schriftsteller  so  voll- 
ständig, dass  man  mit  Hülfe  derselben  zu  einrm  Abschlüsse 
kommen  kann.  Meer  mann  beschreibt  I.  p.  103  das  van 
Cainpen’sche  Buch  nach  Scriverius  mit  einiger  Umständ- 
lichkeit. Es  war  in  demselben  ein  Blatt  aus  Versehen  von  bei- 
den Seiten  mit  dem  Texte  bedruckt,  wobei  aber  die  Vignetten 
der  einen  Seite  nicht  abgedruckt  waren.  Hieraus  allein  wird 
evident,  dass  es  nicht  in  ganzen  Tafeln  ausgeführt  w ar : ferner 
wird  angegeben,  immer  mit  Citation  des  Scriver,  dass  die 
nnbedruckten  Seiten  (wie  es  gewöhnlich  bei  den  auf  Einer 
Seite  bedruckten  alten  Büchern  vorkommt)  an  einander  geklebt 
waren.  Dass  der  Text  holländisch  war,  wird  auch  von  Scri- 
ver selbst  angegeben,  und  dass  dieser  Schriftsteller  die  beiden 
alten  Drucke,  die  wir  hier  stets  zusammen  besprechen  müssen, 
nicht  verwechseln  konnte,  versteht  sich  ganz  von  selbst.  Ja, 
er  erzählt  in  einer  auch  von  Meermann  angeführten  Stelle 
(S.  102),  dass  Petr.  Bertius  sich  irre,  wenn  er  durch  seine 
(Scriver ’s)  Gefälligkeit  einen  Heils-Spiegel  mit  lateinischem 
Texte  in  Tafel-Druck  ausgeführt  gesehen  zu  haben  meine;  es 
sei  ein  ganz  anderes  Buch  gewesen,  das  er  bei  ihm  fapud  se) 
gesehen , nämlich  die  Figurae  veteris  atque  nori  testamenti 
(Biblia  pavperum).  Schon  früher  sei  von  Boxhorn  und 
isanbert  das  letztere  Buch  irrig  mit  dem  Namen  des  Speculum 
salutis  belegt  worden.  Meermann  selbst  berichtet  an  einer 
andern  Stelle  (p.  224) , dass  auch  in  neuerer  Zeit  dieselbe 
Verwechselung  vorgekoramen  ist. 

Liegt  hierin  nicht  die  Losung  unseres  Rätbsels,  wenn  wir 
nur  noch  hinzufUgcn,  dass  Meer  mann  auch  nicht  weiss,  wo 
ein  Exemplar  der  Armen-Bibei  geblieben  ist,  das  einst  im  Be- 
sitze Scriver’s  war?  Wrir  werden  nämlich  fast  mit  Gewalt 
zu  folgender  Vermuthung  gedrängt.  Peter  der  Grosse 
kaufte  in  Holland  einen  alten  Druck,  ohne  Titel,  der  früher 
im  Besitze  des  lange  vorher  verstorbenen  S er  i v er ’s  gewesen 
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war.  üb  der  Verkäufer  ihn  für  das  Speculum  salutis  ausge- 
geben, oder  richtig  Historia  veteris  et  novi  testamenti  genannt 
hat,  wird  wohl  ein  Geheimnis»  bleiben,  das  Peter  in’s  Grab 
mitgenommen  hat.  Das  ist  auch  ganz  gleichgültig.  Ein  Jour- 
nal-Artikel spricht  von  diesem  Ankäufe.  In  Holland , wo  das 
Nationaigefühl  durch  den  schon  mehr  als  ein  Jahrhundert  be- 
steheuden  Streit  lebhaft  angeregt  wird,  ist  der  Heils  - Spiegel 
im  Munde  der  Gebildeten.  War  es  nicht  natürlich . dass  der 
Verfasser  jenes  Artikels,  der  zwar  als  Bibliograph  bekannt  ist, 
wenn  er  das  angekaufte  Werk  nicht  etwa  selbst  zu  sehen  Ge- 
legenheit hatte  (worüber  die  Aufsuchung  der  Stelle  vielleicht 
Auskunft  giebt),  eine  Verwechselung  beging,  welche  schon 
oft  begangen  ist  ( Das  angekaufte  Buch  behält  der  Zar,  bei  dem 
Interesse,  welches  er  für  die  Wissenschaft  hatte,  bei  sich1). 
Nach  seinem  Tode  schickt  die  Kaiserin  Catherine  I.  den 
grössten  Theil  der  Bücher,  weiche  ihr  Gemahl  bei  sich  gehabt 
hat,  in  die  Bibliothek.  Das  Verzeichniss  wird  von  einem  Rus- 
sen in  russischer  Sprache  aufgesetzt,  wobei  er  alle  Titel  in’s 
Russische  übersetzt.  Nun  kommt  ihm  aber  unter  dem  Quart- 
Formate  ein  Buch  in  die  lläude,  das  gar  keinen  Titel  hat,  den 
er  also  auch  nicht  übersetzen  kann.  Er  lässt  mithin  diese 
No.  38  unausgefüllt,  da  Niemand  da  ist,  der  über  das  sonder- 
bare Buch  eine  Auskunft  geben  kann.  Auf  der  Bibliothek 
wurden  die  russischen  Verzeichnisse  umgeschrieben,  wobei  man 
die  Titel  in  ihren  verschiedenen  Original-Sprachen  wieder  her- 
stellte. Die  No.  38  blieb  auch  hier  unausgefüllt.  Schuma- 
cher war  damals  Bibliothekar.,  den  Peter,  in  Ermangelung 
eines  Andern,  dazu  ernannt  hatte,  und  dann  (1722)  erst  reisen 
liess,  um  sich  Bücber-Kenntniss  und  der  Bibliothek  Bücher  zu 
erwerben.  Mochte  er  nun  auf  dieser  Reise  sich  eben  nicht 
grade  mit  der  Geschichte  der  Buchdruckerkunst  beschäftigt  ha- 
ben, oder  mochte  die  Translocatiou  und  die  eingeleitete  Eröff- 
nung der  Bibliothek ? so  wie  die  Uebergabe  derselben  an  die 
entstehende  Akademie  ihn  abgehalten  haben,  Untersuchungen 
anzustellen  — gleich  viel!  das  Buch  blieb  unverzeichnet , und 
da  das  erste  Blatt,  wie  wir  früher  wahrscheinlich  machten, 
wohl  verlegt  war,  auch  ungestempelt.  Es  erscheint  erst  wieder 
im  Catalog  von  1742 2)  — und  wird  — denn  dafür  sprechen 


1)  Wir  sagen  dies,  weil  das  Buch  in  deu  beiden  ersten  Zusendungen 
offenbar  nicht  vorkomint. 

2)  Nur  für  Männer , die  vielleicht  künftig  alle  unsere  Cataluge  ver- 
gleichen, will  ich  bemerken,  dass  ich  keineswegs  übersehen  habe,  dass 
in  dem  ('ata löge  (No.  121,  in  welchem  Bacmeister  zuerst  die  Biblia 
pavpervm  zwischen  frühem  Nummern  unter  98"  einschrieb,  die  früheren 
Iconcs  biblicae  Tab,  KB  auch  Vorkommen,  und  eben  so  im  folgenden  Ca- 
taluge (Nr.  13).  Man  könnte  daraus  schiiessen,  dass  zwei  Werke  gleich- 
zeitig dagewesen  sein  müssen.  Allein  ich  habe  oft  genug  erfahren,  dass 
man  bei  uns  beim  Anlegen  neuer  Cataluge  die  alten  umschrieb,  um  nach 
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alle  Umstände  — von  dem  fleissigen  Bacmeister  vollständig 
restaurirt  und  als  das  Werk  erkannt,  das  es  ist.  Unterdessen 
(1765)  hat  aber  der  eitrige  Meermann  von  Neuem  allen  li- 
terarischen Apparat  Aufgeboten , tun  die  Ansprüche  liaarlem’s 
auf  die  Erfindung  der  Buchdruckerkunst,  wie  er  meint,  bleibend 
zu  erweisen.  Schmerzlich  vermisst  er  dabei  die  Ansicht  d s 
einzigen  als  vollständig  angegebenen  Exemplars  der  ersten 
Ausgabe  des  Heils-Spiegels,  das  früher  van  Campen  beses- 
sen hat.  Wo  mag  es  geblieben  sein?  fragt  er  sich.  Ist  es  nicht 
etwa  das  von  Peter  1.  gekaufte  und  nach  Russland  wegge- 
führteBuch?  Die  Frage  wird  nun  in  spätem  Werken  als  Ver- 
muthnng  oder  gar  als  bestimmte  Nachricht  behandelt.  Bac- 
meister, der  bei  seinen  Restnurations- Versuchen  findet,  dass 
unser  Buch  den  Namen  Scriver5»  als  seines  frühem  Besitzers 
an  der  Stirn  trägt,  zeigt  diesen  Namen  dem  gelehrten  Beck- 
mann. der  gelegentlich  davon  spricht.  Da  ist  also  das  ge- 
suchte Buch,  das  früher  van  Campen  und  Scriver  besessen 
haben,  ruft  nun  Herr  Sartorius  — übersehend,  dass  Bac- 
meister umständlich  die  Historia  veteris  et  novi  lestamenli 
beschreibt;  übersehend,  dass  sich  nirgends  nachweisen  lasse, 
dass  das  van  Campe  n’sche  Buch  später  in  den  Besitz  von 
Scriver  übergegangen  ist  — (als  Scriver  1628  schrieb, 
besass  er  es  offenbar  nicht);  übersehend,  das  dagegen  Scri- 
ver ein  Exemplar  der  Historia  veteris  et  novi  teslamenti  be- 
sessen hat,  von  dem  Meermann  auch  nicht  weiss,  wo  es 
geblieben  ist,  ohne  aber  an  diese  Bemerkung  eine  Conjectur 
zu  knüpfen,  weil  ihm  weniger  an  dessen  Ansicht  lag;  über- 
sehend , dass  dasselbe  Exemplar  schon  einmal  für  das  Specu- 
lurn  salvationis  gehalten  worden  war ; übersehend  endlich, 
dass  die  Bacmeister'sche  Benennung  Historia  Jesu  Christi 
in  fiyuris')  schon  bei  Meermann  (und  früher)  vorkommt. 

Unsere  Conjectur  (wir  dürfen  vielleicht  hoffen,  dass  der 
volle  Beweis  geführt  ist),  besteht  also  darin,  dass  das  vorlie- 
gende Exemplar,  welches  schon  im  17ten  Jahrh.  für  das  Spe- 
culvm  salutis  gehalten  worden  ist,  im  18ten  dasselbe  Schick- 
sal gehabt  hat,  ans  dem  geringfügigen  Umstände,  dassMeer- 
maun.  der  nicht  erfahren  konnte,  wo  das  Campe  n’sche 
Exemplar  des  Speculum  salutis  und  wo  das  Scriver’sche 
Exemplar  der  Historia  veteris  et  novi  teslamenti  geblieben 


Erwägung  aller  Umstände  anzunehmen,  dass  jener  erste  Titel  übertragen 
wurde,  ohne  das  Buch  selbst  zu  vergleichen.  Erst  F r ä h n fand  bei  einer 
Revision  statt  zweier  Bücher  in  liolzdruck  nur  eins. 

1)  Bacmeister  sagt  „en  /fyitrer“,  der  frühem  gangbaren  Benennung 
feinäss.  Sartorius  behauptet,  da»  Buch  heisse  bei  uns  Hist.  J.  C.  „ per 
tmagines grade  so  wie  Beckmann  a.  a.  Orte.  Sollte  Herr  Sartorius 
den  Bacmeister  gar  nicht  angesehen  haben?  Aber  dann  so  bestimmt 
aufeutreteti ! Das  wäre  doch  gar  zu  stark  I 
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seien,  die  Frage  ausspricht,  ob  nicht  Peter  jenes  gekauft 
habe  ( während  er  in  der  That  dieses  kaufte.  So  gingen  die 
Nolae  Scriverianae  auf  das  Cainpen’sche  Exemplar  des 
Heils  - Spiegels  über. 

Möge  man  doch  in  Holland  sich  die  Mühe  geben , die  er- 
wähnte Nachricht  in  der  Zeitschrift  Boeksal  aufzusucben  und 
wörtlich  bekannt  za  machen  — und 

Müchte  das  van  Campen’sche  Exemplar  des  Speculum 
salvationis  so  gut  conservirt  sein  als  unser  Exemplar  der  an- 
dern Schrift.  Dann  wird  es  wohl  sich  noch  finden. 

Ob  es  aber  für  die  Priorität  Coster’s  gegen  die  Beweise 
Wetter’ s für  die  Ansprüche  der  Mainzer  auftreten  werde  — 
überlassen  wir  dem  Buche  selbst. 


So  weit  der  Bericht  an  die  Akademie.  Ich  füge  nur  noch 
die  Bemerkung  hinzu,  dass  ich  das  Facsimile  des  Heils-Spiegels 
in  der  Kaiserlichen  Öffentlichen  Bibliothek  gesehen  habe , und 
dass  der  in  diesem  Berichte  (S.  41)  erwähnte  angebliche  2te 
Band  desselben  nichts  anderes  ist,  als  ein  Facsimile  der  Biblia 
pauperum,  welche  nun  einmal  das  Schicksal  hat,  mit  dem 
Heils-Spiegel  verwechselt  zu  werden.  In  derselben  Bibliothek 
befindet  sich  auch  eine  franzßsische  Uebersetzung,  oder  eigent- 
lich eine  französische  Umarbeitung  des  Heils-Spiegels,  in  wel- 
chem die  Holzschnitte  sehr  verändert  sind,  unu  im  Texte  zer- 
streut sich  finden.  Diese  Bearbeitung  ist  im  Jahr  1482  in  Fo- 
lio gedruckt,  und  der  Druck  ist  am  12ten  Mai  geschlossen. 
Sie  ist  bereits  bekannt. 

Herr  Nonrdsiek  wünscht  eine  nähere  Beschreibung  unsers 
Buches,  die  aber,  da  es  die  Biblia  pauperum  ist,  und  von 
Bacmeister  schon  beschrieben  wurde,  überflüssig  erscheinen 
dürfte.  Bemerken  wollen  wir  jedoch,  dass  es  zur  ersten  Auf- 
lage (nach  Heiueke)  gebürt,  denn  von  den  Oustos-Bnchsta- 
ben  des  zweiten  Alphabets  haben  n,  0,  r,  S keine  Puncte 
neben  sich.  Das  Papier  hat  eine  Lilie  von  antiker  Form,  ganz 
so  wie  Koning  sie  vom  Heils-Spiegel  abbildet — zuui  Was- 
serzeichen. Das  Format  ist  klein  Folio,  stark  beschnitten,  so 
dass  die  Grosse  ganz  die  von  mässig  grossem  Quart  neuerer 
Zeit  ist.  Aus  diesem  Grunde  ist  auch  wohl  dieses  Buch  in  un- 
sern  Calalogen  immer  unter  Quart-Format  aufgeführt.  Dass 
Bacmeister  dasselbe  that,  ist  das  einzige  bibliographische 
Versehen,  welches  man  ihm  zur  Last  legen  kann.  Das  Was- 
serzeichen weist  Folio  nach.  Die  unbedruckten  Seiten  sind 
nicht  zusaminengeklebt,  wie  sonst  in  den  meisten  Exemplaren. 

Einige  Vignetten  — jedoch  die  wenigsten,  haben  eine  Co- 
loration  durch  Kinderhände  erfahren.  Dass  das  erste  Blatt  am 
obern  Rande  der  bedruckten  Seite  die  Inschrift:  Sum  Petri 
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Scriverii  träg^t , haben  wir  schon  bemerkt.  Ausserdem  haben 
die  Ueber8chriften  der  Vignetten  und  die  Citate  aus  der  Bibel 
kleine  Ergänzungen  erhalten.  Nur  auf  der  dritten  Tafel  ist 
der  Zusatz  etwas  bedeutender,  sonst  sind  nur  einzelne  Buch- 
staben und  Ziffern  hiuzugefügt,  ganz  in  der  Form  der  Schrift 
der  Holzschnitte  und  mit  vieler  Sorgfalt  ausgeführt.  Das  sind 
ohne  Zweifel  die  Notae  Scriverianae,  deren  Meermann  er- 
wähnt, und  in  denen  man  einen  hohem  Werth  suchen  könnte, 
als  sie  in  der  That  haben. 

Ausserdem  hat  sich  am  untern  Rande  des  23sten  Blattes 
auf  der  bedruckten  Seile  eine  Inschrift  befunden,  die  aber  beim 
Beschneiden  des  Buches  zum  Theil  weggeschnitten  ist.  Eine 
ganz  ähnliche  ist  in  die  mittlere  Vignette  dieser  Seite  einge- 
schrieben. Sie  scheint  von  unsicherer  Kinderhand  herzurfthren, 
denn  die  einzelnen  Buchstaben  sind  mit  einer  gewissen  Sorg- 
falt ausgemalt,  haben  aber  doch  keine  bestimmte  Form  erhal- 
ten, und  nirgends  bilden  die  Worte  grade  fortlaufende  Reihen, 
sondern  sind  in  schwankenden  Bogen  geordnet.  Mir  war  diese 
Schrift  ziemlich  unlesbar.  Herr  Dr.  Mur  alt  brachte  so  viel 
heraus,  dass  man  über  die  holländische  Sprache  und  die  Be- 
ziehung auf  die  Abbildungen  nicht  in  Zweifel  sein  konnte. 
Dass  diese  Schrift  zur  Hälfte  weggeschnitten  ist,  zeigt,  dass 
sie  älter  ist  als  der  jetzige  Eiuband  (Pergament) , der  nicht 
von  B a cm  ei  sie  r , sondern  entweder  von  Scriver  kommt, 
oder  noch  älter  ist.  Der  Rücken  des  Einbandes  lässt  nämlieh 
in  stark  verblichener  Tinte  noch  die  holländische  Aufschrift 
Oude  Bibel)  e Figur.,  erkennen.  Eine  Wichtigkeit  wird  wohl 
dieser  (wie  wir  glauben  kindischen)  loschrift  auf  S.  23  auch 
der  eifrigste  Biblioman  nicht  zuschrcibeu  wollen.  W'ir  erwäh- 
nen ihrer  auch  nur,  um  bemerklich  zu  machen,  dass  wir  eifrig 
nach  Allem  gesucht  haben,  was  bibliographisches  Interesse  ge- 
währen könnte. 

Der  Aufschrift  eines  frühem  Besitzers  auf  der  unbedruckten 
Seite  des  ersten  Blattes  haben  wir  auch  schon  gedacht.  W:ir 
hätten  sie  gern  durch  ein  Facsimile  dargestellt,  allein  es  wollte 
nicht  gelingen  das  ganz  verwischte  Wort  vor  dem  Namen  De 
leunen  eimgermassen  getreu  darzustellen.  Das  Wort  hinter 

Iierlinet  konnte  auch  Herr  Dr.  v.  Muralt,  ein  geübter  Pa- 
ängraph.  nicht  entziffern.  Er  schien  geneigt  eiue  starke  Ab- 
kürzung in  demselben  zu  vermutheu. 


Diese  gründliche  Erörterung  benimmt  der  Sage  eines  von 
dem  Czar  Peter  dem  Grossen  erkauften  und  nach  Petersburg 
gesandten  completen  Exemplares  den  Boden,  auf  welchen  die 
Verfechter  Coster’s  weitere  Speculationen  bauen  könnten. 
Grosse  Hoffnungen  dieser  Partei  knüpften  sich  an  dieses  Exem- 
plar, von  dem  Scriver  sagt,  es  habe  im  17ten Jahrhunderte 
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dem  Maler  J.  van  Campen  gehört  und  das  man  mit  Be- 
merkungen Scriver’s  versehen  glaubte.  In  diesem  Exem- 

Klare  befinde  sich  übrigens  ein  aui  beiden  Seiten  bedrucktes 
latt  gleich  dem  Exemplare,  das  nach  der  Angabe  La  Serna 
Santander’s ')  in  aer  Bibliothek  von  Lille  vorhanden  sei, 
und  über  welches  Le  Glay1 2)  sagt:  Parmi  les  ouvrage»  ra- 
re» que  possede  la  bibliotheque  de  Lille,  il  en  est  un  qui  me- 
rile,  ä mon  avis,  une  courte  descriptian.  C'est  un  exemplaire 
du  fameux  Speculum  »alcalionis  humanae,  ouvrage  generale - 
ment  regarde  comrne  tun  de s premier»  monuments  de  la  ty- 
pographie.  M.  Brunei,  dan»  son  excellent  Manuel  du  libraire 
IlL,  364,  a decrit,  il  est  vrai,  les  diverses  edilions  de  ce  pre- 
cieux  ouvrage,  mais  M.  Lafuite  a trouve  dan s l' exemplaire  de 
Lille  des  particulariles  que  le  savanl  bibliographe  parail  n'a- 
v oir  pas  connues. 

,,L'  exemplaire  ( pet ■ in  Fol.),  dit  M.  Lafuite,  se  compose  de 
60  feuillets  inprimes  ä deux  colonnes,  d'un  cöte  seulement ; en 
tele  de  chaque  colonne  est  une  Vignette  donl  le  sujet  est  indi- 
que  au  bas  par  une  pelite  inscription  latine.  Les  faces  im- 
primees  du  feuillet  sont  en  regard  1' une  de  f autre,  mais  il  est 
ä remarquer  que  les  feuillets  31  et  41  sont  imprimes  au  recto 
et  au  verso;  sur  ce  verso  il  n’y  a que  le  texte  et  point  de 
Vignette.  Le  texte  imprime  au  verso  du  feuillet  31  est  le  me' me 
que  celui  du  recto  du  feuillet  60,  et  celui  du  feuillet  44  est  le 
m<‘me  que  celui  du  recto  du  feuillet  45.  Le  texte  est  hollan- 
dais,  les  caracteres  golhiques  sont  assez  difficiles  ä dechiffrer, 
meme  pour  ceux  qui  connaissent  la  langue.  11  n’y  a point 
de  titre  ou  frontispice  ä la  Ule  de  f ouvrage;  mais  on  y lit 
un  prologue  en  hollandais,  suivi  dune  table  des  chapitres, 
aussi  en  hollandais.  11  n’y  a point  de  paginalion  imprimee, 
les  feuillets  ont  eie  numerotes  ä la  main,  et  depuis  peu,  ä ce 
qu'il  parail. 

„Le  votume  est  relie  proprement  en  velin  et  renferme  dans 
un  etui  recouvert  en  veau.  Au  dos  de  f et  ui  se  trouve  imprime, 
en  lettres  dorees  comme  dans  les  reliures  ordinaires,  le  titre  de 
r ouvrage:  Spiegel  der  behoudinis  uilgevonde  tot  Hartem  1440. 
Ce  meme  titre  est  ecrit  ä f encre  au  dos  du  volume. 

On  a insere  dans  le  volume  un  portrail  de  Laurent  Coster, 
assez  bien  grave  par  J.  V.  Velde , d'apres  une  peinture  de  J. 
V.  Campen.  On  lit  au  haut  de  ce  portrail  cette  inscription : 
Laurentius  Costerus  Harlemensis , primus  artis  lypographicae 
inventor , circa  annum  1440.  Au  bas  du  portrail  sont  ces 
deux  distiques  si  connus , de  P.  Scriverius: 


1)  Diction.  bibtiograph.  Tom.  III.  Pag.  364. 

2)  Memoires  sur  les  bibtiotheques  publiques  etc.  du  department  du 
Nord-  Lille,  1841.  8.  Pag.  31. 
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Vana  quid  archelypos  et  proela  Mogunlia  jaclas. 

Hartem  archelypos  proelaque  nata  scias? 

Extulit  hic,  monstrante  Deo,  Laurentius  artem: 
Dissimulare  virum  hunc , dissimulare  Deum  est. 

Nach  Baer’s  gründlichen  Untersuchungen  dürfte  ferneres 
Hoffen,  in  Petersburg  das  angeblich  mit  S er  i v e r’schen  Noten 
versehene  Exemplar  l'eter’s  des  Grossen  zu  entdecken,  verge- 
bens sein.  Sage  an  Sage  reihend,  ist  es  den  Verfechtern  der 
holländischen  Ansprüche  bis  heute  nicht  gelungen , untrügliche 
Beweise  für  Coster’s  Existenz  als  Typen-  oder  ßriefdrucker 
herbei  zu  bringen,  und  die  Säule,  auf  welche  sie  besonders 
das  Coster’sche  Gebäude  stützen,  das  Speculum  humanae 
salvationis,  wankt  durch  die  Untersuchungen  neuerer  Forscher, 
besonders  J.  M.  Guichard’s,  welcher  in  seiner  Schrift : No- 
tice sur  le  Speculum  Humanae  Salvationis,  Paris,  1840,  zu 
beweisen  sucht , dass : 

1)  das  Speculum  humanae  salvationis,  gleich  der  früher 
hervorgegangenen  Biblia  pauperum , deutschen  Künstlern 
angehöre  (Pag.  111), 

2)  die  erste  Ausgabe  eine  xylographische,  lateinische  sei  uud 
ohne  Zweifel  im  Inhalte  mit  der  ersten  und  zweiten  typo- 
graphischen übereinstimme, 

3)  die  erste  typographische  eine  lateinische  sei,  und 

4)  die  zwei  lateinischen  und  zwei  holländischen  Ausgaben, 
auf  welche  man  Hollands  Anfprüche  stützt,  erst  zwischen 
den  Jahren  14C1  und  1483  in  Holland  erschienen  sind. 

Herr  A.  de  Vries  J)  sucht  zwar  Guichard’s  Gründe 
zu  widerlegen,  doch  so  lange  es  den  Verfechtern  der  hollän- 
dischen Sage  nicht  gelingt,  datirte  Typendrucke  als  begrün- 
dete Zeugen  der  Priorität  holländischer  Öificinen  unsern  mainzer 
Drucken  entgegen  zu  stellen . lassen  wir  uns  durch  Systeme 
einzelner  Kritiker  den  Ruhm  Johannes  Gutcnberg’s  nicht 
schmälern. 

An  der  Möglichkeit  verzweifelnd,  durch  solche  Beweise  die 
mainzer  Dncumente  zu  entkräftigen,  suchen  einige  Kritiker  für 
die  Niederlande  und  das  damit  eng  verbundene  Holland  die 
Priorität  der  bedeutendsten  xylograpnischen  Werkelten,  als  die 
Armenbibel,  den  Heilspiegel,  das  Hohe  Lied,  die  Offenbarung, 
die  Kunst  zu  sterben  u.  s.  f.  in  Anspruch  zu  nehmen  und, 
hierauf  gestützt,  Coster  zu  einem  Formschneider  zu  machen, 
welcher  über  den  handwerksmässigen  Briefdruckern  seiner  Zeit 
stehend,  bereits  Typendrucke  in  kleinem  Massslabe  aus  seiuer 
Hand  hervorgehen  hess.  Die  Zeit  ist  jedoch  vorüber,  in  wel- 


1)  Eclaircissements  sur  l'histo'ire  de  l’iiivrntinn  de  l'inipriinerie,  tra- 
duit  du  hollandais  par  J.  J.  F.  Nordziek.  La  Haye , immun.  de  A.  D. 
Schinkel,  1843.  8. 
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eher  man  in  jedem  lebensvolleren  Bilde  van  Eyck’s  zu  er- 
kennen meinte,  und  somit  jenen  Ländern  zueignete.  Die 
.Kunstforschungen  sind  zu  weit  vorgeschritten , als  dass  ein 
solches  Aneignen  ferner  geduldet  werden  könnte  und  durch 
fortgesetzte  Lntersuchungen  werden  die  Formschneider  in  den 
reichen  Städten  des  Mittel-Rheines,  Schwabens  und  Frankens 
in  ihre  Rechte  eingesetzt  und  wird  bewiesen,  dass  sie 
deutsche  Vorbilder  zu  ihren  Zwecken  benutzten.  Wir  ge- 
denken in  diesen  Blättern  eine  Reihe  zum  Theil  frühester  xy- 
lographischer  Blätter  und  Werkcheu  vorzuführen,  welche  wir 
aus  diesen  Gegenden  in  unsern  Besitz  brachten.  Stammt  doch 
das  Exemplar  der  frühesten  und  zugleich  der  schönsten  aller 
bekannten  xylographischen  Ausgaben  der  Ars  moriendi,  wel- 
ches wir  besitzen,  ebenfalls  aus  Cöln ! Franken,  Schwaben, 
Ober-  und  Mittel -Rhein  sind  heute  noch  nach  Jahrhunderten 
der  Zerstörung  die  Fundorte  der  frühesten  Schrottblätter  und 
Holzschnitte , welche  im  erhaltenden  Sinne  in  Buchdecken , an 
Beichtstühlen  u.  s.  w.  angebracht  wurden.  So  wie  40  Kirchen- 
fenster des  Kloster  Hirschau  in  Glasmalereien  genau  die  40 
Darstellungen  der  Biblia  pauperum  enthielten,  dürften  die  Vor- 
bilder anderer  Xylographieen  durch  vermehrtes  Forschen  auf 
dem  Gebiete  vaterländischer  Kunst  in  Glasmalereien,  Wand- 
gemälden, Miniaturen.  Sculptnren  u.  s.  w.  gefunden  werden. 

Von  den  Malereien  in  den  Klosterräumen  bis  zu  dem  reichen 
Kunstleben  Ulms,  Nürnbergs,  Cölns  etc.  werden  diese  Vorbil- 
der das  Dunkel,  welches  über  die  grosse  Zahl  deutscher  Form- 
1 Schneider  und  ihre  Werke  herrscht,  erhellen  und  zeigen,  dass 
jene  xylographischen  Werkchen  aus  den  Händen  deutscher 
Formschneider  hervorgingen. 

Leipzig.  T.  0.  Weigel. 


Supplemente  zu  Hain’s  Repertorium,  aus  den  Schätzen 
der  künigl.  Bibliothek  zu  Dresden. 

Aeneae  Sylvll  Kpistolae  141(7.  fol. 

(Hain  170) 

Fol.  1':  EPISTOLA  SIVE  ORATIO  PII  IN  CONVENto 
Mantuano  ||  PII  SECUNÜI  PONT.  MAX.  DE  CONVENT V 
MANTVA  |l  NO  EPISTOLA  SIVE  ORATIO  PRIMA. 

Fol.  143*  in  fine  epistolarum : Has  Pii  Secundi  epistolas 

ij  diligentisfime  castigatas  |j  Antonius  Zarothus  impresfit  opera  et 
impendio  Johannis  petri  no varienfis  Anno  domini  MCCCCLXXX VII 
Octobris. 

Fol.  143 b vaeuum. 
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Fol.  144.  Tituli  epistolarum  pii  fecundi:  pontificis  maximi 
quae  in  hoc  divino  coilice  continentur.  — 

Fol.  145b:  Registrum  totios  operis.  f.  pagg.  et  cost.  cum 
fignat.  145  Foll. 

Albertas  flafnui  de  Rfethaarls  f.  1.  1488.  fol. 

(Hain  513.) 

Fol.  i*:  Liber  I.  Tractatos  I.  Liber  methaurorum  al- 
berti  magni  ordi  | nis  predicatorum  germanorum  decoris  nostro|| 
evo  Philosophie  facile  priucipis  feliciffitne  j incipit. 

Fol.  93*’  in  fine  libri  1111:  Tract.  IV:  Laus  deo  in  feeula 
feculorum. 

Fol.  94*:  Tabula  libri  Methaurorum  Alberti  magni  Incipit 
et  habet  quatunr  libros.  — Registrum. 

Fol.  97“  in  fine:  Expliciunt  libri  quatunr  Methaurorum  Al- 
berti rnagui  excellentisilmi  facre  Theologie  doctoris  nec  non 

Rh’ie  principis  ordinis  predicatorum  impresfi  per  Renaldum  de 
[oviomagio  theotonicuin  Anno  dlii  MCCCCLXXXVIII.  Menfis 
Maii  die  XXII1I.  c.  fign.  f.  custod.  et  pagg.  2 coli.  97  FF. 

Petr,  de  Aaehaune  repetitlo  e.  cnnonuin  statuta. 
Venet  1493.  fol. 

(Hain  953.) 

Fol.  1*:  Petrus  de  anrharano  |j  fuper  c.  canonum  statuta  j 
de  constitutionibus  ||  Idem  de  regulis  juris  j[  Idem  de  foro  com* 
petenti  ||  Idem  de  probationibus. 

Fol.  lb  vacat. 

Fol.  II*  Incipit:  |]^  In  hac  Repetitione  foleni  c.  canonum 
ftatuta  de  constitu ]!  tiouibus  domini  Petri  de  ancharano  Juris 
utriusqj  docto.  ||  hec  inter  cetera  discutiuntur,  plura  tarnen  fin- 
gularia  ac  notan||da  preter  hec  interfciuntur.  Tabula. 

Fol.  5*:  ln  christi  ejusde  ma||tris  facratisfime  Virginis 
Gloriole  et  beati  Antonii  Amen.  ||  llunc  soltFnem  et  practicabi* 
lern  materiaiu  capitu.  canonum  statuta  repetii  publice  in  floren- 
tisfimo  ftmlio  Honoii  h Anno  domini  MCGCCV.  die  XVII.  Ja- 
nuarii  in  festo  fancti  Aa  ]|  tonii  patroni  mei  Petrus  de  anchara 
minimus  Juris  utri  |[  usq%  doctor. 

Fol.  24 b in  fine:  Explicit  folcnis  repetitio  capitnli  canonum 
de  constitutionibus  ||  Celeberrimi  juris  utriusqj  doctoris  Domini 
petri  d’  aucharauo  ||  exemptata  ac  fumpta  de  proprio  exemplari 
original!  ipsius  Do  j|  mini  petri.  Hierauf  mit  von  vorn  zählen- 
der Paginirung: 

Fol.  1*:  Incipit  solenis  et  aurea  lectura  Excellentisfimi  ac 
famnflsfi ! mi  Juris  ntrinsqi  motiarche  domini  d.  Petri  de  an- 
charano fuper  toto  titulo  de  regu.  juris  ut  infra. 

Fol.  58*:  Inc.  Perutilis  ac  foleois  Repetitio  c.  postulasti 
de  foro  compe  ||  tenti  edita  per  Exceilentisfimum  Juris  Interpre- 
tern dominü  Petrum  de  ancnarano. 
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Fol.  66 b:  Incipit  Capitulnm  in  pntia  fituatum  in  titolo  de 
probationi  1 1 bus  solemniter  et  subtilisfime  repetitum  per  dominum 
re.  de  Ancha.  utriusqj  Jur.  doc.  famofisfiuium. 

Fol.  70*  in  fine:  Explicit  Repetitio  do.  Pe.  de  ancharano 
Juris  utriusqj  doct.  de  regu.  jur.  et  de  foro  cöpe  fup.  c.  auouü 
statuta.  Impresfum  Venetiis  per  magistrum  Hernardinum  de 
Tridino  de  Möteferrato  Anuo  düi  MCCCCLXXXXII  die  XI. 
Septebris.  Regestum  hujus  operis.  c.  fign.  et  pagg.  f.  cust. 
70  FF.  2 coli. 

Aiinll  Titerblenfl3  glofiFa  fuper  Apocalyps. 

Colon.  1407.  4. 

(V.  Hain  1129.) 

Fol.  1*  Glofa  five  expö  fnper  Apocalyp  ||  fim  Josnis  Yiter- 
bigfis  ordinij  pre|)  dicato2)  Theologie  ofeslorij  eximii  ||  de  statu 
Eccle  ab  anno  soluti^  MCCCCLXXAI.  us||q5  ad  fing  müdi. 
Et  de  jjclaro  et  gloriofisrimo  trin||pho  Xpiano4  in  Thurcoj 
2 Mahuinethanos  |l  Quorü  fecta  et  imperiü  breviter  incipiet  de- 
ficere  jj  Ex  fundametis  Joänis  in  Apoc  2 ex  feufu  eiusde  ||  lrali 
aptisfimo.  CG  afonatia  ex  Judiciis  Astrup. 

Fol.  lb:  Cgclufiones  in  librG  feqnentem. 

Fol.  26*  in  fine:  Finitur  püs  liber  Anno  dm  MCCCCXCYH. 
die  XIX  Augusti  Impresfioni  traditus  Colonie  retro  Minores 
f.  cost.  et  pagg.  c.  fign.  26  FF.  4. 

Antonlnl  Arctalepisc.  Florent.  Summula  Confes- 
flonin.  Fenet.  1481.  4. 

(V.  Hain  1185.) 

Fot.  1":  Incipit  fümula  sfesfionis  utilif  |j  fima:  I qua  agi- 
tur  qilo  fe  habere  dej|beat  confesfor  erga  penitentem  in  jj  con- 
fesfionibus  aodiendis:  quas  edi  1 1 dit  reuerendisfimns  vir  ac  in 
Chri  |sto  pater  dns  frater  Antonius  ar  jjchiepiscop’  floren.  or- 
dinis  fratr»3  predicatorum. 

Fol.  971’  in  fine:  Exidicit  titulus  de  restitutftib’  ||  fratris 
Antouini  arcbiepiscopi  flo|jrentini  in  quo  difTufe  tractatur  d’ || 
hac  materia. 

Fol.  98*:  Incipit  tabula  materiarum  |j  que  in  hoc  libro  ati- 
nEtur. 

Fol.  101*  auf  der  ersten  Colutnne:  Utilisfima  cöfesfionis 
fGmula  a ||  Reuereudisfimo  I Christo  pr£  fra  j|  Ire  Antonino 
archieno  florentino  j|  edita:  cui’  utilitati$  ptextu  Impenjj  dio  An- 
tonii  d’  strata  Cremonefij  T j|  presfa.  Au  laude  dei  intemera- 
teqj  j|  virginis  Marie  feliciter  explicit.  ||  Yenetiis  Anno  düi 
MCCCCLXXXII.  jj  die  vero  XVII  d’cembris  Sixto  IIII.  |j  ponti- 
fice  maximo  Rome  Petri  fe||dem  regeute:  2 Juüne  Mocenico 
j||dyto  principe  Yenetiis  p’ncipftte. 

Ibid.  auf  der  zweiten  Columne:  Registrum.  fine  cost.  et 

pagg.  c.  fign.  101  FF.  4.  in  gespaltenen  Colnmneu. 
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Idem  Uber  In  llnguam  Italicam  versus.  Flor.  1493.  4. 

( llainin  iirnntus.^) 

Fol.  1 * c.  fign.  a.  2.  (j  Iucomincia  el  tractato  volgare 
del  Reuerendisfimo  ||  padre  frate  Antonino  del  ordiue  de  pre- 
dicatori  arci  [I  »escnuo  di  Firenze  intitolato.  Curam  illius  nabe 
ehe  1 tracta  del  modo  del  cöfesfare.  Et  prima  direino  el  fuo  J[ 
prologo. 

Fol.  81*  in  fine:  Impresfo  in  firenze  per  Ler  Lorenzo  de’ 

morgiani  e |1  Janni  di  Piero  di  magäza  oggi  <|uesto  di  XXIII. 
di  mag  ||gio  MCCCCLXXXX1II. 

Fol.  81 b-  Ein  Holzschnitt,  in  welchem  ein  Beichtvater  in 
der  Kirche  dargestellt  ist,  vor  ihm  sein  Beichtkind  knieend, 
daneben  zwei  Männer  stehend,  sin.  cust.  et  pagg.  c.  fign.  81  FF.  4. 

Aumtinl  de  Ancona  Summa.  Colon.  1475.  f. 

* (Hain  961.) 

Fol.  1*:  Iucipit  directorium  in  lib2)  fe||quente  filme  de 

ptäte  ecclefiastica  ||  frls  augnstini  de  anehona  ordinis  ||  fratrü 
heremitarü  fd  augnstini.  ||  Ad  inveniendü  titnlos  questionBfl 
qui  fot  in  numero  CX1I  f3in  online  ||  numeri  defignati  etc. 

Fol.  X*  in  fine:  Explicit  directorium  in  librum  fe||qnente 

ad  inveniendum  titulos  fj||stionum  ac  articulo2)  p numero2j.  fo||lio2t 
tocius  libri  denotato4. 


Fol.  10 b vacat. 

Fol.  11*:  Incipit  Summa  Augnstini  de  Ancona  de  fumma 
potestate  ecclefiastica. 

Fol.  373b  in  fine:  Explicit  summa  de  ecclefiastica  potestate 
edita  |!  a fratre  augustiuo  de  ancona  ordinis  fratrum  ||  heremi- 
tarB  fancti  augnstini  Colonie  agrippine  ü edita  ac  finita  per  me 
arnoldum  ther  hurne  An  |l  no  incarnacols  dm  MCCCCLXXV  die 
feptTo  kale  ;|das  Februarii.  c.  fign.  fine  cnstod.  et  pag£.  384 
Poll,  mit  itluminirten  Initialen  der  Capitel  und  kleineren  Absätze. 


AuKUstlni  Olmucenflj  dialogus  iu  defenfionem 
jioeticc«  Venct.  1493.  4. 

(Hainin  ignotus.) 

Fol.  1*:  Dialog5  in  defenfionem  poeticef. 

Fol.  lb:  Ad  libellum.  (Carmen  elegiacnm  latinnm  14  di- 
stichorum.  Inc. : I Liber  et  nitidos  celerem  te  confer  ad  arces. 
Def.  Praefulij  et  dncti  principis  ante  fnres.) 

Fol.  2":  Augustinus  Moravus  ülomucenfij  R.  I).  Joanni 

Episcopo  Vratislavienfi  S.  P.  dicit.  — 

Fol.  3"  lin.  13..  Laelins  Augustinus  BalTarens  Inlerlocntores. 

Fol.  15 b:  Ausgnstinus  Olomucefis  Andree  Stiborio  Cano|| 

nico  Olomucenfi  Auuncolo  fuo  S.  P.  D. 

Fol.  16 b in  fine:  Impresfione  completB  Anno  falutis 

MCCCCLXXXXIII.  Calen.  IX.  april’.  in  ora  divi  Pantaleon^ 
Yenetiis  H Laus  houor  et  gloria  dee  christo  altitonanti  — fine 
cnst.  et  pagg.  c.  fign.  16  F oll.  4.  £ q Vogel  in  Dresden. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P . Melzer. 
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Bibliographisches  ans  Belgien. 


i. 


Trotz  der  umfassenden  Monographie  über  den  berühmten 
Brilgg  er  Drucker  Colard  Mausion.  welche  Van  Praet,  als 
Frucht  50jähriger  Forschung,  im  Jahr  1829  veröffentlicht  hat1), 
ist  die  Biograpnie  des  Mannes  immer  noch  lückenhaft  geblieben. 
Dieselbe  zu  ergänzen,  hat  sich  der  Abbd  Carton,  Präsident  der 
Societe  d’ Emulation  pour  l'elude  de  l'Histoire  et  des  Anti - 
quites  de  la  Flandre,  in  den  Annalen  dieses  Vereins  (Tome 
2*  Serie  No.  3 — 4)  angelegen  sein  lassen.  Zunächst  wieder- 
holt er  die  bereits  im  Jahr  1837  geschehene  Widerlegung  der 
vielfach  verbreiteten  Ansicht,  wornach  Mansion  französischen 
Ursprungs  gewesen  sein  soll.  Sie  wurde  damals  in  einer  Kede 
niedergelegt,  die  bei  der  feierlichen  Uebergabe  der  von  Van 
Praet  der  Stadt  Brügge  vermachten  Mansinn’scheu  Ausgaben, 
gehalten  worden  war.  Aus  den  Eigentümlichkeiten  seiner 
französischen  Redeweise  so  wie  aus  dem  Druckerzeichen 
Mansiou’s,  einem  liegenden  Halbmonde,  was  inane  son,  (Sohn 
des  Mondes)  bedeuten  könnte , wird  dessen  flämische  Herkunft 
bewiesen.  Eben  so  leicht  wird  es,  ihn  als  Kind  der  Stadt 


1)  Notice  sur  Colard  Mansion  lUtraire  et  imprimeur  de  la  ville  de 
Brvges  en  Flandre,  dans  le  X V*  siede,  Paris,  Lrapelet,  1829. 

X.  Jahrgang.  16 
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Brügge  hinznstellen.  Antbefitisc he  Dokumentär  bezeagen , dass 
er  im  Jahr  1450  BücTier  schrieb  und  verkaufte,  so  wie  dass 
er  vier  Jahre  später  Mitglied  der  Buchhändlerzunft  in  Brügge 
war.  Hiezu  aber  war  das  Bürgerrecht  erforderlich , und  da 
die  Spezialregister  über  Verleihung  dieses  Rechtes  an  Auswär- 
tige des  Mansion  nicht  Erwähnung  thun,  so  war  er  ohne  Zwei- 
fel Sohn  eines  Bürgers,  worauf  auch  die  Unterschrift  der 
Ovid’schen  Metamorphosen  hinweist,  die  also  lautet: 

Fait  et  imprime  en  la  noble  ville  de  Bruges  par  Colart 
Mansion,  citoien  de  icelle  en  mois  de  May  l'an  de  gräte 
M.  quatre  eens  ii\j  xx  et  iiy. 

Schwieriger  wird  es  das  Jahr  fest  zu  stellen,  in  dem  Man- 
sion zu  drucken  anfing.  Niemand  hat  es  bisher  vor  1472  zu 
setzen  gewagt,  Hr.  Carton  indessen  glaubt  die  Einführung  des 
Bücherdrucks  in  Brügge  schon  von  1468  ab  datiren  zu  dürfen. 
Er  beruft  sich  darauf,  dass  Caxton  Brügge  im  Jahr  1468  ver- 
liess'),  folglich  vor  diesem  Zeitpunkt  die  von  ihm  erwähuten 
Rathschläge  Mansion’s  erhalten  hat,  welcher  letztere  sonach 
vor  1468  in  die  Kunst  Caxton’s  eingeweiht  gew  esen  sein  muss. 
Ferner  erhellt  aus  den  Titelangaben  fast  sämmtlicber  Ausgaben 
Caxton’s , dass  der  englische  rrototypograph  zu  gleicher  Zeit 
übersetzte  und  den  Drucksatz  besorgte $ so  dass  die  Angabe 
auf  der  Rectoseite  des  ersten  Blattes  seines  „Recuyell  of  the 
histories  of  Troyes,“  also  lautend:  whyehe  sayd  translacion 
and  werke  was  begone  in  Bruges  in  the  Couutee  of  Flandres, 
the  first  day  of  marche  the  yere  of  the  incarnation  of  our  said 
lord  God  a 1468.  And  ended  and  finisshed  in  the  holy  cyte 
of  Colon,  the  XlX  day  of  septembre  the  yere  of  our  sayd 
lord  God  1471  — den  Sinn  bekommt,  dass  das  Bnch  bereits 
in  Brügge  gesetzt  worden,  und  zwar  unter  der  Anleitung 
Mansion ’s,  dessen  praktische  Erfahrung  im  Jahr  1468  sonach 
ausser  allen  Zweifel  gesetzt  wird. 

Den  Mangel  an  authentischen  Zeugnissen,  an  sachlichen 
Belegen  einer  früheren  typographischen  Thätigkeit  in  Brflgg« 
schreibt  nnser  Verfasser  dem  Umstande  zu,  dass  Mausion  an- 
fänglich. wie  die  meisten  Printers  der  zweiten  Hälfte  des  15. 
Jahrhunderts , zunächst  nur  zerstreute  Blätter  druckten  und  auf 
diese  Weise  mehr  mit  der  Xylographie  als  mit  der  Kalligra- 
phie in  Conkurrenz  traten. 

Die  fernere  Untersuchung  ergiebt,  dass  Mausion,  nachdem 
Cr  die  Buchdruckerei  eine  Zeitlaug  auf  seihe  Faust  betrieben, 
sich  mit  Gheleyn  DeCrook  verbündet,  und  dieser  nach 
dem  Abgänge  seines  Associß  das  Geschäft  fortgesetzt  habe, 
ohne  jedoch  seinen  Namen  dazu  herzugeben.  Nach  dem  Tode 


1)  Von  Brügge  xog  er  nach  Cöln,  und  von  da,  vor  1473,  nach 
England. 
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De  Cronk’s  verband  sich  die  Witwe  desselben  mit  Heinrich 
Van  Dale,  bis  endlich  ihr  herangewachsener  Sohn Hubert  De 
Crook  wieder  die  LeitoBg  des  väterlichen  Gewerbes  übernahm. 
Der  letzte  Mansion’sche  Druck  aus  Brügge  trägt  das  Datum 
Mai  1484;  mehrere  Akten  des  Kapitels  der  Kirche  zom  heil. 
Donatus,  als  dessen  Miethsmann  unser  Künstler  auf  tritt,  be- 
stätigen die  Vernuithung,  dass  dieser  schlechter  Finanzen  we- 
gen seine  Vaterstadt  verlassen  hat.  Wohin  er  sich  gewendet, 
bleibt  unermittelt.  Ein  Jahrhundert  später  findet  man  in  Paris 
Drucker  seines  Namens,  aber  dass  sie  auch  seines  Stammes 
waren , ist  bis  dato  uicht  bestätigt  worden.  Mit  dem  Jahre 
1484  verschwinden  die  Namen  Mansion’s  und  De  Crouk’s  ans 
den  Zunftlisten;  letzterer  erscheint  jedoch  aufs  Neue  in  den 
Rechnungsbilchern  des  Jahrs  1496,  1505  und  1506,  in  welchem 
De  Crook  starb. 

Herr  Carton  setzt  das  Datum  des  ersten  Mansion’schen 
Druckes  in  das  Jahr  1472.  in  welchem  er  durch  die  Protection 
des  edlen  Herrn  Ludwig  De  Gruuthuse  in  den  Stand  gesetzt 
worden  wäre,  seinem  Geschäft  einigen  Aufschwung  zu  geben. 
Diese  forderliche  Protektion  wurde  ihm  durch  die  rühmliche 
Anerkennung  seiner  Verdienste  von  Seiten  des  Engländer  Cas* 
ton  zu  Tbeil,  dessen  erste  Arbeit  bekanntlich  vom  Jahre  1471 
datirt.  , 

Ein  Kontrakt  vom  Jahr  1480  erweist,  dass  Colard  zu  diar 
ser  Zeit  noch,  neben  seiner  typographischen  Wirksamkeit, 
kalligraphische  Werke  ausführte.  Er  lieferte  nämlicb  damals 
einen  reich  historiirten  Valerius  Maximus  fir  20  Pfund  schwer« 
Münze.  •. 


\ -i, 


nt. 


Napoleon  le  Grand  et  l’Almanach  de  Gotha,  ou  Notice 
raire  et  bibliographique  sur  la  double  Edition  de  cet  Al~ 
manach  pour  1808  (45m‘  annee  de  la  Collection). 

So  lautet  der  Titel  eines  so  eben  vertheilten,  bogenstarken 
Schriftchens  eines  unserer  erfahrensten  und  kennt nissreichsten 
Bibliographen , Herr  de  Chänedolle.  Es  betrifft  den  Jahrgang 
1808  der  französischen  Ausgabe  des  Gutha’ischen  Hofkalenders, 
welcher,  wie  schon  ans  der  dem  53.  Jahrgang  voransiehenden 
Notiz  über  die  Geschichte  des  Kalenders  ersichtlich,  zwei  Auf- 
lagen erlebte,  eine  ursprüngliche,  von  der  kaiserlichen  Ce n sin? 
kurz  nach  ihrem  Erscheinen  unterdrückte,  und  eine  von  den 
Rathen  des  Gewalthabers  berichtigte,  oder  vielmehr  verunstal- 
tete. Eine  Vergleichung  der  beiden  Auflagen  scheint  mit  Recht 
dem  Verfasser  historisches  Interesse  zu  bieten , da  sie  leben- 
dig in  die  Bewegung  der  damaligen  Zeit  hineinversetzt,  und 
zur  Beherzigung  die  Bilder  eiuer  beschämenden  Vergangenheit 
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für  uns  Deutsche  heraufbeschwört.  Eine  Debersicht  des  Inhalts 
mag  hier  uicht  unstatthaft  sein. 

Was  zunächst  den  Titel  betrifft , so  unterscheidet  sich  die 
konfiscirte  Ausgabe  nicht  von  der  andern  und  dem  der  übrigen 
Jahrgänge;  indessen  scheinen  doch  einige  Exemplare  wie  das 
im  Besitze  des  Verfassers  befindliche,  zum  leichteren  Einschmug- 
geiu  nach  Frankreich,  mit  folgendem  falschen  Titel  versehen 
Worden  zu  sein ; Almanac  historique  genealogique  pour  l'an- 
nce  1808.  Avec  figures.  Leipsic. 

An  den  Kupferstichen  ist  eine  bedeutende  Abänderung 
geschehen,  iudem  die  Porträts  Joachim  Murat’s,  Nelson’s  und 
Pitt’s  nebst  den  begleitenden  Erklärungen  unterdrückt  wor- 
den siud. 

Die  genealogische  Liste  der  gekrönten  und  anderer 
hohen  Häupter  ist  von  112  Seiten  auf  54  geschmolzen;  93 
Namen  sind  nämlich  beseitigt,  und  folgende  Ordnung  eiuge- 
halten  worden:  1)  Naissances  et  alliances  des  princes  et 
princesses  de  la  maison  de  Saxe- Gotha;  2)  des  princes  et 
princesses  de  la  France  et  de  la  confederation  du  Rhin; 
3)  des  princes  et  princesses  des  autres  maisons  souveraines 
de  CEurope  par  ordre  alphabttique.  An  die  Stelle  der  93 
gestrichenen  Namen  findet  man  S.  36  das  im  Jahr  1806  Karl 
Moriz  von  Talle  yrand  - Perigord  übertragene  Fürstenthum  Be- 
nevent,  so  wie  Lucca  nnd  riombino,  womit  Napoleons  Schwe- 
ster belehnt  worden  ist. 

•Andere  Abänderungen  in  den  einzelnen  Artikeln  werden 
noch  erwähnt;  unter  anderem  heiset  es:  Napoleon,  ne  15  aout 
1769,  Empereur  des  Franqais,  sacre  et  couronne.  ä Paris, 
2.  dec.  180i,  couronne  roi  d' Italic.  26.  mai  1805,  protec- 
teur  de  la  confederation  du  Rhin  depuis  le  12.  Juillet  1806, 
siatt  des  ursprünglichen  Textes:  Napoleon  didari  Empereur 
des  Franqais  par  le  senatus- consulte  du  18.  mai  1801, 
sacre  et  couronnd  etc.  Auch  in  dem  Artikel  Türkei  dul- 
deten die  kaiserlichen  Censoren  den  Beisatz  eleve  par  les 
Janissaires  apres  la  detronisation  du  sultan  Selim  Ul,  29. 
mai  1807  eben  so  wenig,  als  die  Erinnerung  an  die  populäre 
Abkuuft  Napoleons,  und  änderten:  Empereur  Mustapha  IV,  etc. 
proclame  empereur  29.  mai  1807. 

Kurios  ist  das  Mittel,  womit  zuweilen  die  Citimng  igno- 
rirter  Potentaten  nmgangen  wird ; so  findet  man  bei  Nennung 
der  Grossherzogin  von  Würzburg  folgenden  Zusatz:  Tochter 
Ferdinands,  desBruders  des  Königs  von  Spanien. 
Ferdinand  IV.,  König  von  Sizilien,  existirte  ja  für  Bonaparte 
nicht  mehr. 

Die  Notiz  über  die  statistischen  Verhältnisse  Deutsch- 
lands nach  der  Gründung  des  Rheinbundes  ist  beinahe  gänzlich 
umgearbeitet  und  von  24  Seiten  auf  19  reduzirt  worden.  Alles, 
was  die  Napoleonsche  Politik  in  Schatten  stellen  konnte,  ist 


345 


gestrichen.  Schon  in  den  ersten  Zeilen  wird  coups  d’auto- 
rite  d'une  puissance  victorieuse  in  decisions  etc.  verdünnt. 
Porter  atteinte,  wo  von  der  französischen  Regierung  die  Rede 
ist.  musste  natürlich  vor  einem  schlichten  staluer  weichen, 
und  überhaupt  die  Gerechtigkeit  der  kaiserlichen  Ansprüche  in 
die  Ausdrücke  gelegt  werden. 

Das  Verzeichniss  der  18  Mächte  (Preussen  und  Uesfreich 
abgerechnet),  welche  dem  Rheinbund  nicht  beigetreten  waren, 
und  dasjenige  der  in  Folge  des  Rundes  mediatisirten . ihrer 
Selbstständigkeit  beraubten  Fürsten  und  Grafen  sind  nicht  ganz 
unterdrückt  worden.  Ein  Rest  von  Schamgefühl,  sagt  Herr 
Chdnedolld,  erlaubte  vielleicht  nicht,  das  .Machwerk  Talley- 
rands  in  der  grellen  Form  einer  statistischen  Tabelle  den 
Franzosen  vorzuführen. 

Der  Precis  historique  de  la  domination  des  Anglais  sur  la 
mer,  der  im  Original  stand,  wurde  iu  ein  Precis  de  la  domi- 
nation sur  la  mer  chez  les  peuples  modernes,  mittelst  kolos- 
saler Entstellungen  und  Unterdrückungen  umgeschaffen.  Daran 
zu  erinnern,  dass  England  von  den  797  Linienschiffen  oder 
Fregatten , welche  damals  die  sämmtlichen  europäischen  Staa- 
ten besässen,  allein  400  aufweisen  könne,  musste  dem  Kaiser, 
der  den  Schlag  von  Trafalgar  noch  bitter  empfand,  eben  so 
übel  klingen,  als  sein  Stolz  durch  die  Porträts  Nelsons  und 
Pitt’s  verletzt  worden  war. 

Die  Chronik  endlich  der  Ereignisse  der  Jahre  1806  und 
1807  litt  nicht  minder  unter  der  Scneere  der  kaiserlichen  Au- 
gendiener. Unterm  4.  Jnly  1806  wird  vom  General  Stuart 
berichtet,  dass  er  ein  französisches  Truppencorps  unter  General 
Reynier  bloss  bekämpft,  nicht,  wie  es  ursprünglich  hiess. 
niedergemacht  habe.  Dass  am  14-  Oct.  1806  Weimar  und 
Jena  der  Plünderung  preisgegeben  worden  sind,  wird  durch 
Auslassung  der  Stelle  geleugnet,  so  wie  eine  Menge  misslie- 
biger Thaten  und  Begegnisse,  die  auf  den  französischen  Ruhm 
einigen  Schatten  werfen  können. 

Von  S.  89  ab  bis  112  ist  nichts  mehr  gestrichen  oder  ab- 
geändert worden;  der  Gegenstand  (Mass  und  Gewichte,  Jahr- 
märkte u.  dgl.)  machte  es  nicht  mehr  erforderlich. 

Die  beiden  Ausgaben  schliessen  mit  dem  gewöhnlicher  Avis 
und  den  Worten:  S’adresser  au  sieur  Ettinger , ä Gotha, 
woraus  die  Besitzer  der  Ausgabe,  mit  dem  Datum  Leipsic  auf 
dem  Titel,  leicht  die  absichtliche  Fälschung  des  letzteren  er- 
kennen können. 


III. 

Dem  im  Laufe  des  Jahrs  1847  erschienenen  offiziellen  Ka- 
talog der  Brügger  Stadtbibliothek  ')  zufolge,  betrug 

1)  Caulogue  niltbudique  de  la  biblioihtque  de  la  vilte  de  Uruges, 
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damals  die  Anzahl  der  in  derselben  an  (bewahrten  Druckwerke 
3887  Werke.  Entstanden  in  Folge  der  Errichtung  der  soge- 
nannten Centralschulen  der  französischen  Republik  erhielt  diese 
Sammlung  in  deu  Schätzen  der  aufgehobenen  Klöster  der  De- 
partements ihren  ersten  Kern.  Ihr  erster  Bibliothekar  war 
, der  im  Jahr  1842  zu  Paris  verstorbene  Präsident  der  dortigen 
Ethnographischen  Gesellschaft  Herr  Edwards,  der,  besonders 
durch  seiu  freundschaftliches  Yerhältniss  zum  Bibliothekar  Van 
Praet  in  Paris  dem  jungen  Institut  bedeutenden  Zuwachs  ver- 
schaffte. Nach  Aufhebung  der  Centralschulen  ging  der  Besitz 
der  damit  verbundenen  Bibliotheken  auf  die  Städte  über,  ln 
Folge  dessen  wurde  der  Gemeindeverwaltungssecretär , Herr 
Scourion,  zugleich  Bibliothekar,  und  die  Bücher  in  das  Rath- 
haus übergesiedelt.  Vom  Jahre  1820  ab,  (erst  im  Jahr  1819 
bekam  die  Aostalt  eine  öffentliche  Bestimmung)  wurden  all- 
jährlich auf  dem  Stadtetat  300  Gulden  auf  dieselbe  verwendet, 
eine  freilich  sehr  oft  überschrittene  Summe.  Dem  im  Jahr  1838 
.verstorbenen  Bibliothekar  Scourion  folgte  mir  eiuem  Gehalte 
von  1200  Fr.  der  durch  historische  Arbeiten  bekannt  gewor- 
dene (Jctav  Deiepierre,  unter  dessen  Verwaltung  das  Jahres- 
budget auf  1000  Fr.  vermehrt  ward.  Als  derselbe  indessen 
vier.  Jahre  nach  seiner  Amtsübernahme  die  diplomatische  Gar- 
Vibre  betrat  (Herr  Deiepierre  bekleidet  gegenwärtig  die  Stelle 
eines  Gesandscbaftssekretärs  in  London),  ging  die  immer  mehr 
eiuporblühende  Anstalt  in  die  Hände  des  gegenwärtigen  Biblio- 
thekars Herr  Laude,  über.  *— 

Die  Sammlung  »st  besonders  durch  ihre  Inkunabeln  beach- 
tenswert. Zwar  beläuft  sich  ihre  Zahl  nur  auf  35,  aber  dar- 
unter befinden  sich  allein  . 15  Ausgaben  von  .Mansiooschen 
Drucken,  die.  wir  zur  wetteren  Beleuchtung  des  obeu  abgehan- 
d eiten  Gegenstandes  hier  kurz  aufzählen. 

No.  3873  Sc  3874.  Oeuvre  de  Boccace,  du  Dechiet  de« 
«übles  homrues  et  femines.  Bruges,  t'olard  Mansiou,  1476. 

Ohne  Ziffern,  Kust.  noch  Bogenzeichen  , zweispaltig,  35 
Zeilen;  291  Blätter.  l , 1 ... 

Nu.  3875  & 3876.  Le  livre  de  Boece  de  la  consolation  de 
la  Philosophie  conipile  par  Itevnier  de  St.  Trudon  et  translate 
de  latin  en  Francois.  Bruges.  Colaril  Mansinn,  1477. 

*.  Mk  Ziffern,  ohne  Kuet.  noch  Bogenzeichen,  zweispaltig; 
33  Zeilen.  268  Blätter.  • 

- n No.  3877.  Les  rnetarmophoses  d'Ovide,  moralisFcs  par 
Tliomas  Waleys  et  traduits  de  latin  en  fran<:oys  par  Colard 
Mausion.  Bruges,  Colard  Mansinn,  1484. 


silivi  de  la  fable  »tlphab.  des  ncrtns  d’iutenrs  et  des  onVTBges  anonymes, 
prtte^d#  d’line  nerice  liistöriqne  kur  reue  bibliiitW'qur,  ei  de  la  »able  me- 
tliodique  des  matiGes,  par  P.  J.  Laude,  bibliultiecaire.  Bruges,  Alpti. 
Bngatrt,  1847,  gr.  in  8-,  pp.  XLIII.  669  et  LIH. 
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Ohne  Ziffern,  Kust.  mich  Sign. , zweispaltig,  33  Zellen, 
386  Hl.  mit  17  grossen  und  14  kleinen  Holzschnitten. 

No.  3878.  Idem,  mit  einigen  während  des  Abzugs  vorge- 
nommeuen  geringfügigen  Abänderungen. 

No.  3879.  La  somme  curale,  par  Jean  BontiUier.  ßrnges, 
Colard  Mansiou,  1479. 

Uhue  Ziffern,  Kust.,  Sign,  noch  Initialen,  zweispaltig,  47 
Zeilen  5 253  Ul. 

Von  dieser  ersten  Ansgabe  des  alten  französischen  Rechts- 
buches kennt  man  ausser  diesem  nur  noch  zwei  Exemplare, 
wovon  das  eine  in  Paris,  das  zweite  bei  Herrn  Lecandeie  in 
Antwerpen  sich  befindet. 

No.  3880.  Le  Quadrilogue  d’Alain  Chartier.  Bruges, 
Colard  Mansion,  1477. 

Ohne  Ziffern,  Knst.  noch  Sign.,  langzeüig,  32  anf  der 
vollst.  Seite,  30  Blätter. 

Von  diesem  im  Jahr  1422  durch  Alain  Chartier  für  den 
Herzog  von  Bedfnrd,  Regenten  von  Frankreich  verfassten  Werk 
ist  diese  die  Editio  princeps;  ausser  dem  Brügger  Exemplar 
existirt  nur  noch  eines,  und  zwar  in  der  Pariser  Nationalbi- 
bliothek. 

No.  3881  Sc  3882.  Ohne  Datum:  La  Controcersie  de 
noblesse  entre  Pnblius  Cornelius  Scipion  et  Caius  Flaminius, 
traduit  du  latin  de  Bonus  Accursius  en  frangois,  par  Jean 
Mielot. 

Ohne  Ziffern,  Kust.  noch  Bogenzeichen,  langzeilig,  23  auf 
dem  Blatt,  38  fol. 

Ausser  den  beiden  Brügger  Exemplaren  kennt  man  noch 
eins  in  der  Nationalbibliothek,  und  ein  anderes  in  der  Maza- 
rinischen  Bibliothek  zu  Paris.  Der  vom  bekannten  Kalligraphen 
und  Uebersetzer  Alielot  übersetzte  Text  des  Bonus  Accursius 
aus  Pisa  ist  uieinals  gedruckt  worden.  Ein  handschriftliches, 
mit  reichen  Miniaturen  versehenes  Exemplar  der  Uebersetzung 
besitzt  die  Brüsseler  Bibliothek. 

Demselben  Baude,  in  beiden  Exemplaren  ist  beigefügt: 

Debat  entre  trois  valeureux  princes.  Ohne  Ziffern,  Kust. 
und  Sign.,  lange  Zeilen.,  23  auf  der  vollständigen  Seite,  9 Bl. 
l)a  dieser  Traktat  auch  in  der  erwähnten  Brüsseler  Handschrift 
folgt,  ist  zu  vermuthen , dass  Original  und  Uebersetzung  von 
denselben  Verfassern  berrühren,  weiche  die  Controversie  geschrie- 
ben haben. 

No.  3883  Sc  3884.  La  Doctrine  de  bien  vivre  en  ce 
monde.  Ohne  Ziffern,  Kust.  u.  Sign.,  lange  Zeilen,  23  auf 
der  vollständigen  Seite,  42  Blätter;  auf  dem  Verso  des  letzten 
findet  sich  Mansions  Monogramm.  Ausserdem  weiss  man  nur 
noch  von  zwei  Exemplaren.  Dem  ersten  derselben  ist  angefügt: 

No.  3885.  L’art  de  bien  mourir. 
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Ohne  Ziffern.  Kust.  u.  Sign.,  23  lange  Zeilen  auf  der  voll- 
ständigen Seite;  23  fol. 

UeberseUung  der  bekannten  Ars  moriendi  des  Cardinais 
Matthias  von  Krakau.  Die  BrOgger  Bibliothek  besitzt  noch 
ein  2.  Exemplar;  sonst  giebt  es  deren  noch  zwei. 

No.  3886.  Le  Jardin  de  decotion.  Bruges,  Coiard  Man- 
*ion.  vers  1475. 

Ohne  Ziffer,  Kust.  u.  Sign.;  23  lange  Zeilen,  29  fol. 

Auf  dem  Recto  des  letzten  steht  folgende  Angabe:  Primum 
opus  itnpressum  per  Colardum  Mansion.  Brugis  laudetur 
omnipotens.  „II  y a apparence  qu’il  l’a  imprime  eu  1474 
ou  1475“  sagt  Herr  Laude.  Man  vergleiche  damit,  was  in 
obigem  Aufsatz  über  die  Zeit  des  ersten  Drucks  Mausions  ent- 
halten ist.  Von  diesem  Werke  kennt  man  noch  1 Exemplar 
auf  der  Pariser,  1 auf  der  Brüsseler  und  1 auf  der  Liller 
Bibliothek. 

No.  3887.  Dionysii  Areopagitae  de  divinis  nominilms  über, 
etc.  Brugis,  Colardus  Mansionis. 

Ohne  Ziffer,  Kust.  u.  Sign.;  2 Spalten,  34  Zeileu,  39  fol. 
Fünf  Exemplare  sind  davon  bekannt. 

Säinmtliche  Produkte  der  Mansion’scben  Offizin  im  Besitze 
der  Stadt  Brügge,  sind  entweder  von  Van  Praet  aus  Paris 
zu  verschiedenen  Epochen  seiner  Vaterstadt  zugeschickt,  oder 
durch  Vermächtnis?  des  berühmten  Mannes  im  Jahr  1837  von 
den  Erben  desselben  dem  Gemeiuderathe  in  feierlicher  Sitzung 
zugestellt  worden. 


IV. 

Das  Bulletin  du  bibliophile  beige  ist  in  sein  sechstes  Jahr 
getreten.  Der  Verleger  ist  nunmehr  Herr  Jamar,  die  Leitung 
bleibt  dieselbe.  Die  erste  Lieferung  bietet  folgenden  Inhalt: 

1)  Supplement  au  diclionnaire  des  livres  condamnes. 

(G.  Brunet).  Suite. 

2)  Le  Prix  Impression  des  livres  au  16.  siecle;  par  A. 
d’Hericourt.  Bibliographische  Notiz  aus  den  Rechnungsbüchern 
der  Stadt  ßetfiune  gezogen,  wo  es  heisst:  28  sols  pour  le 
salaire  de  l’imprimeur  aians  imprime  le  dict  traite  (en  latin 
par  le  frerfe  Estienne  compose  et  faict,  contenant  les  poins  et 
artides  qu’it  avait  dit  en  ses  sermons  tant  tnuchant  pluraütd 
de  hdnefices  et  prestres  et  aultres  dnctrines  par  lui  preschiees) 
dont  out  astd  faites  plusieurs  volumeg. 

3)  Statistik  der  Erzeugnisse  der  deutschen  Presse  seit 
der  Michaelismesse  1837  bis  zu  der  von  1848.  (Julius  Petz- 
huldt.) 

4)  Beschreibung  einer  Incunabe!  Johanns  von  Westpha- 
leu,  Liber  de  remediis  utriusque  fortmae,  in  der  St.  Catha- 
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rinenbibliothek  za  Hamburg  befindlich , mit  B zag  auf  einen 
Passus  bei  Hain,  vol.  I,  pars  I,  p.  12,  No.  95,  der  diesen 
Druck  in’s  Jahr  1474  setzt.  Herr  Hoffmann  ans  Hamburg, 
Verfasser  des  Artikels,  weist  das  Datum  1485  als  das  rich- 
tigere nach. 

5)  Bibliotheque  Russe-Franqaise  ou  la  Russie  et  la  France 
historiijues  et  litteraires.  Premier  fragment.  Michel  Lermon- 
toff.  Enthält  eine  Aufzählung  der  von  dem  Roman  des  russi- 
schen Dichters  erschienenen  französischen  Uebersetzungen , so 
wie  der  Ober  ihn  in  dieser  Sprache  veröffentlichten  Abhand- 
lungen. 

6)  Verzeichniss  der  Zeichnungen  und  Malereien  des  Dante  - 
Albums  des  Herzogs  Johann  von  Sachsen,  so  wie  der  von  J. 
Koch  im  Jahr  1822  gesammelten  Zeichnungen  zu  Dante. 

7)  Zusätze  zur  Liste  der  im  15.  Jahrhundert  von  Gera  er  t 
Leeu,  zu  Gouda  und  Antwerpen  gedruckten  Bücher.  Im  3. 
Rande  des  Bulletin  hatte  Herr  Van  uer  Meersch  150  Ausgaben 
verzeichnet,  dabei  aber  zur  Vervollständigung  dieser  Liste 
aufgefordert.  Dieser  Aufforderung  entspricht  der  Verfasser 
dieses  Aufsatzes  (des  bedeutendsten  der  Lieferung)  indem  er 
1)  die  12  von  Herrn  Van  der  Meersch  nicht  erwähnten  Aus- 
gaben der  Haager  Königl.  Bibliothek  beschreibt;  2)  die  hie 
und  da  angegebenen.  Herrn  Van  der  Meersch  ebenfalls  unbe- 
kannt gebliebenen  Drucke,  13  an  der  Zahl  aufführt;  3)  die 
Hauptliste  in  vielen  Punkten  verbessert  und  ergänzt.  Diese  Ar- 
beit rührt  vom  Unterbibliothekar  Campbell  in  Haag  her. 

8)  Einiges  zur  Charakteristik  und  über  das  sonderbare  Te- 
stament des  kürzlich  verstorbenen  Baron  de  Wes tr eenen 
de  Tiellandt,  von  Herr  von  Reiffenberg. 

9)  Unedirte  Verse  von  Lipsius,  au  seinen  Freund 
Erycius  Puteanus  gerichtet. 

10)  Chronik  und  Miscellaneen. 

11)  Bibliographische  Rücherschan.  — 

Mannigfaltigkeit  des  Inhalts  und  Gefälligkeit  der  Darstel- 
lung versprechen  dem  Bulletiu,  dieser  Reiffenberg’schen  Schö- 
pfung, tleren  sich  neuerdiugs  auch  ein  regsamer  Verleger  an- 
genommen hat,  eine  fernere  günstige  Aufnahme  von  Seiten 
des  freilieh  immer  mehr  zusammenschmelzenden  bibliologisireu- 
den  Publikums. 

Brüssel. 

Dr.  A.  Scheler. 
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ltibliotlickclironik  und  IVIiscellaneen. 

Die  Bücherschätze  in  Samarcand.  Die  Nouv.  Aon. 
des  loyales  [vom  29.  Januar  1849.]  bringen  einen  Bericht  eines 
Armeniers  Khatcndur  Hovanisian  aus  Ispaliao,  welcher  im  Dienste 
der  ostiudischen  Compagnie  stehend,  als  Scheich  und  hei  seiner 
moslemilischen  Gelehrsamkeit  auf  seinen  Reisen  allenthalben  Zu- 
tritt erhielt.  So  in  Afghanistan , so  in  Samarcand,  wo  er  sich 
die  Erlaubniss  verschaffte,  den  Thurm  zu  besuchen,  in  welchem 
die  von  Tamerlon  angesammelten  alten  Bücher  verwahrt  sein 
sollten.  In  einem  Gewölbe  sollen  Tausende  von  Büchern  im 
Staube  bunt  durch  einander  gelegen  haben.  Er  hatte  nur  eine 
Stunde  Zeit  und  musste  eilen.  Er  schlug  einen  dicken  Perga- 
meutbaud  auf,  er  war  io  einem  armenischen  Dialekt  mit  griechi- 
scher Schrift  geschrieben  und  führte  den  Titel:  „Geschichte  der 
alten  Beiden  aller  Völker  von  den  Priestern  des  Tempels  der 
Diana  und  des  Mars.“  Ein  andres  Werk,  das  er  aulschlug, 
ist  ein  syrisches  Buch  in  armenischer  Sprache,  ohne  Titel,  aber 
ein  Gcsrhichtswerk.  Ein  drittes  Huch  war  ein  georgisches  Ma- 
nuscript,  ein  viertes  ist  in  grossen  armenischen  Buchstaben  ge- 
schrieben, das  Werk  des  armenischen  Geschichtsschreibers  Elisaeus, 
eia  fünftes  ist  die  Bibel  in  armenischer  Sprache,  ein  sechstes  ist 
ein  arabisches  poetisches  Werk.  Einige  andre  sind  griechisch 
von  unbekannten  Verfassen),  endlich  stösst  er  auch  auf  die  Werke 
des  Origeues.  Da  kommen  die  Wächter  des  Thurms  und  er  muss 
von  weiterin  Machsch  Ingen  ablassen.  kbatcadur  soll  nach  seiner 
Rückreise,  die  er  durch  Persien,  Palästina  und  Aegypten  machte, 
in  Konstantinipol  vor  zahlreicher  Gesellschaft  im  Hause  eines 
dortigen  angesehenen  Armeniers  die  ganze  Geschichte  umständlich 
erzählt  haben  und  in  der  französischen  Übersetzung  eines  arme- 
nischen Werks,  eben  des  genannten  Geschichtsschreibers  Elisaeus, 
wird  die  Genauigkeit  und  Richtigkeit  der  Erzählung  verbürgt, 
mit  welchem  Rechte  steht  freilich  dahin. 


[Britisches  Museum.)  Die  Bibliothek  des  britischen  Mu- 
seum rangirt  jetzt  mit  denen  Wiens,  Berlins  und  Dresdens  und 
weicht  nur  denen  zu  München  und  Paris.  Nach  dem  leisten  Be- 
richte beträgt  die  Zahl  der  Bücher  435000;  also  in  vier  Jahren 
ein  Zuwachs  von  135000.  Der  einzige  Katalog  dieser  grossen 
Bibliothek  war  der  1819  gedruckte  in  acht  Octavbänden.  und 
jetzt  ist  derselbe  durch  handschriftliche  Einschiebsel  auf  wenig- 
stens 67  Bände  angewachsen.  Wir  sagen  wenigstens,  da  manche 
in  zwei  auch  drei  Abtheilungen  zerfallen  sind.  Die  Anzahl  der 
Leser,  welche  Erlaubnisscheine  besitzen  ist  zwischen  30000  und 
40000,  und  die  ungefähre  Anzahl  der  täglichen  Leser  250.  Aber 
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die  Bedienung  der  Leser  ist  in  den  letzten  Jahren  sebr  in  Ab- 
nahme gekommen,  woran  die  schlechte  Einrichtung  der  Kataloge 
schuld  ist,  was  io  dem  Aufsätze  von  dem  wir  hier  einen  Auszug 
geben,  daraus  bewiesen  wird,  dass  Herr  Panuizzi  10  Jahre  ge- 
braucht halte  um  den  Buchstaben  A dem  Publicum  vorzulegen, 
dass  derselbe  iin  Jahre  1844  einen  Katalog  aller  bis  zum  Jahre 
1836  der  Bibliothek  ungehörigen  Bücher  habe  beendigen  wollen. 
Um  die  Unvollständigkeit  einzelner  Autoren  nacbzuweisen , nenut 
der  Verfasser  des  AtdVatzes  Addison,  Akensidc  und  Armstrong, 
gebt  aber  nach  dieser  Nacinveisung  wieder  auf  die  Catalogisi- 
ruugsregeln  Herrn  Pannixzi’s  zurück,  nameutlich  auf  die  Vorschrift 
38.  „Bei  anonymeu  Werken  giebt  das  erste  Hauptwort  das  Ti-» 
telwort  und  wenn  kein  solches  da  ist,  das  erste  Wort  überhaupt,“ 
wobei  allerlei  Meitenliiebe  fallen,  deren  sieb  Herr  Pannizzi  wohl 
schwerlich  wird  erwehren  können.  Man  muss  aber  selbst  nach- 
lescti,  wie  nacbgewiesen  wird,  dass  bei  den  aufgewendeten  Mitteln 
der  Katalog  bei  gehöriger  Vertheiiuug  unter  16  Drucker  binnen 
Jahresfrist  fertig  sein  müsse.  Die  Mumme,  welche  aufgewendet 
ist,  beläuft  sich  auf  25000*)  Pfund  .Sterling,  so  wie  überhaupt 
die  Ankäufe  der  Bücherschätze  die  andern  Sammlungen  des  bri- 
tischen .Museum  benacbtheiligen,  so  c.  B.  entgingen  demselben* 
die  Pembroke  Münzen  etc.  [Atbcnaeum  1849  März  3-  No.  1114. 
p.  224  sq.] 


Ein  Bericht  des  Herrn  W.  Ewart  ergiebt,  dass  die  Totalsnmaie 
der  durch  die  Aufseher  des  Britischen  Museum  aus  dein  Verlag 
der  Bucbbäudler  erworbenen  Bücher  von  18 1 4 (das  ist  wohl  ein 
Druckfehler  für  184 1.)  bis  1847  ungefähr  die  Zahl  55474  aus- 
m acht,  und  die  der  Fortsetzungen  (einschliesslich  der  Musikalieo) 
80047.  Die  Zahl  der  Pläne,  Charten  etc.  seit  1842  stieg  um 
187,  und  die  einzelnen  Theilc  von  Charten  um  131.  Die  Total- 
suinme  der  im  Jahre  1848  auf  der  Bibliothek  befindlichen  Bücher 
belief  sich  auf  435000,  die  Zahl  der  Plane,  Charten  etc.  auf 
10221,  der  Manuscripthände  auf  29626,  der  verschiedenartigen  Cou- 
vnlute  auf  2946,  der  Patente  und  Urkunden  auf  23772,  die  Zahl 
der  Manuscripte  auf  Schilf  und  Kinde  auf  208,  die  der  Papyrus 
auf  55  und  die  Zahl  der  .Stiche  auf  851.  Zur  Notiz  der  Frem- 
den und  des  Puhlicums  überhaupt  stehe  hier  die  Notiz,  dass  die 
Lesezimmer  täglich  mit  Ausnahme  der  Sonn  - und  Festtage  in 
den  .Monaten  Mai,  Juni,  Juti,  August  von  neun  Uhr  Morgens  bis 
7 Uhr  geiilTuet  ist,  in  den  übrigen  .Monaten  nur  bis  vier  Uhr. 
Wer  die  Bibliothek  zu  benutzen  wünscht,  hat  sich  schriftlich  mit 


*)  520000  stellt  p.  224,  ist  aber  p.  260  als  ein  grosser  Irrthum  be- 
zeirhnet.  Athen.  1849  März  17.  Nr.  1116.  n.  279.  hat  wegen  dieser  Summe 
auch  noch  einige  Einwendungen,  lieber  den  Katalog  wird  nochmals  ver- 
handelt Athenaeum  1849  Marz  24  No.  1117.  p.  303. 
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Angabe  seines  Namens,  seines  Standes  und  Wohnorts  an  den  er- 
sten Bibliothekar,  bei  dessen  Abwesenheit  an  den  ersten  Uater- 
bibliotbekar  oder  den  Sekretair  zu  wenden,  der  das  Gesuch  den 
Vorstehern  mittheileu  wird.  Jeder  ist  gebalteu  eine  den  Vorste- 
hern gnügende  Empfehlung'  beizubringen,  worauf  gewöhulich  eiu 
Erlaubnisschein  auf  sechs  Monate  ertheilt  wird,  der  prolongirt 
werden  kann.  Die  Erlaubnissscheine  sind  nicht  für  andre  Per 
sonen,  als  die,  auf  deren  Namen  sie  lauten,  brauchbar,  und  nie- 
mand kann  ohne  eine  solche  Erlaubnis  zugelassen  werden.  — 
Die  Bändezahl  der  Bodlejanischen  Bibliothek  zu  Oxford  beträgt 
ohngefahr  2*20000  und  die  Zahl  der  Handschriften  21000.  [Athe- 
nucum  1849.  März  17.  No.  1116  S.  284  ] 


[Theures  Autograph.]  Nach  der  Alba  vou  Florenz  bat 
der  Kaiser  von  Russland  das  Autograph  Pius’  IX.  für  600  Scudi 
erstanden,  durch  das  derselbe  in  seiner  Jugeud  dem  „jungen 
Italien“  beitrat. 


Ich  habe  die  Existenz  von  330  Werken  in  der  Gbiz-  oder 
heiligen  .Sprache  Ahvssiniens  nachgewiesen  und  besitze  dereu 
etwa  200;  die  fehlenden  müssen  spätere  Rciseude  aufsuchen. 
Unter  meinen  Mauuscripten  ist  nur  eiu  einziges,  das  mir  noch  aus 
andern  Gründen , als  um  die  Ghizsprache  zu  studiren,  interessant 
scheint,  nämlich  die  Geschichte  Juhaun  Madubars,  der  einige  Ei- 
geuthüinlichkeiten  Uber  Altägypten  mittheilt,  und  wenn  dieser 
Schriftsteller  in  Europa  nicht  bekannt  ist , so  kaun  man  daraus 
vielleicht  einiges  schöpfen.  Alle  meine  audern  Mauuscripte  sind 
mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  religiösen  Inhalts ; ich  habe  eine 
vollständige  Bibel  und  drei  oder  vier  Exemplare  ihrer  hauptsäch- 
lichsten Bücher.  (.Schreiben  Herrn  Abbudies  an  J.  Mohl  aus  Axura 
17.  November  1847.  Journal  Asialique.  Oct.  [Ausland  No.  304. 
20.  Dec.  1848  ] ) 


Ueber  die  anzufertigenden  Kataloge  des  Britischen  Museums 
ist  im  Athenaeum  1849.  Januar  p.  92.  eine  Notiz,  welche  im  Pe- 
bruarhefte  p.  116,  141  und  196  ihre  Entgegnung,  zum  Theil  aber 
auch  ihren  Widerhall  iindet. 


Alle  Klöster  iu  den  vier  Patriarchaten  der  griechischeu  Kirche 
cuthalteu  grössere  uud  kleinere  Bibliothekeu,  welche  ciue  Meuge 
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alter  und  neuer  Handschriften  verschiedenen  Inhalts  in  arabi- 
scher, aethiopischer,  grusischer,  griechischer  und 
slawischer  Sprache  bewahren.  Wichtig  sind  diese  Biblintbe- 
ken  für  den  Liebhaber  der  Paläographie  und  Ikonographie,  fiir 
den  Sammler  von  Proben  altslawischer  Drucke  in  chronologischer 
Ordnung,  für  den  Erforscher  slawischer  Maouscripte  und  Bücher, 
und  für  denjenigen  Pfleger  der  Wissenschaft,  der  vieles,  was  im 
Abendlunde  gedruckt  worden,  mit  den  besten  mnrgenlündischen 
Handschriften  vergleichen  nnd  bis  jetzt  unbekannte  Werke  geist- 
licher Schriftsteller  herausgeben  möchte,  die  vor  und  nach  dem 
Untergänge  des  griechischen  Kaiserthums  geblüht  haben. 

Ausser  den  Bibliotheken  giebt  es  in  inehrern  griechischen 
Klöstern  des  Ostens  und  besonders  in  denen  des  Berges  Athos, 
verborgene  Gemächer  (tainiki),  welche  mit  den  reichsten  Schätzen 
für  die  Wissenschaft  angefüllt  sind.  Dort  verwahrt  man  in  Win- 
keln unschätzbare  aufgerollte  Maouscripte  in  Perlschrift,  Kremser 
(kudsjawoe)  Schrift,  Stoff-  (partschewoje)  Schrift  mit  Heiligen- 
bildern, mit  Bildnissen  von  Kaisern,  Despoten,  ihren  Gemahlinnen 
und  Kindern  mit  ihren  eigenhändigen  Unterschriften,  mit  Siegeln 
aus  Gold,  Blei,  Jungfernwachs  und  Siegellack.  Einige  dieser 
Manuscriple  sind  2 — 7 Arschin,  andere  1 0 , wieder  andere  Uber 
13  Arschin  lang,  einige  sind  so  breit  wie  Betttücher,  andere  wie 
Taschentücher,  die  meisteu  aber  wie  Handtücher.  Diese  aus  dem 
10-  Jahrli.  unbeschädigt  auf  uns  gekommenen  Handschriften  ent- 
halten W'orte  und  Thaten  von  Mönchen,  weltlichen  Personen  und 
weltlichen  und  geistlichen  Behörden  (sowohl  höheren  als  niederen) 
im  griechischen,  serbischen,  bulgarischen,  gmsischen,  spanischen, 
russischen  Reiche,  im  alten  Rom,  in  Trapezunt,  in  der  Walachei, 
Moldau  und  Türkei. 

Wnsilji  Grigurowitsch  Barskji  war  der  erete  russische  Reisende, 
welcher  einen  Tlieil  der  Urkunden  des  Athos  sah  und  im  Jahr« 
1744  ihre  Titel  verzcichnete.  Ich  selbst  kam  den  H.  August 
1845  . . »ach  dem  Athos  und  verweilte  daselbst  bis  zum  ersten 
Julius  1846  ...  1 konnte  den  grössern  Tlieil  der  Urkunden  nicht 
bloss  durchlesen,  ganz  oder  auszugsweise  abschreihen  und  ver- 
zeichnen, sondern  auch  von  sehr  vielen  derselben  und  von  einigen 
alten  Heiligenbildern  und  griechischen  und  römischen  Handschrif- 
ten die  genausten  Facsimile’s  machen,  indem  ich  ein  diinues  durch- 
scheinendes Papier  darauf  legte,  welches  russische  Mönche  mir 
zubereiteten,  indem  sie  es  mit  Baumöl  tränkten  und  dann  an  der 
Könne  trockneten In  Lawra  ist  eiue  vollständige  Samm- 

lung vortrefflicher  Reden  des  heil.  Gregorius  Palama,  Erzbischofs 
von  Soluo,  über  das  innre  Gehet,  srhou  lange  zum  Druck  vor- 
bereitet. Im  Kloster  Iwer  ruht  schon  mehre  Jahrhunderte  eine 
Handschrift,  welche  tief  dogmatische  und  archäologische  Erläute- 
rungen zu  ollen  Perikopen  aller  Feiertage  enthält.  Die  Klöster 
St.  Paul , Zograpbos  und  Chilandar  bewahren  einige  slawische 
Ucbersetzungca  der  Bibel  (nicht  der  ganzen).  In  Watoped  zeigt 
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mau  ein  prächtiges  Altes  Testament , griechisch , mit  gemaltes 
Darstellungen  der  Begebenheiten,  und  eine,  schone  Handschrift 
der  Predigten  Kaiser  Leo  des  Weisen.  Im  Kloster  Pantokrator 
wird  das  sogenannte  Evangelium  des  Jonn  Kuscbtschuik  auibe- 
walirt,  ein  Codex  aus  dem  12-  Jalirb. , welcher  ausser  dem  gan- 
zen N.  T. , 20  Artikel  in  kleiner  Schrift  und  von  verschiedenem 
Inhalt  enthält,  z.  B.  ausgewählte  Reden  Gregor  des  Theologen, 
des  Joannes  üamascenus,  des  Dionysios  Areopagita,  einen  voll- 
ständigen Nomokanon  u.  s.  w.  (Am  Ende  sind  152  ärztl.  Re- 
zepte.) Das  Kloster  Epliigmen  beherbergt  eine  handschriftliche 
Erklärung  der  Genesis,  von  Joann.  Chrysostomos  (folio,  aus  dem 
Jahr  937).  Ebendaselbst  prangt  unter  seinen  Brüdern  eiu  No- 
mokanon in  Qunrt,  merkwürdig  ob  seiner  Reichhaltigkeit  und 
seiner  Erläuterung  der  Kircbenregeln.  ...  Zu  den  Schätzen  der 
Bibliothek  des  Klosters  Iwer  gehört  ein  vollständiges  Wörterbuch 
in  alphabetischer  Ordnung,  das  den  heiligen  Cyrillos  zum  Verfasser 
bat.  Ich  schweige  von  den  schönen,  mit  goldenen  Buchstaben 
geschriebenen  Handschriften  des  N.  Bundes  und  des  Psalters, 
von  den  Handschriften  liturgischen  Inhalts,  den  zahlreichen  Wer- 
ken von  Kirchenvätern,  den  griechischen  und  slavischen  Chroni- 
ken  Zwei  lithographirte  Karten  von  Russland,  treue  Co- 

pteen ihrer  Originale,  weiche  in  einer  Handschrift  des  Klosters 
Watnped  enthalten  sind,  lege  ich  vor.  Diese  Handschrift  (in  gross 
Quart)  begreift  die  Geographie  des  Ptolemäus,  den  Periplus  des 
Arrian,  und  17  Capitel  der  Geographie  des  Strabo.  Sie  ist  ohne 
Juhrzahl  und  ohne  Namen  des  Abschreibers.  Nach  ihren  Scliluss- 
zügen  zu  urtheileu  gehört  sie  wohl  ins  13.  Jahrhundert.  Gleich 
hinter  dem  Ptolemäus  folgen  mit  der  Handschrift  gleichzeitige 
und  verschieden  bemalte  Karten.  1)  Die  drei  Welttheile,  2)  Bri- 
tannien, 3)  Spanien,  4)  Gallien,  5)  Rliätieo,  Noricum,  Pannonien, 
6)  Italien,  7)  Sardinien,  Sicilien,  8)  Das  Europäische  Sarmalieu, 
9)  Dacien,  10)  Macedonico.  11)  Das  tingitanische  Mnuritauien, 
12)  Nord -Afrika,  13)  Marmarica  und  Aegypten.  14)  Libyen, 
Nubien,  Abyssinien  bis  nn  das  Moodgcbirge.  15)  Klein -Asien. 
16)  Das  asiatische  Sarmatien.  17)  Kolchis,  Caucasus,  Länder 
am  kaspischen  Meere.  18)  Syrien,  19)  Mesopotamien,  20)  Ara- 
bien, persischer  Golf,  Skytliien  disseits  des  Imaus.  21)  Serica  d.  i. 
China.  22)  Asien  oberhalb  Indien.  23)  Indien.  24)  Indien  jen- 
seits des  Ganges.  25)  Insel  Taprobana.  Von  diesen  25  Karten 
habe  ich  nur  acht  ahgezeichnet,  welche  Russland,  die  DonaiHäuder, 
den  Berg  Athos  nebst  Umgebungen,  Aegypten  and  Skythien  mit 
China  darstellen Die  Grade  auf  derselben  sind  confus  an- 

gegeben. Ich  habe  sie  so  wieder  gegeben,  wie  das  Original  sie 

darbietet Ohne  Zweifel  sind  diese  merkwürdigen  Karten 

selbst  blosse  Copieen  noch  älterer.  Eine  Vergleichung  derselben 
mit  dem  Texte  des  Ptolemäus  wird  ergeben,  ob  sie  mit  demselben 
Ubereinstimmen.  [Porphirii  Uspenskii  im  Archiv  f.  Wiesenscbafts- 
kunde  Russlands,  VII,  1.  p.  3 ff.] 
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Heber  tafor- türkische  und  tschaghatajisch  - türkische  Hand- 
schriften auf  den  Bibliotheken  St.  Petersburgs  finden  sich  aus 
der  Feder  Beresin’s,  Professors  zu  Kasan,  Notizen  im  Archiv  filr 
wissensch.  Kunde  Russlands  V,  p.  642  — 48-  \il.  p.  10  if. 


[Euklid  in  finnischer  liebe  rs  e t zu  n g.]  W.  Kilpinen 
hat  1847  zu  Helsingfors  unter  dem  Titel:  NeljB  eusimüistü  Kirjaa 
ynnä  viidennen  Alääritykset  Euklideen  Alkeista  Mittaustiete  essä 
[d.  i.  die  vier  ersten  Hücker  von  Euklids  Anfungsgründen  in  der 
Älesskunst  nebst  den  Definitionen  des  fünften  Buchs]  eine  von 
ihm  verfasste  l’ebersetzung  der  Elemente  des  Euklids  erscheinen 
lassen.  [Archiv  für  wissensch.  Kunde  Russlands.  I II,  p.  168  ] 


Der  verstorbene  Baron  Schilling  bat  eine  Sammlung  literari- 
scher und  mongolischer  Werke  von  ungefähr  2000  Nummern 
und  chinesische  und  mandschuische  Bücher  in  nicht  weniger  als 
4000  Heften  zusammengebracht.  Das  beachtungswertheste  Werk 
sowohl  seines  Umfangs  als  der  Wichtigkeit  nach  ist  aber  die 
unter  dem  Namen  Bka-'gjur  oder  gewöhnlich  Gandjur  htkannle 
Sammlung,  welche  derselbe  aus  dem'  Tempel  Sabulin  um  Onon 
im  Gebiete  des  Burätenstammes  Korinz  erhielt.  [Archiv  f.  wis- 
sensch. Kuude  Russlands  Vli,  p.  192  — 202-J 


Von  den  buriütischen  Gmnu's  wird  ausser  der  wissenschaftli- 
chen Theologie  noch  Kalligraphie,  Zeicbenkunst  und  Buchdrucke- 
rei verlangt.  Castren  sogt  drüber:  „in  kalligraphischer  Hinsicht 
habe  ich  nie  etwas  Niedlicheres  gesehen  als  die  Haudschrifteu 
der  hiesigen  Eama’s,  deren  einige  mit  goldenen  und  silbernen 
Buchstaben  zum  Werth  von  mehrern  tausend  Silberrubeln  unge- 
schlagen werden.“  In  der  Ruchdruckerkunst  sind  die  l.ama's 
Verhüitnissmässig  weit  weniger  bewandert;  aber  merkwürdig  ge- 
nug ist  es,  dass  gerade  diese  Kunst  in  diesem  BurburculandC 
getrieben  wird.  Die  Gnmn's  müssen  laut  Vorschrift  sich  darauf 
verstehen,  Holzplatten  auszuschneiden,  Druckerschwärze  zu  berei- 
ten und  die  Platten  abzudrucken.  [Archiv  für  wissensch.  Kunde 
Russlands  VII,  p.  515.  — ] Erman  [Reise  etc.  Abih.  1.  Bd.  2. 
S.  161.  198}  erhielt  von  den  Garnen  zu  Gusinoe  osero  auch  der- 
gleichen Bücher. 
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Einige  (treffende  und  reichhaltig  ergänzende  nnd  berichtigende) 
Bemerkungen  über  Grässe's  Geschichte  der  dänischen  Poesie  lin- 
den sich  im  Nordisclicu  Telegraphen  No.  9.  p.  106  — 108  und 
No.  10,  p.  122. 


Ein  Verzeichniss  der  wissenschaftlichen  und  unterhaltenden 
Zeitungen  Hollands  findet  sich  im  Nordischen  Telegraphen  No. 
11,  p.  132. 


Die  Königl.  Bibliothek  in  Stockholm  ist  im  vorigen  Jahre  auf 
verschiedene  Weise  bereichert  worden.  Alan  hat  nämlich  durch 
Vermittelnng  der  schwedischen  Gesandtschaften  sich  in  Besitz  vie- 
ler ältern,  wertli vollen  und  seltenen  englischen  und  französischen 
Schriften  gesetzt,  auch  einen  Bibliotheksbeamten  nach  Paris  ge- 
schickt, um  dort  in  dem  für  Riicherhaudel  ungünstigen  Zeitpunkte 
Einkäufe  zu  machen.  So  hat  man  3450  Frank  ausgegeben  für 
Bücher,  deren  ursprünglicher  Preis  10700  war.  Der  König,  die 
Norwegische  Regierung  sowie  die  Finnländischen  gelehrten  Ge- 
sellschaften haben  reiche  Geschenke  dargebracht.  Neben  der 
Fortsetzung  der  gewöhnlichen  Kataloge  sind  die  Verzeichnisse 
englischer  und  französischer,  sowie  isländischer  Handschriften 
gedruckt  w'orden.  [Nord.  Telegraph  No.  21,  p.  262  ] 


In  Kopenhagen  wird  nächstens  die  bedeutende  Bibliothek  des 
verstorbenen  Kummerhrrrn  Oldenburg , 10000  Bände  enthaltend, 
eine  bcachtenswerthe  und  merkwürdige  Sammlung  von  Schriften 
der  nordischen  Rechtswissenschaft,  Geschichte,  Geographie  und 
Naturgeschichte,  öffentlich  versteigert  werden.  [Nord.  Telegraph 
No.  22,  p.  274.] 


Die  auf  dem  Schlosse  Tidön  befindliche  Sammlung  von  Er- 
kunden der  schwedischen  Geschichte  (Oxeustjernska  Archivet  ge- 
nannt) ist  von  der  Rcgicruug  als  Schutzcigenlhum  für  666  Rthlr. 
Bnnko  angekauft  und  dem  Schatzarchive  einverleiht  worden. 
[Nordischer  Telegraph  No.  22,  p.  274  ] 


Der  Naturforscher  Gustaf  Thorsell  in  Upsala  hat  unter  andern 
Manuscripten  eine  Bihliothcca  historico-nafuralis  et  oeconomica 
suecana  in  7 Bänden  ä 450  Seiten  hinterlassen.  [Nord.  Telegr. 
No.  23,  p.  291.] 

Verleger:  T.  O.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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.1 

Im  YTercine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfrcunden 

herautgegebtni 

von  . •'/ 

Dr.  Mlobert  Naumann, 


M 17. 


Leipzig,  den  15.  September 


1849. 


Sollen  in  öffentlichen  Bibliotheken  die  Bücher  nach 
einem  wissenschaftlichen  Systeme  aufgestellt  werden, 
oder  niohl?  ;;  ..  i 

Eine  lange  oft  sehr  unangenehme  Erfahrung  hat  mich  längst 
von  den  grossen  Unzuträglichkeiten  überzeugt,  welche  die  her- 
kömmliche systematische  Aufstellung  der  Bücher  schon  für 
grosse  Privat-  Bibliotheken , weit  mehr  also  für  öffentliche, 
zur  unvermeidlichen  Folge  hat.  Als  ich  nämlich  vor  40  Jah- 
ren als  Lehrer  der  Prinzen  an  den  Augustenburger  Hof  beru- 
fen war,  übertrug  Ihro  Königl.  Hoheit  die  Herzogin  Louise 
Auguste  mir  die  Aufsicht  und  Verwaltung  ihrer  Privatbibliolhek, 
die , reich  an  interessanten  Büchern  und  Prachtwerken , zwar 
nur  aus  5 bis  6000  Bänden  bestand,  aber  jährlich  einen  nicht 
unbedeutenden  Zuwachs  erhielt  und  wegen  der  ausgezeichne- 
ten Humanität  und  Gefälligkeit  ihrer  Besitzerin  von  der  gan- 
zen Umgegend  sehr  stark  benutzt  ward.  Sie  war  schon  da- 
mals nach  einer  Art  von  wissenschaftlichem  Systeme  geordne, 
und  diese  Aufstellung  wurde  beibehaltem , weil  der  Nutzent  einer 
Veränderung  von  der  ungewissen  Lebensdauer  der  Besitzerin 
abhing,  deren  Tod  jedoch  erst  vor  wenigen  Jahren  erfolgte. 
Aber  die  Nachtheile  einer  solchen  Aufstellung,  welche  mir  fast 
in  jedem  Jahre  fühlbar  wurden,  regten  oft  in  mir  den  Wunsch 
an , dass  ich  sie  gleich  anfangs  aufgegeben  batte.  Denn  bei 
X.  Jahrgang.  IG 
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dem  beschränkte»  totale  waren  die  hinter  jeder  Abteilung 
freigelasseneu  Räume  nicht  hinreichend,  den  in  einzelnen  Fä- 
chern oft  schnell  vermehrten  Zuwachs  zu  fassen , wie  denn 
z.  B.  in  wenige^  Jahren  einige  Klafterlängen  von  französischen 
memoires  hinzukkmen.  Daher  sah  ich  mich  mehrmals  zu  der 


lästigen  Arbeit  gettötbigt,  nicht  bloss  mehrere  Abtheilungen, 
sondern  zuweilen  die  ganze  Bibliothek  nmzustellen,  um  den 
nöthigen  Kaum  zu  gewinnen.  Dies  war,  wenn  gleich  mühsam 
und  verdriesslicb , doch  wegen  der  beschränkten  Büchrrzahl 
wenigstens  nicht  unmöglich.  Aber  oft  dachte  ich  dabei  an 

J rosse  öffentliche  Bibliotheken  von  Hunderttausenden  von  Ban- 
en, bei  denen  eine  solche  Umstellung,  wenn  nicht  unausführ- 
bar, doch  höchst  mühsam  und  kostspielig  und  ihrer  Benutzung 
auf  lange  Zeit  hinderlich  sein  müsste. 

Dass  aber  dessen  ungeachtet  die  Vorliebe  für  eine 
systematische  Aufstellung  sich  noch  immer  erhalten  hat, 
dürfte  nicht  schwer  zu  erklären  sein.  Bei  den  Privatbi- 
bliotheken ist  sie  nicht  blos  natürlich,  sondern  auch  sehr 
gerechtfertigt.  Sie  entstehen  fast  immer  aus  sehr  kleinen  An- 
fängen, bei  denen,  auch  ohue  alle  Ordnung,  das  gewänschte 
Buch  leicht  durch  die  Kenntniss  seiner  äusserlicheo  Gestalt 


herausgefunden  wird.  Wenn  allmäbliger  Zuwachs  die  L'eber- 
sicht  erschwert,  so  erleichtert  man  diese  durch  Zusammenstel- 
lung des  verwandten  Inhalts;  und  wird  dann  in  diesen  Abthei- 
lungen die  Zahl  wieder  zu  gross , so  trennt  man  dieselben 
in  kleinere  Cnterabtheilungen.  Hat  man  hinter  diesen  einigen 
leeren  Raum  gelassen,  so  reicht  derselbe  bei  den  geringen 
Mitteln  zur  Vermehrung  für  eine  geraume  Zeit  hin;  und  ist 
er  gefüllt,  so  hilft  man  sich  durch  Verschiebung  einzelner  Ab- 
theilungen oder  dnrch  Umstellung  der  ganzen  Bibliothek  lieber, 
als  dass  man  sich  zur  Anfertigung  mehrfacher  (’ataloge  ent- 
schliesst,  ohne  welche  allerdings  keine  andere  als  die  syste- 
matische Aufstellung  zweckmässig  seiu  kann.  Durch  diese  für 
kleinere  Privat  - Bibliotheken  fast  unvermeidliche  Nothwendig- 
keit  sind  die  Bücherfreunde  so  sehr  daran  gewöhnt,  sie  für 
eine  absolute  zu  halten,  dass  es  ihnen  unerträglich  scheint,  es 
anf  einer  grossen  öffentlichen  Bibliothek  anders  zu  finden,  und 
hier  nicht,  wie  zu  Hause,  auf  der  Bücherleifer  sich  selbst  die 
Werke  aufsuchen  und  herausnehmeu  zu  können,  welche  sie 
zu  untersuchen  wünschen. 

Die  ans  dieser  Gewohnheit  entsprungenen  Ansprüche  sind 
aber  um  so  fester  gewurzeft,  weil  sie  auch  auf  den  mei- 
sten öffen  t lieh  en  B ib I iw t h eken  ihre  Befriedigung  finden, 
indem  die  Mehrzahl  derselben  nach  einem  wissenschaftlichen 
Systeme  aufgestellt  ist.  Der  Grnnd  ist  leicht  anfznfinden.  Auch 
sie  entstanden  aus  kleinen  Anfängen,  daher  worden  anfangs 
die  Unznträglichkeiten  wenig  empfunden,  nnd  sowohl  die  Ge- 
wohnheit der  Bibliothekare  als  die  Ansprüche  derer,  welche 
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die  Büchersammlung  benutzen  wollten,  hielten  die  ursprüngliche 
Einrichtung  auch  dann  noch  aufrecht,  als  ihre  Uebelstäude  zum 
grossen  IN  achtheile  der  Bibliotheken  ausscblugcn,  deren  IJuord-i 
nung,  wo  sie  «Statt  findet j,  und  aber  welche  manch«  Klagen 
laut  geworden  sind,  eben  in  dieser  Einrichtung  ihre  tjauptur* 
sache  finden  dürfte.  Daher  scheint  es  nicht  überflüssig,  diese 
Uebelstäude  in  ihrer  ganzen  Grösse  darzusteflen,  die  Unnöthig- 
keit  der  systematischen  Aufstellung  für  öffentliche  Biblio- 
theken klar  zu  machen,  die  Vortheiie  nachzuweisen,  welche 
eine  systemlose  Aufstellung  zu  empfehlen  scheinen,  und  einen 
Vorschlag  zu  machen,  wie  der  tJebergang  Ton  einer  schon 
vorhandenen  systematischen  Aufstellung  in  eine  systemlose  aut 
zweckmässigsten  zu  bewerkstelligen  sein  dürfte. 

I.  Wie  gross  die  L’nzuträgl  ichk  ei  teu  sind,  welche  aus 
einer  systematischen  Aufstellung  für  öffentliche  Bibliothe- 
ken hervorgehen,  die  zu  einer  steten  Fortdauer  bestimmt  sind 
und  bedeutende  Mittel  zu  ihrer  fortwährenden  Vermehrung  be- 
sitzen, dürfte  schon  aus  folgenden  Puncten  genügend  erhellen: 

1)  Soll  das  Gebäude  zur  systematischen  Aufstel- 
lung einer  solchen  öffentlichen  Bibliothek  für  eine  späte  Zu- 
kunft, in  welcher  sie  zu  vielen  Hunderttausenden  von  Büchern 
anwachsen  kann,  angemessen  sein,  so  niuss  es  gleich  anfangs 
eine  ungeheure  Ausdehnung  haben.  Je  grösser  näm- 
lich die  zu  erwartende  aber  niemals  voraus  bekannt«  Zahl  voa 
Büchern  und  deren  Volumeu  sein  wird,  desto  zahlreicher  müs- 
sen gleich  anfangs  die  Abtheilungen  des  Systems  werden,  da- 
mit sich  nicht  in  jeder  derselben  eine  solche  Menge  auhäufe, 
dass  die  Aufsuchung  der  einzelnen  zu  sehr  erschwert  wird.; 
.Hinter  jeder  Abtheilung  muss  aber  ein  sehr  w’eiler  leerer  Baum 
bleiben,  um  bei  der  unerwarteten  starken  Culfnr  einzelner  schon 
vorhandener  oder  gar  neu  aufkommender  Fieber  nicht  zu  schnell 
aberfüllt  zu  werden.  Denn  sobald  dies  geschieht,  wird  wenig- 
stens die  Umstellung  der  benachbarten  Fächer,  vielleicht  sogar 
der  ganzen  Bibliothek  nöthig  gemacht,  wodurch  diese  nicht 
bloss  mit  Arbeit  und  Kosten,  sondern  auch  mit  einer  vielleicht 
langen  Unterbrechung  ihrer  Benutzung  belastet  werdeD  muss. 

2)  Eine  solche  Ausdehnung  des  Locals  beschwert  die  An- 
stalt  von  Anfang  an  mit  grossen  Kosten  an  Zinsen  des 
Bau-Capitals  und  an  jährlicher  Unterhaltung  für 
einen  Kaum,  der  viele  Jahre  leer  bleibt.  Die  dazu  verwende- 
ten Summen  müssen  folglich  für  diese  Zeit  als  überflüssig  und 
unnütz  verschwendet  betrachtet  werden. 

, 3)  Die  Aufsicht  über  die  Bibliothek  wird  da- 

durch sehr  erschwert,  dass  sie  in  so  viele  grosse  Bäume 
zerstreut  ist,  wo  sich  überall  Personen  befinden  können,  welche 
das  Gewünschte  sich  selbst  aufsucheu  wollen.  Es  müssen  also 
bloss  zu  diesem  Zweck  eine  Menge  von  Beamten  angestellt 
werden,  ohne  dass  derselbe  dennoch  erreicht  werden  kann. 
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4)  Denn,  wie  aufmerksam  diese  auch  sein  mögen,  so  wer- 
den sie  dennoch  nicht  verhflten  können,  dass  nicht  sogar  beim 
besten  Willen  der  Bücherfreunde  Unordnungen  entstehen. 
Denn  während  diese  bald  hie  bald  da  Bücher  herausziehen, 
oft  mehrere  zu  gleicher  Zeit,  um  sie  näher  zu  untersuchen  oder 
mit  einander  za  vergleichen,  vergessen  sie  mittlerweile  nur  za 
leicht  die  Stelle,  aus  welcher  sie  entnommen  sind,  und  stellen 
sie  in  die  erste  beste  Lücke,  aber  an  eine  ganz  falsche  Stelle 
zurück,  woraus  notwendig  eine  sehr  verdriessliche  Unordnung 
entstehen  muss. 

5)  Für  den  Bücherfreund  selbst  aber  ist  das  eigene  Aof- 
sochen  der  Bücher  auf  den  Bücherleitern  nicht  bloss 
lästig,  sondern  auch  häufig  erfolglos.  Nicht,  wie  auf  der 
eigenen  Bibliothek,  mit  dem  äussern  Ansehen  der  Bücher  be- 
kannt, muss  er  in  unbequemer  leicht  gefährlicher  Stellung  des 
Inhalt  der  Bücher  ans  äusserlichen  oft  verwischten  oder  schlecht 
beleuchteten  Titeln  entziffern.  Sehr  oft  wird  auch  das  Buch 
in  der  Abtheilung,  wo  er  es  sucht,  gar  nicht  zu  finden  sein, 
weil  über  die  Stelle,  welche  ein  ßucn  im  System  einnehmen 
soll,  sich  nicht  selten  die  verschiedensten  Urtbeile  fällen  lassen^ 
und  es  daher  in  einer  ganz  andern  Abtheilong  seinen  Platz 
gefunden  hat. 

6)  Da  bei  der  systematischen  Aufstellung  jede  Abtheilung 
ihre  eigene  Nummern  - Reihe  haben  muss,  weil  in  jeder  die 
Zahl  der  Bücher  fortwährend  zunimmt,  so  ist  die  blosse  Zahl 
nicht  hinreichend,  seine  Stelle  zu  bezeichnen,  sondern  es  müs- 
sen auch  daneben  die  Zeichen  der  v ersc hie d e n e n A bt hei  - 
I ungen  des  Systems  auf  und  im  Buche  hinzugefügt  werden. 
Dieses  vermehrt  nicht  bloss  die  Mühe,  sondern  erfordert  auch 
bei  den  Angestellten  der  Bibliothek  eine  besondere  Aufmerk- 
samkeit, um  eine  Verwechslung  der  System- Zeichen  zu  ver- 
meiden, wodurch  sie  ebenfalls  der  Verwaltung  viel  Mühe  und 
Verdruss  verursachen  würden. 

7)  Auch  die  vielen  leeren  Räume  hinter  den  Abfhei- 
Inngen  geben  nicht  bloss  der  Aufstellung  ein  unordentliches 
Ansehen,  sondern  verh i nd ern  auch  die  s ch nell e Wa hr- 
nehmung  der  fehlenden  Bücher,  mügen  sie  nun  verlie- 
hen oder  abhanden  gekommen  sein. 

8)  Ganze  durch  Schenkung  oder  Ankauf  erworbene  Bü- 
chersammlungen können  nicht  anders  in  die  Bibliothek 
aufgenommen  werden  als  durch  eine  gänzliche  Zersplit- 
terung in  die  nach  dem  einmal  angenommenen  System  be- 
liebten Abteilungen , wodurch  das  Andenken  an  ihre  vorigen 
Besitzer  völlig  vertilgt  wird. 

II.  Indess  würde  man  alle  diese  Unzuträglichkeiten  sich 
gefallen  lassen  müssen,  wenn  sie  durch  überwiegende  Vortheile 
vergütet  würden.  Dieses  ist  aber  so  wenig  der  Fall,  dass 
sich  vielmehr  ergeben  wird,  bei  einer  öffentlichen,  mit  den 
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gehörigen  Catalogen  versehenen  Bibliothek  ist  eine  sy- 
stematische Aufstellung  nicht  bloss  in  allen  den  angegebenen 
Rücksichten  nacht  heilig . sondern  auch  völlig  überflüssig 
und  unnütz.  Unter  jener  Bedingung  gewährt  nämlich  eine 
völlig  systemlose  aber  unveränderliche  dichtgeschlossene  mit 
einfachen  fortlaufenden  Nummern  bezeichnete  Bücherstellung 
weit  grössere  Bequemlichkeit  als  die  systematische,  und  ver- 
meidet  alle  obigen  Unznträglicbkeiten. 

Zu  den  erwähnten  Catalogen , von  denen  wenigstens  zwei 
bei  jeder  Art  der  Aufstellung  für  eine  öffentliche  Bibliothek 
unentbehrlich  sind,  rechne  ich  folgende  drei: 

• 1)  üen  systematischen  oder  wissenschaftlichen 

Catalog,  in  welchem  jedes  Buch  nach  seinem  Hauptinhalte 
mit  vollständigem  Titel,  mit  Hinweisung  auf  die  laufende  Num- 
mer uud  den  nöthigen  Bemerkungen  eingetragen  ist-  Wäre 
aber  der  Inhalt  ein  mehrfacher,  wie  dieses  häufig  und  beson- 
ders bei  den  gesammelten  Wernen  der  Fall  ist,  so  müsseu  in 
den  verseil iedeuen  Abtheilungen  des  Systems  wenigstens  kurze 
Hinweisungen  auf  die  Stelle  des  Oatalogs,  wo  die  ausführ- 
lichere Angabe  zu  finden  ist,  nebst  der  laufenden  Nummer, 
gegeben  werden.  So  kann  also  das  Buch  nach  seinem  ver- 
scbicdenen  Inhalte  an  mehreren  Stellen  gefunden  werden,  wäh- 
rend das  Buch  selbst  nur  an  eiuer  einzigen  stehen  kann. 

2)  Weil  aber  die  Ansichten  vom  Inhalte  eines  Buchs^  nach 
denen  die  Anordnung  des  systematischen  Calalogs  sich  richtet, 
häufig  verschieden  sind,  und  bei  verschiedenen  Individuen  ein 
abweichendes  Urtheil  schwerlich  zu  vermeiden  ist;  weil  ferner 
oft  eine  Lebersicht  der  vorhandenen  Schriften  des  nämlichen 
Verfasser  gewünscht  wird,  oder  bei  Lnkunde  des  eigentlichen 
Titels  das  Buch  nach  dein  Namen  des  Verf.  gesucht  werden 
muss,  so  ist  auch  ein  alphabetischer  Catalog  mit  An- 
gabe der  Nummer  und  Hinweisung  auf  Band  und  Seile  des 
systematischen  Catalngs  nicht  gut  zu  entbehren. 

3)  Endlich  wird  aber  bei  der  systemlosen  Aufstellung  der 
Bücher  mit  fortlaufender  Nummer  ein  N um mern-Catalog 
nicht  fehlen  dürfen?  worin  der  Titel  jedes  Buches  nach  derje- 
nigen Zahl,  die  seine  Stelle  in  der  Bibliothek  bezeichnet,  kurz 
angegeben  ist,  damit  bei  jeder  Lücke  der  Titel  des  fehlenden 
Buches  sogleich  aofgefunden  werden  kann. 

Dass  nun  die  beiden  ersten  dieser  Cataloge  grosse  leere 
Papier-Räume  haben  müssen  um  für  eine  lange  Reihe  von 
Jahren  keine  Verlegenheit  beim  Einträgen  neuerworbeuer  Bü- 
cher in  die  ihnen  zukommenden  Plätze  zu  verursachen,  versteht 
sich  von  selbst.  Nur  der  Niiramern-Catalog  bedarf  dieser  Vor- 
sicht nicht,  weil  die  Bücher  ohne  Rücksicht  auf  ihren  Inhalt 
stets  in  fortlaufender  geschlossener  Reihe  aufgestellt  werden, 
also  bloss  eine  Fortsetzung  dieses  Catalogs  nöthig  ist.  Zwar 
wird  dennoch  bei  den  beiden  erstgenannten  Catalogen  es 
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schwerlich  vermieden  werden  könne« . dass  sie  nach  Unserer 
Zeit  umgeschriebeu  werden  müssen ; da  aber  diese  Unbequem- 
lichkeit die  eine  Abteilung  früher  die  andere  später  treffen 
wird,  so  lässt  sie  sich  dadurch  sehr  vermindern,  dass  man  die 
Abteilungen  in  möglichst  viele  abgesonderte  Bände  vertheilt, 
da  dann  zur  Zeit  nur  einer  dieser  Uäude  ungeschrieben  zu 
werden  braucht. 

Sind  aber  jene  3 Cataloge.  zu  deren  Anlage  und  Fort- 
setzung sich  schwerlich  Jemand,  bei  einer  Privat  - Bibliothek 
entschliessen  kann  nnd  wird,  bei  einer  öffentlichen  vorhan- 
den, so  ist  jede  systematische  Aufstellunng  der  Bü- 
cher völlig  überflüssig.  Was  auf  derselben  iu  jedem 
Fache  vorhanden  ist,  übersieht  der  Bücherfreund  in  dem  syste- 
matischen Cataloge  weit  bequemer  als  auf  der  Bücherleiter, 
wo  er  in  einer  fremden  Bibliothek  keinesweges,  wie  in  seiner 
eignen,  durch  die  Bekanntschaft  mit  der  äusserliclien  Gestalt 
des  Buches  unterstützt  wird;  aber  auch  weit  vollständiger, 
Weil  auf  ein  Buch  von  zweifelhaftem  oder  verschiedenartigem 
Haupt-Inhalte  leicht  in  den  verschiedenen  Abteilungen  des 
Catalngs  hinge  wiesen  werden  kann,  während  es  ganz  unmög- 
lic  ist,  das  nämliche  Bnch  in  mehreren  Abtheilungeii  der  Biblio- 
thek zugleich  attfzuKtellen.  Sogar  eine  unpassende  oder  un- 
richtige Stellung  des  Buchs  im  Cataiog  lässt  sich  durch  eine 
Hinweisung  in  dem  Fache,  wohin  es  richtiger  gehört,  leicht 
verbessern , während  die  Umstellung  des  Buches  in  das  richti- 
gere Fach  wegen  der  in  jeder  Abteilung  besonders  fortlau- 
fenden Nummern  mit  grossen  Schwierigkeiten  verknüpft  ist. 

‘ Schreibt  also  der  Bücherfreund  nach  dem  systematischen 
Cataiog  bloss  die  laufenden  Nummern  derjenigen  Bücher,  welche 
er  znr  Ansicht  zh  haben  wünsr-ht,  mit  seiner  Namens-Unter- 
schrift auf  einen  Zettel , so  kann  jeder  Anfwärter  der  Biblio- 
thek, der  nur  die  Zahlen  kennt,  ihm  dieselben  in  kurzer  Zeit 
auf  den  Lesetische  znsammentragen , und  wenn  die  Untersu- 
chung beendigt  ist,  sie  nach  eben  diesem  Zettel  wieder  in 
Empfang  nehmen , um  sie  ohne  Gefahr  eines  Irrtums  wieder 
an  der  gehörigen  Stelle  einzureiheu. 

Wozu  aber  dem  Bibliothekar  eine  systematische  Aufstellung 
der  Bücher  nützeu  sollte,  ist  noch  weniger  abziisehen.  Seine 
Cataloge  leisten  ihm  Alles,  was  für  ihn  wünschenswert  sein 
kann,  weit  besser,  als  es  die  vollkommenste  systematische 
Aufstellung  tun  kann.  Dagegen  erspart  die  systemlose  Auf- 
stellung ihm  viele  Arbeit,  Unannehmlichkeiten  und  Verlegen- 
heiten; ja  sie  gewährt  ihm  und  der  Bibliothek  Vorteile, 
welche  von  der  höchsten  Wichtigkeit  sein  dürften. 

III.  Zu  diesen  Vorth  eilen  einer  systemlosen  Auf- 
stellung der  Bücher  in  einer  öffentlichen  mit  den 
erwähnten  Cataiogeu  v er  se heu e n B iblioth ek  gehört 
nun  im  Allgemeinen  der  Wegfall  der  oben  berührten  Nach- 
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theile  der  systematischen  Aufstellung;  insbesondere  aber  dürf- 
ten dahin  folgende  zu  rechuen  sein : 

1)  Jedes  Buch  bleibt  stets  unverändert  an  sei- 
ner Stelle,  folglich  kann  für  den  Bibliothekar  niemals  die 
unangenehme  Notwendigkeit  eintreten,  einen  Theil  der  Biblio- 
thek oder  gar  die  ganze  umzustellen,  welches,  wenn  nicht  un- 
ausführbar, doch  ausser  seiner  Mühe  mit  grossen  Kosten  ver- 
knüpft ist,  und  für  eine  lange  Zeit  die  Benutzung  der  Biblio- 
thek unterbricht. 

2)  Eben  daher  geräth  auch  der  Bibliothekar  nie  in  Ver- 
suchung, irgendwo  doppelte  oder  gar  dreifache 
Reihen  zu  stellen,  wobei  Unordnungen  unvermeidlich  sind. 

3)  Die  Bücher-Reinen  sind  ursprünglich  völlig  geschlossen, 
folglich  macht  jede  Lücke  deu  Bibliothekar  darauf 
aufmerksam,  dass  daselbst  ein  Buch  fehle,  und  dass,  wenn 
sie  eine  längere  Zeit  fortdauert,  als  für  das  Ausleihen  der 
Bücher  angeordnet  ist,  Nachforschungen  angestellt  werden 
müssen. 

4)  Die  Bezeichnung  der  Stelle,  wohin  jedes  Buch 
gehftrt,  die  sowohl  auf  dem  Kücken  als  im  Innern  desselben 
angebracht  sein  muss,  ist  durchaus  einfach.  Sie  braucht 
nichts  zu  enthalten  als  die  Zahl  der  Reihenfolge  von  1 bis  zu 
100000  u.  s.  w. ; statt  dass  bei  der  systematischen  Aufstellung 
noch  eine  Menge  von  Neben-Zeichen,  welche  sich  auf  die  Ab- 
theilungen des  Systems  beziehen,  hinzugefflgt  werden  müssen. 
Jene  Eiufacheit  erleichtert  aber  nicht  bloss  die  erste  Einrich- 
tung nnd  die  Hinweisungen  der  Cataloge,  sowie  die  Aufzeich- 
nungen der  Bücherfreunde,  sondern  auch  die  fortdauernde  Ord- 
nung. indem  sie  die  Verwechslung  der  gleichen  Zahlen  in  den 
verschiedenen  Systems-Abtheilungen  verhütet. 

5)  Bei  den  Bücherfreunden  fällt  alle  Versuchung,  die 
Bücherleitern  selbst  zu  besteigen,  gänzlich  weg,  weil 
sie  beim  Wegfall  der  systematischen  Aufstellung  alle  Wahr- 
scheinlichkeit verlieren,  das  Gewünschte  auf  jeue  Weise  auf- 
finden  zu  können.  Dadurch  wird  aber  eine  der  Hauptursachen, 
wodurch  Unordnungen  in  den  Bibliotheken  entstehen , wegge- 
räumt, den  Bibliothekaren  viel  Mühe  und  Verdruss  erspart, 
und  die  Aufsicht  ungemein  vereinfacht,  weil  Niemand  ausser 
den  herumzuführenden  Fremden,  welche  einen  Ueberblick  des 
Ganzen  zu  erlangen  wünschen , in  den  Bücberzimmeru  etwas 
zu  thun  hat.  Sind  nun  zu  diesem  letztem  Zweck  besondere 
Stunden  des  Tages  festgesetzt;  so  werden  die  Führer  durch 
dieses  Geschäft  wenig  von  ihreu  sonstigen  Arbeiten  abge- 
zogen. 

6)  Die  Kosten  des  Local s der  Bibliothek  werden  be- 
deutend vermindert.  Denn  da  alle  Bücher  in  dichtgeschlosse- 
nen  Reihen  stehen,  so  bedürfen  die  zur  Zeit  vorhandenen  kei- 
nes grösseren  Raums,  als  ihr  Volumen  au  sich  nötbig  macht. 
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Auch  braucht  man  wegen  der  neu  hinzuknmmenden  vorläufig 
nur  so  viel  leeren  Hanoi  zu  besitzen,  als  wahrscheinlich  für  die 
nächste  Reihe  von  Jahren  erforderlich  ist,  vorausgesetzt,  dass 
für  die  Möglichkeit  einer  künftigen  Erweiterung  hinreichend 
gesorgt  Ist.  Dadurch  wird  jährlich  an  den  Zinsen  des  Bau- 
capitafs  und  an  den  Unterhaltungskosten  des  Gebäudes  so  viel 
erspart,  als  das  gegenwärtige  Bedürfnis  der  Bibliothek  mög- 
lich macht.  Auch  später  dürfen  die  jedesmaligen  Erweiterun- 
gen nicht  grösser  gemacht  werden , als  für  den  wahrschein- 
lichen Zuwachs  der  nächsten  Jahre  erforderlich  ist.  Wollte 
man  jedoch  lieber  ein  zu  schnell  eintretendes  lledürfniss  der 
Erweiterung  vermeiden , so  könnte  man  die  anfänglich  zu 
grossen  leeren  Räume  als  Wohnungen  für  die  Bibliothek-Beam- 
ten benutzen,  bis  entweder  sie  durch  die  Bibliothek  verdrängt 
und  dann  anderweitig  entschädigt  würden,  oder  eine  Erweite- 
rung des  Locals  zweckmässiger  erschiene. 

7)  Auch  an  den  Verwaltungskosten  muss  sich  eine 
nicht  unbedeutende  Ersuarung  ergeben.  Sind  einmal  die  Ca- 
taloge  für  die  anfänglich  vorhandenen  Bücher  angefertigt,  so 
bedarf  es  für  die  fernere  Verwaltung  nur  so  vieler  wissen- 
schaftlich gebildeter  Männer,  als  für  die  Aufsicht  und  Benutzung 
der  vorhandenen,  sowie  für  die  Auswahl,  Anschaffung  und  Ein- 
tragung der  neuerwnrbenen  in  den  systematischen  C'atalog, 
nebst  der  Aufsicht  über  die  Eintragung  in  die  andern  Cataloge 
und  die  Nummern-Bezeichnnngen  erforderlich  sind,  welche  von 
geübten  Schreibern,  besorgt  werden  können.  Das  Uebrige. 
namentlich  das  Herbeitragen  und  Zurückslellen  der  Bücher  wird 
sich  von  zuverlässigen  Arbeitern,  die  bloss  lesen  können,  ver- 
richten lassen. 

8)  Endlich  gewährt  die  systemlose  Aufstellung  der  Bücher 
auch  noch  den  grossen  Vortheil,  dass  ganze  geschenkte 
oder  angekaufte  Büch  er-Sammlun  gen,  nach  Ausschei- 
dung der  überflüssigen  Doubletten,  der  Bibliothek  in  fortlaufen- 
der Nummer  eiqverleibt  werden  können,  ohne  durch  ihre  Zer- 
splitterung das  Andenken  an  deren  frühem  Besitzer  zu  vertil- 
gen, wodurch  die  Neigung,  sich  durch  Schenkungen  Verdienste 
zu  erwerben,  gewiss  sehr  befördert  wird. 

IV.  Sind  nun  die  angegebenen  Gründe  hinreichend,  die 
Ueberzengnng  zu  bewirken , dass  für  öffentliche  Biblio- 
theken die  systematische  Aufstellung  der  Bücher  eben  so 
überflüssig  als  nachtheilig  sei,  und  dagegen  eine  systemlose 
Aufstellung  sowohl  für  die  ungestörte  Ordnung  als  für  die 
Kosten  des  Locals  und  der  Verwaltung  die  wichtigsten  Vor- 
theile gewähre;  so  dürfte  noch  die  Frage  zu  beantworten  sein, 
wie  eine  schon  vorhandene  systematisch  anfgestellte  Bibliothek 
auf  die  zweckmässigste  Weise  in  eine  systemlose  Aufstellung 
zn  verwandeln  sei?  Daher  erlaube  ich  mir  auch  hierüber  ei- 
pige  unmassgebliche  Vorschläge. 
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Bei  diesen  setze  ich  voraus,  dass  es  an  einem  geräumigen 
Lesezimmer,  in  welchem  ich  ausser  den  Lesetischen  alle  Cata- 
loge  und  die  allgemeinen  litterarischen  HalfsmiUel,  z.  B.  Wör- 
terbücher, grosse  Wand- Karten,  Glühen  etc.  aufgestellt  wünsche, 
ferner  au  einigen  Neben-Zimmern  für  die  Bureaux  der  Beam- 
ten und  zur  Aufbewahrung  der  noch  ungebundenen  oder  un- 
vnllendeten  Werke,  sowie  der  überflüssigen  Doubletten,  nicht 
fehle.  Auch  ein  alphabetischer  und  systematischer  Catalog 
lässt  sich  als  schon  vorhanden  erwarten,  und  beide,  wenn  sie 
zweckmässig  sind,  können  beibehalten  werden.  Die  einzige  an- 
fängliche Veränderung  würde  also  darin  bestehen,  dass  die 
vorhandenen  Bücher  so  wie  sie  stehen,  in  dichtgeschlosseue 
Reihen  zusammengeschoben  und  sowohl  auf  dem  Kücken  als 
im  Innern  mit  der  fortlaufenden  Nummer  bezeichnet  werden, 
nach  welcher  nun  der  Nummern-Catalog  anzufertigen,  aber 
auch  in  den  beiden  schon  vorhandenen  Catalogen  jene  Num- 
mer statt  der  sonst  gebrauchten  Bezeichnungen  einzutragen  ist. 

Zwar  stimmt  bis  dahin  der  Nummern-Catalog  mit  dem 
systematischen  genau  überein,  doch  würde  es  zu  Verwirrung 
führen,  wenn  man  desshalh  den  ersten  dadurch  ersetzen  wollte, 
dass  man  die  Numinern-Reihe  etwa  vor  den  Bücher-Titeln  des 
systematischen  Catalngs  hinzufügen  wollte.  Denn  da  in  der 
Folge  die  Numinern-Reihe  gar  nicht  mit  der  Reibe  der  Bücher 
iiri  systematischen  Catalog  übereinstimmt,  so  würden  in  diesem 
die  Nummern  sich  so  durchkreuzen  dass  sie  gar  nicht  mehr 
herauszulinden  wären.  Daher  muss  der  Nummern-Catalog 

fleich  anfangs  vollständig  neu  gemacht  werden,  obgleich  er 
ann  nur  eine  verkürzte  Abschrift  des  systematischen  Cata- 
logs  ist. 

Bis  dieses  nicht  sehr  schwierige  Geschäft  beendigt  ist, 
müssen  alle  nnterdess  hinzukommenden  Bücher  in  dem  oben 
erwähnten  Zimmer  aufbewabrt  werden,  bis  sie  in  allen  ihren 
Theilen  vollständig  erschienen,  gebunden,  mit  ihren  Laufnum- 
mern  versehen  und  iu  die  drei  Cataloge  eingetragen  sind,  wor- 
auf sie  ohne  Rücksicht  auf  ihren  Inhalt  bloss  nach  ihrer  lau- 
fenden Nummer  aufgestellt  werden.  Dasselbe  gilt  denn  auch 
für  alle  später  hinzukommenden  Bücher. 

Die  einzige  Schwierigkeit,  welche  sich  dabei  etwa  erge- 
ben möchte,  dürfte  in  dem  sehr  abweichenden  Formate  der 
Bücher  liegen.  Will  inan  nicht  unmässigen  Platz  verschwen- 
den lind  zugleich  durch  auffallenden  Mangel  an  Symmetrie  das 
4uge  beleidigen:  so  können  nicht  alle  Locale  so  hoch  gemacht 
werden,  dass  sie  auch  Folianten  und  Moch-Quartanten  aufneh- 
men können.  Daher  werden  für  diese  eigene  Zimmer  mit 
einer  besonderen  Zahlen- Reihe  nüthig  sein.  Wenn  jedoch  diese 
Kücher  sowohl  auf  dem  Rücken  als  in  den  Catalogen  durch 
die  Vorzeichnung  F.  oder  Fol.  unterschieden  werden ; so  ist 
eine  Verwechslung  um  so  weniger  zu  fürchten,  da  schon  ihre 
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Gestalt  und  Grfisse  sie  hinreichend  kenntlich  macht,  während 
-bei  der  systematische!!  Aufstellung  die  oft  sehr  zahlreichen 
Nebenzeichen  nur  durch  eine  sorgfältige  Aufmerksamkeit  auf 
dieselben  unterschieden  werden  künnen. 

Auch  für  grossere  Prachtwerke,  Landkarten-  und  Kupfer- 
stich-Mappen u.  dgl.  dürfte  wohl  ein  eigenes  Zimmer  passend 
einzurichien  und  mit  einem  besniidem  Catalog  zu  versehen  sein, 
da  sie  nur  an  ihrer  Stelle  und  unter  Aufsicht  benutzt  werden 
dürfen , wenn  sie  nicht  durch  unvorsichtige  Behandlung  be- 
schädigt oder  wenigstens  die  Anordnungen  in  den  Mappen  und 
andern  Apparaten  gestört  werden  sollen. 

Dr.  theol.  J.  II.  Germar 

in  Heide  im  Holsteinischen. 


Achrenlcsc  merkwürdiger  Iuscripte  ans  den  Handschrif- 
ten der  Stifsbibliothek  zu  Klosterneuburg. 

1.  Cod.  No.  12.  Engelbertus  Abbas  Admont,  super  Psalm: 

Beati  imuiacolati.  Perg.  Handschrift  des  14.  Jahrh. : 
Auren  bis  sena  tibi  pomula  virgo  screna 
Atque  tuo  nato  present«»  munere  grato. 

2.  Cod.  No.  48.  Nicolaus  Dünckelphühel  über  die  Fasten.  Ge- 

mischte Handschrift  ans  dem  Anfauge  des  15.  Jahrh. 
in  gr.  Fol.: 

Gloria,  laus  et  hnnor  eit  omnipotenti  deo  qui  affuit  prin- 
cipio  medio  qnoqne  et  fiue. 

Finis  a «lest  operie,  finales  posco  laboris. 

3.  Cod.  No.  211.  Guido  de  mnnte  Rocherio  Manipulus  Purato- 

rnm.  Pap.  Handschrift  des  15.  Jahrh.  in  kl.  Fol.: 
Principium  medium  finem  laoda  virgo  maria. 

4.  Cod.  No.  215.  Augustini  Opp.  Perg.  Handschrift  des  13. 

Jahrh. : 

Lector  quisquis  eris  Rcriptoris  voce  moncrie 
Hec  ut  enm  legeris,  pro  se,  pro  tc  quod  preccrie. 

5.  Cod.  No.  332.  Glossa  sui»er  principium  creationis.  Pap. 

Handschrift  des  15.  Jahrh.  in  kl.  Fol.: 

Hoc  optis  exegi,  pennas  sepissime  fregi. 

6.  Cod.  No.  360.  Statuta  Summae  Confessortim  ex  libb.  decret. 

Perg.  Handschrift  des  14.  Jahrh.  in  kl.  Fol. 

Finito  libro  eit  laue  et  gloria  christo 
Scriptori  uiunue  detur  bos,  aut  equus  uuus. 
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7.  Cod.  362.  Unterweisung  zur  Erkanntmiss  der  Seligkeit. 

Pap.  Handschrift  des  15.  Jahrh.  in  kl.  Fol.: 

Das  gegenbürtig  puech.,  das  den  menschen  wol  und  orden- 
leichenn  underweist  zu  erchantnufs  feiner  feil  felichait,  wes  er 
fchuldig  ift,  und  wie  er  ficli  halten  fol  in  chriftenleich  Ordnung, 
auch  wie  er  die  gepot  gots  übertreuen  hat,  und  wie  er  wider 
zu  dem  ftant  der  gnaden  cbomine  durch  den  weg  der  Rew, 
(leicht  und  puezz  wolt  ich  das  es  abgefchriben  hietten  all  trew 
chriften,  lay  und  auch  flecht  priefter  die  in  latein  villeicht  als 
vil  nicht  vernehmen,  als  not  wer,  das  fy  daraus  nemen,  wie 
fi  lieh  und  ander  meufchen  underweifen  und  halten  fcholten. 
Auch  das  die  ley  das  lefen  oder  herten  lesen.  Sünder  an  den 
veyrtagen,  fo  fy  müfsig  wären  nach  dem  gotsdinft  der  Kirchen 
in  irn  hewfern.  Darumb  ein  yeder  hausbirt  chriftenlich  weft 
zu  hallten  fiel)  felber,  weib  und  chind,  und  auch  ander  fein 
ingefindt,  das  da  nuez  ift  vor  allem  reichtumb  der  weit,  und  wer 
das  pnechl  aus  dem  Exemplari  oitt  ab  ze  fchreiben,  der  schol 
zu  gewifhait  ein  phant  feczen  zehenn  gülden,  oder  als  vil  wert, 
ob  es  verloren  oder  ze  rifsen  oder  fuft  gemayligt  wurde,  wann 
der  fchaez  feiner  ler  und  undterweysung  köstlicher  und  tewrer 
ift  denn  aller  reichtumb  der  wellt.  Auch  das  man  das  puech 
füderleich  abfehreib  und  wider  an  feine  rechte  ftat  geb  , und 
verfprech  auch,  das  er  ettleich  ander  perfnn  aus  feinen  tayl 
auch  las  abfehreiben , alfo  das  es  undter  die  trewen  chriften 
getailt  werdt,  anders  man  fchol  chainetu  leichenn. 

Hie  hut  das  puech  ein  enndt 
Hot  uns  alleu  chutner  weodt 

Und  wel  uns  darczuc  geheim  i 

N'acb  dcut  ellendt  das  ewig  Icbeuu.  Amen. 

Anno  domiui  millesimo  quadriceutesiino  Sexagesimo  quarto 
Feria  quinla  post  dies  Cinerum  finitus  est  liber  iste  cum 
adjutnno  ommpotentis. 

8.  Cod.  No.  407.  Petri  Esculani  Sermones.  Pap.  Handschrift 

des  15.  Jahrh.  in  kl.  Fol.: 

0 scriptor  cessn,  quin  innnus  erit  fcssa 
Scriptor  scripsisset  melius  si  potuisset. 

9.  Cod.  No.  497.  Sanctiloquium  contra  haereticos,  quod alias: 

Vuipecula  nominatur.  Pap.  ilaudschrift  des  15.  Jahrh. 
in  kl.  Fol.: 

Atut  gest  koucz.  (cechiscb,  zu  deutsch:  Und  hier  ist  das  Ende.) 

10.  Cod.  No.  499.  Thomas  de  Hasdbach  Sermones  de  SS. 
Pap.  Handschrift  des  15.  Jahrh.  in  kl.  Fol. 

Hloria  snnctorum  merces  spectuta  piorum 
Scandere  ine  fecit  hoc  opus  eximium. 

Yitaui  bealam  nece  quibus  iotulit  ntrn  potestas 
Tyrauois  hmniuum.  sic  populus  domini  >t 

Scundit  ad  aslra  poli,  perbcuni  gloria  guudet 
Uuod  sic  promeruit  regua  beatu  pulris. 
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(tiins  sibi  nunc  christns  casto  cnnvinxit  amore 
[Von  mihi,  sed  summo  laus  Mit  in  nltis  deo. 

Memores  ut  mci,  qui  garcina  (ircMsi  delicti 
•;  Prccamur  siipplices  nmneH  amore  dei. 

Talia  eelestes  fieri  preconia  gaudent 
Ut,  Run  quid  valeant  numina,  toste  probent. 

Gloria  magna  patri,  semper  tibi  gloria  nate 
Neumate  cum  snncto  gloria  magna  patri. 

Uui  dedit  ut  pnssem  tantum  subire  laborem 
Per  quem,  ut  tiaciat  libera  corda  sibi. 

\stus,  ut,  sic  opto,  pcccati  seva  potestas 
C'ednt,  amor  xsti  forcia  vincla  donet. 

Tliomam  et  ipse  tuum  synodum  qui  tibi  sciipsit 
Suscipe  pro  meritis  visio  ebriste  tili. 

Virgo  maria  tuis  assistas  alma  tutelis 
Quo  sic  post  partum  inviolata  inanes. 

Subditum  ut  populum  sic  pascat  dogmnte  sacro 
Et  simul  aoncedat  regna  beata  dei. 

11.  Cod.  No.  506.  Sermnnes  dominicales  per  tot.  annam.  Pap. 

Handschrift  des  15.  Jabrh.  in  kl.  Fol.: 

Sit  tibi  laus  clirisle 
Uuia  endex  explirit  iste. 

Anno  Uni  M.CCCC  quarto. 

12.  Cod.  No.  530.  Sermnnes  dominic.  ab  Adv.  nsqoe  ad  Pentec: 

Pap.  Handschrift  des  15.  Jabrh.  in  kl.  Fol.: 

Uui  scripsit  hec  scripta,  mauus  ejus  sit  beuedicta. 

13.  Cod.  No.  549.  Explicatio  passinnis  dominicae.  Perg. 

Handschrift  in  kl.  Fol.  vom  Jahre  1374: 

Ueutur  pro  penna  scriptori  celica  regna 

Hoc  prestet  nobis  unitas  et  personarum  trinitas. 

14.  Cod.  No.  585.  Pild  des  Lebens.  Pap.  Handschrift  des  15. 

Jabrh.  in  kl.  Fol.: 

Maria  sey  unser  pitterinn 
Zu  deinem  lieben  trauten  ebind 
Uas  er  sey  unser  urstant 

Und  behiitt  uns  vor  dem  hellischen  prant.  Amen. 

15.  Cod.  No.  634.  Vitae  aliquorutn  SS.  Pap.  Handschrift  des 

15.  Jabrh. in  kl.  Fol  : 

Valete  in  dnmino  nunc  et  semper.  Valete  et  valeant, 
qui  nos  valere  desiderant  et  affectant. 

Drtur  pro  penna  scriptori  pulclira  puella. 

Eine  spätere  Hand  schrieb  darunter;  Dctur  pro  penna  scrip- 
tori meretrix  magna. 

16.  Cod.  No.  657.  Gottfredi  summa  decretalinm.  Perg.  Hand- 

schrift aus  dem  14.  Jabrh.  in  kl.  Fol.: 

Gloria  sit  ebristo,  de  cujus  niuocre  sisto. 
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17.  Cod.  No.  664.  Audreae  summa  decretalium.  Pap.'  Hand- 

schrift des  14.  Jabrh.  io  kl.  Fol. : 

Ve  mihi  nascenti,  ve  uato,  ve  morienli. 

Ve  mihi,  quod  sine  ve  non  vivit  Filius  Eve 
Vivere  si  sine  ve  vis  cum  sis  lilius  eve 
Funde  frequenter  Ave  marin,  quod  liberal  a Ve. 

18.  Cod.  No.  761.  Hngo  in  ecclesiasten.  Perg.  Handschrift 

aus  dem  Anlange  des  13.  Jahrh.  in  4to.: 

Explifit  ecclesinstes  undc  de»  agamus  gratins  et  luudes. 
OfTendit  Christum,  qui  librum  subtruhit  istum. 

19.  Cod.  No.  773.  Glossa  in  sacr.  scripturam.  Perg.  Hand- 

schrift des  13.  Jabrh.  in  4to.: 

1 itnm  scribentis  henedic  deus  atque  legentrs. 

20.  Cod.  No.  775.  Summa  realis  in  II.  V.  & N.  Test.  Perg. 

Handschrift  des  14.  Jahrh.  in  4to. : 

Kxplicit  iste  über,  sit  scriptor  crimine  über. 

21.  Cod.  No.  736.  Aristotelis  secretum  secretorum.  Pap. 

Handschrift  des  14.  Jahrh.  in  kl.  Fol.: 

.Struclure,  vestes,  cnnvivia  sunt  quasi  pesteB 
ilec  Irin  gaudentes  miseros  faciunt  et  egentes. 

22.  Cod.  No.  887.  Sermones  per  Quadrag.  Perg.  Handschrift 

des  14.  Jahrh.  in  kl.  4.: 

Ille  labor  brevis  est,  ubi  sperutur  bona  nierces. 

Uuilibet  ilie  gravis,  ubi  nulla  gracia  laudis. 

23.  Cod.  No.  921.  Seruiones  quadrag.  et  pro  defunctis.  Perg. 

Handschrift  des  14.  Jahrh.  in  kl.  4.: 

Finito  libro  referamus  gracias  christo 
Xstus  luudetur,  quiu  libri  fiais  habetur. 

Iste  über  est  precii  S I.  ss.  gross. 

24.  Cod.  No.  1048.  Dauiasi  et  Tancreti  summa.  Perg.  Hand- 

schrift des  13.  Jahrh.  in  kl.  4. 

Oesine  scribere,  vis  bene  vivere  corpore  sanus. 

Non  contractu,  sed  ut  det,  sit  apta  inanus. 

Sic  euim  docet  scriptura : Non  sit  manus  tua  porrecta  ad 

acci|iiendunt  et  contracta  ad  porrigendum.  Suppleat  ergo  no- 
stram  inopiam  vestre  pietatis  kabundancia. 

Etwas  tiefer: 

Paulus  dicit  arans  spc  debet  arare  met 
Quique  serit  serat  in  spe  fructus  percipi 
Scrvio  sic  et  ego  spe  muneris  accipi 

25.  Cod.  No.  1051.  Honorii  imago  mondi.  Perg.  Handschrift 

des  12.  Jahrh.  in  kl.  4. : 

Cernite,  mergite,  pergite,  tergite,  vergite  forles 
Cernere,  mergere,  pcrgere,  tergere,  vergere  mortes 
Cerno,  mergo,  pergo,  tergo,  vergoquc  aterno 
Nurgite,  currite,  flectite,  nectite,  gurgile  frotrea. 

Ludite,  cudite,  vadite,  tradite,  trudite  patres. 


Digitized  by  Google 


*70 

26.  Cod.  Nb.  1062.  Chronica  ad  ann.  1277.  usq.  Perg.  Hand- 

schrift de8  13.  Jahrb.  in  kl.  4.  : 

Anno  milleno  ducenteno  duodeno 

Per  orbem  pueri  vnduut  sacra  loca  tueri 

M.  du«  C.  quater  X.  I.  vincitur  ungarie  re*. 

M.  duo  C.  quater  VI  mnritur  du*  fridericus. 
llndecies  quinque  poat  scx  et  oiille  ducentoa 
In  fidei  bella  conaurrexere  flagelitt. 

27.  Cod.  No.  1118.  Augustini  sermoues.  Perg.  Handschrift 

des  12.  Jahrh.  in  8T0. 

Finis  adest  operis  inercedem  poaco  laboria. 

28.  Cod.  No.  1123.  Bernardi  opera.  Perg.  Handschrift  des 

14.  Jahrh.  in  8’°. 

Finit«  libro  sit  laus  et  gloria  christo. 

tlec  male  finivi,  quia  acribcre  uou  bene  acivi. 

Stift  Klosterneuburg  in  Niederösterreich. 

Chorherr  Dr.  //.  J.  Zeibig. 


Bibliotliekchronik  und  Migcellaneen. 

Die  Litt.  Gaz.  vom  27-  Januar  erzählt,  dass  Herr  Lane  mit 
der  Ausarbeitung  eines  arabischen  Wörterbuchs  beschäf- 
tigt ist,  wozu  derselbe  zu  Cairo  in  den  Bibliotheken  der  Moscheen 
zwei  ungeheure  Lexica  der  arabischen  Sprache  Lisan  el  Arab 
(Sprache  der  Araber)  und  Tadsch  el  Arus  (Krone  der  Dichtkunst?) 
benutzt.  Das  letztere  soll  sechsmal  grösser  sein  als  der  Ramus 
(bekanntlich  in  zwei  dicken  Kleinfoliobänden  zu  Calcutta  gedruckt) 
und  das  erstere  noch  grösser.  Die  Copien,  die  er  fand,  sind  die 
einzigen  correet  auagefuhrten,  gehen  aber  wegen  der  corrosiven 
Beschaffenheit  der  Diote,  womit  sie  geschrieben  sind,  rasch  ihrem 
Verderben  entgegen.  Herr  Lnae  lässt  gegenwärtig  das  letztere 
Werk  nbschreibeu  und  alle  nötbigen  Zusätze  aus  dem  ersten  ma- 
chen. Diese  Abschrift  wird  schon  seit  sechs  Jahren  fortgesetzt 
und  in  weitern  fünf  hofft  sie  Lane  zu  Ende  bringen  zu  können. 
Die  preussisebe  Regierung  suchte  die  Abschrift  an  sich  zu  brin- 
gen, aber  Lane  will  sie  im  brittiachen  Museum  niederlegen. 
[Ausland  Nr.  33.  v.  7.  Febr.  1849  und  Zeitachr.  der  morgenU 
Gesellschaft  Bd.  III.  Heft  1.) 


Eine  Statistik  der  Bibliotheken  Deutschlands  von 
Dr.  W.  Koner  in  Berlin  entworfen  fiudet  sich  in  Zeitschrift  f. 
Statistik  Deutschlands  1848  S.  881  ff.  S.  902  ff. 
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Kr  afft  (A.)  und  Deutsch  (Sim.),  handschriftliche  (hehr.) 
Werke  der  k.  k.  Hofbibliothek  zu  Wien  werden  in  dein  Sitzungs- 
berichten der  k.  k.  Akademie  III,  8.  38  fl.  durch  lir.  Goldeutbal 
besprochen. 


Heber  die  k.  k.  Hofbibliothek,  deren  handschriftliche  Schätze 
und  Benutzung  wird  io  den  Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie 
III,  S.  54  ff-  ein  Bericht  erstattet. 


Libri’s  Bibliothek  ist  durch  die  Herren  Sotheby  zu  London 
im  Febr.  verkauft  worden  und  zu  hoben  Preisen  weggegangen. 
Die  Bücher  selbst  waren  meist  gut  erhalten  und  gebunden,  auch 
zierten  die  llaadschriflen  früherer  Besitzer  z.  B.  Franz  I,  Diane 
von  Poiliers,  de  Thou,  d'Esling  und  anderer  die  Bücher  und  ga- 
bcu  denen,  welche  ein  Anrecht  auf  die  Bücher  beanspruchen  soll- 
ten, auf  diese  Weise  Uclelegenheit  dasselbe  geltend  zu  machen. 
[Atiieuaeum  1849-  März  3.  Nr.  1114.  p.  226-] 


Ein  noch  ungedruckter  Originalbrief  Albrecht  Dürers  an  W3- 
buld  Pirkhey  mer  vom  Jahr  1506,  auf  dessen  Rückseite  eine  Be- 
scheinigung Hans  Im  Hofl's  vom  Juli  3-  1624  sich  befindet,  ist 
unter  den  Handschriften  der  Königl.  Akademie  zu  London  gefun- 
den und  die  V ermuthnng  aufgestellt  worden,  derselbe  möchte  mit 
der  Bibliothek  Pirkheitners,  welche  von  Thomas  Carl  von  Arundet 
augekauft  worden  und  von  dessen  Enkel  Heinrich  Herzog  von 
Norfolk  1666  der  königlichen  Gesellschaft  geschenkt  wurde,  nach 
London  gekommen  sein.  [Atbenaeum  1849.  März  17.  No.  1116. 
p.  277.] 


Da  sich  52000  Doublettcn  in  der  Bibliothek  des  britischen 
Museum  befinden,  so  ist  der  Antrag  gestellt  noch  andere  öffent- 
liche Bibliotheken  zu  erriebteu  und  deshalb  eine  Commission  uie- 
dergesetzt.  [Atiieuaeum  ebendas,  p.  279  ] 


Der  am  22.  Nov.  1848  gestorbene,  durch  seine  Untersuchun- 
gen über  die  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  und  durch  seine 
anti(|uarischeu  Schriften  berühmte  Baron  van  Westreeneo  van 
Tiellnndt  bat  eine  ausgezeichnete  mit  enormen  Kosten  zusam- 
mengcbrnclitc  Bibliothek,  namentlich  reich  an  Handschriften  und 
Palacotypeh,  und  ein  Vortreffliches  an  seltenen  Münzen  sehr  rei- 
ches kahiuet  sowie  eine  ausgewählte  Sammlung  etruriseber,  rö- 
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mischer,  griechischer  und  germanischer  Altertbiimer  hinterlassen, 
welche  Sammlungen  jetzt  Holländisches  Stuatseigcnllium  werden. 
Die  Bibliothek  soll  der  königlichen,  der  er  tangerere  Zeit  vorge- 
standen , iu  besonderer  Aufstellung  einverleiht  werden.  [Nord. 
Telegraph  1849.  27  April.  Nr.  30.  S.  3841 


Leibi  bi  iotheken  waren  in  Edinbnrg  schon  1735  > wo  die 
erste  durch  den  Dichter  Allan  Ramsay  errichtet  wurde,  zu  Lon- 
don erst  um  1740,  uud  der  Buchhändler  Bathoe  am  Strand  der 
erste,  der  eine  solche  errichtete.  [Athenueum  1849-  März  24. 
No.  1117  S.  295.] 


Das  Brittische  Museum  hat  97  Originalbriefe  William  III.  an 
ChnrI.  Henry  de  Lorraine  erworben.  Es  wird  aber  beklagt,  dass 
mau  sich  die  ganze  Sammlung  hat  entgehen  lassen.  [Athenaeum 
ebendas.  S.  3Ö2-] 


Rob.  Curzon  berichtet  in  seinem  Reisewerke  Visils  to  Mo- 
nasteries  in  the  Levant  neuerdings  auch  Uber  die  Bibliotheken 
der  verschiedenen  Klöster.  Auziige  linden  sich  im  Athenaeum 
1849.  Marz.  31.  No.  1118-  S.  319  ff. 


In  Certaldo,  dem  Geburtsorte  des  Boccaccio,  hat  die  Marcbesa 
Carlotta  Lanzoni  ein  Museum  Boccaccianum  errrichtet,  welches 
allerlei  auf  Boccaccio  Bezügliches  umfasst,  als  Alterthümer,  seltene 
Ausgaben,  Handschriften  u.  s.  w.  In  dem  daselbst  befindlichen 
alten  Verzeichnisse  der  Werke  ßoccaccio's  finden  sich  viele  ver- 
zeichnet, von  denen  jede  Spur  verschwunden  und  wahrscheinlich 
ist,  dass  dieselben  durch  die  Augustinermönche  in  Certaldo , in 
deren  Besitze  sich  Handschriften  Boccaccio’s  befunden  haben  sol- 
len, vernichtet  worden  sind. 


Bitte. 

Bibliothekare  und  Bücherfreunde,  welche  über  etwaige  kri- 
tische, noch  unbenutzte  llalfsmittel  für  Tertullian  und  die 
Mittel,  sich  dieselben  zugänglich  zu  machen,  Auskunft  ertheilen 
könnten , würden  Unterzeichneten  sehr  verbinden , wenn  sie 
denselben  durch  dieses  Blatt  oder  gefällige  directe  Correspon- 
denz  davon  Mittheilung  machen  wollten. 

Dr.  Franz  Ohler, 

Gymnasiallehrer  in  Halle. 

Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Heizer. 
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SERAPEUM. 

( itftftift 

für 

Bibliothekwisseoschaft , Handschriftenkunde  und 
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Verzeichniss  corvinischer  Handschriften  in  öffentlichen 

Bibliotheken. 

Die  Bewunderung,  welche  der  corvinischeu  Bibliothek  zu 
Ofen  seit  der  Zeit  ihrer  Entstehung  und  trotz  des  kurzen  Zeit- 
raumes ihrer  Existenz  bis  auf  den  heutigen  Tag  zu  Theil  ge- 
worden ist,  hat  zu  verschiedenen  Zeiten  die  Federn  deutscher, 
ungarischer  und  selbst  italienischer  Schriftsteller  in  Bewegung 
gesetzt,  deren  einige  als  Panegyriker,  andere  als  Geschicht- 
schreiber derselben  aufgetreteu  sind.  Der  Gedanke,  die  noch 
vorhandenen  Ueberreste  dieses  Schatzes  zu  verzeichnen,  lag 
daher  sehr  nahe,  und  ist  auch  von  Einigen  ausgesprochen  und 
reaiisirt  worden.  Wir  besitzen  namentlich  (abgesehen  von  dem 
was  Naldus,  Brassicanus  und  A.  in  allgemeinen,  der  bibliogra- 
phischen Genauigkeit  ermangelnden  Angaben  von  ihrem  Gehalt 
Berichten)  zwei  generelle  Verzeichnisse,  von  denen  das  erste 
dem  ungarischen  Schriftsteller  Kovals  Martinyi,  das  zweite 
aber  Hrn.  Bibliothekar  Budik  zum  Verfasser  hat.  Jenes  ent- 
hält die  Beschreibung  von  ungefähr  17  Handschriften,  scheint 
aber  unvollendet  geblieben  zu  sein,  weil  der  Verfasser  ein 
Jahr  nach  Herausgabe  der  zwei  ersten  Hefte  seiner  Fragments 
litteraria  rerum  llungaricaruin.  in  denen  es  zu  finden  ist,  sein 
Leben  bekanntlich  durch  eigene  Hand  endigte.  Diese  Vermu- 
thung  gewinnt  durch  die  gelegentliche  Aeusserung  seines  Lands- 
X.  Jahrgang.  18 


Digitized  by  Google 


•74 


mannes  Rumi,  dass  der  berühmte  Bischof  von  Blois,  Gregoire, 
eine  genane  Beschreibung  der  älteren  in  der  Nationalbibliothek 
zu  Paris  befindlichen  corvinischen  Handschriften  an  Kovats  für 
jene  Fragmenta  eingesendet  habe,  noch  mehr  an  Wahrschein- 
lichkeit, indem  letzterer  doch  nur  einen  einzigen  Codex  ans 
Paris  beschreibt*).  Das  zweite  im  Jahr  1839  veröffentlichte 
Verzeichnis,  welches  unter  der  Aufschrift:  Monumenta  Biblio- 
thecae  Corvtnianae  manuscripta  einen  Anhang  zu  des  Yerf. 
Aufsatz  Aber  Entstehung  und  Verfall  dieser  Bibliothek  bildet2), 
enthält  59  meist  occidentalische  Handschriften,  deren  Aufbe- 
wahrungsort jedoch  nicht  immer  genau  angegeoen  ist,  so  wie 
sich  auch  nur  hier  und  da  eine  Nachweisuug  für  denjenigen 
findet,  welcher  über  die  fragliche  Handschrift  genauere  Aus- 
kunft zu  erhalten  wünscht.  I nd  noch  mehr  ist  zu  bedauern, 
dass  die  Werke  von  Denis,  Kollar  und  Endlicher  über  die  Wie- 
ner Bibliothek  gar  nicht,  die  bei  Pflugk  befindlichen  Verzeich- 
nisse aber  nur  nach  Schier  benutzt  worden  sind. 

So  wenig  man  nun  wohl  darüber  in  Zweifel  sein  kann,  ob 
überhaupt  ein  möglichst  vollständiges  Verzeichnis  der  noch 
existirenden  corvinischen  Handschriften  der  Literatur  erspries- 
lich  sei,  eben  so  wenig  lässt  sich  auch  verkennen , dass  die 
Zusammenstellung  eines  solchen  mit  bedeutenden  Schwierigkei- 
ten verbunden  ist,  so  dass  zu  befürchten  steht,  jeder  Versuch 
hierin  werde  nur  als  Beitrag  dazu  angesehen  werden  müssen. 
Diese  Schwierigkeiten  liegen  schon  in  der  Beschaffenheit  der 
Handschriften  selbst.  Denn  geben  auch  viele  derselben  durch 
das  königliche  bald  auf  den  Einband  bald  auf  das  erste  Blatt 

Sesetzte  Wappen  oder  Porträt  ihre  Abkunft  kund,  so  ist  doch 
iese  bei  andern  wegen  Mangel  besonderer  Kennzeichen  zwei- 
felhaft, oder  wenigstens  nicht  constatirt,  obwohl  ihre  Schick- 
sale in  späterer  Zeit  es  wahrscheinlich  machen,  dass  sie  einst 
Bestandteile  der  Corvina  waren3).  Ferner  sind  die  bis  jetzt 
vorhandenen  speciellen  Verzeichnisse,  welche  die  Grundlage  zu 
einem  allgemeinen  bilden  sollten,  mit  so  wenig  bibliographischer 
Genauigkeit  abgefasst,  dass  sie  dazu  fast  ganz  unbrauchbar 
sind.  Wir  besitzen  nämlich  deren  folgende  vier:  I.  Ein  Ver- 
zeichniss von  Handschriften,  welche  vor  der  Eroberung  von 
Ofen  im  Jahr  1685  iu  der  kaiserlichen  Bibliothek  zu  Wien  sich 
befanden.  Es  umfasst  nur  10  Nummern,  jedoch  bemerkt  der 


f)  Ich  kenne  die  Fragments  nur  aus  einer  Recension  in  der  Jenaisehen 
Literaturzeitiiiig  1809.  N.  200.  Die  erwähnte  Armierung  Rnini’s  finde! 
sich  in  der  Leipziger  Literaturzeitung  1811.  Inteil.-Bl.  St.  18.  S.  279. 

2)  Vergl.  Wiener  Jahrbücher  d.  Literatur  B.  88.  Anzeige-Blatt  S. 
51  —56 

3)  Den  Beleg  hierzu  geben  die  bei  Denis  (Codd.  MSS.  theolog.  Bibi. 
Palat.  Vol.  1.  Nr.  201.  Vol.  II.  P.  I.  N.  276.)  und  bei  Kollar  (Suppl. 
ad  Lambec.  Vol.  I.  N.  89.  90.)  angeführteu  MSS. 
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Verfasser  desselben  am  Schlosse  selbst,  er  zweifle  nicht  an 
dem  Vorhandensein  mehrerer  Handschriften  an  diesem  Orte, 
die  ihm  jedoch  nicht  bekannt  geworden  seien  •).  II.  Ein  Cata- 
logus  librorum  in  arde  Budensi  repertorum  anno  1686.  Die 
darin  angeführten  theils  handschriftlichen , theils  gedruckten 
Bücher  wurden  damals  der  kaiserl.  Bibliothek  einverleibt. 
Dieses  Verzeichniss,  welches  von  einem  angenannten  Feldpre- 
diger bei  dem  üstreichischen  Regimente  Solm  mitten  unter  dem 
Klirren  der  Waffen  aufgesetzt  wurde,  ist  eigentlich  ein  Inven- 
tar zu  nennen,  und  erfüllt  selbst  die  bescheidensten  Ansprüche 
bibliographischer  Genauigkeit  nicht,  was  Bezeichnungen  wie 
z.  B.  Theolog.  manuscriptus  in  fol.  oder  Manuscriptnm  volumen 
graecum  in  fol.  oder  Liber  medicus  impress,  in  fol.  u.  s.  w. 
sattsam  darthun.  Oft  fehlt  sogar  die  Beziehung,  ob  ein  Buch 
handschriftlich  oder  gedruckt  sei,  ganz*).  III.  Ein  Verzeich- 
niss der  in  der  Herzoglichen  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel  aufbe- 
wahrten corvinischen  Handschriften,  von  einem  Ungenannten 
verfasst  und  in  13  Nummern  blos  Handschriften  enthaltend1 2 3). 
IV.  Ein  Catalogue  des  prinripaux  livres  Arabes,  Tores  et  Per- 
sanes,  que  le  Comte  de  Marsigli  a sauve  du  pillage  de  Bude4). 
Er  wurde  von  Assemani  auf  Befehl  Clemens  XI.  in  lateini- 
scher Sprache  aufgesetzt,  enthält  aber  keine  bibliographisch 
genaue  Beschreibung  der  einzelnen  Handschriften,  sondern  be- 
schränkt sich  auf  Angabe  ihrer  Verfasser  und  ihres  Inhalts. 
Uebrigens  ist  es  sehr  die  Frage,  ob  die  angegebenen  Hand- 
schriften sämmtlich  aus  der  Corvina  stammen,  da  Marsigli, 
nach  dem  Berichte  seines  Biographen  (Th.  1.  S.  180.)  den 
Soldaten  seines  Regiments  bei  der  Einnahme  von  Ofen  den 
Befehl  ertheilt  hatte,  ihm  die  Häuser  zu  bezeichnen , wo  sich 
gedruckte  oder  geschriebene  Bücher  befänden , die  er  sodann 
sammeln  und  seiner  Bibliothek  einverleiben  liess , mit  welcher 
sie  bekanntlich  dem  Institut  zu  Bologna  zugefallen  sind.  Eine 
dritte  Schwierigkeit  endlich  besteht  in  dem  gänzlichen  Mangel 
oder  der  unzureichenden  Genauigkeit  der  Handschriftencataloge 
Öffentlicher  Bibliotheken , wenn  die  Abfassung  derselben  sich 
aus  einer  früheren  Zeit  datirt.  Es  wird  hinreichen,  in  dieser 
Beziehung  ansser  Paris  die  Städte  Bologna.  Ferrara  und  Mo- 
dena zu  nenneu , wo  sich  mehrere  corvinische  Handschriften 
befinden. 

Indem  ich  nun  in  Folgendem  ein  neues  Verzeichniss  zu- 
sammenzustellen versuche,  werde  ich  mich  auf  solche  Hand- 


1)  S.  Pflugk  Epist.  ad  Seckendorf,  p.  31—46. 

2)  V.  Pflugk  I.  c.  p.  60-106. 

3)  V.  Pflugk  1.  c.  p.  106-110. 

4)  V.  Quincy,  Vie  du  Comte  de  Marsigli.  T.  IV.  p.  88—102* 

18* 
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Schriften  beschränken,  deren  jetzigen  Aufbewahrungsort  ich 
aachzuweisen  im  Stande  bin. 

1)  Altividus  de  immortalitate  aniniae  liber.  Cod.  niembr.  lat. 
saec.  XV.  folior.  52.  fol.  ehemals  im  Besitz  des  Bischofs 
von  Wien,  Joh.  Faber,  jetzt  in  der  kaiserlichen  Bibliothek 
daselbst.  V.  Denis  Codd.  theol.  Bibi.  Palat.  Vol.  II. 
P.  2.  N.  585. 

2)  Ambrosii  Episc.  Mediol.  de  virginitate  libri  IV.  Cod. 
membr.  lat.  saec.  XV.  folior.  224.  in  fol.  einer  Schluss* 
bemerkung  zufolge  geschrieben  vom  Presbyter  Martin  An- 
tonius uu(f  beendigt  111.  Id.  Octobr.  A.  S.  MCCCCLXXXIX. 
in  der  Mediceischeu  Bibliothek  zu  Florenz.  V.  Bandini 
Catal.  Codd.  MSS.  lat.  Bibi.  Laurent.  T.  1.  p.  142. 

3)  Ejusdem  de  officiis  liber.  Cod.  membr.  lat.  saec.  XV. 
folior.  122.  in  fol.  jetzt  in  der  kaiserl.  Bibi,  zu  Wien. 
Der  letzte  Besitzer  war  Joh.  Sambukus;  da  die  Handschrift 
aber  das  Geschlechtswappen  des  Hauses  Arragon  fahrt, 
so  glaubt  Denis,  dass  sie  aus  der  Bibliothek  der  Königin 
Beatrix,  deren  Vater  Ferdinand  I.,  Sohn  des  arragoni- 
schen  Königs  Alphons  V.  war , bei  ihrer  Verheirathung 
mit  Matthias  gekommen  sei.  V.  Denis  1.  c.  Vol.  1.  N.  201. 

4)  Anastasius  de  vita  Christiana  in  der  Herzogi.  Bibliothek 
zu  Ferrara.  V.  Tiraboschi,  Storia  della  litteratura  ital. 
T.  VII.  P.  1.  p.  205.  (der  römischen  Quartausgabe). 

5)  Andreas  super  Apocalypsin  in  derselben  Bibliothek , v. 
Tiraboschi  I.  c. 

6)  Antiphonarium.  Cod.  membr.  lat.  saec.  XV.  folior.  201. 
fol.  max.  jetzt  in  der  kaiserl.  Bibi,  zu  Wien.  Es  führt 
ebenfalls  das  arragonische  Wappen  neben  dem  corvini- 
schen.  Denis  vermuthet,  dass  es  schon  vor  der  Erober- 
ung von  Ofen  in  die  kaiserl.  Bibliothek  zu  Wien  gekom- 
men sei.  da  es  in  sehr  gutem  Zustand  ist,  und  vielleicht 
unter  Wladislaus  oder  Ludwig  zum  Geschenk  fflr  irgend 
einen  Gelehrten  gedient  habe.  V.  Denis  1.  c.  Vol.  111. 
N.  827. 

7)  Appiani  historia  romana  interpr.  Publ.  Candido.  Cod. 
membr.  folior.  315.  in  fol.  nach  einer  Schlussbemerkung 
geschrieben  von  Carolus  Hilarius  Talarium  (sic)  gebürtig 
aus  St.  Gemiuiano,  Notar  zu  Florenz  anno  MCCCCLXXXIX 
die  XXX  mens.  Januar,  jetzt  in  der  Laurentiana.  V.  Ban- 
dini 1.  c.  T.  II.  Plut.  68.  N.  19.  p.  846. 

8)  Aristo telis  de  arte  rhetorica  libr.  HI.  Cod.  membr.  fol. 
früher  in  Sambukus’  Besitz,  jetzt  in  der  kaiserl.  Bibi,  zu 
Wien.  V.  Nessel,  ßreviarium  et  supplem.  Commentarior. 
Lambeciannr.  P.  IV.  N.  29. 

9)  Ejusdem  Polificornm  libri  VIII.  ex  gr.  in  latin.  linguam 
trauslati  a Leonardo  Aretino.  Cod.  membr.  in  4to  in  der 
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gräflich  teleckischen  Bibliothek  zu  Maros  Vasauh’ely.  S. 

'ovats  Martinyi  in  der  Jenaisch.  Litteratur-Zeitung  1809. 
August  N.  200.  S.  389. 

10)  Ejusdem  Pnliticorum  libri  VIII.  ex  gr.  iu  linguam  latinam 
translati  a Leonard.  Aretino.  Cod.  membr.  in  4to.  iu  der 
kaiserl.  Bibi,  zu  Wien.  V.  Lambecii  Commeutar.  lib.  II. 
p.  714. 

11)  Asconii  Pediani  enarrationes  iu  Ciceronis  orationes.  Cod. 
membr.  saec.  XV.  folior.  80  in  4to.  in  der  kaiserl.  Bibi, 
zu  Wien.  Vid.  Endlicher,  Catal.  Codd.  MSS.  bibl.  Palat. 
Vindob.  T.  I.  N.  26. 

12)  S.  Athanasii  Conuuentar.  in  Epistolam  I.  S.  Pauli  traduct. 
a Christoph,  de  Persona  Komano  Priore  Sancte  Balbine 
de  Urbe  ad  Stxtum  IV.  Poutif.  Max.  Cod.  membr.  8aec. 
XY.  folior.  346.  in  der  kaiserl.  Bibi,  zu  Wien:  v.  Denis, 
Codd.  theol.  bibl.  Vindob.  Vol.  I.  N.  194. 

13)  &.  Athanasii  Contra  Apnllinarem  de  salutari  epiphania 
Christi  über.  — Ejusd.  de  divina  et  consubstantiali  trini- 
tate  et  de  inhumanatione  verbi  contra  Apollinarem.  — 
Ejusdem  de  apparitione  dei  Verbi  in  carne  lib.  — Ejus- 
dem  ad ’Adelfium  Episc.  et  Confessorem  (contra  Arianos 
Epistola.)  — Ejusdem  ad  Maximum  philosophum  Epistola. 
— Ejusdem  de  incarnatione  dei  Verbi  felictter.  — Ejus- 
dem Epistola  ad  papam,  et  ei  qui  cum  ipso  est  clero  et 
qui  in  persorum  [irovincia  habitant  (et)  in  fide  dei  firmati 
snnt.  — Dionysii  Episc.  Alexandr.  ad  paulum  Samosathe- 
num  Epistola.  — ürthodoxi  et  Apollonaristae  dialogus  de 
Christo  S.  Athanasii  feliciter.  — Cod.  membr.  lat.  saec. 
XV.  folior.  nunc  66.  in  4to  in  der  kaiserl.  Bibl.  zu  Wien; 
v.  Denis  I.  c.  Vol.  II.  P.  I.  N.  262.  Die  Handschrift 
kam  zuerst  an  Job.  Faber  und  sodann  an  Joh.  Alex. 
Brassicanus. 

14)  S.  Augustini  de  civitate  dei  libri  XXII.  Cod.  membr.  saec. 
XV.  folior.  nunc  371.  foi.  in  der  kaiserl.  Bibl.  zu  Wien; 
v.  Denis  I.  c.  Vol.  1.  N.  222.  Denis  vermuthet  wenig- 
stens, dass  die  Handschrift  aus  der  Corvina  stamme. 

15)  Ejusdem  Epistolae.  Cod.  membr.  lat.  saec.  XV.  folior. 
380.  fol.  mit  Gemälden  von  Atavantes.  In  der  kaiserl. 
Bibl.  zu  Wien;  v.  Denis  I.  c.  Vol.  I.  N.  228. 

16)  Ejusdem  quaestiones  super  Genesin.  Cod.  membr.  in  fol. 
folior.  300.  geschrieben  von  Ant.  Sinibaldus  aus  Florenz 
im  Jahr  1489.  Inhalt:  Augustini  Quaestiones  in  Hepta- 
teuchum  libri  VII.  — Liber  quaestionum  et  solulionum 
Philonis  Judaei  in  Genesin.  S.  Augustini  über  de  ti- 
more  Domini.  — Ejusd.  de  fide.  — Ejusd.  de  timore  ser- 
mones  II.  — Ejusd.  de  vera  religione  Über.  — Ejusd.  de 
beata  vita  lib.  — Ejusd.  de  assnmptione  B.  Virginia  Mariae 
in  corpore  et  anima  lib.  — Eusebii  Corradi  Medio!,  pro 
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auferrendo  de  Ecclesia  errore  scribentium . S.  Angustiuum 
Ecclesiae  doctnreni  fuisse  Eremitam  libellus.  — Possidii 
Calamensis  Episc.  de  vita  et  moribus  S.  Augustini  über. 
In  der  mediceischen  Bibi,  zu  Florenz.  Yid.  Bandini  I.  c. 
T.  I.  Plut.  XII.  Cod.  X. 

17)  Ejusdem  Sermones  de  verbis  dei.  Cod.  membran.  fol.  in 
der  kaiserl.  Bibi,  zu  Wien ; v.  Lauibec.  Commeutar.  Lib. 
II.  p.  948. 

18)  Ant.  Aoerulini  Florent  de  Architectura  libri  XXV.  er 
italico  idiomate  ab  Ant.  Bonfinio  Ascul.  latine  redditi,  ad 
Mattbiain  Corvinum.  Cod.  membran.  saec.  XV.  in  fol.  ge- 
schrieben im  Jahr  1488.  zwei  Jahre  nach  Matthias’  Tode, 
aber  von  Joach.  Terriano  erworben,  der  sie  in  der  Biblio- 
thek von  8t,  Johann  und  Paul  zu  Venedig  niederlegte, 
von  wo  sie  im  Jahr  1789  in  die  St.  Markusbiblinthek  kam. 
V.  Morelli  Bibliotheca  MS.  graeca  et  lat.  P.  1.  p.  405 — 
419  uud  Nuova  Raccolta  d’  opuscoli  scientif,  r.  37.  p. 
23-38. 

19)  S.  Basilii  de  divinitate  filii  lib.  Cod.  membr.  lat.  saec. 
XV,  folior.  156  in  4to  zuerst  im  Besitz  Joh.  Fabers  und 
von  diesem  als  Legat  dem  Collegium  von  St,  Nicolaus  zu 
Wien  geschenkt,  jetzt  aber  in  der  kaiserl.  Bibi,  daselbst. 
V.  Denis  Codd.  theol.  Bibi.  Palat.  Vol.  II.  P.  1.  N.  265. 

20)  Ejusdem  Horailiae  in  Hexaemeron.  Cod.  uiembr.  saec. 
XV.  folior.  42.  in  fol.  zuerst  im  Besitze  Cuspinians,  dann 
Joh.  Fabers,  von  letzterem  ebenfalls  dem  Collegium  zu  St. 
Nicolaus  legirt  und  jetzt  in  der  kaiserl.  Bibliothek  zn  Wien 
befindlich.  V.  Lambecii  Commentar.  Lib.  II.  N.  LXVL 
u.  Denis  I.  c.  Vol.  II.  P.  1.  N.  263. 

21)  S.  Bernardi  Clarevallens.  libri  de  consideratione  ad  Euge- 
nium  III.  Pontif.  Max.  — Meditatinnes  piissimae  de  cog- 
nitione  humanae  conditionis.  — Hugonis  Victorini  Solilo- 

J|uium  de  arrha  animae.  Cod.  membr.  lat.  saec.  XV. 
nlior.  71.  in  4tn,  zuerst  im  Besitz  Joh.  Alex.  Brassicanos, 
dann  Joh.  Fabers,  jetzt  in  der  kaiserl.  Bibliothek  zu  Wien. 
V.  Denis  I.  c.  Vol.  II.  P.  1.  421. 

22}  Biblia  vulgata  cum  prologis  S.  Hieronymi.  Cod.  membr. 
folior.  476.  in  fol.  in  der  Universitätsbibliothek  zu  Erlan- 
gen. Vgl-  Irmischer,  Beschreibung  der  Manuscripte,  welche 
sich  auf  der  Universitätsbibliothek  zu  Erlangen  befinden, 
B.  1.  S.  233. 

23)  Bir  Mahumed  ben  Bir  Achmed  Chali,  de  moribus  hominum 
et  principum  praecipue  instituendis  MS.  Persicom  in  der 
Kircheubibl,  zu  Neustadt  an  d.  Aisch;  vgl.  Hirsching,  Be- 
schreibung sehenswiirdiger  Bibliotheken  B.  2.  8.  459. 

24)  Cathenae  super  trinitate.  MS.  in  der  Herzogi.  Bibliothek 
Zu  Ferrara;  vgl.  Tiraboschi  I.  c. 
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25)  Catullus,  Tibullus,  Propertius.  MS.  io  der  Herzogi.  Bi- 
bliothek  zu  Wnlfenbüttel;  vgl.  Pflugk  epistola  de  bibl. 
Budens.  p.  1 10. 

26)  Catulli , Tibulli , Propertii  poemata.  Cod.  membr.  saec. 
XV.  folinr.  171  in  der  kaiserl.  Bibliothek  zu  Wien.  Die 
Handschrift  kam  zuerst  nach  Siebenbürgen,  und  wurde 
nach  Versteigerung  des  Nachlasses  des  Fürsten  Michael 
Apafi  der  Bibliothek  des  Herzogs  Eugen  von  Savoyen 
durch  Sam.  Koleser  de  Keres-fer  einverleibt.  V.  Endli- 
cher I.  c.  N.  107. 

27)  Jo.  Chrysostomus  de  dignitate  sacerdotali.  Cod.  membr. 
lat.  saec.  XV.  folinr.  66.  in  fnl.  jetzt  in  der  kaiserl.  Bibi, 
zu  Wien,  aus  Fabers  Besitz.  V.  Denis  I.  c.  Vnl.  1.  N.  211. 

28)  Ejusdem  Homiliae.  MS.  in  der  herzogl.  Bibi,  zu  Ferrara. 
V.  Tiraboschi  I.  c. 

29)  Ejusdem  Homiliae  XL1V.  in  Evangel.  Matthaei.  Cod. 
membran.  folinr.  333.  in  fol.  saec.  XI.  ut  videtur  scriptus, 
kam  zuerst  in  die  Stadtbibi,  zu  Wien,  sodann  in  die  kai- 
serliche Bibliothek  daselbst.  V.  Lambec.  Comment.  lib. 
III.  N.  123.  und  Kollar,  Supplem.  ad  Lambec.  T.  1.  N.  19. 

30)  Ciceronis  epistnlarum  familiarium  Libri  XVI.  Cod.  membr. 
folior.  258-  in  4to  saec.  XV.  in  Italien  geschrieben,  jetzt 
in  der  künigl.  Bibi,  zu  Dresden  befindlich.  S.  Ebert,  Ge- 
schichte der  kftnigl.  Bibi,  zu  Dresden  S.  267. 

31)  Ciceronis  orationes.  Cod.  membr.  saec.  XV.  folior.  316. 
in  fol.  ehemals  in  der  Bibliothek  der  Erzbischöfe  zu  Salz- 
burg. jetzt  in  der  kaiserl.  Bibliothek  zu  Wien.  V.  End- 
licher I.  c.  N.  16. 

32)  Alex.  Cortesii  laudes  bellicae  Matthiae  Corvini  Hungar. 
Reg.  versibus  descriptae.  MS.  in  der  herzogl.  Bibi,  zn 
Wolfenbüttel;  v.  Pflugk  Epist.  p.  110. 

33)  S.  Cynriani  Episc.  epistolae  quaedam.  Cod.  membr.  lat. 
saec.  XV.  folinr.  58.  in  4to  kam  aus  Joh.  Fabers  Besitz 
in  die  kaiserl.  Bibi,  zu  Wien.  V.  Denis  I.  I.  Vol.  II.  P.  1. 
N.  276. 

34)  S.  Cyrilli  tractatus  apologeticus  in  lat.  divisus.  Cod. 
membr.  lat.  saec.  XV.  folinr.  72.  fol.  kam  ebenfalls  aus 
Fabers  Besitz  in  die  kaiserl.  Bibi,  zu  Wien.  V.  Denis  l. 
c.  Vol.  II.  P.  2.  687. 

35)  Dionysii  Arenpagitae  npera  MS.  lat.  in  fol.  ehemals  in 
der  Bibliothek  der  Abtei  S.  Vincent,  jetzt  in  der  Stadt- 
bibliothek zu  Besan^on.  V.  Montfaucon,  Bibi.  MSta.  T. 
n.  p.  1194. 

36)  Eusebius  in  Cantica.  MS.  in  der  herzogl.  Bibi,  zu  Fer- 
rara. V.  Tiraboschi  I.  c. 

37)  Evangelia  lat.  Cod.  aureus  MS.  membr.  in  4to  enthält 
nebst  den  Vorreden  nnd  Briefen  des  h.  Hieronymus  die 
Canones  des  Eusebius.  Dieser  Prachtcndex  wurde  auf 
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itefebl  des  Kaisers  Conrad  begonnen . und  unter  der  Re- 
gierung seines  Sohnes  Heinrich  II.  vollendet.  Später  kam 
er  in  den  Besitz  der  Prinzessin  Margarethe , Tochter 
Maximilians  I.  und  Gemahlin  des  Don  Jouan.,  sodann  aber 
an  die  Kfmigin  Maria,  Tochter  Karls  V.  und  endlich  an 
Philipp  II.  Er  befindet  sich  jetzt  in  der  kfmigl.  Bibi,  zu 
Brüssel.  V.  Iläuel,  Catall.  MStorum  p.  924.  Santander, 
Memoire  hist,  sur  la  bibl.  dite  de  Bourgogne  p.  39. 

38)  EvangeUa  IV.  Cod.  membr.  gr.  folior.  300.  in  4to  in  der 
kaiserlichen  Bibi,  zu  Wien.  V.  Lambec.  Comment.  Lib. 
III.  N.  29. 

39)  EvangeUa  IV.  Cod.  membr.  gr.  folior.  303.  in  sedecicno, 
ebenfalls  in  der  kaiserl.  Bibi,  zu  Wien.  V.  Lambec.  I.  e. 
N.  33. 

40)  Mars.  Ficini  epistolarum  Iibri  II.  nimirum  3tius  et  4tus. 

41)  Ejusdem  epistolarum  lib.  VIII.  c.  praefat.  Phil.  Valnris. 
MSS.  in  der  herzogl.  Bibi,  zu  Wolfenbüttel.  V.  Pflugk, 
epistola  p.  108 — 109. 

42)  Barth.  Fontii  opera.  1)  Thaddeus  vel  de  locis  Persianis. 
2)  Explanatio  in  Persium.  3)  De  mensuris  et  ponderibus 
ap.  Saxettum.  4)  Donatus  ad  Julianum  Medicen.  5)  Pauli 
Ghiacetti  vita.  0)  Oratio  in  laudein  oratoriae  facultatis. 
7)  Oratio  in  historiae  laudationem.  8)  Oratio  in  bonas 
artes.  9)  Oratio  in  laudein  poetices.  10)  Oratio  de  sa- 

fiientia.  11)  Oratio  in  satyrae  et  studiorum  humauitatis 
audationem.  Cod.  membr.  saec.  XVI.  in  fol.  in  der  ber- 
zngl.  Bibi,  zu  Wolfenbüttel.  S.  Ebert.  Handschriftenkunde 
B.  2.  S.  126.  und  Pflugk  Epist.  p.  109. 

43)  Aul.  Gellii  Noctes  atticae  in  der  berzogl.  Bibi,  zu  Wolfen- 
hüttel ; v.  Pflugk  1.  c.  p.  HO.  geschrieben  im  J.  1403 
durch  Dn.  Vitus. 

44)  Genealogia  deorum  poctae  Christiani  carmiue  hexametm. 
— E Dione  Cassio  oratio  M.  Antonii  in  funere  Jul.  Caesa- 
ris  per  Bapt.  Guarinum  translata,  cum  ejusd.  praefat.  ad 
Nicolaum  Estensein.  — B.  Guarini  oratio  scholastica  in 
apertione  Gymnasii  Ferrariensis  a 1453.  Iiabita.  Cod. 
membr.  saec.  XV.  folior.  35  in  fol.  min.  in  der  kaiserl. 
Bibi,  zu  Wien;  v.  Endlicher  1.  c.  N.  397. 

45)  Mich.  Glycae  historia  MS.  in  der  herzogl.  Bibi,  zu  Fer- 
rara; v.  Tiraboschi  I.  c. 

46)  Gregorii  Nazianz.  sermones  apologetici  IX.  in  linguam 
lat.  vers.  Cod.  membr.  in  4to  in  der  kaiserl.  Bibi,  zu 
Wien.  V.  Lambecii  Comment.  Lib.  2.  p.  948. 

47)  Bapt.  Guarini  libellus  de  ordine  docendi  ac  stodendi  MS. 
in  der  Universitätsbibi,  zu  Jena.  V.  Struvii  Introductio  in 
notitiam  rei  liter.  cur.  Fischer  p.  376. 

48)  S.  Hieronym'i  Commentar.  in  Ezechielem.  Cod.  membr.  lat 
saec.  XV.  folior.  333.  fol.  max.  geschrieben  vom  Pres- 
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byter  Nicolaus  aus  Faenza,  der  Titel  gemalt  von  Atavante. 
ln  der  kaiserl.  Bibi,  zu  Wien.  V.  Denis  1.  c.  * Vol.  I. 
N.  245. 

49)  Ejusdem  ßreviariom  in  Psalmos  Davidis.  Cod.  membr. 
folior.  370.  in  fol.  geschrieben  von  Ant.  Sinibaldus,  Ab- 
schreiber des  Königs  Ferdinand  von  Sicilien.  und  been- 
digt am  29.  Febr.  1488.  ehemals  in  der  Bibliothek  des 
Herzogs  von  Valiere,  jetzt  in  der  Nationalbibl.  zu  Paris. 
Vid.  Catalogue  des  livres  du  Duc  de  Valiere  T.  1.  N.  444. 

50)  Ejusdem  Couiinentar.  suner  Matthaeum.—  Ejusd.  Commeut. 
in  Evangel.  secundum  Marcum  et  in  Ecclesiasten.  — Pro- 
logus  S.  llieronymi  Presb.  de  infantia  Salvatoris.  — Dis- 
putatio  Abutalib  saraceni  et  Samuelis  Judei  quae  fides  prae- 
cellit  an  christianorum  vel  saracenorum  vel  Judenrum, 
translata  per  fratrem  Alfonsuui  de  arabico  in  latinum. 
Cod.  membr.  lat.  saec.  XV.  folior.  238.  geschrieben  von 
Sigismund  de  Sigismundis,  der  sich  cnmes  Palatinus 
Ferrariensis  nennt,  und  beendigt  am  19.  (Jet.  1488. 
Jetzt  in  der  kaiserl.  Bibi,  zu  Wien;  v.  Denis  I.  c.  Yol.  1. 
N.  247. 

51)  Jani  Pannonii  pnemata  miscellanea.  Cod.  chartac.  saec. 
XV.  in  4to.  Y.  Lambecii  Comment.  lib.  II.  p.  948. 

52)  S.  Isidori  Expositin  historiae  sacrae  legis.  Cod.  membr. 
in  fol.  im  Jahr  1490  von  Job.  Jac.  Alemanus  Crecennaren- 
sis.  einem  Carmeliter?  geschrieben,  in  der  Laurent.  Bibi, 
zu  Florenz.  V.  Bandini  Catal.  Coda.  MSS.  lat.  bibl.  Lau- 
rent. T.  1.  p.  696. 

53)  Libellus  de  Corvinianae  domus  iniriis  Matthiae  inscriptus. 
ln  der  St.  Marcusbibliothek  zu  Venedig,  nach  Budik.  S.  Wie- 
ner JahrbQcher  B.  88.  Anzeigeblatt.  S.  34. 

54)  Liber  Decretoruin  S.  Stephani  Regis  Ungariae.  Cod. 
membr.  fol.  in  der  kaiserl.  Bibi,  zu  Wien. 

55)  Livii  Historiarum  Romanar.  Decas  I.  Cod.  membr.  saec. 
XY.  folior.  230.  in  fol.  geschrieben  von  Franciscus  de 
Sto.  Gemiuiano,  jetzt  in  der  kaiserl.  Bibi,  zu  Wien.  V.  End- 
licher I.  c.  N.  96. 

56)  Macrobii  Saturnalia.  Cod.  membr.  saec.  XIV.  folior.  116. 
in  4to  in  der  inediceischen  Bibliothek  zu  Florenz.  Der 
Codex  ward  zu  Constantinopel  von  dem  französischen  Ge- 
sandten angekauft,  kam  von  diesem  an  Ant.  Bruciolo  und 
im  Jahr  1544.  an  Pier.  Franc,  iliccio.  V.  Bandini  1.  1. 
T.  II.  Plut.  LXV.  Cod.  36. 

57)  ,, Mappae  nauticae  X calamo  delineatae  et  coloribus  distin- 
ctae  io  oerg.  et  fol.  min.1’*  in  der  herzogl.  Bibi,  zu  Wol- 
fenbttttel;  v.  4’llugk  Epistola  p.  109. 

58)  MarceUini  Comitis  Illyricani  Chronicon.  — Genadius  de 
scriptoribus  ecclesiasticis.  — Isidori  Hispalens.  Catalogus 
illuslrium  virorum.  — Ejusdem  Vitae  l’atrum.  Cod.  uiemor. 
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folior.  73.  in  4to.  Der  Codex  wurde  im  J.  1540.  von 
Joh.  Faber  der  Universitätsbibliothek  zu  Wien  Iegirt?  kam 
aber  im  Jahr  1546  an  Phit.  von  Croy  und  sodann  in  die 
Ambraser  Sammlung.  V.  Endlicher  I.  c.  N.  409. 

59)  Martiani  Minei  Felicis  Capellae  de  nuptiis  Philolngiae  et 
Mercurii  Libri  II.  et  de  septem  Artibus  liberalibus  libri 
VII.  Cod.  mernbr.  saec.  XV.  fol.  mit  Gemälden  von  Atta- 
vantes.  In  der  St.  Marcusbibi,  zu  Venedig.  V.  Morelli 
Bibliothera  gr.  et  lat.  T.  1.  p.  325.  sqtj. 

60)  Martius  Galeottus  de  vulgo  incngnitis  libri  II.  MS.  chartac. 
saec.  XV.  in  der  kaiserl.  Bibliothek  zu  Wien , wohin  es 
aus  der  Universitätsbibi,  daselbst  versetzt  wurde.  V.  Lam- 
bacher,  Bibi,  antiq.  Vindob.  civica  p.  169.  sq. 

61)  Ejus  dem  de  hoinine  libri  II.  Ejusdem  de  incognitis  vulgo, 
in  der  herzogl.  Bibi,  zu  Ferrara.  S.  Budik  a.  a.  U. 
S.  53. 

62)  Nii  olaiis  ex  Mirabilibus  de  praescientia  et  praedestinatione. 
Cod.  membran.  lat.  saec.  XV.  folior.  25.  in  fol.  in  der 
kaiserl.  Bibi,  zu  Wien.  V.  Denis  I.  c.  Vol.  II.  P.  II. 
N.  589. 

63)  Missale  in  quo  post  calendarium  benedictin  et  exorcismus 
salis  praemittuntur,  lat  MS.  in  der  herzogl.  Bibi,  zu  Wol- 
fenbilltel.  V.  Pflugk,  Epist.  p.  10. 

64)  Missale,  ehemals  in  der  hurgundischen  Bibliothek  zu  Brüs- 
sel. Diese  Prachthandschrift,  welche  im  Jahr  1485  ge- 
schrieben wurde,  ist  der  Gegenstand  einer  besondern  Ab- 
handlung geworden:  Chevalier,  Notice  d’un  MS.  rare  et 
precieux  conserve  ä la  bibliotheque  royale  de  Bourgogne 
ä Bruxelles,  inlitule  Missale  ftomanum.  — v.  Meinoires 
de  l’Academie  Imp.  et  Royale  des  Sciences  et  belles  Lettres 
de  Bruxelles  T.  IV.  p.  491.  Vgl.  auch  Serna-Santander, 
Memoire  hist,  p,  39  sq. 

65)  Naldi  Naldii  Florentini  Epistola  de  laudibus  Angustae 
Bibliothecae  atque  libri  quatunr  versibus  scripti  eodem  ar- 
gumentn  ad  sereniss.  Matthiam  Corvinum  Paunoniae  re- 
gem. Handschrift  in  der  Gymnasialbibliothek  zu  Thnrn. 
V.  Jaenichen,  de  meritis  Matthiae  Corvini  Pannoniae  re- 
gis  in  rem  litterariam  fol.  7b — 8. 

66)  Nictphori  Callisti  Xanthopuli  historiae  ecclesiasticae  libri 
XVIII.  priores.  Cod.  membr.  gr.  folior.  498.  in  fol. 
Die  Handschrift  wurde  im  Jahr  1526  durch  türkische  Sol- 
daten nach  Constantinopel  gebracht,  dort  auf  dem  Trödel- 
markt feilgeboten , von  einem  christlichen  Gelehrten  ge- 
kauft, und  nach  Ungarn  zurückversetzt,  kam  bald  darauf 
in  den  Besitz  des  Canonicus  Georg  Logus  zu  Breslau, 
und  endlich  nach  langen  Umwegen  in  die  kaiferl.  Bibi,  zu 
Wien.  V.  Nessel  I.  c.  T.  V.  Cod.  8. 
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67)  Nilus  super  trinitate  in  der  herzogl.  Bibi,  zu  Ferrara. 
Vgl.  Tiraboschi  1.  c. 

68)  Ordo  missalis  lat.  secundum  consuetudiuem  Romanae  cu- 
riae  in  der  herzogl.  Bibi,  zu  Wolfenbüttel.  S.  Pflugk 
epist.  p.  HO. 

69)  PlUlostrati  opuscula  a Bonftuio  in  lat.  versa.  Cod.  membr. 
der  kaiserl.  Bibi,  zu  Wien,  wurde  auf  Befehl  des  Königs 
Wladislaus  an  Joh.  Gremper  geschenkt,  und  kam  von  letz- 
terem an  Joh.  Cuspinian , und  dann  an  Joh.  Faber.  V. 
Kollar  Suppl.  Vol.  I.  p.  580. 

70)  Acc.  Plauti  Cod.  membr.  saec.  XV.  fol.  297.  in  fol.  kam 
aus  der  erzbischöflichen  Bibliothek  zu  Salzburg  in  die 
kaiserl.  Bibi,  zu  Wien.  V.  Endlicher  I.  c.  N.  3. 

71)  Plutarchi  vitae  parallelae.  Cod.  membr.  gr.  folior.  178. 
in  fol.  saec.  XV.  zu  Florenz  geschrieben,  kam  aus  der 
Stadtbibliothek  zu  Wien  in  die  kaiserl  Bibi,  daselbst.  V. 
Kollar  Suppl.  ad  Lambec.  Cnmmentar.  Vol.  1.  N.  86. 

72)  Ejusdem  lioer  de  dictis  regum  et  imperatorum  per  Johan- 
nem  Episc.  tjuiuque  Ecclesiarum  in  lat.  versus  et  Matthiae 
regi  Huiiganae  dedicatus.  Cod.  membr.  saec.  XV.  folior. 
43.  in  der  Stadtbibi,  zu  Leipzig.  Vid.  Naumann,  Catalo- 
gus  N.  XII.  p.  6.  •) 

73)  Ejusdem  Vitae  parallelae.  lat.  Cod.  membr.  in  fol.  in  der 
kaiserl.  Bibi,  zu  Wien.  S.  Lambec.  Commentar.  Lib.  II. 
N.  286.  p.  843. 

74)  Porphyrii  oratio  de  vita  Platonis  et  dispositione  librnrum 
v ejus.  — l’lotini  Enneades  sex.  In  der  Stadtbibliothek  zu 

Augsburg.  Die  Handschrift  wurde  vom  Kaiser  Ferdinand 
dem  Arzt  Jac.  Schegk  geschenkt  und  kam  von  diesem  an 
Dan.  llöschel  im  Jahr  1595.  Vid.  Reiser,  Catal.  Codd.  gr. 
Bibi.  Augustan.  p.  73. 

75)  Prisciani  Syclii  interpretatio  in  Theophrastum  de  sensu, 
traducta  et  exposita  a Marsil.  Ficino.  — Ejusdem  Prisci- 
ani interpretatio  in  Theophrastum  de  phantasia  itidem  a 
M.  Ficino  traducta  et  exposita,  in  der  herzogl.  Bibi,  zu 
Wolfenbüttel.  V.  Pflugk  epist.  p.  110. 

76)  Procli  Commentarius  in  Platonis  Alcibiadem  in  der  herzogl. 
Bibi,  zu  Ferrara.  Vgl.  Tiraboschi  I.  c. 

77)  Psalmorum  über  lat.  in  der  herzogl.  Bibi,  zu  Wolfenbüt- 
tel. V.  Pflugk  I.  c.  p.  108. 

78)  Mich.  Pselli  diontra  und  j in  der  herzogl.  Bibi,  zu  Ferrara. 

79)  Ejusdem  Epistolae  j V.  Tiraboschi  1.  c. 

80)  Magnae  Cnmpositionis  Claud.  Ptolomaei  libri  a Georg. 
Trapezuntio  traducti.  Cod.  membr.  in  fol.  früher  in  der 


1)  Der  Beschreibung  nach  ist  die  Handschrift  wohl  für  eine  corvini- 
sche  xu  halten. 
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Stadtbihliothek  jetzt  in  der  kaiserl.  Bibi,  zu  Wien.  V 
Schier  disserL  de  bibl.  Budensi  p.  72  sq, 

81)  Quintiliani  Institutionum  oratoriarum  libri  XII.  Cod. 
membr.  saec.  XV.  folior.  278  in  fol.  im  Jahr  1525.  im 
Besitze  Joh.  Alex.  Brassicans,  dann  Joh.  Fabers,  welcher 
letztere  die  Handschrift  dein  Collegium  zu  St.  Nicolaus 
vermachte,  Jetzt  in  der  kaiserl.  Bibi,  zu  Wien.  V.  End- 
licher I.  c.  N.  245. 

82)  Paul  Santini  tractatns  de  re  militari  nebst  vier  Abhand- 
lungen in  italienischer  Sprache.  In  der  Nationalbibliotbek 
zu  Paris.  Im  Jahre  1688  war  der  französische  Gesandte 
bei  der  Pforte,  Girardin,  so  glücklich,  diese  Handschrift 
aus  der  Bibliothek  des  Serails  zu  erlangen,  um  es  an  den 
Minister  Louvois  zu  schicken.  Doch  hatten  die  Türken 
alles  Gold  an  und  in  derselben  abgekrazt. 

83)  Pap.  Statii  sylvarum  libri  V.  Cod.  membr.  saec.  XV. 
folior.  56  in  4to.  Wurde  1525.  ein  Eigenthum  Joh.  AI. 
Brassicans  und  kam  später  an  Joh.  Faber,  welcher  es 
1540  der  Universitätsbibliothek  zu  Wien  vermachte.  Jetzt 
befindet  es  sich  in  der  kaiserl.  Bibi,  daselbst,  welche  es 
aus  der  Ambraser  Sammlung  erhalten  hat.  V.  Endlicher 
1.  c.  N.  252. 

84)  C.  Suetonii  Traut},  de  Caesaribus  über;  item  de  Granuna- 
ticis  et  Hhetoricis  über.  Cod.  membr.  scrintus  N'eapoli  a. 
1477.  in  der  königl.  Bibi,  zu  Berlin.  V.  Oelrichs  Eulwurf 
einer  Geschichte  d.  königl.  Bibi,  zu  Berlin  S.  118. 

85)  Synesius  de  ratiocinio  somniorum  lat.  per  Mars.  Ficinum. 
Cod.  membr.  iu  4to.  zu  Florenz  iin  Jahre  1484  geschrie- 
ben, jetzt  in  der  herzogl.  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel.  S. 
Ebert,  Handschriftenkunde  II.  2.  S.  159. 

86)  Taciti  Annalium  libri  XI — XVI.  et  liistoriarum  libri  I — V. 
cap.  XXIII.  med.  Cod  membr.  folior.  236»  in  fol.  ehe- 
mals in  Sambukus’  Besitz,  jetzt  in  der  kaiserl.  Bibi,  zu 
Wien.  V.  VVissow  bei  ürefli  Praefat.  ad  Taciti  edition. 
p.  XVII. 

87)  Thornae  Aquinatis  Catena  aurea  s.  Continuum  in  Lucae 
Evangelium.  Cod.  uiembr.  lat.  saec.  XV.  folior.  205  in 
fol.  max.  Die  Handschrift  kam  im  Jahr  1557  durch  Ant. 
Wranczi  ans  Cnustantiuopel , wohin  es  durch  die  Türken 
verschleppt  worden  war,  nach  Wien  und  befindet  sich  jetzt 
iu  der  kaiserl.  liibl.  daselbst.  Sie  ist  im  Jahr  1468  ge- 
schrieben. V.  Denis  Codd.  theol.  Bibi.  Yindob.  Vol.  1. 
N.  108. 

88)  Jo.  Tolhopf  Stellarium  de  motibus  et  stellarum  fix.  secun- 
dnm  Copernici  hypoth.  Cod.  lat.  in  der  herzogl.  Bibi,  zo 
Wolfeubüttel.  Vid.  Pflugk,  epist.  p.  109. 
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89)  Rob.  Valturn  de  re  militari  libri  XII.  Cod.  membr.  in 
fol.  jetzt  in  der  königl.  Bibi,  zu  Dresden.  Vgl.  Göze, 
Merkwürdigkeiten  der  Dresd.  Bibi.  Th.  1.  S.  41. 

90)  Virgilii  Mar.  Georgicon  libri  IV.  Aeneidos  libri  XII.  Cod. 
membr.  saec.  XV.  folior.  252.  in  fol.  war  im  Jahr  1525 
im  Besitz  J.  AI.  Brassicanus.  und  kam  dann  an  Job.  Faber, 
der  ihn  der  Universitätsbibliothek  zu  Wien  vermachte. 
Jetzt  in  der  kaiserl.  Bibi,  daselbst.  V.  Endlicher  I.  c. 
N.  122. 

91)  Stvoqxovtog  Kvgovjtcudua.  Cod.  membr.  saec.  XIII.  59 
folior.  in  fol.  wurde  zuerst  von  Bapt.  Guarini  seinem  Va- 
ter geschenkt,  kam  sodann  in  die  Corvina,  hierauf  an 
Vincent  Opsopoeus,  dann  an  Thomasius,  später  an  die 
Universitätsbibi,  zu  Altdorf,  aus  welcher  es  jetzt  die  zu 
Erlangen  besitzt.  S.  Irmischer,  Beschreibung  B.  1.  8.  217. 

92)  Xenophontis  institutin  Cyri.  Cod.  membr.  gr.  folior.  2Ü8. 
in  fol.  saec.  XII.  ut  videtur,  scriptus.  gehörte  ehemals  J. 
AI.  Brassicanus  und  dann  J.  Faber,  welcher  ihn  der  Uni- 
versitätsbibi. zu  W'ien  legirte.  Jetzt  in  der  kaiserl.  Bibi, 
daselbst.  V.  Kollar,  Supplem.  Vol.  1.  N.  90. 

93)  Jo.  Zonarae  (Jo.  Monachi)  Chrnnngraphia  s.  Annales. 
Cod.  membr.  saec.  XII.  ut  videtur  scriptus  folior.  478.  fol. 
max.  Kam  aus  Joh.  Fabers  Besitz  in  die  kaiserl.  Bibi, 
zu  Wien,  Vid.  Kollar  SuppL  Vol.  1.  N.  102. 

Einer  Nachweisung  zufolge  (!)  soll  auch  die  spätere  Uni- 
versitätsbibliothek zu  Helmstädt  mehrere  Handschrifteu  von 
Classikerti  z.  B.  Properz,  Livius,  Statius  etc.  besessen  haben, 
welche  man  für  corvinische  ansehen  zu  müssen  glaubte;  ich 
habe  sie  aber  unberücksichtigt  gelassen,  theils  weil  ihre  Her- 
kunft nicht  hinlänglich  festgestellt  zu  sein  schien,  theils  weil 
mir  ihr  jetziger  Aufbewahrungsort  unbekannt  ist. 

E.  G.  Vogel  in  Dresden. 


Die  Tina  des  Malatestl. 

Unter  den  Gedichten  der  Italiener  des  17-  Jahrhunderts, 
welche  in  das  Gebiet  der  sogenannten  poesie  Bernesche  oder 
burlesche  zu  rechnen  sind,  gehört  die  Tina  des  Antonio  Ma- 
latesti  zu  den  unbekannteren.  Es  ist  diess  eine  Reibe  von  50 
Sonnetten,  an  eine  Bäuerin  gerichtet,  in  der  scherzhaften,  nicht 
immer  in  den  strengen  Grenzen  des  Anstandes  bleibenden, 
poetischen  Weise,  welche  die  Dichtungen  der  damaligen  Zeit 
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besonders  auszeichnet.  Ihr  Verständnis  wird  durch  die  vie- 
len, aus  dem  Landleben  entlehnten  Ausdrücke  nicht  leicht 
Malatesti,  aus  einer  ansehnlichen  florentinischen , in  der 
Gegend  von  Arezzo  begüterten  Familie,  deren  Erbbegräbnis», 
wo  auch  unser  Antonio  liegt,  in  der  Kirche  Sta.  Croce  in  Flo- 
renz sich  befindet,  hatte  sich,  wie  viele  Florentinische  Edle, 
dem  Kaufmannsstande  gewidmet,  und  ein  Seidengescbäft  über- 
nommen, wobei  er  aber  die  Wissenschaften  nicht  vernach- 
lässigte, und  sogar  sehr  früh  ein  Mitglied  der  damals  berühm- 
ten Akademie  der  Apatisti  (Leidenschaftslosen)  wurde,  in  wel- 
cher er  viele  seiner  poetischen  Compositionen  vortrug,  zu  de- 
nen auch  seine  Sonnetti  enimmatiä  (Räthsel-Sonnette)  gehö- 
ren, die  zuerst  im  J.  1723  und  später  in  einer  verbesserten, 
von  Rastrelli  veranstalteten,  Ausgabe  im  J.  1782  mit  einem 
Leben  des  Verfassers  in  Florenz  erschienen.  Befreundet  mit 
allen  grossen  Geistern  der  Zeit,  mit  Galileo  Galilei,  C.  Dati, 
Fr.  Redi,  Ant.  ,V1  a gl i a b ecchi,  kommt  er  in  Li ppi’s  be- 
kanntem, heroischen  Epos:  il  malmantile  racquistato  unter  dem 
Namen  Amostante  Laton  mit  einer  ziemlich  deutlichen  Anspie- 
lung auf  seinen  leichtsinnigen  Lebenswandel,  vor.  Malatesti’s 
Neigung  wandte  sich,  ungeachtet  seines  L'mgaugs  mir  ernsten 
Gelehrten,  immer  der  Poesie  zu,  wovon  unter  auuern  die  Brin- 
dis  de'  Ciclopi  (Toaste  der  Cykloperi,  Florenz  1673.  4.  u. 
1723),  die  Sfinge  (Vened.  1641  u.  Florenz  1643)  Beweise  sind. 
Die  Fürsten  von  Toscana  Lorenz  (Leopold)  und  Matthias,  Sohn 
Cosmus  II.,  die  an  Malatesti’s  poetischem  Talent  besonderes  Ge- 
fallen fanden,  und  dies  oft  bei  ihren  Masqueraden,  Turnieren,  ßall- 

Kielen  u.  s.  w.  benutzten , wussten  ihm  endlich  durch  ihren 
uder  Ferdinand  II.  eine  Anstellung  im  Salz-Departement  zu 
verschaffen,  worauf  er  sein  bisheriges  Seiden-Geschäft  aufgab, 
uud  bis  zu  seinem  Tode  (1672  am  27.  December)  im  Amte 
blieb.  Die  Zibaldoni  (vermischte  Schriften)  von  welchen  der 
Herzog  Leopold  im  J.  1652  ein  eigenes  handschriftliches  Exem- 
plar der  Königin  Christina  von  Schweden , einer  Freundin 
von  dergleichen  Poesien,  zugeschickt  hatte,  wurden  nach  dem 
Tode  des  Verfassers,  ihres  anstössigen  Inhalts  wegen,  den 
Flammen  übergeben. 

Die  llandscnrift  der  Tina  hatte  ein  anderes  Schicksal.  Der 
Dichter  hatte  sie , aus  Verehrung  vor  dem  Genie  seines  Zeit- 

{ genossen , als  dieser  in  Italien  reisete,  dem  Sänger  des  ver- 
orenen  Paradieses,  Milton,  überschickt ; ein  eigentümliches 
Geschenk,  wenn  man  auf  den  Inhalt  sieht.  Die  Tina  wurde 
von  dem  Verfasser  anf  seiner  Villa  Taiann  ira  J.  1637  ge- 
schrieben. Hr.  Thomas  Brand  fand  die  Handschrift  im  J. 
1757  bei  einem  Bücher-Antiquar  in  London,  und  schenkte  sie 
seinem  Freunde  Ths.  Hollis  (dem  Herausgeber  von  Toland’s 
Leben  Miltnn's)  der  seinem  Freunde,  dem  Dodor  F.  Marsili 
aus  Venedig,  der  sich  gerade  in  London  befand,  eine  Ab- 
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Schrift  davon  mittheilte.  Nach  dieser  ist  nun  die  seltene  Aus- 

Babe  der  Tina  veranstaltet,  welche  ans  vorliegt  und  die  das 
atum:  Londra,  alle  spese  di  Tomoiaso  Edlm  1757  trägt. 
Dass  diess  ein  angenommenes  Datum , und  ein  angenommener 
Ort  ist,  wtlrde  schon  der  Druck  lehren,  wenn  wir  dies  nicht 
durch  Ga  mb  a ’s  Notiz1)  bestätigt  fänden,  der  ausdrücklich 
a.  a.  0.  sagt:  „diese  Ausgabe  ist  nicht  in  London  im  J.  1757 
veranstaltet,  sondern  beinahe  80  Jahre  später  (1837)  in  Ve- 
nedig, und  zwar  sind  davon  uur  50  Expl.  auf  Velin-Fapier, 
zwei  auf  grosses  englisches  Zeichnen-Papier  und  eines  auf 
Pergament  abgezogen  worden.“  — Die  kurze  englische 
Vorrede  ist  aus  dem  Mpt.  Marsili’s,  mit  einem  Druckfehler, 
abgedruckt:  die  Notizen  über  das  Leben  ülalatesti’s , die  den 
Sonnetten  vorausgeht , war  dem  Herrn  Brand  von  dem 
berühmten  italienischen  Litteraten  D.  Jo.  Lami  mitgetbeilt 
worden. 

S.  H.  Spihtr  in  Berlin. 


Bibliolhekclironik  nnd  ITIiscellaneen. 

Mit  Bezugnahme  auf  Molbech’s  kürzlich  mitgetheilte  Beschrei- 
bung der  däuischen  Handschriften,  welche  in  der  königl.  Biblio- 
thek zu  Stuckholm  aufbewahrt  werden,  gestatten  wir  uns  eine 
kurze  Notiz  über  ein  Verzeichnis»  der  isländischen  Handschriften 
daselbst  zu  geben,  das  im  vorigen  Jahre  vom  Bibliothekar  Ar- 
widsson  unter  folgendem  Titel  veröffentlicht  worden: 

Förteckoing  öfver  kongl.  Bibliothekets  i Stockholm  Isländska 
Handskrifter.  Utgifven  af  Adolf  Iwar  Arwidsson.  Stöckli., 
Norstedt  & Sön.  1848.  [IV,  195.  8".]. 

Es  scbliesst  sich  seiner  innern  wie  äussern  Einrichtung  nach  dem 
ein  Jahr  znvor  von  Geo.  Stephens  herausgegebenen  Verzeichnisse 
der  britischen  und  französischen  Handschriften  derselben  Biblio- 
thek an,  (s.  Serap.  1847  p.  296).  Nach  einem  Vorworte  von 
wenig  Zeilen,  wonach  der  Arbeit  des  Herausgebers  ein  von  Jon 
Sigurdsson,  einem  gebornen  Isländer,  1841  gefertigtes  Verzeich- 
niss zu  Grunde  lag,  was  indessen  die  Einsicht  der  Handschriften 
selbst,  so  wie  die  Benutzung  der  frühem  Cataloge,  namentlich 
Liljegren’s  (s.  dessen  Skandinaviska  Foru&derns  Hjeltesagor, 
Tb.  I.)  nicht  ausgeschlossen  — , werden  p.  1 — 42  die  (38)  Per- 
gament-, p.  42 — 158  die  (194)  Papierbandschriften  beschrieben, 
denen  p.  159 — 164  noch  22  derselben  Bibliothek,  jetzt  aber  in 
der  Universitätsbibliothek  zu  {.und  befindliche,  beigeftigt  sind; 
den  Schluss  bilden  3 Register:  p.  165 — 177  eine  unter  zehn  Ru- 


ll Serie  de’  testi  di  lingua  Veniz.  1839.  pag.  551.  N.  9996. 
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brikeo  specificirte,  alphabetisch  geordnete  Inhaltsangabe,  p.  178 — 
191  ein  alphabetisches  Verzeichnis»  der  Sngen  etc.,  p.  192 — 194 
ein  Namenregister,  das  sich  auch  Uber  die  nordischen  und  frem- 
den Gelehrten  erstreckt,  dereu  bei  der  Beschreibung  der  Hand- 
schriften irgendwie  erwähnt  worden.  Durch  die  sorgfältige  An- 
gabe nicht  nur  der  Abdrücke,  die  der  einen  oder  andern  der  ver- 
zeichneten  Handschriften  zu  Theil  geworden,  sondern  überhaupt 
der  Literatur,  die  sich  un  dieselben  knüpft  und  bisweilen,  wie  bei 
den  Edden  und  einzelnen  Sagen,  bereits  eine  nicht  unbedeutende 
Ausdehnung  erhalten,  verdient  vorliegendes  Verzeichniss  auch  als 
literarisches  und  bibliographisches  Repertorium  der  isländischen 
Literatur  die  Berücksichtigung  eines  weiteren  Kreises. 


British  Museum.  Nachrichten  darüber.  Ausland  Nr.  101  v. 

27.  April  1849. 

im  Jahre  1848  hat  der  Staat  nicht  weniger  als  53,999  Pfund 
Stcrl.  angewiesen,  davon  sind  49,845  verausgabt,  nämlich  21,041 
für  Gehalte,  1768  für  bauliche  Einrichtung,  18,707  für  Erwer- 
bungen, 6514  für  Bücbereinbände,  Schränke  etc.  Unter  den  neuen 
Erwerbungen  finden  sich  Uber  100  neue  Constantinopolit.  Drucke 
orientalischer  Sprachen,  mehr  als  300  Häude  (ohogefahr  20t 
Werke)  in  der  Mandschu  und  in  mongolischen  Sprachen,  die 
Michaelische  Sammlung  hebr.  BUcber,  deren  Gesammtbetrag  5400 
Bände  war  (davon  nach  Ausscheidung  der  Doubletten  aulgeuom- 
men  4420 — 3970  Werke).  Unter  den  übrigen  Erwerbungen  er- 
wähnen wir  zwei  Pergamentbaudschriften,  das  griechische  N.  T. 
mit  der  Apocalypse  aus  dem  13.  Jahrh.  (eine  grosse  Seltenheit) 
und  Job.  Climncus  Scala  parndisi  aus  dem  10.  Jahrhundert.  [(Ber- 
lin.) Litter.  Zeitung  1849  Nr.  17.  vom  26.  April  p.  303.  Athe- 
naeuin  April.  7.  Nr.  119  p.  359  ] 


Zur  Notiz. 

Gewisse  über  mich  als  zweiten  Bibliothekar  an  hiesiger 
Stadtbibliothek  verbreitete  Gerüchte  verpflichten  mich , meinen 
Freunden  und  Bekannten  gegenüber,  zu  der  vorläufigen  An- 
zeige, dass  ich  am  10.  Mai  d.  J.  zugleich  mit  Hm.  Dr.  Ist  er, 
der  als  Registrator  an  unserer  Bibliothek  angestellt  ist,  bei 
der  Behörde  um  Entlassung  von  unserer  Stellung  an  der  Stadt- 
bibliothek eingekommen  bin,  dieselbe  uns  bis  jetzt  aber  nicht 
gewährt  ist. 

Hamburg  im  Aug.  1849. 

Prof.  Christian  Pelersen, 

zweiter  Bibliothekar  an  der  Stadlbibliothek. 


Verleger:  T.  0.  Weiffel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Metzer. 
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ätftytift 

für 

Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 

von 

Dr.  Miobert  Naumann . 


JVJ19.  Leipzig,  den  15.  October  1849. 


Fernere  historische  Uebcrsicht  der  Verordnungen  wegen 
Ablieferung  von  Pflichtexemplaren  an  öffentliche  Biblio- 
theken in  einigen  europäischen  Staaten. 

(Vgl.  Scrapern«  Jahrg.  1845.  N.  22-  S.  337—350.) 

Frankreich. 

Man  wird  sich  erinnern,  dass  Ludwig  XI.  die  Ueberreste 
der  in  den  königlichen  Schlossern  zerstreuten  Büchersammlungen, 
welche  uach  dem  Verkaufe  der  seit  Karl  V.  im  Louvre  auf- 
gestellten und  vom  Herzog  von  Bedford  nach  England  gebrach- 
ten königlichen  Bibliothek  übrig  geblieben  waren,  mit  den  Bü- 
chern seines  Bruders  Karl  una  wahrscheinlich  auch  der  Her- 
zöge von  Burgond  bedeutend  vermehrte,  und  dass  sein  Nach- 
folger dieselben  mit  den  Sammlungeu  der  Prinzen  aus  dem 
Hause  Orleans,  Karl  und  Johann,  so  wie  mit  der  aus  Neapel 
entführten  königlichen  Bibliothek  vereinigte,  Ludwig  XII.  aber 
alles  zusammen  nach  Blois  bringen  liess,  wo  noch  die  Samm- 
lungen von  Pavia  n.  s.  w.  dazu  kamen.  So  wesentlich  aber 
auch  dadurch  die  handschriftlichen  Schätze  dieser  Sammlung 
verstärkt  worden  waren,  so  schwach  war  noch  der  Bestand  der- 
selben an  gedruckten  Werken,  theils  wegen  der  Neuheit  oder  viel- 
mehr noch  nicht  allgemeineren  Verbreitung  der  ßuchdruckerkunst, 
theils  auch  weil  der  bisherige  Zuwachs  nicht  sowohl  dnrch 
fortgehenden  allmählichen  Ankauf,  sondern  durch  Erwerbung 
X.  Jahrgang.  19 
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einzelner  früher  angelegter  Sammlungen  gekommen  war.  .Man 
rechnet,  dass  noch  Frauz  I.  nur  200  gedruckte  Werke  besass. 
Dem  Sammeleifer  dieses  Fürsten  konnte  dieser  Mangel  weder 
entgehen  noch  gleichgültig  sein,  und  er  ist  es  daher  auch,  der 
zuerst  unter  den  Königen  Frankreichs  den  inländischen  Buch- 
druckern  und  Buchhändlern  die  Ablieferung  von  Druckschriften 
zur  Pflicht  machte.  In  einer  zu  Montpellier  den  8.  Deceinber 
1537.  ausgefertigten  und  den  7.  März  desselben  Jahres  *)  publi- 
cirten  Ordonnance  verordnet  er,  dass  kein  Buchhändler  oder 
Buchdrucker  ein  von  ihm  verlegtes  oder  gedrucktes  Buch  in 
Verkauf  bringen  solle,  bevor  er  nicht  ein  Exemplar  davon  an 
den  Abbe  Melliu  de  Saint-Galais,  damaligen  Garde  de  la  li- 
hrairie  zu  Blois  oder  dessen  Stellvertreter  oder  Bevollmächtig- 
ten in  andern  Städten  des  Reichs  gegen  Empfangschein  abge- 
liefert habe.  Auch  solle  keiner  Bücher  aus  dem  Auslande  ver- 
kaufen , ohne  ihnen  Mittheilung  hierüber  gemacht  zu  haben, 
damit  das  künigliche  Conseil  und  die  Gerichtsbehörde  davon 
unterrichtet,  bestimmen  könne,  ob  der  Verkauf  derselben  zu 
gestatten  sei.  Als  Motive  dieser  Maassregel  giebt  er  an,  dass 
es  nicht  nur  für  die  Verbreitung  wissenschaftlicher  Kenntnisse 
zweckdienlich  sei , so  viel  als  möglich  Bücher  an  einem  Orte 
anzuhäufen , sondern  dass  dadurch  auch  dem  allmähligen  Ver- 
schwinden derselben  aus  dem  Gedächtnisse  der  Menscneu  vor- 
gebeugt und  die  Originalausgaben  bei  wesentlicher  Abänderung 
späterer  Editionen  verglichen  werden  könnten2).  Eine  andere 
vom  17.  Januar  1538  datirte  Ordonnance,  laut  welcher  Conrad 
Norber  zum  königlichen  Typographen  für  die  griechische 
Sprache  ernennt  wird,  knüpft  an  diese  Ernennung  bedingungs- 
weise dieselbe  Verpflichtung*). 

Je  weniger  Grund  vorhauden  ist,  an  der  Aechtheit  dieser 
beiden  Ordonnancen  zu  zweifeln,  desto  problematischer  ist  die 
einer  augeblich  von  Heinrich  H.  im  Jahr  1556  veröffentlichten, 
durch  welche  den  Buchhändlern  ebenfalls  geboten  wird , ein 
Exemplar  von  sämmtlicken  gedruckten  und  zum  Verkauf  aus- 
gestellten Schriften , und  zwar  anf  Pergament  und  gebunden, 
an  die  künigliche  Bibliothek  ahzugeben.  Sie  findet  sidi  in  dem 
seltenen  Werke  des  Baoul  Spifame,  Dicaearchiae  Henrici  re- 

Sis  christianissimi  Progymuasmata  betitelt  und  s.  I.  et  a.  in 
ctav  gedruckt;  allein  der  Umstand,  dass  dieselbe  weder  in 
der  Reihe  von  Ordonnancen  über  Bachdruckerei  und  ßuchhan- 


1)  I.e  Prince,  Essai  bist,  sur  la  bibl.  du  Roi  p.  114.  giebt  als  Da- 
tum den  8.  December  1530  an,  wiewohl  unrichtig,  da  das  Jahr  damals 
2n  Ostern  begann,  seit  1565  aber  erst  cum  ersten  Januar. 

2)  S.  Renonard,  Traite  des  droits  d'auteurs  T.  1.  p.  42 — 45.  wo  die- 
selbe wirklich  ahge  druckt  ist,  nebst  einer  zweiten  erläuternden  gleichen 
Inhalts. 

3)  V.  Renonard  I.  e.  p.  45 — 46. 
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del  welche  io  der  unten  anzuführenden  Ordonnance  vom  Jahr 
1617  angeführt  werden,  noch  io  den  Registern  der  Ordonnan- 
cen  Heinrichs  II,  welche  im  Parlament  zu  Paris  niedergelegt 
von  dem  ungenannten  Verfasser  eines  Memoires  über  Spifauies 
Werk  eingesebeu  wurden '),  erwähnt  wird,  so  wie  endlich  die 
unverkennbare  Tendenz  jenes  Huchs  überhaupt,  brachten  sowohl 
Renouard  als  Berriat-Saiot-Prix  *)  und  Dupin3)  zu  der  über- 
einstimmenden Ansicht,  dass  diese  Ordonnance  fingirt  sein 
müsse.  Zwar  existireu  von  lleiuricb  II.  eine  Ordonnance,  da- 
tirt  zu  Fontainebleau  d.  11.  l)ec.  1547  und  ein  Edict  dat.  zu 
Chateaubriand  d,  27.  Juni  1551,  welche  den  Buchhaudel  betref- 
fen; allein  sie  sind  lediglich  gegeu  die  Veröffentlichung  von 
Schriften  gerichtet,  welche,  die  h.  Schrift  betreffend,  ohne  vor- 
gängige Ceosur  von  Seiten  der  theologischen  Facultät  zu  Pa- 
ris unterworfen  worden  zu  sein,  in  Umlauf  kamen,  ein  Gegen- 
stand , welcher  die  Besorgnis«  des  Königs  allerdings  in  weit 
höherem  Grade  in  Anspruch  nehmen  mochte,  als  die  Ver- 
grösserung  einer  Bibliothek,  für  welche  er  überhaupt  wenig 
oder  gar  nichts  gethan  zu  haben  scheint. 

Im  Jahr  1617  überreichten  der  Syndic  und  die  Vorsteher 
der  Buchhändler-  und  Buchbinderinnung  von  Paris  dem  Prevot 
eine  Bittschrift,  in  welcher  sie  antorisirt  za  werden  wünschten, 
sieben  geschworne  und  sieben  nicht  gesebworue  Buchhändler  nebst 
fünf  Buchdruckern  zu  wählen,  um  die  Angelegenheiten  des  Buch- 
handels zu  ordnen.  Diese  Commission,  der  sich  der  Syndie 
selbst  und  die  vier  Vorsteher  anschtossen,  entwarf  Statuten, 
welche  durch  Lettres  patentes  vom  1.  Juui  1618  bestätigt  und 
unter  dem  9.  Juni  desselben  Jahres  einregistrirt  wurden.  Im 
fünfzehnten  Artikel  derselben  wurde  festgesetzt,  dass  von  allen 
gedruckten  Büchern  zwei  Exemplare  an  die  königliche  Biblio- 
thek abgegeben,  ein  drittes  aber  in  die  Hände  des  Syndic  und 
seiner  Amtsgehilfen  niedergelegt  werden  sollten4).  Dieselbe 
Verpflichtung  der  Buchtiäudler  uud  Buchdrucker  in  Bezug  auf 
die  königliche  Bibliothek  sprach  auch  ein  Arret  des  Parlaments 
vom  30.  März  1623  aus,  mit  dem  Zusätze,  dass  der  General- 
proczireur  den  Befehl  habe,  auf  die  Exemplare  in  den  Läden 
und  Magazinen  derer  Beschlag  zu  legen,  welche  dieser  Oblie- 
genheit nicht  Guüge  leisten  würden  ä).  Ein  Arret  des  Conseils 
vom  19.  März  1642  verbietet  ferner  den  Buchhändlern  den 


1)  V.  Memoires  de  PAcade'inie  des  Inscriptions  T.  XXIII.  p.  271 — 277. 

2)  Vgl.  Spangenberg,  Cujas  und  seine  Zeitgenossen  S.  163 — 164. 
Nota  * 

3)  V.  Camus , Bibliotheque  choisie  des  hores  de  droit  ed.  5.  par  Du- 
pin  p.  209.  728.  731- 

4)  V.  Renouard  I.  c.  p.  56.  Ein  deshalb  im  August  1617  bekannt 
gemachtes  Edict  führt  Lelong  an. 

5)  V.  Le  Prince,  Essai  p.  114. 
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"Verkauf  von  Büchern  und  Bildern,  bevor  sie  nicht  vom  Biblio- 
thekar der  königlichen  Bibliothek  ein  Certificat  über  die  rich- 
tige Ablieferung  zweier  Exemplare  erhalten  haben  würden*), 
ein  späteres  aber  vom  31.  Januar  1685  wiederholt  diese  Ver- 
pflichtung mit  Fesstellung  einer  Frist  von  15  Tagen  and,  im 
Unterlassungsfälle  mit  Androhung  einer  Geldstrafe  von  1500 
Livres  nebst  fonfiscation  der  betreffenden  Artikel,  indem  es 
sich  auf  ein  Arret  gleichen  Inhalts  vom  17.  Mai  1672  bezieht*). 
Dass  aber  trotz  allen  Arrets  und  Ordonuancen  die  Ablieferung 
sehr  unregelmässig  geschehen  sei,  zeigt  die  Bekanntmachung 
eines  neuen  Arrets  des  Conseils  unter  dem  11.  Octoh.  1720, 
in  welchem  die  Androhung  der  Strafen  wiederholt,  zugleich 
aber  auch  bestimmt  wird,  dass  ausser  den  zwei  an  die  könig- 
liche Bibliothek  abzugebenden  Exemplaren  ein  drittes  noch  an 
das  Cabinet  des  Louvre  zu  liefern  sei*).  Und  noch  drücken- 
der war  das  vom  28.  Februar  1723  datirte  und  am  24.  März 
1744  bestätigte  Reglement,  laut  welchem  die  Zahl  der  abzu- 
liefernden Verlagsartikel  auf  acht  erhöhet  wurde,  wovon  aus- 
ser den  bisher  genannten  1 für  die  Bibliothek  des  Siegelbe- 
wahrers. 1 für  den  jedesmaligen  Censor  eines  einzelnen  Buchs 
und  3 für  die  Kammer  des  Syndic  und  seiner  Amtsgehilfen 
bestimmt  waren1 2 3 4).  Doch  auch  diese  gesteigerte  Forderung 
wurde,  wie  es  scheint,  schlecht  erfüllt,  und  der  Streit  zwischen 
der  Regierung  und  den  Buchhändlern  zog  sich  durch  das  ganze 
achtzehnte  Jahrhundert  hindurch;  wenigstens  führt  noch  im  Jahr 
1773  ein  Schreiben  des  Bibliothekar  Bignon  an  letztere,  wo- 
rin derselbe  auf  gütlichem  Wege  die  Ansprüche  der  königlichen 
Bibliothek  zu  wahren  sucht,  über  die  Säumigkeit  der  Contri- 
buenteo  bittere  Klage5).  Und  in  wie  weit  der  Beschluss  der 
im  Jahr  1748  zu  Paris  gehaltenen  Versammlung  der  franzö- 
sischen Geistlichkeit,  von  jeder  für  dieselbe  in  Zukunft  zu 
druckenden  Schrift  der  königlichen  Bibliothek  freiwillig  ein 
Exemplar  zuzusenden,  in  Vollzug  gekommen  ist,  darüber  ist 
nichts  weiter  bekannt  geworden0).  Während  der  ersten  fran- 
zösischen Revolution  wurde  die  Abgabe  von  2 Pflichtexempla- 
ren an  die  Nationalbiblinthek  durch  ein  Gesetz  im  Jahr  1793 
ausgesprochen;  als  aber  Napoleon  durch  ein  Decret  vom  5. 
Febr.  1810  die  Angelegenheiten  des  Buchhandels  und  Buch- 
druckes von  neuem  ordnete,  wurde  die  Abgabe  von  5 Exem- 
plaren von  jedem  Buche  angeordnet,  von  denen  1 an  die  Pre- 


1)  V'.  Le  Prince  I.  c.  p.  115. 

2)  V.  Le  Prince  I.  c.  p.  115. 

3)  V.  Le  Prince  I.  c.  p.  117. 

4)  V.  Le  Prince  I.  c.  p.  113  sq. 

5)  V.  Le  Prince  I.  c.  p.  119 — 120. 

G)  V.  Le  Prince  I.  c.  p.  118 — 119. 
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fectur  des  respect.  Departements  und  in  Paris  an  die  der  Po- 
licen 1 an  die  kaiserliche  Bibliothek,  1 an  das  Ministerium 
des  Innern,  1 an  die  des  Staatsraths  und  1 an  die  Direction 
des  Buchhandels  gegeben  werden  sollte ').  Als  Supplement 
hierzu  kann  §.  8.  einer  Ordonnance  vom  24.  October  1814 

Ekelten,  laut  welchem  die  Ablieferung  von  zwei  Exemplaren  al- 
er  Kupferstiche  ohne  Text  an  die  Bibliothek  verordnet  wird, 
wovon  das  eine  colnrirt,  wenn  es  überhaupt  so  abgezogen 
worden  wäre2 3).  Unter  dem  Ministerinni  Martiguac  wurde  je- 
doch die  Zahl  der  Bücher  auf  zwei  und  die  der  Kupferstiche 
laut  einer  Ordonuance  vom  9.  Januar  1828  auf  drei  beschränkt, 
indem  von  jenen  eines  von  diesen  zwei  für  die  königliche  Bi- 
bliothek bestimmt  wurden1);  da  aber  eine  spätere  Entschei- 
dung der  Tribunale  dahin  lautete,  dass  das  Eigentumsrecht 
an  einem  Werke  nur  nach  vorhergegangener  Bescheinigung 
von  Seiten  der  Verwaltung  dieser  Bibliothek,  nach  Vorsmirirt 
des  Gesetzes  vom  Jahr  1793  zwei  Exemplare  au  dieselbe  ab- 
gegeben zu  haben,  von  einem  Buchhänaler  in  Anspruch  ge- 
nommen werden  könne,  so  liessen  es  die  Buchhändler  einst- 
weilen hei  der  Anerkennung  dieses  Gesetzes  bewenden,  ohne 
Rücksicht  auf  jenen  Befehl  des  Ministeriums;  doch  blieb  die 
Sache  immer  noch  unentschieden.  Durch  diesen  Tribut  ka- 
men , nach  Champoilinn-Figeac  jährlich  4000  Bände  und  3000 
Flugschriften  ein.  Von  einer  späteren  gesetzlichen  Bestimmung 
ist  mir  zur  Zeit  wenigstens  noch  nichts  bekannt  worden. 


Dänemark. 

Die  ersten  Spuren  der  Idee,  durch  eine  gesetzlich  augeordnete 
Abgabe  von  Pflichtexemplaren  der  Reichsbibliothek  eine  mög- 
lichst vollständige  Sammlung  vaterländischer  d.  h.  dänisch-nor- 
wegisch-isländischer Literatur  zu  verschaffen,  fällt  in  diesem 
Lande  in  die  Regierung  Friedrichs  III.,  bestanden  aber  nur  in 
einzelnen  bei  Gelegenheit  zu  diesem  Endzweck  getroffene  Ver- 
anstaltungen, bis  erst  später  allgemeine  gesetzliche  Bestimmun- 
gen in  dieser  Hinsicht  gegeben  wurden.  Als  im  Jahr  Th.  Tor- 
fesen  auf  Befehl  dieses  Fürsten  eine  Reise  nach  Island  machte, 
mn  literarische  und  andere  Seltenheiten  und  Antiquitäten, 
welche  zur  Aufhellung  der  Geschichte  dieses  Eilandes  dienen 
könnten,  zu  sammeln,  überbrachte  er  zugleich  dem  Bischof  von 
Holum,  Gisle  Torlafsen,  einen  königlichen  Befehl,  von  allen 
seit  Einführung  der  ßuchdruckerkunst  daselbst  in  in-  und  aus- 
ländischen Sprachen  gedruckten  Büchern  zwei  Exemplare  ein- 


1)  V.  Moniteur  a.  1810  Fevr.  7.  N.  38.  p.  157.  Titre  VIII.  §.  48. 

2)  V.  Moniteur  a.  1814  Octob.  14-  N.  298.  p.  1201. 

3)  V.  Moniteur  a.  1828.  N.  10.  p.  38. 
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tosenden.  Im  Jahr  1668  und  1680  wnrde  den  Herausgebern 
von  Zach.  Lunds  Handschriften  mittelst  Verordnung  anferlegt, 
bei  Erscheinen  des  Abdrucks  derselben,  an  die  königliche  und 
die  Universitätsbibliothek  Exemplare  unentgeltlich  abzuliefern. 
Ras  erste  allgemeinere  Kescript  dieser  Art  ist  vom  17.  Juli 
1607  datirt  und  vom  Rector  und  den  Professoren  der  Univer- 
sität zu  Kopenhagen  gegeben;  es  enthält  den  Befehl,  dass  Je- 
der, der  irgend  eine  Schrift  innerhalb  der  Grenzen  des  König- 
reichs drucken  oder  auflegen  lassen  würde,  fünf  Exemplare 
davon  an  die  königliche  Bibliothek  liefern  solle.  Auch  confis- 
cirte  Schriften  wurden  damals  an  dieselbe  abgegeben.  Eine 
Verordnung  vom  25.  April  1732  setzt  die  Anzahl  der  Pflicht- 
exemplare von  fünf  auf  drei  herab,  und  bestimmte,  dass  die 
Buchdrockereien  alle  Monate  ein  Verzeichniss  ihrer  fertig 
gedruckten  Schriften  an  die  Policeimeistcr  senden,  diese  aber 
es  den  Bibliotheken  zustellen  sollten,  welche  alle  drei  Monate 
das  ihnen  ZuBtehende  in  Empfang  nehmen  würden,  mit  Hinzu- 
fflgung  einer  Geldstrafe,  welche  die  Buchdrucker  im  Falle  des 
Ungehorsams  oder  der  Nachlässigkeit  zu  erwarten  hätten.  Diese 
Anordnung  unterschied  sich  nur  in  einer  Hinsicht  von  dem  In- 
halte der  llescripte  vom  Jahre  1697  und  1703,  dass  nämlich 
die  Verpflichtung  von  denen,  welche  im  Bereich  des  ganzen 
Königreichs  Bücher  druckten  oder  verlegten,  auf  die  in  Ko- 
penhagen ansässigen  allein  überging,  eine  Beschränkung, 
welche  offenbar  dem  Zweck  der  Gesetzgebung  widerstritt,  und 
erst  nach  Verlauf  eines  halben  Jahrhunderts  eingeführt  wurde. 
Durch  ein  anderes  Resrript  vom  10.  Sept.  1756  wurde  anbe- 
fohlen, dass  von  den  drei  Pflichtexemplaren  das  eine  an  die 
königliche  C'abinets-  oder  Handbibliothek  abgegeben  werden 
sollte.  Allein  selbst  damals , als  die  Verordnung  von  1732 
noch  gültig  war,  gab  es  doch  keinen  Buchdrucker  in  Kopen- 
hagen, welcher  dieser  Verpflichtung  gehörig  nachgekommen 
wäre,  obgleich  nach  und  nach  Buchdruckereien  in  mehreren 
Städten  des  Reichs  sich  etabiirten,  von  denen  ein  Theii  Werke 
von  Bedeutung  heransgab , der  andere  nur  Zeitungen  oder 
ähnliche  Zeit-  und  Gelegenheitsschriften  verlegte  nnd  von  wel- 
chen nicht  tu  einer  Sammlung,  welche  doch  Alles,  was  zur 
Nationalliteratur  gehörte,  umfassen  sollte,  Lücken  gehlieben 
wären.  Hierzu  kam , dass  seit  langer  Zeit  nicht  mit  der  ge- 
hörigen Strenge  über  die  Ausführung  dieser  Anordnung  war 
gewacht  wordeu,  und  einer  deshalb  angestellten  Untersuchung 
zufolge  mehrere,  sogar  kopenhagener  Buchdruckereien  inner- 
halb aelth  Jahren  nichts  abgeliefert  hatten . andere  sogar  von 
dieser  Einrichtung  gar  niclits  wussten.  Man  hielt  daher  die 
Veröffentlichung  neuer  gesetzlicher  Bestimmungen  für  noth- 
wendig,  und  diese  wurden  in  Verordnungen  vom  10.  und  19. 
Januar  1781  gegeben,  des  Inhalts,  dass  alle  Buchdrncker  im 
Königreiche  sowie  iu  den  Hercogthümern , in  Europa  wie  in 
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andern  Welttheilen,  ferner  diejenigen,  welche  für  sich  seihst 
in  Kupfer  gestochene  Portraits  oder  Bilder  herausgäben, 
vom  Anfang  des  Jahres  ab  an  die  königliche  Bibliothek  drei 
ungebundene  Exemplare  gratis  zu  liefern  hätten , wozu  noch 
Placate  vom  5.  und  15.  Januar  1783  die  snnplemeutarische 
Bestimmung  enthielten,  dass  eines  davon  auf  Schreibpapier 
sein  sollte.  So  zweckmässig  diese  Anordnungen  auch  waren, 
so  vermisste  man  in  ihnen  doch  etwas,  was  das  frühere  Ge- 
setz von  1732  enthielt,  nämlich  die  Weisung,  dass  die  Buch- 
drucker bei  Strafe  die  Verzeichnisse  alles  von  ihnen  Gedruck- 
tes monatlich  au  die  Polizeimeister  eingebeu,  und  diese  eines 
derselben  au  die  Bibliothek  senden  sollten,  die  ausserdem 
schwerlich  davou  Keuntuiss  haben  konnten , indem  Vieles  ge- 
druckt wurde,  was  zum  öffentlichen  Verkauf  nicht  bestimmt 
war.  Indessen  machte  sich  erst  mit  der  Zeit  dieser  Mangel 
fühlbar;  für  die  Erreichung  des  Zwecks,  eine  vollständige 
Nationalliteratur  zu  bekommen,  war  ein  bedeutender  .Schritt 
geschehen.  Allein  nach  wie  vor  halte  man  mit  der  Saumse- 
ligkeit und  L'uwillfährigkeit  der  Buchdruckereien  zu  kämpfen. 
Und  war  (lies  schou  in  Kopenhagen  selbst  der  Fall,  wo  doch 
die  neuen  Erzeugnisse  der  Presse  nicht  leicht  der  Aufmerk- 
samkeit der  Regierung  entgehen  konnten , so  musste  es  um 
so  mehr  in  den  Provinzen,  in  Norwegen  und  den  Herzoglhü- 
mern  der  Fall  sein.  Hierzu  kamen  noch  andere  L'ebelstäude, 
z.  B.  dass  von  einem  in  verschiedenen  üffieinen  gedruckten 
Werke  eiu  Theil  abgeliefert  wurde  oder  die  Kupfer  fehlten 
u.  s.  w.  Der  W misch  uach  neuen  gesetzlichen  Bestimmungen, 
hei  denen  die  Vollständigkeit  der  Bibliotheken  in  der  Litera- 
tur immer  eine  Hauptrücksicht  ausmachte,  wurde  daher  immer 
mehr  und  mehr  bei  der  Regierung  lebendig,  und  ebendensel- 
ben nährte  auch  der  Vorstand  der  Universitätsbibliothek , da 
diese  dieselbe  Gerechtsame  und  denselben  Grund  zur  Klage 
hatte , als  der  der  königlichen.  Indem  man  nun  glaubte,  auf 
diese  Weise  seinen  Zweck  am  sichersten  erreichen  zu  können, 
setzte  man  laut  Verordnung  vom  19.  Januar  1821  für  Däne- 
mark und  Island  nebst  den  Colonien  fest,  dass  die  Buchdrucker 
von  der  ihnen  bisher  obliegenden  Verbindlichkeit,  Freiexem- 
plare an  die  Bibliotheken  abzuliefern,  befreit  und  diese  dage- 

Jen  denjenigen  aufgelegt  sein  sollte,  welche  den  Verlag  oder 
ie  Kosten  einer  Schrift  übernommen  hätten,  selbst  bei  Schrif- 
ten, welche  ausserhalb  der  Grenzen  des  Reichs  gedruckt  wä- 
ren. Auch  sollten  Kupferstiche,  Steindrucke  und  Kunstwerke 
ähnlicher  Art,  welche  für  ihre  Rechnung  veröffentlicht  wür- 
den, dahin  gehören.  Es  dauerte  inzwischen  nicht,  lange,  so 
kam  man  zu  der  Ueberzengung , dass  diese  Verpflichtung  na- 
türlicher und  mit  grösserer  Sicherheit  auf  den  Buchdruckern 
liege,  die  eine  eigene  privilegirte  Corporation  ausmacbten,  als 
auf  denen , welche  in  eigenem  Verlag  und  auf  eigene  Kosten 
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eine  Schrift  herausgäben , wozu  jeder  ohne  Buchhändler  zu 
sein  berechtigt  sei,  und  wodurch  also  das  Recht  der  Biblio- 
theken mit  mehr  Schwierigkeit  gerichtlich  zu  verfolgen  seiu 
würde.  Man  kehrte  daher  11  Jahre  später  zu  der  frühereu 
Maasregel  zurück,  und  während  für  die  lierzogthümer  die 
Anordnungen  vom  19.  Januar  1781  und  15.  Januar  1783  noch 
in  Kraft  blieben,  wurde  auf  Vorstellung  der  Kanzeleien  unter 
dem  20.  Januar  1832  eine  Verordnung  erlassen,  des  Inhalts: 

§.  1.  Die  Verpflichtung,  welche  nach  der  Verordnung  vom 
19.  Januar  1821  die  Verleger  von  Schriften  sich  zu  un- 
terziehen haben,  Freiexemplare  an  die  königliche  und  die 
Universitätsbibliothek  zu  liefern,  fällt  in  Zukunft  auf  die  Buch- 
drucker zurück , in  deren  Ofßcinen  eine  Schrift  gedruckt  ist. 
In  dem  Falle,  dass  eine  Schrift  in  verschiedenen  Öfficinen  ge- 
druckt wird , soll  demjenigen  Buchdrucker , in  dessen  Werk- 
stätte der  Druck  eines  Bandes  beendigt  wird,  die  Verpflich- 
tung, Exemplare  des  ganzen  Bandes  zu  liefern,  zufallen,  daher 
es  in  diesem  Falle  seine  Sache  bleibt,  sich  in  den  Besitz  der 
erforderlichen  Anzahl  von  Exemplaren  zu  setzen.  Obgleich 
übrigens  die  Bibliotheken  sich  in  Hinsicht  der  ihnen  zukoni- 
menden  Freiexemplare  an  die  Buchdrucker  zu  halten  haben, 
wird  doch  stets  die  Ablieferung  auf  Rechnung  des  Verlegers 

feschehen,  so  dass  die  ersteren  diese  Exemplare  auf  ihrem 
iager  zurücklegen,  welche  die  Verleger  bestellt  oder  bezahlt 
haben. 


§.  2.  Was  den  Umfang  dieser  Verpflichtung  betrifft,  so 
erhalten  beide  Bibliotheken  von  allen  Schriften , welche  so- 
wohl in  Dänemark  als  auch  in  Island  und  den  Colonieu  ge- 
druckt sind.  Freiexemplare  und  zwar  auch  von  Zeitungen  und 
Wochenblättern,  Verzeichnissen  von  Büchern,  Kupferstichen, 
Steindrucken  und  desgl.,  so  wie  von  Münz-,  Kunst-  und  Na- 
turaliencabinetten.  wogegen  andere  Kataloge,  Auctionsplacate 
und  Hochzeit-  oder  Trauergedichte  von  der  Ablieferung  aus- 
genommen bleiben.  Auch  mit  allen  übrigen  gedruckten  Sachen 
bat  es  liinfüro  sein  Bewenden,  wie  bisher,  dass  nämlich  zwei 
uneingebuudene  Exemplare,  aas  eine  für  die  königliche,  das 
andere  für  die  Universitätsbibliothek  abgeliefert  werden. 

§.  3.  Landkarten,  Kupferstiche,  Steindrucke  und  ähnliche 
Kunstproducte  sollen,  so  weit  sie  abgesondert  für  sich  erschei- 
nen. in  zwei  Exemplaren  an  die  königliche  Bibliothek  abgeliefert 
werden , wenn  sie  aber  zn  einer  heransgegebenen  Schrift  ge- 
hören, soll  auch  die  Universitätsbibliothek  das  Recht  haben 
sie  zn  fordern.  Die  Pflicht  diese  abzuliefern  soll  dem  betref- 
fenden Kupferstecher  oder  Lithograph  obliegen:  bei  kleineren 
Kupferstichen  oder  Lithographieen  aber,  in  dem  zuletzt  an- 
geführten Falle,  wird  man  sich  darüber  versichern,  dass  die- 
selben mit  der  Schrift,  zu  welcher  sie  gehören,  von  dem  Buck- 
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drucker,  für  dessen  Officio  sie  gemacht  worden  sind,  einge- 
seudet  worden. 

§.  4.  Oie  Buchdrucker,  Lithographen  und  Kupferstecher 
in  Kopenhagen  sollen  zu  Anfang  der  Monate  Januar  und  Juli 
jedes  Jahres,  die  schuldigen  Freiexemplare  einsenden,  von  dem, 
was  sie  im  Laufe  des  nächst  vergangenen  Halbjahrs  fertig 
gemacht  haben , zugleich  mit  dem  gleichlautenden  Verzeichniss 
dieser  Artikel , worauf  sie  letzteres  mit  Quittung  von  den  be- 
treffenden Bibliotheken  zurückerhalten  werden. 

$.  5.  Ausserhalb  Kopenhagen  sollen  die  Ablieferungen 
nicht  mittelst  directer  Einsendung  an  die  Bibliotheken  gesche- 
hen, sondern,  wie  bisher,  innerhalb  des  Reichs  an  den  resp. 
Amtmann,  in  Island  an  den  Stiftsamtmann,  und  in  den  Colo- 
nien  an  die  resp.  Regierung,  worauf  diese  die  Exemplare  auf 
die,  in  der  Verordnung  vom  10.  Januar  1781  festgesetze  Weise 
zu  befördern  haben.  Im  Uebrigen  gilt  für  diese  dieselbe  Re- 
gel, wie  für  die  Kopenhagener ; auch  haben  die  Obrigkeiten 
darauf  zu  sehen , dass  die  oben  bestimmten  Pflichten  genau 
erfüllt  werden. 

§.  6.  Kommt  die  Niederlage  eines  Buchdruckers,  Kupfer- 
stechers oder  Lithographen  zur  nothwendigen  Subhastation,  so 
sollen  die  betreffenden  Bibliotheken  berechtigt  sein,  die  ihnen 
zukomuienden  Exemplare  aus  der  Concursmasse  als  Eigenthum 
zu  reclamiren. 

$.  7.  Oie  Buchdrucker,  Kupferstecher  und  Lithographen, 
welche  innerhalb  des  im  4.  $.  bestimmten  Zeitraumes  das  ver- 
langte Verzeichniss  nicht  eingeliefert  haben,  sollen  jeden  Mo- 
nat der  Versäumniss  4 Thaler  Strafe  zahlen.  Oer  Buchdruk- 
ker,  welcher  überwiesen  wird,  irgend  eine  in  seiner  Olficin 
gedruckte  Schrift  vergessen  oder  weggelassen  zu  haben,  soll 
zwei  Mark  Silber  für  jeden  Bogen  und,  wenn  dieselbe  unter  ein 
Alphabet  stark  ist  10  Thlr.  so  wie  für  jedes  über  ein  bis  zwei 
'Alphabete  starke  Buch  ebenfalls  10  Thlr.  Strafe  bezahlen. 

§.  8.  Alle  Sachen  welche  auf  Anlass  der  L'ebertretung 
dieser  Verordnung  beim  Gericht  anhängig  werden,  sollen  als 
Polieeisacheo  behandelt  und  die  Strafen  als  Policeistrafen  be- 
trachtet werden. 

Siehe  E.  C.  YVerlaufT,  Historiske  Eftrrretiiinaen  om  det  störe  knupelipe  Bi- 
bliothek i Kiobenhavn.  2.  lldgave  iKioh.  1844.  8.)  S.  30 — 31. 

108 — 110.  141.  177-178.  232-233.  288—289-  363-367. 

E.  G.  Vogel  in  Dresden. 
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Fragment  des  Wilhalm  von  Orleans 

t o n 

Wolfram  von  Kichenbach. 

Das  hier  mitgetheille  Fragment  entdeckte  der  Unterzeich- 
nete auf  zwei  pergamentenen  Umschlageblältern  eines  ehemals 
wahrscheinlich  dem  Kloster  Bergen  angehörigen  Buches.  Die 
Abschrift  ist  nach  der  Lachmannscheu  Ausgabe  gemacht. 


Erstes  Blatt. 

254-,  28. (unlesbar.) 

en  tot  bub  er  mir  an 

de  uf  alitschantz  gcwan 

255. n den  getoften 


— — n gen  in  verkoften 

— — e die  der  tot  nuin  /.im. 

— — — g pyuel  von  assyni 

— — knnig  teoehiuus 

— — n lersuogruus 

— — fei  von  persn 

— — saber  von  almasina 
(V.  9.  u.  10.  sind  ausgelassen.) 

— — bics  valturnie 

— — kunig  Galafrie 

g kpone  ze  kauacb 

— ne  Verlust  an  mir  geschacli 

kunig  neupatris 

— — mione  ein  bernde  ris 

liit  daz  waz  sin  werder  sebin 

— — n oraste  gen  Tesiu 

- — et  in  die  minue  bar  gesant 
— — rt  man  in  toten  vant 

— — nie  den  kunig  Tbalimou 

—  men  disen  tou 

— knnden  iu  der  beiden  lant 
— Turkanie  der  kunig  Erfiklout 

— kunig  libiun  von  Ruukulat 

— zweier  tot  der  Frodeu  mat 

— in  ir  beide  riebe 

— — — sichcrlicbe 
wenzig  kunige  v.... 


256. en  uf  Furstcuzil 

du  beliben  vil 
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nie  man  k...c  erachten 


Nro.  4.  u.  5.  sind  weggeschnitttn.  Mil  Nr«.  6.,  die  auch  gam  unle- 
serlich ist,  gebt  die  neue  Spalte  an. 

Ochtewe  niine  ....ge genant 

Die  mit  werdem  prise  ungeschaut 
Uutz  au  ir  ende  lebteu 
lind  ir  zit  nucli  wir  di  strebteu 
Mius  vatter  einvaltike.it 
Geschuf  daz  er  mit  kreften  reit 
Mit  her  uf  sin  gelbes  kiut 
Waz  unser  mage  durch  mich  sint 
Beiiben  die  hct  er  gur  verlort) 

VVolt  ich  (len  tof  bau  versworu 
Und  sinen  gotten  bulde  tun 
Do  bot  echmereiz  min  sun 
Den  schaden  ze  geltent  in  disem  lant 
Waz  gen  eim  bisaude 
Mit  vertust  bet  empfangen  mit  not 
Je  da  gegen  karles  lot 
Wolt  ich  der  ubervert  han  genflegeu 
Daz  bet  er  zeben  stunt  wider  wegen 
(V.  23-28-  fehlen.) 

257.  Die  daz  prüfen  solten 

Ob  die  fride  haben  wolten 
Den  al  die  weit  mit  truwen  weis 
Der  stete  inutribuleiz 
Der  kunig  von  zcandanavia 
Der  bedc  hie  uud  nnderswa 
Sine  truwe  hat  gehalten 

— solle  der  prüfe  walten 
Mit  Fride  und  mit  geleite 

— alle  arbeite 

. Da  sprach  ich  suu  wie  stat  dir  d.. 

— — — — — — — — — de  baz 
Wiltu  mich  veile  — — — — 

Und  diuen  pris  verswacben 
Daz  man  mich  gelte  sam  eiu  rint 


(V.  16.  u.  17.  sind  weggesebnitten.  Mit  V.  18.  beginnt  die  erste 
Spalte  der  zweiten  Seite.) 

Uistu  solicher  manheit  wise 
Alse  der  mar  — — ie  waz 
Der  dir  all.,  gebirge  kaukasas 
Gebe  daz  w...  ein  richer  solt 


Digitized  by  Gopgle 


300 


Waz  es  ist  alles  golt 
I)u  uemest  si  ungern  für  ein  wip 
Du  also  gehurliclien  Up 
Hette  als  ich  uoch  hule  hau 
Dien  bieten  hat  missetan 
Zu  dem  margven  hau  ich  müt 
Nieman  geleisten  mag  da . gut 
Daz  mich  von  inte  scheide 
Daz  waz  ir  aller  leide 
258-  Si  butten  durch  mich  uberker 
Der  gtruwcu  meiste  mer 
Ze  losende  von  ir  gebenden 
l'od  in  Frankriche  senden 
Min  neue  der  kunig  haltzchier 
Hot  achte  Fürsten  ledig  mir 
Die  gefangen  wem  uoder  sinen  vaneo 
Min  ubervart  macht  in  ermanen 
Ergetzen  des  Verlust  und  herze  not 
Ime  weren  zwenzig  tusiut  tot 
Us  sin  eins  riebe  alliie  gelegen 
Fallunde  müsse  iemer  pflegen 
Jamers  vil  nach  ir  Eskiliere 
Der  tot  nam  si  schiere 
Ich  frag  de  wer  die  mochten  wesen 
Die  under  den  getüften  weren  genesen 
Ir  namen  er  mir  be.ande 
l'nd  den  schaden  ze  gelten  de  disem  lande 
Der  weinen  und  lachen 
(ieschüf  der  mag  machen 
Daz  man  si  ledig  bekenne 


fV.  22.  u.  23.  ist  weggesebnitten.  Mit  V.  24.  beginnt  die  zweite 
Spähe  der  zweiten  Seite.) 

Hum. s und  ky 

Zumpson  und  wirsch  — — 

Bcrchtram  und  Tus 

Der  tot  si  dez  nicht 

Zwelfe  dis . m wir  — 

Romen  us  iwerm  g — — 

Die  beliben  gar  wan 

259.  Dar  zu  riche  und  ar  — 

Zit  mich  herre  daz  er  — — 

Zo  lant  es  mit  uwer 

Es  waren  die  liebsten 

Die  da  beliben  imine  — — 

— kilchof  ist  geseg  — 
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Von  der  engel  wibe  en  — 

Zu  ist  es  bie  ergangen 
Ir  heilig  vercb  und  ir  g — 

In  tnanigem  schonen  sarg  — 

Die  nie  geworbte  inonsche  — 

In  den  man  die  getoften  rau  — 
Nieman  do  so  herter  sas 
Ir  keines  herze  nicht  vergas 
Es  gebe  den  ogen  sture 
Mit  wasser  da  waz  ture 
Jeman  der  nicht  klagte 
Daz  die  kunigin  sagte 
Grosse  fr.de  in  daran  gesc  — 
Do  si  des  pfnllengven  lebe  — — 
Und  ander  siben  mage  sin 
Do  trug  man  tischlacben  in 
Der  wirt  a.rest  selbe  verna  — 
Daz  der  pfallengve  Ber  — 

Zelbe  ahte  de  waz  in  lebe  — 

Er  sprach  got  bat  ze  ge  — 
Frude  and  angest  wem 


(V.  28  n.  29.  sind  weggescbnitten.) 


289.  4. 


Zweites  Blatt. 


— — n uf  und  daz  gescbacb 

— — ig  man  messe  got  und  in 
argrave  sante  bin 

—  esseu  wer  bereit 

— — lieber  arbeit 

— die  für  koche  waren  benant 
nieman  für  noch  brant 

— margraveu  man  do  sagte 

grossen  iamer  klagte 

der  iungc  rennewart 

sine  höbe  art 

— ■ verneinen  und  doch  nicht  gar 

• die  kuniginne  dar 

— • — si  senften  soliche  not 

— — chenmeister  lag  da  tot 

nen  frunt  mit  lügen  dan 

si  nach  dem  jungen  man 

us  nie  mer  getrat 

— r—  tiklicb  si  in  de*  bat 


30» 


durch  iren  willen 

sine  gestillen 

— — es  sich  bewegen 

seuften  mutes  pflegen 

h er  froweo  sint  gilt 

s ir  gen  mir  nu  tut 

ich  gerne 

ze  berne 

dz  ich  bin  nicht  w erzogen  * 

lute  an  mir  betrogen  , « JA 

290. gin  fürte  den  knappen  dan 

— besser  klcldcr  an 

kemenaten 

— fromen  naten 

r slachte  wafenkleit 


(V.  6.  u.  7.  sind  weggesebnitten.  Mit  V’,  8-  begiunt  die  zweite  Spalte. 
Uwere  kleider  die  geiit  ir 
Wem  ir  gebietent  ane  tninen  has 
Wie  arm  ich  si  doch  bedarf  er  bas 
Manger  under  sun«  her 
Zant  mir  di«  stang«  min  *e  wer 
Die  hed  er  mit  ime  dar  getragen 
Kjburg  vil  sere  beguude  klagen 
Sine  gran  die  besangen 
Ir  ögen  ime  nie  entwangten 
Etwas  sie  an  ime  erbliktc 
Da  von  ir  herze  erstrikte 
Do  sprach  si  trut  geselle  min 
Mocht  es  mit  diuen  buhlen  sin 
Ich  fragte  dich  wannen  du  werest  erborn 
Woltest  dus  lasseu  ane  zorn 
Do  sprach  er  frowe  globent  mir 
Ich  bin  ein  armer  Eskilier 
Und  doch  vH  werder  tüte  frncht 
Dez  mus  ich  ieben  ban  ich  zuebt 
(V.  27  — 30.  fehlen.  , ' ‘ J __  . 

291.  Der  knappe  danach  vorne  stund 
Kyburg  tet  ir  herze  kund/!  < !• 

Dez  si  nicht  erfur  wand  lang«  sider 
Si  bat  in  zu  ir  sitzen  nider  < ! 

Ir  manteis  swank  si  umb  in  ein  teil 
Er  sprach  frowe  dis  wer  geil  - 
Der  beste  ritter  der  i«  gebaat 
Helm  uf  höbet  mit  einer  haut,  i - - 


Digitized  by  Google 


toi 


Wer  mich  also  sitzen  sieht 
Vil  ungefüge  er  mir  gicht 
Und  ninit  mich  in  sinen  spot 

Dez  erlant  mich  frowe  durch  uwerr  — 

Die  kunigin  sprach  zum  knappen  s — 
Waz  gottes  solt  ich  anders  hart 
Wan  einen  den  die  magt  gebar 


(V.  16.  u.  17.  sind  weggeschnitten.  Mit  V.  18.  beginnt  die  erste 
Spalte  der  zweiten  Seite.) 

Ob  er  wer  ein  — — - 

Wie  sin  globc  stunde 

Dez  het  si  keine  künde 

Er  sprach  mir  sint  dri  gotte  erkant 

Der  heilige  Terviant 

Machinet  und  Appulte 

Ir  gebot  ich  gerne  volle 

Die  kunigin  sufzete  e daz  si  sprach 

Vil  steteklich  in  an  si  sach 

Ir  herze  spehet  ir  rechte 

Das  er  us  ir  gesiechte 

Endelich  wer  geborn 

Wie  er  von  daunan  wer  verlorn 

292.  Si  tet  als  es  ir  güte  zam 

In  ir  hende  si  siuc  hende  tiam 
Si  sprach  lieber  frunt  vil  guter 

— — vatter  oder  tnüter 

— — ■ der  swester 

— — s Wortes  vester 
gar  anc  alle  schämen 

—  ns  gesiechtes  namen  , . 

R 1 sprach  hin  zir 

— — _ venne  zc  swester 
heit  lobes  krantz 

■ nam  der  suuuea  ir  — 

de  oez  morgens  sach 

sunne  durch  daz  wolke  h — 

— — t gegeben  einem  mau 
— niissetan 


(Dieser  eine  Vers  ist  gssz  unleserlich.) 

Rin  wäre  milte  des  nicht  gebot 
Demselben  und  mime  gesiechte 
Trag  ieh  grossen  has  zc  rechte 
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Zit  si  mich  schieden  von  ir  Rotten 


(V.  24.  u.  25.  sind  weggeschnittea.  Mit  V.  26.  der  ganz  unleserlich 
ist,  beginnt  die  zweite  Spalte.) 

Do  sprach  die  susse  — — — — — 

Etteliche  miner  swester  — — — 

Moclit  icbt  wol  der  iug 

Frowe  sol  ichs  mit  uwer  — — 

293-  — et  >r  riebe  als  si  8 — 

D — ich  tent  wol  sin  — 

Der  an  mir  bat  — — 

Gen  dein  iemer  min  g — 

Zol  krigeu  durch  tniu  — 

Vatter  und  bruder  sint  — — 

Df  uwer  zucht  min  roiiu 

Dest  bas  sult  — nicht 

Dirrc  macre  swig 

Min  sweche  ist  ir  wille 
Hin  ich  von  — frn  — 

Si  bant  ir  scitc  an  mir  — 

J£yliurg  fragt  in  uf  s 

Ob  vou  provenz  der  — 

Zin  bilfe  sollte  bau  lurw  — 

Do  sprach  er  — — — 

Gestan  ich  siner 

Dnd  riebe  m 

Da  von  mich  die  heid  — 

50  lange  nie  wolle 

51  sprach  ich  wil  dir  har 

Darinnie  du  din  iunges  — 

Behaltest  wan  du  kum 

Es  ist  dir  wol  ze  masze  — 


(V.  25.  ist  unleserlich.) 

Zo  kan  din  — — 

Waz  man  strites  gen  dir  — 
Es  trug  der  kunig  — 

In  sturme  da  er  den  ma  — 


Dr.  Franz  Öhlcr, 

Gymnasiallehrer  in  Halle. 
Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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titfdjtift 

für 

Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 
» o n 

Dr.  Robert  Naumann . 

.71?  20.  Leipzig,  den  31.  Oclober  1849. 


STener  Todtentanz. 

Es  geht  doch  seltsam  zu  mit  den  Büchern:  ein  Lübecker 
Druck  von  1496.  (Todtentanz)  ist  bekannt,  einer  von  1520. 
bleibt  bis  heute  verborgen,  wo  vielleicht  der  einzige  noch  vor- 
handene Abdruck  bei  Herrn  Asher  in  Berlin  auftaucht,  um 
— in  der  Donce’schen  Sammlung  der  Bodlejana  künftig  aufbe- 
wahrt und  gerettet  zu  werden. 

Lübeck  besitzt  bekanntlich  noch  einen  Todtentanz  in 
Wandgemälden,  dessen  Erneuung  von  1701.  als  Stiftungs- 
jahr 14o3.  angiebt;  frühere  Erneuungen  geschahen  1588.  und 
1642.  In  jenem  erstgenannten  Jahre  1701.  setzte  Nathanaei 
Schlott  an  die  Stelle  älterer  achtzeiliger  plattdeuscher  Reime 
sein  hochdeutsches  Machwerk , das  nach  dem  Drucke  1702. 
1718  und  von  Ludwig  Suhl  1783.  4°.  nochmals  im  Erfurter 
Todtentanze  (von  1735 — 1795!)  verwässert  wurde.  Jene  äl- 
teren achtzeiligen  Reime , in  Chroniken  etc.  wenigstens  zur 
zweiten  Hälfte  erhalten,  und  wie  bei  Suhl,  so  in  dem  zu  Lü- 
beck bei  G.  C.  Schmidt,  Mangstrasse  Nr.  11.  gedruckten 
Schriftchen  „Der  Todtentanz  in  der  sogenannten  Todtenkapelle 
der  St.  Marienkirche  zu  Lübeck“  (16  S.  8°.)  mitabgedruckt 
(S.  13 — 16.)  gehören  den  früheren  Auffrischungen  des  Gemäl- 
des au,  haben  aber  in  ihrem  Anfänge  und  Schlüsse  Spuren  des 
X.  Jahrgang.  20 
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ältesten  Textes  (von  1463?)  erhalten,  mit  denen  dieser 
Todtentanz  (sammt  seiner  Bilderzahl  24!)  sich  an  die  älteste 
Form  (im  Klingenthal  zu  Basel;  in  Handschriften  etc.)  an- 
schliesst ; namentlich  stimmen  die  beim  „SBagenfinbe"  stehen 
gebliebenen  Worte,  die  jenes  zum  Tode  spricht: 

0 Dot,  »o  fdjal  icf  bat  »orjian? 

3f  föal  bannen:  »n  fan  ni$t  gfjan.') 

Verschieden  von  jenem  älteren  achtteiligen  Texte  (ron 
1588?)  ist  der  1496  zu  Lübeck  in  gr.  8w.  auf  34  Bl.  erschie- 
nene „ Dodendantz “ zwischen  einer  Kaiserkrone  und  darinnen 
in  einer  Linie  stehenden  Todtenköpfeu , welcher  Holzschnitte 
enthält  nnd  auf  des  letzten  Blattes  Vorderseite  die  Angabe 
„Anno  Diii.  MCCCCXCVI.  Lübeck.“ 

Diesen  Todtentanz  hat  Bruns  in  seinen  Beiträgen  zur  kri- 
tischen Bearbeitung  unbenutzter  alter  Handschriften , Drucke 
und  Urkunden“  (Braunschw.  1803)  St.  3.  S.  321 — 360.  ziem- 
lich ausführlich  geschildert  nnd  attsgezogen.  Die  Folge  der  hier 
gegebenen  Holzschnitte  oder  Bilder  stimmt  ziemlich  mit  der 
aes  alten  Gemäldes,  mit  Einfügung  einiger  wenigen. 

Mit  diesem  Drucke  nun  hat  der  neue  Eingangs  genannte, 
Lübecker  Druck  von  1520.  jenen  Titel  gemein: 

(Krone) 

(3  Todtenköpfe.) 

Gleich  darunter  10  Reimzeilen;  auf  dem  15ten  Quartblatt  un- 
ten in  letzter  Zeile 

2tmi0  bftl  Bl?  t((c<  38 

auf  BI.  16.  (Vorderseite)  noch  4 Wappen  in  Holzschnitt:  links 
oben  der  zweiköpfige  Reichsadler  (schwartz),  rechts  ein  quer 
getheiltes  Schild : oben  leer,  unter  Laubwindung;  links  unten 


!)  Vgl.  meine  „Baseler  Todtentänze“  (Stufig-.,  Scheitle,  1847.)  S. 
102.  — ,,3)cr  Doten  tauft  «nt  gtauren.  inane  »nt  Stntwort  fd»en  oor 
allen  fiaten  ter  l»clt"  (siehe  meine  Literatur  der  Todtentiinee)  hat  gar 
nichts  mit  den  Lübecker  Drucken  gemein,  obschon  er  geistig  dem  15. 
Jahrhundert  ungehört. 


Digitized  by  Google 


807 


ein  schräg  rechtsgeneigtes  Schild  mit  drei  Mohnköpfen ; rechts 
ein  links  geneigtes  Schild  mit  dem  ßucbdruckerzeichen 


welche  beiden  letzten  Wappen  auf  Bl.  6.  Kehrseite  in  der  Um- 
fassung des  unteren  Holzschnittes  (Christus  am  Kreuze,  links 
Maria  und  Johannes)  entgegengesetzt  geneigt  wiederkehren. 

Beachten  wir  zuerst  die  Folge  der  Blätter  und  Holzschnitte. 
Zu  den  10  abgesetzten  Reimzeilen  vor  Bl.  1 * treten  auf  1 b noch 
sechs  abgesetzte  Zeilen,  dann  spricht  3)e  boet  in  16.  abge- 
setzten Zeilen  allgemein,  dann  noch  unter  „De  boet  fpricft 
»ort  an  | alfud  to  bem  patoefe." 

Demgemäss  beginnt  Bl.  2"  links  „De  boet"  in  12  uuab- 
gesetzten  Zeilen,  rechts  Holzschnitt:  (der  Tod  mit  der  Sense 
vor  einer  Maner);  darnach  folgt  I.  Holzschnitt  (der  Pabst)  r. 
„De  9ßaroeö"  (12  Zeilen).  — Bl.  2b  I.  „De  Sarbinal",  r. 
Holzschn.  (Cardinal  vor  der  Mauer),  darunter  „De  biffdjop", 
r.  Holzschn.  (Bischof  vor  der  Mauer).  — 

Bl.  3*  1.  Holzschn.  (der  Tod,  die  Hände  zum  Cardinal  hin- 
aberstreckend , neben  ihm  ein  Grabscheit  an  die  Mauer  ge- 
lehnt), r.  3)«  bot  t5m  carbinal  (12  Z.);  darunter  I.  der 
Tod  mit  der  Sense  (wie  oben),  r.  De  bot  tom  biffdjop 
(12  Z.)  — Bl.  3.b  l.  De  Äepfer,  r.  Holzschn.  (Kaiser  mit 
Schwert  und  Reichsapfel),  darunter  De  IfepferpttttO,  r.  Holz- 
schn. (Kaiserinn  recnts  zum  Tode  blickend).  — 

Bl.  4.*  I.  Holzschn.  (Tod  auf  springendem  Löwen,  in  der 
Linken  ein  Schwert)  r.  De  boet  to  bi  Jlepfer;  darunter  I. 
Holzschn.  (Tod  mit  dem  Grabscheit,  wie  oben),  r.  De  bot  tor 
fepferpnni. — Bl.  4.b  als  Bogen  B.  bezeichnet  1.2)  e Äönpnif, 
r.  Holzschn.  (König  mit  Scepter);  darunter  I.  De  «£jertod), 
r.  Holzschn.  (Herzog  mit  Stab).  — 

Bl.  5.*  I.  Holzschn.  (Tod  auf  dem  Löwen:  s.  oben),  I.  De 
boet  tom  foninrf;  darunter  I.  Holzschn.  (Tod  mit  Grabscheit 
neben:  s.  oben),  r.  De  boet  1 0 m fyertogf.  — Bl.  5.b  1. 
De  2lbbet,  r.  Holzschn.  (Abt  mit  Stab);  darunter  1.  Doctorin 
artjebpe,  r.  Holzschn.  (Doctor  mit  Uringlas).  — 

20* 
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Bl.  6.*  35«  boet  o bent  2lbbet  sic  nnd  durchgedruckte 
5 Zeilen,  davon  letzte  noch  enthält  De  bot  tö  criitjfjer*, 
darnach  5 Z.  ansgedrackt,  davon  letzte  schliesst  (mit  der  Ant- 
wort) 2)  e crüttjere,  der  nun  links  in  Holzsclm.  erscheint 
(Kreuzritter  mit  dem  umgekehrten  blossen  Schwerte),  r.  10 
Halbzeiten;  darunter  erst  (zu  Bl.  5. bgehörig)  wenig  angesetzt 
'Ce  bot  tö  bttn  boctor  nebst  noch  5 Zeilen  unter  dem  Holz- 
schn.  fortgedruckt.  — Bl.  6.M.  De  (SaitonffUS,  r.  Holzschn. 
(Canonicus);  darunter  I.  De  pafior  (parner),  r.  Holzschn. 
Christus  am  Kreutze  (s.  oben).  — 

Bl.  7.*  1.  Holzschn.  (Tod  mit  Sense  s.  oben),  r.  De  boet  tö 
canonif;  darunter  I.  die  3 Todtenköpfe  des  ersten  Blattes, 
eng  zusammengerückt;  r.  Debotto  be  parner.  — Bl.  7.b  I. 
X> e ntötticf,  r.  Holzschn.  (Mönch);  darunter  I.  De  rptter, 
r.  Holzschn.  (Ritter  mit  Fahne). 

Bl.  8.  * 1.  Holzschn.  (Tod  mit  Spaten  daneben  (s.  oben),  r. 
De  bot  to  be  mönife;  darunter  l.  Holzschn.  (Tod  auf  dem 
Löwen:  s.  oben),  r.  De  bot  to  b{  rpbt)’.  — Bl.  8.b  De 
boet  to  beth  official;  6 Z.\  letztere  De  Offtctal  5 Z., 
deren  letztere  De  bot  tö  flufener:  5 Z.;  darunter  I.  De 
Hufen  er,  r.  Holzschn.  (Klausner  mit  Rosenkranz  und  Stab, 
daran  oben  ein  Krucihx). 

Bl.  9.*  (als  Bl.  C)  I.  De  bot  tö  borntefler,  r.  Holzschn. 
(Tod  mit  Sense:  s.  o.);  darunter  I.  Holzschn.' (Bürgermeister), 
r.  De  boraerme  fler.  — Bl.  9.b  I.  De  Älojlernöne,  r. 
Holzschn.  (Nonne);  darunter  l.  De  fopmatt,  r.  Holzschn. 
(Kaufmann).  — 

Bl.  10.*  I.  Holzschn.  (Tod  mit  Schaufel  neben:  s.  o.),  r. 
De  bot  to  b’  notte;  darunter  1.  Holzschn.  (Tod  auf  dem  Lö- 
wen : s.  o.),  r.  De  b o t tö  fopmä.  — Bl.  10. b I.  De  tune  & er, 
r.  Holzschn.  (Jüngling);  darunter  I.  De  iQncffrouroe,  r. 
Holzschn.  (Jungfrau). 

Bl.  11.* J.  Holzschn.  (Tod  mit  Schaufel  daneben:  s.  o.).  r. 
De  bot  tom  tücfjerSJ  darunter  I.  Holzschn.  (Tod  auf  d.  Lö- 
wen: s.  o.),  r.  De  bot  tor  iadjfrovpc  — Bl.  11. b I.  De 
borger,  r.  Holzschn.  (Bürger);  darunter  1.  De  bagfypite,  r. 
Holzschn.  (Beginne). 

Bl.  12.*  De  boet  to  beitt  borger:  6 uuabgesetzte  Z.,  de- 
ren letzte  fortsetzt  De  bot  to  b’  b a g p n e : 6 Z. ; darunter  et- 
was tiefer  De  bot  tö  bore.  5 unabgesetzte  Z.,  darunter  De 
borefte  ge<f,  darunter  I.  Narreukopf  mit  Schellenkappe,  r. 
Antwort.  — Bl.  12. b I.  De  amptman,  r.  Holzschn.  (Amt- 
mann); darunter  De  ftubettte,  r.  Holzschn.  (Student). 

Bl.  13.*  als  Bogen  D.  I.  zwei  Todtenköpfe  (von  oben),  r. 
De  bot  tö  amptman,  darunter  De  bot  to  bc  flubete,  ne- 
ben beiden  Texten  links  der  Tod  auf  dem  Löwen,  drunter  der 
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dritle  Todtenkopf. — Bl.  13.b  I.  2)e  büre,  r.  Holzschu.  (Bauer  , 
mit  der  Ast);  darunter  IDerüter,  r.  Holzschn.  (Beiter  eben 
aufsteigend). 

Bl.  14.*  i.  Holzschu.  (Tod  mit  der  Schaufel  daneben  : s.  o.). 
r.  35  e Dopt  to  Dein  buren;  daranter  I.  Holzschn.  (Tod  auf 
dem  Löwen:  s.  o.),  r.  25 e Dotp  to  Dem  röter.  — Bl.  14. b I. 
25e  Dot  to  D’  amman,  r.  Holzschn.  (Tod  mit  der  Schaufel  r.); 
darunter  1.  Holzschu.  (Amme  und  Kind  in  der  Wiege),  r.  2>e 
grün  »n  fpnt. 

Bl.  15.*  2)e  Dot  to  De  ampt  gbefelle  »n  anD’  pagc* 
Ipnge,  darunter5Z.,  deren  letztere  noch  3)e  ampt  gbefelle: 
darunter  6 Z.,  deren  letzte  Z.  noch  3nt  beflutp  fprieft  De 
Dot  |alfud;  darunter  I.  Holzschn.  (Tod  mit  Sense:  s.  o.),  r.  14 
Zeilen  (oder  7 Reimzeilen);  Bl.  15.  dazu  25  Reimzeilen,  mit 
der  Unterschrift,  die  oben  schon  angegeben  wurde  2lnno  Dni 

ccccc  rr  Süoetf. 

Was  die  Holzschnitte  betrifft,  so  ist  bezeichnend,  dass  sie 
sämmtlich  hinter  den  Gestalten  eine  Mauer  zeigen,  hinter 
welcher  ein  weiterer  Hindergrund,  meist  Hügel  (auch  mit  Kir- 
chen. Schlössern,  Bäumen  etc.)  erscheint;  ferner  dass  alle,  bis 
auf  aen  Tod  mit  dem  Lfiwen  und  den  Kreuzherren,  mit  schlich- 
ten Dnppelrahtnenlinien  umzogen  sind,  jene  beiden  mit  ein- 
facher, (der  Narrenkopf  (2>e  Dorefte  fl e cf)  nur  nuten  um 
Schultern  und  Brust);  dass  fast  weiter  alle  ziemlich  gleich 
hoch  und  gleich  breit  gehalten  sind;  dass  endlich  alle  Lebens- 
gestalten nach  rechts  and  zwar  auf  des  neuen  Blattes  Vor- 
derseite hinschauen,  wo  meist  der  Tod  (in  der  eiuen  oder  an- 
deren Gestalt)  erscheint.  — Ueber  dem  oben  bereits  näher  be- 
zeichneten  Holzschnitte  Christus  am  Kreuze,  befinden  sich  in  der 
verzierten  Umrahmung  I ein  Hahn,  r.  ein  Huhn. 

Der  Text  des  ersten  Blattes  und  der  ersten  Seite  beginnt 
und  heisst: 

fl  ©ob  porbotb  abant  in  Dem  parabpfe 
@tb  nicht  oan  beffet  frudjt  De  icf  Dp  topfe 
3)epftu  pit  entpeqen,  fo  moflu  ftcruen 
9licpt  Du  aflepne.  men  otf  a(  bpne  eruen 
SlDam  braef  Dat  gpebotp  ane  notp 
Sllfud  quam  an  »nd  De  natörlife  bofp 
35em  trp  nenerlepe  ropd  fonen  entmpfen 
Ölbe  . punge  . pa  De  arme  topt  ben  rpfen 
2)e  pilgbe  feprift  ropt  mpt  allem  flpD 
25at  pir  po  id  epne  forte  tpb 
b.  Ocf  pebbe  mp  bed  grote  oorfarenpept 
2Bo  pD  alle  Dage  fufte  gbegt 
ijir  omme  latet  pro  bpt  oor  ogen  ftaen 
Sente  in  forter  tpb  mötbe  gp  Dar  an 
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De  boet  fenbet  pro  neenen  breff 
$e  fumpt  flpfcn  redjt  fo  rpn  beff 

De  boet 

U 3n  beffen  banfc  effcfee  id  pro  äße 
SBo  »eie  puroer  otf  id  in  beme  taße 
Äomet  an  . gp  mötifen  bod)  mebe 
älted  nid)t  fielpen  pro  be  roobbetrebe 
9iid)t  fpare  id  roer  abel  efte  pöget 
9ieen  geiti).  fiatb.  ropfjfjept  efte  böget 
aßefet  attomale  bp  tpben  berept 
Äomet  afle  Ijeer  in  rapnen  frept 
3d  ropt  pro  »p  be  erben  ftteden 
SBnbe  ernfilid  epnen  foatf)  lenger  reden 
f)e  fp  oltp  . pund . arm  efte  rpfe 
3d  neme  fe  mebe  al  gbelpfe 
Ded  mpnfdjen  Ieuent  tö  in  ber  pöget 
SSorfußet  mpt  funben  »nbe  »eler  »nböget 
6ud  fpare  id  of  nidjt  pöget . roo  pb  glja 
93nbe  banfce  fud  »ere . folget  aße  na  . 

Wie  in  dieser  letzten  Zeile,  so  geht  durch  das  ganze  Ge- 
dicht der  Begriff  des  Tanzes  durch,  wozu  die  Holzschnitte 
nicht  stimmen,  am  wenigsten  die  Todesgestalten.  Nur  znm 
Schlüsse  heist  es: 

„Drehet  aße  ijeer.  pafer  od  gp  lepen 
3d  ropl  pro  affe  »me  mepen 
6ept  beffen  fe$e.  grot  »nbe  flepne; 

Doch  heisst  es  auch  hier  gleich  wieder:  „Danfcet  mebe  id 
fpnge  »orfjen". 

Was  die  Folge  der  Bilder  oder  Gestalten  betrifft,  die  oben 
mitgetheilt  wurde,  so  wird  hier  darauf  hingewiesen,  dass  sich 
(gegen  die  ursprüngliche  Auffassung)  erst  die  höchsten 
Geistlichen  (Pabst,  Cardinal,  Bischof),  ehe  nun  die  Welt- 
lichen (Kaiser,  Kais  er  in  n,  König,  Herzog)  folgen,  dass 
unter  letzteren  nach  der  Urfolge  die  Königinn  fehlt.  Nach 

{’enen  treten  ein  Abt  und  Doctor;  zwischen  sie  wird  offen- 
iar  zwischengekeilt  bet  crtlfjljete  (,,«£>ermepfter  roa  be 
bübefdje  otbe"),  der  antwortet  „93nfe  orbe  flredet  fpf  roete 
an  be  torfpe.  Dord)  priifce.  IpfUtroet  an  be  roalladjpe." 

Beim  Official  heisst  es: 

„Op  gepfliifc  ridjterd.  of  bu  officiaf. 

Jtomet  aße  Ijeer  in  beffen  gral. 

Äurtefanerd.  od  aße  gp  notariud. 
ftinricud.  iobäned.  locate  »n  bacalartud. 

SBor  gobed  richte  möte  gp  in  bejfet  fart. 

Dar  pelpet  nepne  »offene  neje.  efte  flaffene  bartlj. 
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Zum  Klauseuer  sagt  der  Tod: 

©rober  cörat.  eft  rco  bu  bift  gefjete. 

Defft3  ba^ed  laut  bi  nic^t  »orbretc. 

Zur  Beghiue  spricht  der  Tod: 

©oroeer  bp  nicht  fornute.  fufler  bagpnfc. 

3b  id  allepnö  eft  bu  (jeteft  roobbefe  efte  frifHnfen  ic. 

Deo  Thoren  redet  der  Tod  au: 

•Öpnfce  fpcljelefpft  rä  gecfef&ufe. 

Du  htbft  lägen  ocf>  gan  in  benn  fufe  ic. 

Der  ampt  feile  spricht:  zum  Tode,  der  geschlossen 
„Du  mofl  mpt  in  epn  anber  lantf)".  *) 

SBat  (antly  »nt  lanlfj.  fc^at  icf  nu  wanberen 
3f  quam  nu  lorted  pä  weften  ptf>  flftbere 
9iu  fopftu  bot  port  page  mpt  macht, 
ffip  bp  hebbe  if  noch  nicht  g&ebadjt. 

3f  gpnge  leuer  tofroge  mpt  mpnen  fßpane. 
io  ber  ropttf  plen.  efte  to  bem  robc  ffanen. 

Der  Jüngling  (De  iuncher)  spricht: 

Sich  neen  lepber.  bat  te  oorferet 

@obe  to  benen  (tebbe  ic!  nfcf>t  mol  girieret 

üften  flomenn.  bome  brpncfen  oft  fpngen 

9Rit  pppen.  bungen.  bannen,  fprpngen 

SRpn  »aber  h«ft  mp  pale  tofjope  lacht 

©p  ben  bot  Ijabbe  if  noch  nicht  ghcbacfjt. 

Nach  diesen  Auszügen  stehen  uus  nun  noch  einige  bevor, 
welche  uns  zugleich  einen  eigentümlichen  Weg  des  Zusam- 
menhanges mit  andern  Erscheinungen  auf  dem  Todtentanz- 
gebiete  zeigen : ein  grosser  Theil  des  neuen  Lübecker  Tex- 
tes kehrt  nämlich  in  einem  dänischen  Todtentanze  wieder. 

H.  Nyerup  hat  in  seiner  Almindelig  Morskabsleesning  i Dan- 
mark  og  Norge  igiennem  Aarhundreuer.  (Kopenhagen , Seide- 
lin : 1816.  8.J  S.  1*05.  auch  von  gemahlten  Dodeuandsen  ge- 
handelt und  ausser  einer  dänischen  Liebersetzung  des  L ü- 
becker  Todtentauzes  (Den  Lübeckske  Dödoing- 
Dants,  som  er  utsee  afmalet  udi  St.  Maris  Kirke  i Lübeck, 
de  Lysthavende  til  FornOjelse  og  for  sin  Maerkv®rdigheds 
skyld  efter  ßegjoering  udi  danske  Rim  o versat-af  Ly- 
dert  ilöyer.  Kopenhagen,  ßerling,  1738.  8.),  noch  einen  an- 


1)  Es  giebt  grossere  Gedichte  vom  anderen  Land,  in  das  der  Tod 
führt.  Ein  vierzeiliges  in  40(41)  Gesetzen,  anfangend  ifl  ntt  alle  ttfg 
faftabrnt"  befindet  sich  oberdeutsch  a)  zu  Meiningen  (Pergament, 
1455).  b)  von  1477.  im  Knaben  Wnnderhorn  III,  183;  c)  V.  16  n.  36.  in 
Atifsess  Anzeiger  1834,  Sp.  253.  254;  niederländisch  d)  vom  14*  Jahrh. 
in  Mone’s  Quellen  u.  Forschungen  I,  126. 
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deren  dänischen  Todtentanz  besprochen,  der  anf  der  kö- 
niglichen Bibliothek  als  Bruchstück  liege  und  zwischen  1530 — 
1440  gedruckt  sein  müsste  7 somit  unserm  neuen  Lübecker 
Drucke,  mit  dem  er,  wie  gesagt,  so  nahe  zusammenhängt,  ge- 
folgt sein  würde. 

Nyernp  theilt  mit,  dass  zuerst  der  Tod  erscheine  i e Ben- 
rads  Skikkelse  mejende  med  sin  Lee  (das  würde  unser  Tod 
mit  der  Sense  Bl.  2.*  sein)  und  spreche  zum  Pabste  (man  ver- 
gleiche!): 

Kopenhagen. 

Hr.  Pave!  folg  nu  snarligen  med! 

Du  holder  paa  Jorden  det  hojeste  Sted; 

En  Vicarius  Christi,  du  hojeste  Praelat! 

Dands  du  herfore  efter  din  Stat. 

Lübeck. 

4) er  paroed.  bp  mene  if  road  bafiiaen  rebe 
3)u  fjolbefi  up  erben  be  Ijogbejien  (lebe 
(Ipn  oicori  (Srijti.  be  ^ o g ^ e fi e prelate 
Dan&e  bu  »ot  an.  nadj  bpneme  fiate 
J?effto  bit  Ijtlge  ampt  n>ol  oorfiaen 
@o  macfjfht  nu  frolif  »or  ben  Ijeren  gaen. 

Nyerup  theilt  hiernach  des  ihm  folgenden  Kaisers  Rede 
mit  (wieder  vierzeilig),  die  nicht  stimmt,  dagegen  fallt  in  der 
darnach  mitgetheilten  Anrede  des  Todes  gegen  den  Bischof 
wenigstens  aer  Anfang: 

Pax  Domini  og  hans  störe  Miskund 
Vaere  med  os  i denni  Stund!  etc. 

$ar  boininf  »n  fpne  grote  barmljortidjept 
3J?otf>e  mp  nu  po  fpn  berept  tc. 

Die  darnach  mitgetheilte  Rede  des  Canonicus  (der  schliesst 
Da  blev  jeg  snart  Praelate  i Lund!),  stimmt  abermals  nicht. 
Desto  besser  aber  des  Todes  Anrede  an  den  Ritter: 

Hjelp  Ridder  St.  Jorgen!  mig  monne  saa  svime, 
Alding  havde  jeg  en  vaerre  Time. 

1 denne  Nat  vaagede  jeg  saa  laenge, 

Til  kongelig  Majestaet  viTde  tilsenge. 

Ug  holdt  Hans  Na  ade  med  lang  Snak 
At  jeg  künde  fortjene  megen  Tak. 

Nu  fOler  jeg  den  bittre  Dodj 
0 Gud!  hjelp  mig  i denne  Nod! 

<£>elp  ribb’  füte  furge.  mp  id  ganfe  bange 


üauenbe  fat&  If  atto  lange 

®p  beme  fonnpnge.  mpnem  gneblge  Ijerft 
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3>at  bebe  fcf  öm  tljo  groten  eren 


9tu  »ole  id  an  mp  be  bitteren  boet 
D gob  f)elp  mp  po  nu  in  beffet  noet 

Der  hiernach  mitgetheiite  Student  oder  Baccalaureus  stimmt 
gerade  nicht,  ich  setze  ihn  aber  des  Anklanges  wegen  doch 
beiderseitig  hierher. 

Kopenhagen. 

Hr.  Dom  ine  ßaccalaure!  jeg  siger  saa, 

Du  skalt  ikke  tanger  til  Studium  gaae, 

Du  skalt  alt  for  den  retvise  Dom, 

Havde  du  end  studeret  i Rom. 

Lübeck. 

«6  er  bomine  efte  to&aneö  n>o  bpn  name  ifi 
£>e  bot  gpft  bi?  nidjt  lenger  ft# 

(Spn  puncf  man  fcfjab  bptpben  leren 
Zo  bene  gobe  fpnem  f)eren 

teffiu  bat  of  fo  mpt  flpte  girieret 
o wirfiu  nu  ewic^lpfen  gljeeret. 

Nyernp  theilt  noch  Bauer  und  Reiter  mit  (Beweis  zu- 
gleich der  übereinstimmenden  Bilder-  und  Textfolge).  Beide 
lauten: 


Ti  dike  Bonde!  Skom  med  en  Hast! 

H vem  jeg  faaer  fat,  den  holder  jeg  fast  etc. 

üptfe  burferl.  f)oltlj  an  mpt  ber  [jafi. 

5Ben  if  attgrppe.  ben  fjolbe  icf  fafi  tc. 

Der  Bauer  selbst  spricht: 

Eja!  Guds  blaarn!  skal  jeg  nu  doe! 

Jeg  agted  endat  hoste  baaue  körn  og  Ho, 

Og  fiden  derat  at  gjore  mig  Gavn; 

Somt  vil  jeg  soelge  i Kjobenhavn. 

Sfepatwar.  wo  fdjolbe  if  fo  alrebe  fteruen 
3 cf  roi?t  nod)  bpnben  miinpgbe  gerwen 
SRodjte  if  leuen  wente  in  be  ante 
2Rpn  wpff  Ijeft  oef  »ejiepn  fturfe  garne 
fRidjt  epn  fd)pte  [trabet  mi).  mochte  if  teue 
Of  wölbe  if  mine  iofere  be  paefjt  wo!  geue 

Zum  Reiter  aber  spricht  der  Tod: 

Du  Rytter  woldest  gerne  Juncker  heten, 
Dantz  vort,  laet  di  nicht  vordreten! 

I denne  Dag  vil  jeg  fegte  med  dig; 

Du  slaaes  til  Ridder,  oui  du  slaar  mig. 
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2) u  rüter  »elbtfi  gerne  (untrer  beten 

3) anfee  » or t laat  bt?  nidjt  norbreten 
3f  wtjl  m«t  b$  fechte  in  beffen  bagen 
©ewi)nnefiu.  fo  werfiu  nu  (o  rotier  (lagen 
3f  »ilbijn  ouerbaet  nidjt  lenger  fronen 

®?ne  gtotf  worb  Ijelpe  b^  nid?t  eqne  bonc. 

Da  Nyerup  meist  nur  vier  Zeileu  mittheilt,  während  im 
Deutschen  stets  sechs  erscheinen , so  könnte  man  letzteren 
Text  für  gestreckter  halten;  doch  tritt  letzteres  gerade  beim 
dänischen  Kitter  (s.  oben)  recht  sichtbar  hervor:  dieser  hat 
acht  Zeilen  erhalten;  der  Canonicus  sechs;  beim  Bauer  und 
Reiter  setzt  N.  ein  u.  s.  w.  hinzu.  Dass  aber  der  deutsche 
Text,  der  auch  der  Zeit  nach  vor  dem  Dänischen  zu  liegen 
scheint  (s.  oben),  wirklich  der  ursprünglichere  sei,  dürfte 
aus  den  zuletzt  mitgetheilten  Zeilen  vom  Reiter  recht  ent- 
scheidend hervortreten:  während  die  beiden  letzten  jener  Zei- 
len um  des  Reimes  willen  den  Satz  umwerfen,  ist  £.  i.  u.  2. 
fast  ganz  plattdeutsch  stehen  geblieben. 

Berlin,  am  2.  Oktober  1849. 


II.  F.  Massmann. 


G.  Libri’s  Aufschlüsse  über  Verluste  der  öffentlichen  Bi- 
bliotheken in  Frankreich.  (Nebst  einigen  Bemerkungen 
über  deutsche  Bibliotheken). 

Lettre  ä M.  de  Fallmix,  ministre  de  l’instructinn  publique  et  des 
cultes , contenant  le  recit  d’itne  udieuse  persecutinn  et  le  juge- 
ment  porte  sur  rette  pertdeution  par  les  hnmmrs  les  plus  coinpe- 
tents  et  les  plus  cousiderables  de  l'Europe;  suivie  d’un  grand 
nombre  de  dnemnents  relatifs  aux  spoliations  <jui  ont  eu  lieti , a 
differentes  epuques,  dans  les  biblioiht-quex  et  les  arebives  de  la 
France.  Par  G.  Libri,  tueitibre  de  l’Instit.  Paris.  Paulin 
1849.  8 XVI  u.  327  S.  (4  Fr.) 

Im  letzten  Jahrgange  des  Serapeums  ’)  ist  bereits  der  Ver- 
folgungen gedacht,  welche  unter  der  sogen,  provisorischen  Re- 
gierung der  französischen  Republik  gegen  den  berühmten  Aka- 
demiker G.  Libri  verhängt  sind,  weil  man  ihn  der  Beraubung 


1)  „Beleuchtung  der  Anklage  gegen  Libri  wegen  Beraubung  öffent- 
licher Bibliotheken  in  Frankreich“  im  Jahrgang  1848  Nr.  13.  S.  201—208. 
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öffentlicher  Bibliotheken  verdächtig  dargestellt  hatte.  Es  Hess 
sich  leicht  erkennen , und  die  gewichtvollsten  Stimmen  haben 
sich  in  diesem  Uriheile  vereinigt,  dass  das  Verfahren  der  da- 
maligen französischen  Behörden  mindestens  ein  äusserst  über- 
eiltes gewesen  ist,  dass  es  auf  eine  Reihe  von  Missverständ- 
nissen und  blinden  Vorurtbeilen  zurückweist.  Gegen  den  nach 
England  verscheuchten  Gelehrteu,  den  man  selbst  im  Schoose 
der  Akademie  mit  der  Rache  des  Volkes  fast  othciell  bedroht 
und  zur  schleunigsten  Flacht  gemahnt  batte  und  der  ausser 
Stand  gesetzt  war,  sich  augenblicklich  irgend  wie  wirksam  zu 
vertheioigen,  gegeu  ihn  wurden  Maasregeln  ergriffen,  die  nicht 
bloss  durch  iure  Inhumanität  and  Unbilligkeit,  sondern  auch 
durch  ihre  unbegrenzte  Willkür  und  leidenschaftliche  Härte 
Aufsehen  erregten.  In  der  Art  uud  Weise,  womit  man  bei  der 
Ausführung  dieser  Maasregeln  zu  Werke  ging,  legt  sich  ein 
widerwärtiger  llohn  gegen  Gesetz,  Gerechtigkeit  und  ächte 
Liberalität  zu  Tage.  Noch  mehr.  Während  zu  jener  Zeit  in 
Frankreich  und  Paris  fast  von  allen  Seiten  eine  schnelle  Reak- 
tion den  wilden  Bewegungen  entgegentrat,  die  aus  den  schein- 
bar entfesselten  Elementen  sich  eine  Bahn  unabsehbarer  Zer- 
störung zu  brechen  drohten 5 während  sonst  die  Aufgabe,  den 
Excessen  der  rohen  Gewalt  und  der  unpraktischen  Probleme 
zu  wehren,  mit  starken  Anstrengungen  gelöst  wurde,  ist  das 
schwere  Geschick  des  verdächtigten  Flüchtlings  zur  Zeit  noch 
keiner  Besserung  oder  Remedur  theilhaft  geworden. 

Letzteres  erklärt  sich  indes»  wenigstens  einiger  Maassen, 
wenn  man  die  Umstände  und  den  Zusammenhang  der  Angele- 
genheit näher  erwägt.  Das  Unterrichtsministerium,  unter  des- 
sen Ressort  sie  gehört,  verblieb  bis  gegen  Ende  des  vorigen 
Jahres  in  den  Händen  des  fameusen  Carnot,  nachdem  die  übri- 
gen Emporkömmlinge  der  Februarrevolution  inzwischen  längst 
von  der  Oberfläche  wieder  in  eine  bedeutungslose  Tiefe  hinab- 
gespült  waren.  Die  von  ihm  getroffenen  Anordnungen  zur  Un- 
tersuchung und  Verfolgung  der  Libri’schen  Sache  mögen  dann 
dem  neuen  Minister  Falloux  der  Art  erschienen  sein,  dass  er 
auf  dem  einmal  eingeschlagenen  Wege  am  besten  zum  Ziele  zu 
kommen  hoffte.  Es  konnte  ihm,  wenn  er  anders  von  der  An- 
gelegenheit besondere  Kenntniss  nahm,  als  das  Natürlichste 
und  Unbedenklichste  scheinen,  vorlänhg  das  Resultat  der  von 
seinem  Vorgänger  eingesetzten  UnfersuchungscomtnUsion  abzu- 
warten; er  mochte  sich  scheuen,  die  schon  so  verwickelte  An- 
gelegenheit durch  unmittelbares  Einschreiten  aufs  Neue  zu  ver- 
wirren. — Aber  andererseits  kann  man  es  dem  schwer  ge- 
kränkten Libri  nicht  verdenken , dass  er  sich  endlich  auch  an 
den  neuen  Minister  wendet,  dass  er  ihm  eine  Schilderung  der 
betreffenden  Verhältnisse  darbietet,  über  seine  Lage  sich  aus- 
spricht und  die  erforderlichen  Materialien  zu  einem  richtigen 
Verständnis  der  ganzen  Sache  hinzufügt.  Wenn  nun  diese 
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Schrift  im  Wesentlichen  den  Charakter  einer  persönlichen  Be- 
schwerde trägt,  so  fehlt  es  ihr  doch  auch  nicht  an  allgemei- 
nerem Interesse,  selbst  gauz  abgesehen  von  der  Theilnahme, 
die  das  Schicksal  eines  unschuldig  Leidenden  einflösst.  Sie 
enthält  namentlich  lehrreiches  Detail  Ober  die  Zustände  der 
französischen  Bibliotheken  in  noch  ungleich  grösserem  Maasse, 
als  die  im  vorigen  Jahr  erschienene  „R^ponse  k M.  Boucly“, 
und  ergeht  sich  sogar  im  Einzelnen  auch  in  Vorschläge,  den 
tiefen  Schäden,  den  vorwaltenden  Gebrechen  jener  Anstalt  abzu- 
helfen, oder  zu  einer  klaren  Kenntniss  der  Lebe!  zu  gelangen. 
Nur  sehr  selteu  und  lange  nicht  in  dem  Grade  als  man  nach 
so  vielen  und  schweren  Kränkungen  erwarten  sollte,  begegnen 
uns  eingestreufe  bittere  Bemerkungen,  wie  z.  B.  S.  18  in  der 
Note,  wo  die  bekannte  Association  der  ehemal.  Elfcves  de 
l’^cole  des  chartes  ziemlich  deutlich  mit  der  Gesellschaft  der 
Jesuiten  in  Parallele  gestellt  ist. 

Versuchen  wir  zuerst  den  Hergang  der  Sache  uns  zu  ver- 
gegenwärtigen. — Libri  hatte  sich  am  28.  Febr.  vor.  J.,  am 
vierten  Tage  nach  der  Vertreibung  des  Königs,  in  der  Aca- 
dlmie  des  Sciences,  deren  Mitglied  er  war,  eingefunden.  Dort 
wurde  ihm  von  dem  Kedakteur  des  National,  der  als  Bericht- 
erstatter gegenwärtig  war,' — Terrien  ist  der  Name  des  da- 
mals vielgenannten  Mannes  — ein  Billet  in  die  Hand  gescho- 
ben, welches  ihn  mit  einer  „Vindicte  populaire“  bedrohete  und 
mit  bitterem  Ungestflm  zum  sofortigen  Verlassen  des  Saales 
aufforderte.  — In  Folge  dieser  Drohung  oder  Warnung  be- 
eilte sich  Libri,  dem  Rathe  seiner  Freunde  gemäss,  nach  Eng- 
land zu  entweichen.  Etwa  drei  Wochen  nachher  erschien  das 
früher  erwähnte  vom  Staatsanwalt  Boucly  Unterzeichnete  Mach- 
werk, dessen  Haltlosigkeit  und  innere  Widersprüche  in  deut- 
schen, englischen  und  italienischen  Blätter  genügend  hervorge- 
hoben sind,  im  Moniteur  universel  und  wurde  in  einer  sehr 
grossen  Anzahl  französischer  Zeitungen  und  Journale  wieder 
abgedruckt.  Mit  dieser  dem  klaren  Inhalte  der  Gesetze  nach 
strafbaren  Publication  beginnt  eine  lange  Reihe  herber  und 
ungerechter  Schritte  der  Behörde,  die  durch  ihre  übertriebene, 
übermüthige  Gewaltsamkeit  an  sich  schon  gerichtet  sind.  Es 
wurde  eine  Commission  von  Sachverständigen  zur  Untersuchung 
der  Sache  gebildet;  man  nahm  dazu  fünf  Mitglieder  der  öcole 
des  chartes,  die  zu  den  persönlichen  Feinden  Libri’s  gehörten, 
und  deren  erstgenannter  (Lalanne)  auf  offener  Strasse  ausge- 
rnfen  hat:  „man  werde  nicht  eher  ruhen,  als  bis  man  Libri 
zum  Hängen  gebracht  !tc  Diese  Commission  stöberte  Monate 
lang  in  den  Zimmern  Libri’s  umher;  sie  durchsuchte  alle  seine 
Papiere  und  Effecten.  Die  zurückgebliebene  Dienerschaft  des 
Geflüchteten  wurde  gewaltsam  entfernt  und  sogar  auf  ein  paar 
Tage  verhaftet.  Alles  was  man  vorfand,  auch  die  Wäsche 
etc.,  wurde  in  Beschlag  genommen.  Pakete  von  Büchern  sah 
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mau  in  der  Wohnung  Lihri's  aus-  uud  eintragen,  selbst  von 
andern  und  fremden  Personen , so  dass  gar  keine  Sicherheit 
bleibt,  ob  alle  jetzt  dort  vorfindliche  Schriften  and  Papiere  vou 
Libri  selbst  herrühren  oder  ob  die  von  ihm  (unterlassenen  auch 
nur  in  einiger  Vollständigkeit  vorhanden  sind.  Unter  diesen 
Umständen  erklärt  und  entschuldigt  sich  seine  Sehen , nach 
Frankreich  zurückzukehren , da  auch  seine  Person  vor  unge- 
setzlichen Maasregelu  zur  Zeit  noch  nicht  gesichert  ist.  Noch 
untern  25.  Jan.  d.  J.  schreibt  Paul  Lacroix  (bibliophile  Jacob), 
— dessen  uneigennützige  Theilnahme  an  dem  Schicksal  des 
Verfolgten  aufs  Ehrenhafteste  hervortritt,  während  so  viele 
Andere  feig  zurückhalten  oder  sogar  gegen  ihn  stehen , er 
könne  jetzt  noch  nicht  zur  Rückkehr  ratheu ; gegen  Libri  selbst 
haben  sich  die  Behörden  in  Betreff  dieser  Anklage  und  des 
eingeleiteten  Verfahrens  auf  keine  Weise  direkt  geäussert. 
Rer  Moniteur  universel  hatte  einer  von  Libri  eingesandten 
Entgegnung  auf  den  taktlosen  Boucly’schen  „Rapport“,  der 
eigentlich  nur  durch  seinen  Abdruck  in  diesem  officiellen  Blatte 
Bedeutung  gewinnt,  die  Aufnahme  verweigert ; seinem  Beispiele 
schloss  sich  eifc  halbes  Tausend  anderer  französischer  Journale 
au , die  eben  so  hartnäckig  sich  weigerten,  der  Stimme  des 
Rechts  ihr  Organ  zu  leihen,  als  sie  vorher  iu  blinder  Voreilig- 
keit jenes  Aktenstück  und  anderweite  aus  der  Luft  gegriffene 
Schmähungen  oder  Verläumdungen  aufgenommen  hatten.  Ja 
selbst  eine  normale  Protestation  an  den  dermaligen  Procurator 
des  Seine-Repartement  (Pinard  mit  Namen)  vom  25.  Nov.  aus 
London  datirt  blieb  ohne  Antwort.  Ein  Rescript  des  Unter- 
richtsministers Falloux,  — dem  bekanntlich  in  dem  vom  Prä- 
sidenten ernannten  Ministerin  die  verwickelte  Aufgabe  übertra- 

5en  wurde,  die  Erbschaft  jenes  Carnot  zu  regeln,  — bietet 
ein  vorliegenden  Schreiben  Lihri’s  zwar  den  ersten  Anknüpfungs- 

Kinkt;  aber  es  hat  nur  die  Ausführung  des  Recrets  vom  12. 

ec.  (gegen  Cumulation  der  Aemter  bei  Gelehrten,  Literaten 
und  Künstlern)  zum  Gegenstände  und  ignorirt  die  schwebende 
Untersuchung  gänzlich. 

Als  Mittelpunkt  der  Erörterungen  des  Libri’schen  Briefs 
kann  man  die  Beantwortung  der  Frage  betrachten:  Ob  es 
überhaupt  Jemand  zum  Verbrechen  oder  auch  nur  zum  Vorwürfe 
angerechnet  werden  könne , Bücher  aus  öffentlichen  Bibliothe- 
ken Frankreichs  zu  besitzen,  die  entweder  ganz  offen  den  Besitz- 
stempel dieser  Anstalt  tragen  oder  bestimmte  Vertilgungsspuren 
eines  solchen  entdecken  oder  vermuthen  lassen?  — Riese 
Frage  wird  von  Libri  unter  Beibringung  mehrfacher  positiver 
Data,  die  von  der  grössten  Erheblichkeit  sind,  verneint.  Es 
ist  umsomehr  von  Interesse  auf  die  Motive  und  Erörterungen 
einzugehen,  mit  welchen  er  dies  Urtiieil  begründet,  da  diesel- 
ben auf  die  Zustände  französischer  Bibliotheken  ein  eigentüm- 
liches Licht  werfeu  uud  zum  Theil  den  früheren  Verwaltungen 


Digitized 


schwer  zur  Last  fallen.  Zunächst  bietet  dieser  Gegenstand  eine 
passende  Gelegenheit  dar,  des  British  Museum  zu  London  mit 
grosser  Auszeichnung  zu  gedenken,  weil  man  dort  sowohl  beim 
Ankauf  mit  der  grössesten  Vorsicht  im  Einzelnen  verfährt  als 
aoch  für  die  Erhaltung  des  Erworbenen  mit  eben  so  plantuäs- 
siger  als  erfolgreicher  Sorgfalt  wacht.  Und  allerdings  erscheint 

4’eue  Verwaltung  im  vorteilhaftesten  Lichte,  namentlich  den 
ranzösischen  Bibliotheken  gegenüber;  es  wird  eine  Thatsache 
angeführt , die  auch  den  deutschen  Bibliothekverwaltungen  als 

Slänzendes  Beispiel  und  fast  als  Ideal  entgegengehalten  wer- 
en  möchte,  weun  man  von  den  verschiedenartigen  Umständen 
und  Verhältnissen  jener  Anstalten  in  beiden  Ländern  absiebt. 
Libri  erwähnt  nämlich  unter  Anderem  (S.  73)  dass  eine  vor 
Kurzem  im  Zeiträume  von  drei  Wochen  durch  vier  Beamte 
ausgeführte  Revision  der  gedruckten  Werke  des  britischen 
Museums  das  Vorhandensein  sämmtlicher  in  den  Catalogen  ver- 
zeichneter  Bücher,  431.539  an  der  Zahl,  ergeben  habe.  So 

Blänzender  Resultate  wird  keine  der  grösseren  Bibliotheken 
eutschlands  sich  rühmen  können.  Aber  man  darf  freilich  drei- 
, erlei  nicht  vergessen : 1)  dass  die  rein  mechanische,  jeden  wis- 
senschaftlichen Frincips  entbehrende  Numerirung  und  Aufstel- 
lung1) der  Bücher  im  British  Museum,  wie  verwerflich  sie  in 
amiern  Beziehungen  erscheinen  mag,  gerade  für  die  Ausführung 
einer  solchen  Revision  ungemein  günstig  und  erleichternd  ist; 
2)  dass  die  Benutzung  des  Brit.  Mus.  sich  durchaus  auf  das 
Lokal  selbst  beschränkt,  dergestalt,  dass  jedes  ausserhalb  des- 
selben irgendwie  zum  Vorschein  kommende  Buch  der  Anstalt 
als  entweudet  betrachtet  werdeu  müsste;  3)  endlich  dass  die 
ausserordentlich  reiche  Dotirung  jener  Anstalt  die  Möglichkeit 
verschafft,  eine  mehr  als  hinlängliche  Anzahl  von  beaufsichtigen- 
den Beamten  mit  entsprechendem  Gehalte  zur  Disposition  zu 
haben.  Das  ist  bei  unseren  deutschen  Bibliotheken  ganz  an- 
ders. Diese  werden  hauptsächlich  durch  das  Ausleihen  der 
Bücher,  sie  werden  meistens  in  den  Wohnungen  der  Gelehrten 
und  Studirenden  benutzt  und  man  bemerkt  in  den  Geschäftsord- 
nungen einen  lebhaften  Wetteifer,  durch  liberale  Frincipien  die 
Benutzung  nach  Möglichkeit  zu  erleichtern.  Aber  dass  eine 
solche  Liberalität  den  Büchern  manche  Gefährde  bringt,  ist 
leicht  zu  ermessen  und  durch  thatsächliche  Erfahrungen  festge- 
stellt. Es  ist  gar  nicht  zu  verhindern,  dass  vielfach  benutzte 


1)  Es  mag  hier  angeführt  werden,  dass  für  die  königliche  Bibliothek 
zu  Berlin,  deren  Bücher  bis  dahin  im  Ganzen  in  wissenschaftlicher  Ord- 
nung auf  Grundlage  der  Fachkataloge  aufgestellt  waren  , eine  neue  Nu- 
merirung  und  Aufstellung  mittelst  ganz  neuer  streng  wissenschaftlicher 
Cataloge  in  der  Ausführung  begriffen  ist,  nach  einer  Methode,  welche  die 
Erleichterniig  einer  Kevision  der  vorhandenen  Bücher  und  die  Wahrung 
des  Princips  wissenschaftlicher  Aufstellung  aufs  Glücklichste  verbindet. 
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and  gleichsam  in  steter  Bewegung  von  Hand  za  Hand  gehende 
Bacher  allmählich  immer  inehr  beschädigt  und  endlich  ganz  ab- 

femitzt  werden.  Die  königliche  Bibliothek  zu  Berlin  kann  eine 
etr&chtliche  Anzahl  solcher  Bücher  aufweisen;  — wie  sollte 
es  auch  möglich  werden,  die  ungefähr  32,000  Bände,  welche 
jährlich  in  den  Thüren  dieser  königl.  Bibi,  aus-  und  eingehen, 
genau  za  controliren,  für  solche  meistens  in  Abstufungen,  wel- 
che sich  der  praktischen  Anschauung  entziehen,  zur  Lnausehn- 
lichkeit  und  in  entstellende  Verschmuzung  herunterkommende 
Bände  etwa  einen  einzelnen  Entleiher  verantwortlich  zu  machen, 
oder  auch  nur  die  Sparen  ausgerissener  Blätter  und  Kupfer, 
Schmutzflecke  in  den  Büchern  und  andere  oft  mit  raffinirter 
Sorgfalt  verdeckte  und  versteckte  Beschädigungen  jedes  Mal 
sofort  zti  entdecken  und  zu  ermitteln ! Wenn  man  hierbei  an 
die  Zukunft  der  Bibliotheken  und  ihrer  Benutzer  gedenkt,  muss 
eine  eigentümliche  Stimmung  erwachen.  Denn  es  drängt  sich 
mit  grosser  Schärfe  die  Beobachtung  auf,  dass  solche  Bücher 
und  Schriften,  die  in  unsern  grossen  Magazinen  der  Literatur 
dem  Schicksale  der  Beschädigung  und  Zerstörung  anheimfallen, 
keineswegs  werthlosere,  unbedeutendere,  schlechtere,  — son- 
dern im  Gegentheile  vorzugsweise  und  fast  ausschliesslich  die- 
jenigen sind,  auf  welche  sich  zur  Zeit  die  allgemeine  Anfmerk- 
• samkeit  richtet.  Es  sind  Schriften,  die  eine  grosse  Einwir- 
kung anf  Literatur  nnd  Anschauung  der  Zeit  ausüben , deren 
Kenutniss  von  allen  Gelehrten  wo  nicht  von  jedem  Gebildeten 
vorausgesetzt  wird  und  deren  Inhalt  nach  vielen  Seiten  hin 
anregend,  belebend  nnd  grundlegend  wirkt;  es  gehören  dahin 
gegenwärtig  z.  B.  Schriften  von  Schleiermacher,  Niebuhr,  de 
Wette.  Puchta,  — um  nur  einiger  Verstorbener  zu  gedenken ; 
— Schriften,  die  wenigstens  in  den  jetzt  vorhandenen  Ausga- 
ben grossentheils  bald  aus  dem  Buchhandel  verschwinden  und 
von  denen  es  um  so  mehr  zu  bedauern  ist,  dass  sie  auch  in 
den  Bibliotheken  Verstümmelungen  und  entstellenden  Beschädi- 
gungen, wenn  nicht  der  Zerstörung  und  Auflösung  entgegen- 
gehen. Aber  wiederum  kann  man  von  einem  höhern  Stand- 
punkt aus  die  Betrachtung  geltend  muchen,  dass  in  diesen 
äusserlich  abschreckenden  V erunstaltungen  nicht  etwa  eine  Be- 
dauern erweckende  Nemesis  jener  ausgedehnten  Liberalität, 
sondern  vielmehr  ihr  Triumph  uns  entgegentritt;  denn  es  darf 
nicht  bezweifelt  werden,  dass  au  diesen  Exemplaren  zugleich 
die  Spuren  erreichter  Bestimmung  sichtbar  werden.  Wer  mag 
ermessen,  wie  viel  Licht,  Leben  und  Anregung  aus  solchen 
zerlesenen  Bänden  für  Individuen  oder  selbst  für  geringere  und 
grössere  Kreise  geflossen  sind  und  wie  vielfacher  oder  man- 
nigfaltiger Segen  mit  dieser  Zerstörung  verbunden  war! 

Ein  anderes  aus  derselben  Liberalität  entsprungenes  Her- 
kommen, welches  deutschen  Bibliotheken  nachweislich  oft  ge- 
fährlich wurde,  ist  die  Bereitwilligkeit,  mit  welcher  man  vielen 
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Gelehrten,  deren  Stellung  und  ehrenhafter  Charakter  ein  sol- 
ches Vertrauen  rechtfertigt,  einen  unbewachten  Zutritt  zu  den 
Räumen  der  Bibliothek  gestattet.  Denn  dieses  Vertrauen,  des- 
sen Gränzen  sich  nun  einmal  nicht  scharf  ziehen  lassen,  muss 
sich  nicht  seilen  auf  Personen  ausdehnen;  die  sich  dessen,  wie 
die  spätere  Erfahrung  oft  lehrte,  unwürdig  bewiesen.  In  dem 
Nachlasse  einzelner  Gelehrten  und  Schriftsteller,  denen  diese 
Bevorzugung  seitens  der  königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  zu 
Theile  geworden  war,  haben  sich  in  nicht  unbeträchtlicher  An- 
zahl, Bände  aus  der  königl.  Bibi,  vorgefunden,  die  lange  ver- 
misst und  vielleicht  in  den  Händen  anderer  Benutzer  vermuthet 
waren.  Bei  einem  sehr  bekannten  Schriftsteller,  für  weichen 
die  Bürgschaft  eines  Ministers  empfehlend  gewesen  war,  fand 
man  Bücher  der  Königl.  Bibliothek  durch  hineingeschriebene 
Randnotizen  eigentümlicher  Art  so  entstellt,  dass  man  offen- 
bar sieht,  wie  wenig  dieser  Benutzer  bei  seinen  Lebzeiten  da- 
ran gedacht,  dieselben  jemals  an  die  königliche  Bibi,  zurück- 
zuliefern. Solche  Erfahrungen  sind  in  der  That  sehr  traurig 
und  betrübend.  Aber  es  kommt  darauf  an,  nicht  dem  mora- 
lischen Eindrücke  derselben  nachzuhängen , sondern  den  prak- 
tischen Gesichtspunkt  festzuhalten.  Das  Hauptziel  und  das 
höchste  Bestreben  der  Anstalt  ist:  möglichst  zu  nutzen;  frei- 
lich nicht  blos  dem  gegenwärtigen  Jahrhunderte,  sondern  auch 
der  entfernteren  Folgezeit.  Und  diese  beiden  öesichtspunkte, 
die  einander  öfter  widersprechen , haben  gleichzeitig  ihr 
Recht;  es  würde  nicht  zu  billigen  sein,  wenn  die  Verwaltun- 
gen entweder  die  jetzige  Benutzung  ängstlich  erschweren  wollten, 
um  der  Nachwelt  ein  unversehrtes  Erbtheil  zu  überliefern;  % 
oder  wenn  sie  dem  Publikum  der  Gegenwart  die  ganze  An- 
stalt Preis  gäben  und  nicht  alle  unter  den  gegebenen  Be- 
schränkungen irgend  mögliche  Sorgfalt  zur  Erhaltung  und  Si- 
cherung des  Vorhandenen  verwendeten.  Den  oben  angedeu- 
teten  Uebelständen  gegenüber  bleibt  die  alte  Bestimmung  fest; 
es  gilt,\auch  durch  Ausnahmefälle  des  Missbrauchs  den  Ge- 
brauch möglichst  wenig  verkümmern  zu  lassen. 


(Beschluss  folgt. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melier. 
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G.  Libri’s  Aufschlüsse  über  Verluste  der  öffentlichen  Bi- 
bliotheken in  Frankreich.  (Nebst  einigen  Bemerkungen 
über  deutsche  Bibliotheken). 

(Beschluss.) 

In  der  Königl.  Bibliothek  zn  Berlin  wird  mit  kostbaren  und 
seltenen  Werken,  mit  einzelnen  Bänden  umfangreicher  Samm- 
lungen oder  Schriften,  die  im  Falle  des  Verlustes  schwer  oder 
gar  nicht  zu  ersetzen  sind,  mit  Zeitschriften,  Zeitungen  u.  s.  w. 
zurückgehalten,  wenu  sie  ausserhalb  des  Lokals  der  Bibliothek 
verlangt  werden;  sie  werden  mehr  oder  weniger  ausschliesslich, 
je  nach  den  Umständen  der  Benutzung  im  Lesesaal  der  Anstalt 
Vorbehalten  und  in  der  Kegel  auf  höchstens  2 bis  3 Tage  — 
etwa  vom  Freitag  oder  Sonnabend  auf  den  nächsten  .Montag  — 
verabfolgt.  Bei  Collisionsfällen  wird  derjenige,  der  das  Werk 
iin  Lokale  der  königlichen  Bibliothek  benutzen  will,  zuerst  be- 
rücksichtigt. Diese  erst  seit  einigen  Jahren  bestimmt  festge- 
stellten  Maassregeln  haben  sich  auf's  Beste  bewährt;  sie  sind 
einem  grossen  Theile  der  Benutzer  erwünscht . zunächst  schon 
deshalb,  weil  er  jetzt  manche  Werke  und  Bände,  die  früher 
nur  selten  aus  den  Händen  der  Entleiher  zurückkamen,  mit 
Sicherheit  an  Ort  und  Stelle  vorfindet.  Beiläufig  mag  noch 
bemerkt  werden,  dass  seit  etwa  sechs  Jahren  die  Eröffnnngs- 
X.  Jahrgang.  21 
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zeit  des  Lesesaals  von  zwei  Stunden  täglich  auf  sieben  Stun- 
den ausgedehnt  und  dass  seit  drei  Jahren  auch  der  Gebrauch 
der  Rillte  daselbst  eingeführt  und  damit  alles  erreicht  ist,  was 
zum  Ersatz  der  Benutzung  in  den  Wohnungen  der  Gelehrten 
und  Studirenden  geschehen  konnte.  Der  Gewinn,  welcher  aus 
einer  solchen  geregelten  Durchführung  von  .Maassregeln  zu 
Gunsten  der  Benutzung  der  Bücher  iui  Lokale  selbst  erzielt 
wird,  lässt  sich  kaum  bererhnen.  Abgesehen  von  dem  oben 
angedeuteten  Interesse,  welches  aus  dem  Beschränken  des  Aus- 
leihens  selbst  den  Lesern  und  Benutzern  der  Anstalt  entsteht, 
werden  jetzt  kostbarere  Werke  vor  Beschädigungen  beim  Trans- 
porte (bei  schlechtem  Wetter  u.  dgl.)  vor  unabsichtlichem  und 
absichtlichem  Besudeln,  von  welchem  letztem  selbst  manche 
wertli volle  Bände  bedauerliche  Spuren  tragen,  mehr  und  mehr 
gesichert  und  es  wird  zugleich  der  Liebelstand  vermieden,  dass 
von  bändereichen  Werken  und  Sammlungen  einzelne  Theile 
durch  Gebrauch  und  Missbrauch  abgenutzt  und  fast  aufgelöst 
werden , während  die  übrigen  oft  gauz  unversehrt  und  Jahre 
lang  unberührt  bleiben.  — Doch  wir  dürfen  nicht  länger  säu- 
men, von  dieser  Digression,  zu  welcher  jene  in  Deutschland 
wunderbar  klingenden  Kevisionsresuliate  des  British  Miseum 
Aulass  geben , zu  unserem  Gegenstände  zurückzukehren. 

Was  nun  die  öffentlichen  Bibliotheken  Frankreichs  und  vor- 
zugsweise die  jetzige  National  - Bibliothek  zu  Paris  betrifft,  so 
gründet  sich  die  Schuld  mancher  Unordnungen  in  ihrem  Be- 
sitzstände zum  grossen  Theil  auf  die  Ungeheuern  politischen 
Bewegungen  während  der  letzten  sechzig  Jahre.  Die  Art  und 
Weise,  in  welcher  dort  während  dieser  Zeit  die  mannigfal- 
tigsten Accessionen  Zuflüssen,  hat  daran  einen  keineswegs  ge- 
ring zu  achtenden  Antheil;  denn  es  kann  kaum  anders  sich 
machen,  als  dass  eine  Anstalt,  deren  Besitz  und  Bestand  nicht 
gesetzlich  oder  sittlich  vollständig  geregelt  ist,  auch  bei  der 
Verwaltung  ihrer  Schätze  auf  tausend  Schwierigkeiten  stösst 
und  exceptionelle  Ausflüchte  zu  Hülfe  nehmen  muss.  Dadurch 
werden  wieder  nicht  nur  andere  und  oft  noch  bedenklichere 
Unregelmässigkeiten,  sondern  auch  Fahrlässigkeiten  und  Ge- 
wissenlosigkeiten theils  begünstigt,  theils  herbeigeführt.  Die 
Notiz , welche  Libri  S.  53  ob.  Sehr,  giebt , lässt  den  Leser 
nicht  zweifelhaft:  „Es  ist  bekannt,  dass  diese  Bibliothek  eine 
grosse  Anzahl  von  Werken  besitzt,  über  deren  Besitz  sie  sich 
gesetzlich  zu  rechtfertigen  nicht  vermag.  Dahin  gehören  im 
Allgemeinen  sehr  kostbare  Bände,  welche  die  siegreichen  Ar- 
meen der  Republik  und  des  Kaiserthums  aus  den  Bibliotheken 
eroberter  Länder  mit  sich  geführt  hatten  und  deren  Rückgabe 
durch  die  nachherigen  Friedensschlüsse  stipulirt  war.  Jeder- 
mann weiss,  dass  zur  Zeit  der  Restauration  manche  Bibliothe- 
kare auf  Antrieb  eines  glühenden  Patriotismus  (?!)  dergleichen 
Bücher  bei  der  Zurückgabe  zu  verstecken,  oder  auch  wohl 
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defecte,  beschädigte  und  minder  werthvolle  Exemplare  bei  der 
Ablieferung  unterzuschieben  suchten.  Solche  namhaft  bekannte, 
jetzt  bereits  verstorbene  Bibliothekare  haben  sich  öffentlich 
und  wiederholt  ihres  Verfahrens  gerühmt.  Allein  die  Folge 
ist,  dass  die  Nationalbibliothek  eine  Auzahl  kostbarer  Werke 
verwahrt,  an  deren  „Besitz“  sie  wenig  Freude  haben  kann, 
denn  mehrere  derselben  werden  in  Verborgenheit  gehalten  una 
nur  mit  grosser  Vorsicht  hervorgelangt.  No<ii  vor  einigen 
Jahren  zeigte  man  in  der  zweiten  Etage  der  Handschriften  - 
Abtheiluug  einer  Person,  die  ich  namhaft  machen  könnte,  kost- 
bare Handschriften , von  denen  gesagt  wurde , dass  sie  aus 
gewissen  Bibliotheken  Belgiens  herrührten,  die  aber  vor  Allen 
geheim  gehalten  wurden , weil  man  deren  Reclauiatinn  seitens 
der  belgischen  Regierung  besorgte.“  — Thatsachen  dieser 
Art  sprechen  zu  deutlich,  sie  verurtheilen  sich  zu  bestimmt, 
als  dass  es  noch  näherer  Beleuchtung  bedürfte.  Den  nächsten 
grellen  Contrast  damit  liefern  einzelne  Beispiele  der  Nachläs- 
sigkeit, wodurch  einzelne  bedeutende  Bereicherungen  der  An- 
stalt verkümmert  wurden.  Dahin  gehört  der  Fall  des  berühm- 
ten Autographum  der  Memoiren  des  Cardinal  Retz.  Der  Werth 
und  die  Bedeutung  dieser  die  gedruckten  Ausgaben  vielfach 
vervollständigenden  Handschrift  waren  kein  Geheimniss  geblieben 
und  man  hätte  denken  sollen,  dass  in  einem  solchen  Falle  nichts 
versäumt  werde,  um  diesen  Schatz  zu  heben.  Allein  als  in 
der  Revolutionsepoche  des  vorigen  Jahrhunderts  unter  andern 
auch  die  Bibliothek  des  Klosters  Saint- Mihiel , in  welcher  es 
sich  befand,  eingezogen  wurde,  liess  man  dieses  merkwürdige 
Manuscript  sich  gleichwohl  entgehen.  Faul  Lacroix  erzählt 
S.  317:  „Le  Ms.  s'dgara  de  depöt  en  depöt,  et  il  finit  par 
arriver  un  jour  en  la  possession  du  comte  Rial  qui  ne  voulnt 
plus  s’en  dessaisir.  La  Bibi.  nat.  avait  seulement  re^u  avis 
de  l’envoi  du  prdeieux  ms.  qu’on  ne  lui  remit  pas  et  qui  resta 
an  premier  oeenpant.  Ceci  se  passait  en  plein  Empire,  et  le 
Conservatoire  de  la  Ribliothöque,  devenue  imperiale,  n’osa 
jamais  revendiiiuer  son  droit  de  propridtd  contre  un  sdnateur“  — 
Zur  Zeit  der  Restauration  nahm  Graf  Real  seinen  Aufenthalt 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika;  alle  dringenden 
Mahnungen  Champollion  Figeac's  um  Rücklieferung  blieben 
unberücksichtet  oder  wurden  ausweichend  beantwortet.  Erst 
nach  dem  Tode  des  Grafen  und  durch  Anwendung  sehr  ener- 

Sischer  Mittel  gelangte  die  damalige  Bibi,  royale  in  den  Besitz 
er  Handschrift.  — Aehnliche  Beispiele,  zum  Theil  aus  den 
letzten  Jahrzehnten  sind  a.  a.  0.  theils  anfgeführt,  theils  an- 
gedeutet. 

Schon  seit  längerer  Zeit  hat  die  unverhältuissmässige  An- 
zahl der  in  der  grossen  Pariser  Bibliothek  vermissten  und  ver- 
loren gegangenen  Bücher  lebhafte  Aeusserungen  hervorgerufen. 
Es  ist  ein  ganz  gewöhnliches,  von  verschiedenen  Journalen 
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wiederholtes  Wort,  dass  unter  drei  Werken,  welche  die  Leser 
dort  zur  Einsicht  erbitten,  immer  eines  fehlt.  Am  15.  Juni 
1843  kam  der  Gegenstand  in  der  Depulirtenkammer  zur  Sprache: 
Lherbette  sagte  aus.  dass  laut  eines  in  diesem  Betreff  an  einen 
früheren  Minister  eingereichien  Berichts  die  Zahl  der  verlore- 
nen oder  durch  ungleichartige  Bände  ersetzten  Bücher  sich  auf 
einige  Tausend  belaufe',  und  dass  darunter  ausserordentlich 
kostbare' seiei^  Paul  Lacroix  schrieb  noch  am  23.  Novbr.  vor. 
Jahres  dem  Direktor  der  National -Bibliothek  beiläufig  von 
50,000  Bänden  (8.  46  Note),  die  der  Bibi.  nat.  nach  und 
nach  abhanden  gekommen  wären,  und  er  hat  später  in  einem 
Briete  an  Libri  ausgesprochen , dass  zwar  von  den  wirklich 
catalogisirten  Büchern  nur  etwa  25.000  fehlen  möchten , dass 
aber  seit  der  Begründung  des  Depot  legal  (vor  60  Jahren) 
eine  mindestens  gleiche  Anzahl  verschwunden  sei  ohne  cataln- 
gisirt  und  selbst  gestempelt  zu  sein.  — ISaudet  hat  jene  Zahl 
als  übertrieben  bezeichnet,  jedoch  eine  nähere  Schätzung  oder 
Angabe  des  Fehlenden  nicht  angedeutef.  — Nicht  vielliesser 
als  mit  den  gedruckten  Büchern  scheint  es  mit  den  Handschrif- 
ten zu  stehen.  Schon  llänel  machte  bei  der  Untersuchung  die- 
ses TheiU  der  Anstalt  schlimme  Entdeckungen  und  rieth  zur 
Anfertigung  eines  neuen  Catalogs.  als  des  nächst  liegenden 
Mittels,  viele  vermissten  Handschriften  wieder  anfzufinden ; er 
bat  eher  Unordnungen  als  Verluste  bei  solchen  Lücken  vor- 
ausgesetzt. 

Die  auf  diese  Weise  entwendeten  Bücher  und  Schriften  sind 
indess  keineswegs  spurlos  geblieben.  Lange  Zeit  hindurch 
scheint  man  den  Stempel  der  öffentlichen  Bibliothek  gar  nicht 
beachtet  zu  haben,  da  auch  seitens  der  Verwaltungen  nirht  mit 
der  nöthigen  Strenge  darauf  gehalten  wurde,  jedes  als  Doublette 
oder  sonst  veräusserte  Buch  mit  dem  gesetzlichen  Contrastem- 
pel versehen  zu  lassen.  Als  ein  besonders  frappanter  Fall 
wird  (S.  48  Note)  erwähnt,  dass  die  Bibliothek  des  Lyceums 
zu  Versailles  ein  auf  gemachte  Bestellung  eingesandtes  Buch 
mit  dem  Stempel  der  Anstalt  (ohne  hinzugefiigten  Contrastem- 
pel)  versehen  zurücksandte,  weil  man  zu  spät  gewahr  worden, 
dass  es  das  Original  und  nicht  die  Uebersetzung  war,  auf 
welche  es  ankam!  Libri  erklärt  S.  67  Note,  dass  auch  die 
Bibi.  nat.  zu  verschiedenen  Malen  in  ansehnlicher  Zahl  kost- 
bare Bücher  verkauft  habe  und  dass  auch  bei  diesen  regel- 
mässigen Verkäufen  der  Contrastempel  nicht  immer  dem  Be- 
sitzstempel binzugefügt  sei. 

Die  Geschichte  der  Entwendungen  und  Beschädigungen  der 
öffentlichen  Bibliotheken  in  Frankreich  ist  natürlich  vielfach  in 
Dunkel  gehüllt,  obgleich  so  sehr  zahlreiche  Spuren  über  Vor- 
gänge der  Art  Zeugniss  ablegen.  Denn  Bücher  aus  jenen  An- 
stalten kommen  in  den  antiquarischen  Läden  zu  Paris  und 
London  und  fast  bei  allen  grösseren  Auctionen  vor.  Als  Libri 
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auf  den  Gedanken  gebracht  wurde,  zur  Entkräftung  der  gegen 
ihn  anhängigen  Anklage  solche  Werke  aufzutreiben , brachten 
vier  Londoner  Antiquare  von  ihren  Lagern  binnen  wenigen 
Tagen  82  Hände  zusammen,  die  laut  Stempel  französischen 
Bibliotheken  angehörten.  Der  ehemalige  Buchhäudler  Merlin 
(jetzt  Bibliothekar  im  Miuisterio  des  Innern  zu  Paris)  fand 
deren  ebenfalls  in  wenigen  Tagen  und  bei  flüchtigem  Durch- 
suchen des  Büchermagazins  von  seinem  Vater  109;  binnen  kur- 
zer Zeit  batte  Libri  daren  203  beisammen,  die  er  dem  Minister 
Falloux  nebst  beigefügtem  Verzeichniss  mit  Bemerkungen  über- 
sendete. — Die  Verwaltung  der  National-ßibliothek  hat  wirk- 
lich schon  früher  den  Stand  der  Angelegenheit  richtig  erkanut; 
sie  sah  ein , wie  unmöglich  es  sei  jedes  auf  diese  Weise  im 
Antiquariatshandel  vorkommeude  Besitzthum  der  Anstalt  znin 
Gegenstände  eines  gerichtlichen  Processes  zu  machen;  sie  zeigte 
den  Bücherhändlern  unter  der  Hand  an,  dass  sie  alle 
solche  Werke  durch  Kauf  wieder  an  sich  zu  bringen  erbötig 
sei.  Diese  möglicher  Weise  nothwendige  Maassregel,  — wie 
misslich  sie  auch  ist,  da  sie  auf  sehr  schlimme  Weise  ausge- 
beutet werden  kann  — hat  sich  bereits  in  so  fern  wirksam 
erwiesen,  als  zur  Zeit  nur  noch  sehr  wenige  Werke  aus  jener 
Bibliothek  zu  Paris  im  Umlauf  sind ; desto  mehr  freilich  ans 
den  Provinzialbiblintheken. 

Unter  den  nachweislichen  Fällen  früherer  Verluste  der  Bibi, 
nationale  zu  Paris  werden  die  Diebstähle  des  bekannten  Schrift- 
stellers Jean  Aymon  aus  dem  Anfänge  des  18.  Jahrh.  hervor- 
gehoben. Diesem  hatte  der  damalige  Unterbibliothekar  Clement 
den  unbewachten  Zutritt  zu  den  Bäumen  der  Bibliothek  ge- 
staltet; er  hatte  das  schändlicher  Weise  benutzt,  um  eine  An- 
zahl werthvoller  Handschriften  heimlich  mit  sich  zu  nehmen, 
andere  durch  Entwendung  einzelner  Stücke  oder  Blätter  zu 
verstümmeln.  Im  Mai  1707  floh  er  mit  seiner  Beute  nach 
Holland,  um  dieselbe  zu  schriftstellerischen  Arbeiten  zu  be- 
nutzen. Die  Generalstaaten  nöthigten  ihn  zwar  zwei  Jahre 
später,  die  Handschrift  des  Hierosolymitan.  Concils  von  1672 
und  1675  herauszugeben;  allein  andere  ßestandtheile  seines 
Raubes  wusste  er  an  sich  zu  halten  und  sie  sind  nie  wieder 
an  die  Anstalt  gelangt.  — In  neuester  Zeit  noch  ist  es  öfter 
vorgekommen,  dass  in  dem  Nachlasse  angesehener  Staatsmän- 
ner und  Gelehrten  sich  Bücher  aus  jener  Bibliothek  in  bedeu- 
tender Anzahl  fanden , z.  fl.  300  Bände  in  dem  Nachlasse 
Auger's  und  Aehnliches  in  dem  des  Grafen  Dar».  — Ueber 
die  verhältnissmässig  am  ärgsten  mitgenommene  Bibliothek  des 
Instituts  sagte  schon  Haenel:  „Codicum  Institut i Regalis  Gal- 
liae  qui  per  longum  tempus  quemadmndum  mihi  narratum  est, 
in  Incum  humidum  abiecti  erant,  nonnnlli  perierunt , alii,  portis 
negligenfius  claufis,(!)  arnissi  funt.“  Und  doch  ist  — man 
sollte  es  kaum  glauben  — dieser  Vorwurf  noch  nicht  der 
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schlimmste.  Denn  nicht  blos  in  den  unter  Oberaufsicht  der 
Monicipaladministratinnen  stehenden  Provincialbibliotheken,  son- 
dern auch  in  den  grössten  Bibliotheken  zu  Paris  wurden  häufig 
Tauschgeschäfte  und  Verkäufe  vorgenommen,  bei  welchen  bis- 
weilen sonderbare  Dinge  vorkamen  , die  als  Beraubungen  jener 
Anstalt  bezeichnet  werden  können.  Etwas  anderer  Art  war 
der  Fall,  als  am  20.  Jan.  1823  die  Administration  speciell  die 
Bibi.  roy.  autorisirt,  nach  vorgenommener  Untersuchung  werth- 
los geachtete  Pergamente  zu  verkaufen ; gleichwohl  wurde  nach- 
her an  einzelneu  Beispielen  klar,  wie  unverantwortlich  selbst 
hei  dieser  Gelegenheit  verfahren  sein  muss.  Vgl.  S.  50  u. 
S.  257  ff. 

Am  28.  Juli  1845  brachte  der  Moniteur  universel  über  den 
Hergang  eine  nfficielle  Erklärung,  die  man  aber  den  katego- 
rischen Entgegnungen  sehr  achtbarer  Staatsmänner  und  Ge- 
lehrten gegenüber  zu  halten  nicht  im  Stande  war.  Namentlich 
ist  damals  stillschweigends  anerkannt  worden,  dass  man  mit 
gutem  Recht  Bücher  aus  der  Bibi.  roy.  besitzen  könne.  (S.  50 
Note).  — Dagegen  wurden  in  manchen  Bibliotheken  Tausch- 
und Verkaufsgescnäfte  der  oben  erwähnten  Art  ganz  privatim 
nnd  selbst  heimlich  vollzogen;  sie  bliebeu  in  den  Catalogen 
unangemerkt.  uin  den  Gefahren  der  Verantwortlichkeit  gegen 
die  Staatsbehörden  auszuweichen.  Auf  diesem  Wege  — oder 
wenn  man  will  unter  diesem  Vorwenden  — konnten  dann  die 
kostbarsten  Werke  und  die  seltensten  oder  gesuchtesten  Hand- 
schriften den  sogenannten  kleinen  Buchhändlern  oder  den  Agen- 
ten der  grösseren  Bibliotheken  zu  Paris  und  London  zur  Beute 
werden.  Sehr  schlimm  ist  es,  dass  mau  meistens  in  dem  so 
entäusserten  Eigenthum  blos  den  Besitzstempel  der  betreffenden 
Anstalten  ohne  üblich  hinzugefügles  Verkautzeicben  findet;  dass 
der  ,,usus“  diese  Form  sogar  überflüssig  za  machen  vermochte. 
Indess  fällt  die  schwere  Schuld  solcher  Verluste  nnd  Entfrem- 
dungen keineswegs  den  Bibliotheksverwaltungen  allein  zur  Last. 
Ein  Beispiel  statt  aller  gab  vor  fünf  Jahren  etwa  der  Munici- 
palrath  der  Stadt  La  Fertö-Bernard  im  Sarthe- Departement, 
der  ans  Anlass  einer  Geldverlegenheit  ,,pour  quelques  travaux 
d’utilitd  publique“  den  Inhalt  der  dortigen  Bibliothek , deren 
in  geographisch  - statistischen  Wörter-  und  Handbüchern  als 
einer  mit  guten  Druckwerken  und  kostbaren  Handschriften  wohl 
versehenen  Anstalt  gedacht  wird , nach  dem  Gew  icht  verkau- 
fen liess. 

Durch  solche  Thalsachen  w'ird  nun  allerdings  von  eiuer 
Seite  her  selbst  die  Geschichte  der  Bibliotheken  und  Archive 
im  Revolutionszeitalter  des  18.  Jahrhunderts  verdunkelt,  in 
welchem  sie  sowohl  zu  Paris  als  in  den  Provinzen  seltsame 
Schicksale  und  Zerstörungen  zu  tragen  hatten.  Einigen  Mitthei- 
lungen darüber  möge  hier  ein  beschränkter  Raum  gestaltet  sein ; 
sie  sind  einem  Briefe  des  oft  genannten  Paul  Lacroix  entlehnt 
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(S.  318  ff.)  .Man  erinnert  sich,  dass  damals  ein  Mitglied  des 
Nationalconvenls  im  vollen  Ernst  vorschlug,  man  möge  Aus- 
züge alles  dessen  machen,  was  der  Menschheit  nützlich  sei 
und  diese  Quintessenz  als  Nationalbuch  drucken  lassen,  um 
dann  uachgehemls  mit  Recht  alle  zur  Zeit  des  Regiments  der 
Könige  geschriebenen  Rücher  verbrennen  zu  können.  Ein 
Versuch  dieses  Epurationssystems  wurde  wirklich  im  Kleinen 
gemacht.  Paul  Lacnnx  erzählt  in  einem  Briefe,  den  Libri 
S.  317  ff  auszüglich  mittheilt,  dass  er  die  sonderbaren  und 
mnnstreusen  Verhandlungen  des  damaligen  Cnnservators  der 
National  - Bibliothek  (d'Ameilbon)  mit  dem  Comitd  d’instruction 
publique  theilweise  gesehen.  Damals  ernannte  die  Municipa- 
lität  in  Folge  eines  Decrets  vom  12.  März  1792  drei  Comuiis- 
säre  (Lohier , Legrand  de  Laleu  und  Levacher  Duplessis), 
denen  man  Ameilhon  und  Camus  als  Gelehrte  beigab.  Diese 
Commission  arbeitete  mit  dem  „Cabinet  des  Ordres-4,  welches 
sich  von  den  Petits-  Augustins  nach  den  untern  Sälen  der  Bi- 
bliothek übersiedelte.  Dort  war  sie  drei  Monate  thätig  und 
schickte  jeden  Mittwoch  Karren  mit  Papieren  zum  Verbrennen 
anf  dem  Vendome- Platz.  Es  existirt  zwar  ein  Protocoll  der 
Sitzungen  dieser  Commission,  aber  keine  Notiz  der  zum  Feuer 
vernrtheilten  Piecen.  — Freilich  war  in  jener  Zeit  eben  Alles 
möglich.  Schlug  man  doch  nicht  blos  vor,  die  Wappen  von 
den  Einbänden  zu  vertilgen , sondern  auch  das  Wort  König44 
in  den  Büchern  auszusi reichen  und  aus  den  Handschriften  alle 
vom  Royalismus  angesteckteu  Blätter  wegzunehmen.  — Am  7. 
Germinal  des  zweiten  Jahres  wurde  dem  Directorium  des  De- 

I tartement  Cöte- d’Ur  durch  Billaud  - Varennes  und  Collot  d’Her- 
tnis  in  deren  Eigenschaft  als  Volksrepräsenlanten  anbefohlen, 
alle  Pergamente,  Bücher  und  Papiere,  welche  die  Principien 
der  Freiheit  und  Vernunft  gefährden  könnten,  gerichtlich  zu 
versiegeln.  Die  Folge  war,  dass  eine  enorme  Masse  von  Pa- 

Kieren  und  Pergamenten  dem  Gebrauche  des  Heeres  und  dem 
landel  überliefert  wurde;  im  Laufe  des  4.  Jahres  der  Republik 
hat  jenes  Departement  6G,G35  Livres  Papier  — Diplome,  Briefe, 
Dncumente  etc.  enthaltend  — an  Krämer  verkauft.  Eine  Stelle 
aus  dem  bei  dieser  Gelegenheit  vom  Minister  Garat  an  den 
Archivar  Ropra  erlassenen  Schreiben,  die  Papiere  der  ehemal. 
Rechnungskammer  zu  Lille  betreffend,  mag  hier  seine  Stelle 
finden:  „Cette  vörification  ne  me  paralt  pas  devoir  des  re- 
cherches  longnes  et  penibles.  Tous  les  papiers  anciens  et 
d’^criture  gothique  ne  doivent  lä,  comtne  ailleurs,  6trc  nue 
des  titres  de  fendalitö,  d’assujettement  du  faible  au  fort  et  des 
reglements  politiques  heurtant  presque  toujours  la  raison.  l’hu- 
manite  et  la  justice:  je  pense  qu’it  vaüt  mieux  substituer  ä ces 
ridicules  paperasses  la  Declaration  des  droits  de  l’homme.“  — 
Aus  diesen  Zügen  lässt  sich  erkennen,  wie  schlimm  es  mit 
dem  gegenwärtigen  Besitzstände  der  Bibliotheken  in  Frankreich 
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steht.  Die  zur  Zeit  vorhandenen  Cataloge  nnd  Inventarien 
können  in  vielen  Fällen  nur  als  Verzeichnisse  desseu  angesehen 
werden,  was  früher  vorhanden  gewesen  ist,  da  sie  von  so 
mancheu  Verlusten  und  Entäusserungeu  keine  Nach  Weisung  lie- 
fern. Die  Besitzstempel  der  verloren  gegangenen  und  ent- 
fremdeten Bücher  werden  bei  Ansprüchen  auf  etwaige  Zurück- 
forderung nicht  als  begründend  und  rechtfertigend  angesehen. 
Die  Zahl  der  Bücher  und  Handschriften , welche  aus  verschie- 
denen Anstalten  in  den  Handel  und  Verkehr  oder  in  Privatbi- 
bliotheken übergegangen  sind,  lässt  sich  nicht  ermessen.  Libri 
schlägt  dem  französischen  Unterrichtsmiuister  eine  gründliche 
Revision  des  Vorhandenen  vor,  wie  sie  in  dem  Brit.  Mus. 
vor  Kurzem  so  leicht  und  so  schnell  ausgeführt  wurde.  Mit 
Recht  behauptet  er,  nur  durch  eine  solche  Operation  könne 
dem  täglich  mehr  um  sich  greifenden  Uebel  und  den  aus  ihm 
hervorgehenden  Missgriffen  Einhalt  gethan  werden  ’).  Ohne 
Zweifel  ist  aber  eine  solche  genaue  Vergleichung  des  vorhan- 
denen mit  dem  Inhalt  der  Cataloge  schwieriger  als  sie  im  Brit. 
Mus.  war,  namentlich  wo  die  Bücher  nicht  numerirt  und  nicht 
in  strenger  Ordnung  gehalten  sind.  Dennoch  bleibt  es  den 
gegebenen  Nachrichten  zufolge  kaum  fraglich , ob  diesen  Er- 
mittelungen und  den  etwaigen  Veröffentlichungen  des  Fehlen- 
den nicht  noch  eine  andere  durchgreifende  Operation  auf  dem 
Fusse  folgen  muss , um  den  Besitzstempeln  der  Bücher  die 
verlorne  gesetzliche  Kraft  wieder  zu  verschaffen,  oder  wo  dies 
unmöglich  ist,  ein  neues  gültiges  Erkennungszeichen  an  seiue 
Stelle  zu  setzen. 

Leber  die  Ltfiri’sche  Angelegenheit  ist  kaum  weiter  ein 
Wort  zu  verlieren.  Für  ihn  haben  sich  in  England,  Deutsch- 
land. Italien  und  selbst  in  Frankreich  Stimmen  vom  grössten 
Gewicht  erhoben;  sie,  manche  Blätter  und  einzelne  Personen, 
die  früher  in  den  Tou  und  das  Unheil  der  französischen  Zei- 
tungen eiustimmten,  haben  jetzt  ihre  Meinung  geändert. 

Dr.  Brandes , 

Ciistos  der  Königl.  bflentl.  Bibliothek  in  Berlin. 


1)  „Si  Ton  ne  se  dEride  pas  k faire  une  teile  Operation  qni  seule 

Seut  arrdter  le  mal,  nn  verra  le  gouffre  se  crenser  tous  les  jours,  on  se 
nnnera  le  plaisir  sierile  de  repandre  ou  de  taisser  rEpandre  des  caloiu- 
nies  cvntre  tonte  personne  qui  aurait  achdtE  de  könne  fni  des  ouvrages 
livres  an  commerce,  et  on  laissera  les  vrais  cnupables,  s’il  en  existe  ac- 
tuellemrnt , continuer  tranquillement  ä dEpouiller  les  Etablissements  de 
l’Etar  et  a repandre  les  calnmnies  au  succEs  desquelles  ils  seraient  lea 
Premiers  intEressEs.“  (S.  73.) 
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Indulg-enz-ßnllen  und  Briefe. 

Die  folgenden  kurzen  Notizen  mögen  als  kleiner  Beitrag 
zur  Vervollständigung  der  Ergebnisse  bisheriger  Forschungen 
über  Indulgenz- Bullen  und  Briefe  angesehen  werden. 

Von  den  inneren  Seiten  des  Ilolzbaudes  dreier  zusammen- 
gebundener  alter  Drucke1)  gelang  es  mir  kürzlich,  bis  auf 
zwei  von  Bücherinsekten  verursachte  Lücken , wohlbehalten 
zu  lösen : 

1)  Ein  nur  auf  einer  Seite  bedrucktes  Blatt  in  Placatfor- 
mat;  die  eine  Hälfte  war  als  Vorsatzblatt  vom  Buchbinder  be- 
nutzt, die  andere,  die  bedruckte  Seite  inwendig,  aufgeleimt. 
Hier  IJeberschrift  (zwei  Zeilen),  Anfang  und  Schluss: 

SequOtur  articuli  abbreuiatti  vltime  facratifTimartl  indulgen- 
tiarO  | facre  Cruciate  conftrmatiue  et  prorogatiue  dictarmn 
iudulgentiarum. 

Primn  vult  fctiffimus  düs  iir.  q in  germania  gallia  et  tjui- 
bufru'ß  alijs  Incis  fuh  pena  excöinunicatols.  et  fufpenfionis  | 
a diumis.  ioterdicti  et  maledictoTs  eterne.  prnut  aplius  in 
primis  Irls  defuper  cöfectis  plenius  cötinetur  jiublicari  libere  | 
debeant. 

Schluss- Artikel: 

Idem  S.  d.  n.  vult.  ij  nes  locorü  ordinarij  fub  penis  fupra- 
dictis  in  Otute  sancte  nbediecie  et  fub  pena  prestiti  per  eof- 
dem  | Ordinarius  eide  sedi  in  eorü  promotönibus  iuramenti 
ac  alijs  penis  iu  fupra  dictis  litteris  apostolicis  cötentis  fe 
promp  | tos  et  faunrabiles  in  dictarü  indulgentiarü  admiffione 
et  pupplicatüne  exhibere  teneantur. 

Der  Inhalt  stiiffmt,  bis  auf  einzelne  Veränderungen  in  der 
Abfassung , im  Ganzen  mit  No.  94.  in  Fischer’s  Beschreibung 
typographischer  Seltenheiten,  G.  Lieferung,  Seite  43  — 50, 
überein ; dort  finden  sich  aber  nur  15  articuli;  unser  Druck 
hat  deren  IG;  es  ist  nämlich  als  fünfter  Artikel,  folgender 
hinzugekommen: 

Item  S.  d.  n.  vult.  cj  quecüqj  alie  indulgecie  eciä  plenarie 


1)  1)  Comiuitiiilnqtiitim  sive  .summa  collationis  Joanuis  Gallenais.  Ar- 
geutinae  1489.  2l  \ Hierin ii  Bellovacensis  liljri  3 de  morali  principis  in- 
stitutione,  de  nnbilium  pueriinim  institutione  et  consulationibus  sprrialibtis 
anper  tnorte  filii.  (f)ruck  der  Michaelis-Briider  in  Knstnrk  , 1 4 < . ; vor- 
trefflich erhaltenes,  ganz  mit  Nyerup’s,  Spicileg.  S.  39—44,  und  Decke’s 
Beschreibung  in  Lisch’ s Gesch.  der  Bucbdrnrkrrkiinst  in  Meklenburg,  S. 
4ti.  47.,  .übereinstimmendes  Exemplar.)  3)  Liber  de  rrniediis  utriusque 
fortunae  prosperae  et  adversae,  copulatiis  per  quendain  A il ri a n tim  Carto- 
sien.  et  sacrae  theolngiae  prnfessorem.  Lovanii , Joannes  de  Wcstphalia 
148.  — Eigenthum  .der  St.  Catharinen-Kirchen-Bibliothek  in  Hamburg. 
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pro  quibufrtlqj  caufis  cOcelTi.  fint  fufpefe.  darate  publicatöe  | 
prefentiG  indulgeutiarü. 

l)ie  Zeilen  (60  ohne  die  Ueberschrift)  sind  fortlaufend ; die 
Abweichung  der  Abkürzungen  kann  man  aus  Vergleichung  der 

fegebenen  Probe  mit  Fischer’«  Abdruck  ersehen.  Fine  Angabe 
es  Jahres  der  Publication  der  Articuli  ist  nicht  vorhanden. 
Die  einzelnen  Artikel  folgen  ohne  Zwischenraum  aufeinander; 
nur  zwischen  Art.  10  und  11  ist  ein  solcher.  Das  Papierzei- 
chen ist  der  Ochsenkopf  mit  dem  Sterne. 

2)  Ein  Blatt,  einen  Ablass-Brief  vom  Jahre  1490,  auf  Pa- 
pier, enthaltend.  Die  Anfangsworte  lauten: 

Univerfis  Et  singulis  pntes  Iräs  infpecturis  Raymüdus  Per- 
audi  Sacre  theolngie  pfeffor  Archidiacnnus  Aluifieü  in  ecci’ia 
xanctnnenSedis  apl’ice  pthonotarig  tSctilTimi  d ui  nri  pape  re- 
feredarig  domesticus  Ad  Almanis.  vniuerfaq5  t fingl'a.  ciui- 
tates.  terras.  t loca  Germaniae  Sacro  roiuaä  impio  prin- 
cibjqj  electoribj  fubiecta.  Necnö  Dacie  Suecie  Nnrwegie 
Liuole  PrufTie  t Rnffie  regna  ac  infulas.  ac  alia  dominia. 
pulcias.  cTtates.  tras.  l loca  ill’adiacencia.  Orator  Ecia  cü 
ptate  legati  de  late  nQcius  t cömiffarig  aplicg  Salutem  etc. 

Dieser  Ablassbrief  ist,  mehrere  Abweichungen  ausgenom- 
men, ähnlichen  Inhalts  mit  No.  95  bei  Fischer  a.  a.  0.,  Seite 
51—54.  Er  besteht  aus  24  Zeilen;  Lettern  und  Druck  sind 
nicht  vorzüglich.  Er  ist  unausgefüllt. 

Zum  Heften  der  ersten  Papierlagen  hatten  zwei  Pergament- 
streife gedient,  die  gleichfalls  Fragmente  eines  Ablassbriefes 
des  Cardinais  Raymundus  von  1490,  jedoch  in  kleinerem  For- 
mat und  mit  weit  kleineren  Typen  gedruckt  (unten  das  R.  P. 
nebst  kleinem  Wappen),  sind.  „ 

Noch  besitze  ich  einen  Ablassbrief  von  1516,  oder  eigent- 
lich 1515.  Er  ist  auf  Pergament  gedruckt,  vorne  das  grosse 
päpstliche  Wappen;  der  Wortlaut  des  Anfangs,  der  Druck,  die 
Zedenzalil  (29)  etc.  sind  dem  Culemann’schen , von  Grotefend 
beschriebenen  gleich  (vergl.  Incunabeln-Sammlung  v.  F.  G.  H. 
Culemann.  Verzeichet  vom  Dr.  C.  L.  Grotefend.  Hannover 
1844.  Seite  38.  No.  5.);  nur  ist  die  Zeilenabtheilung  eine  an- 
dere; z.  ß.  Zeile  1 bei  Grotefend:  ciui — , in  meinem  Exem- 
plare: ciuitate:  Zeile  4,  bei  Grotefend:  ati,  in  meinem  Exem- 

rlare:  atief.  Di  etc.  Die  Namen:  Arnoldo  Schulte  etc.  (das 
Jebrige  ist  theil weise  erloschen),  der  Ort  der  Ausstellung: 
llavnia  (??),  der  Monatstag  28.  August,  und  das  Wort  „quartou 
bei  dem  Regierungsjahre  des  Papstes  etc.  sind  hineingeschrie- 
ben, wie  gewöhnlich;  die  gedruckte  Jahreszahl:  MCCCCCXV 
ist  durch  Hinzuftigug  eines  I in  XVI  verwandelt.  — Er  wird 
wohl  im  Wesentlichen  nicht  abweichend  von  dem  Ablassbriefe 
vnu  1512  sein,  dessen  Facsimile  in  N.  C.  Jvist  und  H.  J. 
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Royaards  Arhief  voor  Kerkel.  geschiedenis  inzonderh  v.  Ne* 
dertand.  1.  Deel.  1829.  zu  finden.  Vergl.  Debüts  de  l’impri- 
merie  k Mayence  et  ä Bamberg  etc.  nar  L6on  de  Laborde, 
Par.  1840,  Seite  31  (bereits  von  Grotefend  citirt). 

Dr.  F.  L.  II  o ff  mann  in  Hamburg. 


Zur  Litteratur  alter  deutscher  Kochbücher. 

Ich  gebe  hier  einen  kleinen  Nachtrag  zu  den  im  Serapenm 
1848  Ko.  18  verzeichneten  alten  Drucken.  Nur  den  ersten 
auf  der  K.  öffentl.  Bibliothek  dahier  befindlichen  Druck  habe 
ich  in  Händen  gehabt  5 die  Titel  der  übrigen  sind  sämmtlich 
der  Bibliotheca  librorum  germanicornm  classica  durch  Geo.  Drau- 
diurn.  Frankfurt  am  Main  1611  und  1625.  4U.  entnommen. 

I. 

156  4. 

New  Kochbuch,  | Wiemann  | Krancker  perso  | nen  in  man- 
cherlei fehl  vnd  gebre  j chen  warten  vnd  pflegen  sol,  mit 
Zu  - | richtung  vnnd  Kochung  viler  nützlicher  gesun  | der  Speifs 
vnd  Geträncke  etc.  Den  Krancken-  | wartern , vnd  sonst  je- 
derman  in  der  not  | turfft  zur  vnderweisung  gesteh,  | durch  | 
H.  Gualtherum  Ryff.  Medicum.  | Cum  Gratia  & Privilegio  j 
Imperiali  noun.  | Getruckt  In  Franckfort  am  Meyn,  Bey  Chri- 
stian Egenolffs  Erben.  1.  5.  64.  8°. 

8 Blätter  mit  Titel,  Vorrede  und  Register  und  246  Seiten. 
Eine  spätere  Ausgabe , Franckf.  bey  Vinc.  Steinmeyern  1608 
in  8.  verzeichnet  Draudius  (1625.)  S.  499. 

II. 

15  66. 

Koch  vnd  Kellermeistersy , in  Kleiner  Format  getruckt. 
Franckf.  Anno  1566.  in  8.  Draudius  (1611)  S.  386. 

III. 

15  76. 

Koch  vnd  Kellermeisterey  von  allen  Speisen , Geträncken 
vnd  Gerichten,  allerhand  Art  künstlich  vnd  wol  zu  kochen, 
eiiimachen  vnd  bereiten , auch  von  Latwergen , Saltzen , Cnn- 
fect  etc.  Item,  wie  man  Wein  vnd  Efsig  wol  erziehen,  be- 
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halten  vnd  widerbriugen  sol.  Frankfurt  bey  Nicolaus  Bafs. 
1576.  in  8.  Draudius  (1611.)  S.  425. 


IV. 

13  8 1. 

Koch  vnd  Kellermeisterey , darauf«  man  alle  heimlichkeit 
defs  Kochens  zu  lernen  hat  etc.  Durch  Sebastian  N.  Röm  Keys. 
May.  gewesenen  Muudkoch.  Auch  wie  man  gute  Wein,  Bier 
vnd  Efsig  ziehen,  vnnd  von  allerley  Kreuteru  zur  Gesundtheit 
bereiten  sol.  In  Franckfnrt  am  Mayn,  in  Verlegung  Sigmund 
Feyrabends.  1581.  4.  S.  Franckfurter  Mefs-Catalog , Herbst- 
mefse  1581.  4".  Draudius  (1611)  S.  425. 


V. 

13  8 6. 

M.  Marsen  Rumpolt  Churf.  Meyntzischen  Mundkochs  neu- 
wes Kochbuch  etc.  Franckf.  bey  Fischer  vnd  Jonas  Rofs. 
1586.  in  fol.  Draudius  (1625)  S.  613. 


VI. 

159  7. 

F.  Annse  Weckerin ; D.  Joan.  AVeckerj  M.  viduae.  Koch- 
buch von  allerhand  Speisen.  Amberg  1597.  in  4.  Draudius 
S.  386.  Zwei  spätere  Drucke  werden  ebendas,  in  der  Aus- 
gabe von  1625  S.  614  verzeichnet:  Annen  Weckerin  köstlich 
new  Kochbuch  von  allerhand  Speisen , jetzo  von  newem  auf- 
gelegt. vnd  mit  einem  Buch  von  Pasteten  gemehrt.  Amberg 
bev  Vlichael  Förstern  in  4.  1611.  Basel  bey  Ludwig  König 
8.  1620. 


VII. 

16  .. 

M.  Jacobi  Fuhrmann  Medicina  Disetetica,  ein  nützliches 
Büchlein,  von  Speise  vnd  Tranck  der  Gesunden  vnd  Krancken. 
Stettin  bey  Johan  Christoph  Landtrechtingern.  Leiptzig  bey 
Gottfried  Grofs  in  8.  Draudius  (1625).  S.  511. 

VIII. 

160  3. 

A.  Bartholomai  Hubneri  Speifsbüchlein.  Unterricht  von  al- 
lerhand Speifs  vnd  Getränck  zur  menschlichen  nahrung  dien- 
lich, sarnpt  vielen  Hauptartzeneyen.  Vermehrt  durch  D.  Da- 
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videm  Lipsium.  Erffordt  bey  Henrich  Birnstiel.  1603.  in  8. 
Draudius  (1625.)  S.  511. 


IX. 

1611. 

Johan  Deckhardts  new  Künstlich  vnd  nützlich»  Kochbuch. 
Leiptzig  bey  Henning  Grofsen  dem  Eltern,  in  4.  1611.  Drau- 
dius (1625).  S.  613. 

Dr.  Fr.  Pfeiffer  in  Stullgart. 


Des  Bibliographen  Dr.  Dibdin  äussere  Lebensverhältnisse 
und  Schriften. 

Vgl.  Gentleman’s  Magazine  1848.  Vol.  XXIX.  S.  89.  338. 

Thomas  Frognall  Dibdin  war  Neffe  des  bekannten  Dichters 
Charles  Dibdin  und  Sohn  von  des  Letzteren  älterem  Bruder, 
Thomas,  welcher  im  Jahr  1756  eine  Kriegsschaluppe  befeh- 
ligte, späterhin  Capitän  im  Indischen  Ocean  war,  und  sich  im 
Jahre  1775  zu  Calcutta  mit  Elisabeth  Complon  verheiratete, 
welche  ihm  im  folgenden  Jahre,  am  ebengenannten  Orte,  einen 
Sohn  gebar,  welcher  Gegenstand  dieser  Zeilen  ist.  Seinen 
zweiten  Namen  bekam  er  vom  Capitän  Frognall,  dem  Onkel 
seiner  Mutter.  Da  seine  Eltern  im  Jahre  1780  beide  starben, 
so  wurde  er  unter  der  Aufsicht  seiues  Onkels  Will.  Couipton, 
zuerst  zu  Keading  unter  Mr.  John  Man , sodann  zu  Stockwell 
und  zuletzt  zu  Isleworth  unter  Dr.  Greenlaw  erzogen.  Er  ward 
hierauf  zu  Oxford  als  Mitglied  des  Jnhnscollege  immatriculirt, 
wo  er  unter  der  Aufsicht  des  Mr.  Marlowe , nacbherigen  Prä- 
sidenten, stand.  In  diesem  College  erwachte  zuerst  der  Sinn 
für  Geschichte  und  Literatur  in  ihm,  uud  seiue  Lieblingsschrif- 
ten waren  Boswell’s  Anecdotes  of  Johnson , Israeli’.»  Curiosi- 
ties  of  Literature  und  die  Werke  von  Ilusworth , Henry  und 
Gibbon.  Er  war  eines  der  ersten  Mitglieder  der  Gesellschaft 
for  scientific  and  literary  disquisition . welche  von  Dr.  Maton 
gestiftet  worden  war.  Da  er  den  Entschluss  gefasst  hatte, 
als  Jurist  die  praktische  Laufbahn  zu  beginnen,  so  wurde  er 
Zfigling  vnu  Basil  Montagu,  einem  Mitglied«  von  Lincoln’s 
Inn;  bevor  jedoch  die  Zeit  kam,  in  welcher  er  an  die 
Gerichtstafel  berufen  werden  konnte,  begab  er  sich  nach 
Worcester,  um  als  Provinzialadvocat  zu  practiciren.  Dieser 
Plan  hatte  indessen  den  erwünschten  Erfolg  nicht,  und  Dibdin 
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richtete  daher  seinen  Blick  auf  die  Kirche.  In  dieser  Absicht 
machte  er  dem  Bischof  Hurd  seine  Aufwartung,  doch  wurde 
ihm  die  Ordination  versagt,  bis  er  sich  einen  Grad  würde  er- 
worben haben.  Er  verliess  daher  Worcester,  suchte  so  bald 
als  möglich  die  Doctorwürde  zu  erlangen , und  nahm  seinen 
Aufenthalt  zu  Kensington,  wo  er  die  nächsten  21  Jahre  seines 
Lebens  ununterbrochen  zubrachte.  Am  24.  Oec.  1804  ward  er 
vom  Bischof  zu  Winchester,  Or.  North,  ordinirt.  Eine  seiner 
frühesten  Beförderungen  war  zum  Predigtamte  an  der  Kapelle 
des  Erzbischofs  Tenison  zu  Swallow-st. , welche  er  dem  Rec- 
tor von  S.  James,  Or.  Andrewes,  verdankte.  Er  erhielt  in 
der  Folge,  jedoch  wie  er  selbst  sagte,  nur  unter  dem  ärger- 
lichen Process  einer  Mitbewerbung , die  Stelle  eines  alterai- 
rendeu  Morgenpredigers  und  Abendvorlesers  in  der  Kapelle  zu 
Brompton,  welche  er  gegen  19  Jahre  lang  verwaltete,  abge- 
sehen von  andern  Predigerstellen  an  den  Kapellen  von  Quebec 
und  Fitzroy.  Brompton  verliess  er  im  Jahre  1811  mit  dem 
Vorsatze,  in  Kensington  selbst  eine  solche  zu  erbauen. 

Schon  einige  Zeit  zuvor,  ehe  er  freilich  von  der  untersten 
Stufe  aus  die  geistliche  Laufbahn  begonnen  hatte,  zeigte  er 
eine  starke  Neigung  zur  Schriftstellern.  Oie  ersten  Erzeug- 
nisse seiner  Feder  waren  einige  Aufsätze,  welche  er  zu  Ox- 
ford geschrieben  hatte  uud  in  dem  European  Magazine  drucken 
liess,  sowie  einige  Gedichte,  welche  1796  in  einem  Ociav- 
bande  erschienen.  Auch  schrieb  er  zu  Worcester  einige  Er- 
zählungen, von  denen  die  eine  „La  belle  Marianne erst 
lange  nachher  im  Jahre  1824  privatim  gedruckt  wurde.  In- 
dessen datirt  er  selbst  sein  erstes  Engagement  als  Schriftstel- 
ler aus  der  Zeit,  wo  er  die  Redaction  einer  Wochenschrift, 
„The  Quiz“  betitelt,  übernahm,  zu  welcher  Sir  Robert  Ker 
Porter  und  seine  geschickten  Schwestern  Beiträge  lieferten, 
und  worin  Oibdin  Aufsätze  , welche  Kunst  und  Alterthum  zu- 
gleich betrafen,  zu  geben  unternahm. 

Während  er  seine  juristischen  Studien  fortsetzte,  bereitete 
er  eine  Analyse  von  Blackstone’s  erstem  Buch  über  das  Per- 
sonenrecht vor,  welche  auf  einem  grossen  Blatte  iu  Kupfer 

Sestochen  wurde;  auch  gab  er  zu  Worcester  einen  Bogen  über 
as  Gesetz  der  Armentaxe  heraus.  Ferner  erschien  1802  eine 
Geschichte  von  Cheltenham  in  einem  Udavbande  im  Verlage 
des  Buchhändlers  Ruff,  welcher  auch  die  erste  Ausgabe  der 
„Introduction  to  the  knowledge  of  rare  and  valuable  Editions 
of  the  greek  and  latin  Classics“  besorgte,  die  eine  so  gün- 
stige Aufnahme  fand , dass  eine  zweite  1804  und  eine  dritte 
1808  nfithig  wurde.  Diese  letztere  war  dem  Lord  Spencer 
gewidmet,  der  die  Mittel  zur  Veröffentlichung  der  ersten  ge- 
geben hatte.  Eine  vierte  Ausgabe  erschien  im  Jahre  1827. 
Im  Jahre  1805  übersetzte  er  ebenfalls  für  Ruff  Feuelons  Ab- 


Digitized  by  Google 


335 

handlung  Aber  die  Erziehung  von  Töchtern  und  dedicirte  sie 
der  Herzogin  von  Bedford. 

Er  trat  1804  als  Candidat  für  das  Amt  eines  Bibliothekars 
bei  der  Royal  Institution  auf,  fand  aber  an  Mr.  Harris  einen 
siegreichen  Mitbewerber.  Bald  darauf  übernahm  er  eine  Reihe 
von  Vorlesungen  bei  derselben  Anstalt  über  Ursprung  und  Fort- 
gang der  englischen  Literatur,  28  an  der  £ahl,  zu  halten, 
was  in  die  Jahre  1806,  1807  und  1808  fällt.  Ein  Cursus  der- 
selben wurde  im  Jahre  1823  in  der  London  Institution  wieder- 
holt. Im  Jahre  1806  war  er  bei  Job.  Brands  Tode  Mitbewer- 
ber um  die  Stelle  eines  Secretärs  hei  der  Society  of  Antiqua- 
ries ; allein  auch  hier  begünstigte  ihn  das  Glück  nicht,  da  Mr. 
Carlisle , von  dem  Director  Mr.  Lysons , dessen  Einfluss  bei 
den  Mitgliedern  der  Gesellschaft  sehr  gross  war , begünstigt, 
mit  120  Stimmen  gewählt  wurde , während  Dibdin  deren  nur 
27  erhielt. 

Im  Jahre  1807  unternahm  er  die  Herausgabe  einer  neuen 
Wochenschrift  ,,the  Director“  betitelt,  wozu  Mr.  Bernard,  der 
llauptvorsteher  der  Royal  Institution,  den  Plan  entworfen  hatte. 
Sie  dauerte  jedoch  nur  vom  24.  Januar  bis  zum  4.  Juli  des 
genannten  Jahres.  Mr.  Bernard  (später  Sir  Thomas)  war  einer 
von  den  Mitarbeitern,  sowie  Sir  liumphry  Davy,  Sir  George 
Beaumont  und  Andere.  Dibdin  schrieb  einige  Abhandlungen, 
z.  B.  die  „Bibliographiana“  und  die  „British  Gallery“,  eine 
Beschreibung  der  vorzüglichsten  zum  Verkauf  ausgestellten  Ge- 
mälde, jedoch  nur  zwei  Drittheile  vom  Ganzen.  Die  ßiblio- 

nhiana  waren  der  Keim  der  „Bibliomania,“  eines  Werks, 
irch  der  Ruhm  des  Verfassers  in  Bezug  auf  diesen  spe- 
ciellen  Zweig  gelehrter  Untersuchungen  zuerst  begründet  wurde. 

ln  demselben  Jahre  gab  er  (unter  dem  angenommenen  Namen 
Reginald  Wolfe,  Drucker  des  Königs  unter  der  Regierung 
Heinrichs  VIII.)  Francis  Quarles  Judgment  and  Mercy  for  af- 
flicted  Souls ; or  Meditations,  Soliloquies  and  Prayers  in  einer 
neuen  Ausgabe  mit  einer  biographischen  und  literarischen  Ein- 
leitung heraus  und  besorgte  im  folgenden  eine  ähnliche  von 
Thom.  More’s  Utopien  in  2 Octavbänden.  Im  Jahre  1809  gab 
die  Bibliomania,  eine  poetische  Epistel  des  Dr.  Ferriar  an  Ri- 
chard Heber , Dibdin  den  Gedanken  zur  Abfassung  eines  pro- 
saischen Werks  über  gleichen  Gegenstand  ein;  die  erste  Aus- 
gabe desselben  wurde  in  Zeit  von  einem  Monate  vollendet  und 
in  einem  kleinen  Ijctavbande  gedruckt. 

Damals  wagte  er  sich  an  eines  seiner  umfangreichsten 
Werke,1),  welches,  wenn  es  vollendet  worden  wäre,  zugleich 


1)  Es  gif  bt  zwei  privatim  cirnilirende  Brochüren  von  Dibdin,  welche 
ungefähr  in  dieser  Periode  seines  Lebens  abgefasst  sind  und  seinen  Eifer 
in  bibliographischen  Untersuchungen  deutlich  beurkunden:  das  „Speci- 
men  Bibliothecae  Britannicae,“  gedruckt  im  J.  1806  und  das  „Specimen 
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das  wichtigste  geworden  wäre  — die  „Typographical  Aoti- 
quities  of  Great-  Britain.14  Der  erste  Band  war  ausschliesslich 
vorbereitenden  Untersuchungen  und  Caxtons  Werken  gewidmet, 
und  umfasste  das  Wesentlichste  aus  Lewis  Life  ol  Caxton. 
nebst  den  von  Ames  und  Herbert  gesammelten  Materialien,  mit 
sehr  beträchtlichen  Zusätzen.  Er  erschien  zu  Antange  des 
Jahres  1810  in  einem  hübschen,  reich  verzierten  Quartbande ; 
die  65  Exemplare  auf  Grospapier  wurden  sämmllich , jedes  za 
7 Guineen,  untergebracht,  die  circa  420  Exemplare  von  klei- 
nerem Format  bestellt,  und  der  Herausgeber  gewann  zwischen 
500  und  600  Pfund.  Der  zweite  Band,  welcher  fast  aus- 
schliesslich den  Werken  von  Wynkyn  de  Wörde  und  Pynson 

Se widmet  ist,  erschien  1812,  nachdem  er  an  den  Buchhändler 
liller  für  200  Guineen  verkauft  worden  worden  war:  der 
dritte  wurde  von  Millers  Nachfolger,  Murray,  um  dieselbe 
Summe  erworben  und  erschien  1816;  der  vierte  wurde  erst 
1819  fertig  und  erschieu  nach  Üibdins  eigener  Angabe  bei 
Longmans.  Damals  waren  die  anfänglichen  Käufer  zum  Theii 
gestorben  oder  wurden  lau,  und  da  dieser  Band  blos  die  Ko- 
sten deckte,  hörte  der  Druck  des  Werks  leider  auf.  In  seiner 
ganzen  Ausdehnung  würde  es  eigentlich  zehn  Bäude  gebildet 
haben. 

In  derselben  Zeit  bereitete  Dibdin  eine  zweite  Ausgabe  sei- 
ner Bibliomanie  vor.  Er  brachte  sie  in  eine  neue  Form,  indem 
er  sie  eine  bibliographische  Bomanze  nannte , in  sechs  Ab- 
schnitten, welchen  er  folgende  Benennungen  gab:  1.  der  Abend- 
spaziergang, 2.  das  Cabinet,  3.  das  Auctionslokal,  4.  die  Bi-, 
bliothek,  5.  das  Vorzimmer,  6.  die  Alcoven.  Die  Charaktere 
seiner  Freunde  und  der  hauptsächlichsten  Büchersammler  wur- 
den als  dramatische  Personen  unter  romantischen  Namen  ein- 
geführt, von  denen  die  Gegenbilder  grösstenlhcils  in  seinen 
späteren  Schriften  Vorkommen.  Der  Verfasser  selbst  fignrirt 
unter  dem  Namen  Lysander1).  Dieses  Werk  wurde  mit  ganz 
allgemeiner  Anerkennung  aufgenommen  und  brachte 'dem  \ erf. 
ungefähr  200  Pfund  ein.  Nur  18  Exemplare  wurden  auf  Gros- 
papier in  zwei  Bänden  Imperialoctav  gedruckt  und  kosteten 
anfänglich  10  Guineen,  sind  aber  seitdem  mit  15  verkauft  worden. 
(Beschluss  folgt.) 


nf  an  English  De  Bure,“  1810  erschienen.  Tut  Laufe  der  Jahre  1807 
bis  1811  theilte  er  drei  Artikel  im  Clas.siral  Journal  über  die  erste  zu 
Mainz  gedruckte  Bibel  und  Psalter  mit,  und  im  letzt  angegebenen  Jahre 
erschien  von  ihm  im  Privatdrucke  eine  poetische  Blumenlese  unter  dem 
Titel:  „The  Lincoln  Nosegay.“ 

1)  Auch  hat  er  seinen  eigenen  Charakter  unter  dem  Namen  Rusirru- 
cius  gezeichnet;  s.  Lit.  Keminiscences  pp.  298.  319. 


Verleger : T.  O.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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dtftyvift 

für 

Bibliothekwissenschaft,  llandschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 
herausgegebeii 
von 

Dr.  Robert  Naumann . 


Mtt.  Leipzig,  den  30.  November  1849. 


Ueber  die  Ausgabe  der  aUtestamentliehen  Frag- 
mente des  Codex  Ephraemi  Syri  rescriptus 

von 

Herrn  Professor  Dr.  Tischendorf 
in  Leipzig  *). 

Schon  vor  zwei  Jahren  hat  Ref.  in  diesen  Blättern  (s.  Se- 
rap.  1847  No.  15 — 17.)  das  hohe  Verdienst  gebflhrend  aner- 
kannt, welches  sich  Herr  Dr.  Tischendorf  durch  Herausgabe 
des  obengenannten  Codex  und  des  Codex  Friderico-Augustauus 
um  die  Texteskritik  der  LXX  erworben  hat.  Da  aber  damals 
nur  über  die  letztere  von  dieseu  beiden  Handschriften  ausführ- 
licher Bericht  erstattet  worden  war,  so  holt  jetzt  Referent  ein 


1)  Der  vollständige  Titel  des  Buches  ist:  Codex  Ephraemi  Syri  re- 
scriptus sive  Fragmcnta  Veteris  Testanten ti  e codice  graeco  Parisiensi 
celeuerriiuo  quinti  ut  videtur  post  Christum  seculi  eruit  atque  edidit  Con- 
stantinus  Tischendorf,  theologiae  et  pbilusophiae  doctor,  theologiae  in 
academia  Lipsiensi  professor , ordinis  regii  suecici  de  stella  polari . ordi- 
nis  regii  Franeici  legionis  hotforis,  ordinis  ducalis  Luccensis  de  S.  Ludo- 
vico  eques,  sucietatis  bistorico-theologicae  Lipsiensis  sodalis.  Linsiae  suin- 
tihus  et  typis  Beruh.  Taucbnitz  jun.  MDCCCXLV.  (It  S.  Prolegomena, 
177.  S.  Text  mit  Appendix  u.  Facsitnile,  in  Klein-Folio.) 

X.  Jahrgang.  22 
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Gleiches  iu  Bezug  auf  die  erstere  nach,  die,  obwohl  ein  Jahr 
früher  herausgegebeu , doch  von  ihm  erst  später  zum  Gegen- 
stände eines  genaueren  Studiums  gemacht  werden  konnte. 

Dass  der  berühmte  Codex  Ephraemi  Syri  rescr.  (Eigenthnm 
der  küniglichen  oder  Nalionalbibliothek  in  Paris,  sonst  mit 
Nr.  1905,  jetzt  mit  Nr.  9 bezeichnet)  ausser  den  neutestament- 
lichen  Stücken  auch  Fragmente  des  A.  T.  und  zwar  aus  den  Bü- 
chern Hiob,  Proverbia.  Ecclesiastes,  Canti  cum,  SapientiaSalo- 
mnnis  und  Jesus  Sirach  enthalte , war  zwar  schon  seit  Wet- 
stein bekannt,  s.  dessen  Prolegom.  ad  N.  T.  I.  p.  27.  n.  vgl. 
Stroth  Verzeichniss  der  Handschriften  der  LXX  Dolmetscher 
im  bibl.  Repert.  VIII.  S.  184  f.$  aber  weder  Holmes  scheint 
sich  für  seinen  Apparatus  criticus  um  eine  Vergleichung  jener 
Handschrift,  deren  er  nirgends  Erwähnung  thut,  bemüht  zu 
haben,  noch  war  von  anderer  Seite  her,  mit  Ausnahme  ein- 
zelner Lesarten,  die  Wetstein  selbst  iu  den  Varianten  zum 
N.  T.  gelegentlich  mittheilte  (wie  die  Lesart  ofuiQovrca  aus 
Job  3,  21  in  den  Var.  zu  1 Thess.  2,  8.)  irgend  etwas  darü- 
ber bekannt  gemacht  worden.  Erst  unserm  Verf.  war  es  Vor- 
behalten , wie  so  manchen  andern  auch  diesen  werthvollen 
Schatz  zu  heben,  und  nächst  dem  neutestamentlichen  Theile, 
den  er  bereits  im  Jahre  1842  herausgab , auch  die  alttesta- 
meullichen  Fragmente  zu  entziffern  und  in  vorliegendem  Werke 
der  üeffentlichkeit  zu  übergeben.  Der  Werth  jenes  Schatzes 
aber  ist  in  der  That  um  so  höher  anzuschlagen,  da  die  er- 
wähnten Fragmente  grade  solchen  Büchern  des  A.  T.  ange- 
hören, für  welche  wir  bisher  nur  sehr  wenige  Handschriften 
mit  llncialbuchstaben  hesassen.  Denn  ausser  dem  berühmten 
Codex  Vaticanus  (bei  Holmes  Nr.  II.) , den  Holmes  nur  für 
das  ß.  Hiob  vergleichen  konnte,  und  dem  Codex  Alexandrinus 
(bei  Holmes  Nr.  III.)  gehören  bieher  nur  noch  der  Cod.  Vene- 
tus  N.  1.  (bei  Holmes  Nr.  23.)  und  der  Cod.  Vatic.  N.  749. 
bei  Holmes  N.  258.)^  welche  jenen  beiden  an  Alter  und  Werth 
bei  weitem  nicht  gleichkommen , und  von  denen  überdiess  der 
erstere  erst  mit  Hiob  30,  9 beginnt,  der  letztere  aber  allein 
das  B.  Hiob  enthält.  Welches  nun  aber  die  Beschaffenheit 
jener  Fragmente  sei  und  in  welcher  Weise  der  Abdruck  der- 
selben veranstaltet  worden , darüber  spricht  sich  der  Verf. 
selbst  vornehmlich  in  den  Prolegnmenen  aus,  und  eben  diese 
legt  Ref.  auch  seiner  Berichterstattung  zum  Grunde,  doch  so, 
dass  er  die  Angaben  des  Verfs.  hie  und  da  durch  eigne  Beob- 
achtungen zu  ergänzen  versuchen  wird,  übrigens  aber  alles 
das  als  bekannt  voraussetzt,  was  über  die  allgemeine  Beschaf- 
fenheit des  Codex  bereits  in  den  Prolegomenis  zum  N.  T.  von 
dem  Verf.  erinnert  worden  ist. 

Zuerst  (§.  1.)  begründet  der  Verf.  seine  Ansicht,  dass  das 
A.  T.  von  einer  andern  HantL  als  das  N.  T.  geschrieben  sei, 
theils  durch  die  schlankere  Form  der  Schriftzüge  im  A.  T., 
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theils  durch  die  Verschiedenheit,  die  in  gewissen  Buchstaben  - 
(a  ß d & x £ o (p  i)  zwischen  beideu  Theilen  bemerkbar  sei. 
wohin  auch  gehöre,  dass  die  Vocale  i und  v im  A.  T.  stets 
mit  einem  doppelten  oder  einfachen  Punkte  ( V,  i>,  i»),  im  N.  T. 

aber  stets  mit  einem  Querstrich  (~  V)  geschrieben  seien.  Diese 
Verschiedenheit  wird  durch  die  beigefügten  Schriftproben  (vgl. 
unten  zu  §.  6.)  bestätigt,  aber  sie  ist,  wie  der  Yerf.  selbst 
bemerkt,  nicht  von  der  Art,  dass  daraus  auf  ein  verschiedenes 
Zeitalter  beider  Hände  geschlossen  werden  könnte. 

Hierauf  wird  (§.  2.)  die  Vermuthnng  ausgesprochen,  dass 
der  Codex  schon  von  Alters  her  beide  Testamente  umfasst, 
der  alttestamentliche  Theil  aber  schon  damals  nur  die  poeti- 
schen Bücher  mit  Einschluss  der  Psalmen  enthalten  habe.  Für 
Letzteres  wird  angeführt,  dass  dieselben  Bücher  auch  sonst 
sehr  häufig  zu  einem  Ganzen  verbunden  sind,  für  Ersteres  aber 
theils  die  Gleichheit  des  Pergaments  und  der  Verszahl  auf  je- 
der Seite  in  beiden  Theilen  des  Codex  , theils  der  Umstand, 
dass  die  erste  Seite  des  Matthäus  noch  von  derselben  Hand 
wie  das  A.  T.  geschrieben  zu  sein  scheine.  Dem  Einwand 
aber,  dass  nur  das  Alte,  nicht  auch  das  Neue  Testament  sti- 
chometrisch  geschrieben  sei , wird  durch  die  Bemerkung  be- 
gegnet, dass  gerade  in  den  poetischen  Büchern  des  A.  TT.  und 
zwar  nicht  allein  den  kanonischen,  sondern  auch  den  apokrv- 
phischen,  jene  Schreibweise  schon  viel  früher,  als  im  N.  T. 
üblich  gewesen  sei. 

Leber  «las  Alter  des  Codex  verweist  der  Verf.  (§.  3.) 
auf  seine  Erörterungen  in  den  Prolegom.  zum  neutest.  Theile 
nnd  in  den  theol.  Studien  u.  Kritiken  v.  J.  1844,  denen  znfolge 
derselbe  vor  der  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  geschrieben  sei; 
er  stützt  diese  Ansicht  noch  durch  den  eben  bemerkten  Um- 
stand, dass  das  N.  T.  nicht  stichometrisch  geschrieben , also 
noch  vor  Einführung  der  Stiehometrie  in  den  neutestam.  Text 
entstanden  sei,  und  weist  die  Einrede,  dass  theils  einzelne 
Lesarten , theils  die  Schriftzüge  des  Codex  ein  späteres  Zeit- 
alter zu  verrathen  schienen . ans  dem  Grunde  zurück,  dass  in 
Betreif  der  Lesarten  ein  gnügender  Beweis  nicht  geführt  sei, 
über  die  Schriftzüge  aber  nur  der  mit  Sicherheit  urtheilen 
könne,  der  von  den  noch  vorhandenen  Handschriften  mit  Un- 
cialen,  wo  nicht  alle,  so  doch  möglichst  viele  mit  eigenen  Au- 
gen gesehen  habe.  Er  selbst  bezeugt,  dass  die  Schriftzflge 
des  Codex  Ephraemi  mit  denjenigen  die  grösste  Aehnlichkeit 
hätten,  die  der  Vatican.  Codex  des  Dio  Cassius , die  Wiener 
Handschrift  des  Dioscorides  und  das  ebenfalls  in  Wien  befind- 
liche Fragment  der  Genesis  enthielten  . nur  dass  die  beiden 
letzteren  noch  etwas  jünger,  als  der  Cod.  Ephr.  zu  sein  schie- 
nen. Was  aber  die  besonders  angefochtene  Gestalt  des  Buch- 
staben T angehe,  so  sei  diese  in  nnsera  Codex  zwar  nicht 
mehr  ganz  dieselbe,  wie  im  Codex  Frid.  Augustanus  und  im 

22* 


Digitized  by  Google 


340 


Codex  Sarravianus  des  Pentateuch,  wohl  aber  die  nämliche, 
wie  in  den  genannten  Handschriften  des  Dio  Cassins  und  Dio- 
scorides,  in  dem  Petersburger  Fragment  des  Baches  der  Rich- 
ter und  dem  berühmten  Vaticanischen  Bibelcodex. 

Auch  in  Bezug  auf  das  Vaterland  der  Handschrift  hält 
der  Verf.  (§.4.)  die  schon  früher  ausgesprochene  Ansicht  fest, 
dass  dieselbe  in  Aegypten  entstanden,  von  da  nach  Palästina, 
Syrieu  oder  Kleinasien  gewandert  und  zuletzt  nach  Constanti- 
nöpel  gekommen  sei,  wo  die  ursprüngliche  Schrift  (im  12.  Jahrh.) 
abgewaschen  und  der  syrische  Text  des  Ephraem  darüber  ge- 
schrieben ward.  Zugleich  aber  bemerkt  er,  wie  zwar  alexan- 
drinische  Sprachformen  und  solche  Schreibfehler,  die  einen  des 
Griechischen  uukuudigen  Schreiber  zu  verrathen  scheinen,  in 
beiden  Theilen  gleich  häufig,  dagegen  andere  Kennzeichen  für 
die  Beurtheilung  des  Vaterlandes  nn  A.  T.  noch  seltner,  als 
im  N.  T.  zu  treffen  seien. 

Da  ferner  in  der  Handschrift  selbst  die  Blätter  des  A.  wie 
des  N.  T.  buut  durch  einander  geworfen  sind,  so  verzeichnet 
der  Verf.  (§.  5.)  die  Ordnung  , in  welcher  die  Blätter  seiner 
Ausgabe  den  Blättern  des  Codex  entsprechen  und  drückt  zu- 
gleich durch  die  Buchstaben  a bis  h die  verschiedenen  Grade 
der  Schwierigkeit  aus,  die  mit  der  Entzifferung  der  ursprüng- 
lichen Schrift  verbunden  sind.  Ebenso  deutet  er  durch  gewisse 
Zeichen  und  Bemerkungen  an , welche  Blätter  in  der  Hand- 
schrift selbst  verkehrt  eingeheftet  *),  zerrissen,  befleckt  oder 
sonst  beschädigt  sind,  und  macht  so  dem  Leser  vollkommen 
anschaulich,  dass  leider  gerade  die  alttestamentlichen  Blätter  zu 
den  am  wenigsten  gut  erhaltenen  des  ganzen  Codex  gehören. 
Hieran  aber  reiht  sich  uoch  ein  Verzeichnis  der  altlestanieut- 
liclien  Abschnitte  an,  die  in  dem  Codex  enthalten  sind,  wobei 
freilich  erinnert  werden  muss,  dass  in  diese  Abschnitte  auch 
solche  Stellen  mit  eingerechnet  sind,  die  durch  die  bemerkte 
Schadhaftigkeit  einzelner  Blätter  ganz  oder  theilweise  unles- 
bar geworden  und  darum  in  der  Ausgabe  durch  blosse  Striche 
bezeichnet  sind.  Die  einzelnen  Abschnitte  sind  folgende : 

Hiob  2,  12  — 4,12.  5,27  — 7,7.  10,9  — 12,2.  13,18  — 
18,9.  19,  27-22,  14.  24,7—30.1.  31,6  — 35.16.  37,5 

— 38,17.  40,20  bis  zu  Ende  des  Buches  42.17. 

Sprüchw.  1,  1 — 2,  8.  15.29  — 17,1.  18,11  — 19.26.  22,17 

— 23,25.  29,27  — 30,21.  26,24  — 28,2.  29,30.31. 

Predig.  1,1  — 14.  2,18.  bis  zu  Ende  12,  24. 

Hoheslied  1,1 — 3,9. 

Weish.  Sal.  8,5  — 12,10.  14,19  — 17,18.  18,24  — 19.22. 

Sirach  vom  Prolog  bis  7,14.  8,15  — 11,17.  12,16  — 16,1. 


1)  Weil  nämlich  der  Schreiber  des  syrischen  Textes  die  Blätter  um- 
gekehrt batte. 
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17,12  — 20,5.  21,12  — 22,19.  27,19  — 28,25.  30,8  — 
31,5.  32,18  —33,22.  37,11-  15.  39,7-  43,27.  45,24 
-49,  12. 

Alle  diese  Abschnitte  fallen  zusammen  64  Blätter,  von  de- 
nen 21  zum  Buche  Hiob,  ü (eigentlich  5^)  zu  den  Sprüchwör- 
tero,  8 zum  Prediger  Sah,  1 (eigentlich  1 $)  zum  honen  Liede, 
7 zum  Buche  der  Weisheit  und  23  zum  Jes.  Sirach  gehören. 

Hierauf  bespricht  der  Verf.  (§.  6.)  den  von  ihm  veran- 
stalteten Abdruck  des  Codex,  und  zwar  zunächst  das  Facsimile, 
welches  von  demselben  Pariser  Künstler,  wie  die  Schriftprobe 
des  iV.  T.,  unter  Aufsicht  des  seiner  seltnen  Liberalität  wegen 
auch  von  dem  Verf.  gerahmten  Hm.  K.  Hase,  mit  möglich- 
ster Genauigkeit,  wenn  auch  vielleicht  mit  zu  grosser  Sorg- 
falt für  die  Eleganz  des  Blattes,  gefertigt  worden  sei;  sodann 
aber  den  Abdruck  des  ganzen  übrigen  Codex,  der  genau  dem- 
jenigen des  ueutestam.  Theiles  entspricht,  und  den  der  Verf. 
zugleich  gegen  die  Ansstellungen  derer  zu  rechtfertigen  sucht, 
die  entweder  einen  diplomatisch  genauen  Abdruck  nach  Art 
des  Codex  Alexandrinus  (oder  besser  noch  des  von  dem  Verf. 
selbst  herausgegebenen  Codex  Frid.  Augustanus),  oder,  wenn 
einmal  eine  willkührliche  Schriftform  gewählt  werden  sollte, 
einen  minder  glänzenden  und  kostspieligen  Druck  nach  Art  des 
Codex  Boernerianus  gewünscht  halten.  Allerdings  hat  der 
Verf.  Recht,  dass  einerseits  eine  voilstäudige  Lithographie  des 
Codex  den  Preis  mindestens  um  das  Doppelte  vertheuert  ha- 
ben würde,  andrerseits  aber  ein  so  wertnvoller,  laugverbor- 
gener Schatz,  wie  der  Codex  Ephraemi  ist,  bei  seiner  endli- 
chen Veröffentlichung  auch  eine  würdige  Austattung  verdiente, 
sowie  dass  auch  das  buchhändlerische  Interesse  eine  billige 
Berücksichtigung  verlangte.  Aber  in  Betreff  der  Monumenta 
inedita.  die  ebenfalls  in  ähnlicher  Weise,  wie  der  Cod.  Ephr. 

Sedruckt  sind,  kann  bei  dieser  Gelegenheit  auch  Ref.  den 
oppelteu  Wunsch  nicht  unterdrücken,  einmal  dass  es  dem  Verf. 
gefallen  haben  möchte,  die  den  einzelnen  Blättern  der  abge- 
druckten Codices  entsprechenden  Bibelabschnitte  überall  be- 
merkiich  zu  machen,  wodurch  namentlich  der  Gebrauch  des 
umfänglichen  Codex  L um  Vieles  erleichtert  wordeu  wäre,  so- 
dann aber,  dass  er  Veranstaltung  getroffen  haben  möchte,  um 
bei  den  accentuirten  Handschriften  (L  der  Evangel.  und  B der 
Apokalypse)  auch  die  Spiritus  und  Accente,  über  welche  Pro- 
legomena  und  Schriftprobeu  nur  unzureichende  Auskunft  ge- 
währen, vollständig  mit  ahdrucken  zu  lassen.  Denn  dass  auch 
diese  Dinge  nicht  ohne  Werth  sind,  darauf  braucht  am  we- 
nigsten der  geehrte  Verf.  erst  aufmerksam  gemacht  zu  wer- 
den. Doch  folgen  wir  der  Mahnung,  die  er  selbst  in  dieser 
Beziehung  ausspricht,  und  benutzen,  statt  weiterer  Wünsche, 
lieber  daukbar  die  von  ihm  in  so  reicher  Fülle  gespendeten 
Gaben. 
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lu  §.  7.  kommt  der  Verf.  auf  den  alexandrinischen  Üiaiect 
zu  sprechen,  zu  dessen  Kenntniss  auch  der  Codex  Ephraemi 
einen  wichtigen  Beitrag  gewähre,  und  stellt  aus  demselben 
eine  Heihe  orthographischer  und  grammatischer  Besonderheit 
ten  zusammen,  wozu  tief,  sich  erlaubt,  noch  eine  kleine  Nach* 
lese  zu  halten.  — Als  Beispiele  deg  doppelten  Consonanten 
statt  des  einfachen  erwähnt  der  Verf.  selbst  ßcdkavnov  Job. 
14, 17.  Prov.  1,  14.  (pftccwti  Ecd.  8,  14.  bis,  (p&ccwuv  Sap. 
16,28.  «jroxrtwt  ib.  14.  ikaßwvBig  Sir.  9, 13.,  sowie  als  Bei- 
spiele der  entgegengesetzten  Art  tgvOcno,  oAopt^ot,  agifys  (m- 
pupa  Job.  27,  22.  xaragr/yvirrai,  Prov.  27,  9.).  Von  der  erste- 
ren  Art  ist  aber  auch  ythdcup  Job.  42,  17.,  von  der  letzteren 
ytvj;jua  Prov.  15,29.  Eccl.  5.9.  Sap.  16,  19.  Sir.  1,  17.  6,  19. 
(jedoch  ytvtnjftceta  ywcuxav  Sir.  10,18.),  während  für  &gvkfa> 
und  wie  Cod.  Alex,  und  andere  alte  Codd.  schreiben, 

wider  Erwarten  &pv/UtjdtiTjv  Job.  31,  30.  und  i’fMuov  Job. 
40.21')  gefunden  wird.  Zu  den  Beispielen  der  Tenuis  vor 
Spir.  asper  (ovx  o tpoßog,  ovx  tvpfftqoav,  ovx  opoia,  ovx  i nco~ 
pevovOiv,  oi>x  imtQrjQtv)  lassen  sich  noch  fügen  ovx  ciuccqttj- 
oirat  Eccl.  7,  21.  ovx  etkxvOB  Sir.  28,  18.  emönov  f.  scpBOnov 
Sir.  37,  11.,  sowie  zu  dein  entgegengesetzten  Beispiele  der 
Aspirata  vor  Spir.  lenis  acpTj/btuJiv  Sir.  22,  21.  auch  noch 
B<piOog  Sir.  9,10.  (auch  in  Ed.  Born.),  atpiorrj  Sir.  10,  12.  und 
das  ähnliche  «piopxt«  Sap.  14,  25.  neben  smopxoxxsiv  ib.  28. 
Auch  verdient  in  Ansehung  der  Aspirata  noch  srrpiwrt/u  f.  tv- 
r Qcnttjdi,,  Sir.  4,  25.,  was  an  derselben  St.  auch  Cod.  Alex,  hat 
(s.  Grabe  Proleg.  ad  tom.  IV.  c.  2.  $.7.),  sow  ie  das  Schwan- 
ken zwischen  ov&Big  und  oisJftg  (ersteres  mit  Ed.  Hnm.  Job. 
10,13.  Sap.  11,22.,  gegen  Ed.  Rom.  Job.  24.  25.  Sap.  9.  6.; 
letzteres  gegen  Ed.  Rom.  Job.  14,  4.  Sap.  17,  11.  Sir.  18.  4. 
19,7.  39,  20.  vgl.  auch  f£ovötvr]<Jov(Stv  Prov.  1,7.  zijoudfi'tavSir. 
19,1.  f.  f£oudfi>.)  — Hass  die  Präpositionen  iv  und  ow  vor 
Gaumen-  und  Lippenlauten  das  v oft  unverändert  behalten,  wie 
avvßaornyß)]6(TKi  Job.  28.  16.  19.  öin’ßiaOtg  Sap.  8,  9.  16.  fv- 
xparijs  Sap.  8,  21.  tvxciTihntv , tvxarBXup&r]  etc.  Sap.  10, 13. 
Sir.  2, 10.  3,16.  n.  8.  w.  (neben  eyxrerctkBupBi  Sir.  4,  19.  tyxa- 
TikiLTtaTB  ib.  41,  8.  övyxv(pcov  ib.  19,  27.),  erwähnt  der  Verf. 
an  einer  anderen  St.  (tj.  10.),  aber  auch  hierzu  findet  sich 
das  entgegengesetzte  efi  utöa  Sap.  12,  5.  Sir.  ,9,  13. 
10,  20.  11,  1.  8.  15,  5.  42,  12.  (neben  bv  ^böco  Prov.  27, 
27.  22.  Sir.  1,  30.),  sowie  eine  ähnliche  Wandelung  des 
Gaumenlautes  in  A typet  f.  iixuu  Sir.  5,9.,  was  Am.  9,  9.  auch 
aus  Cod.  Alex,  notirt  ist  (aber  Sap.  11,29.  Cod.  Ephr.  kixfico- 


1)  Zwar  ist  an  dieser  St.  nur  noch  der  leiste  Tlieil  des  Wortes 
(— Aioc)  zu  lesen,  allein  der  leergebliebene  Raum  zeigt,  dass  vorher 
nicht  zwei,  sondern  drei  Buchstaben  gestanden  haben  müssen. 
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(uvog,  während  Cod.  Alex.  A ixpcafitpog  hat).  — Aach  dass  das 
v itpeAx.  sich  in  der  Regel  selbst  vor  Consonanten  finde , ist 
vom  Verf.  §.  10.  bemerkt  5 doch  linden  sich  einzelne  Ausnah- 
men, besonders  bei  häufig  vorkommenden  Wörtern , wie  natH 
Prov.  1,5.  Eccl.  7,20.  9,2.  3.  Sir.  33,  18.  23.  34,  22  37,  15. 
28.  39,14.  41.1.  tön  Prnv.  16,  30.  18,  13.  Eccl.  3,  14.  Sap. 
10,  7.  Sir.  0.  22.  8,  16.  19,  16.  33,  12.  tun  Job.  6,  12.  16,  3. 
Prov.  22,  17.  26,25.,  und  oft  amEnde  der  Zeilen  (Job.34.35. 
Eccl.  10,  16.  Sap.  9,  16.  10.  1.  Sir.  9,12.  19,13.34,10.39.22. 
28.  42,21.),  wo  vielleicht  der  Strich,  der  das  v bedeutete,  ver- 
loren gegangen  ist;  vor  Vocalen  aber  nur  einmal  tvötßfOi  tig 
Sir.  30,  27..  was  der  Verf.  im  Anhänge  ausdrücklich  notirt 
hat.  Und  änolich  steht  auch  omcog  vor  Consonanten  (überall 
bis  auf  Job.  27,2.),  dagegen  aber  das  auch  vom  Verf.  be- 
merkte aiQi  ov  f.  axpig  ov  Job.  32,  II.  — Endlich  von  Bei- 
spielen eines  eingeschobenen  oder  ausgestossenen  Consonanten 
ist  ausser  Amupofuzi,  bju i'ig  etc.  (an  allen  Stellen  bis  auf  Job. 
35,7.  42,8.  Prov.  15,20.  22,27.  Eccl.  7,27.,  wo  die  gemeine 
Form,  und  Job.  27,  21.,  wo  avaXafulriTcu  geschrieben  ist)  and 
Aaptd;  f.  A«puy|  (Job.  34,  3.  Sir.  6,  5.)  auch  noch  o Q&ivrj  f. 
oQ#Qivt]  Sap.  11,  23.  opfh$orr£s  Sir.  4,  12.  (neben  opfrpiga 
Sir.  6,  36.)  zu  erwähnen. 

Auch  die  angeführten  Beispiele  von  Voculvertauschung: 
a&oa&rjöETcu  Prov.  16,  5.  (a&coodqOr]  Sir.  10,  10.),  XQEiocpiXs- 
rov  f.  XQtuxpEitexov  Job.  31,  37.  rtöötpa  Sir.  37,  18.  (ttöötpa- 
xovra  Job.  42,  16.),  tfcoki&QivOaöiv  Sap.  12,8.  oXtfrQtvcov Sap. 
18,  25.  lassen  sich  mit  andern  ähnlichen  vermehren,  wie 
[uyuloöw’t]  f.  — Xcoöwn]  Sir.  2,  18.  tyxaQrjrog  f.  — Qtrog  Job. 
31, 10.  jrAtov  f.  7iXnov  San.  16,  17.  cqupuOiv  f.  ctfiynatiiv  Job. 
38,  0.  faav  f.  %vtav  Job.  0,  5.  und  das  schon  oben  erwähnte 
oyLtiQoxnca  f.  ifuiQotncu  Job.  3,  21. , während  statt  der  sonst 
in  den  alten  Codd.  häufigen  Fnmen  akmg  und  t|t gavvav  nur 
die  regelmässige  Schreibart  aXucov  Job.  40,  16.  tl-eptvvrjOu s 
Prov.  2,  4.  gefunden  wird.  Und  Gleiches  gilt  von  den  durch 
den  Itacisinus  verwandten  Lauten,  von  denen  nicht  nur  £ und 
cu,  l und  a sehr  gewfihnlich  (letzteres  am  häufigsten  in  iÖov 
f.  Eiöov),  sondern  auch  rj  und  «,  w und  1 gar  nicht  so  selten 
verwechselt  werden.  Ersteres  findet  sich  nirht  nur  in  Fällen, 
wo  doppelte  Formen  oder  Lesarten  zum  Grunde  liegen,  wie 
naftnvovg  t.  xaduvovg  Job.  29,  25.  (vgl.  Schleusner  thes.  V. 
T.  IV.  p.  159.),  oit]  f.  01a  Job.  34,  12.  37,  23.  rj  tt  f.  a ri 
Eccl.  6,10.  iSov  tj  xaXq  f.  1Ö01/  a xcdrj  Cant.  1,  15.  bis,  xcm- 
Xtjfpfrr]  f.  xatiXHcp&n  Sir.  48,  15.  und  bei  der  häufigen  Ver- 
wechselung des  (Jonjunctivs  und  Indicativs,  sondern  auch  aus- 
serdem, wie  OvvrjörjOH  f.  GwuörfiH  Eccl.  10,  19.  f itjÖiaOu  f. 
fuid.  Sir.  21,  10.  daöag  f.  ütjßng  Sir.  7,  6.,  während  umge- 
kehrt statt  des  sonst  häufigen  a pr{v  Job.  27, 3.  das  regelmäs- 
sige 7j  fitjv  (rj  fiijv ) steht;  letzteres  aber,  ausser  den  Beispie- 
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len  des  Verfs.,  (§.  10.)  anrh  noch  in  diTjorrjOai  f.  — riGai  lob. 
33,  5.  et  fit]  i.  tifii  Job.  34,  5.  ßgföi  f • ßgi&H  Sap.  9, 15.  dt- 
luovgymv  f.  dr](i.  Sap.  15,  13.  tmrtigifiaOiv  Sir.  9,  4.  idiov  f. 
i fiiov  Sir.  22,11.  axiöia<5rtg  Sir.  22.  13.  {«Ai 7 f.  (UfÄt  ib.40,21. 
xrrjGig  f.  xtiGig  ib.  13,  25.  uXitpa  f.  «Ai^pn  ib.  4(3.  19.  Aus- 
serdem bemerkt  der  Verf.  noch  gimov  f.  qvhov  Job.  14,  4. 
tpivixav  f.  tpoimxav  ib.  40,25.  und  viermal  oi  f.  v,  wozu  sich 
als  fünftes  Beispiel  noch  Oot  f.  öv  Sir.  33,  37.  fügen  lässt. 

Endlich  von  grammatischen  Besonderheiten  erwähnt  schon 
der  Verf.  die  Accusativformen  %tiQav  Sap.  10,  20.  aGtßtjv  Sir. 
42,2.;  das  fehlende  Augment  in  ngoGxaktaa^r]v  Job.  17,14. 
ivMVTQifcoi'TO  Sap.  lü,  11.  fuzaßcd/^ro  ib.  19,  18.  tmgarijßag 
Eccl.  7,11.  diog&a&rjöav  Sap.  9, 18.  tvodccötv  ib.  11,  1.  togaxtt 
Job.  15,1(3.  41,  1.  42,  15.  (neben  iagaxa  19,  27.  42,  5.);  das 
doppelte,  versetzte  und  schwankende  Augment  in  ifyavQiuvro 
Job.  G,  IG. ')  Krap£x«Aouv  Job.  29  , 25.  i/vicoxto  Job.  31,  32. 
(auch  T/viwzfhjöav  Sir.  43,  14.  in  Lebereinstimmun<r  mit  Ed. 
Rom.),  iTTQCxptftBvatv  Sir.  49,20*  (ib.  48, 13.  auch  in  Ed.  Rom.), 
ditjvXaßom/ro  Job.  6,  IG.  rjvXoyrjGiv  Job.  29, 13.  42, 12.  tjvygav- 
&t/v  ib.  31,25.  (Ed.  Rom.  überall  sv — statt  t/v — );  die  Ver- 
tauschungen in  den  Euduugen  der  Verba  pura,  wie  agoTQiow- 
rrg  f.  ctQOTQiavris  Job.  4, 8.  xaXa^.ov[iivog  f.  xu/.aua^tvoq  Sir. 
33,  17.;  die  abweichende  Cnnstructinii  in  iva  Bnajioorgtipfyvrai 
Sa|i.  lö,  3.  iva  Öbojio&i  ib.  9,2.  twg  öurrpn/o;  xat  avranuöi- 
Öioöi  Sir.  32,23.  f.  fujitoxB  JtonjOtj  xai  xaxaiöxvvu  ib.  42,  11. 
iva  fuodmöft  ib.  38,  14.  lav  evmOxBitOu  ib.  4,  IG.  fitj  xaxcc 
didfiivatiq  ib.  7,8.  iva  xomaöBi  Sap.  9,10.  — tief.  aber  fügt 
noch  hinzu:  Von  Nominalformen  oGtbov  f.  oörov  Job.  33,  19. 
xagaxog  f.  xagaxt]  Sap.  14,  25.  ytjgi  d.  i.  yrjQU  f.  ytjga  Sir. 
Sir.  3,  6.  fityiOvag  f.  ntyiörav  ib.  10,  24.  tjiovg  f.  i]%ov  ib. 
47,9.  yXwuia  f.  yXi*xta  Prov.  27,7.  tv&rj g f.  tuOug  ib.  27,21. 
n>Xagis  f.  evzagi  Sap.  14.20.;  dagegen  statt  (Jopt/yg  Sir.  43, 20. 
ßa&tag  Sir.  22,  7.  vrjo g Prov.  30,  19.  zaXxtoi  Sir.  28,20.  die 
regelmässigen  Formen  ßogeag,  ßadi  og , vtcog,  ya/./.m  (neben 
%aXxcov  Job.  41,19.  u.  xaXxiai,  xaXxiov  d.  i.  x&Xxfiov  Job.  0, 12. 
20,  24.)  Von  Besonderheiten  des  Augments  eniOxafitp  Job. 
42,  3.  tvfgytTt&yoav  Sap.  11,6.  tvtgytTt](uvovg  ib.  11, 14.  £t'£p- 

Sijfiag  ib.  IG,  2.  nagogyißiuvijv  Sir.  4,3.  (alles  dieses  auch  in 
. Rom.)  axoXovfrrjxox av  f.  rjxoX.  Prol.  Sir.,  dagegen  statt 
xixatrjgafuvog  Sir.  3,  16.  das  regelmässige  xaxr/gafin’og.  Von 
Vertauschungeu  der  Verba  pura  iXia  f.  c31e£z  Sir.  18.  14.  xa- 
xogdaOiv  f.  xarop&oixJ/v  Prov.  2,  17.  ava/ißgaöav  f.  avafi- 
ßgijöav  Sir.  18,29.  Von  alexandrinischen  Aoristformen  tyxa- 


I)  Diese  Form  scheint  ein  Verbum  ayttVQtaaiini  vurausztiseUen, 
wovon  auch  nyttrpittjua  bei  LXX  vorkotnmr . s.'  Schleust!,  thes.  V. 
T.  u.  d.  W. 
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Tttentart  Sir.  41,8.  wpstXaro  Job.  21,8.  27,20.  (neben  itQo <fu- 
kov  Sap.  9,  7.  tiTtov  Eccl.  3,  17. , wofür  Ed.  Rom.  ngoouha, 
tina  hat).  Endlich  von  andern  Verbalformen  flt^piöd^öErc«  f. 
OTT]Qix&-  Sir.  15,  4.  (vgl.  tivgid/ioig  f.  Oygiyfioig  Sap.  17,  9.) 
Tjdwaö&rjöav  Job.  32,  3.  q>c(Vtj<Jofini  f.  (favov/jm  Sap.  8,  15. 
e^ayytXtjaerai  f.  e^ayyiXti  Sir.  39,  10.  miu^nkapavr}  f.  tiinatk. 
Prov.  30,  16.  (tumpjiXat'Tcu  ib.  27,  20.  auch  Ed.  Rom.,  aber 
umgekehrt  Eccl.  1,  7.  4,8.  vgl.  auch  Sir.  14,9.  59,3.)  eitavt- 
OTUvofitvoi  f.  — idzafuvoi  Job.  27,  7.  cotoAAvh  f.  anoU.vd i Eccl. 
7,  8.  mQtf&r]Kav  f.  m pie&toav  Sap.  14;  21.  u.  a.;  dagegen 
statt  t](utqti]Oa,  aho&rjdct  die  regelmässigen  Aoriste  ijii oqtov, 
akio&ov  Ecd.  5, 5.  Sir.  19,  16.  ib.  9,  9. 

In  Betreff  des  Textes  ferner,  wovon  §.  8.  die  Rede  ist? 
hat  der  Verf.  sehr  richtig  erkannt,  dass  der  Cod.  Ephraenu 
zwischen  dem  vaticanischen  und  alexandrinischen  Texte  unge- 
fähr die  Mitte  halte,  dass  aber  das  Verhältnis  nicht  in  allen 
Büchern  ganz  dasselbe  sei.  Ungenau  aber  ist  es,  wenn  ge- 
sagt wird,  dass  die  Uebereinstimmung  mit  Cod.  Alex,  gegen 
Ed.  Rom.  in  den  Büchern  der  Weisheit  und  Jesns  Sirach  selt- 
ne^ als  im  Hiob  und  den  übrigen  Büchern  zu  treffen  sei.  Al- 
lerdings nämlich  hatte  der  Verf.  in  jenen  Büchern  seltner  als 
in  diesen  solche  Lesarten  zu  notiren,  in  denen  Cod.  Ephraemi 
mit  Cod.  Alex,  gegen  Ed.  Rom.  zusammentrifft,  aber  der  Grund 
davon  liegt  nur  darin,  dass  in  den  beiden  apokryphischeu  Bü- 
chern der  vaticanische  und  alexandrinische  Text  überhaupt 
viel  seltner  auseinandergehen,  als  namentlich  im  Buche  Hiob, 
eine  Bemerkung , von  deren  Wahrheit  man  sich  sofort  über- 
zeugen kann,  wenn  man  in  derBreitingerschen  Ausgabe,  welche 
alle  Abweichungen  beider  Texte  verzeichnet,  die  Menge  der 
Varianten  im  Hiob  mit  der  geringen  Zahl  derselben  im  B. 
der  Weish.  und  im  Jes.  Sirach  vergleicht.  In  Wahrheit  aber 
stimmt  der  Codex  Ephraemi  gerade  in  den  letztgenannten  Bü- 
chern ungleich  häufiger,  als  im  Hiob,  mit  dem  Cod.  Alex,  im  Ge- 

Jensatz  gegen  Ed.  Rom.,  überein.  So  trifft  derselbe  im  Buch 
er  Weish.  mit  Cod.  Alex,  gegen  Ed.  Rom.  etwa  60Mal,  um- 
gekehrt mit  Ed.  Rom.  gegen  Cod.  Alex,  nur  48  Mal , desglei- 
chen in  den  10  ersten  Kapp,  des  Sirach  (mit  Einschluss  des 
Prologs)  mit  Cod.  Alex,  gegen  Ed.  Roin.  46,  mit  Ed.  Rom. 
gegen  Cod.  Alex,  nur  33  Mal  zusammen;  dagegen  auf  den  3 
ersten  Blättern  des  Hiob  (2,  12 — 4,  12.  5,27 — .7,7.  10,9  — 
12,2.)  stimmt  Cod.  Eplir.  mit  Cod.  Alex,  gegen  Ed.  Rom.  nur 
etwa  16.  umgekehrt  aber  mit  Ed.  Rom.  gegen  Cod.  Alex,  mehr 
als  90  Mal  überein,  so  dass  in  diesem  Buche  der  vaticanische 
Text  im  Gegensätze  gegen  den  alexandrinischen  im  Ganzen 
entschieden  bestätigt  wird1).  Von  den  übrigen  Büchern  zeigt 


1)  Im  Obigen  ist  die  Ed.  ltom.  überall  als  Repräsentant  des  vatiea- 
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das  Hobelied  eia  ähnliches  Verhältnis»,  wie  Hiob  (mit  Rom. 
gegen  Alex.  15,  umgekehrt  6 Mal)  der  Prediger  dagegen  eio 
ähnliches,  wie  die  beiden  apokryphischen  Bacher  (mit  Rom. 
gegen  Alex.  77,  umgekehrt  122  Alal) , endlich  in  den  Spriich- 
wfirtern  stimmt  Cod.  Ephr.  ungefähr  ebenso  oft  mit  Rom.  ge- 
gen Alex.  (54),  als  mit  Alex,  gegen  Rom.  (50).  — Was  ferner 
die  übrigen  Codd.  bei  Holmes  betrifft,  so  schliesst  sich  Cod. 
23.  (namentlich  im  Hiob)  vorzugsweise  an  Cod.  Alex. , Cod. 
258  aber  an  Ed.  Rom.  an,  daher  sich  auch  Cod.  Ephr.  gegen 
jenen  ungefähr  ebenso  wie  gegen  Cod.  Alex.,  zn  diesem  aber 
ähnlich,  wie  zu  Ed.  Rom.  verhält.  Von  den  Minuskeln  aber 
hat  schon  der  Verf.  (§.  10.)  die  Codd.  55.  106.  157.  160.248. 
252.  254.  261.  als  solche  bezeichnet,  mit  denen  Cod.  Ephr. 
häufig  zusammenstimme,  aber  derselbe  bemerkt  auch,  dass  Cod. 
Ephr.  (bes.  in  den  apokrvphischen  Bttchern)  viele  ganz  eigen- 
thümliche  oder  nur  durch  Citate  der  Kirchenväter  bestätigte, 
und  darunter  gewiss  manche  vorzüglichen  Lesarten  enthalte. 
— Auf  die  Frage  endlich,  wie  sich  unser  Codex  zu  denilexa- 

filis  des  Urigenes  verhalte,  ist  zwar  der  Verf.  nicht  ausdrück- 
ich  eingegangen,  doch  lässt  sich  schon  aus  seinem  Stillschwei- 
gen schliessen,  dass  sich  nirgends  eineSpur  von  hexaplarischen 
Zeichen  finde.  — Und  ebensowenig  zeigt  auch  der  Text  des 
Codex  irgend  eine  Spur  von  hexaplarisclier  Bearbeitung.  Denn 
die  wenigen  Zusätze,  die  derselbe  (zu  dem  Texte  der  Ed. 
Rom.)  enthält  sind  nur  zum  kleinsten  Theile  solche,  die  dem 
hebräischen  Texte  entsprechen  und  darum  in  Ed.  Alex,  und 
anderwärts  mit  dem  Asteriscus  bezeichnet  (Job.  2,  13.  Xßog  av- 
tov  koyov  35,  3.  rj  tQeig  ti  jtoinöa  aßagtcov  37,  7.  ano  voxov 
41,  17.  tJitjQfitvov ) oder  ohne  alle  Zeichen  in  den  Text  aufge- 
nommeu  sind  (Prov.  17,  1.  nXtjQqg  30,  4.  iva  yvag  24,  25. 


ritschen  Textes  genannt  worden.  Da  aber  allerdings  diese  Ausgabe  den 
Cod.  Vatie.  nicht  imitier  genau  wiedergiebt , so  trifft  es  sich  zuweilen, 
dass  der  Cod. Ephr.  zwar  gegen  Ed.  Rain.,  aber  nicht  gegen  Cod.  Vatic. 
zeugt,  der  letztere  vielmehr  mit  Cod.  Ephr.  u.  Alex,  gegen  Ed.  Rom.  zu- 
sammenstimmt.  Diess  gilt  namentlich  im  B.  Hiob  (in  welchem  allein 
Holmes  die  Abweichungen  des  Cod.  Vatie.  von  Ed.  Rom.  verzeichnet)  von 
folgenden  Lesarten : 15,8-  oin.  ij  avufl ovXiu — o 9tos  18,  4.  tarnt  q vn  ov- 
gtiyoy  27,20-  vtytiXnro  28,4.  um.  mriXevSijOny  ib.  10.  tggtiity  31,23-  na« 
«;ro  rov  33,  26.  fiaiXivnnui  Je  34,  12.  o/ij  41, 10.  um.  u>(  ante  Xa/unaJat 
42,  11.  erti/yayey  «vuo  ib.  14.  apnXihac  {■=afiaX9ei«().  Vgl.  auch  noch 
Job.  6,  12.  ynXxiai  (—  yaXxnai)  33,30.  «XX  eggvaaro  35,14.  aiyeoai  «t- 
ror  37,6-  yiyov  ent  rijc  yr,t  ib.  18.  tizro  axeiijy,  wo  gleichfalls  Cod.  Ephr. 
H.  Cod.  Vatie.  (nicht  aber  Cod.  Alex.)  gegen  Ed.  Rom.  Zusammentreffen, 
wahrend  freilich  auch  sehr  oft  Cod.  Ephr.  mit  Ed.  Rom.  gegen  Cod.  Va- 
tie. stimmt.  So  z.B.  10,  11.  xoe«i  11,  15.  qrojSij&ijaij  (13,22.  aoi  vna- 
xovaof/m  Vatic.  corr.  aov  vn.)  13,  23-  *«<  ayu/uiai  14,12.  ot>  ftt)v  ayaon) 
(15,9.  ou  xui  Vatic.  rorr.  ov%i  x«i)  15, 18.  xai  ovx  exgvipav  ib.  naregef 
«viiuy  16, 10.  eruaay  18,  3.  Jian  Je  (20.4.  nno  rou  Vatic.  corr.  onovroo) 
21,  17.  avrove  fiopoty  ib.  19.  txXeinoi  24,21.  Kai  yvyaioy  tte. 
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ayaftn  Eccl.  9,  9.  n a<Sag  tjufgag  funatoztjzog  öov),  während 
«Jie  Mehrzahl  derselben  (die  Qberdiess  zum  Theil  erst  von  zwei- 
ter Hand  herrühren,)  im  Hebräischen  fehlen  und  darum  in 
Ed.  Alex,  entweder  mit  dem  Obelus  bezeichnet  (Prov.  2,  3. 
t >(v  6s  aiö&r]<Siv  — < pcavrj ) oder  in  Klammern  eingeschlosseu 
(.lob.  28.  25.  29,  21.  33,  6.  34,  2.  Prov.  16,  32.  30,  16.)  oder 
ganz  weggelassen  sind  (Job.  37, 5.  38,2.)  Und  ebenso  ist  un- 
ter den  Auslassungen  des  Codex  (aus  dem  Texte  der  Ed.  Horn.), 
deren  Zahl  gleichfalls  sehr  gering  ist1),  kaum  die  eiue  oder 
andere,  die  anderwärts  mit  dem  Obelus  bezeichnet  wäre  oder 
im  Hebräischen  fehlte  (wie  Job.  15,  8.  r\  avfißovla  — o dtog, 
welche  Worte  auch  in  Cod.  Vatic.  fehlen,  und  Prov.  1,  27.  tj 
orctv  tQjrixai  vutv  oX&gog,  welche  W.  in  Ed.  Alex,  zwischen 
Klammern  stehen) , während  einige  andere  anderwärts  sogar 
den  Asteriscus  haben  (Job.  21,  15.  xai  zig  acptlua  ori  aitav- 
zrjöofuv  avzca  28.  4.  eaaHtv9rjOav , welches  letztere  wieder 
auch  in  Cod.  Vatic.  fehlt),  die  Mehrzahl  aber  auf  blossem 
Versehen  der  Abschreiber  beruht,  die  wegen  Wiederholung 
derselben  oder  ähnlicher  Worte  die  dazwischenliegenden  über- 
sprangen (Job.  11,18.  37?  10.  Eccl. 4,1.  7,1.  vgl.  auch  10,20.) 

Nächst  dem  ursprünglichen  Texte  bespricht  der  Verf.  (§.9.) 
auch  die  Cnrrecturen  des  Codex  und  bemerkt,  dass  diesel- 
ben nicht  viel  jünger  als  die  Urschrift,  und,  wenn  man  sie 
mit  den  Cnrrecturen  des  neutestamentlichen  Theils  Zusammen- 
halte, mehr  denen  der  zweiten  Hand  (aus  dem  7.  Jahrh.),  als 
der  dritten  Hand  (aus  dem  9.  Jahrh.)  zu  vergleichen  seien; 
desgleichen  dass  derText,  der  ihnen  zum  Grunde  liege,  schwer 
zu  beurtheilen,  auch  die  Zahl  derselben  im  Ganzen  gering  und 
nur  im  Sirach  verhältnissmässig  etwas  grösser  sei ; endlich 
dass  die  Mehrzahl  derselben  nur  in  Verbesserung  wirklicher 
Kehler  bestehe  und  dass  überall  da,  wo  Cnrrecturen  Statt  fin- 
den, der  ursprüngliche  Text  fast  ganz  unlesbar  geworden  sei. 
Ref.  fügt  noch  bei , dass  diese  Correcturen  bei  dem  Abdruck 
des  Codex  in  der  Regel  durch  kleinere  Schrift  bemerkiich  ge- 
macht wurden,  in  Ansehung  des  Textes  aber  muss  auch  er 
bestätigen,  dass  die  Lesarten  des  Correctors  sich  in  einer 
Weise  durchkreuzen , dass  kaum  ein  sicheres  Resultat  zu  ge- 
winnen ist.  So  änderte  derselbe  die  Lesart  der  Ed.  Rom.  in 


t)  Sehr  zahlreich  dagegen  sind  die  Auslassungen,  die  Codex  Ephr. 
mit  Ed  Rum.  iin  Gegensätze  gegen  Cod.  Alex,  gemein  har,  indem  nament- 
lich die  meisten  Zusätze  fehlen,  die  in  Ed.  Alex,  zwisehen  Klammern  ste- 
hen, nicht  nur  im  Hiob  (3,12.  11,8.  20.  15,  15.  23.  27.  20,2.  13.  15.  18. 

20.  21,  14.  26.  ii.  s.  w.),  sondern  auch  in  den  Sprüchwürtern  (19,  13. 

23.10. )  und  im  Prediger  (7,1.  10,8.);  sodann  aber  auch  manche  sulche, 
die  in  derselben  Ausgabe  mit  dem  Asteriscus  (Job.  3,  2.  14,  22.  16,  16. 

33.11.  Prov.  15,33.)  oder  ohne  alle  Zeichen  (Job.  2,12.  3,23  18,6. 

21,  8.  Prov.  1,  16.)  gefunden  werden. 
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die  des  Cod.  Alex.  (Job.  28,  18.  yaßtig  ib.  27.  töav  29,  21. 
add.  7iQt<S(iirztQ0t  33,  6.  add.  ittjXov  Frov.  2,  3.  add.  rrjv  aiö&t]- 
aw-(pcovr]  15,  32.  add.  xai  ccvTjg-fitycdov  Sir.  10,  16.  firpnörjg 
ib.  27.  del.  r]  ante  do%a£o[itvog  39,13.  tiOaxovOazcu) , zuweilen 
aber  auch  umgekehrt  die  Lesart  des  Cnd.  Alex,  in  die  der 
Ed.  Rom.  (Job.  28, 25.  del.  tnoiqötv  dt  Sap.  11,19.  vtoxtuszovg 
Sir.  Prol.  ngoxtaaoxtva^optvotg  ib.  twopto  11,9.  add.  xpaa  vgl. 
auch  22,  11.  ftavaxav  tj  £at]  ib.  16.  tvdtÖtptvrj  eig  oixodour/v); 
anderswo  folgte  er  einem  von  Ed.  Rom.  u.  Alex,  abweichen- 
den Texte  (Job.  34, 12.  noiuv  ib.  14.  avö%Hv  cum  t'ouipl.  Aid. 
et  16  codd.  38,1.  add.  cdXcc  vtrv  post  xgvmtiv  42,11.  add.  tv 
post  xqvOow  ccörjuov  c.  249.  Sir.  11,  13.  t&avpaOav  c.  106. 
248.  Coutpl.  18.  24.  trüget  c.  106.  307.  ib.  29.  del.  tyxgcnua 
1)v%ris  c.  23.  106.  157.  253.);  am  häufigsten  aber  stellte  er 
einen  mit  beiden  Ausgaben  übereinstimmenden  Text  her  (Job. 
3,9.  32,  8.  33,  23.  Eccl.  1,  13.  Sap.  15,  11.  Sir.  3,  27.  10,  4. 
13,2.  18,6.  19,29.  22,12.  28,8.  10.  30,21.  33,24.). 

ln  den  noch  übrigen  §§.  ( 10 — 12.)  erklärt  sich  der  Verf. 
zuerst  über  den  Anhang,  den  er  dem  Texte  beifügte,  und  in 
welchem  nicht  nur  über  den  Text  und  dessen  Correcturen  die 
nüthigen  Erläuterungen  gegeben , sondern  auch  die  Abweichun- 
gen desselben  von  der  Eil.  Rom.  (mit  Ausnahme  der  Ver- 
tauschungen des  Itacismus  und  ähnlicher  Dinge)  notirt  und 
überdiess  die  Lesarten  vieler  andern  Codd.  bei  Holmes  ver- 
glichen werden.  Hierauf  berichtet  er,  wie  vor  ihm  noch  Nie- 
mand unsern  Codex  benutzt  oder  auch  nur  zu  lesen  versucht 
habe,  den  einzigen  Wetstein  ausgenommen,  der  iu  eiuem  Ex- 
emplare der  LXX,  das  sich  gegenwärtig  in  der  Bibliothek  der 
Demonstranten  iu  Amsterdam  befindet  (und,  wie  lief,  schou 
oben  erwähnte,  hie  und  da  in  den  Varianten  zum  N.  T.)  ein- 
zelne Lesarten  daraus  notirte.  Doch  bleibt  nicht  unerwähnt, 
dass  der  Verfasser  des  Handschriften-Cataloges  der  künigl. 
Bibliothek  in  Paris  wenigstens  den  Inhalt  der  einzelnen  Blät- 
ter  mit  weuigen  Ausnahmen  schon  richtig  erkanut  und  notirt 
hatte.  Den  Schluss  endlich  bildet  ein  Verzeichniss  der  Druck- 
fehler, die  sich  in  den  neutestamentlichen  Theil  des  Codex 
während  der  Abwesenheit  des  Vfs.  eingeschlichen  hatten.  Zu 
diesem  Allen  hat  Ref.  etwas  Weiteres  nicht  zu  erinnern,  wohl 
aber  erlaubt  er  sich , zu  dem  erwähnten  Anhänge  noch  einen 
Nachtrag  zu  liefern  und  darin  diejenigen  Abweichungen  des 
Codex  von  der  Ed.  Rom.,  die  von  dem  Verf.  übersehen  wor- 
den sind  (ohne  Berücksichtigung  der  von  ihm  absichtlich  aus- 
geschlossenen Punkte)  zu  verzeichnen.  Es  sind  dies  haupt- 
sächlich folgende: 

Job.  15,19.  (fol.  11,  26.)  amog  pro  aurots. 

24,8.  (fol.  19, 4.)  ennovg  pro  tavtov e cum  15  Codd.  ap. 

Holmes. 

28, 26.  (fol.  23, 23.)  om.  ozt  ante  atottjötv. 
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Job.  28, 27.  (fol.  23, 26.)  om.  xai  ante  etftyri<sccTo  c.  16.  Cdd. 
Compl.  Aid. 

35,  14.  (fol.  32,39.)  aivusu  avtov  pro  avxov  cuvtoca 
(aivföai  avrov  II.  al.  7 Cdd.) 

37,  21.  (fol.  34,  2.)  naxnoxgaxog  per  errorem  pro  nccv- 

TOXQCCTOQOg. 

Prov.  1,5.  (fol.  41,  10.)  sönv  pro  eöxai. 

16,27.  (fol.  44, 19.)  <pfQti  pro  <pogei  c.  149.  260.  297. 
17,  1.  (fol.  44,40.)  add.  nXrjgr) g post  oixog  c.  III.  23. 

al.  16.  Cdd.  Compl.  Aid. 

24, 30.  (fol.  50, 13.)  apiuXog  pro  apneXav. 

30,16.  (fol.  50,27.)  tfiJiifutXafuvT]  pro  (pmnL  c.  248. 
Compl. 

27.19.  (fol.  52, 15.)  add.  opoiai  post  av&gancov  c.  14. 
Cdd.  Compl.  Aid. 

Kerles.  2,20.  (fol.  57,8.)  tJU  navxi  pro  ev  navxi  c.  III.  al. 
8.  Cdd.  Compl. 

6,10.  (fol.  62,  41.)  oft  ttSxiv  pro  o «Jrtv  (rt  tOxiv 
161.  248.  Compl.) 

7,2.  (fol.  63,7.)  &kvcczov  pro  rou  ftavaxov. 

9.12.  (fol.  68,2.)  om.  xaxm  post  afupißXqaxga. 

10.20.  (fol.  69,30.)  om.  öot  ßaöiXia  prj  xccxagaörj. 
Cantic.  2,  5.  (fol.  75,  16.)  pripijXoig  per  errorem  pro  prjXoig. 
Sap.  8,19.  (fol.  80,  2.)  naig  xai  (i.  e.  rt)  pro  naig  dt. 

ib.  24.  (fol.  80,  5.)  om.  arv  prj  o &eog  dm. 

10,18.  (fol.  82,28.)  ag  ■9 aXaOOav  pro  daXaOöav. 
ib.  20.  (fol.  82,34.)  r rjv  dt  pro  trp/  rt. 

11. 11.  (fol.  83, 15.)  t^jztjaag  pro  e^rjxcuSag. 

15,8.  (fol.  86,  20.)  nogevöEtcu  pro  nogtvExai  c.  55. 157. 
248.  254.  296.  Compl. 

ib.  14.  (fol.  86,  38.)  nennav  dt  aygovtaxtgoi  pro  nccv- 
rtg  d a<pQOi’E0TccTOi  (Tisch,  om.  dt  pro  d’). 
ib.  17.  (fol.  87,10.)  xgiaaav  pro  xguxxav  c.  III.  (xpttö- 
öov  261). 

16.12.  (fol.  88,12.)  navxag  pro  navxa  c.  III.  al.  7.  Cdd. 
ib.  17.  (fol.  88,25.)  n Xtov  pro  nXtiov. 

ib.'  21.  (fol.  88.38.  39.)  ngog  xexva  evapaivusev  yXvxv- 
xryta  pro  yXvx.  %g.  x.  evt<p.  (sic  etiam,  nisi  qnod 
tvswcuvi&v,  III.  157.  248.  261.  Compl.) 

17.4.  (fol.  89,  38.)  öuyvXccxxEv  pro  äisqivXaeoEv  c.  III. 
ib.  7.  (fol.  90,  10.)  xccxtxLvxo  pro  xartxaro  c.  111.  157. 

254.  296. 

ib.  12.  (fol.  90,24.)  ngoöSoxia  pro  rj  jrpoöd.  c.  253. 
ib.  16.  (fol.  90,36.)  rig  rjv  pro  rjv  xig  c.  157.  296. 

19.5.  (fol.  91,20.)  nugaöt]  pro  jugaOrj. 

Sir.  Prol.  (fol.  95,2.)  axoXov&tjxoxav  pro  rjxoL 

3.13.  (fol.  98, 40.)  xaiEctv  pro  xave.  III.  al. 6 Cdd.  Compl. 
ib.  (fol.  98,41.)  ccnprjOrjg  pro  azipaorjg. 
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Sir.  3,  23.  (fol.  99, 20.)  vn ido&t)  oot  pro  xmtSux&t]  aoi.  (Tisch, 
om.  aoi  post  xmtdo&tj.) 

10,4.  (fol.  106,28.)  rj  t£ov0ta  pro  t^ovOia  c.  III.  23.55. 
106.  155.  157.  Compl. 

18,9.  (fol.  114.  10.)  rjfUQOv  ctinov  pro  r]ftSQm>  av&Qto- 
nov. 

ib.  30.  (fol.  115, 14.)  noQtvov  pro  \ur\  wo gtvov. 

19,24.  (fol.  116,19.)  xQiOöav  pro  xquttcov. 

22,11.  (fol.  118,12.)  £|tAf«r£v  yaQ  <pcag.  Kc.  om.  f£fAf<- 
ntv  yag. 

27,29.  (fol.  119,24.)  ftavarov  avrov  pro  davcccov  avrtov. 

33  (30),  29.  (fol.  122,24.)  au  naoti  pro  fr  naOtj  r.  111.  55. 
157.  254.  307. 

40,27.  (fol.  130,8.)  vxiq  «fiqcorfpa  öo!-av  pro  vtuq  jra- 
Occv  öoSictv  ( l isch,  om.  kaOav  in  lectione  Rc.) 

41,8.  (fol.  130,  38.)  tyxartAunctTB  (Tisch,  per  errorem 
fyxatikHna)  pro  tyKttuhmn  (308  f yx<mAmparf . ) 

43,20.  (fol.  134,25.)  ßogtag  pro  ßogtr/g  c.  111.  23.  al.8. 
Cdd.  Compl. 

Ausserdem  ist  norh  der  Druckfehler  (PTAIlIl  statt  <&TA HE 
Sir.  45,  25.  (fol.  135,  3.)  zu  bemerken.  l)ie  Ausstattung-  des 
Buches  aber,  von  der  schon  oben  die  Rede  war,  ist  ganz  die- 
selbe. wie  in  dem  neutesramenüichen  Theile,  mit  dem  es  auch 
ein  Ganzes  unter  gemeinsamen  Titel  bildet,  lind  so  bleibt 
dem  Ref.  nur  noch  übrig,  den  angelegentlichen  Wunsch  aus- 
zusprechen, dass  der  geehrte  Verf.  auch  fernerhin  eiuen  Theil 
seiner  Müsse  dem  A.  T.  zuwenden  und  von  den  vorhandenen, 
znm  Theil  sehr  werthvollen  Monumenten  desselben  noch  mög- 
lichst viele  der  Oeffentlichkeit  übergeben  möge. 

Dr.  phil.  Adelbert  Lipsius, 

Conreetur  an  der  Thomasscbule  zu  Leipzig. 


Beiträge  zur  Kenntniss  älterer  Bibliotheken. 

I. 

Bremen  (vgl.  Serap.  1849.  Nr.  4.) 

Wir  sind  in  Stand  gesetzt,  noch  folgendes  Bruchstück  einer 
älteren  Bremer  Bibliothek  mitzutheilen , wodurch  der  oben  an- 

Jeführte  Aufsatz  eiue  kleine  Erweiterung  erhält.  Es  hat  sich 
och  unsre  Verruuthung  bestätigt,  dass  bei  eifrigem  Nachsuchen 
sich  weitere  Ueberreste  würden  auffinden  lassen.  (Nach 
der  Regula  Capituli  S.  Ansgarii  fol.  22b.  und  23  a.  im  Ar- 
chive der  Stadt  Bremen.) 
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Istos  libros1)  infra  scriptos  habuit 
Ecclesia  sancti  Anscharii  sob 
anno  dninini  A1U.CCC0.LXIII°. 

Primo  dtio  bona  MifTalia  Estiuale  et  Hyempniale  secandum 
ordinariutn  Bremenfem  correcta. 

Itein  vnum  votiiiariom  ad  fummum  altare  Cuft  dedit. 

Item  vnum  miffale  antiqum  in  quo  faltem  continentur  que- 
dam  officia  et  postmodum  Canon,  collecte  fecreta  et  complende 
de  tempore  et  de  fanctis. 

Item  duos  plenarios.  vnus  eft  infuperficie  deargentatns  et 
defertnr  in  proceffione  dominicis  diebus  et  feftiois. 

Alter  eft  planum  Volumen. 

Item  Epiftolarium. 

Item  quedam  librum  tectum  ruffo  coopertorio  in  quo  haben* 
tnr  prefaciones  nntate.  Canon  et  quedam  ofbcia  miffarum  cum 
aliquibus  benedictionibus  et  confecrationibus  faciendis. 

Item  Caooncm  cum  prefacionibus  notatis  et  quibusdam  offi- 
ciis  miffarum. 

Item  duas  agendas. 

Item  Ecclesia  habet  duo  bona  Volumina  biblie. 

Item  duo  bona  paffinnalia  Sanctornm. 

Item  habet  duo  bona  nnua  omeliaria  vnum  de  tempore  bye- 
uiali  et  aliud  de  tempore  eftiuali.  qni  conftabant.  XVII.  mar- 
cas  bremenfcs. 

Item  duo  autiqua  matutinalia  modici  valoris.  vnum  eft  efti- 
nale  et  alterum  hyempniale. 

Item  Ecclefia  habet  ordinarium  cathenatum  in  pulpito  maiori. 

Item  vnum  bonum  pulpitarium  de  qno  incipiunt  cantores  chori. 

Item  vnum  librum  pertinentem  ad  organa. 

Item  tres  antiphonarios  quorum  duo  sunt  cathenati  et  vnng 
iacet  in  choro  decani  super  pulpitnm  puerorum.  Item  vnum  de 
online  osnaburgensis  ecclefie. 

Item  pfalterium  cum  antiphonario  quod  dedit  dominus  frede- 
ricus  botn  quondam  decanus  Ecclefie  Bremenfis  noftre  Ecclefie. 

Item  XIIII.  pfalteria  habet  Ecclefia  de  quibus  octo  sunt  ca- 
thenata  in  choro  et  vnum  in  armario  iacet  in  cathena. 

Item  Ecclefia  habet.  VIII.  gradualia  et  vnum  alleloiarium. 

Item  Ecclefia  habet.  IIII.  coilectarios.  III.  pendent  in  cathena 
et  vnus  circumfertur  in  choro. 

Item  Ecclefia  habet  vnam  Regula  in  canonicorum  cum  calen- 
dario  que  in  amario  iacet  in  publico  in  quo  conscripte  sunt 
memorie  defunctorum  et  consolaciones  Ecclesie  secundum  cuius 
ordinem  commemoraciones  et  anniuerfarii  ac  consolaciones  per- 
agentur. 


1)  In  dem  Rubrikenverzeicbniss  zu  Anfänge  der  Regula  steht  folgen- 
des Rubrum : De  oumibiis  iibris  C'apituli  et  chori  et  ecclesie  nostre  sancti 
anschsrii. 
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Item  Ecclefia  habet  vnam  antiquam  Regulam  canonicorum 
cum  antiqno  Kalendario  in  quo  siguate  feu  notate  foot  me- 
morie  defunctorum  cum  confolacionibus  festorum  Ecclelle.  Et 
de  quibus  bouis  miniftrari  debent 


Item  Ecclesia  etiam  habet  quemdain  partium  Kalendarium  in 
quo  conscripte  funt  confolacioues  et  memorie  delunctoruai  »ec 
non  dedicaciones  altarium  per  totum  annum  in  Ecclefia  lancti 
anfcharii  fucceffiue  vt  occurrunt  peragende.  Quem  vnus  cam- 
pauariorum  super  dominicis  diebus  deferet  ad  altare  prime 
iniffe  capellano.  Qui  facto  fermone  confolacioues  et  ineuinrias 
ac  dedicaciones  altarium  in  illa  ebdoutada  occurrentes  fidelibus 
attencius  intimabit. 

Item  Ecclefia  habet  ouartum  librum  sentenciarum  quem  etiam 
dominus  Kredericus  botn  Bremensis  Ecclefie  üecanus  nnftre 

contulit  Ecclefie 

Item  Ecclefia  habet  vnum  paruuin  librum  in  quo  quatuor 
ewangeliftarum  omnia  ewangelia  per  ordinem.  Et  über  Job 

pariter  continentur 

Item  Ecclesia  habet  commentom  beati  yfidori  fuper  Penta- 
theucum  moyfi  inexpletum  quod  fic  incipit.  In  principio  feeit 
deus  celum  et  terram.  continens.  1111.  quaternos.  et  sic  finit, 
quod  floridum  et  iocundum  putatur 

Item  habet  quoddam  Volumen  in  quo  fermones  aliqui  funt 
fcripti.  quod  fic  incipit.  Anno  nonodeciino.  Et  sic  finit.  Vite 
sue  curfurn  impleuerunt. 


Dr.  Merzdorf \ 

Bibliothekar  in  Oldenburg-. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 


Digitized  by  Google 


SERAPEUM. 


txtftytift 

für 

Bibliothek  Wissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 

»on 

Dr.  Hobert  Naumann . 

Al  23.  Leipzig,  den  15.  Dcccmber  1849. 


Beiläufige  Gedanken  eines  Bibliothekars. 

Vortrag  gehalten  den  6.  Januar  1848  von  L.  Freller , Oberbibliothekar 

in  Weimar. 

Wess  (las  Herz  voll  ist,  dess  geht  der  Mund  ober;  dieses 
alte  Sprichwort  sei  zugleich  meine  Einleitung  und  meine  Ent- 
schuldigung bei  dem  folgenden  Vortrage.  Jemand , der  von 
Jugend  auf  beinahe  mehr  mit  Büchern  als  mit  Menschen  zu 
thun  gehabt  hat,  der  jetzt  Wächter  und  Vorstand  einer  sehr 
beträchtlichen  Büchennasse  ist,  welchem  täglich  die  neuesten 
Producte  des  in  Deutschland  nur  zu  productiven  Büchermarktes 
durch  die  Hände  gehen:  der  müsste  selbst  zum  Buche  gewor- 
den sein,  wenn  ihm  nicht  beiläufig  allerlei  eigenthümliche  Ge- 
danken über  die  Bücher  einfielen:  gleichsam  die  Marginalien, 
die  arabeskenartigen  Randzeicbnungen,  die  sich  von  selbst  an 
den  Rand  zeichnen,  wenn  es  Cataloge  anzufertigen  oder  zu 
durchlaufen  gibt,  das  geheime  Zwiegespräch  des  Wächters  mit 
der  ihm  anvertrauten  Schaar,  welche  nur  scheinbar  so  todt 
und  leblos  auf  den  Repositorien  dasteht,  denn  in  Wahrheit 
lebt  es  und  gährt  es  in  ihnen  noch  mächtiger,  als  in  dem  Safte 
der  Reben,  den  das  Fass  gefangen  hält;  oder  auch,  wenn 
man  will , die  natürliche  Nothwehr  seines  persönlichen  Selbst 

Segen  die  stets  von  neuem  andringende  Fluth  des  Gedruckten, 
ie  uns  Büchermenschen  überwältigen  und  mit  sich  hinweg* 
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schwemmen  wüsste,  wenn  wir  ihre  Strömung  nicht  in  bald 
humoristischer  bald  philosophirender  Betrachtung  gleichsam 
durch  Wehre  und  Schleusen  regelten,  sie  auf  allgemeine  Gründe 
und  Abtheilungen,  auf  bald  lustige  bald  ernsthalte  t apitelstücke 

zurückzufOhren  suchten.  ...  , „ 

Ich  bitte  um  Erlaubnis,  Einiges  von  solchen  gelegentlichen 
Einfällen  hei  dieser  Gelegenheit  auszusprechen,  und  zwar  in 
aphoristischer  Form , denn  die  Gränzen  der  Bücherwelt  sind 
zu  umfassend,  als  dass  sie  sich  mit  systematischen  Blicken 
sobald  durchmessen  Hessen.  Ein  allgemeiner  Grundgedanke 
aber  wird  sich  in  diesen  Skizzen  schon  von  seihst  immer  deut- 
licher heraussteilen.  Ist  es  Täuschung  oder  Wahrheit,  ver- 
leitet mich  der  natürliche  Trieb,  mir  meinen  täglichen  > erkehr 
nach  Möglichkeit  zu  verschönern  und  durch  eiue  poetische  1-  ic- 
tinn  gleichsam  herauszuputzen,  oder  habe  ich  Hecht . genug 
ich  hin  der  Meinung,  dass  die  Bücher  und  die  Welt  der  Bücher, 
um  diesen  Ausdruck  gleich  festzuhalten,  mit  uns  Menschen  und 
mit  der  Welt  der  Menscheu  nicht  blos  aufs  innigste  zusain- 
menhängt.  sondern  dass  sich  auch  eine  Art  von  dämonischer 
Dopneigängerei  zwischen  dieser  litterarischen  Sphäre  uud  uns- 
rer gimicininenschlicheii  nachweisen  lässt;  dass  die  Bücher 
gleichsam  die  Spiegelbilder  und  begleitenden  Schatten  von  allem 
Menschlichen  sind,  eine  zweite  Welt,  welche  sich  zu  der  un- 
srigen  gewisser massen  so  verhält,  wie  der  Trabant  zu  seinem 
Planeten;  in  welcher  sich  alle  Bewegungen  und  Entwickelun- 
gen menschlicher  Verhältnisse  mit  gleicher  Zuverlässigkeit  wie- 
der erkennen  lassen,  wie  an  dem  Barometer  die  Bewegungen 
des  Wetters,  am  Pulse  die  Bewegungen  des  Blutes. 


1. 

Es  wird  sich  dieser  allgemeine  Grundgedanke  im  Laufe 
dieser  Aphorismen  immer  bestimmter  herauswagen;  vorläufig 
erlaube  ich  mir  die  ganz  triviale  und  doch  nicht  so  leicht  zu 
erledigende  Frage  aufzuwerfen:  Was  ist  ein  Bucht  Ist 
es  dieser  Band,  der  da  vor  uns  liegt,  in  diesem  oder  jenem 
Formate,  so  oder  so  ansgestattet,  oder  ist  es  das.  was  darin 
geschrieben  steht,  sein  Inhalt,  die  Somme  des  Gedachten  oder 
[Jeberlieferten.  welche  der  Verfasser  hineingelegt  hat#  Achtet 
man  auf  die  Benennungen,  womit  alle  Sprachen  die  Bücher 
bezeichnen,  so  wäre  eben  das  Aensserliche  die  Hauptsache; 
aber  im  Grunde  hatte  doch  wohl  das  Kind  mehr  Hecht,  wel- 
ches müde  zu  lesen  und  zu  lernen,  das  Buch  an  sein  Uhr 
hielt’ und  es  zu  sprechen  aulTorderte , als  sei  es  ein  beseeltes 
Wesen.  Ja  gewiss,  es  ist  eine  Seele  in  jedem  Buche,  und 
die  äusserliche  Erscheinung  desselben  ist  nur  die  körperliche 
Ausstattung  zu  dieser  Seele;  und  grade  darin,  dass  es  aus 
Innerem  und  Aeusserem,  aus  Leib  und  Seele  zusammengesetzt 
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ist,  so  zusammengesetzt  ist,  dass  sein  Wesen  nur  durch  Ver- 
mittlung dieser  materiellen  Einkleidung  und  Verkörperung  zu 
denjenigen  zu  dringen  vermag,  fiir  welche  es  bestimmt  ist, 
besteht  gleich  eine  treffende  Aehnlichkeit  zwischen  Menschen 
und  Büchern.  Ein  Buch  ist  der  Seelenerguss  eines  Menschen, 
der  sich  in  seine  uer  W ände  einschliesst.  um  aus  der  Einsam- 
keit seiner  Sammlung  heraus  mit  der  W eit  zu  reden , sein  / 
Liebstes  und  Bestes , was  er  ersonnen  oder  erlebt , als  stilles 
Saamenknrn  iu  die  Furche  der  Zukunft  zu  legen,  dass  seinen 
Mitmenschen  eine  gedeihliche  Frucht  daraus  erwachse.  Aber 
dieses  Wort  würde  nicht  die  Kraft  haben,  au  die  Uhren  so 
vieler  Tausende  zu  gelangen . wenn  ihm  die  Presse  nicht  das 
künstliche  Sprachrohr  zureichte,  durch  welches  hindurch  es 
lautschallend  die  Uhren  und  wo  möglich  auch  die  Herzen  des 
Publikums,  dieser  unsichtbaren  Gemeinde,  welche  überall  und 
nirgends  ist.  zu  erreichen  vermag.  So  bedarf  ein  Autor  dann 
gleich  allerlei  helfender  und  dienender  Vermittelung,  welche 
in  unsrer  Zeit  fast  eben  so  nothweudig  und  wichtig  ist.  oder 
sich  wenigstens  dafür  hält,  als  die  Arbeit  des  Autors.  Er 
bedarf  vor  allen  Hingen  eines  V erlegersj  und  welche  Schwie- 
rigkeiten berühre  ich  mit  diesem  W orte  ,, Verleger“ . welche 
Verlegenheiten!  Wie  manches  schöne  Buch  bleibt  in  der  Ver- 
borgenheit, weil  dessen  Hülfe  sich  nicht  fiuden  wollte;  und 
wie  manches  hat  trotz  seiuer  guten  Eigenschaften  kein  Ge- 
deihen, weil  der  Verleger  mit  Ausstatten,  Aussenden,  Aus- 
rufen nicht  das  Seinige  gelhan.  Denn  dieser  ist  nicht  allein 
der  Geburtshelfer,  welcher  das  Kind  des  Geistes  an  das  Licht 
der  Ueffentlichkeit  fördert,  sondern  er  soll  attrh  der  freund- 
liche und  wohlwollende  Pädagog  sein,  welcher  den  neuen  Welt- 
bürger, den  sein  Vater  mit  klopfendem  Herzen  aus  den  Hän- 
den lässt,  mit  Sitte  und  Anstand  ausrüstet  und  mit  guten  Em- 
pfehlungsbriefen in  die  grosse  W elt  einführt.  Ja , sind  denn 
nicht  selbst  die  Arbeiten  des  Buchbinders  für  das  gute  Fort- 
kommen eines  Buches  von  Bedeutung,  da  es  doch  auch  auf 
diesem  Gebiete  nur  zu  wahr  ist,  das  Sprichwort,  dass  die 
Kleider  Leute  machen?  Welche  lauge  Reihe  von  Arbeiten  und 
Operationen  also,  ehe  ein  Buch  zum  Buche  geworden,  das 
heisst,  ehe  der  Inhalt,  den  Jemand  dem  Publikum  mitzutheilen 
sich  berufen  fühlt,  dergestalt  ausgerüstet  und  ausgestattet  ist, 
dass  das  Publikum  des  ihm  zugedachten  Segens  überhaupt  nur 
theilhaftig  werden  kann.  Lud  welche  neue  Kette  von  Ver- 
wicklungen uud  l'onflicten,  wenn  wir  das  Buch,  ist  es  wirklich 
zu  Stande  gekommen,  nun  weiter  eine  kurze  Strecke  auf  sei- 
nem dunklen  Lebenswege  begleiten.  Zunächst  recht  komische 
Conflicte,  dem«  wie  viele  Zufälligkeiten  tragen  nicht  dazu  bei, 
einem  Buche  förderlich  oder  hinderlich  za  sein,  eben  deswegen 
weil  sich  nun  einmal  seihst  die  besten  Gedanken  nicht  anders 
nnter  die  Leute  bringen  lassen,  als  auf  dem  Wege  eines  so 
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schwerfälligen  Verkörpernngsprocesses.  Dem  Einen  ist  der 
Titel  nicht  recht , dem  Andern  der  Druck , dem  Dritten  das 
Papier;  wie  man  z.  B.  von  den  Engländern  sagt,  dass  sie 
sich  weit  lieber  mit  der  deutschen  Litteratur  beschäftigen  Wör- 
den , wenn  wir  Deutsche  nicht  so  anspruchslos  wären , unsre 
Geistesnroducte  auf  ein  ziemlich  unscheinbares  Papier  zu  drucken. 
Und  vollends  die  grössere  oder  geringere  Stärke  eines  Buches 
ist  fiir  sein  Fortkommen  ein  äusserst  wichtiger  Umstand.  Der 
alexandrinische  Dichter  und  Litlerat  Kalliuiachos,  welcher  auch 
sein  Lebelang  viel  mit  Büchern  zu  thun  hatte  und  Bibliothekar 
war,  hat  den  allgemeinen  Kanon  aulgestellt:  Ein  starkes  Buch 
ein  starkes  Hebel ! Und  wie  Cäsar  seine  Umgebungen  in  Rom 
in  magere  und  beleibte  Leute  eiutheilte , indem  er  jene  beob- 
achtete, diese  gewähren  liess,  so  ist  bekanntlich  bei  uns  einem 
Buche,  welches  es  zu  einem  Umfange  von  zwanzig  Bogen  und 
darüber  gebracht  hat.  eben  durch  diese  Beleibtheit  ein  Lauf- 
pass gegen  alle  Anfechtungen  der  Censur  geschrieben1).  Aber 
auch  recht  sentimentale  Stimmungen  werden  sich  dessen  be- 
mächtigen , der  den  Schicksalen  eines  Buches , wenn  es  unter 
die  Leute  gekommen,  nachgeht.  Arme  Bücher,  wie  seid  ihr 
zu  beklagen,  wenn  ihr  so  herumgetragen  werdet  oder  dastebt 
wie  hülfsbedürftige  Kinder,  schüchtern  au  die  Thüre  klopfend 
und  um  Eitdass  bittend,  und  oft  wie  schnöde  abgewiesen!  Alte 
Weise  haben  gesagt,  dass  der  Leib  eigentlich  ein  Getängiiiss 
oder  Sarg  fiir  die  Seele  sei,  ein  trauriger  Verschluss,  in  w el- 
chem sie  ihrer  Freiheit,  ihrer  göttlichen  Schwungkraft  beraubt 
sei,  da  sie  nun  nicht  anders  thätig  sein  kfinue,  als  durch  Ver- 
mittelung der  ewig  trügerischen  Sinne  und  der  ewig  rätsel- 
haften Sinnenwelt.  Und  ist  es  nicht  grade  so  mit  den  Ge- 
danken, die  ein  Schriftsteller  seinem  Buche  anvertrant?  Wer- 
den nicht  auch  sie  eigentlich  eingekerkert  und  begraben , in 
ein  aschgraues  Leichentuch  gewickelt  und  mit  Fipitapbien  ge- 
schmückt, die  wohl  ein  kurzes  Zeugniss  ablegen  von  dem 
Geiste,  welchen  diese  Hülle  bekleidet,  aber  ein  wie  unbefrie- 
digendes! Wie  viel  vermag  denn  ein  Schriftsteller  mitzuthei- 
len  durch  sein  Buch!  Es  gibt  wohl  keinen,  auch  iu  den  un- 
tergeordneteren Gattungen  der  Litteratur,  der  es  nicht  zurück- 
zunehmen und  von  neuem  umzuarbeiten  wünschte,  wenn  es 
fertig  vor  ihm  liegt.  Und  wie  viel  von  dem , was  er  hinein- 
gelegt, wird  verstanden,  wenn  überhaupt  beachtet!  Denn  es 
ist  wiederum  ein  sehr  mühsamer  Process , w elcher  durchge- 
macht sein  will , wenn  ein  Buch  wirklich  verstanden,  wenn  es 
zu  seinem  Lebenszwecke , den  sein  Autor  mit  ihm  vorhatte, 
gelangen  soll.  Das  lebendige  Wort  ist  vergraben  in  den 
schwarzen,  starrenden  Lettern;  diese  müsseu,  wie  bei  einem 


1)  Ich  bitte  zu  beachten,  dass  dieser  Aufsatz  vor  fast  zwei  Jahren 
geschrieben  wurde.  Der  V f. 
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aufzuführenden  Musikstücke  die  Noten,  durch  die  Bildung  und 
das  Mitgefühl  des  Lesers  erst  künstlich  wiederbelebt  werden; 
das  erfordert  Geduld,  Hingebung  und  Liebe,  und  wie  viele 
Leser  sind  des  Willens  oder  im  Stande , solche  Kräfte  daran 
zu  wenden!  Und  nun  gar  in  Zeiten,  wie  den  unsrigen:  wo 
die  Bücher  nicht  wie  gute  Freunde  sind,  einige  wenige,  mit 
denen  man  bequem  und  herzlich  umgehen  kann,  sondern  dutzend- 
weise, schaaren w eise  dringen  sie  in  unser  Haus,  wollen  schnell 
abgeferligt  sein,  schreien  durcheinander,  wie  ein  tumultuari- 
scher  Haufe.  Da  ist  denn  wieder,  was  ich  so  eben  von  der 
kläglichen  Seite  auffasste,  doch  auch  wieder  ein  recht  glück- 
licher Umstand,  dass  zu  jedem  Buche,  wenn  es  zu  seinem 
Zwecke  gelangen  will,  zweierlei  gehört,  ein  Schreibender  und 
ein  Lesender;  dass  alle  diese  Stimmen  und  Geister,  die  in 
den  Büchern  umgehen,  nicht  unmittelbar  an  unser  Inneres  ge- 
langen können;  dass  es  am  Ende  denn  doch  noch  immer  von 
uns  abhängt,  ob  wir  ein  Buch  lesen  wollen  oder  nicht,  lind 
messen  wir  nach  diesem  Maasstabe  die  Zahl  der  Bücher,  so 
ist  diese  in  der  Thal  gar  nicht  einmal  so  gross , als  man  in 
Betracht  der  scheinbaren  Menge  glauben  sollte.  Denn  jedes 
Buch  wird  zwar  geschrieben,  um  gelesen  zu  werden;  aber  nur 
wenige  werden  gelesen  und  immer  von  neuem  gelesen,  von 
einem  Geschlechte  zum  andern,  von  einem  Jahrhunderte  zum 
andern,  so  dass  sie  immer  von  neuem  aufgelegt  werden  müs- 
sen. Andre  und  bei  weitem  die  meisten  werden  zu  einer  ge- 
wissen Zeit  und  in  einem  gewissen  Kreise  gelesen  und  dann 
den  Bibliotheken  überantwortet,  welche  leider  nur  zu  oft  nicht 
das  sind , wie  der  alte  König  von  Aegypten  seine  Bibliothek 
überschrieben  hatte,  Arzneistätten  für  die  .Seele,  sondern  Spei- 
cher des  Veralteten  und  Rumpelkammern.  In  noch  andern  blät- 
tert man , uni  sie  sobald  als  möglich  aus  der  Hand  zu  legen. 
Und  sollte  es  nicht  auch  wirklich  einige  Bücher  geben,  welche 
gar  nicht  gelesen  werden? 


3. 

Ich  behaupte  ferner:  wie  es  eine  Kunst  des  Umganges  mit 
Menscheu  gibt,  und  wie  es  ein  deutliches  Merkmal  der  sittli- 
chen und  geistigen  Bildung  ist,  wie  Jemand  [mit  Menschen 
umgeht  und  mit  welchen  er  umgeht:  so  und  mit  derselben 
Conseuuenz  gibt  es  auch  eine  Kunst  des  Umganges  mit  Büchern ; 
nach  der  alten  Regel:  Nenne  mir  Deine  Ireunde  und  ich  will 
Dir  sagen,  wer  Du  bist.  Ich  bitte  um  Verzeihung,  wenn  ich 
hier  ein  Weniges  moralisire.  Aber  es  gibt  so  viele  Menschen, 
welche  gedankenlos  in  der  Welt  herumstreichen,  nur  für  das 
Scheinbare  Sinn  haben,  und  ihre  Freunde  nicht  nach  ihrem 
persönlichen  Werlhe,  sondern  nach  der  Zahl,  dem  Glanze, 
oder  auch  wohl  dem  Seltsamen  ihrer  Erscheinung  messen.  Ihnen 


Dlgitized  by  Google 


358 


entsprechen  in  der  Bücherwelt  die  sogenannten  Bibi  in  inanen, 
welche  die  Bücher  auch  eben  nur  zu  besitzen  wünschen , um 
sie  zu  besitzen,  um  damit  ein  Spiel  des  Scheines  zn  treiben,  j 
nicht  um  sie  zu  lesen  und  zu  verstehen.  Daher  sie  denn  auch 
vorzugsweise  auf  das  Seltene  und  Ausserordentliche  gerichtet 
sind,  auf  kostbare  Einbände,  seltene  Ausgaben,  musterhaft 
erhaltene  Exemplare.  Sie  finden  sich  überall,  wo  die  Litlera- 
tur  einigcrmassen  zu  einer  Macht  geworden  ist,  fanden  sich 
daher  auch  in  dem  späteren  Alterthum.  wo  der  witzige  Lncian 
diese  Schwäche  in  einer  trefflichen  Charakteristik  gegeisselt 
hat.  Im  Verlaufe  der  neueren  Litteratur  hat  sich  dieselbe  Thor- 
heit  besonders  in  England , diesem  priviligirten  Boden  aller 
Monnmanieen . ordentlich  zu  einem  Systeme  ausgebildet , in 
welcher  Gestalt  sie  sich  gerne  Bibliophilie  nennen  lässt  nnd 
sich  mit  einer  Art  von  wissenschaftlichem  Charakter  zu  umge- 
ben weiss.  Denn  der  Bibliophil  kauft  nicht  mehr  Alles  ohne 
Auswahl  zusammen,  sondern  er  sammelt  nach  gewisser  Rück- 
sicht an . legt  aber  dabei  doch  immer  auf  ausserwesentliche 
und  zufällige  Beschaffenheiten  der  Bücher  einen  grösseren  Werth 
als  auf  den  wissenschaftlichen  Gehalt:  eine  Industrie  übrigens, 
welche  auf  jeden  Fall,  man  mag  sie  nun  Bibliomanie  oder  Bi- 
bliophilie nenuen , eine  Eigenschaft  jedes  guten  Bibliothekars 
sein  muss.  — Andre  Menschen  fehlen  darin,  dass  sie  sich 
bei  zu  rascher  Hingebung  an  alles  Neue  und  Interessante  von 
ihrem  Umgänge  zu  leicht  bewältigen  lassen  und  darüber  wohl 
in  eine  Menge  anziehender  und  lehrreicher  Beziehungen  gera- 
then , aber  ihre  eigne  Persönlichkeit  auf  feste  Eigentümlich- 
keit nur  zu  oft  einbüsseu.  Ihnen  entsprechen  unter  den  Bücher- 
freunden die  Polyhistoren,  die  Vielwissenden  und  Schein- 
wissenden, welche  in  den  Büchern  nicht  Bildung,  sondern  No- 
tizen suchen  und  welche,  wenu  sie  selbst  schriftstellerisch  thätig 
sind,  nach  dem  beliebten  Kecepte  aus  vielen  alten  Büchern 
ein  neues  machen.  Auch  hier  gibt  es  verdiente  Männer,  welche 
wenigstens  als  Nomenclatoreu  und  Repertorien  treffliche  Dienste 
leisten.  Aber  es  gibt  auch  wahre  Caricaturen  darunter,  Leute, 
die  von  einem  wahren  Heisshunger  nach  Litteratur  und  immer 
nur  nach  Litteratur  geplagt  werden , welche  Excerpte  über 
Excerpte  um  sich  häufen , und  sich  daraus  trotz  aller  Reize 
der  wirklichen  Wrelt  eine  encyclopädische  Welt  der  Gelehrsam- 
keit nnd  des  Studiums  anfhatien , iu  welcher  man  so  oft  vor 
lauter  Bäumen  den  Wald  nicht  sieht.  So  einer  war  selbst  der 
ältere  Plinius.  von  dem  sein  Neffe  erzählt,  dass  er  bei  Tage 
und  hei  Nacht,  über  Tisch  und  während  der  Siesta  nnd  selbst 
im  Bade  gelesen , excerpirt  und  dictirt  habe , und  bei  dessen 
Werke,  der  llistoria  naturalis,  es  bei  so  eilfertiger  Hastigkeit 
des  Autors,  die  mau  ihm  allerdings  aumerkt,  doch  in  der  That 
zu  bewundern  ist,  dass  von  einer  allgemeineren  und  wissen- 
schaftlichen Stimmung  noch  so  viel  in  dasselbe  übergegangen 
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ist.  Noch  andre  Menschen  sind  bei  ihrem  Umgänge  grämlich 
und  milzsüchtig  genug,  dass  sie  ihres  Gleichen  nicht  suchen, 
nrn  sich  menschlich  des  Menschlichen  an  ihnen  zu  erfreuen  und 
liebreich  zu  entschuldigen,  sondern  nur  für  die  Schwächen  und 
für  das  Aergerliche  haben  sie  Sinn.  Denen  entspricht  in  der 
litterarischen  Sphäre  die  Zunft  der  Kecensenten,  ich  meine  der 
im  engeren  Sinne  so  genannten,  mit  denen  von  jeher  alle  pro- 
ductiven und  genialen  Geister  am  meisten  in  Kampf  gelegen 
haben,  weil  solchen  Menschen  grade  das  werthvolle  Nene,  was 
ihrer  conservativen  Mittelraässigkeit  widerstrebt,  das  Aerger- 
lichste  ist:  die  Kecensenten,  welche  anstatt  dem  Verständnisse 
eines  Buches  zu  helfen , darauf  auszugehen  scheiuen , den  Au- 
toren und  dem  Publikum  die  grossen  Schwierigkeiten,  mit  denen 
ein  Buch  auf  seiner  Laufbahn  zu  kämpfen  hat . ordentlich  sy- 
stematisch und  mit  einer  gewissen  Schadenfreude  zum  Bewusst- 
sein zu  bringen,  indem  sie  jene  verklatschen  und  diese  ver- 
stimmen. Und  so  Hessen  sich  auch  sonst  noch  viele , ja  alle 
möglichen  Thorheiten  und  Krankheiten  der  menschlichen  Ge- 
sellschaft unter  den  Büchern  und  in  der  Art,  wie  Bücher  ge- 
sucht und  gelesen  werden,  nachweisen. 

Indessen  es  ist  bei  weitem  anziehender,  die  tüchtigen  und 
gebildeten  Leser  in’s  Auge  zu  fassen  und  zu  fragen,  w ie  diese 
es  zu  machen  pflegen.  Nicht  alle  auf  dieselbe  Weise,  sollte 
ich  meinen,  sondern  auch  unter  ihnen  lasseu  sich  zwei  ver- 
schiedene Arten,  mit  einem  Buche  zu  verkehren,  nachweiseu, 
und  diese  beiden  Methoden  entsprechen  gleichfalls  zwei  ver- 
schiedenen Arten  und  Stufen  der  Bildung  oder  wenigstens  der 
Stimmung.  Ich  mochte  die  eine  die  populäre , die  andre  die 
wissenschaftliche  nennen.  Nicht  als  ob  nicht  beide  mit  Geist 
und  Bildung  verträglich  wären;  ja  sie  lassen  sich  kaum  gänz- 
lich von  einander  trennen,  sondern  sie  finden  sich,  je  nachdem 
das  Buch  und  die  Situation  des  Lesenden  ist,  bisweilen  ab- 
wechselnd bei  denselben  Personen.  Aber  die  eiue  ist  doch 
mehr  snbjectiver,  die  andre  mehr  objectiver  Art,  und  diese 
letztere  eignet  eben  deshalb  vorzugsweise  solchen  Lesern,  welche 
wissenschaftlich  zu  verfahren  gewohnt  sind,  d.  h.  die  Dinge 
so  zn  nehmen,  wie  sie  nach  Ansehung  ihrer  eignen  Natur  und 
des  dadurch  gegebenen  Zusammenhanges  genommmen  sein  wol- 
len, ohne  ihre  eignen  Interessen  und  die  wechselnde  Laune 
ihrer  Stimmungen  in  diese  Auffassung  mit  hinüberzntragen. 
Die  eine  Methode  wendet  man  an,  wenn  man  bei  einem  Buche 
Erhebung,  Erleichterung,  Trost  und  Belehrung  sucht.  Man 
fühlt  dann  eben  das  Bedürfniss  nach  solcher  Anregung,  greift 
zu  einem  Buche,  findet  sich  dort  angezogen,  hier  abgestossen, 
und  liest  in  solcher  Verfassung  oft  mehr  zwischen  den  Zeilen 
als  in  dem  Buche,  mehr  in  das  Buch  hinein  als  aus  dem  Buche 
heraus.  Viele  Bücher  sind  eigends  dazu  bestimmt,  so  gelesen 
zu  werden,  z.  B.  Liedersammlungen,  deren  lyrische  Stimmung 
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der  so  eben  geschilderten  eines  solchen  Lesers  natürlich  ent- 
spricht, alle  Erbauungsbücher,  alle  volkstümliche  Litteratur, 
welche  eben  dadurch  volkstümlich  ist,  dass  sie  weder  selbst 
systematisch  verfährt,  noch  ein  solches  Verfahren  bei  ihren 
Lesern  in  Anspruch  nimmt.  So  lesen  aber  auch  viele  der 
Geistreichsten  und  am  feinsten  Gebildeten,  welche  oft  entweder 
nicht  die  Zeit  oder  die  Laune  nicht  haben,  bis  auf  den  Grund 
zu  gehen , und  deshalb  in  humoristischer  oder  der  Anregnng 
bedürftiger  Stimmung  nur  etwa  mit  den  obersten  Wellen  plät- 
schern ; z.  U.  der  treffliche  Montaigne,  welcher  in  einem  be- 
sondern  Abschnitte  ,;über  die  Bücher"1  u.  A.  sagt:  „Ich  suche 
in  Büchern  weiter  nichts,  als  mir  durch  vernünftigen  Zeitver- 
treib ein  Vergnügen  zu  machen,  oder,  wenn  ich  studire,  so 
suche  ich  nach  keiner  andern  Wissenschaft  als  der,  welche  von 
der  Kenntniss  meiner  selbst  handelt  und  die  mich  lehrt , gut 
zu  leben  und  gut  zu  sterben.  — Werde  ich  eines  Buches  über- 
drüssig, so  lege  ich’s  weg  und  nehme  ein  andres,  nnd  lese 
überhaupt  nicht  anders  als  in  den  Stunden , wo  ich  deswegen 
Langeweile  fühle , weil  ich  nichts  Bestimmtes  zu  thun  habe**, 
lind  wie  er  das  nun  weiter  in  seiner  behaglichen  Weise  ans- 
führt. Wir  Gelehrten  könnten  leicht  versucht  sein  hinzuzu- 
setzen: Wohl  denen,  die  so  und  nicht  anders  zu  lesen  brau- 
chen! Die  andre  Methode  aber  ist  die,  welche  W.  v.  Hum- 
boldt gelegentlich  als  die  seinige  bezeichnet  und  so  beschreibt: 
„Meine  Art  ist  es  einmal  und  wird  es  immer  bleiben,  eiu  Buch 
ebenso  wie  einen  Menschen  als  eiue  Erscheinung  au  sich,  nicht 
als  eine  Gabe  für  mich  anzusehen.  — Ich  betrachte  es  wie 
ein  Product  des  menschlichen  Geistes,  das  ohne  alle  Beziehung 
auf  meine  Gedanken  nnd  Gefühle  einen  eignen  Zusammenhang 
und  eine  eigne  Gefühlsweise  ausspricht  und  meine  Aufmerk- 
samkeit dadurch  in  Anspruch  nimmt.“  Er  vergleicht  diese 
Methode  einem  Spaziergänge  in  freier  Natur.  Man  suche  nichts 
Bestimmtes , sondern  werde  von  selbst  durch  das  Werk  ange- 
zogen, wolle  sehen,  wie  sich  eine  poetische  Erfindung  entfalte, 
wolle  dem  Gange  eines  Kaisonnemeiits  folgen.  „Belehrung, 
Trost,  Unterhaltung  findet  sich  nachher  eben  so  und  in  noch 
höherem  Masse  ein,  aber  man  bat  sie  nicht  gesucht,  man  ist 
nicht  von  einer  beschränkten  Stimmung  aus  zu  dem  Buche  über- 
gegaugeo , sondern  das  Buch  hat  frei  und  uugerufen  die  ihm 
entsprechende  Stimmung  selbst  herbeigeführt.  Das  Urtheil  ist 
auf  diese  Weise  freier,  und,  da  es  von  augenblicklicher  Stim- 
mung unabhängiger  bleibt,  zuverlässiger.  Ein  Verfasser,  sagt 
er,  muss  es  vorziehen,  so  gelesen  und  geprüft  zu  werden.*' 
Es  ist  das  eine  vorzügliche  Beschreibung  der  Art  zu  lesen, 
welche  ich  die  wissenschaftliche  genannt  habe,  und  ich  darf 
wohl  hinzusetzen,  dass  sie  bei  weitem  die  billigere  ist,  die- 
jenige, für  welche  der  Spruch  wahr  ist,  dass  kein  Buch  so 
schlecht  ist,  aus  welchem  sich  nicht  etwas  lernen  Hesse,  grade 
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so  wie  für  den  wirklichen  Menschenfreund  kein  Mensch  so 
einfältig  oder  versunken  ist,  dass  sich  nicht  Spuren  von  dem 
Bilde,  nach  welchem  er  geschaffen  ist,  in  ihm  linden  lassen. 


3. 

Seit  wie  langer  Zeit  gibt  es  Bücher?  Nicht  etwa  erst  seit 
der  Zeit,  dass  wir  Deutschen  den  Bücberdruck  erfunden  haben, 
sondern  weit,  weit  früher,  so  lange  es  eine  Schrift  gibt;  uml 
diese  hat  es  beinahe  eben  so  lange  gegeben,  als  gedacht  und 

a rochen  wird,  das  heisst,  als  es  Menschen  gibt.  Nach  ägyp- 
en  Ueberlieferungen  war  schon  die  dritte  Dynastie  des 
sogenannten  Alten  Reiches  , welches  bis  3500  v.  Öhr.  hinauf- 
geht, im  Besitze  der  Schrift,  und  die  Subsidien  des  ßücher- 
machens,  Grifl'el  und  Dintenfass,  erscheinen  bereits  auf  den 
Denkmälern  der  vierten  Dynastie,  ln  Babylon  und  Ninive  wird 
die  Schrift,  deren  Entzißeruug  die  gelehrte  Welt  eben  jetzt 
sehr  in  Anspruch  nimmt,  nicht  viel  jünger  gewesen  sein.  Daher 
denn  auch  die  Vülker  überall  die  Schrift  als  eine  Gabe  ihrer 
Götter  anseilen,  als  eins  der  wichtigsten  und  wohlthätigsten 
Geschenke , mittelst  welcher  sie  an  den  Händen  ihrer  Götter 
und  Heroen  aus  dem  Zustande  der  Barbarei  in  den  der  Cultur 
hinübergetreten  seien;  ja  ein  neuer  Gelehrter  hat  sogar  alles 
Ernstes  beweisen  wollen,  dass  die  älteste  Schrift  eigentlich 
nichts  Anderes  gewesen  sei,  als  die  fixirte  Hieroglyphe  der- 
jenigen Gonstellation  von  Sternen  und- Himmelskörpern,  welche 
bei  Erschaffung  der  Welt  stattgefunden  habe.  Genug  die 
Bücher  sind  uralt,  wenn  sie  auch  nicht  immer  gleich  häufig 
und  in  dem  Grade,  wie  bei  uns,  eine  Thatsache  der  allge- 
meinen Bildung,  ja  ein  trivialer  Artikel  des  Marktes  gewesen 
sind.  Lange  waren  sie  sogar  etwas  Heiliges.  Götter  galten 
für  ihre  Urheber,  priesterliche  Hände  behüteten  sie;  mit  An- 
dacht wurden  sie  geöffnet;  es  war  eine  Weihe,  zu  welcher 
nur  wenige  Begünstigte  zugelassen  wurden , sie  zu  lesen  oder 
vorlesen  zu  hören;  wie  es  namentlich  in  allen  orientalischen 
Religionen  solche  heilige  Urkunden  der  Offenbarung  gegeben 
hat,  bei  den  Aegyptern,  Indern,  Chaldäern,  Persern  und 
Juden,  in  Characteren  geschrieben,  welche  nur  gewisse  prie- 
sterlicne  Orden  lesen,  in  Sprachen,  welche  nur  diese  ver- 
stehen konnten;  Bücher,  an  welchen  nicht  einzelne  Personen, 
sondern  ganze  Geschlechter  und  lange  Vorzeiten  gearbeitet 
und  gesammelt  hatten  und  welche  das  Erbgut  uralter  Erfahrung 
und  Erkenntniss  w'aren;  denn  dies  ist  überall  der  Charakter 
des  Orientes,  nicht  die  Entwicklung  des  Individuellen  und  die- 
ses in  allen  Ständen , sondern  nur  die  collective  Entwickelung 
und  Bildung  einzelner  privilegirter  Stände  zu  begünstigen.  Das 
freisinnige  Griechenland,  welches  in  allen  Stücken  die  Grund- 
lage und  Stütze  unsrer  europäischen , auf  Entwickelung  des 
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Volksthums  und  der  bedeutendeu  Persönlichkeit  beruhenden 
Bildung  gebaut  hat,  hat  auch  die  Bücher  und  die  Litterator 
zuerst  so  zu  sagen  emancipirt,  hat  sie  zuerst  der  Hierarchie 
des  Dogmas  entwunden  und  zu  einem  volkstümlichen  Gate, 
zu  einem  Vehikel  der  allgemeinen  Bildung  gemacht.  Seine 
Dichter  haben  zuerst  jene  geflügelten  Worte  geredet,  welche 
von  einem  Geschlecbte  und  von  einem  Volke  zum  andern , bis 
zu  uns  fernen  Descendeuten  ihrer  Bildung  geflattert  sind  , and 
noch  in  uusern  Museuhainen  sind  diese  stimmen  vor  allen  üb- 
rigen helltönend  und  kräftig.  Seine  Weisen  haben  es  zuerst 

fewagt,  die  verborgenen  Schätze  alter  Weisheit  aus  dem  Zau- 
er des  Schnlbannes  zu  erlösen , um  sie  als  fliegende  Blätter 
oder  geläufige  Bücherrollen  dem  Verkehre  von  Jedermanu  zu 
überantworten.  Seine  Pürsten  und  Gelehrten  haben  zuerst 
Bibliotheken  und  Akademieen  gegründet,  als  die  allgemeinen 
Behälter  und  Seminarien  der  Litteratur,  wo  jeder  sieb  bilden 
und  an  deneu  jeder  Gebildete  schöpfen  durfte.  Lind  doch  war 
auch  bei  ihnen  noch  ein  Buch  der  Gegenstand  einer  ganz  an- 
dern Werthschätzung  als  in  späteren  Zeiten,  wenigstens  so 
lange  ihr  geis  iges  Leben  noch  die  höhere  Regsamkeit  besass, 
welche  wir  in  den  besten  Zeiten  ihrer  Litteratur  wahrnehmen, 
llerakiit  legte  sein  philosophisches  Werk  iu  dem  Tempel  der 
Diana  von  Ephesus,  seiner  Vaterstadt,  nieder;  Pindars  und 
vieler  anderer  Dichter  Gesänge  sah  man,  mit  goldenen  Buch- 
staben anfgezeichnet,  unter  den  würdigsten  Weihgescheuken 
der  Götter;  Plato  rechnete  es  zu  dem  bedeutendsten  Ertrage 
seiner  Reise  nach  Itaiieu  und  Sicilien , als  er  von  dort  die 
philosophischen  Bücher  des  Phiinlaos  und  die  Mimen  des  So- 
jihron  heimgebracht  hatte.  Auch  schrieb  man  damals  noch 
nicht  um  zu  schreibeu ; die  Litteratur  war  noch  nicht  zur  Haupt- 
sache geworden;  sondern  erst  dachte  und  dichtete  man,  so- 
lange als  möglich  in  freier  Rede;  und  erst  der  Wunsch,  das 
flüchtige  Wort  von  so  gediegenem  Werthe  auch  für  die  Nach- 
welt festzuhalten,  bestimmte  dazu,  es  auszuschreiben.  Erst  als 
das  öffentliche  und  nationale  Leben  der  Griechen,  als  die  hö- 
here Producti vität  dieses  Volkes  im  Sinken  war,  fing  die  Lit- 
teratur an  sich  in  der  W'eise  auszubilden,  wie  wir  sie  hand- 
zuhaben gewohnt  sind,  als  eine  zweite,  esoterische  Weit  der 
Gelehrten  und  Gebildeten  lieben  der  allgemeinen  und  esoteri- 
schen, als  eine  Schulweisheit  neben  der  volksthümlicheu.  Es 
ist  vorzüglich  das  bücherselige  Zeitalter  der  Ptolomäer  und 
Attaler , in  welchem  dieser  neue  Trieb  einer  Litteratur.  welche 
sich  selbst  zur  Hauptsache  geworden  ist,  seinen  Culminatious- 
piinkt  erreichte;  dasselbe  Zeitalter,  wo  zwar  noch  immer  viele 
sehr  gediegene  Schätze  der  Bildung  iu  Büchern  geborgeu  wor- 
den . wo  aber  auch  schon  alle  jene  Seuchen  und  Krankheiten 
der  Bücherweisheit  grassirten , welche  ich  vorhin  geschildert 
habe,  die  Bibiiomauie,  die  Polyhistorie  und  das  Heer  der 
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Pedanten  and  fabrikmässigen  Büchermacher,  deren  einer  4000 
Bücher  geschrieben  haben  soll;  Seneca  meint,  der  Mann  würde 
zu  bedauern  sein , wenn  er  so  viele  gelesen  hätte.  Dieses 
Unkraut  der  alten  Litteratur  ist  von  demselben  Feuer  verzehrt 
worden  . welches  leider  auch  so  manchen  edlen  Weizen  ver- 
tilgt hat.  Es  begann  darauf  eine  neue  Production  im  Mittel- 
alter.  anfangs  in  derselben  stillen  und  feierlichen  Weise,  wie 
in  alten  Zeiten.  Einsame  Denker,  welche  mit'  schüchternem 
Mathe  die  Arbeit  ihres  Geistes  dem  Pergamente  anvertrauen; 
fromme  Münche,  welche  in  der  Zurückgezogenheit  des  Klo- 
sters die  Bücherrollen  vervielfältigen;  die  Litteratur  ist  gleich- 
sam zu  ihrem  ersten  Stadium  zurückgekehrt,  wo  sie  ein  Ge- 
heinmiss  war,  aber  freilich , um  nur  bald  um  so  schneller  ihre 
beiden  übrigen  Stadien  zu  durchlaufen,  wo  sie  ein  Gut  ist  und 
wo  sie  zum  Uebel  wird. 

(Beschluss  folg  t.) 


Des  Bibliographen  Dr.  Dibdin  äussere  Lebensvcrhällnissc 

und  Schriften. 

(Beschluss.) 

Wir  kommen  jetzt  zn  der  Periode  der  Entstehung  des  Rox- 
burgh-Club,  welcher  bei  Gelegenheit  des  Verkaufs  der  dem 
Herzog  von  Roxburgh  gehörigen  Bibliothek  seinen  Ursprung 
nahm . im  Juni  1812.  Dibdin  hat  hierüber  ausführlich  in  sei- 
nem Decameron  gesprochen,  so  wie  in  einem  langen  Kapitel 
der  Roxburghiana  und  in  seiuen  Liferary  Reminiscenses.  Von 
den  18  ursprünglichen  Mitgliedern  sind  nur  noch  der  jetzige 
Herzog  von  Sutherland  und  Mr.  Utterson  am  Leben.  Die  Zahl 
war  nach  und  uach  bis  auf  ein  und  dreissig  angewachsen,  bis 
zu  welcher  sie  auf  die  Dauer  festgesetzt  worden  war.  Dibdin 
war  Vice  - Präsident  und  Lord  Spencer  Präsideut. 

Es  scheint,  dass  die  Bibliothek  des  Letzteren  Dibdins  Auf- 
merksamkeit bei  der  Bearbeitung  der  typographischen  Alter- 
thüiner  wesentlich  auf  sich  gezogen  hat.  Er  fand  hier  so  zahl- 
reiche Erzeugnisse  der  Presse  des  Festlandes,  welche  seine 
Bewunderung  erregten,  dass  er  von  den  weniger  interessanten 
Producten  der  unbedeutenderen  englischen  Drucker  abgezogen 
wurde.  Sein  erstes  Werk  über  diese  reiche  Sammlung  ist  be- 
titelt : „Book  Rarities,  or  a Descriptive  Catalogue  of  the  most 
curious,  rare  and  valuable  ßnnks  of  early  date,  chiefly  in  the 
Collection  of  the  Rt.  Hon.  George  John  Carl  Spencer,  K.  G.u 
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Hiervon  wurden  36  Exemplare  abgezogen,  und  es  besteht  ans 
34  Seiten,  welche,  mit  zwei  Ausnahmen,  sich  lediglich  mit 
den  ersten  Ausgaben  Dante’s  und  Petrarca’s  in  Spencers  Hause 
beschäftigen.  Diese  so  eng  begrenzte  Aufgabe,  w elche  er  sich 
dabei  gestellt  hatte,  dehute  er  bald  weiter  aus  in  dem  Werke, 
welches  den  Titel  führt:  „Bibliotheca  Spenceriana“  und  in  vier 
lfänden  in  einem  das  Koyaloctav  übersteigenden  Formate  von 
ihm  herausgegeben  wurde;  sämmtlicbe  Exemplare  davon  wur- 
den abgesetzt,  die  in  kleinerem  Formate  für  8 l*f.  8 Sh.,  die 
auf  breiterem  Papier  für  18  Pf.  18  Sh.  Die  Ablieferung  fand 
im  April  1814  statt.  Ein  Supplement  kam  im  Jahre  1815  dazu; 
die  Aedes  Alihorpianae  können  als  der  5.  und  C.  Hand  be- 
trachtet werden,  und  der  L'atalngue  of  the  Cassauo  library 
(eine  Sammlung,  welche  im  Jahre  1820  zur  Speucerschen  hin- 
zukam) bildete  im  Jahre  1820  einen  Zusatzbaud. 

Als  er  im  Jahre  1812  zur  Wiedererlangung  seiner  Gesund- 
heit zu  Kauisgate  sich  aufhielt , und  sich  zur  Erholung  für 
diese  Arbeiten  einige  Zeit  laug  mit  Dryden,  Pope  und  andern 
Dichtern  beschäftigt  hatte,  wendete  er  sich  zu  seinem  ferneren 
Vergnügen  zur  Abfassung  eines  Gedichts  in  reimlosen  Versen, 
„Biblingraphy“  betitelt,  und  versah  es  reichlich  mit  Koten. 
Nur  50  Exemplare  wurden  abgezogen. 

Sein  grosses  Werk  „The  bibliograohical  Decameron“  wurde 
zuerst  im  Juni  1815  durch  eine  K’acnrirht  ,.über  den  gelben 
Hock  des  alten  Sylvanus  Urban“  angekündigt.  Es  erschien 
im  Deceuiber  1817  in  3 Bänden.  Die  Kosten,  welche  der  Vf. 
auf  dieses  Prachtwerk  wendete , beliefen  sich  auf  5000  Pf. ; 
aber  er  setzte  die  ganze  Auflage  von,  wie  wir  glauben,  18 
Exemplaren  auf  grösserem  und  7G0  auf  kleinerem  Format  ab 
(viele  von  den  letzteren  stiegen  im  Preise  auf  9 Guineen,  wäh- 
rend der  Subscriptionspreis  7‘/i  Guineen  gewesen  war)  und 
das  Resultat  davon  war  nicht  allein  überaus  glänzend,  sondern 
wahrscheinlich  auch  gewinnreicher,  als  bei  jedem  andern  Werke 
des  Vfs.  Es  wurden  ihm  Anerbietungen  zur  Republication  des- 
selben in  Frankreich  gemacht,  was  jedoch  dadurch  verhindert 
wurde , dass  die  Platten  uubarmherzigerweise  vom  Vf.  ver- 
nichtet worden  waren. 

Unmittelbar  nach  der  Vollendung  des  Decameron  unternahm 
Dibdiu  ein  anderes  mit  Verschönerungen  der  Kunst  reich  aus- 
gestattetes Werk,  eine  Beschreibung  des  Landsitzes  seines 
Gönners,  des  Lord  Spencer  zu  Althorp  in  Norihamptonshire, 
und  der  daselbst  vorhandenen  Kunstwerke  und  Bücherschätze. 
Es  führte  den  Titel  „Aedes  Althorpianae“  und  enthielt  zugleich 
ein  Supplement  zu  der  Bibliotheca  Spenceriana.  Gegen  2000  Pf. 
wurden  den  Kupferstechern  der  Platten  bezahlt,  nnd  das  Werk 
erst  im  April  1822  veröffentlicht. 

Im  Jahre  1818  begab  sich  Dibdin  in’s  Ausland,  und  nach- 
dem er  ueuu  Monate  ununterbrochen  mit  Untersuchung  von 
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öffentlichen  nud  Privatbibliotheken  beschäftigt  gewesen  war, 
kehrte  er  mit  dem  Entschlüsse  in  sein  Vaterland  zurück,  die 
Resultate  seiner  Forschungen  unter  dem  Titel:  A hibliographi- 
cal,  antiquarian  aud  nicturesqoe  Tour  an’s  Licht  treten  zu 
lassen.  Das  Werk  erschien  im  Frühjahr  1821.  Der  Vf.  wurde 
von  Mr.  George  Lewis  als  Künstler  unterstützt,  indem  die 
schönsten  Kupfer  von  seinem  Pinsel  herrühren , und  derselbe 
nach  seiner  eigeuen  Angabe  späterhin  eine  Reihe  radirter 
Blätter  als  Supplement  herausgab.  Die  Summe,  welche  den 
Kupferstechern  bezahlt  wurde,  belief  sich  auf  beinahe  5000  Pf. 
Dibdin  hat  daher  wohl  Recht,  wenn  er  in  seinen  Reminiscen- 
zen  rühmt,  dass  dieses  das  kostbarste  Werk  in  Hinsicht  auf 
Ansschmückung  und  das  gefährlichste  in  Hiusicht  auf  Verant- 
wortlichkeit sei,  zu  welcher  ein  Reisender,  — wenn  er  sich 
auf  seine  eigenen  Mittel  ausschliesslich  verlässt,  — stets  ver- 
pflichtet war.  Die  zweite  Ausgabe,  in  drei  kleineren  Bänden 
ohne  die  Verzierungen  der  ersteren,  aber  mit  einigen  wenigen 
Zusätzen,  erschien  im  Jahre  1829.  Eine  französische  Ueber- 
setzung,  verfasst  von  Theodor  Licquet,  mit  hinzugefügten  Noten, 
erschien  1825  zu  Paris  in  4 Bänden;  letzterer  ist  derselbe 
Gelehrte  und  Conservator  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Rouen, 
welcher  vorher  den  neunten,  diese  Bibliothek  betreffenden  Brief 
im  Jahre  1821  übersetzte  und  herausgab.  Auch  Mr.  G.  A. 
Crapelet  übersetzte  den  dreissigsten  Brief  ,,de  l'linprimerie  et 
la  Lihrairie  de  Paris“  mit  einigen  Noten  1821  in  Octav,  worauf 
Dibdin  in  einem  Pamphlet  unter  dem  Titel:  ,, Roland  for  an 
Oliver“  autwrortete,  von  welchem  nur  36  Exemplare  abgezo- 
gen wurden. 

Im  Jahre  1819  fasste  Dibdin  den  Plan,  eine  Geschichte  der 
Universität  Oxford  herauszugeben , und  zwar  nach  einer  sehr 
grossartigen  Scala.  Die  erste  (.'lasse  von  Subscribenten  soll- 
ten, um  den  Titel  patrons  erhalten  zu  können,  jeder  100  Pf. 
unterzeichnen;  er  erhielt  unter  dieser  Bedingung  sieben  Namen, 
nämlich  Lord  Grenville,  den  Kanzler,  den  Erzbischof  von 
Canterbury,  Earl  Spencer,  Thomas  Grenville,  Joseph  Neeld, 
Esq.  M.  P. , W.  J.  Esq.  und  Thomas  Ponton  Esq.  Es  wrar 
veranstaltet  worden,  die  Summe  von  6330  Pf.  auf  die  Kupfer- 
stiche zu  verwenden;  allein  der  Plan  missglückte,  worüber 
man  Näheres  in  des  Vfs.  Reminiscenzen  S.  849  u.  f.  nachlesen 
kann. 

Dibdin  stand  jetzt  auf  dem  Puukte  hinsichtlich  seiner  finan- 
ziellen Umstände  in  eine  so  missliche  Lage  zu  gerathen,  dass 
er  zeitlebens  darin  bleiben  zn  müssen  schien.  Zur  temporären 
Erleichterung  derselben  gab  er  auf  dem  Wege  der  Subscription 
einen  Band  Predigten  in  den  Kapellen  von  Brompton,  Qnebeck 
und  Fitzroy  gehalten , im  Jahre  1820  in  Octav  heraus. 

Vom  Juni  1822  bis  December  1825  war  er  Mitarbeiter  an 
dem  „Museum“,  einer  Wochenschrift,  welche  von  A.  J.  Valzy 
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projeciirt  war  und  von  Bailey,  dem  Heraasgeber  von  Faccio- 
latis  Lexicou , redi^irt  wurde.  Man  bot  Üibdin  die  Kedaction 
gegen  einen  Jahrgenalt  von  200  Pf.  und  den  Antheil  dt*{s  sech- 
sten Theils  vom  Ertrage  an.  Er  lehnte  es  ab,  worauf  inan 
das  Geschäft  Mr.  Georg  Soane  anvertraute ; jedoch  beides, 
sowohl  Eigenthum  als  Kedaction  ging  in  kurzer  Zeit  in  meh- 
rere Hände  über  und  das  Erscheinen  selbst  dauerte  nicht  viel 
länger. 

Im  Jahre  1828  erhielt  Dibdin  durch  die  fortdauernde  Freund- 
schaft des  Earl  Spencer  die  Stelle  eines  Vicar  von  Exning  bei 
New  market,  welche  der  Decan  und  das  Kapitel  von  Canter- 
bury  zu  vergeben,  hatten  und  Dibdin  in  seinen  Keminiscenzen 
wenig  einträglich  nennt;  doch  finden  wir  in  dem  Return  von 
1831 , dass  sie  zu  311  Pf.  mit  einer  Pfarre  allgeschätzt  wird. 
Kr  theilte  eine  kurze  Geschichte  der  Parochie  dieses  Urtes 
dem  British  Magazine  mit.  Fast  unmittelbar  darauf  bewirkte 
ebendieselbe  mächtige  Tkeilnahme  dieses  seines  Gönners  bei 
dem  Patron,  dem  Earl  von  Liverpool,  dass  Dibdin  zur  Pfarre 
von  S.  Maria  zu  Bryanstone  Square  vorgeschlagen  wurde, 
welche  eben  damals  gegründet  und  den  7.  Januar  182-1  einge- 
weiht worden  war.  Die  Predigt,  welche  der  Pfarrer  bei  die- 
ser Gelegenheit  hielt , wurde  gedruckt  und  herausgegeben. 

Im  Jahre  1824  förderte  Dibdin  ein  anderes  Werk  zu  Tage, 
welches  den  Titel  führt:  „The  Library  Compauion  or  tlie 
Young  Mau’s  Guide  and  the  Old  Man’s  Comfort  in  the  choice 
of  a Library“  iu  eiuem  üctavbande.  Bei  dieser  schwierigen 
Aufgabe , welche  eine  vertraute  Bekanntschaft  mehr  mit  den 
geistigen  Eigentümlichkeiten  der  Schriftsteller  als  der  mate- 
riellen Förmlichkeit  ihrer  Schriften  erfordert,  fanden  diese  Ar- 
beiten nicht  die  Anerkennung,  welche  seinen  früheren  zu  Theil 
geworden  waren.  Er  wurde  von  dem  British  Critic  und  den 
Westminster  und  Quaterly  Review  hart  mitgenommen,  worauf 
er  in  einem  PostScript,  welches  zur  Privatvertlieiluug  gedruckt 
wurde,  eine  Erwiederung  gab;  doch  wurde  er  abgeschreckt 
mit  einem  zweiten  Betrachtungen  enthaltenden  Bande  hervor- 
zutreten. 

Im  Jahre  1825  lieferte  er  einen  andern  Band  Predigten, 
welche  er  in  St.  Marien  zu  Bryanstone- square  gehalten  haue. 
Zwei  Jahre  später  förderte  er  die  vierte  Auflage  seiner  ..Re- 
production  to  the  Greek  and  Latin  Classics“ , welche  bei  die- 
ser Gelegenheit  völlig  umgearbeitet  worden  war,  nnd  1828 
eine  Ausgabe  von  Thomas  Kempis  von  der  Nachfolge  Christi 
zu  Tage.  Im  Jahre  1830  wurde  Dibdin  Herausgeber  einer 
Sammlung  von  geistlichen  Reden  verschiedener  Verf. , welche 
in  zwei  monatlichen  Lieferungen  vou  einem  Bande  uuter  dem 
Titel:  .,The  Sunday  Library  or  the  Prntestant’s  Manual  for 
the  Sabbatli’s  Day  erschien.  Diese  Reihenfolge  bestand  aus 
sechs  Bänden  und  wurde  von  Longmau  mit  bedeutendem  Erfolg 
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veröffentlicht  5 sie  wurde  stereotypirt  und  mehr  als  4000  voll- 
ständige Kxemplare  abgesetzt.  Der  Herausgeber  wünschte  nach 
eben  dem  Plane  eine  Reihenfolge  von  „Christian  Classics“ 
wie  Grotins,  Locke,  Paley  etc.  zu  expediren , konnte  aber 
keinen  Verleger  finden . der  in  den  Plan  ein^egangen  wäre. 

Im  Jahre  1830  gab  Dibdin  eine  Rede  zu  8t.  Pauls,  Covent 
Garden,  über  die  \ isitatinn  des  Archidiacon  Cambridge  heraus 
und  1831  „A  Pastory  Advice  to  his  Flock  in  a Time  ofTron- 
ble“;  ferner  im  Februar  1831  ein  pseudonymes  Pamphlet,  be- 
titelt: ..ßibliophohia.  Remarks  on  the  present  languia  and  de- 
presseo  state  of  Literatare  and  the  Book  Trade  5 in  a Letter 
addressed  to  the  Autor  of  the  Bibliomania.  By  Mercorius  Ru- 
sticus.  VVith  Notes  by  Cato  Parvus.“ 

Im  Jahre  1833  erschienen  hauptsächlich  auf  Subscription 
unter  seinen  Pfarrkindern  seine  „Lent  Lectures“  in  2 kleinen 
Oetavhänden,  und  183G  ebenfalls  in  2 Octnvbänden  seine  „Re- 
miniscences  of  a literary  Life.“  Dieses  Werk  ist  im  Ganzen 
das  unterhaltendste  aller  seiner  literarischen  Producte.  Wie 
seine  früheren  Werke,  ist  auch  dieses  voll  von  kleineren  Irr- 
thflmern,  die  Folge  der  Eilfertigkeit,  und  insbesondere  von 
Namenverdrehnngeu  und  Verfälschungen,  in  welcher  Hiusicht 
er  jeder  Zeit  sich  viel  zu  Schulden  kommen  Hess.  Auch  ist 
es,  abgesehen  von  diesen  Fehlern,  durch  unzählige  Druckfeh- 
ler entstellt,  welche  die  Ungeschicklichkeit  seines  Druckers 
beurkunden , nachdem  er  jetzt  den  kräftigen  Beistand  der  Bal- 
mers  und  der  Nicols  so  wie  ihrer  achtsamen  Correctoren  ver- 
loren hat.  Demungeachtet  ist  es  reich  an  interessanten  Anec- 
doten,  sowohl  in  Bezug  auf  Personen  als  auf  Bücher. 

ln  demselben  Jahre  führte  er  einen  Plan  aus , welchen  er 
seit  seiner  Reise  auf  dem  Festlaude  im  Auge  behalten  hatte, 
nämlich  eine  Reise  in  England,  zu  welchem  Zwecke  ihm  früher 
von  einem  Hause  2000  Pf.  vorgeschossen  worden  waren,  welche 
Summe  er  in  dem  unglücklichen  Jahre  1825  zurückzuzahlen 
hatte.  Er  verliess  sich  hauptsächlich  auf  die  Gastfreundschaft 
der  Büchersammler  im  Norden,  und  im  Jahre  1838  erschien 
in  2 Bänden  (der  eine  stark , der  andere  schwach  und  ebenso 
ungleich  mit  Verzierungen  ausgestattet,  da  sie  beide  das  Pro- 
duct einer  mittelmässigen  Kunst  waren ) seine  Nordreise,  oder, 
mit  vollständigem  Titel,  die  „Biblingraphical , Antiipiarian  and 
Picturesque  Tour  in  the  Northern  Cnunties  of  England  and 
Scotland.“  Die  zwei  letzten  Erzeugnisse  seiner  Feder  sind 
Kanzelreden  und  drei  Briefe  an  den  Bischof  von  Landaff'  1843 
und  The  old  Pathy  1844.  Ausserdem  wurde  ein  Bogen  seiner 
beabsichtigten  Geschichte  von  Dover  gedruckt  und  einige  der 
dazu  gehörigen  Kupfer  vollendet 5 auch  liegt  noch  ein  kleiner 
Theil  seiner  bibliographischen  Reise  in  Belgien  in  der  Hand- 
schrift. Die  Beendigung  dieser  zwei  Werke  beschäftigte  ihn 
ohne  Unterlass,  als  eine  Lähmung  des  Gehirns,  welche  sich 
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nach  und  nach  im  Lanfe  einiger  Jahre  verstärkt  hatte,  ihn 
endlich  ganz,  unfähig  machte,  dieselbe  in's  Werk  zu  setzen, 
ob  er  gleich  wiederholt  sich  bemühte,  und  am  18.  November 
1847  seinem  Leben  ein  Finde  machte.  Er  wurde  71  Jahre  alt 
und  nach  einer  frühzeitigen  Verheiratung  Vater  zweier  Söhne 
und  einer  Tochter.  Von  Ersteren  starb  der  jüngere  zu  Ken- 
sington  im  neunten  Lebensjahre,  der  ältere  aber  als  Uflicier 
bei  der  bengalischen  Cavallerie  im  Jahre  1827  in  Indien.  Seine 
Wittwe  und  Tochter  haben  ihn  überlebt  und  sind  durch  die 
Freigebigkeit  des  Lord  Spencer,  welcher  nach  unzähligen  an- 
dern Beweisen  der  Güte  Dibdins  Leben  für  tausend  Pfund  ver- 
sichert hatte,  der  drückenden  Lage  entrissen  worden,  in  .welche 
sie  sonst  ohne  Zweifel  geratben  sein  würden. 

Man  hat  mehrere  in  Kupfer  gestochene  Portrait«  von  ihm: 

1)  im  geistlichen  Ornat,  uach  Masquerier,  von  Freeman; 
im  35.  Jahre  seines  Alters.  Es  befindet  sich  in  den  Aus- 
gaben der  Bibliomania  auf  Grosspapier  1811,  wurde  aber 
nach  25  Abdrücken  vernichtet. 

2)  Fline  Silhouette  in  der  Bibliomauie  S.  746. 

3)  Von  II.  Fldrige,  gestochen  von  H.  Meyer  1816. 

4)  Von  T.  Phillips,  K.  A.  gestochen  von  James  Thomson, 
in  der  zweiten  Ausgabe  der  Continental  Tour. 

5)  Von  George  Kichmond , gestocheu  von  J.  Possehv Lite, 
in  den  Literary  lleminiscences.  Es  ist  sprechend  ähnlich. 


Schlüssen  nnerung. 

Vorstehendes  ist  grösstentheils  ein  Auszug  aus  den  oben 
erw  ähnten  lleminiscences , wie  der  englische  ungenannte  Vf. 
selbst  angiebt  und  kann  zur  Vervollständigung  und  theilweise 
Berichtigung  eines  Artikels  in  der  Ersch  - Gruberschen  Eucy- 
clopädie  (Sect  I.  Th.  24.  S.  494 — 496)  dienen. 

E.  G.  Vogel  in  Dresden. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melier. 
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Bibliothekwissenschaft,  Ilandschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfrcunden 

herausgegeben 

von 

Dr.  Mtobert  Naumann . 

Al  24.  Leipzig,  den  31.  Deccmber  1849. 


Beiläufige  Gedanken  eines  Bibliothekars. 

Vortrag  gehalten  den  6.  Januar  1848  von  L.  Preller,  Oberbibliothekar 

in  Weimar. 

(Besch  1 uss.) 

Unser  neues  Zeitalter  brach  an,  mit  dem  Erstlinge  seiner 
zahlreichen  mechanischen  Erfindungen , durch  welche  alle  be- 
wegenden Kräfte  der  Civilisation  bis  ins  Unendliche  gestei- 
gert sind.  l)ie  Presse  wird  erfunden  und  verschafft  die  Mit- 
tel, viele  Tausende  von  Exemplaren  in  weit  kürzerer  Zeit  ans 
Licht  zu  stellen,  als  früher  dazu  erforderlich  war,  ein  einziges 
herznstellen.  Neue  Emancipation  der  Bücherwelt  von  der 
Hierarchie,  jetzt  durch  Humanisten  und  Reformatoren.  Die 
alten  klassischen  Autoren  aus  Griechenland  und  Rom  entstei- 

5en  dem  Grabe  der  Vergessenhoit  und  werden  mit  freudigem 
übel  begrüsst,  sie  bilden  die  Phalanx  der  Triarier,  um  welche 
sich  die  jugendlich  aufsprossenden  Litteraturen  der,  romani- 
schen und  germanischen  Nationen  anfangs  in  leichten , plän- 
kelnden Schaaren , bald  aber  gleichfalls  in  dichten  Massen 
versammelten.  Und  in  unsern  Seiten  sind  diese  Litteraturen 
der  Vfilker  sogar  zu  einer  allgemeinen  Weltlitteratur  gewor- 
den: man  liest  und  schreibt  nicht  mehr  in  einer  Sprache,  son- 
dern in  alleu  möglichen,  denkt  und  versetzt  sich  in  die  Stim- 
mungen, Gefühlsrichtungen,  Lieder,  Religionen  und  Fhilo- 
X.  Jahrgang.  24 
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sonheme  der  verschiedensten  Epochen  und  Nationen  des  Erd- 
balls hinein.  Man  braucht  nur  irgend  einen  BüchnrcataJog, 
irgend  eine  neueste  Büchersendung  zu  durchlaufen . tim  sich 
von  diesem , an  den  Thurm  zu  Habel  erinnernden  Ueberfluss 
unsrer  Tageslitteratur  eiue  anschauliche  Vorstellung  zu  ver- 
schaffen. 1 )a  liegen  die  uralten  Gesäuge  der  Vedas  neben 
irgend  einem  Romane  neuester  Pariser  Fabrik:  ägyptische 
Todtenbilcher.  ninivitische  Keilschriften,  ein  Roman  aus  Japan 
neben  den  Volksliedern  der  Finnen  oder  Letten,  der  Serbier 
oder  der  Bretagne;  ein  würdiger  Classiker  mit  dickem  Cnm- 
mentare  neben  einer  leichtfüssigeu  Flugschrift  moderner  Pu- 
blicistik.  Pis  ist  unbegreiflich,  wie  das  Alles  sein  Unterkom- 
men nnd  seine  Leser  findet.  Und  vor  Allem  zeichnet  sich  be- 
kanntlich unser  Vaterland  bei  dieser  Cnnrurrenz  um  die  Welt- 
literatur aus:  man  will  anch  darin  seinen  Beruf  zur  Univer- 
salität, zur  Alles  umfassenden  Geistestätigkeit  erkennen,  und 
selbst  unsre  ersten  Dichter  haben  dieser  Weltliteratur  das 
Wort  geredet,  ja  sie  zum  Theil  sogar  begründet.  Und  doch 
gibt  es  ein  Uebermaass  theoretischer  Betriebsamkeit , welche 
dem  höheren  Berufe  nationaler  Thätigkeit  nur  zu  oft  hindernd 
in  deu  Weg  tritt ').  ,,Es  ist,  heisst  es  in  einer  vorzüglichen 
Schrift  neuerer  Zeit , es  ist  nicht  gut , wenn  ein  Volk , das 
alle  Bedingungen  zu  einer  umfassenden  Entwicklung  in  sieb 
trägt,  auf  eine  ausschliesslich  literarische  Existenz  zurückge- 
drängt  wird.“ 

4. 

Haben  so  die  Bücher  ihre  eigne  Geschichte,  welche  der 
Geschichte  von  uns  Menschen  parallel  läuft  und  alle  ihre  in- 
neren Abwandlungen  und  Ausbiegungen  mitmacht , so  gleichen 
sie  unsrer  eignen  W elt  auch  darin  , dass  sie  w ie  diese  nach 
bestimmten  Ilang-  und  Klassenabtheilnngen  unterschieden  sind; 
wie  ich  mir  denn  getraue  nachzuweisen , dass  es  sowohl  ar- 
beitende Klassen  als  ein  Proletariat  nnter  ihnen  giebt,  sowohl 
eiuen  Adel  als  Fürsten  - und  Papstlhüiner.  Die  arbeitenden 
Klassen  unter  den  Büchern,  darunter  verstehe  ich  die  ilülfs- 
büoher  und  Lehrbücher,  die  Sammelwerke,  Encyclopädien  und 
Conversationslexica , überhaupt  Alles,  was  mehr  durch  das 
darin  gesammelte  nnd  rubricirte  Stoffliche  wichtig  oder  brauch- 
bar, als  durch  die  ausgesprochenen  Ansichten  neu  und  eigen- 
tümlich ist.  Wie  im  gemeinen  Leben,  so  sind  auch  in  dieser 
Sphäre  die  arbeitenden  Klassen  die  zahlreichsten,  weil  unserer 
Bildung , wie  allen  unseru  Zuständen,  nun  einmal  überall  die 
Notdurft  anhängt  nnd  die  Sorge  dafür  am  meisten  Arbeit  in 


1)  Ich  bemerke  wiederholt,  dass  der  Vortrag  vor  fast  iwrei  Jah- 
ren gehalten  werden. 
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Anspruch  nimmt;  und  auch  hier  ist  es  die  ehrwürdige  Klasse 
i des  gnldnen  Mittelstandes,  welcher  unsre  Litteratur  meist  das 
Tüchtigste  verdankt,  Bücher  und  Forschungen,  deren  Verfasser 
mit  dem  beharrlichsten  Fleisse  vielleicht  ihr  ganzes  Leben  da- 
ran gesetzt  haben , um  ein  Werk  zu  Stande  zu  bringen,  wel- 
> ches  nicht  in  der  nächsten  Sphäre  ihrer  Zeit  und  Umgebung, 

i sondern  in  der  weitesten  des  Vaterlandes  und  der  Zukunft 

seine  Erfüllung  linden  wird , obgleich  es  auch  viele  ungetreue 
und  unehrliche  Arbeiter  iui  Weinberge  der  Litteratur  gibt, 
manche  Stehler  und  Hehler;  man  nennt  sie  mit  einem  aus- 
ländischen Worte,  welches  auch  hier  die  Schande  mit  Anstand 
verhüllen  muss , Compilatoren , die  unter  den  Schriftstellern 
sind  was  die  Nachdrucker  unter  den  Verlegern.  Das  Prole- 
tariat in  der  Bücherwelt,  das  sind  solche  Druckschriften, 
welche,  wie  das  wirkliche  Proletariat  nur  so  in  den  Tag  hin- 
ein, von  der  Hand  in  den  Mund  leben , deren  ganzer  Anspruch 
ist,  geboren  zu  werden  und  wieder  zu  sterben : kurz  die  soge- 
nannten Zeitungen,  Journale  oder  Epheineriden,  welche  schon 
dnrch  ihren  Namen  ihren  Anspruch  auf  eine  blos  ephemere 
Existenz  ausdrücken;  und  das  luftige  Geschlecht  der  fliegenden 
Blätter  und  Flugschriften , welche  seit  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst in  allen  socialen  und  politischen  Fragen  eine  so 
grosse  Rolle  gespielt  haben  und  mit  den  Landstreichern  und 
Vagabunden  insofern  eine  frappante  Aehnliclikeit  haben,  als  die 
leichtfertige  Existenz  dieser  durch  die  Polizei  der  Landstras- 
sen, die  jener  durch  die  Polizei  der  Bücherwelt  auf  empfind- 
liche Weisse  gestört  zu  werden  pflegt.  Der  Adel  unter  den 
Büchern,  das  sind  offenbar  die  sogenannten  Klassiker,  das 
heisst  solche  Schriftwerke,  welche  vom  edelsten  Herkommen 
des  am  reichsten  begabten  Geistes  sind , alten  Geschlechtes 
und  weit  gebietender  Geltnng,  alle  beste  Blüthe  eines  Volks- 
thums und  seiner  Litteratur : die  grossen  Denker  und  Dich- 

ter, die  ritterlichen  Vorkämpfer,  die  ernstbeschaulichen  Räthe 
oder  die  freudigen  Verkündiger  der  höheren  und  höchsten  In- 
teressen der  Menschheit,  die  unsterblichen  Meister  der  Kunst 
und  Wissenschaft.  Solche  Bücher  gedeihen  nicht  anders  als 
unter  den  günstigsten  Conjuncturen  einer  nationeilen  Entwicke- 
lung, wie  sie  bei  jedem  V olke  und  'in  jeder  Epoche  nur  ein- 
mal kommen  und  nicht  wieder.  Daher  sich  auch  das  nach- 
folgende Geschlecht  ‘gewöhnlich  zu  ihnen  verhält,  wie  die 
Epigonen  zu  den  berufenen  Helden,  wie  die  nachahmenden 
Lehrlinge  und  Gesellen  zu  dem  schöpferischen  Meister.  Die 
Klassiker  werden  dann  studirt,  und  es  entsteht  um  sie  eine 
Zunft  gelehrter  Bearbeiter,  welche  mit  den  Heraldikern  und 
Genealogen  der  alten  Geschlechter  einer  heroischen  Vorzeit 
und  ihrer  bedeutungsvollen  Wappenkunst  verglichen  werden 
können.  Vor  Allem  aber  nennen  wir  und  sind  für  uns  Klas- 
siker jene  alten  Autoren  der  griechischen  und  römischen  Vor- 

24* 
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zeit,  Werke , welche  zu  einer  Zeit  geschrieben  wurden , als 
der  Mensch  der  Natur  noch  näher  stand  und  Alles  frischer 
empfunden,  lebhafter  gedacht,  unumwundener  ausgesprochen 
wurde  und  welche  eben  deshalb,  weil  sie  wesentlich  za  uns 
gehören  und  weil  sie  in  ihrer  Art  so  ausgezeichnet  sind, 

für  alle  Zeiten  ein  normatives  Ausehn  in  Sachen  des 

Geschmackes  und  der  Bildung  behaupten  werden.  Sie  kön- 

nen, obgleich  republikanischer  Abkunft,  dennoch  in  Wahr- 
heit der  älteste  Adel  uusrer  europäischen  Bildungsgeschichte 
genannt  werden,  und  stellen  sich  als  solcher  auch  inso- 

fern dar,  als  jenes  mit  dem  Studium  von  Klassikern  be- 
schäftigte Geschlecht  von  Knappen  und  Vasallen , der  Com- 
mentatoren  und  Nachahmer,  in  ihrer  Sphäre  das  zahlreichste 
und  respeclabelste  von  allen  ist.  Denn  hier  hat  jedes  von 
diesen  Büchern  wieder  eine  ganze  Keilte  neuer  Bücher,  eine 
eigene  Litterätur,  gleichsam  einen  besondern  Hofstaat  um 
sich  geschaffen.,  und  die  gesammte  klassische  Literatur  sogar 
eiue  eigene  Wissenschaft , welche  mau  Philologie  im  engern 
Sinne  des  Wortes  nennt.  Endlich  die  Fürsten  und  Könige 
unter  den  Büchern,  welche  in  geistlichen  und  weltlichen  Sachen 
das  Regiment  führen  und  über  ganze  Zeitalter  und  Völker 
gebieten,  ja  es  gibt  einige  darunter,  deren  Werth  und  Würde 
ein  so  ausserordentlicher  ist,  dass  sie  wie  Könige  der  gan- 
zen Welt  und  Menschheit  angesehen  werden  dürfen.  Goethe 
nennt  in  seiner  Einleitung  zur  Farbenlehre  als  solche  Haupt- 
mächte der  Litterätur  unu  Bildung  zuerst  die  Bibel  und  dann 
die  Werke  Flatos  und  des  Aristoteles , jene  als  die  höchste 
Macht  der  religiös-  volkstümlichen,  diese  als  die  beiden  Ober- 
fürsten in  der  wissenschaftlichen  Litterätur.  Und  gewiss,  man 
braucht  die  Bibel  nicht  für  das  Wort  Gottes  in  eigentlichen 
Sinne  des  Wortes  zu  halten,  um  von  ihrem  ewigen  Werthe 
durchdrungen  zu  sein,  dieses  Buches  schlechthin . welches  an- 
fangs in  engeren , dann  sich  allmälig  erweiternden  Kreisen, 
jetzt  in  den  150  Völkersprachen,  in  welche  es  übersetzt  ist, 
so  unendlichen  Segen  gespendet  hat  und  fortwährend  spendet. 
..Sie  ist,  sagt  Goethe,  dessen  Jugend  wie  die  von  vielen  uns- 
rer besten  Dichter,  mit  dem  Marke  biblischer  Geschichten 
genährt  war,  nicht  etw  a mir  ein  Volksbuch,  sondern  das  Buch 
der  Völker,  weil  sie  die  Schicksale  eines  Volkes  zum  Sym- 
bole aller  übrigen  aufstellt,  die  Geschichte  desselben  an  die 
Entstehung  der  W elt  anknüpft  und  durch  eiue  Stufenreihe  ir- 
discher und  geistiger  Entwicklungen,  nothwendiger  und  zu- 
fälliger Ereignisse , bis  in  die  entferntesten  Regionen  der 
änssersten  Ewigkeiten  hinansführt.  „Und  neben  dieser  Köni- 
gin aller  volksthtimlichen  Litterätur  dann  weiter  die  beiden 
Fürsten  der  Wissenschaft,  die  unübertrefflichen  Repräsentan- 
ten aller  wissenschaftlichen  Thätigkeit  des  menschlichen  Gei- 
stes, w ie  sie  bald  vom  Allgemeinen  ins  Einzelne  hinab,  bald  urn- 
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gekehrt  vom  Einzelnen  ins  Allgemeine  hinaufsteigt:  die  bei- 
den grossen  Griechen  Plato  und  Aristoteles,  deren  Charakte- 
ristik bei  Goethe  in  aller  Kürze  so  treffend  und  zureichend  und 
dabei  so  ausserordentlich  schön  geschrieben  ist,  dass  ich  nicht 
umhin  kann  sie  einzulegen  (53,  87). 

„Hier  werden  wir  nun  veranlasst,  jener  beiden  trefflichen 
Männer  zu  gedenken,  die  wir  oben  genannt.  Es  wäre  Ver- 
wegenheit, ihr  Verdienst  an  dieser  Stelle  würdigen,  ja  nur  > 

schildern  zu  wollen ; also  nicht  mehr  denn  das  Nothwendigsle 
zu  nnsern  Zwecken. 

Plato  verhält  sich  zur  Welt,  wie  ein  seliger  Geist,  dem 
es  beliebt,  einige  Zeit  auf  ihr  zu  herbergen.  Es  ist  ihm  nicht 
sowohl  darum  zu  thun,  sie  kennen  zu  lernen,  weil  er  sie  schon 
voraussetzt,  als  ihr  dasjenige,  was  er  mitbringt  und  was  ihr 
so  notli  thnt,  freundlich  mifzutheilen.  Er  driugt  in  die  Tiefen, 
mehr  um  sie  mit  seinem  Wesen  auszufüllen,  als  um  sie  zu  er- 
forschen. Er  bewegt  sich  nach  der  Höhe,  mit  Sehnsucht,  sei- 
nes Ursprungs  wieder  theilhaft  zu  werden.  Alles , was  er 
äussert,  bezieht  sich  auf  ein  ewig  Ganzes,  Gutes,  Wahres, 

Schönes,  desseu  Forderung  er  in  jedem  Busen  aufzuregen 
strebt.  Was  er  sich  im  Einzelnen  von  irdischem  Missen  zu- 
eignet, schmilzt,  ja  man  kann  sagen,  verdampft  in  seiner  Me- 
thode , in  seinem  Vortrag. 

Aristoteles  hingegen  steht  zu  der  Welt  wie  ein  Mann,  ein 
haumeisterlicher.  Er  ist  nun  einmal  hier  und  soll  hier  wirken 
und  schaffen.  Er  erkundigt  sich  nach  dem  Boden , aber  nicht 
weiter  als  er  Grund  findet.  Von  da  bis  zum  Mittelpunkt  der 
Erde  ist  ihm  das  Uebrige  gleichgültig.  Er  umzieht  einen  un- 
geheueren Grundkreis  für  sein  Gebäude,  schafft  Materialien 
von  allen  Seiten  her.  ordnet  sie,  schichtet  sie  auf  und  steigt 
so  in  regelmässiger  Form  pyramidenartig  in  die  Höhe,  wenn 
[Mato,  einem  Obelisken,  ja  einer  spitzen  Flamme  gleich,  den 
Himmel  sucht. 

Wenn  ein  Paar  solcher  Männer,  die  sich  gewissermassen 
in  die  Menschheit  theilten,  als  getrennte  Repräsentanten  herr- 
licher, nicht  leicht  zu  vereinender  Eigenschaften  auftraten;  wenn 
sie  das  Glück  hatten . sich  vollkommen  auszubilden . das  an 
ihnen  Ausgebildete  vollkommen  auszusprechen , und  nicht  etwa 
in  kurzen  lakonischen  Sätzen  gleich  Orakelsprüchen , sondern 
in  ausführlichen,  ausgeführten,  mannichfaltigen  Werken:  wenn 
diese  Werke  zum  Besten  der  Menschheit  übrig  blieben,  und 
immerfort  mehr  oder  weniger  stndirt  und  betrachtet  wurden : 
so  folgt  natürlich,  dass  die  Welt,  insofern  sie  als  empfindend 
und  denkend  anzosehen  ist,  genüthigt  war,  sich  Einem  oder 
dem  Andern  hinzugeben,  Einen  oder  den  Andern,  als  Meister, 

Lehrer,  Führer  anzuerkennen.“ 

— Wir  aber  werden  uns  gedrungen  fühlen . neben  diesen 
Heroen  im  Reiche  des  Denkens  auch  einiger  Dichterfürsten  zu 
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gedenken,  der  Bildner  und  Herrscher  im  Reiche  des  Schönes ; 
Homers,  von  dem  Goethe  sagt,  er  habe  sich  gefreut  zu  ver- 
nehmen . dass  die  Kritik  an  seiner  Einheit  zweifle , weil  der 
Ganze  ihm  immer  zu  mächtig  gewesen  sei;  der  grossen  atti- 
schen Dramatiker,  des  Aeschylos  und  Sophokles  im  Gebiete 
der  Tragödie,  des  Aristophanes  in  dem  der  Komödie;  DatUe 
in  dem  der  ganze  dogmatische  Tiefsinn  des  Mittelalters  seines 
culminirenden  Ausdruck  gewonnen  und  welcher  zugleich  der 
Erstling  jener  klassischen  Dichtungen  der  romanischen  Volker 
ist;  Shakspeare’s.  dessen  sich  die  Briten  mit  Recht  als  de* 
Grössten  unter  allen  Dichtern  rühmen;  und  soll  ich  auch  dir 
beiden  Koryphäen  unsrer  Litteratur  nennen,  oder  ist  es  ziea- 
licber,  die  Erteilung  eines  solchen  Ehrenpreises  der  ferneres 
Zukunft  vorzubehalten? 


5. 

Und  nuu  endlich  mein  letzter  Excurs,  wo  ich  in  aller  Kürze 
ausffihreu  werde,  wie  die  Bücher  auch  darin  mit  den  Schick- 
salen und  der  Geschichte  von  uns  Menschen  aufs  innerste  ver- 
flochten siud,  dass  sie  einerseits  mit  allen  wesentlichen  Merk- 
malen unsrer  Endlichkeit  allerdings  behaftet  sind,  aber  dock 
auch  andrerseits  sehr  wichtige  Ilülfsmitte!  unseres  Berufes,  ein 
Ganzes  zu  sein  und  uach  einem  bestimmten  Ziele  der  VoB- 
kommenheit  hin  fortzuschreiten.  Denn  im  Grunde  ist  ja  schon 
das  blosse  Vorhandensein  der  Schrift  und  Litteratur  ein  Merk- 
mal unsrer  Schwäche  und  ein  Uebel.  Plato  bat  das  in  seinem 
Dialoge  Phädros  auf  sehr  geistreiche  Weise  ausgefübrt.  AU 
der  Gott  der  Aegypter  Theuth  mit  seinen  Erfindungen,  darun- 
ter der  Schrift,  zn  dem  ersten  Könige  des  Landes  gekommen 
sei , dem  er  sie  einhändigen  w ollte  , dass  er  sie  unter  sein 
Volk  bringe,  habe  er  zur  Empfehlung  der  Schrift  gesagt . sie 
sei  ein  wunderbares  Stärkungs-  und  Heilmittel  für  Gedächtnis» 
und  Einsicht,  und  die  Aegypter  würden  nun  erst  recht  gesehen) 
und  weise  werden.  Pharao  aber  habe  geantwortet;  ,, Nicht 
immer  sind  die  Erfindenden  vorurteilslos  genug,  um  den  Werth 
ihrer  Erfindungen  richtig  zn  beortheilen.  Mir  scheint  es,  dass 
der  Gebrauch  der  Schrift  das  Gegenteil  von  dem . w as  Du 
sagst,  bewirken  wird.  Das  Gedächtniss  wird  sich  abstotnpfeo, 
sobald  sich  die  Menschen  auf  die  Stütze  der  schriftlichen  L'e- 
berlieferung  verlasseu  werden;  und  ihr  Denken  wird  an  Fri- 
sche und  Eigentümlichkeit  verlieren , denn  sie  werden  nicht 
mehr  aus  sich  selbst  und  von  innen  heraus  denken , sonder* 
in  den  Büchern  herumtasten  und  hier  und  dort  fragen  und 
horchen , und  auf  solchem  Wege  zwar  eine  Scheinbildnng  und 
Scheinweisheit  erwerben,  aber  nicht  die  ächte  nnd  einzig  wahre, 
die  auf  eignem,  persönlichem  Werthe  nud  auf  selb« terlehter 
Erfahrung  beruht.“  Das  ist  so  wahr,  dass  ein  Jeder  es  mehr 
oder  weniger  an  sich  selbst  empfunden  haben  muss , vollends 
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in  unsrer  Zeit,  wo  die  Masse  des  Wissens*  und  Merkwürdi- 
gen, welches  uns  nur  durch  Bücher  und  darauf  sich  stützende 
gelehrte  Tradition  zukommt,  zu  einem  so  ausserordentlichen 
L'mfänge  augeschwollen  ist.  Biese  Aufgabe,  eine  Menge  Bücher 
lesen,  eine  Masse  von  Sachen  lernen  zu  müssen,  ehe  er 
selbst  etwas  sein . mit  eignen  Kräften  handeln  und  urtheilen 
kann,  ist  namentlich  für  jeden  Studierenden  wie  eine  nach- 
schleppende Kette,  von  der  er  sich  erst  dadurch  befreien 
kann,  dass  er  sie  Glied  für  Glied  auflöst;  wie  ein  dumpfer 
und  staubiger  Verschluss,  durch  den  er  erst  noth wendig  nin- 
durchkriechcn  muss,  ehe  er  die  freie  Luft  und  das  Licht  ge- 
winnt: und  wie  viele  Talente,  und  uoch  mehr  wie  viele  Cha- 
ractere  gehen  darüber  verloren ! Die  Bücher  aber  haben 
ausser  dieser  übteu  Eigenschaft , die  mit  den  Anfängen  der 
allgemeinen  und  individuellen  Bildung  zusammenhängt,  noch 
eine  andre,  fast  schlimmere,  indem  sie  auch  bei  dem  andern 
Ende  menschlicher  Entwicklung,  dem  Fortschritte,  auf  zwei- 
deutige Weise  betheiligt  sind.  Denn  die  Bücher  sind  ja  nicht 
allein  die  allgemeinen  Vehikel,  durch  welche  sich  Erfahrun- 
gen und  Erkenntnisse  der  Vorwelt  mittheilen,  sondern  sie  sind 
auch  die  leitenden  Fäden , an  welchen  sich  die  fortlaufenden 
Interessen  der  Gesellschaft,  des  Staates,  der  religiösen  Ge- 
meinschaft abspinuen.  Sie  sind  gleichsam  die  leichte  Avant- 
garde des  Fortschritts.  M as  die  lebhaftesten  Geister  von  der 
Zeit  denken,  das  bringen  sie  in  Büchern  unter  die  Menge, 
und  die  Menge  ist  nun  einmal  Menge , verworren  in  ih- 
ren Stimmungen  und  vom  Neuesten  leicht  geblendet;  und 

um  so  leichter , da  die  Besonnenen  mit  Scnrift  und  Wort 

nicht  immer  so  prompt  sind.  Es  gibt  Bücher,  welche 

wie  Fenerhrände  in  den  Gährungsprocess  der  Geschichte  hin- 
eingeschleudert wurden  und  augenblickliche  Explosionen  ver- 
anlassten;  und  andre,  welche  scheinbar  friedfertig  und  un- 
schuldig ins  Publikum  treten  auch  von  den  Mächtigen  freund- 
lich begrüsst;  aber  dann  haben  sie  in  der  Stille  gebohrt  und 
gewühlt,  sich  langssam  iu  die  Feberzeugungen  eingeschlichen, 
die  idealen  Grundlagen  ganzer  Reihen  von  Ausländen,  ganzer 
Staatsverfassungen  und  Zeitalter  ausgehöhlt,  bis  die  Wurzeln 
unter  der  Erde  abgefressen  waren , so  dass  der  Baum  über 
der  Erde  beim  nächsten  Sturme  Zusammenstürzen  musste. 
Von  jeher  haben  deshalb  die  Staats-  und  kirchlichen  Ge- 
walten mit  den  Büchern  im  Kampfe  gelegen;  auch  in  dem 
freisinnigen  Athen , vollends  in  Rom , wurden  Bücher  ver- 
brannt, Schriftsteller  ausgewiesen  und  verfolgt;  und  Plato, 
derselbe  Plato , der  seinen  Pharao  so  verständig  über 
die  übeln  Folgen  der  Schrifterfindung  reden  lässt , ist 
auch  in  dieser  Hinsicht  ein  scharfer  Feind  der  Bücher. 
Er  ist  es,  welcher  die  Idee  der  Censur  zuerst,  so  zu  sagen, 
wissenschaftlich  begründet  hat,  und  er  wollte  aus  seinem  Staate 
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sogar  Bücher,  welche  man  bis  dahin  für  das  köstlichste  Na- 
tionalgilt gehalten  hatte , z.  B.  die  Gedichte  Homers,  ansge- 
wiesen  haoen.  Werden  wir  ihm  Recht  geben?  Unmöglich, 
da  hier,  wie  gewöhnlich  bei  dieser  Streitfrage,  Ursache  und 
Wirkung  nicht  hinlänglich  geschieden  sind,  den  Büchern  Schuld 

Segeben  wird , was  in  VV  ahrbeit  auf  Rechnung  der  Zeit  und 
er  Menschheit,  ja,  wenn  man  will,  der  göttlichen  Weltordnung 
kommt,  und  da  endlich  der  ausserordentliche  Segen,  den  die 
Litteratnr  den  Menschen  bringt,  gar  nicht  hervorgenoben  ist. 
Sind  die  Bücher  Schuld,  wenn  Verwirrung  durch  sie  entsteht, 
oder  ist  es  die  Schuld  der  Zeit?  Würden  Bücher  solcher  Art 
geschrieben  oder  würden  sie  gelesen  werden,  wenn  nicht  eben 
gewisse  Stimmuugen,  wie  sie  gerade  im  Gange  der  Entwicke- 
lung nothwendig  angelegt  sind , sich  Luft  machen  müssten? 
Und  ist  nicht  Vieles , was  für  die  Gegenwart  als  ein  Uebel 
erscheint,  weil  es  auflösend  und  zerstörend  wirkt,  mit  der  Zeit 
ein  Segen  geworden , sobald  es  neue  und  bessere  Zustände 
begründet  hatte?  Auch  die  Predigt  des  Evangeliums  ist  als 
zweischneidiges  Schwert  unter  die  Völker  getreten  und  kein 
Buch  ist  jemals  mit  solcher  Wuth  verfolgt  worden  als  die  Bi- 
bel. Und  welche  Verwirrungen,  welche  Kriege,  welche  poli- 
tische und  kirchliche  Umwälzungen  haben  die  Reformatoren 
und  haben  die  Schriften  der  Reformatoren  zu  verantworten, 
z.  B.  Luthers  Buch  an  den  Adel  Deutscher  Nation , vielleicht 
das  revolutionärste  von  allen , und  dennoch  die  Urkunde  und 
bedeutendste  Begründung  eines  grossen  Theiles  unserer  jetzi- 
gen protestantischen  Zustände.  Es  ist  nun  einmal  nicht  an- 
ders: Die  Geschichte  strebt  unaufhaltsam  vorwärts.  Jeder 

Fortschritt  wühlte  Staub  auf 3 unsre  Endlichkeit  und  die  gött- 
liche Weltregierung  bringen  es  so  mit  sich , dass  das  Gute 
Schritt  vor  Schritt  mit  dem  Bösen  zu  kämpfen  hat,  das  sich 
überall  an  seine  Fersen  hängt,  und,  wenn  es  nicht  mehr  hin- 
dern kann,  wenigstens  höhnt  und  verdächtigt.  Ja  so  innig 
und  unauflöslich  ist  die  Verwicklung  dieser  beiden  streitenden 
Mächte,  dass  sich  kaum  eine  Massregel,  das  Böse  zu  hindern, 
ausfindig  machen  lässt,  wodurch  nicht  auch  das  Gute  gehemmt 
und  um  seine  volle  Kraft  und  zuletzt  doch  immer  siegreiche 
Wirkung  gebracht  wurde.  Was  aber  die  Bücher  betrifft,  so 
stellt  sich  auch  bei  dieser  Erwägung  jedenfalls  der  eine 
Hauptsatz  von  neuem  mit  grosser  Entschiedenheit  heraus : 
dass  sie  eine  ganz  ausserordentliche  Macht  und  eine  unent- 
behrliche Thalsache  der  menschlichen  Bildungsgeschichte  sind, 
eine  nothwendige  und  unmittelbare  Emanation  derselben , und 
dass  sie  eben  deshalb  alles  Gute  und  alles  Ueble  theilen,  was 
in  der  menschlichen  Natur  und  in  dem  Gange  ihrer  Entwicke- 
lung angelegt  ist.  Sie  sind  die  laute,  öffentliche  Conversa- 
tion  der  Menschheit  über  ihre  Zwecke  und  Interessen:  ein 
grosser,  heller  Chorgesang,  in  welchem  alle  Zeiten  und  Völ- 
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ker  mitsingen  nnd  miterzählen  von  allen  Tiefen  der  Weisheit, 
von  allen  Kräften  des  menschlichen  Geistes;  aber  freilich  lau- 
fen auch  falsche  Töne  mitunter,  kreischende  Stimmen  und  me- 
phistophelische Einflüsterungen.  Um  aber  auf  jenen  Plato- 
schen  Dialog  zwischen  Theuth  und  Pharao  und  die  Anklage 
des  letzteren  noch  einmal  zurückzukommen,  so  wird  man  die- 
sem in  der  Hauptsache  immerhin  Hecht  geben  können;  nur 
dass  man  sich  billig  wundert,  warum  doch  Gott  nach  solcher 
Verdächtigung  seines  Geschenkes  dennoch  zagelassen,  dass  die 
gefährliche  Gabe  unter  den  Aegyptern  und  durch  diese  unter 
allen  Völkern  verbreitet  worden.  Er  hat  sich  also  doch  wohl 
nicht  ganz  und  völlig  ausgesprochen ; er  hat  es  gewiss  nach 
seiner  Weise  dem  Leser  überlassen  wollen,  den  abgerissenen 
Faden  aufzunehmen  und  weiter  fortzuspinnen.  Sollte  ich  es 
getroffen  haben . wenn  ich  folgende  Ergänzung  seines  Dialogs 
vorschlage  ( „Du  hast  Recht  zu  sagen,  erwiederte  Theuth, 
dass  die  Menschen  durch  meine  Gabe  verlieren  werden,  wenn 
Du  von  den  einzelnen  Menschen  und  von  der  grossen  Mehr- 
zahl sprichst:  aber  mir  ist  weder  um  jene,  nocli  um  diese  zu 
thun,  sondern  um  das  Ganze.  Was  die  Einzelnen  durch  meine 
Erfindung  an  Eigenthümlichkeit  vielleicht  einbdssen,  das  wird 
das  Ganze  an  Zusammenhang  gewinnen.  Ein  Geschlecht,  ein 
Volk,  ein  Zeitalter  wird  dem  anderen  durch  die  schriftliche 
Aufzeichnung  dessen,  was  es  erdacht  oder  erfahren,  wie  zum 
innigen  Vereine  die  Hände  reichen.  Die  Bildung  und  Auf- 
klärung wird,  wie  in  jenem  Spiele  die  Fackel,  von  Hand  zu 
Hand  gehen,  bis  der  Geschickteste  sie  ans  Ziel  bringt.  Was 
Zeit  und  Ort,  diese  irdischen  Hauptmächte  der  Vereinzelung, 
trennen,  das  wird  durch  die  Kraft  meiner  Gabe  wieder  ge- 
nähert und  zusammengebunden  "werden.  Kurz,  es  wird  durch 
meine  Erfindung  aus  vielen  Menschen  und  Zeiten  eine  zusam- 
menhängende Menschheit  werden , welche  viele  Glieder  haben 
wird,  ober  einen  Leib,  viele  Stimmungen,  aber  eine  Seele. 
Und  sollte  sich  ja  einmal  einer  von  meinen  Lieblingen  aus 
übermässiger  Wissbegierde  mit  Büchern  überladen,  so  werde 
ich  ihn  schon  zur  rechten  Zeit  mit  leisen  Stimmen  hinaus  ins 
Freie  rufen,  iu  die  Natur,  in  die  erfrischende  Kühle  der  Ein- 
samkeit oder  die  stählende  Anspannung  des  Lebens,  und  dort 
werde  ich  selbst  mit  ihm  reden.  — Auch  werde  ich, 
setzte  er  lächelnd  hinzu,  damit  der  Bücher  im  Laufe  der  Jahr- 
hunderte nicht  gar  zu  viele  werden . von  Zeit  zu  Zeit  ganze 
Bibliotheken  wie  Hekatomben  der  Bildung  iu  Flammen  aufge- 
ben lassen.“ 
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Anzeige. 

, Miller  (JE.)  Catalogue  des  manuscrils  Grecs  de  la  biblio- 
theque  de  VEscvrial.  Paris , imprime  par  autorisalion  du 
gouvemement  ä f imprime rie  nationale.  MDCCCXLYIII. 
XXXII  u.  5G2  S.  uebst  2 Blatt  Vorstücke  und  1 Blatt  Er- 
rata. 4. 

Der  Herausgeber  dieser  dankbaren  Arbeit,  durch  welche 
der  Haenelsche  Katalog'  grosse  Verbesserungen  erhält,  ging 
im  Jahre  1843  im  Aufträge  des  damaligen  Ministers  V illemain 
nach  Spanien,  um  die  dort  befindlichen  griechischen  Manuscripte 
zu  untersuchen.  Nachdem  Herr  Miller  die  Handschriften  Ma- 
drids, welche  nicht  im  Iriarte  verzeichnet  sind,  durchmustert 
hatte,  wendete  er  sich  dem  Escurial  zu.  wo  er  zwar  mit  aller- 
lei Schwierigkeiten  und  dergl.  zu  kämpfen  hatte , endlich  aber 
seine  Mflhen  belohnt  sah.  uurch  das  Auflinden  noch  unbekann- 
ter Fragmente  des  Nicolaus  Damasceuus  und  Diodorns  Siculus, 
welche  nebst  andern  der  Verfasser  später  zu  veröffentlichen 
verspricht. 

Die  älteste  Bibliothek,  welche  in  den  Escurial  einzog,  war  die 
des  Gonzales  Perez,  des  Secretairs  Carls  V.  nnd  ersten  spa- 
nischen Uebersetzers  der  homerischen  Odyssee.  Unter  diesen 
Büchern  finden  sich  auch  noch  einige,  die  durch  den  berühmten 
Abschreiber  Jacob  Diassorinos  copirt  sind.  Bald  nachher  fiel 
der  Bibliothek  die  Sammlung  des  Diego  Hurtado  de  Mendoza, 
Marquis  von  Mondejar  und  Grafen  von  Tendilla,  zu,  welcher 
bei  seinen  diplomatischen  Sendungen  stets  sein  Augenmerk  zu- 
gleich auf  die  Ueberreste  griechischen  Alterthums  richtete  nnd 
mit  grossen  Kosten  durch  den  Griechen  Arsenius  sowohl  als 
durch  andere  Abschreiber  wie  Andronicns  Nuccios  von  Corfu, 
Nicolas  Manilas  et  Johannes  Mauroniati  von  Corfu  copiren  lies». 
Es  kommen  auf  den  Handschriften  Mendozas  noch  andre  Ab- 
schreiber vor,  nämlich  Nicolaus  Murmuris  von  Nauplia, 
ein  andrer  Nicolaus,  Valeriauus  nnd  Georgius  , Antonius  Da- 
mileus  u.  s.  w.  Einen  Theil  seiner  griechischen  Handschriften 
erhielt  Mendoza  vom  Sultan  Soliman  II.  zum  Geschenk.  Nach 
der  Bibliothek  Mendozas  ward  die  des  Erzbischofs  von  Tarra- 
gona  Anton  Agosfino’s  einverleibt,  von  dessen  Sammlung 
griech.  Manuscripte  1586  ein  gedruckter  Katalog  erschien,  der 
sehr  selten  ist.  Unter  den  griechischen  Manuscripten  des  Es- 
curiab  finden  sich  noch  manche,  welche  die  Namen  Matteo 
Dandolo’s,  Franz  Patrizi’s,  Hieran.  Zuritas,  Arias  Montanus, 
Johann  Vergera  führen.  Andere  Personen,  die  mit  der  Bi- 
bliothek in  Berührung  kamen . können  wir  hier  übergehen. 
Ein  grosser  Theil  der  Handschriften  ist  von  Andreas  Darma- 
rius und  Nicolaus  de  la  Torre  geschrieben.  Der  Verfasser  der 
angezeigten  Schrift  theilt  einen  Katalog  des  letztem  über  die 
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griechischen  Handschriften  des  Escurial  mit,  so  wie  eine  al- 
phabetische Liste  der  Abschreiber,  nnd  ein  chronologisches 
Verzeichniss  der  Handschriften,  deren  älteste  vom  Jahre  1000 
datirt  ist.  lieber  die  verschiedenen  schon  vorhandenen  Haud- 
schriftenkataloge  giebt  der  gelehrte  Verfasser  ferner  Nachricht 
und  hat  den  des  Wilh.  Lindanus  und  Alex.  Barvoet  im  An- 
hänge wieder  ahdrucken  lassen,  da  dieselben  den  Stand  der 
Bibliothek  vor  dem  Brande  bezeichnen.  Auf  eine  Anfzählnng 
der  kostbaren  Handschriften,  deren  Werth  ja  allgemein  bekannt 
ist,  wollen  wir  uns  hier  nicht  weiter  einlassen , sondern  ver- 
weisen die  Litteraturfreunde  auf  das  Buch  selbst,  das  die  rechte 
Mitte  zwischen  der  JSuärlichkeit  und  dem  Ueberfluss  einhält, 
indem  es  bei  einigen  Handschriften  Excerpte  und  Vergleichun- 
gen der  Lesarten  bietet. 

Oldenburg. 

Dr.  Merzdorf. 

Bibliothekar. 


Aethiopische  Handschriften  in  Tübingen. 

Oie  k.  Universitätsbibliothek  hat  neulich  eine  werthvolle 
Erwerbung  an  zwei  weiteren  äthiopischen  Handschriften  ge- 
macht, welche  die  Zahl  unsrer  äthiopischen  und  amharischen 
Codices  nun  auf  29  bringt.  Beide  Handschriften  sind  von  dem 
evangelischen  Missionär  in  Schoa,  Dr.  Ludwig  Krapff  aus 
Darendingen  in  Württemberg  seinem  Lehrer  Uberhelfer  Dr. 
Sarwey  in  Tübingen  geschenkt.  Leber  Krapff  stehen  Nach- 
richten in  den  Jahresberichten  des  Tübinger  Missionsvereins 
1835,  S.  14.  1837,  S.  21.  1838,  S.  26.  1839,  S.  14  f.  1840, 
S.  29  f.  1841,  S.  29  f.  1842,  S.  34  f.  Aus  Sarwey s Nach- 
lasse sind  die  Bücher  käuflich  an  die  Bibliothek  iibergegangen. 

Das  erste , 136  Bl.  gr.  4,  Perg.,  zweispaltig,  enthält  Le- 
ben nnd  Lehren  des  Kirchenvaters  Cyrillus.  Bischofs  von 
Alexandrien,  nebst  den  Schicksalen  des  Theodotos,  Bischofs 
von  Aacyra. 

Das  zweite,  151  Bl.,  Fol.,  Perg.,  dreispaltig,  enthält  das 
Leben  des  Chrysostomos  nebst  seiner  Erklärung  des  Ebräer- 
briefes. 


Prof.  Dr.  A.  Keller  iu  Tübingen. 
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Zusätze  und  Berichtigungen  zu  Num.  18.  dieses  Jahr- 
ganges S.  273 — 285. 

Seit  erfolgter  Absendung  des  Manuscripts  von  dem  ..Ver- 
zeichnisse corvinischer  Handschriften  iu  öffentlichen  Bibliothe- 
ken“ habe  ich  noch  von  einigen  andern  hierher  gehörigen 
Handschriften  Kunde  erhalten,  welche  ich  nachträglich  hier  au- 
zuführen  nicht  unterlasse. 

1)  Agathias  de  bello  Gnthico  traductus  per  Christoph.  Persn- 
nam  in  der  künigl.  Bibliothek  zu  Berlin.  S.  Archiv  der 
Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichlskunde.  B.  8.  S. 
824-825. 

2)  Bessarion  de  ea  partc  Evangelii,  ubi  scribitur,  si  enm 
volo  mauere,  quid  ad  te  — Cod.  tnembr.  in  der  Biblio- 
thek des  Klosters  Göttweih;  s.  Chmel,  der  Geschichtsfor- 
scher B.  2.  S.  XXXVII. 

3)  Jo.  de  Bosco  regimen  in  hnnore  et  pro  conservanda  sani- 
tate  in  der  Universitätsbibliothek  ehemals  zu  Altdorf,  jetzt 
wahrscheinlich  zu  Erlangen;  v.  .Murr,  Meuiorabilia  bibl. 
Norimb.  T.  III.  p.  IGO. 

4)  Aur.  Brandolini  Lippi  de  comparatione  reipnblicae  et  regni 
libri  III.  Cod.  membr.  in  der  Laurentianischen  Bibliothek 
zu  Florenz;  v.  Bandini  Catal.  Codd.  lat.  bibl.  Laurent. 
T.  ffl.  Plut.  LXXVII.  Cod.  XI.  p.  132—133. 

5)  Breriarium , geschrieben  von  dem  Presbyter  Mart.  Anto- 
nius und  im  Jahr  1487  beendigt.  S.  Seroux  d'Agincourt 
Histoire  de  l’Art  P.  II.  Pilture  p.  83 — 84.  und  dazu  Plan- 
ches  Table  LXXIX  und  Description  des  I’lanches,  Peiuture 
p.  98.  Jetzt  in  der  Vaticana. 

6)  IV  Etangelia.  Cod.  membr.  in  4to  in  der  Universitäts- 
bibliothek zu  Ofen.  V.  Ilarless,  Introdnctio  ad  historiam 
liuguae  graecae  Supplement.  T.  II.  p.  97  sq. 

7)  Jamblichus  de  philosophia  pvthagorica  libri  IV.  in  der 
Bibl.  der  Servitenklosters  zu  Wien.  S.  Alter  im  Allgem. 
literär.  Anzeiger  Jahrg.  1797.  N.  VIII. 

Ferner  ist  zu  bemerken,  dass  in  Bezug  auf  die  im  Haupt- 
verzeichnisse angeführten  Nummern  25.  43.  63.  68.  nach  ei- 
ner mir  zugekommenen  schriftlichen  Mittheilung  aus  Wolfen- 
büttel es  noch  streitig  ist,  ob  dieselben  wirklich  aus  der  Cor- 
vina  stammen,  indem  sie  zwar  den  gewöhnlichen  Einband  ha- 
ben . aber  kein  anderes  Kennzeichen  an  sich  tragen.  Und 
endlich  ist  ein  am  Schlüsse  des  früheren  Aufsatzes  befindlicher 
Druckfehler  zu  verbessern,  indem  S.  285  nach  den  W'orten: 
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„Einer  Nachweisung  zufolge“  austatt  eines  sinnlosen 
Ausrufungszeichens  eine  (1)  stehen  soll,  welche  auf  das  feh- 
lende Citat  verweisen  sollte:  V.  Henke  Varietas  lectionis  in 
lioratii  arte  poetica  e cod.  Helmstad,  excerpta  (II.  1777.  4.) 
p.  IV.  8(|. 


E.  G.  Vogel  in  Dresden. 


Bibliothekchronik  und  IVIiscellaneen. 

Libri’s  Vertheidigung  wird  in  den  Hamb.  litt.  u.  krit.  Blät- 
tern 1849.  2.  Juli  Nr.  79  durch  Hoflrnauu  kräftig  geführt. 


Die  Versteigerung  der  Bibliothek  des  verstorbenen  H.  F.  Eyte 
hat  17  Tage  gewährt  und  ist  im  Juli  durch  Herrn  Sonthgate 
und  Burrct  beendigt.  Die  Sammlung  enthielt  über  4300  Nnmern 
und  die  folgenden  N.N.  sind  solche,  welche  durch  ihre  Preise 
die  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen  haben.  Chasters  (Rob) 
Annals  of  Great  ßrittaiue,  ein  seltnes  Gedicht  40  Pf.  Sterl.,  eine 
katholische  Ueberselzung  des  N.  T.  Bordeaux  1686  brachte  26 
Pf.,  The  Prymer  of  Sarisbury  1555  (unvollständig)  ward  mit 
15  Pf.  15  Schill,  bezahlt,  ein  Missale  auf  Pergament  26  Pf.  10 
Schill.,  die  Werke  der  Kirchenväter  Chrvsostomus,  Hieronymus, 
Gregorius  etc.  im  Ganzen  73  Bäude  mit  116  Pf.,  Robert  Greeue’s 
Works  10  Bde.  mit  62  Pf.  Des  Prophecies  de  Merlin,  sehr  rar 
in  3 Bdn.  ward  mit  30  Pf.  10  SchilL  bezahlt.,  eine  merkwürdige 
Sammlung  Controversschriften  Uber  den  Prälaten  Martin  Mar  in 
11  Bänden  ward  bezahlt  mit  16  Pf.  13  Schill.  Gallandii  Biblio- 
thcca  veterun»  palrum  14  Bde,  mit  34  Pf.  10  Schill.,  N'icholas 
Frencli’s  Unkind  Deserter  brachte  11  Pf.  Eine  Protestation  un- 
ter Heinrich  VIII.  nebst  vier  Incunabeln  11  Pf.  5 Schill.,  15 
Bände  seltener  Sermonen  und  Commentare  Culvins  über  die  Evan- 
gelien und  Episteln  meist  Mönchsdruck  18  Pf.,  16  seltene  Bände 
mit  Abhandlungen  über  die  Brownschen  Streitigkeiten  10  Pf.  18 
Schill.,  John  Cottons  Werke  11  Bde.  11  Pf.,  Dugdale’s  Mo- 
nasticon  (alte  Ausgabe)  und  die  ,,Barouage“  7 Bde.  13  Pf.  4 
1 Schill.,  Heiur.  Btiilinger’s  Sermons  etc.  9 Bde.  9 Pf.  15  Schill. 
Thom.  Frillers  Works  14  Bände  9 Pf.  14  Schill.,  Griflin’s  Col- 
lection of  nmatory  Sonneis  1596,  9 Pf.  9 Schill.  Philonis  lu- 
dnei  opera  2 Bde  7 Pf.  5 Schill.,  Thom.  Mores  Werke  Mönchs- 
druck 9 Pf.  9 Schill.,  fünf  alte  Spanische  Werke  in  Bynzaf  Amerika 
6 Pf.  8 Schill.,  der  Catalog  der  Bodlejauischen  Bibliothek  5 Bde. 
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5 Pf.,  Benj.  Keach’s  Works  18  Bde.  8 Pf.  2 Schill,  Horae  Sa- 
risburienses  6 Pf.  10  Schill.  Parrots  seltene  Springs  for  Wood- 
cocks  5 Pf.  12  Schill. 


lieber  das  Britische  Museum  finden  sich  im  Julibefte  des  Athe- 
nacuiu  verschiedene  Notizen,  so  Nr.  1132. ‘S.  701  über  den  Ka- 
talog, welcher  sehr  vermisst  wird,  da  namentlich  auch  das  Suchen 
nach  Büchern , deren  Vorhandensein  anf  der  Bibliothek  auch  den 
Beamten  nicht  erinnerlich,  sehr  beschwerlich  und  zeitraubend  ist 
Zugleich  ward  in  diesem  Aufsatze  uuf  verschiedene  Lücken  in 
der  englischen  Geschichte  aufmerksam  gemacht.  Nr.  1133  S. 
719  und  Nr.  1134  8.  744.  wird  Herrn  Panizzis  Verwaltung  und 
langsame  Katnlogisirung  angegriffen.  Nr.  1135  S.  768  spricht 
man  sich  gegen  Herrn  Ewarts  Vorschlag  aus,  die  Doubletteu  des 
britischen  Museum  an  die  Provinzialbihliotheken  ahzugehen,  weil 
von  manchen  Büchern,  z.  B.  Dugdale’s  Monasticon  häufig  6 oder 
7 Exemplare  im  Lesezimmer  des  Britischen  Museum  gebraucht 
würden.  Nach  Athen.  Nr.  1135.  S.  761  spricht  Jam.  Fergusson 
in  den:  „observutions  on  the  British  Museum“  auch  über  deu 
Panizzi’scheu  Katalog,  dessen  schleunige  Vollendung  dringend 
verlangt  und  empfohlen  wird.  Zugleich  wird  aber  die  fehlerhalte 
Einrichtung  des  vorliegenden  Katalogs  näher  beleuchtet,  so  wird 
erwähnt,  dass  der  Katalog  Kupferwerke  nur  nach  den  begleiten- 
den Noten  anfübrt,  z.  B.  Robert's  Syria  steht  uuter  Croly,  Robert's 
Egypt  unter  Brockedon  u.  s.  f.  Wahrhaft  lächerlich  ist  aber 
Museo  Gregorio  im  Kataloge  unter  Maximi  zu  finden,  weil  das 
Buch  dem  Prinzen  Massimi  dedicirt  ist. 


Die  Erwerbungen  des  Britischen  Museum  vom  Jahre  184$ 
werden  auch  in  den  Blättern  f.  litt.  Unterhalt.  Nr.  179  S.  716.  b. 
aufgetührt,  wahrscheinlich  nach  dem  Athenaeum. 


Ueber  die  Stiftsbibliothek  zu  Kremsmünster,  deren  ältere  Lit- 
teratnr  bei  Vogel  (Litteratur  öifentl.  Bibliotb.  S.  141.)  verzeich- 
net ist,  findet  sich  in : Hagn,  das  Wirken  der  Beuedictiner-Abtei 
Kremsmüustcr  S.  96  f.  nachstehende  Notiz:  „Die  Stiftsbibliotbek 
war  bereits  als  bedeutend  aus  dem  Mittelalter  in  die  neue  Zeit 
übergetreten.  Der  durch  die  Fortschritte  der  Bucbdruckerkunst  er- 
leichterte Erwerb  von  Büchern  hatte  die  Folge,  dass  nicht  bloas 
die  Aebte  in  grösserm  Umfange  auf  Vermehrung  derselben  be- 
dacht waren,  sondern  dass  es  auch  einzelnen  Geistlichen  möglich 
wurde,  Bibliotheken  anzulegen,  welche  nach  ihrem  Tode  ebenfalls 
dem  Stifte  anhcimfielen.  Solche  eifrige  Büchersammler  waren  im 
sechzehnten  Jahrhunderte  der  Prior  Leonh.  Forchdorfer  und  ina- 
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besondere  Nicolaus  8eld , der  eioer  reichen  Familie  entsprossen, 
durch  Kauf,  namentlich  in  Rom,  wo  er  einige  Zeit  verweilte, 
viele  Druckwerke  und  Manuscripte  aus  alleu  Zweigen  der  Lite- 
ratur an  sich  brachte.  Ein  vorzüglicher  Zuwachs  wurde  ferner 
der  Bibliothek  zu  Tlieil  durch  den  Nachlass  des  Rectors  an  der 
Universität  Salzburg,  Gregor  Wimperger,  durch  die  Büchersamm- 
lungeu  der  Capitularen  Ulrich  Guadelstorfer,  Theodorich  Bybers, 
der  auch  unter  die  studierenden  Geistlichen  uud  Adeligen  an  der 
Akademie  viele  Werke  vertheilte,  Oddo  Scharz,  Marcellin  Steger, 
Dominicas  Feilmayr  und  ganz  besonders  Cölestin  Schirinann,  des- 
sen Bibliothek  mehr  als  10,000  Baude  umfasste.  Jacob  Copisi 
hiuterliess  vorzüglich  deutsche  Clnssiker.  Ullrich  Hanteoschneider 
einige  tauseud  Werke  über  alle  Zweige  der  Litteratur,  und  auch 
unter  den  noch  lebenden  besitzen  Mehrere  schälzenswerthe  Samm- 
lungen. AU  Bibliothekare  zeichneten  sich  aus:  Matthias  Pierpaumer, 
der  auf  Geheiss  des  Abts  Auton  einen  Katulog  entwarf,  Simon 
Retteupacher,  durch  seine  grossartigcu  Einkäufe  für  orientalische 
und  Fremd-Littcratur  in  Rom.  Marcellin  Knoblauch,  der  mit  den 
gelehrtesten  Mäuuern  seiner  Zeit  (unter  Karl  VI.)  iu  Briefwech- 
sel stand,  Hieronymus  Facklcr,  Silvester  Langhayder  und  in  aus- 
gezeichnetem Mnasse  Berthold  Höger,  welcher  zu  Ende  des  vori- 
gen Jahrhunderts,  als  die  litterarischen  Schätze  der  aufgehobenen 
Klöster  die  Gewölbe  der  Antiquare  füllten,  um  die  billigsten  Preise 
die  kostbarsten  Werke  erwarb.  In  jüngster  Zeit  wurde  die  Bi- 
bliothek durch  Leo  Langthalcr  neu  katalogisirt.  Eiue  Erwäh- 
nung verdient  hier  noch  der  Laienbruder  Thomas  Richter  (f  1773) 
der  wenigstens  16,000  Bänden  der  Stiftsbibliothek  ihre  geschmack- 
volle Umklcidung  gab.“ 


Aus  dem  Athenäum  vom  8.  Sept.  erfahren  wir,  dass  Ilr.  Har- 
ris in  eiucm  Briefe  vom  16.  Aug.  d.  J.  die  Entdeckung  einer  al- 
ten Papvrusrollc  berichtet,  welche  man  in  der  Hand  einer  Mumie 
zu  Manlalut  gefunden  hatte.  Sie  enthält  das  18.  Buch  der 
lliade  vom  311.  Vers  an  bis  zu  Ende.  Ein  Theil  der  Rolle  war 
in  Stücken  zerfallen  uud  scheint  verloren  gegangen  zu  sein. 


Die  Liter.  Gaz.  vom  15.  September  meldet  nach  dem  Jewish 
Chroniclc,  dass  man  ein  Manuscript  von  Raschi  (gewöhnlich  Jar- 
chi  genannt)  einen  Commentar  der  Propheten  und  Hagio- 
grapha  enthaltend,  aufgefünden  habe;  derselbe  soll  manuichfach  von 
dem  gedruckten  Exemplare  dieses  „ersten  aller  Coramcntatoren“ 
(ras  col  hamforascbiin)  abwcichen,  und  wahrscheinlich  entweder 
von  dem  Verfasser  selbst,  der  im  Jahre  1105  starb,  oder  von 
einem  seiuer  Schüler  geschrieben  sein. 
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Anfragen  und  Bitten. 


1. 

Bekanntlich  hat  Hugo  von  Trimberg , ehe  er  seinen  „Renner" 
schrieb,  bereits  ein  anderes  diesem  ähnliches  Gedicht  verfasst, 
auf  welches  er  auch  am  Schlosse  des  Kenners  ausdrücklich 
hinweist. 

Die  F.  Uettingen-Wallersteinische  Fidei-Commiss-Bibliothek 
za  Kl.  Mayhingen  besitzt  nun  aber  ein  Manuscript , das  als 
Hngo’s  Renner  bezeichnet  ist,  jedoch  so  wesentlich  von  anderen 
Handschriften  dieses  Gedichtes , und  von  der  vom  historischen 
Vereine  zu  Bamberg  besorgten  Ausgabe  desselben  abweicht, 
dass  die  Vermuthung,  auch  wenn  es  sich  in  den  Schlussworten 
nicht  selbst  als  „der  Sanier“  beurkundete , wie  dies  in  der 
That  der  Fall  ist,  zulässig  erscheint,  es  sei  wirklich  der  Vor- 
läufer des  Kenner. 

Sollte  sich  in  irgend  einer  Bibliothek  eine  nachgewiesene 
Handschrift  des  Sammlers  befinden . oder  über  dieses  Gedicht 
irgendwo  schon  in  ausführlicher  Weise  berichtet  worden  sein, 
so  wäre  eine  Hinweisung  hierauf  in  diesen  Blättern,  um  welche 
für  solchen  Fall  gebeten  wird,  sehr  wünschenswerth,  und  würde 
mit  dem  grössten  Dank  erkannt  werden. 


2. 

Der  Nürnbergische  Arzt  Michael  ftoetenbeck , welcher  im 
Jahre  1633  starb,  hat  „Monumenta  Norimbergensia “ verfasst, 
wovon  jedoch  nur  wenige  Bogen  gedruckt  worden  sind  (.Mo- 
numenta et  inscrijitiones , ipiae  exstant  Noribergae  in  Templo 
D.  Sebaldi),  während  das  schön  geschriebene  Original  - Manu- 
script  in  C Quartbänden,  welches  Kabricius  (s.  Hist.  Bibi.  Fa- 
briciauae  P.  V.  p.  226.)  mit  Erlaubnis  des  damaligen  Besitzers 
an  Casp.  Sagittarius  gesandt  hatte,  nach  des  Letzteren  Tode 
nicht  mehr  zurück  zu  erhalten  war. 

Sollte  nun  dieses  immerhin  sehr  interessante  Werk  ganz 
verloren  gegangen  sein,  oder  befindet  es  sich  vielleicht  doch 
noch  in  irgend  einer  Bibliothek?  — Wäre  Letzteres  der  Fall 
und  wollte  es  auf  kurze  Zeit  dem  Unterzeichneten  anvertraut 
werden,  so  würde  derselbe  gern  dagegen  jede  beliebige  Cantion 
hinterlegen  und  sich  für  die  gefällige  Mittheilung  jener  Schrift 
dankbarst  verpflichtet  fühlen. 

Wallers  tein. 

Freiherr  von  Löffelholz, 

Vorstand  der  fiirstl.  Kunst-  u.  Wissenschaft!.  Sammlungen. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Heizer. 
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sERAPEinn. 

15.  Januar.  JV?  1.  1849. 

Bibliothekordnaagen  etc. , neueste  in  • and  aasländische  Litteratur, 

inzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichnten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor- 
theile zu. 

r.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


Bibliothek- Ordnungen. 


xxx. 

Regulativ  für  die  Benutzung  der  Stadtbibliothek 
in  Leipzig. 

§.  1. 

Die  Stadtbibliothek  bestellt  aus  der  Haupthiblinthek  und  der 
für  sieb  gesondert  verwalteten  Pölitzischen  Bibliothek.  Beide  un- 
terliegen in  der  Verwaltung  und  Benutzung  völlig  gleichen  Be- 
stimmungen. 

§.  2. 

Die  Stadtbibliothek  wird  dreimal  in  der  Woche,  Montags, 
Mittwochs  und  Sonnabends  von  zwei  bis  vier  Dir,  dem  Publikum 
geiifluet.  Geschlossen  bleibt  sie  nur  vom  Bihliuthektngc  vor  Weih- 
nachten bis  mit  dem  Bibliothektage  vor  dem  hoben  Neujahre,  so- 
wie an  den  Sonnabenden  vor  Ostern  und  Pfingsten  und  den  Mitt- 
wochen uach  beideu  Festen. 

3. 

Während  der  in  §.  2 • angegebenen  Eröffnungszeit  können 
Bücher  ebensowohl  im  Locale  der  Bibliothek  (und  zwar  im  Som- 
mer im  Bibliotheksaale,  im  Winter  in  dem  Lesezimmer)  benutzt, 
als  in  die  Behausung  entliehen  werden. 

X.  Jahrgang. 
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§.  4. 

Wer  eiu  Buch  während  der  Eröffnung  der  Bibliothek  im  Locale 
derselben  zu  benutzen  wünscht,  hat  dies  einem  der  llibliothekbe- 
amten  daselbst  anzuzeigen  uud  beim  Empfange  des  Buches  den 
Titel  desselben,  so  wie  seinen  Mnmeu  uud  Stand  in  das  bei  der 
Expedition  der  Bibliothek  vorliegende  Journal  eiuzuschrciben,  nach 
gemachtem  Gebrauche  aber  das  Buch  an  den  betreffenden  Biblio- 
lliekbvumtcn  zurückzugeben,  der  dasselbe  im  Journal  als  wiederum 
cingehändigt  bezeichnet.  Die  im  Journale  eingetragene  Empfangs- 
bescheinigung eigenhändig  auszustreichen,  ist  dem  Leser  nicht  ge- 
stattet. 

#■  5- 

Niemand  ist  berechtigt,  iu  den  Repositorien  der  Bibliothek 
die  Bücher  selbst  nach  Beliebeu  herauszunehmen  und  zu  durch- 
musteru , uud  zu  diesem  Zwecke  die  dastehenden  Leitern  zu  be- 
steigen. Ausnahmsweise  und  in  ganz  besonderu  Fällen  soll  zwar 
zum  Behufe  literarischer  Orientirung  und  zu  Beförderung  wissen- 
schaftlicher Zwecke  eine  solche  llurchmusterung  eines  eiuzelneu 
Faches  bekannten  Gelehrten  im  Beiseiu  eines  Bibliolhekbeninten 
gestattet  sein.  Es  kan«  dies  aber  nicht  zu  jeder  Zeit  gefordert 
werden,  sondern  nur  daun  geschehen,  wenn  audere  dem  Beamten 
obliegende  Geschäfte  darunter  nicht  leiden. 

*•  6. 

lfas  Recht,  Bücher  aus  der  .Stadtbibliothek  zu  entleihen,  steht 
im  Allgemeinen  jedem  Gebildeten  zu,  der  durch  seine  Stellung 
und  seine  Verhältnisse  überhaupt  der  Bibliothek  Sicherheit  bieten 
kann  , insbesondere  aber : 

1)  den  hiesigen  Civil-,  Militair-  uud  städtischen  Beamten, 

2)  deu  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Professoren  und 
habililirten  Doceuteu  der  l'uivcrsität, 

3)  den  Predigern  au  hiesigen  Kirchen, 

4)  den  Directorcu  und  Lehrern  nn  beiden  Gymnasien  und 
den  übrigeu  städtischen  Lehranstalten. 

5)  den  Advocatcn  und  praktischen  Acrztcn, 

G)  jedem  gebildeten  Bürger  und  Einwohner,  der  durch  seine 
Stellung  oder  sonstige  Verhältnisse  Garantie  bietet  und 
als  solcher  dem  Bibliothekar  hinlänglich  bekannt  ist  oder 
als  einen  solchen  sich  genügend  nusweist. 

Andere  Personen  und  nur  auf  Zeit  sich  hier  aufhultcnde  fremde 
Gelehrte  können,  sofern  nicht  ihre  bürgerliche  Stellung  und  son- 
stige Verhältnisse  dies  überflüssig  machen,  nur  nach  vnrher  bei- 
gebrachter  Caution  eines  cautionsfähigen  in  Leipzig  wohnhaften 
Mannes  Bücher  geliehen  erhalten.  Die  Form  der  Caution  ist 
vorgeschrieben,  uud  es  können  solche  gedruckte  Cautionsformulare 
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auf  der  Expedition  der  Bibliothek  in  Empfang  genommen  werden. 
Iler  Cautionsschein  bleibt  so  lange  in  seiner  vollen  Geltung,  als 
er  nicht  von  dem  Aussteller  oder  Caventeu  zurückgenommen  ist. 
Cautionen  auf  eine  bestimmte  Zeit  werden  nicht  angenommen. 

Schüler  der  ersten  Classe  der  beiden  hiesigen  Gymnasien 
sollen  zwar  auch  einzelne  für  sie  geeignete  Hiicbcr  entleiben 
dürfen;  es  kaun  dies  aber  nur  dann  geschehen,  wenn  der  Em- 
pfangsebeiu  für  jedes  einzelne  Werk  von  einem  ihrer  Lehrer  mit 
unterzeichnet  wird. 


§.  7. 

Das  Recht,  Bücher  von  der  Stadlbibliothek  zu  entleihen,  ver- 
liert sofort : 

1)  Jeder,  der  ein  von  derselben  geliehenes  Buch  an  irgend 
Jemand  weiter  verleiht. 

2)  wer  entlehnte  Bücher,  abgesehen  von  einer  beim  Gebrauche 
derselben  unvermeidlichen  allmäligcn  Abnutzung,  auf  eiue 
solche  Weise  behandelt,  dass  er  dadurch  Missuchtuug  des 
ihm  unvertrauteu  öffentlichen  Gutes  un  den  Tag  legt,  wie 
z.  B.  sie  mit  Tinte  oder  Bleistift  beschreibt,  sogenannte 
Ohren  hincinbricbt  oder  den  Einhaud  gewaltsam  beschädigt, 

3)  wer  bei  einer  über  vierzehn  Tuge  dauernden  Reise  die 
cntlehnteu  Bücher  nicht  vor  seiner  Abreise  zurückgiebt, 

4)  wer  der  erhaltenen  Erinnerung  an  Zurückgabe  eines  ent- 
lehnten Buches  keine  Folge  leistet  oder  es  wohl  gar  zur 
Anrufung  gerichtlicher  Hülfe  kommen  lässt. 

§■  8. 

Studirendc,  welche  nach  Beibringung  eines  Cautionsscheines 
Bücher  von  der  Bibliothek  geliehen  crholteu,  dürfen  dieselben  in 
keinem  Falle  zum  Gebrauche  in  die  Collegien  mitnehmen. 

§•  9. 

Alle  diejenigen,  welche  Bücher  in  dus  Haus  zu  entleihen  wün- 
schen, haben  in  der  Regel  persönlich  auf  der  Bibliothek  zur  Em- 
pfangnahme derselben  zu  erscheinen.  Sie  können  zwar  durch 
Dienstboten  oder  andere  Personen  auch  einen  Empfangscheiu 
(vgl.  §.  10.)  überschicken,  doch  kann  der  Bibliothekar,  wenn  ihm 
die  Haudschrift  nicht  vollkommen  bekannt  ist,  dergleichen  Scheine 
zurückweisen  und  ein  persönliches  Erscheinen  des  Ansuchenden 
verlangen. 

§.  10. 

Ehe  ein  Buch  von  der  Bibliothek  mit  nach  Hause  genommen 
werden  kann,  hat  der  Entleiher  einen  gedruckten  Empfangschein, 
den  er  in  der  Bibliothek  erhält,  nuszufüllen.  Auf  demselben  ist 
der  Titel  des  Buches  bibliographisch  kenntlich  und  genau  nnzu- 
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gebet),  die  Entleihungsfrist  nach  Wochen  zu  bestimmen  und  der 
Name  und  Stand,  sowie  die  Wohnung  des  Entleihers  hiuzuznftigen. 

§•  11. 

Die  Zeit,  wie  lauge  ein  Ruch  entlehnt  werden  darf,  kann  sieb 
in  der  Regel  auf  vier  Wochen  belaufen.  Wer  nach  Ablauf  der 
augegebeneu  Zeit  ein  oder  mehrere  Bücher  noch  länger  zu  be- 
halten wünscht,  hat  dieselben  auf  die  Bibliothek  zu  briogen  und 
sic  daselbst  vorzuzeigen,  worauf  sie,  weon  Niemaud  anders  die 
Bücher  begehrt  bat,  gegen  Ausstellung  eines  neuen  Empfangschei- 
nes wieder  von  Neuem  entlehnt  werden  künueu.  Ist  jedoch  das 
Buch  von  jemand  anderem  begehrt  worden,  so  geht  dieser  zu- 
nächt vor. 


§.  12. 

Wer  ein  Buch  über  den  von  ihm  selbst  hezeichneten  Termin 
hinaus  behält,  setzt  sich  der  Erinnerung  durch  den  Bibliothek- 
diener aus,  an  welchen  für  die  erste  Erinnerung  2 */2  Ngr. , Air 
die  zweite  5 Ngr.  sofort  als  Gebühren  zu  entrichten  sind.  Ist 
ein  an  die  Rückgabe  zu  erinneuder  Entlehncr  aus  seiner  bisheri- 
gen Wohnung  ausgezogen,  ohne  dies  auf  der  Bibliothek  anzu- 
zeigen, so  hat  er  schon  bei  der  Insinuation  der  ersten  Erinnerung 
die  GcbUhreu  vou  5 Ngr.  zu  entrichten. 

§•  13. 

Auswärtige  Gelehrte,  welche  entweder  vermöge  ihrer  Stellung 
überhaupt  oder  durch  einen  von  einem  hiesigen  garnntiefäbigen 
Manne  ausgestellten  Cuutionsschein  hinlängliche  Sicherheit  bieten, 
erhalten  die  gewünschten  Werke  auf  ihre  Gefahr  durch  die  Post 
zugesendet,  wobei  für  die  Verpackung  und  Mübwaltung  des  Bi- 
bliothekdieucrs  ein  entsprechender  Postvorschuss  erhoben  wird. 
Es  können  aber  auch  die  von  ihnen  gewünschten  Werke  von 
einem  hiesigen,  dem  Bibliothekar  als  sicher  bekannten  Manne  zur 
Uebersendung  in  Empfang  genommen  werden.  Ein  solcher  hat 
dann  ausdrücklich  schriftlich  zu  erklären,  dass  er  die  gewünsch- 
ten Werke  zur  Uebersendung  auf  die  Gefahr  des  Entleihers  em- 
pfangen habe,  uud  hat  den  Entleiher  zu  veranlassen,  dass  er 
über  den  Empfang  der  Bücher  den  gewöhnlichen  Schein  nusstelle 
und  an  die  Bibliothek  einsende. 

ft.  14. 

Höchstens  zehn  Werke  dürfen  an  eine  und  dieselbe  Person 
auf  einmal  verliehen  werden ; jedoch  auch  bei  successiver  Entlei- 
hung  au  ein  und  dasselbe  Individuum  ist  diese  Zahl  nicht  zu 
überschreiten. 

$•  15. 

Wer  ein  Buch  verliert  oder  dasselbe  auf  die  in  $.  7.  unter 
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2)  näher  bezeichncte  Weise  beschädigt,  oder  in  wessen  Behau- 
sung ein  entlehntes  Werk  ohne  seine  Schuld  beschädigt  wird, 
hat  hinnen  vier  Wochen  vollständigen  Schadenersatz  durch  An- 
schaffung eines  neuen  gleich  gut  gebundenen  Exemplares  dersel- 
ben Auflage  zu  leisten.  Ist  das  verlorene  oder  beschädigte  Werk 
weder  auf  buchhändlerischem  noch  antiquarischem  Wege  zu  er- 
halten, so  ist  dafür  der  von  dem  Bibliothekar  auf  Grund  hucli- 
händleriseher  und  antiquarischer  Erfahrung,  nach  Befinden  uuter 
Zuziehung  eines  verpflichteten  Büchertaxators  zu  bestimmende, 
jedoch  immer  um  ein  Drittheil  über  jene  Erfahrung  anzusetzende, 
Preis  iu  baarein  Gelde  zu  erlegen. 

§•  16. 

In  der  Regel  werden  nicht  ausgelichen : 

1)  Seltene  Incunabeln,  Pracht  - und  Kupferwerke, 

2)  uneiugebundene  und  in  die  Kataloge  der  Bibliothek  noch 
nicht  eingetragene  Bücher,  besonders  Hefte  allmälig  er- 
scheinender Werke  und  einzelne  Blätter  von  literarischen 
Zeitschriften, 

3)  Nachschlagewerke,  wie  Wörterbücher,  Glossarien  und  zur 
bibliothekarischen  Praxis  unumgänglich  nöthige  bibliogra- 
phische Hiillsmittcl, 

4)  deutsche,  auf  Leihbibliotheken  leicht  zu  erlangende  Klas- 
siker und  blosse  Untcrhnltuugsscbriften. 

Ausnahmsweise  können  jedoch  deutsche  Klassiker  dann  ver- 
liehen werden,  wenn  ein  bestimmter  wissenschaftlicher  und  litera- 
rischer Zweck  nachgcwicscn  wird  und  also  die  Absicht  blosser 
Unterhaltungslccture  nicht  vorliegt. 


Handschriften  werden  in  der  Regel  nicht  ausgelichen  und  dür- 
fen, unter  Beobachtung  der  in  §.  4-  für  die  Benutzung  der  Druck- 
werke auf  der  Bibliothek  angegebenen  Vorschriften,  nur  in  dem 
Locale  der  Bibliothek  eingesehen  und  benutzt  werden.  Es  soll 
jedoch  iu  ganz  besonderen  l'iilleu  hiervon  eine  Ausnahme  gemacht 
werden,  zu  welchem  Endzwecke  das  jederzeit  von  dem  Bittsteller 
schriftlich  an  den  Slndtrath  zu  richtende  Gesuch  (worin  der  Zweck 
und  der  erbetene  Zeitraum  der  Benutzung  angegeben  sein  muss) 
an  den  Bibliothekar  abzugehen  ist,  welcher  dasselbe  mittelst  gut- 
achtlichen Vortrages  an  den  Stadtruth  behufs  der  zu  fassenden 
Eutschlicssung  einzugehen  und  letzterer  nachzugehen,  auch  darü- 
ber streng  zu  halten  hat , dass  eine  solche  im  Verfolg  einer  ge- 
nehmigenden Resolution  ausgelichene  Handschrift  zu  der  festge- 
setzten Zeit  wiederum  zurückgeliefert  wird.  Eingehende  Verlflo- 
gerungsgcsuchc,  welche,  wenn  sie  nicht  erfolglos  sein  sollen, 
jederzeit  vor  Ablauf  des  Rückgnbetcrmius  eingegeben  werden 
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müssen,  hat  «1er  Bibliothekar  glcicliermusseu  hei  «lein  Käthe  behufs 
cinzuholeuder  Resolution  einzureichen. 

ft.  18. 

Auf  die  Vorlegung  von  Handschriften  zur  Einsicht  und  Be- 
nutzung im  Lokale  der  Bibliothek  können  nur  solche  Personen 
Anspruch  machen , welche  dem  Bibliothekar  entweder  pcrsöoiirk 
bekannt  sind  oder  ihm  durch  hiesige  bekannte  Personeu  vnrae- 
stcllt  werden,  oder,  wenn  es  Fremde  sind,  sich  durch  besondere 
schriftliche  Empfehlungen  von  dem  Bibliothekar  ausreichend  be- 
kannten Männern  über  ihreu  Stand  und  Verhältnisse,  sowie  in 
Ansehung  der  Identität  ihrer  Person  auf  gehörige  glaubwürdige 
Weise  ausgewiesen  haben. 

ft.  19. 

Wer  die  Bibliothek  hlos  in  Augenschein  zu  nehmen  wünscht, 
ohne  gerade  dabei  eine  bestimmte  wissenschaftliche  Absicht  zu 
verfolgen,  hat  sich  während  der  Erüßnungszcit  (ft.  2.)  an  einen 
der  Bibliothekbeamten  zu  wenden,  welcher  dem  Verlangen  des 
Ansuchenden  jedoch  nur  so  viel  Zeit  widmen  kanu,  als  die  übri- 
gen zur  Förderung  eigentlicher  wissenschaftlicher  Bestrebungen 
des  Publikums  dienenden  Geschäfte  gestalten. 

Leipzig,  den  6-  November  1848- 

Der  Ralh  der  Stadt  Leipzig. 

Koch. 


ITebersiclit  der  neuesten  Literatur. 


DEUTSCHLAND. 

Abhandlungen  der  Konigl.  bühm.  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  j. 
Folgen.  Kd.  Vorn  Jahre  1847.  gr.  4.  (23  Steintaf.)  Prag.  n.  ti  Thlr. 

Bibliothek  der  gesaminten  deutschen  National- Literatur  (2.  Abth.)  4.  Bd. 
1.  Abth.  .4.  ii.  d.  T. : Der  keiser  u.  der  kunige  Lunch  od.  die  so- 
genannte Kaiserchrtinik , Gedieht  des  12.  Jahrli.  von  18,578  Keim- 
zellen. Nach  12  vollständ.  u.  17  unvullstand.  Handschriften,  so  wie 
anderen  Hiilfsuiitteln,  mit  genauen  Nachweisungeii  über  diese  u.  Un- 
tersuchungen über  Verfasser  und  Alter  etc.  nebst  ausführlichen  Wor- 
terbttche  und  Anhängen  zuin  ersten  Male  herausg.  v«n  Han s Ferd. 
Mastmann.  1.  Thl.  gr.  8-  Quedlinburg.  3 Tlilr.  10  Not.:  Velinn. 

4 Thlr.  10  Ngr. 

Clceronis,  51.  Tullii,  orationes.  Cum  cummeutariis  editae  consilio  atque 
studio  Car.  Halm.  Vol.  II.  Pars  2.  Et.  s.  t. : Oratio  de  imperio 
Gnei  Puinpei.  Ciimmcntario  crit.  iustr.  et  annotatt.  superiorum  in- 
terpretuin  suisque  cxnlanav.  Car.  Halm.  gr.  8 Lipsiae.  1 Thlr. 

(1-11,  2.:  5 Thlr.  9 Ngr.) 
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ConversationS  • Lexicon  f.  bildend«*  Kunst.  Illustrirt  mit  vielen  Holzschn. 
26.  Lfg.  [IV  . Bd.  2.  Lfg.]  (Floralien  — Frankfurt  a.  M.)  Leipzig. 

(ä)  n.  10  Ngr.  — Prachtauag.  in  Lex. -8-  (ä)  n.  15  Ngr. 

Eoripides' Werke,  Griechisch  mit  metrischer  leber-setzung  und  prüfenden 
Anmerkungen  von  J.  A.  Hartung.  4.  Bändchen : Orestes,  gr.  12. 
Leipzig.  26^  Ngr.  (1—4.:  2 Thlr.  26M>  Ngr.) 

Falck , l)r.  Carl  Phil. , Handbuch  der  gesanimten  .Arzneimittellehre  mit 
Kinsehhiss  der  Toxikologie.  2.  Hft.  Imp. -4.  Marburg,  u.  1 Thlr.  2 Ngr. 

Fenchtersleben , I)r.  Ernst  Frhr.  v. , zur  Diätetik  der  Seele.  5.  verni. 
Aufl.  18.  Wien.  20  Ngr. 

Friesleben , Job.  Carl,  Magazin  fiir  Oryktographie  von  Sachsen.  Aus 
dessen  Nachlass  herausg.  v.  Carl  Ilenn.  Müller.  15.  Hft.  A.  n.  d. 
T. : Vom  Vorkoinnien  der  Kupfererze  in  Sachsen,  gr.  8.  Freiberg. 

1 Thlr.  20  Ngr. 

Germania.  Archiv  zur  Kenntniss  d.  deutschen  Klements  in  allen  Lan- 
dern der  Erde.  Im  Vereine  mit  mehreren  herausg.  von  Dr.  Witt. 
Stricker.  2.  Bd.  gr.  8.  Frankfurt  a.  M.  n.  1 Thlr.  18  Ngr. 

(1.  2 : n.  3 Thlr.  13  Ngr.) 

Geschichte  der  europäischen  Staaten.  Hrrausg.  von  A.  H.  L.  Heeren  u. 
F.  A.  L'kert.  23.  Lfg.  2 Bde.  gr.  8.  Hamburg.  Subsc.-Pr.  ■«.  5 Thlr. 

14  Ngr.  ( 1 — 23- : n.  96  Thlr.  13  Ngr.) 

Inhalt:  1.  Geschichte  v.  Frankreich  von  ür.  Erutl  Alex.  Schmidt.  4.  Bd. 
(Schluss.)  (IV  u.  639  S. ; nebst:  Register  v.  J.  II.  Möller.  (116  S.)  Ein- 
zeln n 1 Thlr.  6 Ngr.  (1  — 1:  n.  12  Thlr,  26  Ngr,)  2.  Geschichte  des 
Österreich.  Kaiserslaates  von  Juh.  Graf  Maildlh.  4.  Bd.  (XXD  u.  615  S.) 
Einzeln  n.  3 Thlr.  4 Ngr,  (1—4.:  n.  9 Thlr.  ll  Ngr.) 

Gnmpach , Johs.  v. , iib.  den  alijüdischeu  Kalender , zunächst  in  seiner 
Beziehung  zur  neutestameiitl.  beschichte.  Eine  krontilogisch  - krit. 
linrersueng.,  [zugleich  ein  Beitrag  zur  Evangelieu-Harmonistik.]  Nebst 
einem  Anh.  v.  Tafeln  zur  bequemen  Berechne,  altjiid.  Daten  f.  d. 
Zeitraum  der  Jahre  168  vor  bis  72  nach  Kr.  Lex. -8.  Brüssel. 

Schrbp.  In  engl.  Einb.  n.  4 Thlr. 

Gönsburg,  Dr.  Frdr.,  Mittheilungcn  über  die  gegenwärtige  Epidemie  der 
asiat.  Cholera,  gr.  8.  Breslau.  12  Ngr. 

Handwörterbuch  dar  griech.  Sprache,  begründet  von  Frz.  Passow.  Neu 
bearb.  u.  zeitgemäss  umgestaltet  von  Dr.  Val.  Chr.  Fr.  Rost,  Dr. 
Frdr.  Palm  u.  Dr.  Otto  Kreussler.  Des  ursprüngl.  Werkes  5.  Aufl. 
II.  Bd.  2.  Lfg.  Mtidnoxrvnitu  — Ooxiouo nm.  hoch  4.  Leipzig. 

24  Ngr.  (1  — II,  2.:  7 Thlr.  6 Ngr.) 

Hauser,  Dr.  Frz.,  das  freiwillige  Hinken  [Coxalgia] , seine  Entstehung, 
Krkeuntniss  und  Behandlung,  gr.  8.  Olmiitz.  n.  28  Ngr. 

Hayne,  Prof.  Aut. , theorei.-prakt.  Lehrbuch  der  Entzündung,  ihrer  Vor- 
ausgänge: Reaktion,  Kongestion,  Blutung  ii.  ihrer  Uebergänge:  Feh- 
ler der  Horngebilde,  krankhafte  Absonderung  von  Schleim,  Serum 
etc.  als  pathulog.  Grundpi  ozessr  aller  sporad.  u.  seuchenart.,  ausserl. 
ii.  innerl.  Krankheiten  der  nutzbaren  Hausthiere,  in  Bezug  ihrer  Er- 
kenntnis*, Crsaehen , Schätzung,  Heilung  etc.  — od.  Ausmittelung 
der  5 diagnost.  u.  therapeut. , in  der  angehäiigteu  Fragtabelle  ange- 
geb.  Punkte.  Nebst  einer  ausfiihrl.  Einleitung  zur  Hegriindung  des 
\ orgetragenen  u.  Regelung  der  Bedingungen  des  Lebens  etc.  2.  verb. 
ii.  vertu.  Aufl.  gr.  8.  (in.  1 Tab.  in  gr.  roh)  Wien.  2 Thlr.  15  Ngr. 

Hedlej,  J.  H.,  the  english  and  gennan  dialoguist  with  a synopsis  of  the 
grammar  and  idiom  uf  liotli  languages  for  the  Ilse  of  the  two  natious. 
3.  Edit.  — Englische  und  deutsche  Gespräche  nebst  einer  vergleich, 
liebersicht  der  Grammatik  u.  d.  Idioms  beider  Sprachen.  Zum  Ge- 
brauche beider  Nationen.  3.  Aufl.  8.  Leipzig.  25  Ngr. 

Belfert,  Dr.  Jos.,  Handbuch  d.  Kirchenrechts  aus  den  gemeinen  u.  Oe- 
sterreich. Huellen  ziisanuiieugestrllt.  Verm.  u.  verb.  herausg.  von 
Dr.  Jos.  Alex.  HetferL  4.  m.  der  3.  gleichlautende  Aufl.  gr.  8^ 
Prag.  3 Thlr.  20  Ngr. 
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Heller,  Jos. , prskt.  Handbuch  ftir  Kupfersticiisammler  od.  Lesicon  der 
vorzüglichsten  und  beliebtesten  Kupferstecher,  Formschneider,  Litho- 
graphen etc.  etc.  2.  gättzl.  imtgeirb. , stark  vertu,  u.  vervollstaad. 
Aufl.  2.  Abtll.  Leiuberger  — Stoelzel.  Lex.-8.  Leipzig,  n.  1 Thlr. 

20  Ngr.  (1.  2.:  n.  3 Thlr.  20  Ngr.) 
Hummel,  Dr.  Karl,  System  der  Mathematik.  2.  Thl. : Die  Geometrie. 

gr.  b.  Wien.  ^ ii.  24  Ngr.  (1.  2..-  n.  2 Thlr.  4 Np.) 

Jahresbericht  iib.  die  Fortschritte  der  ge.sammten  Mediciu  in  allen  Län- 
dern im  J.  1847.  Herausg.  von  l)r.  ('anstatt  n.  I)r.  Eisenmann 
2.  üd.  A.  u.  d.  T.:  Jahresbericht  üb.  die  Fortschritte  in  der  Heil- 
kunde im  J.  1847.  1-  Hd. : Allgem.  Nosologie  u.  Therapie,  hoch  4. 

Erlangen.  n.  1 Thlr.  16  Ngr. 

Kellner,  G. , prakt.  Lehrgang  f.  den  deutschen  Sprachunterricht.  £ia 
Hand  - u.  fiiilfshiirh  f.  Lehrer  an  \olks-  ii.  Bürgerschulen.  2.  B4. 
A.  u.  d.  T.  : Der  Sprachunterricht  in  seiner  Begründung  durchs  Le- 
sebuch. Ein  Leitfaden  f.  den  spracht.  I nterricnt  in  den  Mittel-  u. 
Oberklassen  der  Volks-  u.  Bürgerschulen.  5.  verb.  Aufl.  gr.  8 
Erfurt.  n.  16  Ngr. 


Anzeige. 

Neuester  Catalog  der  Buchhandlung  von 
A.  Franck  67rue  Richelieu  Paris. 

Hei  A.  Franck  iu  Paris  erschien  so  eben  ein  Catalog  an- 
tiquarischer Bücher,  der  sich  durch  seine  Reichhaltigkeit 
auszeichuet,  und  auf  den  vorzüglich  die  Herren  Bibliothekare  auf- 
merksam gemacht  werden. 

Er  enthält  vorzüglich  Kirchenväter,  Concilien- 
Samm lun gen  und  Theologie  in  den  besten  Ausga- 
ben, grössere  historische  Collectionen,  eine 
reiche  Sammlung  von  Werken  über  griech. 
und  römische  Inschriften,  griech.  u.  lateini- 
sche Classikcr,  Gallerie-  und  Kupfer-Werke, 
seltene  spanische  Bücher,  Curiositätcnctc. etc. 

Sehr  schöne  Exemplare  der  in  diesem  Ver- 
zeichnisse aufgeführten  Werke,  sowie  billige  Preise, 
machen  dasselbe  besonders  beachtenswert!). 

Dieser  Catalog  ist  auf  frnnkirtc  Briefe  sowohl  von  ihm,  wie 
auch  von  seinem  Commissionnir  Herrn  W.  Gerhard  in  Leipzig 
zu  beziehen. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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31.  Januar.  J\f  2.  1849. 


Bibliothekordnangen  etc. , neueste  in  • and  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  veneichnelen  Bücher 
empfehle  ich  mich  nnler  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung , denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren , sichere  ich  die  grössten  Vor- 
theile zu. 

3P.  ©.  Weigel  in  Leipzig. 


Bibliothek-Ordnungen. 


XXX! 

Bestimmungen  über  den  Gebrauch  der  Bibliothek  des 
Königlichen  Gymnasiums  zu  Coblenz. 

l. 

Der  Gebrauch  der  Bibliothek  ist  gestattet: 

n)  den  Lehrern  des  K.  Gymnasiums,  so  wie  den  dabey  be- 
schäftigten Candidaten  des  liübern  Schulamtes; 

b)  den  Mitgliedern  der  an  hiesigem  Orte  ihren  Sitz  haben- 
den Königlichen  Behörden ; 

c)  den  Pfurrgeistlichcn  beyder  Confessionen ; 

d)  wissenschaftlich  gebildeten,  hier  ansässigen  Bürgern  der 
Stadt ; 

e)  den  hier  steheudeu  Stabs  - Offiziere»  und  den  Subaltern - 
Offizieren,  insofern  sie  gültige  Bürgschaft  eines  wohlbe- 
kannten Vorgesetzten  oder  Bürgers  schriftlich  beybringen. 

*■  2. 

1)  Ausgeliehen  werden  nie  Uber  drey  Werke  auf  einmal,  und 

von  händereichen  Werken  nie  über  drey  Bände  zugleich. 

2)  Oie  Zeit  der  Benützung  ist  auf  sechs  Woeben  festgesetzt. 

X.  Jahrgang. 
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3)  Der  Empfänger  stellt  für  jedes  Buch  einen  Zettel  in  der 
vom  Bibliothecar  zu  bestimmenden  Form  ans , den  er  bey 
Ablieferung  des  Buches  zurückerhält.  Für  jedes  Werk  muss 
ein  besonderer  Zettel  ausgestellt  werden. 

4)  Nach  Ablauf  der  sechs  Wochen  muss  das  Buch  zur  Biblio- 
thek zurückgegeben  werden. 

5)  Ist  es  iu  dieser  Zeit  nicht  verlangt  worden,  so  kann  der 
Zettel  erneut  werden. 

C)  Wer  dieses  versäumt,  hat  zu  erwarten,  dass  durch  den  Scbul- 
diener  das  Buch  abgeholt  wird,  welchem  für  jedes  Werk 
fii  n f Silbcrgroscheu  von  dem  Säumigen  gezahlt  werden. 

§ 3. 

1)  Kein  Buch  kann  ausserhalb  der  Stadt  Coblenz  verliehen 
werden. 

2)  Hievon  kann  nur  das  K.  Provinzial  - Schul -Collegium  ent- 
binden. 

3)  Wer  die  Stadt  auch  nur  auf  drey  Wochen  verlässt,  hat  vor- 
her der  Bibliothek  ihre  Bücher  zurückzusenden,  bei  Verlust 
des  Gebrauchsrechtes. 


§.  4. 

Am  Ende  jedes  Schuljahres,  und  zwar  bis  zum  14  August, 
werden  alle  Bücher  ohue  Ausnahme  an  die  Bibliothek  zurtirkge- 
gebeu. 

*•  5- 

Gar  nicht  ausgeliehen  werden : 

u)  Handschriften  und  Erkunden; 

b)  Incu  nabeln  und  Seltenheiten; 

c)  Pracht-  und  Kupferwerke; 

d)  Wörterbücher  jeder  Art; 

e)  Sammelwerke  uud  Encyclopädieu ; 

f)  Die  Cataloge  der  Bibliothek. 

§■  6. 

Dein  Bibliothecar  steht  frey,  auch  andere,  nach  ihrem  Inhalte 
zum  Ansleihen  nicht  geeignete  Werke  zu  versagen;  iu  Reclama- 
tionsfullcu  wird  der  Director  entscheiden. 

§•  7. 

1)  Für  Beschädigung  oder  Verlust  der  Bücher  ist  der  Entleb- 
ner  oder  dessen  Bürge  verantwortlich. 

2)  In  solchen  Fällen  wird  das  Königliche  Provinzial  - Schul  - 
Collegium  nach  Vorschlag  des  Directors  und  Bibliotbecars 
die  Entschädigungssumme  bestimmen. 
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3)  Wer  einmal  auf  diese  Weise  der  Bibliothek  Schaden  zufiigt, 
verliert  das  Recht  des  Gebrauches. 

§•  8. 

1)  Der  Director  und  der  ßibliotliecar  sind  für  die  Ordnung  in 
der  Bibliothek  persönlich  verantwortlich. 

2)  Nur  in  Beyscyn  des  Bibliothecors  kann  dieselbe  benutzt  werden. 

3)  Niemand  hat  das  Recht,  selbst  ein  Buch  von  seiner  Stelle 
zu  nehmen  oder  wieder  hinzustellcn. 

4)  Fiir  bequeme  Tische,  Schreibzeug  und  Zettel  zu  Notizeu 
wird  in  der  Bibliothek  gesorgt. 

5)  Vier  Stunden  jede  Woche  wird  unter  Aufsicht  des  Bibliothe- 
cars  die  Bibliothek  geöffnet  scyn. 

6)  Wann  diese  cintretcn,  wird  der  Director  nach  Abrede  mit 
dem  Bibliothecar  jedesmal  zu  Anfänge  des  Schuljahres  am 
schwarzen  Brette  bekannt  machen. 

§■  9. 

1)  Kein  Buch  kann  aus  dem  Local  der  Bibliothek  entfernt  wer- 
den, ohne  dass  fiir  dasselbe  ein  Zettel  (als  Quittung)  io  ei- 
ner besondem  Mappe  hinterlegt  werde,  welcher  deutlich  und 
bestimmt  dessen  Titel,  Bändezabl,  den  Namen  des  Empfän- 
gers von  dessen  eigner  Hand  und  das  Datum  angibt. 

2)  Jedes  verliehene  Buch  wird  in  das  Manual  eingetragen. 

§•  10. 

Vorstehende  Bestimmungen  werden  dem  Königlichen  Provin- 
zial-Schul -Collegium  zur  Bestätigung  vorgelegt,  gedruckt  uud 
jedem  Benutzer  der  Bibliothek  ein  Exemplar  derselben  cingehän- 
digt. 

Coblenz,  den  22-  Januar  1842. 

Der  Director  des  Königlichen  Gymnasii 
(gez.)  Dr.  Fr.  Nie.  Klein. 

Gesehen  und  bestätigt. 

Coblenz,  den  12.  April  1842. 

Königliches  Provinzial-Schul-Collegium 

(ge*.)  Fallenstein.  Frech.  Landferinnnn. 
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Uebersicht  der  nenesten  Literatur. 


DEUTSCHLAND. 

Abhandlungen  der  mathem.-physikal.  Clas.se  d.  K.  Bayer.  Akademie  der 
Wissenschaften.  V.  Bd.  2.  Abtb.  [In  der  Reihe  der  Denkschriften 
der  XXII.  Bd.)  gr.  4.  (Mit  9 Steintaf.  in  gr.  4.  u.  qu.  Fol.) 
München.  n.  2 Tblr. 

naturwissenschaftl. , gesammelt  ii.  durch  Subscription  herausg.  v. 

Wilh.  Haidinger.  2.  Bd.  In  2 Abthlgn.  Mit  30  (Stein-) Taf.  (wo- 
von 2 lithochrom.)  Imp. -4.  Wien.  n.  12  Thlr.  (I.  II.:  n.  22  Thlr.) 

Alison,  Archibald,  das  inilitär.  Leben  des  Herzogs  von  Marlborongh.  Aus 
dem  Engl,  übers,  von  Dr.  L.  Bovmann.  gr.  12.  Frankfurt  a.  0. 

n.  2 Thlr.  15  Ngr. 

Archiv  d.  Criminalrechts.  N.  Folge.  Ilerausgeg.  von  den  Professoren 
J.  F.  H.  Abegg,  J.  M.  F.  Birnbaum.  A.  H . Heffter,  F.  C.  Th.  Hepp, 
C.  J.  A.  Millermaier,  C.  G.  v.  Wächter  n.  H.  A.  Zacharias.  Jahrg. 
1848.  3.  Stück.  8.  Halle.  (ä)  n.  15  Ngr. 

Arwidsson , Adf.  Iwar,  Fiirteckning  iifver  kongl.  Bibliothekels  i Stock- 
holm Isliindska  Handschriften  gr.  8.  Stockholm,  n.  1 Thlr.  2 Ngr. 

Beck,  Dr.  Beruh.,  üb.  die  Verbindungen  des  Sehnerven  mit  dem  Augen  - 
u.  Nasen  knoten  , sowie  über  den  feinem  Ban  dieser  Ganglien.  Mit 
I in  Stein  gravirten  Taf.  Lex. -8-  Heidelberg.  n.  24  Ngr- 

Bergwerksfreund , der.  Herausg.:  C.  J.  Heine.  13.  Bd.  52  Nrn.  (B.) 
Mit  Ahbildgn.  gr.  8.  Eisleben.  (a  Bd.)  n.  4 Thlr.  15  Ngr. 

Berlage,  Dr.  Aut..  kathol.  Dogmatik.  3.  Bd. : System  der  kathol.  Dog- 
matik, 1.  Tbl.,  2.  Abth. : Die  Lehre  von  der  Persönlichkeit  Gottes, 

gr.  8.  Münster.  20  Ngr.  (1—3.:  3 Thlr.  10  Ngr.) 

Bibliothek  ausgewahlter  Memoiren  des  18.  u.  19.  Jalirh.  Mit  geschieht). 
Einleitgn.  u.  Anmerkungen  herausg.  von  F.  E.  Pipilz  u.  G.  Fink. 
5-  Bd.  (In  3 Thln.)  3.  Tbl.  A.  n.  d.  T. : Denkwürdigkeiten  über 

Italien  von  General  Wilh.  Pepe.  3.  Tbl.  br.  gr.  8.  Mit  der  Ein- 

leitung: llebersiclit  der  italien.  Memoirenliteratnr.  Zürich.  2 Thlr. 

16  Ngr.  (5.  Bd  cplt. : 4 Thlr.  16  Ngr.) 

Bornemann , K.  R.,  Hydrometrie  od.  prakt.  Anleitg.  zum  Wassermessen 
nebst  einein  Anhang  üb.  die  Vertheilg.  d.  Wassers.  Mit  74  eingedr. 
Holzschn.  ii.  5 lith.  Taf.  Ahbildgn.  (in  8.  ii.  qu.  4.)  gr.  8.  Freiberg. 

n.  1 Thlr.  20  Ngr. 

Bülau,  Frdr.,  Wahlrecht  u.  Wahlverfahren.  Ein  prakt.  Leitfaden  flir  Alle, 
welche  Wahlgesetze  ii.  Staturen  für  Staat,  Gemeinden,  Corporatinnen 
zu  entwerfen,  oder  zu  berathen  haben,  gr.  8.  Leipzig.  1 Tblr. 

Gandolle,  (Aug.  Pyramus)  de,  Prodromus  systematis  naturalis  regni  vr- 
gnabilis ; editore  et  pro  parte  auctore  Al/ih.  de  Candolle.  Pars  XII. 
sistens  Labiatas  et  V minores  Corolliflorarum  ordines.  gr.  8.  Parisiis. 

n.  5 Thlr.  10  Ngr.  (1 — 12.:  n.  52  Thlr.  20  Ngr.) 

Carus,  Dr.  Carl  Gust. , Erlauterungstafeln  zur  vergleich.  Anatofnie.  In 
Verbindg.  mit  Dr.  Adph.  Wilh.  Otto  u.  Dr.  Ed.  d' Alton.  VII.  Hft., 
enth.  auf  IX  Kpfrtaf.  die  Erläuterung  der  Athmuiigs-  u.  Absonde- 
rungsorgane in  den  verschiedenen  Thierclassen.  Imp. -Fol.  Leipzig. 

(ä)  12  Thfr. 

Tabnlae  anatomiam  eomparativam  iliustrantes  qtias  exhibuit  junr- 

tus  cum  Dr.  Adph.  Guil.  Oltonne  et  Dr.  Ed.  d'Allone.  Textum  in 
lat.  sermonem  vertit  Dr.  F.  A.  L.  Thienemann.  Pars  VII.  Continet 
IX  tabb.  aeri  incisas,  nrgana  respiratoria  et  secretnria  variis  anirna- 
lium  classibus  propria  iliustrantes.  Imp. -Fol.  Ibid.  (ä)  12  Thlr. 


Digitized  by  Google 


13 


Central • Blatt,  pbarmaceutisebes.  Red.:  Dr.  W.Knop.  20.  Jahrg.  1849. 
65  Nrn.  (a  1 — 2 B.)  Mit  Kpfrn.  gr.  8.  n.  3 Thlr.  15  Ngr. 

CiceronU , M.  Tullii,  opera  oinnia  uno  v«l.  comprehen.sa  curia  secundis 
emeuaatiora  et  adnotatt.  indicibustiuc  auctiora  cd.  Car.  Fr.  Aug. 
fiobbe.  Fase.  VIII.  Iiucli  4.  Lipsiae.  15  Ngr. 

Deyrient , Ed.,  dramat.  ii.  dramatiirg.  Schriften.  7.  Bd.  A.  u.  d.  T.  : 
Geschichte  der  deutschen  Schauspielkunst.  3.  Bd.:  Das  National- 
theater. 8.  Leipzig,  pro  5 — 7.  Bd.  n.  5 Thlr.  20  Ngr.  (1 — 7.: 

n.  11  Thlr.  20  Ngr.) 

Enc JClOpädie , allgem. , der  Wissenschaften  u.  Künste  in  alphabet.  Folge 
von  genannten  Schriftstellern  bearb.  ii.  herausg.  von  J.  S.  Erich  u. 
J.  G.  Grvber.  1 . Secliou.  A — G.  Herausg.  von  J.  G.  Gruber. 
47.  ii.  48.  Thl.  [Foruli  — Franz  Regisu.  F'ranz  I.  — Freiburg.]  gr.  4. 
Ebend.  in.  3Tlilr.25  Ngr.  Velinp.S  n.  5 Thlr.  Prachtausg.  an.löThlr. 

dieselbe.  3.  Section.  O — Z.  Herausgegeb.  von  M.  II.  E.  Meier. 

24. Thl.  [Philosophie—  Phokylides.]  gr.4.  Ebd.  (a)  n. 3 Thlr.  25  Ngr. 

Entscheidungen  des  K.  Gell.  Ober- Tribunals  herausg.  im  amtl.  Aufträge 
von  den  Dr.  Seligo,  Kuhlmeyer  u.  Wilke  I.  16.  Bd.  [N.  Folge  6.  Bd.] 
gr.  8.  Berlin.  3 Thlr.  6 Ngr. 

Feldbausch,  Prof.  Felix  Sebast. , kleine  lateiu.  Schulgraintnatik  f.  Gym- 
nasien u.  höh.  Bürgerschulen.  3.  Aufl.  gr.  8.  Heidelberg.  1 Thlr. 

latein.  Febnngshuch  zur  Einübung  der  Formenlehre  und  der  er- 
sten syntakt.  Kegeln  nebst  leichten  Zusammenhang.  Lesestücken  f. 
Anfänger.  Ein  Anhang  zu  der  kleinen  latein.  Schulgrammatik.  3.  Aufl. 
gr.  8.  Ebend.  15  Ngr. 

Fertig,  Dr.  Mich.,  Cajus  So) I ins  Apollinaris  Sidonius  u.  seine  Zeit,  nach 
seinen  Werken  dargestellt.  1 — 3-  Abtli.  gr.  4.  Würzburg  tt.  Passau. 

k n.  10  Ngr. 

Flora  von  Deutschland.  Herausg.  von  Dr.  D.  F.  L.  v.  Sehlechlendal , 
Dr.  L.  E.  Langelhai  u.  Dr.  Ernst  Schenk.  IX.  Bd.  3.  u.  4.  Lfg. 
Mit  20  color.  Kpfrtaf.  8.  Jena.  a n.  10  Ngr. 

dieselbe.  3.  Aufl.  VI.  Bd.  Nr.  5 — 8.  Mit  32  color.  Kpfrtaf.  8. 

Ebend.  k n.  10  Ngr. 

GetmauienS  Völkerstimmen.  Sammlungen  der  deutschen  Mundarten  in 
Dichtungen,  Sagen,  Mährchen,  Volksliedern  etc.  Herausg.  v.  Jobs. 
Matth. Firmenich.  2.  Bd.  5.  Lfg.  (od.  12.  Lfg.)  4.  Berlin.  (ä)n.  15  Ngr. 

Goeppert,  Dr.  H.  R.,  Abhandlung,  eingesandt  als  Antwort  auf  die  Preiss- 
frage:  „Man  suche  durch  genaue  Fntersuchungen  darzuthtm  . ob  die 
Steinkohlenlager  aus  Pflanzen  entstanden  sind,  welche  an  den  Stel- 
len , wo  jene  gefunden  w erden,  wuchsen ; od.  ob  diese  Pflanzen  an 
anderen  Orten  lebten,  und  nach  den  Stellen,  wo  sich  die  Steinkoh- 
lenlager brfinden , hingeführt  wurden?“  Eine  im  Jahre  1846  ge- 
krönte Preisschrift,  gr.  4.  (Mit  23  Steintaf.  in  4.  ti.  qu.  Fol.,  wovon 
1 color.)  Leiden  u.  Düsseldorf.  Schreibt),  baar  5 Thlr.  20  Ngr. 

Hahn,  K.  A.,  neuhochdeutsche  grainmatik.  Die  lehre  v.  den  buchstahen 
ii.  endungen  als  versuch.  8.  Frankfurt  a.  M.  18%  Ngr. 

Haagbibliothek,  historische.  Herausg.  von  Dr.  Frdr.  Huhu.  11.  Bd. 
A.  tt.  d.  T. : Geschichte  von  Dänemark  von  der  ältesten  bis  auf 
die  neueste  Zeit,  nach  C.  F.  Allen.  Mit  d.  (in  Stahl  gest.)  Pnrtr. 
Christians  IV.  gr.  8.  Leipzig.  (ä)  n.  1 Thlr. 

Hinrichs,  Dr.  II.  F.  W.,  Geschichte  der  Rechts-  u.  Staatsprincipien  seit 
der  Reformation  bis  auf  die  Gegenwart  in  histor.  - pnilosopb.  Ent- 
wickelung. 1.  Bd.  A.  u.  d.  T. : Geschichte  des  Natur-  u.  Völker- 
rechts. gr.  8.  Leipzig.  1 Thlr.  15  Ngr. 

Jahr,  G.  H.  G.,  ausfiihrl.  Symptome n-Kodex  der  hnmöopath.  Arzneimit- 
tellehre. 2.  Thl.:  System. -alphabet.  Repertorium  der  homöopath. 
Arzneimittellehre.  22.  [Schluss-J  Lfg.  gr.  8.  Leipzig.  1 Thlr.  3%  Ngr. 

Jahrbuch,  neues,  der  Berlinischen  Gesellschaft  f.  deutsche  Sprache  und 
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Alterthnmskunde.  Herausg.  von  FrJr.  Heinr.  v.  d.  Hagen.  S-  Bd. 
A.  ii.  d.  T. : Germania.  8.  Bd.  gr.  8-  Berlin.  2 Thlr. 

Jahrbücher,  neue,  f.  Philologie  II.  Pädagogik,  od.  krit.  Bibliothek  f.  das 
Schul  - ii.  lulerrichtswesen.  In  Verbind«,  mit  einem  Vereine  von 
Gelehrten  begründet  von  M.  Joh.  Chr.  Jahn.  Gegenwärtig  heraus«, 
von  Prof.  Heinhold  Klotz  u.  Prof.  Hud.  Dielsch.  14.  Snppl.  - Bd. 
4.  Hfi.  gr.  8.  Leipzig.  (a  llft.)  n.  20  Ngr. 

der  Geschichte  n.  Politik.  Begründet  v.  Kai  l Heinr.  Lu  du'.  Potilz. 

Herausg.  v.  Prof.  Frdr.  Ultimi.  (12.  Jahrg  ) 1849.  12  Hfte.  (4  ra. 

6 B.)  gr.  8.  Leipzig.  n.  6 Thlr. 

theologische,  in  Verbindg.  mit  mehr.  Gelehrten  herausg.  v.  Dr. 

F.  Chr.  Baur  u.  Dr.  F.  Zeller.  \ III.  Bd.  Jahrg.  1849.  4 Hfte. 
gr.  8-  Tübingen.  n.  3 Tlilr.  18  Nigr. 

Irenaei , Sancti,  Episcopi  Lngduueusi.« , quae  supersiiut  omnia.  Accedit 
apparams  conlinens  ex  iis , quae  alii.s  ediloribu.s  aut  de  Irrnaeo  ipso 
aut  de  seriplis  ejus  sunt  dispmala,  meliora  et  ileratione  hatid  indigna. 
Edid.  Adolph.  Stieren,  Prof.  Dr.  etc.  — To v ly  iyioie  naiQÖs  qucor 
KlQrjrttiov  ittmxiaov  lovydoirov  t vQioxiutrn  ttnria.  Tom.  I. 
pars  I.  et  tom.  II.  pars  I.  gr.  8.  Lipsiae.  n.  4 Thlr.  20  Ngr.  - 

Velinp.  n.  7 Thlr. 

Inhalt:  I,  1.  S.  Irenari  detrrtionis  el  evcrsioni*  falso  cognomiiutae  agni- 
lionis  seu  contra  omnes  htereaes  libri  quim|oe.  Acceduut  et  Irena.  : ct 
gnosticorum  fragmenta.  Textum  graecum  el  lalinum  nova  codd.  collationc 
recognov.  ct  annotalt.  alior.  ct  suis  illuslr.  praelcrra  indices  el  prolcgo- 
mena  adjec.  Ad.  Stieren.  (ATU  n.  320  S.  m.  2 lithocbrum.  Taf.  in  Fol.)  — 
II,  t.  Apparatos  ad  opera  S.  Irenaei  quo  eontin.  praefationea  el  prole- 
gomena  alior.  edilor.  tum  eommenlationes  ad  autheniiam  operis  adv.  haer. 
pertinentes  tum  scripla  »iror.  diutor  quae  spectanl  ad  IV  Irenaei  frag, 
mrnta  a Chrpb.  Malth.  Pf.iflio  e lalebris  liiblioth.  Tbaurinensis  qoondan 
eruta  et  edita  drniqiie  srleclae  alior.  annotatt.  ad  Irenaei  scripta  adorn. 
Ad.  Stieren.  (VIH  u.  52«  S.) 

Kner,  Dr.  Und.,  Lehrbuch  der  Zoologie.  1.  Abtli. : Riickgratthiere.  gr.  8. 

Wien.  1 Thlr.  6 NgT. 

Lewis,  Prof.  James,  engl  ('hrrstomathie  f.  Schulen  u.  zum  Privatunter- 
richt. Prosaischer  Tbl.  A.  tt.  d.  T. : A Collection  of  cnglish  authors 
for  the  use  of  schools  and  private  tuition.  Prose.  gr.  8.  Danzig.  1 Thlr. 
Luther  s,  Dr.  Mart.,  sämmiliche  Werke.  43.  Bd.  (Oder)  3.  Abtb.:  Exe- 
getische deutsche  Schriften.  11.  Bd. : XL.  Auslegung  des  5.  6-  u. 
7.  Kap.  .Sr.  Matthäi  1532.  Nach  den  ältesten  Ausg.  krit.  u.  histor. 
brarb.  v.  Dr  Joh.  Konr.  Irmisrher.  8-  Erlangen.  (ä)  15  Ngr. 
Mandt , Dr.  etc.  II.,  Hüekrnuiark  u.  Daruischleimhaiit  u.  ihr  \ erhältniss 
zur  Cholera.  Lex.-8.  St.  Petersburg.  n.  2 Thlr. 

MorlOt,  iib.  die  geolog.  Verhältnisse  v.  Istrien  in.  Beriicksichl  Dalmatiens 
u.  der  augrenz.  Gegenden  Croatiens,  l'nterkraius  ii.  d.  Görzer  Krei- 
ses. |Ans  den  naturwissensrhafil.  Abhandlgn.  gesammelt,  u.  herausg. 
von  IV.  Haidinqer.  II.  Bd.  II.  Thl  ] lmp.-4.  (Mit  2 Steintaf.  u.  1 
lieh  u.  color.  Karte.)  Wien.  n.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Nagler,  Dr  G.  K.,  neues  allgem.  Künstler-Lexicon.  18.  Bd.  5.  I.fg.  [Thon. 
A.  — Tilburgh,  G.  v.j  gr.  8.  München,  (ä)  llVt  Ngr.  (1  — 18,  5.: 

40  Thlr.  3^  Ngr.) 

Palmer,  Dr.  Heinr.,  Lehrbuch  der  Religion  u.  der  Geschichte  der  cbrisil. 
Kirche  f.  die  oberen  Klassen  evaugel.  Gymnasien  u.  anderer  hob 
Hildungsansiulfeu.  1.  Thl.:  Die  christl.  Glaubens-  u.  Sittenlehre 
2.  sehr  verb.  u.  itiehrfaoli  umgrarb.  And.  gr.  8.  Darmsladt.  20  Ngr. 
PaetSChke,  R.  T.,  prakt.  Lehrbuch  der  Mühlenbaukunst.  12.  u.  13.  Lfg. 

gr.  8-  (Mit  12  Steintaf.  in  Fol.)  Berlin.  ä n.  20  Ngr 

Platon' s W erke.  Griechisch  u.  Deutsch  mit  krit.  u.  erklärenden  An- 
merkungen. 8.  Thl.:  Hippias  I.  II.  gr.  12.  Leipzig.  n.  10  NgT 

9.  Thl.:  Lysis,  gr.  12.  Leipzig.  n.  5 Ngr 

Plauti,  T.  Macci,  comoediae.  Ex  rrcensioue  et  cum  apparatu  crit.  Frdr. 
lUtschclii.  Tom.  I.  Tritiimiinum,  Militem  gloriosum,  Bacchides,  Ma- 
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stellariam,  Sticlnmi  complectens.  (Fase.  1.:)  Triiiuiiiuius.  gr.  8- 
ßonnae.  Mit  Praenumeration  auf  Tom.  I.  Fase.  V.  n.  3 Thlr. 

Rathke,  Dr.  Heinr. , über  die  Entwickelung  der  Schildkröten.  L'ntersu- 
chungen.  Mit  10  Steindrtaf.  gr.  4.  Braunschweig.  ii.  8 Tlilr. 

Real  ■ Encyclopädie  f.  elass.  Alterthumswisseiischaft.  Herausg.  v.  Prof. 
Aug.  l'avbf , fortges.  v.  Prof.  Chr.  H alz  ii.  Dr.  11.  S.  Tevffel.  103. 
ii.  104.  Lfg.  [Prusias— Pythagoras.]  gr.  8.  Stuttgart.  Ä 10  Ngr. 
Rosshirt,  C.  F.,  ’/.iir  Lehre  v.  de»  Wirkungen  d.  Prozesses  auf  das  ma- 
terielle Reeht.  gr.  8-  Heidelberg.  ii.  24  Ngr. 

Sammlung  der  sehünste»  Grabmäler  iui  Kaustvl  d.  Mittelalters,  gesam- 
melt von  einem  Architeeten,  f.  Bildhauer,  Steinbauer  etc.  III.  Hft. 
Imp. -4.  (3  lith.  Bl.)  Coblenz.  (ä)  n.  20  Ngr. 

Schlosser,  Prof.  F’.  C. , Geschichte  des  18.  Jalirh.  u.  des  19.  bis  zum 
Sturz  des  frauz.  Kaiserreichs.  Mit  besond.  Hiicksicht  auf  geistige 
Bildung.  7-  u.  letzter  Bd.  2.  (Schluss -)  Abtli  [Der  2.  Aull.  6-  ii.  letzter 
Bd.  2.  Abtli.]  gr.  8.  Heidelberg.  3 Thlr.  20  Ngr.  (cpl.  26  Thlr.  2'/b  Ngr.) 
Schriften,  neueste,  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Danzig.  IV.  Ild. 

2.  Hft.  A.  u.  d.  T. : Die  Branchiopodcu  der  Dauziger  Gegend.  Ein 

Beitrag  zur  Fauna  der  Provinz  Preusscn.  Von  Dr.  Uicin.  Mit  11 
Taf.  in  Steindr.  gr.  4.  Danzig.  Sclirbp.  2 Thlr. 

Siebold,  Ph.  Fr.  v.,  Fauna  Japouica.  Auiiualia  vertebrata  elaborautibus 
C.  J.  Temminck  et  //.  Schlegel.  Aves.  Fase.  VI — \ III.  gr.  Fol.  (30 
colur.  Steintaf.  ii.  6 B.  Text.)  Liigduni  Batav.  ä n.  8 Tlilr.  15  Ngr. 
Teheldi,  Albr.,  das  Eigenthum.  gr.  8.  Stuttgart.  18  Ngr. 

VangeroW,  Dr.  KarlAdph.  v.,  Leitfaden  f.  Pandekten  - Vorlesungen.  1.  Bd. 
Neueste  (5.)  AuO.  gr.  8.  Marburg.  3 Thlr.  15  Ngr. 

dasselbe.  2.  Bd.  Neueste  (5  ) Aufl.  gr.  8.  Ebd.  2 Thlr.  221/bNgr. 

Verhandlungen  der  Russisch  - Kaiserl.  miiieralog,  Gesellschaft  zu  St.  Pe- 
tersburg. Jahr  1847.  Mit  8 Steindrucktaf.  (in  8.  ii.  qu.  gr.  4.),  3 
(lithochrmn.)  Durchschnitten,  1 (lithochroui.)  geoguust.  Karte  und 
mehr.  Ilolzschn.  im  Text.  Lex. -8.  St.  Petersburg.  n.  2 Thlr. 
Verzeichnis* , alnhabet. , der  Bücher,  Landkarten  ii.  s.  w\,  welche  im  J. 
1847  in  Holland  u.  dessen  ausländ.  Besitzungen  neu  erschienen  od. 
neu  aufgelegt  worden  sind,  mit  Angabe  der  Preise  f.  das  Inland, 
vvelrhe  f.  das  Ausland  theilweise  erhöht  werden  müssen.  [Nebst 
Materien- Register.]  8.  Amersfoort.  Sclirbp.  20  Ngr. 

der  Bücher,  Landkarten  etc.,  welche  vom  Juli  bis  zum  Dcbr.  1848 

neu  erschienen  od.  neu  aufgelegt  worden  sind,  mit  literar.  Nach- 
weisungen und  einer  Wissenschaft!,  debersicht  etc.  101.  Fortsetzung. 
8.  Leipzig.  n.  15  Ngr.  — Schrbp.  n.  20  Ngr. 

Weisbach,  Prof.  Jul.,  der  Ingenieur.  Sammlung  von  Tafeln,  Formeln  u. 
Regeln  der  Arithmetik,  Geometrie  u.  Mechanik.  F'ür  prakt.  Geome- 
ter, Mechaniker  etc.  bearbeitet.  Mit  282  eingedr.  Ilolzschn.  gr.  16. 
Braunschweig,  n.  1 Thlr.  15  Ngr.  In  engl.  Einb.  ».  1 Thlr.  22 Ngr. 
Winer,  Dr.  Geo.  Beued. , biblisches  Realwörterbuch  zum  Handgebrauch. 

3.  sehr  verb.  u.  vertu.  Aufl.  II.  Bd.  4.  Hft.  (Tempel — Zwilling: 
Schluss.)  gr.  8.  Leipzig.  Subscr.-Pr.  1 Thlr.  10  Ngr.  (cplt.  8 Thlr.) 

Zeitschrift  f.  Civil-  u Criiniiialrecht  in  gleichmässiger  Rücksicht  auf 
Geschichte  n.  Anwendung  d.  Rechts  auf  Wissenschaft  ii.  Gesetzge- 
bung von  C.  F.  Rosshirt.  6-  Bd.  3.  Hft.  gr.  8-  Heidelberg.  ».  24  Ngr. 

(VI,  i — 3. : n.  2 Thlr.  4 Ngr.) 

neue,  für  Gebnrtskuude  herausg.  von  Dr.  Dielr.  )Yilh.  Heinr.  Busch, 

Dr.  Ferd.  Aug.  v.  Hilgen  u.  Dr.  Ed.  Casp.  Jac.  v.  Siebold.  XXV.  Bd. 
3 Ufte.  gr.  8.  f 1 . Hft.'l 60 S.  in.  1 Steintaf.)  Berlin. (ä Bd.)  n.  2 Thlr.  20Ner. 

— für  das  Gymnasialwesen , im  Aufträge  ii.  unter  Mitwirkung  des 

Berlinischen  Gymnasiallehrer-Vereins  herausg.  von  Prof.  A.  G-  Hey- 
dernann  u.  Dr.  W.  J.  C.  Hutzel.  3-  Jalirg.  1849-  12  Hfte.  gr.  8. 
(1.  Hft.  96  S.)  Berlin.  Halbjährlich  n.  2 Thlr. 
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Anzeige. 


Im  Verlaß  von  Herr  mann  Be  th  mann  in  Leipzig  erscheint  seit 
15.  Novbr.  1848: 

Deutsche  Universitäts-  Zeitung. 

Cmtrd- Organ  für  bir  Orfammtintmflrn  Jirtttfdjrr  Untmlttätnt. 

Herausgegeben 

unter  Mitwirkung  der  Herren  Prof.  Dr.  Blume  in  Bonn,  Prof.  Dr.  Erd- 
m a it  n in  Leipzig.  Prof.  Dr.  11  offmann  in  Würzburg,  Geh.  Hofr.  Dr. 
t.  Vangerow  in  Heidelb.  u.  anderer  akadem.  Lehrer, 
von 

Hofr.  Dr.  Lang  in  )Vurzbg.  u.  Prof.  Dr.  Schielter  in  Leipzig 
in  wöchentlich  einer  Nummer  in  gross  Unart  . ganze  und  halbe  Bogen 
wechselsweise.  — Preis  des  Jahrgangs  2%  Thlr. , für  November  und 
Deceinber  1848  12  Ngr. 

Hervorgerufen  durch  die  neue  /.eit  wird  die  D.  U.  von  allen  Sei- 
ten kräftig  unterstützt,  die  durch  den  Congress  deutscher  Uni- 
versitäten zu  Jena  ungebahnte  engere  Verbindung  derselben  unter 
einander  wesentlich  zu  fordern  bemüht  sein,  und  indem  sie  sich  keiner 
Dichtung  und  keiner  nicht  an  sich  verwerflichen  Ansicht  verschliesst, 
wird  sie  zu  einem  allseitigen  Organ  für  die  G e s ammtinte  r e s- 
sen  deutscher  Universitäten  nach  Plan  und  Anlage  sich  ge- 
stalten. — Für  den  Historiker  ii.  Sammler  wegen  der  darin  nie- 
dcrgelegteu  histor.  u.  Statist.  Notizen  von  besonderm  Werth. 

llleichsam  als  V o r I ä it  f er  dieses  rmernehmens  zu  betrachten,  bilden 
die  ersten,  iSXS  bereits  erschienenen  7 Nummern,  wegen  der  darin  nie- 
dergelegteu  getreuen  Berichte  über  die  Bestrebungen  für  die  Universi- 
tätsreform  seit  dem  Jenaer  Congress,  gewissermassen  die  Grundlage 
für  dieses,  dem  Neubau  der  deutschen  Universitäten  ge- 
widmete Ce  ntra  I o rga  n.  — Das  in  No.  1.  (und  Prnbenummer)  ent- 
haltene Programm  der  Bedactiou  bezeichnet  das  unserer  Zeitung 
vorgesteckte  Ziel,  — ein  Ziel,  welches  zu  erreichen  gewiss  das  Streben 
aller  Freunde  deutscher  Universitäten  ist.  — Bestellungen 
und  Prohenummeru  durch  jede  Buchhandlung  und  Postanstalt  Deutsch- 
lands und  des  Auslandes. 


Für  Autographensanimler. 

Am  5.  .Mürz  tl.  J.  wird  durch  T.  0.  Weigel  in  Leipzig  eine 
wertbvolle  Sammlung  von  Authograplieo  zur  Versteigerung  ge- 
bracht. Verzeichnisse  davon  sind  dureb  jede  Buchhandlung  gratis 
zu  beziehen. 

Binnen  Kurzem  kommt  ausser  mebreren  anderen  ansehnlichen 
BUcbersainntlungcn  die  geschichtliche  Bibliothek  des  verstorbenen 
Professor  Mittler  in  Zürich  durch  den  Unterzeichneten  zur  Ver- 
steigerung. Es  wird  im  voraus  schon  auf  diese  ausgezeichnete 
Sammlung  aufmerksam  gemacht  und  sind  die  Cataloge  darüber 
nach  Erscheinen  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen. 
Leipzig,  im  Januar  1849.  f Q Weigel. 

Druck  von  C.  P.  Melzer  i«  Leipzig. 
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nU(ü$tn$ 


zum 


SEBlPEin. 

JW  3.  1849. 


Bibliothekordnnngen  etc. , neueste  in  - und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichncten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor- 
theile  zu. 

T.  0.  Weigel  in  Leipzig. 


Bibliothek-Ordnungen. 


XXXII. 

Ordnung  der  Stiftsbibliothek  in  St.  Gallen. 
Vom  27.  Mai  1847. 


Beschluss  des  kathol.  Grossrathskollegiums  des  Kantons  St. 
Gallen  Ober  die  Verwaltung  und  Beaufsichtigung  der  Stiftsbi- 
bliothek. Vom  10.  November  1846. 

Das  katholische  Grussrathskollegium  des  Kantons 

St.  Gallen, 

In  der  Absicht,  die  Verwaltung  und  Beaufsichtigung  der 
Stiftsbibliothek  auf  angemessene  Weise  zu  reguliren, 

bescli  Messt: 

Art.  1. 

Die  Stiftsbibliothek,  welche  Eigeuthuin  der  katholischen  Kor- 
poration des  Kantons  St.  Gallen  ist,  soll  den  Angehörigen  der- 
selben, sowie  auch  andern  Bürgern  nnd  Einwohnern  dieses  Kan- 
tons zur  Benutzung  und  insbesondere  zur  Förderung  wissen- 
schaftlicher Bestrebungen  dienen.  Zu  Ictzterm  Zwecke  kann 
X.  Jahrgang. 
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■>k. ... 


dieselbe  unter  entsprechenden  Garantien  such  von  Nicbtkantons- 
bürgern  und  Fremden  benutzt  werden. 

Art.  2-  < 

Die  Beaufsichtigung-  und  Verwaltung  der  Stiftsbibliothek  ge- 
hört zur  Obliegenheit  des  katholischen  Adniinistrotiousraths,  wel- 
cher darüber  dem  katholischen  Grossratbskollegium  verantwort- 
lich ist. 

Zu  unmittelbarer  Besorgnng  derselben  bestellt  der  Admini- 
stratiousrath : 

n)  eine  Bibliothekkommission, 

b)  einen  Bibliothekdirektor, 

c)  einen  Bibliothekar. 

Art.  3. 

Die  ßibliotbekknmmission  wird  je  für  die  Amtsdnuer  von  4 Jah- 
ren bestellt,  und  zwar  aus  einem  Mitgliede  des  Administrations- 
raths als  Präsidenten  der  Kommission,  einem  frei  zu  wählenden 
zweiteu  Mitgliede  und  aus  dein  jeweiligen  Bibliothekdirektor  als 
drittes  Mitglied. 

Art.  4. 

Der  Bibliothekdirektor  uud  der  Bibliothekar  werden  vom  Ad- 
ministrationsrath ernannt,  und  zwar  auf  eine  jedesmal  im  Wahlakte 
zu  bestimmende  Anstellungszeit,  welche  in  keinem  Falle  die  Dauer 
von  10  Jahren  Überschreiten  darf.  Die  Gewählten  sind  nach  Ab- 
lauf ihrer  Anatellungsdiplome  wieder  wählbar. 

Art.  5. 

Der  Bibliothekar  bezieht  aus  der  Kasse  des  allgemeinen  Fon- 
des  einen  Jahresgehalt  von  fl.  800. 

Der  Bibliothekdirektor  erhält  alljährlich  aus  derselben  Kasse 
eine  Gratifikation  von  (1.  150. 

Die  zwei  ersten  Mitglieder  der  ßihliolhekkommission  werden 
für  ihre  Sitzungen  nach  Massgabc  des  für  die  Entschädigung  der 
Mitglieder  des  Adinioistrationsratbs  jeweilen  bestehenden  Regula- 
tivs entschädiget. 

Art.  6. 


Der  Administrutionsrath  wird  in  einer  besondern  Organisation 
und  Instruktion  die  Obliegenheiten  und  Verrichtungen  sowohl  der 
Bibliothekkommission  uls  der  Bibiiotbekangestcllten  festsetzen  und 
die  letztem  für  treue  uud  gewissenhafte  Erfüllung  derselben  in 
Eid  nehmen. 

St.  Gallen,  den  10.  November  1846. 


(FM-. 


Der  Präsident  des  kathol.  Grossrathskollegiums : 
Baumgartner,  Regierungsrath. 

Der  Sekretär,  Mitglied  desselben: 
Guldin , Bezirksamman. 
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Ordnung  der  Stiftsbibliothek  in  St.  Gallen. 

Vom  27.  Mai  1847. 

Der  katholische  Administrationsrath  des  Kantons  St.  Gallen 

Nach  Ansicht  des  Art.  30  der  Organisation  zur  Besorgung 
der  Angelegenheiten  des  katholischen  Konfcssionstheil,  vom  4.  März 
1833,  und 

in  Ausführung  des  Beschlusses  des  katholischen  Grossraths- 
kollcgiums  über  Verwaltung  nnd  Beaufsichtigung  der  Stiftsbiblio- 
thek, vom  10-  Nov,  1846,  hat  folgende  Bibliothekordnung 
beschlossen: 

I.  Organische  Bestimmungen. 

Art.  1. 

Zu  unmittelbarer  Beaufsichtigung  uud  Verwaltung  der  Stifts- 
bibliothek bestellt  der  katholische  Administrationsrath  eine  Biblio- 
thekkommission, einen  Bibliothekdirektor  und  einen  Bibliothekar, 
welche  als  solche  dem  Administrationsrath  zunächst  untergeordnet 
uud  verantwortlich  sind. 


Art.  2. 

Die  Bihliothekkomraission  versammelt  sich  auf  Einladung  ih- 
res Präsidenten  so  oft  Geschäfte  zur  Erledigung  vurliegen , und 
so  oft  der  Bibliothekdirektor  oder  der  Bibliothekar  es  für  niitbig 
erachten. 

An  die  Berathung  der  Bibliothekkommission  werden  folgende 
Gegenstände  gebracht : 

a)  Anschaffung  von  Büchern,  Austausch  oder  Veräusserung  von 
Ünubletten ; 

b)  Hauptveränderungen  in  Aufstellung  und  Verwahrung  von  Bü- 
chern und  Handschriften ; 

c)  Plan  uud  Anorduungen  für  Anfertigung  und  Einrichtung  der 
Kataloge ; 

d)  Gesuche  fremder  Gelehrten,  betreffend  ausgedehntere  Be- 
nützung der  Handschriftcnsammlung,  Mittbeiluog  gedruckter 
Werke  ausser  deu  Kunton  und  dergleichen ; 

e)  Verfügungen  über  wichtige  Korrespondenzen  uud  Eiofrageu 
von  Seite  anderer  Bibliothekverwnltuogeu  oder  angesehener 
Gelehrten ; 

f)  Abnahme  und  Prüfung  der  jährlichen  Bibliothekrechnung  und 
des  Jahresberichts  an  den  Administrationsrath,  sowie  über- 
haupt alle  andern  Angelegenheiten , worüber  an  diese  Be- 
hörde referirt  werden  muss ; 


s 
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g)  Vollzug  der  allgemeinen  und  hesondern  Aufträge  des  Adroi- 
nistrationsrathes  an  die  Bibliothekverwaltung. 

Art.  3. 

Der  Bibliothekdirektor  führt  die  beständige  Oberaufsicht  Ober 
die  ganze  Stiftsbibliothek  und  die  Arbeiten  des  Bibliothekars.  Er 
wacht,  dass  die  Beschlüsse  und  Anordnungen  der  Bibliothekkom- 
mission genau  vollzogen  werden  ; er  seihst  aber  besorgt  die  so- 
genannten Externa,  die  literarischen  Korrespondenzen,  Gutachten 
und  Abhandlungen  zu  Händen  von  Behörden  und  auswärtigen 
Gelehrten.  Insbesondere  soll  er  sich  angelegen  sein  lassen,  sich 
Uber  die  berühmte  llandschriftensnmmlung  in  allen  Theilen  so  zu 
orientiren  und  den  Bibliothekar  in  die  Kuude  derselben  so  einzu- 
fiihren,  dass  diessfälligcn  Anforderungen  und  Anfragen  auf  eh- 
renhafte Weise  entsprochen  werden  kann. 

A rt.  4. 

Der  Bibliothekar  ist  der  tägliche  Hüter  und  Pfleger  der  lite- 
rarischen Schätze  der  Stiftsbibliothek.  Er  besorgt  die  laufenden 
Geschäfte  und  die  sogenannten  Interna.  Er  hat  sich  demnach  in 
der  Regel  jeden  Werktag  auf  dem  ihm  neben  der  Bibliothek  an- 
gewiesenen Arbeitszimmer  einzufinden  und  fiirzusorgen , dass  an 
solchen  Tagen,  an  welchen  die  Bibliothek  dem  Publikum  offen 
zu  stehen  hat,  solche  zur  bezeichneten  Stunde  geöffnet  und  am 
Abend  wieder  gehörig  verschlossen  werde. 

Art.  5. 

Im  Besondern  liegt  dem  Bibliothekar  ob: 

a)  den  Verkehr  mit  den  Buchhändlern  und  Antiquaren  und  Buch- 
bindern zu  pflegen; 

b)  die  Kataloge  nach  Plan  anzufertigen  und  sorgfältig  fortzu- 
führen ; 

c)  den  Defecten  der  Büchersammlung  nachzuforschen , davon 
ein  Verzeichnis  zu  führen  und  Vorschläge  zur  Kompletirung 
an  die  Kommission  zu  bringen ; 

d)  die  Protokolle  und  Referate  der  Bibliothekkoramission  abzu- 
fassen, einzutrageu  und  auszufertigen ; 

e)  das  Rechnungswesen  der  Bibliothek  zu  besorgen ; 

f)  nach  bestehendem  Reglement  Bücher  auszuleihen,  zurückzu- 
nehmen und  darüber  Kontrole  zu  führen ; 

g)  den  inländischen  und  fremden  gebildeten  Personen , welche 
die  Bibliothek  besehen  w'ollen,  dieselbe  zu  öffnen  und  vorzu- 
zeigen ; 

h)  für  Reinhaltung  und  Feuersicherheit  der  Lokale  und  Bücher 
zu  sorgen  ; 
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i)  die  Bücher  und  Handschriften  zu  stempeln,  aufzustellen , zu 
nummcrireu  und  revidiren ; 

k)  die  von  der  Bibliothekkommission  und  dem  Bibliothekdirektor 
ihm  übertragenen  Bibliothekgeschäfte  und  literarischen  Ar- 
beiten auszuftibren. 


Art.  6. 

Für  treue,  gewissenhafte  Besorgung  ihrer  Obliegenheiten  lei- 
sten die  beiden  Bibliothekaugestellten  bei  Antritt  ihrer  Stellen  dein 
Administrationsrath  den  Pflichteid. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Uebersicltt  der  neuesten  Literatur. 


DEUTSCHLAND. 

Blanc's,  Dr.  L.  G.,  Handbuch  d.  Wissenswürdigsten  ans  der  Natur  u. 
Geschichte  der  Erde  u.  ihrer  Bewohner.  5.  Aufl.  Hrsg.  v.  Dr.  W. 
Mahlmann.  18-  Hft.  (Schluss.)  gr.  8.  Halle.  (ä)  7*^  Ngr. 

Codex  liturgicus  erclesiae  universae  in  epitomen  redactus.  Curavit  Dr. 
Herrn.  Adalb.  Daniel.  Tein.  II.  Et.  s.  t. : Codex  liturgicus  erclesiae 
Lutheranae.  Lex. -8.  (M.  5 Tab.  in  qu.  gr.  4.  Lipsiae.  ii.  3 Th  Ir.  25  Ngr. 

(I.  II.:  n.  H Thlr.  20  Ngr.) 
Poineraniae  diplomaticus.  Hrsg,  von  Dr.  Karl  Frdr.  Willi,  /las- 
se Ibach  , Prof.  Dr.  Job.  Gollfr.  Ludtc.  Kosegar  len  u.  Frdr.  Baron  v. 
Medern.  1.  Bd.  3.  Lfg.  Iinp.-4.  Greifswald.  (ä)  ii.  2 Thlr. 

Corpus  Refonnatormn.  Edid.  Car.  Glieh.  Breischneider.  Vol.  XV.  Et. 
s.  r. : Phil.  Melauthonis  opera  quae  supersuut  omnia.  Vol.  XV. 

gr.  4-  Halis  Sax.  (a)  n.  4 Thlr. 

Daniels,  Prof.  Dr.  A.  v.,  Grundsätze  des  rheiu.  n.  frauzns..,Strafverfah- 
rens  m.  vergleich.  Berticksirht.  der  auf  Mündlichkeit,  Öffentlichkeit 
u.  Schwurgericht  gcgrüud.  neuesten  Gesetze  u.  Gesetzesentwiirfe. 
gr.  8.  Berlin.  1 Thlr.  13  Ngr. 

System  ii.  Geschichte  des  frimzüs.  u.  rliein.  Civilprocessrechtes. 

I.  Bd.  t.  Abth.  gr.  8.  Ebd.  t Thlr.  20  Ngr. 

Denkmale  der  Baukunst  d.  Mittelalters  in  Sachsen.  2.  Abth.,  die  k. 
preuss.  Provinz  Sachsen.  Bearb.  ii.  hrsg.  v.  Dr.  L.  Putlrich,  unter 
besond.  Mitwirkg.  v.  G.  H\  Geyser  d.  j.  31 — 34.  Lfg.  [od.  17 — 20. 
Lfg.  d.  2.  Bds.]  Fol.  Leipzig,  haar  6 Thlr.;  chiues.  Pap.  haar 
9 Thlr.  (I,  1 — 16.  II,  1 — 34.:  haar  98  Thlr.;  chiues.  Pap.  haar 

153  Thlr.  15  Ngr.) 

Inhalt  31.  n.  32.  Mitlelalterl.  Bauwerke  in  den  gräll.  Stolhergschen  Be- 
sitzen. am  Harz.  (10  Steinlar.  u.  1 Stahlst.)  33.  u.  34  Bauwerke  des 
Mittelalters  in  der  k.  prens.  Lausitz.  (10  Steinlaf.  n.  t Stahlst.) 

Denkmäler  der  Kunst  zur  L’ebersirht  ihres  Entwickehingsgauges  v.  den 
ersten  künstlerischen  Versuchen  bis  zu  d.  Standpunkten  der  Gegen- 
wart. Begonnen  von  Prof.  Aug.  Voil,  fnrtges.  v.  Dr.  Ernst.  Guhl 
u.  Prof.  J.  Caspar.  [Atlas  zum  Handbuch  der  Kunstgeschichte  v. 
F.  Kugler.]  5.  Lfg.  [II.  Abchn.  Taf.  21.  22.  n.  III.  Abscli.  Taf. 
1 — 5.]  qu.  Fol.  Stuttgart.  (ä)  n.  1 Thlr.  22  Ngr. 


Digitized  by  Google 


22 


Drescher,  L.,  die  electromagnet.  Telegraphie  od.  leichtfassl.  u.  specielle 
Beschreibg.  der  vorziigl.  electromagnet.  Telegraphen-Apparate  u.  die 
Anwendg.  derselben  in  der  Praxi*.  Mit  4 (lith.)  Taf.  Abbildgn.  (in 
qu.  Fol.)  gr.  4.  Cassel.  n.  1 Tblr.  15  Ngr. 

Entwarf  einer  Civil-Prozess-Ordnuttg  f.  den  Preuss.  Staat,  in.  den  Moti- 
ven^ nebst  e.  Anli.,  welcher  einen  Vorschlag  üb.  die  Einrichtg.  d. 
Gerichtskosteuwesens  n.  einen  Gesenentwurf  üb.  die  Gerichtsgebuh- 
ren  enthalt.  (Von  Dr.  C.  F.  Koch.)  gr.  8.  Berlin,  n.  2 Tblr.  10  Ngr. 
Erman,  Adpli-,  Beise  um  die  Erde  durch  Nord-Asien  tt.  die  beiden  Oceane 
in  den  J.  1828,  1829  u.  1830  ausgeführt.  1.  Abtli. : Historischer  Be- 
richt. 3.  Bd. : Die  Ochozker  Küste,  das  Ochotzker  Meer  n.  die 
Reisen  auf  Kamsrhatka  im  J.  1829.  gr.  8.  (Mit  Atlas  v.  11  Stein- 
taf.  in  qu.  Fol.)  Berlin.  5 Thlr. 

Gieseler,  Prof.  I)r.  Jnh.  Karl  Ludw.,  Lehrbuch  der  Kirchengeschichte.  2. 

Bd.  2.  Abtli.  4.  nett  dtirchgearb.  Aull.  gr.  8.  Bonn.  3 Thlr. 
Handwörterbuch  der  reinen  u.  angewandten  Chemie.  In  Verbindg.  m. 
mehren  Gelehrten  hrsg.  v.  Dr.  ./.  (v.)  Liebig , Dr.  J.  C.  Poggendorff 
u.  Dr.  Fr.  Wähler.  Red.  v.  Dr.  Ilerm.  Kolbe.  III.  Bd.  4.  Lfg. 

II m der  Reihe  die  17.  Lfg.]  (Gewicht — Glimmer.)  gr.  8.  (Mit  eingedr. 
lolzsebu.)  Braunschweig.  (ä)  n.  20  Ngr. 

der  Physiolgie  in,  Rücksicht  auf  physinlog.  Pathologie.  Hrsg.  v. 

Prof.  Dr.  liud.  Wagner.  13.  Lfg.  [III.  "Bd.  1.  Abth.  4.  Lfg.]  gr.  8. 
(Mit  eingedr.  Holzschn.)  Braunschweig.  (a)  n.  1 Thlr. 

Hartmann,  (Dr.)  Carl,  die  neuesten  Entdeckungen  und  Forschungen  in 
der  Geologie,  als  Supplent,  zu  den  geolog.  Werken  von  Lyell  u.  A. 
A.  u.  d.  T. : Supplement  zu  Lyell’s  Grundsätzen  u.  Elementen  der 
Geologie.  Mit  4 lith.  Taf.  8.  Weimar  Schrbp.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Dr.  Frz.,  specielle  Therapie  acuter  u.  ebron.  Krankheiten.  Nach 

homiiopaih.  Grundsätzen  hearh.  u.  hrsg.  3.  utngearb.  u.  sehr  Tenu. 
Auf!.  2.  Bd.  Chronische  Krankheiten.  2.  Abth.  gr.  8.  Leipzig. 

n.  2 Thlr.  18  Ngr.  (cplt.  n.  7 Thlr.  18  Ngr.) 
Heule,  Dr.  J.,  Handbuch  der  rationellen  Pathologie.  2.  Bd. : Specieller 
Tlieil.  1.  Abth. : Pathogenie,  2.  Lfg.  gr.  8 Braunschweig.  n.  2 Tblr. 

( I — n,  2.  .-  n.  5 Thlr.  10  Ngr.) 
Insekten  der  Schweiz,  die  vorziigl.  Gattungen  je  durch  eine  Art  bildlich 
dargestellt  von  J.  de  Labram.  Nach  Anleitung  u.  mit  Text  von 
Dr.  Ludw.  Imhoff.  91  — 100  H ft.  (ä  4 color.  Steintaf.  u.  4 Bl.  Text.) 
8.  Basel.  n.  2 Thlr. 

Journal  f.  Chirurgie  tt.  Augenheilkunde.  Hrsg,  von  Dr.  Ph.  P.  Wallkcr 
ti.  Dr.  F.  A.  v.  Ammon.  IX.  Bd.  4 Hfte.  Mit  Kupfertaf.  gr.  8- 
Berlin.  n.  4 Thlr. 

Keil,  Henr. , Observationes  criticae  in  Cntonis  et  Varroni*  de  re  rnstica 
iihros.  Aecedit  epimetrum  criticum.  gr.  8.  Halis.  n.  15  Ngr. 
Kugler , Dr.  Frz.,  Handbuch  der  Kunstgeschichte.  2.  Aull.  m.  Zusätzen 
von  Dr.  Jac.  Bwckhardt.  3.  Lfg.  [Schluss  ] gr.  8.  Stuttgart. 

(ä)  n.  1 Thlr.  12  Ngr. 

Maurer,  Dr.  Franc.  Jos.  Valent.  Dom.,  Cninmetitarius  gramtnat.  histor. 
cril.  in  vetus  testameiituin  in  iisum  maximr  gymnasiorum  et  acade- 
miarum  adornatna.  Vol.  IV'.  Sect.  2.  (et  ult.)  comiiientariuui  in  ec- 
clesiasten  et  cantieum  canticorum  cont.  Seripsit  Dr.  Aua.  Heilig  stedt. 
gr.  8.  Lipsiae.  1 Tlilr.  (cpl.  10  Tnlr.  15  N'gr.) 

Middendorff,  Dr.  A.  Th.  v.,  Reise  in  den  äusserslen  Norden  u.  Osten 
Sibiriens  während  der  J.  1843  u.  1844  auf  Veranstaltg  der  Kaiserl. 
Akademie  der  Wiss.  zu  St.  Petersburg  ausgeführt  u.  in  Verbindg. 
m.  vielen  Gelehrten  hrsg.  1.  Bd.  I.  '1hl.:  Einleitung.  Klimatologie. 
Geognosie.  Mit  15  lith.  Taf.  gr.  4.-  St.  Petersburg,  pro  I.Bd.  n.  n. 6 Thlr. 

dasselbe.  III.  Bd.  2.  TbL:  Iber  die  Sprache  der  Jakuten.  1.  Lfg. : 

Jakutisch  - deutsches  Wörterbuch,  gr.  4.  Ebd.  pro  III.  Bd.  n.n.ßThlr. 
Der  2.  Bd.  ist  noch  nicht  erschienen. 
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Kothen  f.  prakr.  Aerzte  üb.  rlie  neuesten  Beobachten,  in  der  Medicin, 
mit  besond.  Berücksiebt,  der  krankheits- Behänd).  ziisammengestellt 
v.  Dr.  F.  Graevell.  1. Jahrg.  2.Abth.  l.cx. -8.  Berlin,  (ä)  n.  t Thlr.  15  Ngr. 
PaetSChke,  H.  T. , prakt.  Lehrbuch  der  MUhlenbaukunst.  14.  u.  15.  Lfg. 
(Schluss.)  gr.  8.  (Mit  14  Steintaf.  in  Fol.)  Berlin,  ä n.  20  Ngr. 

(cplt.  n.  10  Thlr.) 

Petermann,  Dr.  W.  L. , Deiitsehlauds  Flora.  Mit  Abbildungen  sämintl. 
Gattungen  u.  Untergattungen.  D.  u.,10.  Lfg.  hoch.  4.  (Mit  16  Steintaf.) 
Leipzig.  _ 4 n.  20  Ngr. 

PreSCOti,  William  H.,  Geschichte  der  Eroberung  von  Peru  mit  einer 
einleit.  Uebersicht  des  Bildungszustandes  unter  den  Inkas.  Aus  dem 
Engl,  übersetzt.  2.  Bd.  gr.  8.  Leipzig.  pro  2 Bde.  5 Thlr. 

R0S8,  Dr.  Gust. , Handbuch  der  ehirurg.  Anatomie.  2.  Abth.:  Chirurgi- 
sche Anatomie  der  Brust  u.  d.  Unterleibes,  gr.  8.  Leipzig,  ii.  1 Thlr. 

6 Ngr.  (cplt.  ii.  1 Thlr.  26  Ngr.) 
Schinz,  Dr.  II.  B.,  Naturgeschichte  der  Vögel.  MitAbbildgn.  v.  C.  Krull. 
Neueste  venn.  Anfl.  7.  Hft.  Imp. -4.  (S.  96 — 76  u.  6 color.  Steintaf.) 
Zürich.  (ä)  u.  2 Thlr. 

Schmidts,  Carl  Clirn.,  Jahrbücher  der  in-  und  ausländ.  Medicin.  Ked. 
v.  Dr.  Alex.  Goeschen.  61  — 64.  Bd.  Jalirg.  1849.  12  llfte.  (ä  ca. 
18  B.)  hoch  4.  Leipzig.  n.  12  Thlr. 

Staats  - Lexikon , das.  Hrsg.  V.  C.  v.  Rotleck  ii.  Carl  Wetcker.  2.  sehr 
vfriu.  u.  verb.  And.  60.  (Schluss-)  Hft.  (Unstaiidesina'ssige  Ehe  — 
Zweikampf.)  gr.  8.  Altona.  Subscr.-Pr.  (a)  15  Ngr. 

Walpers , Dr.  Guil.  Gerard.,  Annales  Imtanices  systematiene.  Tom.  I. 

fase.  2.  gr.  8.  Lipsiae.  (ä)  n.  1 Thlr.  6 Ngr. 

Zeitschrift  f.  Civilreeht  u.  Prozess.  Hrsg.  v.  I).  J.  T.  B.  v.  Linde , Dr. 
Th.  G.  L.  Marezoll,  Dr.  A.  IV.  v.  Schröter.  Neue  Folge.  6.  Bd.  3 Hfte. 
gr.  8.  Giessen.  2 Thlr. 

— Oesterreich.,  f.  Homöopathie.  Hrsg.  v.  Dr.  IV.  Fleischmann,  Dr. 

Clem.  Hampe,  Dr.  PA.  Ant.  Watzke  u.  Dr.  Frz.  Wurmb.  Ked. : Dr. 
Walzke.  IV.  Bd.  2.  Hft.  gr.  8.  Wien.  (ä  Hft.)  n.  1 Thlr. 


ENGLAND. 

Bartlett  (J.  R.)  — Dictionary  of  Aniericauistns.  A Glossary  of  VVords 
and  Phrase«  colloquially  used  in  the  United  States.  By  J.  R.  Bart- 
Ictt.  Royal  8vo.  pp.  440,  cloth.  12s. 

Blanc  (S.  H.)  — Dictionary  of  the  Spauish  and  Euglish  Languages;  with 
a great  variety  of  Terms  relatiug  to  the  Arts,  Sciences,  Manufactures, 
Merchandises,  Navigation,  and  Trade.  By  S.  H.  Blanc.  In  2 parls. 
Part  1,  Spanish  and  Englisb ; Part  2,  English  and  Spanish.  12mo. 
pp.  1420,  roan.  7s.  6d. 

Bosvorth  (J.)  — The  Origin  of  the  Euglish,  German,  and  Scandinaviau 
Languages  and  Nations;  witli  a Sketch  of  their  Early  Literature,  and 
short  Chronological  Snecimens  of  Angln-Saxon , Friesic,  Flemish, 
Dutcli,  German  froin  tue  Mxso-Goths  to  the  Present  Time,  Icelandic, 
Norwegian,  and  Swedish:  tracing  the  Progress  of  their  Languages, 
and  their  Coniiexiou  witli  Modern  Euglish:  lugether  with  Remarks 
on  the  Oriental  Origin  of  Alphabetic  Writing,  and  ils  Extension  to 
the  West.  A Map  of  European  Languages  is  prefixed,  with  Notes 
on  the  progressive  Population  of  Europe  from  the  East,  by  the  Iber- 
nians,  Finns,  Celts,  and  Germans,  especially  referring  to  the  Settle- 
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ment  of  the  Saxons  in  Kritaiu.  By  tlie  Bev.  Joseph  Bosworth,  D.D. 
Royal  Bvo.  pp.  220,  rloth.  20s. 

Brenan  (J.)  — Composilion  and  Ptmetualion  familiarly  explained,  for  tbose 
who  have  neglected  the  Study  of  Gramtnar,  and  wberein  Foreigners, 
vvho  inay  he  learning  Kngiisli,  will  Huri  infnritiaiiou  to  farilitate  their 
Progress  in  the  Language.  By  Justin  Brenan.  6<h  edition.  18 m«. 
pp.  192,  cloth.  2s.  6d. 

Dana  (J.  D.)  — A System  of  Mineralogy , coiiiprising  tbe  inost  Recent 
Discoveries.  By  James  D.  Dana,  A.  M.  2d  edition,  8vo.  pp.  634, 
with  nmuerous  woodcuts  and  fottr  noppet  plates,  rloth.  21s. 

Edwards  (T.)  — An  Englisli-Welsh  Dictionary.  By  Thomas  Edwards 
(Caerfallwcb).  Parts  1 to  6,  royal  8vo.  (Ilolyvvell),  sewed,  each.  1 s. 

EthnoiOgic.il  Journal  (The):  a Magazine  of  Ethuography,  Phrenology, 
and  ArcbiTology,  coiisidercd  as  Elements  of  the  Science  of  Races 
with  the  application  to  Educatiuii , Legislation,  and  Social  Progress. 
Edited  by  Luke  Burke.  No.  1,  8vo.  pp.  48,  sewed.  ls. 

Evans  (ü.  S.)  — An  English  and  Welsh  Dictionary,  adapted  to  the  pre- 
sent State  of  Science  and  Literatur«,  in  which  the  English  Word] 
are  deduced  front  their  Originals,  and  explained  by  their  Synoiuyms 
in  the  Welsh  Language.  By  Daniel  Silvan  Evans.  Part  1,  8vo.  (Den- 
bigh),  pp.  32,  sewed.  6d. 

Forbes  (D.j  — A Dictionary,  Iliiidustani  and  English;  to  which  is  added 
a reversed  pari,  English  and  Iliiidustani.  By  Duncall  Forbos,  LL.D. 
Royal  8vo.  pp.  918,  cloth.  £ 2 . 12s.  6d. 

The  II  inaustani  Manual:  a Pocket  Companien  for  those  wbotisit 

India  in  any  Capariry.  In  2 parts.  Part  1,  A Couipendioiis  Grammar 
of  the  Language.  Part  2,  A \ ocabulary  of  l seful  Words,  English 
and  Iliiidustani.  By  Diniran  Forbes,  LL.D.  2d  edition,  considerably 
improred,  18mo.  pp.  166.  roan.  5s.  6d. 

Hunter  (J.)  — Text-Blink  of  English  Grammar:  a Treatise  on  the  Ety- 
mology  and  Syntax  of  the  English  Language;  inchidiiig  Exercises  in 
Parsing,  Puuctiiatioii,  and  the  Correclion  ol  Improper  Dtction,  an  Ety- 
inologiral  Vocabulary  of  Grammaticai  Terms,  and  a copious  List  of 
the  principal  Works  ou  English  Grammar.  By  the  Rev.  John  Hunter. 
12mo.  pp.  210,  cloth.  2s.  6d. 

Prich&rd  (j.  C.)  — Six  Elhuographical  Matts,  tvith  a Sheet  of  Letter-* 
press,  by  J.  C.  Prichard,  M.D  F.R.S.,  in  Illustration  of  his  Works  — 
‘‘The  Natural  Bistorv  of  Man."  and  “Researches  into  the  Pbysical 
History  of  Mankind.’  Folio,  cloth.  24  s. 

Record  (A)  of  the  Black  Prince;  bring  a Srleelion  of  such  l'assages  in 
bis  Life  as  linve  beeil  ninst  tmainllv  and  strikingly  uarrated  by  Chro- 
niclers  of  ihr  IVriod.  Kmbellishcd  with  highly-w rougbt  Miniarures 
and  Borderings,  selected  from  varions  illiimiuated  MSS.  referring  to 
Events  connected  with  English  History.  By  Henry  N'oel  Humphrey. 
Post  8vo.  pp.  94,  carved  bindiiig.  21  s. 

Spurreil  (W.)  — A Dictionary  of  ilie  Welsh  Language,  with  English 
Synonymes  and  Explanation«.  To  which  is  prefixed  a Grammar  of 
the  Welsh  Language.  By  W.  Spurreil.  12mo.  (Carmartheu),  pp. 
304,  sd.  ’ 6 s. 

Stevenson  (J.)  — The  Kalpa  Siitra  and  Nava  Talva  : tvvo  Works  illustra- 
tive of  the  Jain  Religion  and  Pbilosnphy.  Translated  from  Magadhi, 
with  au  Appendix  containing  Remark*  ou  the  Language  uf  the  Origi- 
nal, by  tbe  Rev.  J.  Stevenson,  D.D.  8vo.  pp.  172,  cloth.  7 s.  6d. 

Taylor  s System  of  Stenography,  or  Short-hand  Writing.  New  edition, 
with  additional  Notes  and  new  Tables,  revised  and  improved,  after 
considerable  praclice , by  Jolm  Henry  Coukr.  12tm>  pp.  68.  clotb, 
sewed.  3 s.;  bound,  3s.  6d. 


Druck  von  C.  P.  Melzcr  in  Leipzig. 
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Bibliothekordnungen  etc. , neueste  in  - and  ausländische  Litteratar, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichn  eien  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren , sichere  ich  die  grössten  Vor- 
theile tu. 

T.  O.  Weigel  in  Eieipmig. 


Bibliothek-Ordnungen. 


XXXII. 

Ordnung  der  Stiftsbibliothek  in  St.  Gallen. 

Vom  27.  Mai  1847. 

(Fortsetzung.) 

II.  Vermehrung  und  Erhaltung  der  Bibliothek. 

Art.  7. 

Bei  Anschaffung  von  Büchern  ist  vorzüglich  Bedacht  zu  nehmen : 

a)  im  Allgemeinen  auf  literarische  Vervollständigung  jener  Fächer, 
welche  nach  der  ersten  Anlage  und  der  bisherigen  Vermeh- 
rung der  Mauuscripten  - und  ßüchersammlung  den  Haupt- 
bestand der  Bibliothek  bilden,  und  im  ßesondern  auf  Er- 
gänzung schon  vorhandener  defekter  Werke ; 

b)  auf  Quellenwerke  und  überhaupt  auf  solche  grössere  litera- 
rische Erzeugnisse,  welche  einen  bleibenden  Werth  haben, 
deren  Anschaffung  aber  wegea  ihrer  Kostbilligkeit  dem  ein- 
zelnen Gelehrtes  oder  Literaturfrcuude  zu  schwer  fällt; 

c)  auf  praktische  Nutzbarkeit  und  Befriedigung  von  Bedürfnissen 
und  Desiderien  derjenigen  Literaturfreunde,  welche  die  Bi- 
bliothek vorzüglich  zu  benützen  pflegen. 

X.  Jahrgang. 
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Art.  8. 

Diesen  Vorschriften  gemäss  sollen  vorzüglich 

a)  die  Theologie  in  ihren  verschiedenen  Abtheilungen , zu- 
mal Dogmatik,  Bibclknnde,  Patristik  und  Kircbenrecht ; 

b)  die  Geschichte,  die  allgemeine  und  dann  vorzüglich  die 
Literatur-  und  Kirchengescbichte  und  möglichst  vollständig 
die  Schweizergeschichte ; 

c)  die  altdeutsche  Literatur,  Sprachschätze  des  Mittel- 
alters u.  s.  w.  bereichert  werden. 

Ueberdiess  sind  ebenfalls  zu  berücksichtigen : Schriften 
philosophischen,  philologischen,  juridischen  und  naturwissen- 
schaftlichen Inhalts  und  zwar  insbesondere  gesammelte  Werke 
berühmter  Autoreu. 

Art.  9. 

Zu  zweckmässiger  Ergänzung  der  Büchersninmluog  soll  der 
Versuch  gemacht  werden,  die  alllüllig  noch  vorhandenen  Doublet- 
ten  gegen  hier  febleude  Werke  mit  andern  Bibliolhekverwaltun- 
gen  auszutauschen.  Auch  siud  für  den  Ankauf  von  Büchern 
vorzüglich  die  durch  Auktionen  sich  darbieteuden  Gelegenheiten 
zu  benützen  und  zu  diesem  Zwecke  die  Kataloge  von  bedeutenden 
Antiquaren  und  Bücherversteigerungen  herzuschaffen  und  genau 
zu  durchgehen. 

Art.  10. 

Von  den  der  Bibliothek  anständigen  Werken,  welche  ihr  von 
Buchhändlern  und  Antiquaren  zur  Ansicht  zugestellt  werden,  wird 
der  Bibliothekar  von  Zeit  zu  Zeit  den  Mitgliedern  der  Bibliothek- 
kommission Kenutniss  geben,  damit  diese  Gelegenheit  nehmen, 
die  vorliegenden  Werke  entweder  auf  dem  Bibliothekzimmer  oder 
iu  Zirkulation  derselben  vorher  zu  besehen  und  zu  prüfen , ehe 
die  Kommission  über  deren  Anschaffung  abzuschliesseu  hat. 

Art.  11. 

Nur  der  vom  katholischen  Grossrathskollegium  für  Anschaf- 
fung von  Büchern  alljährlich  bewilligte  Kredit  darf  von  der  Bi- 
bliothekkommission für  Aukauf,  Einbinden  und  Ausrüsteu  von 
Büchern  verwendet  werdeu.  Zu  einer  Ausgabe  von  fl.  100  und 
darüber  für  ein  einziges  Werk  muss  die  Genehmigung  des  Ad- 
ministrationsratbs  eingeholt  werden. 

Art.  12. 

Ohne  erhebliche  Gründe  sollen  in  der  Aufstellung  und  Auf- 
bewahrung der  Bücher  und  .Manuskripten,  welche  nach  den  wis- 
senschaftlichen Fächern  ausgesoudert  und  sodano  nach  den  ver- 
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schiedenen  Formaten  der  Bände  eingeordnet  sind,  keine  wesent- 
lichen Abänderungen  getroffen  werden.  Die  neuangeschafften 
Werke  sind  au  schicklicher  Stelle  in  die  betreffenden  Fächer  ein- 
zureihen. 

Art.  13. 

Sämmtlicbe  Bücher  und  Manuskripte  der  Bibliothek  werden 
auf  dem  Titelblatt  oder  auf  dessen  Kehrseite  und  noch  an  einer 
zweiten  schicklichen  Stelle  init  dem  eigenen  Stempel  der  Stifts- 
bibliothek versehen. 


Art.  14. 

Da  für  Sicherung  der  Ordnung  und  für  ergiebige  Benützung 
der  Bibliothek  vollständige  und  genaue  Verzeichnisse  derselben 
wesentlich  nothwendig  sind,  sollen  folgende  Kataloge  erstellt  und 
sorgfältig  fortgeführt  werden : 

a)  ein  allgemeiner  Realkatalog  d.  h.  ein  Verzeichniss,  welches 
die  sämmtlichen  in  der  Bibliothek  vorhandenen  Schrillen, 
über  einen  und  denselben  Gegenstand,  mögen  sie  aus  ganzen 
Werken  bestehen  oder  als  Abhandlungen  in  irgend  einer 
Sammlung  sich  finden,  in  alphabetischer  Folge  auffuhrt; 

b)  ein  Stand-  und  Accessionskatnlog,  welcher  das  eigentliche 
Inventarium  der  Bibliothek  bildet,  und 

c)  ein  alphabetischer  Nominalkatalog,  welcher  so  eingerichtet 
werden  soll,  dass  derselbe  tlieilwcise  oder  ganz  dem  Drucke 
übergehen  werden  kann. 

A rt.  15. 

Xeuangeschaffte  Bücher  sollen  sogleich  in  die  Kataloge  ein- 
getragen, und  bevor  sie  eingebunden  sind,  im  Gewölbe  aulbewahrt, 
nachher  aber  mit  Nummern  versehen  und  in  ihre  Fächer  einge- 
reiht  werden.  Ehe  sie  aufgcstellt  und  eingereiht  sind,  durfeu  die- 
selben nicht  ausgeliehen  werden. 

Art.  16. 

Beim  Einbände  der  neuen  Bücher  ist  je  nach  dem  Werthe 
der  Werke  auf  bessere  Ausstattung  oder  Wohlfeilheit  des  Ein- 
bandes, immerhin  aber  vorzüglich  auf  Dauerhaftigkeit  Rücksicht 
zu  nehmen.  Insbesondere  soll  dabei  stets  vermieden  werden,  dass 
Schriften  heterogenen  Inhalts  zusammen  gebunden  werden. 

lieber  den  Verkehr  mit  den  Buchbindern  hat  der  Bibliothekar 
mittelst  eines  Buches,  worin  Ablieferung  und  Empfang  der  Werke 
vorgemerkt  werden,  genaue  Kontrole  zu  führen. 

Art.  17. 

Gm  sich  von  der  Richtigkeit  des  Bibliothekbestandes  zu  über- 
zeugen, hat  die  ßibliothekkommission  alljährlich  im  Monat  Oktober 
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eine  Revision  sämmtlicher  Manuskripte  anzuordnen  und  jedes 
vierte  Jahr  eine  Totnlrcvision  des  gesammten  Büchervorratb*. 
des  Münzen-  und  AlterthUmer-Kabinets  vornehmen  zu  lassen. 
Diess  mag  jedoch  in  der  Weise  geschehen,  dass  alljährlich  der 
Reihenfolge  nach  eine  oder  mehrere  Abtheilungen  revidirt  werden, 
so  dass  binnen  vier  Jahren  sämintliche  Fächer  zur  Revision  ge- 
langen. Für  die  Richtigkeit  haftet  der  Bibliothekar. 

Art.  18. 

Wird  zur  Vornahme  der  Revision  oder  anderer  ausserordent- 
lichen Arbeiten  die  zeitweise  Aushiiife  eines  Amanuensis  erfor- 
derlich, so  hat  sich  die  Bihliothekkommission  mit  diessfalligen 
Begehren  schriftlich  an  den  Administrationsrath  oder  dessen  Zen- 
tralkommission zu  wenden. 


Art.  19. 

Zu  den  Lokalitäten  der  Stiftsbibliothek  gehören,  nebst  dem 
Büchersnnl,  der  Mnnuskriptenknmmer  und  dem  Büchergewölbe, 
die  zwei  zunächst  an  dieses  anstossenden  Zimmer  des  Gvmnasiai- 
flügels  im  Klostergebäude. 


Art.  20. 

Der  Bibliothekdirektor  und  der  Bibliothekar  sind  im  alleinigen 
Besitze  der  Schlüssel  zur  Bibliothek , Manuskriptenkammer  und 
Gewölbe.  Jeder  derselben  ist  daher  Ihr  Gebrauch  und  Missbrauch 
seiner  Schlüssel  verantwortlich. 

Art.  21. 

In  den  Lokalitäten  der  Bibliothek  soll  bestmöglichste  Rein- 
lichkeit herrschen.  Auch  ist  fürzusnrgen,  dass  alljährlich  in  ei- 
nem Sommermonat  durch  einen  im  Gebäude  angestellten  Bedienten 
alle  Bücher  ausgeklopft  und  vom  Staube  gerciniget  werden. 

III.  Rechnungswesen. 

Art.  22. 

Das  Verwaltungs-  und  Rechnungsjahr  für  die  Bibliothek  be- 
ginnt jeweilen  mit  dem  Monat  April  und  schliesst  mit  Ende  März 
des  kommenden  Jahres,  so  dass  Anfang  und  Abschluss  mit  dem 
Amtsjahre  der  katholischen  allgemeinen  Verwaltung  zusammen 
fallen.  Vor  jedesmaligem  Ablaufe  des  Monats  April  soll  dem  ka- 
tholischen Administrationsrath  ein  Jahresbericht  Uber  die  Biblio- 
thekverwaltung eingereicht  und  demselben  ein  nach  den  Fächern 
geordnetes  und  mit  Angabe  der  Bändezahl  und  der  Ankaufspreise 
versehenes  Verzeichniss  der  neuen  Anschaffungen  beigefügt  werden 
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Art.  23. 

Für  Einualimen  und  Ausgaben  der  Stiflsbibliothek , insofern 
solche  durch  die  Rihliothekverwaltung  selbst  zu  bestreiten  sind, 
wird  ein  eigenes  kassabuch  geführt,  in  welchem  die  vom  Kos- 
siernmt  des  katholischen  Admioistratinnsralhs  nach  den  jeweiligen 
Büdgetansätzen  nuf  Anweisung  des  Präsidenten  der  Bibliotliek- 
kommission  an  den  Bibliothekar  zu  leistenden  Vorschüsse  als 
„Einnahmen1*  und  sämmtlicbe  Verwendungen  für  Ankauf,  Einbin- 
den und  AusrUslen  von  Büchern , für  Porti  und  BUreauauslagen 
etc.  unter  den  „Ausgaben“  fortlaufend  aufgelragen  werden  sollen. 

Die  Besoldung  und  Entschädigung  der  Bibliothekbeamten,  die 
Ausgaben  für  Reparaturen,  Einrichtungen,  Reinigung  und  Be- 
heizung der  Lokalitäten  u.  dergl.  werden  direkte  vom  Kussieramt 
bestritten  uud  eingetragen. 

Art.  24. 

So  oft  aus  erheblichen  Gründen  der  für  Anschaffung  von  Bü- 
chern bewilligte  Jahrcskredit  nicht  ganz  erschöpft  worden  ist,  soll 
der  Rest  desselben  als  Kassasaldo  auf  neue  Rechnung  vorgetra- 
gen und  im  kommenden  Rechnungsjahr  verausgabt  werden. 

Art.  25. 

Von  der  alljährlich  nuf  Ende  März  abzuschliessenden  Jahres- 
rechnung der  Bibliothek  soll  jcweilcu  ein  in  Rubriken  geordneter 
Auszug  uusgefertigt  und  dieser  vom  Präsidenten  uud  dem  Refe- 
renten der  Bibliothekkommissiou  unterzeichnet  und  unter  Anschluss 
der  Originalbelege  für  die  Ausgabeposten  dem  Administratiousrath 
übermittelt  werden. 

(Beschluss  folgt.) 


Ueberslcht  der  nenesten  Literatur. 


DEUTSCHLAND. 

Albttm  v.  Autographen  zur  200jähr.  Gedächtnissfeier  [am  24.  Octbr.  1848] 
des  westphäl.  Friedensschlusses  [am  24.  Octbr.  1.648  ] Mit  47  (lith.) 
Taf.  Pacsimiles  u.  24  Portrait»  in  Holzschnitt.  [Mit  d.  ('luschlags- 
titrl:  Autngraphen- Pracht- Album.]  2.  Abth.  br.  Fol.  (Mit  25  St  ei  n- 
taf.)  Leipzig.  (4)  n.  6 Thlr. 

Archiv  f.  physiolog.  Heilkunde  [medicinische  Secbsvvochenschrift],  unter 
Mimirkung  v.  W.  Roser  u.  C.  A-  Wunderlich  herausg.  v.  Ir.  Grie- 
singer. 8.  Jahrg.  1849.  8 Hfte.  gr.  8.  Stuttgart,  n.  4 Thlr.  4 Ngr. 
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Becker,  Prof.  Wilb.  Adph. , Gallus  nd.  römische  Scenen  aus  der  Zeit 
Augusts.  Zur  genauen  Kenntnis.s  des  rö'm.  Privatlebens.  2.  sehr 
vermehrte  und  Bericht.  Ausg.  v.  Dr.  ff  illt.  Rein.  3 Thle.  Mit  2 
lith.  Taf.  (in Kol.)  u.  26  eingedr.HoIxscbn.  gr.  8-  Leipzig.  5Thlr.  15Ngr. 

Berichte  voll  der  kunigl.  /.tiotcnu.  Anstalt  au  Wiiraburg.  Zweiter  Bericht 
f.  das  Schuljahr  l847/+s  Dr.  Albert  KOlliker.  Mit  5 Steindrtaf. 
gr.  4.  Leipaig.  n.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Bibliotheca  jnridica  nd.  Verzeichniss  der  in  älterer  n.  neuerer  Zeit  , be- 
snnd.  aber  vom  J.  1750  bis  zur  Mitte  des  J.  1848  in  Deutschland 
erschien.  Werke  über  alle  Theile  der  Rechtswissenschaft  u.  derea 
Hülfs Wissenschaft en.  Herausg.  vnn  H'i'M.  Engelmann.  Supplement  - 
Hft.,  entli. : die  Literatur  von  der  Mitte  des  J.  1839  bis  zur  Mitte 
des  J.  1848.  Nebst  einem  ausführlichen  Materienregister,  gr.  8. 
Leipaig.  n.  1 Thlr.  (cplt.  n.  2 Thlr.  25  Ngr.) 

Böhtlingk , 0. , krit.  Bemerkungen  zur  2.  Ansg  v.  Kasein -Bek’s  tür- 
kisch -tatar.  Grammatik,  zum  Original  und  zur  deutschen  Leber- 
setzung von  Df.  J.  Th.  Zenker.  Aus  d. : Bulletin  de  la  cl,  histnr.- 
nhilvl.  de  l’acad.  de  St.  - Pätersb.  T.  V.)  gr.  8.  St.  Petersburg. 

* n.  20  Ngr. 

Briefen.  Charakteristiken,  politische,  ans  der  deutschen  Gegenwart. 
(Von  Mahi'ina  v.  Hevdell  u.  Gust.  v.  Us edom.)  gr.  8.  Berlin. 

n.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Dhnniges,  (Dr.  W.j,  die  Land -Kultur -Gesetzgebung  Preussens;  eine 
Zusammenstellung  und  Erläuterung  der  seit  dem  9.  Oktbr.  1807 
ergangenen  Gesetze  über  den  Grundbesitz  etc.  2.  Bd.  2.  Hft.  gr.  4. 
Berlin  n.  1 Thlr.  (I  — III,  2.  cplt. : n.  6 Thlr.) 

Fragmenta  historicortnn  Graecorum  collegit.  dispusnit,  notis  et  prolego- 
nienis  illustr.  indicibtts  instrtix.  Car.  Müllems.  Vol.  II.  Accedunt 
fragmenta  Diodori  Sicttli,  Polvbii  et  Dionysii  Halicarnassensis  e cod. 
Ksroiialen.se  nunc  priinutn  etSitn.  gr.  Lex. -8.  Parisiis.  n.  4 Thlr. 

(1.  2.:  n.  9 Thlr.  15  Ngr.) 

Georges,  Dr.  Karl  Ernst,  latein.  - deutsches  n.  deutsch  - latein.  Handwör- 
terbuch nach  dem  heut.  Standpunkte  der  latein.  Sprachwissenschaft 
attsgearheitet.  Latein  - deutscher  Theil.  2 Heb-.  10.  fast  gänzlich 
umtrenrh.  And.  d.  Srheller-Liinemannischen  Wörterbuches.  Lex. -8. 
Leipzig.  3 Thlr. 

Handwörterbuch  der  reinen  und  angewandten  Chemie.  In  Verbindung 
mit  mehreren  Gelehrten  herausg.  von  l)r.  J.  (c.)  Liebig , Dr.  J.  C. 
Poyqendor/l  u.  Dr.  Fr.  Wühler.  Red.  von  Dr.  Herrn.  Kolbe.  III.  Bd. 
5.  Lfg.  | In  der  Reihe  die  18.  Lfg.]  (Glimmer  — G^ps.)  ct.  & 
Bratinschweig.  ' (a)  n-  20  Ngr. 

der  Physiologie  mit  Rücksicht  auf  physiolog.  Pathologie.  Hrsg. 

vnn  Dr.  Rud.  Wagner.  19.  u.  20.  Lfg.  [III.  Bd.  1.  Abtli.  5.  Lfg. 
ti.  III.  Bd.  2.  Abtli.  3.  Lfg.]  gr.  8.  Bratinschweig.  ä ».  1 Thlr. 

Henke's,  Adph.,  Zeitschrift  für  die  Staatsarzneiknnde,  fortgesetzt  v.  Dr 
A.  Sieberl.  29.  Jaltrg.  1849.  4 llfte.  gr.  8.  Erlangen.  n.4Thlr.5Ngr. 

Naturgeschichte  der  drei  Reiche , bcarb.  v.  G.  II'.  Bischoff,  J.  R.  Blum , 
Hl  G.  Bronn,  K.  C.  v.  Leonhard , F.  S.  Leucharl  u.  F.  S.  Voigt. 
88  — 91.  Lfg.:  Geschichte  der  Natur  v.  Dr.  H.  G.  Bronn.  III.  Bd. 
1.  Thl.  1.  Hälfte:  A — M.  Bog.  49  — 54.  u.  2.  Hälfte:  N— Z.  Bog. 
55  — 80.  gr.  8-  Stuttgart.  i 9%  Ngr. 

Otto,  Dr.  F.  J. , Lehrbuch  der  Chemie.  Zum  Theil  auf  Grundlage  von 
Dr.  Thom.  Grahams  elements  of  chemistry  bearb.  2.  untgearb.  u, 
vertu.  Atifl.  Mit  eingedr.  Holzschn.  2.  Bd.  18.  u.  19.  Lfg.  _gr.  8. 
Braunschweig.  in.  15  Ngr. 
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Repertorium,  Leinziger,  der  deutschen  n.  ausländischen  Literatur.  Unter 
Mitwirkung  der  Universität  Leipzig  herausg.  v.  Dr.  E.  G.  Gersdorf. 
7.  Jahrg.  1849.  2 Bde.  od.  24Hfte.  (Ä4B.)  gr.  8.  Leipzig.  n.lOThlr. 

Russegger , Jos.,  Beisen  in  Kuropa , Asien  u.  Afrika,  init  ke.sond.  Rück- 
sicht auf  die  naturwissenschaftl.  Verhältnisse  der  betreffenden  Län- 
der, unternommen  in  den  J.  1835  bis  1841.  Text.  13-  Abth.  (4-  Bd. : 
Reise  in  die  Levante  und  in  Kuropa.  1.  Lfg.)  gr.  8.  Stuttgart, 
n.  1 Thlr.  5 Ngr.  (Text  1 — 12.  ii.  Atlas  1 — 5.:  n.  40  Thlr.  3 Ngr.) 

Staats  • Lexikon,  das.  Hrsg,  von  C.  v.  Hotleck  u.  C.  1 Velcker.  Supple- 
mente zur  1.  Aufl.  18.  Lfg.  (Religiöse  u.  kirchliche  Bewegungen 
in  Deutschland  — Steinacker:  Schluss.)  gr.  8.  Altona,  lly.  Ngr. 

(1  - 18=  8 Thlr.  2614  Ngr  ) 

Uranos  OYPASOX  synchronistisch  geurdnete  Enhemeride  aller  Hiinmels- 
erseheinunge»  des  J.  1849  zunächst  berechnet  f.  den  Horizont  der 
Sternwarte  zu  Breslau,  abrr  auch  für  jeden  Ort  unseres  Erdtheils 
eine  tägl.  treue  Darstellg.  der  wechselnden  Erscheinen.  am  Himmel. 
4.  Jahrg.  [18.  Bearbeitg.  seit  1832]  in  Vierteljahrsheften  brsg.  v. 
der  K.  Sternwarte  zu  Breslau.  4 Hfte.  Lex. -8.  (1.  Hft.  VIII  u.  40 
lith.  S.)  Breslau.  n.  1 Thlr. 

Vierteljahrs  ■ Catalog  aller  neuen  Erscheinungen  im  Felde  der  Literatur 
in  Deutschland.  Nach  den  Wissenschaften  geordnet.  Mit  alphabet. 
Register  u.  Intelligenz  - Blatt.  (3.)  Jahrg.  1846-  4.  Hft.  Octbr.  — Decbr. 
gr.  8.  Leipzig.  (ä)  n.  7%  Ngr. 

Walther,  Dr.  Ph.  Fr.  V.,  System  der  Chirurgie.  IV.  Bd.  2.  Abth.  gr.  8. 
Freiburg  im  Br.  n.  3 Thlr.  5.  Ngr.  (I — IV.:  n.  10  Thlr.  25  Ngr.) 


ENGLAND. 

Batty  (R.  E.)  — Some  Particulars  connected  with  ibe  History  of  Baptis- 
mal  Fonts,  with  four  Norman  illustrations : being  a Paper  read  at 
' the  (Juarterly  General  Meeting  of  the  Architectural  and  Archaeolo- 
gical  Society  for  the  County  of  Buckingham.  By  the  Rev.  Robert 
Eaton  Batty,  M.  A.  8vo.  pp.  42-  and  four  plates.  2s. 

Brand  (J.)  — Observatious  on  the  Populär  Antiquities  of  Great  Britain; 
chirfly  illustratiug  the  origin  of  our  vulgär  and  provincial  Customs, 
Ceremonies,  and  Superstitions.  By  John  Brand.  Revised  and  enlar- 
ged  by  Sir  Henry  Ellis.  New  edition,  with  furtber  additions,  in  3 
vols.  Vol.  l,J2mo.  pp.  558,  cloth.  5s. 

Cholera:  — Rogers  (S.)  — Reports  Oll  Asiatin  Cholera  in  Regiments 
of  the  Madras  Anny,  front  1828  to  1844;  with  Introductory  Remarks 
on  its  Müdes  of  Diffusion  and  Prevention,  and  Stimmary  of  the  ge- 
neral Method  of  Treatment  in  ludia.  By  Samuel  Rogers.  8vo.  pp. 
276,  eloth.  10s.  6d. 

Dana  on  Corals  of  the  Pacific  Seas:  being  the  secoud  Scientific  Volume 
of  the  U.  S.  Expioiing  Expedition,  by  James  D.  Dana,  &c.  &c. 
4to.  Engravings  (pp.  740),  price.  ti.  4s. 

An  Atlas  to  Dana’s  Corals  (but  eoinplete  in  itself)  , consisting  of  Sixty- 
one  imperial  folio  Plates,  tnostly  coloured.  Price  about  .#10.  — 

[Will  be  ready  shorty. 

Dalyell  (J.  G.)  — Rare  and  Kemarkable  Animais  of  Scotland,  represen- 
ted  front  Living  Subjects ; with  Practical  Observatious  on  their  Nature. 


Digitized  by  Google 


32 


Uv  Sir  John  Graham  Dalyell.  Vol.  II.,  containing  52  colourr«!  plate*. 
4(o.  pp.  326,  cloth.  4?  3.  3a. 

Dennis  (G.)  — The  Cities  and  Cemeterics  of  Etruria.  By  George  Den- 
nis. 2vols.  8vo.  pp.  1200,  cloth.  42» 

Dick  (T.)  - Ce  lestial  Sceiiery ; nr,  the  Wondrrs  uf  die  Planelary  System 
diaplayed , illustradng  die  Perfections  of  die  Deity,  and  a Pluralin 
of  World».  By  Thomas  Diek.  Trli  tliousand , «vidi  an  Apprndix, 
containing  an  Account  of  Becent  Discoreries.  12mo.  pp.  428,  cloth. 

5s.  fid 

Disney  (J)  — Museum  Disneianiini,  Part  2-  By  John  Disney.  Wich 
upwards  of  50  ilhisrratious  engraved  on  tvood  by  George  Measom. 
Imp.  4to.  clodi,  31s.  6d. 

El  Bns  ■ Capie.  By  Miguel  de  Cervantes;  with  thc  Illustrative  Notes  of 
Don  Adolf«  de  Castro.  Translaled  from  the  Spanish ; with  a Life 
of  (he  Author  and  soine  Account  of  his  Works.  By  Thontasina  Ros* 
Post  8vn.  pp.  248.  cloth.  8». 

Harrison  (M.)  — The  Bist  and  Progress  and  Present  Structure  of  tbt 
Knglish  Langnage.  By  the  Bev.  Matthrtv  Harrison.  Post  8vu.  r». 
400,  cloth.  8 s.  6 a. 

Hooker  (W.  J.l  — A Century  of  Orchidaceous  Plauts,  selectcd  from  the 
Botauical  Magazine.  By  Sir  W.  J.  Hooker,  F.  R.  S.  With  an  ln- 
troduction  and  Practical  Instructions  oii  tlieir  Culture,  liy  J.  C.  Lyons, 
Esq.  4to.  (pp.  80),  with  100  colonred  plates,  rloth.  <5.  5 s. 

Hope  (J.)  — A Treatise  on  the  Diseases  of  the  Heart  and  Great  Vessels, 
and  on  the  AITections  which  may  he  uiistaken  for  tbem  ; coinprising 
the  Author’«  View  of  thc  Physiology  of  the  Hearl’s  Action  ana 
Sounds.  By  J.  Hope.  4th  edit.  12mo.  pp.  648,  cloth.  10s.  6d. 

Hnmphreys  (H.  N.)  — The  Art  of  Illumination  and  Missal  Painting:  i 
Guide  to  Modern  Illuminators.  By  H.  Noel  Hnmphreys.  Illustrated 
by  Speeiinens.  Square,  pp.  70,  boards.  21  s. 

Kemble  (J.  M.)  — The  Sasons  in  England  : a History  of  the  Englisb 
Commonwealth  until  the  time  of  the  Norman  Conquest.  By  John 
M.  Kemble,  M.  A.  E.  C.  P-  S.  2 vols.  8vo.  pp.  1108.  cloth.  28  s. 

Macaulay  (T.  B.)  — The  History  nf  England  from  the  Accession  of 
James  II.  By  Thns.  Babington  Macaulay.  Vols.  1 and  2,  bvo.  pp. 
1362,  cloth.  ....  . 32  s. 

Merrifield  (Hrs.)  — Original  Treacises,  dating  from  the  12tb  to  the 
18th  Centnries,  on  the  Alts  of  l'aiuting  in  Oil,  Miniature,  Mosaie, 
and  on  Glass;  Dyeilig  and  the  Preparation  nf  Colours  and  Artificial 
Grins:  preceded  by  a General  Introductinn , with  Translator’»  Pre- 
fares  and  Notes.  By  Mrs.  Merrifield.  2 vols.  8vo.  pp.  1230,  clotb. 

30  s. 

Modem  Painters,  Vol.  2,  caiitaining  Part  3.  Seclions  1 and  2,  of  the 
Imaginative  and  Tbeuretie  Facilities.  By  a Graduate  of  Oxford.  2d 
edit.  royal  8vo.  pp.  236,  clotb.  10  s.  6d. 

Shaw  (T.  B.)  — Outlines  of  F.nglish  Literature.  By  T.  B.  Shaw.  Post 
gvo.  pp.  552,  lialf-bnnnd.  12s. 

Smith  (J.  J-)  And  Watson  (J.  F.)  — American  Historical  and  Literary 
Curiosiries ; consisting  of  Fac-similes  of  Original  Dokuments  relaiing 
to  tbe  Events  of  the  Revolution,  &c.:  with  a Vatiety  of  Beliques. 
Antiquities,  and  Modern  Autngraphs.  Collected  and  edited  by  J.  J. 
Smith,  and  John  F.  Watson.  Folio  (Philadelphia,  1847),  pp.  160, 
cloth.  <3.  10». 

Sowerby  (j.)  — English  Botany.  By  James  Sowerby.  12  vols.  8vo. 
cloth.  <27.  2 *. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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fSERAPEirni. 

15.  März.  5*  1849. 


Bibliothekordnungen  etc. , neueste  in  • und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Znr  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor* 
theile  tu. 

T.  O.  WPeigel  in  Leipzig. 


Bibliothek-Ordnungen. 


XXXII.  ■ 

Ordnung  der  Stiflsbibliothek  in  St.  GaLlen. 

Vom  27.  Mai  1847. 

^Beschluss.) 

IT.  Benutzung  der  Bibliothek. 

Art.  26. 

Die  Stiftsbibliothek  steht  wöchentlich  dreimal  und  zwar  jeden 
Montag,  Mittwoch  und  Samstag  Vormittags  von  9 bis  12  Uhr 
geöffnet,  und  es  ist  während  diesen  Stunden  einheimischen  und 
fremdcu  gebildeten  Personen , die  solche  zu  benützen  oder  das 
Innere  derselben  zu  besehen  wünschen , der  Eintritt  unter  Begleit 
eines  Bibliothekangestellten  gestattet;  es  darf  jedoch  nicht  eine 
allzugrosse  Anzahl  von  Personen  zu  gleicher  Zeit  eingelassen 
werden,  und  die  Eingelasseneu  haben  dem  sie  einführenden  Biblio- 
tbekbenmten  zn  folgen,  ohne  sich  in  der  Bibliothek  zu  zerstreuen. 

Fremden  Gelehrten  und  ansehnlichen  Personen  wird  dieselbe 
auf  besonderes  Ansuchen  beim  Bibliothekar  auch  in  der  Zwischen- 
zeit geüfTuet. 

An  Monn-  und  Feiertagen  bleibt  die  Bibliothek  gänzlich  ge- 
schlossen. 

X.  Jahrgang. 
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Art.  27. 

Die  Stiftsbibliothek  wird  nach  Massgabe  ihrer' Anlage  und 
Bestimmung  auf  dreifache  Weise  nutzbar  gemacht: 

a)  durch  uuentgeldliches  Ausleihen  von  Büchern  an  Freunde 
der  Wissenschaft  und  der  hiiheru  Literatur; 

b)  durch  freiben  Zutritt  der  Gelehrten  und  Literaturfreunde  zum 
Lesen  und  Nachschlagen,  uud 

c)  durch  Ertheilung  von  Auskiiufteu  von  Seite  der  Bibliothek- 
angestellten. 


Art.  28 

Wer  immer  ein  Werk  aus  der  Stiftsbibliotbek  uacb  Hause  zu 
erbalten  wünscht,  hat  hiefur  beim  Bibliothekar  eiuzukommeu  uud 
bei  ihm  das  verlangte  Buch  entweder  persönlich  in  Empfang  zu 
nehmen , oder  dasselbe  durch  eiuen  als  zuverlässig  bekanntes 
Mann,  welcher  für  den  Entleiher  kautionirt,  besorgen  zu  lassen. 

Art.  29. 

Lieber  jedes  einzelne  Werk,  welches  entlehnt  wird,  hat  der 
Entleiher  oder  sein  kautiouär  eiuen  besoodern  Empfangschein 
auszustellen,  welcher  die  Nummer,  den  Haupttitel  des  Buches, 
deu  Namen , Stand  und  Wohuort  des  Empfängers , so  wie  das 
Datum  des  Empfanges  cuthalten  soll. 

Art.  30. 

Diese  Scheine  werden  besonders  uuntmerirt  uud  sorgfältig  auf- 
bewahrt, sodann  mit  Hinweisung  auf  diese  Nummern  die  ausge- 
lieheuen  Bücher  sogleich  bei  ihrer  Abgabe  in  ein  kootrolenhuch 
genau  verzeichnet  und  bei  erfolgter  Rückgabe  wieder  abge- 
schrieben. 

Auch  der  Bibliothekdirektor  und  der  Bibliothekar  haben  die 
Werke,  welche  sie  mit  in  ihre  Wohnung  neltmeu,  gehörig  einzu- 
tragen. 

Für  jeden  Schaden,  der  durch  Ausserachtlassung  dieser  Vor- 
schrift für  die  Bibliothek  entstehen  würde,  haften  die  Bibliothek- 
angestellten. 

Art.  31. 

Zum  Abholen  und  Zuriickbringeu  der  Bücher  sind  vorzüglich 
jene  Tage  und  Stunden  bestimmt,  zu  welchen  gemäss  Art.  26 
der  gegenwärtigen  Bibliotlickordnung  die  Bibliothek  geöffnet 
sein  muss. 


Art.  32. 

In  der  Regel  dürfen  einem  und  demselben  Leser  zur  gleichen 
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Zeit  nicht  mehr  denn  1 bis  höchstens  3 BKnde  ausgeliehen  wer- 
den ; es  hängt  jedoch  von  dessen  Verhältnissen  und  der  Natur 
seiner  literarischen  Bestrebungen  ab.  oh  ihm  ausnahmsweise  eine 
grössere  Anzahl  von  Büchern  oder  Bänden  gleichzeitig  anvertraut 
werden  sollen. 


Art.  33. 

Hie  Bücher,  welche  ein  Entleiher  lÜr  sich  oder  auf  seinen 
Namen  vuti  der  Bibliothek  entlehnt  hat,  dürfen  von  ihm  keinem 
Andern  zur  Benützung  Überlassen  werden. 

Art.  34 

Ausser  den  Kanton  St.  Gallen  können  nur  mit  Bewilligung 
der  Bihlinthekkummission  und  gegen  volle  Sicherheitsleistung  durch 
einen  hnhlichen  Bürgen  im  Kanton  Bücher  ausgeliehen  werden. 

Handschriften  und  Erdrücke  oder  Inkunabeln,  kostbare  Kupfer- 
werke und  Atlasse,  sowie  überhaupt  typographische  Seltenheiten, 
welche  im  Buchhandel  nicht  mehr  erhältlich  sind,  dürfen  gar 
uicht  hernusgegeben  werden.  In  ausserordentlichen  Fällen  wird 
jedoch  der  Administralionsrath  über  diesslallige  Bcwilliguugsgc- 
suche  entscheiden. 


Art.  35. 

Seudung  und  Zuriicksendung  der  entliehenen  Bücher  gesche- 
hen auf  Kosten  und  \ erantwortlichkeit  der  Entleiher.  Für  solche 
Werke , welche  beschädigt  und  verunreinigt  werden  oder  verloren 
gehen,  ist  vom  Entleiher  oder  Kautiouär  vollkommener  Schaden- 
ersatz zu  leisten. 

Art.  36. 

Kciu  Buch  darf  in  der  Kegel  auf  eine  längere  Lesezeit  ver- 
abfolgt werden,  als  auf  6 Wochen.  Sollte  der  Entleiher  es  all- 
fällig zu  literarischen  Arbeiten  oder  zu  amtlichem  Gebrauche  uoch 
länger  bedürfen,  so  hat  er  hierfür  die  Bewilligung  des  Biblio- 
thekars einzuholeu.  Wird  aber  die  Erneuerung  unterlassen,  so 
soll  der  Bibliothekar  das  Buch  abverlaugen  und  allfällige  Reni- 
tenten zu  geeignetem  Einschreiten  der  Bibliothekkommission  ver- 
zeigen. 

Art.  37. 

Alljährlich  im  .Mouat  Oktober,  zur  Zeit  der  vorgesebriebeneu 
Bibliothek revision , sollen  sämmtliche  Bücher  ohne  Ausnahme  ein- 
verlangt und  während  der  Hauer  derselben  iu  der  Regel  keine 
ausgegeben  werden. 

Art.  38. 

Einheimischen  und  fremden  Gelehrten,  welche  Handschriften 
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und  solche  Werke,  die  nicht  ausgcliehen  werden  dürfen,  benützen 
wollen,  kann  dies*  auf  der  Bibliothek  selbst,  oder  in  einem  ih- 
nen auzuweisenden  Zimmer  neben  der  Bibliothek  gestattet  werden. 
Es  ist  jedoch  strenge  Obliegenheit  des  Bibliothekars,  gegen  Miss- 
brauch, Verderhniss  oder  Entwendung  geeignete  Vorsicht  anzu- 
wenden und  insbesondere  fürzusorgen,  dass  jeden  Abend  die  be- 
nützten Handschriften  in  seine  Hände  abgeliefert  werden. 

Sowohl  das  Hurchzeichnen  von  Handbildern  und  Kupfern  auf 
geöltes  Papier,  als  das  Einzeichnen  oder  Notireu  in  Bücher  oder 
Manuskripte  ist  durchaus  verboten. 

Art.  39. 

Pur  ansgedehntere  Benützung  der  HandschriftcnsaromluDg 
durch  Kopiren  und  Exzerpireu  ist  jeweilen  die  Bewilligung  der 
ßibliothekkommis.sion  schriftlich  einzuholen , w obei  dieser  zustehl, 
dieselbe  au  angemessene  Bedingungen  zu  knüpfen  und  je  nach 
Vcrhältniss  besondere  Garantien  zu  verlaugcn. 

Art.  40. 

Auskünfte  auf  wissenschaftliche  Anfragen,  welche  schriftlich 
von  auswärtigen  Bibliothekaren  oder  andern  Gelehrten,  so  wie 
allOülig  von  iuläodiscben  hohem  Amtsstellen  an  die  Stiftsbiblio- 
thek gelangen , sollen  von  den  Bibliothekangestellten  möglichst 
befriedigend  und  zwar  gratis  ertheilt  werden.  Arbeiten  von  grös- 
serem Umfange  dürfen  jedoch  nur  dann  übernommen  werden, 
wenn  darunter  die  Besorgung  der  ordentlichen  ßibliothekgescbäfte 
nicht  leidet.  P'ür  kopiatureu  und  zeitraubende  Vergleichungen 
mögen  angemessene  Entschädigungen  berechnet  und  bezogen 
werden. 

Art.  41. 

Vorstehende  Organisation  der  Bibliothekverwaltung  soll  zu 
Händen  der  Bibliothekkommission  ausgefertigt,  den  beiden  ßiblio- 
tbekangestellten  zugleich  nls  ihre  Instruktion  bei  Antritt  ihrer 
Stellen  übergeben  und  öffentlich  bekannt  gemacht  werden. 

St.  Gallen,  den  27.  Mai  1847. 

Der  Präsident  des  kathol.  Administrationsraths: 

A.  Molliger. 

Im  .Namen  des  kathol.  Administrationsraths  , 
Der  Aktuar: 

In  dessen  Abwesenheit : 

J.  A.  Walliser,  Adjnnkt. 
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Uebersicht  der  nenesten  LKeratur. 


DEUTSCHLAND. 

Abhandlangen  der  histor.  Classe  der  K.  Bayer.  Akademie  der  Wissen- 
schaften. V.  Bds.  1.  Abtli.  [In  der  Reilie  der  Denkschriften  der 
23.  Bd.]  gr.  4.  Mit  4 Steintaf.  in  qn.  Fol.  München,  n.  2 Thlr. 

der  naturforschenden  Gesellschaft  zu  Görlitz.  5.  Bd.  1.  Hfr.  8. 

(M.  2 Steintaf.)  Görlitz.  n.  15  Ngr. 

Acta , nova , regiae  socictntis  scientiarum  l psaliensis.  Vol.  XIII.  gr.  4. 

(M.  9 Steintaf.)  l'psaliae.  n.  5 Thlr.  10  Ngr. 

Archiv  d.  Criminalrecbts.  N.  Folge.  Hrsg.  v.  den  Professoren  J.  F.  II. 

Ahegg,  J.  M.  F.  Hintbaum,  A.  W.  Hefter,  F.  C.  Th.  Hepp.  C.  J.  A. 

Mülermaier , C.  G.  v.  Wächter,  H.  A.  Zachariä.  Jalirg.  1848.  4. 
Stück.  8.  Halle.  (ä)  u.  15  Ngr. 

BasUlcorum  libri  LX.  F.did.  Dr.  Car.  Gvil.  Ern.  Heimbach.  Vol.  V. 

Sect.  IV.  gr.  4.  Lipsiar.  n.  1 Thlr.  10  Ngr.  Velinpr  n.  2 Thir. 

(1— V,  4. : n.  32  Thlr.) 

Beiträge  zur  Kenntniss  des  Kuss.  Keiches  u.  der  angrüuz.  Lander  Asiens. 
Hrsg,  von  K.  E.  v.  Baer  u.  Gr.  v.  Helmer sen.  15.  Bdcbn.  A.  u. 
d.  T. : Naturwissenschaft!.  Heise  durch  die  Kirgisenstcppc  nach 

Chiwa.  Von  Dr.  Thdr.  Frdr.  Jul.  Basiner.  Mit  1 (lith.)  karte  (in 
oh.  Fol.)  u.  4 (lith.)  Taf.  (in  8.  u.  qu.  4.)  gr.  8.  St.  Petersburg. 

n. u.  1 Thlr.  20  Ngr. 

Berg.  Otto,  Charakteristik  der  f.  die  Arzneikunde  u.  Technik  wichtigsten 
Pflanzen  - Genera.  12.  Lfg.  (Schluss.)  gr.  4.  Mit  8 theils  color. 
Steintaf.  Berlin.  Subscr.-Pr.  n.  20  Ngr.  (cplt.  Ladenpreis  n.  8 Thlr.) 
Bergmann,  Dr.  Leo,  u.  A.  W.  Hertel,  Modelle  im  fortschreit,  /.eit-  u. 
Mode-Geschmack  v.  ausführbaren  u.  soliden  Stadt-,  Land-  u.  Gar- 
tenhäusern, sowie  auch  Garten-Verzierungen.  Angefangeu  v.  Marius 
, Wölfer.  7.  Lfg.  v.  .4.  IF.  Hertel.  Mit  37  lith.  (theils  color.)  (piart- 
taf.  gr.  4.  Weimar.  (ä)  2 Thlr. 

Berichte  über  Verhandlungen  d.  K.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaf- 
ten zu  Leipzig.  II.  Bd.  6.  (HK.)  gr.  8.  Leipzig.  a n.  10  Ngr. 
Bionis  et  Moschi  earmina.  Keeeusuit  Godo/r,  Hermannus.  8.  Lipsiae. 

24  Ngr. 

B0S8e,  J.  F.  W.,  vnllstiind.  Handbuch  der  Bhmiengartnerei.  Mit  besond. 
Rücksicht  auf  /immer.  Blumenzucht  etc.  4.  Thl.  A.  u.  d.  T. : Neuere 
Zierpflanzen  , welche  griisstentheils  in  den  letzten  (i  Jahren  auch  in 
den  deutschen  Gärten  eiugeführt  sind.  Beschreibung  derselben  u. 
Anweisung  zu  ihrer  C'oltnr.  gr.  8.  Hannover.  3 Thlr. 

(cplt.  10  Thlr.  20  Ngr.) 

Gappe,  lleinr  Phil.,  die  Münzen  der  deutschen  Kaiser  und  Könige  d. 
Mittelalters.  1.  Abtli.,  die  zweiseitigen  Münzen  enthaltend.  Mit  22 
Kpfrtaf.  gr.  8.  Dresden.  n.  3 Thlr.  20  Ngr. 

Carus,  Carl  Gust.,  System  der  Physiologie.  2.  völlig  umgearb.  u.  sehr 
verm  Auf).  7.  Hft.  gr.  8.  Leipzig.  (ä)  n.  1 Thlr. 

Cotta,  Heinr.,  Anweisung  zur  Waldwcrthberechnung.  4.  Aull.  Hrsg.  v. 

A.  Cotta,  gr.  8.  Leipzig.  I Thlr. 

Egen,  P.  N.  C.,  Handbuch  der  allgem.  Arithmetik.  Besonders  in  Bezie- 
hung auf  die  8ammlg.  v.  Beispielen  , Formeln  u.  Aufgaben  aus  d. 
Bucnstabeurerhng.  u.  Algebra  v.  Meier  Hirsch.  3.  Aufl.  Thl.  II.: 
Die  Algebra.  Mit  4 Kpfrtaf.  (in  qu.  4.)  gr.  8-  Berlin.  2 Thlr.  10  Ngr. 
EUenlohr , Prof.  W.,  Lchrhuch  der  Physik  zum  Gebt,  bei  Vorlesgn.  u. 
beim  L'nterrichte.  Mit  12  (litb.)  Taf.  (in  qu.  Fol.)  u.  mehr.  Holzschn. 
5.  verb,  u.  verm.  Aufl.  gr.  8.  Mannheim.  n.  2 Thlr.  10  Ngr. 
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Emminghaus,  Dr.  (inst.,  Pandekten  des  gemeinen  sächs.  Rechts.  2. 
Lfg.  Lex.-8.  Jena.  (ä)  n.  I Thlr. 

Ennemoser,  Dr.  Jos.,  der  (ieisl  des  .Meniclien  in  der  Natur,  od.  die  Psy- 
chologie in  I ’ebereinstimmg.  in.  der  Naturkunde.  Mit  e.  (lith.)  sche- 
mat.  Abbildg.  gr.  8-  Stuttgart.  3 Thlr.  15  Ngr. 

Fries,  Prof.  Dr.  Elias,  Sytubolae  ad  histnriain  Hieraciorum.  [Ex  n. 
actis  reg.  sor.  seien!.  I ns.  vol.  XIII , XIV. 1 er.  4.  l’psaliac. 

t.  2 Thlr.  & Ngr. 

Fachs , Dr.  Casp.  Frd  r.,  die  Bronehitis  der  Kinder.  Eine  auf  eigene 
Benbarhtgii.  ti.  I'ntersuelign.  gegründete  Abhandlung,  gr.  8.  Leip- 
zig. 24  Ngr. 

Fürst,  Dr.  Jul.,  Ilibliotlieca  jttdaiea.  Bibliograph.  Handbuch  der  gesainm- 
ten  jüdischen  Literatur  in.  Einschluss  der  Schriften  üb.  Juden  u.  Ju- 
denthutn  u.  e.  Geschichte  der  jüd.  Hihliographie.  Nach  alfabet.  Ord- 
nung der  Verfasser  bearb.  flu  3 Thln.)  1.  Thl.t  A. — II.  gr.  8- 
Leipzig.  n.  4 Thlr. 

Geschickte  der  Kriege  in  Europa  seit  dem  J.  1792,  als  Folgen  der 
Staatxveriiiiderg.  in  Frankreich  unter  Kiinig  Ludwig  XVI.  13.  ThI. 
1.  Ild.  Mit  4 (lith.)  Plänen  (in  8.  tt.  Fol.)  gr.  8.  Berlin.  3 Thlr. 

Günther,  Dr.  Frdr.  Aug.,  der  huinünpath.  Thierarzt.  Ein  Htilfsbuch  f. 
Cavallerie-Offiziere , Gutsbesitzer  etc.  3.  ThI.  A.  ii.  d.  T. : Die 

hotnöopath.  Hausapotheke  u.  ihre  zweckinäss.  Antvendg.  zur  Heilung 
kranker  Hnusthiere,  od.  Anleitg.  zum  Studium  der  populären  Thier- 
lieilkunde.  3.  verb.  ii.  verin.  Aull.  gr.  8.  .Sondershausen.  I Thlr. 

dasselbe.  2.  ThI.  A.  u.  d.  T. : Die  Krankheiten  der  Rinder, 

Schafe,  Schweine,  Ziegen  u.  Hunde  u.  ihre  homoopath.  Heilung.  5. 
verb.  u.  verin.  Aufl.  gr.  8.  Sondershausen.  1 Thlr. 

Heidler,  Dr.  Carl  Jos.,  dir  epidem.  Cholera:  ein  neuer  Versuch  iib.  ihre 
Ursache,  Natur  u.  üehandlg. , ihre  Schutzmittel  u.  die  Furcht  vor 
derselben.  2.  (Schluss-)Abtli.  gr.  8.  Leipzig.  (ä)  n.  1 Thlr. 

Herrmanusen,  Dr.  A.  Y.  ludicis  geuerum  Malat  nzonrtiin  pi  imordia.  Fase. 
IX.  et  X.  gr.  8.  Cassellis.  ä ii.  25  Ngr. 

Hillebrand,  Dr.  Jul.  Hubert,  Lehrbuch  des  heutigen  gemeinen  deutschen 
Privatrerhts  m.  Einschluss  d.  Handels-  ii.  Lehnreehts.  2.  u.  letzte 
Abtli.  gr.  8.  Leipzig  Narhsrhuss  15  Ngr.  (cplt.  2 Ahthlgn. 

3 Thlr.  15  Not.) 

Hofmeister,  Willi.,  die  Entstehung  des  Embryo  der  Phaiierogamen.  Eine 
Reihe  mikroskop.  Untersuchungen.  [Mit  14  kpfrtaf.]  gr.  4.  Leip- 
zig. n.  2 Thlr.  28  Ngr. 

Keil,  D r.  Gen.,  Catalog  d.  Kupferslichwerkes  v.  Job.  Frdr.  Bause  in.  ei- 
nigen biograph.  Notizen.  Mit  dem  (lith.)  Portr.  d.  Künstlers,  gr.  8- 
Leipzig.  n.  I Thlr.  10  Ngr. 

Kilian,  P rof.  Dr.  Herrn.  Frdr.,  Operatiniislehre  f.  Geburtshelfer.  2.  durch- 
weg verin.  u.  umgeorb.  Aull.  In  2 Thln.  (od.  3 Bdu.)  Mit  12 

Steintaf.  6-  Lfg.  gr.  8.  (Schluss.)  Bonn.  n.  15  Ngr. 

Klioggräff,  Dr.  Carl  Jul.  v.,  Flora  v.  Prenssen.  Die  in  der  Frovinz 
Preussen  wildwachs.  Phanerogamen  nach  natürl.  Familien  geordnet 
ii-  beschrieben.  8.  Marienwerder.  n.  2 Thlr. 

Kner,  Prof.  Dr.  Und.,  Lehrbuch  der  Zoologie  zum  Gebrauch  f.  höh.  Lehr- 
anstalten. 2.  Abth.  gr.  8.  Wien.  24  Ngr.  (cplt.  2 Thlr.) 

Koch,  Prof.  l>r.  Karl,  Beiträge  zu  einer  Flora  des  Orients.  2.  Hft. 
[Abdr.  ans  d.  Linnaea.  Bd.  XXL  Hft.  5.]  gr,  8.  Halle,  (i)  ii.  20  Ngr. 

Krüger,  Dr.  K.  W.,  Homerische  Formlehre,  trr.  8.  Berlin.  7*4  Ngr. 

Küster,  Dr.  II.  C.,  die  Käfer  Kuropa’s.  Nach  der  Natur  beschrieben. 
Mit  Beiträgen  mehr.  Entomologen.  15.  Hft.  Mit  3 (in  Kpfr.  gest.) 
Taf.  Abbildgn.  16.  Nürnberg.  (ä)  n.  1 Thlr. 

Leo,  Dr.  Heinr.,  Lehrbuch  der  Universalgeschichte.  1.  Bd.:  Die  Ein- 
leitung ii.  die  alte  Geschichte  enthaltend.  3.  zum  Tbeil  umgearb. 
Aull.  gr.  8.  Halle.  2 Thlr.  18-\  Ngr. 
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Liljegren,  Juli.  G.,  die  Runendenkinäler  d.  Nordens.  Bearb.  von  Karl 
Oberleitner.  gr.  4.  Wien.  2 Thlr. 

Mittheilungen  aus  d.  Gebiete  der  Geschichte  Liv-,  Ehst-  u.  Kurland’», 
hrsg.  von  der  Gesellschaft  f.  Geschichte  u.  Alterthumskunde  der 
russ.  Ostsee-Provinzen.  IV.  Bd.  1.  Hft.  [Mit  1 Taf.  in  Steindr] 
8-  Riga.  26%  Ngr. 


Morstadt's,  Prof.  Or.  K.  E.,  Couunentar  iib.  das  Handelsrecht  Deutsch-  ' 
lands  u.  Frankreichs.  Kritisch-pragmatisch:  auf  drr  Basis  des  [init- 
ahgedr.l  Grundrisses  v.  Martens.  1.  Thl. : das  Ganze  befassend, 
ausser  dem  Wechselbrief-  u.  d.  Seefracht-Wesen,  gr.  8.  Heidelberg. 

* n.  1 Thlr.  4 Ngr. 

Nägele,  f>r.  Max.,  Studien  iib.  Altitalisches  u.  Römisches  Staats-  u. 
Rechtslehen  als  Vorschule  der  Römischen  Staats-  u.  Kechtsgeschichte. 
gr.  8.  Schaffhausen.  n.  1 Thlr.  2ti%  Ngr. 

Kavier,  Prof.,  Lehrbuch  der  Differential-  u.  Integralrechnung.  Mit  Zu- 
sätzen v.  Liouville.  Deutsch  hrsg.,  u.  in.  e.  Abhandlg.  der  Methode 
der  kleinsten  Quadrate  begleitet  v.  Dr.  T/idr.  Wittstein.  2.  Bd. 
gr.  8-  Hannover.  i Thlr.  25  Ngr.  (cplt.  3 Thlr.  10  S'gr.) 

Noback,  Frdr.,  systemat.  Lehrbuch  der  Handels- Wissenschaft.  Zum 
Selbst-Studium  u.  als  Grundlage  bei  Vorträgen.  Nebst  e.  Anh. : Die 
Formulare  zu  den  wichtigsten  Handels-Papieren.  2.  Abth.  gr.  8. 
Berlin.  1 Thlr.  10  Ngr.  (cplt.  2 Thlr.  10  Ngr.) 

Philippl,  Dr.  R.  A..  Abbildungen  u Beseht eibungen  neuer  ud.  wenig  ge- 
kannter Couchs  lien.  III.  Bd.  3.  u.  4.  Lfg.  Mit  12  (litli.  u.  color.) 
Taf.  gr.  4.  fcassel.  a ii.  2 Thlr. 


Rabenhorst,  Dr.  1..,  Deutschlands  Kryptogatiicn-Flur.i,  od.  Handbuch  zur 
Bestimmung  der  kryptogam.  Gewächse  Deutschlands , der  Schweiz, 
des  Lombard. -Venetiau.  Kiinigr.  il.  Istriens.  2.  Bd.  3.  Abtli.:  Leber-, 
Laubmoose  u.  Farm.  2.  Lfg.  (Schluss  d.  Werkes.)  gr.  8.  Leipzig. 

1 Thlr.  6 Ngr.  (cplt.:  7 Thlr.  18  Ngr.) 

Raetz,  Th.,  Lehrbuch  der  geomelr.-techn.  Zeichnenkunst  od.  prakt.  An- 
leitung zur  Projections-  u.  Schaltenlehre  f.  Bau-Eleven,  Maurer,  Zim- 
merleute  etc.  überhaupt  f.  alle,  bei  deren  Kunst  od.  Gewerbe  das 
geomelr.-techn.  Zeichnen  erforderlich  ist.  1.  Thl. : Die  Projections- 

lehre.  Mir  16  (lith.)  Figureutaf.  gr.  4.  Berlin.  n.  1 Tblr. 


Schinz,  Prof.  Dr.  II.  R. , Monographien  der  Säugethiere.  Mit  Abbildgn. 
von  Cunr.  Kuli.  19.  u.  20.  Hft.  Imp.-l.  (Mit  12  Steintaf.,  wovon 
10  color.)  Zürich.  ä u.  1 Thlr.  7%  Ngr. 

Schleiermacher’s,  Frdr.,  sämtntl.  Werke.  3.  Abth.:  Zur  Philosophie. 
9.  Bd.  [Lilerar.  Nachlass.  Zur  Philosophie.  7.  Bd.)  A.  u.  d.  T. : 
Erziehungsichre.  Aus  Schleiermacher’s  handschriftl.  Nachlass  u. 
nachgesenrieh.  Vorlesgn.  hrsg.  v.  C.  Platz,  gr.  8.  Berlin.  3 Thlr. 

15  Ngr.  — Weiss.  Pap.  4 Thir. 
Schramm,  Thdr.,  Examinatnrium  der  Chemie.  2.  Thl.  A.  u.  d.  T. : 
Kxaminatoriuin  der  organischen  Chemie,  gr.  16.  Tübingen,  (ä)  15  Ngr. 
Sjoborg,  Gust.,  schwedische  Sprachlehre  f.  Deutsche.  6.  Aufl.,  vertu,  u. 

sorgfältig  bericht,  v.  Kempe.  8.  Stralsund.  20  Ngr. 

Sophokles  Tragoedien.  Griechisch,  in.  kurzen  teulschen  Anmerkgn.  von 
Prof.  Dr.  Glieb.  Carl  Wilh.  Schneider.  6.  Bdclin.  A.  u.  d.  T. : 
Sophokles  Oidipus  auf  Kolouos.  2.  verh.  ii.  venu.  Aufl.  besorgt  v. 
Dr.  Aua.  Wilztchel.  8.  Leipzig.  20  Ngr. 

Stier.  Dr.  lind.,  die  G eineinde  in  Christo  Jesu.  Auslegung  d.  Briefes  an 
die  Epheser.  2.  Hälfte.  2-  Abth.  [Schluss  d.  Werkes.]  gr.  8. 
Berlin.  1 Thlr.  ll1^  Ngr.  (cplt.  5 Thlr.) 

Taschenbuch,  neues,  f.  Natur-,  Forst,  u.  Jagdfreunde.  Angefaiigen  von 
G.  v.  Schuttes,  fortges.  v.  J.  C.  L.  Schultze.  9.  Jahrg.  auf  d.  J. 
1849.  Mit  (6  lith.  u.)  illum.  Taf.  12.  Weimar.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Thienemann,  F.  A.  L.,  Fortpflanzungsgeschichte  der  gesamtsten  t aget 
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nach  dem  gegenwärt.  Standpunkte  der  Wissenschaft.  Mit  100  flith. 
n.)  cnlor.  Taf.  4.  Hft.  [Würger  his  Krähen. | Imp.-4.  Leipzig' 

(i)  n.  4 Tbtr. 

Vierteljahrsschrift  f.  die  prakt.  Heilkunde,  lirsg.  v.  der  niedicin.  Faeul- 
tät  in  Frag.  Red. : l)r.  J.  Halla , unter  Mitwirkg.  v.  Dr.  J.  Kraft. 
6.  Jalirg.  1849.  4 Rde.  od.  21 — 24  Bd.  der  ganzen  Folge,  br.  gr.  8. 
(mindestens  80  B. ) Frag.  n.  5 Thlr.  25  Ngr. 

Walpers,  Dr.'  Guil.  Gerard.,  Annales  botanices  systematicae.  Tomi  I. 

fase.  3.  gr.  8.  Lipsiae.  (ä)  n.  1 Thlr.  6 Ngr. 

Zahn,  Frof.  Willi.,  Ornanieme  aller  klassischen  Kiiiistepoehen  nach  den 
Originalen  in  ihren  rigenthiinil.  Farben  dargestellt.  XX.  Hft. 
(Schluss  d.  Werkes.)  qu.  Fol.  (5  litliochrom.  Taf.)  Berlin. 

(4)  n.  2 Thlr.  15  Ngr. 


ENGLAND. 

Brand,  (J.)  — Observation»  oii  the  Populär  Antiquities  of  Great  Britain; 
chiefly  illustrating  the  nrigin  nf  mir  vulgär  and  provincial  Custums, 
Ceretnonies,  and  Superstitisns.  By  John  Brand.  Revised  and  enlar- 
ged  by  Sir  Henry  Ellis.  New  edition , with  further  additions . in  3 
vols.  Vol.  1,  12ino.  pp.  558,  cloth.  5s. 

ChattO,  (W.  A.)  — Geins  of  Wood  Kngraviug,  front  the  Illustrated  Lon- 
don News;  with  a llistory  of  the  Art,  Andern  and  Modern.  By 
William  A.  Chatto.  Folio,  pp.  28,  with  93  illustrations,  fancy 
boards.  21  s. 

Hooker,  (W.  J.)  — A Century  of  Orchidaceetis  Plauts,  selected  froui  the 
Botanical  Magazine.  By  Sir  W.  J.  Hooker,  F.  K.  S.  With  an  In- 
trodurtion  and  Practical  Instructions  oii  tlieir  Cultiire,  by  J.  C.  Lyons, 
Esq.  4to.  (pp.  80),  with  100  coloured  plates,  cloth.  t 5.  5 s. 

Kemble,  (J.  M.)  — The  Saxou»  in  England : a llistory  of  the  Euglish 
Conunonwealtli  until  the  time  nf  the  Norman  Conquest.  By  John 
M.  Kemble,  M.  A.  F.  C.  P.  S.  2 vols.  8vo.  pp.  1108.  cloth.  28s. 

Merryweather,  (F.  S.)  — ßiblinmania  in  the  Middle  Ages;  or.  Sketches 
of  Bookwnrins , Cnllertors,  Bible  Students,  Scribes,  and  Illuminators, 
front  the  Angln -Saxou  and  Norman  Periods  to  the  Intrndurtion  of 
Printitig  into  England;  with  Anecdotes  illustrating  the  History  of 
the  Monastir  Libraries  of  (ireat  Britain  in  the  Olden  Time.  By  F. 
Sonntet'  Merryweather.  Square,  pp.  222,  cloth.  5s. 

Modern  Painters,  Vol.  2,  containiug  Part  3,  Sections  1 and  2,  of  the 
Imaginative  and  Theoretic  Facilities.  By  a Graduate  of  Oxford. 
2d  edit.  royal  8vo.  pp.  236,  cloth.  10s.  6d. 

Pazton,  (J.)  — A Pocket  Botanical  Dictionary;  cnmprising  the  Nantes, 
History,  and  Cultnre  of  all  Plauts  kuowii  io  Britain:  with  a Full  Ex- 
planation of  Technical  Terms.  By  Joseph  Paxton,  assisted  by  Pro- 
fessor Lindley.  New  Edition,  with  a Supplement  containing  all  the 
New  Plauts  since  its  appearance.  12uio.  pp.  430,  cloth.  16s. 

Rieh,  (A.)  — An  Illustrated  Cotnpanion  to  the  Latin  Dictionary;  being  a 
Dictionary  of  all  the  Words  representing  Visible  Objects  connected 
with  the  Arts,  Science,  and  Every-day  Life  of  the  Ancients.  Illustra- 
ted by  about  2000  engravings  on  wood,  front  the  antique.  By  An- 
thony Rieh,  jun.,  B.  A.  Post.  8vo.  pp.  766,  cloth.  ’ 21s. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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iERAPEUM. 

31.  März.  6.  1849. 


Bibliothekordnungen  etc. , neueste  in  • und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichnten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren , sichere  ich  die  grössten  Vor- 
theile zu. 

OT.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


Bibliothek-Ordnungen. 


XXXIII. 

Gesetze  über  den  Gebrauch  der  Grossherzoglichen  Bib- 
liothek zu  Weimar. 

Se.  Königliche  Hoheit,  der  Grossherzog,  haben  folgenden  Ge- 
setzen  über  den  Gebrauch  der  hiesigen  Grossher- 
zoglichen Bibliothek  llöchstihre  Genehmigung  ertheilt : 

§.  1. 

Es  ist  unstatthaft , in  den  Räumen  der  Bibliothek  herumzu- 
geben, ohne  vorher  den  Bibliothekar  oder,  wenn  dieser  abwesend 
ist,  den  ßibliolheks  -Sekretär  darum  hegrüsst  und  einen  Beglei- 
ter erhalten  zu  haben. 


*•  2. 

Das  Nachschlagen  in  den  Katalogen  ohne  Genehmigung  des 
Bibliothekars  oder  seines  Stellvertreters  (§.  l)  und  das  Heraus- 
nehmen der  in  den  Fächern  (Reposituren)  aufgestellten  Bücher 
und  anderer  Gegenstände  ist  ebenfalls  verboten. 

X.  Jahrgang;. 
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§ 3. 

Handschriften,  Kupferwerke,  Zeichnungen,  Landkarten,  Pläne 
und  dergleichen  dürfen  nur  mit  besonderer  Erlaubnis  Grossher- 
zoglicher Oberaufsicht  verliehen  werden,  es  wäre  denn,  dass  die- 
selben von  einer  öffentlichen  Behörde  in  ihrem  Geschäftskreise 
begehrt  würden.  Wörterbücher,  Glossarien  und  alle  der  Biblio- 
thek selbst  unentbehrliche  Hand-  und  Nachschlage  - Bücher,  sowie 
ungebundene  Bücher,  werden  gar  nicht  verliehen. 

$ 4 

Wer  Handschriften,  Kupferwerke,  Zeichnungen,  Landkarten, 
Pläne,  Wörterbücher,  Glossarien  n.  s.  w.  (§.  3)  auf  der  Biblio- 
thek selbst  benutzen,  z.  B.  Auszüge  oder  Kopien  machen  will, 
wird  die  dazu  nötliige  Bequemlichkeit  angewiesen  erhalten. 

§ 5. 

Junge  Leute,  welche  noch  nicht  selbstständig  sind,  bekommen 
Bücher  nur  alsdann  geliehen , wenn  sie  eine  schriftliche  Bürg- 
schaft ihrer  Aeltern,  Vormünder,  Erzieher  oder  Lehrer  entweder 
im  Allgemeinen  oder  für  den  einzelnen  Fall  bei  der  Bibliothek 
eingeftihrt  hat,  und  nur  in  den  Grenzen  dieser  Bürgschaft. 

$.  6. 

Personen,  welche  zwar  in  dem  Grosserzogthume,  aber  nicht 
in  der  Stadt  Weimar  wohnhaft  sind , erhalten  nicht  eher  Bücher, 
als  bis  sie  sich  über  die  Art  der  Abholung  und  der  ZurUcksen- 
duug  mit  der  Bibliotheks  - Verwaltung  verständiget  haben , und 
auch  nur  so  lange,  als  hierbei  keine  Unordnung  verkommt.  Bei 
einigem  Zweifel  desshalb  ist  die  Bibliotheks-  Verwaltung  noch 
zu  einer  vorgäogigen  Anfrage  bei  der  Oberaufsicht  angewiesen. 

§.  7. 

Fremde,  die  sich  einige  Zeit  in  Weimar  aufhalten , müssen, 
wenn  sic  von  der  Bibliothek  Gcbrnuch  macheu  wollen,  entweder 
diese  Vergünstigung  bei  der  Oberaufsicht  nachgesucht  und  er- 
langt oder  sonst  genügende  Bürgschaft  beigebracht  haben.  Das- 
selbe ist  unerlässlich,  wenn  eine  Zusendung  von  Büchern  ausser 
den  Grenzen  des  Grossherzogthumcs  gewünscht  wird. 

§.  8. 

Kein  Buch  darf  von  der  Bibliothek  ohne  dafür  eingelegteu 
Empfangschein  verabfolgt  werden. 
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* 9. 

Wenn  nicht  die  Oberaufsicht  in  einzelnen  Fällen  eiue  beson- 
dere Zeitbestimmung  gegebeu  hot,  was  bei  Handschriften,  Kupler- 
werkcn  u.  s.  w.  (§.  3)  immer  geschehen  soll,  gilt  eiu  solcher 
Schein  längstens  auf  acht  Wochen,  und  für  Auswärtige  (ausser 
der  Stadt  Weimar)  längstens  auf  zehn  Wochen.  Nach  Ablauf 
derselben  muss  das  Buch  wieder  vorgezcigt  (präsentirt)  und  durf, 
wenn  nicht  unterdessen  ein  Anderer  dasselbe  verlangt  hat,  noch 
auf  acht  Wochen  überlassen  werden.  Hat  es  unterdessen  ein 
Anderer  verlangt:  so  gebt  dieser  io  der  Kegel  d.  h.  in  allen 
Fällen  vor,  wo  nicht  die  Oberaufsicht  aus  besonderen  Sachgrün- 
den,  z.  B.  wegen  etwa  begonnener  literarischer  Arbeiten,  eine 
Ausnahme  einlreteo  lässt.  Fine  zweite,  dritte  Repräsentation 
liudet  niebt  Statt  ohne  besondere  höhere  Genehmigung. 

io. 

Wer  mit  der  Zurückgabe  säumig  ist,  wird  von  der  Biblio- 
theks-Verwaltung in  der  Stadt  Weimar  durch  den  Bibliotheks- 
Diener  mündlich  und  ausser  der  Stadt  durch  das  Sekretariat 
schriftlich  erinnert.  Er  hat  fiir  jede  Erinnerung  im  ersten  Falle 
2 gr. , im  zweiten  Falle,  wo  solche  schriftlich  geschieht,  6 gr. 
zu  entrichten. 


*•  U. 

Wer  ein  Buch  verliert,  verunsauhert  oder  sonst  beschädigt, 
erstattet  ein  neues,  nach  den  Regeln  der  Bibliothek  eingebunde- 
nes Ezemplar  oder  deu  Werth  desselben  in  Gelde.  Auch  durf 
ihm  der  fernere  Gebrauch  der  Bibliothek  versagt  werden.  Für 
Gymnaaiasteu  und  andere  Schüler  geht  dieser  Gebrauch  sofort 
verloren,  wenn  sie  ein  von  der  Bibliothek  geliehenes  Buch  mit 
in  die  Schule  nehmen. 


§■  12. 

Ebenfalls  bei  Verlust  ferucren  Gebrauches  der  Bibliothek  ist 
es  untersagt,  ein  von  der  Bibliothek  geliehenes  Buch  eigen- 
mächtig, ohne  Vorwisseu  der  Bibliotheks -Verwaltung,  weiter  zu 
verleihen. 


i 13. 

Will  jemand  verreisen:  so  hat  er  die  von  der  Bibliothek  ge- 
liehenen Bücher  zurückzugeben.  Im  entgegengesetzten  Falle 
kann  ihn  die  Unannehmlichkeit  treffen,  dass  die  obrigkeitliche 
Eröffnung  seiner  Wohnung  uud  seiner  Behältnisse  erwirkt  W'ird, 
um  das  Bibliotheks -Eigenthum  noeb  während  seiner  Abwesenheit 
aufzusuchen  und  zurückzunehmeD. 
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ft.  14. 

Bei  Zurückgabe  der  Bücher  sind  die  ausgestellten  Scbeiue 
(ft.  8)  sorgfältig  zurückzufordern,  indem  die  Einrede,  dass  man 
das  Buch  zwar  abgeliefert,  aber  deu  Schein  nicht  gleichzeitig 
wieder  erbalteu  habe,  gegen  die  gesetzlichen  Ansprüche  auf  Er- 
satz (ft.  11)  durchaus  unzulässig  ist. 

ft  15. 

Ferien  finden  bei  der  Bibliotheks  - Verwaltung  Statt  zu  Ostern 
vom  grünen  Uonuerstage  bis  zum  Dienstage  nach  dem  Feste 
einschlüssig  und  in  der  Weihnachtszeit  vom  23.  December  bis 
zum  6.  Januar  einschlüssig.  .Sonst  aber  geschieht  das  Ausgeben 
und  das  ZurUckempfangen  der  Bücher  das  ganze  Jahr  hindurch 
wöchentlich  an  den  Mittwochen  und  au  den  Sonnabenden  Vor- 
mittags von  9 bis  12  Uhr,  den  Monat  Juni  ausgenommen,  wel- 
cher einer  jährlichen  Revision  und  Inventur  der  Bibliothek  ge- 
widmet bleibt. 


ft.  16. 

Zu  solchem  Zwecke  gelten  folgende  Bestimmungen: 

1)  es  wird  während  des  Monats  Juni  gar  nicht  ausgelieheu ; 

2)  wer  Bücher  geliehen  hat,  muss  dieselben  in  den  ersten  Wo- 
chen dieses  Monates,  spätestens  am  14.,  zur  Bibliothek  ab- 
liefern, selbst  in  den  Fällen  , wo  die  Zeit  seines  ausgestell- 
ten Empfangsclieines (ft.  9)  noch  nicht  abgelaufcn  sein  sollte; 

3)  um  die  Bücher  in  Empfang  zu  nehmen,  wird  von  der  Biblio- 
theks-Verwaltung vom  1.  bis  zum  14.  Juni  alle  Tage  von 
9 bis  12  Uhr  Vormittags  expedirt; 

4)  wer  diesem  entgegen  die  erhalteuen  Bücher  zur  gesetzten 
Zeit  nicht  zuriiekgiebt,  unterliegt  der  Bestimmung  im  ft.  10 
und  verliert  (vorbehältlich  noch  der  Ersatzpflicht  nach  ft.  11) 
den  Gebrauch  der  Bibliothek  für  immer,  wenn  die  gesche- 
hene Erinnerung  ohuc  Erfolg  bleiben  sollte. 

Sämmtliche  hei  Grossherzoglicher  Bibliothek  angestellte  Per- 
sonen sind  befehliget,  über  diese  Gesetze  bei  eigener  Verantwor- 
tung festzuhalten. 

Weimar,  den  15.  Februar  1833. 

Grossherzogliche  Oberaufsicht  über  die  unmittel- 
baren Anstalten  für  Wissenschaft  und  Kunst. 

Dr.  Schweitzer. 


>b 


i 


V 


Digitized  by  Google 


4S 


Uebersicht  der  nenesten  IJteratnr. 


DEUTSCHLAND. 

Abhandlungen,  der  pbilosoph.-philolog.  Classe  der  K.  Bayer.  Akademie 
d.  Wissenschaften.  V.  Bd.  II.  Abth.  [In  der  Reihe  der  Denkschrif- 
ten der  XXI.  Bd.]  gr.  4.  München.  n.  2 Thlr, 

Archiv  f.  das  Studium  der  neueren  Sprachen  ii.  Literaturen.  Eine  Vier- 
teljahrsschrift.  Hrsg.  v.  Ludw.  Herrig  u.  Heinr.  Viehofl.  [4.  Jahrg.] 
5.  u.  6.  Bd.  ä 2 Hefte.  [Nr.  IX — XII  der  ganzen  Folge.]  gr.  8. 
Elberfeld.  a Heft  n.  1 Thlr. 

Burg,  Adam,  Compendiuin  der  populären  Mechanik  und  , Maschinenlehre. 
2.  verb.  u.  verm.  Aull.  Mit  e.  Heft  v.  20  Kpfrtaf.  (in  qu.  Fol.) 
gr.  8.  Wien.  5 Thlr. 

Ghrestomathia  latina  in  usum  auditorum  philosophiae  anni  primi  et  se- 
cundi.  Editio  emendatior  et  correctior.  8.  Viennae.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Clement,  K.  J. , das  wahre  Verbälruiss  der  süderjiilscheu  Nationalität  u. 
Sprache  zur  deutschen  und  friesischen  im  Herzogthmn  Schleswig. 
Eine  histnr.  u.  ethuograph.  Beleuchtung  d.  6.  Hefts  der  anti-schles- 
wig-holstein.  Fragmente,  gr.  8.  Hamburg.  18  Ngr. 

Crisp , Edwards,  von  den  Krankheiten  u.  Verletzungen  der  Blutgefässe. 
Nebst  Statist.  Erläuterungen.  Eine  in.  dem  Jackson’schen  Preise  im 
Jahre  1844  gekrönte  Preisschrift  m.  zahlreichen  Zusätzen.  Aus  d. 
Engl,  übersetzt.  (Aus  der  Sammlung  gekrönter  Preisschriften  ab- 
gedruckt. gr.  8.  Berlin.  1 Thlr.  22l/s  Ngr. 

Eichstadii , Dr.  Heur.  Car.  Ahr.,  opuscula  oratoria.  Orationes  memoriae 
elogia  quorum  duo  iuedita  Schilleri  et  Ludern  memoriae  dicata.  Col- 
lectioneiti  ab  auctore  incltoatam  post  ejus  mortem  absolvit  indices 
adjec.  Prof.  Dr.  Herrn.  Jo.  dir.  Weissenborn.  Fase.  IV.  et  V. 
[Fiuis.]  Lex. -8.  Jenae.  A 1 Thlr.  (cplt.  5 Thlr.) 

Eigeubrodt,  Dr.  Carl,  ü.  d.  Leitungsgesetze  im  Rückenmarke.  Mit  e. 
Vorworte  v.  Dr.  Th.  Bischoff.  gr.  8.  Giessen.  n.  12  Ngr. 

Dass,  Dr.  W.,  Beiträge  zur  kirclil.  Literatur  u.  Dogmengeschichte  des 
griech.  Mittelalters.  2.  Bd.  A.  u.  d.  T. : Die  Mystik  des  Nikolaus 
Cabasilas  vom  Leben  in  Christo.  Erste  Attsg.  u.  einleit.  Darstellung, 
gr.  8.  Greifswald.  2 Thlr.  24  Ngr. 

Grunert,  Dr.  Job.  Aug. , loxodromische  Trigonometrie.  Ein  Beitrag  zur 
Nautik.'  gr.  8.  Leipzig.  21  Ngr. 

Hase,  Dr.  Karl,  die  evangel.  Protestant.  Kirche  d.  deutschen  Reichs. 
Eine  kirchenrechtl.  Denkschrift.  8.  Leipzig.  15  Ngr. 

Lexikon,  physikalisches.  Enryklopädie  der  Physik  u.  ihrer  Hülfswissen- 
schaften  : der  Technologie,  Chemie,  Meteorologie,  Geographie,  Geo- 
logie, Astronomie,  Physiologie  etc.  nach  dem  Grade  ihrer  Verwandt- 
schaft nt.  der  Physik.  2-,  in  Verbindung  m.  mehren  Gelehrten  etc. 
neu  bearb. , in.  in  den  Text  gedr.  Abbild,  etc.  ausgestattete  und 


Digitized  by  Google 


46 


zahlreiche  Tabelle»  enthaltende  Anti.  Von  Professor  Dr.  Oswald 
Marbach.  (In  6 ßdn.  i $ — 10  Lfgn.)  I Lfg.  [Aal  — Abweichung.] 
gr.  8.  Leipzig.  15  Ngr. 

Memoires  presentes  a l'aradein'ie  inip.  des  scienses  de  St.  - Pdtersbourg. 
Par  divers  savants  et  lus  dans  ses  assemblces.  Tome  VI.  2.  Livr. 
gr.  4.  St.-Pdiersbourg.  pro  VI,  1—3.  n.  n.  6 Thlr.  22*4  Ngr. 

Oescher , Leop. , Notizen  aus  der  Geometrie,  deren  Anwendung  in  der 
Zeichenkunst  nebst  e.  Anb.  ü.  C’avalierperspertive  auf  24  Bl.  gezeich- 
net , radirt  und  in  465  Figuren  sainmt  Text  dargestellt,  gr.  16. 
Wien.  in  Futteral  n.  2 Tblr. 

Roblano,  Comre  de,  Neururgie  oder  der  tliierische  Magnetismus  nach 
mehr,  neuen  Erscheinungen  bereichert,  bewiesen  und  veranschaulicht. 
Entdeckung  e.  bis  jetzt  unbekannten  Zustandes.  Nach  d.  3.  vertu. 
Aull,  des  franz.  Orig,  unter  den  Augen  des  Verfassers  übersetzt  von 
Wilh.  Sckötllen.  gr.  8.  .Stuttgart.  1 Thlr. 

Romberg,  Dr.  Mor.  Heinr. , Lehrbuch  der  Nervenkrankheiten  des  Men- 
schen. 2.  veränd.  Anfl.  (In  10  Lfg».)  1.  Lfg.  gr.  9.  Berlin,  n.  16  Ngr. 

Schleiden,,  Dr.  M.  J.  , die  Botanik  als  inductive  Wissenschaft  bearb. 
1.  Th.  A.  u.  d.  T. : Grundzüge  der  wissenschaftl.  Botanik  nebst  e. 
Methodolog.  Einleitg.  als  Anleitg.  zum  Studium  der  Pflanze.  1 Tbl.: 
Methodologische  Grundlage.  \ egetabilische  Stofflehre.  Die  Lehre 
von  der  Pflanzenzelle.  3.  verb.  Anfl.  Mit  105  eingedr.  Uolzsrbn. 
und  1 Kupfertafel  (in  4 ) Lex. -8.  Leipzig.  n.  2 Thlr.  10  Ngr. 

Schombnrgk,  Rieh.,  Reisen  in  Britisrh-Guiana  in  den  Jahren  1840 — 1844, 
im  Auftrag  Sr.  M.  de*  Königs  von  Preussen  ansgeführt.  3.  Thl. 
A.  u.  d.  T.t  Versuch  einer  Fauna  und  Flora  von  Britisch-Guiana. 
Nach  Vorlagen  von  Johannes  Müller,  Ehrenberg,  Erichson,  Klotzscb, 
Troscbel , Cabanis  u.  A.  gr.  4.  Leipzig.  In  engl.  Einb.  Subscr.-Pr. 

ii.  6 Thlr.  20  Ngr.  (cplt.  n.  Thlr.) 

Schall  T.  SträSSnitzki , l)r.  L.  C.,  Handbuch  der  besondem  und  allge- 
meinen Arithmethik  für  Praktiker,  zunächst  für  das  Selbststudium 
gemeinverständl.  abgefasst.  2 verni.  u.  verb.  Aufl.  gr.  8.  Wien.  3 Thlr. 

Vorträge,  neueste,  der  Professoren  der  Chirurgie  une  Vorstände  der 
Krankenhäuser  zu  Paris  über  Schusswunden,  und  Verhandlungen  der 
Academie  nationale  de  medecinc  über  denselben  Gegenstand , nebst 
ihrer  Würdigung.  Veranlasst,  durch  die  Ereignisse  der  französischen 
Revolution  im  Februar  und  Juni  1848.  Aus  der  Gazette  des  Hüpi- 
tanx  in’s  Deutsche  übertragen  u.  geordnet  v.  Dr.  Wicrrer.  1 Thl.: 
Februar-Ereignisse,  gr.  12.  Nulzbach.  22V>  Ngr. 

Weigl,  Job.  Bapt. , theolog.-chronolog.  Abhandlung  über  das  wahre  Ge- 
burt*- u.  Sterbe-Jahr  Jesu  Chtisti  2 Thle.  1.,  theoret.  Thl.,  gr.  4. 
Snlzbacb.  2 Tblr. 
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ENGLAND. 

Bailie,  (J.  K.)  — Fasciculus  Inscriptionuin,  Graecarmu  potissiinuiti , ex 
Galatia,  Lycia , Svria , et  Egypto , quas  apud  sedes  celeberrimas 
rhartis  niaiidatas  et  nunc  denun  concinnatas , notisque  et  iudicibus 
ainplissiinis  instructas,  edidit  Jambus  Kennedy  Bailie,  S.  T.  P. 
4to.  (Dublin),  pp.  410,  cloth.  24s. 

Beutet,  (J.  II.)  — On  Canceruus  and  Cancroid  Growths.  By  John 
Hughes  Beunet.  Willi  190  llliistrations  ropied  froui  Nature  and  drawn 
on  Wood  by  the  Amhor.  8vo.  pp.  272,  cloth.  12s. 

Barton's  Anatomy  of  Melanrholy.  What  it  is,  with  its  Kinds,  Cause«, 
Symptoms,  Prognostics,  and  several  Cores  of  it.  By  Democritiis, 
Junior.  With  a Satirical  Preface  couducing  to  the  following  Dis- 
course.  New  edit.  By  Democritus,  Minor.  8vo.  pp.  768,  c.otb. 

8s.  Cd. 

Cockburn  (W.t  — A New  System  of  Geology,  dedicated  to  Professor 
Sedgwick.  By  William  Cockburn,  D.  D.  Post  8vo  pp.  70.  cloth. 

3s.  6 d. 

D Israeli  (I.)  — Ciiriosities  of  Literatlire.  By  Isaac  Disraeli.  With  a 
View  of  the  Life  and  Writings  of  the  Author,  by  his  snn.  14th 
edition , 3 vols.  8vo.  pp.  1795.  cloth.  (2.  2s. 

Duke  (V.)  — All  Essay  on  the  Cerebal  Affections  occurring  most  com— 
inonly  in  Infancy  and  Cbilhood  , including  Notiees  of  their  History, 
Causes,  Diagnosis,  Prognosis,  and  Treatment.  By  Valentine  Duke, 
M.  D.  8vo.  (Dublin),  pp.  90,  cloth.  3s. 

Etheridge  (J.  w.)  — The  Apostolical  Acts  and  Epistles  frnm  the  Pe- 
schito  or  Ancient  Syriac.  To  which  are  added  the  Reraaining 
Epistles  , and  the  Book  of  Revelation.  By  J.  W.  Etheridge.  12mo. 
pp.  518.  cloth.  7s.  6d. 

Ewbank  (T.)  — Descriptive  and  Historical  Account  of  Hydraulic  and 
ether  Machines  for  raising  Water,  Ancient  and  Modern.  Illustrated 
by  nearly  300  engr.  by  Thomas  Ewbank.  2d  edition , revised  and 
corrected,  8vo.  pp.  624;  cloth.  18s. 

Farrada;  (M.)  — Experimental  Researches  in  Electricity.  By  Michael 
Farraday.  2d  edition.  Vol.  1,  8vo.  pp.  582,  cloth.  18s. 

Gosse  (P.  H.)  — Populär  British  Ornithology;  containing  a Familiär  and 
Technical  Description  of  the  Birds  of  the  British  Isles.  By  P.  H. 
Gosse.  Square,  pp.  320,  cloth.  Plain  , 7s.;  coloured  , 10s.  6d. 

Harris  (J.)  — Man  Primeval;  ihe  Constitution  and  Primitive  Condition 
of  the  Human  Bring : a Contribution  to  Theological  Science.  By 
John  Harris,  D.  D.  8vo.  pp.  510,  cloth.  10s. 

Hay  (D.  R.)  — On  the  Science  of  those  Proportions  by  which  the  Hu- 
man Head  and  Countenanee,  as  represented  in  Works  of  Ancient 
Greek  Art . are  distinguished  froui  those  of  Ordinary  Nature.  By 
D.  R.  Hay  4to.  pp.  80  • cloth , 26  plates.  36  s. 
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Holden  (L.)  — A Manual  of  dir  Dissection  of  the  Human  Body.  By 
Luther  Holden,  F.  R.  C.  S.  & c.  l’ost  8vo.  Part  1,  pp.  118, 
cloth.  3*. 

Layard  (H.  A.)  — Nineveh  and  its  Romains;  with  an  Account  of  a Visil 
tu  the  Chaldacan  Christians  of  Kudistan , and  the  Yezids,  or  Devil 
VVorshippers ; and  an  Inquiry  into  the  Manners  and  Arts  of  the  An- 
cient  Assyrians.  By  Austen  Henry  Layard.  2 vols.  8vo.  pp.  930 
tvith  illustrations , cloth.  36s. 

Martin  (G.  A ) — The  lindercliff  uf  the  Ule  of  Wight;  its  Cliraate, 
History.  and  Natural  Productions.  By  George  A.  Martin.  Post  8yo. 
pp.  386 , cloth.  10  s.  6d. 

Owen  (R.)  — On  the  Nature  of  Limits : a Discourse  deliverrd  at  the 
Royal  Insitution  of  Great  Rritain.  By  Richard  Oiven , F.  R.  S.  8vo. 
pp.  120,  cloth.  6s. 

Public  Records.  — Monumenta  Historica  Brittannia;  or,  Materials  für 

the  History  of  Rritain  front  the  Earliest  Period.  Vol.  1 , extending 
to  the  Norinan  Conquest.  Prepared  and  illustrated  tvith  Notes  by 
the  late  Henrie  Petrie,  Esq.  F.  S.  A. ; assisted  by  the  Rev.  Johu 
Sharpe,  B.  A. ; finally  couipleted  for  publication,  and  with  an  In- 
troduction,  by  Thomas  Duffna  Hardy.  Folio,  pp.  1036-  numerous 
plates,  half-bound.  1 5.  5s. 

So&ne  (G.)  — New  Curiosities  of  Literature,  and  .Book  of  the  Monrhs. 
By  George  Soaue.  2d  edition,  2 vols.  post  8vo.  pp.  694,  cloth.  21s. 

Stndent's  Guide  (The)  to  the  Locomoiive  Engine ; enntaining  full  detailed 
Representations  of  every  Feature  of  Locomotive  Engiues  as  construc- 
ted  by  different  Engineers.  Illustrated  on  72  copperplate  engravings. 
8vo.  pp.  16 , cloth.  2t  s. 

Thompson  (W.)  — ■ The  Natural  History  of  Ireland.  Vol.  1,  Birds:  con- 
taining  the  orders  Raptores  and  Insessores.  By  William  Thompson. 
8vo.  pp.  454,  cloth.  16s. 

Walbran  (C.  J.)  — A Dictionary  of  Shakspere  Quotations;  being  a Col- 
lection of  the  Maxims,  Proverbs,  and  inost  Remarkable  Passages  in 
the  Plays  and  Poems  of  Shakspere,  arrauged  in  Alphabetical  Order 
By  C.  J.  Walbran.  12tno  pp.  218,  cloth.  4s.  6d. 
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18.  Mystici Myst. 
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zu  der  in  Num.20.  1848.  bis  Num.7.  1849.  befindlichen  Jüdisch  - 
Deutschen-Literatur  von  M.  Steinschneider. 

I. 

Autoren  und  Uebersetzer  der  deutschen  Schriften  und 
U Übersetzungen. 

(Die  Uebersetzer  sind  durch  * bezeichnet,  di«  Ziffer  bedeutet  die  No.) 

A. 

Abba  B.  Salomo  Bunzlau.  227.  nnOin  TlÖ. 

•Abigdor  Sofer  Eisenstadl.  144.  nma.  — 290.  Tirp-’H  1-B.  — 
338.  nban.  — 

* — B.  Mose  144.  IITHO. 

Abir  (?)  B.  Petachja  Ungarischbrod.  206.  anan  n«*lO. 
Abraham  B.  Abi  Esri  Selig  266.  b.  Kais.  Octaviap. 

— Apotheker.  229.  O^n  DD.  — 324.  m:nn. 

— B.  Jehuda.  374-  13p1?  ,'"nan,  . 

• — ß.  Matatja  212.  Kuhbucb. 

Abron  B.  Jomtob  Halewi  9.  Abendgesang. 

— B.  Josef  110.  (Jeseralied. 

— B.  Mordechai  201-  pnn  n*a. 

Abika  Bär  Giozburg  (?  56.  B’n  niS'Tt.)  — 60.  DVT'nT. 

— — b.  Josef  l.  apr>  -patt. 

Alexander  B.  Mose  Elhausen.  25-  btnw>  n’a. 

— (Rcnder)  B.  Mordechai.  286.  ''p3  a"l». 

Anscbel.  376-  nj»an  naa*ia. 

Arge  Löw  Vorbeter  (?)  79.  yiaann  nJh*r. 

•Ascher  Anscbel  B.  Josef  Mordechai.  144-  Tlina. 


Bär  Rofe.  219.  mttTDTl  niVlJO. 

Bärmann  aus  Limburg.  149.  1)01'’  IWaa. 

Bella  Hurwitz  184.  (Jesch.  u.  s.  w. 

— Tochter  des  Bär.  307.  rtJnn. 

Binjamin  de  Ardono  Asclik.  200.  D'Osrt  nSa. 
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(?  Cbacbim  B.  (Jumpei  Altscbul.  25-  b«W  rva. 

— Glogau  B.  Menacbem  Manusch.  207.  anart  ntt*ia. 

— B.  Jacob.  99.  D'aan  ab  (153.  aS  niaoa.) 

• — B.  Natan  356.  Teutsch  24. 

Chama  Bat  Jehuda  Löw  Kaz  49-  !"SÖ“H. 

• Chanoch  Halewi  B.  Zebi  Hirsch.  5.  ri  3 rnstt. 
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— Meoachem  Hakohen.  143.  HTlPb  “HBTa. 

— Schweigers  B.  Schemaja.  243.  PTBlbrt  yflPB  (rase.)  — 269. 

Klaglied. 

B. 

Eisak  s.  Isak. 

Elcliaoan  Frankfurt.  289.  nt«  “IBT1  T». 

— B.  Issachar  Kag.  58.  bS'3  TOun  P»T. 

*Elia  B.  Elieser.  336.  lpns  Tabn. 

* — Lewita  22.  Baba -Bach.  — 347.  Pentat.  — 360.  Psalmen. 

— B.  Mose  Loanz  60.  nri'st. 

Elieser  B.  Achimelech  11.  Augenöffner. 

— Liebermnnn  Sofer  B.  Löw  Hofe  Darschan.  156.  pob  !t:ya. 

— — aus  Worms  167.  D'03  PCTa. 

Eljakim  B.  Jacob  148.  fr*®  loba.  — *205.  bttTB'  mpn.  — 
229.  mrrbo  — (338.  nbcrt)- 

«. 

Gerson  B.  Elieser  40.  "st  Plb’bi. 

*Gumpel  aus  Wien.  142.  JlTinb  “HBTa. 

H. 

Handel  Kirchhahn  B.  Wolf.  294.  OB3H  rrtBlB. 

— Elchanau  299.  Spanische  Heideu. 

Hirsch  Schebrzyn.  72-  *iysb  “pari.  — 332-  DTPIO  't. 

♦Hirz  R.  öser’s.  243.  PTOibn  p"iPB. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Uebersicht  der  neuesten  Utteratnr. 


DEUTSCHLAND. 

B«Ch,  Leon,  v.,  über  Ceratiten.  Eine  ain  20.  Jan.  1848  in  der  k.  Akad. 
der  Wissensch.  gelesene  Abhandlung.  Mit  7 Kpfrraf.  gr.  4.  Berlin. 

n.  1 Thlr.  20  Ngr. 

Garns,  J.  Victor,  zur  näheren  Keuntniss  des  Generationswechsels.  Beobach- 
tungen u.  Schlüsse.  Mit  2 lith . Taf.  gr.  8-  Leipzig.  15  Ngr. 
Emmert,  Dr.  Carl,  Lehrbuch  der  Chirurgie.  Mit  mehr  als  1000  in  den 
Textgedr.  Holzschn.  l.Bd.3.  Lfg.  gr.  8.  Stuttgart.  (4)  1 Thlr.  4 Ngr. 
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Ezcerpta  e Polybio , Dioduro , Dionysio  Halicarnassensi , attjtie  Nicola» 
Damasceno,  e magno  imperatoris  Conatantini  Porphyrogeuiti  digesto- 
rum  opere  libri  ntp«  intß ovXüjy  inscripti  reliquiae.  E cod.  Escuria- 
lensi  a se  tranacripta  interpretatione  latina  et  observatt.  criticis  co- 
nti tatus  una  cum  lacoruin  aliquot  in  eclogis  n toi  dpirijs  xui  xaxi<t( 
ex  ipso  cod.  Peiresciano  einendatione  C.  Aug.  L.  Feder.  Pars  I.: 
Polybii,  Diodori  atque  Dionysii  fragmrnta.  gr.  4.  Darmstadii.  n.20Ngr. 

Koch,  Dr.  Aug. , Commeiitar  üb.  die  Briefe  d.  Apostels  Paulus  an  die 
Tbessalonicher.  i.Tbl. : Der  erste  Brief,  gr.  8.  Berlin.  1 Tblr.  22li  Ngr. 

Ohne,  Dr.  B.  v. , Beiträge  zur  (irscbichte  u.  Archäologie  v.  Cherron- 
nesos  in  Taurien.  gr.  9.  St.  Petersburg.  u.  n.  2 Thlr.  20  Ngr. 

HarlO , Karl,  (Prof.  W i n k el  b I e r h ,)  Fntersuchungen  üb.  die  Organi- 
sation der  Arbeit  od.  System  der  Weltökonomie.  I.  Bd.  (:  Histori- 
scher Thril.)  2.  Hft.  gr.  8.  Kassel.  (4)  n.  15  NgT. 

H&rtini  U.  Chemnitz,  systemar.  Conehylien-Cabinet.  Neu  berausg.  u. 
vervollständ.  y.  H.  C.  Küster.  79.  Lfg.  [1.  Bd.  22.  Hft.]  gr.  4. 
Nürnberg.  _ (i)  n.  2 Thlr. 

Mancher,  Ign.,  Darstellung  der  Quellen  und  der  Literatur  der  Österreich. 
Strafgesetzgebung  üb.  Verbrechen . mit  Rücksicht  auf  die  deutsche 
Strafrechtswissenschaft u.  Gesetzgebung,  gr.8.  Wien.  n. 2 Thlr. 20 Ngr. 

ffltfmoires  de  la  sociei^  d'archeologie  et  de  nuniismatique  de  St.  - Peters- 
bourg.  Publiees  soua  (es  auspices  de  la  socie't«?  par  B.  de  höhne. 
Nr.  VII  — IX.  [Annee  1849.)  gr.  8.  Si.-Pdtersbourg.  n.  4 Thlr. 

Merten,  Dr.,  Grundriss  d.  Metaphysik.  Für  Vorlesungen,  gr.  8.  Trier.  27Ngr. 

Müller,  Car.,  Synopsis  muscnrum  frnndosorum  otnnium  hucusque  rognito- 
rum.  Fase.  4.  gr.  8.  Berolini.  (4)  l Thlr. 

H agier,  Dr.  K.  G.,  neues  allgemeines  Künstler- Lexicon.  19.  Bd.  1.  Lfg. 
(Torre  — Trippei,  Alexander.)  gr.  8.  München.  (4)  11 ^ Ngr. 

(1-19,  1.:  40  Tblr.  26^  Ngr.) 

lenmann,  Dr.  Wilb. , die  Wasser  des  lebeus.  Ein  exeget,  versuch  üb. 
Ezechiel  47,  1—12.  gr.  4.  Berlin.  1 Thlr.  15  Ngr. 

Oratores  Attici.  Hecensuerunt  adnotav.  srhnlia  fragmenta  indicein  iiomi- 
num  addid.  Jo.  Geo.  Bailerus  et  Herrn.  Saupptus.  Fase.  VIII. 
gr.  4.  Turici.  Subscr. -Pr.  n.  2 Thlr. 

Perty,  Dr.  Max.,  die  Bewegung  durch  schwingende  mikroskopische  Or- 
gane im  Thier-  u.  Pflanzenreiche.  Nebst  Erörterungen  üb.  Sporo- 
zoidien,  Infusorien,  Bacillarieen,  u.  über  die  Elementarstniktur  der 
Halcyonella  fluviatilis  var.  Nymphaeae.  (2.  veränd.  Ausg.)  gr.  4- 
Bern.  1 Thlr.  5 Ngr. 

Renss,  Dr.  Aug.  Emil,  die  fossilen  Polyparien  d.  Wiener  Tertiärbeckens. 
Ein  monogrnph.  Versuch.  Mit  11  lith.  Taf.  [Aus  d.  naturwissen- 
schaftl.  Abhandlgn.  gesammelt  und  durch  Subscription  brsg.  v.  W. 
Haidinger.  II.  Bd.J  Imp. -4.  Wien.  n.  4 Thlr. 

Schwahn,  G.  G. , Lehrbuch  der  prakt.  Mühlenbaukunde.  Zunächst  ent- 
worfen f.  die  akadem.  V oilesgn.  an  der  K.  Allgem.  Bauschule.  3. 
Abth  : Von  dein  Bau  der  Wassermahlinühlen,  der  Ross-  u.  Tritt- 
miihlen.  Mit  11  Kpfrtaf.  in  Fol.  gr.  4.  Berlin,  n.  2 Thlr.  25  Ngr. 

Uhde,  E man.  Willi.,  die  Grundzüge  der  National  - Oeknnomik  od.  socialen 
Physiologie  nach  ethischer  Anschauung  u.  mit  Bezug  auf  die  Land- 
wirtschaft und  ihre  Geschichte.  1.  Abth.:  Propädeutik,  gr.  8. 
Berlin.  _ 1 Thlr.  6 Ngr. 

Walpers , Dr.  Guil.  Gerard.,  Annales  botanices  systeraaticae.  Tomi  I. 
fase.  IV.  gr.  8.  (4)  n.  1 Thlr.  6 Ngr. 

Verdmüller , Otto,  pract.  Handbuch  der  Augenheilkunde  zum  Gebr.  f. 
Aerzte  u.  Studierende,  gr.  8.  Zürich.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum,  hrsg.  von  Moriz  Haupt.  VII.  Bd. 
3.  Hft.  gr.  8.  Leipzig.  (4  Hft.)  n.  1 Tblr. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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1849. 


Bibliothekordnungen  etc. , neueste  in  ■ und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zar  Besorgung  »Uer  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor- 
theile zu. 

T.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


Register 

zu  der  in  Num.20.  1848.  bis  Num.7. 1849.  befindlichen  Jil  di  sch  - 
Deutschen-Literatur  von  M.  Steinschneider. 

(F  ortsetzung.) 

I. 

(Isak)  Eisak  Brcsner.  44.  101»  '“laa. 

* Isak  II.  Cliajim.  280.  fta®3  nib#®. 

— B.  Eljakitn.  99.  aiU  ab. 

— Eisak  linlcwi.  135  a.  D’-’y  nTNa. 

(—  Loria!  311  — 2.  mitin. 

•—  B.  Mose  Israel.  67.  niaabn  ma-itt. 

— Pinto.  245.  nNns. 

— B.  Simsou  Koben.  349-  Pentateuch. 

— Wilna.  117.  Lied. 

— Zoref  B.  Bärei  Nikolsburg.  210-  fla-n  3’®a. 

Israel  B.  Abraham.  73.  “|Uj?  "pH. 

Israel  B.  Abraham.  199-  pnb  nnca. 

Israel  Ger.  23.  Buch  der  Verzeichnung. 

Issachar  Bär  B.  Jehuda  Löw  Teller.  21.  0"H  B^a  183. 

J. 

Jakob  'JINaf?)  Prag  170.  yi®b  rtt?a. 

— B.  Elia  Prag.  117.  Lied.  — 

X.  Jahrgang. 
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* Jocob  B.  Elia  Töplitz.  228-  rumbo. 

— Heilbronn  B.  Elchanan.  45.  nrrba  1*101  '3,H.  — 263.  H3 "p. 

— B.  Isuk.  147.  lOT'  yba.  — n:«n  n:tt3£.  — 355.  raa. 

— B.  Isak  Köibelsen.  351.  apy  nbnp. 

— B.  Jebutiel  215.  Naclitleineu. 

— B.  Jirinija  Matutja  halewi  337.  1®'l  Dti. 

• van  Maarsen  B.  Meir  59  Sieben  weise  Meister.  — 275.  Rebellion. 
* — B.  Matatja.  133-  am  npb  min. 

— B.  Mordechai  Schwerin.  331.  nina®a  'i  yp*n. 

— B.  Salman  Singer  Hurwitz  233-  Pest -Lied. 

— Koppclroan.  213.  D'byi®  'b®a.  ) 

— ( — B.  Bunem)  B.  Samuel.  342.  Öi3ln.) 

— Tausk  125-  Messias -Lied. 

— Lima  97.  Kalla -Lied. 

Jecbiel  Michael  Epstein  B.  Abrah.  balewi.  46.  *p  1®'1  Oniyb.— 
338.  m»-'  “in  oben. 

Jebuda  (Low  Sbeberl)  B.  Israel  Regensburg.  34.  Kleiner  ßrand- 
spiegel. 

Isak  B.  Jakob  Zausmcr  a.  Hentscbin.  204.  m®B3  b'Sa. 

(Löw  Minden)  B.  .Moses  Selichower.  291.  fllim  ■’l'®. 

— B.  Naftali  348.  Pentateuch. 

Jekutiel  B.  Isak  Blitz  345.  Bibel. 

Joel  Melammcd  343.  Targum  - sebeni-  Lied. 

Jomtob  Lipmaun  Heller.  29.  nba  rv'ia  — 246.  O^H  ninil«. 
Jonatan  B.  Jukob  157.  Neues  Maase-Bucb. 

Josef.  194.  th®'  mbaa  ii®ya. 

(?— ) 277.  t|öv  ■’am. 

Heilbronn  B.  Elchanan.  15.  ib'll  ÖN. 

— Jebuda  84-  JUd.  Stamm  - Lied. 

(Jefta?)  Jos.  Jospa  B.  Naftali.  167.  D'Ö3  HOla. 

Jos.  B.  Lipmann.  38.  Gcsera-Lied.  — 265.  H3'p. 

•—v.  Maarsen  B.  Jukob.  72.  1T3b  *j13n  — 82.  Jesus  Siracb.  — 
135.  anin  y®b,  inb  onoa.  — 194.  nv®ya.  — nv®ya. 
— 332-  O'irtiO  'ti  — u.  s.  Jakob. 

— Witmund  82.  Sirach. 

— (Josel)  Witzenhauscn  B.  Alexander.  226.  König  Artus  -Hof. 

346.  Bibel. 


h. 

Lipmann  Cantor  (!)  58.  bo-2  110130  MST.  — 104.  Lied. 
(0  Lewa  B.  Beznlel.  262.  H3'p. 

•Löw  aus  Dricscn.  91.  H81T1. 

— Ginzburg.  146.  1)01’  ri’Oa. 

— Scbocbet.  224.  np’3H  110. 

•Sofer  B.  Chujim.  32.  T>3H3n  n013.  — 26.  n^p. 

— Wullicb  B.  Abraham.  249.  Ham®!!  ■'IX. 
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m. 

Mntatja  B.  Meir  Sobotki.  318.  nwnn. 

Mcir  B.  Perez.  65.  VöTW  (D,'“nS'0). 

— B.  sinum.  26.  am  p:3. 

— Werlhcrs.  55.  mm.  — 236.  Zehugebut  - Lied,  — 309. 

nroa  'S». 

Menachem.  165.  ■'«’lön  S 3rüa. 

— Asarja  Koben.  202-  rPHTJ  ntrlta. 

— Mendel  Scbreiber.  380.  OTOJinb  nT. 

•Michael  Fürth  363.  Psalmen. 

• — Adam  347  ff.  Pentateuch. 

Mordechai  B.  Arje  Löw.  226.  btn®’  Hipa. 

— Gimpel  B.  Elasar  Hendels.  220.  'lD*n  mbl». 

• — B.  Jakob  364.  Sprüche  Sal.  — 366.  Hiob. 

•—  B.  Mose  (?)  205.  bsH®'  mpa. 

•Mose  B.  Abraham.  87.  HblXa  1T>. 

— — — 335.  n®a  m«bn. 

• — Ascbkcnusi.  145.  “]iaa  to- 

Mose  Bendiner  B.  Josef  Sundei.  72-  Wb  *]T3n.  — 332.  Vp'D 
D’imo. 

— B.  Binjamin  Wolf.  92.  HttB  OTT1.  — 93.  H®B  nOTV>. 

— Eiseustadt  B.  Cbajim  a.  Prag.  3.  im3  13«.  — 7.HBDBH  'n.— 

268.  Klaglied. 

— Frankfurt  B.  Simon.  151-  'l«BH  riisa  — 297.  llTn®  TO. 

— Heuochs  Jeruscbnlim.  33.  Brandspicgel. 

— B.  Israel  Naftali.  47.  TPX  an. 

— Josef  B.  Samuel  Heida.  198-  »TTt  pflJa. 

— B.  Meir  Koben.  48.  Hüb  f*n. 

— Melammcd  B.  Bär  Scbak  62.  '■'TlBb  Hat. 

— Menachem  (?)  168.  tTTi  H®m 

— Michael  Koben.  230.  “IBIÖ  07. 

— Minz.  313.  rann. 

— Särtels  Lewi  B.  Issacbar.  134.  3TO  rtpb.  — 354.  MOB  HN3.  — 

*370-  Hobeslied (f ). 

• — Schedcl  361.  Psalmen  - Buch. 

* — VVallicb  B.  Elieser.  212.  Ö'boa.  (Kubbucb). 

HT. 

Naftali  B.  Samuel  Pappenheim.  4.  bsn  rpa«(?)  — 52.XVObn 

rtb'a.  „ , 

•Natan  B.  Elieser  Michelbach  356.  Samtielbucb. 

— Natn  B.  Mose  llaunover.  378-  HD®. 

— — Caotor  in  Prossnitz  (?)  87.  lüp  HTD3  DT*. 

_ B.  Samuel.  209.  ®E3b  «DHB. 

— Spira(f)  311.  nnnn. 

(Beschluss  folgt.) 
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ten  von  Unter- Bengalen,  im  Jahr  1840. 


1 

1 

Dancoorah  School. 

Midtwpore  School 

Cvttam  School. 

Cholanagpore  School. 

Bhaiigulpore  School. 

Pa  Ina  College . 

Je sso re  College. 

Dacca  College . 

Commilla  School. 

Sylhet  School. 

| Paule  ah  School. 

Chillagong  School. 

Ramree  School. 

Moulmein  School. 

Sectapore  School.  j 

>34 

— 

127 

99 

79 

1907 

77 

431 

949^ 

702 

— 

538 

306' 

1271 

80 

161 

— 

— 

1358 

2806 

79 

2060 

1116 

681 

956 

708 

— 

795 

1074 

1273 

80 

177 

26 

738 

290 

634 

— 

3 

77 

56 

— 

106 

327 

45 

755 

81 

— 

— 

57 

317 

73 

354 

— 

111 

136 

65 

113 

116 

98 

— 

300 

35 

— 

— 

— 

4 

— 

— 

— 

65 

10 

— 

— 

— 

4 

133 

94 

— 

— 

203 

487 

947 

117 

— 

1807 

1128 

980 

846 

1239 

490 

709 

232 

221 

— 

— 

— 

— 

— 

3086 



2080 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1396 

— 

— 

7 

— 

— 

— 

739 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

436 

— 

— 

— 

101 

— 

— 

— 

141 

1728 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

472 

— 

— 

r thc  Bengal  Prcsidency  für  1846 — 1847.  Calcutta  1847.  8. 


Digitized  by  Google 


62 


Uebersiclit  der  nenesten  IJtteratur. 


DEUTSCHLAND. 

Aufrecht,  (Dr.)  S(imon)  Tb(dr). , u (Dr.)  A(dj>h).  Rirchhoff,  dir  um- 
brischeu  Sprachdenkmäler.  Ein  Versuch  zur  Deutung  derselben. 
1.  Hft.  Mit  9 lith.  Taf.  (in  Fol.)  buch  4.  Berlin.  2 Tblr.  20  Np. 

Beobachtungen , astronom.,  auf  der  hi.  Universität«  - Sternwarte  in  Kö- 
nigsberg. Hrsg.  v.  Dr.  L.  Busch.  24.  Abtb. , vom  1.  Jan.  bis 
31.  Decbr.  1838.  Fol.  Königsberg.  haar  (ä)  n.  2 Tblr.  20  Np. 

Berichte  über  die  Verhandlungen  der  König).  Sachs.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  Leipzig.  Philologisch  - histor.  (.'lasse.  1849.  I. 
(Hft.)  p.  8.  Leipzig.  ä n.  10  Ngr. 

Bibliotheca  juridica  od.  geordnete  Uebersicbt  der  auf  dein  Gebiete  der 
Staats-  und  Rechtswissenschaft  in  Deutschland  neu  erschien.  Bücher, 
hrsg.  von  Carl  Joh.  Fr.  W.  Ruprecht.  1.  Jahrg. : Die  litrrar.  Er- 
scheinung. v.  1848.  [Mit  einem  alphabet.  Register.]  gr.  8.  Göt- 
tingen. ...  .5  Np. 

medico  - chirurgica  pharmaceutico  - chemica  et  veterinaria  oder 

geordnete  Uebersicbt  aller  in  Deutschland  neu  erschien,  inedicin.- 
chirurg. -geburtshülfl.  pharmaceut.  - chein.  u.  veterinär- Wissenschaft! 
Bücher.  (2.  Jahrg.)  1848.  2 Hfte.  • gr.  8.  Ebd.  ä 3%  Np. 

philologica  od.  geordnete  Uebersicbt  aller  auf  dem  Gebiete  der 

classischeu  Alterthumswissenschaft  wie  älteren  u.  neueren  Sprach- 
wissenschaft neu  erschien.  Bücher,  hrsg.  v.  Carl  Joh.  Fr.  W. Ruprecht. 
1.  Jahrg.:  Die  literar.  Erscheiugu.  von  1848.  [Mit  e.  alphabet.  Re- 
gister.] gr.  8.  Ebd.  n.  5 Np. 

theologica  od.  geordnete  Uebersicbt  aller  auf  dem  Gebiete  der 

evangel.  Theologie  in  Deutschland  neu  erschien.  Bücher,  hrsg.  von 
Carl  Joh.  Fr.  W.  Ruprecht.  1.  Jahrg.:  Die  literar.  Erscheiugn.  v. 
1848-  [Mit  e.  alphabet.  Register.]  gr.  8.  Ebd.  n.  5 NgT. 

Böhmer , Joh.  Frdr. , Additamentum  primuni  ad  regesta  imperii  inde  ab 
a.  1246  ustjue  ad  a.  1313.  — Erstes  ergäimingsheft  zu  den  regeslen 
d.  Kaiserreiches  von  1246  bis  1313-  gr.  4.  Stuttgart,  n.  12  Ngr. 

Gunter,  Dr.  Florent,  Memoire  sur  l'ophthalmir  contagieuse  <pii  regne 
daus  la  classe  pauvre  et  ouvri^re.  gr.  8.  Bruxelles.  n.  16  Ngr. 

Guriosa,  Josephiuische,  od.  ganz  besondere,  theils  nicht  mehr,  theils  noch 
nicht  bekannte  Persönlichkeiten,  Geheimnisse,  Details,  Actenstücke 
und  Denkwürdigkeiten  der  Lebens-  und  Zeitgeschichte  Kaisers  Jo- 
sephs II.  1 — 3.  Bd.  Mit  3 (lith.)  Titelbildern.  8.  Wien.  n.n.  2Tblr. 

Denkschriften  der  russischen  geograph.  Gesellschaft  zu  St.  Petersburg. 
1.  Bd.  [Den  1.  n.  2.  Bd.  der  russ.  Ausg.  ders.  enth.]  Mit  4 (lith.) 
Karten  (in  4.  u.  Fol.)  gr.  8.  Weimar.  3 Thlr. 

Dionis,  Cassii,  rrrum  romanarum  libri  octoginta  ab  Imm.  Bekkero  recog- 
niti.  Toin.  I.  gr.  8.  Lipsiae.  n.  3 Thlr. 

Elchvald,  Dr.  (Ed.)  v. , erster  Nachtrag  zur  Infusorienkunde  Russlands. 
[Aus  d.  Bull,  der  naturforsch.  Gesellsch.  in  Moscau.  Bd.  20.]  gr.  8. 
Moscau  1847.  n.  20  Ngr.  (cplt.  n.  1 Thlr.  25  .Np. 

die  Urwelt  Russlands  durch  Abbildgn.  erläut.  4.  Hft.  Mit  4 Kpfrt. 

A.  u.  d.  T. : Ueber  die  Saurier  des  kupferführenden  Zechsteins  Russ- 
lands. [Ans  d.  Bull,  der  naturforsch.  Gesellsch.  in  Moscau.  Bd.  21.] 
gr.  4.  Ebd.  n.  1 Thlr.  5 Ngr.  (1-4.:  n.  7 Thlr.  20  Ngr.) 

Enthüllungen,  wichtige  histor.,  iib.  die  wirkliche  Todesart  Jesu.  Nach 
einem  alten , zu  Alexandrien  pfundenen  Manuscripte  von  einem 
Zeitgenossen  Jesu  ans  dem  heil.  Orden  der  Essäer.  Aus  einer  la- 
tem. Abschrift  d.  Originals  übers.  4.  unveräud.  Aull.  8.  Leipzig.  15  Ngr. 
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Esche&bach,  Wolfram  y. , Parzival  n.  Titnrel.  Rittergedichte.  L'ebers. 
u.  erläut.  von  Dr.  K.  Simrock.  2-  woblf.  (Titel-)  Ausg.  2 Bde. 
gr.  8.  Stuttgart.  2 Thlr. 

Frank,  Dr.  M.,  über  den  (tegenwärtigen  Standpunkt  der  objectiven  otia- 
trtscben  Diagnostik.  Line  der  hohen  medizin.  F acultät  der  Ludwigs- 
Maximilian- Universität  „pro  facultate  legendi“  vorgelegte  Inaug. - 
Abhandlung,  gr.  8.  München.  n.  12  Ngr. 

Frederic  le  Grand,  Oeuvres.  Tome  VIII.  et  IX.  A.  s.  I.  t. : Oeuvres 
Philosoph iques.  Tome  I.  et  II.  Lex. -8.  Berlin,  n.  2 Thlr.  20Ngr. 

Gerlacb , Dr.  Jos.,  Handbuch  der  allgem.  u.  speciellen  Gewebelehre  des 
inenschl.  Körners  für  Aerzte  und  Studirende.  Mit  zahlreichen  ein- 
gedruckten Holzschn.  2.  u.  3.  Lfg.  gr.  8.  Mainz.  a n.  1 Thlr. 

Gnmposcb , Dr.  Vikt.  Phil.,  die  Seele  u.  ihre  Zukunft.  Untersuchungen 
über  die  Unsterblichkeitslehre,  gr.  8.  St.  Gallen.  15  Ngr. 

Habich , Dr.  Henr.  Thdr. , de  epistolis  Themistoclis.  gr.  4.  Gothae. 

n.  5 Ngr. 

Heis,  Ed.,  die  period.  Sternschnuppen  und  die  Resultate  der  Erscbeingu., 
abgeleitet  aus  den  wahrend  der  letzten  10  Jahre  zu  Aachen  ange- 
stellten  Beobachtungen,  gr.  4.  Cüln.  n.  10  Ngr. 

Heise,  F.  J , de  natura  et  uiutua  ratinne  sonorum  vocalitun  lingune  He- 
braeorum  cominentatio.  8-  llavniae.  ~ n.  n.  18  Ngr. 

Hempel , Beruh.,  malerische  Architectur  der  Vorzeit  vom  15.  bis  mit  18. 
Jahrh.  1.  Lfg.  Imp. -4.  (4  Lith.  in  Tondruck.)  Dresden,  n.  20  Ngr. 

Historia  chalifatus  AI-  Motacimi.  Ex  cod. 

Arabico  nnnc  primum  edita  a C)  Sandenbergh  Malthiessen.  8.  Lug- 
duni  ßatav.  n.  16%  Ngr. 

Jahrbücher , neue,  f.  Philologie  u.  Pädagogik,  nd.  krit.  Bibliothek  für 
das  Schul-  u.  Unterrichtswesen.  In  Verbtndg.  mit  einem  Vereine 
von  Gelehrten  begründet  v.  M.  Joh.  Chr.  Jahn.  Gegenwärtig  hrsg. 
von  Prof.  Reinhold  Klotz  u.  Prof.  Rvd.  Dielsch.  15.  Suppt.  - Bd. 
1.  Hft.  A.  u.  d.  T. : Archiv  f.  Philologie  u.  Pädagogik.  15.  Bd. 
1.  Hft.  gr.  8.  Leipzig.  (ä  Hft.)  n.  20  Ngr. 

Jahreshefte , wiirtembergische  naturwissenschaftliche.  Hrsg,  von  Dr. 
//.  t>.  Mohl,  Dr.  Th.  Plieninger,  Dr.  Fehling,  Dr.  Wolfg.  Memel,  Dr. 
F.  Krauss.  4.  Jahrg.  1842.  2.  Hft.  [Mit  1 color.  Steintaf.  in  gr.  4.] 
gr.  8.  Stuttgart.  22%  Ngr. 

Kanffmann , Herrn,  v.,  die  Arbeit  der  Wärme.  Rückblick  auf  Vorträge, 
gehall.  bei  den  Naturforscherversammlgn.  zu  Nürnberg,  Kopenhagen 
und  Aachen,  gr.  8.  Kopenhagen.  n.  n.  5 Ngr. 

Lelewel , Joach.,  Geographie  du  inoyen  age.  Atlas  compose  de  35  plan- 
ches  gravees  par  l’auteur,  cont.  99  figures  et  cartes  gengraphiques 
g^närales  ou  splciales  de  62  geographes  arabes  et  latins  de  differen- 
tes ^poques , y coniprises  les  cartes  comparatives  doubles  ou  triples, 
accompagnees  de  11  cartes  explicatives.  qu.  Fol.  Bruxelles. 

n.  9 Thlr.  10  Ngr. 

Lersch , Dr.  Laurenz,  das  sogenannte  Schwert  des  Tiberius.  Ein  römi- 
scher Ehrendegen  aus  der  Zeit  dieses  Kaisers,  im  Besitze  des  Hrn. 
Kunsthändlers  Jos.  Gold  in  Maynz.  Mit  1 lith.  Folio -Taf.  (in 
Tondr.)  gr.  4.  Bonn.  n.  1 Thlr.  15  Ngr. 

Linnaea.  Ein  Journal  für  die  Botanik  in  ihrem  ganzen  Umfange.  Bd. 
XXII.  od. : Beiträge  zur  Pflanzenkunde.  Bd.  VI.  6 Hfte.  Hrsg,  von 
Dr.  D.  F.  L.  v.  Schlechlendal.  Mit  Abbildgn.  gr.  8.  Halle,  n.  6 Thlr. 

Mlmoires  presentes  ä l’acade'inie  imperiale  des  Sciences  de  St. -Peters- 
bourg.  Par  divers  savants  et  lus  dans  ses  assemblees.  Tome  VI. 
3 Livr.  gr.  4.  St. -Petersbourg.  pro  Tome  VI.  n.  n. 6 Thlr.  22%  Ngr. 

Missae  propriae  sanctorum  ecclesiae  et  dioecesis  Trevirensis,  iussu  et 
auctoritate  rev.  et  illustr.  Domini  Dr.  Guil.  Arnoldi,  s.  sedis  Tre- 
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virensis  episcnpi , recognitae,  ft  ad  majnmn  celehrnndium  commodi- 
tatem,  ad  Inugmn  positae.  Ediliu  novissima.  Fol.  Merhlitiiar. 

n.  1 Tlilr.,  Ausgabe  in  gr.  Fol.  n.  1 Tlilr.  10  N'gr. 

Pnchta,  Geo.  Frdr. , Vorlesungen  üb.  das  heutige  römische  Recht.  Ans 
dessen  Nachlass  hrsg.  von  Or.  Adph.  Aug.  Frdr.  Rudorff.  2.  durch- 
gesehene Aufl.  (In  6 Lfgn.)  1 — 3.  Lfg.  pr.  8.  Leipzig.  4 20Ngr. 

Riedel,  Dr.  Adph.  Frdr.,  Codex  diplomatirtis  Rrandenburgensis  Samm- 
lung der  IJrkunden , Chroniken  etc.  für  die  Geschichte  der  Mark 
Brandenburg  und  ihrer  Regenten.  1.  ILiuptthl.  !).  Bd.  A.  n.  d.  T.: 
Geschichte  der  geistl.  Stiftungen,  der  adlichen  Familien,  so  wie  der 
Städte  und  Burgen  der  Mark  Brandenburg.  9.  Bd.  gr.  4.  Berlin. 

n.  4 Thlr.  15  Npr. 

Schlmper , W.  P. , Recherches  anatomiques  et  morphologiques  sur  les 
inousses.  These  de  botanique.  (Kxtrait  des  memoire*  de  la  soe. 
d'histuire  naturelle  de  Strasbourg.)  Avec  9 planches  (lith,)  gT.  4. 
Strasbourg.  baar  n.  3 Tlilr.  10  NgT. 

Schneider,  Dr.  J. , die  Verletzungen  an  allen  Theilm  des  menschlichen 
Körpers,  mit  besoud.  Rücksicht  auf  die  Lethalität  derselben.  Fine 
mediciu.  - gerichtl.  Abhandlg.  für  angehende  Physiker  n.  Gerichts- 
wundärzte.  gr.  8.  Freiburg  im  Br.  n.  12  Npr. 

Schwenck,  Konr.,  die  Mythologie  der  asiat.  Völker,  der  Aetrypter,  Gne- 
chen,  Römer,  Germanen  u.  Slaven.  4.  Bd.  A.  ti.  d.  T. : Die  My- 
thologie der  Semiten  fiir  Gebildete  u.  studiereode  Jugend,  gr.  8. 
Frankfurt  a.  M.  n.  2 Thlr. 

Thiers,  A. , Histoire  du  consulat  et  de  l'empire.  Tome  VIII.  gr.  8. 
Leipzig.  __  _ (ä)  n.  1 Thlr.  5 N'gr. 

Geschichte  des  Consulats  u.  d.  Kaiserthums.  Aus  d.  Kranz,  übers. 

unter  Leitung  von  Prof.  Friedr.  Bülau.  8.  Bd.  gr.  8.  Ebrnd. 

(a)  1 Thlr. ; ohne  Stahlst,  (a)  22*,L  N'gr. 

Zeitschrift  für  die  gesammte  lutherische  Theologie  u.  Kirche , hrsg.  t. 
l)r.  A.  G.  Rudelbach  u.  Dr.  II.  E.  F.  Guericke.  10.  Jahre.  1849. 
2.  Quartalbeft.  gr.  8.  Leipzig.  (ä)  n.  22*A  NgT. 


ENGLAND. 

Addison  (W.)  — On  Healthy  and  Diseased  Structure,  and  the  tme 
Principles  of  Treatment  for  the  Cure  of  Disease,  especiallv  C«n- 
suuiptiou  and  Scrofula,  founded  on  Microscopical  Analysis.  By  Wil- 
liam Addison.  8vo.  pp.  320?  cloth.  12s. 

Barnet  (J.)  — Landscape  Paintiug  in  Oil  Colours  explained , in  Letter* 
on  the  Theory  and  Practice  of  the  Art,  and  illustrated  liy  Examples 
from  tbe  several  Schools.  By  John  Burnet.  4tn.  pp.  76,  cloth.  21  s. 

Fraser  (L.)  — Zoologia  Typica.  Figures  of  Mammals  and  Birds.  Fol. 

£8.  8s- 

Hflbbes  (J.  R.)  — Picture  Collector’s  Manual  ? adapted  to  the  Professio- 
nal Man  and  the  Amateur;  being  a Dictionary  of  Painters;  contai- 
ning  1500  more  Nantes  tban  in  anv  other  Work.  Togethcr  with 
an  Alphabetical  Arrangement  of  the  Jjcholars,  Imitators,  and  Copyists 
of  the  various  Masters , and  a Classification  of  Subjerts , shovring 
the  Naines  of  those  who  liavc  Painted  in  the  several  Departments 
of  Art,  Scr.  By  James  R.  Hobbes.  Val.  1.  Dictionary  of  Name*; 
Vnl.  2.  Alphabetical  Arrangement  of  Scholar*  and  Masters,  and  Clas- 
sification of  Subjects.  2 Vota.  8vo.  pp.  1170,  cloth.  32*. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


Digitized  by  Googre 


zum 


lEBAPEm 

a?  9.  1849. 


Bibllothekordnnngen  etc. , neueste  ln  - und  ausländische  Litteratnr, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  ver/eichneten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Tor- 
theile zu. 

T.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


Bibliothek-Ordnungen  etc. 


Systematische  Uebersicht  der  Fächer  der  Commerzbiblio 
thek  zu  Hamburg.*) 


Erste  Abtheilung. 

A.  Sprachenkunde. 

B.  EncyclopKdieu. 

C.  Schriften  gelehrter  Gesellschaften. 

D.  Zeitschriften  vermischten  Inhalts. 

Zweite  Abtheilung. 

Staats  Wissenschaften. 

A.  Der  Staat  im  Allgemeinen. 

I.  Staatslehre  überhaupt. 

1.  Literatur  und  Geschichte. 

2.  Encyclopädien  und  Einleitnngsschriften. 

3.  Systeme  und  Lehrbücher. 

4.  Schriften  vermischten  Inhalts. 

5.  Periodische  Schriften. 

*)  Nach  dem  Katalog  der  Commerz  - Bibliothek  in  FTamburg.  (Ham- 
burg) 1841.  4- 

X.  Jahrgang. 
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II.  (Staatsverfassung.)  Staatsrecht. 

III.  Staatsverwaltung. 

1.  Verwaltung  überhaupt. 

2-  Polizei. 

3.  Politische  Oeknnoinic. 

a.  Volkswirtschaft. 

ua.  \ olkswirlhschaft  im  Allgemeinen. 

Geschichte  und  Literatur. 

Italiener. 

Spanier  und  Portugiesen. 

Engländer  und  Nordamcrikauer. 

Franzosen. 

Deutsche. 

hb.  Production  des  Volksvermügens. 

Production  au  sich  betrachtet. 

Naturproductiou,  s.  Landwirtschaft  u.  Bergbau. 
Kunstproduction,  s.  Technologie. 

Production  durch  Tausch,  s.  Handelswissen- 
schafteu. 

Production  unter  dem  Einflüsse  der  Staatsgewalt. 

Naturproductiou,  s.  Polizei  und  Kornhandel. 
(Kunstproduction.)  Gewerbewesen. 

(Production  durch  Tausch.)  Handelspolitik. 

* Kornbandel  insbesondere.  ' 

* Zinsen.  Wucher. 

cc.  Vertheilung  des  Volksvermügens. 

Bevölkerung  und  Auswanderung. 

Reichtum,  s.  Volkswirtschaft  im  Allgemeinen. 
Armcnwescu. 

b.  Staatswirthschaft. 

aa.  Finanzen  im  Allgemeinen, 
bh.  Einzelne  Finanzquellen. 

Regale. 

Steuern. 

Staatscrcdit. 

R.  Einzelne  Staateu. 

I.  Europäische  und  amerikanische  Staaten  überhaupt. 

II.  Europa. 

1.  Deutschland, 
a.  Deutsches  Reich, 
h.  Rheinbund. 

c.  Deutscher  Bund. 

d.  Zollvereine. 

e.  Oesterreich. 

f.  Preussen. 

g.  Bayern. 

h.  Würtcmberg. 

i.  Baden. 


U . w 
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k.  Hessen  (KurfUrstenthum  und  Grossherzogthuin.) 

l.  Sachsen  (Königreich.) 

ra.  Hannover  und  Braunschweig. 

n.  Mecklenburg. 

o.  Sächsische  Herzogtümer.  Schwarzburg.  Anhalt. 

Oldenburg  etc. 

p.  Reichsstädte  und  freie  Städte. 

2.  Schweiz. 

3.  Niederlande  und  Belgien. 

4.  Dänische  Staaten. 

* Schleswig- Holstein. 

5.  Schweden  und  Norwegen. 

6.  Grossbritnnnien  und  Irland. 

7.  Frankreich. 

8.  Spanien. 

9.  Portugal. 

10.  Italienische  Staaten. 

1 1.  Ionische  Inseln. 

12.  Griechenland. 

13.  Türkei. 

14.  Russland. 

15-  Krakau. 

* Kmanciputiou  der  Judeu  in  den  europäischen  Staaten. 

III.  Amerika. 

1.  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika. 

2-  Mexiko. 

3-  Columbien. 

4.  Brasilien. 

5.  Hnyti. 

C.  Staaten  im  Verhüllniss  zu  einander. 

I.  Int  Allgemeinen. 

1.  Literatur,  Geschichte  und  Lehrbücher  des  Völkerrechtes. 

2.  Diplomatische  Agenten  und  Consuln. 

3.  Stantsvertrüge.  r 

a.  Allgemeine  Sammlungen. 

b.  Staatsverträge  einzelner  Länder. 

4.  Congresse  und  Friedensschlüsse. 

5-  Internationale  Politik. 

II.  In  Bezug  auf  Seeschiffahrt. 

1.  Seevölkerrecht  im  Allgemeinen. 

2.  Recht  der  Neutralen. 

n.  Abhandlungen  vom  Rechte  der  Neutralen. 

b.  Prisenrecht  einzelner  Stauten  (Dänen,  Engländer, 

Franzosen.) 

c.  Neutralität  des  deutschen  Handels. 

3.  Seeraub. 

III.  Io  Bezug  auf  Flussschiflährt. 

* Stnpelrccht. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Register 

zu  der  in  Num.20.  1848.  bis  Nuni.7.  1849.  befindlichen  Jü  di  sch - 
Deutschen-Literatur  von  M.  Steinschneider. 

(Beschluss.) 

P. 

Phiibus  (Pheibesch)  B.  Ahron  9.  Abendgesaug. 

— (Plieibel)  B.  Liiw  Prager  37.  bll3“. 

H. 

Babel  Bat  Natan  Rausnitz.  184.  Gesch.  u.  s.  w. 


8. 

Sabbatai  Bass.  153.  yiN  *p*i  nSDE. 

Salomo  Cantor  116.  Gottesfurcbtlied. 

— B.  Jakob  Hohen  27.  Sirach. 

— Salman  Dessau  B.  Jehiidu  Liiw.  7.  nab©  P138. 

*—  — Hanau  (?)  248.  Tn  rtnx. 

— — London  B.  Babel.  8l.  •'aaa  !Wi!"P  * — 258.  nbnp 

'ab©.  — 285.  pb  by  “tm®.  . 

— — Wezlar.  74.  abn  ni'pn. 

(Samuel)  Sanwel  Giuzburg.  313.  m:nn. 

— — ß.  Mordechni  Popperl.  62.  omt  PH'BT. 

— B.  Dawid  Auerbach  267.  Klnglicd. 

— B.  Moses  Delugtas.  355.  b«in®  nna«. 

( — ) Schmelku  B.  Chajini.  200.  DlS'll  rnita. 

Schiindcln  235.  Zelingebot  - Lied. 

Seeb  Wolf  B.  Jebuda.  62.  B'Tlsb  im. 

Selig  B.  Chiskija  Cantor.  61.  im. 

Seligmnu  Rausnitz  120.  Straflied. 

— Reis(?)  88.  y»,OT\ 

— - l Ima  Ginzburger  298-  Vorw.  zu  Zuchtspiegel. 

Simon  Akiba  Biir  B.  Josef  Henoch’s.  158.  n n©ya. 

— Frankfurt  B.  Israel  69.  D^nM. 

— Lewi  Giuzburg  149.  Kalender. 

B.  Jebuda  Kobn  (?)  24.  Buch  der  Zucht  (msc.) 

— B.  Pesach  21 8.  'p'Trn  ’iap  aiao. 


T. 

Taube  Pan  102  — 3.  Lied. 
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* Zadok  B.  Ascher.  344.  miStn  :rm. 

Zebi  Hirsch  B.  Jerachmiel  Chatsch.  214.  '3X  nbni).  (Teutsch- 
Sobar).  — 221-  m«W*11  nibl30. 

— — jiaideaownr  B.  Ahrou  Samuel  231.  nbcr  Vl'y.  — 

250.  IW  3p. 


II. 

Antoren  hebr.  Originale,  deren  Uebersetzungen  im 
Verzeichnisse  Vorkommen. 

Abraham  B.  Chisdai.  193.  (^bart  p.) 

— J.  Esra.  60.  iTW. 

— Jagel.  133.  npb  (nmn). 

— Maiinonides( ) 161.  'aboim  rT33a. 

Ahrou  Berechja  de  Modena.  284.  pa'  *132». 

— B.  Dawid  Ragusano.  165.  “®ya. 

Ascher  B.  Jechiel  246.  D^n  nmn«. 

Bechai  B.  Josef.  67.  ni33bn  ni3in. 

Berachja  B.  Nitronai  213.  O’byi®  sb®B.  (212.  Kuhhuch.) 
Biujamiu  v.  Tudcla.  155.  mj?OB. 

Chajim  Raschwilz.  231.  nbsin  •p'?. 

Chisdai  B.  Isak.  165.  3rDa. 
üawid  Gans.  248.  an  nas. 

Eisak  Tyrann.  149.  D'SrtlB. 

Eldad.  13.  11BÖ. 

Elcasar  B.  Aracli  (kulir).  329.  340.  ni:nn,  laben. 

— Worms  344.  Bussregeln. 

Elia  I.evita.  384-  D^n  mssm. 

Elieser  ha-gudnl.  246.  n«T)X. 

Hai  Gaou(?)  243.  maibn  ynre. 

Immanuel  B.  Salomo.  42-  P"  *p. 

Isak  Abonb.  151.  mwan  mraa. 

— B.  Abraham  Troki.  68°.  HUB«  pim. 

— — — Akrisch.  165.  ...n®ya,  *i®3a  bip. 

— B.  Elieser.  41 . pfl. 

— Eoria.  243.  maibn  V“'rB  ('«»•)  — 344.  Bussregeln. 

— B.  Salomo  Ihn  Snliuln.  211.  ■BlBipfl  b®3.  (212-  Knbbuch.) 
Jakob  Polak.  383.  Hliir  b?  poe. 

— Weil.  286.  nipnsi  mtrn®. 

Jehuda  Cbarisi.  34.  'iiaann.  (Kleiuer  Hraudspiegcl.) 

— Chasid.  247.  nttiix.  — 290-  iirr'f:  T>®. 

— Halewi.  145.  “{non  ins  od.  *pa3  ■'B. 

■ — Arge  de  .Modeua  (12.  Tlb»)  336.  pnJS  “Pabn. 
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Jesaia  Hurwifz.  55.  321.  (rib©.) 

Jona  Gerondi.  91.  Hün'!-».  — 379.  'lisnn  matt. 
Josippoti  88. 

Knlonymos  B.  kalunvmns.  3.  "jms  "pt*  — 5.  ria  MSN. 
Lewi  Gersonides.  345.  nrbyin. 

Macliir  ( i ) 4.  bsm  rpa«. 

Mannsse  B.  Israel  205.  Kspernn^a  de  Israel. 

Meier  B.  Isnk.  10.  ninipK. 

— B.  .Samuel.  142.  minb  “il»T73. 

>Iosc  Jakir  Asclikeuasi  11.  D'S'S  nnc. 

— B.  Menaeliem  Prag;.  108.  m*l  !"!©*«. 

— Naclimauides.  0.  ©*vpn  IWR. 

— Pereirn  de  Paiva  259.  Notizia. 

— Romi  ( ?)  298.  fa'-iy». 

Natan  Nala  Hannover.  87.  nblltn  "p\ 

Petaclija  Regcusburg.  217.  DblTn  3130. 

Salomo  Almoli.  243.  mmbri  ,p“ir:c' 

— Gahirol.  98.  rvobn  *iro. 

— B.  Gabriel.  293.  nTTO  5-1. 

— Isaki  (Rascki)  348-  f.  Bikelcomincntar. 

— Iba  Vcrga.  281.  MUT»  03«. 

Simon  B.  Isak(f)  236.  Zehngebot- Lied. 


Ueberslclit  der  neuesten  VJtteratur. 


DEUTSCHLAND. 

Analekten  für  die  Geburtshülfe.  Oder  Sammlung  der  vorzügl.  geburts- 
liiilfl.  Abtiandlgn. , Monographien,  Preisscbriften  u.  Dissertationen 
des  In-  und  Auslandes.  Herattsg.  von  !)r.  Wilh.  Ileinr.  Wittänger. 
I.  Bd.  1.  Hft.  Mit  3 Steindrurktaf.  (in  gr.  Fol.)  gr.  8.  Quedlin- 
burg. 1 Thlr.  15  Ngr. 

Archiv,  oberbayer. , f.  vatcrläiid.  Geschichte,  heransg.  v.  d.  histor.  Ver- 
eine  von  u.  für  Ober -Bayern.  10.  Bd.  2.  Ilft.  Mit  3 litb.  Taf. 
(in  8.  u.  (in.  Fol.)  gr.  8.  München.  (ä)  n.  20  Ngr. 

Beidtel , l)r.  Ign.,  Untersuchungen  üb.  die  kirclil.  Zustände  in  den  kai- 
serl.  Österreich,  Staaten  , die  Art  ihrer  Kntstebg.  u.  die  in  Ansebg. 
dieser  Zustände  wüuschenswertben  Reformen,  gr.  8.  Wien.  2 Tlilr. 

Bericht  über  die  zur  Bekiinntmacbg.  geeigneten  \ rrhandlungen  der  K. 
Preuss.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin.  Aus  d.  J.  18V9. 
[Mit  d.  I mschlagstiicl : Monatsbericht  der  K.  Preuss.  Akademie  der 
Wisse  nach,  zu  Berlin.  | 12  Ufte.  gr.  8.  Berlin.  20  Ngr. 

Betrachtungen,  kritische,  iib.  die  v.  dem  ürztl.  Congresse  zu  München 
vorgescltlagene  Medicinalreform , unter  Zugruiidlegung  der  in  der 
Pfalz  gesetzlich  geltenden  Normen  üb.  das  Medicinaltvesen  von  einem 
pfälz.  Arzte,  gr.  8.  Neustadt  a.  d.  H.  6 Ngr. 

Bittner , Dr.  Franc.,  de  Ciceroniauis  et  Ambrosianis  officioruin  libris 
commentatio.  gr.  4.  Brtinsbergae.  5 Ngr. 
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Bürger,  Dr.  C.  G. , Handbuch  der  chirurg.  Verbandlehre  zum  Gebr.  für 
angeh.  u.  ausübende  Wundärzte.  Mit  vielen  eingedr.  Abbildungen 
(in  Holzscbn.)  (In  4 Lfgn.)  i.  Lfg.  Lex. -8.  Stuttgart.  21  Ngr. 
Central  ■ Archiv  f.  das  gesammte  gerichtl.  u.  polizeil.  Medicinalwesen. 
Herausg.  von  J.  B.  Friedreich,  ü.  Jahrg.  1349.  6 Ufte.  gr.  8. 
Ansbach.  n.  5 Thlr. 

Gramer,  Frdr. , Dissertatiouis  de  graecis  mrdii  aevi  studiis  pars  prior. 
De  graecis  per  occidentem  studiis  inde  a primo  medio  aevo  usqiie 
ad  Caroluin  Magnuin.  gr.  4.  Sitndiae.  10  Ngr. 

Epistolae  virorum  dextrorum  de  facinoribus  contumeliusis  saeculi  XIX. 
Hic  libellus  appartinet  abordinatis  oinnium  terraruin.  16-  Islebiae. 

n.  4 Ngr. 

Eysell , Dr.  G.  Fr.,  üb.  Gütbe.s  Torquato  Tasso.  Abhandlung,  gr.  8. 

Rinteln.  12  Ngr. 

Coebel,  Ant.,  Euripides  de  vita  privata  ac  domestica  quid  senscrit.  Dis- 
sertatio.  8.  Monasterii.  n.  5 Ngr. 

Grimm,  Dr.  Jul.,  de  historia  legis  salicae.  gr.  8.  llonnae.  n.  10  Ngr. 
Günther , Dr.  A.,  u.  Dr.  J.  K.  Veith,  Lydia.  Philosophisches  Taschen- 
buch als  Seitenstück  zu  A.  Kuge’s  ,, Akademie.“  8.  Wien.  n.  2 Thlr. 
Gnrlt,  Ernest. , de  nssium  mutationibus  rhachitide  efTectis  adjecta  una 
tabula  (lith.j  Dissertatio  inaug.  anatomico- pathologica.  gr.  4.  Be- 
rolini.  15  Ngr. 

Hermann,  Dr.  Karl  Frdr.  , gesammelte  Abhandlungen  u.  lieiträge  zur 
classiscben  Litteratur  u.  Alterthuuisknude.  gr.  8.  Güttingen.  n.2Thlr. 
Journal  f.  Kinderkrankheiten.  Herausg.  v.  Dr.  Fr.  ./.  Behrend  u.  Dr. 

A.  Bildebrand.  XII.  Bd.  6 Ufte.  gr.  8.  Erlangen,  n.  2 Thlr.  15 Ngr. 
Keferstein,  Chr. , Ansichten  üb.  die  keltischen  Alterthiimer,  die  Kelten 
überhaupt  u.  besonders  in  Teurscbland,  so  wie  den  keltischen  Dr- 
sprung  der  Stadt  Halle.  11.  ßd.  2.  Abt h. : ethnograph.  Inhalts,  gr.  8- 
llalle.  n.  2 Thlr. 

Kisselins,  Ant.,  Speciuicn  criticum  conl.  Auli  Persii  Flacci  rodicum  mss. 
Lcidensium  collationcm  cum  auimadversionibus  in  satiram  primam. 
(Dissertatio  inaug.)  gr.  8.  Zalt  - Bnemeliae.  n.  24  Ngr. 

Langenbeck,  Dr.  C.  J.  In.,  inikroskop.  - anatomische  Abbildungen.  Zur 
Erläuterung  seines  anatom.  Handbuches.  2.  Lfrg.  Taf.  VIII  — X. 
(Kpfrst.)  I ol.  Güttingen.  ' n.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Macaulay , Thum,  ßabingtou,  die  Geschichte  Englands  seit  dem  Regie- 
rungsantritte Jacobs  II.  I eliers.  v.  Prof.  Frdr.  Bülau.  1.  ßd.  2. 
Abth.  gr.  8-  Leipzig.  (ä  Alnh.)  1 Thlr.  15  Ngr. 

MouSSOn,  Albert,  die  Land-  u.  Siisswasser- Mollusken  v.  Java.  Nach 
den  Sendungen  des  Hrn.  Seminardir.  Zidlinger  zusanitnengestellt  u. 
beschrieben.  4.  (Mit  22  Steintaf.)  Zürich.  n.  2 Thlr.,  color.  n. 

3 Thlr.  15  Ngr. 

Nägeli,  Carl , Gattungen  einzelliger  Algen  physiologisch  u.  systetnat. 
bearb.  Mit  8 lith.  Taf.  gr.  4.  Zürich,  halbcolor.  n.  3 Thlr.  15  Ngr. 

ganz  color.  4 Thlr.  15  Ngr. 
Petzboldt,  Dr.  Jul. , Catalogi  bihlinthecae  secundi  generis  principalis 
Dresdensis  speciuicn  II.  gr.  8.  Linsiae.  n.  5 Ngr. 

idem.  Spedition  III.  gr.  8-  Ibia.  Ngr. 

idem.  Specimen  IV.  Accedit  commentariolus  de  Genrgio  de  Portis 

ejusque  fanulia  genealogicus  c cod.  ms.  1.  deseriptus.  gr.8.  Ibid.  5 Ngr. 

idem.  (Specimen  V.)  ßibliotbeca  Oschatziensis.  Geschichte  und 

catalog  der  bi bliothek  d.  Frauciscanerklostcrs  zu  Oschatz.  gr.  8. 
Dresden.  n.  11^  Ngr. 

idem.  Specimen  VI.  gr.  8.  Ibid.  6%  Ngr. 

idem.  Specimen  VII.  gr.  8.  Ibid.  6 Ngr. 

Polyglotten  - Bibel  zum  prakt.  Handgebrauch.  Die  heil.  Schrift  Alten  u. 
Neuen  Testaments  in  übersichtl.  Nebeneiuanderstellung  des  lirtextes, 
der  Septuaginta,  Vulgata  u.  Luther  - Uebersetzung  etc.  bearb.  v.  Dr. 


Digitized  by  Google 


72 


a Stier  u.  Prof.  Dr.  K.  G.  W.  Virile.  4.  Kd. : Neues  Testament. — 
’H  xcttv’i  tiia»Tjxr,.  2.  verb.  Aufl.  Lex. -8.  Bielefeld.  2 Thlr.  20  Npr- 
Sächs  ( J-  J->)  niedirin.  Ahnanach  f.  d.  J.  1849.  Neue  Folge.  III. 
A.  u.  d.  T. : Sachs'  repertor.  Jahrbuch  f.  die  neuesten  u.  vortuglieh- 
sten  Lcistunpen  der  gtnamttiten  Heilkunde,  mit  einer  Ijebensicht  der 
neuesten  ärztl.  Tapesgeschicbte.  Bcarb.  v.  L>r.  Abarbanelt  mehr. 
Aerzten.  XVI.  Jafirp.  8.  Berlin.  n.  1 1 hlr.  15  Nfr. 

Schloemilch , Dr.  Oskar,  die  allgemeine  Lmkehrung  gegebener  Fnnkt.o- 
nen.  Fine  Monographie,  er.  8.  Halle.  13  r»gr. 

Schriften  der  Gesellschaft  zur  Beförderung  der  gesammten  Naturwissen- 
schaften zu  Marburg.  6.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Physisch  - medic.n.  Po- 
nntrranhie  d Kreises  Schmalkalden.  Preisschrift , verfasst  von  C. 
PZ;  Dr.  c.  F.  Fuchs.  Mit  8 (rhei.s  lith.  u c„  or 

StrnmpffTb"  WnL  Lud«."  Jsystemat.  Handbuch  der  Arzneimittellehre. 

^ B'and  1.  Lieferg.  t9.  Liefg.  d.  ffcVgS 

Testamentnm , novum,  graece  et  latine.  Textuui  graeemn  recogn.  et 
vulgaiam  latiiiam  Cleinentis  VIII.  jnssu  editam  addit  Dr.  Franc.  X. 
Reiihmayr.  gr.  8.  Monachii.  "•  * 1 hlr-  1( 

Uhlhorn  Juan.  Gerard.  Guil.,  expnnnutnr  librormn  svinbolicorum,  maxime 
eorum  qui  in  ceclesia  Lutherana  obtinuerunt,  ethlica  argumenta,  rausae 
atnne  rationes , iiraeinissa  nuaestione  de  synibolormn  ecclesiasticorum 
in  doctrina  elhica  usu  legitnno.  L’ommentatio  theolog.  praemio  regio 
ornara.  pr.  4.  Gottinpae.  . . n*  fyP’* 

Vorschlag  ZU  einer  Preisaufgabe  iib.  eine  byzantinische  Chronographie. 

gr  8.  St.  Petersburg.  . . **!!“*■ 

Wertheim,  Dr.  Gust.  , das  Couiin  II.  heueolem  im  Y>  echselfieber  u.  Ty- 
nhus.  ' gr-  8.  Wien.  . n-  20  Nct. 

Zeitschrift  f.  Philosophie  u.  kathol.  Theologie.  Herausg.  v Dr.  Ach- 
terfeldt  u.  Dr.  Braun.  Neue  Folge.  10.  Jahrg.  1*49.  4 Hfte.  [od. 
g9_72,  Hft.]  gr.  8.  Bonn.  "•  * Thlr. 


ENGLAND. 

Kmte  (RI  Elements  of  Chemistry,  Theoretical  and  Practicah  inclu- 

ding  che  inost  recent  Discoveries  and  Applications  of  the  Science  to 
Meaicine  and  Pharraary,  to  Agriculture,  and  to  Manufactures.  Blu- 
Strated  by  230  Woodcuts.  By  Sir  Robert  Kaue.  2d  ediuon,  8to- 

LowVcatalugiie  of  Books  published  in  the  United  Kingdom  during  1 S4S. 

L°  incluSgNew  Edi.ions'  and  Reprints;  with  the  Titles  Pr.ces,  Siees, 
Haies  of  Publication,  and  Ptiblishers  Nantes:  'yitliReferences  to  the 
Full  Title  of  every  Book  as  piven  in  the  “ Publishers  Circular.^ 

Smee!(Aa)  -"'Elemems  S.i"  Electro  - Biology  or  the  Vultaic  Mechanism 
uf  Mm:  of  Electro- P.thology  esoecajly  of  the  N«rvo«s  System 
and  of  Electro  - Therapeutics.  By  Alfred  Smee,  F.  R.  S.  8vo.  pp. 
t*70  cloth  aus.  u u. 

Sophoclis  Tragoediae  superstites  et  deperditarnm  Fragments,  ex  re  een - 
sione  G.  Dindorfii.  2d  edition,  8vo.  pp.  458.  clotb.  16  s. 


Druck  von  C.  P.  Mel  zer  in  Leipzig. 
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zum 


31.  Mai. 


SERAPEITM. 

JVf*  10. 


1849. 


1 - ..  — i— .»  ■■  — ■ 

Bibliothekordnungen  etc. , neueste  in  ■ and  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  vrneiehneten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grSsiten  Vor- 
theil e tu.  , 

3T.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


Bibliothek-Ordnungen  etc. 


Systematische  Uebersicht  der  Fächer  der  Commerzbiblio- 
thek zu  Hamburg. 

, ^ v • M 

(F  ortsettun  g.) 

Dritte  Abtheilang. 

Handelswissen  sc  haften. 

A.  Handeiskunde. 

I.  Literatur. 

II.  Zeitschriften. 

III.  Wörterbücher. 

IV.  Encyclopädien , Lehrhücher  und  Schriften  vermischten  In- 
halts. 

V.  Handelsgeschichte. 

VI.  Handelsgeographie  und  Statistik. 

VII.  Handelsbetrieb  im  Allgemeinen. 

1.  Kaufmännische  Biidungaanstaiteo. 

2.  Comptoirkunde. 

3.  Münz-,  Maass-  und  Gewichtskunde. 

4.  Kaufmännisches  Rechnungswesen. 

5.  Bucfahalteo. 

6.  Kaufmännische  Correspoudenz, 

X.  Jahrgang. 
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VIII.  Einzelne  Arten  des  Handelsbetriebes. 

IX.  Von  den  Wnarco. 

I.  Waarenkunde  im  Allgemeinen. 

2-  Technologie. 

3.  Einzelne  Theile  der  Waarenkunde. 

* Handel  mit  Staatspapieren.  f 

X.  Vom  Gelde. 

. 1.  Lehre  vom  Gelde  etc. 

. 2-  Münzwesen  im  Allgemeinen.  •* 

3.  Münzwesen  einzelner  Staaten. 

4.  Papiergeld. 

5.  Baaken. 

6-  Renten -Anstalten  etc. 

B.  Handelsrecht. 

I.  Gesaamtes  Handelsrecht. 

II.  Einzelne  Tbeile  des  Handelsrechtes  (mit  Ausschluss  des 
Wechsel-,  See-,  Assecuranz-  und  Concursrechtes.) 

1.  Person  der  Kaufleute. 

2.  Soeictät,  Firmen,  Actiengesellschaflen. 

3.  Nebenpersonen,  Faktoren,  Mäkler. 

4.  Kaufmännische  Coutracte  im  Allgemeinen. 

5-  Kaufcontrsct,  Auction. 

6.  Commissiousgescbäft. 

7.  Frachtlübr. 

8.  Counossemente. 

9.  Verlagsrecht,  Autorrecht. 

10-  Zahlungen  bei  verändertem  Münzfuss. 

1 i.  Verschiedenes. 

III.  Handelsrecht  einzelner  Staaten  (mit  Ausschluss  des  Wech- 
sel-, See-,  Assecuranz  - und  Concursrechtes.) 

1.  Oesterreich. 

2-  Preussen. 

3.  Würtemberg. 

4.  Sachsen. 

5.  Frankfurt  a.  M. 

6.  Bremen. 

7.  Lübeck. 

8.  Hamburg. 

9.  Niederlande. 

10-  Schweden  und  Norwegen. 

II.  Grossbritannien. 

12.  Frankreich. 

13-  Spanien. 

14.  Portugal. 

15.  Italienische  Staaten. 

16.  Russland. 

17.  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika. 

18-  Brasilien. 
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IV.  Wechselrecht. 

1.  Eucyclopädieo. 

2.  Sammlungen  von  Wechselgesetzen. 

3.  Geschichte  des  Wechselrechtes. 

4.  Gesammtes  Wechselrecht. 

5.  Einzelne  Theile  des  Wecliselrechtes. 

6.  Wechselrccht  der  einzelnen  Staaten. 

7.  Wechselprocess. 

V.  Seerecht. 

1.  Geschichte.  Sammlungen  von  Seerechten. 

2.  Gesammtes  Seerecht. 

3-  Einzelue  Theile  des  Seerechtes. 

a.  Einzelne  Contracte  (Actio  exercitoria  etc.) 

b.  Havarien  uud  deren  Ertrag  oder  Ersatz. 

c.  Bodmerei. 

4.  Seerecht  der  einzelnen  Staaten. 

5.  Strandrecht  und  Berglohn. 

(Seevölkerrecht,  s.  Staatswissenschaften  C.) 

VI.  Assecuranzrecht  (nebst  einem  Anhänge  über  das  Assecu- 
ranzgeschäft  und  über  Lebensversicherungen.) 

VII.  Concursrecht. 

VIII.  Sammlungen  handelsrechtlicher  Abhandlungen  und  Rechts- 
fiille. 

IX.  Handelsrechtlicher  Process. 


Vierte  Abtheilung. 

Schiffabrtskun  d e. 

A.  Literatur  und  Wörterbücher, 
ß.  Zeitschriften  und  Schriften  vermischten  Inhalts. 

C.  Geschichte  und  Archäologie.  \ 

D.  Nautische  Mathematik  und  Astronomie. 

* Länge  und  Breite. 

E.  Nautische  Instrumente. 

F.  Schiffsbau. 

* Dampfschiffahrt. 

* (Schiffswürmer.) 

G.  Steuermannskunst. 

* Schiffsmanocvre. 

H.  Signale  und  Flaggen  — Vermischtes. 

I.  Seekarten  nebst  Beschreibungen. 

K.  Marine. 

Geschichte. 

Seetaktik. 

Verordnungen  einzelner  Staaten. 
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Fünfte  Abtheilung. 

Mathematische  und  Bauwissenschaften. 

A.  Geschichtliche  Werke. 

B.  Wörterbücher  und  Zeitschriften. 

C.  Reine  Mathematik. 

D.  Angewandte  Mathematik. 

I.  Astronomie.  Zeitrechnung  etc. 

II.  Statik.  Mechanik.  Hydraulik. 

E.  Bau- Wissenschaften. 

I.  Allgemeine  Lehrbücher. 

II.  Hochbau. 

III.  Ingenieur- Wissenschaften. 

1.  tm  Allgemeinen. 

2.  Messen  und  Nivelliren. 

3-  Maschinenkunde.  (Bewegende  Kräfte.) 

4.  .Strassen-  und  Brückenbau. 

5-  Eisenbahnen. 

a.  Im  Allgemeinen. 

b.  Einzelne  Eisenbahnen. 

6.  Wasserbau  im  Allgemeinen. 

7.  Deichbau  und  Deichschleussen. 

8.  Strom-  und  Canalbau.  — Flusshäfen. 

9.  W’asserbau  am  Meere.  Seehafen  - Bau. 

10.  Wasserleitung  und  Entwässerung. 

IV'.  (Baurecht.)  W'asserrecht. 


Sechste  Abtheiluog. 

Naturwissenschaften  and  Oekonomie. 

A.  Literatur. 

B.  Physik  und  Chemie. 

C.  Naturgeschichte. 

(Bergbau.) 

D.  Oekonomie. 


Siebente  Abtheilung. 

Geschichte. 

A.  Literatur  und  Hülfswisscnschafteu. 

B.  Wörterbücher. 

C.  Gesammelte  Werke. 

D.  Allgemeine  Geschichte. 

E.  Altertbum.  — Mittelalter. 

F.  Neuere  Geschichte. 

G.  Europa.  • 
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I.  Im  Allgemeinen. 

II.  Deutschland. 

1.  Deutschland  im  Allgemeinen. 

2.  öestcrreichiscbe  Staaten.  • 

3.  Preussen. 

4-  Die  anderen  deutschen  Staaten. 

5.  Städte. 

III.  Schweiz. 

IV.  Niederlande. 

V.  Dänische  Staaten. 

* Schleswig -Holstein  und  Lnuenhurg. 

VI.  Schweden  uud  Nurwegen. 

VII.  Grossbritannien  und  Irland. 

VIII.  Frankreich.  • • 

IX.  Spanien. 

X.  Portugal. 

XI.  Italien. 

XII.  Türkei.  Griechenland. 

XIII.  Russland.  Polen. 

H.  Aussereuropäische  Wclttheile. 

I.  Im  Allgemeinen. 

II.  Asien. 

III.  Afrika. 

IV.  Amerika. 

(Beschluss  folgt.) 


Uebersicltt  der  nenesten  Uttcratar. 


DEUTSCHLAND. 

An&alen,  Jenaische,  fiir  Physiologie  u.  Medicin.  In  Verbindung  mit  mehr. 
Gelehrten  herausg.  von  0.  Domrich,  E.  Martin,  F.  Ried,  M.J.  Schlei- 
den, E.  Srhmid,  A.  Sichert,  Professoren,  red.  von  Thdr.  v.  Hessling. 
1.  Bd.  4 Hfte.  gr.  8.  Mit  Steintaf.  Jena.  3 Thlr 

Archiv  f.  Anatomie,  Physiologie  und  wissenschaftliche  Medicin,  herausg. 
von  Dr.  Johs.  Müller.  Jahrgang  1849.  6 Hfte.  gr.  8.  Mit  Kupfer- 
taleln.  Berlin.  6 Thlr. 

- ■ der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichtskundei  Herausg. 
von  G ■ //•  l’erU.  10.  Bd.  1.  Hft.  [Mit  1 (lith.)  Schrifttaf.j  gr.  8. 
Hannover.  15  Ngr. 

Aristotelis  inetaphysica  recogn.  et  euarrav.  Dr.  Herrn.  Bonik.  Pars  po- 
sterior. gr.  8.  Bonnae.  3 Thlr.  (cplt.  4 Thlr.  15  Ngr.) 

Becker,  C.,  Leben  und  Werke  des  Bildhauers  Tilinan  Rieinenschneider 
eines  fast  unbekannten  aber  vortrefflichen  Künstlers  am  Ende  des 
15.  und  Anfang  des  16.  Jahrh.  Mit  7 Kpfrtaf.  (wovon  1 color.) 
und  2 Vignetten,  gezeichnet  von  F.  Leinecker  und  gestochen  von 
C.  Regnier.  Imp.-4.  Leipzig.  n.  5 Thlr.  10  Ngr. 
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Bericht  über  die  Cholera  in  Posen  im  Jahr  1848  zuxainmengesfellt  narh 
den  Erfahrungen  der  DDr.  C.  van  Karen,  Flies,  freudenreich, 
Hantke,  Herzog,  Joffe , Jagirlski  , Krainarkiewicz  , Laube,  Lehmann, 
Mayer,  Neustadt,  Ordeliu,  Hehfeld,  Suttiuger  und  Wermcke  zu  Po- 
sen. gr.  8.  Posen.  n.  12  Ngr. 

BÖcker,  Or.  Krdr.  Willi.,  Beiträge  zur  Heilkunde,  insbesondere  zur  Krank- 
heit*-. Geiiussniittel - und  Arzneiwiikungs -Lehre,  nach  eigenen  Cn- 
tersuchungen.  1.  Kd.:  Genussmittel.  Mit  i (litn.)  Taf.  mikroskop. 
Abbildungen  (in  4.)  gr.  8.  Crefeld.  I Thlr.  15  Ngr. 

Bolssier,  H.,  Diagnoses  plantarum  orientaliuin  novarum.  Nr.  8 — II. 
gr.  8.  Parisiis.  4 I Thlr. 

Bonstetten , G.  de,  Notice  sur  les  tonibelles  d’Anet  [Canton  de  fleruej 
aecunipagnlc  de  (II)  plancbes  (lith.  in  Fol.)  gr. 4 Berne,  n.  24  Ngr. 

Buchheim,  Dr.  R.,  Beitrage  zur  Arzneimittellehre.  1.  Hft.  gr.  8.  Leipzig. 

n.  16  Ngr. 

Corpus  Ignatianum:  a cotnplete  collection  of  the  Ignatian  epistles,  genuine, 
iuterpolated , and  spnriotis;  together  with  nuinerous  extracts  frmn 
them  , as  quoted  by  erdesiastical  writers  down  tu  the  10.  Century; 
in  syriac,  greek,  and  larin : an  english  translation  of  the  syriac  teil, 
copious  nutes,  and  iutrodiiclioii , by  M.  William  Cureion,  cbaplain. 
Kepriuted  front  the  London  editiou,  and  autliorized  by  the  author 
for  circulation  on  the  continent  only.  gr.  8.  Berlin.  n.  6 Thlr. 

Flora  von  Deutschland,  herausg.  von  Dr.  D.  F.  L.  v.  Schlechlendal,  Dr. 
L.  E.  Lnngelhal  u.  Dr.  Ernst  Schenk.  LX.  Bd.  7.  u.  8-  Lfg.  Mit 
20  c»lor,  Kuplertaf.  8-  Jena.  ä n.  10  Ngr. 

dieselbe.  3.  And.  VI.  Bd.  Nr.  13  — 16-  Mit  32  color.  Kpfrtaf. 

8.  übend.  ä n.  10  Ngr. 

Gewächse , getrocknete  cryntogam. , Osttbüringens  (Von  H.  Wagner.) 
Cent.  I.  u.  II.  8.  Weissenfels.  n.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Gljcae,  Joannia,  opus  de  vera  syntaxeos  ratione,  stinnlrmentum  Walziani 
corporis  rhetoruin  graecorum.  Tribus  e codd.  Monacensibus  ed.  st- 
que  recens.,  proleguinena,  varias  lertionea,  eniendationes , explicatio- 
nes  et  iudices  adjecit  Albertus  Jahnius.  gr.  8.  Bernae.  20  Ngr. 

Hahn,  K.  A-,  auswahl  aus  Llfilas  gothischer  bibeliibersetzung.  Mit  einrm 
Wörterbuch  und  mit  einem  grundriss  zur  gotbischen  buebstaben  - u. 
flexionslehre,  gr.  8.  Heidelberg.  _ 22*4  Ngr. 

KBmer,  Frdr.,  keltische  Studien.  Abhandlung  über  die  Wohnsiue  der 
Krlten , über  deren  Sprachverwandtschaft  mit  den  indogerman. 
Völkern  und  über  den  Einfluss  ihrer  Mythologie  auf  die  Sagrnbildg. 
des  Mittelalters.  [Abdr.  d.  Programms  der  Realschule.]  4.  Halle. 

15  Ngr. 

Llljegren , Job.  G. , die  nordischen  Runen.  Mit  Ergänzungen  bearbeitet 
von  Karl  Oberltilner.  (1.  Hft.)  gr.  4.  Wien.  n.  2 TMr. 

Llttrow , Dr.  C.  L.  v.,  und  F.  Schaub,  Annalen  der  k.  k.  Sternwarte 
in  Wien.  30.  Thl.  Neuer  Folge.  10.  Bd.  Enthaltend:  Piazifs  Beo- 
bachtungen in  den  J.  1805  tt.  1806.  A.  u.  d.  T.:  Storia  celeste  del 
r.  osservatorio  di  Palermo  dal  1792  al  1813.  Parte  II.  1803  — 1813. 
To.no  \ II.  1805  - 1806.  gr.  4.  Wien.  (ä)  n.  3 Thlr.  17%  Ngr. 

Mälldt,  Dr.  M. , Färbung  der  Daruxchlriuihaut  in  Cholera-  n.  Typhus- 
leichen, dargeslellt  in  15  (lith.  u.)  color.  Taf.  (wovou  14  in  gr.  4. 
n.  I in  gr.  Fol.)  nebst  erläut.  Texte,  mit  Hinweisung  auf  die  Schrift: 
Rückenmark  und  Darinschleiinhaut  u.  ihr  Verhältnis«  zur  Cholera, 
gr.  8.  St.  Petersburg.  rt.  10  Thlr. 

H agier,  Dr.  K.  G. , neues  allgem.  Künstler  - Lexicon.  19.  Bd.  2-  Lfg. 
(Trippei,  Joh. — Tiden,  Luc.  v.)  gr.  8-  München.  (ä)  11%  Ngr. 

Hotitift  dignitatmn  et  adininistratiomim  otunitim  tarn  civiliutn  quam  railt- 
tariuin  in  partibtis  orienüs  et  occidentis.  Ad  codd.  inss.  eai.'orunique 
ftdeni  recens.  commentariisque  illustrav.  Dr.  Ed.  Böcking.  Fase;  IV.: 
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Annotatio  ad  notitiam  dignitatum  in  partibus  occidentis.  Pars  I. 
Annotationen)  ad  cap.  I — A.XII  cont.  gr.  8.  Bonnae.  n.  2 Thlr. 
Oplz,  P.  M.,  Herbarium  florae  Roemicae.  VIII—  X.  Hundert.  Nr.  422  bi* 
424.  Fol.  Prag.  ä n.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Orflla,  M(athieu  Jos.  Bonav.),  Lehrbuch  der  gerichtl.  Medicin.  Nach  der 
4.  verb.  u.  bedeutend  verin.  Aufl.  übers,  v.  Dr.  Gust.  Krupp.  2.  Bd. 
gr.  8.  Leipzig.  . 3 Thlr.  (1.  2.:  6 Thlr.  10  Ngr.) 

Redtenbacher,  Dr.  Ludw.,  Fauna  austriaca.  Die  Käfer.  Nach  der  analvt. 
Methode  bearb.  3.  Uft.  [Bog.  41 — 38,  Titel  u.  Einleitung.]  Lex. -8. 
Wien.  (4)  n.  1 Thlr.  4 Ngr. 

Ren&ad,  Dr.  Achill,  Lehrbuch  des  gemeinen  deutschen  Privatrechts. 

1.  Bd.  gr.  8._  Pforzheim.  2 Thlr.  20  Ngr. 

Salm • Reifferscheid -Dyck,  Jos.  Princeps  de,  Monographia  generuiu  Aloe* 
et  Mesembryautbemi.  Fase.  V.  Imp. -4.  (54  litb.  halbcolur.  Bl.  u.  54 
Bl.  Text.)  Bonnae.  n.  6 Thlr.  20  Ngr. 

SchOlia  antiqua  in  Euripidis  tragoedias  narlitn  inedita  partim  editis  iuteg- 
riora.  Ex  rec.  C.  G.  Cobcti  herum  ed.  Aug.  Wih.  sehet.  8.  Lipsiar. 

Vk  Ngr. 

Snetlwy,  Dr.  Karl,  die  Körper- Verletzungen  in  gerichtl. -medizin.  Bezie- 
hung, nach  dem  Geiste  der  Österreich.  Gesetzgebg.  beurtheilt.  gr.  8. 
Linz.  n.  28  Ngr. 

Tafeln,  30  (Hth.),  zur  Kryptogamen  - Kunde  aus  dem  Ilandbuclie  der 
botan.  Terminologie  von  Dr.  G.  1 Y.  Bischoff.  (Nebst  Register.)  gr.  4. 
Nürnberg.  n.  3 Thlr. 

47  (lith.)  zur  allgem.  Uebersicht  der  Organisation  der  phanero- 

gamen  Pflanzen.  Mit  organolog. , systeinat.  ii.  Namenregister.  Se- 
parat-Abdr.  aus  Dr.  G.  \ Y.  Bischojj  s Handbuch  der  botan.  Termi» 
nologie  u.  Systemkunde,  gr.  4.  Ebend.  ii.  4 Thlr. 

Yerzeichniss,  aystemat. , der  deutschen  Käfer  als  Tausrhkatalog  einge- 
richtet. Aus  Dr.  Ludw.  Kedtenbachers  Käfersammlg  abgedr.  gr.  8. 
Wien.  ii.  8 Ngr. 

Tischer,  Wilh  , üb.  die  Bildung  von  Staaten  u.  Bünden  od.  Centralisarion 

u.  Föderation  im  alten  Griechenland,  gr.  4.  Basel.  12  Ngr. 

Yroltk,  Dr.  W. , Tabulae  ad  illustrandam  embryogenesin  hominis  et 

mammaliuin,  laut  naturalem  quam  abuornem.  Et.  s.  t. : De  vrueht 
van  den  ineusch  en  van  de  znogdieren  etc.  Fase.  XIX.  et  XX.  Fol. 
(12  Steintaf.)  Schluss.  Amstrlodami.  ä n.  2 Thlr.  10  Ngr. 

Wattenbach,  Wilh.,  beitrage  zur  geschieht*  der  chriatl.  kirche  in  Mähren 
und  Böhmen,  gr.  S.  Wien.  15  Ngr. 

WllSOn,  Erasmus,  üb.  die  Krankheiten  der  Haut.  Aus  d.  Engl,  übers. 

v.  Dr.  Schröder.  1.  Hälfte,  gr.  8.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Stvotptityroe  Kvqov  diäßnan  ed  C.  G.  Krüger.  Cum  lexico  graeco 

et  germanico.  gr.  8.  Beroliui.  n.  26  Ngr. 

Zahn,  Will).,  die  schönsten  Ornamente  u.  merkwürdigsten  Gemälde  aus 
Pompeji,  Herculanuui  ii.  Stabiae.  3.  Folge.  1.  Heft.  Imp. -Fol. 
(10  lith.  Taf.  wovon  3 lithochrom.  u.  1 Bl.  Text.)  Berlin,  n.  8 Thlr. ; 

Bl.  4 (Galathea)  einzeln  n.  5 Thlr. 
Zeitschrift  allgem.,  f.  Psychiatrie  u.  psychisch -gerichtl.  Medicin,  hrsg. 
v.  Deutschlands  Irrenärzten,  in  Verbindung  mit  Geiichtsärzten  und 
Criminalisten , unter  der  Red.  v.  DatneiOte,  Flemming  und  Boiler. 
VI.  Bd.  4 Hfte.  Mit  lith.  Taf.  gr.  8.  Berlin.  n.  4 Thlr. 

vereinte  deutsche,  für  die  Staats  - Arzueikunde  unter  Mitwiikung 

det  Mitglieder  der  staatsärztl.  Vereine  im  Grossh erzogt h.  Raden  u. 
Königreich  Sachsen,  hrsg.  von  Schneider , Schürmayer , Bergt,  Sie- 
benhaar, Martini.  Jahrg.  1849.  NeueFolge.  V.  n.  VI.  Bd.  ä 2 llfte. 
gr.  8.  Freiburg  im  Br.  n.  4 Thlr. 
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ENGLAND. 

®r^r“L  T Oirimmry  of  Pointers  and  engravera.  New  rdition,  continued 
to  ihr  I rrsfrii  FW,  with  tlie  addiiiou  of  more  tlian  1300  Articles. 
Ky  George  8tanley.  Illusiratrd  with  nmnrrous  Plates  and  Mono- 
grains.  1 vol.  mip.  8vo.  pp.  964,  cloth.  / 2 9 s 

Bunbary  (.».)  — A Visit  to  the  Catacomhs,  nr  First  Christian  Cemefrries 
at  Itomr-  and  a Midmght  A lüit  to  Nouut  Vesuvius : wirh  a Notier 

fnrptln  t“li/ 1 "*  ,V  By  Bunbuiy.  12mo.  p».  35,  srwed.  Sd 

Careton  (W.)  - Corpus  !gnariarii..n;  a complete  Collection  »f  tlle  Ig„a- 

384  rloth  By  VV,"',m  ture,on>  M.  A.  F.  K.  S.  Royal  8vo.  pp. 

Gliddon  ((4.  H.)  Otia  Aegyntiaca ; Discourses  an  Egyprian  Arrhaeo- 
logy  and  llieroglypbicai  Diseoveries.  By  G.  R.  GliJdon.  8vo  pp 
15o,  cloth.  7 ifs 

Grtffith  (R.  E.)  — Medical  Botany;  or,  Descriptions  of  tbe  more  lm- 
portaiit  Flants  ii-sed  in  Medicine,  with  tlieir  Historv,  Fronen i es  &c 

Heeke;  ?j  D4Ür,fBTh’eMR.nd  ^ * V k'T’Ä 

Heoker  (J.  D.)  — The  Rhododendrons  of  Sikkim  - Hiuialaya ; brine  an 
Account,  Botamcal  and  Geographiral , of  the  Rhododendrons  recentlv 
diseovered  in  the  Mouniams  of  Eastern  Himalaya,  from  Drau  in« 

N Edkedt"^*,  ü,ir||n'Vhe  SiC°r  By  JosrP1'  n«1«»»  Hooker.  R 
I asard  r * H I S I v J H.ooker:  * ul,0>  PP-  « L 11  plates,  srwed.  21  s. 
Layard  I.A.H.)  — A Narrative  of  Researches  and  Discoveries  in  Nine- 
veh.  By  Austin  Henry  Layard,  Esq.  3d  ediiion  , with  upwards  of 
..  a100  \ l"aP?-  &c-  2vols-  8vo-  PP-  9*6,  cloth.  36. 

Llndaay  fJ.)  — Nutices  of  Rrmarkable  Medieval  Coins,  mostly  unpubli- 

3 da’ter  seHc^raTlllg*‘  B>  J“b"  Li"d'',y'  Estl  4to.  (Cork),  pp,  10, 

Walpole’a  Aneedoies  of  Painting  in  England  ; with  some  Account  of  The 
Principal  Kngravers.  New  edition , revised  and  enlarged  hv  Ralph 
Wornum,  Esq.  3 vols.  8vo.  pp.  1526,  with  88  portraits,  and  ninnt- 
rous  woodeuts.  £2  2s* 


Anzeige. 


Neues  antiquarisches  Bücher  -Verzeichntes. 

So  eben  erschieu  das  62,e  Verzeichniss  meines  anti- 
quarischen Bflcher-Lagers,  welches  eine  reiche  Aus- 
wahl von  sejtenen  und  werihv ollen  Werken  aus  allen  T hei- 
len der  Literatur  darbietet  und  daher  mit  Hecht  allen 
Bibliotheken  und  L i teratu  r- Fre u nde n zu  geneigter 
Berücksichtigung  empfohlen  werden  kann. 

Demselben  reihen  sich  meine  früher  ausgegebenen  Verzeich- 
nisse No.  58  — 61.,  welche  ganz  für  sich  bestehen,  würdig 
an,  und  werden  Bestellungen  daraus  zu  den  beigefügten  billi- 
gen Preisen  durch  jede  Buchhandlung  und  direct  von  wir 
prompt  effectuirt. 

L,m-  Wolf  gang  JVeubronner. 

Druck  von  C.  P.  Mel  z er  in  Leipzig. 
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SEBIPEm 

15.  Juni.  11*  1849. 


Bibliothekordnungen  etc. , neueste  in  • und  ausländische  Lltteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zar  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Beriicnang;  denen, 
«reiche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Yor- 
theilc  tu. 

3P.  O.  Weigel  in  Leipzig, 


Bibliothek-Ordnungen  etc. 


Systematische  Uebersicht  der  Fächer  der  Commerzbiblio- 
thek zu  Hamburg. 

(Beschluss.) 


Achte  Abtheilung. 

Geographie,  Statistik  und  Reisen. 

A.  Geographie  and  Statistik  im  Allgemeinen. 

I.  Literatur  und  Geschichte. 

II.  Zeitschriften. 

III.  Wörterbücher. 

IV.  Systeme  und  Lehrbücher. 

V.  Mathematische  und  physikalische  Geographie. 

VI.  Historische  Geographie. 

B.  Reisen  im  Allgemeinen. 

I.  Literatur  und  Geschichte. 

II.  Sammlungen  von  Reisebeschreibungen. 

1.  Deutsche  Sammlungen. 

2.  Holländische  Sammlungen. 

3.  Englische  Sammlungen. 

4.  Französische  Sammlungen. 

X.  Jahrgang. 
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5.  Spanische  Sammlungen. 

6.  Italienische  Sammlungen. 

III.  Reisen  um  die  Welt. 

IV.  Reisen  nach  der  Südsee  etc. 

V.  Reisen  nach  den  nördlichen  Meeren. 

VI.  Reisen  nach  mehreren  Welttbeilen. 

C.  Europa. 

I.  Europa  im  Allgemeinen. 

1.  Geographie  und  Statistik.*) 

2.  Reisen. 

II.  Deutschland. 

1.  Deutschland  im  Allgemeinen. 

2.  Oesterreichische  Staaten. 

3.  Preussiscbe  Staaten. 

4.  Die  anderen  deutschen  Staaten. 

III.  Schweis. 

IV.  Niederlande  und  Belgien. 

V.  Dänische  Staaten. 

* Schleswig  -Holstein  und  Lauenburg. 
•Färöer  und  Island. 

VI.  Schweden  und  Norwegen. 

VII.  Grossbritannien  und  Irland. 

* Helgoland. 

VIII.  Frankreich. 

IX.  Spanien. 

X.  Portugal. 

XI.  Italien. 

XII.  Türkisches  Reich. 

XIII.  Griechenland. 

XIV.  Ionische  Inseln. 

XV.  Russland.  Polen. 

D.  Fremde  Welttheile  im  Allgemeinen. 

E.  Asien. 

I.  Asien  im  Allgemeinen. 

II.  Mehrere  Länder  Asiens. 

III.  Russisches  Asien. 

IV.  China  (Tibet.) 

V.  Japan. 

VI.  Indischer  Archipelagns. 

VII.  Hinter -Indien. 

VIII.  Vorder- Indien. 

IX.  Affganisthan  und  Beludchistan. 

X.  Persien  und  Kurdistan. 

■ XI.  Turkestan. 

XII.  Arabien. 


*)  Diese  Unterabtbeilungen  wiederholen  sich  bei  jedem  einielnen  Lande. 
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XIII.  Syrien. 

XIV.  Kleinasien. 

* Reisen  nach  dem  Morgenlande. 

F.  Afrika. 

I.  Afrika  im  Allgemeinen. 

II.  Berbcrey. 

III.  Aegypten. 

IV.  Nubien. 

V.  Akyssinien. 

VI.  Westküste  nnd  das  Innere. 

VII.  Südliches  Afrika. 

VIII.  Ostküste. 

IX.  Inseln  bei  Afrika. 

G.  Amerika. 

I.  Entdeckungsgeschicbte. 

II.  Amerika  im  Allgemeinen. 

III.  Indigene  Bevölkerung. 

IV.  Mehrere  Länder  Amerika’s. 

V.  Nordamerika  im  Allgemeinen. 

VI.  Grönland. 

VII.  Russisches  Nordamerika. 

VIII.  Britisches  Nordamerika. 

IX.  Vereinigte  Staaten. 

X.  Texas. 

XI.  Mexico. 

XII.  Guatemala. 

XIII.  Südamerika  im  Allgemeinen. 

XIV.  Columbien. 

XV.  Peru  und  Bolivia. 

XVI.  Chile. 

XVII.  Patagonien.  Falklandsinseln. 

XVIII.  Argentinische  Republik.  Montevideo. 

XIX.  Paraguai. 

XX.  Brasilien. 

XXI.  Guiana. 

1.  Französisches. 

2.  Holländisches. 

3.  Britisches. 

XXII.  Westindien. 

H.  Australien. 

I.  Atlanten  und  Karten. 

I.  Literatur  und  Geschichte. 

II.  Physikalische  Geographie. 

III.  Historische  Karten. 

IV.  Landkarten. 

1.  Allgemeine  Atlanten. 

2.  Special- Atlanten  und  Karten. 
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n.  Europa  im  Allgemeinen. 

b.  Deutschland. 

c.  Schweiz. 

d.  Niederlande. 

e.  Dänische  Staaten. 

f.  Schweden  und  Norwegen. 

g.  Grossbritannieu. 

h.  Frankreich. 

i.  Spanien  und  Portugal. 

k.  Italien. 

l.  Türkei  und  Griechenland. 

m.  Russland  und  Polen. 

n.  Asien. 

o.  Afrika. 

p.  Amerika. 

q.  Australien. 

V.  Seekarten,  s.  Schiflahrtskundc  I. 


Uebersicht  der  nenesten  Litteratar. 


DEUTSCHLAND. 

Alllhn,  Dr.  F.  H.  Th.,  iil>.  die  Bedeutung  d.  Studiums  d.  griecb.  Alter- 
fhuius  f.  philosoph.  Bildung  in  gegenwärt.  /eit.  Drei  Vorträge  ge- 
halten zur  Eröffnung  seiner  Vorlesungen  im  Somiuersemester  1&43 
in  Halle,  gr.  8.  Nordhausen.  12  Ngr. 

Annalen  der  küuigl.  Sternwarte  bei  München , auf  öffentl.  Kosten  hrsg. 
von  Dr.  J.  Lamont.  II.  Bd.  [Der  vollständ.  Sammlg.  XVII.  Bd.j 
Mit  astranom.  Kalender  f.  1850.  gr.  8.  München.  (4)n.  IThlr.  20  Ngr. 
Bauer,  Edgar,  die  Parteien.  Politische  Revue.  In  zwauglosen  Hftn. 

2.  n.  3.  11  ft.  8.  Hamburg.  20  Ngr.  (1  — 3.:  1 Tblr.) 

Bayrhoffer,  J.  D.  W.,  Febersicht  der  Moose,  Lebermoose  u.  Flechten  des 
Taunus.  [Abgedr.  aus  den  Jahrbüchern  des  Vereins  fiir  Naturkunde 
im  Hrrzogth.  Nassau.  5.  Hft.]  gr.  8.  Wiesbaden.  n.  21  Ngr. 

Becker,  C.  F. , die  Tonkünstler  des  19.  Jahrhunderts.  Ein  kalrndar. 

Handbuch  zur  Kunstgeschichte,  br.  8.  Leipzig.  n.  1 Tblr. 

Breygig,  Dr.  Tbdr.,  de  continuato  Fredegarii  scholastici  chronico.  gr.  8. 

Bernlini.  n.  12  Ngr. 

Bfichner’s,  M.  Gottfr. , biblische  Real-  und  Verbal  - Hand  - Concordanz. 
8.  Aufl.  verm.  u.  verb.  von  Dr.  Beinr.  Leonh.  Heubner.  1.  Lfg. 
gr.  8.  Halle.  n.  20  Ngr. 

Gandolle,  (Aug,  Pyramus)  de , Prodromus  systematis  naturalis  regni  ve- 
getabilis ; editore  et  pro  parte  auctore  Alph.  de  Candolle.  Pars  XIII. 
Sectio  posterior,  sistens  Monochlainydearum  ordines  quinque.  gr.  8. 
Parisiis.  n.  4 Tblr. 

Correspondenzblatt  d.  naturforschenden  Vereins  zu  Riga.  3-  Jahrg.  1849. 
12  Nrn.  (B.)  Mit  Stein taf.  gr.  8.  Riga.  n.  1 Thlr.  15  Ngr. 
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Dietrich',  Dr.  Dav. , Flora  universalis  in  color.  Abbildungen.  I.  Abth. 
65  — 74.  Hfl.  gr.  Fol.  (i  10  color.  Kpfrtaf.  u.  1 Bl.  Text.)  Jena. 

ä n.  2 Thlr.  10  Ngr. 

Ek,  Prüf.  Job.  Gust.,  in  satiras  Q.  Horatii  Flacci  coininentarii.  I.  1.  8. 
Lundae.  baar  n.  7%  Ngr. 

ad  P.  Virgilium  Maronem  ex  cod.  ineinbranaeeo  biblioth.  acad. 

Lundensis  nunc  primuin  collato  lectionis  varietas.  [Actedunt  obser- 
vatiunculae  criticae.]  4.  Ibid.  baar  n.  1 Thlr.  20  Ngr. 

Ewald,  Heinr.,  Jahrbücher  der  Biblischen  Wissenschaft.  Jahrbuch  : 1848. 
Mit  einer  abbandlung  über  die  neuentdeckte  Phönikiscke  Inschrift 
von  Marseille,  gr.  8-  Göttingen.  n.  1 Thlr. 

Facha  , Aug. , die  romanischen  Sprachen  in  ihrem  Verhältnisse  zuin  La- 
teinischen. [Mit  einer  Vorrede  von  Dr.  L.  G.  Blanc.]  (Nebst  einer 
(litb.  u.  illum.)  Karte  des  roman.  Sprachgebiets  in  Europa.  Lex. -8. 
Halle.  n.  2 Thlr.  20  Ngr. 

GerviüUS,  G.  G.,  Shakespeare.  (In  3 Thln.)  1.  Tbl.  8.  Leipzig. 

2 Thlr.  7%  Ngr. 

Herrich  - Schiffer , Dr.  G.  A.  W. , systrmat.  Bearbeitung  der  Scbmetter- 
terlinge  von  Europa  als  Text,  Kevisiou  und  Supplement  zu  J.  Hüb- 
ner' s Sammlung  europ.  Schmetterlinge.  37  — 40  Hft.  gr.  4.  (34 
color.  und  9 schwarzen  Steintafeln  mit  100  S.  Text.)  Kegensburg. 

ä baar  n.  n.  3 Thlr.  5 Ngr. 
Jahrbücher  d.  Vereins  fiir  Naturkunde  im  Herzogrh.  Nassau,  llerausg. 
von  Dr.  C.  Thäma.  4.  u.  5-  Hft.  Mit  14  Ausscblagtabellen  (in  Fol.), 
1 (lieh.)  Kärtchen  u.  1 eingedr.  Holzschnitt,  gr.  8-  Wiesbaden. 

n.  1 Thlr.  12  Ngr. 

Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  reinen,  pharuiaceut.  u.  techn. 
Chemie,  Physik,  Mineralogie  u.  Geologie.  Luter  Mitwirkung  von 
H.  Buff,  E.  Dieffrnbach,  C.  Ettling,  F.  Knapp,  H.  Will,  F.  Kammi- 
ner herausg.  von  (Prof.  Dr.)  Justus  (Frhr.  v.)  Liebig  u.  Herrn.  Kopp. 
Für  1847  u.  1848.  1.  Hft.  gr.  8.  Giessen.  n.  1 Thlr. 

. über  die  Fortschritte  in  der  Pharmacie  in  allen  Ländern  im  Jahr 

1848.  Herausg.  vun  Prof.  Scherer,  Dr.  Heidenreich  u.  Prof.  Dr. 
Wtggers.  8.  Jalirg.  2 Ufte,  hoch  4.  Erlangen,  n.  2 Thlr.  4 Ngr. 
Jkska’s  Nirukta  sammt  den  Nighantavas  hrsg.  von  Rud.  Roth.  2.  Hft. 

Lex. -8.  Göttingen.  n.  1 Thlr.  20  Ngr.  (1.  2.:  n.  3 Thlr.) 

Joel,  D.  H.,  ©“Via  Die  Religiousphilosuphie  des  Sohar  und  ihr 

Verhältniss  zur  allgem.  jüdischen  Theologie.  Kugleich  eine  kritische 
Beleuchtung  der  Franck’schen  „Kabbala."  Mit  1 (lith.)  Abbildung, 
gr.  8.  Leipzig.  n.  2 Thlr. 

Journal  für  die  reine  u.  angewandte  Mathematik.  Herausg.  von  A.  L. 

Crelle.  39.  Bd.  4 Hfte.  gr.  4.  Mit  lith.  Taf.  Berlin.  n.  4 Thlr. 
Kerndt,  Dr.  Car.  Huldericus  Tlidr.,  Quaestionum  phytochemicariiiu  sectio  I. 
De  fructibus  Asparagi  et  Bixac  orellauae.  Dissertatio  pro  venia  do- 
cendi  rite  adipiscenda.  gr.  8.  Lipsiae.  n.  20  Ngr. 

Kahn,  Dr.  Etnil,  Beiträge  zur  Verfassung  des  Römischen  Reichs  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  die  Periode  v.  Constautin  bis  auf  Justinian. 
gr.  8.  Leipzig.  n.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Kym,  Dr.  A.L.,  Hegels  Dialectik  in  ihrer  Anwendung  auf  die  Geschichte 
der  Philosophie.  Habilitationsschrift,  gr.  8.  Zürich,  n.  ii.  6 Ngr. 
Lindes,  Dr.  Wilh.,  prakt.  Anleitung  zu  den  wichtigsten  gerichtlich -chem. 
und  sanitätspultzeil.  Untersuchungen.  Für  Physiker,  Aerzte  u.  Apo- 
theker. Mit  Abbildgn.  (auf  1 Steintaf.  iutqu.  gr.  4 ) Berlin.  1 Thlr.  lONgr. 
Llvii  Andronici,  autiquissimi  Romanorum  poetae,  drainatuin  reliquiae. 
Recensuit,  quoad  fieri  po mit  in  ordinem  digessit,  illustrav.  Dr.  Ern. 
Com.  Chr.  Ktussmann.  Pars  prior.  (Programm  d.  Gymnasiums  zu 
Rudolstadt.)  4.  Rudolstadt.  n.  10  Ngr. 
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Magazin,  neues  Lattgitziscbes.  Im  Aufträge  der  Oberlausitzisehen  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  herausg.  durch  Dr.  Ernst  Tillich.  24.  Bd. 
[Jahr«.  1847.]  4 Hfte.  gr.  8.  (Mit  4 Steintaf.  in  4.  u.  Fol.)  Mit 
der  Beilage:  Nachrichten  aus  der  Lausitz.  Görlitz,  n.  1 Thlr.  20Ngr. 

f.  Pflaiizenliebhaber  u.  Maler.  Herausg.  von  Dr.  (d,  B.)  Reichen- 

bad  n.  G.  G.  Geitner.  II.  Bd.  1.  u.  2.  Lfg.  Les. -8.  (Mit  8 eolor. 
Steintaf.)  Zwickau.  1 n.  10  Ngr. 

Majer,  Dr.  Aut.,  Leitfaden  fiir  das  Studium  des  badischen  Landrerhtes 
mit  Einschluss  des  Handelsrechtes,  gr.  8.  Freiburg  im  Br.  n.  2 Thlr. 
Mayer,  J.  V.,  Theismus  u.  Pantheismus  mit  besond.  Rücksicht  auf  prakt. 

1 Fragen,  gr.  8.  Ebend.  n.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Mittheüongen  der  naturforschenden  Gesrllsehaft  in  Zürich.  1.  u.  2.  Hft. 

Mit  1 (lith  ) Plane  (in  <|u.  4.)  gr.  8.  Zürich,  ä n.  1 Thlr.  7%  Ngr. 
Philipp!  i Dr.  K.  A. , Abbildungen  und  Beschreibungen  neuer  od.  wenig 
gekannter  Conchylien.  III.  Bd.  5.  Lfg.  Mit  6 (lith.  eolor.)  Tat. 
gr.  4.  Cassel.  n.  2 Thlr. 

Reichenbach , (Prof.  Dr.)  H.  G.  Ludw. , Deutschlands  Flora  mit  büchst 
naturgetreuen  Abbildungen.  Wohlfeile  Ausg. , halbcolorirt.  Serie  I. 
Aeroblastae.  Hft.  58  — 61.  Lex.-8.  (40  Kpfrtaf.  n.  16  S.  Text.) 
Leipzig.  a n.  16  Ngr. 

- Ironngraphia  botanira.  Cent.  XXII.  Iconea  florae  Gertnanicae. 
Cent.  XII.  Deeas  1—4.  gr.  4.  (40  Kpfrtaf.  u.  16  S.  Text.)  Ibid. 

a n.  25  Ngr.;  eolor.  in.  I Thlr.  15  Ngr. 
R neuer , Theoith.,  Lucubrationuin  pontificalium  primitiae.  gr.  4.  Gedani. 

* n.  12  Ngr. 

Sichler,  Charles,  Graminaire  arabe.  gr.  8.  Leipsic.  n.  4 Thlr. 

Schott,  Wilh. , über  das  Altai’sche  od.  Finnisch  - Tatarische  Sprachen- 
geschlecht.  gr.  4.  Berlin.  n.  1 Thlr.  20  Ngr. 

Sitzungsberichte  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Mathema- 
tisch - naturwissenschaftl.  Classe.  Jahrgang  1849.  1.  Hft.  Jänner. 

Lex. -8.  Wien.  n.  10  Ngr. 

-dasselbe.  Philosophisch  - histor.  Classe.  Jahrgang  1849.  Jänner. 

Lex.-8.  Ebend.  n.  10  Ngr. 

Toscana  del  Banner,  Jos.  G.,  die  deutsche  Nationalliteratur  der  gesatmn- 
ten  Länder  [sowohl  der  heutigen  wie  der  jeweilig  dazu  gehörigen] 
der  osterreich.  Monarchie  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart, 
historisch -clironolog.  dargestellt.  1.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Die  deutsche 
Nationalliteratur  der  gesammten  Länder  der  Österreich.  Monarchie  im 
Mittelalter.  1.  u.  2.  Abth.  gr.  8.  Wien.  2 Thlr.  15  Ngr. 

Walpers , Dr.  Guil.  Gerard. , Anuales  botanices  systeuiaticae.  Tomi  I. 

fase.  5.  gr.  8.  Lipsiae.  iä)  n.  1 Thlr.  6 Ngr. 

Will,  Dr.  J.  G.  Frdr. , üb.  die  Absonderung  der  Galle.  Programm  zum 
Eintritt  in  den  k.  acadetn.  Senat  der  Friedrich-Alexanders-Universi- 
tät  zn  Erlangen,  gr.  8.  Erlangen.  5 Ngr. 

Zeitschrift,  neue,  für  Geburtskunde,  lierausg.  von  Dr.  Dielr.  Wilk.  Heinr. 
Busch,  Dr.  Ferd.  Aug.  v.  Rügen  u.  Dr.  Ed.  Casp.  Jae.  v.  Siebold. 
XXV  I.  Bd.  3 Hfte.  gr.  8.  Berlin.  (i  Bd.)  n.  2 Thlr.  20  Ngr. 

der  deutschen  geologischen  Gesellschaft.  I.  Bd.  4 Hfte.  gr.  8. 

Berlin.  ....  n-  6 Thlr. 

Zeitung,  allgemeine,  für  Homöopathie  im  Vereine  in-  und  ausländischer 
Aerzte  herausg.  von  dpn  DD.  J.  Nusser  u.  J.  B.  Büchner.  2.  Bd. 
24  Nrn.  (B.)  gr.  8.  München.  n.  2 Tblr. 
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ENGLAND. 

Antiqnarian  Gleanlngs  in  the  North  of  England.  Dravrn  and  sketclied 
by  William  ß.  Scott.  No.  1,  4to.  pp.  8,  10  plates,  sewed,  plain,  5s.; 

cotoured,  7 s.  6 d. 

Baifoar  (J.  H.)  — A Manual  of  Botany;  being  au  Introdurtion  to  the 
Study  of  the  Structure,  Physiology,  and  Classification  of  Plants.  By 
John  Hutton  Balfour,  M.  0.  1 1 1 ust rat ed  by  Woodcuts.  l2uio.  pp. 
658,  cl.  12  s.  6 d. 

Barnes  (W.)  — An  Anglo  Saxon  Delectus,  serving  as  a First  Class  Book 
to  the  Language.  By  the  Rev.  W.  Barnes.  12mo.  pp.  84,  cloth. 

2s.  6d. 

Bloxam  (M.  H.)  — The  Principles  of  Gothic  Ecdesiastical  Arcbitecrure ; 
vvith  an  Explanation  of  Technical  Terms.  By  Matthew  Holbeclie 
Bloxam.  9th  edit.  12tno.  pp.  360,  cloth.  ' 6s. 

Botfleld  (B.)  — Notes  on  the  Cathedra!  Libraries  of  England.  By  Beriah 
Botfield.  Royal  Sto.  pp.  542,  cloth.  25  s. 

Bonteil  (C.)  — Christian  Monuments  in  England  and  Wales:  an  Histurical 
and  Oescriptive  Sketch  of  the  varions  Classes  of  Sepulchral  Monu- 
ments which  have  beeil  in  use  in  this  Country  front  about  the  Era 
of  the  Norman  Conquest.  Part  1,  royal  8vo.  pp.  116,  sewed.  7s.  6d. 

Bugh  of  Babär;  consisting  of  Entertaining  Tales  in  the  Hindustani  Lan- 
guage. By  Mir  Amman  of  Dihli.  2d  edition , carefully  eorrected. 
and  collated  with  Original  MSS. , having  essential  vowel  points  and 
punctuation  marked  tbroughout:  tu  which  is  added,  a Vocabutary  of 
all  the  Words  occurring  in  the  work.  By  Dunean  Forbes.  8vo.  pp. 
386,  cloth.  15  s, 

Dollmann  (F.  T.)  — Examplcs  of  Antient  Pulpits  existing  in  England; 
selected  and  drawn  froni  Sketches  and  Measurements  taken  on  tbe 
Spott  with  descriptive  Letterpress.  By  Francis  T.  Dollman.  4to. 
pp.  32,  30  plates,  cloth.  il.  2s. 


Anzeige. 


In  der  C.  Haas’schen  Buchhandlung  in  Wien  ist  so  eben  erschie- 
nen und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

Die  nordischen  Runen 

nach  Joh.  Gr.  IJljegrcn, 
mit  Ergänzungen  bearbeitet 

von 

Karl  Oberleitner. 

gr.  4.  geh.  2 Thlr. 
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Leipziger 

Bfkeher-Aiictlo  neu. 

Schon  seit  mehr  als  50  Jahren  wird  durch  meine  Handlung 
der  Verkauf  sowohl  grösserer  Bibliotheken  als  auch  kleinerer 
Bacher-  und  Kunstsammlungen  in  den  mehrere  Male  im  Jahre 
hier  stattfindenden  Auctionen,  unter  Zuziehung  des  verpflichte- 
ten Proclamators , besorgt.  Die  ausgedehnten  Verbindungen 
sowohl,  welche  ich  auf  diese  Weise  und  durch  meine  übrigen 
Geschäfte  mit  in-  nnd  ausländischen  Bacherfreunden  und  Biblio- 
theken angeknüpft,  als  auch  die  örtlichen  Verhältnisse  Leipzigs, 
das,  selbst  eine  besuchte  Universität,  von  noch  drei  andern 
nur  wenig  entfernt  ist,  haben  bei  diesen  Versteigerungen  stets 
sehr  günstige  Resultate  herbeigeführt.  Wenn  ich  nun  die 
Bitte  an  Sie  richte,  bei  Verkauf  von  Büchern  sich 
meines  Anctions-Instituts  bedienen  zu  wollen,  so 
bin  ich  der  festen  Ueberze ugung,  dass  Sie  mit  dem 
Erlöse  gewiss  zufrieden  sein  werden.  Der  Auctions- 
Catalog  wird  in  2500  Exemplaren  im  In  • und  Auslande  ver- 
breitet und  es  gehen  besonders  aus  Russland , Frankreich  und 
England  viele  Bestellungen  auf  darin  enthaltene  Werke  ein. 
Die  Versteigerungskosten  sind  im  Verhältniss  zu  den  grossen 
Ausgaben,  welche  Druck,  Papier  und  Verbreitung  der  Cataloge, 
so  wie  Proclamiren  und  Expedition  der  Bücher  verursachen, 
nur  gering. 

Es  wird  in  der  nächsten  Zeit  der  Catalog  der  Herbstauc- 
tiou  zusammengestellt  und  etwaige  Beiträge  dazu  werden  bis 
Ende  des  Monats  Juli  angenommen. 

Auch  veranstalte  ich  jährlich  mehrere  Autographen-Anc- 
tionen  und  lade  hierdurch  die  Herren  Sammler  ein,  sich  durch 
Verkauf  und  Ankauf  dabei  betheiligen  zu  wollen. 

Cataloge  zu  allen  meinen  Auctionen  stehen  jederzeit  gern 
zu  Dienste. 

Leipzig,  den  30.  Juni  1849. 

T.  0.  Weigel. 

Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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30.  Juni. 


zum 

iEBAPElÄ. 

J&  12. 


Mt 


1849. 


Bibllothekordnungen  etc. , neueste  In  - und  ausländische  Lttteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zar  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichnelen  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Tor- 
theile zu. 

ST.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


Bibliothek-Ordnungen  etc. 


Ordnung  der  Stadtbibliothek  zu  Zürich  (Bibliothek  der 
Wasserkirche)  vom  6.  Februar  1629*). 


Leges 

Bibllothecae  Tigurinorum  Ciricae 
fundatae  VI.  Februartl 
MDCXXDL 


©efefc 

bet  ßutgetHdjen  S3i&liot$ef  3ü* 
titfc,  rocl$e  attgefangen  motbett 
btn  6.  Qorttung  1629. 


I. 


1. 


Collegium  Administrntorum  Bi- 
bliotbecae  Tigurinorum  civicae 
constet  ex  online  Ecclesiastico 
et  Politico  Curatoribus,  Praeside 
eoque  Quaestord,  Secretario,  de- 
cem  Consiliarijs,  duobus  Bibtio- 
thecarijs  statin,  duobus  Bibliotbe- 
carijs  ambulautibus. 


2)a8  Collegium  btt  gürgcff&ten 
Ü6et  ble  Surgtr  i8i6Ii0tl)ef  werbe 
au8  ©eifllfdjen  uub  SBeltlidjen  6e» 
(letlt,  Praeside  jugleid)  Quaestore, 
Secretario,  getjen  Consiliariis,  jwen 
Steten  Bibliotbecarijs , jroen  916* 
rced)6lenben  Bibliotbecarijs. 


*)  Zur  Erinnerung  an  die  alte  Zeit  möge  diese  Bibliotbekordnung 
(abgedruckt  aus  Saloinon  Vögelin’s  Geschichte  der  Wasserkirche 
und  der  Stadtbibliothek  in  Zürich,  Zürich  1848.  4.  S.  57  — 60.)  hier 
einen  Plata  finden. 

X.  Jahrgang. 
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Curatoribus,  ob  graviora  oe- 
gotia,  liberum  relinquitur,  pro 
rmnmoilo,  Interesse  Conventibus; 
iis  tarnen  Bibliothecae  emolumeu- 
tuin  curae  esto.c  ..  . 

. . III. 

Praeüdia  jussu  Conventua  ex* 
truordinarij,  pro  re  nata,  couvo- 
cantor,  omnes  diriguntor.  Prae- 
terea  Bibliotbecae  reditus  curato, 
et  augere  studeto;  rationem  ac- 
cepti  et  expensi,  omniumque  re- 
dituutn,  siugulia  uouis,  menae 
Februario,  circa  diem  natalicium 
Bibliothecae,  Callegio  reddito. 
Illiusque  consilio,  ope  et  aucto- 
ritate  omnia  circa  Bibliolhecam 
peraguntor. 

Secretarius  Acta  Conveotuum 
consignato,  custodito.  i)ooa  le- 
gata  in  Albia  deitinatia  uotata. 
Et  omnia  pro  Bibliotheca  literis 
exaranda  componito. 


V. 

Consiliarij  singuiis  Conventibus 
interessc  studento,  de  Bibliotbe- 
cae  usu,  oroamento  et  augmeato 
promovendo  consilia  et  operam 
coal'erunto. 

VI. 

Idem  qnoque  Bibliotbecarij  pro 
virili  praestanto,  praeterea  Biblio- 
tbecarios  Ambulatorios  consilio 
et  opera  juvanto,  dirigunto. 

VII. 

BibliothecarijAmbulatoriflibroa, 
et  omuia,  quae  in  Bibliotbeca 


$en  Curatoribus  wirb  freb  ge* 
lajfen  wegen  widrigeren  ©rfdiäf* 
ten,  brn  Bufammrnfunftrn  beige* 
wohnen}  iebwty  fott  i$nen  brr  ©i* 
bliotl)ef!?lu&  unb  ©ufnennnrn  müg* 
lidjifl  angelegen  fe!?n. 

3. 

2tuS  ©efetdj  be8  Pracsidis  wer* 
binb  bit  extraordinuri  3ufammen* 
fünften  nad)  (Jrforberung  berurft, 
afle  geleitet.  SBbterd  verwalte  unb 
traute  ;u  »ermefjren  ber  Praeses 
ber  ©ibliotfcef  (jinfommen,  ge6e 
iHecbnung  ?ludgebrnd,  (Sinnemmend 
unb  ganzen  Vermögend  bem  Col- 
legio  jebed  3af)r  urnb  ber  ©iblio* 
tftef  ©tiftungdtag  ben  6.  Hornung. 
Unb  werbe  alled,  fo  bie  ©iblioUjef 
betrifft,  mit  bed  Praesidis  9ia$t 
unb  Jöitf  betrübtet. 

4. 

3) er  ©ecretariud  »erfaffe  unb 
bewahre  alle  ©bfjanbfungen  in  3“* 
fammenfunften.  ©ergeicfme  in  be« 
fUmmten  iHöblen  bie  ©erefw*  unb 
©ergabungen.  Unb  berridjte,  wad 
fd?riftlicb  wegen  ber  ©ibliotjpef  für* 
f«lt. 

5. 

2>ie  Consiliarij  befleifflnb  ftcb 
gu  erfdjebtten  in  allen  3ufamnien* 
fünften  uinb  ge  rat^pblagen  bon 
ber  ©ibliot^ef  ©ermetyrung,  ©ufcen 
unb  (gebraut^. 

e. 

©leirijed  erjlattinb  aud)  bie  ©ta« 
ten  Bililiothecarij  mit  allem  Sleij}. 
lieber  bad  leitinb  unb  fcelfinb  mit 
dla^t  unb  $&at  ben  5lbwedjdlenben 
Bibliotbecarijs. 

7. 

2)ie  ISbwedjdlenbe  Biblioihecarij 
berwa^rinb  mit  möglidjfter  ©org 


Digitized  by  Google 


exstaut,  aummA  Curd  custodiunto. 
I.ibros,  qui  mutuo  petuntur,  in 
Codicibus  diligentcr  notanto.  Pe- 
regrinos  et  alios  Bibliuthecam 
iuvisentes  comitantor.  Alterna- 
tim  Jiebus  Dominica  et  Jovis  Bi* 
bliothecam  pro  publico  usu  ope- 
riunto  et  ad  finem  adsunlo.  Oblatn 
munera  et  dona  in  Conventibus 
indicanto.  Dubia  proponunto. 
Elapso  anno  tolnm  Bibliotbecam, 
pruescntibus  ßibliotherarijs  statis, 
revisunto,  et  ratiouem  Collegio 
redduuto. 


VIII. 

Omnes  Collegne  singulis  Mcn- 
sibiis  ordinarife  quovis  primo  die 
Martia,  bnrn  prima,  et  extraor- 
dinarib  quntiea  Praesidis  jussn 
convocantur,  convenire  tenentor. 
Ile  rebna  occurretitibua  toliusque 
Bibliotbecae  emolumento  consul- 
tanto.  Sentenfiae  diversae  suf- 
fragijs  deciduntor.  Ae  penea  prne- 
sentes  plenaria  poteatas  esto. 


IX. 

Si  Praeaes,  Secretariua,  quia- 
quis  Consiliarius  et  ßibliolheca- 
rius  atatus  fato  cessit,  Vcl  aliils 
ob  graviora  negolia  cogitur  va- 
ledicere  Collegio,  primo  commo- 
diori  Convcntu  ulius  e Collegia 
et  Bihliotbecarijs  Amhulutoriia 
emeritis,  qui  magis  aptus  vidctur, 
substituitor. 

X. 

Bibliotbecarij  Ambulatorij  per 
biennium  tali  ofltcio  funguntor, 
et  aingulis  annis  menae  Frbrua- 
rio  novus,  iaque  dignior,  ex  im- 
matriculutia  eligitor. 


»I 

bie  Südjer  unb  »ad  in  ber  ©i» 
bliotbef  oorbanben.  ©erjeicbninb 
fleipig  in  dlöblen  bie  entfernte 
©üdjer.  Sorberinb  fel6ige  »iber* 
urnb  e!?n  ju  brei  9Ronat  um6. 
9luf»arfinb  ben  Srämbben  unb 
anbern,  fo  bie  Sibliotbef  befucbenb. 
Ulbrcecbdlungdrceip  ofninb  bie  Si* 
bliotbef  ju  gemeinem  ©ebraurt}, 
am  Sonn«  unb  3)onflag,  unb 
roartinb  ab  bid  and  Cnb.  3eiginb 
an  in  3ufnnimenfunften  bie  ©ereb« 
rungen.  ©ringinb  für  read  ihnen 
bebenfUcb  fürfalt.  Ueberfä^inb  ie« 
bed  3af)r  bie  ganje  Sibliotbef  mit 
ben  fhten  Bibliotbecarija  unb  ge* 
binb  3Jed}enfcbaft  bem  Collegio. 

8. 

5ttte  Collegae  feiginb  oerbflid)» 
t et,  iebrd  üRonatd  gcroobnlicb,  am 
erfien  ßinffag  umb  (Sin  Ufyr,  unb 
befonberbar,  fo  oft  jle  aud  Sefelcb 
bed  Praesidis  berüeft  »erben,  ju* 
fammen  je  fontmen.  öla^ti^la* 
ginb  oon  furfatfenben  Sachen  unb 
ber  ganzen  Sibliotbef  Qiufitemmen. 
Ungleiche  Meinungen  reerbinb  burdj 
bad  SWe^r  entleiben.  Unb  be* 
fianbe  oodfominener  ©malt  ju 
ft^Iiefen  bei  ben  ülnreäfenben. 

V. 

SBann  ber  Praeaes,  Secretariua, 
rin  Consiliarius  unb  fleter  Biblio- 
thecarius  fHrbt,  ober  fonfien  »ege 
»irrigeren  ©efcbeften  bad  Colle* 
gium  aufgibt,  »erbe  in  rrft  gele* 
gener  3ufammrnfunft  ein  Sinter 
Sattgenlicber  aud  ben  Collegis  unb 
aufbebienten  Ulbroecbdlenben  Bi- 
bliotbecurijs  rrreelt. 

IO. 

2!ie  Qlbwecbdlenbe  Biblintbecarij 
»erföbinb  Qlmt  jwei  3abr,  unb 
»erbe  ade  3abr  im  Hornung  ein 
neroet  erreelt,  roelcber  ber  Höürbigifl 
aud  ben  Cinoerleibten  ber  Siblio* 
tbef  erachtet  »irt. 
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XI. 

Bibliothecae  Claves  trnduntor 
Praesidi,  Secretario,  Bibliotheca- 
riis  statis  et  Ambulatoriia,  Consilia- 
riis  iis,  qui  a Collcgio  petent  et 
impetrabuDt.  Sioguli  claves  com- 
missas  summA  curA  et  fide  cu- 
■tndiunto,  alils  extra  Collegium 
non  commuoicanto,  et  Collegio, 
defuncto  officio,  reddunto. 


XII. 

Qui  in  Collegium  asciscitur, 
vel  ad  bonores  evehitur,  munus 
aliquod  arbitrarium  Bibliotbecae 
praebeto. 

De  Dan  Bibliothecae. 

I. 

Ut  omnium  actionum  noatrarum 
unicus  acopus  esse  debet  Glo- 
ria Dei:  ita  sioguli  Admioistra- 
tores  hujus  Bibliothecae  propa- 
ganto  snnnm  doctrinam  et  pieta- 
tcm  veram,  eo  totis  viribus  et 
nervis,  Ecclesiae  Patriaeque  bono 
collimauto. 

II. 

Ribliotbeca  diebus  Dominica 
post  concionem  vespertinam,  et 
Jovis,  post  meridiem,  praesente 
alterutro  Bibliothecariorum  Am- 
bulatoriorum,  pro  publico  usu, 
aperitor. 

III. 

Qui  frui  vult  jure  petcndi  li- 
bros,  decem  florenis,  out  aequali 
pretio,  cotnmunioncm  Bibliotbecae 
emito,  et  commodum  illius  sti- 
pulator. 


11. 

Die  <Sd)Uiffel  jur  ©i6Iioth«f  re  er* 
binb  Vergeben  bem  Praesidi , Se- 
cretario, Steten  unb  Qlbrcechelen» 
brn  ßibliothecarijs,  benjenigen  Con- 
hiliarijs,  rceldje  bie  bom  Collegio 
begehren  unb  erlangen  rerrbrn.  3ebe 
öerrcahrinb  mit  h»d;fler  Sorg  unb 
irereen  bCe  anbertrarcten  Sdjlüffrt, 
liehinb  felbige  5lnberen  mit  aufl, 
fo  nit  im  Collegio  flnb.  Unb 
übergebinb  fle  reibet  beut  Collegio 
nach  »errichtetem  2>ienft. 

II. 

Reicher  in  bad  Collegium  auf« 
genommen  ober  ju  ©hren  befürbert 
rcirt,  g«6e  ber  ©iblioth«!  ein  33er» 
etjrung,  read  ihm  gliebt. 

Som  ©«brauch  ber  Sibtiotbef. 

1. 

9Bie  afltd  unfetd  J^uend  eini« 
ger  3reecf  f«bn  fott  b i e <S  h r ® 0 1 • 
ted:  alfo  jihlinb  bahin  mit  Sorg 
unb  Sleig  alle  unb  iebe  gürgefefete 
biger  ©ibliothef  burdj  gortpflan« 
jung  gfunber  Sehr  unb  rcarer  @ot» 
tedforcht,  ber  JUrctjen  unb  bem  ©at« 
terlanb  ju  ©ulen. 

». 

3)ie  ©ibliothef  reerbe  aufgethan 
jn  gmeinem  ©«brauch  am  Sonn« 
tag  nach  ber  5lbent  ©rebig,  unb  am 
IDonflag  nach  SKittentag,  bei  516« 
roart  eined  5lbreechdlenbeit  Biblio- 
tbecarij. 

a. 

SBelcher  begä^rt  bie  ffieehtfamme, 
©iicher  ju  entlehnen,  ber  «inner* 
leibe  fleh  juoor  ber  ©ibliothef  mit 
j«hen  ©ulbin  ober  einer  ©erehrung 
ungefehrlichen  SBerth®,  unb  lobe 
an,  ber  Sibliothef  ©ujen  ju  be* 
förbern. 
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IV. 

Peregrinus  luc  commorans,  qui 
«»dem  jure  frui  desiderat,  Biblio- 
thecae  quinque  florenos,  vel  ae- 
quale  prefium,  solvito,  et  de  übrig 
acceptis  caveto. 

V.  ■ • 

Qui  libros  f;  Bibliotbeca  mutuo 
dari  cupit,  Dominica  et  Jovis  k 
Bibliotbecario  petito.  Acceptos 
nitidos  servato.  Singulis  trime- 
stribus  reddito.  Si  quis  outem 
iiltris  abutitur  aut  perdit,  alios 
illorum  loco  integros  restituito, 
vel  alids  damnum  pro  Admini- 
stratorum  Bibliotbecae  arbitrio 
resarcito,  sub  poena  amissac  com- 
muuionis  Bibliotbecae. 


VI. 

Qui  Manuscripta  rariora,  et 
libros  pretiosiores  mutuo  cupit, 
ab  Admioistratoribus  Bibliotbecae 
in  Conveutu  petito. 


4. 

Gin  grombber,  wetdjer  fldj  att* 
$ier  auf^alt  unb  gleiche  SRetbtfame 
brgäljrt,  begabte  brr  ®ibtiot$ef  fünf 
©ulbin  obrr  brn  ungefe^rtidjen 
SBert§,  unb  t$üe  Söerfldjerung  umb 
empfangne  58ütf;rr. 

5. 

9M<$er  miß  SBüdjrr  entlegnen 
au8  ber  Sibfiot^ef,  begä^re  frlbigr 
an  gefegten  Sonn«  unb  ÜJonftagen 
9on  brm  barju  oerorbneten  Biblio- 
thecario.  ^ialte  bie  Sü^tr  faubrt. 
©ebe  fir  rciber  nac$  brri  «Konnten. 
SDBann  abrr  3entanb  bie  Südjer  beim 
ffirnigiffcn  gefcprnb,  ober  gar  ber» 
lü^rt,  ber  gebe  efntroebrrS  anbere 
unverfe$rte  neroe  an  Stat,  ober 
erfefce  fonften  ben  Sdjaben  nadj  bet 
SBibliotfjef  Sürgefe&trn  ©uta^ten, 
bei  iöerlierung  ber  fRecfjtfamme  lur 
®fblict$ef. 

e. 

SBrld)er  begä^rt  fürnemme  ge» 
fdjribne  Sachen  ober  gar  foflbatyr* 
lidje  sBüdjer  ju  entlegnen,  $alte 
barurnb  an  bei  ben  gürgefefctrn  in 
Sufammenfunften. 


Disposition  und  Bestand  derselben  Bibliothek, 
am  1.  Mai  1683  veröffentlicht*). 

S er ies 

Repositoriorum  seu  Receptaculorum  Bibliotbecae 
Tigurinorum  Civicae 

cum  suis  Lemmatibus,  quae  porrectoribus  elementis,  seu  litteris 
cubitum  longis,  ut  Plautus  jocatur,  ad  unumquodque  praescripta 

pendent.  y0| 

A.  S.  Biblia  187 

B.  S.  Biblia.  Concordantiac  Bibliorum  ac  concilia  . . nß 

C.  Patres 

*)  Ebenfalls  nach  Vügelin’s  Werke  S.  79.  Beilage  K. 
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V.I. 

I).  Theologi  rcformati 200 

E.  Theologi  reformati 373 

F.  Theologi  Augustanac  Confessiouis 336 

G.  Theologi  Pontificii 203 

H.  Theologi  Pontificii 281 

I.  Jus  civile  et  canonicum 164 

K.  Jus  civile  et  canonicum  213 

L.  liistorici . - 222 

M.  Historico  - politici 301 

N.  Historiac  ecclesiastico -profuuac 237 

O.  Historiac  variae.  Icones  et  emblemata 410 

P.  Varii  tractatus 285 

Q.  Libri  mathematici 340 

R.  Manuscripta 242 

S.  Oratores,  poetae,  pbilologi 465 

T.  Libri  orientales 140 

V.  Libri  philosopkici 294 

W.  Libri  physico  - tnedici 3 1 1 

X.  Libri  medici 212 

Z.  Scriptores  Tigurini 348 

TZ.  Scriptores  Tiguriui 173 

Aa.  Libri  varii  disponeudi 377 


Summa  omnium  voluminum  ad  1.  diem  Maji  A°.  1583.  6612- 


Uebersiclit  der  nenesten  Litteratur. 


DEUTSCHLAND. 

Archiv  f.  Kund«  Österreich.  Geschieht* -Quellen.  Herausg.  von  der  zur 
Pflege  vaterlüiid.  Geschickte  aufgestrlllen  Commission  der  kaiserl. 
Akademie  der  Wissenschaften.  2.  u.  3. Hft.  Lex. -8.  Wien,  ä n.  lONgr. 

dasselbe.  Jahrg.  1849.  1.  Hft.  Lex. -8.  Ebd.  n.  10  Ngr. 

neues , f.  Preuss.  lteclit  u.  Verfahren , su  wie  f.  Deutsches  Pri- 
vatrecht. Herausg.  von  Ur.  J.  F.  J.  Sommer  n.  (Fr.  Th.)  Borte. 
14.  Jahrg.  4 Hfte.  gr.  8.  Arnsberg.  a Hft.  n.  20  Ngr. 

Böttcher,  Dr.  Krdr. , exegetisch -krit.  Aehrenlese  zum  alten  Testament. 

gr.  8.  Leipzig.  n.  20  Ngr. 

Fiedler,  Ed.,  witsaenscbaftl.  Grammatik  der  englischen  Sprache.  I.  Bd. 
1.  Hälfte.  [Geschichte  der  engt.  Sprache,  Lautlehre.]  gr.  8.  Zerbst. 

20  Ngr. 

Ignatli,  S.,  patris  apnstnlici  qnae  femntnr  epistolae  una  cum  ejusdem 
martyrin.  Collatis  edd.  graecia  versionibiistjiie  syriaca , armeniaca, 
latiuis  denn»  recens.  notasque  criticas  adjecit  Dr.  Jul.  Henr.  Peter- 
mann. gr.  8.  Lipsiae.  n.  4 Thlr. 

Kaspl,  Jos.,  Kotuinentare  su  Dalalat  al  Haiirin  v.  Moses  Maimani.  Nach 
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den  Handschriften  der  k.  Hofhibliothek  zn  München  tt.  der  Stadtbi- 
bliotbek  zu  Leipzig,  nebst  verschiedenen  Verbesserungen  und  Zusätzen 
von*.  Herausg.  von  Salomon  Werbluner.  gr.  8.  Frankflirt  a.  M. 

n.  1 Th  Ir. 

Keil,  Prof.  Karl,  zwei  griechische  Inschriften  aus  Sparta  u.  Gytheion. 
gr.  8.  Leipzig.  9 Ngr. 

Krebel,  Dr.  R.,  (Jeschichte  u.  chrnnntog.  Lebersicht  der  Gesamintlitera- 
tur  d.  Scorbufs.  gr.  8.  St.  Petersburg.  n.  15  Ngr. 

Kunze,  Dr.  Gust. , die  Farrnkräuter  in  kolor.  Abbiidgn.  naturgetreu  er- 
läutert u.  beschrieben.  II.  Bd.  2.  Lfg.  [Text:  ß.  5 — 7,  Kpfr. : Taf. 
111  — 120-]  Schkuhr’s  Farrnkräuter,  Supplement,  gr.  4.  Leipzig. 

i n.  2 Thlr.  15  Ngr. 

Lipszky,  Joan.  de,  Mappa  generalis  regni  Hungariae  partiumque  adnexa- 
rum  Croatiae,  Slavoniae  et  Confiniorum  niilitarium  magni  item  prin- 
cipatus  Transylvaniae,  geoinetricis  partium  diineusionibus , recentiasi- 
misque  observationibus  astronom'uus  superstrueta.  Adjectis  finibus 
provinciarum  Bukoviuiae,  Galliciae,  Silesiae,  Austriae,  Styriae,  Ca- 
rinthiae,  (.arniuliae,  Dalmatiae , Bosniae,  Serviae,  Valacbiae  et  Mol- 

daviae.  9 in  Kpfr.  fest.  Bl.  in  gc.  Fol.  (Mit  3 in  Kpfr.  gest.  Tab. 

in  gr.  Fol.)  Pesthiui  et  Pragae.  12  Thlr. 

Ltidde,  Dr.  Joh.  Gottfr.,  die  Geschichte  der  Methodologie  der  Erdkunde. 
In  ihrer  ersten  Grundlage,  vermittelst  einer  histnr.  - krit.  Zusammen- 
stellung der  Literatur  der  Methodologie  der  Erdkunde  bearb.  gr.  8, 
Leipzig.  25  Ngr. 

Monatsberichte  über  die  Verhandlungen  der  Gesellschaft  fiir  Erdkunde 
in  Berlin.  Red.  von  Dr.  Wilh.  Mnhhnann.  Nene  Folge..  5.  Hd. 
Der  ganzen  Reihe  9.  Jahrp.  Mai  1847 — 1848.  Mit  4 lith.  Taf.  (in 
8.,  4.  u.  Fol.)  gr.  8.  Berlin.  1 Tblr.  15  Ngr. 

Hotlzen  für  praktische  Aerzte  üb.  die  neuesten  Beobachtungen  in  der 

Medicin , in.  bcsond.  Berücksicht,  der  Krankheit.s-Behaiidlg.  zusttm- 
mengestellt  v.  Dr.  F.  Graevell.  l.Jalirg.  3.  Abth.  [Schluss.]  Lex. -8. 
Berlin.  n.  2 Thlr.  20  Ngr.  (cplt.  n.  5 Thlr.  20  Nur.) 

Palm,  Dr.  Frdr-,  üb.  Zweck  , Einfang  u.  Methode  d.  Unterrichts  iu  den 
classischen  Sprachen  auf  den  Gymnasien.  Bericht  im  Aufträge  der 
ersten  Versammlg.  sächs.  Gymnasiallehrer  u.  im  Namen  des  von  ihr 
erwählten  Ausschusses  f.  alle  Snraclirn  ausgearb.  gr.  8 Leipzig.  6 Ngr. 

Ritter,  Dr.  Jus.  Ign..  populäre  Vorlesungen  üb.  die  Kirchengesrhichte 
der  ersten  vier  Jahrhunderte,  gehalt.  im  Winter  des  J.  1847/48« 
gr.  8-  Paderborn.  24  Ngr. 

Stephani  Byzantii  etbnicorum  quae  supersunt.  Ex  recensione  Avg.  Mei- 
nekki.  Tom.  I.  gr.  8.  Berolini.  4 Thlr.  i5  Ngr. 


i 


Anzeige  n. 


Bei  F.  ©•  W*  Vogel  in  Leipzig  erschien  so  eben: 

S.  Iguatii,  patria  apostolici.  quae  feruntur  epislolae  una 
cum  ejusdem  martyrio.  Coli.  edd.  graecis  versionibus«. 

Kr.  armen,  latinis  denuo  eod.  notasq.  crit.  adj.  J.  n. 
dermann.  gr.  8.  broch.  n.  4 Thlr. 
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Bei  J.  C.  B.  Mohr  in  Heidelberg  erschien  so  eben: 

Hahn,  K.  A.,  Auswahl  aus  IMIas  gothischer  bibelflbersetznng. 
Mit  einem  Wörterbuch  und  mit  einem  grundriss  zur  gotbi- 
schen  buchstaben-  und  flexionslehre,  gr.  8.  geh.  22'/a  Ngr. 

Rosshirt,  C.  F.,  Zu  den  kirchenrechtlichen  Quellen  des  ersten 
Jahrtausends  und  zu  den  pseudoisidorischen  Decretalen.  Mit 
besonderer  Rücksicht  auf  noch  nicht  bekannte  Handschriften, 
gr.  8.  geh.  20  Ngr. 


Neu  erschienene  Bücher 

Ton  der  Dleterichnchen  Buchhandlung  in  Göttin  gen: 

L&ngenbeck,  C.  J.  M. , microskop.  - anatomische  Abbildungen. 

Liefrg.  lt.  Tafel  VIII  — X.  fol.  1 Tblr.  10  Ngr. 
Hermann,  C.  F. , gesammelte  Abhandlungen  und  Beiträge  zur 
classischen  Litteratur  und  Alterthumskunde,  gr.  8.  2 Tblr. 

Uhlhorn,  J.  6.  6..  Exponuntur  librorum  symbol.  maxime 
eorum,  qui  in  ecclesia  Lutherana  obtinuerunt,  ethica  argu- 
menta. causae  atque  rationes,  praemissa  quaestione  de 
symbolorum  eccl.  in  doctrina  ethica  usu  legitimo.  4 maj. 
16  Ngr. 

Jahrbücher  der  biblischen  Wissenschaft,  herausgeg.  von  G. 

H.  A.  Ewald.  Jahrg.  1849.  gr.  8.  geh.  i Thlr. 
Jaska's  Nirukta  sammt  den  Nighantavas  herausgeg.  von  Rud. 
Roth.  Heft  2. 


Für  jede  öffentliche  nnd  Gymnasial -Bibliothek  sowie 
für  jeden  Philologen  nnd  Sprachforscher  von 
grossem  Interesse!! 

So  eben  erschien  in  MP".  Schmidt’*  Verlag  in  Halle: 

Fachs,  A.,  die  romanischen  Sprachen  in  ihrem  Verhältniss  zum 
Lateinischen  mit  einem  Vorwort  von  Prof.  L)r.  L.  G.  Blanc, 
nebst  einer  Karte  des  Romanischen  Sprachgebiets.  2*/»  Thlr. 

Früher  erschienen  folgende  empfehlenswert!«  Werke: 

Propertii  elegiae  ed.  Hertzberg.  4 Vol.  5 Thlr. 

Aristophanis  Byzant.  Grammat.  fragmenta  ed.  Nauck  1848. 2 Tblr. 
Keil  observat.  in  latonis  et  Varronis  etc.  1849.  15  Sgr. 


Druck  von  C.  P.  Melier  in  Leipzig. 
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SEBAPEOf. 

JW  13:  1849. 


Bibliothekordnungen  etc. , neueste  in  • und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zar  Besorgung  »Iler  ia  nachstehenden  Bibliographien  verzeichnelen  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor* 
Uleile  zu. 

I1.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


Bibliothek-Ordnungen  etc. 


Geschäfts  - Ordnung  für  die  Bibliotheks -Commission  der 
Universitätsbibliothek  zu  Rostock. 

(Nachtrag  zu  den  Intelligenzblättern  No.  15  — 20.  des  Jabrg.  1846-] 

§.  1. 

Geschäftskreis. 

Der  Gescbäftskreis  der  Bibliotheks -Commission  ist  in  den 
§§.  4.  14 — 18.  des  Regulativs  Über  die  Vermehrung  der  Biblio- 
thek vom  21.  Scptbr.  1840*)  vorgezeichnet.  Ausserdem  ist  ihr 
gegenwärtig  auch  noch  die  Verwaltung  der  Mecklenburgischen 
Rate**)  übergeben,  wobei  der  2.  Bibliothekar  als  Mitglied  der 
Commission  zunächst  die  geeigneten  Anschaffungs -Vorschläge  ztt 
machen  und  das  Ratenhuch  zu  führen  hat.  Die  Rate  seihst  ist 
mit  dem  Commissionsfonds  vereinigt,  muss  jedoch  bis  zum  Schlüsse 
jedes  Jahres  für  die  Fachs  - Verwendungen  zunächst  bestimmt 
bleiben. 


*)  Mitgetheilt  iin  Jahrgang  1846.  Intelligenz  -Blatt  Num.  19.  mul 
20.  S.  145  ff. 

**)  Vgl.  ebendaselbst  Num.  19.  S.  146.  $.  3.  unter  3)  und  §.  4. 

X.  Jahrgang. 
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« 2. 


Anträge  und  Vorschläge  zu  A n s cL  n ffu  nge  n. 


Alle  Anträge  und  Vorschläge,  welche  in  den  Commissionscon- 
ferenzcn  berathen  werden  sollen,  müssen  schriftlich,  wenigstens 
vier  Tage  vorher,  dem  Bibliothckariate  übergeben  werden,  da  sie 
der  Einladungsmissive  beigelegt  werden,  uud  demnächst  Proto- 
koll-Anlagen bleiben.  Es  sind  dazu  nur  Folioblätter  zu  benutzen 
und  es  müssen  die  Vorschläge,  welche  verschiedene  Wissenschaf- 
ten betreffen  oder  sich  auf  mehrere  Auctionen,  Antiquare  etc.  be- 
ziehen, besondere  Blätter  erhalten. 

Auch  Anscbaffungs-  Empfehlungen  von  Professoren  nnd  andern 
Gelehrten,  welche  der  Commission  nicht  angehören,  sind  nach 
Möglichkeit  zu  berücksichtigen. 


§ 3. 


Versammlungen. 


Die  Bibliotheks- Commission  tritt  zu  feststehenden  Conferenzen 
am  ersten  Sonnabend  jeden  Monats,  die  Ferien  ausgenommen, 
zusammen. 

Ausserordentliche  Versammlungen  finden  ausserdem  so  off  statt, 
als  es  eilige,  wichtige  Berathungen  erfordern.  Zu  allen  Zusam- 
menkünften wird  durch  eine  Missive  eingeladen,  in  welcher  sämmt- 
liche  Gegenstände,  die  zur  Beschlussnahme  kommen  sollen,  inti- 
mirt  werden  und  der  die  eingegaugenen  Anträge  und  Vorschläge 
angeschlossen  werden  müssen.  Diese  Missive  ist,  eilige  Fälle 
ausgenommen,  jedesmal  3 Tage  vor  der  Conferenz  in  Cmlauf  zu 
setzen. 


$ 4. 

Ordnung  der  Versammlungen. 

Den  Vorsitz  in  den  Versammlungen  übernimmt  nach  §.  19. 
des  Regulativs  abwechselnd  ein  Mitglied  der  Commission,  und  die 
Eröffnung  der  Verhandlungen  beginnt  mit  Vorlesung  des  letzten 
Protokolls  und  Vorlegung  des  ungefähren  Cassenbestandes  sobald 
die  zur  Fassung  gültiger  Beschlüsse  erforderliche  Zahl  von  5 
Mitgliedern  anweseud  ist,  auch  ist  dabei  den  Vorschriften  des 
§.  17.  des  Regulativs  zu  genügen.  Demnächst  folgen  die  inti— 
mirten  Bcrathungsgegenstände  in  der  Ordnung  der  Einladungs- 
missive uud  vor  ihrer  Beseitigung  können  anderweitige  Bibliothek- 
Angelegenheiten  nicht  zum  Vortrag,  nicht  intimirte  Gegenstände 
aber  überhaupt  nicht  zur  Abstimmung  kommen,  den  einzigen  Fall 
ausgenommen,  dass  die  vollständig  versammelte  Commission,  es 
einstimmig  für  nöthig  erachtet,  eine  eilige  Angelegenheit  zur  so- 
fortigen Beschlussnahme  zu  bringen. 
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Sollten  Commissionsmitglieder,  nachdem  sie  die  Einladungs- 
missive  unterzeichnet,  behindert  werden,  so  haben  sie  dies  dem 
Bibliothekariate  baldigst  mitzutheilen , um  nöthigenfalls  die  Ver- 
sammlung abküudigen  zu  können.  Iin  Unterlassungsfälle  können 
auch  schon  3 anwesende  Mitglieder,  wenn  sie  bis  ein  Viertel 
nach  dem  Beginn  der  augesetzten  Stunde  gewertet  haben,  zu 
gültigen,  einstimmigen  Beschlüssen  über  intimirte  Gegenstände 
schreiten.  Diese  Zahl  ist  unter  gleicher  Bedingung  auch  für 
eilige  Fälle  hinreichend  , wenn  die  übrigen  Mitglieder  verreiset 
oder  durch  Krankheit  behindert  sind.  Den  Abwesenden  ist  jedoch 
jedesmal,  sobald  es  geschehen  kann,  das  Protokoll  gleichfalls 
vorzulegcn  und  mit  ihrem  Vidi  zu  versehen ; ihre  Vota  müssen 
auch  entscheiden , wenn  bei  vier  oder  sechs  anwesenden  Mitglie- 
dern Stimmengleichheit  eintritt. 

§.  5. 

Umlauf  der  Auctions-  uud  An  t i q u a r- V erz  e ich  n iss  e, 
Bibliotheks-Zeitungen  und  Anzeigen. 

Die  Verzeichnisse  sämmtlicher  wichtiger  ßUcherversteigernngcn, 
der  Antiquare  und  Buchhandlungen  u.  s.  w.  werden  fortwährend 
in  möglichster  Vollständigkeit  vom  Bibliothekariate  für  die  Com- 
mission aiigeschafft  und  mit  den  bibliographischen  Zeitungen, 
welche  diese  Bibliothek  hält,  gleich  nach  Empfang  in  Umlauf  ge- 
setzt. Die  Wechselung  geschieht  in  der  Regel  wöchentlich  zwei- 
mal, für  eilige  Fälle  kann  jedoch  die  Behaltezeit  bis  auf  24  Stun- 
den beschränkt  werden  oder  auch  dasjenige  Mitglied,  dessen 
Fächer  zunächst  interessirt  sind,  die  betreffenden  Kataloge  zuerst 
erhalten. 


§ 6. 

Protokolle,  Akten  und  Registratur. 

In  jeder  Confcrenz  ist  nach  §.  19.  des  Regulativs  durch  den 
2-  Bibliothekar  ein  genaues  Protokoll  Uber  sämmtliche  Verhand- 
lungen und  Beschlüsse  zu  führen  ; das  ßibliothekariat  bat  ausser- 
dem die  für  die  Commission  nöthigen  schriftlichen  Abfassungen 
und  die  Correspondenz  mit  auswärtigen  Buchhandlungen,  Antiqua- 
ren u.  s.  w.  zu  führen,  alle  deshalb  erwachsenen  Actenstücke  und 
Papiere  aber  in  einer  eigenen  Registratur  zu  sammeln,  sowie 
stets  in  gehöriger  Ordnung  zu  erhalten. 

§.  7. 

Lücken  Verzeichnisse. 

lieber  die  wichtigsten  und  unentbehrlichsten  der  Bibliothek 
noch  fehlenden  Werke  haben  die  Commissionsmitglieder,  in  Betreff 
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der  von  ihnen  vertretenen  Fächer,  Lückenverzeicbuisse  anzuferti- 
gen, welche  demuächst  bei  den  Berathtiugcn  zu  berücksichtigen 
sind,  l’m  aber  ouck  die  Ankäufe  nicht  ganz  dem  Zufälle  zn 
überlassen , stillen  die  dringendsten  Bedürfnisse  für  jedes  Fach 
zusammengeslellt  und  mehrere  zuverlässige  Antiquare  durch  das 
Bibliotbekariat  aufgefordert  werden,  sich  um  die  Lieferung  zu 
■lässigen  Freisen  zu  bemühen.  Vor  ihrer  definitiven  Feststellung 
circuliren  die  Lückenverzeichnisse  in  der  Bibliotbekscnmmission 
und  werden  in  einer  dazu  nnzusetzenden  Conferenz  beratben ; 
auch  findet  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Revision  derselben  statt. 


§ 8. 

Benutzung  der  Bibliotheks-Kataloge. 

Die  Bibliotbeks  - Kataloge  sind  für  die  Conunissionsmitglieder 
nicht  nur,  so  oft  sie  es  wüuschen  uud  es  anderweitige  Benutzung 
erlaubt,  auf  der  Bibliothek  selbst  zur  Durchsicht  bereit,  sondern 
es  steht  auch,  als  alleinige  Ausnahme  von  den  gesetzlichen  Vor- 
schriften, allen  in  die  Commission  neu  eintretenden  Mitgliedern 
innerhalb  der  ersten  sechs  Wochen  frei,  sich  in  ihrer  Wohnung 
mit  dcu  Bibliotbeks- Katalogen  ihres  Fachs  und  der  verwandten 
Wissenschaften  zu  einer  dem  sonstigen  (iehruueh  nicht  hinder- 
lichen Zeit  uud  nach  desfallsiger  vorheriger  Vereinbarung  mit 
dem  Bihliolhekariate,  vertraut  zu  machen,  wobei  aber  der  Trans- 
port immer  nur  in  verschlossenen  Kapseln  und  durch  den  ßiblio- 
tbeksdieuer  geschehen  muss.  So  weit  die  häusliche  Durchsicht 
von  den  gegenwärtigen  Mitgliedern  noch  nicht  geschehen  ist, 
kann  sie,  unter  gleichen  Bestimmungen,  in  der  Zeit  der  academi- 
Bcheu  Ferien  nachgeholt  werden. 


§ 9. 

Vorlegung  der  Protokolle. 

Dem  Vice  - Kanzelarinte  der  Universität  sind  die  Akten  uud 
Protokolle  der  Commission  halbjährig  gleich  nach  Neujahr  uud 
dem  Schlüsse  des  Etatjahrs  durch  das  Bibliothekariat  vorzulegen 
und  zur  Uebersicht  des  für  jedes  Fach  Angeschafften  das  Ver- 
tnchrungsbuch  des  Coinmissiousfonds  anzuschliessen. 
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Uebersiclit  der  neuesten  VJtteratiir. 


DEUTSCHLAND. 

Abhandlungen  der  histor.  Classe  der  k.  Bayer.  Akademie  der  Wissen- 
schaften. V.  Bds.  2.  Abth.  [In  der  Reibe  der  Denkschriften  der 
XXIII.  Bd.l  gr.  4.  München.  n.  2 Thlr. 

der  Fnes’seben  Schule  von  (E . F.)  Apell , (M.  J.)  Schleiden , 

( Osk .)  Schlömilch  u.  (Osk.)  Schmidt,  Professoren.  2.  Hft.  gr.  8. 
Leipzig.  n.  1 Thlr.  (1.  2. : n.  1 Thlr.  27%  Ngr.) 

Acta,  nova,  rrgiae  societatis  scientiarum  l.psaiiensis.  Tom.  XIV.  Kars.  1. 
gr.  4.  l'psaliae.  _ n.  4 Thlr.  20  Ngr. 

Alnpeke,  Dittlieb  v.,  livländtsche  Reimchronik  in  das  Hochdeutsche  über- 
tragen u.  in.  Anmerkgn.  v.  E.  .Weyer,  gr.  8.  Reral.  n.  2 Thlr. 

Annalen  der  k.  k.  Sternwarte  in  Wien.  Hrsg.  Ton  Dr.  C.  L.  V.  Littrow 
a.  F.  Schaub.  33.  Thl.  od.  Neuer  Felge  13.  Bd.  gr.  4.  Wie». 

(i)  n.  3 Thlr.  17%  Ngr. 

Beiträge  znr  tnetenrolog.  Optik  u.  an  verwandten  Wissenschaften.  In 
zwanglosen  Hftn.  brsg.  von  Dr.  Joh.  Aug.  Grunert.  I.  Thl.  3.  Hft. 
Mit  1 lith.Taf.  (in  qn.  gr.  4.)  Leipzig.  21  Ngr.  ( 1 — 3.:  2 Thlr.  !2Npr.) 

Berichte  über  die  \ erhandlungen  der  K.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wis- 
senschaften zu  Leipzig.  Philologisch  - histor.  (.  lasse.  Jahrg.  1849. 
II.  (Hft.)  gr.  8.  (Mit  4 Steintaf.  in  8.  u.  qu.  gr.  4.)  Leipzig. 

(4)  n.  10  Ngr. 

Breithaupt,  (Prof.  Dr.)  Aug.,  die  Paragenesis  der  Mineralien.  Minera- 
logisch, gengnnstisch  u.  chemisch  beleuchtet,  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  Bergbau.  Mit  1 Holzschn.-Taf.  gr.  8.  Freiberg.  1 Thlr.  24  Ngr. 

Bronn,  Dr.  H(eiur  ) <>.,  Index  palueuntologieus  od.  Übersicht  der  bis  jetzt 
bekannten  fossilen  Organismen,  unter  Mitwirkg.  der  HH.  Prof.  U. 
R.  Göppert  n.  Herrn,  e.  Meyer  bearb.  1.  Abth.  A.  Noraenclator 
palaeoutologicus , in  alphabet.  Ordnung.  2.  Hälfte.  N — gr.  8. 
Stuttgart.  3 Thlr. 

Budge,  Dr.  Jul.,  Clepsine  bioculata.  [Aus  den  Verhandlgn.  d.  naturhisr. 
Vereins  der  preuss.  Rheinlande  u.  VV  estpbalens.]  gr.  8-  (Mit  2 
Steiuraf.  in  qu.  gr.  4.)  Bonn.  12  Ngr. 

Cutica  choralia  eccle-iae  romanu  catbolicae  in  basilica  cathedrali  Craco- 
viensi  usitaia,  et  in  hannuuia  ad  tonum  urganorum  usni  eeclesiaruin, 
paroebialium  per  Vinc.  G o r ac z k i e vv  i c z accommodata.  Pars  1. 
et  II.  Et.  s.  t.:  Spiewy  choralne  koäciola  rzymsko  katolickiego  w 
bazvlice  katedraluej  Krokuwrskiej  uiyvrauie  atd.  gr.  4.  l’racoviae. 

n.  4 Thlr. 

Dftatzer , Heinr. , Zu  Goethe’ s Jubelfeier.  Studien  zu  Goethe’s  Werken. 

(1.  Bd.)  gr.  8.  Elberfeld.  2 Thlr.  15  Ngr. 

Ingel,  F.,  u.  K.  Schellbach,  darstellende  Optik.  1.  Hft.  gr.  4.  (Mit 

7 Kpfrtaf.  in  Imp. -Kol.)  Berlin.  haar  n.  n.  2 Thlr.  20  Ngr. 

Euleri,  l.eonli.ndi,  commentationes  arithmeticae  collectae.  Auspiciis  aea- 
deuiiae  imperialis  scientiarnm  Petropolitanae  edd.  auctoris  pronepotes 
l)r.  P.  11.  Fuss  et  Prof.  Nie.  Fuss.  Insimt  plura  inedita  tractatus 
de  nummerum  dnetrina  capita  XVI  aliaqne.  2 Toitii.  [Opera  minnra 
cullerta.  Tom.  I.  et  11,1  Imp. -4.  Petropoli.  n.  n.  12  Thlr. 

Fürst,  Dr.  Jul.,  Kultur-  und  Literaturgeschichte  der  Juden  in  Asien.  Aus 
den  Quellen  bearb.  1.  Thl.  8-  Leipzig.  2 Thlr.  7%  Ngr. 

Galba,  Dr.  Jul.,  allgem.  Lebensphilusnpbie.  gr.  8.  W’ien.  u.  1 Thlr.  2 Ngr. 

Gangstudien  od.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Erzgänge  herausg.  von  Dr. 
ß.  Cotta.  Hft.  III. : H.  Mutier,  Erzlagerstätten  bei  Freiberg.  Yogel- 
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gesiing,  Przibramrr  Erzniederlage.  gr.  8.  (Mit 3Steintaf. in qu. Fel.) 
Freiberg.  n.  1 Thlr.  (1— -3. n.  2 Thlr.  24  Ngr.) 

Gärtner,  Dr.  Carl  Frdr.  v.,  Methode  der  künstlichen  Bastardbefruchtung 
der  Gewächse  und  Namensverzeichniss  der  Pflanzen , mit  welchen 
von  dein  Verf.  Versuche  angestellt  worden.  [Besonderer  Abdruck 
aus  den  Versuchen  u.  Beobachtungen  über  Bastarderzeuguiig  im 
Pflanzenreich.]  gr.  8.  Stuttgart.  n.  15  Ngr. 

G risst,  Dr.  Joh.  Thdr. , Handbuch  der  allgem.  Literaturgeschichte  zum 
Selbststudium  ti.  f.  Vorlesungen.  Ein  Auszug  aus  aes  Verfassers 
grösserem  Lehrbucbe  der  allgem.  Literärgeschichte.  4.  Bd.  (Ge- 
schichte der  Literatur  der  neuern  u.  neuesten  Zeir.)  2.  Hfl.  gr.  8. 
Leipzig.  2 Thlr.  (I  —IV,  2.:  16  Thlr.) 

Hermann,  Dr.  Konr.,  Prolegomena  zur  Philosophie  der  Geschichte,  gr.  8. 
Leipzig.  n.  15  NgT. 

Heimbach,  Prof.  Gust.  Ernst,  die  Lehre  von  dein  Creditum  nach  den 
gemeinen  in  Deutschi,  geltenden  Rechten,  gr.  8.  Leipzig.  3 Thlr.  21  Ngr. 

Hertz,  Mart.,  ein  philologisch -klinischer  Streifzug.  gr.  8.  Berlin. 

n.  10  Ngr. 

Hille,  Dr.  C.  A,,  Skizzen,  gesammelt  auf  einer  Wissenschaft!.  Reise  dureh 
Deutschland,  Frankreich  u.  England,  mit  besond.  Beriicksicht.  der 
operativen  Chirurgie , der  Lehre  von  der  Syphilis , den  Augen  - und 
Haut -Krankheiten,  in  den  Jahren  1845  — 1847.  br.  gr.  8.  Leipzig. 

22%  Ngr. 

Jahr.  Dr.  G.  H.  G. , klinische  Anweisungen  zu  homüopath.  Behandlung 
der  Krankheiten.  Ein  vollständiges  Taschenbuch  der  homöopathischen 
Therapie  für  Aerzte  und  Verehrer  dieser  Heilmethode,  nach  den  bis- 
herigen Erfahrungen  bearbeitet.  Mit  einer  Charakteristik  der  wich- 
tigsten Mittel,  nebst  deren  Abkürzung,  und  einem  alphabetischen 
Register  d.  Inhalts  u.  der  verschied.  Krankheitsnamen.  8.  Leipzig 
n.  2 Thlr.  12  Ngr.;  in  engl.  Einb.  n.  2 Thlr.  20  Ngr. 

Jahreshefte,  württemhergische  naturwissenschaftliche.  Herausg.  von  Dr. 
H.  v.  Mohl,  Dr.  Th.  Plieninqer,  Dr.  Fehling,  Dr.  Wolfg.  Menzel,  Dr. 
F.  Krauss.  5 Jalirg.  1849.  1.  Hft.  gr.  8.  Stuttgart.  22%  Ngr. 

Karsten,  Dr.  S.^  de  historiar  romauae  antiquissimae  indole  et  auctoritate, 
deque  priuus  Romae  regibus.  gr.  9.  Trajecti  ad  Rh.  15  Ngr. 

Inrrodtictio  in  historiaiu  universalem,  praecipue  antiquanim  grntium, 

scholis  acadeinicis  accoinodata.  gr.  8.  Ibid^  n.  12  Ngr. 

Kogttij,  ‘Aiaftavilov,  Bios  avyypatpii;  nnpn  iov  UUov.  nähe  (xt)o&ti{ 
vnd  Ai  y.  &iod.  TItixfg.  gr.  8.  Breslau.  10  Ngr. 

Kttster,  D.  H.  C. , die  Käfer  Europa’s.  Nach  der  Natur  beschrieben. 
Mil  Beiträgen  mehr.  Entomologen.  16.  Hft.  Mit  3 (in  Kpfr.  gest.) 
Taf.  Abbildgn.  16.  Nürnberg.  (4)  n.  1 Thlr. 

Lantlios  - Beninga,  Dr.  S.,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Flora  Ostfries- 
land’s.  gr.  4.  Güttingen.  n.  20  Ngr. 

Ledebonr , Dr.  Carol.  Frdr.  a,  Flora  Rossica  sive  enumeratio  plantaruin 
in  tutius  iinperii  Russici  provinciis  europaeis,  asiaticis  et  americanis 
hucusque  ohservatorum.  Fasc.lX.  Lex. -8.  Stuttgartiae.  n.  1 Thlr.  25 NgT. 

Liebnef,  Dr  Th.  A.,  die  christl.  Dogmatik  aus  dem  cbristolog.  Princip 
dargestellt,  1.  Bd.  1.  Abth.  A.  u.  d.  T.:  Christologie  od.  die 
christolog.  Einheit  d.  dogiuat.  Systems.  1.  Abth.  gr.  8.  Göttinnen. 

2 Thlr.  7%  Ser. 

Lindner,  Dr.  VV.  Bruno,  Lehrbuch  der  christl.  Kirchengescbichte  nt.  be- 
sond. Herücksicht.  der  dogmat.  Entwicklung.  2.  Abth.:  Geschichte 
der  Kirche  der  mittleren  '/.eit.  gr.  8.  Leipzig.  2 Thlr.  fl.  2.: 

3 Tblr.  15  Ngr.) 

Mdmoires  de  l’acaddmir  itnp/riale  des  Sciences  de  St.-P#tershourg.  VI. 
Serie.  Sciences  mathematiques,  physiqnes  et  naturelles.  Tome  VHI. 
2-  Partie : Sciences  naturelles.  Tome  VI.  Livr.  3.  gr.  4.  (Mit 
1 Steiniaf.)  St.-Pdtersbuurg.  pro  Tome  VIII.  n.  n.  11  Thlr.  7%Ngr. 
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Haamans , Dr.  Carl  Frdr. , Lehrbuch  der  Geoguosie.  I.  Bd.  2.  Abih. 
Lex. -8.  Leipzig.  (i)  n.  2 Tblr. 

Officia  propria  sanctorum  parronorum  ecclesiae  et  dioecesis  Trevirensis, 
jussu  et  auctoritate  reverendissiini  et  illustrissimi  Domini  Guil.  Ar- 
nold), episropi  Trevirensis,  ad  fnrmain  breviarii  Romani  jam  olim 
redacta,  nunc  denuo  recognita,  additis  quibusdam  novis  dicli  breviarii 
Romani  patriae  et  civitatis  Trevirensis  in  haec  usque  tempora  ema- 
natis  ofnciis  et  lectionibus  aucta.  - 16.  Mechliniae.  n.  24  Ngr. 

Palaeonthographica.  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Vonveit.  Hrsg, 
v.  Dr.  YVilh.  Dunker  ii.  Herrn,  v.  Meyer.  II.  Bd.  1.  Lfg.  gr.  4. 
(Mit  4 Steintaf.)  Cassel,  n.  1 Thlr.  20 Ngr.  (1, 1 — 4.  II,  l.i n. 9 Tblr.) 

Pertx,  Geo.  Heinr. , Srhrifttafeln  zum  Gebraurh  bei  diplomatischen  Vor- 
lesungen. Handschriften.  5.  Heft.  Die  Tafeln  des  VII.  u.  VIII. 
Scriptoren-Bandes  der  Monumenta  Germaniae.  gr.  Fol.  (9  theils 
lith,,  theils  lithochroin.  Bl.  in.  1 Bl.  Text.)  Hannover,  (a)  n.  IThlr. 

Philologns.  Zeitschrift  f.  das  klassische  Alterthum.  Hrsg,  von  F.  }Y. 
Schneidewin.  4.  Jahrg.  4 Hfte.  gr.  8.  Güttingen.  n.  5 Tblr. 

Ribbeck , Otto,  in  tragiros  Romanorum  poetas  conjectanea.  Specimen  I. 
Dissertatio  inauguralis.  8.  Berolini.  _ n.  6 Ngr. 

Sammlung  griechischer  u.  lateinischer  Schriftsteller  mir  deutschen  An- 
merkungen: Cornelius  Jiepos.  Erklärt  v.  Dr.  Karl  Nipperdey.  gr.8. 
Leipzig.  15  Ngr. 

dieselbe:  Homers  Odyssee.  Erklärt  v.  J.  U.  Faesi.  1.  Bd. 

gr.  8.  Ebd.  20  Ngr. 

dieselbe : Ansgewählte  Reden  des  Jsokrales , Panegyricus  u.  Areo- 

pagitieus,  erklärt  v.  Dr.  R.  Rauchenstein,  gr.  8.  Ebd.  20  Ngr. 

Schuoart's,  Chm.  Frdr.  Dan.,  Leben  in  seinen  Briefen.  Gesammelt, 
bearb.  u.  hrsg.  v.  Dav.  Frdr.  Slrauss.  2 Bde.  Mit  Schubart’s  Por- 
trait u.  Facsimile  (in  Kpfrst.)  8.  Berlin.  5 Tblr.  24  Ngr. 

Sobenheim’s , J.  F.,  Handbuch  der  prakt.  Arzneimittellehre.  Für  ange- 
hende, prakt.  u.  Physikats-Aerzte,  so  wie  als  Leitfaden  f.  den  aka- 
demisch. Unterricht.  II.  od.  speneller  Thl.  6.  durchgängig  Verb.  u. 
vermehrte  Aufl.  Bearb.  v.  Dr.  Mich.  Bened.  Lessing.  1.  Lfg.  gr.  4. 
Berlin.  i Thlr. 

Tertnlliani,  Qu.  Septimii  Flnrentis,  apologeticntn  et  ad  nationes  libri  duo 
ex  fide  optiinorum  codicum  manusrriptorum  aut  primiim  aut  denuo 
collatorum  cuin  adnotatione  perpetua  et  indicibus  ed.  Franc.  Oehler. 
gr.  8-  Halae  Saxonum.  n.  2 Thlr. 

Verhandlungen  des  naturhistor.  Vereines  der  preuss.  Rheinlande.  4.  Jahrg., 
mit  2 (fith.)  Taf.  Abbildgn.  Unter  Mitwirkg.  der  Herrn  M.  Bach, 
Debey,  v.  Dechen  etc.  Hrsg,  von  Dr.  (7.)  Budge.  gr.  8.  Bonn. 

18  Ngr. 

dieselben.  5.  Jahrg.,  m.  5 (lith.)  Taf.  Abbildgn.  gr.  8-  Ebd. 

1 Thlr. 

Vortrige,  neueste,  der  Professoren  der  Chirurgie  u.  Vorstände  der  Kran- 
kenhäuser zu  Paris  iib.  Schusswunden  u.  Verbandlgn.  der  Academie 
nationale  de  medecine  über  denselben  Gegenstand,  nebst  ihrer  Wür- 
digung. Veranlasst  durch  die  Ereignisse  der  franz.  Revolution  im 
Febr.  und  Juni  1848.  Aus  der  Gazette  des  höpitaux  in's  Deutsche 
übertragen  u.  geordnet  v.  Dr.  IVierrer.  2.  Thl. : Juui  - Ereignisse, 
gr.  12.  Sulzbach.  (ä)  22%  Ngr. 

Walpers,  Dr.  Guil.  Gerard. , Annales  botanices  systematicae.  Tomi  I. 
fase.  I I.  gr.8.  Lipsiae.  n.  1 Thlr. 2 Ngr.  (Tom.  I.  cplt.  n. 7 Thlr.  2 Ngr.) 

Zeitschrift  f.  die  Alterthumswissenschaft.  Hrsg.  v.  Dr.  Thdr.  Bergk 
u.  Dr.  Jul.  Caesar.  7.  Jahrg.  1849.  6 Hefte,  od.  72  Nrn.  gr.  4. 
Cassel.  ' n.  3 Thlr. 

■ f.  die  gesammte  lutherische  Theologie  u.  Kirche,  hrsg.  von  Dr. 

A.  G.  Rudelbach  u.  Dr.  H.  K.  F.  Guericke.  10.  Jahrg.  1819.  3.  Quar- 
talheft. gr.  8.  Leipzig.  (A)  n.  25  Ngr. 
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Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie  hrsg.  t»ii  Pmf.  Carl  Thdr.  p. 
Siebtild  n.  Prof.  Albert  hulliker.  I.  Bd.  2.  u.  3.  lift.  gr.  8.  (Mit 
12  Steintaf.  in  8.  u.  4.,  wovon  1 rol.)  Leipzig,  n.  2 Tblr.  10  Ngr. 

(I,  1 — 3.:  n.  3 Tliir.  10  Xgr. 


ENGLAND. 

Gross  (S.  D.'l  — Elements  of  Pathologin!  Anarnmy , illustrated  by  co- 
loured  Engravings  and  250  Woodcuts.  Qy  Samuel  Gross,  M.  D. 
2d  edition,  royal  8vo.  (Philadelphia).  pp.  822,  sheep.  32s. 

lall  (S.)  — A New  General  Atlas,  witn  the  Divisions  and  Botindaries 
earefnlly  coloured;  constructed  entirely  front  New  Drawings,  and 
engraved  by  Sidney  Hall.  New  edition  , revised  and  corrected  from 
the  best  Authorities  (including  rhe  Government  Surveys  and  nume- 
rons  other  Offieial  Oonitnents) ; aceompanied  by  an  Alphabetieal  Indes 
of  all  the  Nantes  contained  in  the  Map*,  with  their  I.atitnde  and 
I.nngitude.  Royal  folin,  half-bound  rnssia.  t 5 5s. 

Lajard  ( A.  H.)  — T he  Monniiients  of  Nineveh , from  Drawings  raade 
on  the  Spot.  By  Austen  Henry  Layard,  Esq.,  D.  C.  L.  Folio,  pp. 
22,  illustrated  witli  100  plates.  f 10. 

Meigs  (C.  D.)  — Obst  eines:  the  Science  and  the  Art.  By  Cbarlrs  D. 
Meigs,  M.  D.  Royal  8.  (Philadelphia),  121  illustrations , pp.  706, 
clnth.  21  s. 

Millington  (J.)  — Elements  of  Civil  Engineering;  being  an  Attempt  t» 
Cunsolidate  the  Principles  of  the  various  Operation*  of  the  Civil 
Engineer  intn  one  pnint  of  view.  Illustrated  by  9 Conperplates,  con- 
taining  273  Fignres.  By  John  Millington.  8vo.  (Philadelphia),  pp. 
734,  sheep.  21  *. 

MortOÜ  (S.  G.)  — An  illustrated  System  of  Human  Anatomy  , Special, 
General,  and  Miernscopic.  By  Samuel  George  Morton,  M.O.  Large 
8vo.  (Philadelphia),  pp.  662,  391  eugraviug.s,  cloth.  36s. 

Rnskln  (J.)  - The  Seveu  Lanips  of  Architecture.  Witli  Illustration*, 
drawn  and  etelied  by  John  Kuskiii,  Author  of  ,, Modern  Painters.“ 
Imp.  8vo.  pp.  226,  cluth.  21s. 

Stanoton  (H.)  — The  Chess  Player*  s Companion;  comprising  a New 
Treatise  on  Odds,  and  a Collection  of  Games,  including  the  great 
French  Match  with  M.  St,  Amiant.  By  Howard  Staunton,  Esq. 
Square,  pp.  520,  cluth.  5 s. 


Anzeige. 


ln  der  Arnuldisehen  Buchhandlung  in  Dresden  und  Leip- 
zig ist  soeben  erschienen : 

Ch.  Schier, 

grammaire  arabc. 

gr.  8.  broch.  4 Thlr. 


Druck  von  C.  P.  Melier  in  Leipzig. 
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zum 


31.  Juli. 


iUHAPFIIf. 

Jkf  14. 


1849. 


Bibllothekordnnngen  etc. , neueste  in  • und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verteichnelen  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  di«  grössten  Vor- 
theile tu. 

T.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


Bibliothek-Ordnungen  etc. 

i . 

. - 1 

Plan  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Brüssel.*) 

• « ,il 


Premiere  Division.  — Introduction  aux  connaissance»  humaines. 

I.  Prlliminaires. 

II.  Encyclop^dies. 

III.  Logographie. 

1.  Du  langage. 

2.  Origine  de  l’ecriture. 

3.  Paleographie. 

4.  Des  autographea. 

5.  Des  arebives.  . 

6.  Calligrapbie. 

IV.  Bibliologie. 

1.  ltnprimerie. 

2.  Librairie  et  reliure. 

3.  Bibliographie. 

4.  Histoire  des  bibliotb&ques. 

I 


*)  Vgl  P.  Namur,  Histoire  des  biblioih^ques  publiques  de  Bruxel- 
les, (Brux.  1840.)  S.  308—13. 

X.  Jahrgang. 
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druxieme  Division.  — Theologie. 

I,  Indroduction. 

II.  Ecriture  sniote. 

III.  Critique  et  hermeueutique  sacree. 

IV.  Liturgie. 

V.  Couciles  et  synodes. 

VI.  Pfcres  de  l’Eglise. 

VII.  Theologie  spcculalive  (proprement  dite), 

VIII.  Melange*  de  theologie. 

troisiemk  DIVISION.  — Philosophie  et  pedagogie. 

I.  Proligomfcnes. 

II.  Histoire  de  la  philosophie. 

III.  Traites  de  philosophie. 

IV.  Oeuvres  compl&tes  des  pbilosophes. 

V.  Pedagogie. 

quatrieme  Division.  — Jurisprudence. 

I.  Prolegomfcnes. 

II.  Droit  naturel  et  politique. 

III.  Droit  romain. 

IV.  Droit  originairemeut  germauique. 

V.  Droit  civil  moderne. 

VI.  Droit  commercial. 

VII.  Procedure  civil. 

VIII.  Droit  criminel. 

' IX.  Ouvragcs  sur  toutes  les  parties  du  droil. 

X.  Droit  canonique  et  ecclesiastiqne. 

XI.  Notariat,  droit  ndministrutif,  lois  (inancifcrcs  et  de  police,  etc. 

XII.  Droit  public  interne. 

XIII.  Droit  des  gens  et  histoire  politique. 

XIV.  Statistique. 

XV.  Economie  politique. 

cinquiäme  Division.  — Sciences  mathematiques , physiques  et 

naturelles. 

I.  Mathematiques  et  Sciences  qui  eu  dependeut. 

II.  Pbysique. 

III.  Chimie. 

IV.  Histoire  naturelle. 

1.  Histoire  naturelle  generale. 

2.  Mineralogie. 

3.  Botanique. 

4.  Zoologie. 
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sixieme  Division-  — Sciences  medicales. 

I.  Preliminaires. 

II.  Histoire  des  Sciences  medicales. 

III.  Dictionnaires  de  medecine. 

IV.  Medecins  anciens. 

V.  Medecins  modernes  (ouvragcs  rcunis  en  corps.) 

VI.  Traites  gencraux  elementaires. 

VII.  Anatomie. 

VIII.  Physiologie. 

IX.  Anthropologie. 

X.  Hygiene. 

XI.  Pathologie  et  therapeutique. 

XII.  Pharmacie  et  phnrmacopee. 

XIII.  Matiiire  medicale. 

XIV.  Medecine  legale. 

XV.  Chirurgie. 

XVI.  Medecine  vet£rinaire. 

XVII.  Melange*  sur  toutes  les  parties. 

septieme  DIVISION.  — Art»  et  meliert. 

I.  Preliminaires. 

II.  Histoire. 

III.  Dictionnaires. 

IV.  Traites  generaux. 

V.  Beaux-arts. 

VI.  Technologie. 

uüitieme  Division.  — Philologie  et  helles-letlres. 


1.  Introduction. 


II. 

Grammaires. 

III. 

Dictionnaires. 

IV. 

Auteurn  classiques 

orientaux. 

V. 

99  99 

99 

99 

grecs  anciens. 

VI. 

99  99 

99 

grecs  modernes. 

VII. 

99  99 

99 

99 

lalins  anciens. 

VIII. 

99  99 

99 

99 

latins  modernes. 

IX. 

99  99 

99 

99 

italiens. 

X. 

99  99 

99 

99 

cspagnols  et  portugais. 

XI. 

99  » 

99 

99 

franqais. 

XII. 

99  99 

99 

99 

flainands  et  hollandnis. 

XIII. 

99  99 

99 

99 

suedois,  danois,  etc. 

XIV. 

99  99 

99 

99 

bohemien,  hongrois,  etc. 

XV. 

99  99 

99 

99 

russes  ct  polonais. 

XVI. 

99  99 

99 

99 

auglais. 

108 


irEunfeMK  Division-  — Hitloire  et  tciencet  auxiliairet. 

I.  Geographie. 

II.  Voyages. 

III.  Chronologie. 

IV.  Genealogie. 

V.  Heraldique,  hiatoire  de  i>  noblesse  et  de  ia  ehevalerie. 

VI.  Diplomatique  et  sphragiatique. 

VII.  N umismatique. 

VIII.  Kpigraphiquc. 

IX.  Archeoiogie  ( proprement  dite). 

X.  Aotiquites. 

XI.  Introduction  h l’histoire. 

XII.  Hiatoire  universelle,  aocienne  et  moderne. 

XIII.  Hiatoire  des  religiona  et  superstitions. 

XIV.  „ „ aocienne. 

XV.  „ „ da  moyen  Age. 

XVI.  „ „ moderne. 

XVII.  Melanges  historiques  generaux. 

XVIII.  Hiatoire  litteraire. 

XIX.  Biographie  generale. 

di  ii f. me  Division.  — Recueils  et  melanges  titleraires  et  critiques; 

joumaux. 

I.  Recueils  litteraires  et  critiques  generaux  nationaux. 

II.  „ „ „ „ „ „ „ professionaux. 

III.  Melanges  et  ootices  critiques  sur  quelques  livrcs  rares  et 
curieux. 

IV.  Journaux  politiques. 


Plan  der  „Bibliolh6que  de  Bourgogne“  zu  Brüssel.*) 


PREMIERE  CIASSB-  — rOLTGRAPHIE. 

Ribliotli&ques. 

Typographie. 

Traites  generaux  des  eiudes. 
Compositions  litteraires. 
Correspoudance. 

Voyages. 

*>  Vgl.  Namur,  hiatoire  etc.  S.  171—173. 
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DEÜXIEME  CLASSE.  — HISTOIRE. 


Ire  SECTION. 
2e  u » 

3c  u j i 

4c  » 

3c  99  99 

DC  99  99 

7e  „ „ 

8e  „ „ 


— Etudes  collaterales. 

— Ecriture  sainte. 

— Ilistoire  ethnique. 

— „ „ de  Belgique. 

— 99  99  de«  ordres  religicux. 

— 99  agiologique. 

— Biographie. 

— Ilistoire  fictive. 


TROISIEME  CLASSE.  — SOCIABILITK. 

1er  ordre.  — Epression  de  la  pensee. 

2e  ordre.  — Etudes  mathemaliques  et  materielles. 


Ire 

SECTION. 

— 

Evaluation  des  objets  corporels  et  i 
de  l’espace  et  du  temps. 

2e 

» 

99 

— 

Physique. 

3e 

99 

99 

— 

Astronomie. 

4e 

99 

99 

— 

Histoire  naturelle. 

5e 

9t 

99 

— 

Medecine. 

6c 

99 

9t 

— 

Alchimie. 

7e 

99 

99 

— 

Chimie. 

8e 

99 

9t 

— 

Ecooomie. 

9e 

99 

99 

— 

Commerce,  Industrie  et  manufactures. 

lOe 

99 

99 

— 

Constructions  industrielles. 

Ile 

99 

99 

— 

Attaque  et  delense  de  In  societe. 

12e 

99 

99 

— 

Imitation  de  la  guerre. 

3e  ordre.  — Etudes  philo sophiques  et  intellectuelles. 


Ire 

2c 

3e 

4e 

5e 

6c 

7e 


SECTION. 

» )) 

))  )• 
n >» 
h » 

9 9 99 


— Philosophie  cosmogoniquc. 

— „ „ scolastique. 

— „ „ aothropologique. 

— „ „ m^taphysique. 

— „ „ ethique  ou  morale. 

— „ „ politique,  ou  rigime  social. 

— Jurisprudcucc,  ou  raison  sociale  £crite. 
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QUATRIKME  CLASSK.  — RELIGIORS- 

Premier  ordre.  — Monothcisme. 


ler  SOUS-ORDRE.  — JUDA'iSMR. 
2e  SOUS-ORDRE.  CHRIST  IANISIE- 


Ire 

SECTIO». 

— • Traites  generatix  du  dognte. 

2e 

tt 

ft 

— Theologien»  de  diverses  ecoles. 

3c 

tt 

ft 

— Traites  dogmatiques  speciaux. 

4e 

t t 

ff 

— Des  sacrements. 

5e 

tt 

tt 

— Des  quatre  fins  de  l’homme. 

6e 

ff 

ft 

— De  la  polemique. 

7e 

ft 

tt 

— Des  sermons  et  des  homdlies. 

8e 

ft 

tt 

— De  la  vie  spirituelle. 

9e 

ff 

tt 

— De  l'Kglise  ou  asscmblee  des  fidfeles. 

10c 

ff 

tt 

— De  la  liturgie. 

3e  SOUS-ORDRE.  — MAHOMETISME. 

Second  ordre.  — Polylheitme. 

Uebersicht  der  nenesten  Utteratnr. 


DEUTSCHLAND. 

Apelt,  Prof.  Dr.  Ernst  Frdr.,  Johann  Keppler’a  astronomische  Weltan- 
sicht. gr.  4.  Leipzig.  n.  1 Thlr.  20  Ngr. 

Bulletin  de  la  classe  physico-inaththnatique  de  l’academie  imperiale  des 
Sciences  de  Sf.-P^tersbourg.  [Nr.  169  — 192.]  Tome  VIII.  24  Nns. 
gr.  4.  St.-P«ftersbourg.  n.  3 Thlr. 

Busse,  Wilh.,  J.  G.  Fichte  u.  seine  Beziehung  zur  Gegenwart  d.  deut- 
schen Volkes.  I.  Thl.  2.  Bd.  A.  U.  d.  T. : J.  G.  Fichte  der  Phi- 
losoph. 2.  Bd.  gr.  8.  Halle.  2 Thlr.  24  Ngr. 

Chrysosiomus,  des  heil.  Johannes,  Homilien  üb.  die  Briefe  des  heil.  Pau- 
lus. Ahs  d.  Griech.  übers,  von  Dr.  Wilh.  Arnoldi.  7.  Bd.,  enth. 
den  1.  u.  2.  Brief  an  die  Thessalonicher  u.  den  Brief  an  Philemon. 
Fortgesetzt  von  De  Lorenz*.  Mit  e.  Vorvv.  d.  Huchw.  Bischofs  v. 
Trier,  gr.  8.  Trier.  _ 21  Ngr. 

Denkmäler,  Forschungen  u.  Berichte  als  Fortsetzg.  der  archaoing.  Zei- 
tung. Hrsg.  v.  Ed.  Gerhard.  Jahrg.  1849.  4 Lfgn.  Mit  Kpfrta- 
feln.  gr.  4.  Berlin.  n.  4 Thlr. 

Erichson,  Prof.  Dr.  W.  F.,  Bericht  üb.  die  wissenscbaftl.  Leistungen  im 
Gebiete  der  Entomologie  wahrend  d.  J.  1847.  (Abgedr.  aus  d.  Ar- 
chiv f.  Naturgesch.  Jahrg.  1818.  II.  Bd.)  gr.  8.  Berlin,  n.  1 Thlr. 

Gärtner,  Dr.  Carl  Frdr.  v.,  Versuche  u.  Beobachtungen  üb.  die  Bastard- 
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erzeugung  im  Pflanzenreich.  Mit  Hinweisung  auf  die  ähnlichen  Er- 
scheinungen im  Thierreiche,  ganz  limgearb.  n.  sehr  vertn.  Ausg.  der 
v.  der  K.  holländ.  Akademie  der  Wissenschaften  gekrümen  Preis- 
schrift.  Mit  e.  Anb.  gr.  8.  Stuttgart.  n.  3 Thhr.  22  Ngr, 

Grisebach , Prof.  Dr.  A.,  Bericht  üb.  die  Leistungen  in  d.  Pflanzengeo- 

Jraphie  während  des  J.  1846.  (Abgedr.  aus  d.  Archiv  f.  Naturgisch, 
ahrg.  1847.  II.  Bd.)  gr.  8.  Berlin.  n.  20  Ngr. 

Hager,  Prof.  Dr.  Mich.,  die  Anzeigen  zu  Amputationen,  Exartikniatiouen, 
itesekeisnen  u.  Trepanationen  , die  Nervenkrankheiten  u.  die  Ans- 
wüchse am  men  sch  I.  Körper,  beschrieben  u.  durch  Beispiele  erläutert 
nebst  e.  Lebersicht  der  Entzündungen  im  Allgemeinen,  gr.  8.  Wien. 

n.  2 Thlr.  8 Ngr. 

Hivernick’s , Prof.  Dr.  Heinrich  Audr.  Cbr.,  Handbuch  der  htstorisch- 
krit.  Einleitung  in  das  Alte  Testament.  III.  Thl.,  ausgearb.  v.  Dr. 
Carl  Frdr.  Keil.  gr.  8.  Erlangen.  2 Thlr. 

Isidor i Chartceni  stathinns  Parthicus  recens.,  brevi  annoiatione  instrux. 

et  edendos  curav.  B.  Fabricius.  gr.  8.  Dresdae.  u.  5 Ngr. 

Kramer,  Dr.  VVilh. , die  Erkcnntniss  u.  Heilung  der  Obreukrankheitrn. 
2.  gänzlich  umgearb.  u.  sehr  vertu.  Aull.  Mit  2 Kpfrtaf.  (in  qu.  gr. 
4.)  gr.  8.  Berlin.  4 Thlr.  15  Ngr. 

Krell,  Karl,  u.  Karl  Fritsch,  magnetische  u.  geograph.  Ortsbestimmungen 
im  Österreich.  Kaiserstaate.  1.  Jabrg.  1846.  Oesterreich  oh  der  Enns, 
Tirol  u.  Vorarlberg,  Lombardei,  gr.  4.  Prag.  n.  2 Thlr.  20  Ngr. 
Küstenvermessung,  dir,  u.  ihre  Verbindung  mit  der  Berliner  Grundlinie. 
Ausgefübrt  von  der  trigonotnetr.  Abtheilung  d.  Generalstabes.  Hrsg, 
vou  J.  Baeyer.  Mil  3 (lith.)  Figurentaf.  u.  1 (lith.)  Karte  (in 
gr.  Fol.)  gr.  4.  Berlin.  tt.  n.  6 Thlr. 

Lamont,  Dr.  J.,  Handbuch  des  Erdmagnetismus.  (I.  Thl.)  Mit  6 Stein- 
taf.  (in  qn.  gr.  4.)  gr.  8.  Berlin.  n.  2 Thlr. 

Lecke,  Rob  , freie  Lebersetzuiigru  alter  berühmter  Kirchenhymnen.  1. 
Abth.:  Dies  irae  [in  swälf  Varianten],  Lauda  Sinn,  Stabat  mater, 

Veni  Sancte  etc.  Nebst  Auh.  2.  vertu.  Auxg.  gr.  8.  München. 

12  Ngr. 

Lieberkfihn,  Nathanael,  dr  strurtura  gangliorura  penitiori.  Commentatio 
ab  amplis*.  inrdicor.  ordine  Beralinensi  aureo  praemio  ornara.  Acce- 
dit  tab.  aenea.  gr.  4.  Berolini.  n.  15  Ngr. 

Micaulay,  Thom.  Babington,  die  Geschichte  Englands  seil  dem  Rrgie- 
rungsautrirte  Jakobs  li.  L'ebers.  v.  Prof.  Frdr.  Bütau.  2.  Bd. 
gr.  8.  Leipzig.  t ä Bd.)  3 Thlr. 

Martin,  Prof.  Dr.  Ed.,  Zur  Gynäkologie.  Beiträge.  2.  Hft.  A.u.  d.  T. : 
Leber  die  äussere  Wendung,  die  Lagerung  zur  inneren  Wendung  u. 
ein  neues  geburtshülfl.  Phantom,  gr.  8.  Jena.  n.  20  Ngr. 

Museum,  Rheinisches,  f.  Philologie.  Hrsg.  v.  F.  G.  Welcher,  F.  Ritscht, 
J.  Bernays.  Neue  Folge.  7.  Jahrg.  4 llfte.  (ä  ca.  10  B.)  gr.  8. 
Frankfurt.  n.  4 Thlr. 

dasselbe.  1.  Supplementbd.  2.  Abth.  A.  u.  d.  T. : Der  epische 

Cyclus  od.  die  Homerischen  Dichter  v.  F.  G.  Welcher.  2.  Thl. : Die 
Gedichte  nach  Inhalt  u.  Composition.  gr.  8-  Bonn.  n.  3 Thlr.  10  Ngr. 
Regtatrnm  od.  merkwürgige  rrkuuden  für  die  deutsche  Geschichte,  ge- 
sammelt tt.  hrsg.  von  Dr.  II-  Sudendurf.  1.  Thl.  gr.  8.  Jena. 

25  Ngr. 

Wagener , Guido,  Enthehuinthica.  Dissertatio  inauguralis.  gr.  8.  Be- 
rolini. ...  Vk  Ngr. 
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ENGLAND. 

Ainille  (J.)  — A Treatise  uii  Land  Surveying.  By  John  Ainslic.  A new 
and  enlarged  edition.  rmbracing  Railway,  Military,  Marine,  and  Geo- 
detical  Surveying.  By  William  Galbraith.  With  32  engravings  on 
Steel,  by  W.  and  A.  K.  Johnstnn,  and  175  on  woud,  by  Branston. 
8vo.  pp.  564,  and  4to.  volunie  of  plates.  21  s. 

Brandon.  — The  Open  Timber  Roofs  of  the  Middle  Ages,  illustrated  by 
Perspective  and  Working  Drawings  of  sotne  of  the  best  varieties  of 
Cburcli  Rools ; with  descriptive  Letterpress.  By  Raphael  and  J.  Ar- 
thur Brandon.  4to.  cloth.  t 'S.  3s. 

Brysoa  f A. J — An  Account  of  the  Origin  , Spread  , and  Deeline  of  the 
Epidemie  Fevers  of  Sierra  Leone;  with  Observation«  on  Sir  Wil- 
liam Pym’s  Review  of  the  „Report  on  the  Clitnate  and  Diseases  of 
the  African Station.“  By  Alexander  Bryson,  M.  D.  12ino.  pp.  184,  cl.  4s. 

Report  on  the  Climate  and  pnncipal  Diseases  of  the  African 

Station : couiniled  from  Documents  in  the  Office  of  the  Director- 
General  of  tne  Medical  Department,  and  from  other  Seurces.  By 
Alex.  Bryson,  M.  D.  Roy.  8vo.  pp.  266,  cloth,  8 s. 

Cooper  (C.  C.)  — Identities  of  Light  and  Heat,  of  Caloric  and  Electri- 
city.  By  C.  Campbell  Cooper.  8vo.  (Philadelphia),  pp.  96,  sewed. 

3 s.  6d. 

Frodsham  (C;)  — The  Aneroid  Barometer.  A few  Remark«  upon  its 
Constructinn  and  Principles  of  Acrisn;  with  Observation«  of  the 
Mercurial  Barometer.  By  Charles  Frodsham.  8vo.  pp.  30,  sewed. 

1 s.  6 d. 

Gordon  (J.)  — Lunar  and  Time  Tables,  adapted  to  New,  Short,  and 
Accurate  Mrthods  for  findiug  the  Longitude  by  Chronometers  and 
Lunar  Distances ; with  an  Appendix  containing  Four  Additional  New 
Lunar  Mrthods,  Demonstration«  of  the  Rules,  and  Matheinatical  For- 
mulae  for  Constructing  the  Tablea.  By  James  Gordon,  A.M.  Royal 
8vo.  pp.  202,  cloth.  10  s. 

Green  (H.)  — A Treatise  on  the  Diseases  of  the  Air  - Passage« ; com- 
prising  an  Inquiry  into  the  History,  Patbology,  Causes,  and  Treat- 
ment of  the  'niroat  called  Bronchitis,  Chronic  Laryngitis,  Clergyman’s 
Sore  Throat,  & :c.  By  Horace  Green.  2d  edition,  8vo,  pp.  320.  cl.  16». 

GrOSg  (S.  D.)  — Elements  of  Pathological  Anatomy.  Illustrated  by  eo- 
loured  Engravings  and  250  Woodcuts.  By  Samuel  D.  Gross,  M.  D. 
2d  Edition,  roy.  8vo.  (Philadelphia),  pp.  822.  sheep.  32  s. 

Innig  (T.)  — The  Skin  in  Health  and  IHsease . a Concise  Manual,  with 
Cases  and  Coloured  Explanatory  Plates.  By  Thomas  lnnis.  8vo. 
pp.  218,  cloth.  8 s.  6d. 

Landsborough  (D.)  — A Populär  History  of  British  Sea  Weed«;  coui- 
prising  their  Structure,  h ructification,  Specific  Characters,  Arrange- 
ment, and  General  Distribution:  with  Notiers  of  some  of  the  Frech- 
Water  Aigx.  By  the  Rev.  D.  Landsborough,  A.  L.  S.  Square,  pp. 
388,  cloth.  10s.  öd. 

London  (J.  C.)  — The  Horticulturiat ; or,  an  Attempt  to  teach  tbe  Science 
and  Practice  of  the  Culture  and  Management  of  the  Kitchen,  Fruit, 
and  Forcing  Garden.  By  J.  C.  Loudon.  New  edition,  8vo.  pp.  764, 
illustrated  witb  numerous  engravings  an  wood,  cloth.  15  s. 

Moreaa  (F.  J.)  *—  Practical  Treatise  on  Midwifery;  exbibiting  the  pre- 
sent Advanced  State  of  the  Science.  By  F.  J.  Moreau.  Translated 
from  the  French  by  Thomas  F.  Betton,  M.  D.,  and  P.  B.  Goddard, 
A.  M.  M.  D.  Large  4to.  (Philadelphia,  1844),  pp.  236,  60  plates, 
cloth.  £5.  5s. 


Druck  von  C.  P.  Melser  in  Leipzig. 
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Bibliothekordnnngen  etc. , neueste  in  - und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  «Iler  in  nachstehenden  Bibliographien  rerxeichnelrn  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Tor- 
theile zu. 

SP.  0.  Weigel  in  Leipzig. 


Bibliothek-Ordnungen  etc. 


Plan  der  mit  der  Leipziger  Stadtbibliothek  vereinigten 
Pölitzischen  Bibliothek. 


Vorbemerkuug.  Heber  eins  reiche  Vermächtnis*  des  am 
27-  Februar  1838-  verstorbenen  ord.  Professors  der  Stunts  Wissen- 
schaften bei  der  Universität  Leipzig  und  Geb.  Ruthes  Karl 
Heinrich  Ludwig  Pölitz  an  die  Leipziger  Stadtbibliothek, 
so  wie  über  [Karl  Theodor  Wagner ’s]  „Katalog  der  I’ö- 
litziscben  Bibliothek,  Leipzig  1839.“  habe  ich  schon  im  Jahrgänge 
1840.  S.  13 — 16.  Bericht  nicdergelegt.  Wenn  ich  den  in  dem 
erwähnten  Kataloge  S.  XXI — XXVI.  befindlichen  Plan  dieser 
gegen  23)000  Bände  umfassenden  Bibliothek  auch  hier  mittheile, 
so  glaube  ich  dafür  hinlängliche  Entschuldigung  in  dem  Umstande 
zu  finden,  dass  der  angeführte  Katalog  nach  des  Testators  letzt- 
williger  Verfügung  nicht  in  den  Buchhandel  gekommen,  sondern  nur 
in  350  Exemplaren  gedruckt  ist,  diese  Exemplare  aber  sämmtlich 
(ausser  einigen  wenigen,  die  an  auswärtige  Bibliotheken  und  Freunde 
des  Verstorbenen  verschenkt  wurden,)  zurPölitzischeu  Bibliothek  ge- 
bracht worden  sind,  von  wo  aus  sic  wie  andere  Bücher  dieser  Samm- 
lung gegen  Schein  zum  häuslichen  Gebrauche  verborgt  werden. 

Naumann. 

X.  Jahrgang. 
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Die  Schriften  von  Pölitz. 

I.  Unter  des  Verfassers  Namen  erschienene 

1)  Bücher. 

2)  Abhandlungen  und  einzelne  Aufsätze. 

II.  Anonym  erschienene 

1)  Bücher. 

2)  Abhandlungen. 

III.  Fremde,  vou  Pölitz  herausgegebene  Schriften. 

IV.  Von  Pölitz  herausgegebene  Zeitschrillen  und  Journale. 
Encyklopädie  und  Methodologie  der  Wissenschaften. 

1.  Ueberhaupt. 

II.  Mehrerer  (heterogener)  Wissenschaften. 

III.  Einzelner  Wissenschaften: 

1)  Der  Theologie, 

2)  Der  Rechtswissenschaft. 

3)  Der  Medicin. 

4)  Der  philosophischen  Wissenschaften. 

Philosophische  Wissenschaften. 

Miscellan-Literatur  und  Literargescbichte  der  philosophischen 
Wissenschaften. 

Geschichte  der  Philosophie  und  Schriften  älterer  Philosophen. 
Logik. 

Allgemeine  (philosophische)  Sprachlehre. 

Logik  und  Metaphysik  (verbunden). 

Metaphysik. 

Neuere  Philosophie  von  1492  bis  Leiboitz. 

Leibnitz,  WolfF,  Crusius  etc.  bis  Kant. 

Neueste  Philosophie  seit  Kant. 

1)  Kantisches  System  und  Gegner  desselben. 

2)  Fichtc’scbes  System. 

3)  Schelliugs  System  und  dessen  Gegner. 

4)  Andere  neueste  philosophische  Systeme. 

Die  moralischen  Wissenschaften. 

Sittenlehre  (mit  Einschluss  der  theologischen). 
Philosophische  Religionslehre  (mit  Einschluss  der  posi- 
tiven). 

Aesthetik.  Geschichte,  Literatur  und  Sammlungen  derselben. 
Systeme  nnd  wissenschaftliche  Schriften. 

•'«  Theorie  der  einzelnen  Künste. 

Poesie. 

Rhetorik. 

Musik. 

Malerei  und  Plastik. 

Garten-  und  Baukunst. 

Mimik,  Tanz-  und  Schauspielkunst. 

Empirische  Psychologie  und  Anthropologie. 

Pädagogik.  Geschichte  und  Literatur. 

Sammlungen  zu  derselben. 
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Theorie  der  Erziehung,  Systeme  etc. 

Diduktik  und  Methodik. 

Organisation  und  Geschichte  des  Schulwesens. 
Pädagogische  Lehrbücher. 

Pädagogische  Miscellanliteratur. 

Teutsche  Sprache  und  Literatur. 

Geschichte  und  Literatur. 

Lexikalische  Werke. 

Synonymik. 

Idiotika. 

Allgemeine  Lehrgebäude  der  teutscben  Sprache. 

Grammatik  und  Lehrbücher  der  teutscheo  Sprache. 
Orthographie  und  Interpunctioo. 

Theorie  des  Styls. 

Prosodie. 

Declamation. 

Interpretation  teutscher  Schriftsteller,  Chrestomathien  etc. 
Miscellanliteratur  der  teutschen  Sprache. 

Teutsche  und  ausländische  Schriftsteller. 

Redner. 

Geschichte,  Geographie  und  Statistik. 

Allgemeine  literarische  Werke  zur  Universalgeschichte;  Me- 
thodik etc. 

Quellen,  Quellenkunde  und  Kritik  der  Quellen. 

Systeme  und  Compendien  der  Universalgeschichte. 

Specielle  alte  Geschichte. 

Specielle  mittlere  Geschichte. 

Specielle  neuere  Geschichte. 

Specielle  neueste  Geschichte  seit  1789. 

Europäische  Staatengeschichte. 

Theorie  und  Geschichte  der  Statistik  und  Geographie. 
Allgemeine  statistische  Werke. 

Literatur  und  Geschichte  der  Geographie. 

Mathematische  und  physikalische  Geographie. 

Historische  und  vergleichende  Geographie. 

Neuere  Geographie. 

Atlauten. 

Geographie,  Statistik  und  Geschichte  der  einzelnen  Staaten 
und  Länder. 

Portugal. 

Spanien. 

Frankreich. 

Niederlande  und  Belgien. 

Die  Schweiz. 

Italien. 

Grossbritannien  und  Irland. 

Schweden  und  Norwegen. 

Dänemark  mit  Holstein  und  Schleswig. 
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Preusseo.  Der  preussiscbe  Staat  überhaupt. 

Specietle  Geschichte  und  Statistik  von  Preusseo  seit 

1640. 

Brandenburg. 

Das  eigentliche  Preusseo  und  der  preussische  Aotkeil 
an  Polen. 

Pommern. 

Magdeburg,  Baiberstadt,  Quedlinburg,  Erfurt,  Mühl- 
hausen etc. 

Schlesien. 

Westphalen  and  die  Rheinlande. 

Polen. 

Russlaud. 

Oestreicb. 

Steiermark,  kärnthen,  Tyrol  und  Salzburg. 

Böhmen,  Mähren  und  östreichisches  Schlesien. 

Ungarn,  Siebenbürgen,  llljrien  etc. 

Türkei. 

Griechenland. 

Asien. 

Afrika. 

Amerika. 

Nordumerikanischer  Freistaat. 

Australien.  , 

Die  historischen  Bülfswissenschaiten. 

Theorie  der  Erde. 

Ethnographie  und  Linguistik. 

Biogrophik  und  Biographieen. 

Chronologie. 

Diplomatik  und  Sphragistik. 

Genealogie. 

Heraldik. 

Numismatik. 

Archäologie. 

Mythologie, 

Culturgescbichte  und  Geschichte  der  Menschheit. 
Literargeschichte. 

Literarische  Blätter  und  Kataloge. 

Zeitschriften  und  Journale. 

Historische  Miscellanliteratur. 

Teutschland.  Geschichte,  Statistik,  Staatsrecht. 

Hülfsmittel  u.  literar.  Sammlungen  zur  teutschen  Geschichte. 
Quellen  und  Quellensammlungcn  nur  Geschichte  Teuisch- 
lands. 

Systeme  und  Compendien  der  Geschichte  TeuUcblands. 
Teotsche  Alterthümer. 

Altteutschc  Volks-  und  Provinzial-Geschickte. 
Regcniengesckicbtc. 
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Teutsches  Staats-  und  Privatrecht. 

Allgemeine  Geographie,  Topographie  und  Statistik  Teutsch- 
laods. 

Reisebeschreibuogen. 

Teutsche  Specialgeschicbte  und  Specialstatistik. 

Bayern. 

Königreich  Hannover  uud  Herzogthum  Braunschweig- Wol- 
fenbiittel. 

Würtemberg. 

Grossherzogthum  Baden. 

\ Hessen  überhaupt. 

Churhessen. 

Grossberzogthum  Hessen. 

Nassau. 

Hohenzollern. 

Sachsen-Ernestinische  Linie. 

1)  Weimar-Eisenach. 

2)  Coburg-Gotha. 

3)  Altenburg. 

4)  .Meiningen-Hildburghausen. 

Das  Haus  Anhalt  überhaupt. 

Schwarzburg  überhaupt. 

Waldeck. 

Lippe. 

Haus  Reuss. 

Mecklenburg  überhaupt. 

Grossberzogthum  Oldenburg  und  Fürstenthum  Lübeck. 
Grossherzogthum  Luxemburg. 

Die  vier  freien  Städte. 

Erloschene  teutsche  Staaten  und  regierende  Häuser. 
Reichsstädte,  Reichsstifte,  Rcichsgrafen , Reicbsritter- 
schaft,  Reichsdörfer  etc. 

Kriegsgeschichte. 

Ritterorden. 

Religiöse  Cultur  und  teutsche  Klöster. 

Teutsche  Universitäten,  Lyccen  etc. 

Vermischte,  Teutschland  betreffende  Schriften. 

Sachsen.  Geschichte,  Statistik,  Staatsrecht. 

Allgemeine  literarische  Hülfsmittel  zur  sächsischen  Ge- 
schichte, Statistik  und  Geographie. 

Quellen  und  Bearbeitungen  der  ineissnisch  -sächsischen 
Geschichte. 

Thüringische  Geschichte., 

Mansfeld. 

Lausitzische  Geschichte. 

Sächsische  Dynasten  und  Stifte. 

Geschichte  und  Biographie  einzelner  Regenten. 
Sächsische  Specialgeschichte. 
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Sächsisches  Staatarecht. 

Statistik  und  Geographie  von  Sachsen  im  Allgemeinen. 
Geschichte,  Statistik,  Geographie  und  Topographie  ein- 
zelner sächsischer  Provinzen. 

Topographieen  und  Chroniken  von  einzelnen  sächsischen 
Städten  und  Oertern. 

Sächsische  Numismatik,  Genealogie,  Heraldik  etc. 
Universitäten,  Cultur,  Gelehrte  etc. 

Verschiedene,  Sachsen  betreffende  Schriften. 
Staatswissen  schäften. 

Propädeutische  und  cncyklopädische  Behandlung  und  Litera- 
tur der  Staatswissenschaften. 

Naturrecht. 

Philosophisches  und  positives  europäisches  Völkerrecht,  mit 
Einschluss  des  europäischen  Staats-  und  Staatenrechts. 
Criminalrecht. 

Kirchenrecht. 

Staatskunst  (Politik). 

Vermischte  politische  Schriften. 

Nationalökonomie. 

Finanzwissenschaff. 

Polizeiwissenschaft. 

Kameralwissenschaften  überhaupt  und  encyklopädisch. 

Die  einzelnen  Kameralwissenschaften. 

1)  Oekonomie. 

2)  Technologie. 

3)  Handels-  und  Geldwissenschaft. 

Theologie. 

Bibelkunde  und  Bibelerklärung. 

Altes  Testament. 

Apokryphen  des  alten  und  neuen  Testaments. 

Neues  Testament. 

Dogmatik. 

Rcligions-  und  Kirchengeschichte. 

Pastoralwisscnschaften  und  theologische  Miacellanliteratur. 
Geistliche  Gesänge  und  Erbauungsbücher. 

Gesammelte  theologische  Schriften  und  theologische  Zeitschriften. 
Anhang. 

Jurisprudenz. 

Mathematik,  Naturlehre,  Naturgeschichte. 

Medicin. 

Heilquellen. 
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Ueb erst cht  der  nenesten  Litteratur. 


DEUTSCHLAND. 

Abbildungen  v.  den  Bildhauer-Arbeiten  des  Joh.  Gottfr.  Schadow,  seines 
Sohnes  Ridolfo  Schadow  und  der  Transparent-Gemälde  des  Prof. 
Kolbe,  nach  Gedichten  des  Wolfg.  v.  Göthr.  Mit  (2  Bog.)  Erläute- 
rungen. Imp.-  Fol.  (29  Kpfr.-  it.  Steinlaf.)  Berlin.  n.  8 Thlr. 

Archiv  f.  pathologische  Anatomie  u.  Physiologie  u.  f.  klinische  Medicin. 
Hrsg.  v.  fl.  Virchow  u.  B.  Reinhardt.  3.  Bd.  3 Hfte.  gr.  8.  (1. 
Hft.  m.  2 Kpfrtaf.)  Berlin.  n.  3 Thlr. 

Aristotelis  opera  omnia.  Graece  et  latine  rum  indire  notninum  et  reruin 
absolutissimo.  Vol.  I.  cont.  organon,  rhetoricen , poeticen,  politica. 
gr.  Lex.-8.  Parisiis.  n.  4 Thlr. 

Berichte  üb.  die  Verhandlungen,  der  Königl.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wis- 
senschaften zu  Leipzig.  Philologisch  - historische  Classe.  HI.  (Hft.) 
er.  8-  (Mit  2 Steinlaf.  in  au.  4.  ii.  Fol.)  Leipzig,  (a)  n.  10  Ngr. 

Briefwechsel  I’abst’s  Hadrian  des  Sechsten  mit  Desiderius  Erasmus  v. 
Koterdain.  Decbr.  1522.  bis  Frühling  1523.  Aus  d.  Latein.  Mit  e. 
Einleitung,  gr.  8-  Frankfurt  a.  M.  7*4  NgT. 

Brinckmeier,  l)r.  Ed.,  Blumenlese  aus  den  Werken  der  Troubadours  in 
den  Originalen.  Nebst  provenzal.  Grammatik  u.  Glossarium,  gr.  8. 
Halle.  I Thlr. 

Gadmon's  des  Angelsachsen  biblische  Dichtungen.  Hrsg.  v.  K.  W.  Bau- 
terwek.  1.  Abth.,  welche  den  Text  vollständig  enthält.  Beigegeben 
ist  ein  (lith.)  Facsimile  (in  4.)  aus  d.  Cod.  Bodlej.  Jon.  XI.  gr.  8. 
Elberfeld.  n.  1 Thlr.  10  Ngr. 

G&rlyle,  Thoin.,  die  französische  Revolution.  Eine  Geschichte.  Aus  d. 
Engl.  v.  P.  Feddersen.  Neue  (Titel-)Ausg.  (In  6 Lfgn.)  1.  Lfg. 
8.  (1.  Bd.)  Leipzig.  15  Ngr. 

Corpus  apologetarum  christianorum  saeculi  II.  Edid.  Joan.  Car.  Theod. 
Otto.  Vol.  III.  Et.  s.  t. : 5.  Justini  philosophi  et  martyris  opera 
«)uae  feruutur  omnia.  Ad  opt.  libros  miss,  partim  nondnm  collatos 
recensuit  prolrgomenis  aduotatione  versione  instruxit  indires  adiecit 
Prof.  Dr.  Joan.  Car.  Theod.  Otto.  Tomus  II.  Opera  Justini  addu- 
bitata.  Edir.  II.  iteratis  ruris  adornata.  Cum  duubus  spreiminibus 
flith.)  codd.  Argentoratensis  et  Gissensis  gr.  8.  Jenae.  1 Thlr.  24  Ngr. 

Curtii  Rufi,  Q.,  de  gestis  Alexaudri  Magui  regis  Macednnuw  libri  qui 
supersunt  octo.  Ad  fidein  codicum  miss,  et  oliin  adhibitorum  et  re- 
cens  collatorum  Floreniinorum  et  Bernensium  recens.  et  commentario 
instrux  Car.  Timoth.  Zumpt.  Accedit  tabula  geographica  (aeri  incisa 
et  color.  in  fol.)  expeditionum  regis  Alexaudri.  gr.  8-  Brunsvigae. 

n.  4 Thlr. 

idem.  Ausgabe  zum  Schulgebrauch  m.  e.  deutschen  erklär.  Com- 

mentar  von  C.  G.  Zumpt.  Nebst  e.  (in  Kpfr.  gest.  u.  color.)  Körte 
(in  Fol.)  v.  den  Zügen  Alexanders  d.  Grossen.  8.  Ebd.  1 Thlr. 

Dentinger,  Prof.  Dr.  ileinr.,  üb.  die  Aechtheit  d.  bisherigen  Textes  der 
ignatianischen  Briefe,  gr.  8.  Würzburg.  n.  20  Ngr. 

Ew&ld,  Heinr.,  iib.  die  neuenfdeckte  phiiuikische  Inschrift  zu  Marseille. 
[Aus  d.  IV.  Bd.  der  Abbandlgn.  der  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaf- 
ten zu  Göttingen.]  gr.  4.  Göttingen.  n.  10  Ngr. 

Fragments  historicorum  Graecorum  coflegit , disposuir , nntis  et  prolego- 
menis  illustr.,  iudicibus  instrux.  Car.  Mullerus.  Vol.  III.  gr.  Lex. -8. 
Parisiis.  n.  4 Thlr. 

Gerber,  Prof.  Dr.  Carl  Frdr. , System  d.  deutschen  Privatrechts.  2. 
Abth.  2 Lfgn.  gr.  8.  (1.  Lfg.)  Jena.  1 Thlr.  24  Ngr. 
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Gewinns,  G.  G.,  Shakespeare.  2.  Bd.  8.  Leipzig.  (i)  2 Thlr.  7%  Ngr. 

Beider,  Dr.  Gut.,  üb.  Thier -Symbolik  u.  das  Symbol  des  Löwen  in 
der  christl.  Kunst.  Eine  archäolog.  Abhandlung,  gr.  8.  Wien. 

n.  12  Ngr. 

Hermann,  Dr.  Karl  Frdr.,  iib . Gexeti  u.  gesetzgebende  Gewalt  im  griecb. 
Alterthume.  [Aus  d IV.  Bande  der  Abhaudlgn.  der  K.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  Göttingen.]  gr.  4.  Göttingen.  n.  20  Ngr. 

Jahres-Bericht  üb.  die  Fortschritte  der  Chemie;  nach  Berzeliiis’  Tsde 
fortges.  v.  L.  V.  Svanberg,  Eingereicht  an  die  schwed.  Akademie 
der  Wissenschaften  den  31.  Marz  IH49.  XXVIII-  Jahrg.  1.  Hft. : 
Unorganische  Chemie,  gr.  8.  Tübingen.  25  Ngr. 

üb.  die  Fortschritte  der  reinen,  pbarntaeent.  u.  teehn.  Chemie, 

Physik,  Mineralogie  u.  Geologie.  Unter  Mitwirkg.  v.  H.  Buff,  E. 
Dieffeubach,  C.  Ettling,  F.  Knapp,  H.  Will,  F.  '/.aimniner  hrsg.  v. 
(Prof.  Dr.)  Justus,  (Frhrti.  v.)  Uebig  u.  Herrn.  Kupp..  Für  1847  «. 
1818.  2.  Hft.  gr.  8.  Giessen.  (ä)  n.  1 Thlr. 

üb.  die  Fortschritte  der  gesammten  Medizin  in  allen  Landern  im 

J.  1848.  Hrsg,  von  Dr.  Canstalt  u.  Dr.  Eisenmann.  1.  Bd.  A.  u. 
d.  T. : Jahresbericht  iib.  die  Fortschritte  in  der  Biologie  im  J. 
1848.  hoch  4.  Erlangen.  n.  1 Thlr.  12  Ngr. 

- ■ — derselbe.  6.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Jahresbericht  üb.  die  Fortschritte 
der  Thierheilkunde  im  J.  1848-  hoch  4.  Ebd.  n.  16  Ngr. 

Jahrbücher,  neue,  f.  Philologie  u.  Pädagogik  od.  kiit.  Bibliothek  f.  aas 
Schul-  u.  Unterrichtswesen.  Begründet  v.  M-  Job.  Chr.  Jahn.  Ge- 
genwärtig hrsg.  v.  Prof.  Reinhold  Klotz  u.  Prof.  Rud.  Dielseh.  15. 
Sappl.-Bd.  2.  Hft.  A.  u.  d.  T. : Archiv  f.  Philologie  u.  Pädago- 
gik. 15.  Bd.  2.  Hft.  gr.  8.  Leipzig.  (a  Hft.)  n.  20  Ngr. 

Ettling,  Prof.  F rdr.  Traug.^,  Spezies  Algaruin.  gr.  8.  Lipsiae.  n.  7 Thlr. 

Laudon,  G.  A.,  Gemälde-Gallerie  od.  Werke  u.  Lebensbeschreibungen 
der  berühmtesten  Maler.  21  — 39.  Lfrg.  gr.  4.  Paris,  i n.  18  Ngr. 

L&ngenbeck,  Prof.  Max,  klinische  Beiträge  aus  dem  Gebiete  der  Chirurgie 
ii.  Ophthalmologie.  Mit  4 Kpfrtaf.  gr.  4.  Güttingen,  n.  1 Thlr.  15  Ngr. 

Lassen,  Chr.,  indische  Alterthutuskunde.  2.  Bd. : Geschichte  v.  Buddha 
bis  auf  die  Gupta-Könige.  gr.  8*  Bonn.  (ä)  n.  5.  Tblr. 

Lorinser,  Dr.  Frdr.,  die  Behandlung  u.  Heilung  der  Cnntrarruren  im 
Knie-  n.  Hüftgelenke  nach  einer  neuen  Methode.  Mit  4 (lith.)  Taf. 
er.  8.  Wien.  n.  20  Ngr. 

Midier,  Prof.  Dr.  J.  H.,  lieber  die  Fixsterne  im  Allgemeinen  und  die 
Doppelsterne  insbesondere.  Nebst  1 Sternkarte  (in  Kpfrst.  u.  4 ) 
[Aus  d.  4.  Auf],  v.  Mädler’s  populärer  Astronomie  abgedr.]  gr.  8. 

Missale  Romannm  ex  decreto  saerosancti  concilii  Tridentini  restitutum, 
S.  Pii  V.  pontificis  inaximi  jussu  edititm , Clementis  VIII.  et  Urbam 
MII.  auetoritate  recognituin.  Editio  novissiina  ad  exemplar  Romanum 
anni  MDCCCXLIi  accurate  expressa,  niendis  diligrnter  sublatis,  novis 
iterum  et  ab  sancta  apostolica  sede  apprnbatis  festis  aurta,  novis  item 
initialibus  literis  et  (V)  iinaginibus  aeri  ineisis  exornata.  Fol.  Ra- 
tisbonae.  6 Tblr. 

Bepertorinra  der  Physik.  Eine  Zusammenstellung  der  neneren  Fort- 
schritte dieser  Wissenschaft.  Bd.  VIII.  Enthält:  Galvanismus,  t. 
W.  Beetz.  Akustik,  v.  A.  Seebeck.  Mit  2 (lith.)  Figurentaf.  (in  au. 
gr.  4.)  gr.  8.  Berlin.  n.  3 Thlr. 

Hhea.  Zeitschrift  f.  die  gesammte  Ornithologie.  Im  Vereine  m.  ornithn- 
log.  Freunden  hrsg.  v.  Dr.  Frdr.  Aug.  Lvdw.  Thienemann.  2.  Hft. 
Mit  i (lith.  u.)  illum.  Taf.  Lex. -8.  Leipzig.  n.  2 Thlr.  12  Ngr. 

Schadow,  Dr.  Joh.  Gottfr.,  Kunst- Werke  u.  Kunst- Ansichten,  gr.  8. 
Berlin.  2 thlr. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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zum 


iERAPEOI. 

31.  August.  19.  1849. 


Bibliothekordnungen  etc.,  neueste  in-  und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichnetcn  BUcher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor- 
theile tu. 

i T.  O.  Weigel  in  Leipilg. 


Bibliothek-Ordnungen  etc. 


Plan  der  „Bibliothcque  Sainte-Gehevieve“  zu  Paris.*) 

.. - >■..  i 

. . . . ■ , . > 

Theologie.  , ; 

Bible  A 

Explications  de  la  Bible  . B 

Liturgie  . . • • • • • • • BB 

Conciles  . ........  ...  . . . . . * , C 

Tb^ologieos  des  douzes  premiers  si&cles,  dits  Pfcres  de 

l’figlise CC 

Theologiens  des  six  dernicrs  sifecles D 


JüRlSPRPDEHCE. 

Droit  canon  •.  . . . EJ 

Droit  civil  (actes  et  troites,  droit  romuin , droit  4tranger, 

droit  franqai»)  . I ; . F 

Les  actes  et  traüAs  sont  marques  d’un  F avec  aste- 
risque  (F*). 


*)  Vgl.  A.  de  Bovgy  et  P.  Pin$on,  histoire  de  la  Bibliotbeqtte  Sainte- 
Genevi^ve  (Paris  1847.J  Seite  191 — 193» 

X.  Jahrgang. 
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Histoire- 

« 

Prcliminairea  de  Tbistoire  et  appendieef,  geographie  et 
voyages,  Chronologie,  histoire  universelle,  genealogie, 

blason  et  dictionnaires  historiques G 

Histoire  ecclcsiastique H 

Histoire  ancieune,  grecquo , romaine,  byiantine  ....  I 

Histoire  moderne  tPltalie  (Savoie,  Piemout  etc.  etc.)  . . K 

Histoire  de  France  . . - f G 

MHrtoire  d’Allemagne,  Suitfse,  Belgiqnc,  Hollande  ....  M 

Histoire  du  nord  de  i'Europe,  Dauetnark,  Suede,  Non  ege, 

Russin  etc.  N 

Histoire  d’Angicterre , Ecosse,  Irlandc O 

Histoire  d'Espagnol,  Portugal P 

Histoire  moderne  d'Asie,  d’Afrique,  d’Amerique  ....  PP 

Histoire  litt£rairc H 

Sciences  et  Arts. 

Philosophie , philosophie  generale,  Ideologie,  logique,  meta- 
pbysique,  psychologie,  magie,  Sciences  morales  et  poli- 

tiques R 

Histoire  naturelle -.  . S 

Medecine,  ebimie  ..  .» T 

Matbematique,  arts \ 

( j ..  Bkiles-lettres- 

Grammaire  et  rbetorique X 

Poesie Y 

Pbilologues  et  polygrapbes  Z 

Trnis  series,  trop  considerables  pour  rester  a leur  divisiou 
naturelle,  ont  fourni  les  appendices  suivants: 

Aotiquites  (delaclices  de  l’histoire) ZZ 

Gravures  (dätacbees  des  arts)  . . . . . W 

Bibliographie,  detachee  de  l’bistoire  litteraire.  (Numeros  sans 

lettres.) 


Instrüction  für  den  Bibliothekar  an  der  Grossherzoglichen 
öffentlichen  Bibliothek  zu  Oldenburg. 

Die  obere  Aufsicht  über  die  Bibliothek  wird  durch  die  Höchst- 
verordnete  Commision  ftir  die  Angelegenheiteu  der  öffentlichen 
Bibliothek  geübt;  das  bei  der  Bibliothek  angestellte  Personal  be- 
steht aus  dem  Oberbibliothekar,  dem  Bibliothekar  und  dem  Bi- 
bliothek - Pedellen.  Bis  dahin,  dass  die  Stelle  des  Oberbiblio- 
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tbekars  besetzt  und  Uber  seine  Obliegenheiten  bestimmt  werden 
wird,  wird  dem  Bibliothekar  folgende  Instruction  ertheilt: 

1. 

Der  Bibliothekar  führt  die  Aufsicht  Uber  die  Anstalt,  imglei- 
chen über  die  angestellten  Personen  und  das  Local,  soweit  diese 
letztere  nicht  durch  die  von  Grossberzoglicber  Cammer  dazu  be- 
stellte Commission  geführt  wird.  Er  hat  demnach  darüber  zu 
wachen,  dass  die  für  die  Bibliothek  getroffenen  Anordnungen,  so 
weit  sie  von  dem  ihm  untergeordneten  Personal,  oder  überhaupt 
unter  seiner  Anordnung  und  Mitwirkung  in  Vollzug  zu  setzen 
sind,  genau  befolgt  werden ; auch  erforderlichen  Falls  befundene 
Mängel  der  Bibliothek-  resp.  der  Cammercommission  zur  Anzeige 
zu  bringen. 

2. 

Er  hat  die  unmittelbare  Leitung  aller  eigentlich  literarischen 
Bibliothek-Geschäfte  und  verfügt  daher  auf  die  etwa  eingehenden 
Briefe  uud  Anfragen  selbst  das  Notlüge,  oder  bespricht  sich  dar- 
über mit  dem  Oberbibliothekar  oder  dessen  Stellvertreter,  oder 
stattet  in  den  Fällen,  wo  es  erforderlich,  darüber  an  die  Biblio- 
thek-Commission Bericht  ab. 

3. 

Den  bei  der  Bibliothek  Angestellten,  oder  zu  bestimmten  Ar- 
beiten elnstweileu  Angenommenen,  trägt  er  ihre  Arbeiten  auf  nnd 
controllirt  sie  bei  denselben,  so  wie  in  ihrem  ganzen  Dienstver- 
hältnisse zur  Bibliothek. 

4. 

Die  Schlüssel  zum  Bibliotheksaal  so  wie  die  Stempel  und  das 
etwa  anzu fertigende  Siegel  befinden  sich  in  seinem  Gewahrsam, 
so  wie  die  Handcasse,  Uber  welche  weiter  unten  das  Nähere  be- 
stimmt werden  wird. 

5. 

Gegen  den  Anfang  eines  jeden  Jahres  und  spätestens  im  er- 
sten Monat  desselben  fertigt  der  Bibliothekar  einen  Voranschlag 
der  Ausgaben  au , welche  er  in  dem  beginnenden  Jahre  für  die 
Bibliothek  uothwendig  erachtet.  Dieser  wird  vou  der  Commis- 
sion für  die  Angelegenheiten  der  öffentlichen  Bibliothek  geprüft, 
uud  weun  nichts  dagegen  zu  erinnern  ist,  für  executorisck  er- 
klärt 

(Beschluss  folgt.) 
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ten  von  Unter- Bengalen,  im  Jahr  1847"). 
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IJebersiclit  der  neuesten  IJtteratnr. 


DEUTSCHLAND. 

d' Alton,  Ed,  de  monstrorum  duplicium  origine  atque  evolutivne  commen- 
ta t i<>.  Cum  lab.  aeri  incisa.  gr.  4.  Halis  Saxuuum.  n.  20  Ngr. 

Denkmäler,  älteste,  der  Deutschen  Sprache  erhalten  in  Ulfilas  gothischer 
Bibelübersetzung  v.  Ign.  Gaugenyigl.  2.  Ausg.  A.  u.  d.  T. : I Ifilas 
von  Ign.  Gaugengigl.  2 Tble.  2-  Ausg.  Lex. -8.  Passau.  n.  2 Tblr. 

Flora  Germanica  exstccata.  Ciyptug.unia.  Centuria  111.  Fol.  (Lipsiae.) 

Qa)  n.n.  5 Thlr. 

Geinitz , Hanns  Bruno,  das  tyuadersandsteingebirge  od.  Kreidegebirge  in 
Deutschland.  Mit  12  Steindrtaf.  1.  Halite.  Mit  6 Sleinariaf. 
er.  8.  Freiberg.  _ n.  25  Ngr. 

Geschichte  der  europäischen  Staaten.  Hrsg.  ▼.  A.  H.  L.  Heeren  u.  F. 
A.  i'kert.  24.  Lfg.  1.  Abtb.  gr.  8.  Hamburg,  n.  2 Thlr.  12  Ngr. 

Israeli,  K(abbi)  Isaac,  Liber  Jesod  ülain  seu  fuudamentmn  itiundi , upus 
astronomicura  celeberrimum.  Ex  codice  mss.  denuo  edd. , textuni 
emendarunt,  notas  adjeerrunt,  nec  non  rersionem  epitomariam  vema- 
culaiu  addeudam  curaverunt  B.  Goldberg  et  L.  Rosenkranz.  II  Sec- 
tiones. 4.  (.Mit  eiugedr.  Hslzschn.  u.  4 Steiutaf.)  Berlolini.  haar 

n.n.  4 Tblr. 

Lex  Komana  Visigothorum-  Ad  LXXVI  librorum  mss.  fidetn  recognov., 
VII  ejus  antiquix  epitomis,  quae  praeter  duas  adhuc  iaeditae  sunt,  ti- 
tulorum  explanatinne  auxit . annntatione,  apnendicibus , prolegotnenia 
instrux.  Gust.  Haenel.  Editin  post  Sicharduui  prima.  Fase.  II.  et 
ultimus.  Breviarii  pars  posterior.  Appendices.  Prolegomena.  lmp.-4. 
(Mit  1 Taf.  in  gr.  Fol.)  Lipsiae.  h.  8 Thlr.  20  Ngr. 

Martini  u.  Chemnitz,  systemat.  Conchylien-Calrinet.  Neu  hrsg.  v.  H.  C. 
Küster.  82.  Lfg.  (1.  Bd.  24  Hft.]  gr.  4.  (Mit  6 gemalten  Kpfr- 
taf.) Nürnberg.  (4)  «.  2 Tblr. 

Mickiewicz,  Adam,  Vorlesungen  üb.  slawische  Literatur  u.  Zustände. 
Neue  (Titel-)Ausg.  (In  8 Lfgn.i  1.  Lfg.  8-  Leipzig.  15  Ngr. 

Mitscherlich , Prof.  Dr.  C.  G.,  Lehrbuch  der  Arzneimittellehre.  2.  Bd. 
2.  verb.  AulL  gr.  8-  Berlin.  n.  3 Thlr.  20  Ngr- 

Preussen  s See-Atlas.  Hrsg.  v.  d.  Ministerium  d.  Handels.  (22  in  Kpfr. 
gest.  Hl.  in  Imp.- Fol.  u.  gr.  Fol.,  u,  1 Hft.  in  qtt.  Fol.  in  Leinw- 
geb.,  enth.:  Geschichte  [10  S.J,  Leuehtthürme  [i  kpfrtaf]  u-  Küsten- 
ansichten [15  Kpfrtaf.])  Berlin.  n.a.  15  Tblr.  15  Ngr. 

Regesten,  die,  der  Archive  in  der  schweizerischen  Kidgenossenschaft. 
Auf  Anordnung  der  schweizer,  geschichtsforschenden  Gesellschaft 
hrsg.  v.  Thdr.  t’.  Hohr.  I.  Bd.  1.  Hft.:  Die  Regesten  der  Bene- 
dictiner-Abtei  Einsiedeln,  gr.  4.  Chur.  n.  1 Thlr.  15  Ngr. 

dieselben.  I.  Bd.  2.  Hft.:  Die  Kegesten  der  Klöster  und  kircht. 

Stifte  d.  Kantons  Bern.  gr.  4.  Ebd.  n.  1 Thlr.  20  Ngr. 

Ratherford,  Dr.  William,  die  vollständ.  Lösung  numerischer  Gleichungen, 
bei  welcher  durch  ein  u.  dasselbe  Verfahren  sowohl  die  imaginären, 
als  auch  die  reellen  Wurzeln  leicht  bestimmt  werden.  Aus  d.  Engl, 
übers,  v.  Dr.  Aug.  Wigand,  gr.  4-  Halle.  n.  15  Ngr. 

Suckow,  Dr.  E.  Heiur.,  die  gericbilich-medicin.  Beurtheilung  d.  Leichen- 
befundes. gr.  8.  Jena.  t Thlr.  15  Ngr. 

Tacitos'  Germania.  Nach  einem  bisher  nicht  verglichenen  Codex^  übers, 
v.  d.  Herausgeber  einer  lateiu.  Briefsammhtng.  (Eine  Satire  von 
Dr.  Gust.  SehwetscMe.)  8.  Halle.  6 Ngr. 

Testamentum,  novum,  graece.  Ad  amiquos  festes  recens.  apparatutn  crit. 
nitdtis  inodis  auctutu  et  correctum  apposuit  comraentationem  isagogi- 
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eam  praemisit  Prof.  Dr.  ConsL  Tischendorf.  Editio  Lipsiensis  II. 
Pars  2-  8.  Lipsiae.  pro  cplt.  n.  2 Tlilr.  20  Ngr. 

Thesaurus  Graecae  lingua  ab  Henr.  Stephano  cunstructus.  Tertio  ediild. 
Car.  Benedict.  Hase,  Guil.  Dindorfius  et  Ludov.  Dindorfius.  [Sr. 
44.  et  45.]  Vol.  VH/  Fase.  l.et  2.  (Xxcmävt}  — avuutiaßdXhit.) 
Fol.  Parisiis.  4 n.  3 Tblr.  25  Ngr. 

libroruni  rei  catbolicae.  Handburh  der  Bürherkunde  der  gesamm- 

ten  Literatur  des  Katholicisinus  und  zunächst  der  kalhol.  Theologie. 
5 — 7.  Hft.  gr.  8.  Wilntbitrg.  ru*  1 Tlilr.  6 Ngr. 

Deber  die  Zukunft  der  tvangel.  Kirche.  Rederr  alt  die  Gebildeten  deut- 
* scher  Nation,  gr.  8.  Leipzig.  2 Tblr. 

Wenig,  CLni.,  Zum  28-  August  1849.  dem  bundertjiihr.  Geburtsfeste 
Goethe’s.  Denkschrift  auf  denselben  in  seiner  welthistor.  Bedeutung 
als  eine  der  llaupuräulrn  atu  Teiupelhau  der  Menschheit.  Ein  mög- 
lichst vollständ.  Repertorium  der  von  seinen  denkwürdigsten  Zeitge- 
nossen bekannt  gewerd.  Ilrtbeile  iib.  ihn  n.  der  gesamtnten  Goethe- 
Literatur  überhaupt.  Während  e.  Menschenalters  zusainuiengetragen. 
A.  u.  d.  T. : Goethe’s  säuimtl.  Werke.  Sujiplement  zu  allen 
Ausgaben,  gr.  16.  Weimar.  1 Tlilr.  20  Ngr. 

Welcker,  F.  G.,  alte  Denkmäler.  1.  TM.  A.  n.  d.  T. : Die  Giebel- 
gruppen u.  andre  griechische  Gruppen  u.  Statuen,  gr.  8.  (Mit  7 
Stemtaf.  in  8.,  4.  tt.  Ful.)  Güttingen.  n.  2 Tlilr.  20  Ngr. 

SiyorpwyToc  tet  atoCnutra.  Xenophontis  quae  exstant.  Ex  libroruni 
acripterum  fide  et  virorum  doctoruin  conjecturis  recens.  et  iuterpre- 
tatus  est  Jo.  Gloh.  Schneider.  Tom.  III.  Edit.  nova  eineiidatior. 
Et.  s.  t. : Stvorpüivtoc  b'XXijyixäiy  iotoQitüv  ßtßllu  Inxä.  Xeuophon- 
tis  historiae  graecae  libri  VII.  Ex  libror.  scriptor.  fide  et  viror.  duc- 
tor.  conjecturis  recens.  et  interpret.  est  Jo.  Glob.  Schneider.  Edit. 
nova  eineiidatior.  gr.  8.  Lipsiae.  1 Tblr.  25  Ngr. 

Zakarija  Ben  Muhammed  Ben  Mahmud  el  - Cazwini’s  Kosmographie. 
I.  Till.:  Die  Wunder  der  Schöpfung.  (Arabisch.)  Ilrsg.  v.  Ferd. 
Wüstenfetd.  2.  Hälfte.  Lex.-H.  Güttingen.  n.  3 Tblr. 

Zeitschrift  f.  Erdkunde,  als  vergleich.  Wissenschaft,  m.  Aufnahme  der 
Elemente  aus  der  Naturwisseuchaft,  Geschichte,  Statistik  etc.  Hrsg, 
v.  Dr.  Heinr.  Berghaus.  X.  Bd.  6 Hfte.  gr.  8.  Magdeburg. 

n.  2 Tblr.  20  Ngr. 


Anzeigen. 

ln  T.  O.  Weigel'*  Verlag  erschien  so  eben: 

Johann  Keppler’s 

Astronomische  Weltansicht 

dargeitellt 

von 

Dr.  Kirnst  Friedrich  Apelt, 

ausscronl.  Professor  in  Jena.  i 

4.  Geb.  Preis  1 Tblr.  20  Ngr. 
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Im  Verlag  des  Unterzeichneten  ist  erschienen: 

Tov  lv  ctyloiq  JJaxQog  tjucäv 

EIPHNAIOY  EEIISKOnOY  AOYTAOYNOY 

lXiyx*v  neorrponijf  rr,{  tptvßairvuov  yvüaiiof  ßißXta  n (rxt. 

ÜAJVCXI  I K£\  VEI 

EFISCOPI  LD6DDNENSIS  ET  MARTYRIS 

detecdonis  et  eversionis  falso  cognominatae  agnitionis 
•ive  contra  omnes  haereses  Libri  quinque.  Acccdunt  tum 
omnia  hucusque  a llalloixio,  Pfallio,  Angelo  Majo,  Cra- 
mero  aliis  praeserdm  ex  Catenis  MSS.  eruta  et  edita 
turn  Inedita  fragmenta. 

Textum  Graecum  et  Latinum  nora  Codicum  MS.S.  Batavorum 
et  Germanorum  rollatione  emendarit,  lectionis  varietatem  pri- 
mum  integram  notavit : ex  anuotationibus  et  observadonibus 
editis  Nie.  Gallaaii,  Billii,  Frontunis  üueaei,  Fr.  Fenardeodi, 
Grabii  et  Massued  et  ineditis  Francisci  Junii  optimas  elegit 
guasque  insuper  adjecit;  locuplettissimis  glossariis  et  indicibua 
baue  editionem  illustravit  et  uberiora  Prolcgomena  addidit 

ADOLPHE  « »TIEREI, 

Thcolog.  Prof,  et  Phil.  Docior. 

Tom.  L P.  1.  et  T.  II.  P.  1.  gr.  8.  geh.  Preis  4%  Thlr. 
LEIPZIG. 

T.  0.  Weigel. 


In  der  Dleterlch'aetaen  Buch  handlang  in  Höttlngen 

sind  neu  erschienen: 

Ewald,  H.,  Lieber  die  neuentdeckte  phönikische  Inschrift  za 
Marseille,  gr.  4.  a 10  Ngr. 

Hermann,  L.  F.,  gesammelte  Abhandlungen  und  Beiträge  zur 
klassischen  Literatur  und  Alterlhumskunde.  gr.  8.  ä 2 Thlr. 

Ueber  Gesetz,  Gesetzgebung  und  gesetzgebende  Gewalt 

im  griechischen  Alterthume.  gr.  4.  ä 20  Ngr. 

Welcker,  F.  G.,  Alte  Denkmäler.  Thl.  I.  Die  Giehelgruppen 
und  andere  Griechischen  Gruppen  und  Statuen,  gr.  8. 
k 2 Thlr.  20  Ngr. 


Druck  von  C.  P.  Mel  z er  in  Leipzig. 
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zum 

SKllAI'EOI. 

15.  September.  J\t  17.  1849. 


Bibliothekordnongen  etc. , neueste  ln  • und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  rerzeichneten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen» 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor- 
theile zu. 

X.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


Bibliothek-Ordnungen  etc. 


Instruction  für  den  Bibliothekar  an  der  Grossherzoglichen 
öffentlichen  Bibliothek  zu  Oldenburg. 

(Beschluss.) 

6. 

In  den  Grenzen  eines  jeden  Ansatzes  dieses  Voranschlags  kann 
der  Bibliothekar  nach  genommener  Rücksprache  mit  dem  Oberbi- 
bliothekar oder,  so  lange  dessen  Stelle  unbesetzt  ist,  mit  dem 
Stellvertreter  desselben,  sowohl  neue  Werke  auschaffen,  als  in 
Auctionen  Aufträge  ertbeilen,  welche  er  dem  wissenschaftli- 
chen Zweck  einer  öffentlichen  Bibliothek  im  allgemeinen  ent- 
sprechend findet,  — ein  Zweck  wodurch  namentlich  der  An- 
schaffung von  Werken  aus  der  sogeuannten  schönen  Literatur,  so 
lange  ein  solches  nicht  auf  bleibenden  Werth  Anspruch  machen 
kann,  oder  etwa  für  die  Geschichte  der  Literatur  von  Bedeutung 
ist,  Grenzen  gesetzt  sind.  Weun  jedoch  der  Preis  eines  einzel- 
nen Werks  die  Summe  von  zehn  Tlilr.  übersteigt,  oder  die  Auf- 
träge zusammen  über  Dreissig  Thlr.  betragen , ist  die  Geneh- 
migung der  Commission  dazu  einzuholen,  dieselbe  ist  nach  er- 
forderlich, wenn  periodische  Schriften  von  unbestimmter  Dauer  be- 
stellt werden  sollen. 

X.  Jahrgang. 
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7. 

Hiernach  wird  auch  hinsichtlich  der  Wünsche  verfahren,  welche 
in  das  zur  Aufnahme  derselben  bestimmte  Buch  (das  Desiderien- 
buch)  von  deu  Besuchern  der  Bibliothek  eingetragen  werden. 
Findet  der  Bibliothekar  nach  desfalls  mit  dem  Oberbihliothekar 
oder  dem  einstweiligen  Stellvertreter  desselben  genommener  Rück- 
sprache, die  beantragte  Anschaffung  eines  Werkes  nicht  zweck- 
mässig, *o  ist  der  Beantragende,  wenn  er  auf  seinem  Gesuche 
besteht,  mit  demselben  an  die  Höcbstverordnete  Commission  zn 
verweisen. 

8. 

Am  Schlosse  eines  jeden  Vierteljahres  legt  der  Bibliothekar 
der  Commission  eine  Liste  der  im  Laufe  desselben  nngeschafften 
Bücher  mit  Angabe  der  Preise  nach  den  Rubriken  des  Voran- 
schlags vor. 

9. 

Zur  Anschaffung  der  sogenannten  Bibliothekscbätze  als  Hand- 
schriften und  typographischer  Seltenheiten,  selten  gewordener  Bü- 
cher der  Kltereo  Literatur  u.  dergl.  ist  zwar  zunächst  die  Summe 
bestimmt,  welche  sub  9 des  Voranschlags  zur  Disposition  behal- 
ten werden,  doch  können  dieselbeu,  wenn  sie  einzelnen  Zweigen 
der  Literatur  angehören,  auch  unter  anderen  Rubriken  des  Vor- 
anschlags mit  augeführt  werden. 

10. 

Ergiebt  die  oben  §.  8.  erwähnte  Liste,  dass  die  für  eine 
Rubrik  des  Voranschlags  ausgeworfene  Summe  verausgabt  ist, 
und  es  wird  dennoch  eine  Anschaffung  gewünscht  und  beantragt, 
so  kann  solche  mit  Genehmigung  der  Commission  geschehen, 
wenn  eine  andere  Rubrik  des  Voranschlags  einen  l'eberschuss 
zeigt,  welcher  nach  dem  Gutachten  des  Bibliothekars  zur  Ver- 
wendung nicht  mehr  erforderlich  ist. 

11. 

Oberhaupt  behalt  die  Commission  es  sich  vor,  über  die  für 
die  Bibliothek  gnädigst  ausgeworfene  Summe  dem  Befinden  nach 
zu  verfügen,  und  wird,  insofern  solche  nicht  für  die  im  Voran- 
schläge bestimmten  Ausgabeu  erforderlich  sein  möchten,  darüber 
die  Anträge  des  Oberbibliothekars,  resp.  dessen  Stellvertreters, 
und  des  Bibliothekars  erwarten. 

12. 

Die  ans  Auctionen  und  sonst  angeschafTteu  gebundenen  Werke 
können,  insofern  der  Einband  sieb  dazu  eignet,  ohne  umgebunden 
zu  werden , den  ibueu  zukommenden  Platz  in  der  Bibliothek  er- 
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halten.  Beim  Einbande  nen  angeschaffter  Werke  ist  die  Rück- 
sicht auf  den  Werth  des  Buches  mit  der  auf  grösste  Dauerhaf- 
tigkeit, Wohlfeilheit  und  das  Ansehen  des  Einbandes  zu  vereini- 
gen. Die  Vereinigung  mehrerer  nicht  als  Fortsetzungen  zu  be- 
trachtenden Bücher  in  einem  Bande  ist  nur  aus  ganz  besonde- 
ren Gründen  der  Zweckmässigkeit  zulässig  und  wo  solche  nicht 
obwalten,  müssen  auch  die  zusammengebuudenen,  vou  der  Biblio- 
thek angekauften  Bücher  getrennt  werden. 

13. 

Die  angeschafften  Bücher  siud  sofort  in  das  ßucbhändler- 
und  Anctionsjournal  und  baldmöglichst  in  die  Bibliothekskataloge 
einzutragen,  sowie  mit  der  Bezeichnung  ihres  Standortes  und 
dem  Bihliotheks8tem|>el  zu  versehen.  Bücher,  welche  den  Buch- 
bindern zur  Arbeit  überliefert  werden,  sind  gleichfalls  in  das  zur 
Coatrolle  desselben  bestimmte  Journal  einzutragen. 

14. 

Rücksichtlich  der  dem  Publikum  verstatteten  Benutzung  der 
öffentlichen  Bibliothek  wird  er  auf  die  ain  22.  Januar  1847  von 
der  Bibliotheks-Commission  erlassenen  Anordnungen  für  die  Be- 
nutzung der  öffeut liehen  Bibliothek*)  verwiesen,  welche  er  zu  be- 
folgen und  auf  bie  Befolgung  vou  Seiten  des  Publikums  zu  ach- 
ten hat. 

15. 

Zu  dem  Ende  hat  er  zu  den  öffentlichen  Stunden  der  Biblio- 
thek sich  regelmässig  einzufinden,  dem  Publikum  alle  mit  den  Ein- 
richtungen vereiubare  Erleichterung  in  Benutzung  der  Bibliothek 
zu  gewähren , auch  darauf  zu  achten , dass  der  Pedell  und  der 
Hausknecht  die  nach  der  ihnen  ertheilten  Instruction  ihnen  ob- 
liegenden Pflichten  getreulich  erfüllen. 

16. 

Während  des  Monats  August  ist  jedoch  die  Bibliothek  jähr- 
lich zu  schliessen  und  diese  Zeit  zur  Erholung  des  Bibliothekars 
zu  benutzen. 

17. 

Jährlich  muss  er  wenigstens  zwei  Fächer  der  Bibliothek  nach 
dem  systematischen  Catalog  derselben  revidiren  und  wenn  er  da- 
bei etwas  besonderes  zu  bemerken  findet,  solches  der  Commission 
anzeigen.  Diese  Revision  so  wie  ähnliche  Arbeiten  sind  so  aus- 
zufiihren,  dsss  dieselben  weder  den  Besuchern  der  Bibliothek  hin- 
derlich sind,  noch  durch  dieselben  beeinträchtigt  werden. 


*)  »bgedniekt  im  Sersp.  Jahrg.  1847.  Intelligenzblstt  Num.  T. 
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18. 

Die  eingehenden  Rechnungen  über  Hauptausgaben  hat  er,  von 
dem  Oberbibliothekar  und  ihm  attestirt,  der  Commission  zur  An- 
weisung auf  den  Bibliotheks-Etat  der  Cnmmercasse  vorzulegen, 
zur  Bestreitung  kleiner  Ausgaben  aber  hat  er  eine  llandcasse  zu 
führen,  worüber  er  die  Rechnung,  belegt  mit  den  Einnahme-  und 
Ausgabe-Anweisungen,  jährlich  in  den  bestimmten  Terminen  der 
Grossherzoglichen  Cammer  abzulegen  bat. 


19. 

Sollte  er  Etwas  ftir  die  bessere  Erhaltung,  angemessene  und 
zweckmässige  Benutzung  der  Bibliothek  dienlich  erachten,  so  hat 
er  es  nach  genommener  Rücksprache  mit  dem  Oberbibliotbekar 
oder  dessen  Stellvertreter  der  Commission  vorzutragen,  deren  Ver- 
fügung zu  gewärtigen  und  demnächst  solche,  so  weit  es  ihn  an- 
gebt, zur  Ausführung  zu  bringen. 

20. 

Ceberhaupt  werden  der  Commission  alle  Abänderungen  dieser 
Instruction,  welche  sie  etwa  niithig  oder  nützlich  finden  möchte, 
ausdrücklich  Vorbehalten  und  bat  der  Bibliothekar  solche  zu  be- 
folgen, gleich  als  wenu  sie  in  dieser  Instruction  enthalten  wären. 

Oldenburg  den  7.  April  1847. 

Hiichstverordnete  Commission  für  die  Angelegenheiten 
der  öffentlichen  Bibliothek : 

unterz. : Runde,  v.  Beaulieu-Marconnay. 


Uebersicht  der  nenesten  Litteratur. 


DEUTSCHLAND. 

Abhandlungen  der  philosoph. -philolog.  Classe  der  k.  Bayer.  Akademie 
der  W issenschaften.  V.  Bd.  3-  (letzte)  Abth.  [In  der  Reibe  der 
Denkschriften  der  XXIV.  Bd.]  gr.  4.  München.  n.  2 Thlr. 

Alt,  Dr.  Joh.  Karl  Willi.,  Predigten  üb.  die  Sonn-  u.  Festtags-Evange- 
lien. Jabrg.  1849.  2 Bde.  er.  8.  Hamburg.  n.  2 Tblr. 

Archiv  f.  Mathematik  u.  Physik  m.  besond.  Rücksicht  auf  die  Lehrer  an 
höh.  L'nterrichtsanstalten.  Hrsg,  von  Prof.  Joh.  Aug.  Grunert.  Xili. 
Thl.  4 Hfte.  Mit  Steintafeln.  Lex.-8.  Greifswald.  n.  3 Thlr. 

— - f.  Mineralogie,  Geognosie , Bergbau  u.  Hüttenkunde.  Hrsg.  ▼. 


Digitized  by  Google 


133 


Dr.  C.  J.  B.  Karsten  u.  Dr.  ff.  v.  Decken.  XXIII.  Bd.  1.  Hft.  Mit 
4 Stsindrtaf.  (in  (ju.  4-  u.  qu.  Fol.)  gr.  8.  Berlin.  3 Th  Ir. 

Archiv  f.  Vaterland.  Geschichte  u.  Topographie.  Hrsg,  von  dem  hisfor. 
Vereine  für  Kärnten.  Red.:  Glich,  Frbr.  V.  Ankershofen.  1.  Jahrg. 
1849.  12  Hfre.  gr.  8.  Klagenfurt.  1 Thlr. 

Aus  Goethe’s  Leben.  Wahrheit  u.  keine  Dichtung.  Von  einem  Zeitge- 
nossen. [W.  C.)  8.  Leipzig.  15  Ngr. 

Balde,  Jacnbi,  carmina  lyrica.  Kecngnov.  annotarionibusqiie  illustr.  P. 
Benno  Mutter.  Praefixa  est  poetae  iinago.  8.  Monachii.  n.  1 Thlr. 

Beiträge  zur  Kenntniss  des  Russ.  Reiches  u.  der  angräriz.  Länder  Asiens. 
Hrsg.  v.  K.  E.  t>.  Baer  u.  Gr.  v.  Helmersen.  13.  Bdchn.  Gemisch- 
ten Inhalts,  gr.  8.  St.  Petersburg.  n.n.  2 Thlr. 

Bibüotheca  mystica  et  asretica.  Continens  nraecipue  auctoruin  inedii  aevi 
opuscula.  ( V o I . I.)  Et.  s.  t. : Alter  Thomas  a Kempis,  sive  Ger- 
inn Petri  [t  1411]  ignitum  cum  Deo  soliloquium.  Denn«  ed  J. 
Strange.  32.  Coloniae.  7‘A  Ngr. 

Bibliothek,  mystische  u.  ascetische,  oder  Sammlung  der  Hauptwerke  der 
Mystiker  u.  Asceten,  vorzüglich  d.  Mittelalters.  (1.  Bdchn.)  A.  u. 
d.  T. : Der  zweite  Thomas  v.  Kempis  od.  des  ehrwiird.  Gerlach 
Petri  [f  1411]  innige  Selbstgespräche  mit  Gott.  Aus  d.  Latein,  übers, 
v.  Pfr.  AVe.  Casseder.  2.  recntinäss.  Aufl.  32.  Kiiln.  7^  Ngr. 

Giceronis,  M.  Tullii,  opera  oinnia  adjectis  indicibus  et  adnotatione  iterum 
ed.  Prof.  Car.  Fnd.  Aug.  Nobbe.  Nova  editio  stereot.  10.  Voll.  16. 
Lipsiae.  6 Thlr.  12  Ngr. 

Gornaz,  Dr.  Ch.  Aug.  Ed.,  des  abnormite's  congeniales  des  yeux  et  de 
leurs  annexes.  gr.  8.  Lausanne.  n.  28  Ngr. 

Ebert,  Dr.  Adf.,  Quellenforschungen  aus  der  Geschichte  Spaniens.  [I.  Zur 
Verfassuugsgeschichre  der  Stadt  Barcelona  im  Mittelalter.  Stände 
der  Bürgerschaft.  Entwickelung  d.  Zunftwesens.  — II.  Geschichte 
der  allgera.  Brüderschaft  „Germania“  der  Handwerke  Valencia’*  im 
Anfänge  der  Regierung  Karl’s  V.  Als  Einleitung:  Valencia’*  Staats- 
wesen nach  seiner  geschichtl.  Entwickelung.]  gr.  8.  Kassel. 

n.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Ebrard,  Prof.  Aug.,  das  Verhältniss  der  reformirten  Dogmatik  zum  De- 
terminismus. Eine  Wehr-  u.  Lehr-Scbrift.  gr.  8.  Zürich.  10  Ngr. 

Erdmann,  Karl,  die  theologische  u.  philosophische  Aufklärung  des  18.  u. 
19.  Jahrhunderts.  Mit  besond.  Rücksichtnahme  auf  die  religiösen 
Bewegungen  u.  kirchl.  Bestrebungen  der  Gegenwart.  Nebst  e.  Anb.: 
üb.  das  Treiben  der  baltischen  Pietisten  gegen  Chrn.  Wolf;  u.  Fried- 
rich der  Grosse  u.  das  Cnnventikelwesen.  gr.  8-  Leipzig.  1 Thlr. 

Evangelia,  qnattuor  Nuvi  Testamenti.  Graeca  ad  Vulgatam,  quam  appo- 
suit,  accurare  reenguita,  orthodoxe  explanata  , in  latinum  sermonem 
conversa  ed.  Auq.  über  baro  de  Berlepsch.  Vol.  I.  Evangelium  Mat- 
thaei  complectens.  Lex. -8.  Ratisbonae.  3 Thlr.  15  Ngr. 

Eoler’s,  Leonh.,  Mechanik  od.  analyt.  Darstellung  der  Wissenschaft  von 
der  Bewegung  m.  Anmerkgn.  u.  Erläutergn.  |hrsg.  v.  Dr.  J.  Ph. 
Wolfers.  2.  Thl.  gr.  8.  (Mit  6 Steintaf.  in  qu.  4.)  Greifswald. 

n.  2 Thlr.  25  Ngr. 

Fischart’s,  Job.,  genannt  Mentzers  geistliche  Lieder  u.  Psalmen  aus  dem 
Strassburger  Gesangbüchlin  v.  1576,  auch  dessen  Anmahuiing  zu 
christlicher  Kinderzucht  u.  ein  artliches  Lob  der  Lauten  besonders 
hrsg.  ( von  G.  p.  Below  u.  J.  Zacher.)  gr.  16.  Berlin,  n.  1 Thlr.  lONgr. 

Franciscl  Assisiatis  opera  oinnia  secundura  edit.  Fr.  Lucae  Wnddingi  lli- 
berni,  fratris  minoris  , denuo  ed.,  cantica  eins  a II.  Chifellin  et  Jac. 
Lanipugnano  latine  et  ulraque  a Frid.  Schlossern  germanice  reddita 
recepit,  vitam  a sancto  Bouaventura  coiicinnatam  textu  reenguito  ad- 
jecit  Job.  Jos.  von  der  Burg.  gr.  12.  (Mit  1 lith.  Portr.)  Coloniae. 
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mino  Pu  Canqe  cum  supplemrntis  integris  mönachonun  ordinis  S. 
Benedicti,  I).  P.  Carpenheri,  Adelungti , aliorum  suisque  digessit  Q. 
A.  L.  Henschel.  Fase.  XXX.  gr.  4.  Parisiia.  (i)  n.  2 Tblr.  15  Ngr. 

Goethe  in  Berlin.  Erinnerungsblätter  zur  Feier  seines  bundertjähr.  Ge- 
burtsfestes  am  28.  Aug.  1»49.  Lex.-8.  Berlin.  n.  15  Ngr. 

Handwörterbuch  der  reinen  u.  angewandten  Chemie.  In  Verbindg.  in. 
mehren  Gelehrten  hrsg.  v.  Dr.  J.  (Frbrn.  t.)  Liebig,  Pr.  J.  C.  Pog- 
gendorff  u.  Dr.  Fr.  Wähler.  Hed.  von  Dr.  Herrn  Kolbe.  III.  Bd. 
6.  Lfg.  (In  der  Reihe  die  19.  Lfg.J  (Haare— Hystatit.)  gr.  8.  (Mit 
eingedr.  Hulrschn.)  Braunsehvreig.  (i)  n.  20  Ngr. 

Koch,  Prof.  Dr.  Karl,  Beitrage  in  einer  Flora  d.  Orientes.  3.  Hfr. 
f Abdr.  aus  d.  Linnaea.  Bd.  XXII.  Hft.  2.]  gr.  8.  (Mit  1 Steintaf. 
in  4.)  Halle.  (ä)  n.  20  Ngr. 

Kollnsky,  Dr.  Karl , das  Wesen  der  asiat,  Cholera.  Theoretisrb  und 
praktisch  erläutert,  gr.  8.  Sranislau.  20  Ngr. 

Konrad,  Johann  Ant.,  christliche  Philosophie.  Ein  Versuch.  1.  Bd.  A. 
u.  d.  T. : Wissenschaftliche  Forschung  iib.  das  Dasein  Gottes.  Eia 
Versuch  aus  dein  Standpunkt  des  Cbristentbums.  2.  uingearb.  u. 
verin.  Anfl.  gr.  8.  Baden  in  d.  Schw.  1 Thlr.  15  Ngr. 

Lepsias,  Rieh.,  die  Chronologie  der  Aegvpter.  Einleitung  und  f.  Thl. 
Kritik  der  Quellen.  linp.-4.  Berlin.  n.n.  9 Thlr.  15  NgT. 

Mittheilungen  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Bern  aus  dem  J. 
1848.  Nr.  109-143.  gr.  8.  Bern.  n.  1 Thlr.  7*4  Ngr. 

Xonumenta  Boica.  Vol.  XXXV.  Pars  II.  Edid.  acadetnia  scientiarum 
Boica.  Et.  s.  s. : Monuinentnram  Boicoruin  cullectio  nova.  V'ol. 
VIII.  Pars  II.  gr.  4.  Monachii.  n.  1 Thlr.  15  Ngr. 

Philostratornm  et  C&llistrati  opera  reeegn.  Ant.  Wettermann.  — Eu- 
napii  eitae  snpliistaruin  iteruin  ed.  Jo.  Fr.  Boissonade.  — Hrrnerti 
sophistae  deelamationes  accurate  exeusso  cod.  opiiuio  et  unico  XXII 
declainatioiium  einend.  Fr.  Dühner.  [Scriptoruin  graecornm  bihlio- 
theea.  Vol.  XXXII  ] gr.  Lex.-8.  Parisiis.  n.  4 Thlr. 

Schm&ltZ,  Dr.  Mor.  Ferd.,  neue  Predigten  üb.  die  in  Hamburg. neu  un- 
geordneten biblischen  Abschnitte  gehalten.  7.  Jahrg.  ( 1849.)  2 Bde. 
A.  u.  d.  T.:  Neue  Predigten  während  der  allgrnt.  V olkerbewrgiing 

des  J.  1819  in  Hamburg  gehalten.  2 Bde.  gr.  8.  Hamburg,  n.  2 Thlr. 

Siütenis,  Dr.  Carl  Frdr.  Ferd.,  das  pract.  gemeine  Cmirecht.  III.  Bd. 
(1.  Abth.):  Das  Familien-  u.  Erbrecht.  1.  Abth.:  Das  Familien- 
rechr.  Lex.-8-  Leipzig.  2 Tblr. 

SUtiL  P.  Papinii,  Hercules  Epitrapeeios  Norii  Vindieis  cum  coinmentariis 
F.  Handii.  (Programms  academiae  Jenensis.)  gr.  4.  Jenae.  7*4  Ngr. 

Vochsmath,  Carl  Otto  Thdr.,  die  Bluterkrankheit.  Versuch  einer  Mono- 
graphie derselben,  nach  eigenen  Beobachtungen  u.  Erfahrungen  bearb. 
[Separ.-Abdr.  aus  d.  III.  Bd.  der  Zeitschrift  des  deutschen  Chirur- 
gen- Verein«.]  gr.  8.  Magdeburg.  n.  15  Ngr. 

Zeise,  H.,  die  Entwickelungsgeschichte  unserer  Erde , die  Umwäliungea, 
welche  die  Erdoberfläche  hetroffeu  haben  , u.  die  in  getrennten  Epo- 
chen erfulgten  Neusrhopfungen  organischer  Gebilde.  Vorträge,  ge- 
halten itti  Altonarr  Bürgervcrein  im  Winter  184849.  Mit  (1  Stcin- 
uf.)  Zeichnungen,  gr.  8.  Altona.  n.  1 Thlr. 


ENGLAND. 

Architectnre  for  Iron.  — New  Foritis  in  Architecture  for  Iron , Slate, 
8iab,  Hollow  Brick  Pottery,  Fire  and  Rot  Proof  Titnber,  and  ether 
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Superior  and  Cbronomical  Materiale  for  whicb  the  Eatablisbtd  Foruu 
of  the  Building  Arts  are  Wasteful  and  lucouvenient.  8vo.  pp. 
60,  sd.  ia. 

Amott  (J.)  — On  tbe  Treatment  of  Headach,  Diseases  of  the  Skin.  and 
otbrr  Painful  or  Inflamniatory  accessible  AfTrctions,  by  intense  Cold 
or  Congelation:  with  illustrative  Cases.  By  James  Armut,  M.  D. 
8vo.  sewed.  2 s. 

Baamann  (M  ) — Curative  Results  of  Medical  Somnambulism ; ennsisting 
of  sevrral  anlhenticated  Cases,  including  the  Sninnambule’s  ovvn  Case 
and  Cure.  By  Madame  Baumann.  8v«.  pp.  44,  sewed.  1 s.  6d. 

Bralthwaite  (W.)  — The  Retrospect  of  Meaicine ; being  a Half-yearly 
Journal , containing  a Retrospective  View  of  every  Discovery  and 
Practical  luiproveuient  in  the  Medical  Sciences.  Ediied  by  W.  Braith* 

, waite.  Vol.  19.  Jan.  to  June,  1849.  12uto.  pp.  476,  cloth.  6 s. 

Clarendon  (Earl  of).  — History  of  the  Rebellion  and  Civil  War*  in  Eng- 
land; tngether  wilh  an  Historical  View  of  tbe  Affairs  of  Ireland.  By 

Edward,  Earl  of  Clarendon.  Now  for  tbe  first  time  carefully  prin- 

ted  from  tlie  Original  MS.  preserved  in  the  Bodleian  Library.  To 
which  are  subjoined  the  Nofea  of  Bishop  Warburtou.  7 vuls.  8vo. 
pp.  3848,  cloth.  50a. 

Fairlairn  (W.)  — An  Account  of  the  Construction  of  the  Britannia  and 
Couway  Tubulär  Bridges;  with  a complrte  History  of  their  Progress 
from  the  Concrption  of  the  Original  Idea  to  the  rnnclusion  of  the 
elaborate  Experiments  wbich  determined  the  exact  Form  and  Müde 
of  Construction  ultimatrly  adopted.  By  William  Fairlairn.  Royal 
8vo.  pp.  300,  plates,  half-bound.  f2.  2s. 

Fanconrt  (J.)  — Idiography:  the  New  Double  System  of  Short-hand 
Writing,  based  on  the  First  Principles  of  Universal  Language.  By 
J.  Fancourt.  Fcp.  8vo.  sewed.  6d. 

Franklin  (Benjamin);  bis  Autobiography ; with  a Narrative  of  Ins  Publio 
Life  and  Services.  By  the  Rev.  H.  Hastings  Weid;  wilb  nuniereus 
Designs  by  J.  G.  Cbapmann.  Royal  8vo.  (New  York),  pp.  568, 
clotb.  14u. 

Gatrdner  (W.)  — On  Gout:  its  History , its  Causes , and  its  Cure.  By 
William  Gatrdner.  Post  8vo.  pp.  240,  cloth.  6 s. 

Silbart  (J.  W.)  — A Practical  Treatise  on  Banking.  By  James  William 
Gilbart.  5t h edition,  2 vols.  8vu.  pp.  786,  clotb.  24  s. 

Handbook  of  Oil  Palnting,  for  Young  Artisis  and  Amateurs;  with  a new 
Explanatury  and  Critical  Vocabulary.  New  edit.  post  8vo.  pp.  530, 
cloth.  8a. 

Herbert  (A.)  — Cyclops  Christiantis;  or,  an  Argument  to  disprove  the 
supposrd  Antiquity  of  the  Stonehenge  and  other  Megalithic  Erections 
in  England  and  Britanny.  By  A Herbert.  8vo.  pp.  244,  cloth.  6s. 

Berschel  (J.  F.  W.)  — A Manual  of  Scientific  Enquiry,  prepared  for  the 
Use  of  Her  Majesty’s  Navy,  and  adapted  for  Travellers  in  general. 
Edited  by  Sir  J.  F.  W.  Hersehel , Bart.  Published  by  Authority  of 
the  Lords  Commissioners  of  the  Admiralty.  Royal  12mo.  pp.  500, 
cloth.  10a.  6 d. 

Hasmyth  (A.)  — Researches  on  the  Development,  Structure,  and  Disea- 
ses of  the  Teeth.  By  Alexander  Nasmyth.  8vo.  pp.  236,  cloth.  21s. 

No&d  (H.  M.)  — Lectures  on  Electririty,  comprising  Gafvanisin,  Magne- 
tisin,  Electro-Magnerism  , & c.  &c.  By  Henry  M.  Noad.  3d  ediiion, 
illustrated  with  n early  300  woodeuts,  8vo.  pp.  516,  cloth.  14  s. 

Of  6od;  or,  of  the  divinc  Mind,  and  of  the  Doctrine  of  theTrinity:  also 
of  Pantheisin.  In  a Series  of  Letrers  to  an  Undergraduate.  By  a 
Trinitarian.  8vo.  (Oxford),  pp.  114,  cloth.  3 s.  6d. 

Oven  (R.)  — On  Parthenogenesis:  a Discourse  introductory  to  the  Hun- 
terian  Lectures  on  Generation  and  Development  for  1849.  Delivered 
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at  the  Royal  College  of  Surgeons  of  England  by  Richard  Owen , F. 
R.  8.  8vo.  pp.  76,  rloth.  5a. 

Pamphlet  (A)  Oll  thc  Consfructinn  of  Public  Ruildiiiga  and  PriTate  Dwel- 
ling-houses  on  a Fire-proof  Priticiple  w ithout  inerease  of  cost.  bvo. 
se« cd.  6 d. 

Parker  (L.)  — Digestion  and  its  Disorders  considered  in  reference  to 
the  Principlrs  uf  Dietetirs  and  tbe  Management  of  Diseases  of  the 
Stomach.  Hy  Langston  Parker.  8vo.  pp.  92.  cloth.  3s.  6d. 

Ranking  (VV.  H.)  — The  Half-Yearly  Abstract  of  thc  Medical  Scienrea. 
Edited  by  W.  H.  Ranking,  Yol.  9,  Jan.  to  June  1849.  Pom  8v«. 
pp.  412,  doth.  6 s.  6d. 

Rees  (G.  0.)  — The  Treatment  of  Rheitmatie  Diseases  by  Lemon  Juice; 
with  Illustrative  Caaes  from  Hospital  Practice.  By  G.  Owen  Rees, 
M.  D.  8vo.  pp.  38,  aewed.  ls.  6d. 

Reid  (W.)  — The  Progress  of  the  I.aw  of  Storms  and  of  the  Yariable 
Winds;  with  the  Practical  Application  of  the  subject  to  Navigation: 
illustrated  by  Charts  and  U uodeuts.  By  Lieut.-Col.  William  Keid. 
Imp.  8vo.  pp.  430,  cloth.  9 s. 

Rlddle  (E.)  — A Treatise  on  Navigation  and  Nantical  Astronomy,  adap- 
ted  to  Practice  and  to  the  purposes  of  Elementary  Instruction,  äth 
Edition,  greatly  iinproved.  By  Edward  Riddle.  8vo.  pp.  584,  boards. 

10s.  6<L 

Roger  of  Wendover’ s Flowers  of  History;  couiprising  the  Historv  of  Eng- 
land from  the  Descent  of  the  Sasons  to  A.  D.  1235.  formerly  ascri- 
bed  to  Matthew  Paris.  Translated  by  J.  A.  Giles.  2 vols.  Yol.  2, 
square,  614,  cloth.  5 s. 

Smee  (A.)  — Elements  of  Electro-Mettallurgy.  By  Alfred  Stnee.  New 
edit.  8vo.  pp.  356,  cloth.  15s. 

Smith  (J.)  — Frnits  and  Farinacea  the  proper  Food  of  Man.  By  John 
Smith.  2d  Edit.  12mo.  pp.  366,  sd.  3 s.  6 d. 

Smith  (J.  J.l  — A Catalogue  of  the  Manuscrints  in  the  Library'  of  Gon- 
ville  and  Caias  College,  Cambridge.  By  tne  Rev.  J.  J.  Smith.  M.  A. 
8vo.  pp.  338,  cloth.  10s.  6d. 

Smith  (S.)  — The  Principles  of  Phrenology.  By  Sidney  Smith.  2d 
edition,  8vo.  pp.  234,  doth.  5 s.  6 d. 

Topper  (M.  F.)  — Proverbial  Philosophyj  a Book  of  Thoughts  and  Ar- 
guments, originally  treated.  By  Martin  Farquhar  Tupper.  9tb  edit. 
12mo.  pp.  524,  cloth.  7 s. 

Wade  (R.)  — Striclure  of  tbe  Urethra,  its  Pathology  and  Treatment: 
couiprising  Observations  on  the  Curative  Powers  of  the  Potassa  F'usa 
in  that  Disease,  with  Cases.  By  Robert  Wade.  Bvo.  pp.  260,  cloth.  5 s. 

WestVOOd  (J.  0.)  — Illuminated  Illustrations  ol  the  Bible,  copied  from 
Select  Manuscripts  of  the  Middle  Agrs.  By  J.  O.  Westwood.  4to. 
half-bound.  31s.  6d.;  large  paper.  / 3.  13  s.  6 d. 

Whittington  (R.)  — The  Internal  Evidcnce  afforded  by  the  Historical 
Hooks  of  the  Old  Testament,  that  tbe  several  Writers  of  them  were 
inspirrd  by  the  lloly  Ghost:  an  Essay  which  obtained  the  Norrisian 
Prize  for  the  Year  1849.  By  the  Bev.  R.  Whittington,  B.  A.  8vo. 
(Cambridge),  pp.  90,  elotb.  4 s.  6d. 


Druck  von  C.  P.  Metzer  in  Leipzig. 
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1 ' in  i»  i.  im  ii.  1 1 i .ii  »jiii  i | — 

Bibliothekordnungen  etc. , netteste  in  - and  ansländische  litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zar  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  veraeichneten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen 
welche  mich  direct  mit  rcsp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Ver- 
theile za. 

I.  O.  Weigel  i»  Leipzig, 


Bibliothek-Ordnungen  etc. 


Instruction  für  den  Aufseher  der  Universitätsbibliothek 

zu  Berlin.  ( 

Die  Geschäfte  des  Aufhebers  der  Bibliothek  der  hiesigen 
König).  Friedrich-Wilhclms-Universität  sind  dreifacher  Art,  sofern 
nie  sich  1)  auf  die  Erwerbung  der  Bücher,  2)  auf  die  Erhaltung 
derselben,  3)  auf  ihre  Benutzung  von  Seiten  des  Publikums  be- 
ziehen. 

I. 

Die  Erwerbung  geschieht  theils  durch  Ueberualtme  von  Pflicht- 
exemplaren oder  Geschenken,  theils  durch  Ankauf.  Dem  Aufseher 
der  köoigl.  Universitätsbibliothek  liegt  ob: 

a)  die  übersandten  Pflichtexemplare  in  Empfang  zu  nehmen, 
und  nachdem  er  sich  von  der  Vollständigkeit  derselben  überzeugt 
hat,  Bescheinigungen  über  ihre  Ablieferung  dem  Oberbibliothekar 
der  König).  Bibliothek  zur  Unterschrift  vprztilegen ; 

b)  wofern  er  diese  Exemplare  unvollständig  befunden  hat,  die 
Verleger  sofort  zur  Vervollständigung  derselben  aufznfurdern ; 

c)  von  säuimtlicbeo  in  der  Provinz  Brandenburg  neu  erschie- 
nenen Büchern  sieb  Kcnntniss  zu  verschaffen , und  die  Verleger 
zur  Ablieferung  derselben,  falls  diese  unterlassen  worden,  anzu- 
halten ; 

X.  Jahrgang. 
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d)  die  von  auswärtigen  Universitäten  der  hiesigen  König!. 
Friedrich-Wilhelms-Universität  übersandten  akademischen  Schriften, 
sowie  andere  au  dieselbe  geschenkten  Bücher  zu  übernehmen, 
und  Empfangsscheine  auszufertigen,  welche  dem  Oberbibliothekar 
der  Königl.  Bibliothek  zur  Unterschrift  vorzulegeu  sind; 

e)  ein  Verzeichnis  der  von  Dozenten  und  Studirenden  der 
hiesigen  Universität  am  meisten  begehrten  Bücher  anzufertigen  und 
fortzuführen,  damit  dasselbe  bei  der  Vermehrung  der  Universitäts- 
bibliothek berücksichtigt  werden  könne; 

f)  aus  den  ihm  zukommenden  Auctionskatalogen  die  für  die 
Universitätsbibliothek  nötbigen  Bücher  auszuzeichnen , und  sofern 
der  Oberbibliotbckar  der  Königl.  Bibliothek  die  Erwerbung  der- 
selben billigt,  nach  dessen  Rath  das  Maximum  des  Preises  iest- 
zusetzen,  den  Auctionskommissiouarien  die  erforderlichen  Aufträge 
zukummen  zu  lassen,  und  endlich  die  erstandenen  Bücher  von 
denselben  zu  Ubernehmeu , Uber  welche  Empfangsscheine  auszu- 
fertigen und  dem  Oberbibliothekar  zur  Unterschrift  vorzulegeu 
sind; 

g)  den  Ankauf  der  nach  der  Bestimmung  des  Oberbibliothe- 
kars der  Königl.  Bibliothek  anzuschaflendeu  Bücher  von  Buch- 
händlern, Autiquaren  und  andern  Verkäufern  zu  besorgen. 

II. 

Der  Aufseher  der  Königl.  Universitätsbibliothek  ist  ferner  ver- 
pflichtet: 

a)  alle  ftir  die  Universitätsbibliothek  erworbenen  Bücher,  mit 
Bemerkung  sowohl  des  Tages  als  der  Art  und  Weise  ihrer  Er- 
werbung, unter  fortlaufenden  Nummern  in  eiuen  Accessionskatalog 
einzutragen; 

b)  sofern  sie  ungebunden  sind,  sie  einem  Buchbinder  zu  über- 
geben, und  zu  diesem  Ende  mit  Angabe  des  ihüen  zu  ertheilenden 
Einbandes  und  Titels  kurz  zu  verzeichnen,  den  Buchbinder  zu 
beaufsichtigen,  und  ihm  die  Ablieferung  der  von  ihm  gebundenen 
Bücher  zu  attestiren; 

c)  sämmtliche  der  Universitätsbibliothek  gehörige  Bücher  mit 
dem  Stempel  derselben  auf  der  Rückseite  des  Titels  versehen  zu 
lassen ; 

d)  einen  alphabetischen  Katalog  über  sämmtliche  in  der  Uni- 
versitätsbibliothek vorhandene  Bücher  anzulegen  und  fortzufuhren, 
welcher  durch  eine  dem  vollständigen  Titel  eines  jeden  Buches 
beigesetzte  Nummer  auf  den  Accessionskatalog,  durch  eine  bin- 
zugefügte  Rubrik  aber  auf  einen  der  sogleich  zu  erwähnenden 
Realkataloge  hinweiset ; 

e)  wissenschaftliche  oder  Realkataloge  nach  Art  der  in  der 
königl.  Bibliothek  vorhandenen  anzufertigen  und  fortzuführen,  und 
die  Rubriken  derselben  auf  der  innern  Seite  des  hintern  Band- 
deckels der  Bücher  selbst  mit  Bleistift  zu  bemerken; 
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f)  die  RUcber  in  einer  dem  Realkatalog  entsprechenden  Ord- 
nung «ulzustellen,  und  durch  wiederholte  Durchsicht  in  dieser 
Ordnung  zu  erhalten; 

g)  die  unter  deu  Pflichtexemplaren  befindlichen  werthlosen 
Romane,  Kinderschriften  u.  dgl.  m , welche  für  die  Universitäts- 
bibliothek durchaus  unnUtz  sind,  zum  Behufe  des  Vernuctionirens 
besonders  zu  verzeichnen. 


III. 


Hinsichtlich  der  Benutzung  der  Künigl.  Universitätsbibliothek 
bat  der  Aufseher  derselben  vorläufig  und  bis  der  allmählig  erwei- 
terte Umfang  dieser  Bibliothek  andere  Bestimmungen  nüthig  ge- 
macht haben  wird,  folgendes  zu  beobachten  : 

a)  den  Dozenten  und  Studirenden  der  hiesigen  Friedrich-Wil- 
belms-Universität  die  von  ihnen  zum  Entleihen  in  ihre  Wohnung 
begehrten  Bücher,  sofern  dieselben  in  der  König!.  Bibliothek  ent- 
weder verlieben,  oder  nicht  vorhanden  sind,  oder,  vornehmlich  we- 
gen deB  häufigen  Gebrauches  in  den  Nachmittagsstunden , nicht 
entbehrt  werden  können,  ganz  in  derselben  Weise,  wie  dies  von 
Seiten  der  Königl.  Bibliothek  geschieht,  zu  verabfolgen ; 

b)  ein  alphabetisches  Verzeichnis  der  verliehenen  Bücher  zu 
führen,  und  die  Empfangscbeine  der  Entleiher  geordnet  aufzube- 
wabren ; 

c)  für  die  richtige  Zurücklieferung  der  entliehenen  Bücher 
Sorge  ^u  tragen,  und  sie  in  die  gehörigen  Fächer  wieder  aufzu- 
■ teilen. 


Berlin,  den  18.  August  1831. 

Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal- 
Angelegenheiten. 

v.  Allenslein. 


Instruction  für  den  zweiten  Bibliothekar  bei  der  Univer 
sität  zu  Halle. 


1. 

Der  zweite  Bibliothekar  stebt  zwar  mittelst  des  Universitäts- 
kuratorii  zunächst  unter  dem  Ministerio,  hat  jedoch  in  allen  Fäl- 
len zunächst  die  Oberaufsicht  des  Oberbibliothekars  anzuerkennen , 
und  ist  verpflichtet  dessen  Aufträgen  und  Anweisungen  um  so 
williger  und  pünktlicher  Folge  zu  leisten,  du  derselbe  ausdrück- 
lich autorisirt  ist,  den  Bibliothekbeamten  auf  den  Grund  der  all- 
gemeinen Gescbäftseintheilung  die  einzelnen  Arbeiten  zu  Ubertra- 
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geh,  und  Sie  Sn  diesen  nttd  in  ihren  ganten  Dienstverhältnissen 
in  kontloliren.  Besonders  aber  ist  der  zweite  Bibliothekar  ver- 
pflichtet: 

2. 

sieb  in  der  wissenschaftlichen  l'ebersicht  der  Literatur  und  in  der 
gründlichen  Bücherkenntniss  fortgesetzt  zu  vervollkommnen , zu- 
gleich aber  auch  sich  eine  genaue  Kenntniss  der  Bibliothek,  de- 
ren Einrichtung  und  des  für  dieselbe  ertheilten  Regulativs,  auch 
der  sonst  ftir  dieselbe  bereits  ertheilten  und  künftig  noch  zu  er- 
teilenden allgemeinen  nud  speciellen  Anordnungen  zu  verschaffen. 
Södutiu : 

3. 

Mittwochs  und  Sonnabends  von  1 bis  3 l’hr  auf  der  Bibliothek 
gegenwärtig  zu  sein,  die  an  diesen  Tagen  eingehenden  Leihuugs- 
zettel  nach  der  im  8.  §.  des  V.  Abschnitts  des  Bibliothek-Regle- 
ment* enthaltenen  Vorschrift  zu  prüfen  und  beizulegen.  so  wie  die 
gegen  die  zurück  gelieferten  Bücher  verlangten  Zettel  zuröcktu- 
gebea,  und  über  das  von  dem  Bibliotbekaccretair  zu  fahrende 
Verlcibungshneh,  naeli  Anleitung  der  deshalb  in  dem  16.  §.  des 
fünften  Abschnittes  des  Bibliotheks  - Reglements  enthaltenen  Vor- 
schriften, die  Anfsicht  zu  führen.  Hiernäcbst 

4 

den  Eintrag  oller  neu  angekauften,  in  Auctiwaen  erstandene«  ood 
sonst  zur  Bibliothek  gekommenen  Bücher  in  den  wissenschaftlichen 
Katalog,  unter  ausdrücklich  zu  nehmender  Rücksprache  mit  dem 
Oberbibliolhekariat  in  schwierigen  Fällen,  wo  die  Wahl  des  Fachs 
filV  das  eWitnftagende  Buch  zweifelhaft  ist,  jedoch  durchaus  nicht 
in  den  öffentlichen,  sondern  in  andern,  nach  genommener  Rück- 
sprache mit  dem  Oberbibliolhekariat,  unter  Berücksichtigung  der 
von  ihm  zu  haltenden  Vorlesungen  und  zu  verwaltenden  Amtsge- 
schafte  halbjährlich  bestimmt  za  wählenden  Stunden  zu  bewirken. 
Inglcichen 

5. 

dass  det  Eibtrtfg  m den  wmsrtisöbaftliehen  Kfatiriog  bewirkt  «ei, 
in  dem  Accessionsjournale  neben  den  Büchern  mit  den  bestimmten 
Zeichen  zu  bemerken.  Sodann  steht  (lern  zweiten  Bibliothekar 

(k 

bei  den  voS  dem  Oherbilriiotheksrriat  einzohi  zur  beliebigen  Zeit, 
oder  in  besonderen  Konferenzen  zur  gemeinschaftlichen  Berat  hntig 
gebrachten  Intcmis  der  Bibliothek,  namentlich  Alles,  was  dt« 
Anflffellung,  die  Aufbewahrung  der  Bücher  nud  Handschriften,  die 
Anteifigaug  der  Kataloge  und  die  Anschaffung  der  Bücher  be- 
trifft, eine  beruhende  Stimme  , dem  OberbMiotbckariat  aber  Wls 
Dirfectwrio  die  Entscheidung,  uad  in  de«  Fällen,  wem«  die  iibri- 
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gen  BiMinifaekbentafen  verschiedener  Mciunng  sind,  der  Rekurs 
ftn  die  Entscheidung  des  Kuratorii,  and  durch  dieses  in  wichtigen 
Füllen  an  das  Ministerium  zu.  Endlich  ist  derselbe  verpflichtet 

7. 

da«  Oberbibliotbekariät  in  Füllen  der  Krankheit  und  der  Abwe- 
senheit bei  allen  BihliMbekgeSchäftea  tu  vertreten,  während  die- 
ser Vertretung  aber  ausdrücklich  die  bestehenden  allgemeinen  An- 
ordnungen und  Bestimmungen  unabänderlich  aufrecht  zu  erhalteu; 
dagegen  aber  hat  sich  derselbe, 

8. 

da  gar  keine  ßibliothekferien  Statt  finden  sollen , bei  einer  mit 
Urlaub  zu  unternehmenden  Reise,  oder  bei  sonstigen  Verhinde- 
rungen au  einzelnen  Tugen  jedesmal  mit  dem  Obcrbibliothekariat 
wegen  der  einstweiligen  Besorgung  der  ihm  obliegenden  Pietist- 
geschäfte freuudscbalilichst  zu  vernehmeu  und  deshalb  eine  lieber- 
ciukunft  zu  treffen. 


Berlin,  den  8.  Januar  1824. 

Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal- 
Angelegenheiten. 

v.  Allenstein. 


Instruction  für  den  Amanucnsis  bei  deT  Bibliothek  der 
Universität  zu  Halle. 

* l. 

Der  Amanuensis  soll  sich  durch  Fleiss  und  sittlichen  Lebens- 
wandel ganz  vorzüglich  auszcrichuen , und  so  das  in  denselben 
gesetzte  Vertrauen  vollständig  rechtfertigen ; insonderheit  aber  lmt 
er  sich  jeder  Theilnahme  an  allen  vom  Staate  nicht  ausdrücklich 
anerkannten  und  erlaubten  Studenten- Verbindungen  und  Gesell- 
schaften zu  ewthalteo,  widrigenfalls  das  Universitätskuratoriuni  und 
das  Obvrbibliotliekariat  schon  bei  entstehendem  Verdacht  verpflich- 
tet sind  ihn  ohne  weiteres  zu  entlassen.  , 

$ 2. 

ln  Betreff  der  Angelegenheiten  der  Bibliothek  ist  der  Ama- 
nuensis  dem  Oberhibliothekariat  unbedingten  Gehorsam  schuldig, 
und  verpflichtet  den  Anordnungen  desselben  unweigerlich  Folge 
an  leisten,  alle  Erimieruagen  und  Ermahnungen  dankbar  anzu- 
ne Innen  und  zu  beachten  uni  die  ihn  uufgetrageueu  Arbeiten  und 
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Geschäfte  Reissig,  pünktlich  und  gut  zu  vollbringen;  wogegen 
er  »Seitens  des  gesammtcn  Bibliothekpersonals  eine  anständige  und 
humane  Behandlung  zu  erwarten  hat,  wie  ihm  denn  auch  unbe- 
nommen bleibt,  sich  die  nötbigen  Erläuterungen  über  empfangene 
Aufträge  zu  erbitten,  hierbei  das,  was  etwa  widersprechend  oder 
uuausführbnr  scheinen  möchte,  auf  anständige,  höfliche  und  be- 
scheidene Weise  bemerklich  zu  machen,  sich  aber  bei  dem  erhal- 
tenen Bescheide  jederzeit  ohne  Widerrede  nnd  um  so  mehr  zu 
beruhigen,  als  ihm  in  jedem  Falle  verstattet  ist,  sich  an  das  Cni- 
versitätskuratorium  zu  verwenden. 

§ 3. 

Der  Amanuensis  ist  verpflichtet  alle  Vorschriften  des  Regle- 
ments auch  seines  Orts  pünktlich  und  gewissenhaft  zu  befolgen, 
und  jede  Handlung  zu  vermeiden,  wodurch  das  Institut  irgend 
einen  Nachtheil  erleiden  dürfte.  Vorzüglich  soll  er  ohne  ausdrück- 
liche Erlaubniss  des  Oberbihliothekariats  Bücher  oder  andere  in 
das  Eigenthum  des  Instituts  gehörige  Gegenstände  niemals,  weder 
aus  Gefälligkeit,  noch  aus  Nachsicht,  noch  um  eigenen  Vortheils 
willen  an  Niemanden,  wer  es  auch  sei,  verleihen,  oder  sonst  aus 
dem  Local  der  Bibliothek  entfernen  und  zu  seinem  Privatvortlieil 
missbrauchen. 

* 4. 

Demnächst  soll  derselbe  Mittwochs  und  Sonnabends  in  den 
öffentlichen  Stunden  von  1 bis  3 Ehr  Nachmittags  auf  der  Bi- 
bliothek gegenwärtig  sein,  und  genau  Acht  habeu,  dass  diejeni- 
gen Personen,  welche  die  Bibliothek  besuchen  und  benutzen,  die 
vorhandenen  literarischen  und  Kunst- Werke,  die  Inventarien-  nnd 
Utensilien -Stücke  etc,  nicht  beschädigt  oder  gar  entwendet  wer- 
den, und  alle  nnd  jede  bemerkte  Unregelmässigkeiten  in  dieser 
Art  aber  sofort  dem  Oberbibliothekariat  anzeigen. 

* 5. 

Insbesondere  soll  der  Amanuensis  nnter  der  speziellen  Aufsicht 
und  nach  Anordnung  des  Oberbihliothekariats  oder  des  von  die- 
sem beauftragten  Bibliothekars  und  Bibliotbeksecretairs  das  Ac- 
cessions  -Journal , das  Buchbiodcrbuch  und  das  neue , nach  den 
von  dem  Ministerio  vorgeschriebenen  Rubriken  eingerichtete  Jour- 
nal führen,  die  amtlichen  Briefe  und  Berichte,  auch  sonstige 
Schreiben  kopiren,  auch  wenn  der  Besuch  der  Bibliothek  Mitt- 
wochs und  Sonnabends  zahlreich  ist,  das  Herbeiholen  und  Wie- 
derwegstellen der  verlangten  Bücher  mit  besorgen. 

$ 6. 

Da  die  Bibliothekferiea  für  die  Folge  aufgehört  haben,  so 
ist  der  Amanuensis  nicht  berechtigt  für  sich  dergleichen  in  An- 
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sprach  zu  nehmen;  wenn  er  daher  die  Uuiversitätsferien  zu  aus- 
wärtigen Reisen  zu  benutzeu  wünscht,  oder  sonst  zu  einer  Ent- 
fernung von  Halle  genüthigt  wird,  so  hat  er  sich  hierzu  jedesmal 
vorher  bei  dem  Oberbibliothekariat  Urlaub  zu  erbitten ; wie  er 
denn  auch  dasselbe  jederzeit  in  Kenntniss  zu  setzen  bat,  wenn 
er  durch  Krankheit  oder  soustige  unvermeidliche  Abhaltungen  be- 
hindert wird  seine  Obliegenheiten  zu  erfüllen. 


§ 7. 

Der  Amanuensis  bei  der  Königl.  Universitätsbibliothek  wird 
von  den  Bibliothekaren  gewählt  und  mit  Zustimmung  des  Univer- 
sitätskuratorii  angcstellt  und  wieder  entlassen,  und  zwar  sofort, 
wenn  derselben  seinen  in  gegenwärtiger  Instruction  enthaltenen 
Verpflichtungen  im  geringsten  entgegen  handelt,  sonst  aber  gegen 
beiden  Theilen  freistehende  Aufkündigung. 

4-  8. 

Für  diese  der  Universitätsbibliothek  zu  leistende  Dienste  wird 
dem  Amanuensis  auf  die  Dauer  seiner  Anstellung  der  ununter- 
brochene Geuuss  des  Königlichen  freien  Mittagstisches,  auch  bei 
bewährter  Treue  und  Fleiss  in  der  ihm  übertragenen  Function, 
und  namentlich  bei  nachgewiesener  Bedürftigkeit  ein  königliches 
oder  akademisches  Stipendium  zugesicbert. 

Berlin,  den  3.  Januar  1824. 

Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal- 
Angelegenbeiten. 

v.  Allenstein. 


ITebersicht  der  nenesten  Lltteratnr. 


DEUTSCHLAND. 

Album,  architektonisches.  Red.  vom  Architekten-Verein  zu  Berlin  durch 
Slüle r,  Knoblauch,  Strack.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  1.  u.  2.  Hft. 
Eisenbahn -Anlagen  enthaltend,  gr.  Fol.  Potsdam.  3 Thlr.  15  Ngr. 
Archiv  f.  Kunde  österreichischer  Geschichtsquellen.  Hrsg.  v.  der  zur 
Pflege  Vaterland.  Geschichte  aufgestellten  Commission  der  kaiserl. 
Akademie  der  Wissenschaften.  Janrg.  1849.  2.  Hft.  Lex. -8.  Wien. 

n.  10  Ngr. 

dasselbe.  Jabrg.  1849.  3.  u.  4.  Hft.  Lex. -8.  Ebd.  n.  15  Ngr. 
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Aumaan,  Dr.  W. , Goethe*  s Verdienste  um  uusare  nationale  Entnicke- 
lung. Zur  Goethe-Feier  am  28.  Aug.  1849-  gr.  8-  Leipzig,  n.  10  Xgr. 
Basilicorum  libri  LX.  Edid.  Dr.  Car.  Guil.  Ern.  IMtnbarh.  Vol.  r. 

Sect.  5-  gr.  4.  Lipsiae.  n.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Berichte  üb.  die  Mittheilungen  t.  Freunden  der  Naturwissenschaften  in 
Wien;  gesammelt  u.  hrsg,  v.  W.  Haidtm/er.  \.  Bd.  Nr.  1 — 6- 
[Juli  - Decbr.  1848.1  Nr.  1 — 3.  [Jänner— Mari  1848-]  gr.  8-  Wien. 

n.  1 Tlilr.  6 N’gr. 

Bötticher , Karl,  die  Tektonik  der  Hellenen.  2.  Bd. : Der  Hellenische 
Tempel  in  seiner  Raumanlage  f.  /.wecke  d.  Kultes,  gr.  4.  Potsdam. 

n.  2 Tli  Ir.  20  Ngr. 

Buch  t Leop.  v.,  Betrachtungen  üb.  die  Verbreitung  u die  Grenzen  der 
Kreide -Bildungen.  Mit  e.  Tbeile  der  Weltkarte  in  Merearur’s  Pro- 
jection  (auf  1 Steintaf.  in  4.)  [Aua  d.  Verhandigu.  des  aaturhistor. 
Vereins  der  Preuss.  Rheinland«  u.  Westphalens.]  gr.  8-  Bonn.  7*4  Ngr. 
Burger , Dr.  C.  G. , Handbuch  der  ebirurg.  V erbandlehre  tum  Gebr.  f. 
angeh.  u.  ausübende  Wundärzte.  Vlit  vielen  eingedr.  Abbildg».  (in 
Holzsehn.)  3.  4.  Lfg.  (Schluss.)  Lex. -8.  Stuttgart.  ä 21  Ngr. 
Carus,  Carl  Gust. , Denkschrift  zum  himdertjahr.  Gebm-tsfeste  Goethe  s. 
I eber  ungleiche  Befähigung  der  verschied.  Menschbeitsstainme  für 
höhere  geistige  Entwickelung.  Mit  1 (color.  Stein-)  Taf.  gr.  8- 
Leipzig.  n.  20  Ngr. 

Coumot,  A.  A.,  die  Grundlehren  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung,  leicht- 
fasslich  dargestellt  f.  Philosophen,  Staatsmänner,  Juristen  . Katnera- 
listen  u.  Gebildete  überhaupt.  Deutsch  brsg.  e.  Dr.  C.  H Schmiss. 
Mit  in  den  Text  gedr.  Holzachn.  gr.  8.  Braun  schweig.  1 Th  Ir.  7*4  Ngr- 
Denkmale  der  Baukunst  d.  Mittelalters  in  Sachsen.  }.  Abth. : Das  Kö- 
nigreich, das  Grossherzogth.  u.  die  Herzogthütner  Sachsen  Ernesti- 
nischer  Linie,  die  Herzugth.  u.  Fürstenth.  Anhalt,  Schwarzburg-  u. 
Iteuss  umfassend.  Bearb.  tt.  brsg.  T.  Dr.  L.  hittrfch.  unter  beswtd. 
Mitwirkg.  v.  G.  IV.  Geyser  d.  Jüngern.  Mit  e.  Einleitg.  v.  Dr  C. 
L.  Stieglitz.  17.  u.  18.  Lfg.  [od.  8.  u.  9.  Lfg.  d.  2.  Bds]  Fol, 
Leipzig,  n.  6 Tlilr. 

Dom,  aer,  zu  Meissen.  Vollständig  auf  22  (Kpfr. -)  Taf.  dargestellt. 
Neue  verbesserte  Ausgabe  2.  u.  3.  Lfg.  (Schluss.)  gr.  Fol.  Potsdam. 

k n.  2 Tlilr.  20  Ngr. 

Friedlaender,  Jul.,  die  Münzen  der  Vandalen.  Nachträge  zu  den  Münzen 

der  Ostgnthen.  Vlit  2 Kpfrtaf.  4.  Leipzig.  n.  1 Thlr. 

Ginge,  Prof.  Dr.  Glieb.,  Alias  der  palhoiog.  Anatomie.  19.  Lfg.  gr.  Fol. 

Jena.  (i)  n.  1 Thlr  25  Narr. 

Gruber,  Dr.  Wenzel,  neue  Anomalien  als  Beiträge  zur  physiotog. , Chi- 
rurg. u.  patholog.  Anatomie.  Vlit  7 (Stein-)  Taf.  gr.  4.  Berlin. 

n.  1 Thlr  25  Ngr. 

Hagenbach,  Dr.  K.  R.,  die  Kirchengesehichte  d.  1'.  u 19.  Jahrhunderts 
aus  dem  Siaudmankte  des  rvangej.  Protestantismus  letraclitei  in  e. 
Reihe  von  Vorlesungen.  2.  Thl.  2.  verb.  Auf!  gr.  8.  Leipzig. 

(a)  1 Thlr.  15  N'gr. 

Hertwig,  Otto  Rob.,  Tabellen  zur  Einleitung  ins  Neue  Testament,  hoch  4. 

Berlin.  n.  15  Ngr. 

Mayer,  Prof.  Dr.  F.  J.  f\,  -System  d.  Thier-Reiches  od.  Eintheilung  der 
Thiere  nach  einezn  Princip  [Aus  d.  V erhandigu.  d.  uaturhistor.  Ver- 
eins der  Preuss  Rheinlande  u.  Westphalens.]  gr.  8.  Bonn.  15  Ngr. 
Malier,  Gen.  Frdr.  Herrn-  Namen  - u,  Sarh- Verzeichnis*  zn  Carl  Bitters 
Erdkunde  v.  Asien.  Bd.  West- Asien.  [Zu  Bd.  Vfl.  bis  XI.  d. 
ganzen  Werkes.]  gr.  8.  Berlin.  2 Thlr.  15  Ngr. 


Druck  von  C.  P.  Mel  j er  in  Leipzig. 
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SEBAFEm 

15.  Octobcr.  Jtr  19.  1849. 


Bibliothekordnungen  etc. , neueste  in  - und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  rerzeichneten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor- 
Uteile  zu.  ' 

T.  O.  Weigel  in  Leipzig, 


Bibliothek-Ordnungen  etc. 


Instruction  für  die  Bibliothekdiener  der  Universität  zu 

zu  Halle. 

§•  1. 

Der  Ribliothekdiener  soll  einen  sittlich  guten  und  anständigen 
Lebenswandel  fuhren,  mithin  sich  weder  der  Trunkenheit  noch 
anderer  Ausschweifungen  schuldig  machen ; hiernächst  hat  er  dem 
Oberbibliothekariat , dem  Bibliothekar  und  Bibliotheksecretair  als 
seinen  unmittelbaren  Vorgesetzten  Achtung  und  in  allen  Angele- 
genheiten des  lustituts  unbedingten  Gehorsam  zu  erweisen  ; dage- 
gen aber  auch  von  diesen  seinen  Vorgesetzten  eine  humane  Be- 
handlung zu  erwarten,  widrigenfalls  er  berechtigt  sein  würde  bei 
dem  Universitätskuratorio  Beschwerde  zu  führen.  Demnächst  aber 
muss  er  sich  gegen  diejenigen,  welche  die  Bibliothek  besuchen 
und  benutzen,  zwar  eines  festen,  jedoch  stets  höflichen  Betragens 
befleis&igen. 

§ 2. 

Wie  nun  der  Bibliothekdiener  im  Allgemeinen  verpflichtet  ist, 
den  Anordnungen  seiner  Vorgesetzten  jederzeit  unweigerlich  Folge 
zu  leisten  und  die  ihm  übertragenen  Arbeiten  und  Geschäfte  pünkt- 
lich und  gut  zu  vollbringen,  so  hat  er  in  denjenigen  Fällen,  wo 

X.  Jahrgang. 
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die  erhaltenen  Befehle  eich  zu  widersprechen  scheinen,  oder  eine 
zweckmässigerc  Anordnung  zu  treffen  sein  dürfte,  solches  seinen 
Vorgesetzten  auf  eine  bescheidene  und  anstüudige  Weise  bemerk- 
lich  zu  machen , sich  jedoch  bei  der  erhaltenen  Resolution  ohne 
Widerrede  zu  beruhigen,  sowie  überhaupt  olle  Erinnerungen  und 
Ermahnungen  seiner  Vorgesetzten  dankbar  anznnehmen  und  zu 
befolgen. 

. § 3. 

Besonders  ist  der  Bibliothekdiener  verpflichtet  rücksichtlich  der 
Benutzung  der  Bibliothek  alle  Vorschriften  des  Reglements  pünkt- 
lich zn  befolgen,  und  jede  Handlung  zn  vermeiden . durch  welche 
dein  Institute  irgend  ein  Nachtheil  zngefugt  werden  möchte ; da- 
her darf  er  nm  wenigsten  und  hei  Vermeidung  sofortiger  Entlas- 
sung, ohne  ausdrückliche  Erfauboiss  des  Oberbibliothekariats,  Bü- 
cher oder  andere  zu  dein  Eigenthiiin  der  Universitätsbibliothek  ge- 
hörige Gegenstände  weder  aus  Gefälligkeit,  noch  aus  Nachsicht, 
noch  um  eigeueu  Vortheils  willen,  au  Niemand,  wer  es  auch  sei, 
verleihen  oder  gar  vertauschen  und  veräussern. 

§ 4. 

Nächstdem  aber  ist  der  Bibliothekdiener  verpflichtet  genau  Acht 
zu  haben,  dass  von  denjenigen  Personen,  welche  die  Bibliothek 
besuchen  oder  benutzen,  die  dem  Institut  gehörigen  literarischen 
und  Kunst-Werke,  Inventarien-  und  Utensilicn-Stiieke  u.  b.  vv. 
auf  keinerlei  Weise  beschädigt  noch  veruutreut  werden,  daher  es 
ihm  zur  strengsten  Pflicht  gemacht  wird,  jede  bemerkte  Unre- 
gelmässigkeit beim  Gebrauch  der  in  das  Eigenthum  des  Instituts 
gehörigen  Gegenstände  sofort  dem  überbibliothekariat  anzuzeigen. 
Ferner: 

§ 5. 

an  jedem  Tuge  abwechselnd  mit  dem  andern  Bibliothekdiener 
Morgens  und  Nachmittags  in  der  Wohnung  der  Ohcrbibliotlieknrieu 
zu  erscheinen  uud  deren  Aufträge  zu  vernehmen  und  zu  besor- 
gen, als: 

a)  Aufstellung  und  Reinigung  der  Bücher  auf  der  Bibliothek, 

h)  Beförderung  der  Mahnzettel,  Briefe  uud  anderer  Schreiben 
innerhalb  des  Stadtbezirks, 

c)  Traasport  der  eia-  uud  allgehenden  Pakete,  ingleichen 

d)  Besorgung  des  Verkehrs  mit  den  henöthigten  Handwerker u 
und  andern  dergleichen  Geschäfte.  — 

Ausserdem  aber  soll  der  erste  Bibliothekdiener  Mittwochs  und 
Sonnabends  von  1 — 3 Uhr,  der  zweite  Bibliothekdiener  Montags, 
Dienstags,  Donnerstags  und  Freitags  von  10 — 12  Uhr  aut  der 
Bibliothek  gegenwärtig  sein,  und  an  den  genanten  Tagen  die 
Heizung  det-  Bibliothekzimmer,  und  was  ihm  sonst  aulgctrag-cn 
wird  besorgen. 
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6. 

Ohne  Genehmigung  des  Oberbibliothek ariats  darf  der  ßiblio- 
thekdiener  die  Stadt  auf  eineu  oder  mehrere  Tage  nicht  verlassen, 
und  in  Krankheit*-  oder  anderen  unvermeidlichen  Behinderungs- 
Fällen  hat  er  seine  Anwesenheit  dem  Oberbibliotbekariate  zeitig 
anzuzeigen  oder  anzeigen  zu  lassen. 

§•  7. 

Oie  Annahme  oder  Entlassung  des  Bibliothekdieners  geschieht 
unter  Vernehmung  mit  dem  Uuiversitätskuratorio,  und  nach  der 
zuvor  von  demselben  eingeholtcn  Genehmigung  des  Vorgesetzten 
Ministern  durch  das  Oberbibliothekariat;  jedoch  soll  sowohl  Sei- 
teus  des  Olierbihliothekarints,  als  auch  von  Seiten  des  Bibliothek- 
dieners eine  Aufliisnng  der  bestandenen  Oienstversültnisse  nur  nach 
jedesmaliger,  jedem  Theite  zu  jeder  Zeit  freistehenden  vierteljähr- 
lichen Aufkündigung  Statt  Anden. 


4.  8. 

Für  diese  und  alle  der  Königlichen  Universitäsbibliothek  zu 
leistenden  Dienste  soll  der  Bibliothekdiener  nicht  nur  in  seiner 
Function  allen  Schutz,  sondern  auch  die  ihm  etatsmässig  bewil- 
ligte Besoldung  in  vierteljährlichen  Ratis  pruenumeraudo  gemessen. 

Berlin,  den  3-  Januar  1824. 

Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal- 
Augelegeuheiten. 

v.  Alienslein. 


Entwurf  zu  einem  Statut  für  eine  akademische  Hand- 
bibliothek zu  Königsberg. 

[Vom  Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinalangelegenhei- 
ten  am  30.  April  1833  als  vorläufiges  Statut  genehmigt.] 


§ 1. 

Das  Redürfniss  einer  akademischen  Handbibliothek,  in  welcher 
die  vorzüglichsten  grossem  Handbücher  flir  die  einzelnen  wissen- 
schaftlichen Fächer  angeschafft  werden  sollen,  macht  sich  um  so 
fühl  barer  auf  unserer  Universität,  wo  die  Mehrzahl  der  Studiren- 
den  in  ihrer  grossen  Hüll'shedürftigkeit  kaum  die  wohlfeilsten 
Kompendien  sich  anzuschaffen  vermag,  und  diese  vo  den  bedeu- 
tenden wissenschaftlichen  Hüllsmittelu , die  ihre  Studien  wesent- 
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lieb  fördern  könnten,  zwar  die  Namen  und  das  lobende  Urtheil 
erfahren,  aber  nicht  durch  eigenen  Gebrauch  gründlichere  Beleh- 
rung sich  aus  denselben  erwerben  können.  Die  öffentliche  Königl. 
Bibliothek  kann,  tlieils  nach  ihrem  allgemeineren  Zwecke,  diesem 
Bedürfnisse  nach  ihren  sehr  beschränkten  Fonds  und  der  noch 
vorhandenen  grossen  Lücken  in  allen  Fächern , durchaus  nicht 
abhelfen,  tlieils  aber  ist  sie  auch  durch  den  grossen  Zudrang  zu 
den  etwa  vorhandenen  gebrauchtesten  HUlfsmitteln  geuöthigt,  kaum 
nur  die  Hälfte  der  nach  diesen  Werken  begehrenden  jüngern  Do- 
zenten und  Studirenden  zu  befriedigen. 

§ 2. 

Die  Bibliothek  steht  unter  der  besondern  Kuratel  der  zeitigen 
Dekane  der  Fakultäten,  dass  dieselben  für  die  Zeit  ihrer  Amts- 
Verwaltung  die  auzuscbafTenden  Bücher  bestimmen,  dabei  aber 
die  Vorschläge  der  ordentlichen  Mitglieder  derselben  zu  beachten 
haben. 


$ 3. 

Die  Einkünfte  dieser  Bibliothek  sind:  1)  der  Reinertrag  der 
Auditoriengelder  für  das  Sommer-  und  Winter-Semester,  nach 
Abzug  der  Erleuchtungskosten,  Lampen  u.  s.  w.,  2)  der  in  den 
L'niversitätsstatuten  bestimmte  Antbeil  au  den  Imuiutriculations- 
und  Erlaubuissschein-Gebühreo. 


4. 

Diese  boare  Einnahme  wird  nach  Abzug  der  Verwaltungs- 
kosteu  (Gehalt  des  Bibliothekars  u.  s.  w.)  zu  ein  Sechstel  zur 
Anschaffung  für  theologische,  ein  Sechstel  für  juristische,  ein 
Sechstel  für  medicinische,  ein  Sechstel  für  philosophische  und 
philologische  (mit  Einschluss  der  orientalischen),  ein  Sechstel  für 
kumeralistische  und  historische,  und  endlich  ein  Sechstel  für  ma- 
thematische und  naturwissenschaftliche  Werke,  nach  dem  Gutbe- 
iinden  der  §.  2-  genannten  Kuratoren  verwaudt. 

$ 5. 

Diese  Bibliothek  wird  in  einem  Zimmer  des  Cnllegii  Albertini, 
oder  eines  in  der  Mitte  der  Stadt  der  Universität  zugehörigen 
Gebäudes  aufgestellt,  und  Dienstags  und  Freitags  von  12  bis  1 
Uhr  zum  Gebrauche  sämmtlicher  Dozenten  und  Studirendeu  ge- 
öffnet. 

*.  6. 

Der  dafür  anzustellende  Bibliothekar  wird  aus  den  bereits  an 
der  Königl.  Bibliothek  angestellteu  Bibliotheksekretairen  und  Ku- 
stoden, oder  aus  der  Mitte  der  Privatdozenten  gewählt.  Er  ge- 
niesst  dafür  eine  jährliche  Renumcration  von  25  Thlr.  für  zwei 
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Stunden  wöchentlich.  Sollte  aber  für  nöthig  befunden  werden, 
dass  diese  Bibliothek  viermal  die  Woche  oder  gar  täglich  geöff- 
net werde,  so  wird  der  Gehalt  verkältnissmässig  vermehrt. 

4 7. 

Bücher  können  aus  dieser  Bibliothek  höchstens  nur  auf  die 
Zeit  von  drei  Wochen  nach  Hause  verliehen  werden,  und  zwar 
unter  derselben  Bedingung,  wie  bei  der  grossen  Königl.  Bibliothek. 

4 8. 

Doch  bleibt  es  Hauptzweck  dieser  Bibliothek,  den  Studiren- 
den  die  erste  Bekanntschaft  mit  den  wichtigsten  Handbüchern  ih- 
rer Wissenschaft  durch  Lesen  iu  denselben  während  der  Hiblio- 
tbekstunde  zu  gewähren. 


Ueberslclit  der  neuesten  Utteratur. 


DEUTSCHLAND. 

Ammann,  Jos.,  üb.  das  Studium  der  Sanskritsprache  nebst  einigen  Be- 
merkungen üb.  Sanskritliteratur.  Programm.  gr.'4.  Landshut.  6 Ngr. 

Andreae,  Joan.  Valent.,  theologi  a.  Württeinbergensis,  vita,  ab  ipsu  con- 
scripta.  Ex  autographu , m bibl.  Guelferbytano  recondito , adsuuitis 
codd.  Stuttgartiauis , Schurndorfiensi , Tubiugensi,  nunc  priinuiu  ed. 
Dr.  F.  A.  Rheinwald.  Cum  icone  et  ebirographo  Audreanu  (aeri  in- 
cisis.)  8.  Berolini.  n.  1 Thlr.  15  Ngr. 

Anton,  Dr.  Karl  Chrn.,  vullständ.,  pathologisch  geordnetes  Taschenbuch 
der  bewährtesten  Heilformelu  f.  äussere  Krankheiten,  einschliesslich 
der  Augen- , Ohren-  u.  Zahnkrankheiten.  Mit  theraneut.  Einleitun- 
gen u.  den  iiöthigeu  Bemerkgn.  üb.  die  specielle  Anwendung  der 
Kecepte.  Für  prakt.  Aerzte  u.  Wundärzte  bearb.  8.  Leipzig. 

n.  1 Thlr.  20  Ngr. 

Anzeiger  der  Bibliothekwissenschaft.  Jahrg.  1847.  Hrsg.  v.  Dr.  Jul. 
retlholdt.  gr.  8.  Leipzig.  n.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Archiv  skandinavischer  Beiträge  zur  Naturgeschichte.  Hrsg.  v.  Prof  CArn. 
Frdr.  Hornschuch.  2.  Tbl.  3 Hfte.  Mit  4 Steindrtaf.  gr.  8.  Greifs- 
wald. n.  2 Thlr.  15  Ngr. 

Aristoteles  üb.  die  Farben.  Erläutert  durch  eine  Uebersicht  der  Farben- 
lehre der  Alten  v.  Prof.  Dr.  Carl  Pranll.  gr.8.  München,  n.  1 Thlr. 

Aufrecht,  (Dr.)  S.  Th.,  u.  (Dr.)  A.  Kirchhoff,  die  Umbrüchen  Sprach- 
denkmäler. Ein  Versuch  zur  Deutung  derselben.  1.  11  ft.  Mit  1 lith. 
Taf.  buch  4.  Berlin.  n.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Authenticnm.  Novcllarum  constitutionum  Jiistiniani  versi  vulgata  ed.  G, 
E.  Heimbach.  Sect.  IV.  Fol.  75 — 81  et  prulegomeua  fol.  A — I.  gr.  8. 
Lipsiae.  (ä)  2 Tblr.  15  Ngr. 

Bach,  M.,  Käferfauna  der  Preuss.  Klieinlande  in.  besond.  Rücksicht  auf 
Nord-  u.  Mitteldeutschland.  1.  Lfg.  gr.8.  Coblenz.  n.  1 Thlr.  10  Ngr. 
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BerggOlk,  Dr.  das  krampfhafte  Asthma  der  Erwachsenen.  Eine  v.  der 
K.  Steietät  der  Wissenschaften  zu  Güttingen  in.  drm|  Hauptpreise  der 
physikal.  Klasse  gekrönte  Preissclirift.  gr.  8.  Nordhausen.  1 Thlr. 
Bernd,  Prüf.  Dr.  Cbrn.  Sam.  Tbdr..  die  Hauptstücke  der  Wappenwissen- 
schalt,  verfasst  n.  mit  vielen  Abbildgn.  erläutert.  2.  Abth.  A.  u.  d. 
T.:  Die  «llgein.  Wappentvissenscbaft  in  Lehre  u.  Anwendung,  nach 
ihren  Grundsätzen  in  Europas  Ländern  aus  den  Quellen  dargestellt, 
u.  m.  Tausenden  v.  Beispielen  wirklicher  Wappen  aus  jenen  Län- 
dern, auch  in.  nahe  an  2000  Abbildungen  auf  20  Steintaf.  begründet 

u.  erläutert,  gr.  ts  Bonn.  baar  n.  5 Thlr. 

Bibliotheca  juridica  od.  geordnete  l'ebersicbt  der  auf  dem  Gebiete  der 

Staats-  u.  Rechtswissenschaft  in  Deutschland  neu  erschien.  Bücher, 
hrsg.  v.  Carl  Joh.  Fr.  W.  Ruprecht.  2.  Jahrg. : Die  literar.  Er- 
acheingn.  v.  1819.  1 Hft.  Jan. — Juni.  gr.  8.  Göttingen.  ’J>\  Ngr. 

. uiedico-ehirurgica  pharmaceutico-cheuiica  et  veterinaria,  od.  geord- 

nete l’ebersicbt  der  in  Deutschland  u.  dem  Ausland  neu  erschien,  ine- 
diciniscb-chirurg.-geburtshülfl.  pharmaceut. -ehern,  u.  veterinär-wisseit- 
schaftl.  Bücher,  hrsg.  v.  Carl  Joh.  Fr.  IF.  Ruprecht.  3.  Jahrg.  1. 
Hft.  Jan.— Juni  1849.  gr.  8.  Ebd.  3%  Ngr. 

pbilologica  od.  geordnete  I ebersicht  aller  auf  dem  Gebiete  der 

dass.  Alterthumswisseuscbaft  wie  der  älteren  u.  neuern  Sprachwis- 
senschaft in  Deutschland  u.  dem  Ausland  neu  erschien.  Bücher,  hrsg. 

v.  Carl  Joh.  Fr.  W.  Ruprecht.  2.  Jahrg. : Die  literar.  Erscheingn. 

v.  1849.  1-  Hft.  Jan. — Juni.  gr.  8.  Ebd.  3%  Ngr. 

■ theologica  od.  geordnete  l’ebersicbt  aller  auf  dem  Gebiete  der 

evangel.  Theologie  in  Deutschland  neu  erschien.  Bücher,  hrsg.  v. 
Carl  Joh.  Fr.  Vr.  Ruprecht.  2.  Jahrg.:  Die  literar.  Erscheingn.  v. 
1849.  1.  Hft.  Jan. — Juni.  gr.  8-  Ebd.  3jJ  Ngr. 

Bibliothek  der  gesaimnten  deutschen  National-Literatur.  (I.  Abth.)  4.  Hd. 
2.  Abth.  A.  u.  d.  T. : Der  keiser  u.  der  kutiige  buocli  oder  die  so- 
genannte Kaiserchronik,  Gedicht  des  12.  Jahrh.  v.  18,578  Keimzel- 
len. 7,ii in  ersten  Mal  hrsg.  v.  Hans  Ferd.  Massmann.  2.  Thl.  gr.  8 
Quedlinburg.  3 Thlr.  10  Ngr. 

Bopp,  F rz  , vergleichende  Grammatik  des  Sanskrit,  Zend,  Griechischen, 
Lateinischen , Litthanischen,  Altslawischen,  Gulliischen  und  Deutschen. 
5.  Abth.  4.  Berlin.  n.  2 Thlr.  15  Ngr. 

Büchner,  Dr.  J.,  der  8ub!iinat  in  seinen  physiolog.  Wirkungen  in  Ver- 
binde. tu.  e.  Vereine  homoopath.  Aerzte  untersucht  u.  hearb.  [Abdr. 
aus  Dr.  Büchners  AI Igein.  homüop.  Zeitung.]  Lex. -8.  Augsburg.  18Ngr. 
Bonge,  Dr.  Erdr.  Geo.  v.,  Einleitung  in  die  liv-,  esth-  u.  curländ.  Rechts- 
geschichte  u.  Geschichte  der  Rrditsquellen.  gr-8.  Reval.  2 Thlr.  15  Ngr. 
Denkmahle  des  Mittelalters.  8t.  Gallen'*  aliteutsrhe  Sprachschätze.  Ge- 
sammelt ii.  hrsg.  v.  Heinr.  Hattemer.  3-  Bd.  6.  Lfg.  (Schluss.) 
Lex. -8.  (Mit  1 Steintaf.  in  4.)  St.  Gallen.  n.  1 Thlr.  14  Net. 
Douai,  Dr.  C.  D A.,  praginatisch-synchrnni.st.  Tabellen  mr  Geschichtr  der 
rhristl.  Religion  u.  Kirche.  Ein  Hilfsmittel  heim  Studium  der  Kir- 
chengeschichte.  2-  vertu,  u.  verb.  AufL  Fol.  Brauuschwcig.  n.  20  Ngr. 
Drechsler,  Dr.  Mar.,  der  Prophet  Jesaja.  Febersetzt  u.  erklärt.  II.  Tlil. 

1.  Hälfte.  Capitcl  13  bis  27  entli.  gr.  8.  Stuttgart.  n.  1 Thlr. 
Driesen,  Dr.  Ludw.,  Leben  des  Fürsten  Johann  Morilz  v.  Nassau-Siegen, 
General-Gouverneurs  v.  Niederländisch-Brasilien,  dann  Kur-Brandeit- 
burgisclien  Statthalters  v.  Cleve,  Mark,  Bavrnsberg  u.  Minden  etc. 
Mit  1 (lith.)  Facsiinile  (in  gr.  4.)  gr.  8.  Berlin.  2 Thlr.  15  Ngr. 
Dnflos,  Prof.  Dr.  Adf.?  Anweisung  zur  Prüfung  chemischer  Arzneimittel, 
als  Leitfaden  bei  Visitation  der  Apotheken,  wie  bei  Prüfung  cheniiscb- 
pbarmacent.  Präparate  überhaupt.  Ein  Anhang  zu  den  verschiedenen 
Ausg.  d.  ehern.  Apotliekerbuciies.  gr.  8-  Breslau.  15  Ngr. 

Edda  Suorra  Sturlusonar.  Edda  Snorronis  Sturlaei.  Tom.  I.,  cent.;  F or- 
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mäli,  Gylfaginn/ng,  Bragarscdur,  Skäldskaparmal  et  Hättatal.  gr.  8. 
Ilafmae.  n.  3 Tlilr. 

Flnek,  Thdr.,  de  Thetnistoclis  Nenclis  filii  Atheniensis  amte  vita  ingenio 
rebusque  gestis.  Comraentatio  inaug.  historicu  - philologica.  gr.  8. 
Gottingae.  " n.  20  Ngr. 

Francisci  Assisiatis  opera  oinnia  secundimi  editioneui  Lucae  Waddingi 
Hiberni,  fratris  miuoris,  denn»  ed  , rantiea  ejus  a H.  Chifellio  et 
Jac.  Lantbugnano  latine  et  utraqtie  a Frid.  Schlosser»  germanice  red- 
dita  reeepit , vitam  a S.  Honnventura  rnncinnatairi  textu  reeognitft 
adjecit  Joh.  Jos.  v.  der  Burg.  gr.  12.  (Mit  i Stahlst.)  Coloniae. 

n.  1 Thlr.  25  Ngr. 

Frltzsche,  Prof.  Adpb.  Thdr.  Herrn.,  Epistel*  critica  de  locis  quibusdam 
ethicormn  Endeineorum  gr.  4.  Linsiae.  n.  15  Ngr. 

Garden,  Comte  de,  Histoire  glnlrale  aes  traitls  de  paix  et  autres  trans- 
actions  principales  entre  tontes  les  puissances  de  l’Europe  drpnis  la 
paix  de  Westphalie.  Ouvrage  romprenant  les  fravaux  de  Korb, 
Sehoell  etc.  Tome  IV.  gr.  8.  Paris.  (ä)  n.  2 Tblr.  15  Ngr. 

Geist,  Dr.  Ed.,  Kriuagoras  v.  Mytilene,  eine  Abhandlung,  gr.  8.  Giessen. 

n.  8 Ngr. 

Grimm,  Jac.,  üb.  Marcellus  Burdigalensis.  Gelesen  in  der  Akademie  der 
Wissenschaften  28.  Juni  1847.  gr.  4.  Berlin.  n.  15  Ngr. 

Gnmjprecht,  T.  E.,  die  vnlcanische  Thätigkeit  auf  dem  Festlande  v.  Afnca, 
in  Arabien  u.  auf  den  Inseln  d.  Kotlien  Meeres,  gr.  8.  Berlin.  I Tlr. 

Handwörterbuch  der  Physiologie  in.  Rücksicht  auf  pnysiolog.  Pathologie. 
Hrsg.  v.  Prof.  I)r.  Rud.  Wagner.  21.  u.  22.  Lfg'.  gr.  8.  (Mit  ein- 
gedr.  Holzschn.  u.  1 Kpfrtaf.)  Braunschweig.  ä n.  1 Thlr. 

Heer,  Prof.  l)r.  Osw.,  die  Insektenfauna  der  Tertiärgebilde  v.  Oeningen 
n.  Ton  Kadnbnj  in  Croatieil.  2.  Thl.:  Heuschrecken,  Florfliegen,  Ader- 
fiiigler,  Schmetterlinge  u.  ('liegen.  Mit  17  lith.  Taf.  gr.  4.  Leip- 
zig. n.  4 Thlr. 

Holzhausen,  Dr.  Frdr.  Ang.,  der  Protestantismus  nach  seiner  geschichtl. 
Entstehung.  Begründung  u.  Fortbildung.  2.  Bd.  Die  geschichtl.  Be- 
gründung des  Protestantismus,  gr.  8.  Leipzig.  4 Thlr.  15  Ngr. 

Kilian,  Prof.  Dr.  Herrn.  Frdr.,  Operationslehre  f.  Geburtshelfer.  2.  durch- 
weg Term.  u.  umgearb.  Aufl.  In  2 Thln.  (od.  3 Bdn.)  Mit  12  Siein- 
taf.  7.  Lfg.  gr.  8-  Bonn.  n.  15  Ngr. 

Küster,  Dr.  H.  C.,  die  Käfer  Europa'*.  Nach  der  Natur  beschrieben.  Mit 
Beiträgen  mehr.  Entomologen.  17.  Hft.  Mit  2 (in  Kpfr.  gest.)  Taf. 
Abliildgn.  lü.  Nürnberg.  (4)  n.  1 Tlilr. 

Longet,  Prof.  F.  A.,  Anatomie  u.  Physiologie  d.  Nervensystems  des  Men- 
schen u.  der  Wirbeltbiere.  Aus  d.  Franz,  übers.,  ergänzt  u.  vervoll- 
ständigt v.  Dr.  J.  A.  Hein.  II.  Bd.  4.  u.  5.  Lfg.  (Schluss.)  gr.  8. 
(Mit  2 Steintaf.  in  qu.  4.)  Leipzig.  n.  1 Thlr.  Vfc  Ngr. 

Müller,  Joh.,  üb.  die  Gattung  Cumatula  Latn.  it.  ihre  Arten.  Gelesen  in 
der  K.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin,  am  13.  Mai  1841  u. 
8.  Juni  1846.  — Bemerkung  fib.  die  Fussknochen  d.  fossilen  Gür- 
telthiers Glsptodon  clavipes  Uw.  Gelesen  in  der  K.  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  Berlin,  am  8.  Juni  1846.  Mit  2 Kpfrtaf.  gr.  4. 
Berlin.  n.  1 Thlr. 

u.  Dr.  Frz.  Herrin.  Troschel,  Horae  ichthynlogicae.  Beschreibung 

u.  Abbildung  neuer  Fische.  3.  Hft.  Mit  5 Kpfrtaf.  Imp. -4-  (Mit  1 
Tah.  in  Fol.)  Berlin.  .n.  4 Thlr. 

üb.  die  fossilen  Reste  der  Zeuglodontcn  v.  Nordamerika  m.  Rück- 
sicht auf  die  europ.  Reste  aus  dieser  Familie.  Mit  27  (tlieils  cid.) 
Sreindrtaf.  Imp.-Fol.  Rerlin.  n.  18  Thlr. 

Heander,  l)r.  Aug.,  Antignostikus,  Geist  des  Tertiillianus  und  Einleitung 
in  dessen  Schriften.  Eine  Monographie  als  Beitrag  zur  Geschichte 
der  Glaubens-  u.  Sittenlehre  in  den  ersten  Jahrhunderten.  2.  zum 
Theii  umgearb.  Anil.  gr.  8.  Berlin.  2 Thlr.  10  Ngr. 
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Ohm,  Prof.  Dr.  G.  S.,  Beiträge  zur  Molecular-Physik.  1.  Rd.  A.  u.  d. 
T.:  Elemente  der  analyt.  (ieometrie  im  Raume  «in  schiefwinkl.  Coor- 
dinatensysteine.  gr.  4.  (Mit  1 Kpfrtaf.)  Nürnberg.  4 Thlr. 

Otto,  Gr.  Fr.  Jul.,  Lehrbuch  der  Chemie,  /.um  Theil  auf  Grundlage  t. 
Dr.  Thom.  Grahams  elements  of  chemiatry  bearb.  2.  umgearh.  u. 
Term.  Aull.  Mit  eingedr.  Holzschu.  II.  Bd.  20  — 23.  Lfg.  gr.  8. 
Braunschweig.  ä n.  15  Ngr. 

Phoebus,  Prof.  Dr.  Phil.,  üb.  die  Naturwissenschaften  als  Gegenstand  d. 
Studiums,  d.  Unterrichts  u.  der  Prüfung  angehender  Aerzte.  gr.  8. 
Nordhausen.  21  Ngr. 

Reichenbach,  Prof.  Dr.  H.  G.  Ludw.,  Deutschlands  Flora  mit  höchst  na- 
turgetreuen Abbildgn.  Nr.  113—116.  gr.  4.  (40  Kpfrtaf.  in  Lex. -8* 
Leipzig.  h n.  25  Np-. 

dasselbe.  Wohlfeile  Ausgabe  halbcolor.  Serie  I.  Acroblastae.  Hft. 

62—65.  Lex. -8.  (40  Kpfrtaf.)  K.bd.  4 n.  16  Ngr. 

Savigny.  Frdr.  Carl  t.,  System  d.  heutigen  Römischen  Rechts.  8.  Rd. 

gr.  8.  Berlin.  n.  2 Thlr. 

Schaerer,  Ludov.  Einan.,  Lichenrs  helvetici  exsiccati.  Additis  sprciebus 
exteris.  Fase.  XXIII.  et  XXIV.  Nr.  501  — 600.  4.  Bernae  et  Lipsiae. 

haar  n.  3 Thlr.  22%  Ngr. 
Schinkel,  (Carl  Frdr,)  Werke  der  höheren  Baukunst.  Für  die  Ausfüh- 
rung erfunden.  II.  Abth.  enth.  den  Entwurf  zu  dem  kaiserl.  Palaste 
Orianda  in  der  krimm.  4.  u.  5.  Lfg.  (Schluss.)  Imp. -Fol.  (6  litho- 
ebroin.  Taf.)  Potsdam.  ä n.  8 Thlr. 

Schlossberger,  Prof.  Dr.  J.,  Lehrbuch  der  organischen  Chemie  in.  besond. 
Rücksicht  auf  Physiologie  u.  Pathologie,  auf  Pharmacie,  Technik  n. 
Landwirtschaft.  (In  3 Lfgn.)  1.  Lfg.  8.  Stuttgart.  1 Thlr.  12  Ngr. 
Sitzungsberichte  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Matbematisch- 
natumisseiischaftl.  Classe.  Jahre.  1849.  3.  u.  4.  Hft.  März  u.  April. 
Lex  -8.  (Mit  2 Steiutaf.  in  qu.  4.)  Wien.  i n.  10  Ngr. 

dieselben.  Philosophisch-bistor.  ('lasse.  Jahrg.  1849.  3.  u.  4.  Hfl. 

März  u.  April.  Lex. -8.  (Mit  2 Lith.  u.  2 Tab.  in  au.  4.)  Ebd. 

a n.  10  Ngr. 

Sophokles'  Antigone  griechisch  m.  Anmerkungen  nebst  e.  Entssicklung 
des  Grundgedanken  u.  der  Charaktere  in  der  Antigone  hrsg.  v.  Aug. 
Jacob,  gr.  8.  Berlin.  n.  22%  Ngr. 

Stadien , indische.  Zeitschrift  f.  die  Kunde  d.  indischen  Alterthums.  Im 
Vereine  in.  mehreren  Gelehrten  hrsg.  v.  Dr.  Albr.  Weber.  In  znaiig- 
losen  Hftn.  1.  Hit.  gr.  8.  Berlin.  ii.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Weber,  C.  A..  chirurgischer  Almanach  f.  d.  J.  1848.  11.  Jahrg.  gr.  16. 

Osterode.  n.  20  Ngr. 

Weber,  J.  C.,  die  Alpen -Pflanzen  Deutschlands  u.  der  Schweiz  in  color. 
Abbildgn.  nach  der  Natur  u.  in  natürl.  Grösse.  Mit  e.  erlauf.  Text. 
(Neue  Titel-Ausg.  in  4 Abthlgn.)  1.  Abtb.  16.  (48  Steintaf.)  Mün- 
chen. n.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Wolff,  Dr.  M..  die  Phiionische  Philosophie  in  ihren  Hauptinomentrn  dar- 
gestellt. 8.  Leipzig.  n.  8 Ngr. 

Yajurveda,  the  white,  edited  by  Dr.  Albr.  Weber,  ln  3 parts.  Part  1.: 
The  V äjasanryi-Sanhita  in  the  Miidhyaiidina-and  the  Känva-(,’akha 
with  the  commentary  of  Matiidhara.  Nr.  1.  gr.  4.  Part  II.:  The  f a- 
tapatha- Brähinana  in  the  Midhyaudina-fakhä  with  extracts  made 
from  the  comineutaries  of  Säyana,  Harisviunin  and  Dvivedagauga. 
Nr.  1.  gr.  4.  Berlin.  ä n.  3 Thlr. 

Zuschlag,  Frdr.  Otto,  Theudas.  Aunführer  eines  750  R.  in  Palästina  er- 
regten Aufstandes.  Eine  geschichtl.  Untersuchung  um  die  Bestätigung 
d.  Berichtes  Apostelgeschichte  ä,  36  durch  Flavius  Josephus  darzu- 
ihun.  gr.  8.  Cassel.  n.  8 Ngr. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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Bibliothekordnongen  etc. , neueste  in  - und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Brsorgnng  »Her  in  naehtlehcnden  Bibliographien  verzeichnelen  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor- 
theile  in.  . 

T.  O.  Weigel  in  Leipzig, 


Bibliothek-Ordnungen  etc. 

Report 

of 

the  Assistant  Secretary 
of 

the  Smithsonian  Institution 

relative  to 

the  library. 


Die  von  James  Smithson,  Esq.,  zu  Washington  gestiftete 
und  von  demselben  reichlich  ausgestnttcle  Anstalt  zur  Beför- 
derung uud  Verbreitung  der  Wissenschaft  unter  den 
Menschen  („Smithsonian  Institution  for  the  increase  and  dif- 
fusion  of  knowledge  among  men“)  hat  im  Anfänge  dieses  Jahres 
einen  interessanten  Bericht  veröffentlicht  unter  dem  Titel:  „Re- 

ports, etc.,  of  the  Smithsonian  Institution,  exbibiting  its  plans, 
Operation» , and  financial  condition  up  to  January  1,  1849.  from 
the  tbird  annual  report  of  the  board  of  regents.  Presented  to 
cougress  Febrnnry  19.  1849.  Washington  1849.“  72  Seiten,  8. 
Id  dieser  Schrift  findet  sich  S.  39  — 53.  nachstehender  Rericht 
des  Herrn  Charles  C.  Jewett  in  Betreff  der  Bibliothek,  wel- 
chen wir  hier  mittlieilen,  da  er  nicht  bloss  an  sich  interessant 
ist,  sondern  auch  vielleicht  in  Europa  weniger  bekannt  sein  dürfte. 

X.  Jahrgang. 
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To  tke  Secretary  of  the  Smithsonian  Institution : 

Sir:  At  the  last  meeting  of  the  Board  of  Regeuts  the  following 
duties  were  nssigned  tu  me  for  the  year  which  is  about  toclose,  viz : 

1.  “The  |irep»ration  of  catalogues  of  books  suitable  lor  the 
commeocement  of  the  library,  in  accordance  witli  the  plan  of  Or- 
ganization adopted  by  the  Board  of  Regenls. 

2.  “The  purchase  of  the  more  necessary  Works  on  bibliographv. 

3.  “The  Collection  aud  syslematic  arrangement  for  purposes 
of  comparison  of  the  printcd  catalogues  of  the  priucipal  libraries 
throughout  the  United  States,  together  witli  Information  with  re- 
gard  to  the  expendifures,  plans  of  incrcase,  and  otbcr  particulars 
relating  to  said  libraries. 

4.  “The  collection  of  works  to  which  the  Institution  mar  be 
entitled  under  the  tenth  section  of  the  act  establishing  the  Institution.” 

The  first  of  tliese  duties  which  demanded  my  attention  after 
the  ntljournment  of  the  Board  of  Rcgents,  was  the  collection  of 
the  yvorks  to  which  the  Institution  is  entitled  by  the  tenth  section 
of  the  charter.  After  examining  the  suhject  carefully,  I made  a 
special  report  thereon  to  the  Secretary  and  Library  Committee, 
a cupy  of  which  is  hcrewith  submitted. 

The  next  subject  to  which  I devoted  my  attention  was  the 
gathcring  of  information  respecting  public  libraries  in  the  United 
States.  It  is  n singulär,  and  to  us  a mortifying  fact,  that  the 
most  accurate  account  of  American  libraries  was  published  in 
Germuny,  und  has  tiever  lieen  translatcd  iuto  English.  In  1845, -’6 
there  appeared  in  the  „Serapeum,”*)  o scries  of  nrticles  upou  biblio- 
graphy  and  libraries  in  the  United  States.  These  articles , for- 
ming  about  ninety  pages  octavo,  were  yvritteu  by  Hermann  E. 
Ludewig,  formerly  of  Llresden,  at  present  a Inwyer  in  the  city 
o(  Neyv  York.  Tliis  gentlcmnn  collected,  du  ring  ajourney  which 
he  performed  tbrough  the  l'uited  States,  all  the  information  within 
bis  reach  respecting  the  libraries,  public  and  private,  the  book 
trade,  and  the  biblingraphy  of  the  general  and  local  history  of 
the  country.  The  results  of  bis  researches  hove  beeu  given  to 
the  public  in  the  articles  to  which  I liave  nlreudy  relerred,  and 
in  au  8vo.  volume  of  180  pages,  published  for  private  distribution, 
entitled  “The  Literature  of  American  Local  History;  a Bibliogra- 
phien! Essay;  New  York,  1846.”  The  lulluess  and  accuracy  of 
the  details  which  he  hus  given  are  remarkahle.  I liave  made  free 
usc  of  them,  and  have  found  my  labnrs  milch  facilitated  by  so  doiug. 

I have,  besides,  visited  and  examined  many  of  tbe  priucipal 
libraries;  and  have  prepared,  for  the  purpose  of  eliciting  further 
information,  a circular  letter  to  librariaos,  a copy  of  which  ac- 
compauies  tliis  report.  Tliis  letter  was  distributed  together  with 
the  first  volume  of  our  “Contributions  to  Knowledge.”  I regret 

*)  1845,  pp.  209-224,  «nd  1846,  pp.  113-172,  177-190,  190-192, 
204 — 206. 
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that  the  answers  to  the  queries  have  not  all  beea  received,  so 
that  I am  tioablc  at  present  to  öfter  a full  repnrt  respecting  them. 
The  inost  important  statistics  have,  however,  heen  ohtained.  These 
are  presented  in  an  accompanying  document.  1 heg  leave  here 
to  present  the  general  results  of  tny  inquiries,  and  to  öfter  some 
importnut  deductioiis  Irom  them. 

The  aggregate  number  of  volumes  in  the  public  libraries  of 
the  United  States  is  about  1,294,000-  These  are  distributed 
aniong  182  libraries.  Fortythree  of  these  libraries  contain  over 
10,000  volumes  ench ; nine  over  20,000  each ; and  only  two  over 
50,000.  The  library  of  Harvard  (Juivcrsity,  the  largest  this  side 
tbe  Atlantic,  contains,  tugether  with  the  libraries  of  the  law  school 
and  divinity  school,  upwards  of  70,000  volumes. 

These  Statements  euable  us  to  institutc  an  instructive  com- 
parison  between  our  libraries  and  those  of  the  principal  nations 
of  Europe.  It  should  be  premised,  however,  that  it  is  a very 
difticult  thing  to  procure  exnct  statistics  of  libraries.  With  re- 
ference  to  France,  Germany,  Belgium,  Russin,  and  Spnin,  wo  are 
in  possession  of  comparalively  nccurate  returns.  Willi  respect  to 
Great  Britain,  Holland,  Swedeu,  Denmnrk,  and  Norway,  those 
wbicb  I give  below  are  as  accurate  as  I coutd  procure,  though 
certainly  not  very  sutisfactoy*)  For  greater  convenience  of  refe- 
rence  and  comparison,  I present  these  statistics  in  a tabular  form. 

The  first  column  of  the  tahle  gives  the  nnme  of  the  country. 

The  second,  the  year  to  wliich  the  statistics  relate. 

The  third,  the  number  of  public  libraries. 

By  public  libraries  are  not  meuut  those  exclusivcly  wliich  are 
opened  to  tbe  public  without  restiction,  but  rather  those  belonging 
to  public  institutions,  and  which  are  accessible  linder  proper  regula- 
tions  to  persons  who  wish  to  consult  them  for  literary  purposes. 

The  fourth  column  contains  the  aggregate  number  of  volumes 
in  tbe  libraries. 

The  fif'th  gives  the  number  of  libraries  containing  over  10,000 
volumes  each. 

The  sixth,  the  average  number  of  volumes  in  libraries  containing 
over  10,000  volumes  each. 

The  seventh,  the  number  of  volumes  in  the  largest  library  of 
each  country. 

The  eigiith,  the  number  of  volumes  to  every  million  of  inhabitants. 


*)  Since  the  report  was  prepered,  I have  seen  in  tbe  Serappm , a 
translation  of  parts  of  an  article  containing  Statistical  account  of  libraries 
in  Europe  and  America,  first  published  in  the  Journal  of  the  Statistical 
Society  of  London , by  Edward  Edwards,  esa.,  of  tbe  British  Museum. 
The  original  article  I have  not  as  yet  been  able  to  procure.  It  appears 
to  have  been  prrpared  with  great  care  and  a wide  exainination  of  au- 
tborities.  I am  principally  inaebted  for  the  statisties  which  I have  given 
to  Petzholdt’s  Anzeiger  der  Bibliotbekwissenscbaft,  and  to  bis  Adaress- 
bueh  deutscher  Bibliotheken. 
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This  table  enahles  us,  so  far  ns  libraries  are  concerned,  to 
eslimate  at  a glance,  and  witb  a good  degree  of  uccurucy  tbe 
relative  value  of  tbe  public  provisions  maile  in  Europe  and  Ame- 
rica für  general  intellectual  culture,  aa  well  ns  of  tbose  für  tbe 
must  extensive  scientific  and  literary  researcb.  For,  douhtless, 
general  culture  is  promoted  by  multiplving  libraries,  tbougb  each 
be  small  and  tbougb  tliey  be  for  tbe  inost  pari  repetitions  oue 
of  another;  but  tbe  means  of  origiual  researcb  are  iu  proportion 
to  tbe  uumher  of  different  books  accessible  to  students,  and  io 
general  to  tbe  size  of  tbe  largest  library. 

It  will  be  seen  tbat  in  the  number  of  public  libraries,  France 
is  tbe  only  country  in  the  world  wliicli  excels  us.  It  should  b« 
observed  • hat  tbe  retnrus  respectitig  Frauce  are  ofiicial  and  mi- 
nute,  including  libraries  of  not  more  tbnn  500  volumes,  Many 
of  our  public  schools,  howerer,  possess  libraries  larger  tbnn  these, 
bnt  they  are  not  enumerated  in  our  lists.  If  tliey  were,  tbey 
would  swell  the  number  of  Amcricon  libraries  far  beyond  tbat  of 
any  otber  country  in  tbe  world. 

In  the  aggregate  number  of  volumes  in  the  public  libraries, 
Germany,  France,  Great  Hritain,  and  Russin,  are  before  us.  Were 
all  the  district  school  libraries  and  village  collectioos  in  tbe  Uni- 
ted .States  included  in  the  estimate,  we  should  probably  take  the 
fourth  rank. 

In  the  average  size  of  libraries  containing  over  ten  thou- 
sand  volumes  we  are  tbe  last  of  all. 

In  the  size  of  the  largest  library  we  also  stand  last  of  alL 

In  the  number  of  volumes , compared  with  the  populalion, 
we  rank  below  all  but  Russin  and  Spain. 

These  rcsults  show  tbat  in  public  provisions  for  tbe  general 
diffusion  of  knowledge  by  means  of  libruries,  wie  Stand  in  the 
very  first  rank  among  tbe  nations;  and  when  we  consider  the 
cbeapness  of  our  publications,  and  the  vast  number  of  them  scat- 
tered  over  the  land,  with  the  extent  of  our  periodical  literature, 
we  may  justly  and  proudly  challenge  a comparison  with  any  na- 
tion  in  tbe  world  for  tbe  means  of  general  culture.  This,  cer- 
taiuly,  is  mueb  for  a country  so  new,  wliose  chief  energies  have, 
as  a matter  of  necessity,  been  directed  to  tbe  felting  of  forests, 
the  Clearing  of  lands,  and  the  Support  of  physical  lifo,  ll  sbows, 
as  well  remarked  by  a foreign  writer,  “that  tbe  men  wbo,  with 
steady  and  vigorous  band,  linve  known  how  to  rule  thcmselves, 
and  be  completely  free,  bave  well  discemed  the  foundations  upon 
whicli  alone  the  weal  of  a free  State  can  safely  reposc.” 

Hut  this  deduction,  so  full  of  encouragement,  so  fraugbt  with 
mutter  .for  gratulation  and  pride,  must  be  foltowed  by  olliers  of 
a different  character. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Uebersiclit  der  nenesten  Utteratur. 


DEUTSCHLAND. 

Archiv  f.  wissenschaftliche  Kunde  v.  Russland.  Hrsg.  v.  A.  Erman.  8. 

Bd.  4 Hfte.  gr.  8.  (Mit  3 Steintaf.)  Brrlin.  n.  5 Thlr.  10  Ngr. 
Beiträge  iur  Heilkunde  hrsg.  v.  d.  Gesellschaft  pract.  Arme  zu  Riga. 

I.  Bd.  1.  Lfg.  [Mit  1 litb.  (u.  cnlor.)  Tab.  (in  Fol.):  Vergleichende 
L'ebersicht  der  Cholera  in  den  Jahren  1831  u.  1848.1  gr.  8-  Riga- 

1 Thlr.  6 Ngr. 

Bernardi,  8.,  opera  otnuia.  Curaute  C.  F.  Th.  Schneider.  Tom.  I.  Et.  s. 

t.:  De  eonsideratiuue  libri  V.  8.  Berolini  1850.  n.  15  Ngr. 

Fischer,  Dr.  Kuno , Diotiuia.  Die  Idee  des  Schönen.  Philosophische 
Briefe.  8.  Pforzheim.  1 Thlr.  24  Ngr. 

fioethe’s  Sammlungen.  3 Thle.  12.  Jena  1848.  49.  n.  2 Thlr.  20  Ngr. 
Hariess,  Dr.  G.  C.  A.,  christliche  Ethik.  4.  verb.  u.  vertu.  Aufl.  gr.  8. 

Stuttgart.  1 Thlr.  18  Ngr. 

Harting,  Dr.  D.,  Huaestionnn  de  Marcione , I.ucani  evangelii , ut  fertur, 
aduiteratore , collutis  Habnii , Ritscbelii  aliorumqtte  sententiis , novo 
exauiini  subiuisit.  gr.  8.  Trajecti  ad  Th.  n.  1 Thlr.  8 Ngr. 

Henke’s,  Adph.,  Zeitschrift  f.  die  Staatsarzueiktinde , fortgesetzt  v.  Dr. 
Fr.  J.  Behrend.  38-  Ergänzungsheft.  [Zum  29.  Jahre,  gehörend.] 
gr.  8.  Erlangen.  n.  1 Tblr.  15  Ngr. 

Hirschig,  G.  A.,  Annotationes  criticae  in  coinicos  [ined.  com.  fragm.] 
Aeschylum,  Isocratem,  Demostbenem,  Aeschinem,  Tbeophrasttmi,  Lu- 
cianutn.  In  Aristophanew  et  Xenophouteui  scripsit  R.  B.  Hirschig. 
gr.  8.  Trajecti  ad  Rh.  n.  24  Ngr. 

Humboldt,  Alex,  v.,  Ansichten  der  Natur,  mit  wissenschaftl.  Erläuterun- 
gen. 2 Bde.  3.  verb.  n.  verm.  Ausg.  8.  Stuttgart.  2 Tblr.  20  Ngr. 
Jahresbericht  iib.  die  Fortschritte  der  gesainmten  Medicin  in  allen  Lan- 
dern im  J.  1848.  Hrsg.  v.  Dr.  QanstaU  u.  Dr.  Eisenmann.  5.  Bd. 
A.  u.d.  T.:  Jahresbericht  üb.  die  Fortschritte  in  der  Heilkunde  im 

J.  1848.  4.*Bd.  Heilmittel-  u.  Giftlebre.  hoch  4.  (M.  4 Steintaf.) 

Erlangen.  n.  2 Thlr.  4 Ngr. 

Iconographie  oruitbologique.  Nouveau  recueil  general  de  plancbes  pein- 
trs  d'uiseaux.  Acrompagne  d’un  texte  raisonnd,  critique  et  descrip- 
tif  public  par  0.  Des  Murs.  Livr.  XII.  Imp. -4-  (6  Steintaf.)  Paris. 

(a)  n.  2 Thlr.  20  Ngr. 

Journal  f.  Kinderkrankheiten.  Hrsg.  v.  Dr.  Fr.  J.  Behrend  u.  Dr.  A. 

Hildebrand.  XIII.  Bd.  6 Hfre.  gr.  8.  Erlangen,  n.  2 Thlr.  15  Ngr. 
Lutz,  Prof.  Dr  J.  L.  Sam. , biblische  Hermeneutik.  Nach  dessen  Tode 
hrsg.  v.  Adf.  Luit.  gr.  8.  Pforzheim.  3 Thlr.  8 Ngr. 

Mayer,  Dr.  A.,  iib.  die  Unzulässigkeit  der  Spinal-Irritation  als  besonderer 
Krankheit,  nebst  Beiträgen  zur  Semiotik  u.  Therapie  d.  Riicken- 
schmerzes.  gr.  8.  Mainz.  n.  1 Thlr.  15  Ngr. 

Mesnewl  ml.  Dnppelverse  des  Scheich  MewUnA  Dschelal-ed-din  Rilmi. 

Aus  d.  Pers.  übertragen  v.  Geo.  Rosen,  gr.  8.  Leipzig,  n.  1 Thlr.  20Ngr. 
Müller,  Jul.,  die  christliche  Lehre  v.  der  Sünde.  3.  verui.  u.  verb.  Aufl. 

2 Bde.  gr.  8.  Breslau.  5 Thlr.  15  Ngr. 

Duellen  u-  Forschungen  zur  vaterlü'nd.  Geschichte,  Literatur  u.  Kunst. 

Mit  7 Kunstbeilagen  (in  4.  u.  Fol.)  gr.  4.  Wien.  n.  4 Thlr. 

Ruellensammlung  f.  fränkische  Geschichte  hrsg.  v.  d.  histor.  Vereine 
zu  Bamberg.  2.  Bd.  A.  n.  d.  T. : Das  kaiserliche  Buch  des  Mark- 
grafen Albrecht  Achilles.  Vorkurfurstliche  Periode  1440 — 1470.  Aus 
dem  ehemals  hohenzolleriscben  Archive  der  Plassenburg  brsg.  v.  Dr. 
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Conslant.  Hü/ 1er.  Mit  e.  histor.  Commentare.  gr.  8.  Bayreuth  1850. 

n.  28  Ngr. 

Romberg,  Prof.  Dr.  Mor.  Heinr.,  Lehrbuch  der  Nervenkrankheiten  des 
Menschen.  2.  veränd.  Aufl.  4.  u.  5.  Lfg.  gr.8.  Berlin  an.  IG  Ngr. 

Schenkel,  Dr.  Dan.,  w.  M.  L.  de  Wette  u.  die  Bedeutung  seiner  Theo- 
logie f.  unsere  Zeit.  Zuin  Andenken  an  den  Verewigten,  gr.  8. 
Schafthausen.  n.  14  Ngr. 

Schnitze,  Max.  Joh.  Sigism.,  de  arteriarum  notioue,  structura  , constitu- 
tione cbemica  et  vita,  disquisitio  critica , experimentis  fulta,  praemio 
ornata.  Aecedunt  3 tabulae  lith.  er.  8.  Gryphiae  1850.  18  Ngr. 

Schfibler,  Prof.  Dr.  (G.),  Grundsätze  der  Meteorologie  in  näherer  Bezie- 
hung auf  Deutschlands  Klima.  Neu  bearb.  von  Dr.  G.  A.  Jahn. 
Mit  9 Stahl-  u.  Kpfrst.,  mehr.  Tabellen  u.  (eingedr.)  Holzsehn.  gr.8. 
Leipzig.  _ 1 Thlr.  15  Ngr. 

Wittstein,  Dr.  G.  C.,  vollsiänd.  etymologisch-chemisches  Handwörterbuch, 
m.  Berücksicht.  der  Geschichte  u.  Literatur  der  Chemie.  Zugleich 
als  synopt.  Encyclopädie  der  gesaininten  Chemie.  Ergänzungsheft, 
gr.  8.  München.  n.  1 Thlr. 

Wunderlich,  Prof.  Dr.  C.  A.,  Handbuch  der  Pathologie  u.  Therapie. 
8.  Lfg.  [I.  Bd.  3.  Abth.:  Allgemeine  patholog.  Physiologie.]  Lex. -8. 
Stuttgart.  (4J  1 Thlr.  3 Ngr. 

Wflstenfeld,  Ferd.,  üb.  das  Leben  u.  die  Schriften  des  Scheich  Abu 
Zakarija  Jahia  el-Nawawi.  Nach  handschriftl.  Quellen.  Auch  als 
Vorrede  zu  el-Nawawi’s  biographical  dictionary  zu  betrachten.  Lex. -8. 
Göttingen.  n.  15  Ngr. 

Zimmer  mann,  Dr.  Rob.,  Leibnitz  u.  Herbart.  Eine  Vergleichung  ihrer 
Monadologien.  Eine  v.  d.  k.  dän.  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
zu  Kopenhagen  gekrönte  Preisschrift,  gr.  8.  Wien.  n.  20  Ngr. 

Zn  Humboldts  Kosmos.  Einige  Zugaben  zum  histor.  Theile  dieses  be- 
rühmten Werkes.  [Aus  den  neuen  Jahrbüchern  f.  Philologie,  Supnl.- 
Bd.  XV.,  abgedr.]  gr.  8.  Leipzig.  n.  5 Ngr. 


ENGLAND. 

Abbott  (J.)  — History  of  King  Charles  I.  of  England.  By  Jacob  Abbott. 
Fcp.  ovo.  pp.  28o,  with  engravings,  cloth.  5 s. 

Alison  (A.)  — The  history  of  Europe  froin  the  Coinmencement  of  the 
French  Revolution  to  the  Restoration  of  the  Bourbons  in  1815.  By 
Archibald  Alison,  LL.  D.  New  Edition,  with  Portraits.  Vol.  6, 
8vo.  pp.  690,  cloth.  ' lös. 

B&roniftl  and  Ecclesiastiral  Antiquities  of  Scotland.  Illustrated  by  Ro- 
bert William  Billings,  and  Win.  Bunt.  Vol.  2,  4to.  pp.  68,  with  120 
plates.  40  s. 

Billing  (A.)  — First  Principles  of  Medicine.  By  Archibald  Billing,  M.  D. 
5tb  Edition,  revised  and  improved.  8vo.  pp.  360,  cloth.  10s.  6 d. 

Callaway  (T.) — A Dissertation  upon  Dislncations  and  F ractures  of  the 
Clavicle  and  Shoulder  Joint:  being  the  Jacksonian  Prize  Essay  for 
1846-  By  Thomas  Callaway.  8vo.  pp.  186,  cloth.  _ 7 s. 

Combe  (A.) — The  Physiology  of  Digestion,  eonsiderrd  with  relation  to 
the  Principles  of  Dietetics.  By  Andrew  Couibe,  M.  D.  9th  edition, 
edited  ana  adapted  to  the  Present  State  of  Physiological  and  Che- 
mical Science,  by  James  Coxe,  M.  D.  Royal  12mo.  pp.  *18,  sd.  2s.  6d. 

Forbes  (D.)  — Oriental  Penraanship:  an  Essay  for  facilitating  theReading 
and  Writing  of  the  Ta’lik  Character,  as  general  ly  use<*  in  the  East 
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in  Persian  and  Hindustani  Manuscripfs  and  Printed  Works;  consis- 
ting  of  variuus  Specimena  of  fine  Writing,  accuralelv  iithographed 
from  original  Native  Manusrripts,  accumpanied  by  Letterpress  De- 
scriptions ; tugether  with  Explanatory  Notes  and  Übservations.  By 
Dunran  Forbes,  LL.D.  4to.  pp.  34,  elotb.  8 s. 

fiardner  (G.)  — Travels  in  the  Inferior  of  Brazil,  principally  tbrougb  the 
Northern  Provinces,  tbe  Gold  and  Diamond  Distriets , during  the 
Years  1836-1841.  By  George  Gardner.  2d  edit.  Qvo.  pp.  450, 
cloth.  12  s. 

Museum  Disneianum;  bring  a Desrription  of  a Collection  of  Anrient 
Marbles,  Specimens  of  Ancient  Bronze,  and  various  Anrient  Fieril 
Vases,  in  the  possession  of  John  Disney,  Esq.,  F.  R.  S.,  F.  8.  A.,  at 
the  Hyde,  near  Ingatestone.  Royal  4to.  pp.  296,  with  127  plates, 
cloth.  k 4.  14  s.  6d. 

Owen  (R.)  — The  Revolution  in  the  Mind  and  Practice  of  the  Human 
Rare;  or,  the  Coming  Change  from  Irrationality  to  Rationaliry.  By 
Robert  Owen.  8vo.  pp.  204,  cloth.  7 s. 

Blddle  (J.  E.J— A Copious  and  Critical  Latin-Enplish  Lexicon  : founded 
on  thr.  German-Latin  Dietionaries  of  Dr.  William  Freund.  By  the 
Rev.  Joseph  Esmond  Riddlr.  4to.  pp.  1400,  cloth.  Jf 2.  10s. 

Shapter  (T.) — History  of  the  Cholera  nt  Exeter  in  1832.  By  Thomas 
Shapter.  8vo.  pp.  3)4,  cloth.  12s. 

Stephens  (T.) — The  Literature  of  the  Kymry ; bring  a Critical  Essay 
on  the  History  of  the  Language  and  Literature  of  Wales.  By  Tho- 
mas Stephens.  8vo.  pp.  524,  cloth.  12s.  6 d. 

United  States  Exploriug  Expedition:  tbe  Atlas  to  Dana’s  /oophytes.  61 
Folio  Plates,  inostly  coloured,  letterpress.  Folio,  pp.  12,  half-bound. 

/10.  10s. 

Walpole  (F.)  — Four  Years  in  the  Pacific  in  Her  Majesty*a  Ship  Colling- 
wood,  from  1844  to  1848.  By  Lieut.  the  Hon.  Fred  Walpole.  2vnls. 
8vo.  pp.  866,  clotb.  28s. 


Anzeige. 

So  eben  ist  erschienen  und  durch  die  Habn’sche  Hofbucbbandlung 
in  Hannover  wie  durch  alle  Buchhandlungen  zu  erhalten: 

Hundert  Merkwürdigkeiten  der  Herzoglichen 
Bibliothek  za  Wolfenbüttei.  Für  Freunde  der- 
selben aufgezeichnet  von  C.  P.  C.  Schönemann.  Und  Le- 
gende vom  Ritter  Herrn  Peter  Diemringer  von  Staufen- 
berg in  der  Ortenan.  Mit  Holzschnitten.  Hannover, 
Druck  und  Verlag  von  Fr.  Culemann.  gr.  8-  geh. 
Preis  */6  Thaler. 


Druck  von  C.  P.  Melier  in  Leipzig. 
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8EBAPEV1. 

15.  November.  Ji?  21.  1849. 


Bibliothekordnungen  etc. , neueste  ln  ■ und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  »Iler  in  nachstehenden  Bibliographien  rerzeichneten  Bücher 
empfehle  ich  mich  nnter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor- 
theile zu. 

J.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


Bibliothek-Ordnungen  etc. 


Report 

of 

the  Assistant  Secretary 
of 

the  Smithsonian  Institution 

relative  to 

the  library. 

(Fortsetzung.) 

The  statistics  given  indicate,  that  while  no  country  in  the 
world  has  dooe  so  rauch  for  diffuting  knowledge,  none  has  done 
so  little  towards  furnishing  the  meaos  whicb  public  libraries  can 
supply  for  itat  increase.  It  was  doubtless  the  first  duty  of  the 
iufaut  republic  to  provide  that  all  should  know  soraethiug,  that 
the  mass  of  the  people  should  be  elevated  and  enlightened.  It 
has  uow  hecome  her  duty  to  see  to  it,  that  no  bouuds  are  pla- 
ced  to  the  culture  that  each  may  obtain  if  he  chooses.  Now,  in 
the  hour  of  her  strength,  she  ougbt  to  provide  for  her  citizeos 
the  meuns  of  as  high  culture,  of  as  profound  research,  of  as  noble 
advances  io  Science,  literature,  and  art,  as  are  enjoyed  by  the 
citizeos  of  any  other  nation  in  the  world.  She  should  take  care 
that  while  the  poor  mou’s  son  may  obtaiu  that  elementary  educa- 
X.  Jahrgang. 
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tion  wbich  will  enable  bim  to  perform  the  dnties  of  a good  and 
intelligent  citizen,  be  be  not,  by  bis  poverty,  dcbarred  from  the 
higher  walks  of  science  and  literature ; tbat  there  be  no  mono- 
|>oly  of  learnitig  by  the  rieh — by  those  who  are  ahle  to  study  at 
tbe  iastitutious  of  Europe,  or  to  surround  themselves  by  the  books 
wbich  tbey  need  at  boiae.  Our  condition  iu  diese  respects  bas 
been  deeply  lameated  by  our  schoiars.  At  various  times  stroug 
efforts  bave  bcen  made  for  its  ioiprovement.  At  lengtb  tbe  mu- 
nificent  bequest  of  a loreigner,  placed  at  tbe  disposal  of  (Kongress, 
furuished  tbe  means  of  meeting  tbis,  amnng  otber  demands  of 
science  and  lettera.  In  the  Bet  of  Congress  establisbing  tbe 
Saaithaonian  Institution,  and  io  the  acta  of  the  Board  of  Regent« 
for  tbe  organizatiou  of  tbe  same,  a large  public  library  l'orms  u 
prominent  feature. 

|t  bas  been  suppoaed  by  some,  not  acquainted  witb  researebea 
requiring  many  books,  tbat  very  large  libraries  are  superOunus. 
Tbe?  calculate , perlmps , how  many  books  a man  can  read  in  a 
long  life,  and  ask  what  can  be  tbe  use  of  more.  Indeed,  many 
men  fond  of  reading  feel  like  an  Englisb  writer  of  some  note, 
who  describes  bis  pain  as  umounting  to  “midsummer  madoess” 
when  be  entered  a large  library  and  reflected  how  small  a number 
of  all  tbe  booka  it  contained  he  could  read  tbrougb. 

“In  my  youthful  days,”  says  De  (luincey,  “I  never  entered  a 
great  library,  say  of  100,000  volumes,  but  my  prednminant  fceling 
was  one  of  pain  and  disturhnuee  of  mind , not  much  unlike  tbat 
wbich  drew  tears  from  Xerxes,  on  reviewing  bis  immense  army, 
and  reflecting  tbat  in  100  years  uo  one  soul  would  remain  alive. 
To  me,  witb  respect  to  tbe  books,  tbe  same  effect  would  be 
hrought  about  by  my  deatb.  Here,  suid  I,  are  100,000  books, 
the  worst  of  them  capable  of  giving  me  some  pleasure  and  io- 
struction,  and  before  l can  bave  had  time  to  extract  tbe  boney 
from  onetwentieth  of  this  hire,  in  all  likelibood  I sball  be  sum- 
moned  awny. 

“Now  I bave  been  told  by  an  eminent  Euglish  anthor,  tbat 
witb  respect  to  one  siagle  work,  vix : the  History  of  Thuanus,  a 
ealculation  bas  been  made  by  a Fortugueuse  mnnk,  whicb  showed 
tbat  barely  to  read  over  the  words,  and  allowing  no  time  for  re- 
flection,  would  require  three  years  labor  at  the  rate  of,  I think, 
three  bours  a day.  Further,  I had  myself  ascertained  tbat  to 
read  a duodecimo  volume  in  prose  of  four  hundred  pages,  all 
akipping  being  barred,  and  the  rapid  reading  whicb  belongs  to 
the  vulgär  interest  of  a norel,  was  a very  sufTicieDt  work  for 
one  day.  Consequently  365  per  anuum,  tbat  is  witb  a very  small 
allowance  (or  tbe  Claims  of  life  ou  ooe's  own  account  and  on 
that  of  one’a  friends,  one  thousand  for  every  triennium,  tbat  is 
tea  thousand  in  tbirty  years,  will  be  ns  much  aa  n man  who  lives 
for  that  only  can  bope  to  accomplisb.  From  the  age  of  twentyr 
to  eighty,  the  utmost  be  could  bope  to  travel  tbrougb  would  be 
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tweuty  thousand  volnmea,  a nu  roher  not,  perbaps,  above  five  per 
cent.  of  wbat  the  mere  current  literature  of  Europa  would  accu- 
mulute  in  tbat  period  of  years.” 

Now,  supposing  for  a motnent  tbat  there  were  no  other  use 
tu  be  made  of  booka  but  the  rending  of  tbem  through  at  so 
muny  pages  the  hnur,  one  would  tbink  it  mighl  bave  occured  tu 
tbis  writer  tbat  there  are  among  the  frequenten  of  a large  library 
a great  variety  of  men,  wilh  a wide  diversity  of  interesta , tuatea 
aud  purauita ; that  thougb  each  inight  not  be  able  to  read  trough 
more  than  two  thousand  booka — one  tenth  part  of  tbe  auppoaed 
number — still  fifty  men,  whoae  reading  was  in  different  directions, 
inight  call  for  a bundred  thousand. 

Hut  apart  frorn  tbis  consideratinn  is  another  of  far  more  im- 
portance  to  the  acholar.  It  is  that  tliis  view  of  the  use  to  be 
mode  of  a large  Collection  of  books  ia  founded  upon  an  ulter 
uiisapprehenaiou  of  tbe  relation  of  booka  and  librariea  to  learning. 

There  are  tbree  uses  to  be  made  of  books  by  those  wbo 
understaud  their  valuc. 

The  first  is  for  reading.  Tbis,  parndoxical  aa  the  assertion 
mny  sound,  is  tbe  least  important  of  their  uses.  By  reading  I 
mean  cursory  perusal,  such  as  tbe  writer  above  quoted  describes. 
Reading  as  n pustime — reading  for  the  acquiring  of  general  in- 
formation — reading  as  a menna  of  refining  and  cullivating  the 
tastea — ia,  indeed,  indispensable  to  every  well  educated  mau.  And 
the  means  of  such  reading  in  tbis  country  are  largely  supplied 
by  nur  circulating  libraries,  athenaeums,  book  auctions,  and  cheop 
poblications.  But  the  scbolar  bas  need  of  books  for  otber  and 
higher  purposes. 

A second  important  use  of  books  is  for  study.  By  study,  I 
mean  tbat  vigorous  mental  application,  wliicb  is  necessary  in  order 
to  fully  comprehend,  weigh,  anulyse,  and  appropriate  tbe  Ihoiigbts, 
facts,  and  argumenta  of  an  author.  It  is  study  wbich  disciplines 
tbe  mind,  which  trains  the  iutellect  for  the  rapid  accumulation  . 
and  appropriate  use  of  knowledge.  But  it  is  evident  that  for 
study  one  needs  cven  fewer  books,  if  they  be  rightly  chosen,  tban 
for  reading. 

The  third  use  to  be  made  of  books  is  for  reference. 

Every  man  has  occasion  to  refer  to  a dictionary  or  an  ency- 
clopaediä.  Yet  who  ever  undertakes  to  read  one  tbrough  { Every 
one  accustomed  to  composition  sometimes  has  occasion  to  trace 
the  bistory  and  meaning  of  a word.  “There  are  cnses,’  says 
Coleridge,  “in  wliicb  more  knowledge  of  more  value  may  be  con- 
veyed  by  the  history  of  a word  than  by  the  history  of  a compaign. 
But  to  learn  the  history  or  usage  of  a single  word  wc  mav  he 
compelled  to  look  into  five,  twenty,  or  more  dictionaries  in  diffe- 
rent langnages. 

Now  the  use  of  books  by  scholars  is  in  general  analogous  to 
the  use  of  a dictionary  by  aoy  intelligent  man.  There  are  some 
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Sciences  which  seem  to  require  less  the  aid  of  libraries  than 
otbers.  It  may  even  be  true  tbat  some  importaut  discoveries 
bave  been  tbe  reeult  of  mcre  accident.  Hut  such  is  not  the  ge- 
nernt rule.  The  progress  of  Science  is  not  fortuitous.  Nature 
does  not  osten  diclose  her  treasures  upon  a blundering  Invitation, 
übe  must  be  tiligently  sougbt.  He  who  would  mnke  valuable  dis- 
coveries must,  as  a general  thing,  prepare  himself  by  a tliorough 
acquaintance  with  tbe  present  condition  and  tendencies  of  tbe 
Science  which  he  rultivates. 

He  must  dn  more,  much  more.  “Of  every  brauch  of  the  two 
great  subdivisious  of  kuinan  learning,”  (viz:  Science  and  litera- 
ture,)  says  an  ahie  writer,  “its  history  is  a constitueot  part,  ab- 
solutely  necessary  to  all  who  would  be  competeut  to  furm  just 
opiuions  on  its  present  state.”  He  must  know  the  past  in  order 
to  appreciate  tbe  present,  and  in  order  to  help  sbape  the  future. 
He  must  not  only  be  able  to  place  himself  on  the  line  of  de- 
marcation  between  the  unknown  and  the  known,  but  if  be  would 
penetrate  the  darkness  of  the  former,  he  must  have  gained  bis 
direction  by  a careful  tracing  out  of  the  analogies  of  tbe  latter. 
Conseqnently  he  must  give  himself  to  long-continued,  patient,  la- 
borious  study  of  the  history  of  Science. 

Moreover,  it  is  not  only  necessary  to  study  that  science  which 
one  wishes  to  enlarge  by  bis  discoveries:  he  must  be  familiär 
with  tbe  subjccts  which  are  allied  to  it.  But  where  can  we  find 
tbe  limits  of  any  science  ( All  knowledge  is  bound  together  by 
an  indisioluble,  though  sometimes  an  invisible  bond.  He  who  is 
versed  in  hut  one  department  of  science,  and  is  entirely  ignorant 
of  othcrs , cannot  be  said  to  he  tlioroughly  acquninted  with  auy. 
In  the  words  of  the  writer  already  quoted,  “If  books  could  be 
arranged  in  order  of  relevancy,  with  respect  say  to  natural  science, 
from  tbe  one  which  is  most  csseutial  to  it  down  to  the  one 
which  is  least  essential  to  it,  thcrc  would  be  no  perceptible  break 
anywhere,  no  point  at  which  natural  knowledge  ends  and  otlier 
knowledge  begins.”  What,  then,  must  he  who  would  devote  bim- 
self  to  the  enlnrgement  of  one  department  of  knowledge,  wait 
ere  he  commences  tili  he  has  mastered  all?  By  no  mcans  — 
such  is  not  the  iuferenc.  Tbe  legitimste  conclusion  from  the 
argument  is,  that  no  thorough  Student  in  any  one  department  of 
knowledge  can  safely  say  that  be  may  not  need  10,000,  or  even 
50,000.  books,  and  mnny  of  thern  of  a character  at  first  sigt 
most  remote  from  bis  path,  not,  indeed , for  the  purpose  of  rea- 
ding  or  of  sludying  thcm,  but  in  order  to  settle,  by  momentary 
references,  questions  which  may  arise,  the  settling  of  which  may 
be  of  the  grentest  importance  to  his  progress. 

If  this  be  true  with  respect  to  those  Sciences  where  tsere  is 
the  least  apparent  want  of  books,  much  more  is  it  so  o(  those 
whose  deductions  are  drawn  from  researches  among  tbe  records 
of  tbe  past.  The  demands  of  the  statesmau , thejurist,  the  po- 
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litirnl  economist,  the  historian,  cannot  be  met  witbout  furnishing 
the  material»  for  the  widest  investigation , nor  always,  indeed, 
tbose  of  the  novelist  or  the  |>oet.  I bare  sometimes  heard  it  said 
that  the  knowiedge  of  the  middle  ages  to  be  gained  from  one 
of  the  novels  of  Sir  Walter  Scott  is  far  more  valuable  thao  that 
to  be  acquired  from  the  perusal  of  a library  of  ancient  tomes. 
Kut  who  that  has  ever  lived  was  a more  constant  delver  amidst 
the  dusty  Iore  ol  the  past,  in  old  libraries,  amoug  worm-eaten 
books,  thun  tbe  illustrious  author  of  thcse  volumesf  He  could 
not  otherwisc  have  produced  them.  Witbout  the  large  libraries 
wc  could  not  have  bad  the  enchanting  roinance. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Uebersicht  der  nenesten  Litteratnr. 


DEUTSCHLAND. 

Annalen  der  k.  k.  Sternwarte  in  Wien.  Hrsg.  ▼.  Prof.  Dr.  C.  L.  V. 
LiUrow  o.  F.  Schaub.  31.  Thl.  Neuer  Folge  11.  Bd.  Enthaltend 
Piaiii's  Beobachtungen  in  den  J.  1807  bis  1810.  A.  u.  d.  T.:  Storia 
celeste  del  r.  osservatorio  di  Palermo  dal  1792  al  1813.  Parte  II. 
1803-1813.  Touio  VIII.  1807-1810.  gr.4.  Wien,  (ä)  n.  3 Thlr.17%  Ngr. 
Arrianl  Alexandrini  periplus  maris  Erythraei.  Recens.  et  brevi  annota- 
tione  instnixit  B.  Fabricius.  gr.  8.  Dresdae.  n.  10  Ngr. 

Ans  und  über  Swedenborg.  Mit  V orwort  v.  Chm.  Düberg.  8.  Wismar. 

n.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Böcker,  Dr.  Frdr.  Wilh-,  Beiträge  zur  Heilkunde,  insbesondere  zur  Krank  - 
beits-,  Genussmittel-  u.  Arzneiwirkungs-Lehre.  Nach  eigenen  Untersu- 
chungen. II.  Bd. : Arzneimittel,  gr.  8.  Crcfeld.  n.  2 Thlr.  10  Ngr. 
D Unter,  G.  Fr.,  die  Religion  d.  neuen  Wre!talters.  Versuch  einer  coui- 
binarorisrh-apborist.  Grundlegung.  2 Bde.  8.  Hamburg.  3 Thlr. 
Demosthenes  ex  recensione  Guuehni  Dindorßi.  Vol.  V — VII.  gr.  8. 

Oxonii.  n.n.  12  Thlr.  18  Ngr. 

Denkmäler  der  Kunst  zur  Uehcrsirbt  ihres  Entwiekelnngsgesetzes  v.  den 
ersten  künstlerischen  Versuchen  bis  zu  den  Standpunkten  der  Gegen- 
wart. Begonnen  v.  Prof.  Aug.  Voit,  fortges.  v.  Dr.  Ernst  Gyhl  u. 
Prof.  J.  I.  Caspar.  [Atlas  zum  Handbuch  der  Kunstgeschichte  v. 
F.  Kngler  ] 6.  Lfg.  [Hl.  Abschn.  Taf.  5 — 12.]  qu.  F<d.^  Stuttgart. 

Dionis , Uassii , rernm  romananim  libri  octoginta  ab  /tnm.  Bekkero  re- 
cogniti.  Tain.  II.  gr.  8.  Lipsiae.  n.  3 Thlr.  20  Ngr. 

Flors  von  Deutschland  hrsg.  v.  Prof.  Dr.  I).  F.  L.  v.  Schlechtcndal, 
Prof.  Dr.  L.  E.  Langcthal  u.  Dr.  Ernst  Schetik.  IX.  Bd.  11.  u.  12. 
Lfg.  Mit  20  color.  h'pfrtaf.  8.  Jena.  ä n.  10  Ngr. 

dieselbe.  3-  Aufl.  VII.  Bd.  Nr.  6.  u.  7.  Mit  24  color.  Kpfrtaf. 

8.  Ebd.  a 10  Ngr. 
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Flora  von  Thüringen  u.  den  angrenz.  Provinzen.  Hrsg.  v.  Prof.  Dr. 

D.  V.  L.  v.  Schlechtendal,  Prof  Dr.  (L.  E.)  Langethal  n.  Dr.  Emil 

Schenk.  100.  u.  101.  Hft.  Mit  20  color.  (Kpfrtaf.)  Abbildgn.  8. 
Ebd.  v i n.  10  Ngr. 

Frejer.  C.  F.,  neuere  Beiträge  zur  Schme  tterlingskunde.  90.  Hft.  Mit 
6 illutn.  kpfrtaf.  4.  (Augsburg).  (4)  n.  I Thir. 

Gelter,  Prof.  Dr.  Heinr.,  die  neue  deutsche  National-Literatur  nach  ihren 
ethischen  u.  religiösen  Gesichtspunkten.  Zur  innern  Geschichte  des 
deutschen  Protestantismus.  2.  Thl.  2.  uuigearb.  u.  verni.  Aufl.  gr.  8. 
Leipzig.  2 Thlr. 
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Gervlnus,  G.  G.,  Shakespeare.  3.  Bd.  gr.  8.  Leipzig.  (4)  2 \ Tblr. 
Grotefend , Dr.  Geo.  Frdr.,  schriftstellerische  Laufbahn  des  Horatius. 

gr.  8.  Hannover.  _ 7%  Ngr. 

Gothen.  Dr.  Simon,  die  Respiration  u.  Ernährung  im  Fö'talleben.  Eine 
v.  a.  medicin.  Facultät  in  München  gekrönte  Preisschrift,  gr.8.  Jena. 

*5  Ngr. 

Hand-Atlas  sämmtl.  inedicinisch-pharmaceut.  Gewächse  cd.  naturgetreue 
Abbildgn.  u.  Beschreibg.  der  officinellen  Pflanzen.  2.  verb.  Aufl.  2. 
Lfg.  Mit  8 color.  Kpfrtaf.  br.  8.  Jena.  (i)  12  Ngr. 

Holle,  Dr.  G.  v.,  Zur  Entwicklungsgeschichte  v.  Borrera  ciliaris.  Inau- 
gural-Dissertation.  gr.  4.  (Mit  2 Steintaf.)  Güttingen.  n.  20  Ngr. 
Jahrbücher  d.  Vereins  v.  Alterthuuisfreunden  im  Rheinlande.  XIV.  [7. 

Jahrg.  2.  Hft.]  Mit  7 lith.  Taf.  gr.  8.  Bonn.  (4)  n.  1 Tblr.  15  Ngr. 
Jahresbericht  üb.  die  Fortschritte  der  reinen  pharmaceur.  u.  rechn.  Che- 
mie, Physik,  Mineralogie  u.  Geologie.  Unter  Vlitvvirkg.  v.  H.  Buff, 

E.  Dieffeuhach,  C.  Ettling,  F.  Knapp,  H.  Will,  F.  Zaniminer  hrsg. 

v.  Just.  (Frhrn.  v.)  Liebig  u.  Herrn.  Kapp.  Für  1847  u.  1848.  4. 
Hft.  gr.  8.  Giessen.  _ (i)  n.  1 Thlr. 

Kehrein,  Prof.  Jos.,  Proben  der  deutschen  Poesie  u.  Prosa  vom  4.  Jahrb. 
bis  in  die  erste  Hälfte  des  18  Jahrh.  1.  Tbl.  [4.  bis  15.  Jahrh.] 
Gothische,  althochdeutsche,  altsächs.,  mittelhochdeutsche  Proben  im 
Original  u.  in  neuhochdeutscher  Uebersetzg.,  zugleich  mit  spracht. 
Amnerkgn.  versehen,  gr.  8.  Jena.  22*^  Ngr. 

Laforet,  Prof.  N.  J.,  Dissertatio  bistorico-dogmatica  de  methodo  theolo- 
giae,  sive  de  auctoritate  ecclesiae  cathulicae  tamquam  regula  fidel 
christianae.  gr.  8 Lovanii.  n.n.  1 Thlr. 

Müller,  Job.,  üb.  die  Larven  u.  die  Metamorphose  der  Echinodermen.  2. 
Abhandlung.  Gelesrn  in  der  K.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin  am  27.  Juli  1848-  Mit5Kpfrtaf.  gr.  4.  Berlin,  n.  1 Thlr.  10  Ngr. 
Reinhold,  Prof.  Ernst,  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Philosophie.  3 vrrb. 

Aufl.  gr.  8.  Jena.  3 Thlr. 

Schmidt,  Ed  Oskar,  Handbuch  der  vergleichenden  Anatomie.  Leitfaden 
bei  academ.  Vorlesgn.  u.  f.  Studirenae.  gr.  8.  Jena.  1 Thlr.  15  Ngr. 
Volbedmg,  M.  J.  K.,  Index  dissertationuin  programmatum  et  libellomm 
quibus  singuli  historiae  N.  T.  et  antiquitatum  ecclesiasticarum  loci 
illiisrrantur.  gr.  8 Lipsiae.  1 Thlr.  15  Ngr. 

Zeitschrift  f.  rationelle  Medizin.  Hrsg.  v.  Dr.  J.  Henle  u.  Dr.  C.  Ffeu- 
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Anzeige. 

In  Wilhelm  Brfiumiiller'ft  Buchhandlung  des  k.  k.  Hofes 
und  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  sind  so  eben  er- 
schienen : 

Deutsche  Gedichte 

des 

XI.  und  XII.  Jahrhunderts. 

Aufgefunden  im  regulirten  Chorherrnstifte  zu  Vorau  und  zum 
ersten  Male  mit  einer  Einleitung  und  Anmerkungen  herausgegebeu 

von  Joseph  Diemer, 

wirk).  Mitglied  der  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften,  Seriptor  au  der 
k.  k.  Universitäts-Bibliothek  in  Wien  etc.  etc. 

Mit  4 Nachbildungen  der  Handschrift. 

Auf  Kosten  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften, 
gr.  8.  1849.  3 Thlr.  10  Ngr. 


Quellen  und  Forschungen 

zur  vaterländischen 

Geschichte,  Literatur  und  Kunst. 

Mit  7 Kunstbeilagen,  gr.  4.  1849.  4 Thlr. 


Fontes  rerum  Austriacaruni. 

Oesterreichische  Geschichts-  Quellen. 

Herausgegeben  von  der  historischen  Commission  der  kaiserl.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Wien. 

Zweite  Abtheilung.  Diplomataria  et  Acta.  I.  Band. 

enthält: 

Urkunden  zur  Geschichte  von  Oesterreich, 
Steiermark,  Kärnthen,  Krain,  Görz,  Triest,  Is- 
trien, Tirol. 

. Aus  den  Jahren  1246  — 1300. 

Aus  den  Originalien  des  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats-Arcbives. 
/ Herausgegeben 

von  Joseph  Chmel, 

Vicedirector  des  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archives  etc.  etc. 
gr.  8.  1849.  1 Thlr. 
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nach  der  ältesten  Handschrift  des  Stiftes  Voran.  Aufgefunden 
mit  einer  Einleitung,  Anmerkungen  etc.  herausgegeben 

von  Joseph  Diemer, 

Theil  I.  — Urtext. 

Auf  Kosten  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften, 
gr.  8.  1849.  2 Thlr.  20  Ngr. 


In  Kurzem  erscheint: 

Ameth,  Jos.,  die  antiken  Cameen  des  k.  k.  Münz-  und  Antikeu- 
C'abinets  in  Wien.  Mit  25  Kupfertafeln,  gr.  Folio.  10  Tble. 

Denkschriften  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften.  I.  Band, 
gr.  4. 

Diesing,  C.  M.,  Systems  Helminthum. 

■eitler,  A.,  die  Markgrafen  und  Herzoge  Oesterreichs  ans  dem 
Hause  Babenberg.  Dargestellt  in  chronologisch  gereihten 
Auszügen  aus  Urkunden  und  Saalbüchern. 

Unger,  Dr.  Franz,  genera  et  species  plantarum  fossilium. 

Ameth,  Jos.,  die  antiken  Gold-  und  Silber-Monumente  des  k. 
k.  Münz-  und  Antiken-Cabinets. 

Früher  sind  erschienen: 

Sitzungsberichte  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 
8.  1848.  Fünf  Hefte.  4 Thlr.  7 Ngr. 

1849  erscheinen  die  Berichte  jeder  Klasse  getrennt,  und 
kostet  jedes  Heft  10  Ngr. ; erschienen  sind  bis  jetzt: 
Sitzungsberichte  der  mathematisch-naturwissenschaftli- 
chen Klasse:  Jänner,  Februar,  März,  April,  Mai. 
detto  der  philosophisch-historischen  Klasse  : Jänner, 
Februar,  März,  April,  Mai. 

Archiv  fiir  Kunde  österreichischer  Geschichtsquellen.  Herausge- 
geben von  der  zur  Pflege  vaterländischer  Geschichte  aufge- 
stellten Commission  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften. 8.  1848.  Heft  I — V.  1849.  Heft  1.  II.  je- 
des zu  10  Ngr.  III.  und  IV.  Heft  in  einem  Bande  15  Ngr. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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8EBAPEUM. 

30.  November.  JW  22.  1849. 


Bibliothekordnungen  etc. , neueste  in  - und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  vorzeichneten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor- 
theile zu. 

X*.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


Bibliothek-Ordnungen  etc. 


Report 

0 f 

the  Assistant  Secretary 
of 

the  Smithsonian  Institution 

relative  to 

the  library. 

(F  o r t s e t z u n g.) 

lf  it  be  nsked,  wbether  the  libruries  wliich  we  already  pos- 
sess are  not  sulücient  to  meet  tliis  demaud,  we  reply,  in  tbc  first 
place,  that  the  large  libraries  of  £urope,  contaiuing  from  200,000 
to  800,000  volumes,  some  of  tbem  selectcd  with  great  care, 
liave  not  been  found  large  enoough  to  meet  the  wauts  of  her 
scholars,  and  we  cannot  allow  that  our  couutryinen  are  less  fond 
of  learniug,  less  thorough  and  profound  in  tbeir  iuvestigations, 
wbeu  they  liave  the  mcans  oi  pursuing  tbem,  tban  tbeir  transat- 
luntic  bretbren. 

1t  may,  however,  justly  be  supposed  that  the  number  of  vo- 
iumes  is  a very  inadequate  criterion  of  the  value  of  a librarv; 
that  a judicious  selection  may  do  mueb  to  compcnsate  for  uume- 
rical  inferioritv , and,  consequently , that  our  libraries,  altliough 
X.  Jahrgang. 
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smaller,  inay  be  more  useful  to  learning  tlian  the  larger  collcc- 
tions  of  Europe.  This  may  he  sufliciently  answered  by  applying 
another  and  tbe  most  satisfactory  metbod  of  testing  the  real  value 
of  our  libraries;  wbich  is  to  take  some  works  of  acknowledged 
learning  and  inipnrtance,  and  inquire  wbat  books  were  necessary 
für  tlieir  composition,  and  how  inany  of  them  our  public  libraries 
can  furuish.  This  process,  it  will  be  seeo,  is  a tedious  one. 
I bavc,  however,  pursued  it  iu  reference  to  a considerable  num- 
ber  of  books  on  a variety  of  subjects.  Nome  of  the  results  tbna 
obtained  inay  be  stated  in  n few  words,  and  tbev  ore  fair  speci- 
mens  of  all  the  others. 

In  Mr.  Wbeatou’s  llistory  of  International  Law — a productioa 
wliicb  reflects  great  credit  upon  American  talent  and  scbolarsbip, 
and  wliicb  procured  for  ils  lameuted  author  the  bouor  of  election 
to  the  Freoch  Institute — 139  works  are  referred  to  in  the  noles. 
A inucli  larger  number  were,  of  course,  consulted,  inany  of  which 
are  mentioned  in  tbe  body  of  the  work.  Tbirty-nine  among  the 
most  important  and  expensive  of  those  which  are  formally  cited, 
are  not  to  be  found  in  the  largest  law  libraries  in  tbe  United 
States.  More  thau  one-half  of  the  remainder  are  common  books, 
to  be  fouud  in  any  well  selccted  general  library  of  5.000  vo- 
lumcs.  This  work  was  writteu  in  Europe.  It  could  not  bave 
beeu  writteu  in  this  country  from  the  materials  contained  in  our 
public  libraries. 

If  we  take  a book  of  a different  kind,  derminding  for  its 
composition  a thorough  Knowledge  of  the  history  of  one  of  the 
physical  Sciences,  and,  cousequently,  requiring  the  assistance  of 
authorities  less  accessiblc  and  of  less  general  importance,  the  re- 
sult  will  be  all  the  more  striking. 

Io  the  first  volmne  of  iloefcr's  History  of  Chemistry,  251 

works  are  referred  to.  Of  these,  about  fifty  are  common  books, 

to  be  found  in  almost  any  library  of  5,000  volumes.  Of  tbe  re- 
maining  191,  I ennnnt  find  75  iu  all  our  public  libraries. 

The  plan  of  our  Institution  cnutemplates  tbe  publication  of  a 
scries  of  reports  on  the  condition  nud  progress  of  various  bran- 
ches  of  knowledge , prepared  by  collaborators  who  are  to  be 
furnished  witli  all  the  journals,  dnmestic  and  foreiga , necessary 
to  aid  them  in  tlieir  Inbnrs.  Such  reports,  if  properly  prepared, 
will  be  very  useful.  We  need  merefy  refer,  for  Illustration,  to 
those  published  by  the  Swcdish  Academy.  But  the  prepnration 
of  them  will  require  the  purchase  of  a great  number  of  books 
which  are  not  at  present  to  be  found  in  our  public  libraries. 

This  will  be  made  manifest  by  a few  facts.  Of  38  publications, 

mostly  pcriodicul,  referred  to  io  a late  report  of  Berzelius  on 
the  progress  of  chemistry,  I can  find  but  13  in  our  public  li- 
braries. 

Mr.  J.  R.  Bartlett  ioforms  me  that  of  204  works  which  he 
refers  to  in  bis  report  on  tbe  progress  of  ethnology,  129  are 
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not  tu  be  found  in  tbe  public  librarics  of  New  York,  nor  in  any 
others  probably  in  the  Uuited  States.  The  cost  of  tlie  books 
which,  in  order  to  prepnre  bis  work,  he  had  to  procure  at  bis 
own  expensc,  was  S 1,000.  Aned  yet  this  rcport  is  ouly  a pam- 
phlet  of  151  pages. 

From  these  facts  it  is  manifest  thnt  there  is  no  exnggerafion 
in  tbe  language  of  one  of  the  members  of  our  Board  of  Regeuts, 
from  South  Carolina,  wbo,  in  a report  to  tbo  Senate  in  1836, 
Btated  tbat  “nur  libraries  whole  body  of  literature,  if  collected  in 
one  place,  would  not  afford  the  means  of  investigatiog  one  point 
of  Science  or  literature  tbrough  all , or  even  a considerable  por- 
tion  of  what  bas  been  written  on  it.”  Here,  he  ndds,  “where 
the  foundations  of  government  rcpose  on  the  aggregate  intelli- 
geuce  of  the  citizens,  the  assistauce  ulforded  by  public  institutions 
te  the  exertions  of  intellect  is  but  one-tentli  of  that  witbin  the 
r'each  of  the  mind  of  cirilized  Europe.” 

The  complaints  of  our  schalars  testify  to  our  deficiency.  Their 
wants  hnve  weighed  heavily  upon  them.  Tbey  have  repressed 
genius.  They  may  have  condemned  to  oblivion  names  that  would 
have  rivalled  the  brigbtest  in  the  history  of  Science  and  letters. 

1 migkt  mentiou,  it  is  true,  Americans  who  have  ranked  among 
the  most  learned  of  the  world.  But  they,  like  others  less  re- 
nowned,  have  had  sorrowful  experience  of  tbe  deficiency  of  which 
we  compiain.  They,  however,  in  inost  instances,  have,  from  their 
own  private  wealth,  snpplied  the  defects  of  public  provisions.  Had 
they  been  poor  they  would  not  generally  have  been  the  authors 
they  were.  They  could  not  have  had  access  to  the  necessary 
books,  had  they  not  possessed  the  wcnlth  for  buyiug  them , or 
for  Crossing  the  Atlantic  to  consult  them  where  they  were  al- 
ready  accumulated.  The  pages  of  our  literary  jonrnnls,  the  elo- 
quent Speeches  elicited  in  Congress  hy  the  bills  to  establish  the 
Smithsonian  Institution,  and  the  United  voiccs  of  the  friends  of 
good  letters  troughout  tbe  laud  bcar  sad  and  unvnrying  tcstimony 
to  our  dcliciences. 

Now,  to  supply  these  wants,  or,  in  other  words,  to  place 
American  students  on  a fooling  with  tliose  of  the  most  favored 
country  of  Europe,  is  the  design  of  the  Sniithsoninu  Library. 

We  have,  as  yet,  been  able  tu  inake  no  purchnses,  exccpl  of 
those  books  which  were  of  immediate  and  indispensable  impor- 
tance  to  the  officers  of  the  Institution,  including  the  Building 
Committee.  It  iB  profoundly  to  be  regrettcd  that  we  were  not 
in  a position  to  avoil  ourselves  of  the  extraordinary  opportunities 
for  the  purchase  of  books  which  have  been  offered  in  Europe 
duriog  the  last  eiglit  months.  In  May  or  June  last,  or  even  la- 
ter, in  September  and  October,  inore  valuahle  books  could  have 
been  purchased,  it  is  said,  for  live  thnusand  dollnrs  than  at  or- 
dinary  times  for  fifty  thousand.  I feit  it  my  duty  to  Uy  before 
the  committee,  last  summer,  the  facts  which  I had  collected  on 
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tbis  subject,  and  to  express  tbe  eaniest  hupe  (bat  ne  miglit  be 
able  to  prolit  by  tbc  juncture;  but  tbe  fiuaucial  arrangements  ot 
tbe  Board,  entered  into  for  tbe  purpose  of  completiug  tbe  buil- 
ding,  prevented  any  iminediatc  appropriation  for  tbis  purpose.  It 
is  gratifying  to  kuow,  (bat  altliougb  tbis  profiting  must  be  lost 
to  us  in  particular,  our  country  will  sliare  in  it,  througb  tbe 
exertions  of  (be  gentlcman  to  whom — most  fortunalely  für  Ame- 
rican scholarsbip — bas  been  entrusled  tbe  task  of  selecting  and 
purchasiug  n large  librnry  for  our  ebief  city. 

By  a decision  of  tbe  Regents,  tbe  incoine  of  tbe  Institution, 
wliicb,  alter  tbc  completinn  of  tbe  building,  will  aniount,  it  is 
hoped,  to  nearly  S.  40,000  per  annum , will  be  permanently  dis  i— 
ded  between  two  great  metbods  of  incrensing  aud  diflutiug  know- 
ledge  wliicb  bad  beeil  proposed  and  discussed ; tbe  one  by  pu- 
blications  and  original  rcüearck , tbe  other  by  collections  in  lite- 
rature,  Science,  and  art.  Tbe  sare  of  money  wliicb,  in  accnrdance 
witli  tbis  urrangemeut,  will  fall  to  tbe  library,  will  uot  be  suffi- 
cient  to  enable  it  to  meet  at  oucc  tbe  demonds  of  nur  expectant 
scbolars.  It  will  be  many  years  before  tbeir  wisbes  can  be  fully 
gratiiied  ; but  iu  tbe  meantime,  by  a wise  expeuditure  of  tbe  funds, 
and  by  otber  ussistance  wliicb  our  arrangements  provide  for,  it 
is  boped  (hat  tbe  library  will  be  such  ns  to  afl’ord  great  aid  to 
learuing. 

Tbe  plan  ol  collecting  tbe  library  is  ns  follows : 

1.  To  purchase  such  books  as  tnay  be  needed  by  tbe  various 
officers  of  tbe  Institution,  aud  by  persons  prepuring  memoirs  and 
reports  for  our  publications,  or  engaged  in  researches  under  tbc 
direction  of  tbe  Secretary. 

2.  To  procure  such  works  as  mav  be  required  Io  reuder  tbe 
Institution  u centre  of  bibliograpbicai  refercnce. 

3.  To  procure  a cumplete  cullection  of  the  memoirs  and 
transactions  of  lenrued  societies  tbrougbniit  tbc  World,  aud  an 
entire  series  of  tbc  most  importaut,  scieutitic,  aud  literary  perio- 
dicals.  The  continuation  of  diese  muy  be  obtained  in  exchnoge 
for  our  own  publications. 

4.  Tbe  remaining  funds  of  tbis  department  will  be  deroted  to 
tbe  purchase  of  books  of  general  importance;  nt  first,  most  espe- 
cinlly  tliosc  wliicb  are  not  to  be  fouud  in  other  libraries  of  die 
country. 

In  pursuance  of  tbis  plan,  I bare  been  occupied  in  ninking 
lists  of  books  tu  be  purebased. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Uebersicht  der  nenesten  Utteratnr. 


DEUTSCHLAND. 

Adler,  C. , Midas-Rötscher  v.  Berlin  u.  Dr.  Wollbeiin , der  Zoilo-Ther- 
sites  v.  Hamburg  beleuchtet,  gr.  8.  Berlin.  n.  6 Ngr. 

d' Alton,  Prof.  I)r.  ICd.,  Handbiirh  der  inensch I.  Anatomie.  Mit  Abbildgn. 
nach  der  Natur  gezeichnet  rnm  Verf. , gcschn.  v.  Kd.  Kretzschmar. 
1.  Bd.:  Anatomie  der  Bewcgungswerkzeuge.  4.  Lfg.  hoch  4.  Leipzig. 

(ä)  1 Thlr. 

Archiv  fiir  das  Studium  der  neueren  Sprachen  it.  Literaturen,  flnter  be- 
sond.  Mitwirkg.  von  Hob.  lliecke  u.  fleinr.  Viehoff  brsg.  v.  Luilw. 
Herritj.  6.  Bd.  4 Hfre.  gr.  8.  Braunschweig.  n.  2 Thlr. 

f.  die  Geschichte  der  Republik  Graubtiuden.  Hrsg,  von  Th.  v. 

Mohr.  1.  Bd.  2.  Hft.  gr.  8.  Chur.  22  Ngr. 

Aschenbrenner,  Dr.  M.,  die  neueren  Arzneimittel  u.  Arzneibereitnngs- 
formen  in.  vorzügl.  Rerücksicht.  d.  Bedürfnisses  praktischer  Aerzte 
bearb. , ti.  bevorwortet  v.  Dr.  A.  Sieben.  2.  vertn.  Auf),  gr.  16. 
Krlttngeu.  n.  1 Thlr.  2 Ngr. 

Bähring,  Beruh.,  Thomas  v.  Kempen,  der  Prediger  der  Nachfolge  Christi. 
Nach  seinem  äusseren  u.  inneren  Leben  dargestellt,  gr.  8.  Berlin. 

1 Thlr.  22%  Ngr. 

Beidtel , Prof.  D.  Ign.  , das  canonische  Recht  betrachtet  aus  dem  Stand- 
punkte des  Staatsrechts,  der  Politik,  d.  allgetn.  Geselischaftsrechts 

u.  der  seit  dem  J.  1848  entstandenen  Staatsverhältnisse.  gr.  8.  Re- 

gensburg.  2 Thlr.  15  Ngr. 

Beiträge,  Wetzlar’sche,  f.  Gesrhichte  n.  Rechtsalterthümer,  hrsg.  v.  Dr. 

Paul  Wigand.  3.  Bd.  2-  Hft.  gr.  8.  Wetzlar.  (ä)  n.  20  Ngr. 
Bock,  Prof.  Dr.  Carl  Ernst,  Lehrbuch  der  patholog.  Anatomie  u.  Diag- 
nostik. 2.  vertn.  Aufl.  gr.  8.  Leipzig.  2 Thlr.  20  Ngr. 

Domrich,  Prof.  Dr.  Ottomar,  die  psychischen  Zustände,  ihre  organ. 
Vermittelung  u.  ihre  Wirkung  in  Erzeugung  körperlicher  Krankhei- 
ten. gr.  8-  Jena.  / n.  2 Thlr. 

Eichwald , Dr.  (Ed.)  v. , zweiter  Nachtrag  zur  Infusorienkiinde  Russ- 
lands. [Aus  d.  Bull,  der  naturforsch.  Gesellsch.  in  Moscau.  Bd  21.] 
gr.  8.  Moscau.  n.  20  Ngr. 

Ellinger,  Dr.  II. , über  die  anthropolog.  Momente  der  Zurechnungsfähig- 
keit.  Neue  Ausg.  gr.  8-  St.  Gallen.  n.  24  Ngr. 

Fontes  rernm  Austriacanim.  Oesterreichisehe  Geschieht*  - Quellen.  Hrsg. 

v.  d.  histor.  Commission  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  m 
W ien.  II.  Abth.:  Diplomataria  et  acta.  1.  Bd.  Diplnmatarium  mis- 
cellum  sec.  XIII.  A.  u.  d.  T. : Urkunden  zur  Geschichte  v.  Oester- 
reich, Steiermark,  Kärnten,  Krain  , Görz,  Triest,  Istrien,  Tirol. 
Aus  d.  J.  1246 — 1300.  Aus  den  Originalen  d.  k.  k.  Haus-,  Hof« 
u.  Staats- Arcbives  hrsg.  v.  Jos.  Climel.  gr.  8.  Wien.  n.  1 Thlr. 

Frank,  Privatdoc.  Dr.  Marteil,  systematisches  Lehrbuch  der  gesammten 
Chirurgie  enth. : die  chirurg.  Krankheiten,  Chirurg.  Anatumie,  äusser- 
lich  gebrauchten  Arzneimittel,  Operations  - , Instrumenten-,  Maschi- 
nen- u.  Verbandlehre.  In  2 Bdn.  m.  etwa  400  eingedr.  Holzschu., 
zum  Gebr.  f.  Studircnde,  prakt.  Aerzte  u.  Wundärzte,  nach  dem 
neuestrn  Standpunkte  dieser  Disciplinen  bearb.  1.  Bd.  Lex. -8. 
Erlangen.  n.  3 Thlr.  14  Ngr. 

Gaal,  Dr.  Gust.  v. , physikalische  Diagnostik  tt.  deren  Anwendung  in 
der  Medicin , Chirurgie,  Üculistik,  Otiatrik  u.  Geburtshilfe,  enth.: 
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Inspection,  Mensuratiou,  Palpation  , Percussion  n.  Aussultation,  nebst 
einer  kurzen  Diagnose  der  Krankheiten  der  Athmungs-  u.  Kreislaufs- 
organe. Anhang:  Die  mikroskopisch  - ehern.  - patholog.  Untersuchung 
▼.  Dr.  Joh.  FL  Heller.  2.  Aufl.  Mit  2 litb.  Tal.  u.  (eingedr.) 
Holzschn.  gr.  8.  Wien.  2 Thlr. 

Geinitz,  Dr.  Hanns  Bruno,  u.  Major  Aug.  v.  Gutbier,  die  Versteinerun- 
gen d.  /.echsteingebirges  n.  Kothliegeuden  od.  des  permischen  Sy- 
stemes  in  Sachsen.  2-  Hft.  A.  u.  d.  T. : Die  Versteinerungen  des 
Kothliegeuden  in  Sachsen , Ton  Aug.  v.  Gulbier.  Mit  12  Steindrtaf. 
Imp. -4.  Leipzig.  n.  3 Thlr.  20  Ngr. 

Gensler,  Prof.  l)r.  Heinr.  Gottfr.  Phil.,  deutsche  Rechtsgesehicbte  im 
Grundrisse.  1.  Hft.  Lex. -8.  Erlangen.  1 Thlr. 

Gmelin,  Prof.  Leop  , Handbuch  der  Chemie.  4.  umgearb.  u.  Venn.  Aufl. 
30  Lfg. , enth.:  V.  Bd.  Bog.  1 — 12.  gr.  8.  Heidelberg.  n.  24  Ngr. 

Grässe , Dr,  Joh.  Geo.  Thdr. , Handbuch  der  allgera.  Literaturgeschichte 
zum  Selbststudium  u.  f.  Vorlesungen.  Hin  Auszug  aus  des  Verf. 
grösserem  Lehrbuche  der  allgem.  Literärgeschirhtr.  4.  Bd.  (Ge- 
schichte der  Literatur  der  neueren  u.  neuesten  Zeit.)  3.  Hfr.  gr  8. 
Leipzig.  1 Thlr.  22*4  Ngr. 

Handwörterbuch  der  Chemie  u.  Physik.  III.  Bd.  1.  Hälfte.  L — Kbo. 
Mit  eingedr.  Holzschn.  gr.  8.  Berlin.  n.  2 Tblr. 

Bärtig,  Prof.  Dr.  Th.,  Lehrbuch  der  Pflanzenkunde  in  ihrer  Annen-, 
düng  auf  Forstwirthschaft.  I.  Abth. : Vollständige  Naturgeschichte 
der  forstlichen  Cultur- Pflanzen  Deutschlands.  13.  Hft.  gr.  4-  Berlin. 

n.  1 Thlr.  IS  Ngr. 

HengStenberg , Prof.  Dr.  E.  VV. , die  Offenbarung  des  heil.  Johannes  liir 
solche,  die  in  der  Schritt  forschen,  erläutert.  1.  Bd  gr.  8.  Berlin. 

2 Thlr.  20  Ngr. 

Heppe,  Dr.  Heinr.,  die  Kestatiration  des  Katholizismus  in  Fulda,  auf  dem 
Eichsfelde  u.  in  Wiirzburg.  Urkundlich  dargestellt,  gr.  12-  Mar- 
burg. 25  Ngr. 

Bus,  Joh.,  Briefe  [geschrieben  zu  Konstanz  1414 — 15]  Nach  dem  bohtn. 
Urtext  hrsg.  u.  in.  Anmerkgn.  verseil,  v.  Ferd.  B.  Mikowec.  br.  8- 
Leipzig.  9 Ngr. 

Kaiserchronik,  die,  nach  der  ältesten  Handschrift  d.  Stiftes  Vorau.  Auf- 
gefunden , m.  einer  Einleitung,  Anmerkungen  u.  den  Lesarten  der 
zunächst  stehenden  Hss.  hrsg.  v.  Jos.  Diemer.  1.  Thl  : Urtext  gr.  8. 
Wien.  n.  2 Thlr.  20  Ngr. 

Kenngott,  Dr.  Gust.  Adf. , mineralogische  Untersuchungen.  [1.  Hft.]  Vlit 
1 Steindrtaf.  gr.  8.  Breslau.  n.  20  Ngr. 

Kopp,  Prof.  Dr.  Hrrm.,  Einleitung  in  die  Krystallographie  u.  in  die  kry- 

stallngraph.  Kenntniss  der  wichtigeren  Substanzen.  Mit  e.  Atlas  v. 
21  Kpfrtaf.  (in  qu.  4.)  u.  7 litli.  Taf.  (in  Fol.),  Netze  zu  Krystall- 
modellen  enthaltend,  gr.  8-  Braunsclwveig.  n.  3 Tblr.  2Ö  Ngr. 

Kopp,  I.  C.,  Geschichte  der  eidgenössischen  Bünde.  4.  Buch.  Die  bttr- 

gundisrhen  Lande:  Die  Grafen  v.  Kiburg,  v.  Buchegg  u.  r.  Neuen- 
burg [mit  Atberg,  Nidau  u.  StrassbergJ ; Gotteshäuser  u.  Freie;  die 
Städte  Solothurn,  Freiburg  u.  Bern;  Bischof  u.  Stadt  Basel  [mit 
Froburg  n.  Flirt],  Lausanne  n.  Genf;  die  Waadt,  Savoien  m.  Fau- 
cigny  und  Hochburgund  tu.  Mörapelgard  tt.  dem  Delfinate;  bis  zntn 
Jahre  1291.  gr.  8 Leipzig.  n.  1 Thlr.  20  N'gT. 

Krohn,  Dr.  Aug.,  Beitrag  zur  Entwicklungsgeschichte  der  Seeigellarven. 
[Mit  2 lith.  Taf.]  gr.  4.  Heidelberg.  n.  15  Ngr. 

Lange,  Dr.  Joh.  Pet. , christliche  Dogmatik.  1.  Thl.  A.  u.  d.  T. : Phi- 
losophische Dogmatik,  gr.  8.  Heidelberg.  n.  3 Thlr.  8 Ngr. 
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ENGLAND. 

Aeschylas.  — Prometheus  and  Agamemnon  of  Aesehylus.  Translated  into 
Engliih  Verse  by  Henry  William  Herbert.  12mo.  (Cambridge,  U.  S.) 
pp.  168,  cloth.  5 s.  6 d. 

Bell  (T.)  — A History  of  British  Reptile«,  ßy  Thomas  Bell.  2d  edirion. 
8vo.  pp.  184,  with  50  wood  engravings,  cloth.  12  s. 

Caesar.  — C.  Julii  Caesaris  Commemarii  de  BelloGallico,  ex  recensione 
Franrisci  Oudendurpii;  with  Explanatory  Notes,  and  Historical,  Geo- 
graphiral,  and  Archaeologiral  Indexes.  By  Charles  Anthon,  LL.  D. 
New  Edition  (Priestley’«)  12mo.  pp.  318,  cloth.  4s.  6d. 

Campbell  (A.)  — The  Sarrcd  Writings  of  the  Apostles  and  Evangelist« 
of  Jesus  Christ,  commouly  called  the  New  Testament.  By  Alexander 
Campbell.  New  edit.  18nm.  pp.  760,  bound.  4 a. 

ChrjSOStom  (S.)  in  Dixi  Pauli  Epistulam  ad  Komanus.  Homiliae  33-  8vo. 
iip.  568,  cloth.  9 s. 

Dugdale's  Mnnasticon  Anglicamun.  Reissue,  Parts  1 and 2.  fol.  each.  20s. 

Francis  the  flrst.  — The  Court  and  Reign  of  Francis  the  First,  King 
of  France.  By  Miss  Pardoe.  2 vols  8vo.  pp.  1178,  cloth  36  s. 

Gardiner  (W.)  — Twenty  Lessons  on  British  Mosses.  By  William  Gar- 
diner. 2d  series,  illustrated  with  25  specimens.  12mo.  pp.  58  cloth. 

3 s.  6 d, 

Gray  (A.)  — The  Genera  of  the  Plauts  of  the  Cnited  States;  illustrated 
by  Figures  and  Analyse«  front  Nature,  by  Isaac  Sprague.  Superinten- 
ded,  and  with  Descriptions,  Ae.,  by  Asa  Gray,  M.  D.  Vol.  2,  royal 
8vo.  (New  York),  pp.  230,  85  plates  clotb.  _ 31  s.  6 d. 

Henry ’s  Comutentary  on  the  Bible.  Edited  by  Bickersteth.  New  edit.  6 
vols.  4to.  reduced  to  i 3 13s.  6d. 

Herbert  (H.  W.)  — Frank  Forester’s  Fish  and  Fishing  of  the  United 
States  and  British  Proxinces  of  North  America.  By  Henry  William 
Herbert.  8vo.  pp.  472,  cloth.  16  s. 

History  (A)  of  the  Picts,  or  Romano-British  Wall,  and  of  the  Roman 
Station«  and  Vallutn  ; with  an  Account  of  their  Present  State,  taken 
during  a Pilgrimage  along  that  part  of  the  Island  in  the  month  of 

June  1849:  with  Engravings.  8xo.  pp.  72,  cloth.  4 s. 

Humboldt  (A.  v.)  — Aspects  of  Nature  in  Different  Lands  and  Different 
Climates,  with  Scientific  Elucidations.  By  Alexander  von  Humbuldt. 
Translated  by  Mrs.  Sabine.  2 vols.  square,  pp.  670,  elotli.  7 s. 

Kitto  (J.)  — Cyclopaedia  of  Riblical  Literature ? abridged  from  the  lar- 
ger  work.  By  John  Kitto.  Illustrated  with  Engravings.  8vo.  pp.  808, 
cloth.  25  s. 

Mimpriss  (R.)  — Treasury  Harmony  of  the  Fonr  Evangelists.  By  Ro- 
tiert Mitnprias.  Post  8vo.  pp.  500,  cloth.  10  s.  6 d. 

Hewman  (F.  W.)  — The  Soul:  her  Sorrows  and  her  Aspirations:  an 
Essay  towards  the  Natural  History  of  the  Soul,  as  the  liasis  of  Tbe- 
ology.  By  Francis  William  Newman.  2d  edition,  post  8vo.  pp.  278, 
cloth.  6 s. 

Oven  (R  ) — A History  of  British  Fossil  Reptile«.  By  Richard  Owen, 
F.  R.  S.  Part  1 — ( helonia.  4to.  pp.  56,  20  plates.  20  a. 

Pattison  (S.  R.)  — Chaptcrs  on  Fossil  Botany.  ByS.  R.  Pattison.  12mo. 
pp.  236.  clotb.  4 s.  6 d. 

Virgil.  - P ublii  Virgilii  Moronis  Opera.  Cura  J.  Dymock,  LL.  D.  To 
which  is  non  added  an  Historical  and  Geographtcal  Index  in  Eng- 
lisb.  New  edition,  18mo.  pp.  442,  cloth.  3 s.  6 d. 

Werb  (R.  H.)  and  Coleman’s  (W.  H.)  Flora  Hertfordiensis;  or,  a Cata- 
logue  of  Plant«  fotind  in  the  County  of  Hertford;  with  the  Stations 
of  the  Rarer  Species.  By  the  Rev.  R.  H.  Webb,  M.  A. ; and  theRev. 
W.  H.  Colentan,  M.  A.  12mo.  (Hertford),  pp.  436,  clotb.  12  s. 
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Anzeigen. 

ln  meiuem  Verlage  erschien  soeben  und  ist  ,durch  alle  Bucbhand- 
ungen  zu  erhalten : 

AUihn , ür.  F.  II.  Th.,  Privatdoeent  in  Halle,  Über  die 
Bedeutung  des  Studiums  des  griechischen  Alterthums 
für  philosophische  Bildung  in  gegenwärtiger  Zeit, 
gr.  8.  1849.  geh.  Preis  12  Sgr. 

Schüler , C.  Fr.  Chr.,  Die  Lebensfragen  der 
evangelischen  Kirche,*  im  Zusammenhänge  be- 
trachtet. 8.  geh.  1849.  Preis  22 */a  Sgr. 

Adolph  Büchting  in  Nordhausen. 


ln  der  Arnoldisehm  Buchhandlung  in  Dresden  und  Leipzig 
ist  soeben  erschienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  erhalten : 

Dr.  J.  Petzholdt* 


Anzeiger  der  BibUothekwissenschaft. 

Jahrgang  1847. 

gr.  8.  broch.  1 Tblr.  10  Ngr. 


Bücher- Auktion 

von  Incunabeln,  seltenen  und  xylographischen  Werken, 
Manuscripten  und  Curiosa,  findet  in  Halle  a.  S.  am  10. 
Januar  1850  statt.  Cataloge  sind  von  H.  W.  Schmidt 
in  Halle  direct  und  durch  jede  Buchhandlung  zu  bezie- 
hen. — Ebenso  sind  Cataloge  über  die  Auction  vom  1. 
December  1849  (Theologie,  Philosophie,  Philologie  ent- 
haltend) zu  beziehen. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


Digitized  by  Google 


zum 

lEBipim 

15.  December.  JtP  23.  1849. 


Blbliothekordnungen  etc. , neueste  in  ■ und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  vcneichneten  Bücher 
empfehle  ich  mich  nnler  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren , sichere  ich  die  grössten  Yor- 
Ihrile  zu. 

!T.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


Bibliothek-Ordnungen  etc. 


Report 

of 

the  Assistant  Secretary 
of 

the  Smithsonian  Institution 

relative  to 

the  library. 

(Fortsetzung.) 

Willi  reference  to  tlie  first  dass  of  books,  namely:  those 
needed  by  the  authors  and  collaborators,  it  is,  of  course,  im- 
possihte  to  do  any  tliing  more  tban  to  meet  wants  ns  tbey  arise. 

Of  tbe  second  dass  of  books,  viz:  tbose  necessary  to  make 
tbe  Institution  a centre  of  bibliographical  knowledge,  I have  tbe 
bonor  herewith  to  present  a list  sclected  witb  great  care  and  the 
best  counsel  wbich  I could  command.  Tliis  list  contnins  about 
3,000  volumes.  Tbe  work  of  Nnmur,  published  in  1837,  pur- 
porting  to  be  a coinplete  cataiogue  of  bibliographical  works,  con- 
tains  10,236  titles.  A complete  bibliographical  library  would  con- 
taiu  n early  20,000  volumes.  Tbe  3,000  volumes  of  tbe  list,  now 
presented  are  not  therefore  to  be  considered  as  constituting  a 
complete  cataiogue  of  books  in  tliis  departraent,  bat  merely  as 
a selection  of  those  most  imracdiately  important. 

X.  Jahrgang. 
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Every  Hst  of  Ibis  kind  sliould  iuclude  not  only  works  pro- 
fessedlv  biblingrapliicol,  but  also  histories  of  literature,  of  Science, 
and  of  art , us  w ell  as  many  hiogrnphical  and  critical  works. 

It  is  impossiblc  to  estimate  tno  higlily  the  vatue  of  such  a 
collection.  In  a large  library  tbcse  works  arc  the  guides  to 
resenrch , sbowing  wbat  to  read,  study,  or  consult.  In  the  ab- 
scnce  of  such  a library,  they  supplv  to  somc  extent  the  deficiency 
by  describing  books  in  such  a wny  ns  oftentimes  to  enable  us 
to  dispense  with  the  books  thcmselves. ') 

And  yet  the  iuiportance  of  kiltliogruphical  studics  is  in  tbis 
country  hut  ton  little  appreciatcd.  In  truth,  the  nrglect  of  tbem 
is  the  mnst  fruit ful  source  of  sii|icrficiul , concciteJ,  and  rash 
authorship.  ön  the  continent  of  Europe,  howcver,  llicv  are  lield 
in  the  liighest  esteem.  Tliis  is  doubtless  one  principat  cause  of 
the  acknnwledged  superiority  of  the  Germans  in  all  matlers  re- 
quiring  wide  research. 

Every  Student  worthy  of  the  name,  when  about  Io  investigate 


1)  “In  literature  and  scirnce  buuks  are  the  tools,  and  it  is  iuipossible 
to  iinder-rstiinate  the  use  of  a critical  aripiaintance  with  tbcm  except  to 
those  whe  underrate  knowledgc  itself.  Uf  every  branrli  of  the  tvvo  great 
subdivisions  of  htmian  learning,  (vii:  literatnre  and  srienre,)  irs  bistory 
is  a constituent  part,  absolittcly  tiecessary  to  all  who  would  be  coinpe- 
tent  to  form  inst  opinions  on  its  present  state. 

“The  scientific  societies  are  not  verv  anxions  to  have  in  their  libra- 
ries  the  rare  books  hrlonging  to  their  several  departmeuts,  For  this, 
one  reasnn  is  want  of  fituas;  out  this  iniglit  he  ovrrcotne  if  it  were  not 
for  another,  namely,  a general  imlifTerence  amnng  the  meinbers  to  exact 
and  uiinute  knowledgc  of  the  histury  of  Science.  The  peu  nous  imporle 
au  reale  with  w hielt  IMatnbre  often  dismisses  a secondary  point,  of  which 
a satisfaciory  Settlement  does  not  rinne  readily  to  band,  had  beeil  rea- 
dily  agreed  to  by  his  critics  und  bis  readers.  The  consequence  is,  tbat 
any  one  who  proceeds  to  exaniinr  closrly  the  actual  records  of  the  pro- 
gress  of  srience,  fiads  confttsion  npnn  confusion  and  mistake  npon  mistake 
in  all  matter.s  whitli  are  not  of  general  filterest. 

“It  is  worthy  of  note  how  coinpletely  several  of  the  best  histories  of 
branches  of  science  are  on  a bibliographical  basis,  proceeding  rarher  from 
book  to  book  tlian  from  man  to  man.  Such  are  those  of  Weidler,  De- 
latnbre,  and  Kästner,  for  tliongh  the  nominal  arrangemrnt  of  the  first 
is  by  men  in  order  of  time,  yet  the  ttieu  are  only  conatittieal  parts  of 
their  ovvn  title  pages. 

“In  literary  bistory  books  are  the  main  facts,  and  none  bnt  those  who 
have  tri  cd  it  can  teil  how  nrauy  difficulties  are  tlirown  in  the  way  uf  an 
investigatnr  who  Itas  truth  for  his  object  and  permanent  rules  of  evidence 
for  his  guide,  by  the  iiiissratements  which  exist  upon  works  which, 
however  necessary  it  ntay  be  to  know  tbem , it  inay  hardly  be  worth 
wliile  to  name  The  date,  the  author’s  Christian  name,  the  very  size 
of  a book  inay  be  the  tnrning  points  of  tlieproof  of  a fact.  The  in- 
quirer  cannot  have  all  the  books  befere  hitn,  of  many  he  wants  only  the 
proper  description  , and  heilig  certain  of  this , he  conld  aluiost  dispense 
with  any  knowledgc  of  tbe  contents. 

“But  let  the  reader  tbiilk  wliat  he  pleases,  the  histnrian  of  Science 
know»  that  he  cannot  do  well  without  coinplete  and  correct  bihliography.“  — 
Dublin  Review,  September,  1846,  Art.  I,  on  Mathematical  Bihliography . 
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a subject,  wishes  to  know  first  wliat  bas  bccu  doue  by  utbcrs  in 
tbe  sinne  field. 

Now,  on  almost  every  im|iortaut  bruncb  of  learniug  some 
diligent  schular  bas  collected  froui  tbe  vvhole  doniuin  ofliterature 
tbe  books  pertaining  tbercto , arruuged  tbem  for  conveuicnce  of 
reference,  analyzed  tbcir  contents,  and  described  their  absolute 
aud  relative  merit,  witb  their  external  peculiaritics  and  bistory. 
He  bas  tbus  giyen  a bibliography  of  tbat  brauch  of  knowledgc. 
Such  a work  sbould  manifestly  be  tbe  first  to  be  taken  up,  and 
amoug  tbe  last  to  be  laid  dmvn  by  any  onc  who  would  intclli- 
gcntly  study  tbat  subject.  A colleclion  of  such  Works,  pertaiuing 
to  all  departments  of  knowledge,  ougbt  to  be  tbe  first  purchase 
for  every  general  library. 

Yet  there  is  no  respectable  collection  of  tbem  in  any  of  our 
public  libraries.  Tbe  best  is,  I believe,  tbat  of  Brown  l'niversity, 
which  contaius  but  u few  bundred  volumes.  Without  qiiesliou, 
therefore,  by  procuring  tbe  books  necessary  for  carrying  out  the 
plau  of  mukiog  tbe  library  a centre  of  bibliographical  refcrence, 
we  shall  furnish  one  dass  of  books  most  immedintely  important 
to  American  scholars,  as  well  as  one  most  oceded  in  mukiog 
judicious  sclections  for  the  futurc , and  in  aidiog  otber  libraries 
in  tbe  country  iu  their  choice  of  books. 

Tbe  selection  licre  offered  is  intented  to  cover  ncarly  tbe 
wbole  ground  of  bibliography,  und  is  urranged  under  the  followiug 
divisions : 

1-  Bibuothecag  BiBUOGHAPlllCAE,  or  catulogues  of  bibliogra- 
pbicnl  works. 

2-  Klekentary  bibliography,  including  treatises  of  tbe  origin 
and  progress  of  writing;  of  aucieut  munuscripts,  their  materials, 
form,  Ornaments,  preservation,  und  tbe  method  of  dcciphering 
tbem;  of  priuting,  its  history,  and  practice;  of  tbe  arts  of  cu- 
graving,  biuding,  pnper-makiug,  &c. ; of  the  forms  ol  books-,  of 
tbe  rights  of  authors,  publishers,  and  rcaders;  of  tbe  book  trade; 
of  tbe  use  and  abuse  of  books;  of  libraries,  their  bistory,  sta- 
tistics,  selection,  arraugement,  preservation  und  use. 

3.  Practical  bibliography.  Works  desigued  to  be  used  iu 
the  selection  aud  purchase  of  books.  These  may  be — 

(1.)  Universal , comprising  books  iu  all  lauguuges,  on  all 
subjects,  and  of  all  periods. 

(2.)  Limited — 

a To  particular  coontrics  or  languages. 
b To  particular  periods  of  time, 
c To  particular  branchcs  of  knowledgc. 
d To  works  classed  uccording  to  some  accideutul  pecu- 
liarity,  as  rare,  anonymous,  pseudouymous,  polyonomous 
works,  books  privately  printed,  books  prohibited,  books 
condcmned  to  be  burned,  &c. 
e To  particular  kindsof  compositiou,  aspoetry,  proverbs,  £c. 
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linder  niost  nf  these  licnds  ’are  comprised  Works  of  several 
kinds,  vix:  1.  The  liistory  of  the  subject;  2-  The  bibliography, 
properly  so  called,  i.  e.  tbe  catalngue  raisonne  of  all  books  re- 
iuting  to  it;  3-  The  biograpby  of  its  cultivators ; 4.  The  jour- 
nnls  which  contain  tbe  record  of  its  progress.  Thus,  io  tbe  de- 
partment  of  natural  history,  would  be  included  Co  vier’«  Hitloire 
des  Sciences  Naturelles,  Engelmann’s  Bibliotheca  Hislorico-na- 
turalis,  Cullisen’s  Mediz.  Schriftsteller  - Lexicon , and  tbe  An- 
nalen des  Sciences  Naturelles;  and  inasmucb  as  ncither  of  these 
is  perfect  of  its  kind,  tbere  must  be  many  otbers  of  eacb  de- 
acriptioB. 

(Beschluss  folgt.) 


Uebersiclit  der  neuesten  Utteratur. 


DEUTSCHLAND. 

Abbandlnngen  der  K.  .Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin.  Ans  dem 
Jahre  1847.  gr.  4.  Berlin.  n.  14  Thlr. 

Analekten  f.  die  Geburtshülfe.  Oder  Sammlung  der  vorzüglichsten  ge- 
burtshülfl.  Abhandlungen,  Monographien,  Preisschriften  u.  Disser- 
tationen d.  In-  u.  Auslandes.  Hrsg.  t.  Dr.  H’t'ft.  Heinr.  Wittling  er. 
I.  Bd.  2.  Hft.  gr.  8.  Quedlinburg.  (i  Hft.)  1 Thlr.  15  Ngr. 

Archiv  f.  Kunde  österreichischer  Geschiebes- Quellen.  Hrsg.  ▼.  der  zur 
Pflege  Vaterland.  Geschichte  aufgestellten  Commission  der  kaiserl. 
Akademie  der  Wissenschaften.  Jahrg.  1849.  II.  Bd.  i.  u.  2-  Hft. 
Lex. -8.  Wien.  n.  15  Ngr. 

Barth,  Dr.  Heinr.,  Wanderungen  durch  die  Küstenländer  d.  Miltelmeeres, 
ansgefiibrt  in  den  J.  1845,  1846  u.  1847.  In  2 Bdn.  1.  Bd.  A.  u.  d T. : 
Wanderungen  durch  das  Panische  u.  Kyreuiisehr  Küstenland  oder 
Mäg’reb , Afrik’Ia  n.  Bark’a.  Mit  1 (lith.  u.  illuin.)  Karte,  gr.  8. 
Berlin.  n.  4 Thlr. 

Becker,  Prof.  Willi.  Adph.,  Handbuch  det  römischen  Alterthümer  nach 
den  Quellen  bearb.  Fortgesetzt  v.  Jacob  Marquardt.  II.  Tbl.  3.  Abth. 
gr.  8.  Leipzig.  1 Thlr.  15  Ngr. 

Beiträge  zur  Bheinischen  Naturgeschichte,  hrsg.  v.  der  Gesellschaft  f. 
Beförderung  der  Naturvt  issenschaften  zu  Freiburg  im  Breisgau.  1. 
Jahrgang.  1.  Hft.  gr.  8-  Freibnrg  im  Br.  n.  15  Ngr. 

Bibliothek  der  deutschen  National-Literatur.  (I.  Abth.)  27.  Bd. 

A.  u.  d.  T. : Tbeophilus,  der  Faust  d.  Mittelalters.  Schauspiel  aus 
dem  14.  Jalirh.  In  niederdeutscher  Sprache.  Erläutert  u.  hrsg.  v. 
Ludw.  F.tlmüller.  gr.  8.  Quedlinburg.  20  Ngr. : Velinp.  25  Ngr. 
Bibra,  Dr.  Ernst  v. , chemische  Fragmente  üb.  die  Leber  u.  die  Galle. 

gr.  8..  Braunschweig.  n.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Bickell,  Job.  Wilh..  Geschichte  d.  Kirchenrechts.  1.  Bd.  2.  Lfg.  Nach 
dem  Tode  des  \ erf.  hrsg.  v.  Dr.  Frdr.  Wilh.  Röstell.  gr.  8.  Frank- 
furt a.  M.  (ä)  1 Tblr.  10  Ngr. 
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Dletl , Dr.  Jos, , der  Aderlass  in  der  Lungenentzündung.  Klinisch  und 
physiologisch  erörtert.  Lex.  8.  Wien.  1 Thlr. 

Dietrich,  Dr.  D(av.),  Deutschlands  Flora  od.  Beschreibung  n.  Abbil- 
dung der  phanerogam.  in  Deutschland  wildwachsenden  u.  daselbst 
im  Freien  culririrteu  Pflanzen.  Ein  Taschenbuch  auf  botan.  Excur- 
sionen.  2.  Hft.  8 Jena.  (4)  n.  1 Thlr. 

Flora  universalis  in  eolor.  Abbildungen.  F.  Abth.  75—79.  Hft 

II.  Abth.  116—140.  Hft.  ii.  III.  Abth.  112-133.  Hft.  gr.  Fol  Jena 
1847-49.  4 Hft.  n.  2 Thlr.  10  Ngr. 

Deutschlands  kryntogatn.  Gewächse,  oder  Deutschlands  Flora 

7.  Bd.  Kryptogauiie:  Flechten.  8—12.  Hft.  Mit  100  eolor.  Kpfrtaf. 
gr.  8.  Ebd.  __  4 n.  2 Thlr.  15  Ngr. 

dasselbe.  7.  Bd.  Kryptogamie:  Flechten.  13.  Hft.  Mit  5 eolor. 

Kpfrtaf.  gr.  8.  Ebd.  n.  1 Thlr. 

dasselbe.  8.  Bd.  Kryptogamie-,  Schwämme.  13.  Hft.  Mit  25  eolor. 

Kpfrtaf.  gr.  8.  Ebd.  n.  2 Thlr.  15  Ngr. 

dasselbe.  9.  Bd.  Kryptogamie:  Schwämme.  4 — 10  Hft.  Mit  175 

eolor.  Kpfrtaf.  gr.  8.  Ebd.  4 n.  2 Thlr.  15  Ngr. 

Du  Bois-Reymond,  Einil,  Untersuchungen  iib.  tbierisebe  Elektricität.  II.  Bd. 

1.  Abth.  Mit  4 Kpfrtaf.  gr.  8.  Berlin.  n.  3 Thlr.  10  Ngr 

Düring,  Dr.  Adph.  Nicol,  de.  de  scleroritide  er  staphylomate.  Disser- 
tatio  inauguralis.  Cum  rab.  aenea  coloribits  illuscraia.  gr.  4.  Gottin- 

_ g*e-  n.  12  Ngr. 

Ehrenberg,  Prof.  Dr.  Chrn.  Gottfr.,  Passat-Staub  u.  Blut  - Regen  ein 
grosses  organisches  unsichtbares  Wirken  u.  Leben  in  der  Atmosphäre. 
Mehrere  Vorträge.  Vorgetragen  in  der  K.  Preuss.  Akademie  der 
Wissenschaften  zn  Berlin  vom  23.  Mai  1844  bis  1849.  [Abhandlun- 
gen der  Akademie  1847.]  Nebst  6 eolor.  Kpfrtaf.  gr.  Fol.  Berlin. 
Leipzig.  n.  5 Thlr.  10  Ngr. 

Encyklopädie  der  medicinischen  Wissenschaften.  Methodisch  bearb  v.  e. 
Vereine  v.  Aerzten  unter  Redaction  des  Dr.  A.  Moser.  IV.  Abth. 
(2.  Bd.)  A.  ii.  d.  T.:  Geschichte  der  Medicin , bearb.  t.  Dr.  E. 
Morwill.  2.  Bd.,  enth. : Chronologisch -xystemat.  Zusammenstellung 
der  medicin.  Literatur,  gr.  12.  Leipzig.  n.  1 Thlr.  18  Ngr. 

EnumeratiO  plantaruin  novarum  a cl.  (Alex.)  Schrenk  lectarum.  (Aucto- 
ribus  F.  E.  L.  Fischer  et  C.  A.  Meyer.)  2 Fascc.  gr.  8,  Petronoli 
1841.  42.  (Lipsiae.)  n.  22  Ngr, 

Fischer,  I*.  L.  L.,  et  C.  A.  Meyer,  Sertuin  Prtro|)o1itanuin  seu  icones  et 
descriptionrs  plantaruin,  quae  in  horto  botamco  imneriali  Petropoli- 
fano  florueruno  [Mit  d.  Umscblagstitel:  Jardin  de  St.-P&ersbourg.] 
Fase.  I.  Imp. -Fol.  Pctropoli.  (Lipsiae.^  n.  4 Thlr.;  eolor.  n.  6 Thlr. 
Fricke,  Prof.  Dr.  G.  A.,  Lehrbuch  der  Kirchengeschichte.  I.  Tbl.:  Bis 
zum  entscheidenden  Ilebergange  der  cbristl.  Kirche  an  die  german. 
Völker  [im  8.  Jahrhundert],  gr.  8.  Leipzig.  2 Thlr". 

Gauss,  Carl  Frdr. , Beiträge  zur  Theorie  der  algebraischen  Gleichungen! 
[Aus  d.  4.  Bd.  der  Abhandlungen  der  K.  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften zu  Göttingen.]  gr.  4.  Güttingen.  „.  15 

Goethe  s Briefe  an  Leipziger  Freunde.  Hrsg.  v.  Otto  Jahn.  Mit  3 litli! 

Bildnissen,  gr.  12.  Leipzig.  2 Thlr! 

Gregorovins , Ferd.,  Göthe’s  Wilhelm  Meister  in  seinen  socialist.  Ele- 
menten entwickelt,  gr.  8.  Königsberg.  j Thlr. 

Greverus , Prof.  J.  P.  E. , Zur  Würdigung , Erklärung  u.  Kritik  der 
Idyllen  Theokrit’s  nebst  einigen  ausführlicheren  Abhandlungen  über 
das  Leben  Theokrit’s  u.  die  Authentie  seiner  Werke,  iib.  das  grieeb. 
Idyll,  üb.  das  alte  u.  neue  Syrakus,  üb.  die  Knabenliebe  der  Alten 
u.  A.  2.  verm,  u.  verh.  Aufl.  gr.  8.  Oldenburg  1850,  n.  24  Ngr. 
Hand,  Praf.  Ferd. , antiquae  inscriptiones  latinae.  gr.  4.  Jenae.  6 Ngr. 
Herrich  ■ Schaffer , Dr.  G.  A.  W. , die  wanzenartigen  Insecten.  IX.  Bd. 
1.  Hft.  Mit  6 ausgemalten  (Kpfr.)-Taf.  gr.  8.  Nürnberg.  (4)  n.  25  Ngr. 
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Hirni;,  Prof.  I)r.  Aug.,  de  »mini  romani  iiu|xrrii  tiationis  germanica«  ia- 
dule  atque  juribu»  per  uiedii  arvi  praescrtiut  trmpora.  gr.  8.  Pari- 
sii>.  n.  1 Tblr. 

Jahrbach,  Berliner  «atro Hämisches,  f 1852.  Mit  Genebmhaltiing  der  K. 
Akademie  der  Wia»eu»chaften  hrsg.  v.  J.  V.  Eriche,,  unter  Mitwirkg. 
de»  Hrn.  Hr.  Wülfers,  gr.  8.  Berlin.  n.  n.  3 Thlr, 

Katzenberger , l)r.  J.  M. , Heligiun  u.  kuust.  Uder:  „Welche  Krbcbung 
gewann  durch  die  rhristl.  Religion  die  Idee  der  Schönheit  u.  damit 
dir  moderne  Kunst  I “ Gekrönte  pliilusopli.  Preisschrift.  gr.  8.  Würz- 
burg.  ii.  21  Ngr. 

Koch,  C.  L.,  die  Aracliniden.  XVI.  Bd.  5 llft.  (Schluss.)  (Mit  d. 
Imschlagstitel:  Verzeichnis*  der  in  den  16  Bdu.  des  Werkes:  Die 
Araelmidrii  v.  C.  B.  Hahn  u.  C.  L.  koch  verkommenden  Arien  u. 
Synonyme  ] gr.  8.  Nürnberg.  n.  16  Ngr. 

Kreysbig , Praf.  Dr.  Juan.  Theoph. , Annoutionea  ad  T.  Livii  libro» 
M.l  — XU  ex  cud.  «lim  Laurishrmriisi  nunc  Vindolionensi  a Sim. 
Gryuaee  cditua.  Accessit  comineulario  de  T.  Livii  histuriarum  reli- 
quiis  ex  pslimparsto  Toleiauo  erutis.  gr.  4.  Misenae.  i l'blr.  6 Ngr. 

Lehmann,  Prof.  Dl-.  G.  G. , Lehrbuch  der  physiolog.  Chemie.  1.  Bd.  2. 
gänzlich  neu  umgearb.  Aull.  gr.  8.  Leipzig  1850.  n.  2 Tblr  20  Ngr. 

Leyh,  Kr.  A. , Handbuch  der  Anatomie  der  Hausthiere.  Zinn  Gebrauche 
bei  Vorlesungen  u.  zu  eigener  Belehrung.  Mit  200  Holzschn.  nach 
Originalzeichuungeii.  (In  3 Lfgn.)  1.  Lfg.  gr.  8.  Stuttgart,  n.  1 Thlr. 

Marz,  I )r.  Karl  Frdr.  Heinr. , über  Mare’  Antauio  della  Turre  o.  Leo- 
nardu  da  \ inei , die  Begründer  der  bildlichen  Anatomie.  [Aus  d.  4- 
Bd.  der  Abhandlungen  der  k.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu 
Giittingrn.J  gr.  4.  Güttingen.  n.  8 Ngr. 

Müller.  Car.,  Synopsis  muscurnllt  frondosorum  omnium  hucusqtie  cogni- 
tariini.  Fase.  5.  gr.  8.  Herolini.  (a)  i Tblr. 

Huhn,  Prof.  Dr.  A.,  Beobachtungen  n.  riitersuchuiigeu  aus  dem  Gebiete 
der  Anatomie,  Physiologie  n.  pracr.  Mediciu.  |.  Hft.  Mit  7 (lith.  u. 
ridor.)  Taf.  Abbildgn.  gr.  Fol.  Heidelberg.  2 Thlr. 

Gestellen,  Prof.  I)r.  Fr.,  Handbuch  der  Heilmittellehre.  3.  neu  umgearb. 
Aull.  3 Lfgn.  Lex. -8.  Tübingen.  5 Thlr. 

Opitz , P.  AI.,  Herbarium  florae  austriacae.  I — XVI.  Hundert.  Fol.  Prag. 
Versiegelt.  _ i u.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Herbarium  florae  boe'micae.  XIV.  Hundert.  Fol.  Kbd.  Versiegelt. 

(i)  n.  I Thlr.  10  Ngr. 

Herbarium  hortense  od.  Sammlung  getrockneter  Gewächse  welche 

iu  Gärten  cullivirt  werden.  I.  Hundert.  Fol.  Kbd.  Versiegelt. 

u.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Orfila , Prof.  ,Vl(atl>iru  Jos.  Ilona v.),  Lehrbuch  der  gerichtl.  Medicin. 
Nach  der  4.  verb.  u . bedeutend  vertu.  Aull,  übers,  v.  Dr.  Gust. 
Krupp.  III.  Bd.  1.  Abth  gr.  8.  Leipzig  1850.  2 Tblr.  15  Ngr. 

Osten,  Frdr.,  die  Bauwerke  in  der  Lombardei  vom  7.  bis  zum  14-  Jahrh., 
gezeichnet  u.  durch  histor.  (deutschen  u.  frauzös.)  Text  erläutert. 
5.  Hft.  Taf.  XXV  — XXX.  (Kpfrst.)  Imp. -Fol.  (1  Blatt  Text.) 
Darmstadt.  _ (4)  n.  4 Tblr. 

Plaoti,  T.  Macci,  comordiae.  Ex  rrrensioue  et  cum  apparntu  critico 
Frdr.  Ritschelii.  Accedunc  prolrgoinena  de  ratiuuibus  critieis  graut- 
maticis  prnsndiacis  metiicis  emendationis  Plautinae.  Tom  I.  Prule- 
gomena,  Trinummum,  Militem  gloriosum,  Bacchides  complectens. 
(Pars  20  Miles  gloriosus.  gr.  8-  Bonnae.  n.  1 Thlr. 

Regesten  der  bis  jetzt  gedruckten  Urkunden  zur  Landes-  u.  Orts- Ge- 
schichte des  Grossherzogth.  Hessen.  Gesammelt  u.  bearb.  v.  Dr. 
Heinr.  Eil.  Scriba.  2.  Abtlt.:  die  Regesten  der  Provinz  Oberbessen 
enthaltend,  gr.  4.  Darmstadt.  (i)  n.  3 Tblr. 

Sack,  Dr.  Karl  Heinr.,  fünf  Predigten  an  verschiedene  Stände  im  Vater- 
land«. gr.  8-  Magdeburg.  7%  Ngr. 
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Schaeffner,  Wilh.,  Geschichte  der  Rechtsverfassung  Frankreichs.  2.  Bd. 
A.  u.  d.  T. : (ic.srliicliie  der  Rechtsverfassung  Frankreichs  v.  Hugo 
Capet  bis  auf  die  Revolution.  1.  Bd. : Staatsgeschichtr.  Lehnstaat. 
Konigthnm.  Volkstbuin.  Kirche,  gr. 8.  Frankfurt  a.  M.  n.  3 Thlr.  15  Ngr. 
Schmidt,  Dr.  A.  F. , historische  Beiträge  zur  Kenntniss  des  kirchlichen 
u.  socialen  Lebens  in  Deutschland.  In  Auszügen  aus  kirchl.  u.  polic. 
Schriften  früherer  Jahrh.  u.  in  Bezügen  auf  gegenwärt.  Verhältnisse. 
Für  Theologen  u.  Historiker,  gr.  8.  Berlin  1830.  13  Ngr. 

Schürmeyer,  Prof,  Dr.  J.  H , theoretisch -pract.  Lehrbuch  der  gericlitl. 
Mediciu.  Mit  Berücksicht,  der  neueren  Gesetzgebungen  d.  ln  - ti. 
Auslandes  tt.  d.  Verfahrens  bei  Schwurgerichten,  f.  Aerzte  u.  Juri- 
sten hearh.  Mit  e.  Anh. , eulh.  eine  kurzgefasste  pract.  Auleitg.  zu 
gcrichtl.  Leiehenobductionen.  gr.  8.  Erlangen  1850.  n.  2 Thlr.  16  Ngr. 
Sobemheim's,  L F. , Handbuch  der  prakt.  Arzneimittellehre.  Für  an- 
gehende, prakl.  it.  Physikats- Aerzte,  so  wie  als  Leitfaden  f.  den 
akadrui.  Unterricht.  2.  od.  specieller  Thl.  6.  durchgängig  verb.  ii. 
vertu.  Aufl.  Bearb.  v.  Dr.  Mich.  Bened.  Lessing.  2.  Lfg.  gr  4. 
Berlin.  (äj  1 Thlr. 

Stengel , Prof.  L. , Erklärung  d.  Briefes  an  dir  Hebräer.  Nach  seinem 
liaudschriftl.  Nachlasse  v.  Dr.  Jos.  Beck.  gr. 8.  Karlsruhe.  1 Thlr.  10 Ngr. 
Stadien  a.  Kritiken,  theologische.  Eine  Zeitschrift  f.  das  gesaminte  Le- 
inet der  Theologie  in  Verbindg.  in.  Dr.  Gieseler,  Dr.  Lücke  n.  Dr. 
Nitzsch  hrsg.  v.  Dr.  Ullmnnn  u.  Dr.  F.  IV.  C.  Umbreit.  23.  Jahrg. 
1830.  4 llfte.  gr.  8 Hamburg  1830.  ii.  5 Thlr. 

Taschen  - Encyklopädie  der  medic.  Wissenschaften  v.  Dr.  v.  Behr,  Dr. 
Jf inding  u.  Dr.  Frank.  III.  Bdchn.  (1.  u.  2.  Abtli.)  A.  u.  d.  T.  t 
Systemat.  Lehrbuch  der  grsaiiiniten  Chirurgie  entli.  die  chirnrg.  Krank- 
heiten, chirurg.  Anatomie,  äusserlich  gebrauchten  Arzneimittel,  Ope- 
ration*-, Iiistrumeuteu  - , Maschinen-  u.  Verbandlrhre.  In  2 Bdtt. 
m.  etwa  400  eingedr.  Ilolzschn.  Von  Dr.  Marleil  Frank.  1.  Hdrhii. 
2 Abthlgn.  gr.  16.  Erlangen.  n.  3 Thlr.  14  Ngr. 

Thesaurus  rommentationum  selectarum  et  autitjuioriim  et  recentiorum  il- 
liistruudis  nntiqiiitatihus  rhristiauis  inservientimn.  Kerudi  enravit, 
praefatus  est  et  indices  adjecit  M.  J.  E.  Xolbeding.  Tumi  II.  pars  II. 
gr.  8.  Lipsiae.  1 Thlr.  3 Ngr. 

Urkundenbuch,  Wirtembergisches.  llrsg.  von  dem  K.  Staatsarchiv  in 
Stuttgart.  (In  6 Bdn.)  1.  Bd.  Imp. -4.  Stuttgart.  n.  3 Thlr. 

d.  Klosters  Arnsburg  in  der  Wetterau.  Bearb.  u.  hrsg.  v.  Ludw. 

ßnur.  1.  Hit.:  Die  uugedruckten  Urkunden  des  12.  u.  13.  Jahrh., 
nebst  e.  Verzeichnisse  der  gedruckten  aus  diesem  Zeiträume,  gr.  8. 
Darnistadt.  tt.  1 Thlr. 

Yasari,  (»iorgio,  Leben  der  ausgezeichnetsten  Maler,  Bildhauer  u.  Bau- 
meister, v.  Cimabu  bis  zum  J.  1567.  Aus  d.  Ital.  Mit  e.  Bearbei- 
tung säuimfl.  Anmerkungen  der  früheren  Herausgeber,  sowie  mit 
eigenen  Berichtigungen  u.  Nachweisungen  begleitet  v.  Ernst  Förster. 
6.  Bd.  Mit  6 litlt.  Bildnissen,  gr.  8-  Stuttgart.  2 Thlr.  20  Ngr. 
Vierteljahrsschrift» , homöopathische.  Central -Organ  f.  die  gesammte 
Homöopathie,  mit  besotid.  Berücksicht,  aller  mediciu.  Hilfswissen- 
schaften hrsg.  v.  Dr.  Clolar  Müller  u.  Dr.  Veit  Meyer.  1.  Jahrg. 
1.  Uft.  gr.  8.  Leipzig  1830.  n.  24  Ngr. 

Waiti,  Prof.  Dr.  Tlidr.,  Lehrbuch  der  Psychologie  als  Naturwissenschaft. 

gr.  8.  Hraunsehweig.  u.  3 Thlr.  10  Ngr. 

Wiegand,  Dr.  Aug. , die  schwierigeren  geniuetr.  Aufgaben  aus  des  Hm. 
Prof.  C.  F.  A.  Jacobi  Anhängen  zu  van  Swinden’s  Elementen  der 
(ieometrie.  Mit  Ergänzungen  engl.  Mathematiker  u.  Auflösungen  brsg. 
gr.  8.  Halle.  1 Thlr.  7'yb  Ngr. 

Wörterbuch,  rneyelopädisrhes , der  mrdiiüii.  Wissenschaften.  Hrsg.  v. 
den  Prof.  D.  W.  H.  Busch , J.  F.  C.  Hecker,  J.  C.  Jüngkcn,  II.  F. 
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Link,  J.  Müller.  37-  (letzter)  Bd.  [Zertrennung — Zymon.  Nachtrüge. 
Sachregister.]  gr.  8.  Berlin.  (*)  3 Tblr.  10  Ngr. 

Tajnavalkya's  Gesetzbuch.  Sanskrit  n.  Deutsch  hrsg.  von  Prof.  Dr.  Adf. 

Frdr.  Stenzler.  gr.  8.  Berlin.  n.  2 Tblr.  20  Ngr. 

Zeitschrift  f.  die  historische  Theologie.  In  Yerbindg.  in.  der  v.  C.  F. 
Illgen  gegründeten  historisch  - theolog.  Gesellschaft  zu  Leipzig  hrsg. 
v.  Prof.  Dr.  Chm.  Wilh.  Niedner.  Jabrg.  1850.  4 HIte.  gr.  8. 
Hamburg  u.  Gotha.  n.  4 Thlr. 

Zetterstedt , Prof.  Dr.  Joh.  Wilh.,  Diptera  Scaudinaviae  disposita  et 
desrripta.  Tom.  VIII.  seu  supplementum.  gr.  8-  Lundae.  n.  2 Tblr. 


Anzeigen. 

Bei  J.  C.  B.  Mohr  in  Heidelberg  ist  erschienen  und  versandt  ; 

Geschichte 

der 

IVeckarschule  in  Heidelberg 

von  ihrem  Ursprünge  im  12.  Jahrhunderte  bis  zu  ihrer 
Aufhebung  im  Anfänge  des  19.  Jahrhunderts. 
Bearbeitet 

nach  handschriftlichen  bis  jetzt  noch  nicht  gedruckten  Quellen 
und  nebst  den  wichtigsten  Irkuuden 
hcrausgegeben 
von 

Johann  Friedrich  llautz, 

Professor  und  altermrendem  Director  des  Grotjhenoglichen  Lyccam*  in  Heidelberg. 

Preis  18  gGr.  oder  fl.  1.  12  kr.  geh. 


Neues  antiquarisches  Bücher- Verzeichniss. 


Soeben  erschien  das  63.  V erzeich  n iss  meines  antiqua- 
rischen Bücher  - Lagers,  welches  eine  reiche  Auswahl  von 
seltenen  und  werlhvollcu  Werken  aus  allen  Tbeileo  der  Li- 
teratur darbietet  und  daher  mit  Beeilt  allen  Bibliotheken 
und  Literatur- Freunden  zu  geneigter  Berücksichtigung 
empfohlen  werden  kann. 

Demselben  reihen  sich  meine  früher  ausgegebenen  Verzeich- 
nisse No.  59 — 61,  welche  ganz  für  sich  besteben,  würdig  an, 
und  werden  Bestellungen  zu  den  beigefügten  billigen  Preisen 
durch  jede  Buchhandlung  und  direct  VOD  mir  prompt  eflfectuirt. 

III  in. 


Wolfgang  Neubronner. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  io  Leipzig. 


Digitized  by  Google 


ntdü^ns 


zum 
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Bibliothekordnungen  etc. , neueste  in  • und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  veneichnelen  Bücher 
empfehle  ich  mich  nnler  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen 
welsbe  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Ver- 
theile zu. 

T.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


Bibliothek-Ordnungen  etc. 


Report 

0 f 

the  Assistant  Secretary 

of 

the  Smithsonian  Institution 

relative  to 

the  library. 

(Beschluss.) 

With  regard  to  the  tliird  dass  of  hooks,  viz:  the  memoirs 
and  transactions  of  learned  societies,  I have  made,  and  herewith 
present  a list  which  i beliere  to  be  nearly  complete,  of  all  the 
pnblication8  of  learned  societies  in  actnal  Operation  throughont 
the  world.  Doubtless  these  poblications  possess  various  grades 
of  merit.  Rut  it  is  difficnlt,  and  I tliink  undesirable,  to  reject 
any  of  them.  Papers  of  the  greatest  importance  nre  sometimes 
published  in  the  transactions  of  the  most  obscure  provincial  aca- 
demies. 

The  Department  of  Pnblic  Instruction  of  the  French  govern- 
ment  published  iD  the  year  1847  the  first  volume  of  a work  in- 
tended  to  be  continued  annually,  entitled  “Annuaire  des  Soci£t£s 
Savantes  de  la  France  et  de  l’Etranger.”  The  volume  for  the 
first  year,  an  octavo  of  more  than  1,000  pages,  contains  bisto- 
X.  Jahrgang. 
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rical  sketches  of  all  tlie  learncd  societies  io  Fraoce,  tlie  regnla- 
tions  of  tlie  iustitutions,  an  account  of  their  various  publicatioos, 
and  other  Works,  and  the  nnmes  of  tlieir  membcrs.  A similar 
account  of  the  academics  of  other  couatries  was  promised  for 
the  second  yenr,  liut  I cannot  learo  that  it  has  yet  appeared. 
The  labor  lipon  it  was  probably  intcrruptcd  by  tlie  revolotion  of 
Febrtiary,  and  has  not  yet  been  resumed. 

Tbc  lists  which  I now  present  are  müde  from  tlie  Rev.  Dr. 
Humc’s  ‘‘Learncd  Societies  and  Printing  Clubs  of  the  l'oited 
Ringdoni”  for  Great  Hritain , the  “Annuaire”  for  France,  and 
from  vurious  other  sourccs,  principally  Irom  the  first  voluine  of 
tlie  catalogue  of  the  printed  books  in  the  British  Museum  for 
other  countries. 

The  remaining  duty  assigucd  me  was  tbe  systematic  nrran- 
gement  for  purposes  of  comparison  of  the  printed  catalogues  of 
the  principal  libraries  iu  the  United  States.  Tkis,  also,  is  a part 
of  tlie  plan  for  rendering  the  Institution  a centre  of  bibliographi- 
cal  knowlcdge. 

I bave  commenced  the  Work  in  tlie  following  manner:  Tabing 
the  printed  catalogue  of  tlie  library  of  Harvard  University,  I se- 
parate tlie  titles  and  paste  euch  one  upon  a card  about  six  inclies 
long  by  four  widc.  This  size  of  card  was  selectcd  in  order  to 
nllow  roora  for  long  titles  witli  the  annotations  wliicli  may  be 
necessary.  The  lelters  ‘‘H.  13.”  are  to  bc  stamped  upon  tlie  card 
to  denote  that  the  book  belongs  to  Harvard  University.  When 
tbe  titles  of  the  Harvard  catalogue  are  finished  it  is  proposed  to 
begin  upon  the  catalogue  of  the  Philadelphia  Library.  Wlienevcr 
the  titles  are  the  samc  it  will  he  sufiicicnt  to  stamp  upon  the 
card,  in  additiou  to  the  letters  “H.  13. the  letters  “P.  L.  C.” 
tlius  denoting  that  the  book  belongs  also  to  the  Philadelphia  Li- 
brary Company.  When  new  titles  are  found,  they  should  bc 
placed  upon  cards  like  the  others.  The  catalogues  of  all  tbe 
other  libraries  are  to  be  treated  in  like  manner.  When  the  ar- 
rangement  of  the  printed  catalogues  is  cotnpleted , it  will  be  ne- 
cessary to  obtain  mauuscript  continuations.  These  must  be  co- 
picd  on  tbe  samc  kind  of  cards.  It  will  then  be  easy  to  arrange 
the  titles  in  alphabetical  or  other  order,  and  to  preserve  them 
iu  such  order,  however  frequent  and  numerous  the  accessions 
which  may  be  made. 

It  is  liardly  necessary  to  enlnrge  upon  the  great  value  of 
such  a catalogue.  From  it  we  could  readily  ascertnin  wliat  books 
therc  are  iu  the  various  public  libraries,  and  how  well  each  de- 
partment  of  leurning  is  provided  for.  We  should  thus  be  ena- 
bled  to  (ill  up  our  own  library  with  a more  intelligent  reference 
to  tlie  actual  wants  of  the  country. 

Such  a catalogue  will  also  enablc  us  to  direct  tbe  Student  to 
tlie  books  which  he  may  want,  if  they  are  to  be  found  iu  any 
of  our  libraries. 
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Thcre  will  be  also  an  incidenta!  advanlnge  gained  by  it  of 
great  importance  to  the  department  of  American  bistory  and  bi- 
hliography.  The  Institution  proposes  to  publish  among  its  “Con- 
tributions”  a complete  bibliography  of  the  matcrials  of  American 
bistory  prior  to  A.  D.  1700.  This  will  be  oue  of  the  most  va- 
lunble  contributions  ever  oflered  to  the  fncilities  for  studying  the 
early  bistory  of  our  country.  But  it  is  only  a cominencement. 
The  hooks  relating  to  and  printed  in  America  after  1700  are 
vastlv  morc  nuiiieroiis  and  certeinly  of  great  importance.  They 
relate  to  the  period  of  our  early  struggles,  to  the  achievement 
of  our  independence,  to  the  formation  and  consolidation  of  our 
gorernment.  No  proper  bibliographical  survey  of  this  wide  field 
has  ever  yct  been  rnade.  The  hooks  and  pamphlets  relating  to 
it  were  published,  the  larger  part,  perhaps,  in  America,  but  many 
of  them  in  Europe,  and  they  are  uow  scattered  far  and  wide. 
Some  rery  valuahlc  collections  hnve  been  madc  of  them,  the  best 
of  which  is  due  to  the  diligence,  learning,  and  devotion  of  a 
distiuguished  geutleman  of  this  city1).  No  Collection,  however, 
that  bas  yet  been  made  can  he  considered  complete.  Still  we 
niny  safely  say  (hat  a large  proportion  of  the  books  extnut  re- 
lating to  this  period  arc  to  be  found  umong  the  libraries  of  the 
United  States.  One  great  difüculty  heretofore  encountered  by 
our  bibliogrnphers  has  been  to  ascertaiu  where  they  are  preser- 
ved.  Many  libruries  have  no  printed  cntalogues ; of  others  the 
catalogues  are  far  in  arrears.  From  our  proposed  general  cuta- 
toguc  it  will  be  caBV  to  find  every  book  of  this  description  which 
is  preserved  in  any  of  our  collections,  and  to  ascertain  at  a 
glance  the  place  of  its  deposite. 

I have  made,  of  course,  but  a commencement  on  this  work. 
To  bring  it  to  complction  will  he  the  iabor  of  more  than  another 
year. 

In  conclusion,  I may  add  that  the  plans  in  Operation  for  the 
library  will,  it  is  lioped,  soon  render  it  u valunble  aid  to  Ame- 
rican scholarship.  Its  sphere  is  quict  and  unohtrusive,  but  nonc 
the  less  useful.  Ere  lang  it  is  destined,  we  bope,  to  rank  among 
the  largest,  the  best  selectcd,  and  the  most  available  literary 
trensure-houses  of  the  world.  Wherever  such  a collection  is 
formed,  be  it  in  n large  metropolis  or  a proviucial  town,  tbilher 
students  will  resort.  They  will  soon  give  tone  and  character 
to  society  arotind.  Even  in  the  great  emporium  of  commerce, 
under  the  overshadowing  power  of  trade,  its  influenec  would  soon 
be  recognized.  Here,  at  the  political  ccntrc  of  the  nation,  where 


1)  I alhide  to  the  library  of  Colonel  Peter  Force.  It  contains  more 
tlian  20,000  books,  with  large  nmnbers  of  manuscripts,  pamphlets,  hand- 
bills,  inaps,  &c. , mostly  relating  to  American  bistory — an  invaluable 
collection,  one  of  the  ebief  Ornaments  of  our  city,  where  we  trust  it 
will  ever  remain. 
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assemble  her  statesmcn  and  her  orators,  linder  a beuignant  sky; 
amid  »eenes  consecraled  in  her  history ; a spot  as  accessibie  as 
any  other  l'roin  all  parts  of  the  country,  is  the  most  favorable 
locatiou  for  a great  library.  Such  a library  will  attract  hitber 
our  seholors , now  puriuing  thetr  iuveatigatious  in  Europe , or 
mourning  at  home  over  noble  projects  abandoned  betöre  the  ne- 
cessity  of  so  long  and  expeusire  a pilgrimage.  It  will  render 
Washington  the  centre  of  American  learuing.  Its  influences  will 
descend  noiselessly  upou  the  community  around,  and  spread  in 
ever- widening  circles  over  the  land,  softening  the  asperities  of 
|H»rty  contentions,  calming  the  strifes  of  seif  interest,  elevating 
the  intellect  above  the  passions  and  tlie  senses,  cherishing  all 
the  higher  and  nobler  principles  of  our  being,  and  thus  contri- 
buting  more  than  fleets  and  armies  to  true  national  dignity. 

Respectfully  submitted. 

C.  G.  Jewelt. 
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